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Vorrede. 


Das  Werk,  dessen  ersten  Band  ich  hiemit  dem  konstliebenden  Pabliknm 
fibeigebe,  soll  in  gedringter  Kfine,  aber  in  klarer  Bestinuntlieit,  ein  Reper- 

torium  möglichst  getreuer  Nachrichten  über^  das  Leben  und  Wirken  der 
beröhmtesten  Künstler  aller  Zeiten  und  Völker  von  den  frühesten  Kunst- 
epochen  bis  aar  Gegenwart,  ein  .bis  anf  die  neueste  Zeit  fortgesetstes 
allgemeines  Kiiustlerlexikon  bilden.  Ich  habe  mich  daher  bemüht,  in 
demselben,  unter  Zogrondleguig  der  zn?eriässigsten  Quellen,  die  Biographien 
aller  bedentenden  Meister  in  den  Tersohiedenen  Zweigen  der  bildenden  Künste, 
Baumeister,  Bildhauer,  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider,  Lithographen 
a.8.w.  mitaatheilen,  den  Entwicklungsgang  ihrer  künstlerischen  Ausbildung 
n  sdifldeni,  die  Enengnisse  ihres  Crdstes  und  Flebses  anfkuxftUen,  eine 
Gesammtcharakteristik  ihrer  Kunstweise  zu  entwerfen  und  ihnen  die  Stelle 
anzuweisen,  welche  sie  in  der  Geschichte  der  Kunst  einnehmen.  Durch 
Stranges  Beeehrlnken  auf  das  wesentlich  Wissenswflrdigste  und  eoncisse 
Fassung,  ist  es  mir  möglich  geworden,  die  grosse  Masse  des  zu  bearbeitenden 
Materials  in  einen  verbftltnissmässig  äusserst  geringen  Baum  zusammen  zu 
dringen,  am  dem  Boche  das  grossere  Publikum  der  Künstler  und  Kunst- 
freunde zu  gewinnen,  und  dennoch  soll  man  darin  über  jeden  «.  inzelnen  bedeu- 
tenden Künstler  genane  und  zuverlässige  Aufschlüsse  erlangen,  soll  dasselbe 
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von  der  Lebensgeschlehte  und  der  Wirksamkeit  der  hervorragende  ton  und 
grössten  Meiäter»  soweit  unsere  Kunde  reicht  und  mir  die  betreffenden 
Ifoterialien  zd  Grebot  standen,  ein  voIlfltftodigeB,  kein  Moment  ihrer  geiBtigeo 
ond  kOnstlerischen  Entwicklung ,  kein  bedeutendes  Erzeugniss  ihres  Schaffens 
unberücksichtigt  lassendes  Gemälde  entrollen.  Um  jedoch  auch  denjenigen, 
welche  sich  Ober  einzelne  Kfinstler  nnd  ihre  Werke  näher  orientiren,  sie  zum 
Gegenstand  besonderen  Studiams  machen  wollen,  geeignete  Mittel  zur  Er- 
reichung dieses  Zweckes  an  die  Hand  zu  geben,  ist  am  Schluss  der  Artikel 
Aber  die  grosseren  nnd  bedentendeien  Meister  einVeizeichniss  der  gesammten 
Literatur  über  sie  und  der  etwaigen  Kupterwerke  nach  ihren  Arbeiten  bei- 
gefügt, während  die  besten  grösseren  ^Nachbildungen  nach  denselben,  die 
einzelnen  Kupferstiche,  Lithographien  n.  s.  w.  im  Texte  angeführt  werden. 
Endlich  finden  sich  auf  dem  Rande  die  bekanntesten  Monogramme  aller  der- 
jenigen Künstler  verzeichnet,  die  sich  solcher  Bilder-  oder  ächriftzeichen 
bedienten,  nnd  soll  anch  dem  Sdünsse  des  Werks  eine  Liste  der  sogemumten 
Monogrammisten  beigegeben  werden,  so  dass  sich  mit  dem  Kttnstlerlexikon 
zugleich  ein  Monogrammenlexikon  verbindet. 

Mein  Werk  ist,  was  sich  in  Anbetracht  des  in  nnennesslicher  Ausdeh- 
nung aufgewachsenen ,  täglich  grösser  werdenden  Stoffs ,  bei  den  Tausenden 
von  Werken,  Bänden,  Aufsätzen,  Artikeln,  Bemerkungen,  die  nachge- 
schlagen, aufgezogen,  fiberarbeitet  werden  mnssten  q.s.w.,  kaum  anders 
erwarten  lässt,  eine  Compilation.  Es  wird  aber  dennoch  in  der  Wahl  nnd 
in  der  Art  und  Weise  der  Benützung  der  Quellen  und  Kriterien,  in  der  durch- 
aus objektiven,  theils  aus  eigenem  Studium  der  Kunstwerke  selbst,  theils  aus 
dem  der  besten  über  sie  erschienenen  Schriften  geschöpften  Darstellung  eine 
gewisse  Selbstständigkeit  zeigen,  die  sich,  in  Verbindung  mit  einer  um- 
fassenden, die  neuesten  Forschungen  in  sich  scUiessenden  Vollstfiadigkeit, 
insbesondere  den  bislierigeu  Werken  ähnlicher  Art  gegenüber,  geltend 
machen  dürfte. 

Schon  jetzt  alle  diijenigen  Schriften  anzufiUiTen,  ans  denen  ich  schöpfte, 
ist  indessen  eine  iu  der  Natur  eines  successive  in  uiehrercu  Bänden  crscheinen- 
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Vorrede.  VII 

den  üntemehmens  bepnrijndete  üinnSglichkeH.  Indem  icb  daher  vorlfinfig 
allen  demjenigen  neueren  Kunstgelehrten,  insbesondere  unseren  Autoritäten: 
Engler,  S'chnaase,  Waagen,  Passavant,  Fdrsier,  Riiinobr, 
Qnandt  n.  s.v.  hiemit  öffentlich  den  Antheil  geziemend  zuerkenne,  den  mein 
^nch  ihren  Werken  schuldet,  und  fik  die  freundlichen  Mittheiiungen  jüngerer 
Knostochriftsteller  fiber  Zeitgenossen  and  ältere  Meister  ergebenst  danke  und 
um  geneigte  Fortsetzung  ihrer  gütigen  Unterstützung  mit  Beiträgen  ersuche, 
gebe  ich  die  Versicherung,  dem  letzten  Bande  ein  Gesanuntverzeichniss 
aller  degenigen  Werke  beifügen  zu  iroUen,  die  ich  bei  der  Abfassung 
des  meinigen  benützte.  Nur  ein  Werk,  das  mir  ein  ungemein  reichhaltiges 
und  treffliches  Material  bot,  schon  hier  anzuführen,  kann  ich  nicht  unter- 
lassen, einer  Anstalt  mnss  ich  dankschnldigst  schon  jetzt  gedenken.  Jenes  ist 
das  Kunstblatt,  das  bis  Ende  Juni  1849  im  Cotta'schen  Verlag  in  Stattgart 
erschien,  im  Jahr  1850  aber  unter  der  nmsichtsvoilen  Leitung  von  Br. 
Eggers  in  Berlin  in  veijüngter  Gestalt  wieder  auferstand  und  die  tfichtigsten 
Kräfte,  worunter  die  ersten  Männer  vom  Fach,  zu  seinen  Mitarbeitern  zählt; 
diese  ist  die  hiesige  S£fentliche  Bibliothek,  die  mir  durch  die  freundliche 
Zavorkommenheit  des  Herrn  Oberstudienrath  Professor  Dr.  v.  Stälin  und 
der  Herren  Professoren  Pfeiffer  und  Hauff  mit  beispielseltener  Libera- 
lität zur  vielseitigsten  Benützung  offen  stand. 

Bei  dem  grossen  Umftng  des  Unternehmens,  bei  den  bedeutenden  An- 
forderungen, die  vom  heutigen  Standpunkt  der  Kunstgeschiclitsforschung  an 
dasselbe  gemacht  werden,  mossten  mir  die  wohlwollende  Aufnahme,  die  den 
bereits  erschienenen  Lieferungen  zu  Theil  wnrde,  sowie  die  vielfachen  aner- 
kennenden Crtheile  der  öffentlichen  Kritik,  namentlich  die  ehrenvollen  liei- 
fallsbezengnngen  tmserer  ersten  Knnstgelehrten,  eme  erfreuliche  Anfinunte- 
mng  sein,  fortzufahren  mit  eisernem  Fleisse  und  unermfidlicher  Beharrlich- 
keit in  dieser  meiner  schwierij^en  und  ungemeine  Ausdauer  cvtovdci  nden  Arbeit. 
Den  Stoff,  soweit  er  mir  zugänglich  war,  nach  meinen  besten  Kräften  gewissen- 
haft bearbeitet  zu  haben,  kann  ich  mir  selbst  das  Zengniss  geben,  und  es 
dürfte  daher  auch  die  genaue  Zuverlässigkeit  der  Angaben,  nach  den  besten 
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und  geprüftesten  Quellen,  keiner  der  geringsten  Vorzüge  meines  Werkes  sein. 
Etwaige  Druckfehler,  mangelnde  oder  za  berichtigende  Thatsachen,  sowie 
flberhanpt  alle  di^emgen  kiOihigen  AufUirangeD,  die  sieh  im  Lanfo  der  Zeit 
bi.s  zur  Beendigung  des  Lexikon's  durch  neuere  Forschungen,  durch  neuauf- 
taachende  Künstler  o.  s.  w.  als  nothwendig  heraossteUen,  Znsätze  und  deigl.^ 
wird  ein  Nachtrag  briiigen. 

Stattgart,  im  November  1866. 


Professor  i^.  Müller. 
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Anfthftlli  Joluuui  TOn,  nach  der  Geburtsstadt  seines  Vaters,  zuweilen  aber  auch 
Jam  Tsn  Aeh>n,  Aken,  Janaehen  genannt,  ist  im  Jahr  1552  zn  Köln  geboren. 
Xr  bildete  sich  in  der  Schule  des  kolnisehen  Malers  Jerrigh  und  spSter  in  Itidien, 

■wohin  ersieh  in  sfincni  2^.  Jahre  bog^ab,  namentlich  inVenedigV  malte  hier,  in  Rmii  und 
Florenz  mehrere,  mit  ^osscm  Beifall  aufg'onommene  Bilder,  wurde  bei  seiner  Rückkehr 
nach  Deut«chlaad  an  den  bayrischen  Uof ,  und  von  da  an  den  des  Kaisers  Rudolph  II. 
aadi  Fng  berufen,  «r  ^«h  mit  feiner  Gattin,  einer  Tochter  de»  grossen  TomneitterB 
Orlando  di  Lasso,  nirdf-rlioss,  und  1615  starb.  —  Von  .seinen  zahlreichen  Gemiilden, 
Tvirchenbildern,  nntholog-ischen  und  L'' sdiichtlichen  l)rirstfl!tin£rr-n,  Porlrnts  u.  .s.  w., 
die  sich  durch  blühendes  Cuiorit  auszeichnen,  sieht  uiau  tuehrere  in  München  (in  der 
Jesoitenkirelie,  in  der  Franenkirehe,  in  der  reichen  Kapelle  in  Sehleissheim) ,  in  der 
kaiserlichen  (lallcrie  zu  Wien  u.  a.  O.  Soine  Schüler  waren  Peter  Isaac  von  Ilelvezor 
und  (J'^r  Sr||\%,  i  •)  r  Jos(>ph  Heinz.  —  .Johann  von  Aachen  hesass  ein  bedeutendes 
Talent,  da^  zu  huiicu  Leistungen  befähigt  hatte;  allein  die  Leichtigkeit,  mit  der  er 
^prodncirte,  namentlich  aber  sein  Vorbild,  Spranger,  Hessen  ihn  nicht  znr  ernsten 
gründlichen  Durchbildung  .seiner  Werke  gelangen,  und  so  woide  er  wie  sein  Meister,  j 
aber  ohne  dessen  Uebertreibuogen ,  ein  gl&naender  Manirist.  j 
Mliütir.  rictilU.  GcirJiickt«  itt  wieia.  Klüt*  ia  PUmiMm*  —  SMtrar«,  Ptainfcs  it^aiilt 
4«r  Bm..  BiU-  nd  Malor  Kün.te.  —  Merlo.  Knut  ud  Klasitor  U  Kala.  (EathiU  1.4.  «is  TolktfauligM 
VMMiciuiiM  d*r  Mdi  ittm  jfostocJMaea  BUUt«r.) 

Abtacif  WraaMf  Bildschnitzer  tn  Kerns  im  obeni  rntennilden,  zeichnete  sich  dnrdi 

treffliche  Holzstatuetten  im  Genre&eh:  Hirten,  Ringer,  auch  schweizerischer  hervor- 
ragender Per.Hönlichkeiten,  so  unter  anderen  eines  •Stnithans  ron  Winkeiried,  für  die 
er  lbl2  die  goldene  Medaille  erhielt,  aus. 

AbttTM,  Daum  Xuia  de,  eine  tieffUehe  Portrfttmalcrin,  die  in  der  Mitte  de» 
17.  Jahrhunderts  zu  Madrid  lebte.  . 

Abbate  Ciccio,  M*  ho  Solimon a. 

Abbate,  Ercole  dell',  Knkel  des  Nircolö.  ein  «ehr  begabter  Malor,  wie  manche 
Gemälde  von  ihm  im  Municipalpalast  und  iu  mehreren  Kirchen  seiner  Vaterstadt 
Medena  be^rrisen ;  aber  Mfissiggang  and  Leichtsinn  Hessen  sein  zn  grosser  Meistersdiafb 
hefiilii<rt<  s  Talent  leider  nicht  zur  würdigen  Entfaltung  gelangen.  Er  starb  1613. 

Abbate,  Giovanni  dell',  Vater  des  Niccolö,  wird  a!^  IiiIJn(  r  von  Cru/ilixen,  an  denett 
mau  die  feinst«-  i Ii niiachtung  der  Anatomie  riihjntf.  l''  nannt.   Kr  starb  1059. 

Abbftte,  Niccolö  del\\  von  den  Italienern  meii^t  nur  Messer  Nicculo,  auch  kurz- 
iveg  Niccolino  genannt,  ist  1512  zu  Modena  geboren,  und  zeigte  schon  frfihe  in 
mehreren  gemeinschaftlich  mit  A.  Fontana  ausgeführten  Frescomalercien  in  seiner 
Vatervta<!t  »  in  bedeutendes  Talent.  Kr  m>11  in  Corregpi o"s  .Schule  g(  p-aii<ren  sein,  wa.s 
immerhin  niügiich  ist;  denn,  wenn  man  ihn  gleich  in  seinen  besten  \Verken,  z.  B.  in 
seinen  Wandbildern  imPalazzo  dellaCornnrane  zu  Modena,  den  Stjl  der  raphael'scliea 
Schule  in  einfach  edler  Weise  befiiltrcn  s[,  ht,  so  enthalten  dngegen  andere,  /.  B.  das 
Martyrium  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  (gest.  v.  Folkoma).  ursprünjrlich  für  da* 
Kloster  S.  Piero  in  Modena  gemalt,  jezt  in  der  Dresdener  (iallerie,  im  Einzelnen  viele 
Zriaoerungen  an  Correggio.  Einet  leioer  sdUtaatMi  Gemllde  ist  ejaa  Gebart  Ckrisd 

Miller,  £lesils»f,«ia«L  ^ 
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(gest.  von  Gaetftno  Oandolfi)  im  Portieo  de*  Leoni  zu  Bologna.  Dieses  Bild  hat 
Afpostino  Carracci  zu  einem  Sonnett  begciat«rt,  in  welchem  er  da.ssolbc  als  das 
Tdi  al  des  Eklekticisnius  seiner  Schule  Iiinstellt.  Auch  seine  ül)ripen  dortig-en  Fresken 
sowie  die  im  Schlosse  von  Scandiano  ausgeführtes,  jetzt  in  der  herzoglichen  liallerie 
zu  Modena  sieh  befindenden  Wandgem&lde,  Gesebicbtea  der  Aeneide  darstellend,  sollen 
Ton  den  Zeitgenossen  vielfach  bewundert  worden  sein  un<f  ihm  die  Berufung  des  belogt 
ncscr  Malers  P  ri  in  a  t  i  er  i  o  vcrsrliafl^  haben,  den»  er  l.'ä'i  nach  Frankreich  folp-te,  wo- 
selbst er  nach  dessen  Zeichnungen  im  Schlüsse  /m  Foutaincblcau  eine  erstaunliche  Anzahl 
grosser  Wand-  und  Dedcengemälde  aus  der  Odyssee  und  der  griechischen  Mythologie 
ausfBbrte,  fiberdies  für  die  Grossen  des  Boichs  in  Palästen  nnd  Schlössern  zu  Paris, 
Jlcudon  u.  s.  w.  vielfach  l)escl)äftigt  war.  Von  allen  diesen  Hildern  hat  sich  aber  nichts 
für  unsere  Anschauung  erhalten,  als  was  wir  in  den  uucli  ihnen  gestochenen  Hiättem 
besitzen.  Abbate  starb  1571. —  Ausser  den  angeführten  Werken  kennt  man  noch  eine 
Entniming  der  Proserpina  beim  Hersog  ron  Sutherland  in  London  und  eine  heilig« 
Familie  in  der  mehr  e(irr  "L",Lr''^ken  "Weise  des  Meisters  bei  Lord  Scarsdale  in  Kedilleston- 
hall.  Die  Kupferstichsanunlung  /u  Paris  besitzt  von  seiner  Hand  das  IVliniaturbild 
Franz  I.  (gest.  von  Chenu.)  —  Genialitat,  lebhafte  Phantasie  und  meisterliche  (iewandt- 
beit  in  den  Torschiedenon  Zweigen  der  Malerei  ist  Niecolo  nicht  abzuspredien.  £r 
half  den  rJeschmack  der  italienischen  Malerei  des  16.  Jahrhunderts  nach  Frankreich 
verpt!aii/,en,  aber  in  jener  schon  mehr  aufs  Aeusserliche,  Decorative  gerichteten  Aus- 
artung der  uachrömischen  Schule,  die  einen  so  grossen  Eiufiuss  auf  die  nacliherige 
Entwicklung  der  firaazOsischen  Malerei  ausQbte. 

Llleratir.    Vcdriani.  Vite  de'  piltori.  «culturi  o«  «rklMili  modonc»!  1662.  —  Tirabo«ebl,  D«* 

»prizioao  do'  piltori  motlenosl.  .MoJonn  ITStJ.  —  rasant,  H.  Filih.  ,  I.c  pitium  p  sniltur«  di  ModMU 
1770.  —  I.anti,  Geschichte  der  Malerei  in  Itili  r.  —  l'inrill'i,  <iC»clüchto  der  Malnroi  in  Hklien. — 
■Spcth,  dio  Run*t  in  nütien.  —  Kui;lcr.  liumibuili  Icr  (.oiLhicikti'  Uor  Maleroi.  —  Waapon,  Knut' 
worko  und  Kttostler  in  Paris. 

Kupff rirrrke.  L'  Eneido  di  Vlrjrilio  dip.  in  .SiamJinno  Jal  rolobre.  pin.  Niccnlo  Abati,  di<.  dal  Gins. 
Uuizzardi,  inc.  dal.  Ant.  Gajani.  otc.  .Modena  1S2I.  -  -  l.e  Pitturi'  di  IVUeij.iuo  Tibalili  o  di  Nicoolö 
dcir  Abate ,  dos.  cd  illustr.  da  /.inotti.  Vfim/.  IT.VJ.  —  I.'m  travanx  dfli^üO,  poinl«  a  Kontaincblean 
par  lo  Siear  Niroliu.  l'ar  T  h  c  o  d  o  r  v  a  n  T  Ii  u  I  <i  p  n.  I>nri^l'  ::  t  — Cu|)irt  in  dtTselbM  GtdtM  TW  EIÜM 
in  Augitburg  167ä  und  vo»  Molebior  Kü<isell  liIKl  .u  kleuu'rüm  l'unuat. 

Abbate>  Pietro  Paolo  dell',  der  Jüngere  Sohn  des  Lrcole,  geb.  1592,  hielt  sich  in  seinen 
Arbeiten  tusserlieb  ganz  an  den  Styl  seines  Vaters,  so  dass  die  mittclmasstgen  Bilder 

des  letzteren  scliw  er  von  den  besten  der  seinig-eii  zu  unterscheiden  sind.  Fr  starb  1G30. 

Abbate,  Pietro  Paolo  delV,  der  ältere  Hnuler  des Niccolu,  wird  ia  der Darsteliuog 
wilder  Pferde  und  kriegerisclien  üetümmels  gerühmt. 

Ablwftilli,  Chdlloirbaldo,  geb.  1600  zu  Gitta  di  Castello,  war  ein  Schüler  des 
I  Giuseppe  Cesari,  näherte  sich  aber  später,  um  sieh  emporzuschwingen,  der  Dar- 
stellun/2"s\veise  desliernini,  der  den  danialigcnKunstg^eschmack beinahe  anssehl;es>!ich 
beherrschte,  wodurch  der  sonst  begabte  Mann  /u  (.;e>climacklosig-l;eiten  und  unkünst- 
lerischen Spielereien  verleitet  ward,  wie  man  an  einigen  seiner  noch  erhaltenen  Bilder 
in  Rom  sieht.  Fr  starb  1656.  , 

Abbema,  Wilh.  V.,  ein  der  Gegenwart  angehOriger  Künstler,  gebürtig  aus  Crefeld,  i 
war  früher  Maler,  bildete  .sich  aber  später  zum  Kupfersteclier  im  Landschafls-  und 
Axchitekturt'acbe,  woriu  er,  wie  seine  Stiche  nach  Lessing  und  sein  lilatt  des  Kölner 
Doms  beweisen,  TreftUehes  leistet. 

AbUafi,  Füippo,  geb.  zu  Mailand  im  J.  1640,  war  ein  begabter  Maler,  reich 
an  Ideen  und  frei  und  gewandt  in  ihrer  Ausführung,  aber  ohne  Tiefe.  Fr  starb  1715. 

Abeele,  Jodocus  Sebastian  van  den,  geb.  171>7  in  Gent,  bildete  sich  im  Atelier 
des  liarun  Gros  zu  Paris,  und  erwarb  sich  durch  manche  schöne  Bilder,  z.B.  seinen 
Homer,  seinen  Orpheus,  St.  Petrus,  das  Abendgebet  n.  a.  einen  geachteten  Namen. 
Abeolo  ist  Professor  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt. 

Immerz  oel,  i»o  Levens  en  Werken  der  Hi>li.  cu  \  hiam.  Kunstschilders  n.  s.  w.  Amt'.rrliini,  1.S^2. 

Abeele,  Pieter  van,  ein  niederländischer  Medailleur,  der  um  die  Mitte  des  17.  Juhrh.  j^r 
blQhto  und  dessen  Arbeiten  den  £inihi8s  des  Arthur  Quellinus  erkennen  lassen. 
AM,  JOMph,  geb.  zu  Aschach  1756,  bildete  sieb  auf  der  Wiener  Akademie  unter 
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f  figer  und  begab  sich  1802  nach  Rom,  wo  er  sechs  Jahre  mit  G.  Schick  auf  dem 
Ckbieto  derHistorieniiMlerei  bei  groitser  Befähigung  mit  ungleichen  Kräften  wetteiferte. 
Die  Bilder,  welche  ihm  Torzngsweise  i^euade  und  Bewimderer  veraehaflken,  warai; 

eine  Antig-ono,  Klopstock  im  Elysiiim,  ein  Prometheus,  Cato,  wie  er  sicli  das  Schwert 
zum  Selbstmord  geben  lüsst,  Sokrates,  wie  er  die  Grazien  vollendet  u.  s.  w.  Spater 
aaeh  Wien  zurückgekehrt,  woselbst  er  1818  starb,  malte  er  auch  l'orträts  und  einige 
lurchliche  GaaAlde.  Abel  hat  aaeh  eiaige  geistreidie  Badimugen  ia  Kupfer  geliefert. 

Abel,  Gebnlder,  Bildhauer  aus  Köln,  wurden  von  Kaiser  Ferdinand  I.  nach  Insprudc 
berufen,  um  (laut  Kontrakt  vom  28.  April  lö(jO)  die  Marraorbasn'iiefs  zu  Maximiliaat 
Grabdenkmal  zu  übernehmen,  von  denen  siu  aber  nur  vier  fertig  brachten. 

AbtLFogol,  AliouadM  9«if  dt,  siehe  Piqol,  AM  d«. 

Abdl»  Ititakf  in  den  ersten  sehn  Jahren  dei  17.  Jahrhonderti  tfaitig  and  nairhniala 

an  einem  der  Zimmcrleute  Karl  I.  ernannt,  hinterUeM  dnreh  seine  treflUeheB  Battteft 

im  Westen  Englands  einen  berühmten  Mameo. 

lileMlv.  AmSbmt  TUbw  E4Ucm  «f  tt^^a«.  Bf  3*»m  Clmftom. 

Abels,  iMObns  Theodorus,  geb.  zu  Amsterdam  im  .1.  i  so.j,  Mitglied  derAkadenutt 

der  Künste  seiner  >'aterstadt,  nusg-ezcicbnot  diircli  seine  .Moiidscheinlandsrliaften  von 
wundervollem  Lichteltrkt,  die  .sich  in  beinahe  allen  bedeutenderen  Kabinetten  befinden. 

Ab€9rli,  Job.  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Widterthur  1723.  gest. 
an  Bern  1776,  war  der  Begrilnder  der  spiter  so  ansgebreiteten  Knastiadnstrie  ia 

ilhinunirfen  .Schweizerlandschaften  und  Volkstrachten. 

Abesch,  Johann  Peter  und  Peter  Anton,  aus  Sursee  gebürtige,  waren,  wie  des 
letztern  Tochter  Anna  Barbara  {gvst.  1  75(»),  namliafte  Glasmaler  des  18.  J.llirliunderts. 

Abilgaard,  Hioolay  Abraham,  auch  Abildgaaxd  geschrieben,  geb.  zu  Kopen- 
hagen im  J.  1'744,  erhielt  seine  kfinstlerisdie  Ausbildung  auf  der  dortigen  Akadonie 

und  in  Italien,  wurde,  ins  Vaterland  zurückgekehrt,  Professor,  dann  Director  der 
KopcnhaßfeiK  r  Akademie  und  starb  im  J.  1809.  Er  malte  viele  der  griechischen  (ie- 
Schicbte  und  AI  vthe  angchörige  Hilder,  einen  verwundeten  Philoktet,  Sokrates.  Jupiter, 
die  Schicksale  des  Hensehen  abwflgend  tt.8.w.,  an  denen  man  das  Streben  nach  Gross> 
artigkeit  der  Composition  und  kraftiges  Cotorit  rühmt.  Abilgaard  gab  anch  einige 
.■Schriften  über  Theorie  und  (ieschichte  der  Kun.st  heraus. 

Ableitner,  Balthasar,  churfürstlich  baTrischer  Hofbildhauer  in  der  zweiten  Ualfte 
des  17.  Jahrhunderts,  Ton  dem  mehrere  in  Holz  geschnitzte  Statuen  ron  Christus» 
Haria,  den  Aposteln  und  Erangelisten  in  rersohiedenen  Kirchen  Münchens  herrOhren* 

Abondio,  Alexander,  Florent  inc  r  von  Gehurt  uik]  Schüler  dos  Michel  An  gel  o, 
ein  geachteter  Bildner  in  gefärbtem  Wach.s,  der  am  llofc  Kaisers  liudolph  11.  inPra^ 
vielfach  beschäftigt  war  und  auch  daselbst  starb. 

Ab<nidi(S  Alezander,  des  Vorigen  Sohn,  zeichnete  sich  durch  ^fliehe  Bildnisse  in 
gefärbtem  Wachs  aus  und  Wir  vorzugsweise  am  Ilofo  des  Herzogs  Max  von  Bayern 
thätig.  Kr  starb  zu  Prag,  woselbst  er  sichnüt  der  Wittwe  des  Johann  Ton  Aachen 
Tennählt  hatte. 

Abnaison,  Ateabim,  königl.  preussiseher  Mflnzmeister,  geb.  zu  Potsdam  1754, 

gest.  1811,  ein  Medailleur,  der  sich  durdi  Verfertigung  einer  Reihe  Ton  schdnea 

Doiikmünzen  auf  heriiliinte  (Jr  lelirte  .seiner  Zeit  Kuhm  erwarb. 
LilonUar.   Meatol,  Tcnucho*  küiutlerlekicon. 

AMkvwmif  oder  AbdlOTOB,  Theodor  tob,  ein  Schiller  des  jüngeren  Teniert» 
malte  Banemgesellschaften,  Bierkruge,  auch  Still  leben  u.  A.,  in  der  Manier  seinen 
Lehrers.  I>ie  Dresdener  GuUcrie  besitzt  von  ihm  ein  sehr  ';ch<■lne^  Vrühstückhild. 

Accius,  Pri&cns,  ein  römischer  Haler,  bekannt  durch  seine  ^V<vndmalerciü^  im  Tempel 
des  Honos  und  der  Virtus.  x 

AeOTOdo,  Crift6b«]ddO|  aus  Uurcia,  'war  em  Sehfiler  des  Bari.  Cardueho.  Von 
seinen  gerniimten  Heiligenbildern,  mit  denen  er  Kirehen  und  Klöster  schmückte,  ha* 

•ich  leider  nichts  erhalten. 

UimUr.   Bermades,  UieeiOMrio  Uatorioo  do  loi  mt»  IDaflt«apto(tisoreiAilMbtllMHlMia>lf*ia» 
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Aoeredo,  Don  Manuel,  geb.  zu  Madrid  im  J.  1744,  gest.  1800,  ein  Schüler  de» 
J.  Lopez,  hat  «ieh  nach  den  betten  spanisdien  liostem  lelbstetindig  zu  groiten» 
Huhm  empoigearbeitefc.  Seine  Gemllde  teill  nun  ftet  ■inuntlieli  in  PriratMaunhmgen. 

Spaniens. 

Acheni  Johann  von,  siehe  Aachen. 

Admibach,  Andreas,  geb.  1815  zu  Kassel,  bildete  sieh  zu  Dflsseldorf,  nachdeni 
er  daselbst  seinen  ersten  kiinstleris(  ))en  ünterricht  genossen  hatt«  und  Ton  melirereir 

Studienreisen  nach  Norwpp-en ,  Schweden  und  Russland  zu  nick  gekehrt  war,  /u  (Mncni 
der  origiuellüten  und  fruchtbarsten  Landschaftsmaler  unserer  Zeit  aus.  In  seinen  Bildern 
schildert  er  mit  besonderer  Voriiebe  die  Natar  des  Nordens  mit  ihren  erhabenen 
Scbreduiissea  und  änderbaren  Reisen,  im  Zorn  des  Himmels  und  im  Kampf  der 
Elemente,  in  p;TaiU'nvollen  Wildnissen  und  ndon  Strandpartien,  in  wintoripen  (Jebirgs- 
landschaften  und  tobenden,  von  riesigen  Eiüinassen  starrenden  (iewässeru,  in  sturm- 
und  gewitter-gepeitschten  Marinen  und  einsamen  Moorgründen,  und  man  bewunderl 
in  ihnen  die  fVische  kräftige  Darstellung  des  Natariebens  und  seiner  Poesie,  die  geist- 
reiche Charakteristik,  die  bedeiitiinfrsvolli'.  hnrnionisch  alijreschlnssene  Cnriiposition  und 
den  ideellen  Zusammenhang  der  landschaftlichen  Motive  mit  den  Stimmungen  der  Seele, 
-wodurch  jede  seiner  Natursohilderungen  zur  grossartigen  Dichtung  wird.  In  den 
Jahren  1843  und  1844  machte  Achenbach  eine  Reise  nach  Italien,  und  der  Künstler 
wussto  öberraschend  schnell  in  beinahe  gleicher  VortrelTliohkeit  nun  auch  die  ent- 
gegengesetzte südliche  Natur  darzustellen.  Wie  sehr  Achenbach  auch  im  Ausland 
Anerkennung  findet,  beweist  der  Leopoldsorden,  wodurch  im  Jalir  1846  der  König 
der  Belgier' den  Kfinstler  anszeiefanete.  Seine  sahlreidien  Bilder,  wmiuiter  wir  nur 
an  den  Untergang  des  Präsidenten,  an  seine  ausgezeichneten  Marinen,  seinen  Aetna, 
'  das  Innere  eines  Waldes  erinnern  wollen,  finden  sich  in  öffentlichen  und  Privatsamm-  ^ 

iungeu  last  aller  Länder.  JVV 
Lilfratir.  Tut  Im  «na,  die  OlatddOifcr  MUMidnilt.  —  W.  Miller,  DIaMMoifct  Kiastiw. 

Achenbach,  Oswald,  geb.  1827  zu  Düsseldorf,  der  Bruder  und  Schüler  des  Vorigen, 
hat  sich  durch  seine  landschaftlichen  Milder,  an  denen  man  die  poetische  Auffassung, 
sanfte  (ieniuthlichkcit  und  die  ge wandle  Technik  rühmt,  bereitii  einen  geachteten 
Namen  erworben, 

Achtennann,  WilhebBy  aus  Münster  in  Westphalen  gebürtig,  war  bis  SU  seinem 

28.  Lehens  jähre  Landmann,  dann  Tischler  und  gieng  endlich  nach  Kerlin,  wo  er  erst 
sich  unter  Rauchs  treü'liclier  Leitung  und  später  in  Kom  zum  Bildhauer  ausbildete. 
Jn  seinen  sehr  geschätzten  Werken,  Ton  denen  wir  besonders  seinen  Christas  am  Kreux, 
eine  Picta,  seine  Kreuzabnahme  rühmen  hiiren,  schlägt  er  in  der  Sculptur  dieselbe 
religiöse  Kichtung  der  Ktinst  ein,  welche  Ot  erb  eck,  Steinle  und  Ändere  in  der 
Malerei  befolgen. 

Adlterrelds  oder  Aahterv«ldt,  Jakob,  Sdifller  von  Metzu  und  in  der  Kunst- 
richtung seines  Lehrers  thfttig,  blflhte  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts. 

Achtschelling,  Lukas,  Landschaftsmaler  aus  Brüssel,  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  thätig.  Die  Dresdner  (iallerie  besitzt  zwei  kleine  Hilder  von  ihm. 

Acier,  Michael  Victor,  geb.  11 zu  Versailles,  bildete  sich  in  Paris  zum  Bildhauer 
ans,  eihielt  im  Jahr  1762  einen  Ruf  an  die  Porzellanfiibrik  nach  Meissen,  rerfertigte 
daselbst  eine  Menge  Gruppen  im  Watteau'schen  Geschmack  und  kam  1 780  als  königl. 
sitclisisclier  Modellnieister  nach  Dresden.  Kinc  seiner  soh&tsbarsten  ArbeitOII  ist  ein 
Hautreiief,  den  Tod  des  Generals  ^Schwerin  Torstcllcnd. 
UltMlir.  M««««l,  TntidM  ESatfladiMioo«. 

Askn,  JohaauM  Baptista  van»  geb.  zu  Brügge  1795,  einer  der  geschicktesten 

und  ausgezeichnetsten  Miniaturmaler  unserer  Zeit. 

Acker,  Malerfamilie  aus  t'lm.  Hans  und  Peter  waren  Brüder  und  in  den  Jahren 
J430--146Ü,  Michael  um  1446  thätig.  Lrstcrer  führte  im  Jalir  1441  das  Crucitix 
am  ehemaligen  Gögglinger-Tlior  in  Ulm  aus.  —  Jacob  malte  im  Jahr  1473  die  Orgel- 
Üflgel  im  Uflnsfeer  m  Ulm  und  im  Jahr  1483  die  Bilder  an  der  Kapelle  des  Kirehhofti 
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Ton  Kii$stis.seu.  —  Vielleicht  ist  jener  Peter  Acker  derselbe,  der  nach  Beischlag'« 
«NOrdl indischer  GcMbleehtshistorie'*  um  1452  Glasgemftldfl  fir  di»  St.  G«orgenkirohe 
in  Nftrdlingen  ausführte. 

LItortlir.    Grfinei«ea  und  Manch,  l'lm'i  Kun^tlobon  im  Mittelaller. 

Acquisti,  Lnigl,  geb.  kl-i-i  zu  l^urii,  cm  iiiiühaucr,  von  dem  mau  in  Bologna  viele 
fielaafr,  Statuen  und  Grabmomunente,  und  in  Mailand  am  Areo  dellaPaoe  einig» 

allegorischr.  Statuen  und  geschichtliche  Basrelief  lieht.  Er  starb  1824  zu  Bologna, 
Adam,  Albrecht,  geb.  178G  zu  NOrdlingen,  war  ursprünglich  zum  Conditor  be- 
stimmt, allein  sein  glühender  Eifer  und  unermüdlicher  fleiss  bildeten  sein  schon  firüh- 
.gewecktes  Calent.  Ihr  die  Knntt,  iatbeeendeie  fDr  die  Pferdemalerei,  in  kuner  Zeit 
«0  ans,  dau  er  »icb,  obgleidi  anftaglieh  noch  auf  den  Broderwerb  durch  Portrait- 
malen  \i.  s.  w.  anß;cwieson ,  g-anz  diesem  seinem  Innern  Berufe  widmen  und  sich  1807 
in  München  niederlassen  kouute,  wo  die  I'ferdeliebhaberei  in  höheren  JhLreisen  ihm 
vielfiMlie  Beeeiiiftigung  gab  und  die  kriegt  rische  Zeit  Um  ▼eranlante,  «ein  Talent  alt 
Seiilachtenmaler  zu  üben.  Zu  diesem  Zweck  machteer  die  FeldzQge  nach  Oesterreich  mit» 
irorailf  er  nach  seiiu  r  Zurückkunft  mehrere  kleinere  treffliche  railitäri.scheSceneii  malte, 
weldte  ihm  die  Aufmerksamkeit  des  damaligen  VicekOnigs  von  Italien,  Eugene  Beau- 
hamai»,  erwarben,  det  ihn  sofort  auf  einer  Reise  nach  Italien,  woselbst  Adam  sein 
ersteres  gTös.seres  Sohlaehtgemllde,  die  Sehlacht  bei  Leoben,  malte,  und  1812  nach 
Ru.ssland  mitnahm,  wo  er  allen  Schlachten  und  zuletzt  noch  dein  Brand  von  Mo>rau 
beiwohnte.  Nach  seiner  glücklichen  Rückkehr  führte  er  in  München  für  den  Trinzeu 
ein  ans  83  Blättern  bestehendes  Tagebuch  der  hauptsächlichsten  Kriegsscenen 
Jenes  Feldzugs  aus  (in  der  Leuchtenbei;g;isehen  GaUerie),  malte  mehrere  grosse 
Sclilachthildcr  aus  jenem  unseligen  Kricg'e  und  übergab  unter  dem  Titel:  „Voyage 
pittores^ue  inilitaire**  die  merkwürdigsten  Ereignisse  desselben  in  12U  lithographirten 
Blättern  der  Oeflentlichkeit.  Der  zunehmende  Ruf  des  geschätzten  Künstlers  ver- 
ichallle  ihm  Aufträge  ron  den  Kftnigen  Ludwig  ron  Bayern  und  Wilhelm  von  Wilrt- 
tembeig,  bestehend  in  Schlachtgcmälden ,  Porträts  von  l'ferden  u.  s.  w.;  ferner  be- 
stellte ihm  der  Herzog  von  Leuchtenberg  einen  Cyklus  von  14  Schlachtbildern  aus 
dem  Leben  seines  Vaters,  lauter  Aufträge,  die  er  zur  grOssten  Zufrie^mheit  der  Be- 
steller ausführte.  Trais  diesen  rielfiUtigen  Arbeiten  mehrerer  grösseren,  mit  Meister- 
hand  ausgeführten  Schlachten  aus  der  neueren  Zeit,  z.  B.  die  Schlacht  bei  Custozza, 
die  Krstürmung  der  Düppeler  Schanzen,  sah  und  sieht  man  noch  auf  den  verschiedenen 
deutschen  Kun.staus.stellungen  fast  Jeder  Zeit  überall  geschätzte  und  anerkannte  Bil- 
der des  äusserst  fhichtbaren  Kflnstters. 

Adam  hat  sich  dem  .Studium  der  Pferde  und  ihrer  verschiedenen  Racen  mit  gröss- 
lern  Fleinse  gewidmet:  er  geht  jeder  Zeit  auf  treue  Charakteristik  und  Individuali- 
sirung  in  der  Ruhe,  wie  in  der  angestrengtesten  Thätigkeit  aus  und  ist  allen  Situa- 
tionen  immerdar  eine  poetisebe  Seite  absugewinnMi  bemilbt.  Seine  Schladitgeniftlde 
sind  voll  Leben  und  mit  liebendem  Fleisse  und  sicherer  Technik  ausgeführt. 

Von  Adams  Söhnen,  die  sich  von  früher  .Ivjgeiid  an  der  Kunst  zuwandten, 
zeichnet  sich  Benno,  geb.  1812  in  der  meisterhaften  Darstellung  von  Hausthieren, 
seit  den  letalen  Jahren  auch  insbesondere  ron  wilden  Thieren  ans;  Frans,  geb.  1815, 
schildert  mit  ebensoriel  Geschick  als  Geist  das  leidenschaftlich  bewegte  Treiben  und 
Getümmel  des  Kriegs,  wilde  .Schlachten,  kühne  Reitergefechte  u.  s.  w.,  wie  den  harm- 
losen f  rieden  des  (iestütsk'bens ,  überall  mit  Rücksicht  auf  eine  Charakterrolle  Dar- 
atalfeng  des  Pfords  in  den  TersohiedeDsten  Sitiatiimen;  Eugen,  geb.  1S17,  widmet 
«ich  mehr  dem  Genrefache,  der  Schilderung  Ton  Episoden  aus  dem  Kriegs-  und  Lager- 
leben mit  Talent  und  Erfolg.  Der  jüngste  Sohn  Julius,  geh.  1821,  zeichnet,  wie  seine 
Brttder  früher,  mit  Geschmack  und  Gewandtheit  sehr  schön  auf  Stein  und  besitzt  ein» 
der  besten  lithographisohen  Dmdcereien  in  Münohen. 

Adam,  Heinrich,  Bruder  Albrechts,  geboren  1787  au  Nördlingcn,  Prospectcnmaler 
und  Stecher,  radirte  mehrere  Blatter  nach  Bildern  seines  Bruders  und  nach  der  Natur, 
a.  B.  Ansichten  des  Comersee's  u.  s.  w. ,  und  seiohneie  und  mähe  riele  gelungene 
hi^iisehe  Stidtmasiehten  nad  Landsohafta«.  s.  B.  lOnähan,  SidMidt «.  a.  m.  J4I 
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Adam,  Lambert  Sigisbert,  geboren  1700  zu  Nancy,  bildete  sich  in  Paris  und 
Rom  zu  einem  Bildhauer  im  GcKchmack  des  Hernini  aus,  wie  mehrere  seiner  Werke 
zu  l'aris  und  in  königlichen  Lustschlössern,  z.  B.  in  Sanssouci  und  Charlottenburg, 
an  denen  eine  meistiTliaftc  Behandlung  des  Marmors  anzuerkennen  ist,  beweisen. 

Adam,  Nicolas  Sebastien,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Nancy  1705,  gest.  1778 
als  Professor  der  Bildhauerkunst  der  Academie  zu  Paris,  theilte  in  seinen  Werken, 
die  mau  zu  Paris,  Versailles  und  St.  Denis  sieht,  alle  Vorzüge  und  Fehler  mit  jenem. 
Fran^ois,  ein  anderer  Bruder,  ebenfalls  Bildhauer,  gestorben  zu  Paris  1751,  war  zu 
Berlin  thätig,  woselbst  er  mehrere  Werke  fUr  Sanssouci  ausführte. 

Adam,  Pierre,  geboren  zu  l'aris  1799,  Schüler  von  P.  Gucrin  und^ortman, 
war  Profes.sor  der  Kupferstecherkunst  am  königlichen  Taubstummen-Institut  zu  Paris 
und  lieferte  ausser  mehreren  historischen  Blättern  treffliche  Bildnissstiche.  Göthe 
gedenkt  seiner  in  , Kunst  und  Alterthura". 

Adam,  Victor  Jean,  Schüler  ronRegnault,  malte  mehrere  Genrebilder,  Schlacht- 
scenen  u.  s.  w.  und  erwarb  sich  durch  seine  lithographirten  Albums,  namentlich  durch 
geistreiche  Zeichnungen  von  Thieren,  einen  geachteten  Namen. 

Adamo  Tedesoo,  .sowie  Adamo  di  Franeoforto,  siehe  Elzheim  er. 
Adams,  James,  siehe  den  folgenden  Artikel  Robert  Adams. 

Adams,  Robert,  englischer  Baumeister,  von  seinen  Landsleuten  fiir  den  Schöpfer 
der  neueren  englischen  Architektur  gehalten,  geb.  1728  zu  Kirkcaldy,  gestorben 
1792  zu  London,  bildete  sich  in  Italien  aus,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  17G2  Archi- 
tekt des  Königs  und  führte  mit  si-iueni  Bruder  James  (gestorben  1794),  die  unter 
dem  Namen  „The  Adelphi"  bekannten  prächtigen  Gebäude  und  viele  andere  Paläste 
und  Häuser  zu  London,  Kdinburg,  Glasgow  u.  a.  0.  aus,  die  nicht  ohne  Finfluss  auf 
die  damalige  englische  Baukunst  blieben.  Robert  war  auch  ein  trefflicher  Architek- 
tur-, Dekorations-  und  Landschaftszeichner;  er  bereicherte  die  kunsthistorische  Litera- 
tur mit  einem  Prachtwerk  über  die  Ruinen  des  Kaiserpalastes  zu  Spalatro  unter  dem 
Titel;  „Ruins  of  tho  Palace  of  Emperor  Diocletian  at  Spalatro"  mit  71  trefflich  ge- 
stochenen Platten  und  erklärendem  Text.  —  James,  sein  Bruder,  der  weniger  Genie 
und  Theorie  besass,  jenen  aber  an  praktischer  Kunst  übertraf,  ist  der  Erbauer  des 
Portland  Place,  eines  grossen  mit  Palästen  gezierten  Platzes.  Beide  Rriider  gaben 
die  von  ihnen  errichteten  (jebäude  im  Stich  heraus  unter  dem  Titel  „The  Works  iu 
Architt'kture  of  Rob,  und  James  Adams" 

Litrrstar.    Kiorlllu.    GcjcUichta  der  Malerei  U  GroubrilMDien. 

Adda,  Francesco  d*,  ein  mailnndischer  Graf,  malte  Ton  1520 — 50,  und  ahmte  in 
Bildern  auf  Holz  und  Schiefer  den  Leonardo  da  Vinci  glücklich  nach. 

Adeodato  d'Orlando,  Maler  von  Lucca,  von  dem  in  seiner  Vaterstadt  noch  ein 
Johannes,  der  Evangelist ,  von  1288  existirt. 

LiternUr.    Sopra  i  (ro  piä  aniichi  diplntori  Luccbeii.    Del  Prof.  .Michele  Ridolfi.   Lncca  1845. 

Adler,  Christian,  Porzcllanmaler,  geb.  zu  Friesdorf  bei  Ansbach  1787,  lernte  die 
Anfangsgrüiuli-  der  Kunst  bei  Prof.  Naumann  daselbst,  widmete  sich  seit  1808 
der  Porzellanmalerei  und  wurde  im  Jahr  1815  als  Inspektor  und  Oberraaler  bei  der 
königl.  Porzellan-Manufaktur  in  München  angestellt.  Hier  wirkte  er  im  Verein  mit 
Au«'r,  Heinzmann,  Lefeubure  u.  A.  zur  Wiederbelebung  und  Vervollkommnung 
des  Kunstzweigs  der  Scluiiflzmalerei  durch  ausgezeichnete  Leistungen,  wie  die  mei- 
stens in  Nachbildungen  di-r  schönsten  Gemälde  der  Münchner  Gallerie  bestehende  Por- 
zellangeninldesammlung  in  der  dortigen  Pinakothek  bewei.st.  An  Adler's  Porzellan- 
gemalden,  von  denen  wir  nur  an  seine  Porträts  nach  Giorgione,  nach  Raphael, 
nach  Velasquez,  an  seine  Madonna  Tempi  und  heilige  Familie  nach  Raphael,  die 
Apostel  nach  A.  Dürer  erinnern  wollen,  rühmt  man  die  äusserst  genaue  Nachbildung 
in  Zeichnung  und  Farbe  und  die  feine  delikate  Behandlung. 

Adlerkrantz,  Baron  von,  ein  tüchtiger  schwedischer  Architekt,  unter  dessen  Ober- 
aufsicht die  Adolf-Frit'drichskirclie  und  das  Opernhaus  zu  Stockholm  erbaut  wurden. 

Adolfzoon.  Christofifel,  ein  ausgezeichneter  Stempelschneider,  der  im  17.  Jahr- 
hundert lebte  und  die  Medaille  auf  den  berühmten  Seehcldcn  M.  A.  deRuyter  fertigte. 
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AdriaaBSlCn,  Alexandor,  ^b.  1625  zu  Antwerpen»  malte  Bluroen ,  Früchte  und 
Thiere,  und  zeichnete  sich  besonders  in  sogenannten  „Fiübstficlubildem**  aus.  Das 
Berliner  Museum  und  die  MOnehner  Pinakothek  besitzen  gute  Bilder  von  ihm. 

Aelst,  Evert  van,  aus  Delf^  ß-i  ^ürti^,  lobte  von  1602— 1668  und  erwarb  «ich  als 

Maler  von  StilUeben  einen  geachteten  Namen. 

Aelst,  Willem  Tan,  geb.  zu  Belft,  1620,  gest.  zu  Anhsterdam  1679,  berühmt  durch 
•eine  tnUehem  IMfaetAdubilder,  Ton  denen  in  Deutsehland  die  Dresdener  GaUerio 
■nd  das  Berliner  Museum  aufgezeichnete  Exemplare  besitzen» 

Aertsens,  Peter,  wehren  seiner  Kürpergrestalt  auch  I.angenpier,  der  lang-e 
Peter  genannt,  geb.l51U  zu  Amsterdam,  gest.  1573,  ein  Schüler  des  Alart  Ciaessen, 
war  Historien-,  Genre-,  Glaa-  und  StilUe^nmaler  und  arbeitete  meistens  Ar  Amster-  ' 
dam  und  Antwerpen.   Das  Ifnseum  m  Berlin  und  die  Gallerie  m  Wien  besitzen  ^ 
Bih^f*r  von  ihm. 

Literalar.  Card  T«n  Mandor,  Hot  ScMlder  Bo«ck.  T'Aiiuterdam  1618.  —  Inmeriael,  De  Uveiu  ea 
Werken  der  Hnll  tinbctio  en  Vl&umM he  KwuUcUUm.  AautMtefll  184S.  ^  D.  Rkthf  Sbsr,  AanslMdK 

niedcrländ.  Malerei  u.  s.  w.  Gotha  1H44. 

Aertsens,  Arnold  und  Dirk,  Sohne  des  Vorigen,  Bildnissmaler. 

Aetion,  ein  griechiseber  Maler  lebte  zur  Zeit  des  Badrian  und  stellte  in  «nem 
idiieDden  Gemälde  die  Hochzeit  Alexander  des  Grossen  mit  Rozane  dar. " —  Von  * 
einem  Steinschneider  Aetion  besitzen  wir  noch  eine  antike  Gemme,  den  Merkur  dar- 
stellend. 

Atnger,  Bildhauer,  geb.  ra  Kflmberg,  Sebfller  Ton  Raueh  in  Berlin,  celohnet 
sich  durch  g-enial  aufgefasste  und  geschickt  durehgeflilirte  plastische  Arbeiten,  na- 
mentlich Porträtsmcdaillotis .  von  denen  besonders  die  seines  I-ehrers,  die  Ton  Kaul- 
bach,  Cornelius,  A.  r.  Humboldt  u.  S.W.  anzuführen,  und  dergl.  aus. 

Agiar,  Jaoqnes  d',  geb.  1640  zu  Paris,  gest.  1723  in  England,  Schiller  ron  Von  et, 
Hofmaler  König  Christian  V.  von  Dänemark,  war  .seiner  Zeit  ein  renommirter  PoTtrit- 
naler.     Das  ..Museo  fiorcntino'*  enthält  sein  Porträt  im  .Stich. 

Liirrator.    Walpoie,   Anecdoie«  of  Faintin^  in  Englauid  1762.  —  Fiorillo,  Oeachichie  der  Malerei  ia, 
liro^.britaaaien. 

Agasias,  Sohn  des  Dositheos.  Bildhauer  aus  Ephesus,  der  Meister  des  soge- 
nannten „Borghesischeu  Fechters**  im  Museum  zu  Paris.* 
AgMf e,  ein  berObmter  Pferdemaler,  aus  Gent  gebOrtig,  der  Im  «rsten  Jahrsehoid 

dieM'>  Jahrhunderts  in  England  starb. 

Agatharchos,  ein  grircliist  hc  r  Maler,  (k  r  in  der  zweiten  Hälfte  des  T).  .Jahrhunderts 
T.  Chr.  Geb.  blülite  und  wegen  seiner  Wandmalereien,  sowohl  für  die  Bühne  des  athe« 
nischen  Theaters,  als  fttr  Ptitatgebiude  gertthmt  wird. 

Ageladas,  Erzbildner  aus  Argos,  blühte  von  510— 460  vor  Chr.  Geb.  Aus  seiner 
Schule  giengen  die  drei  grössten  Mei>ter  der  vt)]|endeten  grioc  h.  Plastik  P  h  i  d  i  a  s, 
Pol^klet  und  Mjrron  hen'or.  H.r  bildete  den  Zeus  auf  Ithomv  und  den  Herakles 
ttr  die  Stadt  Aeglon  in  Aehi^a,  beide  in  jugendlichem  Alter,  den  Wagenlcnker 
Kleosthenes  von  Epidaurus  mit  dem  Viergespann,  die  Siegerstatuen  des  Tiniasitheos 
aus  Delphi  und  des  .\mn■]uI'^  au>  Tarrnt  ;  ferner  gos«  er  die  Rosse,  welche  die  Argi- 
Ter,  und  die  Statuengruppen,  welche  die  Tarentiner  als  Weihegesclienkc  nach  Delphi 
sandten.  Ihm  wird  die  sogenannte  barberinische  Muse,  jetzt  Apollo  Citharoedee 
genannt,  in  der  Gfyptothek  zu  MfinohMi  zugeschrieben. 

literitar.    Rrann,  Ge5ohi<lite  .!er  ^rripchbchcn  KOnstlor. 

Agesander,  Bildhauer  aus  Khodus,  verfertigte  mit  Polydor  und  Athenodordie 
berilhmte  Gruppe  des  Laokooo.  ** 
Agi,  Alldraa  Ctodelle,  ein  SehOler  Ton  Bellini,  dem  das  Bild  der  VermUilung 

der  h.  Katharina  im  Berliner  Museum  von  geinuthlich  anziehendem  Ausdruck  in  den 
Köpfen,  und  eine  kleine  Madonna  bei  Hr.  Heckford  in  Bath,  ein  Bild  von  wunderbar 
verschmolzener  Ausfulirung  zugeschrieben  werden. 

*   Abgebildet  in  deaDenkm&lern  derK«Bst.  Atlu  an  Knylen  Handb.       KaastftMi.  Tif.  IS.  Flr* 
**  Ekeaduelkit   Atlaa  sa  Kafler  Hudb.  dtr  KwulfMelu  Taf.  19,  Fi«.  4. 
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Aglaophor,  griechiselier  IIbImt  ans  ThuM,  bduumt  dotdi  Büder  auf  AldbndM* 

Sieg  in  (icn  Kaiiipfspielon. 

Agnelli,  Fra  Guglielmo,  geb.  zu  l'isa  um  1238,  gest.  um  1313,  rin  Srhnier  von 
Nicola  Pisauo,  führte  u.  A.  eiuea  Theil  der  älteren  Sculpturen  an  der  Fa^adc 
des  Domes  ron  Onrteto,  die  Reliefe  flW  den  Thflren  der  £|akiisteieii  und  unter  dem 
Orgelchor  im  Dome  zu  Pisa  aus.  Auch  schreibt  man  ihm  die  Altereu  Soulptumuke 
am  (;r;i1>ni;il  des  heil.  DoiiKiiico  in  der  Kirch«'  fj-lciclu'ii  Namens  zu  Holog-na  zu. 

Agnese,  Aebtissin  von  Quedünburg,  eiuu  geschickte  Künstlerin  im  bticken  und 
Ifiniatormalen ,  gest.  um  1205. 

AgnolOfBaccio  d',  aus  Florenz,  lebte  ron  14C0— 1543,  erfaanto  mehrere  Häuser 
und  Palaste  in  Florenz,  war  eine  /citlang  IJauiucistcr  des  Doms,  verfertigte  das  Mo- 
dell zur  Kirche  i>.  Onofoo  und  entwarf  den  Ciluckcnthurm  Ton  iSpirito.  wird 
auch  wegen  seiner  Bildschnitzercien  perühmt. 

Ltteralnr.    V.mari.  I.ohon  dor  nti<i(rczi«ii-]incl>ton  Maler,  XiMlLaimr  and  BmOMittW. 

Agnolo,  Battista  d\  nachnmis  Battista,  illCoro,  genannt,  der  Schüler  und  Schwie- 
gersohn des  Torbido  il  Moro,  war  um  die  Mkte  des  16.  Jahrhunderts  als  Maler  von 
Kirchenbildem ,  noch  mehr  aber  tou  IVesken ,  in  denen  er  seinen  lleiitter  übertraf, 
thätig.  So  malte  «  r  für  die  Nonnen  von  St.  .loscj)!)  zu  Verona  einen  St.  .lohannes, 
•  den  Taufer,  für  St.  Lufeniia  ebenda-selbst  einen  riuilus,  durch  Chri.>tu.s  bekelirt,  ferner 
iBlr  die  Grafen  von  Canossi  zwei  Friese  eines  Saales  mit  Schlachten,  endlich  in  Vene- 
dig mehrere  Hänserik(aden,  die  aber  durch  Zeit,  Wind  und  Wetter  grOsstentheils  ser- 
stört  sind.  Er  hat  auch  unrh  .seinen  Erfindungen  und  nach  den  Fildern  von  Tizian, 
Kaphacl  und  andern  in  Kupfer  gestochen.  Bart. sc h  bringt  in  seinem  „Feintre  gra- 
Teur**  ein  Verzeichniss  der  von  ihm  gestochenen  Blätter. 

AgBOlo,  Bomenioo,  Soha  des  Baeeio;  Bildschnitzer  und  Architekt,  staib,  nachdem 
er  in  mehreren  Werken  der  Baukunst  m  t'lorenx  «in  schOnes  Talent  ent&ltet  hatte, 
sehr  jung. 

Agnolo,  Fiorentiuo,  führte  um's  J.  1470  die  liildschnitzereien  im  Chor  der  Kirche 
Agostino  in  Perugia  nach  Zeichnungen  Ton  Ferugino  ans. 

Aipiolo,  Oinliano,  .Sohn  des  Haccio,  BildscbnitBer  und  Architekt,  Nachfolger  seines 
Vaters  beim  Baue  des  Doms,  starb  1555. 

Agnolo, MarOO,  d',  Sohn,  Schüler  undüehülfc  des  obigen  Battista,  malte  in  Verona 
und  in  Rom,  woselbst  er  starb,  treflielie  Bilder,  Ton  denen  t^gur  eniige  für  Wctke 
von  Raphael  sollen  gehalten  worden  sein.  Erstach  auch  in  Kupfer.  Tlart.sch  in 
seinem  „Pcintre  graveur"  verzeichnet  .seine  HIatter,  deren  eine.s  die .lalirzahl  1  trägt. 

Agnolo,  Oabriele  d',  um  14U6  der  Erbauer  des  Falazzo  Uravina  zu  Neapel. 

Agoraklitof ,  aus  Faros,  einer  der  Torsttglichsten  Sehfller  des  Fhidias,  Encgiesser 

und  Bildhauer,  bliilite  4'{r>-  424  vor  (  hr.  Geh.  —  Bekannt  ist  sein  Wettstreit  mit 

Alkamenes,  dessen  ( ie(r<  n.stand  die  Statue  der  Aphrodite  war.    Der  I/etztcre  .siegt<» 

und  Agorukritos  weihte  seine  ätatue  mit  hinzugefügten  Attributen  aU  Nemesis  nach 

Bhamnus.    Ohne  Widerspruch  können  dem  Agorakritos  nur  die  ehernen  Bilder  der 

Athene  Itonia  und  des  Zeus  im  1'enipel  der  Athene  zu  Korooea  bmgolegt  werden* 
Litmtar.  Dr.  Brnan,  Oetcliiciiie  der  iprieckisclien  KüMtler. 

Agoatino  und  Angelo  aus  Siena,  Schaler  des  Gioranni  Fisano,  BUdhaner  und 

Architekten,  blühten  von  130U — 1344.  Ihr  Hauptwerk  mit  ihrem  Namen  und  der 
.lahreszalil  l.'J.iO,  ist  da-  (Jrabmal  des  Guido  Tarlati,  Rischof.s  von  Arozzo*  im  dor- 
tigen Dome,  die  liegende  Statue  des  BischuU's  und  10  Keliefs,  Sccneu  aus  seinem  Le- 
ben darstellend,  su  dessen  AusfUming  sie  Oiotto,  nachdem  er  ihre  Arbelten  an  der 
Fahnde  des  Domes  von  Orvleto,  wo  sie  gemeinschaftlich  mit  Giovanni  Pisano  und 
Arnolfo  arbeiteten,  gesehen,  empfohlen  haben  soll.  Bedeutender  i-^t  ein  figuren- 
reiohes  Altarwerk,  früher  in  S.  Francesco  zu  Bologna,  das  von  ihnen  herrühren  soll, 
neuerdings  jedoch  ihren  Schfilem,  den  Venesianern  Jacobello  und  Pietro  Faolo, 
zuerkannt  wird.  Ago.stino  und  Angelo  wurden  zu  Baunu-istern  der  Stadt  Siena  er- 
nannt, und  llihrtea  daselbst  mehrere  Bauten,  z.B.  die  Porta  Romana  (1327),  die 
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Kinoke  und  dM  KlosftOT  S.  FraaoMeo,  des  8m1  des  groMtn  Baiht  ufid  de«  Tkm 
des  BathhMuet,  den  Pafauxo  Suwcdom  «ni. 

Lltonlir.  Tsaarl,  L«k«i  itr  iinniiiiatatUli«  MrtT,  BiUDuMaria« BmmMh.  —  i«ffl*r,  BMrfknA 

der  KoiutfMcliickM.  —  D«iU  Wulf.   iMtM  «MMi  17*1— M. 

lipfwwwtt.   MbmmmiH  MpolenU  dtO»  Tmmmm.  rtv.  itl».  —  Cieoffaara.  SloiU  Ml»  toOMm. 

VMM.  Ml>~tt. 

Ag»itiM>  VeaesiMio,  aneh  Ägoitiao  de  Kniis  gvmimt,  gthOfüg  a»«  Venedig, 

«ia  Schfilor  dos  Kupferstechers  Marc  Antonio,  stach  viele  fiUltter  nach  den  Bil- 
dern  Ton  Raphael,  ferner  nach  Zeichnungen  von  Giulio  Romano  und  Raccio 
Handinelli.  Ein  Werk  von  hohem  Kunstwerth,  eine  Uruppe  aus  Uuonar otti's 
€teton  des  Pisanerkriegs,  der  sn  Grunde  gieng,  ist  dnreh  seinen  Stieh  der  Nachwelt 
«rhalten.  Er  bezeichnete  seine  BiAtter  mit  A.V;  das  älteste  trAgt  die  Jahrssalil' 1509, 
das  jüngste  bekannte  15.^6. 

LItcnUr.    Taaari,  Leben  der  ao^^'or..  Mal(<r,  Bildhauer  und  Uiiumeistcr.  —  Uortsch,  Le  peintre  g-m» 
veur.  —  Heinecken,  Dictionnaire  do»  artiitet.  —  ■•llVfi  Handbuch  für  Knpfonlichtammler. 

Agrate,  Marco,  gehört  /.u  den  Rildhauern,  welche  im  1 '5.  Jalirhundert  an  der 
berühmten  Karthausc  zu  Tavia  thätig  waren.  £iiic  Statue  des  heiligen  Bartholu- 
mäos  im  Dome  su  Mailand  mit  abgezogener  Haut  (nach  der  Legende  des  Heiligen) 
von  seiner  Hand,  ist  ein  seiner  Zeit  viel  bewandertes  Werk,  in  dem  der  Kenner  aber 

nichts  weiter  <  rl)Ii(  kt ,  als  ein  vollst/indig  genaues  anatomischi  s  Modell,  das  für  die 
Verirruugen,  wohin  die  realistische  Richtung  der  Zeit  führte,  deutliches  Zeugnis 
ablegt. 

Agresti,  Livio,  gebürtig  aus  Forli,  ein  Schüler  Perino  del  Väga's,  war  von 
1Ö52  an  vielseitig  in  Rom,  z.  R.  in  8.  Spirito  und  im  Vuticiin  thäti^r,  doch  soll  seine 
Vaterstadt  »eine  besten  W  erke ,  z.  b.  ein  Abcudiuahi  iu  der  Kapelle  der  Kathedrale 
n. s.w.,  aufgreisen.  Er  starb  gegen  1580. 

Agrioola,  CSmtI,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  geb.  1779,  und  seit  1797  zu 
Wi'-n  thi'it'i^.  wo  er  1852  starb,  radirte  und  stach  nach  £lzbeimer,  Baphael  und 
jÜomenichino. 

Agrioola,  Christ.  Lndw.,  geb.  su  Regensburg  1667,  gest.  1719,  bekannt  dnroh 

treffliehe,  mit  Geist  aufgelksste  und  mit  feinem  Pinsel  und  gewühlter  Färbung  sorg> 
fältig  dargestellte  Naturscenen.    Die  Dresdner  und' Wiener  Gallerie  enthalten  gute 

Bilder  von  ihm. 

Agricola,  Eduard,  Landschaftsmaler,  denteit  in  Bwlin,  leidmet  sieh  naoMtatlieh* 
in  ]^spekten  und  Marinen  aus,  wie  seine  Ansicht  ron  Salzburg,  seine  Kfisten- 

gegend  bei  Amalß,  sein  Ca«t<»ll  von  l'ortici,  sein  I'ästum  u.  s.  w.  iK  wci^en. 

Agricola,  Pilippino,  gebürtig  aus  Irbino  und  auf  der  rümischeu  Malerakademie 
Looca  gebildet,  deren  erster  Professor  er  jetzt  ist,  wird  als  Historien-  und  Bild- 
Jiissmaier  gerflhml.  In  ersterer  Beaiehung  nennt  man  insbesondere  seinen  Dante  mit 
Beatrice,  Petrarca  mit  Laura,  Torquato  Tnssn  in  S,  Onofrio. 

Aguero,  Benito  Manuel  de,  geboren  162G  zu  Madrid,  ein  Schüler  des  Juan 
Bautista  del  Mazo,  malte  Landschaften  und  Schlachtbilder,  welche  die  Paläste  von 
Boen  retiro  und  Aranjuez  schmiloken.  Er  starb  1670.  « 

Agniar,  Don  Tomas  de ,  ein  SehOler  ron  Velasques,  malte  um  1660  kleine  sehr 
Ahnliche,  trettlichc  Porträts. 

Agniar,  Joie'  de,  ein  noch  lebender  portugisischer  Bildhauer,  der  die  Statue  des 
Kttnigs  Ton  Portugal  im  Hospital  der  Marine  und  Inehrere.  andere  Statuen  und  Bfisten, 
anter  letzteren  auch  die  des  Herzogs  von  Welün^-ton  ausführte. 

Agilila,  Francisco  del,  malte  1590  in  der  Kathedrale  zu  Murcia  das  »chüne  Mau- 
soleum Alphons'  des  Wei.sen. 

Alübofn,  Wilh.,  ein  Laadsehaftsmaier,  ausgeseichnet  in  Darstellungen  der  sQd» 
liehen  Natur  in  ihrer  Klarheit  und  in  ihrem  Lichteffekte,  wie  seine  Via  sacra,  sein 
Kolosseum,  seine  sizilianisrhe  Morgenlamlschaft ,  seine  Tassoseiche,  sein  Syrakus, 
Cephalu  u.  s.  w.  zc  gen.  Ahlborn  ist  iu  Hannover  geboren,  bildete  sich  unter  Wach 
and  spAt«r  im  Born  und  ist  jetst  Mitglied  der  Berliner  Kunstakademie. 

Aigttl,  Carl,  geb.  1684  aa  Ohnflti,  gest.  1762  als  Professor  der  k.k.  Akademia 
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zu  Wien,  Landschaflsmaler,  von  dem  die  GcmäldegaUeric  de»  Bclvedcre  zwei  hübsche 
mit  Genredanteltiinfeii  staffirte  Bilder  bewfthri. 
Ai^er,  A.  F.,  ge»<t.  1789  su  Pmg.  ein  talentvoller  BildluMer,  der  tm  Auftr»g  des 

Kaisers  Jos«  ph  11.  das  Moniiniont  in  rothem  Marmor  fDr  den  Freiherr  TonEUriclM- 
hauseu  auf  der  Mariahiit^chanzc  aufführte. 
AiWiaiifi,  William,  ^b.  1682,  erlernte  erat  in  epiteren  Jahren  bei  John  Hedlna 

zu  London  die  Malerei  und  erwarb  sicli  durch  «eine  Porträts  g^roiaen  Uüd,  Er  itarh 
1746.    Das  „Muse«  fiorcntino"  enthält  sein  Portr/it  im  Stich. 

AÜimfUler,  Max  Emmanuel,  Vorntand  der  Ula-smalereianstalt  zu  München,  geb. 
1807,  ttndirte  auf  der  dortigen  Akademie  nient  die  Baukunst  und  bildete  sieb  nament. 

lieh  im  Omament(M)ßicbe  aus,  bekleidete  sodann  die  Stelle  eine»  Ornamentenzeichner» 
in  der  kOnigl.  hnyor.  Pr»rccll:uiiiinmif;iktur  und  widmete  sich  endlich  seinem  Lieblings- 
fache, der  eben  wieder  erweckten  Glasmalerei,  die  in  der  Folge,  der  wesentlichen 
F6rderung  ihrer  technischen  Annbildung  durch  ihn,  ihm  mit  die  hohe  Slufo  zu  verw 
danken  hatte,  auf  der  sie  steht.  Unter  seiner  Leitung  wurden  die  Glasmalereien 
fiir  den  Kegensl)urper,  Kölner  und  Speircr  Dom,  für  die  Kirclie  in  der  \  urstadt  Au, 
fiir  die  Lniversität.ikirche  zu  Cambridge  u.  s.  w. ,  zu  denen  allen  er  die  geschuiack« 
ToIlen  und  fermenTeichen  Verzierungen  «entwarf  und  zeichnete,  ansgefUhrt.  Ainmflller 
ist  auch  ein  trefllicher  Architekturmaler  und  seine  Pilder  finden  überall  rfibmende 
Anerkennunpr.  Kr  ist  Klirt umitglied  der  Akademie  und  Inhaber  des  preussischcn, 
rutheu  AdleKinleii  ill.  C'lasse. 

AiWftSOWsky,  ein  der  (iepenwart  angehCiriger  russischer  Marinemaler,  der  sich 

durch  meisterlmft  behandelte  KH'ektstücke  auszeichnet. 

Aken,  Jan  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1614,  verfertigte  geistreiche B»» 

dirungeji  in  Geschmack  des  U. Saftleven. 

Ulmltr.  Bsruek,  L«  Paltfn  gnraiir  —  n«Uer,  Budk.  fb  KvytontUlMwnBtar. 

AlaaiaailO,  OiOfVKIli  (weh  Johannes  Alamanus),  malte  in  (ünu-inschaft  mit 

Antonio  von  Murano,  zur  Tann'lie  Vivarini  pehörijj,  mehrere  trt  III  iche  Bilder, 

die  durch  eino  gewisse  Grossartigkeit  der  C'ompo.sition,  durch  die  mit  Knist  und  Wörde 

gepaarte  Anmuth  und  Zartheit,  und  die  giahende  Fracht  und  Tiefe  der  Firbnng  im- 

poniren  und  anziehen,  und  zugleich  eine  dem  attdeotschen  Style ,  insbesonclrre  der 

altkölner  .Schule  nahe  verwandte  Darstellunpsweise  erkennen  lassen,  welche  die  \er- 

muthung  begründet,  dass  Alamanno,  der  sich  Juhauncs  Alamanus,  oder  Joannes 

Alemanus  schreibt,  ein  Deutscher  gewesen.  In  der  Akademie  zu  Venedig  befindet 

»ich  von  ihm  eine  fignrenreiche  Krönung  der  Maria  Tom  Jnhr  1440  und  eine  Maria 

auf  dem  Throne  mit  der  Jahrszahl  144G,  ein  Pild  von  orewnltiiren  Dimensionen,  das 

wichtigste  erhaltene  Werk  Alamanno's.    Mehrere  schöne  (lenialdu  der  beiden  Meister 

mit  der  Jahrszahl  1445  sieht  man  femer  in  einer  innem  Ki^Ue  roa  S.  Zaeearift 

m  Venedig:  auch  S.  Pantaleone  und  S.  Fosca  ebendaselbst  bewahren  Tafeln  Ton 

ihnen,  die.ses  eine  Maria  auf  dem  Throne,  jenes  eine  Krönung  Mariä. 

LiltraUr.    Knf  lor,  Handbuch  der  Ge»cbicltte  der  Ualerei.  —  KunctbUtt,  iuhrg.  1841,  Kl«.  M. 

Alanz,  jean,  ein  SchOier  Ton  Vincent,  erhielt  1815  den  ersten  goldenen  Preis  der 

Malerei  und  erwarb  sich  frühe  durch  mehrere  seine  Geschmacksrichtung  bezeichnende 
Pilder,  unter  denen  sein  Kampf  der  Centauren  und  l.apitlien,  Pandorau.'s.  w.  erwähnt 
werden,  einen  Namen,  der  ihm  zahlreiche  Bestellungen  eintrug,  wie  seine  vielen  Oel- 
und  FrescogeraAlde  im  historiHchen  Hnsevm  zu  Versailles,  z.  B.  die  Generalstaaten 
im  J.  132S,  die  Vorstellung  des  Poussin  bei  Ludwig  XIII,  die  Stadtvorsteher  von  Lon- 
don vor  Lndwi/Tf  Philipp  u.  s.  w.,  im  PouATe  (mehrere  allegorische  Darstellunfren)  und 
in  der  (iallerie  des  Louxemburg  beweisen,  im  J.  Ib41  wurde  Alaux  zum  ÜÖizier  der 
Ehrenlegion  ernannt  und  1846  zum  Direktor  der  fhuiz.  Akademie  in  Bern  erwihlii 

Alavoine,  JeanAntoine,  Architekt,  geb.  1T7S.  gest.  1834,  erbaute  die  Hains» 
Montesquieu  und  den  KIe])hantenbrunnen  auf  dem  P:i-tillei)latz ,  errichtete  das  Monu- 
ment Ludwig  Xl\  auf  dem  Place  des  Victoires  und  begann  den  hau  der  Julisäule  zu 
Paris ;  auch  wurde  vntor  seiner  Leitung  der  Nenba«  der  Kathedrale  Seea  aul^pa- 
fllut  und  die  Thurmspitie  der  Kathedrale  Ton  Ronen  wiedeilieifesteUt. 
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Albseini,  Carlo,  ein  römischer  Bildhauer,  bekannt  durch  sein,  auf  Be.stellun^^  der 
Kaiserin  Katharina  IL  von  Russland  ausgefUfarteg  I>enluual  des  Kaphael  Mongs  in 
der  Peterskirebe  zn  Rom  und  eine  Statue  des  dnroli  die  FefM  gMehosaenea  AdhiUt 

im  Besitze  des  Herzogs  von  Dovon>>hiro ,  iasbeMnidtre  tber  diuroh  wiDe  GMohieklieli* 
keit  in  der  Ucstauration  antiki-r  Hildwerke. 

Alba,  Maorino  d',  eigcntlicJi  Giangiacomo  Fava,  ein  trciliicher  Künstler  der 
Utero  lombaidbehen  Selrale,  um  1500  meisteoi  in  der  Oegeod  Ten  Tnrin  iJiAtig ,  tob 

dem  das  Stadorsche  Institut  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Madonna  mit  Seitenbildera  MU 
der  fJe.scliiclitc  von  Joachim  und  Anna,  ein  Bild  voll  Würde  und  Charakter  besitzt. 

Albanii  Alcssandro,  ein  Bologneser  und  Schüler  der  Carracci,  führte  in  seiner 
Vaterstadt  nelirere  Kirehengenftlde  ane«  die  noeh  heute,  in  S.  Bartolonuneo  di  Porta 
Raregnana,  in  8.  Michele  in  Bosco,  in  S.  Giorp^io,  in  der  Pinakothek,  im  Pal.  Zam- 
beccari  zu  sehen  sind.  Auch  zeigt  man  im  Pal.  Fava  Fresken  aus  der  beneide  TOD 
diesem  Meüster,  die  einen  verjitiindigen  Künstler  beurkunden.  • 

AllMUli,  FnOMSOO,  geb.  m  Bologna  im  J.  1578,  erhielt  mit  Ovido  Rent  seinen 
ersten  Unterricht  bei  Calvart,  trat  jedoch  spSter  mit  jenein  in  die.  in  gT(i>vom  An- 
sehen stehende  Schule  der  Carracci,  die  beide  Jünglinge  erst  im  .1.  Hill  wieder 
Terliessen,  um  Annibale  Carracci  nach  Rom  zu  folgen,  wo  ütr  gegenseitiger  Wctt- 
eifin*,  der  sie  sehon  zn  Bologna  in  Sffentliehen  Arbeiten  einander  ni  fiberbieten  be- 
seelt hatte,  bei  aller  fortgesetzter  Achtung  vor  ihren  beiderseitigen  kfinstlerisohen 
Leistungen,  in  lebenslängliche  Feindschaft  überging. 

In  Rom  entfaltete  Albani  eine  grossartige  Thätigkeit.  Nicht  nur  übernalun  er 
fOr  den  kränklichen  Annibale,  dem  er  schon  bei  seinen  GemAlden  im  Palaczo 
Borjg^se  liilfreiche  Hand  geleistet,  die  Malaeien  einer  Kapelle  in  S.  Jampn  de* 
Spagnuoli  IKK  Ii  des  ersteren  Zeichnungen,  malte  er  ferner  in  S.  Maria  della  Face 
mehrere  Altarbilder,  führte  er  die  anniutbigen  Fresken  im  Pal.  Vcrospi  (Jetzt  Tor- 
1<mia)  und  die  Tielgerflhmten  „Tier  Elemente**  (gest.  Ton  Bandet)  für  die  Gallerie 
Borghese  aus,  sondern  er  fertigtb  hier  überhaupt  während  seines  langen  Lebens  und 
daslgen  Aufenthalts  oitie  er-«taunlich  grosse  Anzahl  TOuBildero,  dio.er  XUmTheil  Öfters 
wiederholen  must>te.  iiochbetagt  starb  er  lG(jÜ. 

Albani  liebte  Torzugsweise  die  Darstellung  ron  LiebesgOttinnen,  Amoretten,  Gra- 
aien,  Njmphen  im  munteren  Tanze,  im  scherzhaften  Spiele,  im  Glänze  eines  wolken- 
losen FlimmeK ,  im  grünen  Sclirnuck  der  Bäume,  in  der  Pracht  bhinieuflurcliwirkter 
Fluren.  In  solchen  Bildern,  mit  dcneu  sich  .seine  Phantasie  uud  sq^n  Piusel  wett- 
eifernd gerne  besehftftigten  und  die  er  zu  graziösen  Idyllen  im  tjreiste  seiner  Zeit  au- 
sanunendichtete,  er.scheint  er  höchst  anziehend;  nur  wo  er  nach  (irazie  hasdlt»  vas 
freilich  b<  inaln»  so  ofr,  nN  die  (ileichfiirmigkeit  iu  seinen  fJesichtsliildtingon  wieder- 
kehrt, wird  er  geziert  und  manirirt.  Seine  Vurliebu  für  Kindergestalten  geht  auch 
auf  seine  manierfteieren  Xirehengemilld\»  Aber,  in  denen  liebliche  Kngelchen  die  Amo- 
retten auf  seinen  mythologischen  Darstellungen  ersetzen  müssen.  Eine  seiner  an- 
niuthigsten  Compositionen  ist  das  auf  dem  Kreuz  schlafende  Cbristuskind.  Albani's 
Bilder  haben  eine  warme,  blühende  Färbung,  zeigen  eine  weiche,  zarte  Behandlung 
und  eine  in  allen  Theilen  durchgeführte  Harmonie.  Er  gehört  jedenfalls  unter  die 
tQchtigsten  Kün.<itler,  die  man  zn  den  Eklektikern  zAhlt.  —  Albani  bildete  zu  Bologna 
und  Rom  verseluedene  Schüler.  Die  vorzüglichsten  waren:  GioT.  Batt.  liola» 
Pier.  Franc.  Mola,  Carlo  Cignan  i  und  Andrea  Sacchi. 

Die  Tielen  Werke,  (iio  Albani  schuf,  sind  theils  in  verschiedenen  Kirchen  Italiens 
zerstreut ,  theils  in  beinahe  allen  GaHerien  i|nd  grosseren  Priratsammlungcn  Enropa's 
zu  finden.  So  sieht  man  ausser  den  obengenannten;  im  Berliner  Museum  acht 
Bilder,  Maria,  Christus,  die  Heiligen  Petrus,  Johannes  u.  s.  w.  darstellend;  in  Bo- 
logna: rielo  Bilder  in  mehreren  Kirchen,  in  einigen  Palästen  und  efaie  treffidie 
Maria  auf  dem  Throne  in  der  Pinakothek;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  eilf  Ge- 
mälde, wonuiter  Venus,  Diana,  (Jalathea  u.  s.  w.  und  einen  Aiuorinentnnz ,  der 
zu  den  besten  Krzeugnissen  des  Meisters  in  diesem  CJeiire  gerechnet  -wird;  in 
England:  verschiedene  Bilder  in  Burleighouse,  Chiswick,  Holkham,  London;  SU 
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i  loreoz:  im  Tal.  Pitti  und  in  der  GallMie  der  üflcien  eine  Auferstehung  Christi  und 
«in«  heilifl;»  Fanilie,  fyntt  DanteUimgeii  der  Venm,  Enrop«  o.  •.  w.  mid  dat  MlbM 

gemalte  Portrat  des  Meisters;  in  Madrid:  eine  Toilette  der  Venun;  in  der  Gallerie 
zu  Mailand;  einen  Kaub  der  I'roserpina;  in  München:  in  der  I'inakotlick  Venus 
undAdunis,  J)iana  und  Aktäon,  und  in  der  L(>ucbtenbergi.>«cheu  (jalleriu  eine  sehr 
•ehtliie  EntfÜhruBg  derSvfop«;  sn  Pari«:  im  Louttb  22  Bilder« -wonnit»rLi«lM«'  . 
jfeschirhten  der  Venuü  und  do»  Adoni«  (geit.  t.  Steph.  Baudet) ,  Apollo,  Aktäon 
und  andere  niythnlopische  Darstolhioßren ,  ferner  acht  Bilder  aus  der  heil.  (Jescliichtc; 
in  St.  Petersburg:  in  der  i^reniitage,  eine  Taufe  Christi;  in  Korn:  ausser  ver- 
•ohiedenen  GenUUden  in  Kirchen,  im  Pal.'Colonna  «ine  EntfBhran;  der  Europa;  in 
Sanssouci:  eine  Toilette  der  Venu«;  in  Turin:  «ine  Wiederholunp  der  „vier  Ele- 
mente", Salniacis  und  Hermaphrodit zu  Wien:  in  der  lächtenstein'srlien  Samm- 
lung eine  Venus ,  üalathea  u.  s.  —  Auch  ein  höchst  seltenes,  aber  mittelmassiges 
radirtes  Blatt:  Dido  anf  dem  ScheiteriuMilIni  darsieUead,  wird  Albani  ngesehrielmu 
Im  „Museo  Fiorintino"  befindet  ridi  ein  Stieh  nach  seinem  SeUistportrit  in  den 
Gallerie  der  I  Hicif-n  zu  Florenz. 

.  Lilvratar.    MBlvB»ia.  Kel<ina  l'iirirc.  TU»  i0'  pitlan  liologn.         1878.  —  I'aiceri.  Vite  do'  pittori, 
■culiori  •  arciHtoiti  —  l.anzi,  (io.<  Ii.  4wr  lUL  !■  luUm.  —  Fiorlll«,  Qntk.  4«r  lUL  la  luOtoa.  — 

Kopier.  H.inilb.  iji»r  (»f>»ch.  dor  Mal. 

Kvpfemrrlte.  I>  o  n  k  m  a  1  o  r  <l  «>  r  K  u  n  >  t.  .\tla^  zu  Kujricrs  HMdb,  d«r  Kanntjrcich.  Taf.  04.  Vis;.  4.  Tirtarae 
Fnuic.  Albani  in  aciie  \>rü'«jiio.  Kom  17iJ4.  —  I,  auüuu,  Vje  Ol  oeuvre«  i!oj  i>i-intri'.i  In»  yla*  ct-leliro». 

Albarelli,  JaOOpO,  Maler  und  Bildhauer,  in  der  Male«ei  ein  bchüler  des  Jüngern 
Palma,  toq  dem  man  in  Ognissanti  »i  Venedig  ein  Bild,  die  Tanfe  Christi  Torstellend, 
und  in  S.  (;in\  aimi  e  Paolo  ebendaselbst  das  marmorne  Brustbild  seines  Heisters  aa 

dessen  Grabmal  >it  ht. 

Albe  Bacler  d',  siehe  Bacler  d'Albe. 
Albert  von  Westphalen,  s-iehe  Aldegrever. 

Alberti  ,  eine  berühmte  Kün.stlerfamilie  aus  Borgo.S.  Sepolcro,  von  der  in  den  Jah- 
ren 1500 — 1646  dreiiehn  Mitglieder  in  Tersehledenen  Kvnstxweigen  thitig  waren.  — 

Giovanni  und  U(i*mano,  Brüder,  blühten  iinrs  J.  1520.  Durante  «lul  rosinio. 
Söhne  des  Romano,  von  denen  ersterer  JG1.'3,  let/t<Ter  l.llHj  starb,  waren  Maler, 
Kupferstecher  und  Pormschneider.  —  Von  Pier  Francesco,  dem  Sohne  des  Durante, 
^b.  1584,  gest.  1038  ist  ein  gestochenes  Blatt:  die  Akademie  der  Haler,  erhalten.  — 
Oirolamo  und  Alberto,  die  Sdhne  des  oben  genannten  Giovanni,  waren  zuerst 
Maler,  dann  wtdmete.sich  jener  der  S<  iilptur,  die.'^er  der  Baukunst.  .Icnrr  starb  1.">S2, 
dieser  1  öUÖ.  • —  Girolamo  hatte  drei  Sühne,  Giorgio,  der  Maler  und  Kupferstecher 
war  und  1597  sehr  jung  starb,  Cesare,  Maler  und  Arehttekt ,  der  in  Diensten  des 
deutschen  Kaisers  starb  und  Francesco,  Architekt,  der  lß4ß  starb.  Der  Sohn  des 
Letzteren,  Girolamo,  ein  Maler,  starb  sehr  junpr  I02'J.  Die  Söhne  des  Alberto 
waren  die  nachbenannten  C  h  e  r  u  b  i  n  o  und  Giovanni  Albert  i. 

ALbexti,  Chnrnbino,  gen«  Borgheg^iano,  Maler  und  Kupfersteeher,  geb.  su  San 
Sepolcro  1552,  gest.  zu  Rom  1615,  Sohn  des  erwähnten  A  1  bert  o  Alberti,  bildete 
sich  xinter  Agostino  CarraccI  und  Com.  (  ort.  in  der  Knpfrrstecherkunst  aus.  Die 
Zahl  seiner  durch  ihre  correkte  und  geschmackvolle  Zeichnung  bekannten  Stiche, 
worunter  Tonmgsweise  eine  Auferstehung  Christi  und  eine  h.  Fkmille  nach  Raphael, 
die  lybisch«"  .Sibylle  und  David,  Prometheus  mit  dem  (Jeier  nach  Michel  Angelo,  die 
.Judith  nach  Allori,  der  Raub  der  Sabinerinnen,  die  f>.Nchafriing  Adams,  das  Opfer 
Abrahams,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe  nach  Polidoro  da  Caravaggio  zu  nennen 
«ein  dürften,  und  woron  di*  naeh  dem  letiteren  Meister  gestochenen  Blätter  desshalb 
Ton  besonderem  Interess'-  ^Ind,  weil  die  Originalien  zum  grOsston  Theil  verdorbeniLV 
oder  nntergep-angfen  sind,  belauft  sich  auf  I7r>.  Altu  rti  war  auch  Frosconialer,  wie 
nmn  in  der  llauptkircho  seiner  Vaterstadt  und  in  S.  Maria  sopra  Minerva  in  Kom  CI. 
«eben  kann. 

Lll^ratir.    .Muico  fiorcntiao,'  wotclbtt  Mch  mU  PoriAt  <«  flnden.  —  Bmvlick,       fsfslie  fiMMT. 

Alberti^  OiOTaiiai,  ein  Bruder  des  obifea  Cherubino,  geb.  1558,  hat  sieh  inBom^ 
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•MSer  Vaterstadt,  und  andern  Städten  Italiens  als  ti^effliclier  Ferspektimaler  einen 
Munen  gemaoli«.  Er  starb  1601. 
Alberti,  Oiateppe  d*,  geb.  1664  zu  Caraiese,  stndirte  anfönglich  au  Padua  dw 

Madicin  und  -widmete  sich  später  dor  Baukunst  und  Malerei ,  in  welch  letztererer 
steh  unter  Liberi  und  spftter  in  ^iom  ausbildete.  £r  ist  der  Erbauer  der  Cruciiix- 
kapelltf  im  Doaw  m  Trivnt  «Hd  dtr  üftkr  daa  BUdes,  die  Ifarter  des  heiligen  Kindes 
SdDon  Ton  Trient,  im  Schlosse  daselbti«  Alberü  bildete  eine  grosee  Sdiole  ans  der 

■anihafle  Tyroler  Künstler  hervorgingen. 

Alberti,  Johann  Eugen  Karl,  geb.  1781  zu  Paris,  ein  Schaler  Davids,  dttdoreh 
seinen  Marius  (18(15)  und  Popilius  (1806),  Bilder,  ron  denen  jedes  den  grossen  Preia 
und  eine  goldne  Medaille  eirang,  bekannt  geworden.    '  • 

Alberti,  Leo  Battista,  aus  einer  benihmten  alten  Familie  zu  Florenz  geboren, 

in  Kunst  und  Wissenschaft  f^leich  ausgezeichnet,  gehörte  zu  den  bedeutendsten  und 
begabtesten  Münnern,  die  je  gelebt.    £r  war  ein  vortrefflicher  Musiker  und  brachte 
es  in  der  Tonkunst,  ohne  Lehrer,  zu  «oleher  VoUkomnenfaeit,  dnss  selbst  Minner  Tom 
Fach  sich  Raths  bei  ihm  erliolten;   ein  nicht  minder  glänzendes  Talent  entfaltet© 
er  als  Dichter,  wie  er  durch  eine  hiteiuische  Coniödie,  die  wegen  der  Schiiiihcit  der 
Spruche  für  ein  Werk  des  Alterthums  gehalten  und  gedruckt  w^urde,  und  luelirere 
Lastspiele  in  italieniseher  Spiael|e  bewies;  von  dem ' klassischen  Alterthnm  hatte  er 
eine  so  vollstän<lige  KctintniSf ,  dnss  seihst  fJelehrte  sich  von  ihm  die  alten  Dichter, 
z.B.  Virpir>  Aoiuis  crkliiren  Hessen,  und  seinen  vielseitig  gebildeten  Geist  und  tiefe» 
Eindringen  in  i'liklusophie  und  Mathematik  beurkunden  seine  noch  vorhandenen  wissen- 
sebafUichen  Abhandhuigen  in  beiden  DiscipUnen.  Femer  malte  er  Porträts  und  histo- 
rische Bilder,  erfand  eine  Art  Camera  optica,  einen  Guckkasten  mit  beweglichen  Bil- 
dern, und  eine  trelliiche  Vorrichtung,  das  Modell  in  l'unkte  zu  setzen:  er  schrieb  drei 
für  ihre  Zeit  ausgezeichnete  W  erke  über  die  Arcbitekl.ur ,  Sculptur  und  Aiulerei  und 
war  flberhaapt  auf  künstlerischem,  wie  auf  wbsensehaftliehem  Gebiete  gleich  nm- 
ftssend  und  folgenreich  thätig,  so  dass  er  ebensowohl  der  Literatur-  als  der  Kunst- 
geschichte beigezahlt  werden  kann.     H:iu|)tsächlich  aber  war  er  ein  peleliitcr  Hau- 
künstler, der  in  seineu  Werken  die  italienische  Baukunst  auf  deii  i'rincipieu  der  au- 
tÜEon  in  der  ganzen  Eigenthflmlicbkeit  ihrer  Formen  nnd  deren  Combinationen  wieder- 
herzustellen suchte  und  dessbalb  als  Mitbegründer  des  modernen  Baustils  betrachtet 
wird.    Auf  solche  Art  haute  er  in  Florenz  die  beiden  Palnste  KucellHi,  den  Chor  von 
S.  Annunziata,  die  Fa^ade  von  8.  Maria  uovella,  und  sein  Hauptwerk  S.  Fraucesco  zu 
Bimini,  *  die  erste  Kirche  Italiens,  an  weleber  der  germanische  Styl  gänzlich  wieder  ver- 
lassen und  der  der  altrömischen  Architektur  auf  die  neuen  Bedürfnisse  angewandt  er- 
scheint; auch  (He  Kirchen  S.  Aiulrca  und  S.  Sebastiano  zu  Mantua  wqrden  nach  seinen 
Zeichnungen  ausgetulirt.  Von  X'apst  iSicolaus  V.  und  Paul  II.  zu  Futwür/en,  Verbcsse- 
mngen  und  Wiederherstellungen  öffinitlicher  GebAude  nach. Born  berufen,  starb -er  da- 
selbst 1472.  Von  seinen  Schriften  wurde  sein  Hauptwerk:  «De  re  aedificatoria,** 
welches  das  Resultat  seiner  gelehrten  Studien  und  Theorien,  so  wiq  viele  vortreflliche 
technische  Unterweisungen  enthalt,  zuerst  14hü  gedruckt,  und,  1546  zu  Venedig,  lä5U 
ZU  Florenz  in's  Italioniscboflbefsetzt,  herausgegeben.  Seide  Abhandlung*„De  pietura,** 
das  erste  Lehrgebäude,  das  über  die  Malerei  erschien,  ixrui'de  lateiniscli  154U  zu  Basel, 
italienisch  1547  zu  Venedig  und  IHfJS  zu  Florenz  gedruckt.    Sein  Traktat  ..Deila 
ätatua"*  erschien  mit  den  andern  beiden  Werken  zusammengedruckt,  von  Bartoli 
herausgegeben  zu  Bologna  1782.    Ausser  diesen  Werken  sind  noch  eine  Menge  ron 
Schriften  ron  ihm  bekannt;  so  z.  K.  drei  Bücher  ,.Opuscoli  morali,  ein  ital.  Dialog 
über  Moral:    „Theogenio"  betitelt,   ein  Buch  „Deila  t'aniiirlia'',  die  philosn])his('lu' 
Abhandlung  „Quacstiones  Camaldulenscs , sein  moralisches  Traktat  „Deila  trau- 
quiUtn  doli*  nnimo**  n.8.w.   Saa  Ten^ehniss  simmHieber  Sebriften  findet  man  in 
oinger  Gesnmmtaüsgabe  seiner  drei  Gbaptwerke. 

Ulsnlw.  TMarl,  L«b«i  Ur  Mugn.* Ifate,  BfUh.  «sA  BmomIsIu.  —  Mmratorl.  Bcrm  UMmnm 
Milploiw.  It*^t.  im  —  KnffUr  BMA.  Ut  K«Mtg«icUe1iM.      Ovhl.  Kiullnftttol».  BeriiSltU. 

*  Akgst.  ja  dta Osaka.  ItrKmatt.  Attw  xa  Knglers  Haadb.  d.  KwutcMoh.  Tai; M. Flg.  1.  T«£ 87,1-4. 
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AlbeiÜnelUi  HftriottO»  geb.  1475  zu  Florenz,  zeigt  in  seiner  KunKtrichtung  viel 
Verwandtes  mii  d«r  fetnes  Fneundes  und  Mitsebfllen  bei  Cotimo  Boielli,  des  Mige- 
Micluieieii  florentiBiaeben  Malers  Fra  Bartolommoo ,  mit  dem  er  auch  mehrere 
GomSlde  g^omoinsnin  ausführte.  So  sieht  man  im  Hcrlinrr  Museum  ein»>  Himmelfahrt 
der  Maria,  deren  obere  Hälfte  von  Fra  Bartolommeo,  die  untere  von  Alberti- 
uelli  gemalt  ist,  «nd  im  Camp«  Santo  ron  S. Maria  noora  zn  Flofrens  noeh  ÜMto  «um« 
Jtngvten  (ierichts  der  beiden  Künstler.  Von  Mcllistständifrcn  Arbeiten  AlbertinaUTa 
kennen  wir  ein  Krucifix  mit  Knjxeln  (mit  der  .lahr-zalil  1. ")()<■))  in  der  Certosa  7.n 
Florenz,  eine  Madonna  mit  UeiUgen,  eine  Dreieinigkeit  und  eine  Verkündigung  in  der 
Akademie  ebendaaelbst,  «ine  Maria  mit  dem  Kinde  mid  Heiligen  im  Lonrre  zu  Paiii, 
und  tine  Madonna  mii  dem  h.  I)ome;iicu8  und  der  h.  Catharina  von  Siena  in  S.  Sil- 
vestro  zu  Uoin.  Das  schönste  Hiltl.  das  sein  Pinsel  hervurycbrarlit .  ist  liliri^cns  die 
Heimsuchung  Mariae,  in  der  (iallerie  der  üfficien  zu  Florenz  (gestochen  von  Vinc. 
della  Bruna  in  Venedig).  Albertinelli  staib  1S20. 

Die  betten  Werke  di#M»  bedeutenden  Meisten ,  besonders  jene  Heimsuebnng» 
xeiebnen  sieh  durch  Einfachheit  und  (irossartigkeit  der  Composition,  treffliebe  Zeioh- 
nung  und  ■warmes  kräftiges  Colorit  aus.  Seine  'Jestalten,  namentlich  seine  Frauen- 
gestalten, sind  von  entzückender  Anmuth  und  von  einem  aui>j>er.st  schönen  und  inui- 
ipen  Ansdraek  beseelt ;  sie  erinnern  in  der  Auflbssnng  an  den  edlen  Styl  der  antiken 
Kunst  und  zeigen  dodi  in  der  Behandlung  alle  die  GefQhlswiirme  und  den  reinen 
Sinn  der  chri-tlidien  Miilcrci.  —  An)ertin«'lli's  .Schüler  waren  Giuliano  Buggiar« 
diiri,  Franciabjgio,  lunoccnzio  von  Imola  und  Visino. 

UtofStor.  ▼«■•rl.  Ltbta  4*r  uifM.  Mtlvr.  Bttdk.  mä  BnnalMcr.  —  h^nxl.  OMcUehto  d«rlial*i«l 

in  lulioii.      Kiorillo.  GetchiüiM  der  Malerei  in  luUeM.  —  K  «ff  i  p  r,  Haiidb.  der  Gwclüchtc  dpr  Malprcl. 

Albertino ,  Fra,  wird  unter  den  Baumeistern  der  Kirche  ä.  Maria  Noveila  zu  Florens 
(beendigt  1357)  genannt. 

AIb«rto  di  teolA«,  siebe  Anoldo. 

AUbertolli,  Gioeondo,  Maler  und  Bfldhaner,  geb.  im  J.  1744  xu  Lugano  in  der 

Sebwei/,  zeichnete  sich  besonders  in  der  OrnMiiH  ntik  aus,  der  er  einen  «ranz  neuen 
Aufschwung  verlieh ,  wie  mehrere  von  ihm  herausgegebenen  Werke  über  diesen 
Kunstzweig  und  die  .seiner  Zeit  vielfach  bewunderten  Ornamenten  am  Simplonsbo^n 
beweisen,  die  naeb  seinen  Zeichnungen  ansgefübre  wurden.  Er  wurde  zum  Professor 
der  Ornaiiu  ntik  an  der  Mail.'inder  Akademie  ernannt  uiui  Napoleon,  der  den  Künstler 
vielfach  hervorzog,  schlug  ihn  18Ü9  zum  Ritter  der  eisernen  Krone.  Albertolli  starb 
183Ü  im  Alter  von  95  Jahren,  -r-  Seine  Gemälde,  wie  seine  pla.stischen  Arbeiten,  sind 
niebt  sablreicb,  allein  als  Erfinder  und  Zeiohner  Toa  Ornamenten  bat  er  sieh  Tiele 
Verdienste  erworbjni,  indem  er  es  war,  der  den  Geschmack  in  diesem Kunstfiiche  rOUig 

regenerirte. 

ALbertjf  Jakob,  königl.  preuss.  Huf-llolzbildhauer ,  ein  trefiiicher  Künstler  in 
Statuen  und  Büsten,  den  die  kdnigl.  Akademie  zu  Berlin  in  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste im  J.  1H41  /u  ihrem  akademischen  Küii>!lt  r   inannte  und  der  KOnig  1853  mit 

der  Prossen  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  ix  t  lirte. 

Albina  oder  Albini,  Alessandro,  ein  .*scliiilcr  d«  r  ('arracci,  zeichnete  sich  beson- 
ders durch  mehrere  in  Ciemeiyschaft  mit  »einen  Lehrern  und  ^Uti«chülern  im  Kloster 
S.  Michele  in  Bosco  zu  Bologna  gemalten  trefflichen  BUder  aus  der  Geschichte  des  heil. 
Benedicts  und  der  heil.  Cricilia  aus. 

Albina,  Giuseppe,  pen.  SOZZO,  Maler,  HilHliauer  und  Arcliitekt,  pel).  zu  l'alermo, 
wo  er  auch  IGül  .starb,  ein  Schüler  des  ü  iuiseppe  Spatafora,  erwarb  sich  durch 
seine  Werke  in  seinem  Vaterlande  rielfeehen  Ruhm.  —  Sein  Sohn  Pietro,  der  sich  der 
MiiliK  i  widmete-  und  ein  grosses  Talent  t  ut  faltete,  starb  in  der  Blüthc  der  Jahre  1 626. 

Albodio ,  Macrino  d',  ein  piemonte.siftcher  Maler,  der  zu  Anfang  des  IG.  Jalirhun- 
derts  blühte  und  von  dem  man  in  seiner  X'aterstadt  Alba  und  in  Turin  viele  gute 
Kircbengemälde  sieht. 

AlboBi,  Paolo,  ein  Landschaftsmaler,  der  «idi  nach  den  niedetlindiidien  MeistOT- 
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-werken  bildete.  Van  seinen  zahlroichen* in  Italien  zerstreuten,  auc-ii  in  Deiifsdiland 
anerkannteD  Bildern  Tcrwabrt  dtr  Falasi  Pepoli  xu  Bologna  die  besten.  Sc  iuv  spä- 
terai  Werke  zeigen  einen  andern  Stjl,  da  er,  nachdem  ilun  ein  Sdila|^hlM  den  reell- 
ten  Ami  gelahmt,  fortan  bi«  an  sein  Ende  mit  der  Unken  Hand  malte.  Er  staisb  1734 

in  hohem  Alter. 

Albreoht,  Balthasar  Angastill,  ein  Schüler  des  N.  G.  Stu ven,  geb.  im  Bairi^chcn 
1687 ,  bildete  sieh  in  Venedig  und  Rom,  und  wnrde  nach  seiner  KQckkehr  kmbairi- 

scher  Ilofnmlor.  später  ' inllcriein.spektor.  £r  starb  1766  in. Jlflndien.  Melnefo 
Kirchen  inul  (inllerien  Baiern>  /eiy-eii  Bilder  von  ihm. 

Albrier,  Joseph,  geb.  17^1  zu  i'ariü,  hchüler  von  Kegnault,  bekannt  durch  meh- 
me  mytbologisehe  Bilder  iui41>a>«tellangen  ans  dem  Leben  Ludwig  XIV,  Friedlieh 
des  Grossen  u.  s.  w. 

Alcmaer,  Zacharias  van,  wird  al«  Schüler  dos  (  orn.  Comolissen  gfonannt. 

.  Aldegrever,  Heinrich,  auch  Albert  von  Westphalen  gt«imnnt,  eim  r  der  hosten 
unter  den  »ugeuaunten  kleinen  Meistern,  g^b.  iö02  zu  Soest  in  Westphalen,  bildete 
sieh  im  Malen  nnd  Stechen  nnier  Albr.  Dflrer  zu  einen  von  dessen  tttehtigeran 
Schülern,  und  kehrte  nach  Reendigiinp  seiner  Nürnhercrf  r  Studien  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  -vvo-i-lhst  er  !.')()'_*  starb.   Aldegrever  suchte  sitli  die  Darstollunp-sM-oiso  soines 
Meisters  ajizueigncn,  brachte  ctt  aber,  trotz  amuchem  treliiich  (tedachten  und  schön 
Gefühlten,  nicht  fiber die  manirirte  Naehahmungder  SohwäehenDürer's  hinaus.  Seine 
Zeichnung  ist  .streng,  oft  kühn  und  grossartig,  die  AusftUnrnag  sauber  und  au.<ssorsi 
Reissig,  doch  hin  und  wieder  /u  trocken,  die  (iewandnnjr  dnp^-g-cn  zeigt  die  Falten 
SU  gerade,  scharfgebrochen  und  knitterig.  Sein  vurzüghchstes  iiild  i.st  die  Daräteliuug 
des  jflngiiten  Gerichts  im  Museum  zu  Berlin.  Andere  bemerkcnswertbe  Gemftlde  von 
ihm  sieht  man  zuNürnher;T:  im  Landauer  BrOderhause,  die  drei  Jünglinge  im  Feuer- 
ofen, zu  München  :  in  der  Pinakothek,  Scenenaus  der  Parabel  vom  barnihcr/ijren  Sama- 
riter und  ein  paar  tretUiche  Porträts,  zu  Wie^i;  in  der  k.  k.  tiaikric,  die  iiesuhm  idung, 
den  h.  Lucas,  dem  die  h.  Jun^^u  erscheint,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  und 
ein  »chöncff  Bildnis.s  in  der  Liehtenstein'scben  Gallerie.  Auch  werden  ihm  eine  thro*. 
nende  Madonna  in  S.  Severin  zu  Köln  und  vier  Tafein  in  der  Sanunliinir  des  lieirn 
Essingh  üai»elb.<»t  zugeschrieben.  —  Hauptsächlich  be.schafiigte  sich  Aldegrever  mit 
dem  Kupferstreb,  und  Bartsch  beschreibt  292  Blätter  seiner  Hand,  die  beinahe  ins- 
gesammt  den  nämlichen  Charakter  wie  seine  Hilder  tragen.    Sie  zeicrcn  zwar  eine 
gewandte  effektvolle  Behandiiinn- ,  sind  aber  eben  so  wen!;;  frei  von  Trockenheit, 
wie  jene.    L'nter  seine  vorzüglichsten  und  gesuchtesten  Blatter,  die  in  Darstellungen 
der  biblisehen  und  Profangeschiehte,  Allegorien,  Bildnissen,  Verzierangen ,  auch 
einigen  leichtfertl^ren  Hiklem  bestehen,  gehören:   Herzog  AVilhelm  von  Lüttich, 
der  Wiedertäufi  rkuniLr  .lohann  von  Levd'  ii.  l^ernli.  KnipiierdollinjLr.  l'Ji.  Melanchton, 
Martin  Luther,  die  Cieschichte  äusannens,  ^seia  eigenes  iiildnisä,  Bacchanalien,  die 
Thaten  des  Herkules,  die  Tugenden  und  l^ter*  u.  s.  xr.  u.  s.  w. 

Lilrratur.   s»adrart,  Deut^i-iio  A'^ml.  ilcr  lUM- und  Malorkiin^to.  —  Kiorillo,  (^<cli.  der Koielin. 

Kftiute  m  UentMlüaad.  —  k u g  1 0 r.  UanUb.  der  Octclüdit«  der  Moloroi.  — Uoiaeckaa,  Dictioanairt  dM 
•ifittM.  —  Bert«oli,  1«  P«latf»%niT*Br.  —  H*ll«r,  Lnlew  4«r  von.  KvpfUntoelier  «.«.w. 

Aldig^flXO  da  Zevio,  geb.  zu  Verona,  malte  um  l  ']7n  in  der  Capella  San.  Feiice 
in  S.  Antonio  zu  Padua  die  ersten  7  Rüder  von  den  Fre>ken  aus  der  Lebe  nde  de  s 
heil.  Jacubus ,  an  denen  man  insbesondere  das  dramatische  Leben  und  die  ausdrucks- 
ToUe  Composition  in  der  Auffostsungsiart  üiotto's,  die  kräftige  Zeichnung  ^Bd  scharfe 
Charakteristik  rülmit.  Von  den  Bildern,  die  er  nnrh  Vasari  im  grossen  Saal  des 
Palnstes  der  !T  rm  delhi  Scala  ausführte,  liat  sich  nicht  erhalten. 

Aldrovandini ,  Mauro,  aus  der  Schule  C'ignaui's,  starb  als  Dekorationsmaler  am 

Hofe  Königs  Au^nist  11,  zu  Dresden  KJSO. 

Aldrovandini,  Pompeo,  Hohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Bologna  1666,  flbte  die  Dcko> 
lataonsmalerei  in  Turin,  Wien,  Dresden  und  soletst  in  Bern,  woselbst  er  1739  starb. 

*  Abfcbildet  ia  daa  l)OBkBiiilcrndorKuA*t.   Atta»  saKvgloi*  Uoudb.  d.  kaattgetdi.  T«f.  SS  A,  Fig.  7. 
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Aldrovandiai ,  IoBUIUMO,  Schüler  Cigiiani 's,  dessen  Styl  er  bis  zur  Täuschung^ 
BMhahnit«,  und  Lehrer  Mine«  Veiten,  des  obigen  Pompeo,  geb.  1653  nrBologn» 
und  gest.  1736  ebeodMelbsi,  wwe  einer  der  besten  Wand-  und  D«iioi«lionnnal«r 

ftaliens. 

AlemagXUt,  GiastO  di,  ein  Deutscher  von  Geburt,  der  im  J.  J451  zu  (tenua  im 
Klocter  Ton  S.  Mnria  in  Cnstello  eine  lebenifrowe  VetUndigung  im  Style  der  ran 
£yck 'sehen  Schule  malte.  Die  ihm  zugeschriebene  Veikttndignng  im  Loarre  m 
Paris  ist  pan/  in  der  itnlienisrlu  n  Kunstweiso  ausgrefilhrt. 

Aleman,  Jorge  FemandeZy  Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Geburt,  vuUendcte  im 
J.  1526  mit  seinem  Bmder,  dem  Mnler  Aiexeo  Fernandos,  den  von  dem  Archi- 
tekten und  Bildhauer  Maestro  Dancart  imJ.  1482  na  Kunst,  Grosse  und  Pmcii* 
Alk  s  iiberbietc  ndi'ii ,  in  IIols  goschnitcten  Und  gua  Tei)goldeten  Hochaltar  des  Chor» 
der  Kathedrale  zu  Sevilla. 

Ulmtm.  FBsasTamt.  Dl*  «fcHsHIia»  Bnrt  ia  ipMlta. 

Almi,  Ju  ▼an,  geb.  1651  m  Amsterdam,  besass  efai  so  ansgeselchnetes  Talent 
für  die  Nachahmung  aller  Arten  Ton  Bildern ,  besonders  der  des  berühmten  Thier- 
ninlcrs  Hondekoeter,  dass  er  selbst  die  besten  Kenner  zu  täuschen  wusste.  £r 
starb  1698. 

IHmlsr.  lB»*rs*«l,0»L«vM««iWwfcMd«rHolL«BTlaaa.  KMUtMliad«fsm.s. v.  Awtoi4imi84S. 

Alesio,  Hateo  PWOS  de,  geb.  m  Boro,  bildete  sich  unter  Michel  Angelo,  be- 
gab sich  aber  später  nach  Spanien,  wo  er  im  J.  1585  im  Auftmi?  des  Kapitels  der 

Kathedrale  von  Sevilla  einen  heil.  Christoph  kolo^sjil  in  fresro  an  die  AVaiid  malte 

und  denselben  Gegenstand  I5h7  für  die  rarochiulkirclie  S.  Miguel  wiederholte.  Auch 

soll  er  daselbst  das  Oelgemälde  Aber  dem  Havptaltar  in  Santiago  el  vi^o,  ferner  den 

h.  Augnstin  fOr  die  Klosterkirche  die-(  s  lleilinfc  n  zu  Lima,  und  mehrere  andere  leider 

nicht  mehr  exl>'tirende  Bilder  ausgefiilirt  haben,  :in  denen  man  insprcvummt  die  Hieh- 

tigkeit  und  den  grandiosen  Styl  der  Zeichnnng'  bewunderte.    \on  Blattern,  die  er 

geAtzt  haben  «oll,  ist  nichts  bi^kannt,  <la<r(-^ren  existiren  Kupferstiche  nach  Bildern 

von  ilim,  die  Helagerun«:  und  Stürme  der  'lürkf-n  an^^falta  darstellend,  die  er  in  dem 

Palast  des  Gros>nieisters  der  Malteser  gemalt  bat.   Alesio  starb 

LUmlnr.  Itormuüos,  Diccion.irio  lii>torico  de  lo»  mas  illustres  profcjüore*  de  Ia«  bellu  artes  in  E«pana.  — 
Fiorillo,  uoicb.  der  B«ioha.  Künste  ia  SpMlm.  —  U*im»«k«a,  IttclkMUMiN  4m  «rtMM. 

Aleotti,  Giov.  Batt.,  pen.  d'Argenta,  g-eb.  zu  Ferrara,  gest.  1630,  ist  der  Erbauer 
des  Teatro  Karnese  in  der  Akadeinia  delle  belle  arti  zu  Parma. 
Alessandiino,  siehe  Magnasco. 

AlMti,  CtallMWSO,  geb.  1500  zu  Perugia  und  desshalb  auch  Perugino  genannt, 

bildete  sich  in  Rom  unter  Michel  Angelo  zu  einem  der  berühmtesten  Architekten 
seiner  Zeit  aus.  Der  vorzüglichste  Srluuij>latz  seiner  Thiitigkeit  war  Genua,  woselbst 
er  eine  bedeutende  Menge  von  TahLsten,  ^'illen  und  Kiivhen  baute,  z.B.  die  Paliiste 
^Mmaldi,  Brignola,  Cnngo^  Lecari,  Ginstiniani,  Sauli*  und  andere,  die  vielgerilhml« 
Kiveho  S.  Maria  da  Carignano ,  auch  die  grossartigen  Hafenanlagen  errichten  Uess. 
Nach  seinen  sehr  gesuchten  Zeichnungen  wurde  ausserdem  in  Italien  noch  eine  Menge 
nanihuftcr  Gebäude  aufgeführt,  so  z.B.  zu  Mailand  der  i'al.  Marino  und  die  Kirchen 
S.  Vittoro  und  S.  Maria  preso  di  Celso,  der  Palast  fiir  den  Herzog  delUk  Corgna,  einer 
der  grössten  Paliiste,  die  man  kennt  u.  s.  w.  Alessi's  Hauptrerdienst  als  Architekt 
beruht  hauptsächlich  auf  einer  durch  die  glückliche  .\nordnnng  der  Innern  Biiunie, 
grossartiger  Treppenhullen,  luftiger  Vestibüle,  geräumiger  liofanlagen  erreichten, 
eigenthttmlich  imponirenden,  malerischen  Wirkung.  Er  gehSrt  unter  dio  italienischen 
Baukttnstler  des  16.  Jahrhunderts,  welche  mit  Krafl  und  Energie,  mit  einer  firucht' 
baren,  aber  von  weisem  künstlerischem  Maass  gezngelten  l'haiif a^ie  die  neu  auf- 
genommenen lormen  des  Alterthums  im  Dienste  eines  neuen  Geistes  auf  neue  Weis« 
ZU  einer  in  ihrer  Art  geschmadcroUen  Anwendung  brachten.  Alessi  starb  1672. 
UImIv.  <l«»tr«airo  de  Qalaer,  Dictisuaira  Uii«ii«M  dTAccUMclaM. 

"  Af^MMaliate  Dtakmlltra  «»r  Xaaa«.  AdM  sa  Katfm  HtaA.  dar  BaasltaMk.  «at  M,  Ür*  •> 
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Alexandros  und  Jolio,  Schtiler  des  Giovanni  da  Udine,  fiihrten  in  derAlhambr» 

"und  sonst  Arabesken  in  der  Art  der  Raphael'schen  Log'gien  aus. 

UtentV.    Bermadec,  Piecionkrio  bistorico  d«  lof  ntu  illaatre«  profeiior«!  de  las  hellaa  artes  In  E«p*{ls. 

Alezander,  ein  altgriechischer  Maler,  ron  dem  sich  mehrere  in  Pompeji  ausge- 
grabene, in  den  Studj  Public!  in  Neapel  aufbewahrte  Malereien  erhalten  haben. 

Alfani,  Domenico  di  Paris,  geb.  1483  zu  Urbino,  ein  Mitschüler  Raphaels  bei 
Perugino,  malte  in  Perugia  und  in  seiner  Vaterstadt  viele  Bilder  in  der  "Weise 
seines  Lehrers,  doch  ohne  dessen  Tiefe  UHd  Kraft  der  Farbe. 

Alfani,  Orazio  di  Donienico,  Sohn  de«  Obigen,  geb.  gegen  1.5 10,  gest.  1583,  ein 
Nachahmer  H  a  p  Ii  a  f  1  s  .  von  dem  sich  eine  hüch-st  anmuthige  und  vollendete  heilige 
Familie  in  der  Tribun«'  der  I'ffizien  zu  Florenz  befindet.  Im  Louvre  sieht  man  eine 
Vermählung  der  heil.  Katharina  von  diesem  Künstler  mit  der  JahrsTahl  l.')4H,  die  in 
den  KJipfen  die  Nachahmung  des  A.  del  Sarto,  in  der  Composition  die  des  Raphael 
erkenn«'»  la>st. 

Alfaro  y  Gamez,  Don  Jnan  de,  geb.  1640,  gest.  1680,  ein  Schüler  von  Velas- 
quez,  malte  viele  Kirchcnbilder ,  die  wegen  ihres  schönen  Colorits  geschätzt  werden. 

Alfieri,  Benedetto,  Graf,  Baumeister  am  Hofe  zu  Turin,  woselbst  er  das  Theater 
und  die  Reitschule  erbaute.    Er  führte  auch  die  Fa^ade  von  St.  Peter  in  Genf  aus. 

Alfen,  Jnan,  gebürtig  aus  Toledo,  schmückte  im  J.  1418  eine  Kapelle  der  Kathe- 
drale daselbst  mit  Bildern.  .  . 

Alg^tirdi,  Alessandro,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  1598  zu  Bologna,  bildete 
»ich  in  der  .Schule  des  Ludovico  Carracci,  ging  aber  später  nach  Rom,  wo  er 
kleinere  .Statuen  in  Thon  für  Krzgiesser  und  Goldschmiede  ausführte,  bis  er  auf  Dom  i- 
nichino'.s  Verwendung  die  Statuen  des  heil.  Johannes  und  der  heil.  Magdalena  für 
San  Silvestro  di  Monte  Cavallo  bestellt  bekam,  durch  deren  gelungene  Ausführung 
er  sich  rasch  Ruf  verschallte.  Kr  bildete  sofort  den  heil.  Filippo  Neri  für  S.  Maria 
in  Vallicella,  und  eines  seiner  bewundertsten  Werke  den  sogeu.  Schlafgott  für  die 
Villa  Borghesc  in  Rom.  Auf  dem  Capitol  zu  Rom  steht  seine,  ihm  von  dem  römischen 
Senat  be^tellto  Erzstatue  des  Pa^jstes  Innocenz  X.,  wofür  er  vom  Papst  mit  dem 
Christusorden  beehrt  wurde,  und  in  der  Peterskirche  sein  Grabmal  Leo  XI.  Eben- 
da.<ielbst  sieht  man  in  der  Kapelle  Madonna  della  Colonna  sein  grflsstes  und  berühm- 
testes Werk,  das  er,  um  seinen  Nebenbuhler  Bernini,  neben  dem  er  sich  trotz  aller 
seiner  vielfach  bewunderten  Werke  dennoch  nicht  die  rechte  (Jeltung  zu  verschaffen 
wusste,  zu  überbieterf,  schuf,  das  kolossale  Basrelief:  Attila,  der  unt<?r  dem  Beistand 
der  AposteJ  Petrus  und  Paulus  die  Hunnen  zum  Rüejczug  nöthigt  (gest.  von  Mittel! 
und  "Westerhout).*  Von  Algardi's  übrigen  Arbeiten  trifft  man  zu  Rom  in  S.  Agnese 
Basreliefs  aus  der  Geschichte  der  heil.  Agnese;  einige  Denkmäler  zu  Piacenza  und 
Perugia;  in  der  Ix-urhtenberg'schen  Gallerie  eine  Kindergruppe,  in  der  Glyptothek 
zu  München  ein  knieendes  Christuskind ;  in  Sanssouci  Herkules  als  Kind  u.  s.w.  — 
Auch  als  Baumeijiter  war  Algardi  thätig,  jedoch  in  unerfreulicher  Weise,  vie  man  an 
der  nach  seinen  Zeichnungen  ausgeführten  Villa  Pamfili  zu  Rom  erkennt.  Er  starb 
1654.  —  Algardi  ist  zwar  in  seinen  Werken  ganz  in  jener,  alle  (besetze  der  Plastik 
auflösenden  malerischen  Behandlungsweisc  und  dem  affektirten  "Wesen  seines  be- 
rühmten Zeitgenossen  Bernini  befangen,  aber  er  strebte  im  Ganzen  doch  nach  einem 
tieferen  (Jchalt  und  charakteristischoren'Ausdruck;  namentlich  erreicht  er  in  .«seinen 
Kindereruppen  eine  wirkliche  Naivität  und  zuweilen  hohe  Anmuth. 

Aliamet,  Jacqnes,  geb.  1728  zu  Abbeville,  gest.  zu  Paris  1788,  einer  der  besten 
Schüler  des  Kupferstecher's  J.  Ph.  Le  Bas,  vervollkommnete  den  Gebrauch  der  trocke- 
nen Nadel  und  stach  einige  treffliche  Blätter  nach  Berghem,  Teniers,  Wouver- 
man  u.  s.  w.  Die  Arbeiten  seines  Bruders  _F/an^ois,  der  auch  Kupferstecher  war, 
stehen  den  seinigen  nach. 

Alibrando,  Oirolamo,  gen.  Salvi  di  Antonio,  geb.  1470  zu  Messina,  bildete 
«ich  in  der  Malerei  unter  seinem  Landsmann  Antonello  in  Venedig,  später  in 

*    Ab^bildet  iD  dan  Donkmälern  dor  KttBit.  AtU«  xn  Kuglori  Haadb.  der  Knjutfeicli.  Tkf.  82,  Kif .  9. 
Müller,  KBiuUer-Lpxikon.  2 
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Leonardob  Schule  zu  Mailand  aus  jind  kehrte  1514  nach  McMÜm  zurück.  In  der  Kirche 
dalla  Canderlo  seuer  Vstentedt  beflndet  sidi  «■  AkariHU  Biit  ddlr  Jahnsahl  1519»- 
mme  Darbringimg  im  Temj^el ,  ein  Meisterstück  an  Anmatli  und  von  glühendem  Co- 
lorit.  Seine  anderen  Werkt«  sind  unter  verschiedenen  Nnnjcn  zerstreut,  da  Alibrando, 
ohne  naohzubilden,  seine  Gemälde  in  vcrschicdeuen  AufTaitsungs-  und  DarstcUuugs- 
'Weiten  der  grossen  Meister  jener  Periode  avsfiUirte.  £r  tterb  1524  an  der  Fest. 
Aliense,  Antonio,  siehe  VMoibracci. 

Alighieri,  Giovanni,  einer  der  ältesten  fen^aresischen  Künstlir  iim"s  Jahr  1180, 
von  dem  die  Miniaturen  auü  der  Aeneide  in  einem  Codex  des  Virgils,  bei  den  Carme- 
litom  in  FtMrrara  herrtthren. 

iUigny.  Claude  Felix  Theodore  Carnelle,  geb.  1798  zu  Chaumcs,  ein  Schüler  von 

"Watelet  und  Keg^nault,  liildefo  sich  zu  einem  ausgezeichneten  Landschaftsmaler 
im  historischen  ätjlc,  an  dessen  Bildern  man  die  Cirossartigkcit  und  Poc^ie  der  Auf- 
fiuwung.  die  reiebe  PhantMie  ia  der  Eritedung,  die  Wahiheit  und  £mp6ndung.  und 
den  meisterhaften  Vortrag  HUuni.  Seine  landschnftüchen  Gemälde  sind  meistens  durch 
historische  Statrag-e  belebt. 

AliZ|  P.M.,  geb.  17Ü2  zu  Huutleurti,  gest.  180U,  ein  Schüler  vuu  Lq  Bas,  bekannt 
duToh  Tiele  Bildnisse  berOhmtec  MAnner,  die  er  in  Roulettcnmanier  stach. 

Alkamenes,  Kr/g!o.sser,  Bildhauer  und  Toreut,  Schüler  von  Phidias,  blühte  um 
432  398  V.  (  hr.  (ieb.  Als  Werke  von  ilun,  Avelche  dio  Bewuiideninp- seiner  Zeit- 
genossen waren,  werden  genannt:  seine  Aphrodite,  welche  im  Wettstreit  mit  Agora- 
Jiritos  den  Sieg  daron  trug,  seine  dreigestaitige  Hekate  Epipyrgidia  am  Einprang 
der  Akropolis  von  Athen,  »eine  kolossalen  Mamiorbildcr  der  Atliene  und  des  Iii  rku- 
les  im  Tempel  des  Letzteren  zu  Theben,  seiiuu  Vukan,  seinen  Mars,  die  Statue  di  s 
Bacchus  von  Gold  und  Elfenbein  im  uralten  Heiligthum  des  Gottes  zu  Athen,  seinen 
Aeskulap  im  Tempel  des  Gotte^  zu  Hantinea,  und  den  Kampf  der  Lapithen  und 
Centauren  im  Giebel  des  Zcustcmpel  zu  Olympia.  Alkamenes  war  ein  dem  Phidias 
geistipr  nahe  verwandter  Künstler,  der  in  <l»  n  von  ihm  gebildc-ten  (iötterliildLrn  das 
Ilöchste  für  die  Ausbildung  des  Ideals  derselben  in  der  von  seinem  Lehrer  gegrün- 
deten Sichtung  leistete.  Schönheit  mit  Hoheit  Iknd  Würde,  Kraft  mit  Zartheit  ge- 
paart, rühmte  man  an  seinen  Werken.  In  der  schönen  Ludorisischen  Statue  des  Mars 
m  "Rom  glaubt  man  das  glückliche  Nachbild  seiner  Statue  dieses  Gottw  erkennen 
jnt  dürfen. 

Ulsratar.  Brastt,  GMekiehtt  dtr  ftlMli.  BluOn. 

Allais,  Jean,  Alexandre,  geb.  1792,  Schüler  von  Massard  und  Fosscycujc, 
ein  sehr  geschickter  Kupferstecher,  bekannt  durch  seine  Stiche  nach  L.  da  Vinci, 

Van  Dyck  u.  s.  w. 

Allan,  William,  geb.  1782  zu  Edinburg,  ein  Mitschüler  Wilkie's  und  Burnct's, 
erwarb  sich  durch  seine  Genredarstellungpen ,  insbesondere  nach  Walter  Scott's  schot- 

tischen  »Zahlungen,  z.  T?.  den  Mord  des  Erzbischofs  Sharp,  die  Thronentsagung  Maria 
iStuart's',  den  Morgen  des  St.  Valenrtinstags  u.  s.  w.  einen  geachteten  Mamen.  Hr 
wurde  Prftsident  der  schott.  Akademie  der  Künste  in  Edinburg  und  starb  1850. 

Alltgzii  Antonio,  genannt  Comggio,  nimmt  unter  den  grossen  Meistern  der 
höchsten  Blüthczcit  der  Malerei  des  ir>.  .Inlirhunderts  in  Italien  eine  d(>r  ersten  Stel- 
len ein;  denn  seine  Werke,  die  Jurzeugnissc  einer  neuen  und  ganz  eigenthünUirhen 
Kunstweise,  bilden  einen  wesentlichen  Bestandtheil  jener,  die  grossartig^ten  und 
mannigfiEtchsten  Richtungen  in  sich  yereinigcndcn  Kunstepoche.  Während  aber  die 
Thätigkeit  seiner  initlebenden  grossen  Kunstgenos>cn  eines  Leonardo  da  Vinci,  • 
Uaphacl,  Michelangelo,  Titian,  sich  tu  ausgedehnteren  und  glänzenderen 
Bahnen  entfaltete,  im  Verkehr  mit  herrorragenden  Zeitgenossen  zur  allgemeinen 
Geltung  und  gleichzeitigen  Würdigung  der  Welt  gelangte,  bew^f£s  sieh  das  reiche 
Talent  Correggio's,  ohne  jede  äussere  angesehene  Stellung,  und,  den  gfrossen  Inter- 
essen des  üüentlichen  Lehens  fremd,  in  den  stilleren  heimlichen  Kreisen  enger,  zum 
Theil  beschränkter  Verh&ltnisse.  Gerade  aber  di^se  enger  gezogene  Sphäre  seiner 
Wiiksamkett  scheint  mt  BegiOndinig  und  Ambildai^  seiuM  kttnstlerisohen  Charakters, 
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zu  jener  stillen  Heiforkcit  und  kiiidlicheii  Freude  nm  .Schrmon,  jener  hinrelwen- 
den  Innigkeit  und  Naivität  niitgewiikt  zu  haben,  und  Je  weniger  «eine  unerschöptlicbtt 
Benifirf^adi^eit  dnreh  Iwnere  gNIUMid«  JLebemmliiltBiiM  abgexogen  -«nnrd»,  uft 
«o  entschiedener  und  herrlicher  konnte  die  originelle  Knft  atimm  Qeirtee  eeia  Talenk- 

in  seiner  vollen  Eigenthiimlichkeit  licrausbilden. 

Anfangs  in  seiner  AufTanäung  noch  dem  kirchlichen  £rnitt  und  der  hohen 
mligtoeen  Begeiatenuig  der  Mebter  des  15.  Jaluiiuderts  fblgend,  bildete  er  flieh  VMek 

in  einer  Frühreife  der  Entwidthnig ,  in  der  er  selbst  Raphael  übertrifft,  eine  seiner 
Subjectivität  nnpemessenere,  sie  vnINtilndig  aussprechende  Kunstweise  aus.  Diese 
beruhte  auf  einer  auj>i>erordentlichen  Lebendigkeit  der  Empfindung,  auf  einer  gestei- 
ge^n  Erregtheit, der  Affekte,  auf  einer  •tnnliehgei.stigen  OefiUiIaMÄwelgerei,  welek» 
flu -Ibtir'schwHrmerisehcii  Fröhlichkeit  die  Welt  nur  von  ihrer  heitern  Seite  aufTasst 
nnd  wo  der  Schmerz  sich  ihrer  bemächtipt .  zug'leicli  den  Sieg  über  denselben  feiert. 
£s  spricht  sich  darin  ein  ebenbürtig  zur  Keife  gelangter  Geist  sinnlichen  liLntzückens» 
^faks^RierquelUmdee  GellUil  de«  Lebene  oad  dee  Geninngiacks  ans.  la  allea  leiaea 
lebendigstbewegten  l>ar.>tellunpen  gehören  sie  der  christlichen  oder  der  Profange- 
schichte an,  schildert  er  iiherull  das  feurig  pulsirende ,  in  allen  Fibern  aufirerejrte 
Lebei^  das  Glück  de«  Dasein»  nüt  allen  seinen  Kpisoden  von  Humor  und  i>cherz ,  die 
ToHilwjButgOekungen  der  Menscbenbroet,  die  Wonne  und  •flaw  Luit  der  irffiMdwn» 
die  be.'«eligendstc  Inbrunst  der  himmlischen  Liebe ;  er  stellt  die  von  Leidenschaften  durch- 
v^nihltc  Seel'^  dar,  ab^r  der  Triumph  pöttlicber  Heiterkeit  und  Schönheit  schwebt  als 
eine  selige  Ik-ruhigung  darüber,  und  besänftigt  die  Wogen  der  Umpürung  des  tief- 
.  Tcrwnndeten  Herzens. 

•  Aus  dieser  Verschmelzung  von  Sinnenlust  und  geistiger  Weihe,  Tonf  lebhaftester 
Erregtheit  der  AtlVkte  und  Gefühlsselit,'keit ,  ^•ehen  auch  alle  Eiirenthüniliclikeiten 
«einer  Werke  in  Wahl  und  Behandlung  des  ütoits,  in  Anordnung,  Charnkteriütik, 
Ausdruck,  Zeiehnnng,  Belenehtnng  und  ColorH  henrer.  Da  sein  Geist,  iusgelOsfr 
Ton  allem  Hergebrachten .  typisch  jUcberiiefer ton,  sich  nur  in  dem  vollen  Keix  dea 
Glücke  5clir.niii<  nsrlilielier  Fxistenz  gefiel,  und  daher  das  Frhabene  im  Anfrenehmen, 
höhere  Schönheit  und  Würde  in  der  Anmuth  suchte,  so  war  er  mit  seinem  feinen 
Gefühl  für  die  acbOnen  Gemfltiisbewegungen  und  den  Ausdruck  lebensfrischer,  heiterer 
Sinnlielikieit  veraugs weise  aaf  die  Darstellung  des  (iraziOeen  angewieflen,  dai  er  selbst 
im  tiefsten  Frnst  und  grösstcn  Schmerz  festhiilt.  Eine  einheitliche  Grösse  in  der  An- 
ordnung entwickelt  er  selten  und  die  dramatische  Kinheit  in  seinen  llihlern  besteht 
meistens  nur  im  Zusammenklingen  aller  Empfindungen  in  einen  Ton  der  Wonne  oder 
des  Sehmerzes.  la  der  Charakteristik  geht  er  statt  auf  Grosse  und  Tiefe,  aof  Sanft!> 
heit  und  Milde,  und  im  Ausdruck  erscheint  er  oft  bewundernswerth  naiv,  zuweilen, 
namentlich  in  seinen  Darstellungen  der  Liebe  in  Freude  oder  Wehmuth ,  wunderbar 
lieblicl)  und  hinreissend  reizend.  £ine  Entfaltung  schöner  Formen  tritt  in  seineu 
Werken  im  Ganzen  nnr  wenige  hervor,  die  nngestflme  Bast  in  der  Bewegliebkeit  sei- 
ner Figuren  steht  damit  im  entsrhiedensten  Widerspruch;  nttr  Ib  seinen  jugendlichen 
oder  Kinderköpfen,  überhaupt  in  seinen  <iesichtern  erreicht  er  meistens  eine  ent- 
Zfickende  Schönheit.  Dagegen  herrscht  in  seinen  Werken  ein  anderes  Element  vor, 
das  in  voltoter  Uebereinstimnmng  mit  den  ron  seiner  Snbjcetiritftt  dietirten,  nnd  naeh 
derselben  darzustellenden  Gegenständen  stand,  ja  daraus  hervorging,  ttnd  das  er  mit 
vollster  Freiheit  zu  unerreichter  Velikommenheit  ausbildete.  Correp^crio  wtisste  näm- 
lich Licht  und  Schatten  in  die  kleinsten  und  feinsten  (irade  abzumessen,  so  dass  er 
Jenes  bis  aum-Sonnenglana  steigern  konnte,  ohne  zu  blenden,  diesen  ohne  ferbloa 
zu  werden,  zu  gänzlicher  farbiger  Finst^rniss,  zum  tie&ten  Punkel  zu  potenziren, 
beide  aber  im  wechselvollen  Spiele ,  unter  weiser  Reniit7>ing  der  Keflexe  ,  zu  jener 
geheiuiniasvoUen  tiefpoetischen  Dämmerung  des  Helldunkels  zu  vermitteln  im 
Stande  war,  welohes  jene  wunderbare  hrnmonisehe  Ruhe  Aber  alte  seine  Werke  aus- 
gieest.  Mit  gleicher  Meisterschafl  behandelte  er  die  Farben,  indem  er  ihre  Ver- 
hältni5se  unter  einander  und  ihre  Abstufunpen  so  fein  abw«)C  und  beniitzte,  da«* 
alle  nebeucinaudcr  dem  Auge  ganz,  kraftig  und  harmonisch  erscheinen,  wahrend  jede 
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Ür  tieh  fetraditn  «tri -  g«aild«ri  iat   Ifo  mite  irie  Gior^rione  nit  puntoM» 

Pfaiael  in  ß-ro.ssen  Zügen,  verstand  aber  damit  alle  Zauber  der  feinsten  Verschmelmiil^ 
zu  A-erbinden.  Durch  ein  sehr  lichtes  rntemialen  und  öfteres  Darüberpehon ,  wusste 
er  seine  Färbung  zu  jener  leuchtenden  Kraft  hinaDzustimmen  und  ihr  doch  die  hellste 
KUrhett  sn  bewahren.  Daher  isi  er  »ueh  an  Zartheit  det  Schmelzes,  HeiteikeiV 
Schönheit  und  namentlich  an  magischer  Hannouic  des  Colorit.s  unübertroffen.  In 
seinen  riomälden,  bei  deren  Herstellung-  er  weder  Fleiss  noch  Matrrial  sparte,  zeigt 
'  er  überall  die  äuüserstc  Vollendung,  die  Wahl  der  ausgezeichueUiteu  iStotrc,  Kupfer, 

knstlMure  Tafeln,  Leinwand,  der  feuuten  Farben  n.s.w.,  und  eine  antgeteichnet  teig^ 
l&Itige  Behandlung,  worin  er  eigene  technische  GeheimniHe,  die  unter  Anderem  la 
einer  Verschmelzung  der  Farben  vermittelst  der  Sonnenwämie  oder  des  Feuers  be- 
standen ,  besessen  haben  soll,  in  seiner  Zeichnung  vermisst  man  den  Adel  und  die 
iSdiOnbeit  einet  grotien  Stjis;  er  Termied  darin  die  geraden  Linien ,  Winkel  und 
Ecken,  wesshalb  sich  überall  ein  Durcheinanderwogen  Ton  eonvexen  und  concaven 
Linien  bemerkl)ar  iiiaelit.  Sein  Bestreben,  seinen  Formen  eine  reizende,  überraschende 
Ansicht  abzugewinnen,  trieb  ihn  zu  den  Verkürzungen,  die  in  der  Uegel  entstellen, 
bei  ihm  aber  den  beabsiehtjgten  Antdmek  renUrken;  denn  es  ist  nicht  zu  Yerkennen, 
dass  er  dadurch  die  wunderbarsten  Wirkungen  erzielte,  die  sid  i  uentlich  in  seinen 
Deckengemälden  aussprechen.  In  der  tivwandung  war  er  der  erste,  der  sie  in  die 
Idee  der  Compositiou  aufnahm;  er  sah  dabei  nicht  suwuhi  auf  die  Wahrheit  und 
SchOnkeit  der  Femen,  denn  er  Termied  aaoh  hier  eckige  Brüche  und  spitzige  Winkel, 
als  .auf  ihre  .Wirknng  dnrvh  die  Oegenstttie  und  die  Reine  hannoniseher  Zusammen» 
Stimmung. 

*;  So  sind  festliche  Heiterkeit  und  exstatische  Freude,  daraus  entspringende  fröli- 
Uain  Grazie  und  die  Yerklilrmig  des  irdisehen  GUIcka,  wie  Schmerzes ,  die  Poesie  de» 
Libhts  und  die  Magie  des  Helldunkels,  die  Hauptprineipien .  auf  denen  die  von  Cor- 
regg io  eiiig^eschlagene  Kunstrichtung  beriilit,  und  er  erreichte  darin  auch  eine  Voll- 
endung, diu  einen  der  bedeutendsten  Höhepunkte  der  neuem  Malerei  bezeichnet. 
In  dieser  grossen  Xigenthfimlichkeit  ist  er  jedoch  nicht  frei  geblieben  ron  einseitiger 
Uebertreibung,  zu  der  sie  ihn  verffthrt  hat;  nicht  nur  hat  er  sich  gar  manchen  Fehler 
gegen  die  Form  zu  Schulden  kommen  lassen,  sondern  sein  Affekt  ist  nicht  immer  frei 
Ton  Affektation,  sein  Ausdruck  von  süsslichcr  Manier,  und  seine  (irazie,  statt  ihrer 
unbewnsst  ni  bleiben,  sucht  sidh-snm  Oefteren  als  soidie  anzukündigen ,  und,  stati 
das  Gemüth  zu  bezaubern,  die  Begierde  des  Besitzes  zn  exregen  und  schalkhaft  damit 
zu  kokettiren. 

Antonio  Allegri  wurde  im  J.  14ü4  zu  Correggio,  einem  ätadtciu  n  im  Mode- 
nesischen  geboren.  Sein  Vater,  ein  Kauftnann,  htess  Pellegrino  AI  legri,  mit  dem; 
Beinamen  Do  man  o,  seine  MutterBernardina  Piazzoli,  genannt  degU  Ar  omani; 
doch  unterschrieb  er  sich  meistens,  wnlil  aus  Scherz  und  Humor,  1.  iet  n,  ein  Wort, 
das  mit  dem  Namen  Allegri  in  soferne  verwandt  ist,  als  es,  wie  die.ser,  in  s  Deutsche 
flbersetzt,  heiter  oder  yergnügt  bedeutet.  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
erhielt  er  durch  seinen  Oheim  Lorenzo  Allegri  und  einen  mittelmässigcn Maler 
seiner  Vaterstmlt,  Antunio  Ikirtolotti  (gest.  1527);  später  soll  er  ein  Schüler 
des  Francesco  Bianchi  l'errari  zu  Modena  gewesen  sein,  sich  auch  unter  der 
Leitung  seines  Freundes,  des  modenesischen  Bildhauers  Begarelli  der  Bildhauer» 
kunst  gewidmet  haben.  Die  Sage  schreibt  ihm  daher  die  eigenhftndige  Auslilhrunf 
der  drei  schönsten  (allerdings  in  ■meinem  Styl  behantlelten)  Figuren  einer  Kieuznb- 
nähme  dieses  Künstlers  in  terra  cotta,  für  die  Kirche  S.  C'ecilia  in  Modena  bestellt, 
(nun  in  S.  Agostino)  zu.  In  den  vrissenschaftlichen  Fächern  genoss  er,  nachdem  sein 
Geist  dafttr  herangereift  war,  die  Unterweisung  des  berühmten  Arztes  und  Frofessor» 
Lombardi.  Aus  die>er  ersten  Zeit  seiner  frühentwiekcltiii  Kfin -.tierschaft  sollen 
einige  Gemälde,  eine  Gefangennehmung  Christi  mit  dem  Jüngling,  der  Ilichend  den 
Mantel  fallen  lässt  (derzeit  in  England  befindlich) ,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
Johannes,  femer  ein  Packpferd  und  ein  Packesel  mit  ihren  zwei  Treibern,  ein  Bild, 
das  Cem^pgio  nls  Wirthshausschild  gemalt  (in  der'  Gemttldesammlung  des  Marquia 
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Ton  StafFortI  in  Yorkhousc),  hcmlhrpn.    Der  im  Juliro  1511  in  Correggio  ansge- 
brocLcneu  Fest  zu  entfliehen,  begab  sich  AUegri  n^ch  Mantua,  wo  das  ätudium  der 
Werke  des  Andrea  Mantegnft  and  Beispiel  und  Lehr©  Mtnet  Sotaes,  des  Frau» 
ccsco  Mantegna,  seine  künstlerische  Ausbildung  mächtig  förderten.  1513  wieder  ia 
■jirine  Vaterstadt  zunirkfrekehrt .  riialto  er  ein  Altarbild  mit  vier  lebensgrosson  Figu- 
ren, Petrus,  Margaretha,  Magdalena  und  iVutonius  von  Padua  (gegenwärtig  in  der 
Sammlung  des  Lord  Ashbmton  m  London),  mn  Bild  noch  gnas  in  der  streng  kirdi- 
lichen  Weise  des  Meisters,  und  ein  Bildniss  (in  der  Dresdner  Gallcrie),  das  den  Arzt 
de»  Künstlers.  Dr.  nrillenzoni,  nach  Pnngileoni  aber  den  bert  its  cPi^•^^bntf•n  Lonibardi 
Torstellen  soll.   Aus  dem  J.  1514  datirt  sich  eines  der  herrlichsten  Jugendwerke  des 
Meisters ,  ein  Altarbild ,  ursprünglich  für  das  Franciskaneikloeter  zu  Carpi  am  die 
Summe  von  IO(f Dukaten  in  Gold  oder  Zeochinen  gemalt,  jetzt  unter  dem  Namen 
des  heil,  Franciscus.  auch  wohl  drs  heil.  Antonius  bekannt  (in  der  Dresdner  Gallerie), 
Madonna  auf  dem  Throne,  zur  Linken  Franciscus  und  Antonius  von  Padua,  rechts 
Johannes  der  TAnfer  und  die  h.  Katharina  (gest.  v.  F.  Lutz).    Ans  diesem  Bilde, 
da« la  dem  engen  Geftlt,  wie  in  dea  VefkOnangen,  den  Einfluss  des  Andrea  Man- 
tegna,  in  der  Anordnung,  in  den  KOpfen  und  andern  Theilen  den  desBianclii 
Ferrari  erkennen  lässt,  in  der  Malerei  aber  bereits  eine  grosse  Weichheit  und 
einen  ausserofdeniUehen  Schmelz  entfaltet ,  strahlt  noch  ganz  die  schwftfnwifieli  be- 
^Sterte  €toflditii«hHsp  der  Meister  des  15.JahrlnindeTte.  insbesondere,  wie  sieder,  voa 
den  AVrrken  Perugin o*s  angeregte  Francia  nach  der  Lombardei  verpflanzte,  durch, 
allein  sie  gelangt  darin  aber  auch  in  Correggio  zum  Abschluss.  Werke  einer  weitem 
forteeschrittenen  Entwicklung  »lud:  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  auf  dem 
der  aeU.  Jesepli  dem  Kinde  einen  Pahfmreifr  abbricht  nnd  der  heil.  Firaaeisens  anbetend 
zur  Seite  kniet,  vom  Cavalier  Murani  ftir  die  Kapelle  seiner  Faniili«'  in  der  Kirche 
S.  Francesco  zu  Corrof^frio  bestellt  (jetzt  in  der  Tribüne  der  l'fficien  zu  Florenz),  und 
daJi  grosse  Bild  der  Kreuztragung  (in  der  (iallerie  von  l'anua),  in  welchem  Correggio 
die  hohe  Macht  des  Geistes  ttber  das  Leiden,  die  Qber  den  höchsten  Sehnten  siegwnde 
Heiterkeit  der  Seele,  mit  ergreifender  Wahrheit  und  unwiderstehlichem  Heize  dar- 
stellte. Im  J.  1 5 1  (5  fiilirte  er  für  das  Oratorium  S,  Maria  seiner  Vaterstadt  einige  Bilder, 
worunter  einen  Johannes,  den  Täufer,  aus;  auch  soll  er  um  dieselbe  Zeit  seinen 
Christus  «wischen  Engeln  anf  dem  Kmmelsbogen  thronend  und  Ae  Mensehen  nt  dea 
Freuden  des  Paradie.ses  einladend  (ein  Bild,  das  man  in  der  raticanischen  Gallerie  zu 
besitzen  glaubt,  dcs.scn  Aechtheit  jedoch  bestritten  wird),  gemalt  haben.    Aus  dem 
J.  1517  staaunt  das  im  Auftrag  eines  Melchior  Fassi  gemalte  Bild  einer  heil.  Martha, 
mit  den  h.  Petrus,  Leonhard  uad  der  Maria  Magdalena.   Dieses  Bild  soll  er  aasge- 
fDhrt  haben,  nachdem  er  zuvor  in  S.  Giovanni  zu  Bologna  Raphae  Ts  h.  CAcilie  (nun* 
mehr  in  der  dortigen  Pinakothek)  gesehen  und  vor  demselben  den  bekannten  Aus- 
ruf: „Anch'io  son  pittore**  gethan;  auch  wird  versichert,  dass  dasselbe  in  der  Com- 
position  ^e  Aehnlichkeit  mit  jenem  habe.   Endlich  entstand  noch  in  demselben 
Jahre  eine  Pieta  für  die  Kirche  in  Albinea. 

Im  Jahre  ITilH  wurde  Correggio  nach  Parma  berufen,  um  in  dem  Nonnenkloster 
S.  Paolo  im  Auftrag  der  Aebtissin  Donna  Giovanna  da  Piacenza  Wand  und  Decke 
des  Befectoriums  mit  Oemllden  su  sehnrileken.  Er  stellte  dnrin  jene  bekaanten,  emt 
ta  neuerer  Zeit  wieder  aufgedeckten  Scenen  ans  der  antiken  Mythologie  dar,  die  sa 
«einen  .«rbi^nsten  Arbeiten  gehören.*  An  der  Hauptwand  erblickt  man  die  Diana, 
welche  strahlend  im  Glänze  ToUkommenster  Jugend,  deren  iieizc  eine  leichte  Be- 
kleidung nur  wenig  TerhflUt,  auf  ehiem  Ton  weissen  Hindinnen  gezogenen  Wagea 
Ton  der  Jagd  surOekkehrt ;  die  Decke  des  Saals  wölbt  sieh  aar  Lnnbgrotte  mit  16 
ovalen  Oeffhungen ,  in  welchen  die  anmuthsvollsten  Gruppen  reizender  (ienien  im 
sös«en,  holden  Spiele  «ich  mit  Attributen  der  Jagd  beschäftigen,  schäkern,  einander 
liebkosen  oder  IV&chte  ron  den  Rindern  der  Laabe  pCflekea.  Die  darunter  betnd- 
lichen  IGLunetten  sind  grau  in  grau  gemalt,  nnd  nach  der  Angabe  des  berühmten  Ge- 
lehrten Giorgio  Anselm!,  der  eine  Tochter  im  Kloster  hatte,  mit  andern  mythischen 
*  AbgaUUtt  U  d«a  Dtakalltra  dtt  Knast.  AtlM  s«K«|l«n  Baadb.  d.  Kvartc«ich.  Tat 73, Fif . 8— IS. 
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Yontellangeii ,  den  Grasien,  der  Fortuna,  den  Parzen  n.  s.  w.  auüg-efüUt  (gvst.  tob 
Hosaxpina,  r.  Toschi,  die  Dekormtion^n  eolorirt  hdrausgeg.  t.  Gruner).  .Die  Aus- 
■wahl  dieser  für  ein  Nonnenkloster  ge%viss  sclt-ani  ersclirinenden  Wilder  wird  uns  dem 
Umstände  erklärlich,  das»  die  Nonnen  in  Italien  damals  in  grosser  Freiheit,  ohne 
ClauBur,  und  die  Aebtissinnen  unabhängig  vom  Bischof  und  oft  in  fürstlicher  Pncfai 
lebten.  1524  'wurden  jedodi  die  Kennen  To'n  S.  Padlo  sur  WiedcreinfÜhnng  der 
Clauüur  penOthijrt,  nnd  jene  Werke  Cn rreggio's  blieben  bis  gegen  Kiuic  des  vori- 
gen Jahrh.  dem  Auge  der  Welt  vj  rhorfren.  —  In  diesen  (ieniiilden  liegt  der  Ursprung 
Jenes  unerschöpflichen,  aufs  Mannigfachste  variirteu  Themas  von  Bildern,  in  denen 
Correggio  die  Schönheit  und  Zbrtheit  weiblicher  KOrperfonnen  und  das  Entzfleken 
sinnlicher  l>ust,  in  die  Zauber  seines  Helldunkels  gehüllt.  diesM  Lieht«  in  geheimniM» 
Toller  Dämmerung,  zum  tiegenstand  der  Darstellung  niacbt. 

Im  Herbste  des  Jahres  1519  kehrte  er  nach  vollendeter  Arbeit ,  und  nachdem 
«r  nodi  eine  kleine  Kuppel  im  Kloeter  8.  Giovanni  mit  ein«n  Fteskogemftlde,  den 
lieil.  Renedikt ,  der  in  einer  Glorie  von  Kugeln  zum  Himmel  «ehwebt,  dnr-tf  üc  nd.  ge- 
schniiickt,  wieder  nach  Correggio  zurück,  malte  liier  eine  Madonna,  die  da.s  Kind  säugt» 
das  nach  den  ihm  von  einem  Kugel  dargereichten  Früchten  greift  (ge.st  v.  J.SpierreX 
in  der  Eaterbaj^^sehen  Gallerie  zu  Wien,  vensierte  das  UewOl^  einer  Nieebe  der 
Abtei  von  Torrhiara  nnt  einer  gemnltnii  Laube,  deren  Fruchte  von  den  anmutbigsten 
Kindergestalten,  ähnlich  denen  im  Kcfectorium  von  S.  Paolo  zu  Parma,  geplündert 
werden ,  führte  femer  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  Protektoren  der  Stadt 
Parma ,  welehe  spUer  in  den  Besitz  des  Fürsten  Meizi  kam,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  der  heil.  Magdalena  iiiid  heil.  Lucia,  und  den  Wettstreit  zwischen  dem 
Apollo  und  Marsyas  mit  den  Folgen  desselben  (gestochen  v.  fJ.Sanuto  im  .T,  1562), 
eine  Tafel,  die  ursprünglich  als  Deckel  eines  Claviers  gedient  hsittc,  jetzt  als  Ge- 
maide  in  dem  Falazzo  dcl  Dnea  Litta  in  MailMid  aufgestellC  ist,  und  eine  das  gOtt» 
liche  Kind  anbetende  Madonna  (in  der  Tribüne  di  r  I  fKzien  zu  Floren/),  ein  Bild  too 
Äusserst  poetischer  Wirkung  des  Lichts  und  des  Helldunkels,  aus.  (Oc  ft(T>  wiederholt 
und  copirt,  gestochen  v.  DelignonJ.  In  demselben  Jahre  noch  verhcirathcte  er 
«eine  Sehwester  Katharina,  steuerte  sie  mit  einem  ziemlioh  bedeutenden  Kapital  aus 
imd  machte  ihr  das  herrliche  Bild:  die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  zum  Ge- 
schenk. Correggio  hat  diesen  Gegenstand,  in  dem  er  so  recht  seine  Kigenthümlich- 
keit  auf  die  liebenswürdigste  Weine  ausprägen  konnte,  oftmals  wiederholt.  Das 
TerzflgUohsteBald  dieser  Art*  zur  Zeit  des  Vasari  im  Besita  des  Dr.  GriUenzoni,  eines 
freundes  von  Correggio,  sp&ter  in  dem  des  Cardinais  Mazarin  und  nach  dessen  Tod 
an  das  Kabinet  des  Königs  von  Frankreich  verkauft,  ist  im  Loovre  zu  Paris  (gest. 
T.  Etieone  Picard).  Wiederholuugeu  davon  finden  sich  (etwas  verändert)  in  den 
StudJ  zu  Neapel  (gest.  r.  Fei  sing),  in  der  Eremitage  zu  S.  Petersburg  (für  Madonna 
Matilde  d'Este  gemalt  mit  der  Jahrsz.  1517),  eine  dritte  war  noch  im  J.  1853  auf 
dem  Monte  di  Pietii  zu  Rom  den»  Verkauf  au.sgestellt.  Dieses  Gemälde,  auf  dem  das 
auf  dem  Schoossc  der  Maria  sitzende  Christuskind,  einer  Vision  zufolge,  sich  in  Ge- 
genwart des  heil.  Sebastian  mit  der  heil.  Katharina  dureh  den  Ring  rerrnfthlt,  theilt 
dem  Besdiauer  nidit  jene  rom  Gegenstand  des  Gott  sich  weihenden  jungfräulichen 
Herzens  gebotene,  und  von  einer  reinen,  geistigen  Auflassung  und  analogen  Behand- 
lung zu  erwartende,  höhere,  geläuterte  Stimmung  mit,  aber  Correggio  wu&stc  auf 
«»lere  Weise,  dureh  das  darin  in  volleadetster  Zartheit  und  Anmnth  der  Ausführung 
tnA  in  w  underbarer  Harmonie  dtfr  Farben  zur  Darstellung  gebrachte,  geistig  erregte, 
'Wunnevollst«'  SiTincnlehen  gewaltig  zu  ergreifen.  Dorselben  Zeit  wird  sein  Christus 
4Un  Oelberg  zugeschrieben.  Frülter  im  Besitze  der  Könige  von  Spanien,  nach  der 
fiehlaeht  ron  Tifttoria  in  die  Sammlung  des  Herzogs  ven  Wellington  zu  London  Bber- 
gogangen  (gestocihcn  von  Volpato,  nach  einer  Zeichnung  von  Kaph.  Mengs). 
Fiiii-  (  riiiie  davon,  früher  fiir  das  Original  gehalten,  ans  der  Angerstcin'schei»  Samm- 
lung, befindet  sich  in  der  Nationalgallerie  zu  London,  eine  andere  in  der  £remitage  zu 
Petersburg  (geti.  r.  Moitte  und  t.  B.  Corti).  In  diesem  Bilde  sieht  man  das  Bin« 
^•n  im  tassersten  Seelensehmen,  sngleieh  mit  der  ehrarbietigslen  Ergebung  in  den 
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göttlichen  Willen  in  der  (iostalt  des  Erlösers,  das  innigste  Mitleid,  wunderbar  fein  mit  > 
der  höchsten  Verehrung  gepaart,  in  der  Figur  des  Engels,  auf  die  tiefttte,  edelste  md' 
poetiecbste  Weise  und  in  der  geixtreiehsten  Vollendvng,  Tiefe  und  61uth  der  Farbe' 
ausg'cdriickt.  Die  Beleuchtung  goht  von  der  Gestalt  Hos  Kriösers  aus,  der  mit  dem 
über  ihm  schwebenden  Engel  in  hellem  dlanze  erscheint,  während  die  schlafenden  ' 
Jünger,  so  xrie  die  mit  Jndas  herannahende.  Sehaar  gans  in  Dunkel  gehüllt  sind, 
Aber  dM  im  Hintergrund  allnSlilig  die  Morgendlmniemiig  hereinsubrechen  beginnt. 
Im  nfiralichen  Jahre  snil  Corrcp-gio  audi  noch:  rhri>-tu«,  der  Maria  5Infr<'alona  im 
(•arten  erscheinend,  ein  sog.  Noli  me  tangero .  gemalt  haben,  eine  Darstellung  roll 
Feinheit  des  Ausdrucks  und  Toa  wunderbar  harmonischer  Haltung  (früher  im  BesitE 
des  Card.  Aldobrandini,  dann  an  den  Maroh.  Lndortsi,  imd  saleflet  nai»h  Spanien  rer- 
kanfb,  wo  es  sich  noch  jetzt  im  Museum  zu  Madrid  befindet).- 

Im  Jahre  1520  verehlichte  sich  C'orrcggio  mit  seiner  löjahrigcn  Mitliürgerin, 
der  Signora  Girolama  Merlini.  Gleich  darnach  malte  er  die  unter  dem  Namen  la 
Zingarella  (die  Zigennerin,  Ten  dem  Bund,  den  sie  auf  dem  Kopf  trAgt,  so  benannt),  * 
bekannte,  auf  der  Flucht  rastende  Maria  mit  dem  Kinde,  in  welcher  die  Züpro  seiner 
Frau  erkennbar  sein  .sollen.  Das  schönste  Exemplar  dieses  ofit  wiodorlioltcn "  xind 
copirteu  Bildes  (eine  Cupie  davon  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.),  von 
auawrerdentlidier  SoliOnheit  in  der  Anofdnupg  von  Lieht  und  S<Aatt«n,  Yon  feinstem 
und  innigstem  .Xnsdruck  befindet  sich  in  den  Studj  zu  Neapel  (gest.  ron  Ravenet), 
Ein  andcros  Bild,  mit  dem  er  sich  um  diese  Zeit  beschäfti;?te ,  war  die  unter 
dem  Mamcn  .Vierge  au  paniei:''  bekannte,  heil.  Familie,  welche  aus  der  Karthause 
Ton  Pftvia  in  die  kOnigfl.j5ammlttng  ron  Madrid  und  ron  da  naeh  England  kam,  wo  sie 
Ton  der  Nationalgallerie  um  dit  Summe  von  3800  Pfund  .Sterling  erworben  wurde. 
Maria  sitzt  in  einer  Landschaft ,  das  lebhaft  bewegte  Chri>tkind  ,  das  sie  anzuziehen 
im  Begriff  steht,  auf  ihrem  Schoosse,  im  Hintergrund  der  mit  Zimmermannsarbeit  be- 
sehftftigte  Joseph,  ein  kleine«,  überaus  liebfa'ohes  und  wunderbar  nart  ansgefthrtet 
Gemftldo  mit  dem  Ausdruck  der  i^eligsten,  unschuldigsten  Lust  in  dem  äusserst  scho- 
nen Kepfchen  des  Kindes  und  der  höchsten  Freude  an  dessen  frischen  ausgelassenen 
Lebensäusserungeu  im  Gesichte  der  Maria.  (Eine  Copie  davon  in  der  Hridgewater- 
gaUerie  au  London.)  Im  Sommer  desselben  Jahrs  ging  Allegri  in  Begleitung  seiner 
I^rau  naeh  Parma  und  malte  dasselbst  mehrere  Bilder.  Zuerst  in  der  Kirche  S.  An- 
nunziata eine  'Verkündigiing  als  Fresco,  Ton  der  noch  Reste  vorlianden  sind,  welche 
die  herrliche  Coraposition  bewundern  lassen.  Es  erscheint  darin  der  beide  Hände 
einlebende  Engel  in  Wolken  gehüllt,  in  denen  rdsende  Kindereugel  seilweben,  deren' 
einer  die  Lilit-  hfilt,  wÄhrend  Maria,  hingegos.sen  knieend,  mit  einem  fast  magdalcn- 
haften  Ausdruck  die  Linke  auf  die  Brust  drückt.  Das  ganze  Bild  wird  durcli  die 
Glorie  des  auf  die  heil.  Jungfrau  niederiliessenden  heil.  (;ieiütcs  beleuchtet.  Ferner 
ein  anderes  FjresooUld,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  deh  Arm  um  ihren  Hals 
schlingt  und  xum  Basebaner  herausbiickt,  in  einem  Zimmer  der  Porta  llomana ,  an 
das  im  .T.  15,54  aus  RHrksiclit  fiir  das  l)rd«>u(#nde  Kunstwerk  die  kloine  Kirche  della 
ikala  angebaut  wurde ,  woher  das  Bild  den  Namen  Madonna  della  Scala  erhielt.  Im 
J.  1812  wurde  das  Khvhlein  serattrt  und  das  Btld,  das  die  glflekliehste  Misehung  to» 
Majestät  und  milder  Anmutb,  Erhabenheit  und  Zartheit  athmet,  in  die  Akademie  der 
Künste  daselbst  gebracht ,  wo  es  sich  noch  befindet.  Endlich  fiihrte  er  für  den 
Marchese  Prati  einen  Ecce  Homo  aus  (gestochen  von  Agost.  Carracci  im  J.  1587), 
Dieses  Bild,  Ton  einem  £rtieB  des  ersten  Bestellers,  Mareello  Prati,  im  J.  1680  Ter- 
kauft ,  dann  lange  im  Besits  des  Hauses  Colonoa  an  B<nn  ,  hierauf  In  den  des  Königs 
Murat  übergegangen,  und  von  dessen  ^V;ftwe  an  den  Mnrf|uis  von  Londonderrr 
Teränssert,  befindet  «ich  jetzt  in  der  Nationalgallerie  zu  London,  die  auch  eine  Copie 
dsMdben  to»  Lodorieo  Carracei  besitzt.  Es  stellt  den  domengekrOnten  und  dem- 
Volko  zur  Sohau  ausgestellten '  g«tlliehen  Erlöser  in  lebensgrossen  halben  Figuren 
dar,  und  versetzt  den  Beschauer  durch  den  darin  mit  aller  Macht  des  Ausdrucks  und" 
der  Schönheit  der  Formen  dargestellten  .'^ieg  der  Seele  über  den  hiVchsten  Sciunerz 
*   Abgebildet  la  daa  Denkmilora  da  r  K.UB*t.  aüai  «u  Koflon  Uandb.  der  iLaiut(eselu  Tat  TS,  Fig.  S. 
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« 

iB  eiM  wgiftidi  Erqoidnugr  und  Trott  gtnriHkfeade  GtmtHluhttmgxmg    AvA  die 

Composition  bt  hier  »uf  der  Böhc  de«  Gegenstandes  gehalten.  Christus  hat  etwas 
überaus  Grandioses  in  Anditz  und  Haltung;  die  Zeichnung  selbst  ist  strenger  und 
edler  als  in  den  lueiüten  Bildern  des  Meisters,  die  Ausführung  höchst  gediegen  und 
die  Fgthva^i  rea  «eheiier  Kraft,  Tiefe  imd  Sättigung.  —  Am  6.  Juli  dei  Jahres  1520 
■eUois  Corregglo  mit  den  Benediktinermönchen  des  Klosters  Giovanni  zu  Parma 
einen  Vertrag  über  die  ihm  übcrtraffcne  Ausmalung  der  Kuppel  der  Kirche  S,  Gio- 
vajtui  ab,  hatte  auch  nach  vollendeten  Vorarbeiten  schon  mit  den  Malereien  begonnen, 
ab  eia  Krieg  in  Fama  ausbraeh,  der  ihn  wieder  mrQck  nach  Correggio  trieb.  Hitt- 
Icrweile  entstanden  hier  zwei  seiner  herrlichsten  }3tlder  aus  der  antiken  Mythologie- 
Das  eine  ist  Jupiterf  und  Antiope  (urspriin<rlich  wahrscheinlich  für  Friedrich  Gon- 
zaga II.,  nachherigen  Ueczug  von  Mantua,  gemalt,  und  mit  der  ganzen  mantuanischen 
Saamlnng  in  den  Beiits  Cail  L  Ton  Engiud  und  Ton  da  in  das  Kabinet  des  Königs 
Ludwig  XlV.  Ten  Frankreich  gekommen,  gegenwärtig  im  Louvre  zu  l'arls).  Jupiter, 
•  in  der  Gestah  eines  jugendlichen  Fauns,  belauscht,  indem  er  ihr  das  (iewand  empor- 
hebt, die  in  verführerischer  Lage  hingestreckte  schlafende- Antiope ,  «u  deren  ir  üssen 
Amor  anf  der  Löwenhaut  schläft,  ein  Bild,  das  swar  in  der  Composition  nicht  be- 
sonders gelungen  ist,  auch  in  Biviehung  auf  Zeichnung  zu  volle  und  derbe  ^'ormen 
zeigt,  aber  an  weichen»  .Sclinici/.  der  harbung  und  an  Feinheit  der  Ab>tufungen  des 
Helldunkels  vielleicht  das  Vollkommenste  ist,  was  Correggio  gemalt.  Das  andere 
■teilt  die  Eniehung  des  Amor  durch  Venns  und  Merkur*,  die  l-'iguren  in  cweidritit* 
theil  Lebensgrftsse ,  dar.  (l^ieses  Bild,  walirscheinlich  ebenfalls  für  Gonzaga  ge- 
malt, kam  mit  dtr  ninntimnischon  Sammlung  in  die  Gallerie  Kar!  I.  von  England, 
wanderte  über  bei  der  \  ersteigeruug  der  letzteren  nach  «Spanien  und  zierte  dort  die 
Sammlung  der  Herzoge  von  Alba,  bk  es  aus  dieser  in  die  Binde  äit  Friedeasflirstea 
gelangte ,  denen  es  Murat  während  'der  firanzflsischen  InTasion  zu  entreissen  wusste. 
Nach  dem  Tode  des  Letzteren  Verkaufte  es  dessen  Wittwe  an  den  Marquis  von  Lon- 
dooderry,  aus  dessen  Besitz  eb  in  die  Mationalgallerie  nach  London  überging,  woselbst 
es  sich  noch  befindet.)  Venus  steht  aufrecht  auf  einen  Baumstamm  gestfltst  und  deu- 
tet, den  schalkhaften  Blick  gegen  den  Beschauer  gerichtet,  auf  den  kleinen  Amor, 
der  in  kindlicher  Naivität  bemüht  ist,  ein  Hlatt  zu  losen,  das  ihm  der  am  I?üden 
sitzende  Merkur*  vorhält.  Man  bewundert  in  diesem  herrlichen  Gemälde,  namenthch 
in  der  Gestalt  der  Venus,  das  feinste  £beuniaas8  der  Glieder,  die  graclOsesten  Schwin- 
gungen der  Linien  und  äine  in  blühendster  und  klarster  Färbung  vollendete  Abrun- 
dung.  Im  .lahre  1521  wurde  Correggio  durch  <lic  (Jeburt  eines  Sohnes  beplüc'kt,  und 
im  Jalire  lö22  finden  wir  ihn  wieder  in  l'arma  beschäftigt,  die  Kuppel  von  h.  Gio* 
Taani  E-rangclista  und  die  Maiereien  der  Altartribiinf  zu  vollenden.  In  jener  stellte 
er  die  Himmelfahrt  Christi  inmitten  der  zwOlf  Apostel  dar,  die  auf  Wolken  sitzend, 
und  mit  einem  Gefolge  von  Kngeln  ,  ihm,  in  F.rstauncn  und  Anbetung  versunken, 
nachblicken.  In  den  vier  Fendeutifs  die  vier  Kvangelisten  mit  den  vier  Kircheu- 
▼Atem.**  In  diesem  Werke  (prachtvtfl  gestochen  t.  Tos ohi)  ent£altete  Conaegglo 
«iae  ausserordentliche  Grossartigkait  in  der  Anordnung  de«  Gaaiea  wie  im  Einselnen, 
und  eine  erstaunliche  Kunst  in  den  hilT  von  ihm  zuerst  im  prriisson  n  Maassstabe  an- 
gewandten Verkürzungen  der  (jestalten;  über  das  Ganze  aber  ist  eine  entzückende, 
sinnlich  festliche  Heiterkeit  ausgegossen.  Zur  Meisterschafl  in  der  Behandlung 
dieser  Verkürzungen  soll  er,  fliger^  duieh  ein  AhnUdMO  VetlUiren  auf  ebeuML 
Flächen  des  Melozzo  di  Forli  in  der  alten  Apostelkirche  zu  Kom ,  —  wodurch 
zugleich  die  Streitfrage,  ob  Correggio  Horn  gesehen,  bejahend  entschieden  wäre  — • 
dadurch  gelaugt  sein,  dass'cr  sich  alle  Figuren  in  ihrer  Zusammenstellung  im  archi- 
tektonisohen  Rahmen  Torher  habe  modelliren  lassen ,  durah  dwen  grflndliohes  Stn^ 
dium,  im  von  unten  angenommenen  Augenpunkte,  er  dann  die  Täuschung  so  voll- 
kommen zu  Stand  gebracht.  Die  Altartribüne  schmückte  et  mit  dem  Bilde  einer  Krö- 
nung der  Maria  nebst  verschiedenen  Heiligen  und  Engeln.    Im  Jahre  1584  juusste 

*   Abf  «biliipt  in  dea  DonkmiilernderKaitat.  AUu  cn  kurlan  Hajidb.  der  Kanstf  otch.  Tat  73 ,  Vig.  7. 
«wwiwihit.  TtTSt.Ilfr«. 
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die  Letztere  jedooli,  wegea  nothwendiger  Jilrwoiterung  des  Baumes,  eiogerbsen  wer- 
den ,  amn  reMeto  alwr  du  HaaptotAek  des  Wandbildes ,  indem  man  die  Oestaltea  ^ 

des  Cliristuü  und  der  Maria  von  der  Mauer  sA^e  und  über  einer  ThOr  der  k.  Biblio-  * 
thek  zu  Parma,  wo  das  Geiiiiilde  sich  noch  jf'tzt  befindet,  anbrachte.  In  dieser  be- 
wundernswürdigen (iruppe  findet  man  die  ganze  Zartheit  und  Tiefe  von  Correggio's 
Snpiadungvweiie.  £•  waltei  in  derielSen  ein  hinreisscndea  Oefllbl  iftrlUebw  und 
ÜUÜgO'  Liebe,  zug-lcich  mit  einer  wunderbaren  Anmutit  ausgedrOekt.  Aneli  Boek 
arinrere  Kngelsköpfe,  die  in  den  Besitz  der  Familie  Hondani  kamen,  wurden  g-e- 
•  littet:  überdiesis  ijit  unä  der  w'cüentlichste  Theil  den  Ganzen  in  Copien  von  der  Hand 
de«  Annib.  Carraeei  (gegenwärtig  im  Musenm  au  Neapel;  erludten.  Die  JetsI  aook 
.M  der  Chorwand  befindlichen  Malereien  sjnd  Copien  nach  Coireggio  tob  Aretusib* 
Für  diese  (•ämmtlichen  Arbeiten,  die  im  J.  1524  beendigt  waren,  erhielt  ('orregg'io, 
wie  aus  den  Kio»terbüchem  hervorgebt,  im  Ganzen -272  DulLaten  in  Gold  und  56 
Xire  Naehaablnng  ftr  einige  naehher  nodi  gefertigte  IfatereieB  an  einer  foflstungs* 
Blauer  im  Chor. 

,N;ich  Vollendiinß-  der  Malereien  in  S.  Giovanni  malte  er  in  einer  l.unette  über 
dem  Kapitel  al  firesco  die  hOchst  anmuthige  Gentalt  des  Kvangeiisten  Johannes  (gest. 
T.  Boiaspina)  und  Ar  die  tob  Don  Placido  del  Bono  gegründete  Kapelle  derselbea 
Kirche  zwei  grosse  Oelbildcr:  die  Kreuzabnahme  (gest.  v.  Yanni)  —  den  Leichnam 
Christi,  von  den  drei  Krauen  iiiirl  .Tnliannes  bekhiy-t  -  und  das  Martyrium  der  Ii.  h.  l'la» 
cidns  pnd  Flavia  (gest.  v.  Kosaspina),  beide  nunmehr  in  der  Galierie  zu  i'arnia.  Den  • 
blialt  det  ersteren  GeBdUdes  bildet  die  Schilderung  der  heftigsten  SeelemdBBerzeo,  aber 
in  ihrer  poetischen  Verklärung  dureh  die  Schönheit  der  Darstellung,  doinoh  die  Grazie  des 
Ausdrucks  der  in  ein  (»cfiihl  concentrirten  F.iiiprindtingen,  wodurch  es  zugleich  so  tief 
ergreifend  und  wiederum  so  wunderbar  beruhigend  wirkt.  J>as  zweite  Bild,  ein 
OegenstOek  det  erataren ,  zeigt  eine  schöne .  einfache  Anordnung  und  ausdraeksrolle 
^Gestalten.  Im  Jahre  1626  BMlte  Cerreggio.fttr  die  firüderscliafl  von  S.  Sebastiane 
au  Modena  den  snpenaunten  heil.  Sebastian  —  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken 
thronend  und  von  einem  Kranze  von  Kinderengeln  umgeben,  unten  die  h.  fa.  bebaütiao, 
Oeminianus  und  Rochus  (gest.  t.  Kilian,  r.  Lefebre).  Dieses  Bild  (in  derDreadner 
Qalferie)  gehört  in  Beziehung  aaf  die  selige  Heiterkeit  der  Conception,  auf  Anmuth, 
besonders  in  den  Kuo-eln.  und  Scliönhcit,  naraentlicli  in  der  (Jestalt  des  h.  Sebastian, 
auf  wunderbaren  Flllckt  der  Beleuchtung  und  (ilanz  und  Tiefe  der  Farbe  unter  die 
herrlichsten  Bilder  des  Meisters.  Von  den  Gemälden,  die  er  im  J.  1526  ausfUhr^,  ist 
die  für  die  Kirche  &  Sepolcro  in  Fama,  unter  dm  Namen  Madonna  della  Seodella 
bekannte  heilige  Familie  (copirt  von  Agost.  Carracci  und  andern,  ß-estochen  v.  Fr. 
Bri/io,  später  von  l{nvenet,  Toschi  u.  a.),  je/.t  in  der  tiallerie  zu  l'arma,  eines  der  =■ 
gerühmtesten.  Diese  Ruhe  auf  der  1-  iucht  nach  Aegjpten ,  die  den  tarnen  von  der 
Sdiale  fSkrt,  welche  Maria  in  der  Baad  hilt,  wihrend  Joseph  Datteln  Tom  Bbubm- 
pflückt  und  dem  göttlichen  Kinde  reicht,  hat  in  der  Composition  etwas  \'t  rwandte.s  mit 
der  bereits  erwähnten  in  der  I  ribune  der  Tflizien  zu  Florenz,  ist  aber  in  der  Darstel« 
lung  bedeutend  durchgebildeter,  vollendeter  und  schöner. 

In  demaelben  Jakre  legte  Oe rreggi e  Band  an  eines  seiner  BwiHmendtoten  Weike^ 
in  welchem  sich  .seine  eig^nthOmlichd  Richtung  in  ihrer  vollständigsten  Freiheit  ent- 
wickelte. .Seine  lu  rrlichen  Kuppel-  und  Wandbilder  in  S.  Giovanni  hatten  nämlich 
schon  längst  in  den  Bauvurstchero  des  Doms  von  l'arma  den  Wunsch  erregt,  auch 
diese  Kirofacr  aiit  Gemilden  ron  de«  Meisters  Baad  geschnMlckt  au  seken,  und  dieselben 
fcatten  de-sshalb  auch  bereit»  am  3.  Nor.  1522  einen  Vertrag  mit  ihm  über  sämmtliche 
Malereien  des  Chors  und  der  Kuppe!  sammt  Bi'ipen  und  Pfeilern  (im  Ganzen  einen 
Raum  von  gegen  150  Quadratruthen  eini\ehmend)  für  die  Summe  von  lUOO  Dukaten 
in  Geld  uad  100  Dukatea  Gehl  ib  Blltteni  aar  Venienipg  abgeseUesseB.  Naekdens 
er  non  die  höthigen  Vorarbeiten,  von  denen  oooh  mehrere  Skizzen,  Cartons  u.  s.  w. 
(mit  Kuhle  oder  Hoth.stift  /rezeichnet)  zerstreut  vorhanden  sein  sollen,  vollendet,  be- 
gann er  jetzt  die  Malereien  in  der  Kuppel,  erhielt  auch  am  29.  Sept.  1526  die  erste 
Ahichhigsaahlung  aiit  76  Dncatea.  W&krend  er  mber  mit  diesen  gro«sartigen  AvfaeileB 
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besclvÄftigt  war,  fuhr  er  ebenso  eifrigst  mit  der  Aasiuhrong  voi  Stoffeleigeinlldtp 
ft»rt.  So  malte  er  im  J.  1527  eines  .seiner  Hauptmeteterweike,  den  heil.  Hieronymus,  • 
auch  „der  Tag"  genannt  (jetzt  in  Är  Cnlh  rii»  zu  Panw).  Ifadonna  juit  dem  K'mdo, 
KUT  Linken  Hieroiiyimis  und  t-in  Engel  ntben  ihm.  der  dem  Christuskinde  eine  ÜU-lle 
in  dem  geöffneten  Buche  de«  Heiligen  zeigt;  zur  Rechten  Magdalena,  knieend  ttild.d» 
Fmi  des  Kindes  kflnseiid.  Beben  ihr  ebenÄiUs  ein  Engel  (gest.  r.  Agost.  Cnracci, 
Bob.  Strange,  Mauro  Gandolfi,  von  Rarenct  u.  A.).  In  diesem  (Jeraälde,  das 
Corregrgio  für  die  Donna  Rrisiide  Colla,  Wittwo  der  Ottnviano  Bergonzi  zu  Parma, 
um  die  Summe  vuu  4UÜ  Lire  (lUÜ  Lire  =  20  Dukaten),  2  Wagen  Keissbiindel,  einige 
Seheftl  Weisen  und  ein  Sehwein  avsAUiTte,  nnd  mit  trelehem  die  fromme  Dame  die 

•Kapelle  ihrer  Familie  in  der  Kirche  S.  Antonio  daselbst  sohroOckte.  entfaltet  der  in 
sich  zur  volh-ndetston  Harmonie  pekomnicne  (Jenius  des  Meisters  all  den  Zauber  »ei- 
ner Farben-  und  Lichiverklarung.  Wie  vun  ätiierischem  Licht  umiiossen  crschpine« 
die  Gestalten  in  einem  dureh  die  gesteigertste  Empfindung  erhöhten  Lebenscustando 
ma^d  in  einer  bis  an  ihre  äussersten  (irenxen  rerfolgten  Grazie  und  Anmuth.  (Von  die- 
•m  Bilde  existiren  die  nn  isten  alten,  zum  Theil  treftlichen  Copien .  eine  von  Lod. 
Caracci  in  der  Bridgewater-üaHerie  zu  London,  eine  andere  von  Baroccio  im  Pal. 
Pitti  sn  Florens.)  Im  folgenden  Jahre  wurde  des  KOnstlers  Gebnrtsstadt  ron  Hungera- 
noth,  Krieg  und  Test  schwor  heimgeeudit.  Da  gedachte  Correggio  einer  schon  im 
Jahr  l'i'2'2,  auf  einer  Erholiiiifrsroise  von  seinen  Arbeiten  in  S.  (Hovanni  nach  der  Ilei- 

•  math,  in  Keggio  iici.rit\lich  eingegangenen  Yerpilicbtung ,  wornach  er  einem  Alberto 
Piatonero  daselbst  ein  Oelgemilde,  die  Geburt  Christi  darstellend,  Ar  die  Sumine  von 
208  lire  (etwa  245  fl.  rhein.)  auszuführen  sich  anheischig  gemacht  hatte.  Sein  Ge- 
müth,  nbgostossen  von  der  trübseligen  Au>.sen\velf .  wandte  sich  daher  mit  um  so  un- 
gethoilterer  Geluhliwurme  seiner  Arbeit  zu,  und  so  entstand  sein  weltberühmt  ge« 
wordenes  Bild,  die  sogenannte  heilige  Naeht,  in  der  Dresdner  Gallerte  (gest.  t.  Le- 
fi'hro).  Iii  diesem  Gemälde  geht,  der  alten  Legende  zufolge,  das  Licht  von  dorn 
göttlichen  Kinde  aus,  bestrahlt  znn.ichst  die  Mutter,  die  es  hält  ,  und  blendet  fast  die 
Hirten,  die- von  seinem  hellen  iicheine  herbeigelockt  kamen,  wahrend  die  in  der  Hohe 
aehwebenden  Engel  daron  gleichsam  nur  angehanoht  erscheinen.  Im  Hintergrundo 
beschäftigt  sich  Joseph  mit  dem  Ksel,  in  der  Femo  seigen  sich  nooh  andere  Hirten 
mit  ihren  Ileerden ,  während  am  Horizont  der  Morgen  anbricht.  Her  Hauptvorzug  ia 
diesem  Bilde  besteht  in  der  l'uesio  der  Lichtwirkung.  Das  Kind  erscheint  wie  in 
Licht  getaucht,  das  Antltts  der  Matter  von  blendendem  Glänze  ttbergossen,  in  den 
mannigfachsten  Abstufungen  webt  und  8])ielt  das  Licht  bis  in  die  dunkelsten  Stellen, 
so  dass  überall  nocli  die  Farben,  die  wunderbar  harmonisch  znsnmnienstimmen ,  durch- 
wirken. Dabei  waltet  in  jeder  Gestalt  ein  frisches  Getühl  des  I.«bens,  das  .sich  in  der 
anmuthigsten  Erscheinung  kundgibt.  Kleinere  Darstellungen  d«r  Nacht  in  Ähnlicher 

.  Weise  behandi  It,  und  Corrcggio  zugeschrieben,  findet  man  an  verschiedenen  Orten. 
Ein  Torziigliche>  Hild  dieser  Art,  aU  „Sclnile  des  Correggio"  bezeichnet  \ind  neuer- 
dings dem  Koudaui  zugeschrieben,  besitzt  das  Museum  in  Berlin.  ~  l'ubeirrt  durch 
die  Schrecken  eines  im  Hersen  Italiens  wllthenden  Krieges,  beschäftigte  er  sieh  ruhig 
mit  diesem  und  andeni  Werken.  Da  traf  ilni  im  Jahr  1529  ein  harter  Schlag :  er 
verlor  zu  Parma  seine  innigst  geliebte  (iattiii  durch  den  Tod.  Sif  h  nun  über  diesen 
traurigen  Yerlu&t  zu  trüsten,  arbeitete  er,  bezeichnend  für  seine  gaiue  Individualität, 
jetst  nur  mit  nm  so  emsigerem  Fleinie ,  mit  nm  so  seligcrem  Behagen  an  den  Gemitf- 
den  der  Kuppel  des  Doms  fort  (gest.  von  Toschi).**  Er  stellte  darin  dioflunmefß»'""** 
der  Maria  dar,  wie  >ie  von  P'iigi  ln  in  .jauchzrnili  ni  Trium;)he  emporgetragen  wird,  wie 
Chribtus  in  leuchtendem  ütrahlenglanze  voll  gijttlicher  Wonne  der  Mutter  entgegen- 
stflrst,  wie  die  Apostei  in  seliger  Herzensfreude  der  eraporschwebenden  MadomM 
nach.schauen,  wie  Chöre  TO»  Genien  In  festlicher  Heiterkeit  Kandelaber  anzünden  oder 
das  Rauchfass  schwingen,  und  wie,  während  die-;  in  der  Wnhv  vorgeht,  unten  die 
»Schutzheiligen  von  Parma,  von  Kngeln  begleitet,  auf  W dlken  sit/eu  und  mitein«- 

*   Abffebil J«t  iad«nl)enkmilcra  der  Kunst.  Atlu «a  Kuclor»  Uandb.  dar  Kun»t{«icli.  Tat.  75,  Fif .  }. 
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«tiniUKm  in  den  unendlichen  Jubel  hinimliüchen  Entzückens  dieser  uncrmesidiohen  Schaar 
▼OD  HeiUg»ii»  Selig«a  uad  Engeln.    Aufgelöst  »elMinl  der  gaue  aKhitoktonisohe 

Raum,  oder  TMinehr  aber  alle  Grenzen  der  Architektur  hinaus  ervi'eitert ;  die  Kuppel 
ist  crfvillt  Ton  einem  ung-ohouren  TIrore  der  i-rhabenxten  und  lichlichsti-n  (icstal- 
ten,  die  alle  durch  diesiv  lichterfüUten  Wogen  von  Licht  und  Glanz  »chweben,  »o  da^i» 
dM  A«g«  in  dm  olTenMi  Himne]  m  ediMieii  wlfanl  ha  Nevenber  de«  Jahrs  1530  er- 
hielt er  die  zweite  Rate  von  175  Dukaten  für  diese  Malereien ,  worauf  er  Pnrma  ver- 
lies» und  sich  wieder  nach  Corroggio  begab,  wo  or  sich  ein  Landgut  kaufte  und  ein 
zurückgezogcneit,  idyllisches  I..ebett  fiUirte.  Wahrend  dieser  Zeit  soll  er  sich  mit  der 
AnsAhrung  des  Tom  Adler  in  die  Lftfte  endtthrten  Oanymcds  (in  der  k.  k.  Oallefie 
zu  Wien)  beschäfUgi  haben,  dieser  durch  die  lieblichste  Anmuth  ausgczoiclmeten  Ge« 
stalt,  dio  stark  an  eine  der  Kngelsfiguren  der  erwähnten  Kuppelgt-nialtle  erinnert. 
Mit  der  liückkehr  der  guteu  Jahrszeit  im  J.  1531  machte  er  sich  wieder  an  seine  Ar- 
beit im  Derne  aa  Parma,  eine  ihn  ObMrfiillende  Krankheit  n5tfaigte  ihn  jedoch  baU 
wieder  zur  Heimkehr;  andiirar  er  zur  Ausftlhrung  der  ilini  weiter  übertragenen  nnd 
Ton  ihm  contniktlich  ubomonimenfn  Maleroirn  in  der  Tribüne  nicht  mdir  zu  bewegen, 
da  sein  zartes  Gemüth  durch  das  rauhe  Benehmen  der  Domherren  verletzt  wurden  war^ 
M  dae«  er  Ar  leiae  aimmtliehen  dortigen  Malereien  ron  dem  rertragtmiuig  i^stge> 
»et/.ton  Lohne  im  Ganzen  nur  die,  ArdKe  Grösse  und  Bedeutung  der  daselbst  vollen- 
deten MaU  reien  sehr  geringe  Somroe  von  .'.'<(  (Joldiiiikatcti  erhielt.  —  In  deniselbeii- 
Jahre  noch  berief  ihn  die  Brüderschaft  von  San  i'ietro  Martire  nach  Modena,  ihr  für 
ihre  nen  erbaute  Kirche  ein  AltargemJllde  zu  malen.  Correggto  Ahrte  den  Auftrag- 
aus .  und  wir  bewundern  in  seiner  Arbeit  wiedemm  eines  der  gefpiertsten  Werke  de» 
Meisters.  Ks  i^t  dies  der  sogenannte  heilige  Georg,  der  später  in  die  Gallerie  (rK>te, 
ron  da  in  die  des  Königs  von  Polen  gelangte  und  sich  jetzt  in  der  Dresdner  Gal- 
lerie befindet.  <£«  existiren  aber  daroa  noch  einige  Wiederholungen  von  Correggi» 
•elbst  nnd  mehrere  Copieen.)  Man  erblickt  darauf  die  Madonna  auf  dem  Throne  vor 
einer  offenen  Architektur,  Georg  und  Petrus  Martyr,  Johanne»  den  Taufer  und  Genii- 
nianus  zu  ihren  Seiten;  im  Vordergründe  Kinderengel,  die  mit  den  \\  att'en  des  heil. 
Georg  spielen.  Uebmr  dieies  BUd  itt  die  lidrtesto  Tageshelie  ausgego^^sen,  dai  AatUs 
der  Maria  verklirt  die  silneste,  gnndenvollite  Milde,  in  den  Märtyrer  Petnu  sprich» 
noh  die  begei.-ütertste  Inbrunst  und  Hingebung  aus. 

Aber  nicht  allein  das  Gemüth  durch  religiöse  Darstellungen  anzuregen  und  zu 
eriieben,  abwechselnd  auch  das  Auge  durch  die  Kelze  schöner  Formen  in  der  rflekhalte- 
leiesten  Hingabe  an  den  Oenuss  der  Sinne  zu  ergötzen,  sehuf  er  jetzt  wieder  eine 
Reüienfolge  von  I^ild(>rn,  in  denen  er,  wie  dort  dio  Wonne  der  Andacht,  die  schwär- 
merische Kkstase  des  religiösen  Gefühls ,  so  hier  die  Schauer  des  Entzückens  der  Lie- 
boslust  mit  einer  Vollendung  zeichnete,  die  vielleicht  nur  von  der  roUkommenen  Rein- 
heit und  Naivität,  in  der  aie  zur  Erscheinung  kommt,  flbertfolöu  wird.  So  malte  er 
für  Friedricli  II.  von  Mantiia,  zu  einem  (Jeschenk  an  Karl  V.,  der  ilin  vntu  Marchese 
zum  Herzug  erhoben  hatte,  bei  des.sen  im  J.  1Ö3U  gefeierten  Krihiiing  zu  Bologna  eine 
Danae  (jetzt  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Rom)  und  eine  Leda.  Danae  liegt  lialb  auf- 
fwiohtet  auf  prachtroUem  Ruhebett,  Amor,  eine  laMortt  reiaende  Qeelalt.  titst  ihr 
zu  Füssen  und  fÜngt  den  goldenen  RiQgen  in  ihren  (Jewilndem  auf.  Vordem  lUtte 
stehen  Amorinen,  die  in  anniuthrgster  Naivität  besehaftigt  sind,  ihre  Pfeile  zu  .spitzen 
und  auf  einem  Probirstcin  zu  prüfen.  —  Leda  sitzt  unter  einem  Baume  am  Ufer  eine* 
■ehalte areiehea  See*»  mit  dem  Schwaa  im  Schpoeee,  anr  Linken  hadeade  Gespielinnen, 
zur  Rechten  musicirende  Liebesciittt  r.  Um  dieselbe  Zeit  entstand  ferner,  ausser  meh- 
reren anderen  erotischen  «ienialden  aus  der  antiken  Mvthe  oder  Wiederholungen 
bereits  ausgeführter,  für  verschiedene  Ldelleute  der  l.^mbardet  bestellt,  die  vom  Jupi- 
ter in  einer  Wolke  «mannte  Jo  (gesi.  t.  Bartoloasi,  Kth.  t.  Jentzen).  Alle  drei 
Bilder,  ausgezeichnet  durch  die  überaus  schOue  Darstellung  der  sii-sesten  Wonnen  der 
Liebe,  durch  die  höchste  Macht  des  Ausdrucks  und  feinste  (irazie  der  Bewegung,  durch 
die  grösste  Zartheit  der  Behandlung  und  die  Anmuth  des  Colorit«,  befanden  sich  früher 
in  der  SamnlaBig  der  Konigin  roa  Schweden  «ad  kamen  später  nach  mehiftchem 
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Wechsel  dos  RpHitzes  in  die  berühmte  Gallerie  des  Herzog«  von  Orleans  zu  Paris, 
4«men  Sohn  wegen  des  «torin  9Mt>  HOohile  gesteigerten  Aludnicka  der  Wollast  die 
KApib  der  Jo  und  LedA  aus  dem  Bilde  schneiden  und  TeriMrettnen  liess.  Der  erster« 
wurde  von  Proudhon.  der  letztere  von  8chlc>iiiger  wieder  »ehr  schien  crpranzt. 
Die  beiden  letzteren  Kilder,  von  Küoig  J-'riedrich  U.  von  Freussen  nach  ihrer  vanda- 
liaehen  VcnMIninlung  erkauft,  befinden  lieh  im  Mntenm  «i  Berlin.  In  der  k.  k.  CM- 
lerie  lu  Wien  sieht  man  eine  TMBflgliche  Wiederholung  der  Jo  vom  Meister  selbst^ 
eine  "Wiederholung  der  Ifauptgnippc  dt-r  Leda  in  kleiiiorcMi  Dimensionen  im  l'ala.<»t 
Rospigliosi  zu  Korn,  eine  andere  im  l'alast  Colonna  zu  Rom.  *  Auch  andere  Wieder« 
holungen  aller  drei  Bilder«  nm  Tbeil  mit  Yerindemngen,  werden  erwiknt.  Welter» 
Bilder,  die  er  für  Goneaga  gemalt  hahrn  soll,  siiui  die  mit  Wasserfarben  nus^rfOhr» 
ten  Allegorien:  der  MeD-^eli  unter  der  Herrschaft  <ler  Laster  und  der  Triumph  der 
Tugend  (in  der  königl.  Sammlung  der  Uandzeichnungcn  zu  Paris) ;  femer  die  vom 
Bahm  gekrönte  Tugend  (unrollendet  gebliebenes  Oelbild)  b  der  Gallerie  Dori»  Fun- 
Iii  zu  Korn.  Im  Jnhr  1532  befand  sich  Correggio  wieder  in  seiner  Vaterstadt  und 
malte  hier,  nachdem  er  zuvor  in  Mantua  denselben  <ieppn>tan(l  für  Friedrich  (lonzaga 
Ton  Tizian  ausgeführt,  gesehen,  die  heilige  Magdalena,  jenes  überaus  reizrolle  Bild- 
eben  in  der  Dreedner  Gallerte,  eines  der  grOssten  Meifterwerke  in  Bezug  auf  Wirkung 
der  Beleuchtung,  auf  Feinbeit  der  Abstufungen  des  Helldunkels  und  der  ITnrmonia 
aller  Tinten  in  der  Fiirhung,  von  dem  eine  eigenhändige  Wiederlinhinjr  in  der  Samm- 
lung des  Lords  Ward  m  London  und  viele  Copien  von  Albani,  den  Carracci  u.  A. 
existiren  (gest.  v.  Longhi,  J.  Humphrejs,  Rahl,  Knolle).  Die  Herren  TonCor- 
^^ggio  sollen  dieses  Bild  gekauft  und  damit  Karl  V.,  der  im  Dee^mber  desselben  Jahrs 
ihr  Gast  war,  ein  Geschenk  gemacht  haben.  Auch  soll  Correggio,  einer  alten  Chronik 
zufolge,  für  die  letzteren  Herren,  die  ihren  grossen  Gast  in  würdigen  Gelassen  zu  be- 
herbergen den  Wunsch  gehegt ,  die  GewOlbe  und  Lnnetten  einiger  Zimmer  ihres  Pa- 
lastes mit  Darstellungen  aus  der  Mythologie  und  den  Fabeln  der  Alten  geschmückt, 
die  dnmaliß'e  kriegerische  Zeit  aber  mit  üircn  Zerstörungen  im  Gefolge  dieselben 
schon  bald  nach  ihrer  Kntstehung  wieder  vernichtet  haben.  Im  Jahre  1533  bestellte 
Dr.  Alberto  Panciroli  bei  Correggio  ein  grosses  Bild  fQr  einen  Altar  seiner  Familien- 
kapelle in  S.  Agostiae der  Meister  konnte  dasselbe  aber  »idit  mebr  rollenden ,  denn 

ein  rascli  sieb  entwickelndes  org-anisches  Leiden  in;ir}ifc  seinem  Leben,  das  er  nur  auf 
40  Jahre  und  einige  Monat4>  brachte,  ein  Ende.  Kr  starb  am  .3.  März  1534  zu  Cor- 
reggio und  wurde  in  der  Kirche  S.  Francesco  unter  dem  Porticus  daselbst  begraben. 
Seine  Eltern  Oberlebten  ihn  beide.  Sein  Sohn  Pomponio  folgte  des  Vaters  Ftast- 
stapfen  als  Maler;  von  Seinen  drei  TOchtem  waren  «rei  jung  gestorben ,  die  dritte, 
Letizia,  überlebte  ihn. 

Wenn  Correggio  auch  für  seine  kttnstleriscben  Erzeugnisse  nicht  so  belohnt 
wurde,  wie  seine  grossen  Zet^enossen  Hiehelangelo,  Raphael,  Tisian,  so  wa- 
ren die  Tr<Mse,  die  er  für  sie  erhielt,  lOr  StAdtc  mittlerer  Grösse  wenigstens  nicht  un- 
bedeutend, so  dass  er,  obgleich  er  natürlich  durch  dieselben  nicht  reich  wurde,  doch 
einst  seiner  bchwcstcr  eine  Aussteuer  von  hundert  Dukaten  in  Gold  mitgeben  konnte 
and  nneh  seinem  Tode  ausser  mehreren  Grundstöcken  und  Hftusscm  noeh  ein  hObsehes 
Vermögen  hinterliess.  Weniger  gttnstig  gegen  jene  war  er  aber  in  der  Anerkennung 
seiner  Werke  und  Verdienste  gestellt;  denn  wenn  ihn  auch  die  Mönche  von  S,  Gio- 
va^u  dadurch  auszuzeichnen  meinten,  das»  sie  ihn  zum  Mitglied  ihrer  Genossenschaft 
edmannten,  so  hat  er  doch  bei  Lebaeiten  -nie  eine,  seinen  eminenten  Leistungen  angemes- 
sene Auszeichnung  und  Würdipunp  genossen,  und  es  ist  daher  um  so  bezeichnender 
für  seinen  (  harakter,  dass  er  sich  ohne  .solche  zu  immer  höherem  Aufschwunp:  an- 
spornenden Ermunterungen  stets  auf  derselben  Höhe  der  Empfindung  zu  erhalten 
wusste  und  mit  jener  unbelhagensten  Freiheit  des  Geistes  dMMutellen  Termoehte,  die 
sioh  in  allen  seinen  Werken  beurkundet. 

Von  allen  den  angeblichen  Bildnissen  Corregjrio's  ,  die  sich  da  und  dort  zerstreut 
finden  und  öfters  gestochen  wurden,  ist,  der.  von  Gambura  neben  die  ilauptthure  des 
•  AkfsMlMia«HiD*akaftleta««* Kamst.  AUm n KfUw Hwifc. i»t K— sttwa*.  mTJi,11f.<> 
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DoOM  Ton  FamiA  gemalten ,  für  Allegri's  Portrftt  wugegebenen  Kopf  eines  Greises  in 
-WMMem  OrMbd,  mit  inbegrifliui,  ifidht  eiik  etiuaget  lüa  ieht  erwieMn. 

Corregpio  hatte  verschiedene  Schüler  und  Nachfolgvr,  die  mit  nielir  oder  weniger  , 
Glück  in  seinem  Style  zu  malen  ver^uehten.  Die  bedeutend>ton  waren ;  sein  Sohn 
Pomponio  Allegri,  Francesco  Mazzuoli,  gen.  il  l'aruiigiauiuo,  Franc. 
Msri*R«iidftiii,  Miehelangelo  Amselmi,  Bernardino  Gatti,  Giorgio  Gau* 
dini,  T^elio  Orsl  von  Norellara,  Francesco  Capolli,  Antonio  BoTniefi, 
Giov.  Giarola,  Daniel lo  de  l'or,  (J  irolanio  da  Carpi  u.  s.  w. 

Von  weiteren  Bildern  Corrcggio  .s,  deren  Aechtheit  äusserst  schwierig  zu  bcstim- 
inon  ist,  da  mizShlig»  und  zum  nieil  gaas  Tortreffliehe  Copiea  Ton  winen  Soh&lern» 
den  Caracc  i  und  deren  Schülern,  von  Girol.  da  Carpi,  Cristof.  Allori  existiren, 
dürften  ausser  den  bereits  aufgezählten,  nicht  /.ii  jrt'denken  der  vielen  ihm  ohne  gül- 
tige Begründung  zugeschriebeneu,  folgende  uuch  anzuführen  t>eiu :  eiu  Johannes  in 
der  WOste  im  Besits  do«  Herrn  Medioinalrath  Prof.  Kilian  in.Bonn;  die  h.  h,  Petnn, 
ICargaretha,  Magdalena,  Raimund  in  einer Landiobaftk  und  eine  Ruhe  in  Aegyj)ten  mit 
den  h.  Bartholomäus  und  Johannes  zu  Correggio;  ein  Christuskopf  und  eine  Madunna 
im  Palast  Pitti,  eine  Enthauptung  des  Täufers  Johannes  in  der  Tribüne  zu  Florenz; 
eine  Himmelfiüurt  der  Maria  im  Palast.  Brignole  zu  Genna;  eine  Nymphe  in  der 
Bildergallerie  su  Gotha;  das  Porträt  eiiu  »  Bildhanen  im  Schlosse  Hamptoncourt, 
Johannes  der  Täufer  in  Windsorcnstle  bei  London,  woselbst  sich  auch  früher  (wie 
aus  dem  von  Waagen  und  Tassavaut  a.a.O.  mitgetheilten  Verzeichnisse  hervorgeht) 
in  den  Sammlangen  der  Könige  Karl  L  und  Jacob  II.  ein  Johannes  der  Täufer,  sitzend» 
Maria, Magdalena,  stehend,  ein  Hirtentanz  mit  Landschaft,  Maria  mit  dem  Kinde,  Jo- 
hannes und  Jacobus,  Maria  und  Kngel,  diilx-i  ein  weisses  Kaninchen,  J.ucretia  sich  durch- 
bohrend ,  Amor  schlafend ,  Amur  auf  einen  Bogen  gelehnt,  St.  Cäciliu  und  zwei  Brüder 
auf  einer  Schüssel  gemalt,  befluiden ;  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  FOrbitte  der  h.  h.  Ja- 
eobas  und  Hieronymus  dem  anrufenden  Donator  in  einer  Glorie  erscheinend ,  ein  Ecco 
homo,  l^riisthild  des  h.  Petrus,  Amor  in  einem  Papier  lesend,  in  der  Piiiakotluk  zu 
München;  eine  Krönung  Mariae,  eiu  Jolmnnes,  Madonna  mit  dem  Kinde,  ein  h.  Benc- 
dietUB,  eine  Kreuzabnahme.  Hagar  in  der  Wflste,  in  den  Sta<j  zu  Neapel;  ein  Eeeo 
homo  in  der  (iallerie  der  Universit&t  zu  Palermo ;  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem 
der  kleine  Johannes  das  Kreuz  reicht  (Skizze  zum  h,  Hieronymus  in  Parma),  der  sich 
casteiende  Hieronymus,  ehemals  in  der  alten  königl.  Sammlung  in  Paris  aufgestellt; 
eine  Madonna  im  Kloster  Sacra  Speeo  bei  Snbiaeo;  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei 
weiblichen  Heiligen  bei  Th.  Baring  zu  Stratton  (England);  das  Schweisstuch  der  h. 
Veronica  in  der  k.  (ieniiildcsaninihing  zu  Turin;  Christus  treibt  die  Käufer  und  Ver- 
käufer aus  dem  Tempel,  und  Christus  mit  dem  Kreuz  und  der  JJorueukroue  in  der  k.k. 
Gallerie  zu  Wien.  —  Von  Skizzen  und  Studien  finden  sich  noch:  eine  Oelskizze  zu 
mnem  der  Engel  auf  dem  h.  .Sebastian  (in  der  Dresdner  Gallerie)  beimGrulbnSbrewB- 
bury  zu  Alton  Tower  (Kn^rland),  Iragmente  von  den  Fresken  Cnrreggio  in  Parma 
bei  Lord  Ward  in  London;  Studie  zu  einem  der  Amorinen  auf  der  Danae  (in  der  Villa 
Borghese)  in  der  Sammlung  der  Universität  zu  Tflbingcn.    An  Zeichnungen  be- 
sitzen  der  Herzog  T.  Devonsbire  zu  Chatsworth:  Entwürfe  von  Kindern;  das  StAr 
dersche  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.:  einen  Kiitwurf  zu  dein  h.  Sebastian  (in  Dres- 
den); das  britische  Museum  zu  Loudun;  liandzeichnuugen  von  Kindergruppen,  einer 
Yormfthlung  der  h.  Katharina,  eines  Johannes,  das  Lamm  umarmend,  und  der  k.  neue 
Phlast  ebendaselbst :  Handzeichnung  einer  Venus  mit  Amorinon,  des  Jupiters  und  der 
Antiope.  einer  h.  Familie,  einer  Pietü  und  eines  St.  Georg;  auch  wurden  die  ror 
einiger  Zeit  in  Parma  zum  Vorschein  gekommenen  Cartons  zu  den  Fresken  in  S.  Gio- 
Ttnni  nach  England  rerkauft. 

Iltsntar.  PasflltOBi.  U^mori»  Utorieii«  di  Antonio  Alleirri.  detto  U  ComsgrJo  (wotelbst  oin  V>r- 
••lateiM  VM  Mkr  4na  IM  S«luUM*Uen»  die  iter  Correggio  rc*cbrieb«ii).  Pan&a  1817.  -  Hat  1 1 .  So- 
Uito  «toritto  üamn  intorao  1»  tUm  «d  «ptte  Ü  Antonio  AUrirri  d»  Corrotr^io ,  F in.il.>  l  Ts i  >t  o  n  c  . 
IlMOrie  ooannmU  t»  rita  •  I»  «MT»  il  ASI.  AU«r^  .  denominato  il  Correrffio  (in  loinon  .(iperp  dt 
Aal.  Bar.  Meoffs).  —  Tirabotcki,  NelUtl«  dUgU  Urtiflci  HodenOM.  Modona  17S0.  —  Vaiari.  Leben  dor 
«UfM.  MalCT.  BiMIwMr  m4  BMMMiMer.  —  Lftnsl,  OMdüctit«  der  M&ltni  in  lullM.  ^  FioriUo, 
nwiMttis  te  Mrisnl  ia  Uritsa  (wsmIM  «Mk  «le  IlMnUMniw).  —  rtssli,  IMMt  soi  ■llfMi> 
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•  KWtorlMOuB.  mL  K«f l«r,  BMikMh  OmiMi>Ii  4w  IbUHl.  —  EmgUr,  H— 4n 
KBii>i|t«i«bUiiM«  —  Wftftf KwutwMlw  ud  EtHtlWjta  Eiflaai.  —  Vsafca«  Kmulvetke  ««4 
Kftnatler  in  Piita.  —  P*«t»vftB«.  EmtnlM  dsNh  EaftaaA  m»i  M^«».  —  F*ral*r.  Brivft  tfew 
MiJervi.  —  0«kl,  KtBlHMtri>l<l       PtMfttr  BtMknibuar  d««r  SMl  BMb  *-  Späth, 

die  Kttn»!  ia  liallao.  —  FAraler,  BradV.  ftr Batowid»  i«  UaUM.  —  Hirt,  KumufbtaiMlimvftiMtf «laM 
KciM  TOD  Umdra  maA  fttg, 

Inbrvcfk«.  WMtu*  dl  Ali.  Allttti.  dMto  0  C«ntfi»,  «MMi  !■  ftau  lil  MMMto  S.  PMIi.  tUHt 
ISftO.  —  SeroBK  d'Aftae*«r*,  BiaMll*  d*  Tut      to*  it.  —  Lamd*««  Tl»  «  McnM  dM 

IMiairci  lei  rl"  tMhna.  —  V«aal,  dl»  KufftHtnOM»  im  Dom  n  FW.  litl  —  ll«Bkall«r 
der  Ran»t.  aUm  n  Kifton  KihiHihMbN».  —  ■•latekaa.  Dletioaaaii«  dw  MiMH,  MCh  aNiM 

aber  P  u  n^ileoni  a.  a.  O.  brinfea  VenelobaJM*  iSaatlkhM  nack  ihm  g*Mock*ma  BlltMr  (lotBWM 

bit  zum  Jnhro  tSld). 

Allegri,  LorenZO,  aus  Corrcfrgrio,  dfr  OJicim  des  Antonio,  soll  diesem  den  ersten 
Untcrriclu  in  der  Kunst  ertheilt  haben.  Kr  war  schon  lange  vor  der  (ieburt  des 
letzteren  als  Maler  tliitig,  es  hat  sieh  aber  nicht«  ron  seinen  Bildern  erhalten.  Nur 
in  l'rkuiuh  n  findet  man,  dass  er  fiir  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  lind  der  rnigegend 
(ieniähle  ir^^lirfert .  auch  einen  I'aln.st  da.selh.st  mit  Scenen  auB  den  Metamorphosen 
des  Orid  nu>geiuuU  Lüben  »oll.   Kr  »tarb  1527. 

Alldgri,  Pomponio,  der  Sohn  des  Antonio,  geb.  1521,  erhielt  seinen  ersten  Cnter- 
Tteht  von  seinem  Vater  und  wurde  nach  dessen  fHihzeitigein  Tode  von  einem  von 
dessen  Alteren  Schülern ,  wahrscheinlich  vonKondani,  weiter  g-ebiidct.  In  seinen 
Bildern  erscheint  er  übrigens  durchaus  nicht  als  Nachahmer  seines  Vaters ;  sein  Co* 
lorit  ist  wahr,  seine  Zeichnung  einflieh,* edel  und  doch  dabei  anmuthig.  Von  seinen 
AVi  rkcn  ist  nur  wenig  auf  uns  gekommen.  £r  schmückte  um  1546  eine  Kapelle  in 
.S.  Quirine  zu  Correppi"  mit  Fresken,  die  im  vori^tn  Jalirliuntlert  übertüncht  wurden, 
Dagegen  hat  sich  von  den  Malereien,  die  er  von  15GU  — G2  im  iJom  zu  i'arma  aus- 
führte, u.  A.  eine  Darstellung  des  Moses,  welchem  Jehovah  die  Gesetzestafrln  Uber* 
^bt,  erhalten.  Aueh  In  der  Akademie  zu  Fama  sieht  man  noch  ein  Hild  von  ihm, 
oine  heihVe  rnmilie,  von  trefMioher  Zeichnung  und  geschmackvoller  Behandlungl 
Tompuniu  scheiut  in  Wulilliabeiiheit  und  Auschen  bis  159Ü  gelebt  zu  haben. 

Allegrini,  TtKnenco,  geh.  1587.  gest.  1668,  ein  Schiller  des  Cesare  d*Arpino, 
führte  zu  (iuhhio,  SATona,  (ienua  und  Rom  viele  grossere  Wandmalereien  in  der 
Manier  seines  Lehrers  aus.  Seine  Oelpeniiilde.  die  nirht  selten  sind,  verdienen  jedoch 
{grösseren  Kuhm.   Kr  hatte  einen  iSohn  Fl  am  in  io,  der  ebenfalls  Maler  war. 

AUegrini,  FnnoeiOO,  ans  Florenz,  in  der  2.  Hftlfte  des  rorigen  Jahrh.  thätig, 
stach  sehr  viele  Bildnisse  berühmter  Personen. 

Litfralcr.    H  o  i  n  eck««  n  ,  Dii  tiumiiuro  iIp',  i.rti-icv    Vprz.  der  ron  ihm  ff>-t.  HlättPr. 

Allio,  Matteo  und  Tommaso,  gex-luckte  Bildhauer,  von  denen  man  sehr  bcmcr- 
kcnswerthe  (um  1607  ausgeführte)  Sculpturarbeiten  roll  Anmuth,  Geist  und  Natur 
in  der  Kirche  S.  Antonio  zu  Padua  sieht. 

Allori,  AlessandrO,  geb.  zu  Florenz  l.').}."),  NeHe  nrid  Scliülcr  des  Anpiolo  Hron- 
zino,  dessen  Namen  er  auch  bisweilen  annahm,  ein  begabter  aber  ganz  in  der  Kich- 
tung  dos  Zeitgeschmacks  der  Nachahmung  des  Michel  Angelo  bcikngener,  jedoch 
in  seinen  feinen  und  fleissig  ausgefQhrten  Bildnissen  sehr  tüchtiger  Künstler.  Von 
seinen  (ienifildeii,  deren  er  eine  p-osst>  An/.alil  für  Kirchen  und  Fürsten  in  Italien 
und  Frankreich  au:>führtü,  sieht  man  zu  Florenz  in  Maria  Nuora:  eine  Maria  in 
trono;  in  S.  Croce:  eine  Kreuzabnahme;  in  der  Aeademia  delle  belle  arti:  ein  Abend- 
nmhl ,  (  ine  l'ictä  .  eine  Verkündigung,  Rildniss  einer  Dame  aus  dem  Hause  Medicis, 
die  (opie  eines  Tlieils  des  jünfrsten  (iericlit-«  von  Michel  Anirelo,  und  das  Opfer 
Abrahum's  mit  der  Jahrszahl  lüUl;  in  derüallerie  der  LlUcicu  sein  .Selbstportnit ;  im 
Besitz  des  Htrrrn  Th.  Hope  in  London  Venus  und  Cupido.  —  Allori  beschäftigte  sich 
viel  mit  Anatomie,  fiber  die  er  eine  Abhandlung  zum  Uebrauche  für  Maler  lehrieb. 
Utflfilir.  Vasarl,  I^bn  dw MMgOMlcbavuMii  lUlar.  Bildk.  «nd  AnklMtMD.  —  Laasl,  GMckiekto  dw 
Msltftl  1«  Italieii.  —  ]lB>«e  Flercntia«,  ynutSkt*  Mck  nia  Poititt  im.  SMu 

Allori,  Cristofaao,  geb.  1 577.  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  kehrte  aber 

der  Schule  seitu  <  Vaters  mit  ihrem  matten  und  melancholischen  Colorit  den  Ilih  !.!  n 
und  wandte  sich  der  des  Cigoli  mit  ihrer  scüüncn  wannen  Färbung  und  der  Anmuth 
'indenKCrpcrbildungenzu.  Indemer  diesem  neuen  Geschmack  mit  allem  Eifer  huldigt«, 
Inldete  er  sich  jedoch  in  einer  ihn  Qber  alle  seine,  in  dtt  hemchei^en  eklektischen 


Digitized  by  Google 


Kichtung  befangenen  künstlerischen  Zeitgenossen  erhebenden  Selbstständigkeit 
aua,  die  in  »einen  besten  Werken  eine  edle  und  sohGne  Originalität  entfaltet,  wie 
•r  s.  B,  in  dem  grossartigen  und  in^etischen  Bilde  der  JndKth  (gMi.  t.  M.  Oan« 
dolfi)  in  Her  (lalloric  Pitti  /m  Florenz,*  dem  vollendetsten  Gemfllde,  das  sein  Pinsel 
hervorgebracht,  beweist.  Ks  wird  erzählt,  der  Künstler  habe  in  dem  Haupt  des 
Holofernes  sein  eigenes  Portrat,  in  dem  der  Judith  das  seiner  stolzen,  ihn  zurück- 
waiseDden  Gdwbtra  dwgc«telll.  DetMlbe  geistToll«  Sdiwun^  gebt  dvreh  diemeitte« 
Mlncar  andern  Bildern,  die  Wiederholungen  der  Judith  in  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien, 
und  in  der- Gallerie  der  I  Hizien  zu  Florenz,  seine  heil.  Cacilia  bei  Herrn  Wells  in 
London,  seine  Isabella  von  Arragouien,  ein  trelHiches  historisches  Gemälde  im  Lourre 
SU  Pmtu»  Mvwie  dnroh  leine  Portritii  in  der  Gallerie  der  UlBsieD,  s.B.  das  dee  Jalianiu 
Medicis,  Herzogs  von  Nemour;  ja  selbst  seine  mehr  um  des  Gelderwerbs  willen  ge- 
machten vielen  Porträts,  z.  H.  die  berühmter  Personen  für  die  von  Cristofano  Altis- 
•ino  begonnene  bamnilung  des  Grossherzogs  I'erdinaud  1.  uud  andere,  die  er  häutig 
in  kleinen  DineDsionea  ansAhrte,  werden  gerDlimt.  Ebenso  widnjMe  er  eich  der 
Landschaftsmalerei  mit  gleichem  Talent  und  Glück,  auch  soll  er  mehrere  Werke 
Correggio's,  namentlich  seine  Magdalena,  nufs  Täuschendste  copirt  haben.  Aus 
Allori's  Bildern  spricht  ein  poetischer,  lebendiger  Geist;  sie  zeichnen  sich  durch 
Energie  der  Handlung,  Wahrheit  de«  Awdmdcs»  ^varmes  and  kräftiget  Colerit,  treff- 
Hebe  Aütnng  und  flc  isnge  Ausführung  ao«.  AusscaweilbngeB  in  der  Liebe  biaehten 

ihn  in  seinem  44.  Jahre  um  sein  Leben.    Er  starb  1621. 

LitcriUr.  Laosi,  Gesch.  der  bUd.  üniut«  to  Italien.  —  Fiorillo,  Gejcb.  der  soichn.  KOasto  ia  lulieo.^ 
.  K»ti*'  Hu4b.  dw  GMdk  dwltalaML'— Maiao  fUyentiae.  «unIM  anak  Mi*  IMrtt  iMStielL  — 

Allstoon,  Washington,  einer  der  bedeutendsten  nordamerikani.schcn  Maler,  bildete 
•ich  in  Kf  vnolds'  Schiile  und  trat  1805  in  Kmn  mit  <  iiu  r  Vision  Jakobs  auf,  welche 
ihm  einen  Kuf  erwarb,  den  er  durch  seine  naciitblgcnden  Gemälde:  Uricl,  den  Prophe- 
ten Jeremiae,  Samuel'«  Schatten  Tor  Sani  n. «.  w.  noch  erbObte.  Man  rflhnit  an  «Mnen 
Gem&lden  grfindliebe«  Studium  der  alten  Mei«ter,  riebtige  Zeioboung,  barmoniacbe 
Färbung,  sorgfältige  und  zarte  Ausfiibrunp. 

AlmelOTeen,  Jän,  Landschaft-smaler  und  Kupferstecher,  geb.  1614  und  nochnm 
1660  thätig,-  ätzte  nach  H.  Saftleven,  dessen  Arbriten  er  tftusebend  nachahmte. 
Die  nach  «einen  eigenen  Zeichnungen  reifertilgten  BiAtter  sind  mittelmieaig. 

Llleratir.   Bartseli,  Lt  peintre  gnirour. 

Aloisi,  Baldassare,  siehe  Oalanino. 

Aloisias  Ü  bte  zur  Zeit  Tht  odorichs,  Köniprs  <b'r  Ostpotlu  ii .  der  ihn  mit  der  Leitung 
«einer  Neubauten,  sowie  mit  der  Wiederherstellung  der  allen  Bäder  und  Wasser- 
'  leitungen  von  Rom  beauftragte. 

Altdorfer,  Albrecht,  Maler,  Kupfer»tccb<  r  und  Formschneider,  einer  der  bedeo-  . 
teudsten  und  eigenthümlichsten  Nachfolger  des  Albri'dit  Dürtr,  dvr  die  Kunst- 
Weise  des  Letasteren  gründlich  studirte,  .sich  aber  eigens  und  selbststandi<^  ausbildete, 
ist  1488  zu  Altdorf  bei  Landshuth  geboren,  Hess  sich  1511  in  Kcgensburg  nieder, 
wunU'  in  der  Folge  Mitglied  des  inncrn  Raths,  später  Stadtbauraeistcr  und  starb, 
daselbst  l.jJiH.  In  Altdorfcr's  Wt-rkon  kommt  die  phantastische  Romantik  der  Zeit 
injeiner  poesiereichcu  Liebenswürdigkeit  und  umrchenhat^en  Aumuth,  zugleich  ia  der 
ganzen  FQUe  und  dem  Reiz  wundersamer  landi^iaftyclier  Natummgebung  zur  Er- 
«eheinung.  Sie  entfiüten  einen  groseen  Reicbthum  der  Fhanta.sie,  vielen  schalkhaften 
Humor  und  reges  dramatisches  Leben  in  der  Composition,  eine  -cliarfi'  (  harakteristik, 
Wahrheit  des  Ausdrucke,  eine  eütktvollo  Irarbung  und  Haltung  und  gründliche  Aus- 
fitturuDg.  '  Namentlich  aber  übcrtrilll  Altdorfer,  als  einer  der  filtesten  deuteeben 
Landschaflsnmior,  die  gleiebzcitigcn  Niederlftnder  Fatenicr  u.  A>  ^  «einen  land- 
schaftlichen Darstellungen  an  Wahrheit  und  Grossartigkeit.  Sein  IIau])twerk  ist  das 
groNitc  ligurenreiche  Hild  in  der  M  ü  n  c  h  e  n  e  r  Pinakothek :  der  Sieg  Alexander  des 
Grossen  über  Darius,    An  da.sselhe  -schliesseu  sich  an:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde. 

*  Al>s«bad«t  in  doa  Deakmälera  dor  Konst.  AlHu  »  Kaller«  Iloadb.  der  Kanatf c»cli.  Taf.  5,  tig.  88. 
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und  die  Grabcj»hOhle  Christi  auf  einer  Ikfel,  sowie  die  Geschichte  der  äumanft  eben- 
daselbst.  Wettere  bduuinte  Bilder  diese«  Tieltekigen,  in  seinen  vielen  Werken  frei- 
lich oft  .sehr  ungleichen  Meisten!,  sieht  man  zu  Augsburg:  in  der  Ciallerie,  einen 
Altar,  (h'Sson  Vorderseite  Christus  am  Kreuz,  die  Kürkscite  die  Vorkünditrurifr  dar- 
stellt (mit  der  Jahrszahl  1516),  und  eine  Geburt  der  Maria  aus  der  spateren,  befeits 
unter  dem  Einllass  der  italienisehen  Kunst  stehenden  Zeit  des  Meisters;  m  Berlin, 
im  Mnsevm,  zwei  Bilder,  den  heil.  Franci^cus  und  heil.  Hieronymus  darstellend,  giit 
der  Jahrszahl  1507;  zu  Nürnberg,  in  der  Moritzkapelie:  Leute,  den  I>eichnan»  de» 
heil.  Quirinus  aus  dem  W  asser  zu  ziehen  be»chäi'tigt ,  von  grosser  i  iefcder  Farbe, 
den*  heil.  Hieronymus  und  andere;  in  der  Sammlung  des  Landauer  Brttderhanses: 
die  Kreuzigung  Christi  mit  der  Jahrsz.  1506,  ganz  vom  Geiste  Dürer  s  durchdrungen; 
in  itcgensburg  in  der  Sammlung  des  historischen  Vereins:  eine  Anbetung  der  Hil- 
ten nebst  Verkündigung,  acht  llügelbiider  aus  der  Legende  des  heil.  Wolfgang;  bei 
H«in  Krinner:  einen  todten  Christus,  eine  Darstellung  &n  ÜPmnpel,  und' ein» 
Landschaft  (mit  der  Jahrszahl  1507);  in  Wien:  in  der  k.  fc.  Gallerie  eine  Geburt 
Christi,  ein  magisch  beleurlitetes  Nachtstiick ;  in  der  Lichtensteiu'schen  6alleria' eine 
schüne  Madonna  mit  Engel  (rom  Jahre  1511).  * 

-    Altdorfer*s  Kupferstiche  stehen  seinen  Öemftlden  an  Zartheit  und  Anmuth  niehi 
nach.    Bartsch  rerzeiohnet  Ton  ihm  96  Kupferstiche  und  G'.i  Holzschnitte.    Sie  be« 
steh«'n  in  G egenständen  aus  der  lieil.  Schrift,  Legende,  Mythologie  und  römischen 
Geschichte,  iu  Landschaften,  Porträts,  worunter  sein  eigenes,  in  Blättern  nach  Gold-  ' 
sehroiedearheiten  u.  s.  w.    Sie  sind  klein  und  d«T  Ktnstler  wird  daher  aneh  unter 
die  sogenannten  „kleinen  Meister**  gezihlt.  Zu  den  vorzüglichsten  seiner  Kupfer- 
stiche gehriren  :  eine  Madonna  (in  Zinn  gestochen),  die  .hidenschule,  Adam  und  Eva, 
Venus  und  Cupido,  zwei  „vom  Teufel"  versuchte  Einsiedler,  A|M)11o  und  Venus  u. s. w. ; 
ZU  seinen  besten  Holsschnitten :  die  schone  Maria  zu  Regensburg,  der  Sttndenfiül  imd  ' 
die  ErlOeung  in  40  Blättern,  die  im  Jiahr  1604  ifnter  dem  Titel:  „Albertt  Durc'ri 
Noriberg.  Gennan.  Icones  sacrae,  nunc  primuni  e  tenebris  in  luceni  editac"  (  ril^o  dem  7m 
Dürer  falschlich  zugeschrieben}  wiedergedruckt  und  herausgegeben  worden  sind.       ^  ^ 

Utsnlir.  Plerlll«.  a«Mk.«tra«Ma.KluMiaI>m<MldaSiL  — EmgUr^  Bmi«!.  itr  OsMk.  dar  MsL — 
Waairen.  Rosalwaikt  rnndESutttfla D»itselilM4.-<H*ia«cktB, IMatloBBiJndMaitiaMt.— Bartseil, 

!•  pcinire  gmnmi,  ,  * 

Altisiimo,  Chriltofano  4eU,  bei  Bronzino  und  Pontormo  gebildet,  copir^, 
nachdem  er  in  seiner  Jugend  mehrere  gru>s(>  Oelgi-miilde,  namentlich  Bildnisse,  aus- 
geführt hatte,  in  der  zweiten  Hiilfte  des  Ii].  Jahrh.  für  den  Herzog  Cosinm  I.,  eino 
grosse  Anzahl  (Vasari  zählte  deren  um'.s  J.  1550  schon  280)  vonl'orträt«  berühmter 
Personen  aus  der  Sammlung  des  Honsignore  Giorio  zu  Como,  welehe  den  Grund  zu  • 
der  ungemein  zahlreichen  Sammlung  Ton  Bildnissen  in  den  Corridors  der  UiBzien ' 
zu  Florenz  gelegt  haben. 

Altnumn,  Karl,  geb.  1800  zu  Feucht  wangen,  bildete  sich  in  Dresden  zu  .einem 
geschätzten  Genremaler  ans,  der  in  seinen  Gemälden  das  frische  und  fröhliche  Leben 
und  Treiben  der  Gcbirgsbewohneic  ^BUt  Geist  und  Humor  und  einer  husgebildeten 

Technik  (liir/ti'-f cllrii  wc!-'^. 

Altobello  da  Melone,  ein  tüchtifrcr  Maler,  im  ersten  Viertel  des  10.  Jahrh.  in 
Cremuna  und  Mailand  tliatig,  malte  namentlich  in  crsterer  btadt  u.  A.  im  Dom  Hpd 
in  S.  Agostino  viele  Frescobilder  aus  dem  Leben  Jesu. 

Allunno,  NiccolÖ,  gebürtig  aus  Fu Ii gno,  Itann  als  der  Meister  betrachtet  werden, 
in  dessen  Werken  die  ersten  (Jrundzüge  liegen,  aiis  denen  sich  die  umbri^che  .S(;}inle 
zu  jenem  nur  ihr  eigenen  Typus ,  dem*  Ausdruck  lleckenloser  8eelenreiuheit  und 
sdiwArmerischer,  hingehender  Sehnsucht  nach  dem  Himmlischen  herausbildete.  Sei- 
nen Bildern  kleben  allerdings  noch  alle  die  fornuilen  Mängel  der  Zeit  an.  Er  war' 
ohne  geniale  Erfindungsgabe ,  die  Energie  des  Ausdrucks  streift  liii'  um!  da  an  die 
Caricatur  und  Darstellungen  des  Leidens  werden-  nicht  selten  etwas  zu  grell  und 
Qbertrieben;  allein  er  urusste  seinen  Gestalten,  insbesondere  seinen  IVaucnr  wd 
EngehdiOpfen,  eine  ungemeine  Zartheit,  Anmuth  und  GeAlhlsinnigheit,  SohOoheit  und 
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Reinheit,  den  männlichen,  den  Charakter  von  Ernst  und  Würde  neben  schwiinnc- 
riicher  Hingebung  zu  vorleihen.  Sein  ältestes  bekanntes  Werk,  eine  Madonna  mit 
Eogela  und  HttUgMi  ttwr  dem  Banptaltar  der  FnuMulcaneildielie  xu  Dinita,  ttamuft 

ans  dem  Jahre  1458,  und  um  1460  finden  wir  ihn  in  Fuligno,  wo  er  sich  eine  feste 
Werkütatte  gegründet  und  nun  eine  sehr  grosse  Thätigkeit  entfaltete.  Von  seinen  vielen, 
namentlich  in  der  ankonitani.>chen  Mark  zerstreuten,  sämmtlich  in  Tempera  gemalten 
Btldeni  ftbren  wir  als  beionders  bemeikemwerth  an:  eine  Bmdersdtaftsftluie 
in  S.  Antonio  zn  Dturta,  ein  Bild  in  dorBrera  zu  Mailand  (vom  J.  1465),  eine  Ver- 
kündigung in  S.  Maria  nuova  zu  Perugia  (vom  J.  1466),  eine  Madonna  auf  dem  Thnmo 
zu  Montelpare  (14GG),  eine  Bruderschaf tsfahue  mit  der  Jahrsz.  1468  bei  H.  Modestini 
in  Assini ;  Altarwerke  in  der  Kirdie  des  Castells  Ten  S.  Sererino  (1468),  in  S.  Flran- 
cesco  zu  Gualdo  (1471)  und  in  einem  Nonnenkloster  zu  Aquila  (1475);  eine  Madonna 
auf  dem  Throne  mit  Verkündigung  im  Hospital  zu  Arcevia  {14S2);  eine  Madonna 
im  Museum  zu  Berlin;  ein  reiches  Altarwerk  in  der  Sakrislei  der  liauptkirchc  zu 
Noeera  (eines  der  besten  Werke  des  Meisters  mit  der  Insebrift:  Hopus  N  ieolai  Fnl- 
ginatis  1483);  ein  Altarbild  in  der  Ilauplkirche  S.  Francesco  in  .Seira-Fctrnna  (1491); 
von  dem  Altar  der  Augustinerkirche  S.  Niccolo  zu  Fuligno  (vom  J.  14^*2)  befinden 
sich  nur  die  Tafeln  daselbst,  die  Statl'el  mit  6  Bildchen  in  einem  Kähmen  ist  im  Louvro 
m  Paris :  von  dem  Altarbild  des  Domes  ron  Asstssi  sind  wie  Ton  seinen  Fredwn  in 
S.  Maria  fuori  la  porta  zu  Fuligno  nur  noch  Bruchstücke  erhalten.  Das  letzte  be- 
kannte \V('rk  des  Meisters  ist  der  Altar  Tor  S.  Angelo  in  la  Bastia  boi  Perugia  rom 
Jahr  14'.*'.). 

UlfraUr.  Va^ari.  I.fl)<>n  i!or  aui|rcz.  Maler,  nUdh.  nniJ  Banm.  —  Kuriers  HaniHi.  ilor  (icsch.  der  Mal. 
Rumobr,  Italipniiche  Konchaiif oa.  —  J}r.  Gay e ,  KanitbUU,  Jithn;ang:  1837  —  Wn^geu,  Kujutwerka 
und  Künstler  in  t'ari«. 

Alvarez,  Don  Jos€,  der  ausgezeichnetste  spanische  Bildhauer  der  neueren  Zeit, 
1768  zu  Friego  in  Andalusien  geboren,  war  der  äohu  eines  armen  btcinhauers  und 
trieb  dasselbe  GeschAft,  bis  diw  Olflck  seinen  strebsamen  Geist  wid  seine  Talente» 
die  er  in  seiner  freien  Zeit  auf  der  Akademie  zu  Granada  im  Zeichnen  und  Modelliren 
schon  ziemlich  au>gebildet  hatte,  in  der  Frr<on  de«  Bischofs  von  Cordova  unter- 
stützte, der  ihn  auf  der  Akademie  San  Fernando  studiren  liess,  wo  der  junge  Mann 
SO  ratelie  Fortscbritte  machte,  dass  er  durch  ein  Basrelief,  Ferdinand  1  nnd  seine 
SAhne,  die  Leiche  de»  heil.  Isidor's  zur  Kirche  tragend,  den  ersten  Preis  erhielt.  Diet 
veranlasste  den  König  von  SjMinien,  ihm  im  J.  1791)  eine  Fension  zu  seiner  weiteren 
Vervollkonuuiuing  in  Faris  und  Rom  auszusetzen.  In  Faris  fertigte  er  1804  eiuo 
trefliehe  Statne  des  Ganjmed  (gegenw.  im  kSnig.  Museum  zu  Madrid),  einen  rer-- 
wundeten  Achill,  den  er  aber  nicht  ansführti ,  da  Ihm  das  Modell  zu  Grunde  ging  und 
er,  trotz  aller  weiteren  Versuche,  kein  ihn  in  gleichem  Grade  befriedigendes  "Werk  mehr 
ZU  Stande  brachte,  und  in  Rom  trug  ihm  Napoleon  eine  Reihenfolge  von  Reliefs  aus  der 
griechisohen  nnd  römischen  Gesehidite  fftr  den  Qnirinal  auf,  die  aber  nnr  in  Gjp.s 
au>geführt  wurden.  Hier  entstand  auch  1818  die  Gruppe  des  Nestor,  von  Antilochus 
vertheidigt  (tl)fiifnlN  iit  Madrid).  Dieses  schöne  Werk  trug  ihm  dir  Khrt'  der  Mit- 
gliedschaft der  Akademie  von  8.  Lucca  und  die  J:^mcnnung  scine.^  Künigs  zum  Uof- 
bildhaner  eb.  Obgleich  sich  Alvarez,  der  in-  der  Folge  noch  mit  dem  bOrgerlichen 
£hrenkreaze  erfreut  wurde,  mehr  in  Bern  als  in  seinem  Vatirlande  aufhielt,  starb 
er  doch  zu  Madrid  im  J.  1827.  —  Von  seinen  ferneren  AVi  rkeii  vordienen  noch  er- 
wähnt zu  werden:  die  kolossale  (iruppe  von  Saragossa,  eine  Scene  aus  dem  Kriege 
Yen  1808 — 1809,  Venus,  welcher  Amor  einen  Dom  aas  dem  Fasse  zieht,  Amor  mit  einem 
Seiiwan,  und  Torsehiedene  Statuen  «nd  Bfisten  lebender  Fersonen  (unter  den  letz- 
teren dio  des  Tonmeisters  Rossini)  von  .sprechender  Aehnlichki  it.  -  Alvarez  ver- 
folgte in  der  Plastik  die  Richtung  dos  ('  a  n  ova,  nur  mit  mehr  Energie.  Seine  Werke 
zeichnen  sich  durch  sorgfältiges  Studium  der  Natur  und  d«r  klassisohon  Meister^ 
weilce  aus. 

Alvarez,  lorenzo,  ein  .Schüler  des  Carducho,  arbeitete  von  1638  an  in  Murcia, 
woselbst  man  noch  im  Kloster  «S.  jb'iancisco  mehrere  Bilder  von  ihm  aus  der  heiligen 
Geschichte  sieht. 
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Alvcures,  Don  MlUllielf  geb.  zu  Salamanca  im  J.  1727,  bildete  sich  in  seiner 
Yatentedt  imd  später  in  Mftdrid  lu  einem  geidilekten  hnndftTtig[«n  Bildlinner  «us, 
JeMan  Werke  man  hftldijf  in  Kirchen  und  auf  üflentlichen  Plätzen  in  Spanion  sieht. 
£r  starb  als  Hofbildhauer  und  Direktor  der  Akademie  S.  Fernando  su  Madrid  im  J.  1 797. 

Utcniw.   Uermvdcs,  DiccioiiMio  kütorico  de  lot  mu  iUuti««  profMioiM 4»  Im  b«UM  VtM  in  Kapana. 

Alypoi,  Mit  Siejron.  ein  nltfriecfaiMlier  Bildlutver,  l^dUUer  det  Nnnkyd^t,  bl&hlo 

um  4 1  ü.   Kr  wird  als  Rildncr  von  Statuen  olympiMher  Siegn  gevfihmt. . 

Liieraiir.   Brunn,  Gesdt.  <lor  grieohiiclMa  Mutttr.  . 

AaUMleo»  Antonio,  einer  der  Bildhauer,  die  in  der  2.  H&lfte  des  15.  Jahrhunderts 

an  der  Karthauüc  zu  Paria  thntig  "waren,  ist  der  Meister  des  schönen,  reich  mit 
Statue  n  und  Basreliefs  irescliniückten  Hrabmals  des  borOhmten  Feldherm  Bartolom» 
meu  Culieoui  in     Maria  Maggiurc  zu  liergumo. 

Jjnalteo,  Pomponio«  geb.  1505  zu  St.  Yito  in  Friaul,  war  ein  Sebfiler  des  For> 
denune.  Kr  wus>«to  Keinen  Lehrer  trefflich  nachzuahmen .  strebte  Jedoch,  sich  eine 
gewisse  Solbstständig-keit  zu  wahren,  die  sirh  iianH-ntüi  li  durch  ein  heitereres,  mindere 
JhLnergie  in  den  Schatten  verratheudeü  Colorit  und  minderes  Hingen  nach  Urossartigkeit 
in  der  Composition,  in  welcher  er  seinem  Lehrer  flbeihaupt  nachsteht,  und  in  der  Zeich- 
nung  kund  gibt .  Kin  Tortreffliches  scogemälde  von  Araalteo  (rem  J.  1534),  die  Gross- 
mutb  (Ks  Kaisers  Trajan  (gest.  v.  B.  Trcvisano)  mit  noch  zwei  andern,  dein  rrtboil 
des  Daniel  und  dem  ürthcil  Salomoniü,  sieht  man  in  der  uü'cnen  Halle  des  Dumes  von 
Ceneda  bei  Belluno.  In  Oderzo  sind  die  FlflgelthOren  der  Domorgel,  die  Geburt, 
Verklärung  und  Auferstehung  Christi  (rom  Jahr  1580)  darstellend,  von  seiner  Hand. 
Seine  frühesten  Arbeitj-n  sind  die  Fresken  im  Dom  zu  Treviso  vom  J.  ].")2().  die  Heim- 
suchung und  die  h.  h.  Petrus  und  Andreas.  Auch  rühmt  Vahari  einen  für  die  Kirche 
8.  Francesco  gemalten  h.  Franziseus  Ton  ihm.  Amalteo,  der  sich  mit  einer  Tech- 
ter  seines  Lehrers  Pordcnone  vermählt  hatte,  malte  bi.s  in  sein  hohes  Alter  und 
Hess  sich  bei  seinen  Arlieifen  ,  tlic  ils  von  seinem  Bruder  und  Schüler  (i  i  r  o  1  a  m  o, 
der  ein  zu  grossen  Huli'nungen berechtigendes  Talent  entwickelte,  aber  jung  starb, 
▼on  seiner  Tochter  Quint ilia,  die  Bildnerin  und  Malerin  war  und  besonders  tfich- 
tige  Bildnisse  malte,  Ton  deren  Mann  Giuseppe  Moretto  und  einem  andern  Toeh- 
termann  Seb.  See c ante  helfen.    Kr  starb  1588. 

Ijileralnr.    Va.iari.  Lobi>n'd(>r  uaagvx.  Maler,  l!il<lh.  und  liaum^Itter.  —  Lanzi,  Goscbichte  der  Maler«! 

in  Italien.        l'  iilulfi,  Lc  Vit«  deirr  illu-tri  juitoro  Vcncli.     Vonoiia  1rt4H. 

Aman,  Johann,  geb.  1765  zu  St.  Blasien,  zeigte  .schon  frühe  ein  bedeutendes  Ta- 
lent für  die  Kunst,  das  durch  den  während  »einer  Jugendjahre  aufgeführten  Bau  des 
MQnsters  seiner  Vaterstadt  auf  die  Arehitektor  gvleiüct  und  dnreb  die  UnterstAtinng 
der  Fiir'«t;ibte  Gerbert  und  Ribbele  in  "Wien  und  Italien  ausgebildet  wurde.  1795  als 
KhrenmitL''li«'d  der  Akademie  von  .S.  Lucca  zu  Rom  in's  Vaterland  zurückgekehrt,  er- 
warb er  bich  in  Wien  durch  mehrere  Neubauten,  Restaurationen,  Anlugen  u.  s.  w. 
1803  den  Bnf  emes  Hofiupchitekten,  1808 — 1812  baute  er  das  neue  Theater  znPesth, 
1810  lieSS  er  die  durch  die  Besrhies$ung  von  1H01>  erlittenen  Beschädigungen  und 
sonstige  Gebrechen  des  Stephansthurms  ausbessern  tind  1H|.'{  das  k.  k.  Lustschloss 
Schönbrunn  nach  seinen  Tläncn  wiederherstellen  und  ver.schünern.  1814  machte 
Aman  die  Entwürfe  und  Modelle  zum  Bau  der  k.  k.  Hofburg  nach  dem  Projekt  des 
Kaisers  Karl  des  VI.,  1817  die  Pläne  zu  Erbauung  eines  neuen  Hoftheaters  und  1820 
au  einem  neuen  Thierspital  und  zu  den  Glashausern  im  kaiserl.  l'rivatgarten ,  über- 
haupt hat  sich  Amau  um  die  Verschönerung  Wien's  bleibende  Verdienste  erworben. 

Amam,  Joat,  auch  Amman  oder  Amu  geschrieben,  ist  1539  zu  ZOrieh  geboren, 
aiedelte  aber  1500  nach  Nürnbergr  über,  woselbst  er  auch  1591  .starb.  Amann  war 
ein  äusserst  produktiver  Künstler;  er  malte  wenige,  aber  pesrhätzte  Bilder  in  Oel, 
auch  übte  er  sich  in  der  Kun.st,  auf  Glas  zu  malen,  8o  wie  im  Kupfer.stechen.  Ds^s 
er  auch  in  Holz  geschnitten  wird  beatritten,  dagegen  finrtigte  er  eine  ansswordentlieh 
gro.sse  Anzahl  von  Zeiclitumircn  auf  Holz  und  I'apier,  und  Sandrart  in  seiner 
„Tcutschen  Akademie''  (11.  Tbl.  iS.  25-J,  herausgegeb.  1<»75)  erzählt,  von  dem  Frank- 
furter Maler  Jörg  Keller,  einem  Schüler  von  Aman ,  gehört  zu  haben ,  dass  letz- 
terer »in  wifarend  der  Zeit  seiner  (des  Keller)  TieQftbrigen  Lehr,  so  nel  StOoko  in 
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KOrnberg  gczeichnrt»  dass  zu  zweifeln ,  ob  alle  auf  einem  Heuwagen  hätten  können 
gefilhrt  werden.**  Amaim  besass  ein  fttichttNUPesColiipoBMioiistalent;  er  zeiehnete  tML 

nach  dem  I^ben,  wodurch  seine  Zeitbilder  in  Hinsiiobt  auf  Kleidcrtrachten,  Sitten 

"und  Gebräuche  kulturpeschichtliches  Intorossp  p-pwinnen.  wenn  ihnen  auch  ein  Iiölierer 

Kunstwerth  abgebt.   Hie  sind  immer  noch  reich  und  geistvoll  in  der  Erfindung ,  aber 

tarn  TheQ  sehen  fiflelitigr  und  manierfrt  und  'biMen  gewistermassen  den  Uebcrgang 

der  zn'Anfong  des  Ifj.  Jahrhunderts  in  höchsten  Ehren  8t«henden  Holzschneidcrkunst 

zu  der  Periode  ihres  Verfalls.    Kr  Tersuchto  sich  auch  als  Schriftsteller  in  einem  l^uch 

•über  die  Dicht-,  Maler-  und  Bildhauerkunst,  das  unter  dem  Titel  „Artis  pingendi 

Snehlridion"  xu  FrankAirt  1578  gedruckt  wurde. 

Zu  Amann.s  besten  Arbeiten  in  Kupfer  gehören:  die  Forlirftts  von  Hans  Sachs 

und  Caspar  Coligny  H-jT.'}),  die  An.sicht  des  Niirii>)erfrer  Schlosses  mit  dem  Feuerwerk 

(1570),  die  Vision  des  h.  Johannes,  Christus  am  Kreuz ,  eine  Anzahl  von  Bildnissen 

bayr.  Fürsten,  nebst  deren  Gemahlinnen,  auch  mehrerer  Könige  ron  Frankreich,  50 

Blätter  SQ  dem  Buche:  Perspeetira  corpomm  regolarinm,  nach  den  Zeichnungen  des 

Goldschmieds  "NVenzol  Jaronitzcr  (inOH)  u.  s.  w.    Unter  die  besten  Hol/.schuitte 

nach  seinen  Zeichnungen  zahlt  man,  von  einzelnen  Blättern:   den  Marcusplatz  in 

Venedig,  die  Geschichte  Adam's  und  Eva's,  den  h.  Christoph,  mit  dem  Jesuskindo 

dvroli*«  WasMT  schreitend  u.  s.  w.;  femer  unter  denen  für  Bttchw:  die  niustrationMi 

zur  lutherischen  Bibel  (1505),  zu  einer  lateinischen  Uebersetzung  des  Beinecke  Fuchs,  ^>pt 

zu  Joh.  Bocksberger's:  „Newe  I^ivische  Figuren"  u.  s.  w.  (l.'u.i),  zu  den:  ,,Stan(l  und 

Orden  der  heil.  römi.Hchen  Kirche**  u.  s.  w.  (löbü),  welche  beinahe  sümmtlich  l^^-'i/'Jv-^ 

Sigmund  Feyerabend  in  Frankfbrt,  dessen  Portrftt  er  auch  stach,  erschienen.  Deber- 

diess  g-ab  er  selbst.ständig  heraus;    „Künstliche  und  wohlgerissene  Figuren  der  für- 

nembsten  Kvangellen  (157y),  „Kunst  und  Lehrbuch,  in  welchem  Reissen  und  Malen  Dt 

zu  lernen"  (1578),  ein  „ Wappenbuch, "  (1579),  „Künstliche  und  wohlgerissene  Fi- 

gureil  Ton  allerhand  Jagd-  und  Waidwerk, **  „Ein.  neu  Koehbuob**  (1581)  und  einen  ^ 

vTodtentanz-  (11)87). 

'  UIcntn'.  Fitfli,  Geich,  aatf  Abbilduof  der  b««t«ii  Malor  im.  dor  Schwtix.  —  Heinockcn.  Dictiosoali* 
dM  artiitn.  —  Bartaek,  !•  PilatM  Oiavwn;  —  B«ll#r,  Baadb.  ftc  KmptocrtMMUudAr. 


Amati,  Carlo,  geb.  an  Mailand  1776,  Professor  dtfr  Architektur  an  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  föhrte  18ü6  einen  Theil  der  Fa<;ade  des  Mailänder  Dom's  nach 
Pellegrini's  Entwurf  nun,  liaute  die  Kirrlie  S.  Carlo  Borromeo  in  Mailand  und  gab 
1822  sein  bekanntes  Werk:  „Autichitu  di  Milano**  heraus.  —  Er  starb  lb52.  . 

Anaio,  OiOT.  Antonio  d',  der  altere,  geb.  1475  au  Neapel,  war  ein  Schfller  des* 
Silve.5tro  de'  Buoni,  eines  trefflichen  Meisters  unter  den  neapolitanischen  Künstlern 
um  den  Schluss  des  15.  Jahrhunderts,  bildete  sich  aber  spater  nach  den  Werken  dcB 
Perugino,  mit  dem  er  auch  eine  grosse  Verwandtschaft  verräth,  wie  man  an  einem 
Bilde  mit  Engeln  in  S.  Sererino  in  Neapel  «kennt.  Man  rOhmt  ferner  einen  fSkr  die 
Mutterkirche  seiner  Vaterstadt  gemalten  Streit  fiber  das  Sakrament  und  zwei  ander» 
Bilder  in  Borgo  di  Chiaja.  V.T  starb  1555. 

Amato,  Oiov.  Antonio  d',  der  j  ü  n gc r e ,  ein  Nefl'e  dos  Vorigen,  geb.  1535  zu  Neapel, 
erhielt  von  diesem  seinen  ersten  Unterricht  in  der  Malerei ,  bildete  steh  aber  später 
unter  B.  Lama  aus  und  soll  bei  »einen  Landsleuten,  die  be.4ondcrs  seine  Krö- 
nung Maria  und  sein  .lesuskind.  beide  in  seiner  Vaterstadt,  .««ehr  geschätzt,  in  grossem 
Ansehen  gestanden  sein.  Er  war  mit  der  Malerin  Mariango la  Criscuola  Tcr- 
mihlt  und  Start»  1598. 

Amatrioe,  Colaiiül',  malte  zu  der  Zeit,  als  die  Neapolitanische  Schule  durch  die 
Kückwirkung  der  grossen  Meistor  Baphacl  und  Michel  Angclo  eine  bedeutende 
Umwandlung  erfuhr,  d.  h.  um  die  Mitte  des  16.Jahrh.  in  Ascoli,  zu  Norcia  und  Citta 
iK  Gastello  Tiele  geschätzte  Bilder.  Namentlieli  wird  ein  Heiland,  das  Abendmahl 
an  die  Apostel  austheilend,  im  Oratorium  des  Corpus  Domini  zu  Ascoli,  Ton  «hm 
sehr  gerühmt.  J>  he>;chäftigte  .sich  auch  mit  der  Baukunst  und  Vasari  versichert, 
dass  alle  Gebäude  in  Ascoli  und  in  Jener  ganzen  l'rorinz  nach  seinen  Planen  und 
OmnAissen  erriehtet  wordni  soien. 


ff 
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Amb^res,  Franoiico  d6,  Maler  und  Bildhauer,  malt«  im  J.  1502  im  Dom  zu  Toledo 
^  Tilblii  des  dem  heil.  Eiig«n  gew^ktm  AlUn. 
Ambirti,  IDgül  da,  Michael  von  Antwup— ,  auch  Migael  el  Flamengo  ge« 

nannt .  wurde,  wenn  er  ein  und  dioMlbo  Person  mit  M  i  gf  u  e  1  M  a  n  r  i  t]  u  e  ist,  in 
Flandern  geboren,  war  Hauptmann  unter  den  spanischen  Truppen,  erlernte  die  Male- 
im  bei  Rnbens,  imd  in  Genas  bei  GioT.  Andren  de*  Ferrari  und  Cornelia 
Wael,  deren  Styl  er  In  seinen  Werken  zu  einem  Toreinigt  hahea  selL  Erging 
hierauf  nach  Spanien,  wurde  zu  Malagra  Lehrer  des  Nino  de  Guevara,  malte  da- 
selbst mehrere  Bilder,  z.B.  in  der  Saeristei  des  Klosters  zum  heil.  Augustin,  die  heil. 
Anna  und  die  Jungfttitt  mit  dem  Kinde,  und  in  der  Kirche  selbst:  die  heil.  Jung- 
ftan,  dem  heil.  Augustin  den  GOrtel  reichend,  im  AMpital  de  la  Caridad  die  Ver- 
mählung des  beil.  Joseph  und  im  Kefektorium  des  Klosters  de  la  Vict<iria,  Magdalena, 
dem  Herrn  die  Füs»ie  waschend ,  sein  bestes  Bild.  Amberes  starb  in  Spanien  in  der 
2.  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts. 

iLnberger,  Ohxiltoph,  geb.  zu  Nürnberg 1490,  bildete  sieh  unter  dem  älteren  und 

dem  jüngeren  Holbein  zu  Augiiburg,  woselbst  er  aurh  den  grössten  Thcil  seines  Le- 
hen«; zuiiriu  hte,  aus.  und  nuichte  sich,  namentlich  als  Bildnissraaler,  einen  berühmten 
I^Iamen.  Kaiser  Karl  V.  .sass  ihm  mehrere  Male  und  war  mit  seinem  1530  ausge- 
fthrten  Bildnisse,  das  er  in  gleiche  Linie  mit  jenem  stellte,  das  Tizian  Ton  ihm  gemalt, 
so  mfrieden,  dass  er  dem  Künstler  den  geforderten  Lohn  rerdreifachte  und  ihn  über- 
dicss  mit  einer  goldenen  Kette  ne])st  < inadenpfeiiiiij.'"  Heschenkte.  Von  besonderer 
Vollendung  ist  auch  das  Porträt  Heinrichs  Viil.,  Königs  von  Lngland  (vom  J.  1535), 
in  der  Augsburger  Gallerie,  das  Bildniss  der  Margaretha  Welser  auf* dem  RatlduMis 
daselbst,  und  das  Ki»pfelien  eines  Mädchens  mit  seinem  Schwesterchen  in  der  Dresdner 
Gallerie.  Kill  Meisterwerk  feiner  lebensvoller  Auflassung  und  Färbung  ist  da^  Torträt 
des  berühmten  Kosmographen  Sebastian  Münster  im  Berliner  Museum.  Andere  Bild- 
nisse Ton  ihm  trifll  man  in  der  k.  k.  und  in  der  Lieht«nstein*sehen  Gallerie  zu  Wien. 
Amberger's  KirchenbUder,  s.B.  die  Marter  des  heil.  Sebastian  in  der  Moritzkaf»elle  zu 
Dürnberg,  eine  Kreuztragunp-  und  ^Kreu/ahnahnie  in  der  Pinakothek  zu  Mflnchen, 
da»  grosse  Altarbild  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  und  Heiligen  (vom  J.  1554) 
im  Dom  zu  Aug!«burg ,  ferner  die  Speisung  der  zehn  Tausend  und  die  klugen  und 
thorichten  Jungfrauen  (vom  J.  1560),  Maria  mit  dem  Kinde,  von  Heiligen  umgeben, 
in  der  S.  Annenkin  ln-  da-elb>-t  ( vom  .1.  1  5fiO )  u.  s.  w. .  sind  heinahe  durchschr  h 
im  Ausdruck  audächtig,  die  Kopfe  haben  eine  feine  und  edle  Bildung,  die  Zeichnung 
'ist  gut,  in  den  Händen  sogar  zierlich,  die  Färbung  zart,  klar  und  wann,  und  die 
Haltung  eine  beinahe  durchaus  würdige ;  sie  beurkunden  aber  schon  einen  gewissen 
Mangel  an  Knergie  des  Gffülils,  den  T'ehergang  von  der  Kraft  und  Tiichtio-keif  (!er  a!(- 
deutschen  Schule  zur  ali^'-c-schwächteren  niodirneii  Kunstweise.  A  in  her  ger  starb  ir)().'i. 

Amblingi  Carl  Gustav,  auch  Amling  geschrieben,  geb.  zu  Nürnberg  1651,  gest. 
1702,  erlernte  die  Kupfersteeherknnst  auf  Kosten  des  Churfttrsten  Max  H.  bei  N.  de 

Poilly  zu  Paris  und  wurde  nach  seiner  Hiickkehr  Hofkupferstecher.  Er  stach  u.  A. 
die  Porträts  der  hairischon  Herzoge  und  Churfursten ,  worunter  das  seines  hohen 
Gönners  besonders  schön»  ferner  Sceneu  aus  dem  Leben  des  Otto  von  Wittelsbach  und 
des  Kaisera  Ludwig,  des  Baiem,  nach  P.  Candid's  Zeichnungen  u.  s.w. 

Afl^rogj,  DoiMBioo  degU,  gen.  Fftelriiio  de!  Bririo ,  ein  Schaler  TonL.Baldi, 
D.  Calrart  und  Fr.  Brizio,  und  Lehrer  des  Gior.  Ant.  Fumiani  und  des 

Picrant.  Cerva,  übte  die  Zeichenkunst  und  Malerei  und  zwar  wird  er  in  letzterer, 
sowohl  in  grossen  Dekorationen  als  in  kleinen  Cabiuetstücken,  gerühmt.  Mau  kennt 
aneh  einige  in  Kupfer  gestochene  BlfttteiF  -von  ihm.  Xr  arbeitete  um  1678. 

Ambmsff  WeilMl  Bernkaird,  geb.  1723  zu  Kutteaberg  in  Böhmen,  bildete  sieh  in 

Prag  zum  Maler  au.s  und  malte  viele  Hilder  in  Gel  und  in  Fresco,  an  denen  man  eine 
sehr  verständige  ronijiosition,  ein  blühendes  Colorit  im  (ieschmack  der  venetianischcn 
*  Schule  und  tretüichen  Ausdruck  riihiut.    Maria  Theresia  ernannte  liiu  zu  ihrem  Hof- 
maler. Er  Starb  1806. 
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Amalint,  Johan  oder  Hanni  Amel,  der  lürbauer  des  im  J.  1422  begonnenea 
Thnmis  d«r  Kathedrale  zu  Antwerpen. 

JafllfÜMrt,  QuriAlB  vn,  geb.  m  Henogenlnmsh  1780,  lilMato  sldi  in  der  Male- 
rei /u  Dnvst'ldorf  aus  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  Porträts  und 
kleinere  historische  Bilder,  z.  B.  eine  Pallas,  einen  Curtius  u.  s.w.    Er  starb  1S2(). 

AOMrighi,  Xiehel  Angelo,  da  Caravaggio,  geb.  156'J  zu  CoraTaggio.  einem  Dorfe 
in  der  Nähe  ron  Bergamo,  weroa  er  aiMh  dea  Beinamen  erhielt,  genoes  •einoi  ersten 
Unterricht  in  dt  r  Malerei  zu  Mailand,  ging  dann  nach  Venedig,  woselbst  er  vorzugs- 
weise an  Giorgio  HC 's  Werken  die  Autfassung  der  Naturerscheinungen  und  die  Aus- 
bildang  der  Färbung  zum  Gegen.stand  seines  Studiunui  machte,  und  reiste  darauf  nach 
Bom,  um  unter  Oins.  Cesari,  gen.  il  Caralier  d'Arpino,  in  arbeiten.  Der 
falsche  Idealismus  dieses,  den  ganzen  römischen  Kunstgeschmack  seiner  Zeit  beherr- 
schenden Meiüters  widorstrebte  indessen  bald  seiner  Natur  und  seiner  Ansieht  von  der 
Malerei;  er  rerliess  daher  dessen  Schule,  bildete  sich  eiue  eigene,  seine  Individualitafc 
beetimmt  ansepreebende  Darstellangsweiee,  nnd  stellte  sieb,  in  bewuseter  Oppositimi, 
sowohl  gegen  die  unwnlire  SdiOnheitsmanier  des  Cesari,  als  gegen  die  den  Sklekti» 
cismus  in  der  Kunst  anbahnende  Schule  derCarrncci,  an  die  Spitze  einer  nonen 
Biehtung,  der  sog.  Naturalisten,  deren  Hauptmeister  er  wurde.  Die  ausi^ 
ordentliehe  Wahrheit  nnd  Trene  nnd  die  durch  eine  besondere,  ge.opannte  Beleuehtnng 
erreichte  eminente  Wirkung  in  seinen  Bildern,  erregten  in  Rom  eine  um  so  grösser© 
Bewundening,  je  starker  »ich  darin  der  Gegensatz  gegen  die  kraftlose  Manier  und 
iaue  Farbe  des  Cavalier  d'Arpino  aussprach  Er  bekam  viele  Bestellungen,  malte 
die  nmfbngreicben  Wandgemftlde  in  einer  Capelle  in  S.  Luigi  de*  Franeesi  fnocb  da- 
selb.st  zu  sehen)  und  die  Porträts  der  l'iipste  Paul  V.  (gegenwärtig  in  der  Villa 
Borirhese  zu  Bnm)  und  Urban  des  VIII.  Diese  Triumphe  verschalHen  ihm  ebensoviel 
Anhänger  als  Neider  ron  der  Gegenparthei,  die  seine  Bilder  heruntersetzten.  Aber 
•tete  bereit;  die  Kunst  seines  Pinsels  mit  der  Fertigkeit  eines  Degens  zu  rertfaeidigen, 
wurde  er  ^durch  sein  leidenschaftUehes  Temperament  in  viele  Händel  verwickelt ,  in 
deren  Folge  er  Rom  verlassen  musste ,  weil  er  einen  seiner  Gegner  im  Duell  getödtet 
hatte.  Er  flüchtete  sich  nach  Neapel  und  führte  daselbst  mehrere  Bilder  aus ;  allein 
■ein  onstAter  dOsterer  Sinn  Hess  ihn  nn^nds  lange  TenreOen.  Er  gieng  daher  naeh 
Malta,  malte  dovt  fUr  die  Kathedrale  S.  Giovanni  eine  Enthauptung  Johannis  des 
Täufers  (die  man  noch  daselbst  sieht),  sowie  das  Porträt  des  Malteser  (iros>meister« 
"\iguacourt  ,  ein  Bild  von  .schönster  Wärme  der  Färbung  und  schlagender  Wirkung* 
(fegenw.  imLouVte  suParis),  für  welche  trefBiche  Leistungen  er  zum  MaHeter-Bitter 
crnaimt  wurde.  .  Seine  unTertriglidie  Gemfithsart  zog  ihm  indessen  auch  Met  Strri» 
tigkeiten  mit  einem  angesehenen  Ritter  zu.  Er  wnrde  gefangen  gesetzt,  ■wiisste  sich 
aber  wieder  zu  befreien  und  entfloh  nach  Sicilien ,  woselbst  er  zu  Syracus ,  Palermo 
tad  Heesina  mehrere  (noch  heut  zu  Tage  dort  zu  sehende)  Bilder  fertigte.  Da  er 
sich  indessen  hier  ebenfalls  ror  seinen  Feinden  nicht  sieher  glaubte,  Tersnefate  er  Aber 
Neapel  nach  Rom  zuriirkzukehren ,  Nxnirde  aber  nnterwegs  überfallen  und  so  ver- 
lAiuidet,  dass  er  in  ein  bösartiges  Fieber  verfiel,  an  dem  er  1609  in  Porto  Ercole  starb. 

Die  von  Cararaggio  in  der  Malerei  eingeschlageoe  Richtung  war  keine  blast 
lufällige ;  sie  ging  als  Extrem  aus  dem  Naturalismus,  der  sieh  durch  die  ganze  Kunst- 
epoche der  zweiten  Iliilfte  des  1  ß.  Jahrhimdert^  in  Italien  zog  und  aus  der  allgemei- 
nen Munmung  der  Zeit  voll  geistiger  Kämpfe  und  ungestiiincr  Leidenschaften  hervor. 
Bei  Cararaggio  £and  sie  nur  gerade  das  entsprechende  Naturell,  sie  zur  voll- 
stftndigen  Eatwiekhing  und  Geltung  an  bringen.  In  seinen  Werken  spiegelt  sidi 
sein  [rnnzps  von  fessellosen  Leidenschaften  bewegtes,  trübem  und  finsterem  Sinne  hin- 
gegebenes I.eben.  Maasvolle  Schönheit,  Adel  und  Wurde  darf  man  daher  in  ihnen 
nieht  suchen;  auch  in  der  Composition,  in  welcher  die  Figuren  meistens  zuviel  auf 
ainem  Plan  angeordnet  sind,  und  in  der  er  den  seltsamen  Oesdmm^  an  Darstel- 
lungen mit  halben  Figuren  verbreiten  half,  erscheint  er  nicht  als  Meister.  Dafttr  iti 
er  aber  ein  um  so  treuerer  Nachahmer  der  Natur,  jedoch  nicht  einmal  der  Natur 
m  ihrer  ruhigen  Grösse  und  Schönheit,  sondern  in  ihrer  gemeinen  Wirklichkeit,  wi* 
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sie  voD  ^inniicbcn  Begierden  erregt,  Ton  den  wildesten  Aeusseruogen  des  Lebens 
entflammt  eneheuit.  Allein  bei  aller  Gmueinheit  der  Avllksrang,  seigl  sich  in  «eine» 

Bildern  dennoch  eine  eigenthümliche  Grosshcit,  eine  feierliche  Gemessenheit  und  ein 
gewisses  Pathos ,  da»  »ich  zusamniengenomnien  mit  der  presch Uissenen  Beleuchtung, 
den  scharfen  grellen  Lichtern  und  dunkeln  Schatten,  der  klaren,  w  armen  und  kräftigen 
TMwrng  und  einer  entonnliehen  Wiilning  m  einer  eigenthimliehea  Poesie  steigeri, 
die  seine  Gestalten,  bei  aller  naturalistischen  Derbheit,  doch  über  die  Erscheinungea 
des  pewiihnlichen  Lebens  erhebt,  l'reilich  eipncte  sich  diese  Darstellungsweise  am 
wenigsten  für  heilige  Gcgenstundu,  auf  denen,  weil  er  immer  dasselbe ,  meist  sehr 
gemeine  Modell, *wie  es  sich  ihm  sufilUig  darbot,  mit  mOglieluter  Traue  oepirte,  Bett- 
ler, Sackträger,  Häscher,  Lazzaroni,  ohne  andere  Veränderung,  als  die  der  (u  wander, 
als  —  Apostel,  Kvanpelisten,  Heilige,  und  Zigeunerinnen,  und  nicht >würdijre  hrauen- 
ximnier,  —  als  Madonnen,  Magdalenen  u.  s.  w.  erschienen,  so  da>.s  sugar  zu  seiner 
Zeit  einaelne  seber  Bilder  wieder  ton  den  bereits  eingenommenen  AltAren  wegge- 
nommen werden  mussten.  Wo  solcher  Widerspruch  zwischen  Gegenstand  und  Dar- 
stellung dagegen  wegfjillt,  z.  B.  in  seinen  Genrebildern,  in  denen  er  eMien  eigenen 
Heiz  entfaltet,  namentlich  aber  wo  er  Zaubereien,  Mordscenen  uud  uaeiitlicheu  Ver- 
mth,  denen  er  selbst  nieht  ftemd  gewesen,  malt,  erscheint  er  daher  auch  am  Vollen- 
detsten, 

Von  Caravaggio's  zahlreichen,  l»einah(>  in  allen  (iallerien  zerstreuten  Bilden^ 
dürften  ausser  den  genannten  zu  den  bcmerkenswertliesten  gehören:  zu  Augsburg 
in  der  Cktlerie:  der  heil.  Sebastian  ron*  gewaltigem  Effeht;  zu  Berlin  im  Mosevm^ 
die  sogenannte  irdische  Liebe  und  ein  vortreffliches  Porträt;  zu  Bologna,  im  P. 
Zanibercari:  ein  heil.  Johannes ;  zu  Dresden  in  der  Gallerie :  (i«r  heil.  Sel)astian 
und  drei  Bilder  mit  Spielenden;  zu  Florenz  in  der  Gallerie  der  Liiizien :  Clu'i»tus 
im  Tempel;  an  Genua  im  Pal.  Ifarosllo:  Petri  Verlftugnung  und  im  Pal.  Pasqna: 
Spieler;  in  München  in  der  Pinakothek:  die  Anbetung  des  Christkinds  und  eine 
Domcnkrftnung  Christi;  in  Neapel:  ein  (hplieiis  ini  l';il  Reale;  zu  j'aris  im 
Louvre :  Maria,  eine  Wahrsagerin  und  Maria  auf  dem  i'odtenbette  (das  letztere  Bild 
war  ursprünglich  fBr  die  Kirche  della  Scala  in  Rom  gemalt,  die  Mönche  liessen  es 
aber  wegen  des  I  uwürdigen  der  Darstellung  —  die  Maria  hat  das  geschwollene 
Aussehen  einer  Krtruiikenen  —  wieder  wegnehmen):  zu  St.  Petersburg  in  der 
Eremitage,  einen  lautenspicleuden  Jüngling,  das  Mahl  zu  Lmmaus,  eine  Kivi^uzigung 
Petri;  endlich  su  Rom:  die  Grablegung  Christi  in  der  Gallerie  des  Vatikans ,  ein 
Bild  tief  unter  dem  (iegen>taiid ,  aber  von  höchster  Meisterschaft  der  Technik;  eine 
heil.  F'amilie,  in  der  Gallerie  Horphese ;  falsche  Sj)ieler,  eines  der  vorzüplichsten 
Bilder  des  Meisters  (gest.  von  Volpatoj,  in  der  Gallerie  äciarra;  eine  Wahrsageria 
in  der  Gallerie  des  Capttols;  die  sog.  „Oeometrie**  und  die  sog.  «heil.  Anna  und 
Ifaria"  (eine  Alte,  welche  Garn  windet,  und  eine  junge  Nähterin),  im  Palast  Spada; 
eine  sog.  heil.  Magdalena  im  l'ala.st  Doria ;  eine  Kreuzigung  Petri  in  S.  M.  del  Po- 
polo  und  mehrere  andere  Bilder  in  den  Palasten  Barberini ,  Braschi ,  Corsiui ,  Doria» 
Bospigliosi,  im  Qvirinal  u.  s.  w. 

LilfnUnr.  Baflioni,  Giov..  Vit»»  de  rittori .  Srultori .  Architotli.  Nap.  1783.  —  Lsnxi.  Ooi.rh.  der 
MAlerai  ia  ItsliM.  —  Fioriilo,  Ue*cli.  der  leiciia.  Küdam  ia  Italitta.  —  Kof  lei,  Uandbucli  der  be«cK  der 
Mslmai.  —  Waay •■,  Koutwark»  wmä  Kitasllw  Ja  Futa. 

Alll6fOI&,  H.  J.  TIHi  geb.  1777  zu  (»ravenhage,  ein  trefflicher  (icnre-  und  Pofträt- 
mnf^r,  war  Lehrer  an  der  Zeichnenschule  zu  Arnheim .  in  der  die  treffliolicn  nieder- 
ländi-schen  Maler  Keijcrs  und  Pitloo  ihren  ersten  Unterricht  erhielten.  Er  starb  1833. 

Sein  Sohün  Cornelis  Hendrik,  geb.  1804,  ein  guter  Porträtmaler,  lebt  zu 
X^eyden. 

Amioo,  siehe  Aipertim. 

Ämigoni,  JaCOpO,  auch  Amiconi  geschrieben,  geb.  zu  Venediji  HlTö,  erlernte  die 
Malerei  in  Venedig,  bildete  sich  aber  erst  in  l-'landern  weiter  darin  aus,  trat  sodaua 
einige  Jahre  in  die  Dienste  des  ChuifÜrstMi  Max  lünanuel  von  ßayem,  um  das  imum^ 
hiMiteSchlBss  auSchleissheim  mitfVssken  tu  sdunflckui,  begab  sich  ^ara"^f»irh  ^  ^«^"^ 
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wo  er  einige  der  ersten  Falä«te  mit  Malereien  versali,  und  die  Porträts  der  Königin 
und  ihrer  TOebter,  des  Hersogs  Ton  iM^aeiügen  v.  s.  w.  malte,  und  tod  d»  naeh  l^uiii, 
wo  aeine  dem  Geschmack  der  Zeit  angepassten  MalcrcK  n.  wir-  übi^  ratl,  ebeillUU  le1>" 
haften  BeifUll  fanden.  Im  J.  1747  aljf  Hofmaler  nach  Madrid  berufeu ,  wo  man  noch 
mehrere  Ueckeagemälde  auch  einige  Kirchenbilder  von  ihm  sieht,  starb  er  daselbst 
1762.  —  Amigeni  malte  anieer  seiiiea  Freeken  aueh  Tiele  kleinere  mythologiielie 
und  allegorische  Bilder,  Gesellschaften  11.8. v.  Ein  heitere»  durchsichtiges  und  klares 
Colorit  zieht  in  seinen  leicht  erfundenen,  auf  KUbkt  berechneten  Bildern  an,  Ge- 
danken und  £mpfindungen ,  Schönheit  und  Anniuth  sucht  man  aber  vergebens  darin. 
Er  liat  sveh  mehrere  BlättM  in  Kupfer  geätet.  Heineeke,  in  seinem  „Dietiommir» 
des  artistes"  führte  dieselben  nebtt  den  naeh  teineA  W^ten  geftoidienenBlittaai  an. 

Amling,  siehe  Ambling. 

Amman,  Jost,  siehe  Amann. 

Amnumati,  Bartoloneo ,  geb.  m  Herena  im  J.  1611,  bildete  sieh  nnter  Baeei« 
B  andinelli  in  seiner  Vaterstadt  zum'BUdhaner  und  unter  Jac.  Sansovino  in 
Venedig  zum  Hnumei.vter  aus.  Unter  Letzterem  arbeitete  er  mit  andern  Künstlern 
in  den  Arkaden  der  dortigen  alten  6i.  Marcus  Bibliothek,  im  St^'le  des  £r8teren  führte 
er  das  praditTolte  Mausoleum  des  Rechtsgelehrten  Iforeo  Mantora  Benarides  in  der 
tUrche  degli  Eremitani  zu  Padua,  sowie -das  reidle  mit  Sculpturen  geschmückte  Portal 
an  dessen  lIau^< ,  der  heutigen  Casa  Venezze,  und  die  davor  stehende  25  Fuss  hohe 
Statue  des. Herkules  aus.  155U  ging  Ammanati  nach  Kom,  wo  er  im  Auftrag 
des  Faktes  Julius  Ilf.  das  Grabmal  seines  Oheims,  des  Karsais  Ant.  del  Monte  mit 
den  Figuren  der  Religion  und  Gerechtigkeit  schmückte.  Naeh  dem  Tode  des  Papst's 
trat  er  15")")  in  die  Dienste  des  Herzog's  Cosimo  I.  zu  Florenz,  fttr  den  f-r,  unter 
anderen  Bronze-  und  Marmorstatucn ,  eine  kolossale  Gruppe  in  Bronze:  Herkules,  der 
den  AntAus  erdrückt,  und  den  grossen  reiehdeeorirten  Brunnen  mit  der  kolossalen 
Statue  des  Neptuns  und  anderen  Sculpturen*  auf  der  Piazza  del  Granduca,  bei  dassea 
Bewerbung  er  ü])er  B.  C  ellini,  Vincmzio  J)anti  und  (üov.  da  Bologna  den 
Sieg  davon  getragen  hatte,  ausarbeitete.  In  aUeu  diesen  cum  Theil  sehr  ansprechen- 
den Werken  seigt  sich  Ammanati  als  einen  der  besseren  NMhfolger  und  Naeh- 
dimer  des  Michel  Angelo;  seine  Verdienste  als  Architekt  sind  aber  noch  höher 
an/uschlafren,  wie  der  l'al.l'itti,  den  er  vollendete,  die  Brücke  S.  Trinitä .  die  sich 
durch  die  leichte  Schwingung  ihrer  Bögen  auszeichnet  und  insbesondere  die  J:'afade  der 
Kirche  S.  Gioranni  in  Florenz,  weiche  er  aus  Vorliebe  für  den  Jesuitenorden  auf  sefaie 
eigenen  Kosten  baute,  beweisen.  Von  Ammanati,  der  die  berOhmte  Dichterin 
Laura  Battiferri  zur  Gemahlin  hatte,  besitzt  die  Callcrie  von  Florenz  ein  Werk 
im  Manuscript  über  Pläne  zur  Verschönerung  einer  .Stadt  durch  Gebäude  u.  s.  w. 
unter  dem  Titel:  La  cittä.  Er  starb  1592.  Schüler  ron  ihm  waren:  Andrea 
Calameoh  aus  Carrara  und  Battista  di  Benedetto. 

Ammanati,  Giov.,  aus  Siena,  fthrte  1331 — 1337  die  praditroll  geschnitslMi  Chor- 
stüh h-  im  Dome  von  Orvieto  aus. 

Ammerling ,  Friedrich,  geb.  18üa  zu  Wien,  bildete  sich,  nachdem  er  als  der 
Sohn  eines  .unbemittelten  Handwerkers  lange  Zeit  mit  Entbehrung  gekämpft,  bis 
sein  Talent  hindurch  gedrungen ,  auf  der  dortigen  Akademie ,  und  wurde  in  kur/:»-r 
Zeit  ein  so  geachteter  uiirj  jresuchter  Portratmaler ,  dass  er  von  seinen  Ersparnissen 
einc^Reise  nach  London  und  Paris  antreten  konnte,  wo  er  in  ersterer  Stadt  unter  dem 
bertUmten  Porträtmaler  Lawrence,  in  letaierer  naeh  Vernet  studirte^  Nach  Wien 
SVrfickgekehrt  erhielten  zwei  seiner  Bilder:  die  verlassene  Dido  und  Moses  ,  der  Ge- 
setzgeber, den  ersten  akademischen  Preis ,  doch  beschäftiprte  er  sich  hauptsächlich 
mit  der  i'ortratmakrei,  in  der  er  sich  eines  immer  grösseren  Kufs  zu  erfreuen  hatte. 
Lb  Jnhr  1831  ging  er  nadi  Bom,  kdirto  abur  bald  wieder  surOdE,  um  das  Porträt 
des  Kaisers  von  Oesterreidl  SU  malen.  £ine  nlm  Jahre  später  erfolgte  zweite  Reise 
nach  Italien  gab  Veranlassung  mi  einem  Iftngeren  Aufenthalte  in  Rom  und  Florenz, 

•  AbgebflSM  iR  Im  Deaksi&ltvs  4er  Kvast.    AflM  m  Kii^  HuA.  im  EmlgWBk.  tat.  99, 
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Ton  dem  er  im  J.  1844  BMk  Wieti  sniHdkktkrle.  —  Annerlingr't  Ili!ii|iH«leiii  b*> 
gtebl  im  PbrträtfiMdie  und  in  den  damit  verwandten  Darstellungen  von  Situationen. 

So  vcrdtMi  von  orstcron  namentlich  (la<  liihlni.>s  Thonvaldsi'u's .  dt".  Mci-^tcr-  Si-lbst- 
portrat  u.  s.  w.,  unter  letztercu  eine  Orieutalin,  eine  (iriedun,  Kinder  im  Walde  mit 
ihrem  Schutzgeist,  eine  Römerin  mit  dem  Siiug:ling,  R«l»ecea  mit  dem  Ambmd  naeii 
Bnuse  eilend,  die  Wittvre  u.  s.  \v.  gerühmt.  S<-ino  Bildnisse  haben  in  der  Ix^ichtig^keit, 
Freiheit  und  Sicherheit  der  Behandlung,  im  fViiion  Naturgefühl,  in  der  wahren,  mit- 
unter vielleicht  etwas  zu  viel  auf  Ell'ekt  berechneten  Färbung  viel  Verwaudtes  mit 
denen  des  Lawrence.  Man  hat  Ammerling  in  ehrender  Anerkennung  seiner  tvr* 
dienstrollen  I.eistungen  im  PortrAtfiMdi  den  Oeterreidusehen  Van  Dyck  genannt. 

Amorosi ,  Ant. ,  geb.  zu  Communanzn  im  Asrolfsisclim  ,  blühte  im  erston  VirrtoJ 
des  vorigen  Jahrb.,  und  ist  bekannt  durch  violt-  wit/.igon  und  satyrischen  Bambocciaden, 
d.  h.  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Volk.«Icbcn,  Bauemschenken  und  dergl.  Un- 
Wdentender  waren  seine  Leistungen  in  kirehlielien  Gemilden. 

Auort,  Caspar,  ein  talentvoller  Schüler 'des  unter  Dürer  gebildeton  Tlionnnor, 
reist«  1G33  auf  de.s  Kurfürsten  Ma.\  i.  Kosten  nach  Italien,  .studirte  dort  nach  Cara- 
raggio  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  viele  Bilder  für  KlOster  und  Kirchen,  z.B.  zu 
Ifflnchen,  bigol^tadt  u.    av.   Er  war  geboren  1612  und  ttnrb  1675  zu  MOndien. 

Amoarenx,  Abraham  C^sar,  geb.  zu  T.yon  1664,  ein  geschiekter  Bildhaner«  der 
aber  in  der  Bliithe  seiner  Jalire  in  der  Saone  ertrank. 

Amphion  au«  Knoso»,  S(du  des  Akestor,  ein  Schüler  des  Ptolichos,  blühte  um's 
Jnhr  420  r.  Chr.  Geb.  Von  ibm  wnr  das  Weihgeschenk  der  CyrenMer  in  Delphi: 
Batton,  von  Libyen  gekrimt  auf  einem  Viergespann. 

Amphistratos ,  machte  nach  IMinius  das  Marmorbild  des  Geschichtschreibers  KaU 
litthenes,  der  um's  J.  324  t.  Chr.  Geb.  starb. 

Aniltr,  Samunl,  geb.  1793  zu  Sehinsnaeh,  in  der  Schweiz,  erlernte  die  Kupfer- 
«techerkunst  unter  Oberkogl  er  und  H.Ups  in  Zürich,  bildete  sich  sodann  in 
der  Akademie  zu  München  ,  machte  daselbst  seine  ersten  gnisseren  Versuche  mit  der 
Isadel  und  dem  Stichel  nach  eigenen  Zeichnungen,  und  ging  im  J.  181G  nach  Italien, 
WO  er  mit  Thorwaldsen  und  Cornelias  bduuint  wurde  und  nach  jenen  eine 
Caritas,  nach  diesem  mit  Bahrdt  das  Titelblatt  zu  den  Nibelungen  Stach.  Mit  Unter- 
brechung von  einem  Jahr,  welches  er  wieder  im  Vaterland  zugebracht  und  zur  Vollen- 
dung eines  Stichs  nach  Raphael,  einer  Madunna  mit  dem  Kinde  (beim  Grafen  Conne- 
stnbile  SU  Pemgia),  benOtzt  hatte,  blieb  Amsler  in  Rom  bis  1824  und  führte  wihrend 
dieser  Zeit  u.  A.  den  Triumphzug  Alexander's  nach  Thorwaldsen  und  das  rnrträfc 
dieses  Meisters  nach  Begas  aus,  zeichnete  die  Grablegung  Christi  im  Pal.  Horghese 
nach  Raphael  und  begann  deren  Stich,  den  er  1831  im  Vaterland  mit  grosser  kuustle- 
Tiseher  Meisterschaft  vellendete.  Nachdem  er  im  J.  1828  Professor  der  Knpfersteeher- 
kunst  an  der  Akademie  zu  Mflnchen  geworden  war ,  entfaltete  sich  für  ihn  eine  er- 
folgreiche Thätigkcit,  die  ausser  melirtTen  andern  Blättern,  den  heil.  (Jeorg  und  den 
Kreuzzug  des  BarbaroA^a  nach  Sc  h  w  an  t  ha  1  e r,  Joseph  s  Traumdeutung  nach 
Cornelius,  die  Madonna  Tempi  nach  Raphael,  und  namentlich  das  grosse  Blatt: 
Der  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten  nach  O  v  e  r  b  <>  c  k  mit  steigendem  Ruhm 
für  den  Meister  zu  Stande  brachte.  Kurz  nacli  der  ^■<)!!('ndung  die.ses  letzten  Stichs 
starb  or  im  Mai  1849.  —  Amsler's  Stiche  zeichnen  sich  durch  Treue  der  Aulfassung, 
liebeTolles  Eingeben  in  den  Geist  des  Vorbildes,  Riebtigkeit  und  Feinheit  der  Zeich- 
nung und  die  meisterhafte  Führung  des  Stichels  aus,  welche  die  Taillen  als  mit 
Nothwendigkeit  aus  der  jeweiligen  Fonn  sich  von  selbst  ergebende  er>cheinen  lässt; 
sie  Wullen  gleich  denen  der  alten  Meister:  Dürer,  Marc.  Anton  nicht  durch  den 
Faibenausdruck  oder  gUnaende  Eflfokte  blenden ,  sondern  durch  die  Einftefahett  im 
Vortrag  des  Gedankens,  in  Zeichnung,  Stimmung  und  Haltung,  und  nur  ao  riel  von 
der  neuen  Heliandlungsweise  des  Stichs  aufnehmend  als  nöthigist,  eine  etwas  grossere. 
Jedoch  nie  auf  Kosten  der  Zeichnung  sich  erhebende  malerische  Wirkung  zu  erzielen, 
ihren  tiefen  und  nachhaltigen  Eindruck  auf  das  Gemftth  des  Beschauers  herror- 
bringen.  Amsler*s  PortrAt,  ron  Kau  Ibach  gezeidinet,  bat  Mers^stodien. 
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Ainitel,  Comelis,  siebe  Ploos  Tan  Amstel. 

AnyUMOf,  aHgriMhiMher  EngieMer,  der  vor  Zeit  der  Penerkriege  lebte  und 

in  Gemeinächaft  mit  Dijllui»  und  Chiunis  ein  WeOigeeelieiA  der  Phooeoier  Ittr 

Delphi,  den  l)n'ifu•^s^a^ll)  (liirstclli'iid,  feitigto. 

Anaxagoras,  i^rz^esäer  uus  Aegiua,  fertigte  das  iU  Ellen  hohe  ebemc  Zeu^büd, 
du  die  Hellenen  geneineehaftlieh  nach  der  Schlacht  bei  PlatSft  (479  r.  Chr.  Geb.) 
in  Olympia  aufittcllton. 

AncllilllS ,  pfb.  insH  zu  Antwerpen,  malte  zu  London  viele  Bilder  im  Geschmack 
de«  Tenierä  und  Watteau,  und  ätarb  auf  einer  Kei&e  nach  Horn  zu  Lyon  171^3. 

Alld«rlO]li»  F^VltillO,.  geb.  1770  in  der  ProTins  firesda,  hat  sieh  doreh  mehrere 
Stiche  iiir  wi.s>ensi]iaftliche  Werke,  dnrdi  die  BildniMe  Hcrder's  und  Schillers,  anoh 
einige  hUb^cho  Blatter  napb  Correggio,  Ponstin  und  2>asaoferrato  einen 
Namen  gemacht. 

Andeiloiii,  Pietro,  geb.  zu  S.  Enfemia  im  Br^ianisehen  1784«  Terdankte  seinen 

Bruder  Faustino  bei  Anfangs  noch  schwankender  Neigung  zwischen  Pinsel  und  Grab- 
stichel die  bestimmte  Kichtung-  für  die  Kiiprrrstecherkunst.  Kr  trat  im  Jahr  1  H()4 
in  Longki'is  Schule,  arbeitete  unter  dessen  Leitung  9  Jalire  lang  und  lieferte  wahrend 
dieser,  weise  zwischen  der  Arbeit  mit  dem  Stichel  und  der  üebung  im  Zeichnen  nach 
der  Antike  vertheilteii  Zeit  treflliclie  Werke,  trii^r  ai:ch  zweimal  den  Trci^  der  Aka- 
demie davon.  Im  Jahre  1  S.il  wurde  ihm  nach  dem  Tode  seines  Lehrers  1,  o  n  g  h  i 
die  I*rufei»sur  der  KupfeD^techerkunst  an  der  Akademie  zu  Mailand  Ubertragen ;  er 
bekleidete  dieselbe  18  Jahre  lang  und  starb  1849.  —  An  der  Ion  i  erfand  als  Kupfer* 
Stecher  in  grossem  Ansehen;  er  war  Mitglied  mehrerer  Akademien  und  »eine  Ar- 
beiten, in  denen  er  eine  grosse  Heherrsrhung  der  Mittel  zeigt,  werden  sehr  geschätzt. 
Hie  verbinden  trellliche  liuudung  und  Haltung,  Klarheit  und  Tiefe  in  den  Schatten, 
und  eine  meisterliche,  nur  hin  und  wieder  etwas  zu  glänzende  Behandlung  der 
jStoiTe,  mit  richtiger  Zeichnung,  beseeltem  Ausdruck  in  den  Köpfen  und  g^ist- 
ToUer  Erfassung  der  Kigenthümlichkelt  des  Mei>ter'?.  Zu  .seitien  besten  Stichen  ge- 
hören: Mose«  am  Brunnen  nach  Poussin,  die  Khebrecherin  nach  Tizian,  Maria  mit 
den  Kinde  nach  Raphael  (aus  dsr  Wiener  Gallerie),  die  Vertreibung  des  Rypliodor 
und  Attilas  Zug  gegen  ttom,  nach  Raphael  (ron  Anderloni  an  Ort  und  Stelle  ge- 
zeichnet), eine  Madonna  mit  dem  Kinde  Ton  swei  Engeln  Tcrehrt  nach  Tizian,  und 
das  L'rtheil  Salomon's  nach  liaphael. 

Ulmtir.   II«ll«r,  BaadMieli  Ar  KapfontiobtamalM. 

Anderton,  Henry,  ein  englischer  Maler,  lernte  bei  Streater  die  Landschafts- 
malerei, bildete  sich  aber  in  Italien  im  l'ortnif  rrtehe  aus.  Sein  Rildniss  der  Herzogin 
Ton  Richmond,  Mrs.  Stuart,  Terschaflie  ihin  vielfische  Bestellungen  iiir  den  KOnig  und 
den  Hof.    £r  starb  1665. 

AaiMf  Jean,  geb.  zu  Paris  1662,  ein  Dominikanermönch,  der  in  Rom  sich  nament- 
lich durch  Copiren  der  ^^'erke  grosser  Meister  in  der  Malerei  ausbildete  und  nach 
seiner  Rückkehr  (.'as  Kloster  seiner  Vaterstadt  nnd  mehrere  andere  Kloster  seines 
Ordens  mit  einer  Reihe  von  Bildern  aus  der  Gesciiichte  der  l'assiou  und  der  Heiligen 
des  Dominikanerordens  schmQckto. 

Andrea  di  Cione,  siehe  Orctgita. 

Andrea  di  JaeopO  d'Ognabene,  ein  Goldschnued  aus  Tovcana,  der  im  Jalir  IMfy 
die  vordere  Tafel  de»  für  die  Geschichte  des  italieiysch-germanischen  Styls  besonders 
interessanten  Altarwerks  in  der  Kathedrale  S.  Jaeopo  zu  Pistoja  mit  15  Scenen  aus 
dem  neuen  Testament  im  Style  des  Ofor.  Pisano  ToUendete. 

Andrea  di  Lnigi ,  sielie  LnigL 

Andrea,  KicCOlö,  geb.  zu  Ancona  1556,  gest.  zu  Ascoli  1611,  Maler  und  Kupfer- 
ntecher,  von  dem  man,  ausser  einigen  andern  Blättern,  in  den  Porträts  des  Joachim 
Ton  Linzendorf  und  des  Gesandten  Franz  Noailles  Arbeiten  zu  besitzen  glaubt,  die 
indessen  auch  einem  am  Fnde  des  16.  Jahrhunderts  thMtigen  Deutschen,  Namens 
I^'icolaus  Andrea,  zugeschrieben  werden. 

täma»m.  Batlaek.  U  P«iati«  gmHtmh.  —  H*la*«kes,  McHoMtiln  «M  utfetM. 
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AstdrMt  Sota,  Knpferctoeher,  in  de»  erUm. JahnrahatMi  de«  16.  Jahrimadtarto 

thätig*,  ist  bekannt  dur<  h  nn  Im  re  Copien  nach  A.  Dürer  und  A.  Mantegna,  auch 
durch  einige  Stirlif  u;v\\  den  Zeichnungron  des  Letzteren.  Bartsch  fubite  in  Minem 
«Peintre  graveur"'  S-i  Biatter  dieses  Meii>t«rü  au. 

Andreae,  Xarl,  geb.  1824  su' Hahlheim  am  Bhein,  em  taleatvoUer  HistvrieBnaler 
aus  dir  Düsseldorfer  Schule.  ^ 

Andreae ,  August  Heinrich ,  geh.  18(1.5  im  HannoverNchen.  ein  (üohtipcr  Archi- 
tekt aus  \Veinbrenner'ä  6chule,  der  üich  z\i  liaunover,  wu!ieib»t  er  btadtbaumeister 
^var  und  in  der  Umgegend,  besonders  durch  die  Durchbildung  und  Wiederaufimhm» 
des  früher  in  Norddeutschlaud  auf  so  huher  Stufe  gestandenen  Ziegelbanis  viele 
Verdienste  enKorben,  sich  auch  in  der  Architektttimaierei  durch  mehrere  geistTolle 
Bilder  auszeichnete.    £r  starb  1846. 

Ändreani,  Andreai»  geb.  um  1540  zu  Ifantua,  gest.  1623,  lieferte  treflUehe  Hols* 
schnitte  in  Hugo  da  Carpi's  Munier,  d.  h.  in  dem  sogenannten  Helldunket  Sie 
sind  tht'ils  braun,  theils  prau  podruckt,  von  ungemeiner  Klarheit  und  Transparenz, 
und  haben  vollkommen  da:i>  Ansehen  meisterhalt  getuschter  und  kühn  mit  der  1:  eder 
umrissener  Zeichnungen.  Doch  ist  eine  grosse  Anzahl  ron  BUUtem ,  die  seinen  Na- 
men oder  sein  Monogramm  tragen,  nicht  von  seiner  Hand,  sondern  von  H u g o  d a 
Carpi,  Antonio  dl  T  n- n  t  a ,  Niccolö  da  Vicenza,  deren  l'Intten  der  in- 
dustriöito  Künstler  au  sich  gebracht ,  und  nachdem  et;  den  darauf  beüuulichen  x^umcn 
des  Meisters.  entfSemt  und  den  seinigen  dafOr  darauf  gesetzt,  drucken  liess.  Ueber- 
diess  Hess  er  sich  bei  seinen  Arbeiten  von  Künstlern  helfen ,  deren  (leschicklichkett 
im  Xiichnen  die  seinige  übertraf,  was  indessen  seinen  Hnf  nicht  heeinf riichtigt  zu 
haben  scheint,  da  er  noch  heute  auch  unter  dem  Namen:  der  kleine  Albrecht  Dürer 
beliaunt  ist.  Zu  seinen  gesehätitesten  Blittem  geboren:  ETa,  Abraham's  Opfer 
und  Moses,  der  die  Gesetzestafeln  zerbricht,  nach  ßcccafum  i .  Phanu>*s  Untergang  und 
Christi  Triuniphzug  nach  Ti/. ian,  der  Triumph  Casar's  ii;i<  !i  M  a  nf  egna  (gezeichnet 
von  B.  Malpizzi),  i'ilatus.  der  sich  die  iiande  \i'ascht  und  der  Kaub  der  Sabinerinnen 
nach  U  ioT.  da  Bologna,  Nymphen  im  Bade  naeh  Parmesan  u.e.  w. 

Lltenitar.   II  c  i  n  o k  •< .      ^luripm  .»ietimuMlM  4m  •itiaM*"  «ad  Bartsck  im  müm  .Mam  fmvMC* 

irciii-n  Vorr'-'Kli  !!«'«'  >cinor  lllkttcr. 

Andreas  von  Cleve,  Meister,  fertigte  1495  das  Standbild  der  heil.  Maos  fOr  die 
S.  Victorskirche  zu  Xanten. 
AndrMli»  Ippolito ,  ein  um  1 540--'1587  thätiger  Schüler  des  G  i  u  1  i  <<  K  o  m  a  n o, 

Yon  dessen  verdienstlichen  Malereien  man  jetzt  u.  A.  noch  die  mit  Teoduio  (ihtgi 
au.sgeführten  Kuppclbilder  der  Kathedrale  zu  ^ia^tua  und  eine  Verkündiguug  in  S. 
Andrea  sieht. 

Andreoliy  Oior^O,  gest.  1552,  ein  geschickter  Majolicamalrr,  von  dem  sich  eine 
sehr  schone  Altarplatte  von  Mnjolira  (im  J.  hll  I  für  die  Domittikaoerkirche  ZU  Uub- 
bio  gemacht)  im  Stadel'scheu  Institut  in  Frankfurt  befindet. 

Andr^ossi,  Ttan^ois,  der  Erbauer  des  berühmten  Canals  Ton  Langued'oc,  geb. 

.1G3:{,  g.-t.  ir.ss. 

Andres,  Fray  de  Leon,  Historieninaler,  rej-tiet*-  l.'r,s  Miniaturen  einiger  Chor- 
bflcher  imKscoriai,  von  denen  besonders  das  3uch  „ei  capitulario"  ^vegen  der  scho- 
nen Malereien  berühmt  ist.   Er  starb  1580.  « 

Andliesien,  Hendrik,  geb.  160U  zu  Antwerpen,  gest.  in  Seeland  1655,  malte 
meistens  Stillli  hm  niid  fiihrte  seiiA;  Arbeiten  mit  seltener  Trefflichkeit  aus. 

Audriessen,  Juriaan,  pel».  1742  zu  Amsterdam,  gest.  ISH),  malte  viele  geschätzte 
Cabinetstücke,  Landscliatteu  und  Historien,  auch  einige  Fresken  in  seiner  Vaterstadt, 
besonders  aber  erwarb  er  sieh  viele  Verdienste  durch  seinen  Cnterrieht,  der  mehrere 
treffliche  Künstler  zog.  Sein  Bruder  Antonij,  half  ihm  bei  seinen  Arbeiten  und 
stand  namentlich  als  Zeichnungslehrer  in  grosser  Achtung.  Sein  Sohn  und  Schüler 
Christiaan,  geb.  1775,  zeiciinet  sich  in  LandschalVen,  Städteansichten,  auch  in  der 
Bildnissmalerei  aus.    Sein  Panorama  von  Amsterdam  wird  sehr  gerflhmt 
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Andlieaz,  Bertrand,  geb.  1765  zu  Bordeaiix,  g«ti.  1822  zu  l'ariü ,  cia  ausge- 
leiehneter  Stempelsehneider,  der  in  seinem  KuBttzweige  i>rieder  einen  reineren  Styl 
einf&hrte  und  viele  nieisterhafle  Medaillon  lieferte,  wie  «eine  Denkmünzen  auf  den 
üehcrgting'  Napoleons  über  den  S.  Kcrnhard,  auf  die  N'ormählung  des  Kaisers  mit 
Marie  Louise,  auf  die  Schlachten  vua  Marengo,  Jeua  und  Auäteriitz,  auf  die  l'ricdeaä- 
lehHlMe  za  Wien,  Tilsit  nnd  Lnnerille  n.  s.  w.  beweisen. 

AndrosfheBet  nm  Athen,  Eukadmos  Schüler,  altgricchisriier  Bildhauer,  der  die 
Ton  Praxias  begonnenen  Giebelgruppcn  für  den  Apollotenipel  zu  JJelphi  vollendete. 

Andronet'Sucerceail ,  Jacques,  ein  geschirkter  Baumeister,  der  Paris  mit  einer 
grossen  Anzahl  schöner  Hotels  zierte  im  Auftrag  Künig  Heinrich  UI.,  im  J.  1578  den 
Font-neuf  baute,  zur  Fortsetzung  der  tob  Karl  IX.  beganttenMk  Gallerie  der  Tnilerien» 
deren  Bau  ihm  ebcnfiills  übortrafr'  n  war,  aber  nur  die  Zeichnuiig'en  entwarf,  da  er 
der  Religionsunruhen  halber  Fmiikreich  verliess.  Kr  gab  mehrere  »rchitektonischo 
Werke,  worunter:  „Les  plu»  excellens  Hätimens  de  l'rauce,"  „Description  desEdifices 
des  aaeiens  Romains*  n.  s.  w.  heraus. 

Auge,  Fran90is  1\  ein  Savoyarde  von  (icbiirt  und  Schüler  von  Crespi,  malte 
kleine  BiUlcr  aus  der  heil.  (lescliirhte  von  tn-fflirher  Zeichnung  nnd  glühendem  Co-  • 
lorit.    Kr  starb  al8  Ordeusmitglied  der  von  dem  heil.  Philipp  von  Neri  gestifteten 
Congregation  der  Priester  des  Oratorinms  im  J.  1756  in  einem  Alter  von  81  Jahren. 

Angel,  Josef  Ximenez,  ein  Schüler  des  A.  Rubio,  wurde,  nachdem  er  sich  in  Tcr- 
schiedenen  Ilriliirfnbildern  als  tüchtiger  Kiin«(l«T  erwiesen  nach  Claudio  Coello's 
Tod  im  J.  16^5  vom  Kapitel  der  Kathedrale  zu  l  oledo  zu  seinem  Maler  ernannt,  und 
Afarte  im  J.  1706  in  der  Einsie'delei  der  Madonna  de  losRemedios  zu  Sonseca  mehrere  " 
Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Jangftau  ans. 

Angeli,  Filippo  d',  ein  Römer  von  Gebart,  der  aber  wegen  seines  !  i  i  :  n  Aufent- 
halts in  Neapel  den  Namen  Filippo  Napolitano  erhielt,  malte  sehr  ^c•h(U1e ,  mit 
hübschen  Figuren,  auch  kleinerea  iSchlachtscenen  stafürte  Landschaften,  in  denen 
er,  einer  der  ersten  in  Italien,  die  Luftperspektive  und  weichere  Behandlung  ein- 
lllhrte.    Er  starb  unter  Frban  Yin.,  der  Ton  1623—1644  regierte. 

Angeli,  Oiambattista  d',  ^iihe  Moro. 

Angeli,  Gialio  Cesare,  geb.  zu  Perugia  um  I570,  gest.  um  IfiOO,  war  ein  Schüler 
des  Lodovico  Caracci.  Man  rühmt  au  meinen  Bildern  die  Erfindung  und  das  Co- 
lorit  mehr  als  die  Zeiehnuifg,  die  Dantellung  des  Nahten  mehr,  als  die  bekleideteo 
Figuren.    Im  Oratorium  des  heil.  Angustin  zu  Perugia  sieht  man  eine  Reihe  tob 

Fre.sken  dieses  Mt  i>ters. 

Angeli,  Giuseppe,  geb.  1 715  zu  Venedig,  ein  Schüler  und  Nachahmer  des  Piazze  tta. 
Bialte  CabinetssUicke  und  Altarbilder,  an  deaea  man  die  Grazie  und  dea  Ausdruck 
besonders  hervorhebt.  Heinecke  in  .seiaem  «Dietioanaire  des  artistes**  TeneidiBet 

die  nach  seinen  Bildern  gefertigten  SticJie'. 

Angeli ,  Marco  d',  siehe  Moro. 
Angelioo,  Fra  Giovanni,  siehe  Fiesole. 

Angialini,  Ginteppe,  ein  geschickter  Bildhauer  und  Restannteur  antiker  Bild« 

werke,  war  in  der  letzten  Iliilfte  de«;  vorigen  Jahrhunderts  in  Koni  thiitig 

Aogelini,  Scipione,  geb.  1660  zu  Perugia,  gest.  1729,  wird  aia  treitlicher  Blumen- 
Bialer  gerühmt.  -> 

Aagäini,  Tito,  ein  zu  Neapel  Idiender  Bildhauer,  der  treffliche  Arbeiten  liefert. 

So  nennt  man  ri'ihmend:  eine  Sappbo ,  eine  (Jruppe:  Teleniach  und  Eucharis,  eine 
Statue  der  Religion,  die  der  Parthenope,  die  Bildnissstatue  des  Königs.  Ludwig 
Philipp,  Künig  von  Frankreich,  ernannte  den  Künstler  zum  liitter  der  Ehrenlegion. 

Angelioo,  eb  altgrie^Meber  Bildbauer  und  Schfiler  des  Dipoenos  und  Skyllis, 
der  mit  seinem  Mitschüler  Tel^tacoH  den  Apoll  mit  den  Chariten  auf  der  Hand  Ib 
Delos  im  Bilde  darstellte.     Kr  lel)te  um  54tl  "lUO. 

Angelifl,  Pieter  van,  geb.  1685,  em  mederlundischer  Maler,  der  sich  durch  seine, 
mit  CoBTenationseeeneu  staflirte  l4HidschafteB  eines  grossen  Ruf  erwarb,  16  Jahre 
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in  England,  wo  seine  Bilder  g^rosses  Glück  machten,  verweilte  und  im  J.  1734  in 
Italien  »tarb. 

Angelo,  Battiftm  d\  oiohe  Battiita  d'Agaolo. 

Angelo,  Karoo  d*,  »who  Marco  d'Agnolo. 

Angelo,  Miohel,  siehe  Baonarotti. 

AngelOBi,  OioVIUUi  und  Tiotniio,  waren  gewhiekt«  Maler  in  Waeliilkriien ,  die 

U.  A.  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhundert«  fDr  die  Kaiserin  von  Ruisland  die 
TBtiknnisrhen  Logfen  copirtcn  und  in  dieser  Malwoise  recht  hübsch  nu.sführton. 

Angelucci,  war  ein  sehr  tüchtiger  Schüler  de»  Claude  Lorrain,  stArb  aber  jung. 

Angermeyer,  Albert,  geb.  1674  su  Billing  in  Böhmen,  gest.  1740  xu  Prag,  war 
ein  verdienstvoller  Insekten-  und  Bluniennialer. 

Angermeyer,  Christoph,  bayrischer  Ilofhildhauer.  fertigte  in  den  Jahren  1G18 
bis  1Ü24  für  den  C'hurfürütcn  Maximilian  1.  ein  sehr  Mchüne»  noch  vorhandenes 
Sehmiiekkftstehen  aus  Elfenbein.  Er  war  in  seinem  KmstflMlie  so  aosgexeidinet, 
dass  Ton  ihm  die  Snge  {^ing,  er  habe  das  Elfenbein  weich  an  machen  verstanden. 

Angnisciola,  Sofonisba,  nuch  Angosoiola,  Angnsfola  und  Angnscinola  ge- 
nannt, eine  treitiichc  Bildnissmalcrin ,  geb.  1530  zu  Cremona,  kam,  da  sie  schon  in 
ürOher  Jugend  entschiedenen  Beruf  Ar  die  Kunst  zeigte,  in  die  Schule  des  Giulio 
Campi,  setzte,  als  dieser  nnrh  Mailand  reiste,  ihre  Studien  unter  Befnard.  (iatti, 
gen.  So  jaro,  fort  und  wurde  in  kurzer  Zeit  in  der  Portratnialerei  so  peschirkt  und 
berühmt,  ü&sa  Künig  l'lülipp  II.  von  Spanien  »ie  löö\i  an  .teinen  Hof  berief  und,  nach- 
dem sie  hier  die  ganze  königl.  Familie  gemalt  hatte,  lur  Hoftnalerin  ernannte.  Vob 
einem  sisilianischen  Edelm.mn  am  (^panischen  Hofe,  Don  Fabbrixio  dl  Moncada,  zur 
Gemahlin  erkoren,  folg'te  ^ic  dicscin  in  sv\\\  Vaterland,  kehrte  aber  nach  dessen 
Tod  nach  lienua  zurück,  \voiielb»t  nie  sich  mit  einem  andern  Edelmannu,  Orazio  Lo- 
mellino,  rcrmühlte  nnd  in  ihrem  90.  Jahre  stall»,  nachdem  sie  23  Jahre  das  UnglQck 
der  Blindheil  ertranken.  Obgleich  sie  aber  so  lange  Zeit  des  Augenliehts  entbehrte, 
ao  war  ihr  ll;iu<  nii  lits  (1(  >t(»  wonip-er  der  Versammlungsort  der  ersten  Künstler, 
Gelehrten  und  Kun.'^t freunde,  und  wie  sie  sich  früher  in  ihren  Hildern  durch  die 
treffende  Aehnlichkeit,  das  Leben  und  das  feine,  liebenswürdige  Naturgefühl,  so  soll  sie 
sich  in  ihren  Kunstgesprächen,  in  denen  namentlich  Van  Dyck  riel  gelernt  zu  haben 
A-er>ic-Iierte ,  durch  ihren  (leist  und  ihre  Kenntnisse  nuspezeirhnet  haben.  Sofonisba 
hatte  5  Schwestern:  Uelena,  Anna,  Minerva,  Kuropa,  Lucia,  die  sich  alle  der 
Malerei  widmeten  und  Ten  denen  namentlich  die  Letztere  im  Porträtfach  Treflliches  lei- 
stete. A  n  g u  i  s  c  i  0 1  a  's  Bilder  sind  ziemlich  üelten.  In  der  Gatlerio  der  Uflizien  zu  Flo- 
renz, in  di'iii  LoniellifHi'^clu  ii  Ff:\tiNP /u  (M  ium,  in  der  Wiener  (iallerie  und  in  der  Samm- 
lung de»  Lord  Spencer  zu  Althorp  sieht  man  ihr  eigenes  Portrat  verschieden  variirt; 
in  der  Leuehtenhergisehen  Galierie :  das  Porträt  der  Königin  von  Cypem ;  in  der 
Sammlung  des  Lord  Exeter  zu  Bnrieighonse:  ein  männliches  Bildniss  und  in  der 
Galierie  des  CJrafen  Rac/vnski:  ein  treffliches  Familienporträt, 

LIteralvr.  VAtan,  l^bon  acr  uu*^pzoicl.nptca  Mnler.  Üildh.  und  IJaum.  —  I, nn^i.  Geich.  U«r  Mftlerei 
in  lUlien.  —  tinrillo,  OmH.  ilor  /oit  hnenden  Knn<lc>  in  It  il  ><n  Mi^tou  fiorcntUlfli.  —  BtrHIldtS, 
Diccion*rto  hMturio  do  lo*  tax»  iluttres  pr^fesMrei  da  las  bellma  artot  in  Espahii. 

'  AagnUtt,  Fran^oU,  geb.  1604,  g«st.  im,  einSehMer  des  S.  Ouillain,  zeigt* 

in  niehrfafhen  Sculpturarbeiten  zu  I*aris :  dem  Grabmal  des  Connetable  von  Mont- 
raorency,  den  Statuen  an  der  Porte  S.  Antoine,  am  Portal  der  Kirche  Val  de  Urace 
u.  s.  w.  ein  tüchtiges  Talent ,  das  sich  in  der  damaligen  Kunstrichtung ,  einer  Nach- 
blilthe  der  Schule  Ton  Fontaindilea»,  mit  Leiehtigkeii  heweg^.  Er  gehört  zu  den 
tucbtipfsjpn  franz.  Bildhauern  des  1  7.  Jahrhunderts.  ♦ 

Angaier,  Michel,  ein  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1612,  gest.  16R6,  befolgte  in  sei- 
nen Werken,  z.  B.  in  mehreren  GOtterstatuen ,  der  des  Pluto,  des  Neptun,  der  Ceres, 
der  Amphitrite,  der  Bronzerase  im  Versailler  Garfeen  eine  Minliche  Kunstweise. 

Anichini,  Francesco,  aus  Vermra.  ein  trefflif hör  nommenschneider  und  Medailleur, 
der  um  die  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  thätig  war  und  dessen  Arbeiten  durch  Zart- 
heit dos  Schnitts  und  genaue  Schärfe  bewundernswerth  erscheinen. 

*  AbftUUMJateDsakmiUra  4«rKmatt  Alhs  ca  Kagton  BUtt»  <w  KMWtfSMk.  TaH  M,  Hr*  «• 
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Jjyoil,  BmiA  VOXl|  Titularkönig  von  Neapel,  Herzog  von  Lothringen, 
Graf  TOB  Prorenee,  mit  dem  Bsüuunen  der  Gute,  geb.  1408,  gest.  1480,  ein 
höchst  henntnissreicher  Fflnt,  Dichter,  Haler  und  Beförderer  der  Kflnste  und  geisü' 

gen  Bildung  durch  Beispiel,  Unterstützung  und  Lehre,  wird  fiir  einen  Schüler  der 
ran  Eyck  gehalten,  was  hohe  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat;  denn  wenn  sich 
Mich  in  seinen  firnbesten  Werken,  z.  B.  auf  einer  kleinen  Tafel  in  cwei  Abtheilungen, 
Ben^  und  seine  Gemahlin  und  die  Vision  des  heil.  Benuurdin  von  Stenn  darstellend, 
nodi  Anklänge  an  die  italienische  Darstellungsweise  in  der  Art  des  Pisanello 
IMgon,-  so  findet  man  dagegen  in  seinen  späteren  Kildern,  in  dem  figurenreicheu 
Altarbild  des  Hospitab  zu  Viileneuve,  der  »ogcnannten  güttUchen  KomOdie,  wohl  rich- 
tigernber  eine  Krtnanfi^HanA  genannt,  and  in  dem  betenden  Kardinal  mit  dem  schtaen 
Aw^druck  im  Museum  zu  Avignon ,  insbesondere  aber  in  dem  grossen  Altarwerk  der 
Kathedrale  zu  Aix,  ein^m  i'lügelbild  mit  fast  lebensgrossen  Figuren,  dem  sogenann- 
ten brennenden  Busch,  einer  Allegorie  auf  die  unbeüecktc  Kmptüugniits  Maria,  ganz 
Tollkommen  den  Stjl  der  van  Eyck,  wie  denn  Ben^'s  Thfttigkeit  in  der  Blalorei 
überhaupt  nicht  ohne  Ein^uss  auf  den  flandrischen  Bealismus  der  ncapoIitanisrlH  u 
Schule  des  15.  Jahrhunderts  gewesen  sein  mag.  Jv ,  es  wird  ausdrücklich  versichert, 
d&Hs  er  den  Ncapoluaucr  Coiautouio  del  Fiorc  in  der  „flandrischen  Malweise** 
nnterriditeC  habe.  In  seinen  meisten  Werken  beurkundet  sich  eine  phantnsUsche 
originelle  Sinnesweiso  voll  eigenthUmlicher  Einfälle  und  versteckter  Gedanken ,  <  iiio 
besondere  Liebhaberei  an  ailegoriscluT  und  syinlioliNrlicr  Darstellungsart ;  .sie  zeich- 
nen sich  in  der  Kegel  durch  eiuc  gute  Charakteristik,  richtige  Zeichnung  und  einen 
adMen  Ansdrnok  in  den  Köpfen  aus.  In  der  Modellirung  der  nackten  Theile  sind 
sie  dagegen  schwach,  zeigen  aber  einen  schonen  Warfund  prachtvolle  Färbung  der 
Gewänder,  dem  Gesammtcolorit  fehlt  es  jedoch  hin  und  wieder  an  Harmonie.  Man 
nennt  auch  mehrere  i'ortraits,  die  iieue  gemalt,  so  ausser  wehrfachen  Bildnissen 
seiner  selbst  und  seiner  beiden  Gattinnen  die:  Karl  des  VIL,  Philipp  des  Gnten,  Her- 
zogs von  Burgund  u.  s.  w.  Von  seinen  übrigen  Gemälden,  deren  Rene  eine  r.iemliihe 
Anzahl  angefertigt  und  welche  die  Kirchen  zu  Angers,  Lyon,  Avipnon,  Marseille 
nnd  Aix  zierten,  sind  die  meisten  in  der  lievolutiou  zu  Grunde  gegangen;  ebenso- 
wenig  hat  sich  etwas  von  den  Mnlereien  erhalten,  welohe  er  sn  DUon  auf  die  Winde 
und  Fenitofscheiben  der  jetzt  zerstörten  Schlosskapelle  und  im  Schlossthurm ,  wo- 
selbst er  von  Philipp  von  Burgund  von  14.{  1  —  1438  gefangen  gehalten  wurde,  ge- 
malt hatte.  Dagegen  finden  sich  noch  ziemhch  viele  Miniaturbilder  vor,  womit  er  ' 
•eine  selbstTerfluwten  geistlichen  Betrachtungen,  Romane  und  sein  Tuinierbneh  ge- 
sehm&okt.  So  bewahrt  man  ausser  mehreren  aexatreuten  Missalen,  Psaltern,  Brcvia- 
rien  u.  s.  w.  in  den  Bibliotheken  zu  Angers ,  Aix  und  Wien  noch  .sechs  der  von  ihm 
mit  Miniaturen  geschmückten  Gebetbücher  der  sogenannten  „Hcures"  ;  ferner  auf  der 
Bibliothek  zu  Faiia  seinen  „IMsor  des  Martfes**,  mehrere  seiner  „Moralitfiten**  oder 
nMjsterien**,  seinra  „Roman  en  pro-^e  et  en  vers  de  trc»  doulce  mercy  au  coeur 
d'Amour  espris"  und  ^sbesondere  sein  treffliches  Turnirbuch ,  1 449  auf  dem  Schloss 
Tarascon  gemalt  und  wichtig  für  die  Kenntniss  der  Sitten  und  Trachten  der  Zeit. 
Basselbe  wnxde  herausgegeben  Ton  Champilllon-Figeac ,  J.  Dubois  und  G.  Hotte 
nater  dem  Titel:  Los  toumais  dn  lot  Bend.   Un  VoL  Paris  1826. 

IHwMsr.  Owftw  sea|»U«M  4i  IM  Bsttl  eves  «m  kkgnpfetok  Vm  wtm.  «nfM  QutrM-teito«, 
AbMld.  T«iM.HAVk*.  Anders  IMS.  — KaaatbUtt,  J«kff.  ISSSa.  fSS7.  — PSMavan«,  «beaAMalbrt, 

Jabrf.  i8-i3.  —  Ptrster,  eb«ndM.,  lafay.  IS4«.  —  Kafler,  Hudb.  dor  Ooseh.  der  Malerei. 

Anisimoff,  ein  russischer  Genremaler,  der  sich  in  den  ersten  Decennicn  unseres 
Jahrhunderts  durch  manche  mit  Geist  und  Geschmack  dargestellte  Bilder  aus  dem 
fussisehen  Volksleben  einen  Namen  machte. 

Ankar ,  der  Xcittei  ▼om»  wird  ein  alter  deutscher  Stecher  genannt,  Ton  dessen 

sehr  seltenen  Arbeiten  Bartsch  in  seinem  Peintre-graveur  nur  5  Blätter  aus  der 
bibli^-chen  fJeschichte  aufzuzählen  weiss,  und  dessen  Monogramm  in  einem  Anker 
zwischeu  den  beiden  Buchstaben  B  und  R  besteht. 
Amut»  Baldattare  d',  ein  Niederländer  ron  Geburt  und  SchOler  dei  Corona»  an 
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Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Venedig  und  in  der  I  mgegend  als  geriilirater  Nach- 
ahmer der  Darstellungsweise  seines  Lehrers  thätig ,  gehört  zu  den  Manieristcfkl  d«r 
Tenetianischen  Schule. 

Ansaldo,  Giov.  Andrea,  geh.  l  ."S4  /u  Voltri,  im  Genueslsrlien,  orMdt  den  ersten 
Unterricht  von  Orazio  Cambiaso,  bildete  sich  aber  mehr  durch  sich  sclb.st  nach 
den  Werken  des  Paolo  Veronese.  Er  ceichnete  sich  in  seinen  zahlreichen 
Wandmalereien  in  Kirchen  und  Palästen,  z.  B.  in  S.  Annunziala  zn  Genna,  woselbst 
er  in  die  Kuppel  die  Himmelfahrt  der  Maria,  im  Pal.  Spinola,  wo  er  die  Grossthaten 
der  Helden  dieses*  Hauses  in  Bildern  verherrlichte,  wie  in  seinen  Oelbildern,  seinem 
heil.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser  Theodosius  das  Abendmahl  ertheilt,  im  Oratorio  di 
S.  Anbrosio  zu  VnHfi,  dnreh  Reichthom  der  EiMiaif ,  kflftffa  Zeiohnaiig«  Avadraek 
und  Lehen  und  ein  heiteres,  harmlDBisehes,  an  die  Bilder  der  Veronese  erinnerndes, 
Colorit  aus.    Kr  starb  1638. 

AnschütS,  Herrmann,  geb.  zu  Coblenz  1802,  erlernte  die  Malerei  bei  Professor 
Hartmans  in  Dresden,  wurde  später  ein  Selifiler  rwa  CoTnelivs  in  DOsieMorf  nnd 
folgte  IjOtlterem  nach  München,  wo  er  im  OdeorTinnlo  das  rrtli<"il  (!cs  Midas  in  Fresco 
ausführte.  Mit  Unterstützung  des  Königs  Ludwig  von  liayern  ginir  er  nach  Neapel, 
um  im  dortigen  Museum  und  zu  Pompeji  und  ilerculanum  die  untike  Wandmalerei 
zu  stndiren  und  diese  Knnsiweise  in  einigen  SAlen  des  neuen  KOnigaban'f ,  den  Speise- 
saal und  im  Tan/.siial.  zur  Anwendung  bringen  zu  können.  Hier  malte  er  nach  seiner 
Rückkehr  im  Speisesaal  nach  A.  Zimmermannes  Zeichnungen  mit  diesem  und  Nil- 
sou  an  Decke  und  Wänden,  in  Fresco  und  in  Lnkaustik,  Darstellungen  nach  Ana- 
kieon's  Gedichten,  im  Tanzaaal  mit  Hiltensperger  tanzende  Figuren  und  den  Chor 
der  Musen.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  widmete  sich  An  schütz  der  Oehual^ 
rei,  und  man  sah  seitdem  auf  den  Ans'^tellungon  vir-lo  seiner  überall  mit  Anerkennung 
AU^genonuncnen  Bilder ,  z.B.  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  einem,  demSasso«  «i 
ferrato  Terwandten  Style,  Magdalena  in  der  HOhle,  Esther,  Amor  n.  s.  w. 

AnsalÜlt  Job.  Ludw.,  geb.  1754,  gest.  1823,  ein  geschickter  Kupfersteeher,  n.  A. 
besonders  durch  die  Blätter:  Moli^re,  der  Ninon  de  r£ncios  den  Tartulb  Torlesend, 
und  den  Sieg  bei  Calais  bekannt. 

Antalmi,  Miolial  AgelO,  auch  M.  A.  da  Lueea  oder  da  Siena  genannt,  1491  z« 
Lueea  geboren,  empfing  seinen  ersten  Unterricht  bei  Sodoma  und  hielt  sich  hierauf 
längere  Zeit  in  Siena  auf.  wo  er  ein  Bild  in  Fönte  (liusta  malte,  das  aber  keineswegs 
den  Styl  seiui^.^  Lehrers  verrät h.  Hierauf  kam  er  bereits  als  selbstständiger  Künstler 
nach  Parma,  und  malte  daselbst  1541  nadi  einem  Entwurfis  des  Giulio  Romano  für 
La  Steccata  die  Krönung  der  Maria,  welche  so  trefflich  ausfiel,  dass  ihm  noch  mehrere 
grössere  Arheitoti.  /.  H.  die  vVnbetung  der  Kflnige  in  einer  Nische  über  dem  Uaupt- 
eingangc  ebendu^telbst,  die  aber  bei  seinem  1554  erfolgten  Tode  unvollendet  blieb, 
ja  selbst  einige  in  Gemeinschaft  mit  Correggio  auszufiUirende  GemUde  übertragen 
wurden ,  Bestellungen ,  die ,  wenn  auch  letztere  nicht  zur  Ausfuhrung  kamen ,  doch 
beweisen,  in  welcher  Achtung  .Vnselmi  stand.  Von  seinen  fti  Parma  au.sgeführten 
Bildern  steht  man  nuch  in  S.  Ciior.  Kräng.  Christi  Kreuztragung  (gest.  von  Kichens) 
und  einige  Fresken  im  Kloster,  eine  Madonna  und  Heilige  in  der  Academia  delle  belle 
artL  In  Galle  rien  ist  dieser  Meister  selten,  doch  bewahrt  das  Louvre  zu  Paris  tob 
ihm  eine  Madonna  mit  Kindern  ron  Kngeln  verehrt.  .\  n  s  «■  l  m  i  ahmt  in  seinen 
Werken  den  Correggio  nach  und  es  gelingt  ihm  auch  öfters  eine  gewisse  Anmuth  zu 
erreichen;  er  liebt  fröhliche  Farben  und  ein  blühendes  Colorit,  silein  seine  Compo- 
aition  leidet  häufig  an  Deberladung,  an  ein*  r  ITiiuu  igung  zur  Verzerrung,  die  Stel- 
luntren seiner  Fitriiren  sind  nicht  selten  übertriehen  und  die  Fmrisse  hart. 

Ansiaax,  Jean- Joseph  •Eleonore -Antoine,  einer  der  gerühmtesten  modernen 
Maler,  geb.  zu  LQtiich  1764,  gest.  zn  Paris  1840,  erlernte *die  Malerei  in  seinem 
Vaterland,  trat  iodann  in  Vincont's  Schule  und  zeichnete  sich  hier  so  aus,  dass  er 
mehreremals  die  grosse  goldene  Medaille  und  in  der  Folge  das  Ritterkreuz  der  Fhren- 
legion  erhielt.  Man  hat  Ton  ihm  eine  Menge  Kirchenbildcr ,  z.  B.  die  Himmelfahrt 
MariA,  die  Bekehrung  dea  Paulus,  die  Anfinstdiung,  die  Bfidtkehr  des  Teiknenen 
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Sohns'  u.  s.w.  in  Tcrschiedcncn  Kirchen  Frankreichs  und  den  Niederländern,  Portrflts, 
2.  B.  das  des  Marschalls  Kellcnnann  u.  s.  w.,  und  vorzüglich  eine  Keibe  graziüscr 
ColiipositioBeD,  unter  denen  Angelica  und  Medor,  Rtnaldo  und  A#kida  am  bekann- 
testen sind.  N 

Ulentir.    im  merz  sei,  I>p  Levens  en  Werken  der  IIolInndK  hp  an  Vlaam'<<rli(>  Kiin<t<chi1dors  n.  s.w. 

AjLgnino,  ein  Schüler  Mantcgna's,  blühte  um  146U.  Von  ihm  ist  in  dem  Cjklus 
-von  Fresken ,  die  sein  Lehrer  mit  seinen  Sdifllem  in  der  Kapelle  8.  Jaeo|»o  und 
Cristoforo  der  Kirche  dei  Ercraitani  zu  Fladnä  ausführte,  die  Darstellung  dos  heiligen 
Christoph ,  der  die  zu  «einer  Varfolgung  amgesehidcten  heidnischen  Kriegskneehte 
bekehrt. 

AntelaBi,  Benedetto,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  um  die  lütte  de«  12.  Jahr- 

hundertt»  Ton  dem  sich  ira  Dom  zu  Parma  eine  marmorne  Heliefdarstellung  der  Kreuz- 
alinalime  mit  22  Figure'n  vom  J.  1I7H  befindet,  die  sich  durch  die  gedaiikcMin-ichp 
Composition,  durch  iCmpfindung  und  bei  aller  Mangelhaftigkeit  in  der  Behandlung 
des  Nakten  durch  einen  gewissen  Geschmack  der  Darstellung  ansseiehnet.  Auch 
Beliefs  und  Statuetten  der  Apcsfel  an  der  Area  unter  dem  Ilorhaltar  des  Doms,  und 
ein  Bischofsstuhl  im  Chor  sollen  Werke  seiner  Hand  sein.  Im  Jahr  llOß  sf)ll  An- 
tclami  den  Bau  desl216  vollendeten  Baptistmum's,  eines  im  lombardischen  Styl  aus- 
geführten  Werkes  begonnen  haben.  Unter  den  Bildwerken  desselben  scheinen 
indessen  nur  die  Hauptreiiefs  über  den  Thüren,  die  Statuen  nebst  einigen  Ornamenten 
und  die  f;ist  das  ganze  Baptistiriuni  umstehenden  Figuren  /u  sein.  Neuerer  Zeit 
werden  dem  Künstler  auch  einige  Sculpturen  an  der  f  a^ade  der  Kathedrale  in  Borge 
di  San  Domino  sugeschrieben. 

Antem,  Hendrik  von,  ein  ausgezeichneter  Seemaler,  der  um  1654  blühte. 

Anteiior,  Euphranor's  Sohn,  F.rzpfi^'^str  aus  Athen,  der  um  510  4H0  v.  Chr. 
Geb.  blühte,  verfertigte  die  ersten  Bildsaulen  der  Tjrrannenraörder  Harmodios  qnd 
Aristogciton. 

Anihemios,  aus  Tralles  in  Lydien,  der  „erfindungsreiche"  Baumeister,  der  mit 
seinem  Schüler  und  Gchüifcn  Isidor  vnn  Milot  von  531  —  537  n.  Chr.  Geb.  unte^ 
Justinian  die  heute  noch  stehende  und  mit  wenigen  Veränderungen  erhaltene  Sophien-' 
kirche*  in  Constantinopel  baute,  in  der  der  eigentlich  byzantinische  Baustyl  in  sei- 
ner umfikssendsten,  charakteristischsten  und  grossartigsten  Gestalt  erscheint.  Anthe- 
roios  .soll  auch  ein  Werk  über  Mechanik  geschrieben  haben,  von  dem  im  J.  1777  zu 
Paris  ein  Fragment  erschien.  Auch  in  der  Tatikanischcn  Bibliothek  zu  Kom  zeigt 
man  noch  ein  Manuscript  von  ihm. 

Utanlsr.  Keflei.  Baadb.  dar  Xostc«^.  —  Knrltr.  »HMa,  BliMst  flr  MM.  Kurt  Jihif.  Ittl. 

ÄnthermOS,  auch  Archermos  oder  ArchenOS  geschrieben,  Sohn  des  Mikkiadoa 
und  Vater  des  Bupalos  und  des  Atheni.s,  ein  altgriechischer  Bildhauer  um  flOO — 
540  v.  Chr.  Geb.,  aus  Chios ,  von  dem  sich  Werke  auf  den  Inseln  Delos  und  Lesbos, 
unter  denen  die  Steine  Mner  Nike  mit  Flügeln  gerühmt  whd,  befhnden. 

ÄntidotOS,  ein  Schiller  des  Euphranor  und  Lohrer  des  Nikias,  altgriechischer 
Maler,  der  um  'M^O  v.  Chr.  (ieb.  thätig  war  und  viele  Werke  fertigte,  von  denen  be- 
sonders seine  kampfende  Athene,  sein  Syrinxbläser,  sein  Ringer  gerühmt  werden. 
Er  soll  seine  Bilder  sehr  sorgflUtig  ausgeführt  haben ,  dagegen  im  Colörit  dodi  nn« 
beholfen  und  hart  gewesen  .sein. 

AntigonOS,  ein  Krzbildner,  der  um  230  vor  Chr.  (Job.  blühte,  wird  unter  den 
Künstlern  genannt,  welche  den  Sieg  des  Künig  Attalos  1.  über  die  Gallier  dargestellt, 
auch  als  Schriftsteller  über  Torentik  erwMint. 

Antimachides,  siehe  Antistades. 

Antichos,  aus  Athen,  altgriechischer  F.r/.giesser,  der  nm's  .Tahr  240  v.  Chr.  thätig 
^rar.    Eine  kolossale  Minerva  in  der  Villa  Ludovisi  zu  Kom  trägt  seinen  Namen. 

Antipatrot,  war  ein  vortrefflieher  Künstler  in  erhabenen  Arbeiten  anf  silbernen 
(iefässen  im  3.  Jahrh.  r.  Chr.  Geb. 

Antiphanes ,  von  Argos,  ein  Schüler  des  Periklet,  Krzgiesser  aus  Argos  um's 
*   AbfsbfldetiadeBDenkm&lerndozKnast.  Aüai  la  Kuf  len  Uandb.  d.  KautgoKh.  Taf.  3ö,  Fif.  1  a.  2. 
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Jahr  400—370  r.  Chr.  Geb.,  von  dem  drei  Werke;  die  Dtoskuren,  ein  Bild  des  tro- 
jaaiaohen  Ttudu  «lu  £rx.  und  einige  Stataen  tob  den  WeihegeidiMikea»  welche  die- 
Tegeaten  wegeiMures  Sieges  über  die  Laeedinonier  nadi  Delphi  getandi,  rflhmead 

genannt  werden. 

Antiphilos ,  oln  in  Aegypten  geborener  fJricrhf»  rniH  ScbühT  des  K  t  e  s  i  d  o  m  o  «, 
um  3JU  V.  Chr.  Geb.  blühend,  wurde  unter  die  sieben  grossen  Aleister  der  Blüthezeit 
griechlsdier  Malerei  gezihH.  Avuer  einaelnen  bedeutenderen  Leistungen,  die  sidi 
dureh  Natürlichkeit,  I^hen  und  Amnuth  auszeichneten,  macht  er  sich  besonders  durch 
eine,  in  den  verschiedenen  eigenthumUchoii  Hirlitungon  soiiuT  Zrit  liffrriindrton  Nei- 
gung ZU  genreurtigen  Darstellungen  mit  zierlichen  Lichtetl'ektca  bemerken^werth. 
So  wurde  «ein  Satjr,  die  Hand  Tor  die  Augen  haltend,  sein  Knabe,  der  ein  Feuer 
aablist,  femer  sein  Pwtrit  Alezander  des  Grossen  als  Knabe  u.s.w.  riel&ch  be- 
wundert. 

Antiqnus ,  Johannes,  geb.  1702  zu  d'riiningon  ,  trieb  in  seiner  Jugend  die  (ilas- 
malerei,  die  er  bei  Gerburd  van  der  Veen  erlernt  hatte,  widmete  sich  aber  spater 
der  Oelnalerei  unter  Jan  Wassenberg,  und  begab  sich  sofort  mit  seinem  Bruder 
Lambert,  der  ein  guter  Landschafts-  und  Ornanuntenmaler  war,  auf  Reiseo,  die 
ihn  nach  Klorenz  brachten  .  woselbst  er  in  des  (irosslier/<)g"s  Dienste  trat ,  auch  Ittf 
Papst  Benedict  Xlll.  vielfach  beschäftigt  wurde.  Nach  den»  Tode  «eines  Herrn  kehrte 
er  jedoch  wieder  in's  Vaterland  nirfick  und  starb  dort  zu  Breda  1750.  Antiquus  folgt 
in  seinen  Werken  mit  grosser  Leichtigkeit  und  tfichtiger  Gewaiidheit  den  Mustern 
der  ri^misrhen  Schule,  sie  sind  gut  gezeichnet  und  schön  gemalt.  Man  loht  seine 
Porträts,  noch  mehr  aber  seine  historischen  Bilder:  seinen  Mars  von  den  Urazicu 
entwaflhet,  Seipio  Africanus,  einen  Coriolan,  einen  Sturs  der  Giganten  u.  s.  w.  im 
Paläste  zu  Breda. 

AntistateS,  erbaute  unter  der  Herrschaft  der  Pisistratiden  um  die  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  Geb.  in  (lenuinschaft  mit  Kalläschros,  Antimachides  und 
Porinos  den  Tempel  des  olympischen  Zeus  zu  Athen. 

Antoine,  Jaaqaet  Denii,  geb.  m  Paris  1733,  gest.  1801,  ein  tüchtiger  Architekt» 
der  steh  bestrebte  in  seinen  Werken  wieder  einen  besseren,  den  antiken  Mustern 
zuGTcwnndten  (ieschniack  ein/ufuhren,  wie  seine  Miliize  zu  Paris,  Sein  Palast  Berri) 
zu  Madrid,  das  Münzgehaude  zu  Bern  u.  s.  w.  beweisen. 

Antolinei,  Don,  Josef,  geb.  Serilla  1639,  gest.  1676,  ein  in  Fr.  Risi's  Schule 
gebildeter,  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  dessen  Bilder  sieh- durch  die  reisende 
Feinheit  der  Tinten  und  die  Zartheit  und  Anmuth  der  Ausfiihning  auszeichnen. 

Antolinez  y  Sarabia,  Don  Francisco,  ein  Schüler  von  Murillo,  der,  nachdem  er 
zu  .Sevilla  die  Jurisprudenz  studirt  hatte,  die  Malerei  ergriff,  dann  zu  Madrid  ab- 
wechselnd die  Reohtspraxis  und  Kunst  ausflbte  und  viele  kleine  ^üeklich  erflindene 
und  mit  grosser  Leiclitigkeit  im  (Jeschniack  und  in  der  Art  der  Färbung  seines  Leh- 
rers nusgeftihrtc  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte  und  dem  Leben  der  Maria  malte. 
Er  starb  1700. 

Antolini,  Gi«V.,  Professor  der  Architektur  zu  Mailand,  ist  dureh  seine  hn  Auftrag 

Napoleons  gemachten  LntwQrfe  Ar  ein  Forum  Bonapartc,  die  1808  veröftnUidii 
wurden,  durch  eine  theoretische  Schrift  über  bürgerliche  Rnukunst ,  ein  Werk  über 
die  altrömische  Stadt  VcUeJa  und  die  nach  seinen  Zeichnungen  gestochenen  Ausichtea 
antiker  Gebäude  bekannt. 

Anton  von  Worms,  sie  he  Worms. 

Anton,  Marc,  siehe  Raimondi. 

Antouello  da  Messina,  »iehe  Messina. 

Antonio,  Pidro,  geb.  1614  zu  CovdoTa,  gest.  1675,  ein  Schüler  ron  Ant.  del 

Castillo  y  Saavedra,  dessen  (leniälde  durch  ihr  frisches  Colorit  und  die 
Zierlichkeit  der  Ausführung  vielen  Beifall  fanden.  Von  seiner  Hand  sind:  die  heilip-e 
Kosa  von  Lima,  der  heil.  Thomas  von  Ae^uino  und  die  Lmpfangniss  iu  S.  l'ablo  zu 
Cofdora. 
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Antonio  de  Holanda,  ein  portug^citischer  Miniaturmaler,  malte  dias  Bilduis^  Kai- 
ser Karl  V.  (ngwtie  von  1519 — 1558),  und  xwar  nach  des  Letzteren  eigener  Ver- 

sichiTung  fihnliclu  r  als  das  von  Tizian  gewesen  sein  -oll.    Sein  Sohn  Francisco  be- 
richtet in  seinem  Werke  „de  la  Piutura  antigua"  sein  Vater  sei  der  beste  Miniatur- 
maler in  Portugal  gewesen. 
Antonio  da  San  Gallo,  «ielw  gtugrilff. 

Antonio  di  Federigo,  ein  BiMkaiK  r  in  Siena,  der  tun  die  Mitte  des  15.  Jftlir- 

humlt  rts  verschiedcaie  Statuen  für  den  Dom  ausführte. 

Antonio,  rrancesoo  di,  ein  Maler  aus  Orvieto,  der  1610 — unter  Ugolino 
di  Prete  Ilario  an  den  ausgedehnten  Fresken  des  dortigen  Doms  mitgearbeitet  und 
14(1(1  i;,  T",  n-t<  r  hinter  dem  Hochaltar  gemalt  haben  soll. 

Antonio  de  Montreal,  ein  spanischer  Mahr,  der  im  er.>ten  \  iert«  l  des  IT.  Jahrh. 
zu  Madrid  bhilite,  wo  man  im  Kloster  de  la  Trinidad  cakada  den  heil.  Johannes  de 
Mata,  der  einen  Kranken  heilt,  sieht. 

Antonio,  Paolo  di  Hatteo,  aus  Siena,  leitete  Ton  13r,2— l.JfiT,  in  welch  letzterem 
Jahre  er  ^t;lrll,  den  Bau  des  Ditiirs  von  Orvieto  und  die  Hihlhauerarheiten  daran. 

Antonissen,  Henricas  Josephus,  geb.  zu  Antwerpen  17;i7,  gest.  17U4,  ein  treu- 
licher Landschaftsmaler,  dessen  mit  Thieren  staffirte  Bilder  sehr  geschätzt  sind,  war 
der  Ixhrer  mehrerer  bedeutender  niederlftndiseher  Landschaftsmaler ,  wie  Omme- 
ga  II  f  k  II.  .\. 

Antoniszoon,  Cornelis,  geb.  zu  Amsterdam  gegen  d&s  Ende  des  lö.  Jahrhuiulerts, 
ein  tjefflieher  Proapektenceichner  und  Fonnschneider,  gab  im  J.  1544  in  12  Holl- 
hrhnitlen  eine  An!<icht  von  Amsterdam  heraus,  die  er  Kaiser  Karl  V.  widmete.  Diese 
Blatter  •>ind  sehr  schim  aber  äusserst  selten.  In  <l<  r  Sriiatzkammrr  seiner  Vater- 
fctadt  bewahft  man  ebenfalls  noch  eine  treffliche  Ansicht  Amsterdam  s  vom  J.  1336. 
Antoniszoon  Kekleidete  seit  1547  die  Stelle  eines  Raths. 

Antwerpen,  Livin,  ein  Schüler  Memlini^'s,  arbeitete  mit  seinem  Lehrer  und  seinem 
MitstJiüler  (ierhard  von  (ient  an  dem  mit  vielen  Miniaturen  geschmückten  (Jebet- 
buch  in  der  Bibliothek  von  .S.  Marco  in  Venedig,  dessen  grössere  bildliche  Dorste!» 
langen,  meist  heiligen  Inhalts,  sieh  durdi  den  Reiehthum  der  Phantasie,  der  sich  in 
ihnen  kund  gibt,  die  Gros.sartigkeit  des  Styls  und  die  Feinheit  der  Aiisrührung  aus- 
zeichnen. Demsilheti  Künstler,  wahrsrlninlirh  identi.sch  mit  Livin  de  Witte,  wird 
eine,  bald  Ejck,  bald  Memling  zuerkannte  Anbetung  der  Küuigc  (gest.  v.  C.  11  c ss> 
in  der  Pinakothek  zu  Mflnchen,  und  eine  ihnliehe,  ehemals  im  Besitz  des  Herrn  Aders 
zu  London  zugeschrieben. 

Aparicio,  JOSÖ  ,  ein  spanischer  Maler,  gel).  ITSO,  walirschc  inlirli  ein  Sohn  des 
Manuel  Moreno  Apariccio,  der  um  ITTJ  tretiiiche  (jiiasgemälde  in  Toledo  und 
Leon  ausführte,  ging  in  David 's  Schule  und  eignete  sieh  dafin  bei  aller  Strenge  der 
Zeichnung  -  doch  such  zugleieli  seines  Lehrers  theatralische  parstellnngsweise  an, 
"Wie  man  in  meiner  „'^panischen  Kpidemie",  an  seiner  Attalia  u.  s.w.  sieht. 

Apellas,  altgriechischer  Krzgies&cr  um  42ü  v.  (Jkr.  Cieb.  thätig,  bildete  betende 
Frauen  und  Philosophenstatuen ;  auch  wird  ihm  ein  Viergespann  mit  Wagenlenker 
und  (lern  Bild  der  Kyniska  zugeschrieben. 

Apelles,  der  grüsste  Meister  der  grierhisclien  .Malerei.  .i'yC)  'MiS  vor  Chr.  (Jeb. 
blühend,  geboren  auf  der  Insel  Kos,  nach  andern  zu  Kulophon,  erhielt  seinen  ersten 
Untenricht  beiEphoros  in  Ephesus,  trat  aber  sp&ter  gegeu  efai  Talent  als  Lehrgeld 
uud  lU  l.^hrjabre  in  die  .Schule  desPamphilus  zu  Sikyon,  in  der  er  sich  erstzv 
holierer  Vollkommenheit  bildete.  In  seinen  Wcrkj'n  wusste  er  die  Vorzüge  tler  joni- 
»cben  Kuustweise,  Aumutk,  sinnlichen  Ueiz,  blühendes  Colorit,  mit  der  wissenschaft- 
lichen Strenge  der  Dtuohbildung  und  dem  Emst  und  der  Kraft  der  sicyon'sehen  zu 
vereinigen,  feinste  und  genaueste  Zeichnung  mit  der  Weichheit  und  dem  Schmelz 
der  Modellirung,  ungemeines  I-eben  und  treuste  Naturwalirhcit  mit  gewaltiger  Wir- 
kung zu  verbinden.  Vor  Allem  aber  herrschte  in  »einen  künstlerischen  Hervorbrin- 
gungen eine  Eigenschaft  vor,  in  der  ihm  das  gesammto  Alterthum  den  Fkeit  zoer- 
kaute,  die  Grazie.  Diese  wird  wohl  am  vollendetiten  in  seinem  vielfiMfa  gefeierten 
MtlUr,  KtsMlM^UBflua.  ^ 
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Bikk»  der  LiebesgOttin  herrorgetreten  sein,  'die  aus  den  blauen  lluthen  des  Meeres 
mftMioheiid,  sieb  die  irinfelnden  Bau«  antwindet,  wocu  ihm  die  am  Ne]itimifi»tte 

KU  Eleusis  vor  den  Augen  der  versammelten  griechischen  Völker  vnllig  entkleidet 
in  (Iiis  Meer  st<'igende  Phryn*"  die  erste  Anregung  gogehen  und  liernach  die  unmittel- 
baren Naturstudieu  geboten  haben  soll.  Dieses  vou  den  Dichtern  vielfach  besungene, 
aU  eio  Wunder  gepriesene  Bild  der  Anadjromeae  kam  in  den  Tempel  des  Aeskulaps 
so  Kos,  Auguätus  vorsetzte  es  später  in  den  Tempel  des  D.  Julius  zu  Rom,  wo  es 
-aber  schon  zu  Nero's  Zeiten  verdorben  war.  In  ähnlicher,  alle  erreichbare  Anmuth 
rereinigender  Schönheit  stellte  er  die  drei  (jirazien ,  die  Geliebte  Alexander'^,  Kam- 
paspe, und  eine  zweite  Ana^omene  dar,  die  noeh  mekr  bewundert  worden  sein  soll 
als  die  erste,  die  aber  unvollendet  blieb,  weil  er  darüber  starb  und  kein  anderer 
Künstler  sie  zu  vollenden  wagte.  Nicht  minder  bedeutend  war  Aiu  llcs  in  heroischen 
Ciiciuälden.  So  rühmte  man:  die  von  Nymphen  umgebene  opieruUe  Diana,  seinen 
Herkules,  seinen  Klitus,  der,  in  di»  Sdüaekt  eUend,  den  Helm  begehrt  u.  s.  w.  Qe- 
sonders  gross  erschien  er  in  seinen  ideal  aufgefasston  Porträts  Alexander*»  des  Gros- 
sen, an  dessen  Hof  er  malte,  und  seiner  Feldherrn,  des  Königs  Philipp  und  der  her- 
vorragendst.:n  seiner  Zeitgenossen.  Er  stellte  Alexander  mit  Castur  und  PoUux  und 
der  Victoria  dar,  ferner,  wie  er  den  Siegeswagen  besteigt:  hoehberflhmt  aber  war 
das  im  Artemistempel  zu  Ephesus  aufgehängte  Bild  desselben  mit  dem  zeus'schen 
Attribut,  den»  Hlitze,  in  der  Hand.  Nach  Ah'xatuler's  Tod  hatte  sich  Apelirs  an  den 
Hof  des  agv  pti.>chen  Königs  Ptolomäus  begeben,  war  aber  bald  wieder  nach  (jiriechen- 
land  Euruckgekehrt,  woselbst  er  aueh  stwb.  Apelles  schrieb  auch  Ober  seine  Kimst 
und  es  wann  noch  /,u  Plintus  Zeiten. (  23— 79  n.  Chr.  €leb.)  drei  Abhandlungen  Aber 
die  Geheimnisse  der  Malerei  von  ihm  vorhanden. 

Apollodoro,  Francese,  gen.  il  Porcia,  aus  Friaul,  ein  treulicher  Bildnissmalcr,  der 
an  Anfimg  des  17.  Jahrhunderts  m  Padua  thätig  war. 

ApollodorOB,  ein  atheniensisr  lu  r  Maler,  der  gegen  den  Schluss  des  S.Jahrhundert« 
V.  Chr.  tieh.  thätig  war  und  als  der  erste  genannt  wird,  der  in  seinen  Gemälden  auf 
eine  eigentlich  malerische  Wirkung  hingearbeitet,  der  die  (iesetze  der  Beleuchtung 
und  der  hieron  abhängigen  Sehattengcbung,  also  der  Hodellimng  merst  in  Anwen- 
dung gebracht,  und  damit  in  Uebereinstimmung  zugleich  ein  durcligebildeteres  Colorit 
eingefiihrt,  wodurch  die  selbstst&ndig  freie  Entfaltung  der  griechischen  Malerei  be- 
gründet wurde. 

ApollodotOl,  ein  Ersgiesser  aus  Athen,  der  sich  Tomehmlieh  durch  Portritstatuea 
von  Philosophen  auszeichnete  und  dessen  Bildniss  Ton  Silanion,  der  um  326  t.  Chr. 

Geb.  thätig  war,  in  Frz  gegossen  wurde. 

ApollodorOlf  aus  Damascus,  Baumeister  unter  Trajan,  erwarb  sich  einen  berühm- 
ten Namen  durch  die  Erbauung  des  praehtToIlen  trajanischen  Forums,  mit  seinen 
Thermen,  seinem  Odeon,  Gymnasium,  der  BasUica  Ulpia,  der  herrlichen  Trajan^änlo 
und  anderer  ausgezeichneter  Gohäude  zu  Rom  und  andt^rn  Orten.  Eines  seiner  Haupt- 
Werke  war  ferner  die  eine  halbe  Stunde  lange  und  3UU  Fuss  hohe  steinerne  Brücke 
Aber  die  Donau.  Hadrian,  Trajan*s  Nachfolger  auf  dem  Kaiserthrone,  selbst  Areiii< 
tekt,  Hess  den  Künstler,  der  ihm  an  dem  nach  seinen  eigenen  Plänen  erbauten  Tem- 
pel der  Venus  und  Roma  tadelte,  dass  die  sif/' mlrn  Statuen  dieser  (»öttinnen,  wenn 
sie  aufstehen  sollten,  die  Köpfe  an  der  Decke  einstossen  würden,  im  J.  n.  Chr. 
Geb.  aus  Hass  und  Eifersucht  tOdton.  In  einer  mit  ApoUodoros  beaeiohneten  BAste» 
in  der  Glypthothek  zuMflnchen,  glanbt  man  das  Porträt  dieses  Kunstlws  zu  erkennen. 

Apollonio,  Jacopo,  geb.  1584,  gest.  1654.  ein  Knkel  des  Jacopo  und  Schüler 
seiner  beiden  Oheime  Girolamo  und  Giambatista  Bassano,  war  ein  so  getreuer 
Nachahmer  der  Letzteren,  dass  seine  Oem&lde  mit  denen  seiner  Lehrer  Terwechseli 
werden  könnten,  wenn  er  diesen  nicht  an  Zartheit  der  Ümrisse,  Kraft  der  Tinten  und 
kacken  Schwung  des  Pinsels  nachstünde.  Mit  Anerkennung  nennt  man :  eine  heil. 
Magdalenc  im  Dom ,  einen  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  der  Padri  Kiformati ,  und 
•inen  heil.  Sebastian  in  S.  SehasliaBO  n  BaMtum, 

ApoUoaiMy  Nestor*s  Sohn,  aui  Athen,  der  KflosÜer  dos  berAhmten  und  rielbowuB« 
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dorton,  einem  ähnlichen  Werk  des  Lisipp's  nachjy^ebildeten  Torso  des  Herkules,  einer 
der  ausgezeichneUt^u  künstlerischen  Uenrorbriogungen  der  gricch.  Kunst  zur  Zeit 
der  rBmudieii>  Bemdiaft,  "war  eb  Zeitgenoise  des  Pompejus  und  Ciian.  Ein  anderas 
Werk  des  Kflnstler's,  der  Sturz  eines  Herkules  oder  Aeskulap's,  das  sich  ehemals  im 
Pal.  Massimi  zu  Rom  befand,  ist  spurlos  Tcrschwiinden  ,  ein  drittes  ihm  zug'eschrie- 
benes,  mit  seiuem  Namen  bezeichnet«;»,  «in  Junger  Satyr,  von  vorzügiicber  j>chönbeit, 
beendet  sieh  in  der  Egrenioni*sehen  Sammlung  ni  Petworth. 

Literalnr.   Brunn,  Getckirbt«  d«r  friechUchen  KBn«Uer. 

Äpollonios,  aus  Athen,  Sohn  des  Archias,  bekannt  als  der  Meister  einer  in  Her- 
tulanum  gefundenen  Bronzebüstu  eines  jugendlichen  Mannes,  in  welchem  man  den 
Angnstiis  etkennea  will. '  JedenlUls  lebte  der  Kfinstler  snr  Zeit  dieses  Kaisers. 

Äpollonios,  vonTralles,  und  dessen  Bruder  Tauriskos,  Söhne  des  ArteiDidorot 
und  SchiilcT  des  Menekrates,  vfrfortifrten  die  luM-iihmtc  (Jruppo  des  sogenannten 
fiunesischen  Stiers*,  Zethus  und  Aniphion,  weiche,  die  Schmach  ihrer  Mjutter  zu 
riehen,  die  Dirke  an  die  Horner  eines  wilden  Stiers  anbinden,  darstellend«  ron  Rhodos 
unter  Kaiser  Augustus  nach  Rom  gebraeht  und  jetzt  im  Museum  von  Neapel,  ein 
Werk  aus  der  nach  Alexander  des  Grossen  Tod  herrschenden  Nachbliithe  der  f>Tiechi- 
schen  Plastik,  das  zwar  eine  äusserlich  imposante  ^Virkung  henorbringt,  aber  ohne 
befriedigenden  geistigen  'Inhalt  ist.  Die  Gruppe  hat  schon  unter  Caracalla  und 
spftter  dnreh  Gnilelmo  della  PoMa  (gest.  1&77)  nicht  gans  passende EfjgfSaanngeft 
erhalten. 

Apollonias I  ein  griechischer  Maler,  der  auf  Bitten  und  Zureden  des  A.  Tafi  (1213 
bis  1294)  Ton  Venedig,  wo  griechisohe  Haler  in  S.  Man»  Mosaiken  ausfUhrten,  nadi 
Florenz  kam,  um  ihm  an  den  Musiven  des  Gewölbes  zu  helfen.  Ausserdem  zeigt  maa 
Ton  ihm  in  der  Kapelle  des  Campo  Santo  zu  Pisa  ein  Crucifix. 

App,  Peter  Wilhelm,  besuchte  1820  die  Akademie  zu  München  und  bildete  sidi 
später  unter  P.  Cornelias  in  der  ffistorienmalerei  aus.  Er  sohmüokte  mit  W. 
Bockel  das  Schloss  des  T'n  ihcrrn  von  Plessen  in  der  Nfthe  ron  Düsseldorf  mit  Fres- 
ken ,  erwarb  sich  aber  auch  in  der  (3elmalerei  einen  peschätzten  Namen  ,  wie  sein 
1841  zu  Darmstadt  ausgestelltes  Bild:  Hermann  ab  Sieger  zu  den  Seinigen  zurück- 
kehrend,'beweist.  * 

Appel,  Jakob,  geb.  1080  zu  Amsterdam,  gest.  1751,  ein  Schüler  von  Timotheus 
de  Craaf  und  van  der  Plaas,  war  seiner  /t  it  ein  sehr  gesehfttster  und  Tielseitigsfc 
beschäftigter  Historien-,  Bildniss-  und  Landschaftsmaler. 

Appelman,  Barend,  geb.  1640  zu  Grarenhage,  ge.«t.  1686,  ein  geschickter  Land- 
schaftsmaler, der  gewöhnlich  italienische  Ansichten  malte  und  das  Schloss  TonS)>est- 
dijk  mit  sehr  schimen  Prospekten  schmückte,  auch  die  (»emälde  anderer  Kfinstler^ 
z.  ß.  die  Bildnisse  des  Jan  de  Baan  mit  Landschaften  staffirte. 

Appelmans,  Pieter,  einer  der  wenigen  namhaft  gewordenen  niederländischen 
Architekten  des  16.  Jahrhunderts,  der  um  141 2  blähte,  die  S.  Georgskirehe  su  Ant> 
Werpen  baute,  die  erste  Hand  an  dif  dasipfo  Tlofkirche  legte  und  1420  die  FUbW 
an  dem  432  Fuss  hohen  Thurm  entwarf.  Kr  starb  1434  zu  Antwerpen. 

IMHlisr.  ■■■•(■••L  De  Lmw  m  Watku  4sr  HsllMSnfcii  — < .VIsmmiiIh  KaulHhMan  «l 

Appiani»  Andr»*,  einer  der  geschitatesten  Künstler  seiner  Zeit,  die  ihm  den  Na- 
men des  , Malers  der  (Irazien"  gab,  wurde  aus  einer  alten,  aber  armen  adelig'en 
Familie  1754  zu  Mailand  geboren,  woselbst  er  sich  auch  schon  von  früher  Jugend 
an  der  Kunst  und  zwar  anfanglich ,  um  seine  Existenz  zu  sichern ,  der  Dekorations- 
malerei widmete,  bis  er  durch  eifriges  Studium  der  alten  grossen  Meister  zu  Parma, 
Rolo|rna  und  Florenz,  sowie  der  RaphaeFsehen  Fresken  zu  Rom,  sich  oline  irgend 
einem  Vorbild  ausschliesslich  zu  folg-en ,  selbstständig  ausbildete  und  zu  einem  der 
ersten  Freskomaler  aufschwang,  dessen  Talente  von  Fürsten  und  Grafen  vielfach  in 
Anspruch  genonunen  wurden.  Napoleon  emanate  ihn  an  seinem  Hi^famler,  ertheilto 
ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  und  setzte  ihm  einen  jährlichen  Ochalt  nii>^,  der  ihm 
aber  na<h  dorn  Sturze  dos  Kaisers  entzogen  wurde,  .so  da.ss  der  Künstler,  den  IKl.'i 
*   Abfobüdet  in  d«a  Dvakmilarm  der  KnaiU  AltM  ■«  Kifltn  UMdb.  der  kuitgctch.  T«L  19,  Fi(.  ft. 
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ein  Sdilagäuss  arbeitsunfähig  gemacht  hatte,  die  letzton  Jahre  seine»  Lebens  in 
Kumiuer  und  Sorge  sabraohte,  um  dasselbe  nur  zu  fristen,  in  der  letzten  Zeit  noch 
alle  seine  Zeichnungen  und  Studien  rerkaiifen  musste,  bis  ein  wiederholter  Schlag- 

flnSS  1818  solcher  qualvollen  Existojiz  ein  Krulo  Timchte.  —  A  p  |»  i  !\  n  i  liiüf  sioh  in 
•einen  mei:>tfn  Bildern  von  dem  damals  üblichen  theatrali.schen  runi|>  der  1-  run/usea 
ftm ;  sie  zeichnen  sich  durch  einfache  Grttsse  der  Composition ,  graziöse  Zeichnung, 
Glanz,  Anmuth  und  Harmonie  der  Farbe  und  einen  gewissen  gtrossaftigm  Styl  aus; 
tiefer«'  riiaraktrristik  und  Aiisdrtickswci^f  j^cIumi  ihnr  n  jedoch  h'\-<  auf  einigr  seiner 
bed<,'Utend»ten  Werke ,  /..  Ii.  die  .schönen  I  resken  in  IS.  Muriu  presso  di  C'elso  zu  Msii- 
land ,  die*  vier  Evangelisten  und  Kirchenväter  darstellend ,  beinahe  durchgehend»  ab. 
Er  malte  fiMt  all«  Hitglieder  der  Familie  Napoleon*s,  war  aber  in  seinen  Porträte 
nicht  besonders  glücklich. 

Appiani  hat  beinahe  alle  Paläste  Mailands  mit  Fresken  geschmückt ,  /.u  seinen 
Torjfflglielieren  gehören  aber  die  im  kaiserlichen  l'alaste,  die  Urussthaten  des  Krobe» 
rers Napoleon  darstellend  (gest.  ron  Rosaspina),  und  die  in  der  Rotonda  dell*  Orange- 
ria im  Pal.  reali'  zu  Monza,  mit  Dar.stellunpen  aus  der  Mvthe  der  Psycho.  Auch  in 
Deutschland  sieht  man  Freskomalereien  von  dem  violgesuchten  Meister.  .So  sind  u.  A. 
die  2b  Deckenbilder  in  der  Petcrskirche  zu  Mainz  von  seiner  Hand.  Zu  .seinen  besten 
Oelgemftlden  gehören:  Jakob  und  Rahel  (gest.  von  GaraTaglia),  Christus  mit  seinen 
Jüngern  zu  Kmmaus  (gest.  v.  J.  Bernard  i),  Venus  und  Amor  auf  der  Villa  .Somit\;iriva 
am  Conu  r^ee,  Napoleon  aiff  dem  Throne  <<rest.  v.  Hartolozxi,  die  Toilette  der  Juno, 
liinaldo  in  den  Gärten  der  Anuida,  der  Oi^'uip  u.  s.  w. 

Die  berflhmtesten  Kupferstecher  seiner  Zeit  haben  nach  seinen  Bildern  ge- 
ttochen und  Bisi  veran.staltete  eine  Herauspaho  seiner  sämmtlichen  Werke.  Ander- 
loni  stach  das  Portrat  des  KünstU'rs.   Der  Mailiiiider  Hildhaner  Ponijx  o  Marches'i  «« 
führte  seine  Büste  kolos.sal  in  Marmor  aus  und  schenkte  iie  der  Wiener  Akademie.  JiBk 

Appiani,  FniUMSeo,  geb.  1702  zu  Ancona,  gest.  1792  zu  Perugia,  war  ein  Sehfl- 
1er  des  Magatta,  bildete  sich  aber  spater  in  Born,  besonders  im  Umgang  mit  Man- 
cini,  der  unter  die  ersten  .Maier  seiner  Zeit  j^e/ähit  wurde,  zu  einem  tüchtigen  Künst- 
ler aus,  dessen  Bilder  sicli  durch  die  liebliche  Compusition  und  harnionische  Farben- 
wirkung  eine  gewisse  Geltung  verschaflbn.  In  S.  Sisto  Yecehio  zu  Florenz,  und  in 
der  Kathedrale,  der  Franziskanerkirche,  der  Peterskirche  a.  S.  W.  ZU  Perugia  sieht 
man  Gemälde  von  ihm.    Er  malte  auch  viel  fijr  England. 

Appins  Foloher,  römischer  Proconsul  und  Architekt,  der  die  l'ropyläeu  zu  Eleusis* 
erbaute. 

Apshoven,  siehe  Abtshoven. 

Aqaila.    Mit  diesem  Namen  bezeichnet  Arend  rao  Ualeu  seine  gestochenen 
oder  geschabten  Blätter.    Üiehe  Halen. 

.A^nila,  FnmOMOO  nunumio,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1676  zu  Palermo 

und  um  170U  zu  Huni  thätig,  führte  Nadel  und  Stichel  mit  grossem  Verständniss, 
wenn  auch  seine  .Stiche  hin  und  wieder  trocken  erscheine-n.  .Ausser  vielen  pressen 
Elatterii,  nach  den  besten  Malern  und  den  Antiken,  worin  er  dem  P.  >S.  Bartoli 
nacheiferte,  einzeln  und  in  gesammelten  Werken,  Ton  denen  He  in  ecken  in  seinem 
..Dictionnaire  des  artisti  ^"  l  in  Verzeichniss  bringt  und  unter  denen  besonders  der 
Heiland  in  der  filorie  nach  M  a  rat  t  i .  der  heil.  Pr-f  ms  nach  I> a n  f ran  co.  das  Abendmahl 
nach  Albani,  mehrere  Kuppelbilder  nach  l'ietro  da  Cortona,  die  heil.  Hosalio  für 
die  Pestkranken  bittend,  nach  seiner  eigenen  Composition  herrorgohoben  werden 
dürften,  gab  er  die  vatikanischen  Lo|rg>ienbild«  unter  dem  Titel:  Picturae  Raphaalis 
Urbinatis  e>;  anla  et  conclavihus  l'alatii  Vaticani,  in  22  Blättern  heraus. 

Aquüa,  Johannes,  ein  Maler,  der  um  142U  blühte  und  von  dem  man  in  der 
k.  k.'  Gallerie  zu  Wien  zwei  Soenen  aus  dem  Leben  der  Maria  sieht,  die  an  Dürer 
und  M.  Schongauer  erinnern. 

Aqaila,  Pietro,  Maler  und  Kupferätzer,  Bruder  de.s  Franc.  Faraoino,  peb.  um 
167  7  zuMarzello,  war  Priester,  widmete  sich  aber  eifirig  den  zeichnenden  Künsten  und 

*  AHskU  ata  PeakaUecn  4«rK«Btt  AaMnKi^i£BinA.i.Kuu«cM«h.  MlS.nrS«'*«* 
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malte  und  stach  nach  seinen  Erfindungen  und  denen  anderer  Meister.  Von  seioen 
Bildern  weiss  man  nur  ron  zwei  Gemälden  in  der  Kirche  zur  Pieta  in  Palermo,  Soenen 

aus  der  (u-schichte  de.s  verlorenen  Solmt  darstellend,  ron  seinen  Stichen  aber,  die 
Heitiecken  in  meinem  „Dictionniiire  des  art  i-.tc^ "  vorzeicliiiet .  uml  die  sirh  durch 
eine  grössere  Leichtigkeit  und  Zartheit  der  Behandlung  vorthcilhaft  vor  denen  seines 
'Bruders  auszeichnen,  dflrften  zu  den  besten  gvhOren:  das  Opfer  der  Polyxena  vnd 
das  der  Diana,  die  Alexanderschlacht,  der  Triumph  des  Pacchus  und  der  Sabinerraub  ' 
nach  P.  da  Cortoiia.  die  (lötter^-ersaninilunp  nach  l.aiifranco,  die  Schlacht  des 
Cou.stantin  nach,  liaphael,  die  Anbetung  der  Könige  nach  eigener  Krtindung  u.a.  w. 
Man  besitzt  von  ihm  femer  eine  Folge  von  Porträts  römischer  Kaiser  nach  antiken 
Medaillen:  auch  stach  er  die  sogenannte  Bibel  Raphaels,  die  Bilder  im  Schlad 
pemarh  des  Palastes  Farnese  und  die  farne>i-c!io  (lallerte  nach  A.  (  arracri  in  25 
iilattern.  iJie  Originalplatten  der  Letzteren  wurden  auf  Betehi  des  Papstes  Leo  XU.  i 
im  Jahr  1824  Temichtet.  ^ 

Aqvfla  oder  Aftlilano  Ptomp^O  dell',  ein  fleissiger  Haler  aus  Aquila  in  den  Ab- 

nszen.  der  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  seiner  Vaterstadt  thätig  war  und 
▼iele  Bilder  von  sanftem  Colorit  ausführte.  Er  arbeitete  auch  in  Rom,  wo  in  der 
Kirche  di  S.  Spirito  in  Sassia  eine  .sehüne  Kreuzabnahme  von  seiner  Hand  i.st,  Orazio 
de  San  ti  8  hat  nach  Bartsch  (in  seinem  «Peintre  grareur**)  mehrere  seiner  Bilder  im 

Stich  herausgegeben. 

Aqnilano,  Orazio,  siehe  Santis. 

Aragon,  Juan  de,  Maler,  der  um  1580  an  den  Altarbildern  des  Kloster»  S.Gero- 

nimu  in  (iranada  thätig  war. 

.  Aragoneie,  Sebastiano,  auch  Luca  da  Brescia  genannt,  ein  Schüler  Tizian's, 
der  um  1567  blOhte  und  sich  weniger  als  Malcnr,*  denn  als  Zeichner  einen  Namen 

macht  c. 

Araldi,  Alessandro,  ein  Schüler  des  fU'llini,  war  zu  Anfang  des  IH.  Jahrh. 
XU  Parma  thiitig,  wo  mau  noch  heute  in  S.  tiiovanni  eine  Madonna  in  Wolken  (vom 
J.  1500),  iih  Kloster  S.  Paolo  Fresken  aus  dem  Lbben  der  heil.  Katharina  und  in 

der  Akademie  delle  belle  arti  eine  Verkündigung  sieht.    Er  starb  l.')2H. 

Arbasia,  Cesare,  aus  Saluzzo,  war  ein  Sdiüler  des  Y.  Zuccaro,  der  seinem  Lehrer 
in  verschiedenen  Prescomalercien ,  z.  Ii.  in  der  Kirchendecke  bei  den  Benediktinern 
zu  Savigliano  und  in  einigen  Wandmalereien  im  Stadthause  seiner  Vaterstadt  mit 
Talent  nacheiferte.  Er  brachte  lange  Zeit  in  Spanien  zu,  wo  er  im  Jahr  l.j')»;  mit 
lo.s  i'erolas  den  biscInUlicli. n  Palast  zu  fordova  iiii»  Vresken  schmückte  und  im 
Jahr  löTÜ  mehrere  üemalde  für  die  Kathedrale  von  Malaga  ausführte,  von  denen 
einige  noch  vorhanden  sind.  Er  starb  1614.  ^  ' 

Lllantiir.  Bormudcz'.  Diccioasde hisioricu  Uo  1  >a  mu  illiutm piotMaoret  do  lasbeUMUio«  eal!i|*la> 
Area,  NicCOlÖ  dell',  eigentlich  di  Paglia  aus  Bolo]ü:na,  ein  Sdnilt  r  (!.•>  .Tacopo 
della  Quercia,  führte  (um  HU'J)  den  Aufsatz  mit  den  Statuetten  von  Heiligen, 
den  vier  grossen  Propheten  und  der  Auferstehung  Christi  am  Grabmal  de»  heiligen 
Dominious  in  S.  Domentco  zu  Bologna  aus.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  nuch  eine 
kolossale  Madonna  aus  Thon  gebrannt  und  vergoldet  vom  J.  1478,  an  der  Faf ade 

des  Palazzo  puldico  ehendasejlist. 

Aroagna,  Arcagnolo  oder  Arcaguaolo,  siehe  Cione. 

AtM,  Don  Celedonio  de»  geb.  1739  ^u  Buigos,  gest.  1795,  ein  Schaler  von  Greg. 

Barambio,  Mitglied  der  Akademie  und  Hofbildhauer ,  hat  sich  durch  verschiedeno 
Werke,  inshevondere  durch  <-ine  P(  it(>rstutue  des  Küni/i^s  von  Spanien  einen  Namen 
gemacht.    Er  .-»chrieb  auch  ein  Buch  über  die  Bildhauerkunst,  das  1786  unter  dem 
Titel  MConversaciones  sobre  la  eseultura"  zu  Pamplona  herauskam. 
Aroesilans,  siehe  AilLesilaos. 

Archelaos,  Hildhauer  aus  Prienl  in  Jnnien,  der  Kün-(ler  des  bekannten  ReUefa,  die 
Apotbeo.se  Homer  s  dar.Ntellend,  im  brittischen  Museum  zu  London. 
AlilliM,  von  Athen,  ein  altgrieohischer  Torent,  der  um  400  t.  Chr.  Geb.  fhUig 
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w»r»  und  nach  den  Schatzrechnongen  de«  Parthenon  Verfertiger  eines  Palladiums 
ans  Gold  und  ElfiwlMtfe  war. 

Arohias,  von  Koviuth,  der  Erbauer  eines  grossen  Schift*!  mit  S.Verdeeken'oad  20 

Kuderreihen  für  Hiero  den  II.  (268 — 214  v.  Chr.  (ieb.). 

Arohilochos,  aus  Argyle,  wird  als  Erbauer  des  um  420 — 400  errichteten  Erech- 
theion,  jenes  Prachtgabittde«  ni  AtllMi  gMaant. 

Arcimboldi,  Giuseppe,  ^rtb.  zu  Mailand,  lebte  als  geschätzter  rorfriitiimlfT  am 
Hofe  Ferdinand!.,  Maximilian  IL,  von  dem  er  zum  Uofimaler  ernannt  wurde,  und 
Rudolph  U. 

Aieo,  Aloaw  dtU*,  genannt  „el  Sordillo  de  Pereda",  weil  er  «anb  und  eia 

SrhülfT  (k  s  Toreda  war,  ;r'''>- zu  Madrid  1(»25,  malte  eine  fast  unzählige  Meng-e  von 
hildiTu,  deren  C'olurit  gi  riihnit  wird,  ohne  sich  Jedoch  durch  ein  einziges  bedeutendes 
ausgezeichnet  zu  haben.  £r  starb  1 700. 

ArdikM,  einer  der  ältesten  griechisehen  Maler,  wird  als  Irilndw  einer  ausgebHde- 
teren  I.inearzeiclinung  g-crühint. 

Ardeil,  James  Mac,  «  in  vorzUg-liduT  Kupferstecher  in  der  sogenannten  Schwarz-  » 
kunst,  geb.  in  Irland  um  1705,  ge^t.  zu  Luudun  1765,  «tach  nach  den  ersten  Meistern 
Tiele  treffliche  BMtter,  unter  denen  zu  den  besten  geiihlt  werden :  das  sehr  seltene 
Blatt,  d'e  Mutter  mit  ihren  Kindern  im  Lehnstuhl  nach  Rubens,  die  Zeit  beschneidet 
diMu  Amor  die  Flügel,  die  Findung  Mosis ,  die  Unschuld  in  der  Wiege  und  mehrere 
Pürtrüts  noch  \  an  Dyck,  die  Hiumielfahrt  der  Maria  nach  Murillu,  die  Mutter 
Bembrandt's  nach  Rembrandt  u.  s.  w.  Man  hat  aueh  AbdrQcke  in  Bister  ron  eini- 
gen seiner  Platten.    Hein  ecken  in  seinem  «Dietionuaire  des  artistos*  Teneichaet 

die  von  ihm  gestochenen  Hliitter.  JD» 

Ardeiuaas,  Bon  Teodoro,  der  Sohn  eines  Deutsdtcn,  wurde  1664  zu  Madrid  ge> 
boren,  nahm,  wie  sein  Vater,  Kriegsdienste  bei  der  adeligen  Leibwache,  Terliess  die> 
selbe  aber  bald  wieder  und  widmete  sich  ganz  der  Kuust.  Er  studirte  die  Malerei 
in  der  Schule  des  Claudio  Coello,  beschäftigte  sich  aber  später  beinahe  aus- 
schliesslich mit  der  Architektur,  führte  in  der  1-ulge  zu  (Jranada  mehrere  Bauten 
aus,  i|nd  bekam  1694  die  Oberleitung  des  Ban's  der  Kathedrale  daselbst.  Philipp  V., 
der  Ardemans  sehr  schätzte,  zeichnete  ihn  durch  Ehrenstellen  aut  und  ernannte  ihn 
1704  zu  seinem  Kamnurmaler.  Kr  starb  172(5.  Seine  fJemälde,  die  in  Porträt«, 
meistens  aber  in  Archttekturstückeu  und  Ansichten  bestehen,  sind  sehr  selten.  Arde- 
maus  gab  auch  einige  Schriften,  worunter  eine  gerflhmte  Lobrede  auf  Palomino» 
den  spanischen  Vasari,  heraus. 

Literatar.    Di^rmuJoz,  Dircionario  historiro  d«  Im  maa  illnitr««  profosnor««  de  las  bcllas  artM  en  Eipana. 

Ardente,  Alessandro,  g<l).  z»  Faenze,  g<  vt.  I,^9.~>,  HofmaUr  des  Herzogs  von 
Savoyen,  Karl  Einanuel,  von  dem  man  zu  Lucca  in  S.  Paolino  drei  Altarbilder  und  in 
S.  GioTaani  eine  Taufe  Christi,  zu  Turin  auf  dem  Monte  della  Pieta  den  Stuns  Pauli 
und  eine  (mit  dem  J.  1 592  bezeiehaeto)  I^schoinung  sieht.  Er  wird  als  Bildniss- 
maler  sowie  auch  seiner  ronijjositionen  wegen  gololit. 

Arduin,  Meister,  soll  13U0  den  Bau  des  Jjoms  von  Bologna  begonnen  haben. 
Denselben  Namen  ftthrt  eine  Marmorstatue  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  der 
Jahrszahl  1340,  im  Karmelitcrkloster  zu  Venedig. 

Aregio,  Pablo  de,  ein  spanischer  Maler,  der  mit  Francisco  Xcapoli  im  J.  1506 

die  Thüren  des  Hauptaltars  der  Kathedrale  von  Valencia  mit  Scenen  aus  der  heiligen 

Gesehiehte  sehmflekte,  l!>aT8tellungen ,  die  ganz  im  Style  des  Leonardo  da  Vinei 

behandelt  sein  und  sich  durch  die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  Grossartigkeit  der 

Formen,  den  Adel  der  Charaktere  und  den  Frnst  des  Ausdrucks  auszeichnen  sollen. 

Von  demselben  Mei.stcr  sieht  man  noch  in  der  genannten  Kirche  die  lebensgrossen, 

einzelnen  Eiguren  der  h.  h.  Cosmus  und  Damian  Ton  breiter,  nwisterlieher  Behand- 

hlBg,  guter  strenger  Zeii  hnung  und  glühendem  Colorit. 

Hlmltr.  B«rmB4*i,  Oiedoiwrio  hictorieo  de  tos  mt  Uiuim  proDlM^m  d«  Im  htMm  tttu  ta  Etpaluk.  — 
Paat«v«»t.  M*  <arliilH«lie  K«m  is  


ArtUaao,  Ivan  de»  geb.  1614  m  Saatoreas,  gest.  m  Madrid  1676,  einer  der 
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Torzüglichsten  spanischen  Bliunenmaler ,  dessen  Bilder  meisteoB  in  PriTaUunmiungen 
sentrevt  sind. 

Arend,  oder  Arent,  siehe  Gelder. 

Aretino,  Hiccolo,  siehe  Lamberti. 

Aretino,  Spinello,  siehe  Spinello. 

Anftttti,  Cesare,  geb.  zu  Modena,  war  ein  trefflicher  Colorist,  aber  nicht  stark  in 
der  Composition;  er  verband  sieh  daher  ]mt^6i«iiib»tistft  Fiorini,  der  Torsflglieli 

in  der  Erfindung,  aber  unbedeutend  im  Colorit  war,  um  den  beiderseitigen  Mangel 
gegenseitig*  zu  ersetzen,  zu  pomcinsnnipn  Arlicitcn ,  dorm  man  in  Bologna  mehrere 
sieht,  und  von  denen  u.  A.  besonders  Cliristus,  dem  heil.  Tetrus  die  Schlüssel  reichend, 
in  «iiier  Ki^lle  d«r  dortigen  Hetropolitankirelie  rfihraoBd  genumt  wird.  y<Nndlglieh 
war  Arotusi«b«r  in  der  ^'a{■hahmung  des  Corre^rnrio,  dessen  Nacht  er  für  S.  Gio- 
vanni in  Parma  so  tauschend  ropirte,  dass  ihm  Herzog  Hanuccio ,  als  die  von  C  o r- 
reggio  in  derselben  Kirche  geroalte  Altartribüne  mit  der  Krönung  der  Maria  und 
Heiligen  eiogoriasen  werden  nrassle ,  also  jenen  Bildern  der  Untergang  drohte,  ihm 
deren  Copien  ftlr  die  neue  Tribüne  ühertniir.  weichen  Auftrags  er  sich  1584—1687 
mit  Hülfe  des  A  g  o  s  t  i  n  o  und  des  A  n  ii  ih  ;i  1  e  C  a  r  a  c  c  i ,  welche  ihm  die  herunter- 
gerissenen Bruchstücke  vorher  in  Oel  copirten,  ehe  er  sie  in  Fresco  an  die  neue  Wand 
malte,  so  rfihmliehst  entledigte,  dass  ihn  der  Herzog  com  Hoflnaler  ernannte.  Auch 
als  T'ortr.itniah  r  snil  er  Treffliches  geleistet  haben.    Er  starb  xu  Parma  1612. 

Arfe,  Henrique,  Antonio  und  Juan  de,  ~  Vater,  Sohn  und  Enkel  —  eine 
berühmte  Guldschmiedsfamüie,  die  im  1 6.  Jahrhundert  fUr  beinahe  alle  Kathedralen 
in  Spanien,  wo  sieh  der  Vater,  ein  Deutscher  ron  Geburt,  seit  1506  bernts  einge- 
bürgert hatte,  Monstranzen  mit  Statuetten  und  Reliefs  von  herrlicher  Arbeit  Ter- 
fertigte.  Antonio  war  der  erste,  der,  währen<f  der  Vater  noch  im  gcnnanischcn 
iityl  gearbeitet  hatte,  den  neuen  griechisch-römischen  Geschmack  in  der  Goldschmiede- 
kliasi  einfilhrte.  Juan  (geb.  1535.  gest.  1595),  war  zugleich  Bildhauer,  Architekt 
und  Holzschneider,  anch  gab  er  ein  paar  thoorotischO  Schriften  Aber  die  bildenden 
KQnste  heraus. 

IIIMIU'.   Bermudes,  Üiociouario  hütorieo  de  los  ibm  iUmtres  profpjiurcs  de  Im  beUa*  arie«  ea 

Alllftn,  AmtOnio  de,  Sehfiler  des  Louis  de  V&r  gas ,  war  ein  seiner  Zeit  sehr 
geschätzter  Maler  ztt  Sevilla .  der  mit  eben  so  grosser  Correktheit  und  Fertigkeit 

in  Oel  wie  in  Fresco  malte  und  dessen  TT;uip(werk,  ein  vortreffliches  Altarbild  (vom 
J.  J551),  man  noch  in  der  Kathedrale  zu  .Sevilla  sieht.  In  seinen  Frescoarbeiton. 
leistete  ihm  sein  Sohn  Alonso  b'lfteiehe  Hand. 

Alias,  Fernande!  Antonio,  geb.  an  Madrid ,  ein  treiBieher  Sehfiler  desPedrodelas 
Cuevas,  zeigte  ein  so  frülizcitifres  Talent  und  machte  so  reisende  Fortschritte,  dass 
er  schon  in  seinem  14.  Jahre  einige  Altarbilder  für  eine  Kin  he  zu  Toledo  zur  all- 
gemeinen  Bewandening  ansfithrte  und  in  seinem  25.  Jahre  unter  die  ersten  Meister 
an  Madrid  zAhlte.  Er  bekam  riele  Bestellvngen ,  malte  fllr  den  alten  Palast  eine 
Sammlung  von  Bildnissen  spanischer  Könige,  starb  aber,  trotz  aller  Gönner  und  FveuTule 
bei  Hofe,  und  bei  einem  durchaus  vorwurfsfreien  Lehen,  im  Hospital  zu  Madrid  im 
J.  1684.  —  Arias*  Bilder,  von«  denen  besonders  sein  Zinsgroschen  im  Mnsrafli  Wl 
Madrid  höchst  beaehtenswerth  ist,  gefeiten  durah  ihr  krftftiges  Colorit,  ihr  schOnot 
HeUdnnkel  und  die  Leichtigkeit  in  der  Tiehandlung. 

Ultntir.  Bermudes,  Oiccionario  bUtorioo  d«  lo\ mt*  iüuatna  prafoMom  de  Im  l>ellei  arte»  ea  E«p«&a. 

Arigo,  stehe  Aregio. 

Aristeas  und  Papias  Ton  Aphrodisins,  BiMhaner,  welche  rar  Zelt  Hadrians  lebten 
und  sich  als  di(>  Vc  rfertiger  zweier  Centanren  in  grauem  Marmor  hn  Capitolinisehen 
Museum  zu  Koni  nennen. 

Aziltides,  Frzgiesser  und  Architekt,  ein  Schüler  des  Polyklet,  lebte  um  400 
Chr.  Geb.  und  stand  wegen  seiner  Tier-  und  Zweigespanne  in  grossem  Ruf. 

Ariitides,  von  Theben,  370  — .•^•iO  v.  Chr.  Geb.  war  ein  Schüler  des  Euxenida«, 
und  wird  insbesondere  bedeutend  in  der  T)arst«dlung  von  bewegten  Seelrnztiständen 
■nd  LeMfeasebaften  gerühmt.     So  ncunt  mau  jenes  bewunderte  Bild  einer  bei 
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frstüriuuxig  einer  Stadt  verwundeten  Mutter,  die  sterbend  noch  ihr  Kind  von  der  Brust' 
abhält,  dtraiit  ee  nieht  Blut  statt  der  Milch  sauge.    Durch  ihn  wurde  die  sehon  ▼<» 
Folyg-nüt  geäbte  eiduuittisclie  Malerei  weiter  aiLs^'liihiet. 

nni  .'}*J0  V.  Chr.  <u'b.,  I>eki\iuit  durcli  .st'ine  Ringfcr, 
•  Zweigespanne  »animt  Leuker,  i'liiiu.sophen  und  Bildni^'üstatuen  (unter  den  letzteren 
durch  eine  Statue  des  Fabeldiehten  Ae»qi|,  an  denen  man  die  scharfe  CharakteriHik 
rfUmit. 

Aliltodemos,  ein  Mah  r  aus  Karien,  .Schüler  des  Kuinolos,  ( instfrcund  des  älteren 
PhüoBtratui»  und  Schritt«! eller  über  die  Ueschichte  der  Kunst,  lebte  ijn  2.  Jahrhundert 
nach  Chr.  Geb. 

AristOgeiton ,  Hrzgicsser  aus  Theben,  loht»-  um  .JTO  v.  Clir.  (ü  l).  und  verfertigte 
in  (iemoin>chaft  mit  Hypatodoros  oin  \\iilup:f>cheiik.  der  Aif^-ivfr  nach  Delphi, 
die  Fülirer  derer,  welclie  dem  Pulj-neike»  nach  iiieben  folgten,  und  Aniphiaraos  und 
seinen  Rosselenker  rontellend. 

Ariftokles,  ein  alt|;rieehtseher  Haler,  Sohn  und  Schüler  des  Nikonachos,  lebt« 
um  315  V.  Chr.  (ü-b. 

Aristokles  aus  bikyon,  ein  Bruder  des  Kanacho.s,  Erzgiesüer  um  ÖUU  v.  Chr., 
ftrügte  in  der  von  ihm  nebst  Kanaehos  und  Agoladas  aosgeffthrten  Musengrup{>e 
die  Mujie  mit  der  Lyra. 

Aristokles,  aus  Cvdonia,  Erzgiesser  zu  Athen  «m  460  v.  Chr.  (ich.,  dt-r  Vator  dn» 
Architekten  und  Bildhauers  Kleoetas,  von  dem  wir  nur  da«  Uelief  eiueü  umcedu- 
aisehen  Kriegers  besitcen.  —  Sein  Enkel  Aristokle^s,  ein  Sohn  des  Kleoetas, 
der  um  400  lebte,  restauxirte  die  Basis  <h  r  BiUlsüuk-  des  Parthenon  s  und  nuichte 
die  Milder  des  Zeus  und  Ganjrmed's,  welche  der  Thessalier  Guothis  nach  Oljrmpia 
■weihte. 

Ariltomedm,  Bildhauer  ans  Theben,  um  480  T.  Chr.  Geb.,  fertigte  mit  seinen 
Bruder  Sokrate»  eine  Statue  der  Kybele  als  Weihegesehenk  des  Pindar  in  dem 

von  ihm  jener  (Jottlieit  geweihten  Tt-mpei  zu  Tin  t,rii. 

Aristomedon ,  Erzgiesser  au.s  Argo.s,  uin  4bU«^  .  Chr.  (ieb.,  fertigte  die  Weihego« 
schenke  der  Phocenser  nach  Delphi ,  dis  Statuen  des  Sehers  Tellias  tmd  der  übrigen 

Führer  und  einheimischen  Heroen  darstellend. 

Ariston,  Kr/p-icsscr  um  500  v.  Clir.  (n-b.,  fii-tlpTte  mit  Telestas  das  IH  Fuss  hohe 
eherne  Zeusbild,  welches  die  Bewohner  von  Kleitor,  in  Arkadien,  nach  Olymiiia 
weihten. 

Alistonidas,  ßildgies«er  im  .'i.  .Talirh.  v.  Chr.  (iib.,  soll  ehie  Statue  de«  Athsmas 

gemaclit  und  Ixi  deren  .\u^ftihrun|,'-  Kr/,  uiirl  Kisfn  zusanimcnp-eo^os.sen  haben,  um 
durch  die  Kostfarbc  des  Letzteren,  wie  sie  durch  den  ülau2  de.s  Ozes  durch- 
schimmert, die  SchamrDÜie  desselben  über  den  an  seinem  Sohne  begangenen  Mord 
darzustellen. 

Arkesilaos,  Tlionhilflnrr,  Kr/.gie».ser  und  Bildhauer,  um  74-  40  v.  Chr.  «ich.,  be- 
kannt durch  eine  Venus  Cieuitrix ,  die  er  für  den  von  Cäsar  zu  Korn  erbauten  Tempel 
dieser  Gttttin  fertigte,  und  Ton  der  man  in  den  so  bezeichneten  Statuen  im  Vatikan, 
in  der  Villa  Borghese  und  im  Louvre  Nachbildunge»  sn  besitzen  glaubt.  An  der  Aus- 
führung- eines  zweiten  Götterbilder  der  Kelicita.s  unterbrach  in  der  Tod.  ihm  werden 
auch  noch  andere  Werke,  z.B.  eine  l.iiwin  und  geflügelte  Amoretten,  die  mit  ihr 
spielen,  Ce|itauren,  welche  Nymphen  trugen,  zugeschrieben.  Sein  Ruhm  soll  naamii* 
lieh  auf  derVortrettichkeit  seiner  Modelle  beruht  haben,  die  von  den  KQnstlem  selbst, 
ofl  um  einen  höheren  Preis,  als  fiTtige  Werke  Anderer,  «rekanft  wurden. 

Arkesilaos,  Sohn  de«  Aristodikos,  blüht«  in  der  ersten  Hälfte  des  ö.  Jahrh.  v.  Chr. 
Geb.,  und  ist  bekannt  durdi  eine  von  dem  griechischen  Dichter  Simonides  (gest.  407 
v.  Chr.  ( ieb.)  besungene  Statue  der  Diana. 

Arkesilaos,  von  l'aros,  ein  enkaustischer  Maier,  der  neben  Pol jgnot  und  Nika« 
nor  um  46U  v.  Chr.  Geb.  erwähnt  wird. 

Arlusilaos,  der  Sohn  des  Erzgiessers  Tisikrates,  lebte  um  300     Chr.  Geb. 

äjtkuA,  Jakob  AataB,  geh.  1668  au  Qen(  war  ein  sehr  geschützter  Miniaturmaler 


Digitized  by  Google 


Aller  —  AnM. 


67 


»einer  Zeit,  gleich  tr<;ffliGh  in  Historien  wie  in  BilciniMscn ,  doron  or.  von  den  Höfen 
sn  Paris  «nd  London,  ivie  tod  Priraton,  dort  und  im  Vaterland,  vielfach  be.schäftigt, 
eine  aus.serordentiich  grosue  Anzahl  anfertigt«.  BeRondm  aber  rflhmt«  man  eine 
auf  weisses  Papier  premaite  Copie  der  Leda  nach  einem  Basrelief  von  Michel  An- 
gelo,  die  so  tauschte,  da««  »elbsl  Künstler  sich  nur  durch  Horiihrung  de«  Bildes  da- 
Ton  flberzeu^n  konnten,  eine  Malerei  und  keine  halb  erhabene  Arbeit  vor  Augen 
zu  haben.  Kr  verkaufte  das  Bild  um  12000  Uvres,  nnd  später,  als  es  dneh  den 
Bankerott  «K  >  friüu  rrn  riesitaeT«  wieder  in  seine  HÜnde  gekommen  war,  an  einen 
J^uglander  um  GUü  l'fund  .Sterling  mit  der  Verpflichtung,  kein  {ihnliches  Bild  mehr 
m  malen.  Artand  malte  jedoch,  seiner  Zusage  zuwider,  eine  zweite  Copie,  zerschnitt 
dieselbe  aber,  als  sein  hohes  Alter  ihm  Gewissensbisse  darOber  machte,  im  J.  1738 
in  mehre  re  Stiu  kt  Mit  ReichthOmem  und  Ehrenbexengungen  flberhiuft,  starb  er 
in  seiner  Vaterstadt  ija  J.  1743. 

Aztor,  Heinrich,  Baumeister,  gebirtig  ans  GmOnd  in  Schwaben,  ron  den  Italienern 

„Enrico  di  (Jamodia"  frmannt.  soll  den  Plan  zu  dem  im  Jahr  1386  unter  GioT. 
Galeazzo  V  isconti  begonnenen  Dom  von  Mailand,*  dem  grossartigsten  und  merk- 
würdigsten kirehlidien  Gebäude  des  germanischen  St^'ls  in  Italien,  entworfen,  Scheel- 
sucht auf  deutsches  Verdienst  ihn  aber  bald  wieder  Ton  der  Leitang  des  Bau'sTerdringt 
haben ;  doch  wurde  seiner  bei  dem  "Widerstreit  der  Ansichten  über  dessen  fernere  Aus- 
führung durch  die  damit  beauftragten  französischen,  italienischen  nmi  ni.  «L  rländisclien 
Heister  noch  dfters  rfihmend  gedacht,  auch  Manches  nach  seinen  Kntwiirteii  und  seinem 
^Rathe  ausgeführt.  Später  scheint  er  sich  in  Bologna  niedergelassen  zu  haben. 

Arleri,  Peter,  Baumeister,  gel).  l.i.j.J  zu  Bologna  und  filr  einen  Sohn  des  Obigen 
gehalfen,  dessen  Namen  in  seinem  ( ieburtslande  eine  italienisch  klintn'nde  Kndigung 
beigefügt  wurde,  übernahm  in  seinem  2a.  Jahre  die  Leitung  des  von  Matthias  aus 
Arras  im  J.  1343  begonnenen  Doms  mi  Prag,  den  er  1385  in  seiner  gegenvArtigen 
(iestalt  vollendete.  Kr  i>t  überdies  der  Krbauer  der  Allerhetligenkirche,  der  präoh« 
tigen  Moldaubrücko  und  der  Kirche  zu  COilin  a.  d.  KIbe. 

Amann,  Vincenz,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  schon  als  TerzO^ 
lieber  Künstler  nach  Rom  kam  und  hie.'  durch  seine  Bilder,  in  denen  er  Wahrheit  nnd 
Natur  mit  überraschenden  Farbeneffekten  verband,  und  in  denen  er  .jenes  sanfte,  ge- 
milderte (■oh)rit  einführte,  das  Claude  (ielee  hernach  zu  solcher  Vullkoninienheit 
aasbildete.  gros>en  Kinfluss  gewann.  Er  hinterliess  viele  Arbeiten,  namentlich  in  den 
PalAsten  Kon.s.  und  starb  auf  der  ROckr^ise  in's  Vaterland  in  Venedig  1649. 

Ärmessin,  Nicolas  de  1',  geb.  lß4Ü  zu  Paris.  Zeichner  und  Kupferstecher,  stach 
eine  grosse  Menge  berühmter  Personen ,  2.B.  den  Uersog  Philipp  von  Bourbon,  Paul 
Manutius,  Johannes  üuttenberg  u.  s.  w.  .  ^  . 

AmMlia«  KmIm  de  l\  der  Sohn  des  Obigvn,  geb.  1684  au  Paris,  gest.  1755  als 
k.  Kupferstecher  daselbst,  stach  Manche»  nach  Raphael,  insbesondere  aber  nach 
Watteau  auch  nis-hrere  Porträts.  Der  berttbmte  G.  F.  Sc  bmidt  Stach  mehrere  Blät- 
ter unter  seiner  Leitung  für  ihn. 

Armiteg«,  B.^  ein  trefflidier,  lebender  englischer  Historienmaler,  der  schon  mm 
Oeftern  akademische  I'reise  erwarb  und  sich  in  seinen  Darstellungen  aus  der  Bibel, 
der  (ieschichte  seines  Vaterlandes  nder  nach  englischen  Dichtern,  insbesnndire  nach 
Shakespeare,  durch  lebhafte  Phantasie,  Geist  in  der  Compositiou  und  Schönheitssinn 
a»ssei«üinet. 

Arnao  de  Flandes,  ein  Glasmaler  aus  den  Nietlerlanden,  der  mit  Arnao  de  Ver- 

gara,  seinem  Bruder,  die  grossen  Fenster  der  Kathidraic  von  Sevilla  mit  Malereien 
nach  Raphael,  Michelangelo,  Dürer  u.  s.  w.  schmückte.  Kt  starb  dnsvlbst 
1557. 

liiirralir:  Diccionario  hUtmiea  i»  lot  nia<  iUusirei  profeMoros  lin  Ut  botla^  art(>s  en  Etpana. 

AxiUM»  Juan,  geb.  1595  zu  Barcelona,  bildete  sich  hier  und  später  unter  £.  Cawt 
\  AbftbiU«!  ta  d«a  D*akmll«rs  4«r  Kaait.  AUm  sa  Kuitt  BaaM.  im  ISMlfCMk.  Ttf.  S7, 
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in  Madrid  zum  Maler  sms.  Heine  Zeichnung  ist  correkt,  sein  Colorit  blühend,  obgleich 
jene  wie  dieses  meislent  etwM  hart  £r  führte  riele  Rirehenbilder  in  Miner  Vater- 
stadt aus  und  starb  daselbst  hoch  geachtet  und  hoch  lu  tagt  im  Jahr  1693. 

Amliold,  Job.  Sam.,  p-ob.  1766,  k.  sik  lisisrhcr  llofmah-r  und  l'rofessor  der  Meissner 
Kunstschule ,  malte  mit  gleicher  Fertigkeit  Landüchalten,  Jagd-,  Blumen-  und  Fnicht- 
stOeke  in  Oel*  und  Wasserfhrben,  Mtf  Ponsellnn  und  in  Email. 

Arnold  von  Würzburg,  ein  Maler,  wird  von  Egen  von  Hamberg,  der  um  dif  /\v,  ite 
Halfto  ih's  14.  Jiilirluiiid(  rts  lebte,  ruifreführt.  Ks  M\h  -dhvr  alle  weitere  Kunde  über 
diesen  Küu»tler,  dessen  Hut'  bei  seinen  Zeitgeno.ssen  ausgebreitet  gewesen  sein  muss. 

AmoU,  ftiedrieh,  Baumeister,  geb.  1786  zu  Karlsruhe,  ging  in  Weinbrenners 
Schule,  wurde  1804  unter  die  Architekten  aufgenommen,  ISIO  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  und  \\'is>enschaften  in  l.ivorno,  IHll  Professor  der  Baukunst  in  Freiburg, 
1815  als  Kapitän  a  la  suite  mit  Mihtarbauteu  beauftragt,  1825  zum  Militärbaudirck- 
tor,  1829  zum  Miyi^f  1838  cum  Oberstlientenant  beftrdert.  Naeh  seinen  Ent- 
würfen wurden  u.  A.  verschiedeoe  Kasernen  und  Hospitäler  in  Haden  und  die  Salinen 
l{appennu  und  Dürrbeim  gebaut.  £r  war  Kttier  des  Zäbrtnger  Lttwenordens ,  und 
starb  1854. 

Arnold,  Heinr.  Gotth.,  geb.  1785  zu  Lamfitz  in  Sachsen,  Professor  an  der  k.  Aka- 
demie der  bild.  Künste  zu  Dresden,  erlernte  die  Malerei  bei  Prof.  Schubert  daselbst 

und  malte  Bildnisse  und  historisclie  (ienuilde,  besonders  aber  viele  geschätzte  Kirchen- 
bilder, an  denen  man  namentlich  die  gute  Zeichnung,  das  kräftige  Colorit  und  die  aus- 
drucksvolle Composition  rühmt. 

Arnold,  Jonas,  Maler  und  Kupferiitzer,  der  um  1650  zu  Ulm  lebte,  Porträts  malte^ 
Federzeichnungen  fiir  Kiijjferstether  fertigte  und  selbst  in  Kupfer  äfcste,  wie  Z.B.  die 
Blätter  zu  J.  .Scultetus  Wunderarznei ischem  Zeughausc. 

Amold,  Joseph ,  geb.  1789  zu  Stanz,  bildete  sieh  vom  anaen  Bauernknaben  durdi. 
sieh  selbst  und  später  als  .Schüler  der  Wiener  Akademie  zu  einem  tflehtigea  Maler 
*aus.    Kr  erhielt  mehrere  akademiselu-  I'k  im  . 

Arnold ,  Meiater ,  war  der  Nachfolger  des  Meisters  Gerhard  als  BaumeistiT  des 
Doms  zu  Köln  rw  1295 — I30I.  Seb  Sohn  Johann  war  sein  Naehfolger  als  Dom- 
liauroeisler,  unter  dessen  Amtsführung  der  Chor  (eingeweiht  1.122)  vollendet  wurde. 

Arnoldo,  Alberto  di,  namhafter  Bildbauer  und  Architekt  zu  Klorenz,  der  von  1359 
bis  ltiG4  die  kolu.ssale  Statue  der  Madonna  und  zwei  sie  verehrende  Kng^l  für  die 
Bxfldersehaft  Miserieordia,  in  dem  sogenannten  Bigallo  zu  Florenz,  ausfOhrte  und,  von 
1358 — 1359,  Obermeister  des  Donibau's  zu  Florenz  war. 

AmoLfo  di  Cambio  (fälscldich  Amolfo  di  Lapot,  einer  der  bedeuÜendsten  Baumel- 
ster und  Bildhauer  äeiuer  Zeit,  wurde  1232  geboren.  Hein  Vater  hiess  Cambio  und 
war  Ton  Celle  aus  Valdesla,  Er  erlernte  die  Zeiehenknnst  hei  Cimabue,  um  sieb 
ihrer  in  der  Bildnerei  zu  bedienen,  in  der  er  von  Nicola  Pisano  unterrichtet  wurde, 
dem  er  auch  sjmter  Ihm  der  Ausfübrunp:  der  in»  .lalir  l'HiCy  begonnenen  Sculpturen  an 
der  Kanzel  im  Domo  von  Siena  mit  seinem  Mitgesellen  Lapo  und  dem  äohne  des  Ni- 
cola —  Gioranni  —  hilfreiche  Hand  leistete.  Vorzugsweise  aber  widmete  er  sieh, 
wabrtoheinlich  unter  der  Leitung^  des  Meisters  Jakob,  eines  Deutschen,  der  Baukunst, 
worin  er  durrh  seine  AW  rke  zu  so  frrossem  Ansehen  gelanjrte,  dass  er  schon  in  seinen 
kräftigsten  Manuesjaliren  den  Ruf  des  besten  Meisters  in  Toscana  geno.ss.  Nach  sei- 
nen Angaben  errichteten  die  Florentiner  den  letzten  King  ihrer  Stadtmauern  und  die 
später  in  die  Kirche  Or  San  Mioehele  umgewandelte  Getreidehalle  (lat.  Horreum  S. 
Michaelis  — -  daher  der  Name).  Im  Jahr  12ftr)  baute  er  die  T.o^'iria  tmd  I'in//n  de' 
Priori  und  1294  die  Kirche  .S.  Croce  zu  Florenz;  hierauf  entwarf  er  den  i'lau  zu  den 
Kveuzgängen  Jener  Kirche,  restaurirte  das  Baptisterium  S.  Gioranni  und  Hess  es  mit 
Ifarmor  bekleiden.  1295  machte  er  die  EntwOrfe  zur  Erweiterung  d«r  Stadt  im  obem 
Acaothale,  wofür  er  zum  Bürger  von  Florenz  ernannt  wurde. 

*«  Als  im  dankuf  folgenden  Jalirc  die  Florentiner  beschlossen,  eine  Ilauptkirchc  in 
ilirer  Stadt  zu  errichten  »von  jener  höchsten  und  grOsstcn  Pracht,  dass  sio  von  mensch» 
liehem  Fleiss  and  Vermögen  nicht  grosser  und  sehOner  erfiinden  werden  kOnne,**  tbw* 
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trugen  sie  iluu  den  Baa,  und  er  nubchte  in  den  Jahren  J  29fi  — 98  Pläne  und  Modell  zu 
4er  Kirche  S.  Maria  del  Fiore , *  dem  Hauptweri^  seine«  Lebens.  1298  wurde  der 
Grundstein  zu  dem,  in  seinem  L'mfang  die  desshalb  iliedeiigerisMile  Kirdw  S.  Hoparat» 
und  einige  andere  Kirclien  und  Häuser  einschliessenden  Florentiner  Dom  gelegt.  Ar- 
nolfo  machte  indessen  nur  den  l'lan  zum  Ganzen ,  wölbte  die  drei  kurzen  Anne  des 
langen  Kreuzes  unter  der  achteckigen  Kuppel ,  lies»  nie  mit  Marmor  bekleiden  und 
führte  die  gewaltigen  Widerlager  der  acht  Seiten  ans.  denen  Brnnnellesohi  auf  der 
l'nterlag^e  der  vorzuglichen  Fundamente  die  niäclitige  I,ast  der  Kuppel  anvertrauen 
konnte.  Sein  im  italienisch-germanischen  Styl  errichteti  r  Hau  zeigt  weder  in  der 
Anlage,  noch  in  der  AusfQhrung  die  Leichtigkeit  und  da»  Lniporstreben  des  germani- 
schen Styls,  wie  dieeer  flberhanpt  in  Italien  ftafc  nirgend«  zu  einer  organisohen  Dordi- 
bildung  gelangte;  aber  er  wusste  in  demselben  doch  durch  den  Eindruck  eines  gewal- 
tigen Ernstes,  einer  würdig  gehaltenen  Schönheit  und  durch  die  Kühnheit  der  C'onstruk- 
tionen  zu  imponiren.  In  demselben  Jahre  noch  machte  er  die  l'lane  zu  dem  Palaste  der 
Signori.  wurde  aber  hier  durch  die  Befehle  der  Machthaber  der  Stadt^  die  Fundamente 
desselben  nicht  aufgrund  und  Boden  der  niedergerissenen  HftUMer  der  ghibellinischen 
Uberti,  die  das  Volk  zum  Aufruhr  gereizt  hatten,  zu  errichten,  so  genirt,  dass  der^ 
selbe  einen  unregelmassigen  Grundriss  erhielt. 

Amolfo^rlebte  aber  weder  die  Vollendung  des  Palastes,  noch  des  Bombao's,  er 
starb  I.iOO.  Fjne  Gedächtnisstafel  aussen  an  der  Kirche,  dem  Thurm  gegenüber, 
rühmt  seine  Verdienste,  und  sein  Bildniss  ist  der  Nachwelt  auf  einem  Ccniälde 
Giotto's,  in  dem  Tod  des  h.  Franciscus  in  der  Kirche  S.  Croce,  in  einer  der  Gestal- 
ten, welche  im  Vordergründe  mit  einander  sprechen,  erhallen. 

Bedeutendere  Werke  der  Sculptur  von  seiner  Hand,  in  der  seine  Eigonthömlich- 
keit  in  einer  schönen  I)urehV)ildunp-  d«>r  Form,  in  der  bewegten  Lebendigkeit  der  Dar- 
stellung bei  vorherrschend  geiiuauischer  B e band lungs weise  bestand,  sind  das  Taber- 
nakel des  Hochaltars  in  S.  Paolo  bei  Ron  mit  den  Figuren  Ton  Fetms  und  Paulus  und 
zwei  andern  Aposteln,  laut  der  Inschrift  im  J.  1285  Ton  ihm  ausgeführt,  und,  unter  den 
•im  Verein  mit  anderen  (worunter  auch  deutsrhen)  Künstlern  ausp-enihrten  Sculpturen 
an  der  Fa^ade  des  Domes  von  Orvieto  (begonnen  121iU),  najucntlich  das  Basrelief  der 
Aulbrstehung.  In  seiner  Eigenschaft  als  Architekt  und  Bildhauer  lernen  wir  ihn  beson* 
ders  indemGrabmal  des  Kardinals  Guglielnio  de  Brago  (um  I'iHr»  vollendet)  in  der  Kirche 
S.  Domenico  zu  Orvieto.  einer  seiner  schönsten  und  merkwürdiL'^sten  Arbeiten,  kennen^ 
Die  Architektur  ist  reich  und  die  daran  angebrachten  Figuren  voll  Mannigfaltigkeit 
•und  Bewegung.  Femer  werden  ihm  beige  legt  das  GrabmiU  des  P.  Honorhis  III.  in 
S.  Maria  maggiore  an  Rom,  die  Marniorkapelle  mit  der  h.  Krippe  in  derselben  Kirche, 
und  das  grosse  Monument  des  Papstes  Bunifircius  MII.  in  der  auf  Befehl  dieses  Papstes 
▼on  ihm  erbauten  Kapelle  in  der  Peterskirche  zu  Horn. 

LUmtar.    Vasart,  Labw.aw  «■(».  Maler.  BlUk.  mtA  BaanwiMar.  _  Q«straB*r«  4e  QaUer* 

Arpiao^  il  Okviliar  d*,  siehe  Cesari. 

Arras,  Matthias  von,  ein  firanidsisehcr  Baumeister,  der,  tou  König  Johann  im  Jahr 

1"J44  nach  Prag  berufen,  den  Bau  des  Dorcs  daselbst  übernahm  und  im  Jahr  1348  für 
Karl  IV'.  auch  den  der  \'este  Karlstcin  begann,  aber  weder  die  Vollendung  des  Doms, 
der  Veste  erlebte,  da  er  schon  1353  starb. 
AxTtdondo,  S.  Ifiddro,  geb.  1653  xn  Colmenar  de  Oreja,  gest.  1702  zu  Madrid, 

ein  spanischer  Maler,  der  J.  Garcia  und  später  F.  Rizi  zum  Lehrer  hatte,  in  Oel 
und  in  Fresko  für  Kirchen  und  PalMste  geschätzte  Bihler  (worunter  z.  H.  Scenen  aus 
der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  im  k.  Palast;  malte  und  von  Karl  II.  zum  Hofmaler 
•mannt  wurde. 

Arroyo,  Biego  de,  geb.  1498.  gest.  1561,  Portrilt.  und  Miniaturmaler,  der  um  1520 
fite  die  Chorbucher  der  Kathedrale  Toa  Toledo  mit  Miniaturen  besohiftigt  war  und 

*  AbfftUldat  ia  4aa  DaakaiUra  dar  Kaaat  Adas  a«  Saffian  Baadb.  dar  KaaMffSMh.  TaCftT, 
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TOD  Karl  V.  wegen  seiner  Geschicklichkeit  im  i'orträtnialen  zu  t>einem  Kammermoler 
ernannt  wurde. 

Arteria,  XatthiM,  ein  der  Gegenwart  anirehoriger  Maler,  aus  Ifannbeim  gebOiiig 

uikI  in  DiisspJdorf  pobildot ,  zeirlmi  f  sldi  in  vfitifii  Dar'-tolluno'j-n .  hi^^ondors  von 
Käiupl«  II  der  Tyroier,  auch  in  historischeu  Bildern  durch  die  unmittelhare  Frische, 
Lebendigkeit  und  dramatiNclie  Wirkung  aus. 

Artoif,  Jfteqneid',  geb.  1613  zu  ISrOssel,  »oll  sich  in  der  Schule  von  Wildern 
zum  I.aiulscliaftsnmler  herangebildet  haben.  Man  rühmt  an  seinen  landitchaftlichen 
(icuüildi'ti  die  Naturwnlirlicit .  die  Nchnnen  Vorpriindo,  die  LeicJitigkoit  in  den  von  der 
Luft  bewegten  Baumpart liieeu ,  die  duftigen  Fernen,  die  treffliche  Vertheilung  von 
Licht  und  8cha<ten  und  die  krSftige  Wirkung.  Teniers  soll  dieselben  meistens  mit 
Figuren  staffirt  haben.  In  den  Niederlanden  sieht  man  norh  viele  seiner  (ieinälde, 
aber  auch  die  dciitsctien  (iallericn  bewahren  manches  Bild  von  ihm.  W.  Hollar 
.stach  i:}  HWitter  nach  ilun.    Kr  starb  10fl5. 

Asam ,  Cosma«  Damian ,  ein  s^einer  Zeit  i>chr  gefeierter  Mukr,  der  zu  Benedikt- 
heuren  geboren  und  in  Rom  gebildet  wurde ,  nach  seiner  Rfickkehr  in's  Vaterland  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorige  n  Jahrhunderts  Mwohl  in  Decken-  als  Altarbildern,  in  Oel 
und  Fresko  für  verschiedene  Kirchen  Bayern«,  'iyrol>  iiihI  der  Schweiz  vielfach  be- 
schäftigt war  und  in  lieinen  üemalden  currekte  Zeiciinung,  .schöne  Auordnuiig  und 
harmonische  Ffirbung,  überhaupt  eine  ungemeine  technische  Fertigkeit,  aber  schon 
mehr  jene  /iusserliche  Virtn<).>iirit  des  sitikenden  (ieschmacks,  entfaltete.  Von  >einer 
Hand  befinden  sidi  u.  A.  Malerei«  ii  in  der  h.  (««■i>t-.  l)anK  n>tiris-  und  St.  Aiin<  iikirche 
in  München,  in  der  J)omkirche  zu  Freiburg,  in  der  Kirche  St.  Flmeruu  zu  Kegeu»burg, 
im  Schloss  2U  Schleüisheim,  jn  der  St.  Jacobslurche  zu  Innsbruck,  in  der  Kirche  Marüb 
Einsiedel  in  der  Schweiz  u.  s.  w. 

Äsam,  Egidius,  di  r  Bruder  des  Obigen,  geb.  zu  Tegernsee,  um  dieselbe  Zelt  und. 
wie  jener  in  d<'r  .Malerei,  üo  als  Bildhauer,  mit  der-<  II)eii  meisterlichen  Fertigkeit  in 
den  verschiedensten  Stuccaturarbeiteu  in  Kirchen  und  l'ulusteu  thatig.  In  der  Stifts-' 
kirche  zu  Osterhofen  befindet  sieh  eine  heil.  Familie  in  Stucco,  und  in  der  St.  Peters- 
kirche zu  München  die  Statue  des  h.  Fetrus  in  Holz  geschnitzt  von  ihm.  Auf  seine 
eigene  Kosten  erbaute  Kgidins  —  40  die  .St.  .Inhanniskirche  in  Mündien  in  dem 

barocken  und  überladenen  .Styl  der  Zeit.  Lr  schuuickte  sie  mit  einem  Keitlilhum  von 
^tttceaturarbeiten,  sein  finider  mit  Decken-  und  Altarbild. 

Ascanj,  Pflllegriao,  ansCarpi,  ein  ausgezeichneter  Blumenmaler  des  17.  Jahi^ 
hunderts. 

Asch,  Pieter  J^SX.  Tan,  geb.  1GÜ3  z]i  Delft,  ein  vortreUiicher  niederländischer 
Landschaftsmaler,  dessen  Bilder  sieh  durch  ihre  Lieblichkeit  ansseichnen ,  übrigens 
sehr  selten  sind.    Sein  Vater,  Jan  ran  Asch,  war  Forträtmaler. 

Asoiano ,  Giovanni  d',  ein  Schüler  des  sienesisch«  n  ^lalers  Berna  oderHarnn, 
vollendete  um  1380  die  durch  den  Tod  des  le  tzteren  unterbrochenen  Malereien  aus 
dem  neuen  Testamente  in  der  Hauptkirche  zu  S.  Giniignano  im  Valdelsa,  fahrte  auch 
einige  .Malereien  im  Spitale  zu  Siena  aus  und  erwarb  sich  durch  diese  und  ander»  Oe* 
miilde  im  Mause  der  Mediceer,  die  ihn  sehr  beschützten,  einen  grossen  Kuf. 

Atkaros,  Bildgiesser  au.s  Theben,  ein  Schüler  des  Kanachon  oder  Aristokles, 
der  zur  Zeit  des  Xerxes  lebte ,  8chuf  ein  Bild  des  Zeus  mit  Blumen  bekxinzt  und  den 
Blitz  in  der  Hand,  das  die  Phoeenser  wegen  ihrer  Siege  über  die  Thessalier  nach 
Olympia  weihten. 

Atklepiodoros ,  ein  altgriechischer  Maler  au.*«  Athen,  der  u.  A.  für  den  Tyrannen 
Hnason  die  Zwölfgiitter  malte  und  von  Apelles,  seinem  Zeitgenossen,  wegen  der 
Synmietrle  in  seinen  Bildern  bewundert  worden  sein  soll. 

Asne,  Michel  1',  aus  Caen,  geb.  Iö9(i,  gest.  zu  Paris  lOfiT,  bildete  sich  nach  Vil- 
lamena  und  Bloemaert  zu  einem  tüchtigen  Kupferstecher  aus ,  dessen  Arbeiten, 
wenn  auch  nicht  frei  von  Trockenheit,  sich  durch  den  schönen  Grabstiebel  anszeieh- 
nete.  Zu  seinen  besten  Blittem  geboren :  der  Leichnam  Christi,  nach  seiner  Erfindung^ 
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Marift  al.s  Hininiolskttnicrin  nach  AH)!»!)!,  Maria  mit  dorn  schlafenden  Kinde  (dM  Still« 
»chwcig'en  genannt)  nach  C  arracci,  ein  i'nrtrat  Kichelicu's  u.  s.  w. 

Asper,  Hans,  geb.  zu  Zarich  1499,  bildete  sich  nach  den  Werken  FToIbein*s  zu 
emcm  trefflichen  Porträtmaler  aus,  der  zwar  sein  Vorbild  nicht  erreichte ,  aber  in 
seinen  Bildnissen  eine  bestimmte  Charakteristik  mit  fJesohmack  in  der  Anordnung, 
Gewissenhaftigkeit  in  der  AusfQhrung  und  einer  freien  Behandlunq- verband.  Fr  malte 
auch  Historien  und  sehmfickte  die  Aussenseiten  mehrerer  Häu;ier  .seiner  Vaterstadt 
mit  Malereien.  Seine  Bilder  sind  selten,  anch,  bescmders  aas  seiner  froheren  Zeit» 
ziemlich  ungleich.  In  Zürich  sieht  man  auf  der  dortigen  Stadtbibliofhek  die  tüchtigen 
Bildnisse  Zwingü's  (gest.  von  l'fe n ii  i nge r,  Sch  wcrdgehii  rth  u.  Lips)  und  sei- 
ner Gattin,  in  der  Keller'schen  Sammlung  ebcnda-selbst  zwei  Bildnisse,  und  in  derk.  k.  Ui 
Gallerie  zu  Wien  das  Brustbild  eines  jungen  Hannes.  Asper  soll,  obgleich  Hitglied 
des  grossen  Raths  seiner  Vaterstadt ,  157!  in  dürftigen  r'rii-vf'inden  gestorben  sein. 
Er  hinterlie^>  /.\\<'\  Sühne,  Hans  und  Rudolph,  die  eheiifalls  Maler  waren. 

.  Aspertini,  AmicOi  geb.  1474,  gest.  1552,  war  ein  wunderlicher  Phantast,  der  iu 
i*.  Francia*8  Schule  ging,  hernach  aber  in  ganz  Italien  umherzog,  Alles,  wa»  ihm 
gefiel,  copirte  und  dadurch  Stoff  zu  seinen  Erfindungen  sammelte,  die  er  in  einem 

eigenen  kräftigen,  die  Richtunn;  des  Francia  mit  di-r  der  ferraresischen  Siliule  ver- 
bindenden Style  darstellte,  der  eben  so  originelle  Auswüchse  wie  sein  Charakter 
zeigte,  und  so  tüchtig  in  der  Technik,  wie  übertrieben  in  den  Furuien  und  dorn 
Ausdruck  war.  So  schmückte  er  die  Vorderseiten  der  meisten  Häuser  ron  Bologna  mit 
höchst  phantastischc'ti  Malereien,  die  j'edorh  alle  untergegangen  sind;  dagegen  sieht  man 
heut  zu  Tag  noch  ebendaselbst  in  S.  l'ftronio  eine  Piefä,  in  S.  Martino  eine  Madonna 
in  trono  mit  Heiligen  und  Donatoren,  und  in  der  Kapelle  der  h.  Cüctiia  Fresken  aus 
der  Geschichte  dieser  Heiligen,  bei  aller  Sonderbarkeit  höchst  rflfamenswer^e  Arbei« 
ten  von  ihm.  Seine  Gemälde  aus  dem  I.elieii  des  h.  Nictilaus  in  S.  .lacopo  zu  Bologna 
Rind  zu  Grunde  gegangen,  die  in  der  neuesten  Zeit  erst  restaurirten  .Malereien  in  der 
Kapelle  di  S.  Agontino  in  S.  Frediano  zu  Lucca,  eine  Reihenfolge  von  Fresken,  Chri- 
stus, die  Grablegung  und  die  Geschichte  des  Crucifixes  (Volto  Santo)  in  S.  Harttno, 
Aspertini's  beste  Arbeitt-n,  sind  jedoch  noch  zieiiilicli  gut  erhalten.  Im  Palast  della 
VioLa  zu  Bologna  zeigt  man  ein  heiteres  Frescobild  von  ihm,  Diana  mit  Kndymion,  und 
im  Berliner  Museum  eine  Anbetung  des  Kindes  mit  der  Bezeicbnmig  „Awicus  Bouo- 
aieniia'*^  Ai^rtini  soll  sich  auch  mit  der  Bildhauerkunst  beschäftigt  haben«  und  der 
g|nz  in  der  Manier  seiner  Haiereien  aus^Tcfillirte  todtc  Christus,  ron  Nikodemus  ge- 
halten, in  S.  Petronio  zti  Bologn<a  von  ihm  liemilireii. 

Aspertini,  Ooido,  der  ältere  Bruder  des  Obigen  uud  Nebenbuhler  des  Kreole 
Grand i,  zog  sieh  durch  seinen  fibertriebenen  Fleiss  schon  im  35.  Jahre  seinen  Tod 
zu.    Im  Ganzen  bewegt  sich  seine  Dantellungsweise  in  der  seines  Bruders,  doch  ist 

er  in  der  phantastischen  Richtung  gemässigter.  Er  malte  141)1  unter  der  Siiulenhalle 
der  Kirche  S.  Pietro  eine  Kreuzigung  Christi,  das  Bild  ging  aber  hei  einer  spateren 
Emenrung  der  Kirche  zu  Grunde.  £ine  Anbetung  der  Könige  vou  iiun  iu  der  Pina- 
kothek .zu  Bologna  ist  eine  hflohst  ansprechende  Darstellung. 

Aipetti,  Tisiano,  Bildhauer  aus  Padua  ( 1 565—  1 607) ,  ein  Schwestersohn  T i  z i a n's 
und  Schüler  von  .1.  Sansovinn.  von  dem  in  S.  Antonio  zu  Padua  die  Statuen  der 
h.  h.  Antonius,  Bonayentura,  Ludwig  und  der  Tier  Engel,  welche  die  Leucliter  halten, 
die  BranzeditreB  des  PresbTterinms  dasselbst  mit  S.  Antmi  und  Frosdocimus  nebst 
allegorischen  Figuren  lyid,  an  der  Faeade  von  S.  Francesco  della  Vigna  zu  Venedig, 
die  kolossalen  Statuen  des  S.  Paulus  und  .Mü>os  herrühren.  Wie  sein  Lehrer  folgte 
er  in  seinen  Arbeiten  der  damals  in  Venedig  herrschenden  Kunstrichtung  in  der  Sculp- 
Ittr,  einer  Upeien,  mit  etwas  nrtefw  Fmuengebung  vurlnuideiieB  Nanhahrnnng  dbs 
Hichelangclo,  doch  kann  man  seine  Arbeiten  tob  einer  gewissen  gesuchten  Gross- 
artigkeit nicht  frei  sprechen. 

5  Asprook,  F.,  Goldschmied  und  .Maler,  lebte  um  IßOU  zu  Augsburg,  malte  im  Styl 
Sprangers  und  fertigte  mehrere  sehr  seltene  Blätter  in  Buuzenmanier,  z.  B.  den 
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Heiland  uud  die  Apostel,  Eros  und  Anteros.  die  rier  Eraengel.  £s  werden  ihm 
Mieh  renehiedene  Sculpturen  in  BfODie  za  Aii^barg  zugesdiriebeii. 

Assche,  Henri,  van,  geb.  1775  zu  Brüssel,  pest.  1841,  studirte  unter  J.B.  de  Roi 
und  bildete  sich  sodnnn  nuf  Reisen  in  Dcutscliland ,  der  Schweiz  und  Italien  zu  einem 
treftlichen  Laudächart»maier  aus,  au  dessen  äusserst  zahlreichen  in  den  Mieder  landen, 
IVankreieh  und  England  lentreuten  Bildern  man  beMinden  die  groMe  Katarwahriieit 
und  das  anniuthsrelle  Colorii  rflhntw  Aiadie  wurde  im  J.  1836  dnrdi  da*  Ritterkmui 
de»  Leopoldsordens  ausgezeichnet. 

LitoraUr.  I  m  n  c  r  s  •  o  l  ,!>•  L«v«aa  en  Werken  dar  HtIL  M  TlMua.  Kuuti.lulden  m.i.  w.  Ansterdaoi  1842. 

Asieljfllt  'ui,  gen.  Krabbetje.  geb.  1610  an  Antwerpen,  gest.  1660  an  Amster- 
dam, bildete  sich  im  VaterU^ide  nnter  Jeaaifts  ran  de  Velde  und  Jan  Miel  «nd  in 

Rom  unter  l'ieter  ran  Laar  zu  einem  ausg'pzeichneton  Landschaftsmaler  aus.  Vor- 
nehmlich aber  nahm  er  in  seinen  Darstellungen,  von  denen  man  in  allen  bedeutenden 
Gallerien  Hollands,  iVrankreiehs ,  Englands  vnd  Dentseblands  berrliebe  Exemplare 
steht,  N.  PouRsin  und  Claude  Lorrain  zum  Vorbild.  Kr  staffirte  sie  meistens 
mit  Tliieron,  Figuren  und  Ruinen,  ja  er  malte  selbst  kleine  geschichtliche  Darstel- 
lungen und  Schlachtenbilder.  bcinc  sehr  gesuchten  und  theuer  bezahlten  Bilder  sind 
meistens  poetisch  gedacht  und  mit  feinem  G^Ühl  für  Harmonie  im  Colorit  an  einer 
hohen  Vollendung  durchgeführt. 

Auen,  Jan  van,  geb.  1635  zu  Amsterdam,  pest.  1695,  malte  Landschaften  und 
Historien  mit  grossen  auf  die  Entfernung  bereclineten  FinseUttrichen.  £s  sind  in- 
dessen oft  nur  gemalte  Copieen  naeh  Tempos ta*s  Kupferstichen. 

Assen ,  Jan  Walter  van ,  siehe  Corneliiz. 

Assisi,  Tiberio  d',  ein  SchühT  des  Pietro  Pcrupino,  der  um  1524  noch  lcbt4», 
sich  Tiberius  Diatelcvi  unterzeichnete,  und  im  Kloster  degli  Angeli  zu  Perugia 
Soenen  ans  dem  Leben  des  heil.  TVaneiskus  gemalt  haben  soll,  in  denen  er  seinen 
Lehrer  zum  Vorbild  genommen.  Das  Berliner  Museum  besitzt  von  ihm  ein  in  ihn* 
lieber  \Vei.se  dargestelltes  Butidbild,  Maria  mit  dem  Jünde  und  den  h.  b.  Hieronymus 
und  Franclscus. 

Alt,  B«lihl»l0aim  V»b  der,  blOhte  nm  1620  an  ütreeht  als  ein  gesehiekter,  minia- 
turartig ausfahrenden  Blumen-  und  FrQchtenmaler. 

Asteas ,  ein  griechischer  Vascnmalcr ,  von  dem  sich  u.  A.  in  den  Stu^j  *n  Neajpel 
eine  Vase  mit  einer  Darstellung  des  Cadmus  und  der  Pallas  befindet. 

AthCBion,  aas  hferoneia,  01aukion*s  Sehfiler,  ein  altgriechiseher  Ifoler,  der  nm 
320  T.  Chr.  Geb.  blühte.  —  Von  einem  Steinschneider  desselben  Namens  besitst  das 
k.  Museum  zu  Neapel  einen  Cameo  mit  einer  Darstellung  des  Zeus,  der  Blitae  gegen 
die  Giganten  schleudert. 

AfhotoduroB,  aus  Kleitor  in  Aikadien  gebartig,  ein  Sehfiler  des  Polykleitos, 
blühte  um  300  v.  Chr.  Geb.,  und  wird  als  Bildner  edler  Frauen  gerühmt.  £r  führte 
unter  den  von  den  Lncedänionicrn  wepen  ihres  Sieges  über  die  Athener  rnrh  Delphi 
geschickten  Weihegeschenken  die  Statuen  des  Apollo  und  des  Zeus  aus.  —  Der 
Thodisehe  Bildhauer  gleiehen  Namens  bildete  mit  Agesander  und  Poljdor  die  be- 
kannte Gruppe  des  Laokoon. 

Atkinson,  John,  ein  cnjylischer  Schlachtenmaler,  der  sich  zu  Ende  vorig.  Jahrb. 
in  Itussiand  aufhielt  und  dort  eine  Siegesscene  der  Russen  über  die  Tartaren ,  und 
die  TMife  dee  Qrostilirsten  WIadhnir*s  maHa,  naasiitlioli  aber  dnreh  sein  1819  in 
London  ausgestelltas  Bild  der  Sehlaoht  tmi  Waterloo  unter  seinon  Laadslenten  gros- 
sen Ruf  er«'arb.  , 

Attavanto,  auch  Vante  genannt,  Florentiner  von  Geburt,  ein  ausgezeichneter 
Miniaturmaler,  der  in  den  beiden  letalen' Jahraehnten  des  15.  Jahrh.  thAtig  war, 
und  von  dem  man  in  der  Bibliothek  der  Herzoge  von  Burgund  ein  für  den  König 
Matthia.s  Corvinus  von  Ungarn  ausgeführtes  prnriuvolles  Missiil  mit  Arabesken,  Blu- 
men und  Figuren  mit  der  Inschrift:  Actavantes  de  Actavantibus  de  Flo  rentia 
hoo  opus  Ulnminavit.  A.  D.  MCCCGLXXXY  nnd  in  d«r  k.  Bibliothek  an  Fkria 
•in  Brerier  des  Bisdioft  von  Gran  betitat,  W«dce,  wnleho  viola  Verwaadtidiaft  nü 
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der  Kunstweis«  des  Ghirlandajo  rerrathen  und  mit  grOsstem  dekoratireni 
tdmack  ansgefBlurt  sind.   Auch  toll  AttaTant«  eine  Hniidiehrift  des  Silius  Italiena 
und  einen  Codex  des  Martianva  Cnpella,  bc  id<  in  der  Biblieihek  Ton  S.  Giomnni  e 

Faolo  zu  Venedig  mit  Miniaturen  geschmückt  liabon. 

Attiret,  Claade  FranfOis,  geb.  1728  zu  Dole  in  der  Franche  Comte,  bildete  sich 
nnter  Figal  mm  BiMhaner,  errnng  in  Rom  und  Paris  mehrere  Preise  und  fiUirte  fQr 
«eine  Vaterstadt  mehrere  Statuen  (u.  A.  die  cr^te,  welche  LudwIf^XYI.  gesetst  wurde) 
nnd  andc-rc  Sculpturarbeitfn  für  die  Ilauptkirclie  zu  Dikjen  u.  s.  w.  aus.  Attiret  WST 
Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Pariä  und  starb  1804  im  Spital  seines  Geburtsorts. 

Attiret,  Johann  Dionys,  geb.  zu  Dole  1702,  der  Oheim  des  Obigen,  bildete  sieh 
zu  Rom  in  der  Malerei  aus,  trat  nach  seiner  ROokkelir  in  den  Orden  der  Jemiiten  und 
führte  während  seines  >'üviziats  4  Bilder  für  den  Dom  von  Avignon  aus,  reiste  jodorh 
im  J.  1737  nach  China,  wo  er  sich  in  kurzer  Zeit  die  (lunst  des  Kaisers  in  .so  hohem 
Grade  zu  erwerben  wusste,  dass  ihn  dieser  zum  Hofmaler  ernannte,  in  welcher  Kigen- 
«ehaft  er  fBr  denselben  eine  Menge  von  Bildern,  Seblaehten,  Ibstltdie  AofkOge  n.  s.w. 
darstellend ,  Ton  donen  einige  in  Paris  gestoehoi  wnden,  malte.  Attiret  starb  1768 
zu  Peking. 

tÜNBlir.  PlorlUo,  esMUahM  «wlfalaMf  Ja  nmdtNtah. 
Atri,  Lnea  d',  soll  die  schonen  Fresken  der  im  Spitsbogeaitjl  erbaoten  Kathedrale 

▼on  Atri  im  Königreich  Neapel  gemalt  haben. 

Anbei,  Carl,  ein  geschickter  Historienmaler,  der  sich  in  Paris  und  linm  bildete, 
seit  1833  Profeaisor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Cassel  uud  seit  1844 
Inspektor  der  dortigen  BUdergallerie  ist. 

Anbert,  Angnstin,  geb.  1781  zu  Marseille,  ein  Schüler  von  Peyron,  bildete  sich 
zu  einem  tüchtigen  Historien-,  Porträt- und  Landschaftsmaler  aus.  namentlich  aber 
malte  er  geschätzte  Bilder  aus  der  christlichen  Geschichte  für  verschiedene  Kirchen 
Fraakreiehs,  i.  B.  die  Dreieinigkeit  Ar  die  Kirelie  S.  Trinit^  zu  Marseille,  den  Besneh 
Mariens  bei  FJisabeth  für  Notre  Dame  du  Momt  Q.S.W.  Xr  ist  Direktor  des  Mnseums 
und  der  Zeichnenschiile  in  seiner  Vaterstadt. 

Aubert,  Jean,  der  Erbauer  des  Hötels  Soissons  zu  l'aris,  war  ein  geschickter  Archi- 
tekt der  jOagsten  Yeigaagonheit,  wie  sein  Yoiginfer  gleiciieii  Namens,  der  den 
praehtToIleaMarttaU  and  die  Reitbahn  des  Scklossa«  ChaotUly  bante,  aber  sehon  1727 
starb. 

Anbert,  Pierre  Eugene,  geb.  1788,  ein  guter  Kupferstecher  im  Landschaftsfache, 
Toa  dem  u.  A.  das  Praditwerk  Aber  Aegypten  mebrere  irefliebe  Blitter  enthilt. 

Anbartin,  F.,  ein  tüchtiger  Stecher  in  Aquatintamanier ,  der  um  1 800  in  Leipzig 
thätig  war  und  be.'^onders  hiibsrhe  Landschaften  nach  Herghem,  H.Koos,  Dietrich, 
Vanloo,  auch  ein  Porträt  Napoleons  nach  Gros  stach. 

AlUa»  Avgaftia  da  Saint»  geb.  m  Paris  1736,  gest.  1807,  Zeicbner.  KnpfiBiw 
Atter  und  Stecher,  erlernte  die  Kunst  bei  L.  Cars  und  Fessard  und  bildete  sich  zu 
einem  trefflichen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Er  war  ausserordentlich  fleis«<ig, 
stach  eine  Menge  vorzügliche  Porträts,  worunter  u.  A.  die  von  Franklin,  Necker, 
Washington,  deHeineekoi,  Sal.  Oessner,  Vohatre,  CrebOlon,  Rousseaa  v.s.w.,  mehrere 
grossere  Blätter,  anter  denen  Venus  mit  der  Muschel  nach  Tizian,  I<eda  mit  dem 
Schwan  nach  Veronesa  la  den  besten  gehören  und  mehrere  Tausende  Bledaülen, 
Gemmen  u.  s.  w. 

AnUn,  Cbartot  Oamaiii  da  Saint,  Bruder  des  Obigen,  geb.  wo.  Paris  1721,  gest. 

1786,  war  Zeichner  des  Königs  und  radirte  einige  Blätter  Blumen,  Stickereien  u.  dgl. 

Anbin,  Gabriel  Jaqnes  de  Saint,  Maler  und  Kupfenitzer,  geb.  1724  /»  l'aris. 
gest.  178U,  malte  verschiedene  Bilder  und  radirte  mehrere  Blätter  nach  eigener  Cum- 
poiitioB,  anter  denen  die  Gemildeansstellung  im  Lovrre  das  beste  ist. 

Aabaif ,  Angnst,  geb.  1795  zu  <äitaau-Gantier,  bildete  sich  unter  Gros  zu  Paris 
zu  einem  tüchtigen  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  wie  seine  Susanna  (1822), 
•  Baohus  und  Ariadne  (1824),  sein  b.  Sebastian  (1828),  seine  Erstürmung  der  Treppe 
des  LottTra  n. ».  w.  beweisen. 
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Anbriet,  dande,  gebürtig  aui  Chalons,  ein  Schüler  des  JeanJoubert,  war  ein 
▼onüglicher  Zeichner  von  Pflanzcu ,  der  1700  den  berüliniten  Botaniker  Tournefort  . 

auf  seiner  Heise  nacli  der  Lovantc  Ix-yleitetc  und  nacli  M-iricr  Hiickkclir  von  I.ndwig-XIN'. 
die  Stelle  eines  Malers  bei  dem  botanischen  (iarten  erhielt.  Die  liibliothek  zu  Gut- 
tingen bewahrt  90  grosse  botanische  Zeichnungfen,  Meisterstücke  iu  ihrer  Art,  Ton 
•einer  Hand. 

Aubry,  Louis  Fran(;oi8,  pc-h.  1770,  ein  Schüler  von  Vincent  und  Isabey,  war 
ein  st'lir  g<'>uchtfr  l'urtratniiniaturnialer  seiner  Zeit, 

Aubry,  Goillot,  Baumeititer,  war  im  zweiten  Viertel  des  vorig.  Jahrh.  xu  Paris 
thitig«  woselbst  Tiele  Prachtgebiude,  c.  B.  die  Hdtels  Villeroy,  BouiUon,  Conty, 

de  la  Villii  Tf  nach  seinen  Plänen  errichtet  wurden. 

Aubry,  Peter,  Kupferstecher,  geb.  zu  Oppenheim  lölit»,  gest.  I»jGU,  verfertigte 
eine  Menge  vou  Bildnissen  berülimter  Männer  aller  Nationen ,  z.  B.  des  Bernhard  t. 
Weimar ,  OUvier  Cromwell,  Wallenstein,  Caitesiiu,  Hugo  Crotin«  ii.s:w.,  ron  denen 
lle  in  ecke  n  in  seinoin  ..Dictionnaire  des  artisfcs'*  pin  Vcrzeichniss  bringt.  Er  trieb  später 
zu  .Stra.<>)>burg  mit  meinem  Bruder  Abraham,  den  er  auch  in  der  JhLuiifcrütecherkunst 
unterriciitete,  einen  Kunsthandel. 

Anbryt  Sttphaa«  gab,  1745  zn  Versailles,  malte  TeidienstUefae  Portrits  und  bAns- 
liche  Scenon  mit  krafti<r«'in  und  kiiliticni  Pin>cl.   Kr  starb  I7SI  /u  Paris. 

Anbry-Lecomte ,  Hyacinthe  Louis  Victor  Jean  Baptiste,  geb.  zu  Nizz«  1797« 
ein  Schüler  von  (iirodet-  i  riusun,  bildete  sich  zu  einem  der  ersten  Lithographen 
aas.  Er  seiehnete  meistens  Bilder  seines  Lehrers  avf  Stein,  lithograpbirte  aber  aneh 

nach  Raphael,  die  Madonna  di  S.  Sisto,  eine  h.  Familie  nach  Poussin,  den  todten 
Trompeter  nach  Vernet,  Corinna  nacii  (iernrd,  Childe-Uarold  und  Ines  nach 
Dcjuinne  und  mehrere  andere  grosse  Blätter. 
Audebert,  Je«a  Baptiate,  geb.  1759  zu  Rocbeibrt,  bildete  sich  von  1777  an  ia 

Pari.s  zu  einem  sehr  geschickten  Miniaturmaler  aus;  grössere  Bestellungen  natur- 
wissenschaftlicher Zeiclinunfren  weckten  indessen  seinen  (Jescliniack  für  Naturge- 
schichte, der  bald  bis  zur  Leidenschaft  stieg.  Nachdem  er  verschiedene  Zeichnungen 
Ar  natarwissensehaftliofae  Bfleher  Tortrefflicb  ausgeftthrt,  unternahm  er  eigene  Werke, 

und  seine  „Histoire  naturelle  des  singes"  und  seine  .. Hisfoire  des  colibris",  ^  in  Piadit- 
werk  in  Farben  von  bis  dahin  nie  gesehener  Vollkommenheit,  begründe(<  ii  tVir  iinnier 
seinen  Kuhra  als  Zeichner,  ^laler,  Kupferstecher  und  Naturforscher.  Audebert 
Starb  1800. 

Audenaerde  oder  Oudenaerde,  Bobert  van,  geb.  1063  zu  Gent,  gest.  I74:i.  wurde 

in  der  Kunst  von  Frans  van  Mierop  und  Hans  van  C'Ieef  unt<  rrii  htet  ,  bildet«' 
sich  aber  von  iGhö  an  unter  Carlo  Maratti  in  Rom  zum  Maler  aus.  Linige  in 
Kupfer  geätzte  Blätter  tou  ihm  verriethen  indessen  dem  Lehrer  die  grossen  Anlagen 
des  Schüler«  für  diese  Kunst ,  und  jener  gab  ihm  desshalb  den  Rath,  sich  ganz  der- 
selben zu  widmen.  Nach  seiner  lleiniki  hr  setzte  Audenaerd  zwar  die  Ktipfersterherei 
fort ,  vernachlässigte  aber  darüber  die  Malerei  nicht,  ^io  malte  er  z.  B.  für  das  Kart- 
hiuserkloster  seiner  Vaterstadt  die  Ersebeinung  des  h.  Petrus ,  der  die  Mttnohe  ab- 
hält, ihr  Kloster  zu  verlassen,  mehrere  Bildnisse  u.8.  w.,  Bilder,  in  weldien  er  strenge 
/oirhnung  mit  blühendem  Colnrit  verband.  Seine  Stiche,  in  denen  er  immer  so  viel 
als  müglicli  radirte,  sind  frei  und  geistreich  behandelt,  uamentiicli  diejenigen  nach 
Bildern  seines  Lehrers,  unter  denen  der  Tod  der  Maria,  die  Himmelfldtrt  der  Maria, 
die  Marter  des  h.Blasitts,  Maria  mit  dem  Kinde^  Bosenkr  inze  austheilend,  Eliezer  und 
Rebecca  am  Brunnen,  Christus  am  Oelberg  zu  den  besten  gehören.  Auch  nach 
Ann.  Carracci,  (juido  lieui,  P.  da  Cortona,  Franceschini  u.8.w.  stach  er  brave»^^ 
Blätter.  Die  ron  ihm  gestochnea  Bildnisse  stellen,  ausser  den  lllr  den  Cardinal  Bar-B^ 
barigo  <restochenen,  mit  Emblemen  und  lateinischen  Versen  TOB  Uun  geschmückten 
FamilienportrAts,  bis  auf  eines  siinmitlirh  Cardinale  dar.  Ferner  enthalt  das  Werk 
Ton  Rossi  Tiele  von  ihm  gestochene  Blätter  nach  plastischen  Gruppen  und  Statuen 
kRom.  Hehwdun  ia  smaeffl  nDtetionnairo  des  artistes**  enthilt  ein  Veneiehoiss  aller 
seiner  BUtter.  V 1 
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AwIlHlillt  PiarrCt  ein  rorxäglicher  Kupferstecher,  dessen  Werke  grosse  Leichtig- 
luk       Freiheit  in  der  ItUimng  des  Stichels  and  IfeifterscJuift  in  der  Behnndlon^ 

der  Stoffe  verrathen,  aber  ziemlich  selten  sind ,  ist  1768  xu  Fttit  geboren  und  war 

ein  Schnlor  von  Beauvarlet.  l'nter  seine  In-^ten  Blätter  zählt  man:  Venus,  einen 
Dorn  aus  dem  Fusse  ziehend,  la  belle  Jardiniere ,  Kax)haei  und  sein  Fechtmeister« 
saeh  Raphael,  Jupiter  und  Antiopo  naeh  Correggio,  Ludwig  XVIII.  nach  Gros. 
Andonin  starb  IH22. 

Andran,  Bönoit,  der  Sohn  dos  riermain  Audran,  geb.  /u  Lyon  lf56I,  gest.  1721, 
bildete  sich  unter  seinem  Oheim  Gerard  Audran  zu  einem  Kupferstecher  aus,  der, 
ohne  jedoch  seinen  Lehrer  m  erreichen ,  nit  gleicher  GesehieUiehkeit  Portrttt«  und 
Geschieht ^I)!lder  stach.  Seine  Blätter,  unter  denen  als  die  besten  erwfthnt  werden ; 
Jesus  bei  Martha  und  Maria  untj  der  kranke  Alexander,  nach  Lesuenr,  die  sieben 
Sakramente,  nach  P  o  u  s  s  i  n .  die  Anbetung  der  ehernen  Schlange ,  die  Vermählung 
]|Q8ir.?mk  Sephora ,  Moses  rertheidigt  die  Tochter  Jethro ,  und  Christus  am  Kreuz, 
Bft^'lrebrun,  zeichnen  sich  durch  correkte  Zeichnung  und  sorgQUtige  AusfBhrong 
aus.  —  Seinen  NeflVn  L^leicluit  Vornamens,  den  Sohn  des  Jenn  Audran  führen  wir 
nur  JMI^  l^nterscheidung  von  seinem  Oheim  an.  Er  stach  Porträts  und  Geschichtsbilder, 
lüi#ili  hfaiFPdng8in.  P.  Verone  se  U.S.W,  in  ziemlich  mittelmässiger  Weise. 

Avdxiil,  Charles,  geb.  1594  zu  Paris,  gest.  1674  ebendaselbst,  der  Uteste  der 
berühmten  Kupfersterherfaniilie,  bildete  sicli  zu  Kom  nach  C  o r  n.  B  1  oe  m  a  r  t  und 
nach  seiner  Kückkchr  in  Paris  zu  einem  geschätzten  Zeichner,  Kupfenitzer  und 
Stecher,  dessen  Torzüglichsten  filätter:  eine  heil.  Familie  nach  Tizian,  eine  \  er- 
kündigung  nach  Ii.  Caracci,  vnd  eine  AUegofie  auf  das  Wasser  sind. 

Audran,  Claude,  ein  Bruder  und  Schüler  de^  Obigen,  geb.  1697  zu  Paris,  gest* 
1677,  war  ebenfall«;  Kupferstecher,  ist  aber  nur  durch  niittelmässige  Blätter  bekannt. 
—  Sein  Sohn,  gleichen  Vornamen.s,  geb.  1639  zu  Lyon,  widmete  sich  der  Malerei 
und  leistete  Lebrun  bei  seinen  grossen  OemAlden  und  Arbeiten  IBr  die  Gobelins  hil^ 
reiche  Hand ,  folgte  auch  in  seinen  eigenen  Werken ,  z.  B.  dem  Wunder  mit  den 
Broden  für  die  Kotre  Dame  zu  Paris,  der  Knthauptung  de.s  Johannes  für  die  Kart- 
hause  dort  in  Styl,  Zeichnung  und  Colorit  diesem  Meister.  Kr  starb  I6b4  zu  I'aris 
als  Fyofessoc  und  Akademik^.  Xin  dritter  Clande»  ein  Sohn  Germain's  und 
Schuh  r  Watten  u  N ,  geb.  1658,  gest.  1784,  malte  viel  in  der  Weise  sdnes  Lehrara 

in  Od  und  in  Fresco. 

Audran,  G^rard,  der  berühmteste  der  Künstlerfamilie  dieses  Nameii-s,  war  ein  Sohn 
des  ersten  ^Arag^MUiateo  Claude  Audran  und  wurde  1640  an  Lyon  geboren.  Er 
erhielt  seinen  ersten  Unterrieht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater,  bildete  sich  aber 
später  zu  I\oni  unter  Carlo  Maratti  in  der  Jfalerei  aus.  Du-  f'rfolge,  die  er  durch 
seine  Arbeiten  mit  dem  Grabstichel  errang,  bestimmten  ihu  jcduch,  sich  ganz  der 
Kupfersteeherkunst  su  widmen,  und  er  gelangte  darin  auch  za  ansgeseidineter 
^tfi-ter^chaft.  Fr  verstand  es,  durch  die  freie  und  ungezwungene  Verbindung  tob 
Nadel  und  Stichel,  mit  diesen  Instrumenten  gleichsam  zu  malen  und  dadurch  in  seinen 
Blättern  eine  ausgezeichnete  malerische  Wirkung  zu  erreichen.  Von  dem  Minister 
Colbert  nach  Paris  berufen  und  cum  königl.  Kupferstecher  ernannt,  stach  er  hier, 
meistens  im  grdssten  Fonnat,  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Werken  nach 
grossen  Meistern,  vorzugsweise  aber  nach  I>ebrun  ,  dessen  Huf"  *-r  hauptsächlich  durch 
die  meisterhaften  Stiche  der  Alexandcrsschlachten  (41ilätter  in  13  grossen  Platten,  die 
ersten  Abdrfleke  mit  der  Adresse  desrDnickers  Gojton),  der  Sehlaeht  und  des  Triumphs 
des  Konstantin,  verherrlichte.  Zu  seinen  vorzQgliohsten  Stichen  gehören  ferner:  dia 
Kreuztragung  und  die  Pest  im  Königreiche  Aegina,  nach  Mignard;  die  Ehebrecherin, 
die  Wahrheit  durch  die  Zeit  entführt,  der  junge  Fyrrhus  wird  gerettet,  Corioian,  die 
Tbnfe  Christi,  nach  Ponssin ;  die  Harter  des  h.  Protasins,  und  die  des  b.  Lanrentius» 
nach  Lesueu  r;  das  Urtheil  Salomons,  nach  Coypel ;  die  h.  h.  Paulus  und  Barnabas 
und  der  Tod  des  Ananias,  nach  Haphael.  Gerard  Audran  stnri)  1703.  Er  gab  auch 
ein  Werk  über  die  Verhältnisse  des  menschlichen  Kürpers  heraus,  das  16Ö2  in  Fol. 
n  Paris  erschien. 

MtlUr,  KlndeibUiikos.  ^ 
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AsdrtB,  CkimiiB,  der  Bruder  det  Vofjgeii,  geb.  1631  raljon,  geit.  1710  daselbst, 

übte  cbi-nfalU  die  Kupfer^ti  cherkunst,  iasbefondere  in  Portrito  und  Laodsrhaflon. 

Aadran,  Jean,  dtr  .Sohn  dt>  Obigen,  geb.  zu  Lyon  lGß7,  gest.  175G  zu  Paris, 
bildete  »ich  unter  seinem  Vater  und  seinem  Oheim  Gürard  zu  einem  trefflichen 
Knpfentedwr  aas,  der,  yrenn  auch  seiae  Arfaeitea  deaea  des  Letxterea  aleht  ^eieh- 
gestellt  werden  können,  dennoch  seinem  Naaiea  alle  Khre  macht,  rntcr  »v'nw  hotea 
Stiche  zählt  man:  den  Raul»  dt-r  Saliinerinnen,  nach  Poussin;  die  AufiTwti  kung  des 
X^azarus  und  den  wunderbaren  Fi^chzug,  nach  Juuvenet;  die  l'indung  Muttiti,  Jacub 
beklagt  sich  gegen  Labaa,  Esther  vor  Ahasrer,  die  Auferstehung  Christi,  aadh  C  oy- 
pel ;  die  Auferstehuag  Christi,  aaeh  Coraeille,  und  Galatbea  aaf  dem  Meere,  aaeh 
Carlu  Maratti. 

Andran,  Louis,  geb.  IGTU  zu  L^on,  gest.  1712  zu  Paris,  Geruaiu  »  jüugater 
Sohn  ging  ebenfiüls  ia  seines  Oheims  Schule  uad  Terrollkommnete  sieh  daria  zu 
«aem  Kupferstecher,  der  geschätzte  Arbeiten  lieferte. 

Atier ,  Anton,  geb.  1777  zu  Münclun,  bildete  sich  in  der  kiiniirl.  ror/r-Uannianu- 
faktur  zu  Nymphenburg  unter  Melchior  und  IbU'J  mit  t'uterstützuog  des  hLönigt»  Max 
,Ton  Bayern  auf  der  Akadeaiie  lu  Wien  mm  trefflichen  Porzellainialer  aus.  Nach 
aeiaer  Rfldkkehr  ia  die  Heiuiath  zum  Obermaler  an  derselben  An>talt  ernannt .  wu  er 
goin«'n  ersten  rnterricht  genossen,  erhielt  er  (U-n  Auftrag,  eine  Keilunfolge  der 
schönsten  (jiemalde  der  k.  Bildergallche  zu  einem  Service  für  den  König  auf  Purzellan 
zu  copiren.  Seine  ausgeaeiehaetstea  Iieistungea  fiuideD  allgemeinen  Beiflül ,  aUeia 
tum^ii—  der  sohQasteu  Zeit  seines  Wiikans  rief  ihn  1814  der  Tod  ab.  Auer  legte 
den  finin'l  /u  einer  neuen  Schule  der  Porzclhinnialerei,  die  ia  der  folge  ia  Jeaeia 
Institut  zu  hoher  Vollkommenheit  ausgebildet  wurde. 

Aaer,  Sani  Paul,  geb.  1638  zu  Nürnberg,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschfititer  Maler, 
der  Moh  ia  Italiea  ausgebildet,  viele  Bilder  aus  der  christlichen  Geschichte  und  antiken 
M.>ihok^gie  ia  dem  Gesohamdc  des  Liberi  aasfOhrte  and  auch  als  tachtig  im  Portrftt- 
fach  gerühmt  wird. 

Auer,  Kaspar,  ^ialer  und  IJthograph ,  geb.  1795  xa  Kymphenburg,  gest.  1821, 
lieftffta  tr^niche  UthograpliieB  für  das  Mfladinar  Galleriewerk  aaeh  Raysdael, 

Claude  Lorrain ,  Potter,  A.  van  de  Velde  u.  s.  w. 

Auer  ,  Max ,  Sohn  des  Anton,  einer  der  trefflichsten  Schnielzmaler  un.serer  Zeit, 
geb.  IhOü  zu  Nymphenburg,  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  durch  seinen  Vater, 
besuebte  «pftter  die  Akademie  sa  Mfiaehea  uad  biUete  sieh  uater  Prof.  Gärtaer  and 
Inspektor  A  d  1  c  r  von  1823  in  der  k.  Por/.ellannianufaktur  aus.  Von  1  S2'.»  an -setzte 
er  die  von  seinem  Vater  begonnenen  Copien  nach  den  bedeutend>ten  (iemalden  der 
Pinakothek  mit  sehr  gro.sscni  Krfolg  fort,  hlaa  bewundert  in  seinen  Porzellange- 
mildea ,  die  uater  die  sohOnstea  Henrorbriagaagea  ia  diesem  Fadto  der  Malerei  ge- 
hören,  die  üJjcrau^  ^rro--«  Treue  und  die  Vollendung  und  Feinheit  der  Ausführung. 

Auerbach,  Joh.  Gottfr. ,  tr*  h.  1»;'.I7  zu  Mühlhausen .  gest.  17.')3  als  kai>erl.  Hof- 
maler zu  Wien,  malte  vorzüglich  Bildnisse.  Die  k.  k.  üallerie  zu  Wien  bewahrt  von 
ihm  das  Porliit  des  Kaisers  Karl  YL 

Aagnstin,  Jean  Baptiste  Jaa^UI,  geb.  1759  zu  St.  Diez  in  Frankreich,  g«?st.  1832 
zu  Paris,  war  einer  der  vor/iiglichsten  und  gesuchtesten  französischen  Emaille-  und 
Miniaturmaler,  der  viele  treffliche  Schüler  bildete  und  eine  zaliUose  Menge  von 
Rfdaiseen  aialte,  aa  deaea  aiaa  aeben  grosser  Aehalichkeit  die  Wärme  uad  irische 
des  Colorit.s  und  die  Zartheit  der  Ausführung  fttluat.   Er  wurde  Kabiaetsnmler  des 

Königs  und  Ritter  der  Khrenlefrion. 

Angnstini,  Jan,  ein  verdienstvoller  Blumen-  und  Porträtmaler,  geb.  1723  zu  GrO- 
aingen,  gest.  1773  aa  HaarleaL 

ifl'ifft^,  SOBiaik,  geb.  zu  Policzka  in  Bi.Iinu  n  1734^  bOdete  sich  in  derBeiamth, 
zu  Wien  und  namentlich  zu  Koni  in  der  Bildhauerkunst  aus  und  kehrte,  nachdem  er 
daselbst  mehrere  grosse  Statuen  ausgeführt  und  von  Papst  Clemens  Xlii.  zum  iiitter 
des  goldenen  Sporas  geschlagen  worden  war,  aaeh  Deutsehlaad  inrilek,  wo  er  bei 
der  drailllnilidieB  Poiaellanftamifcktur  lu  Nyiapbeabuiir  aagestellt  wurde.  Biet 
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fertigte  er  für  dieselbe  Modelle  in  llion  und  Wachs  und  die  .Statuen  der  Juno ,  des 
Pluto ,  des  Jupiter  und  der  Pruserpma  für  den  churfürstlichen  Garten.  £r  starb  als 
churrar.*itlicher  Hofl»ildiiaii«r  und  Titalar-HofkMnmmftCh  sa  Mfinelieii  in  Jahr  1807. 

Aulos,  ein  (»cmmcnschneider  dos  Altcrthums,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Aupustus  ge- 
lebt liuben  soll,  und  dem  verschiedt-nf  antike  geschnittene  Steine  zugeschrieben  werden. 

Anreli,  Pilippo,  ein  italiemächer  tuleutvuller  Bildlutuer,  der  u.  A.  im  Jalir  1821 
jin  Rom  eine  treffliche  Statue  des  Diomed't  ausstellte. 

Auria,  OiOV.  Domenico  d',  geb.  zu  Neapel,  gest.  l.ösr>,  ein  Schüler  des  nildhauora 
M<'rliani>,  der  sich  in  seinen  Werken  durch  Adt-l  und  Kinf'achlu'it  ausgezeichnet, 
wie  mau  au  mehreren,  tbeils  selbstjitändig,  theilü  mit  seinem  Lehrer  in  seiner  Vater- 
Stadt  ausgeführten  Senlptoren,  insbesondere  an  den  sehOaen  Relieft  der  Kiq^Ue  Gera^ 
alda  in  S.  Severino  e  Sosio,  wiche  den  gckreuj(gten  Heiland  und  die  Madonna  mit 

dem  Leichnam  des  Sohnes  vorvtcllcn ,  sieht. 

Austin,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  17 40  zu  London,  war  ein 
ScUUer  Yon  Biokham.  Ifon  kennt  ron  ihm  mehrere lÄindschafken,  10 BiAtter  Ruinoi 
TOn  Pabnvra  und  eine  Folge  von  An-sichten  des  alten  Koros. 

Anstin,  William,  ^vIrd  als  Vcrfertiger  der  Hrnnzestatue  Hichard  Heauchamps 
(gest.  1439)  in  der  Kircliu  zu  \\  arwick  erwähnt  und  in  den  Urkunden  Bürger  und 
Giesser  ron  London  genannt. 

Antellif  Jacopo,  ein  Musirarbciter,  der  einen  der  schSnsten  Tische  und  den  grSssten, 
<ler  je  in  dieser  Kun-itweiso  gefertigt  worden,  die  achteckige  Tafel  im  Saale  des  Haroccio 
der  Lloreutiuergalierie,  nach  den  Zeiclumngen  von  Ligozzi,  Poccetti  und  Baccio 
de]  Bianco'in  Mosaik  ansfiJhrte,  ein  Werk,  an  dem  er  mit  vielen  Gehttlfbn  16  Jahre^ 
von  1633— ir)4<>,  arbeit,  t.  . 

Autissier.  Lodewijk  Maria,  geb.  1772  zu  Vamu  <,  in  (h  r  Bretagne,  ein  trefflicher 
Miniaturmaler  aus  Vautrin's  Schule,  der  in  Belgien,  wo  er  sich  uiedorliesH,  viele 
Bilder  ausführte,  namentlich  aber  als  Porträtmaler  sehr  gesucht  war,  und  z.  B.  unter 
anderen  hohen  Personen  den  KOnig  von  Hollaad  malte.  Er  starb  za  BrOssel  im 
Jahr  1830. 

Auvera,  Giov.  Oiorgioda,  bildete  sich  zu  Knm  als  Bildhauer  aus,  kam  sodann 
nach  Deutschland,  und  liess  sich  in  \Vürzburg  nieder,  wo  er  llufbildhaucr  wurde  und 
1756  stavb.  In  den  Kirehen  ron  Wflrshurg,  Mains  und  Bamberg  sieht  man  Arbeiten 
Von  ihm. 

Auvray,  Felix,  ein  tüchtigf  r  Schuler  von  Gros,  geb.  1800,  verrleth  in  seinen 
ersten  Bildern,  seinem  heil.  Ludwig  in  der  Gefangenschaft,  seinem  spartanischen 
FIflditliniir»  di«  Anlagen  m  einem  rortTeffUchen  KflnsUer,  allein  er  starb  in  dar  Blflth» 
semer  Jahre  is:i3. 

Anvray,  Philipp  Peter  Joseph,  geb.  1778  zu  Dresden,  «  In  Schult  r  Casanova's, 
fertigte  meistens  Copi.  n  nach  den  Meisterwerken  der  Dresdner  Ualleric,  malte  auch 
Bildni.s.se  in  Oel  und  J^liniatur. 

Aqiou,  Madame,  gebome  Desmarquets,  geb.  1751  zu  Paris,  bildete  sich  in  K  < 
nault's  Schule  in  der  Malerei  aus.     Ihre  Bilder,  in  historischen  und  (lenredar- 
Stellungen  bestehend,  fanden  auf  den  .Ausstellungen  ZU  Paris,  die  sie  TOn  1793—1810 
regelmässig  beschickte,  vielen  Beifall. 

Avanzi,  Niccold,  aus  Verona,  ein  herOhmter  Stetnsdineider,  der  zu  Anfengdet 

16.  Jahrhunderts  jsu  Rom  arbeitete  und  von  dem  u.  A.  eine  Darstellung  der  Geburt 
Christi  mit  einer  Menge  Figuren  auf  einem  drei  Finger  breiten  Lapis  lanili  als  eia 
treffliches  Werk  geriibmt  wird. 

Avanzo  Bolognese ,  JacopO  d*.  Von  diesem  Meister  ii»t  ein  kleines  Bild  der  Kreu- 
zigung Christi  mit  Johannes,  Maria  und  Magdalena  (gegenwirti|r  in  der  Gailefli» 

Colonna  lu  Rom)  mit  der  Ontersehrift  in  deutschen  Lettern :  Jtcsku  k  iMCQf  U 

kflSlia  bekannt,  das  von  untergeordnetem  Kunstwerth,  gleichwohl  aber  zu  erwflhnen 
ist,  weil  .Incopo  d'Avanzo  Bolognese,  jener  seit  Vasari  mit  Jacobus  Pauli 
jdentificirte  Meister  der  mit  üymon  von  Bologna  ausgeführten  Fresken  in  der 
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Kirche  Madonoa  della  Mezzaratta  bei  Bologna,  ferner  eines  Altarwerks  in  S.  Giacomo 
Haggtore  (vom  Jahr  1408)  und  einiger  Tahhk  Ton  seharfem  und  strengem  Styl  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna,  auch  (nadi  FO rtler,  Knastblatt  Jahrg.  1847,  Nro.  10) 

der  Maler  desselben  st  in  kOnnto. 

AvaniO  Yeroneie,  Jacopo  d',  ein  Meister,  dessen  Werke  Ton  ganz  besonderem 
"Werth  f&T  dia  I^itwidilungsgesefaiehte  der  italienisehen  Malerei  in  Italien  sind,  war 

neben  Orcagna  der  grösste  Nachfolger  Giotto'.s.  Er  schmflckte  mit  seinem  älteren 
Kunstß'fnosscn ,  Aldiffhiero  da  Zovio,  1376  die  Kapell«'  S.  Felicc  in  S.Antonio 
zu  Padua  mit  Fresken  aus  der  Logende  des  Jacobus  mtyor,  und  begann  im  Jahr  1377 
die  Malereien  der  S.  Giorgskapclle  ebendaselbst.  Unter  den  Bildern  der  erstwem 
Kapelle  sind  die  DarstelluDgen:  der  in  das  Schlcss  der  Gräfin  Lopa  gef&hrte  Leieh- 
nam  des  Apostels  und  der  robiTtritt  der  Grfifin  samnit  ihrem  ganzen  Gesinde  zum 
Christenthum ,  die  Erscheinung  des  heil.  Jacob  bei  dem  Künige  Ranimirus  im  Schlaf 
und  der  Sieg  des  Letzteren  unter  dem  Beistand  des  Apostels  über  die  Saracenen  bei 
ClaTigiun ;  ferner  hinter  dem  Altar :  das  Bild  der  Kreuzigung  in  drei  durch  Sftnlen 
pcschiodenen  Al)tlieiUingen,  rechts  davon  das  Votivpeninldo  der  Familie  des  Stifters 
und  ein  (ganz  übermalter)  heil.  Christoph  von  Avanzo's  kunstgeübter  Hand.  Aber 
erst  in  den  Fresken  der  Georgskapelle  tritt  uns  die  Darstellungsweiae  des  Meisters 
in  ihrer  ganzen  Bedeutung  entgegen.  Dies  sind  21  grosse  Bilder,  welehe  folgende 
Scenen  aus  der  christliclien  (Jeschichte  und  den  Legenden  des  heil.  Gcorps,  der  heil. 
Lucia  und  der  heil.  Katharina  darstellen.  An  der  liiickwand:  die  Verkündigung; 
die  Anbetung  der  Hirten ;  die  der  Könige ;  die  Darstellung  im  Tempel ;  die  Flucht 
nach  Aegypten i  an  der  Altarwand:  die  KrOnung  IbriA;  die  Kreusigimg.  An  den 
Seitenwänden,  links  aus  der  Geschichte  des  heil,  (■'eorgs:  der  Kampf  mit  dem  Drachen; 
die  Taufe  des  Königs  Zevius  von  Silciia  und  das  Votivbild  der  Familie  des  Stifters; 
Georg  trinkt  auf  Diocletians  Befehl  den  Giftbecher,  ohne  Schaden;  er  wird  gerädert, 
aber  mehk  getiJdtet;  er  soll  die  GMter  anbeten,  aber  anf  sein  Gebet  stflrsen  die  heid- 
nischen Tempel  ein;  er  wird  hingerichtet.  GegeniSber  oben,  aus  der  Geschichte  der 
heil.  Katharina:  ihre  Weigerung,  die  Götter  anzubeten;  ihr  Streit  mit  den  l'hilo- 
sophcn;  ihr  Martyrium  auf  dorn  Uad  und  ihre  Enthauptung.  Darunter  aus  der  Ge- 
sehiohte  der  heil.  Luma:  ihre  Verantwortnng  Tor  dem  Präfekten  Ton  Syrakus;  der 
Tergebliche  Versuch,  sie  zur  Richtstätte  zu  schaffen;  die  verschiedenen  Anstrengungen 
sie  zu  tödten ;  die  Ausstellung  ihres  Leichnams.  Auch  die  Decke  war  früher  mit  den 
Bildnissen  der  l'ropheten  geschmückt  gewesen.  Ob  auch  Aldighiero  an  diesen 
Gemftlden  Antheil  gehabt  habe,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ennessen;  unzweifel- 
haft aber  bleiben  sie  in  der  Hauptsache  ein  Werk  Avanzo's,  selbst  wenn  ihm  andere 
Künstler  und  (ieliiilfen  bei  der  Durchfiilirung  der  gro.ssen  Arbeit  behülflich  waren. 

In  diesem  höchst  interessanten  liildercyclus  steht  zwar  Avanzo  seinen  Vor- 
gängern Giotto  und  Oreagna  an  Poesie  der  Aufflusung,  an  Hoheit  und  Macht  der 
Gedanken  nach,  allein  er  erreicht  sie  in  der  Mannigfaltigkeit  und  einheitlichen  Ab- 
rundung  der  Composition,  im  lebensvollen  Eingelien  auf  das  \  orl)il(l  der  Natur,  und 
ÜbertritTt  sie  und  alle  seine  Zeitgenossen  an  maleri.scher  Durchführung,  an  Tiefe, 
Beinheit  und  Viekeitigkeit  des  psychologischen  Ausdrucks,  an  speeicUor  bis  in*8 
Einzelne  durchgeführten  Idealisirung,  ohne  von  der  idealen  Bildung  in's  Forträtartige 
zu  verfallen.  Die  Köpfe  seiner  heiligen  Personen  sind  ungemein  schön,  und  wenn 
seine  Gestalten,  bei  aller  grösseren  Lebendigkeit  in  der  Bewegung,  als  die  seiner 
Vorgänger,  noch  nidit  rollständig  durchgebildet  erscheinen,  siä  auch  in  seiner  Ge- 
wandung nodl  keine  weitere  Entwicklung  bemerkbar  macht,  so  zeigt  er  dagegen  in 
der  Modellirung,  in  der  Abstufung  der  Töne ,  in  der  Beobachtung  der  Gesetze  der 
farbigen  Erscheinung  und  der  Perspektive ,  ja  sogar  hin  und  wieder  in  dem  Streben 
nach  optischer  Illusion,  Fortsehritte,  die  den  Uebergau^  von  der  Knnstweise  des  14. 
zu  der  des  15.  Jahrhundert«,  durch  welehe  die  Malerei  erst  ihrer  eigenthamliohai 
Bestimmung  entgegen  geführt  wurde,  vermitteln. 

Andere  Werke  Avanzo's,  über  dessen  Herkunft  und  Lebensschicksale  nicht» 
lYAheiet  bektuut  ist»  sind  vatergegangen;  so  s.B.  zwei  Tteipluügo  im  Fftlast  delUk 
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Scala  zu  Verona  und  einige  „Hochzeiten"  fiir  den  Grafen  Soronehi  penialt .  weleli» 
Tiele  gleichzeitig«  Bildnisse  und  mannigfaltige  Trachten  enthalten  haben  sollen.  . 

Litrratnr.   FSrttcr.  Die  Wand^emäld«  4«r  fin  OMm«aci«dl»  m  FMte  alt  14  AUO^  BaiUa  IBM» 

Aved,  Jacques  Andr6  Joseph,  geb.  1702,  bildete  sich  unter  J.  Picart  zu  einem 
trelllichon  rortratmaler.  Insbesondere  rühmt  nmn  seine  Bildnisse  Rous.se>nu'.s ,  Cre- 
billon's,  Mirabeaa*8  vu  s.w.    Aved  starb  als  Mitglied  der  k.  ^Vkademie  zu  Paris  1766. 

Aveline,  Pierre,  geb.  1710  za  Furis,  gestoiben  dsselbst  1760.  ein  Zeichner  und 
Kupferstecher,  der  nach  J.R.  Poilly  studirte  und  unter  den  besseren  französischen 
Stechern  seiner  Zeit  einen  ehrenhaften  Platz  einnimmt.  Unter  soine  besten  Blätter 
geboren:  der  Tod  des  Seneca,  nach  L.  üiordano,  eine  felsige  Landschaft,  nach 
Ber^j^hom  und  Anderes  nach  JoUTenet,  Watteau  11.8.  V. 

Avellino,  Oiolio,  gen.  il  XeiitlMM,  ein  Schalet  und  Nachahmer  Salrator 
Bosa's,  gest.  1700. 

AvdUllO,  Onofrio,  geb.  1674,  gest.  1741,  ein  Schüler  und  Nachahmer  Soli mena's, 
nuüte  die  Becice  in  S.  Franoesce  di  Paolo  su  Born. 

Aven,  Davent,  Davin  siehe  Thiry. 

Aver,  Johann  Paul,  geb.  1636  zu  Nürnberg,  gest.  HJH7,  ein  Schüler  xnn  Kiniert 
und  später  von  Liberi  in  Venedig,  erwarb  sich,  ins  Vaterland  zurückgekeiirt,  durch 
seine  Porträts ,  Landschaften  und  historischen  Bilder  grossen  Rnü 

Avercamp ,  Hendrik  van ,  genannt  der  S t o mm e  v an  C a m p e n ,  ein  geschätster 
Landschaftsmaler,  der  um  1G20  blühte  und  KUV.i  noch  lebte.    Kr  stellt  in  seinen 
Bildern  die  Natur  zu  Land  und  zu  ^V■asscr,  zur  Sommer-  und  Winterszeit,  mit  Figuren  aa 
und  Thieren  stalBrt,  trefllich  dar;  sie  sind  aber  sehr  nachgedunkelt,  wesshalb  seine  Im. 
mit  der  Feder  und  .schwaiter  Kreide  ausgeführten  Zeichnungen  gesuchter  .vind,  als 
jene.    J)a.s  Berliner  Museum  besitzt  eine  sehr  hübsche  Winterlandschaft  von  ihm.  1x1* 

Averlino  oder  Averolino ,  siehe  Füarete. 

Avteai,  Vimtino»  blflhte  um  1630  als  trefflicher  Maler  von  Seegegonden  und 
Laadsdiaften ,  besonders  aber  von  Architekturen .  die  Carpiont  mit  den  lieblichsten 
Figiirchen  stnfürte.  Kr  srhnuickte  auch  Häuser,  Decken  und  sogar  Kirchenwttl« 
bungen  mit  l'rospckten  von  Bauwerken  u.  s.  w. 

ATÜer,  Angnstm  Charles,  geb.  1653  zu  Paris,  bfldete  sieh  in  seiner  Vaterstadt 
zum  Architekten  aus  und  erlangte  schon  im  20.  Jahre  den  grossen  Preis,  womit  eine 
Reiseunterstützung  nach  Pom  verbunden  war.  Das  .Schill',  auf  dem  er  sich  zu  Marsi>illo 
mit  dem  berühmten  Architekten  Desgodetz  und  dem  Archäologen  Jean-Foi  Vaillant 
einschiffte,  "wurde  jedoch  von  Cocsaren  genommen  und  er  gefangen  nach  Tunis  ge- 
führt. Nach  seiner  Befreiung  setzte  er  die  Reise  nach  Rom  fort,  studirte  dort  eifrigst 
die  schönsten  Gebäude  alten  und  neuen  Styls  und  kehrte  1681  ins  Vaterland  zurück. 
Bier  arbeitete  er  einige  Zeit  unter  Mansard,  ging  aber,  um  selbstständige  Werke 
m  sehafbn,  nach  Montpellier  und  führte  hier  und  in  der  Umgegend,  zu  Careasonnei, 
Beziers,  Nimes  und  Toulonse,  wo  sein  bestes  Werk,  der  erzbischOfliche  Palast,  steht^ 
verschiedene  Pauten  mit  steigendem Buhme  für  den  Künstler  ans.  £r  starb  in  seinem. 
47.  Jahre  zu  Montpellier. 

Ausser  der  praktischen  Richtung  seiner  Kunst  war  AvÜer  auch  in  der  Theorie 
sehr  erfahren.  Er  übersetzte  und  conunentirte  das  6.  Buch  von  Scamossi's  Idea 
deir  architettura  univpr>file",  und  gab  einen  Comnientar  zu  Vignola  heraus,  wel- 
chem sein  nCours  compiet  d'Architccture"  folgte,  der  in  ihm  die  Idee  eines  architek- 
tonischen Wörterbuchs  anregte,  das  unter  dem  Titel:  „Explications  des  tennea 
d'architecture"  erschien,  desaen  iweite  vennehrte  Ausgabe  er  aber  nioht  mehr  erlebte. 

Litcrttir.    Quatrem^re  do  Qnincy,  fiicHonnairo  historiqnn  (i'Architoctnro. 

Avont)  Pietar  van  den,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  um  1 6 1  zu  Antwerpen» 
ist  bekannt  durch  aehr  hübsch  ausgefOhrte  mit  trefflichen  Figuren  staffirte  Laad- 
schaften und  radirte  Blätter,  welche  meistens  Kuiderspiele  darstellen.  Zu  den  besten 

der  letzteren  gehören:  Kin  Knir' 1  und  ein  Genius  auf  Wolken ,  NKinder  mit  Früchten 
und  ein  mit  Weiulaub  bekränzter  .Sat  \T,  die  vier  Jahrszeiten  u.s.  w.  Die  k.k.  Ualleri» 
ZU  Wien  besitzt  mehrere  hübsche  Bilder  von  diesem  Meister. 
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Avril,  Jean  Jacqaes,  geb.  1744  zu  Pam,  gest.  1823,  bildete  sich  unter  Wille 
zu  einem  Kupferstecher  aus»  dem  an  Fruchtbarkeit  keiner  |rleioh  kam.  Unter  seinen 
mehr  als  500  xam  Theil  sehr  grasten  Blättern  von  verstiiniiig'er  und  geschniackTollar 

AusfiihniTifr  tri-hören  zu  den  besten:  der  Kampf  der  Iloratier  und  C'uriatier,  und 
Penelope  und  Lljsses,  nach  le  Barbier,  le  Passage  du  iihin,  nach  Bergbeni,  la 
Prise  de  Cuurtray,  nach  van  der  Mculen,  der  Sehiffbnieh,  nach  Vernet  und  andere, 
worunter  nunioiitlieh  Tiele  fQr  das  Mnsee  Kobillard. 

AVTÜ,  Jean  Jacqnes,  geb.  1771  .  p  st.  lS:n  .  der  Stdm  d<<s  obigen  und  in  seine» 
Vaters  Schule  gebildet,  stach  viele  lilätter  für  Ualleriewerke ,  vornehmlich  für  das 
Husee  Kobillard  und  Laurent,  das  Musee  Napoleon  u.s.w. 

AmUUlf  Joseph,  geb.  1793  zu  Brflnn,  genoss  den  ersten  Unterricht  durch  J.  J. 
Weidlich,  und  widmete  sich  später  in  Wii  n  d^  r  Kupferstcclierkunst.  Kr  stach  viel 
lllr  Taschenbücher  und  für  das  Haas  sche  Kupfc  nverk  nach  der  k.  k.  (iallerie  zu  Wien. 
Unter  seine  besten  Arbeiten  zählt  man:  eine  Landacluift,  nach  Artois;  Sirason,  nach 
ran  Dyck:  eine  Mondnacht,  nach  ran  der  Neer,  besondert  aber  die  obersteyeriiehe 
Krdilcrfaiiiilic,  iincli  H  ;i  uernia  ini. 

Axtmann,  Leopold,  geb.  17UÜ  zu  Kulnek  in  Mahren,  gest.  174S  zu  Prag,  bildete 
»ich  in  iiiuiiilton  d  Schule  zu  einem  der  besten  Thiernialer  seiner  Zeit,  dessen  Pferdö 
vnd  Hunde,  namentlich  wegen  der  grossen  Naturwahrheii,  gerflhnt  werden. 

AjTftla,  Bernabö  de,  geb.  /u  Sevilla,  ein  Schüler  von  Zurbarnn.  ^var  ciTur  drr- 
jenigen  Künstler,  die  im  Jabr  HiOO  die  Akademie  von  Sevilla  gründeten.  Von  seinen 
Gemälden  siebt  man  noch  manche  in  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  und  zu  .Madrid. 
Die  ehemalige  Sammlung  des  Marschall  Soult  besäst  einen  Apostel  ron  ihm. 

Aybar,  Smenes,  ein  Schüler  und  Nachahmer  des  F.  Xitnenet,  führte  nm  1682 
in  CalataAnid  für  die  Kollegiatkirrhe  Santa  Maria  daselb-t  mehrere  Bilder  von  ge- 
fälliger Cunipüsition,  correktcr  Zeichnung  und  guter  Farbe  aus. 

AylMford,  HeBAge  Sinch  Sari  Of ,  geb.  1750,  radirte  20  Blfitter,  meistens  Land- 
.s( b  itten,  geistreich  im  Oetchmadc Aembrandt's  und  Kuysdael's. 

Ayres,  Pietro,  geburtig  aus  Savigliano,  ein  trefflicher  /u  Turin  leliender  l'orträt-  und 
Historienmaler  der  Gegenwart,  an  dessen  Bildern  man  die  gefallige  Composition,  schöne 
GTnppiTang,AnmnthundGTa^,t4lehtigeZeiobnmigttnddasfK8ehenndsaTteCoIoritrQlimt. 

Azeglio,  Massimo  d'f  Xarchete,  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler  im  histo- 
Tischen  Fach,  dessen  vorzüglichstes  Gemälde  die  11ar-.t<  Ilung  des  Kaiiijtfes  der  italie- 
nischen und  französischen  Kitter  bei  Barlctta  während  der  Feldzüge  (ionsalvo's  von 
Cordora  in  ApuUen,  in  welchem  erstere  Sieger  blieben  (gest.  r.  Cornaeefaia  und 
Basel! i),  ist.  Sein  neuestes  Werk  stellt  den  ersten  Sforza  dar,  wie  er  beim  Acker- 
bau von  Kriegsleuten  aufgefordert,  sich  ihnen  anzuscbliesson ,  dem  /ufall  die  Fnt- 
scheidung  überlässt,  indem  er  sein  Grabscheit  auf  einen  Baum  wirft,  und  wartet,  ob 
dasselbe  hemnterfbllen  werde  oder  nicbt.  Hassimo  d'Azeglio,  ein  Schwiegersohn  des 
Dichters  Alessandro  Manzoni  ist  auch  als  Schriftsteller  sehr  beliebter  Romane  vortheil- 
haft  bekannt.  F>r  i  t  m  it  1  S'24  Direktor  der  k.  .Akademie  der  srhflnen  Künsti-  /ii  Turin. 

Azeglio,  BobertO  d',  Marchese,  dcx  Bruder  des  Obigen,  Direktor  der  k.  Gemälde- 
gallerie  zv  Turin ,  wird  unter  den  ersten  Malern  Italiens  als  ein  rom  Geiste  seinet 
grotten  Landmanns  Gaudenzio  Ferrari  in.Hpirirter  M<  i-t<  r  mit  liuhm  genannt,  und 
dass  er  denselben  verdient,  beweisen  seine  trefnichen  (iemälde  in  der  (iailerie  des 
edlen  Mailänders  Ambrogio  Uboldo.  £r  ist  dor  Herausgeber  des  durch  Kupferstiche 
wie  durch  die  beigefügten  Erläuterungen  gleich  ausgezeichneten  Praehtwerks  über 
die  Turiner  (iallerie:  La  reale  Galleria  di  Torino,  illustrata  da  Rob.  d'Azegüo,  das 
seit  IX'.il]  zu  Turin  erscheint  und  an  dem  die  besten  italienischen  .  dfut-i  lieii  ,  tVan- 
zösischeu  uud  euglischeu  Stecher  betheiligt  wurden.  Im  Jahr  1844  wurde  d' Azeglio 
Ton  dem  Könige  ron  Preussen  der  rotbe  Adlerorden  dritter  Claese  Teiliehen. 

Azzolini  oder  Mazzolini,  Giov.  Benuurdino,  aus  Neapel,  dernm  1510  zu  Genna 

blühte,  wird  als  vorzüglich  in  .\rbeiten  aus  gefitrhti m  \\':i(  hs,  namentlich  l^ildnissen, 
»owie  auch  in  seinen  Üclbildern,  z.  B.  in  einem  MartjTium  der  h.  Agata  in  Giuseppe 
2a  Genna  gerühmt. 
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Baade,  Knnt,  ein  zu  MQacli«ii  lebender  Landsdiallsiiiakr  avs  Bergen  in  Norwegen, 

liTfjpriing'lich  ein  Schüler  Dahl 's,  zeichnet  sich  in  seinen  Bildern  aus  der  muhen 
Natur  seines  Vaterlandes,  in  unwirthlichen  Meere.sküsten ,  in  vom  Mondscliein  l)c- 
iGUcbtetcii  Fjords  a.  s.  w.  durch  die  poetische  AufTussung,  durch  Gewissenhaftigkeit 
und  lieberolle  Bahandlnng  ans. 

Baader,  Joh.  Mich.,  ein  Maler,  der  1736  geboren,  zn  Paris  sich  am  1750  gebildet 
und  (jesellschnftsstücke  nuth«*,  dt-rcii  mehrere  g'fstochen  wurden. 

Satuier,  Joh.»  ein  bayrischer  Maler,  geb.  1TU9,  gest.  177Ü,  der  »ich  besonders  in 
Italien  in  seiner  Kunst  aasgebildet  und  fttr  die  Kirdien  seines  Vat<nlaiides  ferschie- 
denc  Kilder  auMiTthrte. 

Baader,  Tobias,  Bildhauer  zu  München,  der  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
blühte  und  namentlich  fVir  die  Kirchen  und  Kl(i>t(  r  Häverns  heschäftipt  -war.  Man 
lobt  au  seiuen  Werken,  z.  U.  einem  Christu-s  um  Kreuz  mit  der  scbmerzhatten  Mutter 
in  der  ehemaligen  Klosterknvhe  m  Attl ,  einer  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde 
in  der  Kirche  zu  .Schlehdorf;  namentlich  aber  an  oinem  Marienbild  in  der  Henog^ 
spitalkirche  zu  München  besonders  den  trefllich  pelung-eneii  Ausdruck. 

Baak,  Hattigh  Johann,  ciu  Malur  von  Utrecht,  d/er  um  164^  lebt«  und  Laud- 
sehaften  mit  figürlicher  StalOige  im  Stjl  Poelenburg's  malte. 

Baan,  Jacobas  de,  geb.  1673  zu  Gravenhage,  bildete  sich  in  der  Schule  seines 
Vaters,  des  Jan  de  Haan  schon  früh  zu  einem  vorzüglichen  Hildnissmaler  aus,  ping 
ia  seinem  20.  Jahr  im  Gefolge  Künigs  Wilhelm  III.  uach  ilugland ,  und  malte  hier 
unter  Anderem  das  rielbewundortc  Büd  des  Hersogs  von  Colchester.  Obgleich  riel- 
fach  beschäftigt  in  England,  zog  ihn  doch  die  Sehnsucht  nach  Italien;  er  gin^  nach 
Fliireiiz,  wo  er  Melireres  in  Oel  und  FVesco  für  den  flrn-slicrzop  malte,  und  hierauf 
nach  Kom,  wo  er  lii>toriscbe  Bilder  und  moderne  (iesell>oliat'tsgemälde  ausführte  und 
Ton  sdnen  Kun^tgenossen  wegen  seines  riesigen  Körperbau  s  „Gladlitor**  genannt  • 
wurde.   Später  begab  er  sich  nach  Wien,  woselbst  er  in  derBlflthe  seiner  Jahrs^ 

1700.  ^tarh. 

Baan,  Jan  de,  der  Vater  de.s  Obigen,  geb.  1G33  zu  llaarlem,  hatte  erst  Tiemans 
und  bemach  J.  Backer  zum  Lehrer,  bildete  sich  aber,  dem  Geschmack  der  Zeit  hul- 
digend, nach  van  Dyck  zu  oinem  Porträtmaler  ans,  dessen  Bilder  sehr  hoch  ge- 
schätzt wurden.  Kr  malte  viele  hohe  Per>oiien,  z.  R.  Kitni^-  Kar!  II.  von  Ktipland 
und  de.ssen  <ieniahlin,  den  Herzog  von  Zell  und  andere.  Kincs  seiner  besten  Portrats, 
die  sich  alle  durch  Aebnlichkcit,  Leben,  Natürlichkeit  und  feines  Colorit  auszeichnen,  - 
ist  das  des  Prinxen  Morits  ron  Nassau.  Er  starb  1702  za  Amsterdam. 

Literttor.  Imatrieol,  Do  Lovons  en  Workon  der  Holl,  on  V1.i.tm.  Kun^tirhildor.i  a.  s.  w.  Aauter dun  1841. 
Fiorillo.  Geschichte  der  zeichnondea  Kttiute  in  DeuuclilanJ  und  üca  vereinigten  Kiederluden.  ~ 
I)c>>camp*,  La  rie  dM  yeiniro«  flaaauite,  SllMind«  et  hoUMüuii. 

Babeur  oder  Baburen ,  TheodorUS,  aus  t'trerlit,  malte  im  17.  Jalnhundert  histo- 
rische und  Genrebilder  mit  freiem  und  sicherem  Pinsel)  sein  Culorit  ibt  aber  etwas 
xu  braun. 

Babylone ,  siehe  Barbary.  • 
Baoohiacca,  siehe  Ubertini. 
Baocio  della  Porta,  siehe  Porta. 

Bach,  Abraham,  Formsobneider  und  Briefmaler  zu  Augsburg,  lebte  in  der  letsten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  seine  Blätter,  z.B.  eine  Familie  beim  Kssen  mit  einem 
altdeutscheti  (iedicht,  sind  aber  sehr  selten  und  haben  mehr  geschichtlichen,  als  arti- 
stischen Werth. 

Baoh,  Karl  Daniel  Priedrich,  geb.  1756  zu  Potsdam,  ein  geschickter  Historien-, 
Porträts-  und  Tbiermaler,  der  sich  in  seiner  Vaterstadt,  zu  Berlin  und  später  in 

Italien  gebildet  und  als  Professor  und  Vorsteher  der  Kiin^tsehule  zu  P.n-^Iau  1  SL'fJ  >tnrb. 
«Seine  zahlreichen  Arbeiten  sind  in  Polen,  Kussland  und  Deutschland  zerstreut.  £r 


Digitized  by  Google 


72 


Btdiiltj  —  BaddnyMn. 


auch  l'mrUse  der  besten  Köpfe  und  I'arthien  nach  Kaphncl's  Gemälden  im 
Vatikan  und  eine  Anweisung,  nach  richtigen  Verhältnissen  zu  zeichnen,  niit  Kupfern 
heraus.  Ansserdem  besitzt  man  einige  radirte  BUUter  Ten  ihm. 

Lltrmlnr.    Meusel,  Tottt*ch«i  Kän«(l«rlexicon. 

Bacheiey,  Jacques,  pob.  171*2  zu  l'ont  rKvccjuo  in  der  Nornifindu'.  ppst.  zu  Ronen 
1761,  bildete  sich  unter  Le  Bas  zu  einem  Kupferstecher,  der  Landschaften  und  i>ee- 
•tAdce  naeh  hoIlSndisehen  Heistern  reizend  in  Kupfer  stach. 

Baohelier,  Jean  Jaoqnes,  ein  Torzöglicher  Fraohte-  und  Blumenmaler,  geb.  1724, 

gest.  I8()ö  als  Professor  der  Purisor  Akadfiiiic.  Rncliclicr  rnaltf  iihrijrcns  auch  histo- 
riscl^e  Bilder,  Jagden  u.  s.  \v.,  und  übte  durch  Unterweisung  und  technische  Krfin- 
dnngen  einen  nicht  zu  verkennenden  £influss  auf  die  VerbcHüerung  der  französischen 
Porzellanmalerei. 

Bachelier,  Nicolas,  ein  franzö^i^dur  Bildhauer,  der  um  1550  lebte  und  in  Frank- 
reich (  inen  n.u  Ii  (im  NN  trken  Michelangelo 's  auisgebildetcn  Geschmack  in  der 
Sculptur  einzuführen  i>uchte. 

Baeker,  AdliMUl,  aus  Amsterdam,  ein  terdienstlieher  Porträt-  und  Historienmaler, 
unter  do.xsen  hoste  Arbeiten  das  jflngste  Grerieht  im  Stadtliause  seiner  Vaterstadt 
|rez;ililt  wird.    Kr  starb  1G86. 

Backer,  Franz  de,  ein  Nicdcrlandor .  der  von  1704  -  1T4S  in  Dcntscliland  und 
Italien  alü  Porträtmaler  und  Kupferätzer  arbeitete,  und  vuu  dem  man  in  seiner  letz- 
teren Thati^eit  n.  A.:  Abel  tob  Kain  erschlagen,  naeh  A.  Schoonians,  kennt. 
Das  „Museo  Fiorentino**  enthält  sein  Porträt  im  SUeh. 

Backer,  Jacob,  geb.  IßOf^  zu  Tlarlinpcn,  gest.  1651,  malte  historische  und  allego- 
ri.sche  iJarstellung-en ,  besonders  aber  viele  Bildnisse,  und  soll  eine  solche  ausser- 
ordentliche Gewandtheit  in  seiner  Kunst  besessen  haben ,  das»  er  oft  ein  Portriit  in 
einem  Tag  rollenden  konnte ,  ohne  dass  an  demselben  die  Ftflebtigkeit  der  Arbeit 

benicrkliar  gewesen.  Viele  seiner  Bilder  sollen  sich  in  Spanien  befinden.  Einiprc 
sieht  man  jedoch  auch  in  deuf'^clien  (lallerien,  z.B.  in  der  zu  Dresden,  llr  iitzte  auch 
in  Kupfer  und  man  besitzt  von  ihm  u.  A.  ein  ge.scliutztcä  iilutt :  eine  liegende  nackte 

weibliche  Ilgur.  Ein  Hauptlnld  von  ihm,  das  jftngste  Gericht,  war  m  der  Canneliter- 

kirche  zu  Antwerpen. 

Backer,  Jacques  de,  peb.  ir,;}()  zu  Antwerpen,  po'^t.  Tnno.  malte  r;oschicht.>biIder,  ^ 
von  denen  mau  namentlich:  Adam  und  Eva,  eine  Kreuzigung  und  ein  Urtheil  des 
Paris  wegen  des  Tortreflliehen  Colorits  rffihmt. 

BaeUtnyseil,  Lndolph,  geb.  zu  Emden  1631.  gest.  1709,  ein  Schfiler  Ton  Hendrik 

Dubbels  (nach  Andern  von  Kverdingen),  bildete  sich  zu  einem  der  ausgezeich- 
netsten Marinemaler  aus.  Ihichst  j)oetisch  in  allen  seinen  J)arste]lung'en,  weiss  dieser 
Meist«r  in  demjenigen  seiner  Bilder,  in  welchen  er  die  leicht  bewegte  See  mit  den 
fröhlich  darttber  hintanzenden,  in  den  Wellen  sich  spi(>gelnden  Schilfen  schildert, 
leuchtende  Kraft  der  Farbe  mit  höchster  Zartheit  der  Behandlung  zu  verbinden  ,  in 
denen  aber,  wo  er  die  Aufre^jung  und  die  (lewalt  der  Kleniente  darstellt,  durch  die  ' 
grandiose  Auffassung  und  die  mit  hucli»ter  Meisteri«chaft  des  Vortrags  erreichte 
eminente  Naiurwahrheit  aufe  Mächtigste  zu  ergreifen.  Namentlich  in  solcher  aus» 
gezeichneter  Darstellung  grossartiger  Seestämu«  besteht  Backhuysen's  Huhm.  Spätere 
Bilder  von  ihm  sind  oft  in  dem  Schatten  zu  dunkel  und  durch  rothe  Wolken  unhar- 
monisch. £r  war  vielfältig  für  verschiedene  Sou veraine  beschäftigt  und  seine  Arbeiten 
wurden  schon  bei  seinen  Lebzeiten  eifrigst  gesucht  und  hoeh  bezahlt.  Gemälde  Ton 
ihm  finden  sich  in  beinahe  allen  grösseren  <iailericn,  im  Barliner  Museum,  der 
Münchener  Pinakothek,  in  der  Wiener  und  in  der  Dresdner  (iailerie,  im  Louvre,  in 
der  (iailerie  Pitti  zu  Florenz,  in  verschiedenen  Uallerien  Knglands  u.  s.  w.  —  Back- 
huj.scn  führte  auch  mit  geistreicher,  leichter  Nadel  einige  Blätter,  s.B.  die  Seeärme 
hei  Amsterdam,  das  T  genannt,  sein  eigmies  Porfoät  u.  s.  w.  in  Kupfer  ans. 

Utontn'.  Ho«br«k«B.  Be  fmot«  Solmitaiik  dtt  MMsitaMidM  KaulMllUSM  M  ScUMefMM*.  la's 
OwvMksge.  —  ■»••••■pa,  lA  «to  dM  psMNt  ITi— fli  *F«*-*-'«t  M  hfrilirtirlt 
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Backhuyien,  Headrikas,  van  de  Sande,  geb.  1795  zu  (iravonhage,  rortreiriiciicr 
Landschaft»»  und  Thiennaler.  2a  amaem  sehr  geschätzten  Bildern  verbindet  er  beide 
Gattungen  der  Malerei  2u  einem  schOnen  Ganzen  von  hidier  Naturwahrheit  und  Tor- 

«üg-lirhcr  Farbenwirkiinfr. 

Backhuysen,  Ladolph,  geb.  1717,  gegi.  1782,  ein  Neflc  des  Obigen,  malte  mciätens 
KriogKscenen ,  auf  denen  er  die  Pferde  besonders  glücklich  darzustellen  «  usste. 

Bacon,  Frederik,  jetzt  lebender  englischer  Kupferstecher,  dessen  Arbeiten  zwar 
zionilifli  auf  F.IVckt  jrrarbeitet  und  >'u-h  im  reberwindcn  inechanischtT  Schwierig- 
keiten gefallen,  aber  von  nicht  geringem  Talent  und  (je.scliick  in  der  Beliandlung 
zeugen.  Unter  seine  besten  Blätter  gehören:  der  Einzug  der  siegreichen  lloch- 
Under  in  Edinburgh,  nach  Dune  an,  und  die  Schmuggler, -naeh  Wilkie. 

BftCOn,  Jolui,  geb.  zu  Soutlnvark  1740,  ein  eng^liselur  TJiUlliauer,  der  sich  beson- 
der» durch  eine  Statue  des  Mars  in  Marmor,  die  viel  Kraft,  Kenntniss  des  Mackten 
und  des  Alterthums  verricth ,  einen  Namen  erwarb.  Bekannt  sind  ferner  von  ihm 
sein  Denkmal  des  grossen  Chatam,  des  Lords  KUifiix,  Migors  Pierson  und  der  Miss 
Draper  (der  „Klisa"  (h's  enj^Iischen  Dichters  Sterne)  in  der  WeStmiUster  Abtei  ZU 
London.    Kr  starb  IT'.)',»  als  Mitglied  der  k.  Kun.Ntakademie. 

Bad^joz,  Juan  de,  liiidUauer  und  Architekt,  machte  1537  die  Entwürfe  an  den 
Senlpturarbeiten  des  Klosters  S.  Zoll  de  Corrion  de  los  Condes,  und  leitete  den  Bau 
der  nach  seinen  Pl<'in(Mi  nusgcftilirtcn  Kirehe  zu  Leon. 

Badalocchio ,  Sisto,  ?jenannt  Rosa,  gest.  1647,  Jlaler  und  Kupferstecher,  war 
ein  Schüler  von  Ann.  Carracci  und  treuer  üefabrte  Lanfrunco  s,  dessen  Styl  er 
sieb  auch  aneignete.  Er  besass  eine  besondere  Fertigkeit  im  Zeichnen,  wesshalb 
ihn  sein  Lehrer  vorzugsweise  bei  der  Au^ifQhrung  seiner  verschiedenen  Malereien  be- 
schäftigte. Ohne  besondere  F.rfindungsjrabe,  wusste  er  seinen  Werken  doch  jeder- 
zeit ein  gefülliges,  ansprechendes  Aussehen  zu  verleihen,  wie  er  in  seinen  Arbeiten 
in  Reggio,  wo  er  u.  A.  in  S.  Giovanni  eine  Copie  der  Kuppel  des  Domes  au  Parma 
ausführte,  zu  Gualtiert,  wo  er  im  hcrzogl.  Palast  die  TJiaten  des  Herkules  malte»  U.S.  w. 
bewies.  In  der  Academia  delle  belle  arti  zu  Parma  sieht  man  von  ihm  noch  eine 
Andronieda  und  einen  heil.  Eranz,  der  die  Wundmale  empfangt.  —  Von  sc-incr  (je- 
sehieklicbkeit  als  Kupferstecher  zeugt  die  mit  Lauf  ran  eogestoebene  und  Annibale 
gewidmete  Hibel  Ri^haers  in  23  Blättern.  Unter  den  34  Blättern,  di<  i;  i  tsch  in 
seinem  „Pelntre  grareur**  von  Badalocchio  verzeichnet,  befinden  sich  auch  sechs  nach 
den  Malereien  des  Cor  reggio  im  Dom  zu  Parma. 

Badeni ,  KnutieisoOi  geb.  1671  «u  Antwerpen,  bildete  sieh  Torzugsweise  in  Italien* 
£r  malto  Historien,  Genrestii>  kr  um!  Porträts  mit  tQchtigem  Pinsel  in  einem  feu- 
rigen Colorit.     Be-onders  wird  seine  Bathseba  gerühmt. 

Badens,  ^an,  der  Bruder  des  Voiigeu,  malte  viel  in  Deutschland  und  Italien,  er 
Starb  schon  1603  in  seinem  27.  Jahre. 

Badiale,  Alessandro,  geb.  1623  zu  Bologna,  gest.  IG09,  bildete  sich  unter  F.  Tosre 

zum  Maler  und  Kupferstecher  aus.  Seine  Bilder  beurkunden  eine  gute  Zeichnunpr, 
und  seine  Badirungen,  z.B.  eine  Abnahme  vom  Kreuz  und  eine  heilige  >amiiic  nach 
seinem  Lehrer,  Maria  mit  dem  Kinde  naeh  Cignani,  sind  geistreich  radirt,  * 

Badile,  Antonio,  geb.  14HU,  gest.  1560,  der  Lehrer  des  Paolo  Veronese,  war 
einer  der  ersten  Mal'  r,  die  in  Verona  die  neue  Bichtiing  der  Kunst,  die  Befreiung 
vom  typisch  Leber  lieferten  im  (ieistigen,  wie  in  der  Bildung  der  Kürpergestalten, 
Oberhaupt  Jene  freie  Darstellungsweise  des  16.  Jahrhunderts  einführte.  Seine  Auf- 
erweckung  des  Lazarus  zu  Verona  wird  besonders  gelobt.  Die  städtische  Gallerie 
zu  Kovigo  besitzt  eine  Anbetung  der  Könige  von  diesem  Meister,  die  Gallerie  des 
Museums  der  bildenden  Küuste  zu  Stuttgart  eine  Maria  mit  deni  Kinde. 

Baene,  Jacques  de,  cinfiandrischer  BUdsehnitccr,  fertigte  1391  die  Belieft,  einzelne 
Jigoren  und  Ornamente  zweier  grossen  von  Philipp  dem  Kühnen,  Herzog  von  Bur- 
gund, für  dif  Karthause  zu  Dijon  bestellten  .Mtarschreine  (jctz-t  im  Museum  daselbst); 
auch  arbeitete  er  unter  Claux  ;Slutcr  mit  Clauxde  Vousoune  an  dem  herrlichen 
Denkmal  desselben,  im  Jahr  1404  verstoilmKn  Herzogs. 
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Baese,  Joh.,  ein  Mak-r  aus  Rraiuivchwoip".  der  treffliche  Copieen  narli  den  Werken 
grosser  Meister,  z.  B.  nach  der  Madunna  di  S.  Sisto,  der  Madonna  Tempi  von  Ra- 
phael lieferte,  aber  zu  Madrid,  wo  er  im  Auftrag  des  Henogs  ron  Braumehweig 
einige  Rilder  des  Museums,  u.  A.  die  Kreusschleppung  nach  Raphael  eopireii  sollte, 
im  lahr  IH.'iT  seinem  Ij  lu-n  •iolhst  ein  Fnde  machte. 

Bagelaar,  Ernst  Wülem  Jan,  ein  niederländischer  Kupferätzer,  geb.  1775,  gest. 
1837,  der  nach  eigenen  Zeichnangen,  nach  A.  van  de  Velde,  naeh  J.  Jacobson 
n.  A.  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Blättern  in  Kupfer  ätzte.  In  späteren  Jahren 
malte  er  auch  Portrats  in  Oel. 

Bagge,  MtF.,  ein  der  (jegenwart  angchörigerLand8chart>nuiIer,  der  sich  inCopen- 
hagen  und  ^ter  in  Dfisseldorf  gebildet,  und  mit  besonderer  Treue  und  Gewissen- 
haftigkeit, mit  tiefer  Sättigung  der  Farbe  die  Natur  seines  Vateriandes  in  ihrem  gross* 
nrtifren  Kruste  dar/iisteUen  weis«;. 

Baglioue,  Giovanni,  geb.  zu  Kom  Ibl.i,  gest.  1G44,  war  ein  Schüler  des  Franc. 
Morelli  ans  Florenz,  bildete  steh  aber  selbstständig  nach  den  Werken  grosser  Meistef 
aus.  Die  meisten  Kirchen  Roms  besitzen  Bilder  von  ihm ;  insbesondere  hat  er  sieh 
durcli  seine  (JemahU-:  die  F.r-sverk)ing  Thahifa's  und  die  Fusswaschunp  in  S.  Peter  be- 
rühmt gemacht ;  fiir  jene  wurde  er  von»  Tapst  mit  einer  goldenen  Kette ,  für  diese 
mit  dem  Christusorden  beehrt.  Er  malfe  jedoch  auch  f&r  andere  Kirchen  Italiens, 
z.  B.  fiir  den  Dom  TOn  Perugia:  einen  heil.  Stephan,  für  die  Ilauptkirehe  zu  Loretto: 
die  heil.  Katharina  u.  s.  w.  Ba^lione  ist  nicht  sehr  hedeufond  in  der  Frfindung,  da- 
gegen zeigen  seine  Bilder  eine  gute  kräftige  Färbung,  gefallige  Anordnung  und 
einen  leichten  fteien  PinRel.  Er  gehSrt  unter  die  besseren  der  rSratsehen  Hanieristen 
ZuAnfiUlgdes  17..1alirlnuiflt'rts.  Die  von  ihm  herausgegebenen  I-ehensheschreibungen 
derjenigen  Künstler,  die  von  l.'jT'J  [VAU  in  Hom  gearbeitet,  entlialten  viele  srliätz- 
bare  Nachrichten.  Auch  eine  Beschreibung  der  Kunstwerke  in  den  neueren  Kirchen 
Roms,  die  1639  erschien,  besitzt  man  ron  ihm.  ^ 

Bagnacavallo,  Bartolomeo,  siehe  Ramenghi. 

Baider,  Simon,  aus  Constanz,  ein  Zeitpenosse  des  älteren  S^Tlen ,  war  ein  treff- 
licher Bildschnitzer,  der  um  1470  da^i  ausgezeichnet  schöne  Schnitzwerk  an  den  Thür- 
Hügeln  des  Hauptportals  im  Dome  ron  Constanz,  Scenen  der  Fassionsgeschiehte 
enthaltend,  ausführte. 

Baillie,  William,  peh.  17.>()  in  Irlarid,  war  Cavalh  ri«  <)f?ii-!er  in  englischen  Diensten, 
und  beschäftigte  sich  aus  Liebhaberei  mit  der  Zeichen-  und  namentlich  der  Kupfer- 
steeherkunst,  widmete  sioh  aber,  als  seine  Stiche,  die  er  mit  der  Nadel  und  dem 
(JrahMirlicl  in  Schwarzkunst,  in  Kreiden-  und  in  getuschter  Manier  ausführte,  äberall 
die  ehrendste  Aiiorkennunn'  famh  ii,  sj)ater  pranz  der>ell)en.  Besondi  r'-  L;!iifk!tcli  war 
er  in  der  Nachahmung  iiembrandts,  den  er  in  einigen  Blättern,  besoiuit  r>  in  der 
Landschaft  mit  den  drei  Bäumen ,  so  täuschend  imitirte,  dass  seine  Copien  in  gleichem 
Werthe  mit  den  Originalen  stehen,  ja  die  Abdrücke  einer  von  ilim  überarbeiteten 
Platte  Bern  brau  dt 's,  des  so|r.  Hundert  fruldenblatts  ,  höher  be/.aiilt  werden,  als  die 
ersten  vum  Meister  selbst.  Zu  den  besten  seiner  sämmtlichen,  aus  mehr  als  200 
Blättern  bestehenden  Arbeiten,  deren  älteste  die  Jahrzahl  1753,  die  jüngste  1777 
träjrt,  hrut  n:  Der  Guldwäger,  nach  Kcnibrandt;  Susanna  und  Daniel,  nach  (rer- 
brand  van  den  Keck  h  out:  der  Federnschneider,  und  zwei  Ollicicrc  1)ei  ciiur  Frau, 
welche  bei  einem  Lichte  .schlaft,  nach  Gerb.  Dow;  der  Herzog  von  Monmouth  zu  Pferd, 
nach  Met  scher  und  Wyck;  die  Grablegung,  nach  Rembrandt;  trinkende  und  *V3> 
spielende  Bauern,  nach  Teniers ;  Wilhelm,  Prinz  Ton  Oranien  zu  Pferd,  nach  Ter-^Qv^ 
bürg;  das  Portr.it  des  Franz  Hals,  nach  Hals  u.  s.  w.  QQPi' 

UteTKlar.    iieinocken,  Dtctionnkiro  des  artiste«.  —  Huber  und  Ro»t,  Handbach  für  kun»tliobbubor. 

BaiUll  oder  BaUin,  geb.  1614  zu  Antwerpen,  einer  der  trofliehsten  Kupferstecher 

»einer  Zeit,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt  und  bildete  sieh  spater 
in  Italien  aus.  Zu  scitieii  be>(<"n  Hhiftern  zahlt  nian:  die  Versolimiiiy' Jacobs  mit 
Ksau,  Christus  im  Oelgarten  und  die  sterbende  Magdalena,  nach  iiubcns;  den  heil. 
Anastasius,  naeh  Rembrandt;  den  Leichnam  ChrisU  auf  dem  Schoose  der  Maria,  nach 
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A.  Carracci:  den  «'int.'<'''chIiininiorten  Rinaldd,  Ton  Armida  mit  BlmnenkrftnMn  ge> 
schmückt,  nach  vaa  1)  vck  u.  ».  w. 
Bafly,  B.  H.,  ein  unserer  Zeit  aagehOriger  eng^seher  Bildhaaer,  der  sieh  besondert 

durch  Statin  !i  ftir  MMiuinu'nto,  z.  B,  die  di's  Hrafell  Otey,  des  Grafen  Egrcmont ,  des 
Admirul  Miilcoliii ,  des  J.iirds  llollnnd,  des  H('r7n{r<  von  Sui^sox ,  de«  Sir  Hob.  ] 'cd 
U.S.W,  unter  seinen J..and!«lcutcit  einen  geschätzten  Nanien  erwarb.  1822  bewunderte 
man  auf  derKonstausstellang  zu  London  eine  Eva  an  der  Quelle  ron  diesem  KQnstler. 

Bully,  Jacques,  g^eb.  1629  tu  Gra^ay,  gest.  If;?;)  /.u  Paris,  Miniatonnaler und 
geistrcic-lKT  Kuiifi-r.'U/or,  von  dem  man  eine  Anzahl  ron  12Blftttem,  Blumen  todBon- 
qnets  von  vorzüglicher  Arbeit  kennt. 

BiUmysen,  Mehe  BMUmytoi. 

Bakker,  Cornelii,  geb.  1771  zn  Goedereede,  ein  Terdienstroller  Portrltmaler  in 

Oel  und  en  niiiiiiitiirc. 

Bakker,  Job  Augaatas,  geb.  179G,  der  Hohn  des  Obigen,  machte  »ich  al^  Maler 
zierlicher  Kabinetstflcke,  noch  mehr  aber  doreh  mehrere  f^chriflen  über  die  bildenden 

Künste  einen  gesehatzten  Namen. 

Balan,  t-in  trofllichor  fnuizi'i-i^clicr  Arcliitekturmaler /'.i  Tfinn  n.  dessen  Ilildcr  sich 
durch  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Keckheit  der  Beleuchtung,  leinheit  der  Tinten  und 
Tiefe  der  Färbung  auszeichnen. 

Balasu,  Mario,  geb.  zu  Florenz  1604,  gest.  1667,  war  ein  Schüler  von  Giaooroo 
Lipozzi,  Mat.  I{ n s o  11  i  und  Dom.  Pas  s i  p-n  n  n  o ,  ginp  mit  I.otztorem,  nachdem  er 
durch  mehrere  gelungene  Copicn  nach  alten  Meistern  und  ei;^^<'no  Compositionen  ein 
bedeutendes  Talent  an  den  Tag  gelegt,  nach  Koni,  und  füJirte  hier  melirerc  Bilder  aus, 
irodufch  er  sich  die  Gunst  der  Grossen,  insbesonder»  des  Fürsten  Ottavio  Pioeolomini 
erwarb,  der  ihn  nu't  nach  Wien  nahm,  woselbst  er  dr>s  Rildniss  des  Kaisers  Ff rdi- 
ntind  III.  malte.  Nach  Italien  zurückgekehrt,  lieferte  er  für  vcrschiftlene  Kirchen 
seines  Vaterlandes  eine  3Ieuge  Altarbilder  von  unterschiedlichem  Werthe.  Die  k.  k. 
Gallerie  zu  Wien  besitzt  eine  Ilaria  mit  dem  Kinde  ron  ihm. 

Lilpralir.    Mnson  fiorf;i(ino.  wo-plb-t  auch  »pln  Porträt  zu  (Inden. 

Baibach,  Ottmar,  ;ui-  (arl-mhe,  bildete  sich  unter  S  c  h  w  a  n  t  ha  1  er  zu  einem 
äusserst  tüchtigen  Bildhauer  und  .StenipeLschneider  aus,  dessen  Arbeiten,  z.  B.  ein 
Basrelief,  die  caledonische  Jagd  darstellend,  Conipositionen  nach  der  Odyssee  n.  s.  w. 
als  ausge/fic  Imcte  Werke  seiner  Zeit  bewundert  wurden. 

Baldi,  Lazzaro,  geb.  ir,2:i  /.u  Pistnja,  p-cst.  ITO.J  /u  I^oni,  ein  Schüler  des  Pietro 
da  Cortona,  der  au  Keichthum  der  Kriiuduug,  richtiger  Zeichnung,  blühendem  Co- 
lorit  und  eminenter  technischer  Fertigkeit  mit  seinem  Lehrer  wetteiferte,  wie  er  in 
seinen  Hildi  rn  ,  insbesondere  einer  Verkündigung  in  S.  Francesco  und  einer  Kühe  auf 
der  rhi<  ht  in  S.  Maria  dell'  L  niilta  zu  Pistoja  bewies.  Paldi  radirte  auch  in  Kupfer; 
man  kennt  run  ihm  ein  sehr  schüne.s  Ijlatt :  Pauli  Bekehrung. 

BaldUli,  Baceio,  geb.  zu  Florenz  um  1436  and  um  1480  noch  am  Leben,  Gold- 
Schmied  und  Kupferstecher,  war  ein  Schfiler  des  Haso  Finiguerra.  £r  stach  nach 
Zeichnungen  des  Sandro  Hotficelli,  seine  Arbeiten  sind  aber  gegen  die  seines 
Lehrers  von  untergeordnetem  Werthe.  Von  seinen  Blattern,  die  unter  die  grössten 
Seltenheiten  gehören,  erschienen  die  ersten  1477  im  Honte  Saneto  di  Dio  zu  Florenz; 
es  sind  drei:  ein  Berpr  mit  einer  Leiter,  um  deren  Stufen  i!'-  riiL'<nden  stehen,  der  Hei- 
land und  die  llr.lk-.  Sodann  werden  ihm  mit  höcliNter  Wahrst  lainlichkeit  die  '20  Kupfer 
zu  Dantc's  iiülle  zugeschrieben,  welche  1481  nach  Zeichnungen  von  Botticelli  in 
der  Druckerei  des  Nieholo  di  Lorenzo  della  Magnft  ebendaselbst  herauskamen. 
Ausserdem  gelten  als  .seine  Arbeit:  die  Propheten.  24  Blätter;  die  Sibyllen,  12  BlAt> 
ter;  eine  Ostertabelle ;  die  Dummheit  auf  dem  Throne;  eine  schlafende  Nymphe, 
Maria  Himmelfahrt  und  sieben  Blätter,  dio  Planeten  darstellend. 

IMirslsr.  B»rtsek,  L*  ptlatr»  rravwir.      H*i»«ekea,  MoMMnatN  Sm  sHbto«. 

BaldorinetÜ,  Alcsaio,  I«  r  I  rlner  des  Domenico  Ghirlandajo,  geb.  1422  zu 
Florenz,  gest.  14W.  m>IUc  -ii  li.  wir  sfinc  Voreltern,  dem  ITantlfls>tande  widmen,  er 
folgte  aber  seiner  Neigung  zur  Kunst  und  bildete  sich  unter  Paolo  Ucello  in  der- 
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selben  aus.  äcine  erste  Frescomalerei  war  die  Aussen^rand  der  Kapelle  S.  Gtlio  lA 
S.  Maria  Nuora,  ein  seiner  Zeit  gerühmtes  Werk,  worin  man  unter  andeiea  einen 

&  Aegidius  sah;  hierauf  malte  er  in  der  K^llc  der  H(|m&  Glienido  und  Hon^naimi 
Glnnfip-liazzi,  zweier  reiclini  Klorentiiier,  in  S.  I  rinita  atu  Florenz,  eine  Altartat'el  in 
Tempera,  div  Kapelle  selb-^t  aber  Ächniüikte  er  iii  Iresco  mit  JJilderu  aus  dem  alten 
Testamente,  in  denen  er  mit  grossem  Fleiss  und  TÜ9er  Zartheit  eine  ungemeine  Oe-> 
schicklichkeit  in  der  Xarhahmunp:  der  Natur,  best-;  I,  r-  in  mehreren  darin  angebrach- 
ten l'ortrats  an  den  Tag  pclcpt  }ial)fn  soll.  Da  liu  Malereien  aber  zu  (iruude  ge- 
nügen sind,  so  »ind  wir  zur  lieurthuilung  seiner  iA-iAtungeu  auf  das  v«u  ihm  in  der 
Kirche  8.  Annunziata  seiner  Vaterstadt  in  Fresco  ausgellDlrä»,'W  Tempera  überar* 
beiiete  Gemälde,  die  Geburt  Christi  darstellend  (abgebildet  in  der  Etruria  Plttrioe), 
angewiesen,  In  welchem  er,  wie  wir  an  dem  /.war  ausgel)liclienen ,  aber  sonst 
noch  wuhlerlialtenen  Jiiide  erkennen ,  bezeichnend  für  »eine  ganze  Kunstrichtung, 
in  naturgemisser  Behandlung  der  Nebendinge,  Landschaft  u.s.w.,  wahraehetniieh 
durch  flandrischen  £influss  angeregt ,  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Darstel- 
lungsweise  (1<t  italienisclu  n  Malerei  des  1  ■".  Jahrhunderts  entfaltet.  Das  wnliler- 
haltcndste  (jemalde  Ualduvinctti's  hoU  eine  Tafel  in  der  (jrossherzogl.  Uallerie  zu 
iloreni,  eine  Madonna  mit  denf  Kinde  und  Heiligen  sein.  Als  weitere  aber  nieht  mehr 
vorhandene  Werke  von  ihm  bezeichnet  man  einen  Christus  an  der  Säule  im  Kreuz- 
gang von  .S.  Croce,  und  eine  ^fadonna  an  der  Kcke  der  ("arnescrrhi  zu  Florenz.  Von 
einem  Deutschen  in  der  Mosaik  unterrichtet,  hat  lialdovinetti  auch  in  dieser  Kunst- 
weise manchfiMshe  Proben  seiner  Gesehickliehkeit  an  den  Tag  gelegt.  So  führte  er 
u.  A.  über  der  Bronzethürc  mui  S.  Giovanni  zu  Florenz  mehrere  Engel,  welche  das 
Haupt  Christi  halten,  aus  und  verl)i'>.st>rte  die  Musivarbeiten  der  Gewölbe  in  (hTselbcn 
Kirche.  In  der  Kapelle  der  Tornabuuni  in  b.  Maria  Novclla  zu  Kiureuz  brachte  sein 
SohQler  Ghirlandajo  in  einem  Bilde  des  aus  dem  Tempel  gejagten  Joachim  des 
Lehrers  Bildniss  an*  BaldoTinetti  bildete  noch  einen  andern  Schiller,  den  Florentiner 
Graffione. 

Lilmlnr.    Vasari,  Lcbea  der  ansjfczoicbiictriteu  M.iler,  Küilliaucr  and  Ba&mcUlcr. 

Balducci,  GiOVanili,  soll  ein  Zeitgenosse  des  (iiotto  gewesen,  diesem  auch  weder 
in  der  Zeichnung,  noch  an  technischer  Kunst  nachgestunden  .«^ein.  Es  wird  von  ihm 
ein  Bild,  bestehend  aus  drei  Tafeln  und  darauf  die  Madonna  mit  dorn  Kinde  und  Hei- 
ligen darstellend,  auf  Goldgrund  gemalt,  angeführt,  auf  dem  er  sich  „J  oli  a  n  ne  s  de 
Pisis  pinxit"  unterschrieben.  Auf  andern  GemSlden  soll  er  sich  ^Magister 
Johannes  Balducci  de  Pisis"  genannt  haben. 

BaldttCOio,  Giovanni  di,  aus  Pisa,  ein  lüidhuuer  aus  der  Periode  des  italienisch* 
germanischen  Stjls  in  Italien,  war  im  letzten  Decennium  des  13.  Jahrhunderts  ge- 
boren und  kam  ]33C>,  bereits  als  (>in  Künstler  von  Pnf.  nach  Mailand,  wo  er  eine 
Schule  gnindete  und  um  l.'i.'ii)  das  ( irabmonument  drs  heil.  Petrus  r.iurtyr  in  S.  Eus- 
torgio  daselbst  fertigte,  ein  grosses  umfassendes  Werk,  das  über  in  der  Ausführung 
theils  noch  hart  und  steif,  theils  flbertrieben  bewegt  erscheint.  Beträchtlich  roh 
sind  seine  Sculpturen  von  dem  ehemaligen  Portal  dör  Brerakirche  zu  Mailand,  jetzt 
in  der  dortigen  Akademie,  l'nter  seinem  Eintluss  sind  versrhiodene  Monuniente  ent- 
standen,  die  mau  in  muilandischen  Kirchen  üudet.  Sein  bchuler  war  Bouino  da 
Campione. 

Baldmig,  Aull,  genannt  Grien,  einer  der  vorzagliohsten  oberdeutschen  Maler, 

trefflicher  Konnscliiuider  und  Kupferstecher,  um  1470  zu  (imiiiid  in  Schwaben  ge- 
boren, arbeitete  in  seinem  Vaterlande,  im  Breisgau,  in  der  .Schweiz  und  im  Elsass. 
Im  Jahr  149G  schmückte  er  das  badisehe  Nonnenkloster  Lichtenthai,  in  welchem  sich 
seine  Schwester  befond,  mit  Gemälden.  Mehrere  Jahre  lebte  er  sodann  zu  Freiburg 
im  Breisgau,  wo  er  für  die  Münsterkirclio  die  grossen  Gemälde  des  Hochaltars  fertigte, 
die  131  <»  vollendet  wurden.  Von  ireiburg  zog  er  nach  Strassburg,  woselbst  er  von 
1533  an,  später  zum  bischAfliohen  Hofinaler  und  Mitglied  des  grossen  Kaths  ernannt, 
bis  au  seinem  1552  erfolgten  Tode  Terweilte. 


BaMne. 


Baidung  raalto  KJrchonbilder,  historische,  allojrorischo  Darstcllungron  tind  Por- 
träts, Werke,  in  denen  sich,  bei  manchen  iCigentliünilichkeitcn  der  schwäbischen 
Sehale,  der  Einiuss  Albreeht  Dflrers  (mit  dem  er  in  einem  sehr  ftvondsehaftKeben 
Verbähmsse  stand,  und  von  dem  er  bis  zu  seinem  Tode  eine  Haarlocke  tiU  kM-rl)aro 
l{»  li(HnV  verwahrte,  die  im  I-aufe  di  r  Jahrluinderte,  nach  einer  Wanderung  durch  die 
Hunde  verschiedener  Maler  zuletzt  in  den  Besitz  des  Uofraths  Schlosser  kam),  nicht 
Terkennen  UUst.  Seine  Köpfe  sind  toII  Leben  nnd  Ausdmek ,  dasNakte  efseheint 
xienüich  dnrdigebildet,  (ia>  (Olorit  ist  frisch  und  blühend  und  in  seinen  Compositionen 
herrscht  eine  poetische  AufTa^>uiip'  und  bedeutsame  Intention.  Sein  Hatiptwerk  ist 
der  grosse  Iluclialtar  des  Mün>tirs  zu  Freiburg,  ein  wahre«  Kleinod  oberdeutscher 
Malerei.  I>er8elbe  besteht  ans  mehreren*  TafeLo,  Ton  denen  das  Mittolbild  eine  reiche» 
prachtvolle  KrOnung  der  Maria  enthält,  die  Innenseiten  der  Flüpfol  aber,  die  Apostel, 
al^  Zuschauer  der  himmlischen  Ilandlunfr,  vortrefflich  charaktcrisirte  Figuren,  zeigen. 
Die  Aussenseiten  enthalten:  die  Verkündigung,  eioo  Composition  von  eigenthüra- 
liehen  Gedanken,  die  Beimsnehnng  tou  flbera&s  silssem  und  KebKohem  Ansdnieke  in 
den  reizenden  Köpfen,  die  (lehurt  Christi,  bei  weicher  das  Licht  von  dem  göttlichen 
Kinde  ausgeht,  und  die  riuclit  n:H'li  Aegypten,  ein  ungernein  liehlichis,  vielleicht  das 
schönste  Bild,  das  Baidung  hervorgebracht.  Die  Rückseite  des  Altars  ist  in  der  Mitto 
mit  einer  Torzflgh'eh  ausgeführten  grossen  Kreuzigung  nach  Dflr er *schcr  Composition 
geschmückt;  auf  den  Flügeln  erscheinen  je  zwei  Heilige,  grossartige,  charakter- 
volle (iestalten.  Da-  Sta)!*!  Igr-tnälde ,  unter  dem  Mitfelbild ,  stellt  in  der  Mitte  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  beiden  Seiten  die  Donatoren,  treüliche  Porträts  der 
einst  mit  dem  Bau  beschäftigten  HSnncr  dar.  Auf  dem  fireicn  Winkel  links  Engels- 
kttple,  rechts  eine  Tbfel  mit  der  Inschrift :  „Johannes  Baldnng  cog.  QrieaO»- 
mundianus  Deo  et  Virtute  auspiciltn  s  raciehut.**  Unter  den  Glasgemälden  de» 
Chonimgangs  ist  das  Fenster  der  Alexanrierkapelle  nach  Raidungs  Composition  gemalt. 

Von  anderen  erhaltenen  Bildern  Baidungs,  die  hin  und  wieder  eine  gewi.sse  Nei- 
gung zu  den  Eigenthümlichkeiten  der  irünkischeu  Malerei,  zu  manierirter  Färbung 
und  übertriebener  Charakteristik  Tenrathen,  sind  bekannt:  die  Geburt  Christi  und 
die  KreUJttragung  in  der  (iailerie  <]>  >  Schlosses  zu  Aschaffenburg;  Frauen,  in  der 
Fülle  der  Kraft  vom  'Wnh-  rrgrillen.  zwei  Bildchen  von  geistvoller  Conception  in  der 
ötfentlichen  Sammlung  zu  Basel;  euic  Kreuzigung,  eine  Steinigung  des  heil.  Ste^ha- 
nos  und  das  Bildniss  Albrechts  ron  Brandenburg  in  Kardinalstracht  im  k.  Museum 
zu  Berlin:  Maria  mit  dem  Kinde  und  dorn  Stifter  Markgraf  Christoph  von  Baden 
und  seiner  Familie  und  das  l'nvträt  des  Markgrafen  C  hristoph  von  Baden  in  der  gross- 
herzogl.  (jallcriu  zu  Carisruhe;  Herkules  und  Antaus  in  der  Abel^cheu  Samm- 
lung ZU  Ludwigsburg;  das  Brustbild  des  Markgrafen  Phil.  Christoph  von  Baden 
(mit  Monogranitn  im!  K  r  .lahr^zahl  1515);  die  Klugheit,  eine  bis  auf  einen  sehr  zartm 
Schleier  nackte  I  jgi  i  an;  Aliuinmlc  (mit  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1520),  ein 
Bild,  das  ein  sehr  Üeissigcs  iNaturstuUium  des  Meisters  beurkundet,  in  der  Moritz- 
kapelle jRi  NQrnberg;  das  Porträt  eines  jungen  blonden  Manne«  (mit  Monogramm 
und  der  Jahragahl  1515)  in  der  k.  k.  GaUerie  zu  Wien. 

Unter  die  TOKÜglichsten  Blätter,  die  Baidung  in  Kupfer  gestochen ,  gehören: 
Der  Schmerzensmann;  der  Stallkneclit  :  Maria,  den  L<'i<hnam  ihres  Sohnes  bewei- 
nend. —  Zu  seinen  bedeutendsten  IIoLzstichen,  die  sich  durch  das  treülichc  Hell- 
dunkel auszeichnen ,  zählt  man :  Adam  und  Era  in  8  Tersehiedenen  Blättern  (tou 
1511  und  1719,  das  dritte  ohne  Jahrszahl);  die  Hexen  (1510);  die  Bekehrung  Pauli; 
eine  heil.  Familie ;  die  CJeburt  d<'S  Heilandes;  der  Reitknecht  im  l'ferdestalle ;  Ecce 
homo(l51i);  die  Marter  des  heil.  Sebastian  ( 15 14) ;  Xantippe  reitet Sokrates  (1515); 
Gruppe  ron  Pfbrden,  drei  rcrschiedcno  Blatter  (.1534);  13  Blätter:  Chiistus  und 
die  swölf  Apoatel. 

Lilrralnr.     TT.  .Schreiber,  du  mutSff  n  VtUbatg.  — .BSttSCli,  LS  PSlstl»  fmOW.  —  H«U«r. 

llaatlb.  fiir  Kiipfor»ticli»amiiücr. 


Balduc,  JELo^ae,  spani^tcher  Bildhauer,  der  von  1551— 1561 ,  in  welch  letzterem 
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Jahre  er  .starb,  an  den  Sculpturen  der  Seitenrorsprünge  des  Hochaltars  in  der  Käthe- 
^ale  XU  Sevilla  arbeitete. 

BaleohoUf  Jean  Jacques,  geh.  1715  /.u  Arlrs,  gest.  1764,  ein  Schülor  von  Micliol 
und  B.  Lepiciö,  war  ein  scinor  Zeit  sehr  geschätzter  Kupferstecher,  dessen  Arbeiten 
aber  bei  luauchcni  \  ortreinicljen  durch  .da^  Streben  nicht  blos  die  Form,  die  Spiele 
TOD  Lieht  nnd  Schatten  und  die  Versebiedenheii  der  Sfeft,  fondem  sogar  das  Colorit 
durch  nianiiipf:ulitMi  Wechsel  der  Vorfrnp^sweise  wiederzugeben,  nuuiicrirt  wiirdm.  — • 
Seine  besten  Arbeiten  sind:  Der  btuiiii  und  die  rubig'e  See,  nach  Vernet;  die  baden- 
den Madchen,  nach  demselben;  die  lieil.  tienofeva,  nach  Vauloo;  August  III.» 
König  Ton  Polen,  nach  Rigavd  nnd  Heinrieh,  Grafv.  Brflhl,  nach  Silrester. 

Iiitrrnlnr.    Ilollor,  HanJbuch  für  Knpfcr*tich*ammler. 

Baien,  Hendrik  van,  geb.  I.jC.ii  zu  Ant\v<ri)en,  war  ein  .Sehiiler  von  Adam  van 
Oort,  bildete  sich  aber  erst  in  Italien  zu  einem  von  seinen  Zeitgenoi>scn  »ehr  hoch 
^aefateten  Historienmaler  ans,  dessen  Bilder  bei  manchem  Manierirten,  besonders 
in  der  Behandlung  ih'n  Nackten  und  in  dem  blühenden  Colorit  ein  tfichtiges  Studium 
der  Venetinner  verratheJi.  Die  Landschaften  und  (iriinde  seiner  Bilder  malte  meisten.s 
Jan  Breughel.  Baien  starb  1632.  £r  war  der  Lehrer  von  1  ran.s  Sn^  ders  und 
Ant.  Tan  Dyck.  Ton  seinen  Gemälden  wurden  besonders  seine  Sflndflutb,  sein 
Moses,  der  Wass<  r  aus  dem  Felsen  schlügt,  Pharao's  Untergang  und  das  Urthoil  des 
Paris  pcprirson.  Im  Museum  zu  Ani.'terdani  .sieht  man  ii{)rh  von  ilin> :  Diana  und 
Baeciiu!),  mit  Pan,  Satyrn  und  Bacciiantinnen;  in  der  Jacubskirche  zu  Antwerpen: 
eine  Dreieinigkeit;  eine  Verkfindigung  und  eine  Auferstehung;  im  k.  Museum  zu 
Berlin:  die  Schmiede  des  Vulcans  (nur  die  Figuren  der  Gottheiten  von  ihm);  in  der 
Gallerie  zu  ])  ic d c  n  :  Nymphen,  Diana  mit  ihren  Nymphen  von  .*^ntyrn  belauscht ; 
die  Gütter  des  Uiymps  zu  einem  J^lahle  versammelt;  Diana  von  Actäun  überrascht; 
das  Hochzeitmahl  des  Bacchus  und  der  Ariadne;  das  Hoehieitfest  des  Peleus  und  der 
Tlietis;  die  vier  Elemente  und  ein  allegorisches  christliches  Bild.  xtli 

Baien,  Jan  van,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1011,  genoss  den  ersten  l  nterricht 
bei  seinem  Vater  und  studirte  spiiter  in  Italien.  Seine  Malereien,  in  denen, er  gern 
das  Nackte,  besonders  Kindergruppen,  Nymphen  u. s.w.  darstellt,  sind  gut  behandelt; 
sie  haben  ein  heiteres  und  frisches  Culorit  und  erinnern  tift  an  die  Werke  Albani's. 

Balestra,  Antonio,  geb.  ICOn  zu  Verona,  gest.  1740  da.selbst,  ein  Schüler  des 
Ant.  Bellucci,  war  ein  geschickter  Historienmaler  und  Kupferätzer.  Seine  Bilder 
sprachen  durch  ihr  heiteres  Colorit  ungemein  an  und  er  wurde  daher  von  den  Forsten 
und  nir  die  Kirchen  seines  Vaterlandes ,  selbst  von  fremden  Höfen  Tiel&ch  beschftf-  j% 
tigt.  Die  be>-ten  seiner  nn't  fJeist  und  < nscliniack  radirten  Blätter  sind:  Maria  mit  «A» 
dem  Kinde,  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  zwei  Soldaten  und  der  Kopf  eines 
Söldaten.  Balestra  war  der  Lehrer  des  Pietro  Rotari. 

LItertlar.    Musoo  Flonmtino,  woselbst  auch  sein  Porträt  zu  finden. 

Balestra,  Oiovaimi,  Schüler  von  Felo,  ein  zu  Rom  lebender  Kupferstecher,  der 
u.  A.  Christus  mit  der  Samaritcrin  am  Brunnen,  nach  Garofalo  und  Dido  auf  dem 
Scheiterhaufen,  nach  Guercino  trefflich  in  Kupfer  gestochen. 

Bftlke,  ein  Landschaftsmaler  aus  Christiania,  der  in  vortrefflichen  landschaftlichen 
Gemälden  die  rtbrwegische  Natur  mit  ebens(»vieMVahrheit ,  als  Stimmung  und  "Wir- 
kung schildert,  lur  den  König  von  Preusseu  malte  er  lb52  zwei  gerühmte  Bilder 
«Nordcap'',  eine  Sommemondnacht  im  hOehsten  Norden,  und  eine  nWardehus**,  die 
Barstellung  der  gl ;i n/enden  Erscheinung  eines  Nordlichts. 

Ballenberger,  Karl,  geb.  1801  zu  Atisbach,  ein  tüchtiger  Historienmaler,  der  sich 
auf  der  Akademie  zu  München  gebildet  und  sich  später  in  Frankfurt  niedergelassen, 
liebt  vorzugsweise  die  Darstellung  mittelalterlicher  Vorwürfe,  die  er  in  kleinerem 
Format  mit  grossem  Verständniss  und  ausserordentlichem  Fleiss  ausführt.  Von  ihm 
sind  auch  im  ROmersaal  zu  Frankfurt  die  tretl liehen  Bilder:  des  KOnigS  Kourad  L, 
Ludwigs  des  Bayern  und  Kupprechts  von  der  Pfalz. 

Baltens,  Bieter,  geb.  1540,  gest.  IGl  l,  malte  Landschaften  in  Peter  Breughel's 
Manier,  Jabnnirkte,  Kirchtweihen  und  OvseUschaflastüoke. 
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Balxac,  französischer  LandschsfLsmaier,  der  viele  Zeichnungen  für  das  grosse  Werk 
über  die  Igyptisehen  Denkmäler  aiufillirte ,  auch  einige  Bilder  als  Reminiscenzen 

seiner  Rtlsf  nach  Aegypten,  z.  B.  die  innen-  Ansicht  der  grossen  Moschee  Hassan, 
(!(-  rala>trs  von  Karuak,  die  grosse  &phiux,  die  i'jrramiden  von  Ghizeh  u.s.w.  malte 
und  lö20  starb.  , 
Bambergvr,  P«,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  der  durch  eilKges  Studium  und 

Reisen  in  ferne  Läuder  eine  gros>e  Naturan^c  hauung  gewonnen  und  in  seinen  Bildern  in 
der  Bcluuullung  von  Mas>en,  wie  in  der  Au^rnhi  uiig  des  Kinzelnen  eine  hohe  M(M>t«T- 
«chaft  eutwickeit.  Ausser  mcbrereu  schon  früher  ausgesteliten  Bildern  au^  ^pauien, 
sah  man  1852  auf  den  öffentlichen  Äusstellnngen  ein  Panorama  Ton  Gibraltar,  das 
durch  den  auf  der  Scliünheit  der  Linien  beruhenden  Eindrudc  der  Grossheit  und  die 
gcdicM-i HC  'l'echnik  gewaltig  imponirte.  , 

Bamboccio,  ein  ikinamc  de»  P.  van  Laar. 

BanboeeiO»  Antonio  Abftte,  Maler  und  Bildner  in  Stein  und  Erz.  geb.  1351  ni 

Fiperiim,  war  ein  Schüler  des  Masuccio,  dessen  weiche  Behandiungsweise  er  sich 
auch  angeeignet  hatte.  Ihm  werden  die  (  I4()7  ausgeführten)  .Sculpturen  dor  Thüren 
des  Doms  von  Mca^K'!  samnit  der  tiiebeiseite,  das  Urabnial  des  Kardinals  Minutoli 
und  die  Tribunen,  der  Altar  mit  SSnlen  und  das  Bildwerk  der  heiL  Jungfrau  mit  den 
12  Aposteln  in  derselben  Kirche  zugeschrieben.  Krwiesen  und  durch  Insdirift  be- 
glaubigt sind  indessen  von  ihm  nur  f<>lg«'nile  zwei  Werke:  das  (irahiiial  di  <>  Ludovico 
Aidemaresco  luit  einer  Aubetuug  der  Küuige  in  S.  Loreuzu  und  ein  ürabniuuuiueat 
in  der  Kapelle  S.  Trinita  in  S.  Chiara  zu  Neapel ,  auf  dem  er  der  Meister  der  Dom- 
thüren  genannt  wird. 

Banco,  Hanni  d'Antonio  dl,  ein  llorentinischer  Bildhauer,  gest.  14;i(),  soll  ein 
Schüler  des  1>  o  n  ate  1 1  u  gewesen  sein ;  wahrscheinlicher  aber  ging  er  bei  seinem  Vater, 
der  seit  1406  beider  llorentinischen  Domrerwaltung  angestellt  war,  in  die  Lehre; 
denn  seine  Werke:  die  Statuen  des  heil.  ]'liili]ipus  und  eine  Gruppe  von  vier  in 
einer  >iische  stelK  inIen  Heiligen  in  Or  San  ilichele  zu  Tlorenz,  Tenrathon  keine  Ver- 
wandtschaft mit  denen  seine»  angeblichen  Meisters,  sondern  erscheinen  mehr  als  die 
£pjejBg^i|is5e  eines  richtig  fühlenden ,  wenn  auch  nicht  besonders  fimchtbaren  Geistes. 
niO) .lii^ii  eine  treuliche  AufTa-ssung,  ein(  n  tüchtigen  Styl  und  eine  mit  aller  Em- 
pfindung der  srhiinen  Form  nacligehende  Behandlung.  Kin  Evangelist  in  einer  der 
^ümften  hinter  dem  Altar  in  S.  Maria  del  J;  iure  wird  ihm  ebenfalls  zugeschrieben. 
Inesol e  malte  des  Meisters  Bild  im  Kapitel  ron  S. Marco  in  der  Gestalt  des  h.  Cosnms. 

Bändel,  Ernst  von,  Bildhauer,  geb.  zu  Ansbach  1800,  bildete  sich  auf  der  Aka^ 
demie  zu  .München  und  machte  sich  dort,  in  rascher  Fortentwicklung  seiner  künst- 
lerischen Fähigkeiten,  durch  seine  im  Jahr  1820  daselbst  ausgestellte  lebensgrussc 
Statue  des  Mars,  die  wegen  des  treffUehen  Ausdrucks  und  des  Ebenmasses  des 
Gliederbau's  gerühmt  wurde,  und  drei  Jahre  spater  durch  die  Modelle  einer  Charitas 
und  eines  Fauns,  in  denen  er  eine  bedeutende  Fertigkeit  in  der  Anordinmg  und  Be- 
wältigung der  plastischen  Massen  an  den  Tag  legte,  als  junger  Manu  schon  einen 
sehr  geachteten  Namen.  In  der  Folge  führte  er  zwei  der  Statuen  im  Giebelfeld  der 
Gljpthotbek  zu  Hflnehen  und  die  erwähnte  Charitas  höchst  gediegen  in  Marmor  ans; 
femer  mehrere  vortrt  iriii  lie  Portn^tbüsteu ,  u.  A.  tlie  des  Königs  Max  von  Bayern, 
sowie  der  Künstler  1).  Quaglio,  P.  Hess,  Stieler  und  Gärtner;  endlich  die 
^lonumeute  des  Ritters  von  Skell  und  des  Historienmalers  Lauger.  Andere  Werke, 
die  er  wfthrend  seines  Aufenthalts  in  Mttncben  sehnig  waren :  ein  Amor  in  carrarisehräi 
Marmor,  Amor  und  Psyche,  eine  sich  schmückende  Venus  und  die  Hoffnung,  sämmt- 
lich  Iehensgro>se  Statuen  in  Gyps.  FS.U  ging  Bändel  nach  Berlin,  wo  man  von 
ihm  ein  >Sarkupliugrelief  in  Marmor,  einen  lebeusgrosscn  Christus,  ein  sitzendes, 
Blumen  pfliiekendes  Hldehen  und  die  Skiixe  in  emer  kolossalen  Statue  Hermann 
dl  <  Ktru.skers,  für  ein  Denkmal  desselben  im  Teutoburgerwald  bestimmt,  sämmtHche 
Arbeiten  in  *ivps,  sah.  Im  Jahr  1843  begab  sicli  Bändel  nach  Italien,  wo  er  mehrere 
plastische  Arbeiten,  u.  A.  die  Büsten  des  i;  urslen  und  der  Fürstin  von  Lippe  Detmold, 

das  obengenannte  Modell  einer  Venus  in  Maimor  ausführte.  Auster  mehrräen  anderen 
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tüchtigen  Scalpturcn,  die  der  Künstler  seither  gefertigt,  der  Statue  KOnig  Wilhelm  IV. 
in  6otting«D,  d«r  Bildwerke  im  Giebelfelde  des  dortigen  ünirersitätsgebäades  u.  s.  w.» 
rühmt  man  besonders  eine  Reiner  jttngiten  Ailimten ,  eine  lebensgros)<e  Marmorstatue 
der  Thusnelda  (im  Hositz  des  Fürsten  von  I.i|ii>p-1  )(  ;itiol(l) ,  in  dem  Moment  darge- 
Mellt,  wo  sie  tum  eigenen  Vater  verrathen,  mit  Ketten  belobtet  in  die  Cieliuigenschaß; 
abasugehen  im  Begriff  steht,  ein  herrliolies  Werk,  das  sieh  namentlieh  duroh  die 
Weichheit  und  Zartheit  der  Rehandlniig  des  Ifarmors,  Worin  der  Kflnstlor  überhaupt 
Vortrefflichos  leistet,  auszeichnet. 

Bändel,  Heinrich,  der  Sohn  des  Obigen,  bildete  sich  ebenfalls  zu  München  in  der 
Bildhaaerknnst  aus  and  trat  merst  1849  mit  einer  Statne  des  Jason,  einem  Werke 
Toll  Feuer  und  Leben,  auf.  Ihr  folgten  n.  A.  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  ein  Mar- 
morrelief,  und  eine  sterbende  ,\mfizono.  lauter  .Arbeiten,  die  des  jungen  Mannes  Be- 
ruf zur  Kunst  und  seine  Anwartschaft,  dereinst  ein  tüchtiger  Meister  in  seinem  lach 
za  werden,  betbMtigen. 

Bandinelli ,  Baccio,  ein  berühmter  italienischer  Bildhauer,  der  Sohn  des  Gold- 
schmieds Miclu  iana-eli)  (ii  Viviano  da  Gaiole,  ist  14S7  zu  Florenz  gfoboren.  Da  er 
schon  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  entfaltete,  gab  ihn  sein  Vater,  dem  damaligen 
besten  BUdhaner  der  Stadt,  Gier.  Franc.  Rustiei,  in  die  Lehre,  in  dessen  Werk- 
statte errühniüche  l\irt>rliritte  ninclite  und  hier  auch  von  Leonardo  da  Vineimanche 
belehrende  AVinke  erliielt.  Kr  l)e>(  li.ifnV'-fe  vjrb  anfang-Iirli  viel  niit  der  Anfertifrunp  von 
grösseren  Zeichnungen ,  von  denen  er  einige  durch  Agustinu  V'eneziano  in  Kupfer 
Stechen  üms,  stndirte  aneh  viel  naeh  guten  Meistern,  a.B.  nach  den  Filippe  Lippt 
im  Dom  zu  Prato,  besonders  aber  nach  dem  von  Michelangelo  f&rden  grossen 
Bnthssanl  au-spefiihrten .  <l:ini  i!s  von  alh'U  Künstlern  bewunderten  Carton,  und  suchte 
selbst  einige  Bilder  in  Gel  und  Frcsco  auszuführen,  einen  Christus,  der  die  heil.  Väter 
ans  der  TorhttUe  befireit,  und  einen  berauschten  Noab,  Ton  denen  sieh  aber  niehts 
erhalten  hat.  Da  er  sieh  indessen  dnrch  diese  Bilder  keinen  besonderen  Ruhm  erwarb, 
kehrte  er  zur  Sculptur  zurürk ,  niarbte  !  .">  1 2  das  Model!  eines  beil.  ITioreiiynius  in 
Wachs,  fertigte  sodann  die  jugendliche  tiestalt  eines  .Merkurs  niit  der  Flöte,  die 
nachher  an  Franz  I.  nach  Frankreich  kam,  femer  ftir  den  Dom  seiner  Vaterstadt  eine 
Statue  des  heil.  Petrus,  für  diese  selbst  im  Jahr  1515  einen  zur  Feier  der  Ankunft 
des  Papst  lyeoX.  auf  dem  Ilauptplatz  aurn'«^t<  Ilten  Herkules,  endlich  für  Papst  J.eo  X. 
einen  Orpheus,  dessen  Spiel  und  Gesang  den  ( t  rbtrus  bezähmt  (ursprünglich  für  den 
Hof  der  Medici  zu  Florenz  bestimmt),  und  begann  die  Copio  des  I.aokoon,  die  er  aber 
erst  im  Jahr  1525,  nachdem  er  den  re<^ten  Arm  des  antiken  nach  eigenem  Modell 
erpänzt ,  unter  Tap^t  rienicns  VIT.  vollendete,  während  di  ^-r  n  T?ofri<'rnnj»' dieselbe 
auch  1531  im  Hofe  des  Palastes  der  Mediceer  aufgestellt  wurde  (jetzt  in  der  Ciallerio 
der  rffizien  zu  Florenz).  Weiter  zeichnete  er  für  den  Papst  die  Entwürfe  zu  Wand- 
gemftlden  'fftr  die  Hauptkapelle  Yen  S.  Lorenzo  zu  Florenz,  das  Martyrium  der 
h.  h.  Cosraus  und  Damianus  und  des  heil.  Laurentius,  die  von  Marc  Anton  in  Kupfer 
gestochen  wurden  und  dem  Papst  so  wohl  p-efielen ,  dass  er  Bandinelli  dafür  mit  der 
Ritterwürdo  von  S.  Peter  belohnte;  malte  ferner  einen  Johannes  in  der  Wüste,  Ton 
rflhraens werther  Zeichnung,  aber  hartem  Colorit,  als  Geschenk  für  Clemens  YU.,  wo- 
fltr  ihm  dieser  die  Ausführung  einer  grossen  Gruppe:  Herkules  und  C'arus*  (vor  dem 
Palazzo  Vecchio  zu  Florenz)  übertrug-,  die  er  aber  erst  nach  eineni  zweiten  Modell 
im  Jahr  1534  vollendete.  J)azwischen  fielen  nämlich  die  Zeichnungen  zu  dem  t'arton 
einer  Onhlegmkg  fftr  die  Kirche  ron  Gestelle,  die  AusflUimng  einer  Kreuzabnahme 
in  Oel,  seine  Flucht  aus  Florenz  nach  der  dritten  Vertreibung  der  Medici,  und  später 
in  Korn  die  Anfertljcrung  eines  Modells  zu  einer  Gruppe  von  Bronzefip-uren  ,  den  die 
sieben  Todsünden  überwindenden  Erzengel  Michael  darstellend,  vom  l'apst  lür  Castel 
8.  Angelo  bestimmt,  und  mehrerer  anderer  kleiner  Thomnodelle,  eines  Herkules, 
einer  Venus,  eines  Apollo,  einer  Loda  u.  s.  w. ,  auch  einer  Kreuzabnahme  in  Relief, 
die  er  siimnulirh  durch  Jacopo  dellu  Barba  in  Bronze  friessen  Hess.  Die  letztere 
schenkte  er  Karl  V.  in  Genua,  wofür  ihm  dieser  eine  Comthurei  von  ü.  Jacopo  gab 
*  AbfttUMM  la  4ml>e«kmiltraderK«ait.  AIIm  n  K»^wi  HtaA.  liimiifc.  Tat  7t,  flg.  t. 
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uiul  ihn  zum  Hitter  machte,  für  seino  Herkiilo.>igTuppe  aber  erhieit  Ol  yom  Fftpst 
auääLT  der  tiezahiuug  ein  Landgut  zum  Ueschenk. 

^aeh  ieoL  Tode  des  Fi^stM  CIomm  YIE  woMte  et  (m  dahiii  ni  IniBgea»  daM 
ihm  die  beiden  Grabraäler  filr  diesen  und  für  Papst  Leo  X.  nach  seinen  Modellen 
übertragen  wurden,  ein  Werk,  reich  an  Statuon  und  Kelief-;,  das  er  aber  höchst  Süch- 
tig ausföbrte,  ja  sogar,  obgleich  er  den  daiür  bedungenen  Lohn  (bUU  Scudi  für  ein 
iprmpcrea»  300  Sendi  ftr  ein  kleineiee  Relief,  400  Sendt  tta  jede  Apottelligiur  ond 
500  für  jede  eines  Papstes)  bereits  eingezogen,  nnToUendet  rerliess,  so  dass  die 
Monumente  (in  der  Kirche  S.  Maria  Sopra  Minerva  zu  Rom)  von  7-wei  andern  Bild- 
hauern, dem  Ii a f.  da  Muntclupu  und  Nanni  di  Baccio  Biccio  fertig  gemacht 
werden  mvMten.  Er  ging  hiemnf  naeh  Florans,  wo  es  Oun  gelang,  die  Seolptaren 
(lüT  das  Grabmal  des  Gioranni  de*  Medici  zu  eilnechen;  er  IDhrte  davon  aber  nur  das 
Piedestal,  ein  lieiief,  Giovanni  darstellend,  umg-eben  von  Gefanprenen ,  die  ihm  vor- 
geführt werden  (jetzt  in  cii^er  Ecke  am  Platze  von  i^.  Lorcuzo  eingemauert)  und  die 
Statne  des  Medieeere,  die  indemen  aveh  nie  auf  das  PostamMit  lulni  (jetst  in  dem 
Salon  des  Palazzo  vecchio  zu  Florenz)  aus,  um  sich  alsbald  grossartigeren  Arbriton» 
den  Bestaurationen  des  I'alazzo  vecchio,  zu  denen  er  den  Herzopr  Cosimo  zu  bewegen 
gewusst,  widmen  zu  können.  Lr  begann  auch  nach  einem  mit  üiuliano  di  Baccio 
d'Agnolo  gemeinsehaftlieh  beratKeaen  Plane  die  Wiederherstellung  des  Audiens- 
Saales ,  förderte  indessen  das  Werk  nur  insofeme ,  als  er  die  Figuren  filr  die  darin 
nnp-fbrachten  Nischen,  die  Statuen  des  Sign.  (Jiovanni,  des  Herzogs  Alexanders  und 
der  Päpste  Clemens  VIL  und  Leo  X.  (letztere  erst  nach  Bandinelli's  Tode  von  Vin- 
cenxio  Rossi  vollendet,  sftmmtllclie  heute  noch  in  jenem  Saale)  ansfilhrte.  Kanm 
war  er  mit  diesen  Sculptnren  fertig ,  als  er  auch  schon  wieder  den  Herzog  zu  neuen 
Unternehmungen  zu  bestimmen  und  ihn  zu  bewegen  wusste,  ihm  den  Chor-  und 
Altarschmuck  in  S.  Maria  del  Fiore  zu  übertragen,  den  er  nach  dem  Plane  Brunel- 
lesohi's  auszufObren  gedachte.  Diese  Arbeiten,  die  bedeutendsten  seines  Lebens, 
begann  er  mit  den  unbekleideten  Figuren  von  Adam  und  Eva,  die  er  aber,  weil  sie 
ihm  nicht  gefielen,  jenen  in  einen  Bacchus  und  diese  in  eine  Ceres  verwandelte,  und 
erstere  dem  lierzog,  letztere,  nebst  der  Statue  eines  Apolls  (noch  jetzt  im  Garten 
BoboK  zu  Florenz)  der  Herzogin  Leonora  schenkte.  Er  unternahm  darauf  1551  dio 
nochmalige  Darstellung  der  beiden  ersten  Mensehen ,  erntete  damit  aber  ebenfalls 
kein  grosses  Lob  (1722  wegen  ihrer  Nacktheit  aus  der  Kirche  entfernt ,  stehen  sie 
jetzt  im  Palazzo  vecchio),  flihrte  sodann  die  trefflichen  Reliefs  im  Chore  aus  und 
begann  die  (iruppe  «ines  todten  Christns,  Ton  einem  Engel  gehalten  und  Gott  Yater 
segnend  darüber,  die  er  aber  erst  nach  mehreren  Verinderungen  vollendete.  Obgleich 
durch  die  unablässige  Gunst  der  Päpste  und  des  Herzogs  sehr  reich  und  begütert 
geworden,  suchte  er  doch  durch  List  und  Bänke  immer  neue  Arbeiten  an  sich  zu 
ziehen.  So  maehte  er  der  Herzogin  ein  Geschenk  mit  einigen  naeh  seinen  Cartont 
ton  Andre»  del  Hign»  gemalten  Bildern,  die  Schöpfting  und  die  Austreibung  des 
ersten  Menschcnj)aars  (gegenwärtig  im  Prometheussaal  des  Pal.  Pitt  i ).  Noah,  und  Moses 
mit  den  Gesetzestafeln  darstellend,  auch  liess  er  ihr  mehrere  Figuren  für  ihren  Garten 
ausführen,  wofür  diese  ihren  Gemalil  zu  bestimmen  wusste,  Bandinelli  die  Ausführung 
eines  kolossalen  Neptuns  für  die  Piazza  di  Graadoca  zu  fibertragen  (nachher  von  Amma- 
nati ausgcrührt  1.  .Während  der  Vorarlicitcii  dazu  gedachte  er  nach  dem  Vorbild 
Michelangelo'»  .sich  ein  Grabmal  zu  errichten,  mit  einem  Altar,  auf  den  er  die  von 
seinem  Sohn  ziemlich  weit  ausgeführte  Mamiorgruppc  des  todten  Christus,  von  Nike* 
demnSf.drti  #r  sein  eigenes  Bildniss  gab,  gehalten,  setzen  wollte.    Nachdem  das 

Monument,  das  seine  und  seiner  Frau  Gchcinc  aufnehmen  sollte,  in  einer  der  Ka- 
pellen von  S.  Annunziata  vollendet  war,  wollte  er  auch  die  seines  Vaters  darin  bei- 
setzen. Baccio  besorgte  dieses  Geschäft  selbst,  verfiel  aber  aus  Gemflthsbewegung 
oder  aus  Anstoengnng  in  eine  Krankheit,  die  seinem  Leben,  das  er  auf  72  Jahre 

brachte,  l',")9  ein  Ende  machte. 

Jn  Bandinelli  s  Charakter  vereinigten  sich  auf  die  abstossendste  Weise  Selbst- 
ftberschätzung  und  Hochmuth  gegen  mudrigcrc  oder  gleichstehende ,  mit  Neid  und 

'  Miller,  XlaittsM«ükM,  ^ 

* 


Digitized  by  Google 


82  Bftndial  — BMtaodtt. 

]EhM  gegen  ausgezeichnetere  Künstler  (wie  er  denn  aus  Bosheit  den  berühmten  Car- 
ton  Michelangelo's  im  Rathssaale  zuFloreiUE  tohindlielMr  Weite  zentlMt,  aneh 
mehrere  angefangene  Werke  desselben,  die  in  seine  Binde  kamen,  remichtet  hnbon 
soll),  nia'^^losc  Eitolkoit  und  Anniassang  mit  einer  unersfittlichen  Hogiordr  nach 
Geld  xxnd  Kuhni,  die  ihm  keine  Kuhc  Üen,  durch  Intriguen  aller  Art  andern  Kunst- 
genossen oft  bereits  übertragene  Arbeiten  abtrendig  zu  maehen.  Hiennit  entwickelte 
sieb  anoh,  auf  der  Grundlage  einer  grossen  künstlerischen  Befähigung ,  die  Eigen- 
thtlmlichkeit  seiner  Kunstrirlitinifr :  oini'  »  niinontp  technisrhc  r'crtig'keit  ohne  höhere 
leitende  Idee,  eine  rein  auäserlichc  iiichtuag,  ohne  tieferen  geistigen  (jehalt,  ein 
Streben  nach  Grossartigkeit,  aber  ins  Riesenhafte,  ins  Gewaltsame  übertrieben.  Ob- 
gleieh  Michelangelo'«  eifrigster  Nebenbuhler,  stand  er  doch  ganz  unter  dem  Eio- 
ihiss  seiner  Riclitung-  und  zwar  in  ihrer  Kntartunp- ,  in  der  mehr  nianicristischen,  die 
Grösse  der  Aufgabe  in  der  unmittelbaren  Macht  des  Kffekts  suchenden  Weise.  —  Ban- 
dinelU's  natürlicher  Sohn,  Clemens,  geb.  1534,  entfaltete  in  der  Schule  seines 
Vaters  ein  bedentendes  Talent,  Start»  aber  in  Folge  anhaltenden  Stadiuns  und  im* 
Tegelraässigen  Lebens  sehr  jung  in  Rom. 

Ultratir.   ^'ntAri,  L«bem  dor  suffM.  Malar,  BUdh.  snd  Baumeister.  —  CieogaarR,  Storia  dolU  ae«l* 

tan.  —  Mnsco  Fiorantino,  wo»elb»t  M«jt  teia  Porträt, 
iapfenrrrkr.    I-a  Metropolitana  >'iorcntina  illostrata,  von  I.asinio. 

Bandini ,  Giovanni  oder  Giov.  Benedetto  da  Casteilo ,  auch  Qiov.  dall'  Opera 
genannt,  ein  üorentiner  Ton  Gk»burt,  'war  ein  Schüler  Bandinelli's  und  folgte 
seinem  Lehrer  in  derselben  Kunstrichtung,  nur  mit  mehr  Neigung  zum  Zierlichen, 

■wie  man  an  seiner  Statue  der  Arrliitc  ktnr  am  Grühm.ilr-  M  i  c  Ii  c  !  ;i  n  ^- e  1  o 's  in  S.  Croce, 
den  Sculpturcn  der  Kapelle  de'  GudUi  in  k>.  Maria  uuveila  und  anderen  «einer  Werke 
.   au  Florenz  sieht. 

Bug,  Hiefonjimi,  geb.  1553  zu  Mttmbeig,  wo  er  1629  noch  lebte,  Ibrtjgte 

mehrere  seltene  I^l;itt<r  mit  der  Goldsehmiedsbunze,  z.B.  eine  Folge  vun  8  Blätten 
Kriegs-  und  .Spieliiisiruniento,  10  Blätter  mit  Thieren  und  G  Hliitter  Kinder. 

Banks,  Thomas,  ein  geschätzter  englischer  Bildhauer,  der  löU5  starb,  dessen  Ar- 
beiten aber  bei  allem  Talent  ein«i  fiihlbaren  Mangel  an  Styl  Toxiathen.  Werke  von 
ihm  sieht  man  in  der  Westniinster-Abtei  und  S.  Paul's  Kirche,  woselbst  mehrere  der 
dorticn  Monumente  von  seiner  Hand  .sind;  bekannt  sind  femer:  die  Figuren  des 
Shakespeare  mit  der  tragischen  und  komi.schen  Muse  an  der  Fa^ade  der  ehemaligen 
Shakespeare-Gallerie  (jetzt  der  brittisehen  Institution  Fall  Mall)  Ton  ihn,  und  eine 
Marmorstatue:  der  ge&llene  Xngel,  in  d«r  Akademie  zu  London,  demi  Mitglied  er 
1786  geworden  war. 

Baquoy,  Pierre  Charles,  geb.  1764  zu  Paris,  ein  geschickter  Kupferstecher,  von 
dem  besonders  die  Blätter :  Die  Verurtheilung  der  h.  h.  Protosius  und  Geirasius  nach 
Lesueur ;  St  Vineens  Ton  Paula,  naoh  Monsiau,  und  Foielon,  der  die  Terwundete 
Krieger  nach  der  Schlacht  bei  Malpiaquet  rerbindet,  nach  Fragen ard  gerfihmt 

•werden. 

Barattaj  Carlo,  ein  sehr  talentvoller  iSchüler  von  Prof.  Rauch  in  Berlin,  der  treff- 
Behe  F^rträtbilsten  fertigt.  Man  rflhmt  besonders  die  des  K0nigs  IMedrich  Wil- 
helm ÜL  und  des  Kaisers  Nikolaus  von  Russland. 

Bftzatta,  Francesco,  gebürtig  aus  Massa  Can-ara,  Schiller  Algardi*s  und  Ber- 
nini's,  gest.  zu  Rom  lOGfJ,  verfertigte  eine  der  Flussgötterstatuen  an  dem  Brunnen 
auf  der  Piazza  Navona  zu  Rom,  ferner  verschiedene  üculptureu  für  einige  Kirchen 
dasdbst,  auch  eine  Gruppe  des  Herkules  und  Aehelous,  die  Statuen  Kleopatra's  und 
Lucretia's,  welche  wegen  der  Zierlichkeit  der  Ausfilhrung  besonders  gerflhmt  werden. 

Bailtta,  Glan  Maria,  der  Bruder  des  Vorigen,  erlernte  bei  Algardi  die  Architdk- 

tur,  und  erbaute  u.  A.  die  Kirche  S.  Nicc  olü  di  Tolentino  /.u  Koiii. 
Barattieri,  Niccolö,  war  um  l  I^O  I?aumcister  des  Marku>thurms  zu  Venedig. 

Barbaoeili,  Bernardino,  auch  Poccetti,  oder  Bemardino  deUe  grottesohe  ge- 
nannt, geb.  1542  zu  Ftoxcoz,  geft.  1612,  war  der  Sohn  anwff  Eltern  und  wurde  toh 
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Michele  di  Kidolfo  del  Ghirlaudajo,  der  zufällig  das  Talent  des  Knaben  ent- 
daekle,  tmfvnogen  und  fttr  die  Kunst  gebildet,  in  der  er  binnen  icurzer  Zeit  so  be-  * 
deutende  Fortschritte  machte,  dass  er,  naohdem  er  in  Bon  Miiie Sindiea  aaeli  dem 
alten  Meistern  vollendet,  und  nach  Florenz  /.urückg'ckohrt  war ,  bald  ZU  dOB  eittoft 
aller  damaligen  Groteskenmak-r  gezahlt  wurde.  Tnter  der  ausscrordentlichsten  Meng© 
▼on  Wandgemälden,  die  er  in  Florenz  ausführte  und  die  sich  durch  die  amuuthig» 
£rfindunn-.  das  sanfte  und  reizende  Colorit,  tnd  dinreh  eine  Toehnik  atuseidinen, 
welche  historische  Conipositionen,  pleichwie  Landschaften,  Früchte  und  Hlumen  mit  der» 
selben  Sicherheit  und  Leichtigkeit  behandelte,  dürften  namentlich  anzuführen  sein: 
Fmken  ms  dem  Leben  des  heil.  Domenikus  und  des  heil.  Antonius,  jene  im  Kloster 
von  S.  Maria  Norella,  diese  im  Kloster  Ton  8.  Marco,  Seenea  aus  dem  Leben  der 
Gründer  des  Scrvitenklosters  in  S.  Annunziata  u.  s.  w. ;  auch  schmückte  er  eine  Gal* 
lerie  im  Palaszo  Pitti  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Grossherzogs  Cosimo  L  ' 
Ulmlir.  Mb««»  FlortElla«,  wsiiMm  bmIi  mSa  tnUlA  im  Stfoh  n  Sadn  iii 

Barbalonga,  Juan  de,  Bebamen  des  J,  Oon.  ▼•raeyea. . 

Barbalnnga,  Beinamen  (!r  s  Ant.  Ricci. 

Barbarelli,  Giorgio  di  Castelfranco,  genannt  Giorgione,  geb.  um  1477,  der  Soha 
armer  Eltern,  bildete  sich  unter  dem  trefflichen  Giuvauni  liei  Ii  in  zum  Maler  aus, 
und  machte  in  Folge  seiner  glfieUiehen  Aqlagea,  besonders  Ar  das  Colorit,  so  gUa- 
zende  Fortschritte ,  dass  er  die  Eifersucht  des  Lehrers  selbst  erweckte.    Er  verlies» 
daher  dessen  Schule,  malte  einipe  Zeit  in  Venedig  für  die  Malerbuden  Heilipenbilder, 
Einfiissungen  für  Betten  und  Vertafelungen  für  Cabiuette  und  kehrte  hierauf  nach 
seiner  Heinath  Castel  Eraneo  im  TVerisaner  Gebiet  ruraek,  wo  er  auf  Bestellung 
des  Feldhaoptananns  Tutio  Costan/o  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  Georg 
•  und  Franciskus  für  die  Parnchialkirche  duiielbst,  einige  Hildnisso  und  einen  todten 
Christus  von  Engeln  getragen  (der  in  das  Leihhaus  zu  Ireviso  kam  und  als  eines 
seiner  Hauptwerke  befrachtet  wird),  malte.  Nach  Vollendnag  dieser  Arbeiten  reiste 
Giorgione  wieder  nach  Venedig,  nahm  seine  Wohnung  in  Campo  di  S.  Silvestro  und 
bemalte,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen,  die  Fa^ade  seines  Hauses  mit 
Figuren  von  Musikern,  Dichtern  und  mit  sonstigen  Gegenständen  phauta^tischeu  und 
historischen  Inhalts ,  wie  es  damals  in  Venedig  Sitte  war.  Auf  solehe  OflbntUehe  Em> 
pfehlung  hin  von  allen  Seiten  beschäftigt,  hielt  er  eine  Bude  und  arbeitete  na<dl 
damali<rer  (iewolmheit  fiir  die  Bedürfnisse  des  Luxus.  Schilde,  Schränke  und  Kleider- 
Ikisteu  wurden  mit  Malereien  verziert  und  er  wählte  dazu  meist  Gegenstände  aus 
Orids  Verwandlungen,  die  er  landsdiaftUdi  und  mit  allem  Beix  der  Farbe  und  grosser 
Lebendigkeit  der  Erfindung  behandelte.    Aber  auch  ganze  Fa9aden  von  Häusern 
.schmückte  er  mit  den  schönsten  lYescomalereien  (die  jedoch  beinahe  sämmtlich  »u 
Grunde  gegangen  sind),  Kirchen,  mit  trettlichen  in  Oel  ausgeführten  Altarbildern, 
Tor  Allem  jedoch  wurden  seine  ausgezeichneten  Bildnisse  gepriesen.  Wfthrend  dieser 
Tielseitigen  Beschäftigungen  soll  er  auch  einst,  so  wird  es  erzählt,  um  in  den  zu 
jener  Zeit  häufig  vorkommenden  Rangstreitigkeiten  der  Künstler  über  Malerei  und 
Sculptur  zu  beweisen,  dass,  wenn  gleich  die  letztere  verschiedene  Ansichten,  jene 
aber  nur  eine  Seite  aeige ,  dieser  dennoch  der  Vorsug  gebühre ,  weil  sie  in  einem 
Bilde,  ohne  Veränderung  des  Staadpfunkts,  auf  einen  einzigen  Blick  alle  möglichen 
Ansichten  und  Bewemingen  menschlicher  Gestalten  vor  Augen  lliliren  könne,  ein 
Gemälde  ausgeführt  haben ,  die  nackte  Figur  eines  Mannes  darstellend ,  der  dem  Be-  - 
■chauer^n  Bflcken  anwendet,  wAhrend  seine  Vorderseite  in  einem  za  seinen  FOssea 
fliessenH  klaren  Quell  abgespiegelt  wird^  die  glänzende  Flfiehe  eines  goldenen 
Harnisches  zu  seiner  Linken  aber  seine  linke  und  ein  zur  Rechfen  anp  bracliter 
Spiegel  seine  rechte  Seite  zeigt.    Und  sein  Bild  soll  sehr  gerühmt  und  als  sinnreich 
und  schön  bewundert  worden  sein ! 

Unter  solch  erfolgreicher  ThAtigkeit  wuchs  Giorgione's  Kuhin  hei  jeder  neuen 
künstlerischen  ilervorbrinpung,  er  fiilirfe  eine  Menge  ]?ildniss<'  für  verschiedene 
Eürsten  Italiens  aus  und  viele  seiner  Gemälde  wurden  nach  entfernten  Ländern  ver- 
Mndet;  leider  raffte  ihn  aber  mitten  im  schönsten  Streben  und  Schaff!«!  dM  Tod  ia 
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der  Blüthp  seiner  Jahre  hinweg.  Er  starb  im  Jahr  lol  1  nach  Einigen  an  der  Pest, 
von  der  er  bei  seiner  davon  befallenen  Geliebten  ergrirt'en  worden,  nach  Andern  aus 
YenEweiflmigr  Aber*  die  Untreue  derselben  und  die  Undankbftilceit  seine«  Sehflkffs 
Pietro  Luzzo  aus  Feltre,  genannt  Zamto,  der  sie  entführt. 

niorsriono  war  der  erste,  der  die  Refanqronheit  der  /.war  bereits  narh  lebens- 
vollerer Naturwahrheit  und  Charakteristik  strebenden,  lieben.s\viirdiggeraüthlichen 
und  festliebheiteren ,  aber  noch  nk^  zur  Tollen  fVeiheit  des  Sehaflbns  hindurebge* 
drungcnen  venetianischen  Kunstwei-se,  an  deren  Spitze  Giov.  Bellini  stand,  ab- 
streifte und  die  netie  T?ifhtung  der  venetianischen  Malerei:  die  Darstellung  des 
Lebens  nach  seiner  ganzen  sinnlichen,  wie  geistig  bewegten  Schönheit  hin  mit 
freiester  fieberrsdmng  der  darstellenden  Mittel  in  all  dem  Zauber  des  Llelits  und  der 
Farbe  eröfliiete.  In  seinen  frflheren  Bildern  noch  ein  entschiedener  Nachfolger  .seine.? 
Meisters,  entwickelt  er  in  .seinen  späteren  Werken,  namentlich  in  seinen  PortrSt.s, 
Charakterköpfen  und  Charaktergestalten,  eine  höchst  gros&artige  Aullui<sung  des 
Mensehlichbeideutsanien,  eine  bOchst  poetisebe  Ansebauung  der  Natur,  der  sieb  zuweilen 
.  etiwat  edel  Schwennflthiges  beimischt  und  eine  kühne  feurige  Kraft.  Seine  Gestalten 
tragen  einen  tiefen  Innern  Lehetisfonds  in  sich,  und  seine  Andachtsbilder,  seine  histo- 
rischen, allegorischen  otier  legendarisch«n  Compositionen  sind,  dem  engen  Kreise  her- 
IcOmmlieber  Darstellungsweise  entrOekt,  und  mebr  die  poetiscbe,  als  die  gesobiobt- 
liche  Wahrheit  schildernd,  mit  hobem  diebterischein  Sohwunge  und  grossartigfireier 
Phantasie,  theils  zu  Idyllen,  theils  zu  romantischen,  ein  bewegtes  inneres  Leben  aus- 
sprechenden >iovellen  von  unsäglichem  Keiz  und  seelenvollster  Anmuth  zusammen 
gedicbtet.  Seine  Bebandlungsweise  zeichnet  sieb  namentlich  durch  Naturwabrheit, 
Klarheit,  Tiefe  und  leuchtende  Ghltb  des  Coloriis,  verbunden  mit  dem  feinsten  (ie- 
fiihl  fiir  hannonische  Farbenwirkung  nu«.  Duicti  sciiu-n  pastosen,  breiten,  markigen* 
und  fetten  Vortrag,  der  nicht  sowohl  durch  die  .Schatten,  als  durch  die  wenigen  und 
einfbchen  Farbentöne  selbst  und  durch  kflhne  GegensXtze  des  Hellen  und  Dunkeln 
wirkte,  Terstand  er  besonders  unvergleichlich  da»  Fleisch  zu  malen  und  es  als  eine 
weiche  glänzende  Substanz  gleirbsam  j)la^livrh  aus  dem  Hilde  hervortreten  zu  la.«i»cn. 
Mit  ihm  nimmt  die  eigentliche  venezianische  Art  zu  malen,  die  Kunst,  durch  die 
Bewegung  des  Pinsels  selbst  der  Farbe  Leben  und  Modellirung  zu  ertheilen,  die 
Flächen  nn/inh  ut rn  und  das  Oeiilbl  der  Form  aus  den  leichten  und  breiten  Pinsel- 
striflicn  hcrvorli  iicliten  zu  lasst'n,  welrlic  durch  Tizian,  (Jiorgione's  gltirklicheren 
Nebenbuhler,  der  nicht,  wie  jener,  mitten  im  glücklichsten  W' irken  abgerufen  worden 
auft  Höchste  ausgebildet  wurde,  ihren  Anfling. 

Sein.'  vorzüglichsten  Schiller  waren:  Fra  Sebasiiano  del  Piombo,  Gio- 
Vanni  da  l'dine,  Francesco  Torbido  aus  Verona,  genannt:  il  moro;  seine 
bedeutendsten  Machahnu  r :  Lorc-nzo  Lotto,  Jacopo  Palma,  genannt:  ilvecchio, 
Gier.  Cariani  aus  Bergamo,  Rocco  Mareoni  Ton  Trerigi,  Paris Bordone, 
Girolamo  von  Trevigi,  gen.  Fennachi,  Ant.  Licinio,  gen.  Pordeaone,  und  die 
minder  berühmten  Hirolamo  Colleoni  und  Filippo  und  FranceSCO  Zanchi, 
Giov.  Bat.  Averara  und  Franc.  Terzi,  alle  aus  Bergamo. 

Die  nachgelassenen  Werke  des  frührerstorbenen  Meisters  sind  isierolich  seHen* 
Ffir  die  vorziiglichsten,  fllr  ächt  gehaltenen  unter  denselben  gelten :  im  Museum  an 
Berlin:  die  Bi!diiis-.(.  von  zwei  Miinnern  in  mittleren  .Tnbron  und  das  Porträt  eines 
Venetianers  in  .schwarzer  Kleidung;  zu  Brcscia,  in  der  Kathedrale:  die  Geburt 
Christi  (nach  Förster);  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Jakob  und  Rahel,- ein||K?ff1iches 
seelenvolles  Bild  idyllischen  Charakters;  eine  Anbetung  der  Hirten,  und  dV  Porträt 
eines  Mannes,  in  i!<<<('n  Armen  eine  schüne  Frau  ruht;  ferner  im  Besitz  des  ITerrn 
V.  Quandt:  eine  im  Schatten  eines  W^aldes  am  Saume  eines  Sees  ruhende,  von  Freun- 
dinnen begleitete,  die  Laute  spielende  und  dazu  singende  Dame;  in  England:  die 
Tochter  des  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers ,  in  der  Baring'sohen  Sammlung 
zu  Stratton;   zwei  wunderbar  reizende  Frauenknpfc  in  der  Sammlung  zu  Castle 


Howard;  eine  Anbetung  der  Hirten  im  Fitzwilliam-Museum  zu  Cambridge;  ein  männ- 
liches Porträt  md  eine  hdl.  Fmnüie  im  Schloss  Ton  Alton  Tower ;  das  Porträt  des 
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Xvuidobaldo  von  Moutt-feltre,  Herzogs  Ton  L'rbino,  von  edeUter  Aufiassuag  und  tiefem 
GoMton  in  der  Liverpool  Lutttution ;  du  Portrttt  des  iftalieniieheii  Dichten  Bemi, 

Ton  glühender  Farbe  in  der  Bildersammlung  zu  Corsliunihout<o ;  der  Ton  einer  Bieno 
gestochene  Cupido,  seinen  Schmerz  der  in  einer  Landscliaft  sitzenden  Vonus  klapend, 
im  Besitz  des  bir  J.  i'ringle  Bart  zu  Manchester  j  ferner:  das  Biidui»»»  dva  Ciai^ton  de  k  oix^ 
▼om  Grafen  von  Carlisle ,  Milon  und  Croton ,  Tom  Grafen  Damley ,  das  Porträt  de* 
Pieo  della  Mirandola,  von  Justina  LAwro  «  «  .  und  das  des  Pordenone,  von  Mr.  Herbitt 
aus  der  ehemaligen  Gallerie  Orleans  erkautt  :  endlich  eine,  aus  der  Sammlung'  des 
Cardinais  Fesch  nach  England  verkaufte  Anbetung  der  liirten;  zu  Erfurt  iiuTrivat- 
besits:  eine  Judith;  zu  Florens,  in  der  Gallerie  Pitti:  das  sogenannte  Coneeit 
(angeblich  die  Bildnisse  Luther's ,  Calrin'a  Und  der  Katharina  von  Bora,  von  Gior- 
gione  im  Auftrag  eines  Kdelinaiins,  Namens  Paolo  del  Sera,  nach  einem  (Jcmald© 
dieser  Peirsoueu  ausgetuhrt  und  auf  solche  Woise  zusammengestellt);  eine  von  einem 
Satyr  verfolgte  Vymphe,  von  grosser  uobeiMif^er  SdiBnheit;  die  Ftndung  Motti» 
in  der  Form  einu  Frieses  dargestellt;  in  der  Gallerie  der  L'ffizien:  das  Bildniss  eines 
Malteserritters,  nebst  einer  andern  Figur,  und  mehrere  kleinere  Bilder,  wahrschein- 
lich aus  der  frühem  Zeit  des  Meisters ;  eine  Anbetung  der  Könige ;  Salomon's  Ur- 
theil  und  eine  Seen«  aus  dem  Leben  des  Moses ;  eine  sogenannte  heilige  Unterredung, 
auf  originell  novellistisebe  Weise  behandelt;  zu  Frankfurt  im  Städcr.schen  In.stitut : 
Giorgione's  eigenes  Porträt:  zu  London,  in  der  Solly'sclien  Saniinluncr :  Maria  unter 
einem  Baldachin  mit  vier  Heiligen  und  drei  musicirenden  Kngciu  in  einer  Land- 
schaft ,  oijies  seiner  ausgezeichnetsten  Andachtsbüder,  von  jenem,  dem  Giorgione  so 
ganz  eigenen,  schwermflthiggrossartigmi  Emst  in  Charakter  und  Ausdruck,  jener 
Freiheit  der  Motive,  Kiille  der  Formen  und  Breite  der  Gewandnmssen  und  der  Aus- 
führung (stammt  aus  dem  Hause  Soranzo,  dessen  Aussenseite  Giorgione  mit  Fresken 
schmückte}}  in  der  Nationalgallerie :  der  Tod  des  Petrus  (dessen  Aechtheit  aber  be> 
awwfUlt  wifd),  und  ein  Musiklehrer,  der  einen  Knaben  im  Singen  unterweist;  in 
der  Sammlung  Ashburton :  ein  schJine.s  Mädchen,  welches  die  Hand  auf  die  Schulter 
ihres  Geliebten  legt ;  in  der  Sanunlung  des  Devonshirchouse :  ein  männliches  Porträt; 
bei  Mr.  Woodbom:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Joseph,  vor  ihr  kniet  der  Ritter 
Tnzio  Costausa,  hinter  ihm  ein  Diener,  der  das  Pferd  hält,  das  bereit  ist,  ihn  naek 
dem  gelobten  Lande  zu  tragen ;  in  der  Sammlung  des  Dichters  Rogers :  ein  jusger 
Ritter  von  meisterlicher  Behandlung;  zu  Madrid,  im  königl.  Museum :  Maria  mit 
dem  Kinde,  der  heil.  Brigitta  und  dem  heil.  Georg  (wird  neuerdings  dem  Palm» 
veoehio  angeeignet);  m  Mailand,  in  der  GenUdesajmnlung  der  Brera:  die  Fin- 
dung Mosis,  eines  der  bedeutendsten  Meisterwerke  Giofgione's ,  in  welchem  der  bib- 
lische Vorgjing,  in  dem  reichen  venetianischen  Co.itnm  der  damaligen  Zeit  in  Scene 
gesetzt ,  den  iulialt  einer  Darstellung  bildet ,  in  der  sich  alle  höchste  £rdcnpracht 
und  Lust  vereinigt  findet;  auMfinchen,  in  der  Pinakothek:  Giofgione's  eigenes 
Porträt,  ein  Kopf  voll  Leidenschaftlichkeit  und  eigenthüralicher  Melancholie  im 
dunkelplühenden  Auge,  und  eine  Vanitas ;  in  der  Leuchtenberg'schen  Gallerie;  eine 
mit  dem  Kinde  unter  einem  Lorbeerbaum  sitzende  Madouaa*);  zu  Paris,  im  Louvre: 
eine  keil.  Familie  mit  S.  Sebastian  nnd  S.  Katharina  und  den  Domtoren,  in  einer 
koolqioetischen  Landschaft,  aus  der  mittleren  Zeit  des  Meisters ;  Salome  empfangt 
von  einem  Henker  das  Haupt  Johannis  (gest.  von  Hesmon)  und  da.s  Porträt  des  be- 
rühmten (iaston  de  Foix,  Herzogs  von  Nemours  (im  Harnisch  und  durch  Bcinigung 
obrerer  Spiegel  von  versehiedenok  Seiten  sieh  darstellend);  ein  anderes  Bild  vott 
glühenden  Lebens  und  edler  Sinnlichkeit»  JTPBi  nackte  "Weiber,  deren  eine  die  Flnt»? 
in  der  Hand  hält,  während  die  andere  aus  .einem  Gewiss  Wasser  in  ein  steinernes 
Behältniss  giesst ,  mit  zwei  in  dem  Zeitkostüm  gekleideten  Männern  in  einer  Land- 
•ekaft  sitaend  (gest.  v.  Hfllael  «nd  von  Nie.  Dupuy),  wird  neuerdings  dem  Palm» 
vecchio  zugeschrieben;  zu  Rom,  in  der  Gallerie  Borghe.se:  David  mit  dem  Haupte 
des  Goliath;  im  Pul.  Bospigliosi .  zwei  Liebendi'  (nach  Förster) ;  zu  Stuttgart,  in 
der  Gallerie  des  Museums  der  bildendeu  Künste :  die  drei  Grazien,  Saul  und  David 
*  AbfebUdM  iad«a  Deakmilam  dtrKvBit.  AHM  w  Kitott HSeilfc  <St KwsliS wfc  iSt <t,  fHi >• 
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und  einige  Bildnisse  (aus  der  ehemaligen  Sammlung  Barbini-Bregaiue  in  Venedig); 
xn  Yeii«d  ig,  in  der  Senolft  de*  Sarti  bei  den  Jesaiten,  ein  Eteuptwerk  des  Meisters; 

die  Madonna  mit  dem  heil.  Omobono,  der  heil.  Rarbara  imd  einem  Bildnis»;  in  der 
Akademie  (früher  in  S.  Marco):  sein  berühmtes  Bild,  der  von  den  drei  Hcilijren  >far- 
kus,  }<ikolaus  und  Georg  beschwichtigte  Seesturm  und  ein  Bildniss;  in  der  Oallerie 
Ifanfrini:  einige  poetisch  ronuuitisehe  Bilder,  drei  Venetianerinnen ,  die  drei  Ter- 
achiedenen  Tcnijieraniente  repräsent ircnd;  ein  edler  Venetianer,  der,  von  einem  Pagen 
l>egleitet,  mit  einem  schönen  Mädchen  spricht;  ciiir  Dame  mit  einer  I-aute  im  Arm, 
und  der  sogenannte  Astrolog ;  im  Pal.  Barbarigo :  einige  Studienküpfc  und  die  Köpfe 
der  neun  Husen;  in  S.  Crisostomo:  ein  Altarbild;  zu  Wien,  in  der  k. k. Geroftlde- 
gaUerie  des  Bclvedcre :  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath ;  die  sogenannten  Feld- 
messer aus  dem  Blorgenlande  (die  letzte  Vollendung  von  Fra  Sebastian  o  del 
Piorabo);  ein  geharnischter  Krieger  mit  dem  Epheukranz  auf  dem  Haupte,  die 
Bellebarde  in  der  Linken;  ein  junger  Mann  mit  Weinlaob  bekrflast,  wird  Ton  einen 
geharnischten  Soldaten  Ton  hinten  angefallen;  der  Apostel  Johannes;  ein  Knuz- 
ritter,  der  sich  von  einem  Knaben  die  Kflstung  In  ff'sfiire  n  lässt  :  dn>  Hriisthild  eines, 
ein  Saiteninstrument  stimmenden  Mannes;  das  Porträt  eines  jungen  Mannes;  eine 
Auferstehung  Christi,  nnd  Magdalena,  den  Heiland  bittend,  -ihm  die  Fflsse  salben  m 
dUrfen.  Andere  Bilder  Giorgione's,  deren  erwähnt  wird,  die  aber  entweder  zu  runde 
geg-angen  sind  oder  deren  dermaliger  Aufltcw nhrungsort  unbekannt  iAt ,  sind:  eine 
lulge  von  Darstellungen  aus  den  Fabeln  der  Psyche  in  12  Bildern,  eine  Sibylle, 
ehemals  in  der  Sanato'schen  Gallerie ,  mehrere  Madonnenbilder  und  viele  Fortrftts, 
voninter  namentlich  die  des  Gonzalvo  Ferrante,  des  Dogen  Lionardo  Loretaao  n.  A. 
gerühmt  wcrdf-n ;  ferner  der  Henker  mit  dem  Ilnupte  des  Johannes,  eine  Anhetung 
der  Hirten,  Giorgioue  mit  seiner  Geliebten,  eine  lieil.  Familie,  Diana  und  Aktäon, 
ein  Hirt  mit  einer  flOte ,  ehemals  in  der  Sammlung  König  Karl  I.  von  England ;  die 
drei  Lebensalter,  swei  Violinspieler  nnd  eine  Hose,  ehenmls  in  der  kOnigl.  Sammhmg 
zu  Paris. 

Liirritar.  C.  Ridolfi.  I,o  Hopli  iUostri  pitloro  Vcnoti.  Vono^in  1648.  —  Vtssri,  Leben  der  aoi- 
|[e/(  :i  l  ucii  ii  M.iii  r,  üil.lh  Haiimoi.«n  r.        Lun/i.  (.oicliKl.tc  der  .M.ikTii  in  luüiet.  —  NVaapcn, 

Kunstwerke  uiiki  kUDktlor  ia  l'aris.  —  W  nag-on  ,  Kuottwerke  und  Kiio>Üec  in  Kofloaii.  —  Knglor,  Hiuidb. 
der  Geschieht«  in  Miliwl.  —  Maaco  Fioraatlft«,  «OMihit  MCk  GimtgUMt^»  PotMft  lai  Stich. 

Barbarini,  Franz,  peb.  1R04  z«  Znaim,  ein  peschickter  I-andsrhaftsmaler,  dessen 

Siider  sich  neben  treuer  >Iaturwahrheit  durch  meisterhafte  Technik  und  grosse 

Xffekte  auszeichnen. 

BwiMry,  Jaok  da,  aneh  BaxiNmia,  oder  Tnaa  Babylone,  nnd  wegen  seines 

Zeichens  jTewf'ihnlicli.  der  M  e  i  st  er  mit  dem  Äferk  nrstabe  oder  Sehlanpenstaho 
genannt,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Venedig,  fl(  r  zu  Ende  des  15.  und  im  Anfange 
des  16.  Jahrhunderts  blühte.  Zu  seinen  vorzüglichsten  (sehr  seltenen) ,  zum  Theil 
an  die  Darstellnngsweise  des  GioT.  Bell  in  i  erinnernden  BMtter  gehSren:  eine 
A'iktoria;  die  Anbetung-  der  drei  Kflnige  ;  eine  heil.  Familie;  die  heil.  Katharina; 
Apollo  und  Diana;  Judith  mit  dem  Hanjite  (]r<  Holofernes ;  der  Friede  und  der  Sieg-, 
xwei  nackte  weibliche  Figuren  au  einer  Säule  stehend,  und  der  Kampf  nackter  Männer 
gegen  Safyre.  Die  Augsborger  Gallerie  besitst  ein  Gemildo  ron  ihm  mit  der  Jahrs- 
zahl  1 504.  Bartsch  in  seinem  „ Peintre  grarenr**  zAhlt  24 Blätter  Ton  Barbarj  auf; 
man  ]<ennt  nunmehr  aber  noch  einig^e  weitere. 

Barbe,  Jan  Baptist,  ein  Kupferstecher,  der  um  1585  zu  Antwerpen  geboren  wurde, 
sieh  naeh  Wierix  bildete  nnd  viele  kleine  sart  ansgefllhrte  BUtter  stadL  Sein  tob 
van  Dyck  gemaltes  Portr3t  hat  Bolswert  gestochen.  Zu  seinen  gesuchtesten 
Stichen  g-eliör(  n:  eine  heil.  Familie,  nach  Ruhens;  eine  Ruhe  in  Aegypten,  naeh 
Bag^hi  und  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Frank. 

Birberi,  IDokaUmgelO,  ein  der  Gegenwart  angehOrfger  trefflicher  Mosaicist,  Ton 
dem  u.  A.  im  Jahr  IH4.*J  zu  Rom  zwei  ausg-ezeichnete  gros.se  musivische  Dantolhügen 
für  den  Kaiser  von  Russland ,  die  Stadt  Rom  in  den  vier  Hauptepoehen  ihrer  Go- 
üchichte  vergegenwärtigend,  ausgestellt  WMen. 

Barbieft,  iüMiaiidxo  del,  siehe  fti. 
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Barbierii  Domenioo,  gen.  Domenico  riorentino,  geb.  z«  Florenz  um  1506,  war 
der  beste  der  Stneoateren,  weldie  unter  Bosse  vad  Primatieeio  die  SUe  der  Fft- 

läste  7.U  Fontaincbleau  mit  tcefflidien  Stuccoarbeiten  schmückten.  Vasari  rähmt  ihn 
auch  als  Maler  ujad  Zeichner,  insbesondere  aber  als  KiipfiTsti-cher  vom  seltensten 
Verdieu»t.  JJie  vor^ügiichütcn  seiuer  äusserst  zierlich  uud  zart  ausgeführteui  sehr  sel- 
tenen Blfttter*  Ton  denen  Bartseh  in  seinem  «Peintre  grarettr**  nennbesebreibt»  sind: 
die  Steinigung  di  s  heil.  Stephanus  und  Amphiaraus  oregt  gegen  Äcncas  ein  Un* 
gewitter,  ersteres  Blatt  Aacb  seiner  eigenen  Zeicbnung  und  Composition,  letst«ree-_ 
nach  Kos  so.  Jl 
Barbiari,  CUot.  Aanoesoo ,  genannt  Chierdno  da  Ceato,  geb.  1690  m  Cento, 

*  gest.  1666  m  Bologna,  erhielt  seinen  ersten  Unteiridit  in  der  Malerei  bei  Bene- 
detto  Gennari  und  bildete  sich  später  auf  Reisen ,  namentlich  während  eines 
längeren  Aulcuthalts  in  Bologna,  Venedig  und  Kom  zu  einem  treulichen,  seiner  Zeit 
Tiel  gerühmten  Meister  aus,  der,  einerseits  der  Biehtung  der  Carraeei*sohen  Sehule 
felgendt  anderseits  Ton  dem  Einflnss  des  Caravaggio  beherrscht,  in  seiner  Kunst- 
weise  gewlsserniassen  in  der  Mitte  steht  zwischen  Guido  Reni  und  jenem  kecken 
Bauptmeister  der  Naturalisten.  Denn  es  sind  die  von  ihm  dargestellten  Charaktere 
und  Formen  urahter  und  leboidiger,  als  ^e  des  ersteren,  edler  und  gewählter,  als  ' 
die  des  letsteren,  und  in  seinen  früheren  Werken  sucht  er  mehr  die  kräftigen  AVir- 
kungen  des  Caravaggio,  in  ^en  späteren  mehr  die  zartere  und  anniutliigere  Maiiit  r 
des  Guido  zu  erreichen.  So  schwankt  sein  Styl  zwischen  conventioneller  Idealität 
und  einer  derben  Wirklichkeit.  Er  rersteht  es  eine  imposante  AeusserUohkeit  zu 
entfalten,  man  rermisst  aber  poetische  Intentionen,  den  tieferen  Gehalt;  seine 
Charaktere  verrathen  eine  gewisse  Kraft  und  Energie,  aber  ohne  alle  (»rnssheit, 
seine  Gesichtsbildungen  sind  individuell  beseelt,  aber  meistens  gewöhnlich  natura- 
Ustiseh,  seine  Zeichnung  ist  richtig,  aber  ohne  Adel.  Dagegen  zeichnete  er  sich 
TW  den  meisten  seiner  kflnstlerisehen  Zeitgenossen  durch  eine  aussorordentlitito 
Fertigkeit  im  Technischen  aus.  Kr  wusste  die  Formen  aufs  Vortrefllicliste  zu  model- 
liren  und  zu  runden,  und  führte  den  Pinsel  in  Oel  wie  in  Fresco  mit  ungemeiner 
Meisterschaft. 

lü»  untersebeidet  drei  Tersohiedene  Manieren,  die  Guercino  während  seiner 

langen  und  erstaunlich  .fruchtbaren  künstlorisdicn  Thiif  t^r^<^eit  l)ef<i!gte.  Die  erste 
gibt  sich  durch  starke  schwere  Schatten  und  scharfe  gelblicli  piilne  Lichter,  harte 
Umrisse,  aber  sclUagende  Wirkung  in  der  Art  des  Caravaggio  kund;  die  aweite, 
durch  ein  ffQndlwhes  Studium  der  Yenetiaaer  henrorgeruHsn ,  yercinigt  Kraft  mit 
Wärme  und  Klarheit  der  Farbe  und  einem  vorzüglichen  Helldunkel,  so  dass  die 
Starken  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten  durch  L  eberguuge  verschmolzen  und 
die  Formen  aufs  Trcülichste  abgerundet  erschciuen;  die  dritte  endlich,  die  Ton 
Gueroino's,  nach  Guide's  Tod  (1642)  eriblgter  Uebersiedlanfp  nach  Bologna  datirt, 
und  durch  sein  Bestreben,  des  letzteren  allbeliebter  Lieblichkeit  nachzueifern,  raoti- 
rirt  wird,  spricht  sich  durch  ein  gew^isses  sentimentales,  aber  zu  cigenthümlicher 
Anmuth  durchgebildetes  Gepräge,  einen  ungemeinen  Heiz  in  zarter  Zusanunenstellung 
der  Farben  and  beUes,  heiteiea  und  frisobes  Colorit  ans.  Die  letztere  Manier  artete 
aber  in  späterer  Zeit  in  Vertaohung  der  Gedanken  und  Venohwonunenbeit  der  Fär- 
bung aus.  * 

Zu  Guercino's  besten  Werken  gchüren,  unter  denen  aus  seiner  früheren  Zeit: 
•in  Paar  treflliebe  Bilder  in  der  Bologneser  Pinakothek:  der  b.  Wilhelm  von  Aqui- 
tanien, das  Mönchsgewand  nehmend  und  der  heil.  Bruno,  dem  die  heil.  Jungfrau 
erscheint;  im  Palast  Spada  zu  Kom:  Dido's  letzte  Augenblicke,  ein  grosses  figuren- 
roichcs  Bild  (gest.  t.  R.  Strange),  gleich  dem  der  heil.  Petronilhk  in  der  GaUerie 
des  CapitolB  zu  Bom  (gest.  r.  N.  D  o  r  i  g  n  jr) ;  femer:  der  beil.  Petn»  mit  Seblflssel  und 
Bueh,  der  beiL  Paulus  mit  dem  Schwert,  die  Auferweckung  des  Lazarus,  der  heil. 
Dmasiseas,  verzückt  durch  die  Musik  eines  Fugels,  der  heil.  Hieronymus ,  der  die 
Posaune  des  Jüngsten  Gerichts  zu  hOren  glaubt  und  Maria,  das  segnende  Kind  haltend, 
im  LouTxe  zu  Paris.  Ans  der  aweiton  Periode:  Petrus,  die  Thbiiba  erwedtend  im 
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BarUtti  —  Baidiii. 


Pal.  Pttii  ra  Hörens t  die  Beselweidung  €taiiali  in  Mweam  -zu  Lyon ;  die  Scfameraeat« 

mutter  und  der  reuige  IVtrus;  die  ^abinerüiaen  Böhiien  die  Kömer  und  ihre  Landsleute 
aus;  Madonna  in  dt-ii  Wolken  von  Heiligen  verehrt,  ein  Hauptwerk  de««  Mi-i>itprs. 
im  Louvre  zu  Paris;  Ihomas,  Christi  Wundeninale  berührend,  in  der  Gallerie  de» 
Vatikan^  su  Born.  Unler  den  zxm  Theil  sehr  bedeutenden  Weriien  dieter  Art  .  sind 
namentUeh  noeh  m  erwAhnen :  die  Gemälde  der  Propheten  nnd  Sibyllen  in  der  Kuppel 
des  Doms  von  Piacenza  und  die  Aurora  in  einem  kleinen  (tarteiiliausc  der  Villa  I.tido- 
Tisi  zu  Rom  (gest.  v.  Ii.  Morgheu),  welche  durch  die  leuchtende  Kruft  der  Irarbe 
£ut  die  Wirkung  ron  Oelgeniilden  eireiefaen.  Aus  der  spiteren  Zeit  stammen ;  ^ 
Ventossung  der  Hagar  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand  (gest.  r.  R.  Strange), 
eines  der  herrlich>t(  ii  Hilder  Guercino"«  und  die  SibvUe  in  dor  Tribüne  zu  Florenz; 
Loth,  von  seinen  Töchtern  berauscht;  Circe  als  Zauberin;  Salome  mit  dem  Haupt  des 
Johannes  und  des  Meisters  Portrftt,  imLeurre  zu  Paris.  —  Er  malte  auch  meisterhafte 
Landschaften,  an  denen  man  besonders  die  schone,  saftige  Farbe  rflhmt. 

Eine  vollständige»  Aufzählung  auch  nur  tK  r  bcdcntt'nderen  Hilder  des  beinahe 
in  keiner  grösseren  Gemäldesammlung  fehlenden  Mei.ster»  au.s  den  verschiedenen 
-Perioden  seiner  KQnstlersehafb  in  den  europäischen  ölfentlichen  und  Privatgallerien, 
würde  bei  der  Menge  von  Gemälden ,  die  Gueroino  ansgeftthrt-  (Lanri  bf richtet,  man 
zähle  von  ihm,  ohne  die  unendlich  vielen  Hildnisse,  Madonnen,  halbe  Figuren  und 
Landschaften,  lOG  Altarbilder  und  144  grosse  Gemälde  für  Fürsten  u.  s.w.  gemalt), 
▼iele  Seiten  einnehmen  und  es  dürfte  daher  genügen ,  im  Vorstehenden  wenigstens 
die  ansgeseiefanetsten  genannt  m  haben.  —  Man  kennt  auch  kwei  gans  in  der  Manier 
seiner  Feder/oichnungen  in  Kupfer  geätzte  Blätter  Ton  ilun:  einen  heil.  Antonias  von 
Padua  und  einen  heil.  Johannes  den  Täufer. 

Utcrmtir.  J.  A.  Calri,  NotUia  delU  viUa  o  delle  opere  di  Gior.  Franc.  Bubieri ,  dctto  il  Gnercino  d» 
Cent«.   Boloirna.  iSM.  —  Lnutl,  Gesciilchto  der  Meierei  in  Italiea. 

Barbieri,  Francesco,  von  seinem  (icbnrtsorte  ilLegnago  genannt,  ptb.  ir»23, 
gest.  1698,  ein  Schüler  Kicci's  und  theilwcise  Carpioni*8,  malte  Figuren ,  Land- 
schaften und  perspektivische  Ansichten  mit  Tielem  Geschick,  war  aber  in  der  Zeich- 
nung ziemlich  schwach. 

Barbieri,  Lodovico,  ein  italienischer  Maler  nnd  Kupferstecher  in  der  letzten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts ,  von  dem  ein  tretllich  gestochenes,  aber  sehr  seltenes  Blatt: 
der  heil,  l'clegrinuü  Laziosus,  Kranke  heilend,  bekannt  ist. 

BaxbiAri,  Blolo^Allttaio,  gest.  1649,  ein  Broder  des  Gior.  Franoeseo,  war  ein 
ausgezeicluieter  Thier-,  Blumen-  und  Früchtemaler. 

Barbiers,  Pieter,  geb.  1717  zu  Amsterdam,  gest.  ITSt),  besnss  ein  vielseitiges 
Talent  für  die  Malerei,  malte  aber  meistens  Dekorationen  oder  theatralibchu  Gegen- 
Stände.  —  Seine  Sohne  Bartholomaus,  geb.  1.740  xn  Amsteidam,  gest.  1808,  und 
Pieter,  geb.  1748,  und  1842  noch  am  Leben,  bildeten  sieh  nnter  leitter  Leitung 
7A\  pcschickten  Landschaftsmalern  aus. 

Barbiers,  Pieter,  der  Sohn  des  Bartholomeus,  geb.  1772  zu  Amsterdam, 
gest.  1837,  ein  trefllieher  Historien-  nnd  Landschaftsmaler,,  ron  dem  namentlich  die 
Darstellungen  des  Oedipus  und  einer  Vanitas,  sein  Bürgermeister  Ton  Harlem,  sowie 
mehrere  seiner,  durch  Naturwahrheit  und  treue  Charakteristik  sich  auszeichnenden 
Landschaftsgemäidc  gerühmt  werden.  J^r  verfertigte  auch  einige  Biutter  in  Aqua- 
tintamanier.  —  Seine  Frau  Maria  Oeertruida  Snabille  amchnete  Blumen-  und 
Frflchte  und  sein  Sohn  Pieter,  geb.  1798,  bildete  sieh  unter  ihm  sn  einem  beliebten 
Blumen-,  Früchten-  und  Land.schaftsmaler  aus. 

Barca,  Don  Vicente  Calderon  de  la,  geb.  1762  zu  Guadalaxara,  gest.  17D4,  ein 
SehfUer  des  Don  Franc  607a,  malte  viele  geistreiche  Fortrit»  im  GesebmwdL 

seines  Lehrers. 
Bardi,  Donato  di  Niccolö  di  Betto,  siehe  Donateiio. 

Baldig,  Jean,  geb.  17J2  zu  Montpellier,  gest.  180^,  Historienmaler,  Mitglied  des 
Instituts  und  seit  1788  Direktor  derKunsteehnle  xu  Orleans,  war  der  Lehrer  DaTid's 
und  Begnauld's. 


BMtai— Büna.  gS 

Bttdon,  Miohel  Fran^ois  d'Andr6,  Maler  und  Kupfträtzor,  «  in  Schüler  ron 
Tanloo,  geb.  1700  zu  Aix,  gest.  1783,  malte  f&r  einige  Kirchen  iu  Paris  und  be> 
kleidete  seit  1737  eiae  Lehrerstelle  an  dcf  königl.  Akademie,  besonders  aber  rnaehte 
er  sich  riurch  inohrere  Schriffon  Aber  die  Kunst,  eine  Biographie  Vanloo 's,  eia 
Trachtonbuch  u,  s.  w.  bekannt. 

Bardon,  Ekomanael,  Bildhauer,  seit  1775  Modellirer  bei  der  k.  Porzellanfabrik 
vad  Mitglied  der  Akadeaiie  der  sehöaen  KOnste  eeiaer  Vaterstadt  Berlin,  machte  sieh 
durch  mehrere  sehr  ähnliclie  Büsten,  z.B.  von  Chodowieek y.  von  Friedrich  dem 
Grossen,  von  dem  er  auch  das  Modell  zn  ein^r  Reiterstatue  ausführte,  seinerzeit 
einen  geachteten  Nnmeu. 

Bardlft,  Agostino,  erbaute  tob  1661  bis  1675  die  TheatinerkirBhe  au  Ifftuehen.. 

Barentsen,  Dirk,  der  Sohn  des  Malets  Baren  t.  der  Tau  he.  peb.  1 534,  g-e.st.  1592 
XU  Amsterdam,  reiste  in  seinem  21.  Jahre  nach  Italien,  und  bildet«'  .sich  zu  Venedig 
im  Ilauäe  Tizian  s,  dcä2>en  geliebter  ^hüier  er  wurde.  Kr  bemühte  sich  den  (je- 
tehmaek  seines  Heisters  nach  Krflften  und  Anlagen  ansneignen,  malte  aneh  dessen 
Fertrftt  und  kehrte  erst  nach  siebenjährigem  Aufenthalt  daselbst  wieder  ins  Vater- 
land zurück,  t^'o  er  verschiedene  mytholopi.sche ,  allr-irnn^rhc  und  (Jeschichtsbilder, 
unter  denen  besonders  sein  Sturz  Lucit'ers  und  seine  Judith  gtnihmt  wurden,  und 
einige  Altarfafeln,  namentiteh  aber  riele  Bildnisse  und  mehrere  Sohtesshausstflcke, 
fnr  den  Schie«:sgraben  seiner  Vaterstadt,  die  man  zu  seinen, besten  Arbeiten  zählt, 
nn<>fuhrte.  Man  vornintlict ,  ilasn  er  gleich  seinem  Vater  taub  war,  da  man  ihn  io 
Venedig  nur  den  Sordo  Barent  hiess. 

Lfimtar.  Ks4br«b«r.  AaidM  dw  iltdtriiadiMhM  MaltnL 

Barile,  Giov.,  Bildschnitzer  aus  Florenz,  führt«  u.  A.  die  Schnitzarbeiten  der  Thttren 
und  sonstigen  Holzverkleidung-en  in  den  Bnphael'schen  Stansen  im  Vatikan  ZU  Bom 
unter  Raphaels  Leitung  auf  meisterhafte  \Veii>e  aus. 

Bariaantlf ,  sehreibt  sieh  ein  alter  Erzgiesser,  der  um  1176  die  iweite  ISronsethflre 
der  Kathedrale  zu  Tran!  im  Neapolitanischen  und  eine  andere  mit  den  Reliefgestalten 
Toa  Aposteln  und  Heiligen  in*  der  Kathediale  von  Montreale  im  ronumtsehen  Style 
fertigte. 

BarkaiW6r<l(  Unihellli,  Meister  aus  Ctreeht.  baute  1488—1490  aa  der  S.  Viktors- 
kirdie  zu  Tanten. 

Barker,  Thomas,  ein  englischer  .'^rlilachtenmaler,  ron  dem  besondern  ein  auf  sei- 
nem eigenen  Landsitz  Sion  Uall  bei  Bath  au.sgeführtcs  grosses  Fre»kobild ,  den  An> 
griff  der  TQiken  auf  die  Insel  Chics  ha  Jahr  1822  darstellend,  gerahmt  wird. 

BtrlOW,  Ttencil,  berühmter  Thiermaler  und  Kupf*  rät/.er,  geb.  \  r,4(\  /.u  Lineoln* 
shire,  gest.  zu  London  1702,  war  ein  Schüler  von  Slioplicrd.  .Sfine  Darstellungen 
von  vierfüssigen  Iliieren,  Vögeln  und  Fücheu  sind  wahr  und  richtig  gezeichnet, 
Imben  aber  eine  matte  Farbe.  £r  soll  auch  in  Kupfer  geAtst  haben.  Heineeken 
in  seinem  «Pietionnaire  d'artistet**  Terseiphnet  die  naeh  ihpi  uad  von  ihm  gettoehenen 
Blätter. 

Bamft  oder  Berna  (letzterer  Namen  eine  Abkürzung  von  Bernabö,  ersterer  wahr- 
•ehefailieh  ans  Bamaba  rerstfinmelt),  hiess  ein  trefleher  sienesiseher  Maler  aus  der 

letzten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  TOD  dem  im  Doift  von  Arezzo  ein  grosses  Fresco- 
geniälde,  ein  Krucilix  mit  Hcilipcn,  zu  dessen  Küssen  die  Mfidonna ,  Johannes  der 
^Taogelist,  der  heil.  Franziskus  und  der  Krzengel  Michael  angebracht  sind,  wahrend 
dbr  obere  Theil  'durch  eine  Gruppe  von  Engel  angefüllt  ist,  und  in  der  Hanptkirehe 
von  S.  Uimignano,  einem  Städtchen  zur  Rechten  der  Strasse  von  Florenz  nach  Siena, 
die  Malereien  auf  der  rechten  W^umI.  Befn  l'enheiten  aus  dem  Leben  Christi  dar- 
stellend, erhalten  sind.  Auch  werden  ihm  die  (iemälde  an  dem  Tabernakel  des  llaupt- 
altars  im  Lateran  zu  Rom  und  'eia'Christus  am  Kreuz  im  hernn  zu  Furis  zuge- 
schrieben. Andere  ron  ihm  aasgefilhrte,  aber  zu  (irunSe  gegangene  Werke  waren: 
kleiiu-  histori^rhe  Darstellungen  in  zwei  Kapellen  und  an  einer  Hiuiptwand  d»r 
Kirche  .S.  Agostino  zu  Siena;  der  grösste  Theil  der  Docken-  und- die  Wandgemälde 
der  Kirche  S.  3Iargherita  zu  Cortona;  Bilder  aus  d«n  Leben  des  heil.  Jakob  ia  der 
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Bttoodo«  Amteogto  d*lat«Bio  —  Sanedo,  Fedwico. 


Kapelle  dieses  Heiligen  ia  S.  Agostino  zu  Arezxo,  rcrschicdene  andere  Haiereien 
in  der  DeehUMi ,  in  'S.  BartoloBineo  und  in  8.  Spiiito  ehendMeibst  ond  einig«  Ge- 
milde  in  der  Kape  lle  des  heil.  Nicolaus  in  S.  Spirito  zu  Florenz.  Durch  einen 
Sturz  vom  Gt-riisto  bei  den  beinahe  beendigten  Malereion  in  S.  Giniignano  kam  er 
13bü  uniH  Leben.  —  In  Barna's  \Vt'rken  lindct  man^  liTichst  charakteristisch  für  die 
•ienemehe  Kvnstriehtnng  in  der  swelten  Hftlfte  dei  XIV.  Jnhrhnnderte.  bei  nller 
Beobniditung  der  Erscheinungen  und  Verhältnisse  dee  Lebens  nnd  vielseitigeren  Auf- 
fassung desselben,  bei  aller  Lebeiulipkeit  und  scharfen  Charakteristik ,  immernoch 
viele  jener,  von  den  ältesten  chrii^tlichen  Küuhtlern  erfundenen  und  gestaitet<-u, 
duTvh  die  neueren  griechischen  l^ler  flberlieferten  tjpisehen  Chanktere  nnd  Zo- 
nnnnenstellungen ,  und,  bei  allen  Aniflgen  einer  natnmlittifldien  Durchbildung, 
dennoch  die  jener  früheren  Darstellungsweise  eigene  flbergrossc  Lanpe  der  Fipruren 
und  fast  gespenstige' Feinheit  der  Gesichtszüge.  —  Barna's  ijchüler  waren  Giovanni 
d*Aaeinno,  der  seine  FVesken  in  Gcmignano  ToUendete,  Lnen  di  Tome,  nnd  der 
Geldsehmied  Giov.  di  Bartolo  aas  Siena. 

SaMri.  —  ftiaalir,  IttllMlMto  PondMugM.  ^ 

Baroeoio,  Ambrogio  d'Antimio,  wahrscheinlich  der  Vater  oder  Grossrater  des 

Folgenden,  wie  aus  Namen,  I.ebrn'^zeif ,  Vaterland  und  namentlich  aus  der  Aehn- 
lichkeit  der  (Jesichtszüge  beider  in  ihren  Bildnissen  in  der  fiorentinischen  Gallerie 
(gest.  iiu  Museo  Fiorentiuo)  geschloäbcu  wird,  war  ein  berühmter  Biidliaucr  seiner  . 
Zeit,  der  um  1480  ron  Federigo  Feltrio,  Herzog  ron  Urbino,  an  seinen  Hof  gemfeo 
"wurde,  um  dessen  prachtvollen  Palast  mit  Sculpturen  zu  schmücken. 

Baroccio,  Federico,  auch  Barocci,  Barozri  freschrieben.  oder  Fiori  Federico 
genannt,  geb.  zu  L'rbino  1Ö2S,  war  ursprünglich  ein  Schüler  des  Battista  Franco, 
der  in  seiner  Vaterstadt  einige  Malereien  ausführte  nnd  ihm  in  seinem  Untenidit 
Gesehmaek  an  den  Werken  der  Venetianrr,  besonders  des  Tizian,  beibraehte,  nach 
welchem  er  später  viel  kopirte.  Kr  bildete  sich  hierauf  in  Hom  besonders  nach  den 
Werken  Kaphaels,  den  er  in  seinen  ersten  bedeuteiideren  Gemälden  lür  die  ilaupt- 
kirehe  seiner  Vaterstadt,  einem  heil.  Sebastian  nnd  einer  heü.CäeiIie  iminittirte,  nnd 
später,  als  er  nach  seiner  Heimkehr  mit  den  Malereien  Correggio's  bekaimi  wurde, 
nach  dloM  III  Mei>ter  weiter  aus.  Rei  einem  z\»'eiten  Aufenthalt  in  Hom  zog  er  durch 
einige  trellliche  gemalte  Bilder  die  Aufmerksamkeit  des  i'apstes  l'ius  IV.  auf  sich, 
der  ihm  im  Jahr  1560  mit  noch  einigen  andern  Kflnstlem  die  Malereien  seines  klnnen 
Palastes  im  Gehölz  von  Belvedere  übertrug.  Allein  seine  neidischen  Kunstgenossea, 
die  er  in  seinen  Arbeiten  alle  übertraf,  brachten  ihm  aus  F.ifersurlit  (Jift  bei,  so  das» 
er  es  für  gerathener  hielt,  Rom  und  seine  begonnenen  Werke  zu  verlassen,  um  in 
setner  Heimath  seine  sehwer  aagegrUfene  Gesundheit  wieder  heraostellen.  Nad& 
seiner  Wiedergenesttng  malte  er  als  Dank  gegen  die  göttliche  Jungfrau  für  die 
Kirche  S.  Francesco  seiner  Vaterstadt :  eine  Ma<lonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen, 
und  darauf  für  den  Dom  von  Perugia:  eine  Kreuzabnahme,  eines  seiner  (mehrmals 
wiedeiholften)  Hauptwerke  (gestochen  von  Sadeler),  dps  in  der.  wild  bewegten 
Gmppe  um  die  hinsinkende  Madonna  nicht  ohne  wirklidi  ergreifende  Grösse  ist. 
Von  nun  an  nahm  Raroccio's  Ruhm  täglich  zu  und  er  wurde  aufs  Vielseitigste  für 
die  verschiedensten  Kirchen  Italiens  beschäftigt.  Üo  nmlte  er  für  die  Kapelle  einer 
Laienbrflderschaft  in  der  Piere  zu  Arezzo :  eine  Madonna  als  Fürbitterin'(niit  der  Jahrs- 
sahl  1579),  jetzt  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz;  ein  sehr  tüchtiges  Bild 
Ittr  die  Kirche  S.  Maria  della  \'nllir'elia ,  die  Darstellung  im  Tempel  und  den  Besuch 
der  Maria,  und  für  S.  Maria  sopra  Minena  zu  Hom :  die  Einsetzung  des  heil.  Abend- 
mahls, ein  Bild,  für  das  er  vom  Papst  mit  einer  goldenen  Halskette  beehrt  wurde; 
ittr  die  Kirche  zu  Loretto :  eine  Verkündigung;  für  doA  Dom  zu  Genun:  eine  Kreuzigung^; 
für  Pesara:  die  Berufung  des  heil.  Andreas  zum  Apostelamt,  nebst  anderen  Kirchen- 
bildem  für  Havenna,  Macerata,  Cortona  u.s.w.  Auch  in  öü'entlichen  Galierien  findet 
man  noch  manche  benwrkenswerth»  Bilder  des  iusserst  thätigen  Meisten,  Iber 
dessen  Fmehtbarfceit  man  am  so  nnHa  erstaunen  mnss,  als  seine  Gesundheit  ihm  mir 
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erlaubte,  täplich  zwei  Sfundcn,  oino  Vormittags  mid  eine  Nachmittags  zu  arbeiten; 
so  U.A.:  Hagar,  die  ihren  Sohn  in  der  Wüste  trankt ;  die  Himmelfahrt  der  Maria; 
diie  6mbl«f«i|r  Clnritti;  Mari»  mit  den  Kinde,  den  b.h.  F^raeiicns  vnd  Donrintoos 
erscheiiicrid ;  der  h.  f^wiciscus ,  die  Wundmale  empfangend ;  Magdalena  betend  am 
Grabe  Christi  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  eine  Geburt  Christi  im  Museiun  «u 
Madrid ;  Christus  der  Magdalena  im  Garten  erscheinend,  und  die  h.  Maria  von  Aegyp- 
ten, das  Abendnalil  empfluagend  in  der  Pinakothek  niMllnehen;  die  anfWolken 
thronende  Maria  mit  S.  Lucia  und  S.  Antonius  und  eine  heil.  Margaretha,  ein  Sunserst 
liebliches  Bild,  im  I.ouvre  zu  Paris;  Christus  mit  Magdalena,  in  der  (iallerie  Corsini 
zu  Rom;  eine  Flucht  nach  Aegypten  in  der  Akademie  zu  Venedig  u. s.w.  —  Ba- 
roeeio  radirte  aneh  niC  »erKeber  Nadel  ungemein  Üeimig  in  Kvpfer.  Man  kenM 
indessen  nur  4  Blätter  Ton  ihm :  die  KntzOckang  des  heil.  Franoiscus ;  eine  Ver- 
kflndigung:  die  Stigmatisation  des  heil.  Francisous  und  eine  sitzende  Maria.  Trotz 
seiner  langjährigen  Kränklichkeit  hrachte  er  sein  Leben  dennoch  auf  84  Jahre.  Kr 
Harb  1612. 

Baroocio  entging  dem  Verderbnis»  des  Manierismus ,  der  unter  den  Nachfolgern 
der  grossen  Meister  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jalirhundcrts  e:n<reris«-en,  durch  ein  enge- 
res Anschliessen  an  die  Vorbilder  der  letzteren  und  das  Streben  nach  Wahrheit  und 
Natur,  indem  er  «Ich  doreh  eifirigesStttdinmRaphaers.  nnter besonderem  EinÜnss  des 
Correggio  und  Parmigianino,  eine  Kunstweise  ansbildetc,  die  sieh  nicht  gerade 
durch  Tiefe  des  Inhalts  und  grosso  Kraft,  aber  durch  würdevollere  Behandlung  des 
Gegen.standes ,  durch  die  sanfte  Zartheit  und  Milde  der  Intentionen,  die  höchst  leben- 
dige Darstellung  der  Affekte,  den  andächtigen  Ausdruck,  be.sonders  aber  dnreh  den 
Sehmalz  des  Colorits  und  die  Reize  des  Helldttnkels,  wodurch  sich  seine  Bilder  dem 
Auge  so  siiss  einschmeicheln,  w'w  IMusik  dem  Ohre ,  auszeiduHt.  Freilich  konnte 
auch  er  sich  der  Geschmacksrichtung  seiner  Zeit  nicht  ganz  entwinden ;  seine  Auf- 
llusnng  wird  hin  tind  wieder  geziert,  sein  Ausdruck  süsslich,  seine  Grazie  atfektirt 
nnd  seine  Färbung,  wenn  anoh  noch  so  lieblich,  oft  unwahr,  in' den  Fleischtonen  m 
rosig,  in  den  Schatten  zu  blau.  ^lit  Ausnahme  einer  Darstellung  des  Brands  von 
Troja*  und  einigen  Bildnissen  kennt  nian  von  ihm  nur  religiöse  Bilder;  zu  seinen 
Studien  bediente  er  sich,  wie  die  bedeutenderen  Meister  ror  ihm,  Correggio,  Garo- 
falo  u.  A.,  kleiner  Modelle  aus  Waehs  oder  Uten,  die  er,  nachdem  er  darin  seine 
Gedanken  ausgedrückt,  aufs  Gewissenhafteste  kopirte. 

Uliralir.  Oi«.  PictroBcUori,  L«ritBd«lBaT«eeL<-Lftasi.  Gttch.  dsrlbtenila  iMllM.  —  Mvsso 
rivroatlA«,  wmMU  taeh  Mte  FsiScIt  isi  StidL  • 

Baron,  Bemard,  Kupferätzer  und  Stecher,  geb.  zu  Paris  un  1700,  gest.  zu  Lon- 
don 176r»,  ein  Schüler  des  N.  Tardieu.  stach  in  des  Letzteren  Manier  bisturische 
Bilder  und  Porträts ,  unter  denen  die  vorzüglichsten  sind :  Karl  1.  zu  Pferd  und  die 
Fmnilie  des  Grafen  von  Naasan,  nac^  Tan  Dyck;  Jupiter  nnd  Aatiope,  die  Fkmilia 
des  Nobili  Cornaro,  naeh  Tizian;  Kdnig  Heinrich  VUL,  naeb  Holbein;  eine  Stflr- 
mische  See  und  eine  Seeküste  mit  Felsen,  nach  Montngne. 

Baron,  Henry,  ein  .Maler,  der  zu  Paris  lebt  und  sii  h  nanu  nflidi  in  Darstellungen 
galanter  Feste  nach  Art  des  Watteau  gefällt.  Seine  äusserst  reizend  componirton 
nnd  gezeichneten  Bilder  haben  eine  brillante  Firbnng. 

Baron  oderBaxoniai,  Johann,  genannt  Toloiano,  Kupferstecher,  geb.  1631  zu 

Toulouse,  arbeitete  meistens  zu  Rom,  stach  Bildnisse,  worunter  50  berühmte  italie- 
nische Künstler,  und  Historien,  unter  denen  das  lilatt  :  die  betrflbten  Philister  bei 

der  Pest  nach  Poussin,  zu  seinen  be.sten  Arbeitt  n  gehürt. 

Baroni,  C.  A.  von,  gen.  Cavalcabo,  geb.  1682,  gest.  1759,  ein  geschitster  • 
Historienmaler  Tyrt^,  der  unter  C.  Maratti  zu  Rom  studirte  und  in  verschiedenen 

Kirchen  .seines  Vaterlandes,  in  Roveredo,  Sacco,  Mori,  Isera,  Brancolino  u.s.w.  durch 
trelfliche  Altarbilder  schOne  Beweise  eines  erfindungsreichen  und  tüchtig  ausgebü- 
deten  künstleri-scben  Talentes  an  den  Tag  legte. 

*   AbgcbUUei  ia  den  üeBkm&leiB  dar  Kuait.  Aüas  zu  Kugion  Uaadb.  der  KBnttsosch.  Taf.  SS,  Fif.  7 
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Barossio,  Qiaooi&O,  genannt  Vi^nola,  dem  ^-egen  seiner  Werke  und  Schriften 
der  Namen  einea  Gesetcgebers  der  neu^  italtenisölwn  Arebitdilnr  beigelegt  ward«, 

ist  1507  zu  Vignola  im  Modenesischen  geboren.  Nach  seines  Vaters,  eines  mailiin» 
discht-n  KilolmannH  Tod.  scliickte  iliii  seine  Mutter,  eine  Deutsrho  von  (ieburt ,  die 
da^i  frühzeitige  Talent  des  Fuhnes  lür  die  Kunst  erkannt,  nach  Bologna,  wo  er  »ich 
erst  der  llalerei,  s]>äter  aber  ganz  der  Bauknntt,  naeh  welehor  Seite  hin  ibn  auok 
grössere  Neigung  und  Anlagen  zogen,  widmete.  Er  besnohte  hierauf  Rom .  um  liier 
die  bedeutendsten  liaudenknialc  des  Altertliums  zu  studiren.  wozu  sich  ihm  die  gnind- 
lichste  Gelegenheit  bot,  indem  eine  bald  nach  »einer  Ankunft  gegründete  Akademie 
der  Bankuttst  ihn  beanfirogte,  die  wichtigsten  antiken  Gebäude  der  Stadt  für  sia 
auszumessei)  und  zu  zeichnen«  Im  Jahr  1537  verliess  orRom,  und  folgte  Pr im a- 
ticcio  nnih  IVankreich ,  wo  er  für  Franzi,  mehrere  riiinf  zu  (jebiiiidon  entwarf, 
deren  Ausfuhrung  aber  der  Krieg  vereitelte.  Nach  seiner  Uückkehr  in  die  Ueimath 
wurde  er  zn  Bologna  rielfiMh  hesehfiftigt.  Er  entwarf  die  Pline  znm  Frontiqpiea 
der  grossen  Kirche  S.  Petronio  und  baute  den  Portikus  der  Börse  zu  Bologna,  den 
Palast  des  (Irafon  Lsolani  zu  Minerho,  die  Kirche  Madonna  degli  Angeli  und  die 
schüne  Kapelle  des  heil.  Franz  zu  Perugia  u.  s.  w.  Kine  umfa.ssendere  Thätigkeit 
erwartete  ihn  aber  in  Rom,  wo  er  durch  Vasari  dem  Papst  Julius  ID.  vorgestellt» 
von  diesem  l~i7)0  zu  seinem  Architekten  ernannt  wurde,  und  als  solcher  die  "\Vaj»ser- 
leitung  viMi  Trcv  i ,  dif  Villa  des  l'ajistes  Julius  III.  uiul  die  kleine  Kirche  .^.Andrea 
di  Ponte  Molle,  beide  vor  der  Porta  del  popolo  gelogen  und  unstreitig  unter  die 
besseren  Weilce  der  modernen  italienischen  Baukun.st  gehörig ,  die  Kirche  del  Ges« 
(begonnen  um  1568  und  ToUendet  durch  seinen  Schüler  Giae.  della  Porta)  nach 
seinen  Plänen  niisfiiliren  liess.  Ausser  diesen  und  anderen  Bauten,  die  alle  das  (fo- 
prfige  der  Kunstrichtung  des  Meisters  tragen,  i.st  da.s  Hauptwerk  seines  Lebens  das 
berühmte  Sehlosv  Caprarola,  da«  der  Kardinal  Farnese  auf  dem  Wege  ron  Rom  naoh 
Viterboerrichten  liess,  ein  Gebftude  von  eigenthflrolieh  sinnreicher  und  grossartiger 
Alllage.  Nach  Michelangelo's  Tod  bekleidete  Barozzi  die  .'^tell(•  eines  Baumeisters 
der  l'eterskirche  zu  Rom.  Von  ihm  rühren  die  beiden  Nebenkuppeln  an  der  Vorder- 
seite, die  wie  Trabanten  der  grossen  Kuppel  ausseJien,  her.  Wegen  der  damals 
hetrsohenden  Kriegsunruhen  konnte  aber  auch  er  den  Ban  niebt  wesentlioh  filidem, 
flberdiess  starb  er  nicht  lange  hernach  im  Jahr  l.'T-!. 

Nicht  minderen  Ruf  als  durch  seine  Bauten  erwarb  sich  Vignola  durch  sein  be- 
kanntes Werk  über  die  fQnf  Siiulenordnungen,  in  welchem  er,  nach  den  genauesten 
Studien  über  die  Architektur  des  alten  ^ms,  deren  Form  und  Verhiltnisse,  fireilidi 
öfters  mit  willkührlicher  Bcschninkjing.  bestimmte.  Streng  sich  an  das  Studium  des 
kla.ssischen  Altertliums  haltend  un<l  inunerdar  durch  Ik'ispiel  und  I.ehre  dafür  zu 
wirken  bemüht,  sdiloss  er  sich  in  seiner  Kuustweise  jener  mit  dem  Anfang  des  16. 
Jahrhundert!  in  der  Architektor  eingeichlagenen  Richtung,  die  detsen  aeitgemlaaa 
Wiederbelebung  in  malerischen  Massenwirkungen  bezweckte,  strenge  an,  und  er- 
reichte auch  in  seinen  (iebaudcn  eine  ini])onirende  Reinheit  desStyls,  nur  dass  bei 
ihm  an  die  Stelle  der  Anmuth  und  des  pueti.scheu  Hauchs,  der  die  Werke  seiner 
künstlerischen  Vor&hren  durchzogen  hatte,  Öfters  mehr  eine  Terständige«  tilehtiga 
Begelmässigkeit  tritt. 

UtanUar.  V»i«ri,  Leb«n  im  tnagn.  Hain,  Bildh.  upA  DMUB«Mtt.  —  Q«»tr«B«ra  d«  Quiaey» 
DUltouBlie  Uftmi^M  d'AidilMfltim. 

Bairas ,  Sebastian ,  ein  Haler  und  Stecher  in  Schwarzkunst ,  geb.  zu  Aix  1665, 

gest.  zu  l'aris  If!U3,  dessen  Blätter,  von  denen  besonders  der  trinkende  Sat\T,  nach 
N.  l'oussin,  Lüth  und  seine  Töchter,  nach  Rubens  und  der  Arzt  Lazarus  Mailar- 
'  kyzus,  nach  van  Dyck  gerühmt  werden,  sehr  selten  sind. 

Bandy  Jean  jMqnei,  k.  GenerahnttnzgraTeur,  geb.  zn  Paris  1793,  zeichnet  sieh 

in  den  von  ihm  gearbeiteten  ^[cdaillni  durch  frappante  Aehnlichkcit  der  KJipfc  und 
den  Fl(  i--s  und  die  Feinheit  der  Arbeit  aus.  —  Sein  Snlin  ist  ein  trefflicher  Hildliaiicr, 
der  sich  durch  kirchhche  Sculpturen,  Porträtstatuen  und  Compositionen  nach  Dichtern 
einen  rerdienten  Namen  gemacht. 


Barriere,  Dominique,  Maler  und  vor/üsrlicher  Kupferstecher,  geh.  zu  Marseill  ■ 
um  1622,  pest.  zu  Rom  1673,  ratlirte  mit  kjchter  und  geistreicher  Nadel  viele  Laud- 
Mhttften,  See- mid  ArehHdktafatOeke.  17 

Bftrry,  CbarleB,  einer  der  ersten  lebenden  engrlischen  Architekten,  der  Erbauer 
Tcrschietlener  Kirchen  und  l'alSste  inKnpland,  hcsondof?  aher  der  neuen,  im  Ge- 
schmack der  gothischen  Schlösser  aus  der  Zeit  der  Tudur  errichteten  Parlaments- 
feUnde,  Ar  derra  BatofiMe  und  Leitang  er  die  Srnnme  ron  25,000  FAmd  Sterling 
erhielt.  In  nllen  seinen  Bauten»  unter  denen  die  kirchlichen  freilieh  eine  minder 
hohe  Stelle  einnehmen,  zeipt  er  einen  feingebildeten  Cieschniark ,  ein  gründliches 
Studium  der  Uaupttheile  und  sorgfaltige  Ausfäbning  der  Details.  In  einem  Tracht- 
irailc  gab  1849  sein  J^aaentogeblude  unter  dem  Titel:  «Illuttrationi  of  the  New 
Palace  of  Westminster  hy  Ch.  Barry  Esq.  WKli  ft  histo>7'  «f  the  Fftlaoe  hy  H.  F. 
Bide.    London,  Warring^on  und  Son,"  heraus. 

Bftiry,  F.  B.,  ein  zu  l'aris  lebender  tüchtiger  Seenialer. 

Barry,  Heiiur.,  Zeichner  und  Kupfertteeher,  geh.  in  Holland  um  1626,  biMela 
lieh  nach  Cornelius  Visscher,  in  dessen  Ifonier  er  mehrere  sich  dnroh  die  j^rasste  , 

Reinheit  des  Stichs  auszeichnende  T^lrttter  stach,  unter  denen  als  die  vorziiplichsten 
genannt  werden :  eine  Alte ,  welche  einen  Topf  zum  Fenster  hinausgiesst ;  ein  beim 
Weintrinken  eingesehlafenes  Weib,  nach  M ieria;  Jaeob  Bneker  und  eine,  den  Arm 
auf  den  Tisch  ftfltzcnde,  sitzende  Dame,  nadl  Terbur^  und  die  Portiits'der 
Admirale  Tromp  und  Ru^'ter,  nach  F.  l^ol. 

Barry,  James,  geb.  1741  zu  Cork  in  Irland,  fühlte  schon  in  früher  Jugend  grosso 
Neigung  tnr  Kunst,  bildete  sich  auch  -wirklieh  ohne  allen  Unterriefat  in  derselben 
aus  und  trat  in  seinem  19.  Jahre  mit  einer  grossen  Composition,  den  heil.  Patricini, 
den  Schutzpatron  von  Irland  darstellend,  wie  er  den  Könip  von  f  a><li('!I  fnuft.  in  der 
Kunstaussteilui^  zu  Dublin  auf.  Dieses  Bild  machte  ausserordentliches  Aufsehen 
und  Tertehaile  dem  jungen  Künstler  die  Dntenttttzung  eines  KunstiVvundes,  der  ihn 
1771  auf  seine  Kosten  nach  Rom  schickte,  -woselbst  Barry  5  Jahro  verweilte.  Ein 
Jalir  nach  seiner  Zurückkunft  wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  ernannt  und  mit 
einem  Lehrstuhl  an  derselben  betraut.  Da  er  jedoch  wenige  Bestellungen  auf  Bilder 
erhielt,  griff  er  zur  Feder  und  gab  einige  Schriften  Aber  die  Kunst  der  Malerei, 
worunter  seine :  Untersuchung  über  die  wiiUichen  und  eingebildeten  Hindemisse  des 
Fortschritts  der  Künste  in  England,  heraus,  his  ihm  im  Jahre  1777  die  ficscllschaft. 
cur  Aufinunterung  der  Künste  in  Adelphi  den  Aut\rag  ertheilte,  ihren  Versaninilungs- 
saal  mit  Gemälden  zu  schmücken.  Er  stellte  darin  den  Oedanken,  dass  die  allgc- 
nwine  Glflcksoligkeit  nur  duroh  die  Entwicklung  der  Cirilisation  und  die  Verroll- 
kommnung  der  menschliohen  Gesellschaft  emMit  werden  kttnne,  in  6  Bildern  dar: 
Orpheus,  oder  den  ältesten  Zustand  der  Hirtenvölker  und  den  ersten  rnterricht 
göttlicher  Wahrheiten ,  ein  griechisches  Erntefest,  worin  der  höhere  Kulturzustand 
im  Acker-  und  Weinbau,  und  die  Sieger  an  Olympia,  worin  der  höchste  Znstand  kOnsi- 
lerischor,  intellektueller  und  ethischer  Bildung-,  angedeutet  werden  soll;  sodann  den 
modernen  Zustand  des  blühenden  Handels,  durch  den  Triumph  der  Themse,  den  der 
KUnste  und  Manufakturen,  durch  eine  Versammlung  der  erwähnten  GescUiichatt  für 
Befbrdemngr  derselben,  zuletzt  den  endUohen  Zustand  derYergeltqng,  durch  eine  sehr 
bunte  Versammlung  ausgezeichneter  Männer  aller  Zeiten  im  Elysium  versinnlicht. 
In  diesen  Bildern,  an  denen  Barr\'  7  Jahre  arbeitete  und  von  denen  jedes  der  zwei 
grtissten  42  iuss  lang  ist,  herrscht  eine  lebhafte  Begeisterung  und  manche»  Motiv 
ist  reehi  gUleklich  ausgedrOekt,  sie  leiden  aber  alle  an  sehr  erheblieben  Mftngefai 
der  Zoiehnnng,  der  Färbung  und  <  in  tu  oft  an  die  Kanikatur  streifenden  Ausdruck. 
Wegen  der  von  ihm  herausgeg-ehcnen  Schrift  über  geeignete  Massregeln  zur  Vcr- 
Tolikommnung  der  Kunst  in  Kngland,  worin  er  u.  A.  die  Erhaltung  des  katholischen 
Bittts  ab  Tortheilhnft  Ar  das  (iedeihen  der  Künste  empflUil,  wurde  er  als  sInkisoher 
Aufwiegler  und  Jacobincr  beim  König  angeschwärzt  und  von  diesem  seiner  Stelle 
als  Professor  entsetzt  und  aus  der  Liste  der  Akademiker  g-estrichen,  worauf  er  seine 
Tage  bis  an  sein  Lebensende,  im  Jahr  1809,  in  Zurückgezogeuheit,  Sclbstpeinigung 
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und  Dürftigkeit  zubrachte.  Ausser  den  angeführten  Malereien  kennt  man  Ton  ihm 
nooh:  eino  Venus,  dem  Heer  entstiegen;  Jupiter  und  Juno  auf  dem  Berge  Ua;  den 

Fall  des  bösen  Engels;  den  vcn^'iindcten  Pliiloktet;  die  Schliisssocnc  aus  König 
Lear;  einen  prieclüsdien  Philosophen,  der  seine  Jünger  zur  Enthaltsamkeit  und 
Mas&igung  ermahnt;  ein  Porträt  des  Dr.  Jühuäon.  Barry  verfertigte  auch  mehrere 
Butter  in  Tusehmanier  n.8.w.,  von  draen:  die  Bekehrung  de«  FiüLnen,  ein  EngeK 
Sturz  und  der  verwundete  Philoktet  als  die  besten  genannt  werden. 

Barth,  Carl,  geb.  1787  zu  Eisfeld,  bildete  sich  in  der  8tliulo  des  berühmten 
Kupferstechers  J.  (i.  v.  Müller  und  später  in  München  und  lium  zu  einem  treff- 
lielwn  Zeichner  nnd  Kupfenteeher  aus.  Als  Zeichner  Ton  Korrektheit  und 
schmack  hat  er  über  400  nach  dem  Leben  gemalte  und  gezeichnete  Bildnisse  ge- 
liefert, als  Stecher  sind  von  ihm  12  historische  Blätter,  54  Porträtstiche  tuid  11  fireie 
Kadirungen,  die  sich  sänuntlich  durch  Zartheit,  Weichheit  und  elegante  Wirkung 
aosseiehnen,  bekannt.  Unter  seine  yorsagliohsten  Stiche  gehören:  das  Titelblatt 
an  den  Nibelungen,  nach  Cornelius  (in  Gemeinschaft  mit  Amsler  ToUendet);  der 
seg-nende  Heiland  nnd  die  betende  Madonna,  nach  Holbein;  die  sieben  mapern  Jahre, 
nach  Overbeck;  die  Porträts  des  Malers  Pohr  und  der  Dichter:  Pr.  Schlegel, 
Adelbert  Ton  ChamisBO,  IV.  Bflckert  n.  s.  w.  Ansh  eine  sehriftstellerisehe  Arbeit  ist 
Ton  dem  vielseitig  gebildeten  Künstler  bekannt :  die  Kupfers^cherei  oder  die  Kunst 
in  Kupfer  zu  stechen  und  zu  iitzen,  deren  erster  theoretischer  Theil  eine  Ueber- 
setzung  aus  dem  Italienischen  des  J.  Longhi  ist,  deren  zweiter  praktischer  aber  ihn 
snm  Verlhsser  hat. 

Btxth,  Y. ,  königl.  württembergischer  Obc r]>uurath ,  geb.  1778,  gest.  1848,  ein 

Architekt  von  vielem  (»eschnmck,  dessen  vornehmste  Bauten  das  k.  Haus-  und  Staats- 
archiv ,  das  Museum  tlir  bildende  Kunst  zu  Stuttgart  und  die  neue  akademische  Aula 
in  Tfibingen  sind. 

Bartholomew ,  V. ,  ein  der  Gegenwart  angehoriger  ausgezeichneter  englischer 
Blumenmaler,  dessen  Bilder  an  Schönheit  der  Anordnung,  Fracht,  Tiefe  und  Giuth 
der  Parben  dem  Besten  in  dieser  Art  gleichzustellen  sind. 

Btttoli,  Pietro  Suiti,  Haler  und  Tontttglicher  Knpferstedm,  geb.  1685  an  Peru- 
gia und  desshalb  Perugino  genannt,  gest.  1700  zu  Rom,  hiess  eigentlich  Pietro 
Santes  und  war  ein  Schüler  von  Le  Maire  und  N.  Poussin.  Seine  tJenmldo  be- 
stehen grösstenthüils  aus  Kopicen  nach  Poussin,  ein  um  so  grüsscrcs  Verdienst 
aber  hat  er  sich  durch  die  ^rausgabe  der  bedeutendsten  Denkniller  der  alten  Knasf^ 
der  schönsten  antiken  Baudenkmale ,  Skulptoywerke  und  Malereien  in  Rom ,  theila 
in  einzelnen  Rlntfcrn ,  (heils  in  glänzen  Folgen  vereinig!,  noch  seinen  Zeichnunpi'en 
geistreich  und  geschmackvoll,  wenn  auch  hin  und  wieder  etwas  manierirt,  gestechen, 
erworben.  -Unter  die  bedeutendsten  seiner  Werke  gehören :  Admiraada  romaaomm 
antiquitatum  ac  veteris  sculpturae  restigia,  81  Blätter;  Columna  Antoniana,  75 
Blätter;  Le  pitture  antiche  delle  grotte  di  Roma  e  del  scpulcro  de'  Nasoni,  74  Blät- 
ter; Le  antiche  lucerne  sepolcrati,  mit  116  Kupfern;  Gli  antichi  sepolcri,  ovvero 
maufolei  roaiani  ed  etmschi  trovati  in  Borna,  110  Blätter;  Becueil  de  peintures 
aotiques,  mit  33  Kupfern;  Mausoleum  Odesealum,  s.  thesaurus  antiq.  gcmmarum  in 
Mus.  Odescalco,  102  Blätter;  Colonna  Trajana,  mit  11 'J  Kupfern ;  Antiquissimi  Vir- 
g^iliani  Codicis  fragmenta  et  picturae  ex  Bibl.  Vaticana,  5ü  Blätter.  Unter  die  besten 
seiner  einzelnen  Kupferstiche  geboren;  die  Anbetung  der  Könige ,  nach  Raphael; 
die  Geburt  der  Maria,  nach  Albani;  die  Geburt  Christi,  nach  A.  Carracci;  die 
Gescliichto  Constantins,  nach  Ginlio  Romano  und  der  heil.  Johannes  in  der  Wüste, 
nach  F.  Mola. 

Bartoliui,  Loreiuo,  geb.  1773  zu  Arezzo,  gest.  1850,  einer  der  gepriesensten 
Bildhauer  Italiens ,  der  während  eines  langen  und  sehr  thAtigen  Lebens  eine  Menge 
von  Skulpturen:  Monumente,  tirabdenkmale ,  Portratstatuen,  Bilsten  und  Kopieen 
ausführte,  unter  denen  besonders  seine  Statue  des  Machiavelli  unter  den  Ulhzien 
und  seine  Charitas  im  Pal.  Pitti  m.  Hovens  gerOhmt  wnden.  Tirata  selaMi  aosge- 
aprochenen  Talent  und  dem  Streben,  seinan  Styl  rein  anf  die  Natur  au  gründen»' 
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irusste  er  bei  mai^cher  schönen  Arbeit ,  die  er  geliefert,  dennoch  in  seinen  Werken 
■icht  sum  wirklich  Grotsartigeii  und  Poetischen  hindurchzudringen. 

Bartolo ,  Domenioo  di ,  aui  Siena  gebüriig,  der  Binder  oder  Nelfe  und  Sehfller 
des  folg-ondcii  Taddeo  di  Bartolo,  schmückto  ums  Jahr  1 440  das  Ospedale  della 
Scala  zu  Siena  mit  Fresken ,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  darstellend.  Seine  in 
den  Köpfen,  wie  im  Nakten  mit  rieier  Natftrlichkeit  ausgeführten  Arbeiten  bilden 
schon  mehr  den  üebeigang  xor  realietisdien  Knnttweiae  der  Malerei  des  15.  Jalir- 
bundorts,  wie  ^an  besonders  an  einer  grossen  Hinimflfalirt  derjfaria  im  MoseOM 
Ton  Berlin,  einem  wunderbar  ergreifenden  Bilde,  sehen  kann. 

Bartolp,  GiOfamii  di,  ein  Goldschmied  aus  Siena,  und  Schüler  de»  Malers  Bar  na, 
der  Ton  Fapst.ürban  V.  sehe  geschAtct  wurde  «nd  IBr  denselben  ^  awei  silbeniea 
Büsten  lies  h.  Petrus  und  Paulus,  letztere  mit  der  Jahrszahl  J369,  für  die  Kirche 
S.  Giovanni  in  Laterne  (abgebildet  in  D'Agineourt;  JL'Uistoixe  de  l'Art  par  les 
monuments)  fertigte. 

Bnrtolo,  TmM  di,  ans  Siena,  der  SeMUer  seinM  Vaters  Bartolo  di  Fredi, 

oinrs  niittolmässigen  Malers,  blühte  in  den  beiden  ersten  Decennien  des  15.  Jahr- 
hunderts und  gilt  für  den  Stifter  jener  oigenthiimlichen  Verschmelzung  des  Herben 
und  Ernsten ,  des  Idealen  und  groüüartig  Abgeschlossenen  in  der  Älteren  Kunstrich- 
luag  de«  Giotto,  mit  der  gemflthroUtti  Anttkssang,  dte  Ausdmoic  eines  tiefen  reli- 
g!ü?>en  Sehnens  der  .sich  anbahnenden  neueren,  in  einer,  die  Strenge  nnd  Härte  des 
byzantinischen  Styls  gänzlich  verlassenden ,  weicheren  Behandlungsweise ,  welche 
das  Erbgut  der  späteren  umbrischen  Schule  wurde.  Die  ältesten  uuter  seineu  be- 
glanbigten  Werkmi  beind«i  sieh  an  Pwogia,  woeeUist  er  lang  gearbeitet  haben  soll, 
namentlich  in  der  dortigen  Akademie,  wo  man,  ausser  zwei  Tafeln,  jede  mit  vier  Hei- 
ligen, ein  Bild  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrszahl  14U.j,  Maria  mit  dem 
Kinde  und  zwei  Engeln,  daneben  den  beil.  Bernhard,  edle  würdige  Gestalten  voll  Anmuth 
der  Qesiehtatonnen  ni^  anziehender  Innigkeit  des  Anadmeiu,  nnd  in  der  Kirehe  S. 
Agostino  ebendaselbst  ein  treflliches  Bild  der  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  sieht.  In 
der  Gallerie  der  Sicneser  Akademie  trifft  man  ein  Altargemälde  von  ]4()y,  in  dessen 
Hauptbild,  der  Verkündigung,  .insbesondere  die  Gestalt  der  Jungfrau  zu  dem  Ge- 
hagensten  seiner  Art  gebttrt.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten  sind  jedoeh  die  Wand-  ' 
gemälde,  mit  welchen  er  ron  1407 — 1414  die  Kapelle  des  öffentlichen  Palastes  sa 
Siena  und  den  davor  befindlichen  Vorsaal  schmückte,  jene  mit  Scenen  aus  dem 
Leben  der  h.  Jungfrau,  ihrem  Abschied  von  den  Aposteln,  ihrem  stillen  Leichenzug, 
flirem  Begräbniss  nnd  ihrer  ffimmelfehrt,  Gemftlde,  ausgezeiehnet  durch  den  Adel 
und  tiefsinnigen  Ausdruck,  Liebenswürdigkeit  der  Charaktere,  schöne  Anordnung  und 
eigenthümliche  Weichheit  der  Behandlung;  diese  mit  den  Figuren  der  Götter  der 
alten  Welt  und  den  Bildnissen  berühmter  Redner  ,  Staatsmänner  und  Helden  des 
AHerthums,  Bilder,  in  denen  er  eine  Ihiehtbare  nnd  wunderliche  Phantasie  ent- 
feltete,  die  aber  durchweg  geringeren  Werth  haben.  Andere  Bilder  von  ihm  findet 
man  im  Museum  zu  Berlin:  Maria,  die  Verkündigung  empfangend,  und  Gott 
Vater  mit  Christus  am  Kreuz;  in  der  Hauptkirche  zu  S.  Gimiguano:  Bruch- 
stBdce  einer- Altartafel  mit  der  Jahrszahl  1401,  ganz  in  der  Weise  des  Ugolino 
behandelt;  im  Besitz  des  Königs  Ludwig  v.  Kayern:  eine  reizende'Himmelfahrt  det 
Maria;  in  der  Pinakothek  zu  München:  eine  Krönung  der  Maria  (unter  dem  Namen 
Gentile  da  fabriano  im  Katalog- aufgetührt);  im  Louvre  zu  Paris:  Maria  mit 
dem  Kinde  und  Heiligen  und  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  und  den  12 
Aposteln;  im  PriTatbesitz  zu  Siena:  ein  höchst  aamnthiges  Bbulonnenbild;  in  S. 
Antonio  zu  Vol  terra:  ein  Altarbild  mit  Heiligen. 

Utentar.   Va«ari,  Leb«B  der  Muges.  Maler,  BUdhaaer  nad  BaoaioUlor.  —  Kamoltr,  ludioaiMlia 
,  r«mkiu>(«n.  —  Xmf  Itx,  BmUmA  da«  CtaMklsM»  4w  MilMfl. 

Bartolomineo,  Fr»,  siehe  Porta. 

Bartolozzi,  Francesco,  geb.  zu  Florenz  1730,  erlernte  die  Kupferstecherkunst 
bei  Jos.  Wagner  in  Venedig,  und  ging  1764  von  da  nach  England,  wo  er  sich 
durch  seine  geistreichen  geätzten  Blättej,  noch  mehr  aber  durch  seine  dem  Zeit- 
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geschmack  liuiUigendea Blätter  in  der  rou  ihm  wesentlich  vervollkpmiujietcn  l'unktir- 
nanier  etnea  sehr  fesehilsten  KaoieD,  EhrensteUen  und  grotam  Beichthvn  «nnurb» 
Nachdem  er  mehr  als  4U  Jiüire  in  Englaiid  SDgebmckt,  folgte  er  1807  dem  Ruf  als 
Direktor  einer  Mafkr-  und  Kupfer*techerakademic  zu  Lissabon,  wo  er  IS!  i  -v.wh.  — 
Bartolozzi  war  ein  Künstler  vun  üeii>t,  Talent  und  grosser  (jeschicklicliivtii,  über 
dnreh  die  Ten  ilini  nrnftotead  und  etateitig  eingefilkrte,  eiateliBi«eUeriselie  «ad  weieln 
liehe  Pnnktaimanier,  welche  längere  Zeit  die  gediegenere  Stechweise  zu  verdrängen 
drohte,  von  venlirblichem  ^lintiuss  ßuf  die  (leschmacksbilduny  seiner  Zeit.  Die 
Summe  der  von  bartulozzi  gefertigten  Stiche,  zum  Theil  in  beträchtlicher  Grös«e, 
aber  auch  bis  su  BegrftbnUa-  and  Visitenkarten  herab,  mit  denen  er  ndi,  .der  Maehi 
des  Goldea  zulieb,  abgab,  betrigt  über  2000.  Zu  seinen  Hauptblättqrn  zählt  man: 
Clytia,  von  der  Sonne  verlassen,  näch  Ann.  Caracci;  der  T«»d  des  Lord  s  Chatham 
im  rarlamentik^aale,  nach  Coplc^;  die  iilhebrecherin  vor  Christo,  nach  Agost.  Ca- 
raeei;  die  Besehneidnng  und  Coriolan,  naeh  Gnercino;  eine  heil.  Fanulie,  naek 
A.  del  Sarto;  Maria  Stuart  tfnd  ihr  S<^n,  nach  F.  Znccaro:  Penelope  und  Venus, 
durch  die  (irazien  geschmückt,  nach  Ang.  Kaufmann;  „La  Silence  du  Carrache"*; 
Eduard  Lord  lurlow,  nach  Keynolds;  die  Kaiserin  Katharina  11.,  nach  benedetti; 
eine  Apotheose  aaf  Lodwtg  XVL,  nach  Hamilton;  Madowift  della  Sedia,  aaeb 
Raphael;  Vemu,  Cnpido  fkad  Sa^,  nach  L.  Giordano;  der  Kindenaerd,  nadi 
Guido  Keni  u.  s.  w. 

Bartioh,  Adam  von,  geb.  1757  zu  Wien,  get>t.  zu  llietzing  1621,  ausgezeichnet 
als  Schriftsteller  Ober  Knpferstichknnde,  wie  als  aosHbender  Knpferttecher,  bildete 
sieh  als  Kflnstler  in  derKupfersteeherschule  zu  Wien  unterdem  berühmten  Schmutzer, 

und  zu  seiner  cminciiten  Kennerschaft  der  Kiipfc  r>ti(  lie .  bei  seiner  gründlichen  Ein- 
sicht in  alle  Theile  der  Technik,  in  seiner  17hl  erlangten  Stellung  id»  Custos  der 
dortigen  aasgeseidm^ten  Kupferstichiamminng  ans,  in  ireldier  er  mehfereamle 
Deutschland,  Frankreich  und  die  Niederlande  durchreiste,  fiberall  die  wichtigsten 
Sammlungen  einsehen  inu!  die  vielseitigsten  Erfahrungen  sammeln,  die  gediegensten 
Kenntnisse  emrerbcB  konnte.  Die  1:  rüchte  seiner  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  legte 
er,  anss«r  der  glaxlidhieB  Cmgestaltoag  der  k.  Kupfyrstjnhsammtaag  vad  einem  dam 
geferUgten  kritischen  Verseichnisse,  «U  r  Anordnung  der  in  ihrer  Art  einzigen  Samm- 
lung des  Herzogs  All>ert  von  Sachsen-Teschen ,  und  mehreren  Katalogen  berühmter 
Kupferstichsamni I ungen ,  literarisch  in  folgenden  Schriften  nieder:  Anton  Waterloos 
Kopferstiche,  aasitihrlieh  besehrieben  1795;  Catalogue  rai«pnn6  des  estäaapes  gra- 
Tces  a  renn  fiirteparGjiidoRenietc.  Yieanel795;  Catalogue  nusoani des estaropes 
^[ui  forment  l'oeuvre  de  K  e  in  b  r  a  n  d  t  etc.  Vienne  1797;  Catalogue  raisonne  des 
estampes  qui  formetit  l'oeuvre  de  Lucas  van  Leyden  17'JS;  sodann  in  dem;  Peintre 
graveur,  21  toL  1S03 — 1S21,  dem  Hauptwerk  seinesXebens,  in  welchem  er  mit  kri- 
tischem Raisonneasent  dio  gestoekenen  oderradirten  Blätter  aller  Maler  beschreibi,  die 
in  diesem  Kun-^tzwi-ig  Ausgezeichnetes  gelei^^tet ,  und  in  der  kurz  vor  -einem  Tode 
erschienenen:  Anleitung  zur  Kupfer»tichkuDde.  Auch  besorgte  er  die  Herausgabe 
der  alten  rier,  die  Person  und  Familie  Kaiser  Maximilians  verherrlichenden  Holz« 
sohmttweike  des  Albreebt  DQrer  und  H.  Burgmajer:  des  Triumphs  Kaiser 
Xaximilians,  der  Ehreni)forte,  des  Weiss  Kunig  und  der  Bilder  von  Heiligen  ans  der 
Fiamilie  des  Kaisers  Maximilians.  Als  Kupferstecher  zeichnete  er  sich  durch  dio 
treue  Wiedergabe  des  Originals,  durch  geschmackvolle  Verbindung  der  Nadel  mit 
dem  Grabstiehel  und  glinxende  £flekte  ans.  Ausser  den  tioscfaend  IknUehen,  item. 
ersten  5  Bänden  des  .,l*eintre  graveur"  !)eigegebeiien  Cnpieen  nach  den  seltensten 
Kupferstichen  höllnmiischer  Meister,  vielen  Blättern  von  Thierslücken  nach  H.  Koos, 
Potter,  Rugeudasu.s.w.,  rühmt  man  unter  den  über  500  von  ihm  gestochenen 
Blftttem:  die  Bestflnunng  Ton  Oesakow,  naeh  Casanora;  die  Rttekkebr  des  tob» 
lorenen  Sohns,  im  (iesrhnjacke  Rembrandts;  den  heil.  Philippusi-,  der  den  Ver»  • 
sehnittcnen  tauft,  nach  Dietrich;  Titus  Manilius  und  das  triurophirende  Rom,  nach 
Bnbens.  Sein  Sohn  Friedr.  t.  Bartsch  lieferte  ein  vollständiges  V'erzeichuiss  seiner 
Wefke. 
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i,  CiüOiimati,  einer  der  gerühmtesteo  italienüicheQ  Bildhauer  der  Gegen- 
wui,  ein  SohQler  Canora'«,  ist  ein  Künstler  Ton  Phaniasie  und  Talent,  alletn  die 

Fehler,  die  hei  seinem  Lehrer  bemerkbar  werden,  erscheinen  noch  in  einem  liöheren 
Grade  in  seinen  Werken.  In  der  AusführuiiK-  ist  er  Meister,  aber  manche  seiner 
Sculpturen  schciaen  uns  in  die  Zeit  den  Beruiui  zurückzuversetzen. 

Buy»  Jamei,  siebe  Bairj. 

Biryc,  Ihy  einer  der  grössten  jetzt  lebenden  Thierbildner  in  Frankreich,  der  in 
geinen  Thicrirruppen  im  Feuer  der  Erfindung-  an  ähnliclu'  Compositionen  des  Kubens 
enuucrt  uuü  damit  die  überraschendste  Wahrheit  und  Lebendigkeit,  die  glänzendste 
Behemchung  der  DanteUungsmittel ,  genaueste  Vertrantlieit  mit  den  Siylgesetsen 
der  plastischen  Kunst  und  die  trefflichste  Ausführung  bis  in  die  kleinsten  Einzoln- 
heiten  verbindet.  Seinen  Ruf  begründeten  und  bewährten :  ein  Li3we  im  Kam])f  mit 
einer  Sciiiange  in  bruuze,  im  Tuileriengarteu  zu  Paris;  sein  Panther,  der  ein  Kro- 
kodill  serreissi;  sein  Tieger,  der  eine  Ziege  renebrt,  im  Museum  za  Lyon;  ein 
Jaguar  mit  einem  Hasen,  und  insbesondere  die  beiilidie  Gruppe  eines  von  einem 
Lapitben  bekam})ften  Centauren  ,  in  welcher  er  eine  ebenso  grflndücbe  Kenntniss 
des  menschlichen  als  des  ThierkOrpers  beurkundete. 

Bftl»  Jweqwn  Fbilipp«  le,  KupfeiCtser  und  Steeber,  geb.  1707.  gest.  1783,  fr» 
ein  Scbfiler  von  Herisset  und  Tardieu.  Die  Zahl  seiner  geistrelob  radirtcn,  xart 
goätzfon,  häufig  auch  mit  der  kalten  Nadel  bcliaiulclten  und  mit  dem  Stichel  vollen- 
deten Blatter  meistens  nach  Tcniers  (nach  welchem  Le  Bas  über  100  Tlattcu  theiis 
selbst  Stadl,  tbeils  steeben  liess),  naebBergbem,  Wonrerman,  Vernet  a.s.w., 
von  denen  als  die  besten  genannt  werden  :  Rejouissances  fiamaudes;  F6te  de  village; 
Feto  flamandc;  eine  flämische  Lustbarkeit;  der  verlorene  Sohn;  die  Werke  der 
Barmherzigkeit,  nach  Tcniers;  das  alte  Thor  von  Messina,  nach  Claude  Lorrain; 
le  Banquier  HoUandois,  Copie  nacb  Rembrandt*s  Goldwieger,  belftuft  sich  anf  500. 

Basaiti,  Ibreo,  auch  Basarini  und  Bazaisi  geschrieben,  gebürtig  aus  Friaul, 
nach  Andern  aus  Vciudig',  einer  der  vorziigflichston  Maler  neben  G  i  o  v.  B  e  1 1  ini, 
folgte  zwar  im  Allgemeinen  der  damaligen  renetianischcu  lüchtung  der  Kunst,  jenem 
Streben  nadi  ibrer  Befreiung  Ton  allen  ftusseren  Verbiltnissen ,  bildet«  sieb  aber  ■ 
unabhängig  davon  in  selbststiindiger  Individualität  aus.  In  seinen  "Werken  entfaltet 
er  eine  eigenthiimlich  schlichte  Würde  ijnd  Strenge,'  zeigt  aber  darin  bei  einem 
freiem  Geiste  und  einer  glücklicheren  Erfindungsgabe,  als  sie  Bellini  bcsass, 
deanocb  in  der  Gewandung  und  in  dem  stets  triederitebrenden  l^ypus  der  KOpfe  eine 
gewisse  einseitige  Befangenbeit»  Seine  Farbe  ist  klar,  und  besonders  im  Fleische 
nicht  ohne  Anmuth,  seine  Zeichnung  natürlich  und  auch  schön,  wo  er  eine  schöne 
Matur  dazu  benützt.  Anfiinglich  scheint  er  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  Viva- 
rini  gearbeitet  zu  haben,  >vie  er  denn  auch  das  Ton  Luigi  Virarini  begonnene 
Altargemälde  in  der  Kirebe  S.  Maria  de*  frari  zu  Venedig,  den  heil.  Ambrosius 
zwischen  Heiligen  und  darüber  die  Krünnnjr  der  Maria  darstellend  ,  vollendete.  Als 
eines  seiner  schönsten  Gemälde  wird  die  »Berufung  der  Sühne  des  Zebedäus  zum 
Apostclamt,  ehemals  in  der  Karthauscr  Kirche  zu  Venedig,  jetzt  in  der  dortigen  Aka- 
demie (▼<»  dem  sidi  in  der  k.  Gallerie  zu  Wien  eine  Wiederholung  mit  der  Inschrift 
1515  Marcus  Baxaitj.  F.  befindet),  mit  der  Bezeichnun{r :  MBXI.  M.  Baxit,  gerühmt. 
Ausserdem  kennt  mau  von  ihm  einen  Christus  am  Oelberg  mit  der  Jahrszahl  lölO, 
ehemals  in  S.  Jobbe  in  Venedig,  jetzt  ebenfalls  in  der  Akademie  daselbst,  und  eine 
Krenzabnabme  in  S.  fVancesco  della  Vigna  zu  Venedig.  Das  Museum  zu  Berlin 
besitzt  einige  vorzügliche  Bilder  dieses  Meisters.  Das  t  ine  besteht  aus  Stücken  eines 
AItar\v-erks  in  vier  Ahtlieilungen ,  oben:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  h.  Anna 
und  h.  Veronica,  beide  in  Verehrung;  untcu  ni  der  Mitte  Johannes  der  Täufer,  recbts 
Hieronymus,  linkffFraadsous;  das  andere  stellt  den  an  eine  Säule  gebundenen  Ton 
Pfeilen  durchbobrten  beil.  Sebastian  dar.  Zu  Friaul  soll  <\vh  in  der  Abtei  von  Scsto 
eine  grosse  Kreuzabnahme  mit  ^ehr  >chi»ner  Land>r!iat"i  von  Basaiti  befinden;  auch 
in  der  Tinaküthek  zu  Müuclicu  und  lu  der  Gemäldesammlung  im  Museum  der  bilden* 
den  Künste  zu  Stuttgart  glaubt  map.  Bilder  dieses  Meisten  zu  besitzen;  in  jener  emen 
MtlUr,  IluUt».UsllMa. 
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Tom  Kreiuc  genoDunenen,  im  Selioosw  der  jfMÜialiMiMiitlar  nikmämt  Ton  wel— ■feu 

IVftuen  und  dem  h.  Johannes  umgebenen  Christus;  in  dieser:  Maria  mit  dem  segnenden 
Christuskinde,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  letztere  beide  aus  der  ehe- 
maligen Gallerio  üarbini'Breganza  zu  Venedig.  Ein  kleiner  S.  Hieron^tu  von 
groMer  Vollendung,  Tiefe  und  OlttUi  der  Färbung  in  der  SaiBinlung  des  Bern  Beek- 
ibrd zu  Badi  erinnert  sehr  an  den  trefflichen  Meister.  £r  arbeitete  noch  um  1520. 

Basan,  Pierre  Fran^ois,  Kupferst<.»cher  und  Kupferstichhündler ,  geb.  1723  zu 
Paris,  gest.  daselbst  17^)7,  war  ein  Schüler  von  Fessard  und  DauUe  und  machte 
sich  durch  riele  gelungene SiUeheDadiPoelenburg,  Terburg,  besonders ttbev dudi 
•ehr  i^fleklieho  Copieen  nach  Rembrandt  (unter  denen  besonders  das  Biklniss  dot 
Bürgermei-sters  Sixt,  die  beste  Copii-  n;ir]i  tlit-'icni  Meister,  zu  nennen)  einen  ge- 
schätzten Namen.  Durch  seine  genaue  Bekanntschaft  mit  dem  gründlichen  Kunst- 
kenner Hariette  erwarb  er  sich  eine  tüchtige  Kennerschaft  in  der  Kupferstichkundo 
«nd  sein  Ton  üun  herausgegebenes  Werk :  Dictionnaire  des  graveurs ,  sowie  seine 
Tuisonnircitden  Verzeichnisse  der  seiner  Zeit  l)erüliniten  Kupfer>tichsammlung  des 
ermähnten  Mariettc  und  der  Blätter  nach  Kubens,  Jordaent»  und  Visscher  waren 
damals  vorzügliche  Schriften  in  ihrer  Art.  —  Zu  den  besten  der  430  Ton  ihm  radirten 
und  gestochenen  Blätter  gehören:  ein  £cce  homo,  nach  Car»Taggio;  le  Satyre 
Complaisnnt,  nach  Kaoux;  der  h.llMmtias,  nach  Giordaao;  Bacchus  und  Anadne^ 
nach  J  ordaens  u.  s.  w. 

Basevi,  0.,  gest.  1845,  ein  geschickter  englischer  Architekt,  der  U.A.  das  grosse 
Conscrvativklubbhouse  zu  London,  und  das  FitswiUlan-Museum  zu  Cambridge  baute. 

Basire,  Jacob,  geb.  172!»  zu  London,  gest.  daselbst  1802,  ein  ^r' hiit/ter  eng- 
liäcber  Kupfer^itecher,  von  dessen  iStichen  besonders  die  Zusammenkunft  Heinrich  VLLI. 
und  Franz  1.,  nach  Edwards;  Pylades  und  Orestes,  nach  West,  und  Lord  Camdenf 
aaeh  Reynolds  gerühmt  werden. 

Bassano,  Franoaioo,  \ 

Bassano,  Jaoopo,  / 

Bassano,  OioTanni,        >  siehe  Ponte. 

Bmmuio,  Oiov.  Battistft,  | 

Bassano,  Oirolamo,  / 

Basten,  Bartholomeus  van,  ein  ausgezeichneter  niederländischer  Architektur- 
naler,  der  um  1624  blühte  und  seine  Bilder  durch  die  fein  berechnete  Luft-  und 
JUnienperspektire  sehr  natorwahr,  durch  eine  poetisohe  Beleuohtnng  sehr  interessant 

machte.  Die  meisten  seiner  Werke  befinden  sich  in  Enghind ,  doch  sieht  man  auch 
im  Berliner  Mu.seum  2  Bilder  von  ihm:  da.s  Innere  einer  Kirche,  mit  l'iguren  stiiflirt 
von  F.  Frank  d.  j.,  und  einen  mit  Bildern  und  Sculpturen  geschmückten  Saal,  in 
dem  sich  eine  kleine  Gesellschaft  aufhält» 

Bassefti,  Marco  Antonio ,  geb.  ir)88,  gest.  1030,  ein  Schüler  des  Brusasorci 
und  MachahnuT  Tintorettd's,  .stand  seiner  Zeit  in  dem  Huf  eines  grossen  Zeichners 
und  trefllichen  Colori^ten.  Die  Münchner  Pinakothek  besitzt  ein  Bild  dieses  Meisters 
In  lebensgrossen  Figuren;  die  Harter  des  heil.  Titus,  mit  den  h.  h.  Wd%aagiind 
Georg  ihm  zur  Seite,  vorstellend. 

Bast,  Dominique  de,  ein  ge.schickter  der  Gegenwart  angehüriger  Seemaler  aus 
Genf  gebürtig,  dessen  Bilder  grosse  >iutur\vahrheit  uud  ciuc  tüchtige  (jiewanüheit 
«nd  Leiehtigfceit  rerrathen. 

Bastiane,  siehe  Sangallo. 

Bathykles,  aus  Magnesia,  ein  altgriechisdicr  Bildner ,  der  In  der  zweiten  Ilalfte 
des  G.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Geb.  lebte  und  den  Thron  des  Apollo  zu  Amyklae  er- 
tiehtete,  d^  mit  figurenreichen  BeliefMarstelluagen  In  42  Feldern  geschmOckt  war 
und  von  Statuen,  und  zwar  vorn  von  Charitinnen,  hinten  Ton  Horea,  auf  der  linken 
Seite  von  Echidna  und  Tyj>hon ,  auf  der  rechten  von  Tritonen  getragen  wurde.  Pan- 
saniaji  im  3.  Buch  18.  lU  meiner  Beschreibung  von  Griechenland  schildert  den  büd- 
nerisdien  Sehmnek  desselben. 

BttoD,  ein  griechiseher  Xnhildner,  der  in  der  letsien  Zeit  der  felbsMndigeB 
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griechischen  Kunst,  Athleten,  Bewaffnete,  Jäger  und  Opfernde  bildete  und  von  dem 
im  Tempel  der  Coocordia  zu  Rom  die  Statuen  eines  Apollo  und  einer  Hera  standen. 

Batoiii  («ndk  Battoni  gMebrieben),  taipM  OMamo,  geb.  1706  za  Lim,  gest^ 
1787  zu  Rom,  erlernte  die  Anfang-sgrände  der  Kunst  Ton  Sc b.  Conca und  Agost. 
Masucci  in  Rom,  bildete  aber  in  der  Folge  seine  glücklichen  Anlagen  nach  den 
Werken  Raphaels  und  den  Antiken  mit  bestandiger  Benützung  des  Vorbilds  der 
Nafenr  ra  gediegener  Meittenehaft  wm.  Besonders  gelang  ihm  die  DarsteUnng  des 
Gefalligen  und  AmnotlugeB,  oft  auf  höchst  poetische  Weise,  und  immer  zeigte  er 
«ich  bei  allen,  wenn  mich  noch  so  oft  behandelten  Gegenständen,  bald  durch  die  Idee, 
bald  durch  Walil  und  Anordnung  neu.  Seine  meistens  geistreichen ,  zuweilen  sogar 
seltr  eehOiien  Kopfe,  sind  wahr  und  ansdraeksfoll ,  teine  Figuren  Imben  I>ben  mid 
Bewegung,  «ein  Colorit  ist  lebhaft  und  warm ,  obgleich  demselben  bei  aller  fleissigen 
und  äusserjit  sorgfiiltigen ,  leichten  und  sicheren  Ausfiihrung  der  Einzelnheiten  die 
Harmonie  und  die  augenehme  Wirkung  des  Ganzen  fehlt.  Wenn  er  auch  nicht  den 
teehgebildeten  Geist  seines  NebenbdÜers,  des  Eklektikers  Mengs,  besass,  so 
aothlng  er  doch  durch  sein,  yon  bedeutendem  natürlichem  Talent  unterstützten  Streben 
nach  Naturwahrheit  und  Strenge  des  Styls,  mit  diesem,  dem  manieristischen  Treiben 
aeincr  Zeit,  Skr  dessen  Vertreter  er  anscheinend  galt,  entgegen,  zuerst  die  neue 
Bichtong  der  Kunst  em,  jene  «rate  Restaurationsperiode  der  Malerei  in  der  leisten 
HUfte  des  Torigen  Jahrhunderts.  Trotz  Tiel^Mshen  Anfeindungen  stieg  SMn  Ruhm 
rasch  so  hoch ,  dass  «  r  während  seines  40jährig('n  Wirkons  fiir  den  ersten  Maler 
Roms  galt,  und  beinahe  alle  fürstlichen  Personen,  dio  zu  seiner  Zeit  die  ewige  Stadt 
liasnchten,  Ton  ihm  gemalt  sein  wollten.  Ausser  einer  £ut  unglaublichen  Menge  von 
Porträts  malte  er  indessen  amh  mwh  selir  riele  kirehliehe  und  historisohe  Bilder  ftr 
Kirchen,  Privaten  und  mehrere  europüisclic  Höfe,  von  denen  er  beständig  Aufträge 
erhielt.  Unter  seinen  Bildnissen  hebt  man  yorzugsweise  hervor:  die  der  Päpste 
Benedikt  KIV.,  Clemens  XIIL,  Pius  VL,  der  Kaiser  Joseph  11.  und  Leopold  11.  (in 
der  Gallerie  zu  Wien),  sowie  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  die  ihn  in  den  erblichen 
Adelstand  erhob.  Für  seine  besten  historischen  Gemälde  gelten :  der  Sturz  des 
Zauberers  Simon  in  S.  M.  degli  Angeli  zu  Rom,  ein  Bild  von  sehr  gediegener  Aus- 
führung und  grosser  Kraft  der  Darstellung ;  das  ron  den  vier  Welttheilen  angebetete 
Hen  Jesu,  im  Jahr  1780  Ar  eine  ron  der  KSiügin  von  Pertugal  neu  erbaute  Kirche 
ausgeführt  und  das  bekannte  reizende  I?il(l  der  Magdalena  in  der  Dresdner  Gallerie. 
Unter  den  vielen  anjlern  in  Italien ,  Deutschland ,  England  und  in  Russland  zer- 
streuten Bildern  rühmt  man  von  ihm:  tiott  lljmen  vermählt  Amor  und  Psyche  im 
Museum  zü  Berlin ;  Johannes,  der  TInfar,  die  Ankunft  des  in  der  Feme  sidi  neigen- 
den  Heilandes  vrrkfindigend,  und  die  drei  bildenden  Künste,  Baukunst,  Bildnerei  und 
Malerei  in  dor  (iiilierie  zu  Dresden;  das  Brustbild  des  Künstlers  in  der  Pinakothek, 
zu  Müuchen;  Thetis  übergibt  ihren  Sohn  Achill  dem  Chiron,  in  der  Academia  delle 
belle  aHi  su  Parma;  eine  TeAflndigung  in  S.  Maria  maggittre  m  Born;  die  Bikk- 
kehr  des  verlorenen  Sohns,  in  der  Gallerie  des  Belvedere  ZU  Wien  U.S.W. 

Lilemliir.    (  uv.  o.  Jioni,  Klorifi  'Irl  Cav.  ron>p<»o  HattoQi.    Rom«  1787. 

Batracbos  und  Sauras,  liildhaucr  und  Baumeister  aus  Lakedämon,  sollen  unter 
Kaiser  Augustus  die  Tempel  des  Jupiters  und  der  Juno  auf  ihre  Kosten  erbaut  und 

als  ihnen  ihr  Wunsch:  in  einer  Inschrift  ihre  Namen  darauf  setzen  zu  dürfen,  ab- 
geschlagen worden  war,  die  dieselben  bezeichneten  Embleme,  Frosch  und  Eidexe, 
au  den  Windungen  der  Säulen  angebracht  haben.  An  den  Convoluten  eines  äusserst 
jderlich  gearbeiteten  jonisehen  Kapit&ls  in  der  Basilika  San  Lorenso  fluni  le  mura 
an  Born  fand  Winkelmann  diese  beiden  Thierehen  wirklich  abgebildet,  und  es  dOrffe 
daher,  da  bekanntlich  die  Säul«n  drr  meisten  altchristlichen  Basilisken  Roms  von 
.antiken  Gebäuden  genommen  wurden,  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dass  dasselbe  aus 
jenen  Gottertempeln  stammt,  selbst  wenn  jene  kleinen  in  Stein  gehnnenea  ThienheiL 

erst  die  Sage  von  obigen  Künstlern  und  deren  Namen  herrMgemfeiB  hätteo* 

Battaglie,  Michel  Angelo  delle,  siehe  CerquouL 
Battaglie,  ü  Bresciauo  delle ,  siehe  Monti« 
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Battaglini,  Jean  Baptiite  Fran9aif ,  geb.  zu  Nizza  1786,  ein  Schüler  und  Nach- 
ahmer D  arid 's,  wie  man  an  seinen  ^ssen  historischen  Bildeni,  z.  B.  feiner  Baronta 
Ton  Charance,  ihre  Kinder  segnend;  Ludwig  XVTm  mib  Testament  sehreibend;  Marie 

Antoinctte  in  der  Conciergcric  u.s.w.  sieht. 

Battaille,  Jan,  geb.  1808  zu  Bnisscl,  ein  Schüler  von  N.  de  Kejrscr,  hat  sich  als 
Historien-  und  Genremaler  in  seinem  Vaterlande  einen  gcaehteten  Namen  gemacht. 

Bafttem  oder  Bathem,  gest.  1690  su  Bettetdam,  ein  SelriUer  Rembrandta,  malte 

Landschaften,  mit  Reitergefcchffn,  Räubern  u.s.w.  staffirt,  in  <lor  AufTas'^iinp'swcise 
seines  Lehrers.  Er  führte  einen  freien  Pinsel  und  errt-it  hte  in  der  h'arbung-  eine  an- 
muthige  Gesammth&Itung.  Seine  mit  Deckfarben  ausgeführten  Bilder  \s-erden  von 
den  Liebhabern  «ekr  geteUtst. 

Bandet,  Etienne,  geb.  zu  Rlois  1643,  gest.  zu  Paris  1716,  bildete  sich  nach 
Bloomaert  und  später  nach  Poilly  zu  einem  seiner  Zeit  sehr  geachteten  Kupfer- 
stecher, der  mit  Geschick  und  Nettigkeit  den  Grabstichel  zu  fuhren  und  die  Nadel 
damit  an  rerbindea  tnisate.  Zn  seinen  getehltsteaten  Blittem  slhlt  man:  Adam 
und  Era,  nach  Dominichino;  Moses  schlägt  an  den  Felsen;  den  kleinen  Moses,  der 
die  Krone  des  Pharao  verschmäht;  die  Verehrung  des  goldenen  Kalbes;  den  Kaiih  H<'r 
flabinerinnen ;  dio  heil,  laniiiie  an  der  Mauer,  die  Steinigung  des  heil.  Ste|)hanus 
ud  mebfeie  UateeiMhe  Laadeehaften,  naeh  N.  Ponaain;  die  Samariterin  t  die  Tier 
Elemente,  und  Venus  und  Adoni.s,  nach  A  Ilm  n  i  u  ^.  w. 

Bandoins  (auch  Bandonin),  Anthonie  Franciscus,  Maler  und  Kupfcrätzor.  geh. 
zu  Dixmude  (in  Belgien)  164U,  gest.  zu  Paris  17UU,  war  ein  Schüler  von  1.  A.  van 
der  Heulen,  naeh  welehem  er  mehrere  BUtter,  wonmter  namentUeh  eine  Wald- 
und  Gebirgsgegend,  und  Ludwig  XIV.,  von  Damen  seines  Hofes  begleitet,  in  einem 
sechsspännigen  Wagen  im  liehölz  von  Vincennes.  geistreich ladirte.  Seine  Radirungen 
bestehen  mcü^tcns  m  Landschaften  und  Städteausichten.  i 

Bavar,  Prafessw  an  der  k.  Akademie  an  Wien,  ein  trefllieber  Bildhaner,  der  sieh 
als  österreichischer  Pensionär  in  Rom  ausbildete.  Unter  seinen  Werken  rühmte  man 
besonders  eine  im  Auftrag  st-iner  Rrp-ifntnp"  für  eine  Kirche  in  Oesterreich  bestimmte, 
iu  Marmor  ausgeführte  Pieta;  den  auti  14  in  Uolz  geschnitzten  iigureu  bestehenden 
Bildersehmuek  des  neuen  HanptaUars  in  der  Kirche  an  Maria  Stiegen  und  die  Statue 
des  heil.  Ferdinand  an  der  Fa^ado  der  (1845  ToUendeten)  SÖrohe  des  heil.  Johannes 
Ton  Nepomuk  in  der  Jäperzcil  zu  Wien. 

Bangniet,  Karel,  ein  tüchtiger  Lithograph,  geb.  1H14  zu  Bh\ssel,  hat  sich  nament- 
lich durch  seine  naeh  der  Nator  auf  Stein  geseichneten  lusserst  schonen  Pertrits, 
insbesondere  durch  sein  Werk:  „Les  artistcs  contempornins",  das  die  besten  leben- 
den Künstler  Belgiens ,  Hollands  und  Friinkreichs  nebst  Biographien  enthält,  dio 
Porträts  Leo2)olds,  Künigs  der  Belgier  und  des  Herzogs  von  Brabant  einen  geachteten 
Namen  erworben. 

BnuBinn,  Johann  Friedrich,  geb.  zu  Gera  178%,  gest.  zu  Dresden  1830,  war 

.  ein  seiner  Zeit  geachteter  und  viel  beschäftigter  Porträtmaler. 

Baunann,  Julias,  Schüler  des  Prof.  Kolbe  zu  Berlin,  ein  vielseitig  gebildeter 
und  sehr  fruchtbarer  Haler,  der  in  seinen  Genrebildem,  Laadsdiaften,  SeestOrmen 
u.  8.  w.  ein  hOchst  beachtensverthes  Talent  an  den  Tag  legt. 

Baomann-Jericlian ,  Elisabeth,  eine  der  fiegenwart  angehörige,  in  Warschau 
geborcuo  und  iu  Düsseldorf  gebildete,  ausgezeichnete  Malerin,  die  in  ihren  Bildern 
mit  Geist,  Tiefe  und  lebensfrischer  Poesie  diw  Volksleben,  namentlich  das  italienische, 
erfesst,  und  mit  männlich  fester  Pinsclfiilirun<r  und  sicherer  Meisterschaft  darzu- 
stellen weiss.  Ausser  mehreren  Porträts  und  Charakterbildern  haben  in  den  .jüngsten 
Jahren  ihre:  Campagnuola  mit  ihrem  Kinde;  italienische  Frauen  am  Brunnen;  das 
isltndisehe  lÜdehen  u. s.w.  anf  den  Ausstellungen  Aufteben  erregt. 

Baumbach,  Carl,  geb.  zu  Ballenstedt  1704,  bildete  sich  unter  Prof.  Matthäi  in 
Dresden,  Direktor  Schadow  zu  Düsseldorf  und  später  in  Itiilicn  durch  das  Studium 
der  klassischen  Meisterwerke  zu  einem  sehr  geschätzten  Porträtmaler  aus ,  der  in 
seinen  Bildnissen  sehOne  AufBusung  mit  grosser  Natnrwalulieit  au  Teibinden  weiss. 
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Banmeifter,  Joh.  Wilh.,  geb.  1804  zu  Gmünd,  gest.  1848  zu  Stuttgart,  bildete 
sieh  in  Mflnehea  mm  Haler  Du,  widowto  lieb  aber,  obgleich  er  sehen'  1825  einige 
wcrthvolle  Gein&ide  geliefert,  apitor  dem  Studium  der  Thierheilkunde  in  der  königL 

Thicrarzncischule  zu  Stuttgart,  war,  nachdem  er  dieselbe  verlassen,  als  praktischer 
Tbierarzt  thätig  und  kam  1831  abt  Lehrer  der  Viehzucht  und  Thierheilkunde  an  das 
laadwirthsehaHäiehe  Insütot  m  Hohanh^im,  und  1889  in  gleicher  Eigenschaft  als 
Professor  an  dieselbe  Anstalt ,  wo  er  seine  ersten  thierärztliehen'  Studien  gemacht» 
Hier  widmete  er  sich  nun  neben  seinem  gewissenhaft  Tcrwalteten  Amte  mit  gleicher 
Liebe  einer  erfolgreichen  literarischen  Thätigkeit  in  seinem  Fache,  und  der  Thier- 
Insbesondere  der  Fferdemalerei ,  in  welcher  er  hOohst  VerdieDstliches  leistete.  Mii 
ebenso  genauer  Kenntniss  der  Thiere,  als  Geist  und  Geschmack  in  der  Auffassung» 
irerband  er  in  seinen  Gemälden  äusserste  Naturwahrhoit  und  lebendige  Frische 
der  Darstellung.  Von  Baumeister  sind  auch  einige  geistvoll  radirto  Blätter  mit 
Thieren  bekannt.  Die  von  ihm  herausgegebenen,  mehrfach  aufgelegten  Schriftea 
unter  dem  Gesaauattitel:  Ehndbuch  der  landwirthschaftlichen  Thierkunde  und  Thier» 
zucht  (Verlag'  von  Ebner  und  Seubert  in  Stuttg^art) ,  enthalten  höchst  gediegen^ 
Holzschnitte  und  Abbildungen  in  Farbendruck  nach  Original/.eichnungen  von  ihm. 

Banmgttrtner,  Joh.  Woifg.,  geb.  1712  zu  Ku&tein,  gest.  1761,  malte  Anfangs 
Landsebaften  und  Prospekte  auf  Glas,  widmete  sieb  ab«r  q»&ter  der  OeK  und  Fresko- 

nialerei.  Er  war  einer  der  letzten,  der  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr» 
hundert»  in  Verfall  gerathene  Und  erst  in  neuester  Zeit  wieder  gliniend  ins  Leben 

gerufene  (ilasmalerei  pflegte. 

Baiunhaber,  Sebald ,  Kirchner  bei  S.  Sebald  in  Nürnberg  vom  Jahr  1510 — 151 7, 
wird  Ton  DQrer  als  gnter  Haler  gerübml.  In  dtf  naiunehr  abgebroehenen  Prediger^ 
kirche  dase  lbst  sah  man  in  der  Saoiistei  eine  Ta&l ,  das  Leiden  Christi  darstellead» 

mit  der  .Tahrszahl  151    von  ihm. 

Baur  oder  Bauer,  Joh.  Wilh.,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  IGOO  oder  1610  zu 
Strassburg,  gest.  1640  zu  Wien,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  durch 
P.  Brentel  und  rerroUkonminete  sich  darin  auf  mehreren  Beisen  in  Italien,  länoi 
grösseren  Ruf  als  mit  seinen  Gemälden  hat  er  sich  aber  durch  seine  mit  feiner  und 
leichter  Nadel  geistreich  radirten  Hlätter  (über  500  an  der  Zahl)  erworben,  unter 
denen  als  die  besten  gelten;  die  Schlachten  zu  F.  Strada's  Geschichte  des  nieder- 
lindisehen  Befreiungskriegs  in  20Bl&tteni,  und  26  BUtter  Sclilacbten  mit  dem  Titel: 
C^priei  di  varie  Batalie. 

Baar,  Nicolas,  geb.  1767  zu  Harlingen,  ge.st.  1820,  malte  Landschaften,  Städte- 
ansichten, besonders  aber  treif liehe  SecstUckc  und  eiferte  in  seinen  Bildern,  Ton 
denen  man  hauptsächlich  das  Bombardement  von  Algier  und  seine  Ansichten  ▼ob 
Amsterdam  und  Rotterdam  rühmt,'  mit  Gesehiok  und  Hoiss  den  grossen  niederUa* 
dischen  Meistern  nach. 

LitcraUr.    immer/,  ool,  I)o  Leveos  cn  Werken  der  Holluid'aehe  en  Maam'sche  KansUchilden  n.  s. 

Baase,  Joh.  friedr.,  geb.  zu  llalle  1738,  gest.  zu  Weimar  1814,  bildete  sich 
dureb  Selbstuntenieht  naeh  berUhmten  Kupfbrstiehen,  namentlieh  naoh  Wille  m 
einem  der  besten  deutschen  Kupferstecher  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts aus.  Seine  Blätter  zeichnen  sich  namentlich  durch  die  Treue,  mit  der  er 
in  den  Geist  des  Originals  omdringt,  durch  die  (iewandheit  und  Sicherheit  des  Stichs» 
die  freie  malerisehe  Behandfaing,  die  Weiehheit  und  Zartheit  in  den  Fleisehparthien 
wd  die  bestimmte  Charakteristik  der  Stoffs  ans.  Daneben  machte  Bause  auch  meh- 
rere gelungene  Versuche  in  Aquatinta,  in  Schwarzkunst  und  in  Radirungen  mit  der 
Kadel ,  die  er  mit  dem  Stichel  Tollendete.  Zu  seinen  besten  Blättern ,  deren  Zahl 
200  «benteigt,  gehsran:  La  petite  B«s4e,  naeh  Bejnolds;  Artemista,  naoh  Guido 
Reni;  die  fleissige  Hausfrau,  nach  Dou^v;  Hosette,  nach  Netscher;  die  heil. 
Magdalena  nach  Batoni;  der  Perser,  nach  Mieris;  die  3  Apostel  nach  Cara- 
vaggio;  Venus  und  Amor,  nach  Cignani;  Christi  Erklärung  des  fürnehmsten 
Ctoboto,  muh.  Leon,  da  Vinei  vmä  Tiele  Bildnisse  deutseher  O^efaiter»  Diohtoi^ 
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rünten  u.s.  w.,  unter  denen  om  naweirtlifh  die  Porträts  Job.  0.  Frege't  und  J.  J. 
Spaldiniie,  nmeh  Graff;  Guitar  Adolphs,  iiaeh  Fitfler,  «nd  ^eter  dee  Chrossen, 

nach  le  Roy  herTorhel)t.  —  Bause's  Tochter  Juliane  Wilhelmine  radirti«  eilia 
Joige  von  Landschaften  nach  Kobeil,  Bach,  Both  u.  A.»  die  riei  Talent  und  Ga- 

£chicklichk.eit  Tcrrathen. 

LKeritar.   Dr.  O.  K  e  11 ,  Kmulof  des  KapflUnMidmwIu  rwä  Mk  Mt4fc  Bmu»  mU  «lalgMI  tiHgUffMuil 

NuCixen  and  dem  Portr&t  des  Käaitlen.  Leipxi; 

Bauz,  Raymond  de,  ein  geschätzter  Schlachten-  und  Genremalor  zu  Berlin,  von 
dem  mau  seit  1812  auf  den  veri>chiedenen  deutschen  Kunätaussteilungen  recht  au« 
•chauliehe  Baistellungan  ans  dam  Kriegs-  und  Volksleben  sah. 

Baxter,  Georg,  ein  sehr  geschickter  Lithogfraph  und  Formschneider,  dor  sich 
namentlich  durch  seine  Nachahmungen  von  Malereien  in  Farbendruck,  z.H.  in  dem 
Pictoral  Album,  tou  Chakman  und  llall  vom  Jahr  1837  (in  welchem  bis  20  Platten 
jm  einem  and  demsdhoi  Blatt  verwaadt  sind)  and  seine  mit  Dedcfitfben  gednMkten 
Holzschnitte .  \vv\chc  an  Kraft  und  Stilka  der  Farben  einem  Oelbilde  glaiehkammeOa 
grossen  Ituf  erworben  bat. 

Bay,  Jean  Baptiste,  Josephe  de,  geb.  1779,  ein  französischer  Bildhauer,  der 
in  dra  Vend^  und  aamentlidi  in  Nantes  Tiele  Statven  für  rersdiiodene  Kirehen 
theils  neu  awsffihrte,  theils  restaurirte.  Besonderen  Ruf  erwarb  er  sich  aber  durch 
seine  Büsten,  namentlich  durch  eine  Büste  Talraa's ,  auch  nennt  man  anerkennend 
seine  Statuen  des  heil.  Matthias  in  der  Kathedrale  von  Arras ,  des  Merkurs ,  der  den 
Aigns  eins^lä&rt,  im  Schlösse  an  Compiegne,  und  Ludwig's  des  XIV.  au  Pferde, 
in  Bronze  gegossen,  in  Montpellier.  —  Von  .seinen  beiden  Söhnen  folgt  der  ältere 
(geh.  1802),  der  den  Vornanu'n  dos  Vaters  führt,  auch  di-r  Kunst  desselben,  der 
jüngere,  Auguste  lla^cinthe,  geb.  1804,  bildete  sich  unter  Baron  (irus  zum 
Gesebiehtsmaler  aus. 

»  Bayer,  August  von,  geh.  1804  zu  Rorschach,  studirte,  nach  erlangter  sorgfältiger 
■wissensrhaft lieber  Ausbildung,  die  Baukunst  unter  Wei  nbrenner  in  Carlsruhe, 
ging  daraui'  nach  München  und  Paris  und  widmete  sieb  später  ausschliesslich  der 
Arohitektnrmalerei ,  in  der  er  unter  die  ersten  deutsehen  Kflnstler  gesihlt  vird.  Er 
macht  namentlich  die  grossen  Baudenkroale  des  Mittelalters  zum  Gegenstand  seiner 
Dnrstelhingen.  und  meistens  sind  es  innere  Ansichten  von  Kirchen,  Kapellen,  Kloster- 
gäiigen,  Hallen,  Zellen  \x.  s.  w.,  oft  mit  reizenden  Aussichten  ins  Freie,  denen  durch 
die  Wirkungen  des  Sranenliehts  auf  ihnen,  dureh  das  duftige  Spiel  des  seenndim 
LiditS,  der  Streiflichter  und  Reflexe,  immerdar  eine  poetische  Seite  abzugewinnen» 
und,  durch  die  Virtuosität  der  Behandlung,  die  genaueste  Richtigkeit  der  Zeichnung, 
die  Kraft  der  Farbe  und  die  Feinheit  ihrer  Abstufungen,  das  Gepräge  von  Meister- 
"werken  an  Torleihen  weiss.  Unter  seine'  bestm,  in  allen  grosseren  GaUerien  anxu- 
treffenden  Bilder  rechnet  man :  das  Innere  der  Franenkirohe  auMflnehen;  eine  Parthie 
aus  dem  Dom  zu  Chur;  das  Innere  eines  Klosterganges,  in  welchem  Trinitatier  sich 
mit  botanischen  Studien  beschätligea  (litb.  v.  Fr.  Hobe);  das  Kloster  Maulbronn; 
den 'sogenannten  Orgelspieler  (lith.  r.  IV.  Hohe)  und  den  sogenannten  Tod  des  heil. 
Sruno,  ein  Bild  von  wunderbarem  Wechselspiel  des  Ifondlichts  und  des  Heiligen- 
scheins,  der  von  dem  Haupte  des  eben  Verschiedenen  ausgeht  (itid  die  sonst  dunkle 
2eUe,  in  welcher  eine  Anzahl  Karthäuser  versammelt  sind,  beleuchtet.  Auch  rühmt 
»aa  einige  äussere  Ansidrten  Von  inteieasaatea  Bauten,  z.  B.  die  des  Doms  su  Chur  • 
-mid  des  Münsters  zu  Strassburg  (gest.  y.  Schnell).  —  v.  Bay«r  wurde  im  Jahr  1853 
zum  Conscrv  ator  der  Denkmäler  des  Alterthums  im  Grossherzogthum  Baden  ernannt.  "V" 

Bayea  y  Subias,  Don  Francesco,  geb.  1734  zu  Saragossa,  gest.  1798  zu  Madrid, 
hUdete  sein  Mherwaehtes  grosses  Talent  fir  dia  lUtorei  unter  Luxan  ans  und 
Tollendete  seine  Studien  zu  Madrid  unter  Don  Ant.  Gonzalez  Velasquez.  Auf 
Anrathen  des  mit  der  Oberleitung  aller  spanischen  Kunstanstaltcn  betrauten  Raph, 
Meugs,  der  einige  seiner  Gemälde  gesehen,  wurde  er  zu  umfassenden  Arbeiten  für 
den  aenea  Palast  naoh  Madrid  berufen,  dnieh  dsMa  AnsAhrung  er  sidi  so  allgo- 
aMsaoB  BeifUi  erwaarh,  dats  ihn  1765  die  '^^•^fm^  an  fltram  Mi%lied  «rwiUte  und 
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der  König  ihn  1788  zu  seinem  Kanimermaier  und  1795  zum  Generaldirektor  der 
Madrider  Akademie  ernannte.  Zu  seinen  TOfsfi^iclisteii  Werken  cfthlt  man:  di« 
Erobeiluig  tob  Ghsaada,  den  Fall  der  CKgaaten,  die  Apothaase  das  Heikules,  die 

Religion  und  die  Tug'endcn ,  Apoll  als  Beschützer  der  Künste,  in  den  S&len  des 
neuen  Palastes  zu  Madrid  und  mehrere  tragbare  Altäre  für  die  königl.  Familie ;  die 
Fresken  in  der  Kirche  del  £ncamacion ,  der  CoUegiatkirche  von  S.  Udefonso ,  in  den 
FaliaCen  de!  Fttido  nnd  za  Anugnea,  in  der  Kathedrale  del  Filar  zu  Saragossa,  in 
der  Karthause  de  la  Conccpcion,  und  im  KreuzgaBf  dw  KfttheAnle  von  Toledo.  Er 
radirtc  auch  «"inige  Blätter  meisterlich  in  Kupfer. 

Aus  allen  Werken  Baycu's  spricht  ein  ungewöhnliches  Talent.  Seine  Zeich* 
mag  ist  sehr  korrekt«  seine  Cömpomtion  nit  Fener  «rftmden  und  nitVerstand  an  , 
einem  anziehenden  Ganzen  gnippirt,  seine  Gestalten  sind  edel,  schön  und  voll  Aus- 
druck und  Leben,  und  sein  Colorit  ist  liarnionisch,  in  den  Schatten  kräftig,  im  Hell- 
dunkel klar  und  in  den  Localtönen  lebendig.  £r  war  überhaupt  einer  der  ausge- 
jMifiMetetM.^Meirter  seiner  Zeit,  der  durch  die  itrenge  Kozrekthait  seine«  Styl«  in  * 
allen  Theilen  auf  die  Richtung  der  damaligen,  in  Manierismus  und  Oberflächlichkeit 
befangenen  spanischen  Kunst  einen  bedeutenden  Kinfluss  ausübte,  dem  es  aber  eben- 
sowenig wie  seinem  geLstvolieu  Vorgänger  Itaph.  ^klengs  gelang,  ihr  neues  Lehen 
einzahanehen.         * > 

Literalnr.  Bormades,  Diccionario  hütorico  de  Im  nai  Ulutlrai  prafDMores  de  Ua  beUa*  arte«  in  Espafta. 
Bayeu  y  Subias,  Don  Ramon,  geb.  1746  zu  Saragossa,  Bruder  und  Schüler  des 
Vorigen,  half  diesem  bei  seinen  Freskomalereien,  wurde  später  Maler  des  Königs 
nnd  Start»  m  Arai\jaex  1793.  Xr  mnlte  mehrere  Bilder  für  Kirchen  und  Oflbntlt^ 
Gebäude  zu  ATadrid  und  Saragossa  und  radirte  auch  einige  BiAtter  nach  feines  Bror 
ders  Gein;ilden,  nach  seinen  ei^'cnen,  nach  Gueroino,  Kibom  n.  A. 

.  Bazacoo,  G.  B.,  siehe  Foncino. 

.  Buioalnye,  auch  Banioalnva,  Ereole,  Kupferfttser,  ein  Schiller  ron  Gin  1.  Pari^ i, 

flOtfaeitetc  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Callot's  Geschmack.  Von  seinen 
(sehr  seltenen)  radirten  Hlättern,  deren  Zahl  sich  auf  etwa  zwanzig  belaufen  Sol), 
hebt  man  besonders  hervor:  einen  Triumphzug  und  12  Landschaften. 

Bauanti,  ein  italienisoher  Bildhauer,  Ton  dem  n.  A.  eine  1848  ansgeflUirte  Statue 
des  Orcagna  g-erühint  wird,  die  in  einer  der  Nischen,  bestimmt  xur  AüflMdime  der 
Bildsäulen  berühmter  Florentiner,  in  der  Halle  der  Uffizien  «t  Ilerena,  gegenäber 
der  Ton  diesem  Meister  erbauten  Loffgia  aufgestellt  wurde. 

BeaArisel  oder  BeantrlMl,  SioiMii,  in  Italien  unter  dem  Nauen  Niceolft  Be»- 

tricetto  bekannt,  geb.  1507  zu  Thionville,  bildete  sich  nacli  den  Werken  des  Marc 
Anton  zum  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Rom  von  1540 — 1562  und  starb  1570.  Die 
BUtter  dieses  Meisters,  von  denen  Bartsch  in  seinem  „Feintre  graveur''  108  rer- 
seiehnet,  unrden  in  der  Regel  nur  der  meistens  sehr  bcnrühmten  Originalien  wegen, 
nach  welchen  sie  gestochen,  geschätzt,  denn  sie  sind  nicht  korrekt  gezeichnet  und 
hart  behandelt.  Man  darf  ihn  weder  mit  Noel  Bonifacio.  weil  die  Anfangsbuch- 
staben der  Namen  beider  Künstler  dieselben  sind,  noch  mit  dem  Meister  mit  dem 
auf  einem  Wttiihl  stehenden  B  -rerweehseln.  Ilster  seine  üi  Pertr&ts,  in  GegcnstAnden 
aus  der  heiligen  Geschichte,  aus  der  Mythologie  und  Allegorie,  in  Abbildungen  BMlt 
Antiken ,  in  Architekturstücken  und  Stadtplänen  bestehenden  .Stichen  gehören  zu 
den  gesuchtesten:  eine  Amazonenschlacht;  Jbseph  und  seine  Brüder,  nach  Baphael; 
die  heilige  Elisabeth  pdegt  Kranke  und  Christus  erweckt  die  Tochter  des  Jair  cum 
Leben,  nach  H.  Muaiano;  die  Bekehrung  des  heiligen  Paulus,  naehMiohel- 
angelo;  die  Geburt  der  Maria,  nach  Rae  ins;  Petrus  vor  Christus  auf  dem  Wasser, 
nach  Giotto;  der  Tod  des  Meleager,  nach  F.  del  Vaga;  das  Opfer  der  Iphigenia 
und  König  Heinrich  II.  von  Frankreich. 

Ba—me,  Joseph,  ein  Maler  der  gegenw.  modernen  franz.  Scliule  von  vielseitigem 
Talent,  der  Gescbichts- ,  Genrebilder  und  Schlachtstürke,  mit  besonderer  Vorliebe 
aber  bürgerliche  Dramen,  Scenen  aus  dem  ehemaligen  Hofleben,  welche  Gelegenheit 
ZU  eleganter  Behandlung  derCostüme  bilden,  malt.  In  seinen  Bildern,  die  in  grosseren 
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CMlerien ,  wie  in  verschiedenen  Privatkabinetten  eine  ehrenvolle  Stelle  einnehineiit 
und  Ton  denen  wir  beispiebmeise  mir  an  seineB:  Velae^es  in  der  OeflMugeaeelHill^ 

Heinrich  III.  auf  dem  Todtenbette,  den  steiliMden  Invaliden,  die  unglückliche 
Schnitterfamilif,  die  letzton  Augpenblicke  der  grossen  Paiiphine  Anna  von  Oesterreich 
im  Kluüter  Val  de  Grace,  die  reuige  Tochter,  den  Ucmäldeliebhaber  u.  s.  w.  erinnern 
wollen,  aeigt  er  eine  geiohiekte  maleriseke  Anordnung,  eharakleristiselien  Ansdmek 
und  eine  durchgebildete  Technik. 

Beauneven,  Andrö,  ein  tretriicher  fmnz(5sischer  Miniaturmaler,  der  in  den  ersten 
Jahren  des  15.  Jahrhunderts  an  einem  i'saltcr  für  den  Herzog  Jean  de  Berrj  ar- 
briteto  (in  der  kUnigl.  BiblioÜiek  zq  Paris) ,  einen  Werk,  das  an  SehOnheit  und  Adel 
der  Auffas.sung  und  Darstellung  mit  den  Bildern  des  Meister  Wilhelm  übereinstimmtk 
jedoch  freier,  mannigfaltiptT  und  natur^jemasser  behandelt  ist.  Demselben  Künstler 
werden  neuerdings  auch  verschiedene  Miniaturmalerei  tu  eines  Gebetbuchs  demselben 
Herzogs  (in  der  Bibliotbek  der  alten  Hercoge  tmi  Burgund  zu  Brfissel),  weldteiM^ 
derselben  Zeit  herrühren  und  olfenbar  dieselbe  Hnnd  zeigen,  zugeschrieben. 

Beauvais,  Nicolas  Dauphin,  geb.  zu  l'ariv  i<\H8,  gest.  daselbst  17r;:3,  bildete 
sich  unter  Ger.  Audran  und  Duchange  /um  Kupferstecher  aus.  £r  stach  für 
GnUeriewerke  nach  den  ersten  Meistern  riele  grössere  Blätter,  unter  denen  s.  B. 
sein  Triumph  de«  Baeohns  nnd  der  Ariadne,  natiR^lG5iflMlii  «hrenToUe  Aneikennvng 
verdient . 

Beanvarldt,  Jaoqnes  firmin,  geb.  zu  Abberille  1731,  gest.  zu  Paris  1797,  er- 
lernte die  Knpfenteoherknnst  bei  Cb.  Dupuis  nnd  L.  G»rs  nOMi- bildete  sieh  darin, 
im  Gegensatz  zu  dem  damals  in  diesem  Kunstzweig  eingerissenen  Manierismus,  /u 
einem  vorziig'lichen,  Hi(>  Richtung  zum  Krnsten  und  He.ssoren  einscblairendcn  Meister 
aus.  In  seinen  Stichen,  uut«r  denen  man:  La  Conversation  et  la  Lecture  £spagnole, 
naeh  Vanloo,  2  Blätter  ren  zartester  Ausführung;  die  Oeschidite  der  Esther  (in 
7  grossen  Blättern),  nach  de  Troy;  les  Couseuses,  nach  Guido;  der  Marquis  Ton 
Bomballes,  nacb  Kos  1  in  und  Vernet:  Stephan  I^ourchanlon ,  nach  Drouais; 
Meliere,  nach  Bourdon;  la  Toilette  pour  le  bal  und  lo  Ketour  du  bal,  nach  de 
Troy  zu  den  besten  zählt,  verbindet  er  nrit  dem  Bettreben,  die  stoffltdie  Besehaflbn- 
heit  der  darzustellenden  Gegenstände,  die  Spiele  Ton  Licht  und  Schatten,  ja  selbst 
die  Farbe  w  ieder  zu  geben ,  einen  breiten  VtHTtrag,  der  in  Seinen  späteren  Werken 
in  eine  sehr  vollendete  Ausfuhrung  übergeht. 

Beooaftuni,  Domenico,  genannt  Meceherino,  geb.  1484  (naeh  Andern  geb.  1470) 
nnd  1551  noch  am  Leben,  war  der  Sohn  eines  Bauern  Paeeio,  dessen  Namen  er  aber  ^ 

später  mit  dem  seines  W'ohltliäters  ,  eines  Siener  Hiirgers,  Lorenzo  Beccafumi,  TOP» 
tauschte,  der  sich  des  Talent  verrathendeu  Hirtenknaben  annahm  und  ihn  zu  C  apanna» 
genannt  del  Tozzo,  einem  mittelmässigen  Maler  sn  Siena  in  die  Lehre  that,  bei 
welchem  er  sieh  im  Copiren  naeh  Zeiohnnngen  guter  Meister  übte,  bis  er  Gelegenheit 
bekam,  zwei  Bilder  sn  selien,  die  Perupino  für  Siena  p-emalt  und  die  ihm  so  wohl 
gefielen ,  dass  er  sie  so  lange  nachahmte ,  bis  er  sich  ganz  den  Styl  dieses  Meisters 
angeeignet  hatte.  Naeh  solcher  Vorbildung  ging  er  nach  Rom,  stndirte  dort  so- 
wohl die  Antiken  nnd  alten  Meister,  als  auch  vorangsweiee  Raphael  nnd  Micheln 
angelo,  und  kehrte  nach  2  Jahren  in  seine  Heimatli  zurück,  wo  er  alsbald  mit  dem 
dort  in  grossem  künstlerischem  Ansehen  stehenden  Sodoma  wetteifernd  in  die 
Schranken  trat.  £r  schmückte  zuerst,  lind  zwar  im  Jahr  1512,  die  Fafaden  einiger 
Häuser  zu  Sbna  mit  Bildern  ans  d«r  Mythologie  nnd  malte  sodann  mit  steigendem 

Beifall  und  Ruhme  bei  fast  jeder  neuen  Hervorbringung ,  für  S.  Renedetto:  eine  sehr 
schöne  Altartafel,  die  beil.  Katharina  die  Wundmale  empfangend,  zu  beiden  Seiten 
die  h.  h.  Benedikt  und  Hieronymus  (gegenwärtig  in  der  Acadenua  delie  belle  arti 
jni  Siena):  lllr  die  Kirche  S.  Martine:  eine  Geburt  Christi}  im  Hospital  Ton  8. Marin 
della  Scala:  den  Besuch  der  Madonna  bei  der  heil.  Klisabeth  und  ftlr  die  Kirche 
B.  Spirito:  eine  Vermählung  der  heil.  Katharina  (jetzt  im  Tal.  Sarcini);  ferner  für 
die  Kirdie  von  Carmine  (noch  heute  an  einem  Seitenaltar  daselbst) :  den  Sturz  Luci- 
fen;  für  die  Nonnen  Ton  Ogni  Santi:  ein»  Krönung  Mariä  (jetzt  in  deKSakxistei 
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der  Kirche  S.  Spirito);  endlich  um  1530  in  der  Casa  Agostini:  die  Fresken  ander 
Decke  und  den  Wänden  eines  ijaals,  mit  rerschiedenen  Darstellungen  aus  der  antiken 
Welt  ;  die  Deckengemälde  im  Saal  des  Concistorio  dei  .Signori,  die  strenge  Uebung 
der  Gerechtigkeit  bei  den  Htimem  in  vielen  Bildern  versinnlichend ,  ein  Werk  von 
grossem  Heichthum  der  Ideen;  fiir  S.  Francesco:  eine  Tafel  in  Oel,  Christus  in  der 
Vorhülle  (gest.  v.  Ph.  Toromassin,  G.  Traballesi,  Ag.  Costa  und  P.  Jode);  für  die 
Kapelle  in  S.  Bernardino:  ein  Temperagemälde,  Madonna  mit  vielen  Heiligen  und 
an  die  Wände  in  Gemeinschaft  mit  Sodoma  zwei  Bilder  in  Fresco.  Während  dieser 
Malereien  widmete  er  überdies«  einen  Theil  seiner  Zeit  der  Ausführung  jener  eigen- 
thümlichen  Darstellungen  auf  dem  Fussboden  de»  Domes  zu  Siena,  welche  Bilder 
aus  dem  alten  Testament  enthalten,  mosaikartig  aus  hellerem  und  dunklerem  Marmor 
zusammengesetzt,  mit  niello-artigen  Schattenstrichen  versehen  sind  und  zu  Becca- 
fumi's  interessantesten  Arbeiten  gehören.  (Die  Cartons  dazu  befinden  sich  in  der 
Akademie  zu  Siena,  einzelne  Darstellungen  daraus  haben  Andr.  Andreani  und 
Hugo  da  Carpi  in  Ilolz  geschnitten.)  Von  dem  Herzog  Doria  nach  Genua  berufen, 
malte  er  in  de.ssen  Palast  neben  Perin  del  Vaga  und  Pordenoue  ein  Freskobild, 
kehrte, aber,  vom  Heimweh  ergriffen,  bald  wieder  über  J*i*a  nach  Hause  zurück, 
führte  hier  zwei  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Moses  und  die  vier  Kvangelisten 
für  die  Pisaner  Domkirche  (noch  jetzt  daselbst)  aus,  malte  auch  später  selbst  dort 
noch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  vielen  Heiligen ,  ein  Bild ,  das  indessen  nicht 
zu  seinen  besten  Arbeiten  gehörte.  Seine  letzten  Malereien  waren:  eine  im  Jahr  1544 
für  die  Nonnen  von  S.  Paolo  zu  Siena  in  Oel  gemalte  Geburt  der  Maria  und  die  Wand- 
gemälde der  Chornische  des  Doms  daselbst ,  die  Himmelfahrt  Christi  und  darunter 
Maria  mit  den  Aposteln.  Die  späti-re  Zeit  seines  Lebens  beschäftigte  er  sich  beinahe 
ausschliesslich  mit  Sculpturarbeiten ,  von  denen  wir  alier  nur  die  1551  von  ihm  in 
Erz  gegossenen  liöchst  anmuihigen  8  Engelsgestalteii  an  den,  dem  Hochaltar  zu- 
nächst stehenden  Säulen  des  Doms  zu  Siena  kennen.  —  Ausser  den  angeführten  Bildern 
sieht  man  noch  von  ihm:  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  im  Museum 
zu  Berlin;  sein  eigenes  Porträt  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Grafton  zu 
London;  eine  heilige  Familie,  Kundbild  in  der  Pinakothek  zu  München;  Christus 
am  Oelberg,  (zugeschrieben)  im  Louvre  zu  Paris;  eine  Frauengestalt  von  höchster 
Schönheit,  in  der  Gallerie  Borgheso  zu  Rom;  die  h.  h.  Petrus  und  Paulus  in  der  Tauf- 
kirche S.  Johannes  und  eine  Verkündigung  Mariä  in  der  Kapelle  von  S.  Spirito  zu  Siena. 

Beccafumi  soll  auch  in  Holz  geschnitten  haben,  und  num  nennt  als  von  seiner 
Jland  herrührend:  K)  J>ar.otellungen  aus  der  Alchymie  und  einige  Apostelfiguren. 
Dass  er  in  Kupfer  radirt  und  dass  namentlich  die  unter  dem  Namen:  Deukalion 
(nach  dem  Bild  in  der  Casa  Agostino  in  Siena),  der  entweihte  Parnass  u.  s.  w.  bekann- 
ten Blätter  ihn  zum  Frheber  haben,  in  welcher  Beziehung  ihm  nebiges  Monogramm 
beigelegt  wird,  ist  jedoch  nicht  ganz  erwiesen.  ])agegen  haben  verschiedene  Künst- 
ler Blätter  in  Helldunkel  nach  seinen  Werken  ausgeführt. 

Beccafumi  gehört  unter  die  Meister,  in  deren  Werken  sich  die  sienesische  Kunst 
auf  die  Höhe  der  Zeit,  jener  grossartigen  Periode  ihrer  scliönst«-n  Entfaltung  im  1(5. 
Jahrhundert  in  Italien,  schwang,  in  denen  die  Strengt-  der  alten  Sieneser  Schule  sich 
in  Zartheit  und  edle  einfache  Anmuth,  die  frühere  liebenswürdige  Einfalt  in  Schön- 
heit und  Adel  auflöste.  Er  entfaltet  in  seinen  IJildern  einen  grossen  Heichthum  an 
Gedanken,  eine  geistreiche  Anordnung  und  glückliche  räumlich««  Vertheilung,  einen 
zarten  und  innigen  Ausdruck,  Kühnheit  und  Lebendigkeit  der  Zeichnung,  ein,  wenn 
auch  nicht  besonders  wahres,  doch  durch  seine  Heiterkeit  eine  angenehme  Wirkung 
auf  das  Auge  hervorbringendes,  äusserst  dauerhaftes  Colorit  und  einen  ernsten  Styl  der 
Darstellung.  Leider  hielt  er  sich  in  seinen  späten-n  Bildern  mehr  nur  an  die  äussorlich 
schöne  Form  der  Florentiner,  namentlich  in  manieristischer  Nachahmung  des  Michel- 
angelo, und  wurde  daher,  wo  er  stark  und  kräftig  sein  will,  schwer  und  plump, 

nachlässig  in  den  F.xtremitäten  und  in  den  Köpfen  unschön,  ja  bisweilen  roh. 

LiteraUr.  UcUa  Valle,  I.eticre  Saneti.  —  Vatari,  Leben  üer  au»§;e<oi<-iineuien  Haler,  BildbMer 
und  BagmoUter.  —  Lanii,  Getcbichte  der  MAleroi  in  Italien.  —  M  u » o  o  Fi o  re  n i i no  ,  woietbm  auch  »oia 
Portrat  im  .Stich. 
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Beccarnzzi  —  Becker,  Chr. 


Beccarnzzi,  Francesco,  au*  Conegliano,  gest.  1550,  v:at  ein  Schüler  von  Pordc- 
none,  bildete  sich  aber  nach  Tizian.  Man  sieht  von  ihm  u.  A.  in  der  Akademie 
«tt  Venedig  ein  vortrefllichcs  Bild  :  den  heil.  FrancisK:u.s ,  wie  er  die  Wundenmale 
empfärijE^. 

Becerra,  Gaspar,  Bildhauer,  Maler  und  Baumeister,  geb.  1 520  zu  Baeza,  gest.  1570 
zu  Msidrid,  kam  frühzeitig  nach  Italien  und  bildete  sich  dort  nach  den  Werken  Ra- 
phaels, unter  Michelangelo  und  Vasari.  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  den  Sälen 
der  Cancellaria  half,  insbesondere  aber  nach  Daniel  da  Volterra,  dessen  Darstel- 
lungsweise  er  sich  vollkommen  aneignete.  Im  Jahr  1  ;>5f>  kehrte  er  nach  Spanien  zurück, 
wurde  hier  von  König  Philipp  11.  im  Alcazar  und  hn  Pardo  Tielfach  verwendet,  1562 
zum  Hofbildhauer  und  1 563  zum  köntg).  Maler  enrannt.  Als  Haler  schmückte  er 
den  Audienz.<«aal  des  köiügl.  Palaj<tes  zu  Madrid  und,  unter  Beihilfe  des  Bergamasco, 
auch  das  königl.  Kabinet  mit  Frcj^ken  aus  der  Mythologie ,  führte  für  el  Pardo  eine 
Medusa ,  Andromeda  und  Perseus  aus  und  malt«  für  mehrere  Kirchen  /u  Madrid, 
Valladolid  u. s.w.  Bilder  aus  der  heiligen  Ueschichte.  AU  Bildhauer  fertigt«  et^ 
namentlich  eine  Menge  Altäre  für  verschiedene  Kirchen  zu  Madrid ,  Huete,  Vallar 
dolid,  Astorga,  Hribiseca  u.  s  w.,  in  denen  er  meistens  alle  drei  Künste,  die  er  ^.%übte, 
▼ereinigte.  Die  interessantesten  Sculpturarbeiten  von  ihm  sind :  eine  Auferstehung 
der  Todten  in  der  Kapelle  des  heil.  Heruhard  in  der  Kirche  La  Seu  zu  Saragossa; 
mehrere  Kruzifixe  in  S.  (»eronimo  zu  Zamora,  in  der  Kathedrale  zu  Granada  und  in 
der  Collegiatkirche  zu  Medina  del  Campo,  und  «ein  gerühmtestcs  Werk;  eine  für 
die  Künigin  Isabella  in  Holz  geschnitzte  Staiae  der  Mutier  Gottes.  — Becerra  ent- 
warf auch  die  anatomischen  Zeichnungen  für  da«  1554  von  Dr.  Yalverda  zu  Born 
herausgegebene  Werk,  das  seit  dieser  Zeit  In  Spanien  Malern,  Bildhauern  und 
Chirurgen  zum  Studium  diente.  Er  componirte  mit  Geschmack,  zeichnete  sehr  korrekt 
und  kann  mit  Berruguete  unter  die  ersten  spanischen  Kün.stleT  gezählt  werden, 
welche  die  Richtung  und  den  Styl  der  grossen  Meister  Raphael  und  Michel- 
angelo in  jener  Heineren  volleren  Kntfaltung  der  Form  nach  Spanien  verpflanaten. 

Lilmlar.  Bormudez,  Diccioaario  historico  d«  los  ak» illaitm proDsMOtu 4«  Im  b«U«a  »rte« Jn EipftlUk 

Becerril,  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer ,  der  von  1551 — 1554  an  d^  pracht- 
vollen, in  Holz  geschnitzten  Altar  der  Kathedrale  von  Sevilla  arbeitete.  Unter  den 
dortigen  Statuen  von  seiner  Hand  wird  besonders  die  des  Königs  David  gerühmt. 

Becherer,  Friedrich,  geb.  1747  zu  Spandau,  gest.  als  Oberhofbaurath  zu  Berlin 
1823.  ein  geschickter  Architekt  und  Schüler  von  Karl  v.  G ontord,  ist  der  Erbauer 
mehrerer  ansehnlichen  öffentlichen  und  Privntgebäude  zu  Potsdam  und  Berlin. 

Beck,  David,  geb.  1(521  zu  Delfl,  gest.  1656  im  Haag,  ein  wegen  seiner  Geschick- 
lichkeit und  eminenten  technischen  Fertigkeit  äusserst  hoch  geschätzter  Porträt- 
maler im  Styl  des  Van  Dyck,  dessen  Schüler  er  war,  malte  fast  alle  fürstlichen, 
Tornehraen  und  berühmten  Personen Europa's  seinerzeit,  die  erstcren  beinahe  sämmt- 
lieh  im  Auftrag  der  Königin  Christine  von  Schweden,  die  ihn  zu  ihrem  Hofinaler  und 
Kammerherrn  ernannt  hatte. 

Beck,  Heinrich,  herzogl.  Anhalt-Dessauischer  Hofmaler,  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  zu  Berlin,  geb.  178H  zu  Dessau,  hat  sich  durch  mehrere  treftliche  Ge- 
mälde, unter  denen  besonders:  die  Verkündigung;  Odysseus  am  Meeresstrand;  Mag- 
dalena und  Christus:  Christus  zu  Emmaus ;  ein  Altarbild  in  der  Nicolaikirchc  zu 
Zerbst  U.S.W,  gerühmt  werden,  einen  geachteten  Namen  erworben.  * 

Beckenkamp,  Caspar  Benedict,  geb.  1747  im  Thal  Ehrenbreitstein  bei  Coblenz, 
gest.  1828  zu  Köln,  ein  trefflicher  Rildnissmaler,  der  sich  aber  besonders  durch  seine 
Nachbildungen  altdeutscher  Bilder,  und  unter  diesen  durch  eine  im  Auftrag  des 
Königs  von  Preussen  ausgeführte  Copie  des  berühmten  Kölner  Dombildes  von  Meister 
Stephan  einen  Namen  gemacht. 

LUcrtlir.    J.  J.  Morlo,  Kaut  and  KSajUer  ia  KdU. 

Becker,  Chr.,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Lithograph,  bekannt  durch  mehrere 
tüchtige  Lithographien,  z.B.  die  Menschwerdung  Christi,  nach  J.  Führicb ;  der 
verlorene  Sohn  und  der  heil.  Georg,  nach  Stein le. 
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Becker,  Jakob,  Professor  am  Städerschon  Institut  zu  Frankfurt  und  Mitglied  der 
Berliner  Akadcmie.der  Künste,  geb.  1810  zu  Dittel^heini  bei  Worms ,  bildete  sich 
zu  Düsseldorf  unter  Schadow  und  folgte  in  seinen  ersten  Bildern,  z.  B.  einem  Ritter 
mit  seinem  Liebchen,  noch  ganz  den  damaligen  romantischen  Einflüssen  der  Schule, 
■wandte  sich  aber  bald  darauf  den,  seiner  ganzen  künstlerischen  Individualität  mehr 
zusagenden  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  zu.  Schon  seine  ersten  Bilder  dieser 
Art,  seine  betende  Bauernfamilie  und  der  Abend  am  Brunnen  im  Westenn-ald  er- 
warben ihm  die  Gunst  des  Publikums  in  hohem  Grade  und  seine  ferneren  IIer\'or- 
bringungen  steigerten  seinen  Kuf  in  diesem  Fache  zu  einem  allgemein  deutschen  vom 
besten  Klang.  Unter  diesen  nennen  wir:  seinen  heimkehrenden  Krieger,  eine  Idylle 
von  rührender  Gewalt;  den  verwundeten  Wildschützen  (in  der  Gräflichen  Kaczynski- 
schen  Gallerie  zu  Berlin);  Landleute  vom  Gewitter  überrascht,  ein  Bild  von  tief- 
ergreifender dramatischer  Wirksamkeit,  und  den  vom  Blitz  erschlagenen  Schäfer, 
eine  ländliche  Tragödie  (beide  Gemälde  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt) ;  einen 
heimkehrenden  Krntezug  (gest.  v.  Steifensand);  Landleute  mit  ihrem  Pfarrer  vor 
dem  Krieg  flüchtend  und  einige  kleinere  Bilder  komischen  und  idyllischen  Charakters. 

Becker's  Bilder  zeichnen  sich  durch  den  tieferen,  das  Genre  von  seinem  höheren 
Standpunkt  behandelnden  Gedankengehalt,  durch  die  unmittelbare  frische,  kräftige 
und  poetische  Auffassung  des  VolksielH>ns ,  durch  die  klar  sich  aussprechende,  mit 
Geschmack  angeordnete  Composition,  den  Heichthum  der  Motive  und  deren  drama- 
tische Verwendung,  durch  die  treffende  Charakteristik  und  den  gelungenen  Ausdruck, 
und  bei  aller  sorglichen  Individualisirung  durch  den  feinen  Schönheitssinn ,  der  alle 
seine  Gestalten  so  anziehend  macht,  aus.  Sein  Vortrag,  seine  Färbung  und  Zeich- 
nung sind  Zeugen  einer  tüchtigen,  gewandten  Technik.  Becker  hat  im  Landschafts- 
fache ebenfalls  manches  sehr  Verdienstliche  geliefert,  auch  einige  hübsche  Blätter 
radirt. 

Literatur.  VToltg.  MBller,  DüMcldorfer  Kttnstler. 
Becker,  Hofrath  zu  OUenbach.  ein  bekannter  Stempelschneidcr ,  der  u.  A.  eine 
Keihenfolge  von  Münzen  nach  alten  Vorbildern,  zu  dem  Zwecke,  die  Geschichte 
der  Münzkunst  in  ihrem  Entstehen,  ihrem  Fortschreiten  bis  zur  höchsten  Voll- 
kommenheit und  allmählichen  Verfall  anschaulich  zu  machen,  täuschend  ähnlich 
verfertigte. 

Becker,  Karl,  ein  Genremaler,  derzeit  zu  Berlin,  dessen  Bilder  als  sehr^üchtigo 
künstlerische  Erzeugnisse  gerülimt  werden.  Im  Jahre  1853  wurde  ihm  die  Medaille 
für  Kunst  verliehen. 

Becker,  Philipp  Jakob,  geb.  1703,  gest.  1829  als  badischer  Hofmaler  und  Gallerie- 
direktor  zu  Carlsruhe,  ein  Schüler  von  Maren  in  Rom,  war  ein  tiefer  Kunstkenner 
und  tüchtiger  Lehrer.    Seine  Bilder,  die  übrigens  nicht  zahlreich  sind ,  und  Hand- 
zeichnungen in  Kreidi>  und  Sepia  sind  korrekt  gezeichnet  und  geschmackvoll  be-  O 
handelt,  haben  aber  wenig  poetischen  Gelialt.  *Ott 

Beckett,  Isaac,  Muler  und  Kupferstecher,  geb.  1053  zu  Kent,  gest.  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts,  fertigte  eine  grosse  Menge  Bildnisse  in  der  sogenannten  Schab- 
kunst und  war  einer  der  ersten  Künstler,  welche  diese  Manier  in  England  einführten 
und  in  die  Höhe  brachten.  Er  stach  meistens  nach  Kneller,  Van  Dyck,  Heeras-  CO 
kerk  u.  s.  w. ,  und  man  nennt  unter  seinen  Blättern  besonders:  die  Porträts  von^  j*'* 
Kneller,  von  Karl  II.  von  England,  der  Herzoge  von  York,  Albemarle,  Buckingham, 
Norfolk  U.A.   Sein  eigenes  Hildniss  stach  sein  Schüler  S.  Smith.  %^VJO 

Beckmann,  H.,  ein  tüchtiger,  in  München  lebender  Lanil>chaftsmaler,  dessen  Bilder 
durch  die  sinnige  Gemüthlichkeit ,  die  poetische  Beleuchtung  und  zarte  Ausführung 
allgemein  ansprechen. 

Beckmann,  Karl,  ein  der  Gegenwart  angehöriger  sehr  geschätzter  Maler,  Pro- 
fessor an  der  Akatlemie  der  Künste  zu  Berlin. 

Becqner,  Don  Joaquin,  ein  zur  Zeit  in  Sevilla  lebender  spanischer  Genremaler 
von  deutscher  Abkunft,  dt-ssen  Bilder  viel  Ix-ben  und  Charakteristik,  zeigen. 

Beda,  oder  neuerdings  richtiger  Boedas  geschrieben,  Sohn  und  Schüler  desLysipp, 
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ein  Erzgiesser,  der  um  310  v.  Chr.  Geb.  blüht«,  von  dem  indessen  nur  ein  einziges 
Weric.  ein  Betender,  bekanaft  ist. 
Bedaff,  Antonie  Äloisiai  Emnuumel  vaa,  geb.  1787  zu  Antwerpen,  gaii.  1829 

zu  Brüssel,  nmltc  gute  Bildnisse  und  Historien.  Unter  den  letzteren  wrd  U.A. 
namentlich  seine  letzte  Zusanunenkunft  Wilhelm  des  I.  mit  dem  Grafen  £gn)ont  und 
die  Vei^indang  der  Edlra  von  Burgund  gerühmdb 

Beechey,  William,  geb.  1753,  fHt.1839,  ein  engli.scher  Porträtmaler,  denaa 
Hildiii-tsc  ihrer  geistreichen  Auffassung  Und  «DMerordeniliehen  Aehnliehkeit  wegen 
seiner  Zeit  grosse  Anerkennung  fanden. 

BMk,  Piotor  vaa,  ein  holUndisoher  Marinemaler,  der  nm  1681  blflhte,  nndia 
"•einen  Bildern  mehr  auf  eine  schlichte  Naturuahrheit  als  poetische  Auffassung  aus* 
ging.  Das  T^  riiner  Musouui  liesit/t  ein  Bild  diete»  l&eisters,  eine  leichtbewegte  See 
mit  zwei  Kriegsschiffen  und  einigen  Booten. 

Beeke,  A.  YULt  malte  Frflehte,  todte  VOgel  n.i.w.  mit  grosser  Meisterscbaft, 
Die  knnigl.  Gallerle  zu  Wien  besitzt  ein  Stilllebea  Ton  ihm.  Er  lebte  in  der  Mitte 
des  1 7.  Jalirhunderts  zu  l^odcfrriivcn  in  riolland. 

Beer,  Hans,  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  u.  A.  1483  das  Eboracher  Klotiter 
nebst  Kapelle  m  Nftmberg  erbaute. 

Beereitntea,  A.  van,  ein  holländischer  Maler,  der  um  1604  blOhte  Und  1687 
starb,  malte  treffliche  .Si-cstückc ,  Ansichten  von  Häft-n  und  .Stiidtvn ,  vorzugsweise 
im  Winter.  Im  Museum  zu  Amsterdam  bclindct  sich  unter  drei  Gemälden  ,Ton  ihm 
sein  Hauptbild:  iaB  Seesdilacbt  cwiseben  den  HoltSndem  undEngUndem  im  Jalir 
16r)B.  Das  Museum  su  Berlin  besitzt  eine  Wiuteransiclit  einer  Stadt,  die  Dresdner 
Gallerie  einen  Scestnrni  und  ein  "Marinebild  von  diesem  Meister. 

Bega,  Comelis,  geb.  zu  Iloarlem  1620,  gest.  daselbst  1664  an  der  Test,  ein  Sohn 
des  Bildbauers  Peter  Begjrn,  vom  Vater  aber  wegen  seines  leichtsinnigen  Lebens- 
wandels rerstossen,  wesshalb  er  den  Namen  Bega  annalim,  war  der  rorsfigUchste 
Schiilor  des  A<lriaan  van  Ost  ade.  Kr  malte,  wie  sein  Lehrer,  Raucrngesell- 
schaften,  Trinker,  Kaucher,  Alchymisten,  Astrologen  und  dergl.  in  meisterhafter, 
fleii>»iger  und  äusserst  naturwahrer,  aber  an  feiner  Bebandlang ,  die  daber  meistens 
mit  den  Ten  ihm  dargestellien  Semen  des  ganmaen  Lebens  in  lebhaftem  Widerspruclt 
.steht.  Bilder  von  ihm,  die  mit  hohen  Preisen  besahlt  wwden,  findet BUMl, beinahe 
in  allen^grösseren  europäischen  liallerieen. 

Bega  radirte  auch  in  Kupfer.  Unter  die  besten  der  von  ihm  ausgeführten, 
bekannten  35  Blfttter,  die  mit  gewandter  und  kräftiger  Nadel  radirt,  aber 
\v<'nicr  vcllcndct  .sind,  pc'liHren :  das  Wirthshaus ;  das  Bauernhaus  mit  acht  I^nnern ; 
der  Bauer  am  len.ster  (ganz  mit  der  kalten  Nadel  vollendet);  die  junge  Wirthin  mit 
awei  alten  Bauern ;  die  Gesellschaft  am  Kamin ;  die  zwei  Liebenden  und  der  Lauten- 
Spieler,  nach  Teniers. 

Begarelli,  Antonio,  geh.  1498,  gest.  1565,  ein  Bildlmucr  aus  Modcna.  der  sich 
nach  (iuido  Mazzoni  gebildet  und  als  ein  ausgezeichneter  Meister  in  Bildhauer- 
arbeiten aus  gebrannter  Krde  gerühmt  wird.  £r  führte  für  die  Kirchen  seiner  Vater- 
stadt und  der  Umgegend  in  Parma,  Mantua  und  a.  O.  viele  und  Tielerlei  Weilce: 
Grabmälcr,  Krippen.  .Standbilder  und  Gruppen  in  und  über  Lebensgrösse  aus  Thon  aus, 
und  ß-ab  denselben  die  Farbe  des  Marmors;  doch  hat  sich,  wahrscheinlich  wegen  der 
yierbrechliclikeit  des  Materials,  wenig  von  ilmen  erhalten.  Zu  Modena  sieht  man 
in  der  Kirche  S.  Agostino  eine  ansgeieiehnete  Kj«uaabnahme,  deren  drei  sehtaste 
Figuren  von  der  TJand  seines  Freundes  Correggio  herrühren  sollen;  in  der  Aka- 
demie zu  l'arma  (früher  im  Kloster  S.  Giovanni  daselbst)  vier  grosse  Statuen  und 
im  Museum  zu  Berlin :  einen  Altar  mit  einem  Christu.s  am  Kreuz ,  der  von  zwei 
sehwebenden  und  awei  knienden  und  Fadteln  tragenden  Engeln  'umgeben  ist.  In 
diesen  und  den  andern ,  noch  in  Modena  von  ihm  vorhandenen  Werken  herrscht  eine 
interessant<-  naturalistisch  malerische  Behandlungsweise  der  Plastik,  eine  Freiheit 
der  Bewegung  und  W  eichheit  des  Ausdrucks,  die  an  Correggio  erinnern,  und  eine 
Vorstellung  Ten  den  Modellsn  «wecken,  die  Begarelli  demselben  naeh  seiner  Angab« 
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Air  die  berühmtep  Malereien  der  Kuppel  im  Dom  zu  Farma  ausgeführt  haben  soll, 
und  mit  denen  derselbe  in  Verbindung  mit  der  von  ihm  fiberiiaxipt  befolgten  Bielitiing 
in  der  Sculptnr  soviel  Einfluss  auf  die  Malerei  seiner  Zeitgenossen,  insbesondere 

in  Beziehung  auf  die  Kunst  dor  Verkilrzung'en  ansflbte.  Dabei  aber  zeigen  sio  soTiel 
Wahrheit  und  Natur,  ein  solch  edles  und  tiefes  GefUii«  und  einen  so  lebhaften  Schön- 
heitssinn, eine  Sicherheit  der  Technik  und  Zartheit  der  Ausführung,  dass  sie  in 
Wahrheit  alle  Bewondening  Terdienen,  nnd'die  Worte  motiTiren,  weldhe  Vasari 
dem  Michelan^rolo  in  den  Mund  legt,  der,  nAohdem  er  mehrere  Figuren  von  Bccra- 
relli  in  gebranntem  Tliuii  gesehen  und  gehört,  dass  derselbe  nicht  in  Marmor  arbeiten 
könne,  ausfi^erufen  haben  soll:  „Wehe  den  Antiken,  wenn  diese  Erde  Marmor  wOrdel** 
atflMUl,  Iod«fiM,  Neflb  nnd  Schfllar  dflsTnigni,  gtmL  1540,  «rreiohte  in 
seinen  Arbeiten,  Ton  denen  sich  nur  Weniges  im  Privatbesitz  erhalten  hat,  eine 
gleich  hohe  Geschicklichk«  it  wie  sein  Oheim,  so  dass  man  Mühe  haben  soll,  die 
Werke  beider  ron  einander  unterscheiden  zu  können. 

49lgftf^  EmA\  frik  H94  m  Heinsberg  bei  Aaofaen.  gest.  1854  als  Hoflnaler  and 

rroffssor  an  (Kr  k.  .\kadiei|ü(  zu  Merlin,  einer  der  trefflichsten  ^feister  der  Gegen- 
wart, bildete  sein  frühreifes  Talent  für  die  Malerei  von  1812  an  im  Atelier  des  Baron 
Gros  zu  Paris  aus  und  erregte  schon  durch  seine  ersten  grösseren  Bilder:  Hieb  Ton 
Minen  Freandm'  betrauert  (1815  mm  Tefrstotbenen  KOnig  Ton  Preonen  eriuuift)« 
Christus  am  Oelberg  (1818  fllr  die  (larnisonskirchc  zu  Berlin  Tollcndet,  lith.  von 
K.  Mittag),  und  die  Ausgicssung  des  heil.  (Jcistes  (1S20  fiir  den  Dom  von  Herlin 
gemalt),  von  denen  ihm  das  erstere  einen  Jahresgchalt  zu  ferneren  Studien  in  l'aris, 
dü  leiklere  «ine  dnijOuSjgi  Pension  zu  einer  Reise  nach  Italien  erwarb,  groua  £r- 
■t|lir|tung(  ii,  dir  (  r  auch  nachher  und  zwar  zunächst  dureh  Wehm  in  Rom  1R23  gemalt« 
Taufe  Christi  (in  der  Garnisor;  I  i-  Ii,  zu  Potsdam),  sowie  ein  Porträt  Thorwald- 
sens, und,  1824  ins  Vaterland  zurückgekehrt,  durch  eine  grosse  Anzahl  geschicht- 
Ubar,  bibllsdihistorischer  nnd  genreartig^r  Bilder  vnd  Portrftts,  die  sämmtlidi  zu  den 
bedeutendsti  ll  Leistungen  der  modernen  Malefei  in  der  Ton  ihm  befolgten  Richtung 
gezählt  werden ,  glänzend  rechtfertigte. 

So  sah  man  von  ihm  1826:  den  jungen  Tobias  mit  dem  Engel  (gest.  v.  Berg  er); 
1827;  die  Anfontehnng  Christi  (litb.  t.  K.  Fischer),  ein  19  Foss  hohes  AltuWU, 
Ton  grosser  Meittenchafl  der  Technik,  besonders  in  der  Farbe  (in  der  Friedrichs- 
werder'schen  Kirche  zu  Berlin);  1831:  die  Bergpredigt  (im  Privatb«'sit/ zu  Berlin), 
ein  vom  sauftesten  und  mildesten  Geist  der  Andacht  durchhauchtes  Gemälde;  1834: 
die  Aussetzung  Mosis  (im  Besitz  des  rheinisdi-wmtphaiiMhen  Kunstyereins),  eine  an- 
muthvoUe  sinnige  Composition ,  und  die  Mädchen  am  Berge,  eine  höchst  liebens* 
würdige  Idylle  nach  I  hland;  1  S.'jö  :  die  I-oreley  (gest.  v.  ^landel),  ein  überau» 
reizvolles  und  tiefsinniges  Mährchenbild,  so  schön  im  Gedanken,  so  grossartig  in  der 
Composition  und  ergreifond  im  Ansdrudc,  y/ie  Ton  hoher  YoUendnng  in  Zeichnung 
und  Farbe ;  1 836 :  Kaiser  Heinrich  IV.  im  Bughltfo  lU  Canotsa ,  ein  Meisterwerk, 
doch  mehr  lyrischen  nls  historischen  Charakters,  von  trcffcntler  und  sinnigfr  Charak- 
teristik, Anmuth  und  Leben  und  einer  äusserst  poetischen,  malerischen  Haltung  (auf 
der  Burg  Hheinedc  am  Rhein).  Im  Jahr  1837  malte  Begas  fOr  die  Kirohe  zu 
Krumoels  in  Schlesien  eine  Veihlimng  Christi,  an  der  man  die  Würde  und  Feierlich- 
keit in  der  Handlung,  die  Grossartigkeit  des  Styls,  die  schöne  Anordnung,  die  zauber- 
hafte Lichtwirkung  und  die  Freiheit  und  Leichtigkeit  der  Farbcnbehandlung  rühmt. 
Ein  anderes  interessoutos  Gem&lde  von  ihm,  das  bald  darauf  entstand,  war :  Christus, 
den  Untergang  Jemsaleint  mimmfgead  (anf  dem  Schlosse  Belleyue  zu  Berlin;  lith. 
V.  Schertlc).  ein  Situationsbild,  in  wdcht  in  an  die  .Stelle  der  dramatischen  Handlung 
eine,  durch  ein  bedeutendes  Moment  hervorgerufene  Stimmung  tritt,  welche  die  treff- 
lich charakterisirten  Gestalten  in  würdevollem  Ernste  gemeinsam  Teritnilpft ,  und  das 
durch  seine  eben  soirohl  erwogene,  als  nngeswnngeno  Composition,  und  die  lebeudiga 
Frische  der  Darstollong  ungemein  anspricht.  Sein  1842  für  die  Kirche  zu  I^ndsberg 
au  der  Warte  gemaltes  AltargemÄlde :  Christus,  die  Mühseligen  und  Beladenen  zu 
sich  rufend,  zeichnet  sich  durch  die  edle  Autjl'assung,  scharfe  Charakterzeichnung  nnd 
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die  bei  der  prossen  Entschiedenheit  der  Contrasto  so  wolil  thucndc  Hiirninnio  der 
Compositiun  und  i- ärbuDg  und  die  liebevolle  Ausführung  aus ;  dagegen  verräth  sein 
1848  atDtgefUhrtes  Bild:  Adttm  und  Sva  den  enehlftgeiieii  A|)el  erblidcend  (im  Besite 

des  König»  von  Preiissen),  zwar  eine  vortreffliche  sorgfältige  Arbeit,  allein  die 
geistige  Bedeutsamkeit  des  Moments ,  die  Erscheinung  des  ersten  Todten  vor  den 
Augen  der  ersten  Lebenden,  kommt  darin  nicht  zu  einer  tiefern,  durchgreifenden 
Wiikiiiig. 

Im  Uebrigen  zeigen  sich  in  allen  seinen  Bildern ,  im  L^Tiselwii,  Uyilischen  und 
Elegischen,  worin  er  eine  so  hohe  Anrmith  entfaltet,  wie  im  Historischen  und  Kirch- 
lichen, worin  er  eine  grossurtigo  ütyüstik  entwickelt  und  in  welch  letzterer  Richtung 
er  eine,  sieh  rm  der  conrentionell  ndMelftlieilidien  lonagende,  dem  Bewnsstiein  dw 
modernen  Zeit  mehr  genügende  Auflassung  erstrebt,  ein  denkender  Geist,  ordnender 
Verstand  und  lobhafter,  tiefpoetischer  .Sinn,  meistens  in  gleichmässiger  Stärke  ver- 
treten, eine  immer  wieder  überraschend  neue  Wendungen  ersinnende  Eründungs- 
gabe  vnd  eine  auigeseidinete  VoUendmig  der  Technik,  insbesondere  eine  eigen« 
thflmliche  Zartheit  der  Carnation. 

Ausser  den  penannten  Hildern  sind  von  Begas  noch  bekannt:  ein  Kreuztragen- 
der Christus  ^Kirchenbild  /u  Sergen  bei  Frankfurt  a.  d.  0.) ;  Christus  am  Kreuz  (für 
die  Krenskapelle  zn  Sagau  gemalt)  i  Christas  am  Oelberg  (in  der  Hsuptkirohe  mi 
Wolgart,  an  der  Ostsee),  im  Hild  von  hoher  Vollendung  in  Farbe  und  Helldunkel; 
Christus  mit  dem  Zinsgrosclun  (im  IVivatbesitz  zu  Paris)  und  des  Herrn  Venrath. 
Femer  mehrere  dem  Genreartigun  uud  Komautischen  angehörigo  Darstellungen:  ein 
mittelalterlicher  Herrseher,  den  in  seinen  letsten  Standen  ein  Singer  mit  der  Laote 
XU  erheitern  sucht  (für  da.s  städtische  Museum  in  Königsberg  gemalt) ;  Mädchen  im 
Schatten  einer  P'.iche  ruhend,  ein  gemfithliohes  Gedicht  Toll  geheimen  Zaubers ;  die 
Mohrenwäsche  und  die  Win/crtaiuilie. 

Eine  gans  besondere  Meistersehalt  entfhltete  Begas  aaoh  im  Portrfttfheb.  Seine 
Bildnisse  seichnen  sich  bei  aller  gewissenhaften  Treue  und  Natarwahrheit  durch  die 
grossartigfo  stylvolle  (lesammtauffassung ,  durch  die  Virtuosität  des  Vortrags,  der 
keine  Mülte  des  Schaö'ens  bemerkbar  macht  und  die  fein  berechnete  malerische 
Wik'knng  aus.  Besonders  gerfihmt  wurden  seiner  Zeit  die  Ptortrits  mehrerer  fllrst- 
lieher  Personen,  z.  B.  der  jetsigen  Königin  von  Bayern,  sodann  das,  im  Jahr  1841 
zum  zweitenmal  gemalte,  von  Thorwaldsen,  das  beste,  welches  von  diesem  MiMstcr 
vorhanden  ist,  namentlich  aber  des  Künstlers  eigenes  (im  Jahr  1852  gemaltes)  Por- 
trftt.  Unter  den  fttr  die  königl.  Sammlung  Ton  Bildnissen  der  in  Kvnst  und  Wissen- 
schaft hervorragenden  Männer  in  Berlin,  sind  von  seiner  Hand  die  ausgezeichneten 
Porträts  von :  Alex.  v.  Humboldt,  Schelling,  Ritter,  L.  r.  Buch,  Meyerbeer,  Corne- 
lius, Kauch,  Direktor  Schadow  u.s.  w. 

Begas  erhielt  Tom  König  v.  Preusen  den  rothen  Adlerorden  HL  Klasse  nnd 
die  grosse  Medaille  Ar  Kunst  und  IPnssensehaft,  Tom  KOnig  der  Belgier  den  Leo- 
poldsorden. 

Seine  beiden  Söhne,  Keinhold  und  Oscar,  widmen  sich  ebenfalls  der  Kunst, 
jener  der  Bildhauerei,  dieser  der  Malerei  und  zwar  mit  einem  Erfolge,  der  den  jungen 
Künstlern  eine  bedeutende  Zukunft  vorhersagt,  wie  sich  aus  den  Arbeiten  des  ertte- 

ren,  z.  H.  einer  (inippe:  Hagar  und  Ismael,  und  einer  Kreuxabnahme,  einem  aoi- 

ge/eiclineten  Bilde  des  letzteren,  schliessen  l&sst. 

Begeyu,  Abraham,  auch  Begyn  geschrieben,  geb.  1650  im  Haag,  gest.  1697. 
ein  tr^Didier  Landschafls- ,  Architektur-  und  Thiermaler,  im  Geschmack  Berg- 

hem's,  der,  vom  (  hurfiirston  von  Brandenburg^  1690  nach  Berlin  berufen,  dort 
Terschiedcnc  Ansichten  von  Palästen  mit  vieler  Geschicklichkeit  ausführte.  Man 
rühmt  an  seinen  Bildern,  von  denen  das  Museum  in  Berlin  zwei  besitzt,  gutes  Colorit 
und  richtige  /eichnun^-.   Er  radirte  auch  in  Kupfer  einige  Landschaften  mit  Vieh. 

Behaim,  Hans  Wilhelm,  der  altere,  gest.  1538,  ein  Baumeister  in  Nürnberg, 
der,  mitten  in  den  Bestrebungen  der  neu  auftuuchonden  Kunstperiode  der  Renaissance, 
den  mittelalterlichen  Geist  noch  zu  fcsselu  suchte,  und  dessen  Bauten  &iqlx  durch  eine 
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meisterhafte  Tüchtigkeit  auszeichnen ,  erbaute  u.  A.  die  sogMiannte  Kaiserstal lung 
1494—1495  lud  Tbeile  am  alten  Rathhau  m  Mflnibergr.    B.  die  Thflre  mit  Kreiu- 

gtäben  1515  und  ein  Chörlcin  von  15*21. 

BehaÜn,  Hans  Wilhelm,  auch  Behein  g-eschrlebpn  ,  Bildschnitzer  in  Niirnberßr, 
der  1613  die  Decke  des  Rathhauses  daseibüt  mit  kunstreicher  Arbeit  in  liulz  ver- 
siert« uad  einen  «einer  Zeit  sehr  gerflhmten  grossen  Kronlenchler  in  Hol«  sehnitste. 

Beham,  Barthel  oder  BartholomAas,  auch  Behaim,  Beham,  Behem  oder  Boeha 
geschrieben,  Malor  und  Kupferstecher,  peb.  1496  zu  Nürnberg,  war  ein  Schüler  A Ihr. 
Dürer 's,  der,  weil  er  ächou  in  frühen  Jahren  Beweise  eines  sehr  bedeutenden 
Talentes  an  den  Tag  legte,  von  Heno^  Wilhelm  IV.  Ton  Bayern  xn  aeiaer  ^reitoifen 
Ansbildnng  nach  Italien  geschickt  wurde,  hier  sich  längere  Zeil  Jtu  Bologna  und 
Rom  aufhielt,  und  in  letzterer  Stadt  zu  Marc  Anton  in  die  Schule  g'in^ ,  den  er 
binnen  kurzer  Zeit  so  vollkommen  erreichte,  dass  dieser  des  Schülers  Hand  und  Ge- 
aehjddidifceit  beim  Stieh  Tieler  natten  bald  selbst  benfltsen  konnte,  woher  es  rflhrt, 
dassTiele  Blätter  mit  Marc  Anton's  Zeichen  dem  Heham  angehören.  Während  einet 
zweiten  Aufenthalts  in  Italien,  im  Auftrag  des  Herzogs  Ludwig,  starb  er  zu  Rom 
tun  154Ü. 

In  Bildern  Terräth  Beham  aafinglioh  in  allen  11idl«i  den  treuen  Sehfller 

Dürer's,  später  aber,  naeh  den  ja  Italien  etnpfangenen  Kunsteindrücken,  sucht  ev 
seinen  J.ehrt  r  «>nt\veder  zu  verpessen,  oder  dessen  Styl  in  etwas  zu  phantastischer 
Weise  nachzuahmen  oder  zu  modiüciren.  Doch  zeigt  sich  meistens  in  seinen  üüpfea 
duurakteristiseher  Avsdmek  imd  Leben,  in  der  Anordnung,  im  Gänsen,  wie  in  den 
einzelnen  Gruppen,  selbst  in  den  Bekleidungen,  herrscht  ein  gel&uterter  (ieschmack, 
seine  Zeichnung  ist  richtipr,  aber  hin  und  wieder  zu  weichlidi ,  und  seine  Färbung  in 
seinen  früheren  Gemälden  satt  und  warm,  später  trocken  und  leblos.  In  der  Münchc« 
ner  Pinakothek  sieht  man  ron  ihm  ein  treffliehes  Bild  <Tom  Jahr  1530):  die  Anf- 
erweckung  einer  todten  Frau  durch  das  heil.  Kreuz;  f«  rm  r.  di  n  Marcus  Curtius, 
der  sich  auf  dem  Forum  zu  T\oin  für  des  Vaterlandes  Wohl  in  den  Abgrund  stürzt 
(rem  Jahr  1540).  Die  Moritzkapeilo  zu  Mürnberg  besitzt  von  ihm  eine  Kreuztragung 
Christi ,  wwra  sidi  ha  Berliner  Mnseom  das  Gegenstflek  in  einem  Christus  am  Oel- 
beilg  findet.  Die  letztere  Gallerie  enthält  indessen  noch  zwei  weitere  Bilder  voa 
ihm  mit  einer  Keihenfolge  von  Heiligen  auf  Goldgrund.  Sodann  trifll  man  in  der 
Abcl  schen  Sammlung ,  im  Schlosse  zu  Ludwigsburg,  eine  Grablegung,  eine  Aufer- 
stehong  tind  eine  Dreieinigkeit  mit  Heiligen  und  Donatoren,  endlieh  in  der  k.  Galkrie 
zu  Wien  einen  Christus  am  Kreu. 

Die  von  ihm  bekannten  gestochenen  Blätter,  deren  man  f^ö  zählt,  und  von 
denen  nur  wenige  sein  Monogramm  tragen,  soll  er  sämmtlich  in  den  Jahren  1520 
bis  1537  in  Deutschland  ausgeführt  haben.  Sie  zeichnen  sich  durch  die  anmuthigen 
geistroll  an^fassten  Darstellungen,  die  eorrekte  und  graziöse  Zeichnung  und  durch 
die  Freiheit,  Weichheit  und  bewundernswürdige  Feinheit  des  S'ficlis  aus.  Insbesondere 
zeigt  er  sich  in  seinen  Porträts  als  grosser  Meister  in  lebendiger  Auflassung  von 
Charakteren  and  leichtem,  und  doch  bestimmtem  Vortrage.  £r  war  es,  der  mit  Fenz 
der  dentsiAen  Kupfersteeh«r)>Sehule  en  freudiges  und  höheres,  ▼en  einem,  an  italie- 
nischon  Mu.stern  genährten  Si^tahieitninn  erfTilKes  Aufstreljen  gab.  Unter  die  vor- 
züglichsten .der-ielhen  ziiiilt  man:  Kaiser  Kar!  V. ;  Kaiser  Ferdinand  I. ;  Maria  am 
Fenster;  Leonhard  v.  Eck ;  Cleopatra  (1524; ;  Triton  und  Nereiden ;  Judith  (1525) : 
Mari»  ndt  dem  Todtenkoplb;  die  drei  Einen;  das  Urtheil  des  Fans;  den  heiligen 
Christoph  (1520);  Adam  und  Eva. 

Beham,  Hans  Sebald,  ein  Neti'e  des  Vorigen,  geb.  1500  zu  Nürnberg,  bildete  sich 
tmter  seinem  Oheim  und  spftter  unter  Albr.  Dfirer  zum  Haler  und  Kupfersteeher 
aus.  Um  1540  verUeSS  er  seine  Vaterstadt,  angeblich  wegen  seines  anstOssigen 
Lebenswandels  daraus  vertrieben,  und  siedelte  nach  Frankfurt  über,  wo  er  als  Wirth 
eines  liederlichen  Hausos,  der  damaligen  Sitte  gemäss,  ertrankt  wurden  sein  soll. 


Trota  dieses,  ihm  tob  amiMii  Biographen  mm  Vorwurf  gemaohten  aossdiweifiMiden 
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Lebens,  malte,  stach  idhd  seidmete  Bduun  eine  Menge  ^on  Werken  und  beuxkundeie 
sieh  in  aUen  alt  «in  äossent  tlditigw  Kflatller.  Mae  GonUde  sind  indeMen  aebr 

selten.  Man  kennt  von  ihm  nur  ein  mit  ausserorJcntlicluT  Kunstfertigkeit  für  den 
Kardinal  Albrccht  von  Brandenburg,  Kurfürsten  und  Krzbischof  von  Mainz,  ausgeführtes 
miniaturartigcs  Oelgeniälde,  in  der  Form  eines  Tisches  und  in  vier  Abtheiluogeu, 
$oenen  Mit  4ar  Oeeehiehte  Davids  dantellend,  nit  dar  Jalinaahl'1584»  den  Mono- 
gramm und  dorn  eigenen  Pildniss  des  Künstlers  in  ganzer  Figur,  im  Lou^nre  xu  Paris. 
Dasselbe"  enthSlt  eine  Menge  kleiner,  ungemein  geistreich  erfundener  und  hOchst 
lebendiger,  sehr  wohl  gezeichneter,  im  Zeitkostüm  mit  vielem  Geschmack  gekleideter 
Figuren  in  foiehon  Laiäsehallen,  Torrith  in  «incolnen  Zflgra  das  d«rb  bunoristischo 
Naturell  des  Künstlers  und  zeichnet  sich  durch  eine  ganz  vortreffliche  Färbung  aus. 
Auch  von  seinen  Miniaturgemiilden  haben  sich  nur  fünf  in  einem  1531  für  denselben 
Kardinal  Albrecht  gemalten  Gebetbuch  (gegenwärtig  auf  der  Uofbibliothck  zu 
AsohaHfenbvrg,  abgebildet  in  der  Besebreibung  der  liiniatnien  anf  d«r  Hofba>liothek 
zu  Aschaflbnbnrg,  von  J.  Merokel)  erhalten.  Sie  stellen:  die  Beichte,  die  Busse, 
den  Anfang  und  das  Ende  dfX  Messe  und  die  Communion  dar  nnd  sind  genial  er- 
ftinden  und  treü  iich  ausgeftthrt. 

Seine  üSlapferstidie  seigen  eine  geislroUe  Anftusvag  nnd  feine  Beobaditang, 
sowohl  der  komischen  als  der  ernsten  und  edlen  Seite  der  Natur,  wie  man  an  seinen 
originellen  Baucrnscenen ,  gleichwie  an  seinen  Heiligenbildern  beobachten  kann.  Im 
Styl  der  Darstellung  erreicht  er  nicht  selten  seinen  Vetter  B  arthel,  nach  dessen 
Blttttem  er  fleissig  stndirte,  wie  er  flberhaupt  an  Zartheit,  Sauberkeit  und  PrAeisie« 
Ton  keinem  der  nachfolgenden  kleinen  Meister  übertroffen  wurde.  —  Kr  liefi  rto  auch 
viele  Zeichnongen  su  Holzschnktea,  dass  er  aber  selbst  in  Holz  geschnitten  ist  niobt 
erwiesen. 

Hans  Sebald  Böham  bosolebnote  seine  su  Nflmberg  yerfer^^ten  BUtter  mit 
oinon  P,  die  m  Frankfurt  ausgefiihrtem  mit  einem  B.    Man  kennt  von  ihnen  2G2, 
Ton  denen  die  vorzüglichsten  sind:   die  Geduld  (1540);   die  Melancholie  (1539); 
die  Geschichte  des  verlorenen  Sohnes  (in  4  Blattern);  ein  Narr  mit  zwei  Verliebten; 
das  Wappen  mit  dem  Hahn ;  die  Monate  (in  7  BIAttem) ;  dae  Wappen  des  H.  S. 
Bebam;  das  Unglück;  das  Glück  (1520);  die  Nacht  (1548);  drr  heilige  Sebaldus 
(1521);  die  Baui niliochzi  ittanzer  in  1 Bliittorn  (!ä4f!);   die  junge  i  r;iu  und  ^^^^  U2p 
Schalksnarr  (154Uj;  Triyans  Gerechtigkeit  (.1537).    Von  den  nach  seinen  Zeich-** 
nungen  gefertigten  Holzschnitten  werden  besonders  hororgoboben:  die  Dorfkirch-  top 
weih ;  der  Bronnen  der  Jugend ;  ein  Soldatenaag.  ImD 


B«rtiek,  Le  Pvlatn  fiaTMr.  —  Helae«k«a,  DMiouaiz«  te  aitfiAM.  —  Wa»f«a* 
Kuutwwko  «ad  Ktudoc  im  Puts.  —  Waef  ea»  taaatwerite  «id  lUastlet  la  DaatieUaDd. 

Beh«m,  Bernhard,  geb.  1438  «i  Nürnberg,  gest.  1507,  ein  altdentsebor  Stempel- 
schneider, der  Münznieistcr  der  Fürsten  Siegmund  und  Max  I.  von  Tyrol  war,  und 

Stempel  schnitt ,  die  eine  schönere  Behandlung  in  die>^er  Kunst  anbalinten.  —  Sein 
Sohn  Beruhard  Behem,  der  jüngere,  und  Jtukel  J oh.  Behem  versahen  dieselbe 
Stelle  bis  1553. 

Behnes,  W. ,  ein  engUsoh^  Bildhauer,  der  zu  London  lobt  nnd  wogen  seiner  sehr 
charakteristisch  aufjLrcfas^ten  und  hübsch  ausgeführten  Bttsten  unter  seinen Lands- 
leuteu  in  grosser  Achtung  steht. 

Btlimdsen,  A..  ein  Schills  Ton  W.  Sehirmer  und  seit  1848  Lehrer  an  der 
Ktinigsberger  Akademie,  malt  vortrefflicheLandschaflen  von  gpNMSartiger  Aoffusnngt 
prachtvoller  Wirkung  und  i>i(r<'nthiinilich  fVincr  Mehandlung. 

Beich,  Joachim  Franz,  geb.  1G65  zu  MUuchea,  gest.  1748  daselbst,  erlernte  die 
Anihngsgriindc  der  Malerei  bei  seinem  Vater,  der  ein  Schiller  Ton  Karl  Seite  war, 
machte  aber  bald  sehr  bedeutende,  zu  gross(>n  IIofBiungen  bereehtigondo Fortschritte. 
Kr  malte  für  den  haxTischen  Hof  in  eilf  Bildern  (in  di  r  Gallerie  zu  Schlcisheini) 
Scenen  aus  den  Schlachten ,  denen  Kurfürst  Max  Kmiuanuel  in  Ungarn  beigewohnt, 
bildete  sieb  dann  spftter  in  Italien  weiter  aus,  und  erwarb  sich  besonders  durch  seine 
Laadscbaftsgemälde,  ron  denen  man  z,  B.  im  Bfligorsaalo  au  UOnohen  die  bayrisohen 
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Wallfahrtsorte  in  13  Bildern,  andere  in  der  Pinakothek  daselbst  und  in  Terschiedeneii 
•adtreii  ^^itMUhtiik  und  FMratgalleriMn  n  Wies,  Stattgarl  tt.i.w.  sielit,  eiun 
aioht  nnbedenlndtn  Namen.  —  Beich  malte  historische  Bilder  und  Landschaften, 

erreichte  aber  namentlich  in  letzteren  eine  für  seine  Zeit  seltene  Meisterschaft. 
Wenn  auch  in  einer  etwas  koureiitionellen  Weise  behandelt,  erinnern  sie  in  der 
▲oflhMiuig  aa  Ponstin  xmi  S*lT»toT  Rosa  und  imponiren  dnreh  die  Matur,  di» 
ffieh  in  ihnen  ausspricht,  die  schöne  Anordnang»  durch  die  wirksame  YertliaUnnif 

und  konsequente  Durchführung  des  Lichts ,  die  Kraft  und  Uebereinstimmung  der 
Herben  und  den  geistreichen  kecken  Vortrag.  —  £r  radirte  auch  drei  Beihenfolgen 
Ton  Leadaehaftea  sehr  seliOn  in  Kupfer.        ^  « 
BtubfllOl,  Karl  Friedrich,  Architekt,  gel».  1809  zu  Stuttgart ,  bildete  sieh  ron 

•     ,1829  bis  1831  unter  I.sabelle  zu  Paris  \ind  von  1832  — 1833  unter  Oherbaurath 
V.  Gärtner  auf  der  ^^kadcmie  zu  München,  woselbst  er  zwei  Concourspreiso  erhielt, 
m  seinem  Ton  frflher  Jugend  mit  Liebe  erfasstem  Fache,  der  Baukunst,  aus,  trat 
lodiim  eine  Reise  nach  Italien  an,  dureh wanderte,  überall  die  sehftnsten  Monumenta 
mit  g^cwissenliafter  Treue  zu  messen,  aufzunehmen  und  zu  zeichnen  bemüht,  dieses 
ganze  Land  nebst  Sicilien  und  Calabrien ,  und  kehrte ,  nachdem  er  den  gesammelten 
reiehen  Stoff  Aasserlich  geordnet  und  innerlich  in  sich  verarbeitet  hatte,  als  Künstler 
Ton  gediegenen  Kenntnissen  nnd  einem  an  klasfisehen  Unstern  gebildetfn  Gesehmaflk 
nach  siebenjähriger  Abwesenheit,  1837  wieder  in  seine  Heimath  zurück.  Leider 
traf  er  hier  keinen  seinen  Fähigkeiten  angemessenen  Wirkungskreis,  doch  hinderte 
ihn  dies  keineswegs ,  mit  unermüdlicher  Berufsfreudigkeit  an  seiner  innem  Weiter- 
bildung fortznarbeiten.   Im  Jahr  1840^1841  fOr  Oberhanrath  t.  Barth  bei  dMr 
Errichtung  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  beschäftigt,  und  1844 
für  die  Holbaumcister  Gabriel  und  ITofkamnierbaunieister  v.  Gaab  bei  dem  Umbau 
des  Tormaligen  Lusthauses  —  einem  sehr  schönen  Gebäude  im  Kenaissaoccstjl ,  von 
'dem  CT  ^ivthrend  des  Ban'a  nodi  treffliehe  Aufhahmen  madite  —  in  das  jetsige  Ho& 
theater  thätig,  bekam  er  später  den  Auftrag,  die  ornamentalen  und  architektonischen 
Verzierungen  für  die  vier,  nach  (Jon  Cartons  des  Professor  t.  Neher  von  den  Gebr. 
Scheerer  gemalten  Fenster  in  der  btiftskircho  zu  Stuttgart  zu  entwerfen.  Diese  mit 
groesem  VereUndnise  des  Stfls  nnd  der  Angabe  der  Glaemalerei ,  in  geeehmaA- 
Toller  Anordnung  und  reichem  Wechsel  der  Formen  erftindene,  und  fiir  die  Glas- 
malerei in  Farben  und  in  naturlicher  Grösse  ausgeführte  Arbeit,  welche  allgemeine 
Anerkennung  fand,  bot  ihm  erwünschte  Gelegenheit,  sich  in  das  Studium  der  mittel- 
alterliehen Arehitehtor  sn  rertiefen,  nnd  er  hat  seitdem,  sowohl  dnroh  eigene  Kom- 
positionen in  diesem  Styl,  an  Grabmonutnenten,  Orgeln,  Altären,  durch  Restaurationen 
U.S.W,,  als  durch  treffliclH-.  ifctuschte  oder  in  Farben  ausgeführte  Abbildungen  der 
interessantesten  mittelalterlicher  Bauten  seines  an  derartigen  Bunknmicn  so  reichen 
Yateriandes  (insbeeondere  aneh  Iftr  das  Ton  ihm  in  Gemeinsehaft  mit  C.  Heideloff 
herausgegebene  Werk:   „Die  Kunst  des  Mittelalters  in  Schwaben")  bewiesen,  wie 
gründlich  er  dif^olbe  erforscht,  wie  tief  er  in  den  Geist  des  Vorbilds  eingedrungen, 
und  welch  gediegene  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  sich  von  diesem,  mit  fester 
Willenskraft  and  Beharrlichkeit  sieh  feinem  Berufe  -widmenden  Künstler  an  holfeii 
sind,  sobald  ihm  ein  geeignetes  Feld  fb  seine  Thätigkeit  angewiesen  wird. 

Bell,  John,  ein  englischer  T^ildhnner,  der  u.  A.  in  der  1S45  ausgestellten  Statue 
eines  alteugiischcu  Adlerschützcu  ein  ebenso  glückliches  Talent,  als  schöne  Aul- 
ÜMsnngs-  nnd  Darstellungsweise  an  den  Tag  legte. 

Bella,  Stefano  della,  ein  geschickter  Zeiehner  und  geistreicher  Kupferätzer,  be- 
sonders in  kleinen  cluiraktorv ollen  Figuren,  geb.  zu  Florenz  1610,  gest.  daselbst 
1664,  war  ein  ächüler  von  Vanni  und  Canta  Gallina  und  in  seinen  früheren  Ar- 
beiten Naehabmer  ron  Callot.  Zu  seinen  besten,  aus  Sehlaohten ,  Jagden,  See- 
stücken, Thieren  und  Verzierungen  in  mehr  als  1500  Hlfttftwn  bestehenden,  ebenso 
frei  als  leicht,  so  fein  als  malerisch  behandelten  lladirunfren  gehören,  nach  seinen 
eigenen  Zeichnungen  und  Erfindungen:  die  Ansichten  vom  Pont  neuf  zu  Paris;  der 
PÜrnaw;  der  heil.  Prosper;  das  Seetreffea  ron  der  Intel  und  die  Tndnng  der 
MtUsr«  KiMtlM-LnikOB.  «  8 
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EngUoder  auf-  derselben ;  die  Gethagennehmung  des  Genentls  Lambojr ;  die  B#- 
Iftgeniiigeii  ron  Rocbelle  und  von  Arras ;  die  sohOne  Jägeriii ;  die  Schladift  dar  Ania- 

lekitcr;  der  Kinzu|f  des  polnischen  Gesandten  in  Rom;  die  Fronleichnamsprocession; 
die  Flucht  nach  Aegypten)  eine  Sammlung  von  Spielkarten  lür  Ludwig  XIV.  xur  ^* 
Exleichte rung  des  Studiaaui  der  Wissensoliaften  u.  s.  w.  *^ 

Beltamino,  Baumeister,  dar  m  Siens  die  Dogana  und  andere  Gebtada'airielitole 
ond  1 1 93  des  im  Jahr  1808  bis  «uf  8  Bogen  eiBgettflnten  Bfnmen  Fentebranda 

aufTührtc. 

Beilange,  Jacques,  ilalor  und  Kupforätzer,  gob.  zu  Nancy  1594,  gest.  dasolbst 
1638,  ein  Schüler  von  €1.  llenrict  und  S.  Vouet.  Von  seinen  Blättern,  die  zwar 
manirirfc,  aber  hflbseh  radirt  sind  und  eine  gute  Wiikon^  baben,  zAhlt  man  zu  den 
besten :  die  grosse  Kreuztragung;  den  Leichnam  Jesn  am  Fasse  des  Kreozes;  Maria 

mit  dem  Kind  auf  dem  Schoossc,  eine  Rose  haltend. 

Bellang€,  Hippolyte,  geb.  zu  Pari»  1800  und  Schül«  r  von  Baron  Gros,  ein  vor- 
trcü'iicher  franzöiiischcr  Maler  und  seit  1837  Direktor  dfs  Museums  zu  Reuen,  stellt 
Soenen  ans  dem  Soldakenleben  der  Kaiseneett  im  Krieg  und  Frieden  und  kleinere,- 
bald  scherzhaft,  bald  sentimental  erzählte  GenrestQcke  in  gefälliger  Färbung  und 
geistreicher,  zierlicher  Bchanilluiig  dar. 

Bellavia,  Marc  Antonio ,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  lüUO  in  Italien  lebte 
und  eine  Anzahl  ron  Blättern  (renseiebnet  in  dem  «Peintre  gfaveur**  von  Barts eb) 
in  der  Manier  des  Ann.  Carracci  ausführte,  wesshalb  auch  die  meisten  derselben, 
die  überdiess,  wahrsrhriiilich  von  späteren  gewissenlosen  ncrausgcbem ,  um  damit 
zu  täuschen,  mit  den  Buchstaben:  A.  C.  I.  N.  bezeichnet,  früher  öfters  diesem 
Meister  sngesebrieben  wurden.  Zu  den  besten  zählt  man:  die  Anbetung  der  Hirten;,«  _ 
die  Ruhe  in  Aegypten;  die  Findung  von  Romulus  und  Remus.  ifl»* 

Belle,  Alexis  La,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  frauzOsischer  Ritdnisamalei;' 

der  17.34  als  Professor  der  kiniiii:!.  Akaikinie  zu  Paris  starb. 

Belle,  Clement  Louis  Marie  Anne  La,  Sohn  des  Obigen  und  Schüler  seines 
Taters  und  Lemoine's,  geb.  1722,  gest.  1806  als  Bektor  der  Akademie,  matte 
Geschichtsbilder  im  grossen  Maasstabe  für  einige  Kirchen  und  Säle,  namentlich  aber 
für  die  Gobolinsmanufaktur,  deren  Aufseher  er  war.  —  August  in  Louis,  geb.  1757, 
sein  Sohn,  Schüler,  Gehülfe  und,  von  1806  au,  sein  2suchfolger,  malte  iiistorien  aus 
dem  alten  Testament  und  der  M^Tthologie,  meistens  fUr  die  Gobelins. 

Bellel,  J.  Joseph,  wird  als  einer  der  besten  Jetzt  lebenden  französischen  Land- 
schaftsmaler gerühmt.  Seine  meistens  componirten  Bilder,  zeichnen  sich  durch  die 
grossartige  Auifassimg,  den  Gedankenreichthum,  den  strengen  ernsten  St^l  und  die 
aeisterbafte  AnzfBhrung  aus. 

BcUtnUUUI,  Ferdinand,  ein  ausgezeichnet«  Landschaftsmaler  in  Berlin,  der 
grosse  Reisen  in  Südamerika  gemacht  und  die  grossnrtige  Natur  dieses  Lande.s  und 
seine  tropische  Vegetation  zum  Gegenstände  von  höchst  interessanten,  mit  gewissen- 
haftester Treue  durehge|ttbrten,  hOehst  anziehenden  laodsebaftUcben  DarsteUungan 
Ton  grosser  Wirkung  macht, '^mo  man  /  1^  an  seiner  „ Guachero höhle " ,  seioff 
„Sierra  Nevada  und  Hochebene  von  Mirnia  ,  seinem  „Abend  an  der  KilSto  TWI 
IjaguavTa",  einem  „Urwald  aus  den  Cordilieren  von  Caracas^,  ersieht. 

Bern,  Ottdrio,  ein  Arehitekt  ans  Vieenza,  der  imBienste  der  Republik  Venedig 
im  Jahr  1583  auf  der  Insel  Candia  Nachgrabungen  anstellte,  und  nach  den  dort  noch 
Torhandenen  antiken  Ikui werken,  Tempeln,  Theatern  U. S.W.  Zeichnungen  ausfilhrto, 
die  sich  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand  beündcu.  • 

Uteslir.   Ab«.  HsffrUI,  Scrittur»  inedii«  in  nuueria  dl  AnUMttum  dl  Oaorte  Belli,  Ottarie 

nruto  Orefiei,  OltOBO  Caldorari.  —  PiuIqa,  1847. 

Belli,  Valerio,  genannt  Valerie  Vicentino,  geb.  1479  zu  Vieenza.  ü-^st.  1546, 
einer  der  ersten  und  vorzüglichsten  Meister  in  der  Stcinschueidekunst,  dessen  liauptV 
werk  ein  Kästehen  ist,  welches  er  für  den  Papst  Glemeni  VH.  fertigte.  Dasselb« 
diente  uraprflnglidi  bei  den  reUgiOsen  Fetwli^hkmien  des  GrOndonnfintags  alt  Saig. 


Digitized  by  Google 


da»  ErlOten  und  beimdet  sich  ge^duwarüg  im  Gemmankabiaet  der  (UEuiÜicilieo  Gtd^ 
ktie  tu  FUweu.   £•  i«t  «M  einer  gi<e«ieii  AnaiU  toa  KxystaUplMtaa  «umuumb^ 

gesetzt,  auf  denen,  nach  den  CompotitMOWi  »öderer  Ibktor,  Sceoen  aus  der  PaMiMt 
cingeschlitren  sind  und  zwar  in  einem  so  -würdevollen  gro8»artig*'n  Styl  und  in  so 
gediegener  plastischer  Behandlung,  da^s  sie  den  edelsten  Werken  jener  Zeit  zur 
Seile  goiatsft  werden  kAnnen.  Anieetdea  tohnitt  er  Dantellnngen  auf  Hostien» 
teller,  Kreuze,  I^uchter,  ReliquienbehAlter  und  andere  kirchliche  Gerttthe»  Gefasse 
und  Zierrathen  von  Krvsfall,  auf  Vasen  von  Sardonyx,  Achat,  Amethyst,  I^pis 
Lazuli,  Smaragd,  Ueiiutrup,  Jaspis  und  Carneol,  von  denen  mau  noch  einige  in  dem 
«rwihaften  Genunenkabtneti  su  Fleraan  lielit,  woliin  sie  Ten  ihran  früheren  Be- 
stimmungsort ,  der  Kirche  S.  Lorenzo ,  kamen.  Ferner  ferügie  er  eine  t— trtrtrrdrnt 
lieh  grosse  Anzahl  von  Medaillen  und  eine  solche  Menge  anderer  Dinge  von  v»  rtit  fter 
Arbeit,  dass  alle  Läden  der  damaligen  Goldschmiede  voll  von  Gyps-  und  Schvirefelp 
•bdrfleken  naeh  Niara  Werken  waiea,  dt«  Ton  da  In  aUer  Welt  Uände  kamen. 

Liirratar.  Tasavl.  M«B  4M  li^iiiKsiUn  Mte.  lUA.  «ai  tmm.  —  ClMfaara.  «od»  Mhk 

scullura. 

Bellini,  Andrea,  wird  ein  Maler  genannt ,  dessen  Blüthezeit  unbekannt  iüt,  von 
dem  man  aber  in  der  Senola  della  Carit4  sn  Venedig  einen  mit  seiner  Namensontei^ 

Schrift  versehenen  in  Gouache  gemalten  kleinen  Christuskopf  sah. 

Bellini,  Bellin,  soll  ein  um  15UÜ  lebender  Verwandter  der  berühmten  KüiistliT- 
familie  dieses  Mamens  gewesen  sein,  und,  in  deren  Schule  in  der  Malerei  unterrichtet^ 
ibrea  Stjrl  so  glflokliek  naehgeahmt  haben,  dass  seine  Madonnen  u.i.w.  bald  dem 
Gentile,  bald  dem  Glioranni  xngesehrieben  werden. 

Bellini,  Filippo,  aus  Urbino,  ein  ums  Jahr  15'J4  blühender  Maler,  der  in  der 
Mark  Aucona  viele  Oei-  und  Wandgemälde  für  Kirchen  in  Barroccio's  Styl 
anefkUirte. 

Lltrrtlir.   LaasI,  CiuekUkt*  dw  Iblsrei  la  Ilaliea. 

Bellini,  Giacomo,  isreb.  um  1400,  fres\.  um  1470,  der  Vater  und  Lehrer  der 
Gentile  und  Giovanni  Bellini,    ein  Gehülfe  des   Franc.  Squarcione 
und  tpiter  Schfller  des  Gentile  Fabriauo,  war  der  erste,  der  die  paduaniscbe 
Kunstrichtung  des  15.  Jahrhonderti,  welche  die  Wiedererweekiaqg  der  itaüenisehea 
Malerei  mittelst  Durchbildung  der  Form  nach  dem  Vorbild  der  Antike  ansfrtbte, 
nach  Venedig  A'erpflanzto.     Die  ersten  Arbeiten  in  Venedig,   durch  welche  er 
■ieh  Böhm  erwarb,  waren  die  Bildnisse  des  Giorgio  Coruaro  und  der  Katharina, 
Königin  Ton  Cypem,  eine  Paetion  Christi  mit  ^ea  Figoran  uad  ein  Gemälde 
von  dem  VYniuhr  des  heil.  Kreuzes,  in  der  SeuoUk  di  San  Giovanni  Kvangelist» 
(sämmtlich  zu  «irunde  gegangen).    Seine  Bilder,  die  er  nieihtens  in  ( icnieinschaft 
mit  seinen  Söhnen  malte  (wie  z.  B.  die  für  die  Capclla  di  Gatta  melatta  zu  Padua 
gef«rtig;ten  Malereien  die  Untenehrift:  Jaeobi  Bellini  Veneti  patrif  ae  Gen* 
tilis  et  Joannis  natorum  opus  1460,  trugen)  aeigen ,  ehe  sich  der  Einfluss  de* 
Gentile  da  l'abriano,  den  er  sich  zu  seinem  höchsten  Uuhm  anrechnete  (wie  eine 
Insclirift  an  einem ,  leider  untergegangenen  i  rcscogemäide  im  Dome  zu  Verona  vom 
Jahr  1436  ansipriebt),  auf  ihn  geltend  maehte,  Tie!  Verwandtes  mit  der  Kunstweiaa 
des  Squnrcione.    Sie  sind  übrigens  Äusserst  selten  und  ausser:  einer  (leider  über- 
malten) Dur.>t(  IIung  des  (iokrcuzigton  in  der  Sakristei  des  bischüllichen  Palastes  in 
Verona;  einer  Madonna  im  Kuustiustitut  des  Grafen  Tadiui  zu  Lovere,  bei  iiergamo, 
in  der  BehamUnngsweise  des  Fabriaao  noch  etwas  alterthfimlioh  nnd  troeken,  im 
Ausdruck  der  Köpfe  ron  grossem  Liebreiz,  in  der  Zeichnung  des  Nackten  schön,  aart 
und  voll;  einem  (Jemälde  mit  den  Pilduissen  des  Petrarca  und  der  Madonna  Lau» 
in  der  Gallcric  Maufrini  zu  Venedig  und  dem  Lrtheil  Salomouis  in  der  Sammlung  su 
Sohleissheim,  einem  Bilde  Ton  herlmn  Styl,  trockener  nnd  harter  jZeichnung  und  in 
dem  Ton  eigentlicher  Färbung  kaum  die  Rede  sein  kann,  seh^nt  nichts  erhalten. 
Um  so  erfn'iilichrr  i»t  daher  ein  grosser  Band  mit  90  Zeichnungen  von  seiner  Hand, 
mit  der  durchaus  beglaubigten  Inschrift  in  Lettern  der  Zeit:  de  muno  iacobo 
belliao  1430  in  renetia,  im  Besita  des  Hein  Maatorani  in  Venedig.  Dieaelbaii 
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beiteben  in  DanteUungvii  Ton  hmligen  Geg«iutAiidea»  Stadien  nach  Antiken,  Archi» 
«aktann  «ail  KoiW«—  vad  gthm.  «im  dtniiielie  und  wiftifnd»  AnuAmmag  dar 

«igenthümlichcn  und  grossartigm  Tendenz  der  Paduaner-Schule ,  deren  Keime ,  von 
Squarci  one  gelegt  und  Ton  Giac.  Bellini  gepflegt,  von  Andrea  Manteg-na  zu 
•o  hoher  Blüthe  getrieben  wurden,  bilden  also  gewissenuaiisen  den  Lebergang  von 
den  WOTk«B  det  «rttonn  so  den  StibOftaagm  4m  l«liftM«ii,  der  wohl  tellNt  atck 

ihnen  seine  Studien  gemacht  haben  mag. 

LitoraUr.    Dr.  Gay«,  kuutbUtt,  Jahrsuf  1840.  Xro.  23— 2ß.  -    PkiiikTftitt,  ebendaaelbtt  Nro.  58. 

Bellini,  Q«ntile,  geb.  1421,  geti.  1501»  ein  6uliu  des  Giac.  Beliini,  ging  zu 
■eiiieB  Vater  Giaeomo  im  die  Lehre,  fihrte  nui  diesen  vad MiBem  Broder  Gie- 

Tanoi  gemeinschaftlich  verschiedene  Bilder  au.s  und  erwarb  sich,  nachdem  sich  jener, 
den  er  in  seipen  Arbeiten  läng»t  übertroffon  hatte,  von  den  Geschäften  gänzlich 
zurückgezogen,  dutch  seine  Maiereien,  namentlich  durch  die  acht  Bilder  aus  der 
Geiehlehto'dee  Wunden  wmk  Kvense  Chrieli.  als  Ferteeftsong  der  wm  Gia- 
eomo Bellini  Hlr  die  Scnola  di  S.  GioTanni  gemalten  Darstellungen,  einen  solchen 
Ruf,  daKS  er  mit  der  Ausfuhrung  einer  Reihenfolge  von  grossen  historisrhen  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Venedigs  im  Saal  des  grossen  Raths  beauftragt  wurde. 
Xr  malte  aodi  dort  Mehs  Bilder  (•Immllieh  bei  dem  Brande  Ton  1677  n  Grande 
gegangen) ,  an  denen  die  reiche  Eiflndung,  die  schOne  Anordnung,  der  charakteri- 
stische Ausdruck  und  die  grosse  Naturwahrheit  gerühmt  wurden,  und  begab  sich  1479, 
auf  die  ehrenvolle  Empfehlung  der  Signoria,  welche  der  iSultan  Mohammed  II.  um 
«bien  geeehiekten  BUdnisemaier  angegangen,  nach  Konstantinepel.  Hier  führte  er 
mehrere  Bilder  für  den  Sultan,  unter  anderem  auch  dessen  Porträt  aus  und  kehrte 
reich  beschenkt  wieder  in  seine  Heimath  /uriirk  ,  woselb.st  er  ein  grosses  Medaillon 
in  gegossener  Bronze  mit  dem  Bildniss  Mohammeds  und  drei  Kronen  auf  der  Rück> 
feite  fertigte,  im  Uebrigen  aber  wenig  mehr  gearbeitet  haben  toll,  und  in  eeinui 
80.  Jahre  starb. 

Gentile  erreichte  zwar  in  seinen  Bildern  nicht  denselben  hohen  Grad  von  Voll- 
kommenheit, wie  sein  Bruder,  allein  er  wusste  durch  liebevollen  Fleiss  das  ihm  ver« 
li^ene  Talent  so  sn  Torwenden,  daw  er  immerhin  mne  lefar  ehrenroUe  Stelle  nnter 
seinen  künstlerischen  Zeitgenossen  einnahm.  Seine  Gestalten  ^ind  hin  und  wieder 
noch  in  der  alterthüralichen  Richtunp'  befangen,  doch  bereits  von  lebendiger  Natur- 
wahrheit durchdrungen,  und  wenn  er  auch  in  seinen  Köpfen  in  der  Tiefe  der  Charak- 
teristik »emlieh  hinter  seinem  Bruder  sniflekblieb ,  so  übertraf  er  ihn  dagegen  in 
der  Weichheit  der  Behandlung  und  an  Feinheit  des  Fonnensinns ,  namentlich  aber 
war  er  im  Porträt  ausgezeichnet.  Zu  seinen  vorzüglichsten,  noch  erhaltenen  Werken 
zählt  man:  die  beiden  grossen  ügurenreichcn  Bilder  (vom  Jahr  1466)  in  der  Aka- 
demie xn  Venedig  (ans  dem  oben  erwähnten  Qjklns  Ton  Darstellnngen  des  MinJcel« 
mit  der  Reliquie  des  heil.  Kreuzes).  Ein  nidit  minder  grosses  Bild  von  ihm,  £Br  die 
Brüderschaft  des  heil.  Marcus  zu  Venedig  gemalt,  die  Predigt  des  heil.  Marcus  zu 
Alexandria  darstellend ,  mit  fast  lauter  orientalischen  Trachten ,  befindet  sich  in  der 
Brera  za  Mailand,  bn  Lonrre  sn  Paris  sieht  man  Ton  ihm,  anf  einem  nnd  demselbea 
Bilde,  sein  Portrait  und  das  seines  Bruders  Gioranni  in  perückenartig  angeord- 
netem Haar.  Eine  Wiederholung  davon,  aber  von  gerinprerem  Wertho,  nebst  einem 
Temperabild  des  Meisters,  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  Donatoren,  besitzt  das 
Mnseom  su  Berlin.  £in  anderes  mlnnliehes  Portrit  (mit  der  Jahrssahl  1492)  be- 
indet  sich  im  Besits  des  Herrn  Dr.  delT  Aqua  in  Mailand.  Ein  Bildniss  Moham- 
meds II.  von  Genfile  wurde  1S25  nach  England  verkauft,  woselbst  man  auch  im 
brittischen  Museum  zu  London  eine  vortreffliche  Federzeichnung  auf  weissem  Papier 
Ton  ihm  sieht,  auf  welcher  derselbe  Sultan  nnd  die  Snltanin  Matter,  sitcend  in  gaasen 
Tiguren  dargestellt  sind. 

Seinen  Aufenthalt  in  Konstantinopel  benützte  Gentile,  um  eine  Zeit Iiuung  det 
berOhmtcn  Säule  des  Theodosius  zu  machen,  die  1702  von  Menestricr  und  später 
Ton  Banduri  im  nimperinm  Orientale"  im  Stich  herausgegeben  wurde. 
SelÜBi,  OiovMUU,  gewohnliflh  OiaaMUa  genaoat,  der  Sohn  dst  Oineomo  ^ 
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Jüngere  Bruder  des  G  e  n  t  i  I  e ,  wmr  der  Hauptmeuter  der  renetianischen  Schule  in 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrbnnderts,  deren  Eigenthümlichkeit  in  der  fireieren 
AoMMtmag  kifdilieh«r  An^gthtm,  dtm  Streben  naoh  NulMiwlIifliiiii  der  Ihntel* 
IvBg-  in  allen  Theilen  ttbd  rein  sinnlicher  Schönheit  der  Rblrnng,  welche  dmek 
die  rasche  Verbreitung  der  durch  A  n  t  o  n  e  1 1  o  Ton  M  e  s  s  i  n  a  in  Venedig  einge- 
führten Oelmalerei  bedeutend  gefördert  wurde,  bestand.  £r  wurde  im  Jahr  1426 
zm  Venedig  geboien  nnd  eifcielfc  keinen  entöl  Untenioht  in  4er  Kanet  Aveli  eeinM 
Vater  Gineomo,  zog  aber  zugleich  Beispiel  nnd  I/chre  seines  Schwagers,  des  Andr» 
Mantcgna,  zu  Rath.  Fleiss  und  Ausdauer  entwickelten  seine  glficklichen  Anlagen 
in  raschem  Fortschritt,  so  dass  ihn  sein  Vater  schon  in  firüher  Jagend  zur  Ausführung 
mehrerer  gemetnsehalUieli  mit  ednem  Biilei  OieTsnni  nntemenuMnea  HUer  t«** 
wenden  konnte,  durch  die  er  sich,  nebst  rerschiedenen  anderen  selbstslBiidigen 
Werken,  besonders  trefflichen  Bildnissen  und  kirchlichen  Gemälden,  in  Terhältniss^ 
massig  sehr  kurzer  2eit  einen  so  geachteten  l>lamen  erwarb ,  dass  ihm »  gleichwie 
•einem  Bmder,  ein  TImQ  4er  groeien  UeteriielieniDnmtellnngen  im  BeHuinle  de« 
PftlnSM  Ducale  seiner  Vnterttndt  tbertragen  wurde.  £r  widmete  dieser  ArlmÜ,  IBaf 
figurenreichen  Gemälden  aus  der  venetianischcn  Geschichte,  die  seiner  Zeit  ungemein 
bewundert  wurden,  aber  in  dem  Brand  Ton  1677  leider  zu  Grunde  gieugen,  zwöii 
Jntee  eeinii  Lebens,  "ninlte  whn  duciiiMilien  noeh  viele  nadbie  Bilder,  nnmentlieil 
eine  solch  grosse  Menge  ron  PerMie,  dass  durch  ihn  eigentlich  erst  die  Bild- 
nissmalerei  zu  Venedig  recht  in  Gebrauch  kam.  Sein  Ruf  wuchs  indfssen  nach  jeder 
neuen  künstlerischen  Uenrorbringung  und  et  wurde  bis  an  sein  Lebensende  so  sehr 
mÜ;  Anfträgen  fiberliAaft,  dass  er  nicht  alle  ansffihren  kminte,  wie  er  n.  A.'  ilnwil 
(im  Jahr  1505)  das  kunstliebende  FtaetenpMMr  Francesco  und  Itabella  ron  Gonxagtt» 
das,  während  es  Perugino,  Mantegna  und  Lor.  Costa  in  seinem  Palast  zu 
Mantna  beschäftigte ,  auch  Ton  Bellini  einige  Gemälde  zu  becitzen  wünschte ,  nicht 
anders  als  durch  die  Uebenendung  einer  Ideinen  Geburt  des  Heihodes  (presepio) 
and  das  Veniaeelien,  ihnen  spiter  eimnil  ein  grosseres  Bild  von  „poetischer  Ev^ 
findung"  auszuführen,  befriedigen  konnte.  Trotz  diesen  vielseitigen  Beschäftigungen 
nimmt  man  in  seinen  Bildern  den  immerwährend  Höheres  erreichenden  Stufengang 
seiner  Entwicklung  wahr,  sieht,  wie  er,  anfanglich  selbst  nedi  stveng  nnd  treoken, 
erst  nur  bestrebt  war,  den  renetianiseben  Btyl  grOeser  und  edler  zu  halten,  allmälig 
nber  in  der  Schönheit  der  Zeichnung*  Behandlung  und  Färbung  reissende  Fortsrliritte 
machte,  bis  endlich,  angeregt  durch  die  staunenerregenden  Leistungen  seiner  eigenen 
Schaler,  Giorgionc  und  Tizian,  ein  ganz  neuer  Schwung  in  seine  Dantellungs- 
weise  kam,  seine  Gestalten  beseelter,  die  Fermen  runder  nad  gewählter  und  die 
Gewandungen  geschmackvoller  wurden,  die  Farbe  in  tieferer  Glnth  und  die  Com* 
Position  freier  und  grossartiger  erschien ,  so  dass  gerade  die  letzten  Werke  seines 
Torgerückten  Alters,  zum  Theil  aus  seineu  achtziger  Jahren,  namentlich  es  sind,,  die 
den  venetiaausehen  S^l  dee  XVf.  Jahrbnnderts,  jene  günaendste  Eatftitnng  ^ 
Blflthe  der  von  ihm  eingeschlagenen  Richtung,  auf  die  würdigste  Wei.-^f  einleiteten. 
Wie  hoch  übrigens  BcUint  in  der  Achtung  seiner  Zeitgenossen  gestanden,  mag  schon 
aus  dem  Umstände  hervorgehen,  dass,  während  in  damaliger  Zeit  kontraktlich  alle 
Kiaaeibeiten  eines  Knnstirarks  awisehen  Bestellem  nadKOastieni  ftslgesetatwardsa» 
und  letztere  allen  Wlhaschen  und  Beschwerden  der  enteren  Rechnung  tragen  mussten, 
Giovanni  erwiesenermassen  sich  nie  über  Anordnung  und  Ausfuhrung  seiner  Bilder 
irgend  etwas  vorschreiben  iiess.  £in  anderes  rühmendes  Zeugniss  hat  ihm  überdiess 
der  cnte  dentsdie  Maler  seiner  Zeit,  Albr.  Dttrer,  aosgestoUt,  der  im  Jakr  ISM 
aas  Venedig  an  seinen  Freund  W.  Ffedchdmer  u.  A.  ron  „SammbeUinus"  schrieb : 
„Vnd  sagen  mir  dy  lewt  alle,  wy  es  so  einflrumerMan  sey,  daz  Ich  Im  gleich  gflnstig 
pin.  lilr  ist  ser  alt  vnd  ist  noch  der  pest  Im  gemeil"  (und  ist  doch  der  Beste  in 
der  Malerei). 

Hochgeachtet  und  geehrt  von  seinen  Landsleuten  und  Mitbürgern ,  welche  ihm 
das  Makleramt  in  der  Kaufhalle  der  Deutschen,  ein  mit  einem  ziemlich  hohen  (iehalt 
rerbundenes  Ehrenamt,  welches  der  Rath  immer  dem  besten  Maler  verlieh,  über- 
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tragen  hatten ,  von  zettgenOssisohen  Diobtem  schon  bei  Lebzeiten  besungen  und  ge- 
priesen ,  starb  Belltni  im  Jahr  1516  ia  teinenn  90.  Jahre  an  AHcvndiwtelM». 

Unter  leiae  Sehftler,  ienn  er  eine  grosse  Anzahl  gebildei,  xAhlt  man  ausser 

4eil  beiden  cr<'ii finnt«""  Ji"?'?P^f''chnet8ten :  Girolanio  Moc'etto,  Jacopo  aus  Mo n- 
tagna,  Kondinelio  Ton  Ferrara,  Benedetto  Coda  aus  Ferrara,  Pier- 
francesco Biisolo,  Pietro  degli  Ingannati,  Piermaria  Pennacchi, 
Aa^re»  Cordelle  Agi,  Martine  d»  Udina,  Oirolaaio  di  Santa  Croea, 
Vinrcnzo  Catena,  Andrea  Previtali  u.  A. 

AVns  in  Bellini's  Gemälden  so  unwiderstehlich  anzieht ,  ist  das  edle,  zarte  und 
sinnvolle  Gemflth,  das  sich  darin,  bald  in  mildem  £ratte,  bald  in  kindlich  stiller 
Heiterkeit  anssprieht;  die  hohe  sittKebe  SeMahalt,  die  fai  denselben  mteh  der  liebens- 
würdigsten Seite,  in  lebendig-er  Natiirlichkoit  und  grossartipom  Styl  zur  Darstellung 
kommt.  Jii  seinen  Kirchcnbildern ,  namentlich  in  seinen  heiligen  Familien ,  den  so» 
genanut<.n  Heiligengesprächen  —  sante  convcrsazioni  —  befolgt  er  bereits  eina 
IMere,  nataraHstisdhe,  dem  MiMheB  nllier  gerlk&tere,  lebendiger  bewegte  Anf> 
fassungsweise,  als  seine  künstlerischen  Vorgänger;  allein  sie  sind  dennoch  vom  Geist 
fichtcr  Andacht  durchweht,  selbst  wo  er  dem  religiösen  Ernste  durch  heitere,  singende 
und  musicireudc,  oder  spielende  Kindereogel  eine  anmuthige  Abwechslung  zu  ver- 
Idihen  md  die  Oesammtwiilninf  dareh  die  Reise  praehtroUer  Beiwerke,  Throne  und 
Tribönen ,  oder  lieblicher  landschaftlicher  Umgebung  zu  heben  sucht.  Seine  Ge- 
stalten sind  bei  aller  Individualisirung  schöne,  edle,  ausdrucksvolle  Naturen  voll 
Kraft  und  Leben.  Seine  Madonnen  en«cheinen  Ton  eben  so  hoher  Würde ,  als  huld- 
Toller  Graaie  beseelt,  nnd  in  seiner  Ctoelalt  Christi  gelingt  es  ihm  snweilen  ein  Ideal 
adlar  and  schöner  Menschlichkeit,  bewältigender  geistiger  Debemiacht  und  hinim- 
Uscher  Hoheit  zu  vereini[r<'n.  Seine  Färbung  ist  von  grösster  Tiefe,  Durchsichtigkeit 
und  Klarheit,  voll  warmen  Lebens  und  Naturwahrheit  und  in  ilirer  Gesammtheit  von 
kerrKebcr  Wirkung. 

Als  seine  vorzüglichsten,  noch  erhaltenen  und  fttr  ficht  erkannten  Bilder,  deren 
gTösste  Anzahl  sich  in  den  Kirchen  und  Gallerien  von  Venedig  findet ,  werden  nn- 
gefiihrt:  im  Museum  zu  Berlin:  Christus,  in  der  Linken  ein  Buch  haltend,  mit  der 
Beehten  segnend;  der  todte  Christas  Ten  Maria  «nd  Johannes  betnmert;  der  todte 
Christus,  von  Maria,  Johannes,  Magdalena,  Joseph  von  Arimathia  und  Nioodcmus 
betrauert;  Maria  hält  das  segnende  Kind  auf  dem  Schoose ;  die  vor  einem  rothen 
Teppiche  stehende  Maria  halt  das  auf  einer  steinernen  Brüstung  stehende  Kind; 
die  Darstdlong  Christi  im  Tempel;  fan  Besita  des  Direktors  P.  t.  Cornelius  eben* 
daselbst:  eine  Madonna  in  trono;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  das  Brustbild  des 
Dogen  Leonardo  Ivorednno,  und  Christus,  die  rechte  Hand  segnend  emporhebend  (ein 
grossartiges  Bild,  das  aber  neuerer  Zeit  dem  Cimada  Conegliano  zugeschrieben 
wird);  in  England,  In  der  Bildersammlung  in  Burleigfaouse :  Christas,  demPatnu 
die  Himmelschlüssel  Obergebend;  in  der  Bildersammlung  von  Castle  Howard:  die 
Beschneidung  Christi  (das  wahre  mit  dem  Namen  bezeichnete  Original  so  vieler 
schon  in  alter  Zeit  gemachter  Kopieen);  in  der  Liverpool-Institution:  Maria  mit  dem 
Kinde;  ia 'der  Bildenammlung  zu  Leight-Court:  ein«  Anbetang  der  Könige ;  imBe- 
afta  des  Herrn  Beckford  zu  Bath :  das  Bildniss  des  Dogen  Vendramin ;  in  der  Bilder- 
sammlung des  Sir  Th.  Baring  zu  Stratfon  :  Maria,  das  Kind  auf  dein  Srbonse ;  in  der 
National-Gallcrie :  Bildniss  des  Dogen  Loredano ;  im  Besitz  des  früheren  Lords  Dud- 
ley  m  London;  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  LandsehafI;  im  Stiderseben  Institat 
zn  Frankfurt :  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  h.  Johannes,  dem  TAufer,  und  der  h.  Elisa- 
beth; in  der  Brem  zu  Mailand:  Maria  mit  dem  Kinde  in  «  iner  Zimmerarchitektur* 
und  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft**;  im  herzoglichen  Palast  zu  Mo- 
den«: eile  Madonna  mH  dem  Kind  swiselien  Heiligen;  in  der  Pinakothek  mi 
Miluchen;  das  Brustbild  des  Künstlers,  und  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen, 
die  Hand  anf  das  Haupt  des  Donators  legend;  In  der  lionditenberg'seliea  Gallerie 

*  AkfsbOid«!  in  den  D«nkmälera4«rS«ast  AUk» n  tMigkm HSaft.  isf  Ksi^gt*  IkUft«  llg.t. 
**  EbSBdMtlbtt.  Tar.  09,  rig.  4. 
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ebondaselljst:  die  Be»chneidang  Christi;  in  S.  Pietro  und  Paolo  zu  Muräne:  Maria, 
welcher  ein  Doge  dufch  einen  Heiligen  vorgestellt  wird;  im  Museum  xu  Neapel: 
ü»  YmMMnatg  Cliritti,  ein  Torlrelllieliet  Bild  mit  heirlieher  LmdMiaft;  in  der 
•  Kirche  S.  Francosco  zu  Posaro:  eine  Krönung  Marift;  in  der  Eremitage  zu  St. 
Petorshurg-:  Maria  mit  dem  Kindo  auf  dem  Tische,  zur  Seite  Johannes  und  Petrus; 
eine  andere  Maria  mit  dem  Kinde  und  Je  zwei  Heiligen  auf  jeder  Seite ;  im  Palast 
IVirkmin  am  Rom  ein«  ImiL  rimilie;  in  S.  Monte  di  FMi  Marin  in  trono.  raeiitn 
der'h.  Sebastian,  links  der  h.  Rochus,  mit  geringen  Veilnderungen ,  zwei  siemlioh 
gleiche  Bilder ;  ebendaselbst  bcfnnd  sich  im  Besitz  des  rerstorbonen  Cav.  Camucoini 
eines  der  schönsten  Bilder  des  Meisters  (vom  Jahr  1514),  für  Herzog  Alfons  L  Ton 
IWrnm  mmgeflOiTt,  dns  berthmte  Bneolmnnl  mit  eeinor  annborbaft  idilMMn  Bel«Mb> 
tung  und  der  von  Tizian  gonalten  wundenrollen  Landschaft;  im  Museum  dw  bilden- 
den Kiinsf«'  zu  Stuttgart:  Christus  liegt  todt  auf  dem  Schoose  der  Mutter,  reohta 
die  heil.  Magdalena  und  >iLk.odemus ,  links  der  heil.  Johannes  und  Joseph  von  Ali* 
matbint  ^  beS.  Jtugftm  anf  dem  Tbrone  wird  der  Donator  doreh  St.  Petras  vid 
- Sl^  Pantaleon  empfohlen;  Maris  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Joseph;  Marin,  dam 
iKinde  auf  ihrem  Schoose  eine  Birne  reichend  (sämnitlich  aus  der  ehemaligen  Gallerie 
Barbini'Breganze  zu  Venedig);  in  der  k.  Gemäldesammlung  zu  Turin:  eine  Ml^ 
donna  mit  Heiligen ;  sn  Venedig,  in  S.  Maria  de*  IVsri :  Madonna  anf  dam  Throne 
mit  zwei  Engeln,  auf  den  Seitenbildcrn  Heilige,  ein  Bild  von  grosser  VoUettdnng  tuA 
trefflicher  Farbenwirkung  (vom  Jahr  1488);  in  S.  Giovanni  e  Paolo:  ein  grosM« 
Altarblatt,  Madonna  mit  zehn  Heiligen  und  drei  singenden  Engelknaben  (in  tempern); 
In  8.  Zaoouia:  «ine  Madonna  mit  rier  Heiligen  nnd  einem  anf  der  Geige  spietendenr 
Engel  (vom  Jahr  1505)  und  im  Chor  deraelben  Kirche  ein  kl«nes  Bild  der  Besehnai-' 
dunp-  Christi;  in  S.  Salvatore :  Christus  mit  den  Jilngern  zu  Emmaus  (gestochen  von 
Zuliani),  ein  grosses  Bild  von  hoher  Vortrefflichkeit,  rielleicht  die  bedeutendste 
vnter  den  noch  Torhahdenen  Leistungen  des  Meisters;  in  8.  Gionumi  Crisostomo: 
der  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  (vom  Jahr  1513);  in  der  Sakristei  der 
Kirche  del  Redentore:  Maria,  das  schlafende  Jesuskind  anbetend,  sowie  ein  paar 
andere  Bilder  der  Madonna  mit  Heiligen;  in  der  Akademie:  Maria  in  trono  (vom 
Jabr  1467);  eine  Madonna  mit  Heiligen  (flüher  Ifa  8.  Giobbe,  angebliob  Ton  1510), 
Torschiedene  andere  Bilder  der  Madonna  mit  dem  Kinde  nnd  einige*  kleinere  allO" 
gorische  Bildchen  ;  in  der  Gallerie  ^lunf'rini :  Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emmaus 
und  der  heil.  Hieronymus  in  seinem  Studirzimmer ;  im  Palazzo  Barbarigo :  ein  heiliger 
IBeronymo»  in  Knr£nalftradit.  (Antaerdem  werden  noch  einige  frühere  Bilder  nm 
ihm  genannt:  zwei  vom  Jahr  1464  in  der  Settola  di  S.  Gvolamo,  und  eines  im  Pl^ 
lazzo  Ducple  im  ^Nfag-istrat  der  Arogaria,  einen  todteu  Christus  vorstellend,  vom 
Jahr  1472.)  In  der  Kirche  S.  Corona  zu  Vicenza:  eine  Taufe  Christi;  in  der  königL 
Gallerie  sn  Wien  ein  MIdehen,  das  sieb  tot  dem  Spiegel  die  Haare  ordnet,  und  eine 
•  ItAtM  Gottes  mit  dam  Kinde  und  Heiligen.  —  Eirngn  mteremante  Fedeneiebnnngen 
TOn  Giovanni  sieht  man  im  brittischen  Museum  zu  Landon. 

Man  besitzt  zwei  Medaillen  zu  Ehren  der  Brüder  Belliui  von  Vittorc  Camelo, 
sie  sind  *abor  sehr  selten.  Beide  zeigen  das  Bildnisa  des  Gefeierten  und  zwar  da« 
des  Gentile  mit  der  Umschrift:  Gentilie  Bellinna  Vonetns  E^nee  Comotqno» 
das  des  Giovanni  mit  der  Umschrift :  Joannes  Bellinus  Venet.  pictorop. 

Uterttir.    Vksari,  Leben  der  »a«irezeiekn»l*n  Maler,  BUdh.  nad  BMinvIrter.  —  C.  Ridolfir  !<• 
d»g\i  lUnttri  pittori  VenMi.   Venozia  1648.  —  Zanetti.  Deila  pittar«  VenuiMia  a  delte  op«N fOhlUAe 
de'  reDcziani  mamttL   TeaaiU  1771.  —  KmfUr,  Handbaeh  4n  G«tcUohte  i»t  Malerei. 
•  lapfenrerke.  MmMMftMli  119.        AwiilMrf>  MtokaU»  wtL  AL      Ff«m«es«o  Saaet««. 

Veaeaia  18A4. 

BeUotti,  PietrOi  geb.  1625  zu  Bolzano.  gest.  1700,  ein  Schüler  des  Girol.  Ferra- 
bntea»  dar  aidL  troflieh  anf  dae  Copieren  alter  Meisterwaifco  terttand,  doeh  nadi 
ATtbitaIrfnnn  nnd  Laadaebaft«n,  namentlich  aber  Porträte  nnd  Charakterkopfe  malte, 
die  er  mit  unsäglichem  IleiMe»  aber  sngieioh  mit  einer  gwesan  Zartheit  der  Tinten 

auszufuhren  wusste. 

Ballotto,  BernardOi  genannt  Canaietto,  nach  seinem  Oheim  und  I«ehrer  Antonio 
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C anale,  geb.  zu  Venedig  1724,  gest.  zu  Warschau  1780,  war  ein  ebenso  fruchU 
lMi«r  ftla  tiehtifer  Meiater  in  LaadidMiftf-  rad  ArehiteklMigwatldwi,  bMonden  «bar 

in  Stftdteprospekten ,  deren  er,  namentlich  von  Venedig,  Verona,  Rrescia,  Mailand, 
Dresden,  Pirna,  Warschau,  London  u,s.  w.,  wo  er  sich  überall  läng'ere  Zeit  aufhielt, 
eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  aualuhrt« ,  die  beinahe  in  allen  öffentlichen  und 
PriTatgallerim  EnnftC»  an  indes  nnd.  Sie  zeigen  siBBtUdi  aiae  AnfhMug,  di» 
selbst  gleichgültigen  Gegenttlnden  einen  überraschenden  Reiz  abzugewinnen  weiss, 
richtige  Perspektive,  sowohl  in  den  Linien  als  in  den  Lufttönen,  Wahrheit  und  .Scbön- 
}k»it  der  Tinten  und  eine  grosse  Kraft  der  Beleuchtung,  nur  zuweilen  erscheinen  sie 
in  den  ScteMM  ««was  n  aehww.  Belotti  ftUte  aneli  im  Knpftr  und  müm  Mit  Imehtar 
Nadel  sehr  wirkungsToU  ausgeführten  Badirungcn ,  von  denen  wir  nor  an  seine  15 
Ansichten  von  Dresden ,  2  Blätter  Ansichten  ron  Köuigstein  und  2  kleine  Ansichten 
Tom  Tenetianischen  Testlande  erinnern  wollen,  sind  wahre  Muster  ron  Prospekt- 
dnntellungen. 

Belly,  Jaoqnet,  Maler  und  Kupfer&tzer,  geb.  zu  Chartres  1603,  gest.  nBoK 
1641,  war  ein  Schuler  von  S.  Vouet.   Sein  Hauptwerk  besteht  in  den  52  Blättern, 
die  er  nach  den  Gemälden  des  Ann.  Caracci  in  der  Farnesiua  zu  Kom  iO; 
Kupfer  etaeh. 

BilOMi,  Antonio,  geb.  1654  m  Venedig,  g<eit  1736  zu  Pieve  di  Soh'go  im  Trevi- 
sanischen ,  ein  Schüler  von  Dom.  Difinico,  war  einer  der  kunstfertigsten  Maler 
seiner  Zeit,  der  mit  einer  lebhaften  dichterischen  J^rtindungsgabe  die  gewandeste 
Teehaik  in  gut  ttyliiiiter  Zeiebnnng  and  kiilUgem,  «nd  dodi  raglmeli  anmutliigMi 
Colorit  verband.  £r  malte  zu  Veaedig,  YeEona,  Wien  (am  Bofe  des  Kaisers  JosephL) 
and  in  England  für  Fürsten,  Grosse,  Porträts,  historische  und  kirchliche  Bilder  in 
Ottl  nnd  l'resco.  Die  Pinakothek  zu  München  und  die  Dresdner  Gailcrie  blitzen 
Bilder  Ton  ihm ,  nad  in  der  Florentiaer  GMIeiie  tiehi  maa  seia  Sdlie^portrit.  (Em 
Stich  danach  findet  sieh  in  dem  MMuseo  fmrrntino"). 

Beltraffio,  Giovanni  Antonio,  auch  Boltraffio  geschrieben,  geb.  1467,  gest.  1516, 
ein  mailändischer  £delmann,  der  zu  seinem  Vergnügen  die  Malerei  übt«,  war  der 
geistreiehete  und  eigenUiflnilielisto  Sehiler  Leonarde  da  Yiaei*«.  Sein  Hanpi- 
werk,  das  einzige  ütfentlichc,  das  er  aoigefÜhrt  haben  soll,  firüher  Blit  der  nun  ver-. 
wischten  Jahreszahl  löUO,  seinem  Namen  und  der  Ik  mcrkung,  daM  er  ein  Schüler 
Leonardo's,  versehen,  ursprünglich  für  die  Kapelle  der  edlen  Pamilie  Cesi  in  der 
I^irdie  deUa  Miserieordia  zn  Bologna  gemalt,  bellndei'  sich  jetzt  im  Lovrre  zn  Parii. 
Es  stellt  Maria  mit  dem  Kinde,  einerseits  von  dem  knieenden  Bestoller  und  seineiB 
Patron,  Johannes  dem  Täufer,  anderseits  von  dessen  als  Dichter  mit  dem  Lorbeer 
bekrönten  Sohne  und  dem  heiL  Sebastian  verehrt ,  dar.  In  diesem  Bilde  waltet 
gans  der  nilde  Emst,  die  idit  kirchliche  Begeisterung  und  innige  Andacht,'  die  dietem 
Meietar  vorzüglich  charaklerisiren,  vor ;  man  tindet  darin  eine  strenge  Durchbildung  der 
•dien  und  wahren  Formen,  einen  höchst  lebendigen  Ausdruck,  eine  tiefe  und  wa^ma 
Filrbung  und  fieissige  Ausfuhrung.  \  un  seinen  sehr  seltenen  Bildern  sieht  maa» 
aiuter  dem  BUdnisse  des  Charle»  d'Anboise,  des  Stadthaltera  tob  Mailand,  ebenfalli  im 
Louvre  (von  Waagen  demBeltraffio  mgeeehxieben),  im  Museum  zu  Berlin:  eine  heiL 
Barbara  (gestochen  von  Jos.  Caspar)  ernst,  streng  aber  würdevoll  in  der  Auflassung 
Und  nach  den  Anibrderungcn  vollendeter  Kunst  durchgebildet;  das  Porträt  eines 
Mannes  aus  der  Familie  Bentirogli,  und  Maria,  dem  Tor  ihr  auf  einer  Brüstung  sitzen- 
den Kinde  eine  Blume  reiohend;  zu  Bergamo  beim  Grafen  Lodii*:  eine  Madonaa; 
in  der  Gemäldesammlung  zu  Blenheini  (England):  eine  Madonna  mit  dem  säugen- 
den Kinde;  in  Dcvonshirehou.se  zu  London:  das  Bildniss  eines  Mädchens;  zu  Mai- 
land, in  der  Ambrosiana:  einige  Bilder,  vnmater  zwei  Köpfe  des  Christus  und  der 
Maria  wegen  ihres  sebltaen,  milden  Anadrabka  bamerkenswerth;  in.  dar  Kirelfia' 
S.  Maria  presse  s.  .Satire:  eine  Madonna;  zu  Turin,  in  der  k.  GamAldesaumliBBg» 
Madonna  in  der  Felsengrotte  mit  vielen  Heiligen. 

BelVfdere,  Andrea,  geb.  wo.  Ne^el  nm  1646.  gest.  1732,  Schüler  von  J.  B, 
Euoppol  i  and  F.  Porp  ora,  war  ein  aelir  tiiiihljym  Tkkk^,  BlwaaB  «ad  IMehtanmlir* 
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Bembo  oder  B«abj,  Sonifaiio,  aneh  Jaiio  Bembo  oder  Faiio  da  Valdarno 
g&aMami,  Ibler  mm  Cimmmm,  fttl.  mb  1600,  tob  dem  sich  im  Dom  daselbst  einig», 
in  d«r  teilten  Hälfte  des  1 5.  Jahrbwiderts  gemalte  Freaken :  die  Anbetung  der  Ktaig» 

und  Simeon  im  Tempel,  und  in  S.  Ang^lo  eine  Madonna  erhalten  haben,  an  denen 
man  das  Verlassen  der  trockenen  Weise  der  Alten  und  ein  Hinstrebcn  nach  grösserer 
Ktilanralifkeil  rflbmt.  £r  soll  anob  mit  Crisioforo  Moretti  um  1461  am  mai- 
liBdischcn  Hof  gearbeitoi  baben. 

Bembo,  Oiov.  FrahettM»  Bruder  und  Scbüler  des  Vori^n,  ein  Maler,  in  dessen  Bil- 
^rn,  wie  man  z.  B.  in  seinem  GemAlde  der  beil.  Cosma  und  Damiano  bei  den  Osservanti 
Ib  Cremona  (mit  seinem  Namen  und  der  Jahrmihl  1524)  siebt,  der  alte  Styl  gänzlich 
verlMMB  und  die  Babn  fibr  «in»  freieie  iiMMralistisolM  DwdiblldMigk  gwoinMi  ««• 
scheint.  Sie  erinnern  namentlich  im  Colorit  an  die  Werke  dva  Fra  Bartolomraeo, 
zeigen  aber  in  der  Zeiebaimg  und/Gewaadung  nioht  den  gressarügen  Styl  dieMt 
Meisten,  , 

Benaw,  JoIuuuim,  geb.  ra  BetferdaM  1775,  geai  1840,  eis  Sohflier  tob  A.  a 
Bauck  und  Lang-cndyck,  Zeichner  und  Kupferstecher,  zu  dessen  besten  Blatten 
man  das  Porträt  des  l.(>t;cteren  und  einige  i >and.sclmften  mit  SoldatenzUgen ,  uacb 
dessen  Zeichnungen  auch  uin  Blatt:  einen  beim  Lichte  Ictieiidcu  (ielehrteu  zählt. 

BoumI,  WUlMi  VIB,  geb.  1830  m  Utreobt,  ge«l.  1708,  bildete  neh  valer 

H.  Saft  leren,  namentlich  aber  auf  Reisen  in  Italien,  zu  Venedig,  Rom  und  ba* 
sonders  in  den  Gegenden  von  Tivoli,  wo  er  viel  nach  der  Natur  zeichnete  und  malte, 
zu  einem  tüchtigen  Landschaftsmaler  aus.  Im  Jahr  1662  liess  er  »ich  m  Nürnberg 
Bieder  mni  ward»  fa'er  dw  StaMvvator  eiaer  lahiraiehwi  KiatderftMilie.  —  Saiaa  Ib 
der  Regel  durch  Roos  und  Andere  stafiirten  Landschaften,  von  denen  die  GalleriaB 
zu  Nürnberg,  Augsburg, *Würzburg,  Dresden  und  Wien  manche  treffliche  Exemplare 
enthälten,  und  in  denen  er  vorzugsweise  die  Darstellung  von  Wasserfällen  mit  liuiuca 
Bebt,  seieliaen  «ioh  danh  die  glfldüidie  Aatturaag,  ^e  geaebiekte  Vertheilmig  tob 
Licht  und  Schatten,  dai  warme,  frische  und  klare  Colorit,  die  naturwahre  Behand- 
lung aller  Theile  und  eine  sehr  fleissige  Ausführung  aus.  »  radirte  auch  einige 
Landschaften  in  Kupfer,  seine  Blätter  sind  aber  «ehr  selten.  —  äein  äjterer  äohn  S3(f 

If— 1,  JobtaUi  Qeorg,  geb.  1660  mi  Nflnberg,  gest.  1723,  eia  Sebftler  leiaM 
Taten  «ad  des  Joaohim  Sandrart,  malte LandMhaAen,  Thiere,  Schlachten  u.s.  w. 
mit  grosser  Naturtreue  und  Ft  rti^'^keit  in  einem  sebr  aagmebmen  Colorit.  Auch  er' 
radirte  einige  geschätzte  landschaftliche  Blätter. 

B0U«l,Fiter,  derjüngereftiMler^  Ver^ea,  geb.  1685zaNiniberg.  gest.  1764 
zu  Kegen  sburg,  ein  Schüler  seines  Vaten,  malte  mit  vieler  Leichtigkeit  und  Weichheit 
l>andschart(  ii ,  auf  denA  er  besonders  gerne  Birkenbäume  anbrachte,  und  in  denen 
ihm  die  Darstellung  von  (iewittern  und  winterlichen  Scenen  besonders  gelang.  Die  . . 
Fignrea  auf  denselben  tind  Ton  seinen  Rrader  oder  •einem  Neflba  Johaaa.Noah 
geiaalt.  Kr  radirte  auch  6  Gebirgslandschaften  flui  sicherer  und  leichter  Hand. 

Bemmel,  Joel  Paal,  älterer  Sohn  de»  J  o  h.  G  e  o  rg,  geb.  1 7 1 3  zu  Nürnberg,  legte  »ich,  • 
nachdem  er  bei  Preissler  und  Martin  Schuster  seinen  ersten  Unterricht  in  der 
ailMhen.  auf  die  LaadsohaAs-  BBd  HistorieBBtatofst»  aafaM  aber  spAter  Ifilili»* 
»,  Ton  welcher  Zeit  an  man  nichts  mehr  von  ihm  hürte. 
Bemmel,  Johann  Noah,  geb.  1716,  gest. 1758,  der  jüngere  Sohn  des  Joh  an  n  (I  eorg, 
und  Schüler  von  Kupctzky,  malte  Bildnisse,  Schiachten,  Jagden,  Thierstücke,  hoi- 
liadische  BauemgeselUohaften  U.S.W.  bi  der  Maaier  seines  Vaten. 

Bemmel,  Ghrillepih,  der  Altere  Sohn  Peter's,  geb.  1707,  bildete  sich  nach  seinem 
Vater  zu  einem  gesobiÄteB LMidsebaftsMslar  BBS  Bad  bialtsisiiBMistem  a 
und  Strassburg  auf. 

Bemmel,  Johann  Christoph,  Peter  s  zweiter  Soha,  gest.  1778  aa  Bamberg,  st 
bei  Bdaem  Vater  die  LaadsehailsMalerei,  braabte  es  aber  bi  deraelbai  aiebt  sa  iPslfc 

irie  jener.  . 

Bemmel,  Oeorg  Christoph  Gottlieb,  der  ältere  Sohn  des  Johann  Noah,  geb.  zu 
Nürnberg  1738,  gest.  1794,  malte  mit  grosser  Fertigkeit  BaueragesaUschaften,  Kriegs- 
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^ceoen,  alte  Kdpfe  v. e.  w.  — Sein  Sohn,  gleichen  Vornamens,  der  sich  der  Malerei  ^ 
und  der  Mnmk  widmete,  geberen  1765,  itl  der  Hutoriograph  der  KflBsCIerflniUe  >d8l^ 

Bemmel.  ^ 

Bemmel,  Burkhard  Älbrecht,  der  jünjifpre  Sohn  des  Johasa  Nofth,  ceigte  riel  ™ 
Talent  für  die  Thiermalerei,  starb  aber  schoa  sehr  jung  1755. 

Bemmel, Karl •eteftflB,  Xltetter^bndetJohana  Christoph,  geb.saBMaberir 
1743,  gest.  zu  Nürnberg  1796,  machte  sich  doreh  seine  Landschaften,  SeestUcke, 
fitAnne ,  FcinTsliriinste ,  Morgen- iin<)  Nachtsrenon  in  "Wassrrfarlion ,  dio  sich  durch 
die  geschmackvolle  Jilrfindung,  Naturwahrheit,  ang-enehmes  Cuiurit  und  deiasige  Au8-< 
führnng  ainzei«linen ,  and  die  er  nwitteas  aaeh  England ,  Spanien  und  Raielaad  vro- 
kauftc,  einen  geachteten  Namen. 

Bemmel,  Simon  Joseph,  der  zwcitr  Solm  Johann  Christophs,  freb,  1747  zu 
Bamberg,  gest.  1791  im  Kloster  Neuburg  l)ei  Wien,  brachte  es  in  der  Landschaftsmalerei^ 
die  er  zu  Nfimberg,  Regensburg,  Augsburg,  Salztnirg  ausfShrte,  ebeaMls  zu  grewer 
Vollkommenheit.   Seine  Atbeilea  sind  aber  sehr  selten. 

Bemmel,  Johann  Caspar,  gest.  1799.  der  dritte  Sohn  des  Johann  Christoph, 
malt«  gute  Landschaften,  sein  unstetes  Lehen  —  er  war  einigemal  Soldat  —  liees  seia 
Talent  Jedoch  nicht  zur  gehörigen  Ent&ltung  kommen.  • 

BoUlflia,  CHvieppa,  geb.  zu  Monsa,  gest.  SU  Mailand,  ehi  sehr  tüchtiger  neuerer 
Kupferstecher,  als  dessen  beste  Blfltter  man:  eine  heil.  Familie ,  nach  Leonardo 
da  Vinci  und  den  Wettlauf  der  Atalanta  und  des  Uippomenes,  nach  Uuido  lient 
rfihrat. 

Benasohi,  >-  anehBtfaUMelligesohrieben,  —  Oiambattiita,  il  Cavaliere,  geborsa 

1636  zu  Turin,  gestorhen  I(>>^H ,  ein  Schüler  von  Mr.  S  p  i  r  i  t  o  in  Tieniont  und 
des  Piotro  del  Po  in  Rom,  besonders  aber  Nachahmer  Lanfranco's,  in  dessen 
St^  er  ia  Italien,  namentlich  ia  Neapel,  wo  er  eine  zahlreiche  Sohule  hattet  di» 
Wiade  and  Decken  Weier  Kireben  mit  Gemälden  tob  gedaakenreioheir  Erindnag  ani 
anmuthiß^em  Colorit  schmückte.  —  Man  kenat  TOB  ihm  aoeh  eia  geltites  BlaM;  «iae 
heil.  Familie,  nach  J.  D.  C err i n i. 

Benazech,  auch  Benaseoh,  Beneiech  geschrieben,  Charles,  ein  Schüler  yea 
Grenze,  der  meistens  zu  Loadoa  lebte  and  als  Bfitflied  der  Akademie  zu  Ea<M  des 
voripen  Jahrhunderts  starb,  erwarb  sich  durch  vier  Bilder  aus  den  letzton  Tagen 
Xudwig  XVI.  (gest.  von  Schiavonetti  und  J.  C.Bock)  einen  geachteten  Namen. 
Er  stach  auch  nach  eigener  Lrtindung  in  Tuschmanier  einige  Blätter,  von  denen: 
Le  Couronnement  de  la  Röder»  and  le  Prix  de  rAgriealtnra  die> besten  sfad. 

Benazech,  Peter  Panl,  Zeidiaer  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel, geb.  in  Kngland  um  1744,  war  ein  Schüler  von  Vi  rate«.  Unter  seine  besten 
mit  Geschmack  gearbeiteten  Blfitter  gehören:  rier  italienische  Landschaften  nadk 
Dietrich,  und  ein  Sturm  aaeh  Pampfjld. 

Benci,  Domenico,  Schüler  und  Gehülfe  des  Giorcrin  Vasari. 

Benckert,  —  auch  Benkert  geschrieben  —  Johann  Peter,  geh.  1709  zu  Neu- 
stadt a.  d.  Saale,  gest.  1769,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  iiir  yerschiedene  Kirchen 
Bambergs  aad  der  umliegenden  KUhrter  Slataen  ron  Heiligea  in  JbHz  nnd  Stein,  and 
.später,  für  Friedrich  den  Grossen  beschäftigt,  u.  A.  in  Berlin  die  Figuren  auf  dem 
Hauptgebäude  des  vormaligen  Palastes  des  Prinzon  Heinrich,  zn  Potsdam  im  Schlosse 
rier  Karyatiden  aus  Marmor  auf  der  Marmortreppu  und  zwei  Gruppen:  Apollo  und 
IGnerra  mit  Nymphen ,  and  sn  Saassenci  stebea  der  aebtneba  allegerisehen  HgBMa 
auf  Kussgestellen  vor  der  grossen  Bildergallerie  in  Marmor  ausführte. 

Bencovich ,  Friedrich ,  au»  Balmatien ,  genannt  11  Federighetto  di  Dalmatia, 
ein  treulicher  Nachahmer  des  C.  Cignani,  von  dem  Bilder  in  verschiedenen  äaiiuu- 
langeii  zu  Mailaad  .^Bologna  und  Venedig,  in  Deotseblaad,  aamentUeh  z«  Wies,  -mo 
«reinige  Zeit  lebte,  anzutretfen  sind. 

Bendemann,  Eduard,  geb.  1811  zu  Berlin,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  kam  aber  182S  nach  Düsseldorf,  woselbst 
6ff.  nmcr  der  Leitong  W.  t.  Sekado  w's»  aui  dorn  er  BMk  1880  Uaiiea  benist^  eeiBa 
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ausgezeichneten  Anla^n  «O  Ta«ch  entwickelte,  dass  er  sich  schon  mit  seinen  erstSB 
Bildern  einen  gefeierten  Namen  erwarb ,  den  er  beinahe  mit  jeder  neuen  künstle- 
TiMheii  Henrorlirlngung  bttlrlite  und  iroitar  Tailnnitote.  So  lange  sieh  sein  Wir- 
kungskreis auf  DüMtieldorf  betobränkte,  irilUt*  er  meistens  das  alte  TestameBtnott 
Gefjenstand  von  Darstellungen,  in  denen  er  das  patriarchalische  Treben  der  Kinder 
Israel  in  Freude  und  Trauer,  in  Liebe  und  Sclunerz,  in  den  stillen  häuslichen  Kreisen, 
ww  in  bedeutenden  hiatoritdieB  MomenteB  aufr  Sämigste  und  Innigste,  tief  ergreifend 
Wld  tragisch  erschütternd,  zu  schildern  wusste  —  Elegien  oder  Idyllen,  ron  ebenso 
urspriing-Iicli  piu  ti>*rlK  r,  als  durchdachter  Coniposition,  jene,  bei  n!h  r  Ti(  fc  der  Charak- 
teristik, im  herbsten  Schmerz  und  tiefsten  Klend,  vom  versdhnenden  Hauch  der  Schön- 
heit Beinheit  und  Seelengrüssc  übergössen,  ditt»  durch  die  Macht  eines  hohen  Schön- 
beitasinns ,  des  grossartigea  Styl«  und  dei  gnsstroHea  Vortrags  im  hOboMar  geiitiget 
Bedeutsamkeit  erhoben. 

Nach  einzelnen  Jugendarbeiten,-  die  schon  sein  bedeutendes  Talent  angekündigt 
bauten,  worunter  namentlidi  das  id]^Iieeh  annnithige,  obgleich  noch  etwas  sentimen- 
iale  Bild:  Boas  und  Ruth,  trat  der  21  jährige  JOngling  im  Jabr  ISAS  «MNt  nift 
seinem  grossen  Gemälde,  die  trauernden  Juden  in  der  VrrhannunGf,  nach  den  Worten 
des  137. Psalms  (im  städtischen  Museum  zu  Köln),  öflVntlich  auf  und  criit<  to  damit 
einen  seltenen  allgemeinen  Beifkll.  Man  bewunderte  daran  die  kraftvolle  AuUassung 
detf  poetiseben  Gedankens ,  die  gmtartige  Compoeition ,  die  beredte  Charakteriftik 
und  die  meisterhafte  Techm'k.  Auf  dieses  Werk  /^grestochen  von  Ruschowejb« 
lith.  von  J.  H.  Weiss  und  J.  G.  Schreiner)  folgten  1833:  die  idyllische  Bo» 
manzc:  zwei  Mädchen  am  Brunnen  (gest.  von  Feising);  1834  die  Töchter  dos 
•efhisehen  Ffirsten,  nach  einem  nerlakieeboB  GMKelrto  in  Herders  „Sttemen  der 
Völckcr";  ferner  die  drei  Könige  auf  der  Wanderung ;  die  Ernte,  eine  reizende 
poetische  Verherrlichung  des  alttt'Stanientarischen  Landlebens  (pcst.  von  Kichens); 
die  unvergleichlich  schöne  Idjlle:  der  liirt  und  die  Uirtiu,  noch  Uhland  (gest.  von 
Stoifoasand):  oadKeb  ISSSsotn:  JeMmias  anf  den  IMammi  tob  Jonualem,  ein 
Meisterwerk  grandioser  tragischer  Erhabenheit  und  v<^  herrlicher  malerischer  Wirkung 
(im  Besitze  des  Kiinigs  von  Preussen).  Im  Jahre  1838  siedelte  Rendemann  zur 
Ucbcrnahme  einer  Heiheufolge  von  Gemälden  im  k.  Kesidenzschlosse  zu  Dresden  und 
ntgieteh  einem  Kufe,  ab  ]hro(bssor  an  der  dortigen  Akademie  folgend,  naeb  der 
sächsischen  Residenzstadt  Uber.  Hier  schmückte  er  in  uaennUdlicher  Tbitigkeit, 
die  nur  durch  ein  zeitweises  Augenleiden ,  das  1841  eine  Reise  nach  Italien  nöthig  • 
machte,  unterbrochen  wurde,  zum  Theil  mit  seinem  Schwager  liübner  die  Wände  des 
tbron-  und  Ballsaals  mit  Fresken,  die  mit  m  den  bedeutendsten  Werken  derdeatsdion 
monumentalen  Malerei  gehören.  Die  des  ersteren  stellen  im  Fries,  in  der  Anschamigl- 
weise  dos  Mittelalters,  das  Leben  des  Mcnsrlion  in  seinem  Wirken  und  Mühen  von 
der  Krschatfung  im  Paradiese  bis  zur  Rückkehr  ins  himmlische  l'aradies  dar,  führen 
in  Tier  grossen  Büdern  ans  dem  Leben  des  ersten  Kaisers  ans  dem  sftditisefaen  Hanse, 
den  Ritter^,  den  Geistlichen-,  den  Bürger-  und  den  Bauemstand,  und  in  16  weiteren 
Bildern  eine  Reihe  von  set  hszehn  Gesetzgebern  und  weisen  Fürsten  des  Alterthums 
und  des  Mittelalters  vor.  Die  Wandmalereien  des  Bali-  und  Concertsaals ,  im  (iegen- 
sats  zn  denen  des  Tbronsaals ,  enthalten  in  ebiem  sinnreidMn  ParaUelismns  der  Zn- 
sammenstellung,  im  Friese:  Darstellungen  ans  dem  heiteren,  sinnlidl  sobönen  Leben 
der  Griechen,  in  seinen  Hanptzfigen  und  charakteristischen  Monienten  von  der  Geburt 
bis  zum  Tode,  und  in  den  Uauptbildern :  die  Züge  des  Apollo  und  des  Bacchus  nach 
dia  Gipfeln  des  Pamassns;  dio  Hoobaeit  dos  Pelens  und  der  Thetis  vnd  die  BoebMÜ 
Alexanders  und  der  Roxane,  sämmtliche  GemäMe  durchflochten  von  anderen  Soenem 
au"  der  griechischen  Mythologie  und  Geschichte,  von  den  Gestalten  der  Künste  u. s.w. 
Alle  diese  Bilder  geben  fortgesetzte  Belege  fttr  den  Adel  des  Talents ,  die  Feinheit 
der  Bildung,  die  sittliebe  Grazie,  die  Reinheit  dos  Stjls  und  der  EnpMmgnnd  die 
Meisterschaft  in  der  Bewältigung  der  darstellenden  Mitteln ,  in  illf^biniHMllibMli 
finklnnp'  Bendemanns  künstlerische  Eigenthünilichkeit  besteht. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Werken  dieses  Meisters  sind  noch  zu  nennen : 
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das  fiir  den  Römersaal  <u  Frankfurt  ausgeftUirte  Bild  des  Kaisers  Lothar  II.  Ton 
SaditeB  und  dn  ftUdgorifdiM  Wandgemiltle  im'HMiae  tefaier  EUera  ni  Beriia:  dw 
Künste  im  Bnunen  der  Pom!»  (lith.  r.  Jentzen).    Aasgezeichnet  ist  femer  eine 

y^ciclinung  Ton  ihm  im  Album  seines  Lehrers  Schadow,  eine  Stelle  aus  dem  Hohea 
Liede,  wo  der  König  zu  der  Geliebten  spricht:  „Und  ich  bin  dein,  und  du  bist  mein, 
vrir  waidea  unter  RoMa"  dMHeOend.  Endlidi  ist  er  aeoh  v.  A«  bekannt  dnrdi  seine 
(gemeinschaftlich  mit  Hfibner  herau8fifegt'benen)  trefflichen  Zeichnungen  zu  dem 
Kibelung-enlied :  zu  dem  Rrautlied  (nach  dem  45.  Psalm),  im  Kunstbuch  der  ])üs>f  !- 
dorfer  Malerschuie  Ton  18^5  (lith.  Ton  Hosemann);  zur  nAmmenuhr"  (l^eipzig 
1845);  zum  «ABC  flr  giWM  md  kleine  Kinder*  von  Reiniek  (Leipzig  1845). 
Auch  hat  er  zu  den  „Liedern  eines  Malers  mit  BandzeichnttUgen  seiner  lYennde" 
^Ton  Reiniek,  Düsseldorf  1 S38)  eine  Kadirung-  pi-liefert. 

Bendemann  erhielt  1838  den  Orden  der  iilhrenlegion  Tpm  König  Louis  Philipp 
tnsfVuikxeieh«  18*7  das ''RHleikrau  dMk.tl«htiteken  CiTÜTaidieBstoideas,  1848 
den  rothen  Adlerorden  vierter  Klasse  Ten  Könige  Yon  Frenssen  und  1851  dtfi  Lee- 
peldsorden  vom  König-  der  Belgier. 
'    Utentar.  rtt^naaB,  Di«  I>aM*Morf*r  Itolffnekal«.  —  W.  MAll«r,  DftjMUorfltr  KBuUv.—  Kmrlsi^ 

Bendizan,  SiegfriiAi  ein  zu  Hamburg  lebender  MakTi  Kupferstedwr  und  Litho- 
graph, von  dem  man  manche  gute  Bilder  zu  Hamburg  und  rm  hrere  wertli volle  ge- 
ätzte Bl&tter,  auch  einige  tüchtige  Lithographien,  unter  denen  besonders  die  Bild- 
nisse  OOthe's  nnd  Jeaa  Paul  Bichter*s,  aa;eh  Vogel  und  das  Pertrtt  Sehiller«,  aadli 
Sivöneau  gerOhait  werden,  besttci. 

Benedetti,  TommaiO,  einer  der  trefflichsten  neuern  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom 
1797,  kam  schon  in  früher  Jugend  nach  Wien,  wo.selbst  er  die  grösste  Zeit  seines 
Lebens  zubrachte.  Zu  seinen  schönsten  Blättern  zählt  man :  die  Bildnisse  des  Kaisers 
Urans  I.,  naeh  Anmerlingunddes  Endiem^  Kari  Ten  Oesteirei^  nach  Kriehnber; 
die  Grablegung,  nach  Tizian;  einen  Engel,  der  in  einer  Landschaft  knieend,  raden 
fTOsang  der  Vrtgel  auf  der  Flöte^<;p!elt ,  und  das  Dachstübchen,  nach  Fendi, 

Beuefial,  Marco,  geb.  1684  zu  Rom,  gest.  1764,  ein  tüchtiger  Maler,  der  in  seinen 
Bildern  —  von  denen  man  insbesondere  den  Propheten  Jonas  im  Lateran ,  für  den  er 
von  Papst  Clemens  XI.  zum  Ritter  ernannt  wurde,  die  Geiaselnng  in  der  Kirche 
alle  Stimmate,  seine  h.  h.  Laurentius  und  Stephan  im  Dom  zu  Viterbo  nilimt  —  dem 
in  der  Kunst  seiner  Zeit  eingerissenen  Manierismus  durch  glückliche  Nachahmung 
der  Kunstweise  der  Carracci,  namentlich  aber  des  Dominichino  und  seiner  Schule, 
▼iewohl  chne  sehr  glaekliehen  Erfolg,  entgegenstrehte. 

Benfatto,  Lnigi,  genannt  dal  AilO,  geb.  zu  Verona  1561 ,  gest.  I61I ,  ein  Neffe 
und  Schüler  des  Paolo  Vcronrse.  der  seinen  Lehrer  anfanglich  skl:i\isch  nach- 
ahmte, später  aber  in  eine  «ehr  luanierirte  Schnellmaicrei  verfiel.  Ais  sein  bestes 
Bild  wird  m  Abendmahl  in  dem  Oratorio  bei  S.  Mioola  zu  V^iedig  gerühmt. 

BmÜO  eder  Benulllgf ,  ffimon,  ans  Brügge  gebfirtig,  ein  Miniaturmaler,  der  mit 
seiner  Tochter  Lievina  um  lo.'JO  in  England  arbeitete,  wo  beide  für  Kdoig  Hein- 
rich VIII.  und  die  Königinnen  Maria  und  Elisabeth  vit  lfach  beschäftigt  waren. 

Bennert,  Karl,  aus  Dortmund,  derzeit  iu  Frankfurt,  bildete  sich  auf  der  Düssel- 
dorfer Akademie  und  spüsr  in  Paris  su  mn«n  tOchtigen  Gesehiehli-  und  Büdniss* 
maier.  Sein  Christus  und  die  Samantcrin;  sein  Golo,  der  dem  Gelang  der  Hirten 
lauscht,  nach  Tieck'^  Genoveva;  sein  sterbender  WeisslingMl;  sein  Tan  X)fck,  das 
Purtrüt  Kurl  1.  malend,  wurden  seiner  Zeit  sehr  gerühmt. 

B«]iiiiounpi ,  Tertia,  geb.  1778,  gest.  1830,  bildete  üehimlaKCanoTaia dar 
Bildhanerknnst  aus  und  wurde,  w^^ea  ihrer  tOohltgea Leistungen ,  sar  Professoija 

erselbcn  an  der  Akademie  zu  Florenz  ernannt. 

B^nouville,  Aohille,  ein  trefflicher,  zu  Paris  lebender,  französischer  Landschafts- 
maler unserer  Zeit,  in  dessen  Bildern,  z.  B.  seinen:  Uctrurischen  Gräbern  bei  Sutri 
und  seineri  Gegend  bei  Yelleferi,  sidi  bei  eiMr  gneesafligen  AnAsrnnig  der  Natur 
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B^non Villa,  L^on,  Bruder  des  Vorigen,  malt  historische Büdn*  und  Fortr&ts.  Jeaa^ 

z.  B.  sein  Abschied  des  Protesilas  und.  Christliche  Blutzeugen,  dem  Tod  (in  einem 
rttmischen  Amphitheater)  entgegengehend,  zeichnen  sich  durch  elegante  Zeichaung 
«nd  angenelune  nMnmg,  diese  durch  poetische  AuCßusung  aas. 
BenoHO,  siehe  OozzoLi. 

Bensinger,  Amalie,  eine  Schülerin  Ton  Sohn,  malt  Porträtsund  alttestament- 
liche  Bilder  und  verbindet  in  jenen  mit  einer  geistvollen  AutTassung  und  anziehendea 
Darstellung  der  IndividualitAt,  einen  lieblichen  Schweiz  der  Carnation. 

lolyniiiM  ?aa  d«r ,  geb.  n  Aiattardim  1660,  gut.  1600,  war  ain  SdUOer 
'Ton  Ph.  Wonrerman  und  Adriaan  van  de  Velde,  ahmte  aber  in  seinen,  seiner 
Zeit  sehr  gesch&tzten  Bildern,  die  in  Landschaften,  Schlachten  und  Thierstücken  Gfn 
bestehen,  namentlich  den  letzteren  nach.  ^0 

BentBni,  Jutu  oder  OniteT  WUk,  geb.  m  Lejdea,  gert.  1727,  ein  Sobflkr  das 
Goitfr.  Schalken,  ist  besonders  chirch  seine  fl-jT-ig  g-rmnltrn  Nnnhlürtinint.  TVn 
denen  u.  A.  die  k.  liailerie  zu  Wien  ein  Kxemplar  besitzt,  bekannt. 

Beaveiiati,  Giambatilta,  genannt  rOrtolano  (nach  dem  Gewerbe  seines  Vaters), 
gMl^  xm  1686,  wm  dnar  der  eisten  Meister  der  an  Jürfhng  des  16»Jalwhnndeiia 
blühenden  Schule  von  Ferrara,  die  in  ihren  "Werken  die  Vortheile  derFÄrbung,  welebe 
sie  sich  von  den  Venetiatiern  angeeignet,  mit  der  Compositionsweise  der  römischen 
Schule  verbanden.  £r  studirte  nach  liaphael  und  Bagnacavallo,  dessen  Stjl 
er  in  einigen  Kldem,  die  6Mg«na  av^  sdion  mit  den  ÜrOheren  Arbeiten  des  Gar»- 
fal  0  rervcechselt  wurden,  nachahmte;  2n  Ferrara  sieht  man,  in  der  Kirche  S.  Fran- 
cesco, eine  lieilige  Familie  und  in  dortigen  Palästen  einige  andere  Gemllde  von  ihm. 
Auch  das  Berliner  Museum  enthält  ein,  seine  Kunstweise  bezeichnendes  Bild:  einen 
ImÜ.  Hisfonymas,  nnd  die  Dresdner  OaUene :  Maria  mk»  dem  Kinde,  walehes  der  heiL 
Katharina  den  Hing  reicht,  und  dem  heil.  Joseph. 

Benvenuti,  Pietro,  geb.  zu  Arezzo  1769,  gest.  1844  zu  Florenz,  als  Ritter  und 
Direktor  der  Akademie,  war  einer  der  besten  neueren  italienischen  Maler.  £r  bildete 
lieh m  florens  nach  deö  Werken  des  Andr.  del  Sarto  und  in  Rem  naeh  denen  des 
Baphacl,  huldigte  Jedoch  in  seinen  früheren  Arbeiten  noch  dem  damals  herrschen- 
den französischen  Kunstgeschniack  der  David'schen  Schule,  erhob  sich  aber  in  spÄ- 
teren  zum  selbstständigen  und  £reiächaü'endcn  Meister.  Von  seinen  vielen  Bildern, 
historisehen,  myUiologbehen  und  kirebliehen  Inhalts,  sowohl  in  Oel  als  in  Tntoo, 
rühmt  man  u.  A.  besonders:  Judith,  welche  dem  versammelten  Volke  der  Juden  das 
Haupt  des  Ilolofernes  zeigi,  im  Dom  zu  Arezzo  (gest.  v.  Ricciani);  l'vrrhus,  der 
den  I'riamus  bei  der  Eroberung  Troja's  tOdtet  (gest.  v.  Ricciani) ;  den  Tod  des  heil. 
Clttysologas,  im  Dom  zu  Barenna.  Unter  sein»  grflsaten  und  umfangreicheren  Werka 
in  IVesco  gehören :  ein  Cyklus  von  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testa- 
ment, in  der  Kuppel  der  Mcdiceer  in  S.  Lorenzo,  und  die  Mvthe  des  Herkules  in  einer 
Keihe  von  Bildern,  in  einem  der  Säle  des  Palastes  Pitti  zu  Florenz. 

BMTmuiti,  Simone,  genaanl  fl  Oroeilliiijo  oder  do*  OroeiflMi,  aus  Bologna, 
ein  Schüler  des  Vitale,  malte  zu  Endo  des  14w  und  Anfang  de.s  15.  Jahrhunderts  in 
seiner  Vaterstadt  verschiedene  Frescobilder,  namentlich  in  der  Kirche  Madonna  dclla 
Mezzaratta  in  Gemeinschaft  mit  Jacopo  d'Avanzo  Bolognese,  Bilder  aus  dem 
Leben  Christi  bis  mm  Abendmahl  in  noeh  lebr  ksrber  und  seharibr  Wdse.  In 
einigen  Kirchen  zu  Bologna,  namentlieh  in  S.  Miehele  in  Bosco  und  in  der  dortigen 
Gallcric  sind  von  ihm  mehrere  Krucifixe  und  Madonnen,  von  Ilciligen  umgeben. 

Benzon ,  Baron ,  ein  Däne ,  der  sich  auf  der  Düsseldorfer  Akademie  zum  Maler 
gebildet  und  ein  reich  begabtes  Talent  besitzt,  wie  er  u.  A.  in  seinen  Tod  des  Dlaen- 
kllnigs  Kanut  bewies.  ^ 

Benzoni,  ein  tüchtiger  Bildhauer  aus  Bergamo ,  unter  dessen  Werken  eine  kleine 
Hamiorgruppe :  Johannes  mit  dem  Lamme,  eine  schlafende  Nymphe  in  Marmor, 
ein  Mädchen,  das  einem  Uunde  den  bpiittcr  aus  der  Pfote  zieht  (im  Jalir  1646  Yon 
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Kaiser  von  Hauland  erkfttti^,  Inimlieil.  Hieronymus,  auf  einem  Blocke  in  der  Wüste 
■itMod,  bMoaders  gerthmt  wMfdoB.   Anofa  fllhrte  er  dM  grom  MMnomnmmmuat 

aus,  (las  .seine  Vaterstadt  dem  Kaiser  Franz  TtB  OeilBITeich  errichten  Hess. 

B6ranger,  Antoine,  geb.  1785  zu  Paris,  ein  sehr  geschicktvr  Maler  in  der  Por- 
zeliaujuauufaktur  zu  Sevre»,  der  sich  durch  eine  Menge  vorzüglicher  und  sehr  grosser 
VaMDgenlld« «  aneli  atkrera  ttehtige  ia  0«1  aii^«itthrte  Bflder  in  Mineni  Yatas 
Innd  einen  Künstlernamen  von  gutem  Klang  erworben. 

Böranger ,  Charles ,  ein  zu  Paris  lebender  Maler ,  von  dem  man  seit  Jahren  auf 
den  Ott'entlichcu  Ausäteilungen  hübüche,  in  vollendetster  niederländischer  Weise  aus- 
geltlhrta  GenrelHlder  und  Stilllebea  nalit. 

B^ranger ,  J.  B.  A.  Emile ,  lebt  2u  Paris  und  malt  sehr  gefällige  GemebiUtr. 

Berardi,  Fabio,  poh.  zu  Siena  1728,  bildete  sich  in  .1.  Wafrner's  Schule  in 
Venedig  zu  einem  tuclitigen  Kupferstecher  aus.  Kr  stach  trelfiicite  Ansichten  von 
Venedig,  nach  CaBaleii.A.,  aaeh  einige  bibliMdie  Dantellangea,  nadiPittoni 
Yarotti,  Sol tmena 41.S. w. 

Berchem,  Nicolaas,  gewöhnlich  Berghem  geschrieben,  ■ —  einen  Beinamen,  den 
er  erhalten  haben  soll,  als  er,  von  seinem  Vater  verfolgt,  der  ihn  wegen  eines  Ver- 
geliene  sliclitigen  wollte,  nu  leiBeBi,  ilim  fefar  wtiki  weitenden  Lehrer  ran  Geyen 
geflüchtet  und  von  diesem  mit  den  seinen  Milldiftleni  SUgerufenen  Worten:  „Berg 
hem"*,  d.  h.  „verbergt  ihnl",  in  Schutz  genommen  worden  —  geb.  1624  zu  Haar- 
lem,  gest.  daselbst  1683,  der  Sohn. eines  mitteUuässigen  Malers,  Pieter  Klaa;>ze, 
ma  ein  ausgezeichneter  IMer  nnd  KvtftMUan,  Ab  seine  Lehrer  werden  genannt: 
sein  Vater,  der  oben  genannte  Jan  van  Gojen,  Klaas  Mojacrt,  Pieter  Fransz. 
de  Grebber,  Jan  Wils  (dessen  Tochter  er  später  heirathete)  und  namentlich  Jan 
Baptist  Weenix.  Von  seinen  Lebensumständen  ist  wenig,  ihn  als  Künstler  näher 
Charakterisireades  bekannt;  nnr  aoriel  weiss  man,  dass  er  nnermikdlieh  thAtig  ge- 
wesen, WOTOO  indessen  SMne  zahlreichen  noch  vurhandenen  Werke  dis  beste  Zeug- 
niss  ablegen,  und  mei>tens  auf  dem  Lande  in  dem  Schlosse  Bcnthem  gewohnt.  Doch 
scheint  er  auch  Italien  besucht  2U  haben,  wie  insbesondere  aus  der  Wahl  seiner 
Formen,  die  meistens  jener  sfldliehen  Natur,  seltener  seiner  Heimalh  entnommen 
•ind  .  und  dem  idealen  Style  seiner  Landschaften  zu  schliessen  sein  dürfte. 

Berghem  als  einer  der  Hauptrepräsentanten  jener  Gattung  von  Hirtenbildem, 
die,  in  nächster  Beziehung  zu  der  in  jener  Zeit  so  sehr  beliebten  bukolischen  Poesie, 
nÜge  mehr  oder  nünder  ideale  ZnstAnde,  den  Einklang  des  Natur-  und  Menseben* 
lebens  in  einer  durch  den  kunstreieben  Glanz  und  Duft  der  Landschaften ,  insbeson- 
dere der  lüfte,  erhöhten  Stimmung  schildern,  ist  der  Theokrit  der  niederländischen 
Maler  genannt  worden,  und  er  hat  auch  im  Genre  der  Idyllen,  welche  meistens  den 
Mittelpunkt  seiner  laaKbeballlieben  Darstellungen  bilden ,  mit  fiberrasebender  Viel- 
seitigkeit des  Talents,  die  rerschiedenartigsten  Gegenstände  zu  behandeln  gewusst. 
Denn  bald  sind  es  Hirtinnen,  die  ihre  Heerden  neben  Ruinen  weiden,  Vieh  durch 
oder  an  das  Wasser  treiben,  oder  mit  sonstigen  landlichen  Arbeiten:  Melken,  Wa- 
sehen,  Flachsrösten,  Spinnen  besebäftigt  sind;  bald  Hirten,  den  GcsobAften  det 
Ackerbau's  obliegend  oder  sich  mit  ihren  Geliebten  und  Frauen  den  Vergnügungen 
dos  Landlebens  beim  Schall  der  Plöte  hingebend;  bald  Reisende ,  in  unwirthbarer 
Gegend  mit  Gefahren  kämpfend,  oder  zur  Herberge  einkeiirend;  bald  Jäger  und 
Jagdzügo,  bald  Personen  der  höheren  Poesie  oder  des  alten  Testaments,  der  Mytho- 
logie oder  Gescbiebte,  weldie  sieb  in  seinen  reiehpoetiseben,  namen^h  im  DuA 
der  Ferne  niiühertrefTlichcn  Landschaften  bewegen.  Auch  pflegte  er  nicht  .selten 
sogenannte  .lahres-  und  Tageszeiten,  oder  Ansichten  bestimmter  Gegenden  zu  malen. 
Alle  diese  Darstellungen  zeichnen  sich  durch  die  Einfachheit  und  Grösse  der  Auf- 
fiMsung,  die  Poesie  der  Erfindung  «nd  Beleuohtung,  durdi  das  malerische  Gefühl 
für  Anordnung  und  den  reichen  AVcchsel  der  Formen  und  Gruppirungen,  sowohl  im 
Landschaftlichen  als  Figürlichen,  durch  das  Lehen  und  die  Grazie  seiner  njensch- 
lichen  Gestalten,  und  der  mit  ihnen  zusaiimiengruppirtc  Thierc  aus.  !Mit  diesen 
Yonage«  Toibinden  seine  Bilder  eine  tnsseftt  kiftftjfe,  belle  und  dnrcbsiohtige,  meist 


-warme  Färbung,  Haltung  und  Harmonie  desLichU,  de«  Schattens  und  der  Farbe, 
eine  feine  Lnftpt-rspektire  und  eine  eben  so  zarte  und  leichte  als  fleissige  Behand- 
lung. Dagegen  rermisst  man  in  ihnen  zum  Oeflorcii  die  nothwendige  Unbefiuigen* 
heit  und  NaivitÄt,  und  es  tritt  dafiir  zuweilen  in  seinen  Landschaften  rin  Haschen 
nach  bestimmten  Ueizen ,  und  in  den  noTellenartigen  Stail'agen  ein  zu  abaichtliches 
Slrebeii,  den  proiaieelien  VerbUtnissen  des  Lebens  idyllisobe  Zutiad«  gegenfiber 
SD  stellen,  hervor.  Namentlich  in  den  Bildern  aus  der  letzten  Zeit  ifiitt  Ijrhtflll 
blickt  das  Manirirte  und  fiinftnnig«  »  leiiwn  Ifaatehen  luid  Thiarra  vedii  ■a»*»^"*^-'' 
heraus. 

Gem&lde  Ton  Berghem,  die  schon  zu  seinen  Lebzeiten  sehr  theuer  bezahlt  wurden 
«ad  naeh  seinem  Tod  Moh  bedeutend  im  Preis«  öligen*  indot  wmm-  in  aUen 

Galloriccn.  Das  Museum  zu  TUtüh  cistbalt  deren  fiinf,  die  Beispiele  für  seine 
.sämmt liehen  Darstellungsweisen  geben.  Besonders  gut  ist  dieser  Meister  auch  in 
der  Gallerte  zu  Dresden  vertreten.  Andere  treffliche  Bilder  ron  ihm  sieht  man, 
aaiser  den  Tonohiodenon  Gallerieea  «eines  Valodaadee,  wdohe  riel«  zeiner  Omp*- 
werke  verwahren ,  sowie  der  grossen  Anzahl  derjenigen,  welche  sich  in  den  Staats- 
und Privatsamnilungen  Englands  befinden,  in  der  Pinakothek  ZU  Mönchen,  im 
Louvre  zu  Paris,  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  u.s.  w. 

Borgliem  liaft  aneh  zehr  goistreieli  in  Knpfer  radirt.  Seiae  Nadel  bawegto  tieb 
f5rei,  leicht  und  sicher,  und  nur  selten  sieht  man  den  Stichel  oder  die  kalte  Nadel  an- 
gewandt, l'nter  seine  besten  Hlättcr,  deren  man  .56  zählt ,  und  von  denen  oinifje 
sehr  selten  sind,  gehüren:  die  saufende  Kuli;  die  pissende  Kuh;  die  drei  ruitenden 
KilM ;  der  Hirt,  -walebcr  mit  aoiaer  Frau  ■priebt;  oia  Hirt,  der  anf  ^  FlMe  spiall; 
der  Dudelsackbläser  (dieses  Blatt  ist  wegen  seiner  grossen  Sch^inheit  unter  dem 
Namen  des  Diaaiaikten  bebaaat),  und  der  Mann  auf  dem  Ji^ei  .oder  die  Bückkelur  ^<^> 
vom  leide.  *»> 
Wiwslw  BKi  Baikf  ebet,  AmsIi  iwlsiMMIsilwie»  Mristel  ».t. w.  —  B»f  e>»  Ls  ptlites 

BsrakaUPII,  Ttadiaaad,  geb.  1803  zu  Antwerpen,  erhielt  seinen  ersten  ünterridit 

in  der  Baukunst  von  U  n  e  I  a  n  d  und  Bonrla,  bildete  sich  auf  Reisen  in  Prenssen, 
Ba;yern,  Oesterreich,  Italien,  Frankreich  und  England,  und  wurde  nach  seiner  Rück- 
kehr Baumeister  der  Provinz  Antwerpen  und  1841  Professor  an  der  königl.  Akademie 
aeiner  Vaterstadt.  Unter  leine  gcfOhmtesten,  in  gotbisehem  Styl  ansgefübrten  Bauten 

gehören:  die  Parochialkirche  von  Porgerhout;  das  Rathhaus  zu  Düffel;  die  Kinha 
Ton  Brasschaet  und  die  neue  Kapelle  dn  Sarre-Cocur  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen. 

Borendes,  A.,  ein  Bildhauer,  von  dem  man  1852  auf  der  Berliner  Kun.stau.sstellung 
das  Gypsmodell  eines  Knaben  mit  Bogen  und  KtVcber  sah ,  das  ein  hüchst  glücklich 
durchgeführtes  Hotir,  in  Stellung  und  Ausdruck,  eine  ungemein  jugendlidie  Anmutb 
und  eine  rocrkwflrdige  Feinheit  in  der  Behandlung  und  Zeichnung  des  nackten  Kör- 
pers zeigte. 

Berends,  Heiuricll,  Zimmermeister  aus  Hannover,  leitete  den  liau  des  im  Juhr 
1516  ToUendeten,  445  Fuss  hohen  (im  Jahr  1842  abgebrannten)  Thurms  der  StPetri- 
kircbe  zu  Hamburg  mit  setner  »ehlaaken  und  zierlichen  Backsteinpvramidc. 

Berg,  Oysbertus  Johannes  van  den,  geb.  zu  Rotterdam  lTG*j,  gest.  daselbst 

1817,  ein  geschickter  Zeichner  und  Miniaturporträtuialer.  —  Sein  8uhn 

Berg,  Jakobus  Everaidus  Joaephoa  van  den,  geb.  zu  Rotterdam  1802,  bildet« 
sieh  unter  seinem  Vater,  unter  Herrejns  in  Antwerpen  und  spAter  auf  Beisen  in 

Italien  und  Frankreich  ZU  einem  tüchtigen  Historienmaler,  dessen  Bilder  sich  durch 
die  dichterische  Krfindung,  die  Kraft  der  Darstellung  und  das  hannonischo  Colorit 
auszeichnen.  Seine  bekanntesten  üemälde  üind:  das  schöne  Mädchen  von  Perth; 
Jaeobia  Ton  Bayern.;  Jan  van  Sebailblaar  nad  CbmdliH  Chilis. 

Barg,  JvlilU,  «n  der  Gegenwart  aagebOi^er  sehwedisebar  Landschaftsmaler,  der 
sich  namentlich  durch  sein(<  Mondscheinlandsdiafteni  die  an  Tan  der  Meer  erinnrnn 

sollen,  einen  l)erü}imten  Namen  gemacht. 

.   Berg,  Mathias  van  den,  geb.  zu  Ypem  1615,  gest.  1C47,  cinJSchüler  TonRubcns, 
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'war  besonders  geschickt  in  der  Nachahmung  berühmter  Meister,  namentlich  seine» 
Lehrers. 

Bei^,  Simon  van  den,  geb.  1812  zu  Overschic  bei  Rotterdam,  «talroinicher  Thi«!^ 
und  LandschaA^niulrr,  der  in  seinen  sehr  gesohitatea  Büdem  eine  grasaa  Aiilftsimg 
der  Natur,  Kraft  und  edlen  Stjri  entfaltet. 

BeifMMMeo ,  Gnglielmo ,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Venedig ,  rerfbriigte  im 

Jahr  i  r)'24  th\s  Grabmal  der  Herzogin  von  Ferrara  in  der  Senritenkirche,  baute  1525 
den  reizenden  l'alast  der  Camerlinghii  neben  i'onte  £ialto  und  15äU  die  Capelle 
Emiliana  bei  S.  Iffieliele  n  Venedig.  —  Von  Um  ladet  aieli  aaeh  in  S.  Gioranni  a' 
'  Paolo  obendRäclbst  eine  Marmorstatue  der  heil.  Magdaleaa,  welche  die  ron  Tizian 
dargestellt«  Schönheit  der  weiblichen  Form  in  Stein  überträgt  und,  bei  allem  Maagol 
an  plastischer  Auffassungsweise,  doch  durch  den  Heiz  der  Behandlung  anzieht. 

Bergamo,  Ft%  Damiano  da,  Laiealmidor  Toa  8. Domenioo  in  Bologna,  gest.  1549, 
ist  bekanat  ab  ein  TortreflU^r  Kftaatler  in  AfbeiCea  Ton  zusammengefügten  boap 
ion  Hölzern ,  wie  er  in  mehreren  Kirchen  zu  Berg-anio ,  in  rlom  Täfclwerk  des  Chors 
Ton  S.  Domenico  zu  Bologna,  in  seinen  historischen  Darstellungen  in  Täfelwerk  ia 
S.  rietro  zu  Perugia,  angeblich  nach  Raphael's  Zeichnungen,  in  mehreren  bild- 
Hohen  Darstellungen  aaehVignola's  Zeichnvagen  fttr  den  OoToraakoro  ron  Bologna, 
Franc.  Guiriardini ,  und  einem ,  von  Samuel  gesalbton  David,  nach  einer  ZeichaUBg 
des  Franc,  de'  Salviati  für  den  Cardinal  Salviati  ausgeführt,  u.s.  w.  bewies. 

Bergen,  Dirk  van,  geb.  1645  zu  Haarlem,  gest.  um  1689,  ein  Schüler  tob 
Adciaaa  Tan  de  Velde,  anlto  Thioro  nnd  Laadaehaflen  im  GosehauMk  eeiBoa 
Lehrers  und  machte  sich  in  seinen  früheren  Bildern  dessen  trefllichc  Darstellung^ 
weise,  wenn  auch  nicht  in  Leichtigkeit  des  Baumschlags  und  in  der  \Yirkung,  so  doch 
in  Wärme  des  Tons  und  in  Sorgfalt  der  AusfOhrung,  ziemlich  zu  eigen ;  seine  spAto- 
iva  AfMten  aeigon  aber  ivonigor  Feinheit  fan  Gosehmaftk  nnd  der  ZddnMSf  mid 
einen  dunkleren  Ton  der  Färbung.  Von  leinen  nicht  .sehr  <«eltenen  Bildua  be^tien 
die  Gallerieen  von  Berlin,  Dresden,  Frankfurt,  Wien  schöne  K.\enif)!are. 

Berger,  Daniel,  geb.  1744  zu  Berlin,  em  Schüler  seines  Vaters  und  des  berüluuten 
O.  F.  Sebmidt,  1787  mm  Professor  der  Kiq>fe«aloclierknnsi  emaant,  nnd  1824  ale 
Vicedirektor  der  k.  Akademie  seiner  Vaterstadt  gestorben ,  war  einer  der  frucht- 
barsten Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel.  Für  seinen  Tontflglicbsten 
Stich  hält  man:  den  Tod  des  General  Schwerin,  nach  J.  C.  Frisch.  . 

Bargts,  Hainriob,  ein  tOcbtiger  Bildhauer,  der  im  besten  Lebensalter  im  Jabr  1862 
zu  Pom  starb,  war  ein  Schüler  Rauch's  und  Mitglied  der  kc'migl.  Akademie  der 
Künste  zu  Berlin.  Seine  hauptsächlichsten  Werke  sind;  ein  sitzender  Knabe,  der 
einen  todten  Vogel  betrauert,  lebeusgross  in  Marmor;  ein  Mädchen  mit  einem  l'apagei 
in  Bronze;  eine  grosse  Mannorgroppe ,  Amor  nnd  Psyche;  die  jMarmorstatuo  eines 
Mädchens ,  welches  beim  Ablegen  des  Gewandes  vor  dem  Bade  in  die  Ferne  blickt 
und  die  im  AuArag  der  Akademie  aiispfeführto  kolos.sale  Büste  seines  Lehrers  Rauch. 

Berggren,  geb.  1792,  schwedischer  Geschichtsmaler,  von  dem  man  u.  A.  einen 
Xareas  auf  den  Ruinen  Ton  Karthago  kennt 

Barglie,  Angustinas  van  den,  geb.  1757  zu  Brügge,  bildete  .sich  unter  Gare- 
myn  und  seinem  Liintismnnn  Suvce  zu  Paris,  und  erlangte  als  l*orträt-und  Historien- 
muler  einen  geachteten  xSamen.  Für  seine  bedeutendsten  künstlerischen  Krzeugnisse 
hält  man :  die  Vision  des  beil.  Antonius  Ton  Padua  in  der  Fraaenkimbo  seiner  Vater* 
eladt;  Venus,  den  Tod  Adonis  beweinend,  und  besonders  loineQ  Oedipus,  der  ihm 
den  ersten  der  von  der  Akademie  zu  (iont  angeordneten  Concoursprei^o  einbrachte. 

Berghe,  Pieter  van  den,  ein  holländischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  ^eb.  zu 
Amsterdam,  und  daselbst,  zu  Hamburg  und  Paris  am  Endo  des  17.  Jahrhunderte, 
thätig,  stach  mehrere  Blätter  in  Schwarzkunst  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen 
und  nach  andern  .Nfeistern.  Zu  seinen  bebten  Arbeiten  zählt  man:  Klephant  und 
Nasliorn  1086;  Hildmss  der  daiiischeu  l'riuzessin  Friederike  Amalie;  die  h.  Theresia» 
nach  G.  D.  Lar  a.  t.  w. 
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Berghem,  siehe  Berchem. 

Berlar,  Joteph,  BUdbaner  und  H«]«r,  geh,  1718  in  Tjtoh  erhielt  «eine  kfliist- 

lerischc  Ausbildun^f  auf  der  Akademie  zu  Wien,  WO  er  1750  den  ersten  Preis  erhielt, 
übte  seine  Kunst  hierauf  zuerst  in  Salzburg,  dann  in  Schellenbcrg  und  starb  1788 
als  Bofstatuar  zweier  Fürstbischöfe  in  Passau.  Seine  rorzüglichsten  Werke  sind 
im  Sthbnxgt  Chriftiis  im  Grabe,  mebrare  Passtoiusoenen  vnd  einige  Stfttaen  des 
Nepomuk.  Namentlich  beschäftigte  er  sich  aber  ndt  Grabmonumenten  ind  dem 
figürlichen  und  ornamentalen  Schntuck  von  SchlOMMm  nndPftlisten,  wie  mpanedi 
heute  in  Passau,  Wien  u.  s.  w.  sieht. 

Bwglor,  JOM^h,  der  Sohn  des  Yorjgen,  geb.  1753  ni  Snlsbnrg,  bildete  sieh  nnter 
Anleitung  seines  Vaters  und  von  1776 — 86  in  Italien,  WKk«c  Knoller  zu  Mailand 
und  Maren  zu  Rom,  wo  er  1784  für  seinen  Simson  den  grossen  Preis  der  Akademie 
SU  Parma  erhielt,  zu  einem  s.  Z.  sehr  gerühmten  Historienmaler  aus.  Nach  seiner 
Bflekkehr  ins  Vaterland  wurde  er  Ton  Kftrtfinifcl  Aversberg  zn  seinm  Kabineta- 
maler und  1795  von  dessen  Nachfolger,  dem  Grafen  Thun,  zum  Plonruchseit  ernannt. 
Er  ging  aber  I8UÜ  zur  Errichtung  einer  neuen  Kunstschule  nach  Prap:,  woselbst  er 
1829  als  Direktor  der  letzteren  starb.  Bergler  malte  w&hrend  seines  langen  Lebens 
dne  ftnsserst  grosse  Anzahl  ron  Altarbtldem  für  Tenehiedene  Kirehen  Bayona  nnd 
Oesterreichs,  auch  mehrere  Darstellungen  aus  dex  deutschen  und  bühniisobem  Ge* 
schiebte.  Er  verfolgte  mit  strengem  Ernst  ein  grosses,  würdiges  Ziel ,  besass  eine 
grosse  Gewandtheit  der  Technik  und  verband  mit  eiueui  au  klassischen  Vorbildern 
gereiften  Gesehinadt  in  der  Danlelhing  ein  kiilligM  blihendet  Celorit.  Er'fttste 
auch  314 BUtter  nach  eigener  Erfindung  und  andern  Meistern  mit  leiehter  Nadel/.  ^ 
in  Kupfer.  P,xM 
Lilcratir.   Hormayr'ji  Archir,  Jahxg.  18S3.  —  Mensel,  Teuuehes  K&uüeriexilboa.  ^ 

Bergmann,  Ignaz,  geb.  1797  m  Manchen,  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt  unter  Langer  zum  Maler  und  unter  Strixner  zu  einem  Torzuglichen 

Lithographen  aus.  Er  malt«'  Porträts  in  Oel ,  zeichnete  sich  aber  namentlich  (lurch 
seine  trefflichen  Lithographien  aus,  von  denen  die  sterbende  Maria,  nach  J.  Schoreel; 
die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.Schwarz;  der  Marktplatz  znNlinberg:  dieKalhe- 
drale  an  Rheims  und  der  Dom  an  Antwerpen,  nach  Quaglio;  dw  h.  Norbert  naeh 
B.  von  Orley  u.  s.  w.  besonders  gerflhmt  werden. 

Bergmüller,  Johann  Georg,  geb.  1688  zu  Dirklicim  in  Bayern,  gest.  1762  als 
Direktor  der  Akademie  und  bischöflicher  Kabinetsmaler  in  Augsburg,  erlernte  die 
Kunst  bei  Andr.  Wolf,  bildete  sieh  aber  Torsugsweise  naeh  C.  Maratti  zu  einen  ^ 
tflehtigen  Techniker  in  der  Oel-  und  Frescomalerei  aus,  wie  seine  noch  vorhandenen 
Bilder  in  den  Kirchen  und  Privathausem  Augsburgs  und  der  Umgegend  beweisen.  —  -Sr'* 
Sein  Sohu  Joh.  Baptist,  geb.  1724,  gest„  1785,  war  ebenfalls  Maler,  seine  njt-tf 
mfilde  stehen  jedoch  denen  des  Vaters  naeh. 

Berini,  ein  noch  lebender  Steinschneider  zu  Mailand,  dess«>n  Canieen  an  Reinheit 
der  Zeichnung,  Kühnheit  der  Ausfiihrunp;'  und  trefVlirher  7{eliarulhing  des  Materials 
den  Antiken  gleich  kommen.  Zu  seinen  Meisterwerken  zahlt  mau  einen  Caracalla 
in  Topas  gesdmitten;  Cimon  und  Pero,  eine  «habene  Gruppe  in  gelbem  Aehat» 
nach  einem  Gemälde  Ton  Guido  Reni;  Sappho,  eine  Camee  in  Agathon Lx;  eine 
Charitas,  in  On^^x  und  einen  Kopf  der  Andronieda  nach  der  Antike  in  weissem  Topas. — 
Seine  Tochter,  Anna,  ist  Miniaturmuierin  und  Bildhauerin. 

Beik»,  Johann,  geb.  1758,  ein  Kupfersteeber  au  Prag,  der  sieh  in  Saltaera 
Schule  bildete  und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Porträts,  Vignetten  und  Prospekte  staeh. 

Llteralir.    Ulabacx'ü,  all^i^meines  historischos  Küiutlcrlexicon  fBr  BOhmen. 

Berkel,  Theodor  Victor,  zu  Herzogenbusch  geb.  nay,  gest.  1808  ebendaselbst* 
ein  geschkkter  Medailleur,  dessen  Arbeiten  Ton  Kunstkennern  sehr  gesehltst  wevden« 
Berkhaaser,  Hieronymus,  1597—1687,  bekannt  durch  eine  DenkmOnae,  die  er 

auf  den  Nürnberger  Kathhausbau  schnitt. 

Berkheyden,  Gerard,  geb.  1645  zu  Uarlem,  gest.  1698,  malte  vorzügliche,  mit 
habsehen,  lebendigen  Figuren,  stalBite  AzohitckSirstadce,  yon  denen insbesoBdcra 
Mtllev«  ElsMtof-UiIkae.  9 
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StiUMjdea,  Job  —  BemndL 


■eine  Tr^'anssAule  im  Lonrre  sii  Faris,  mehrete  Freipekto  in  dtr  Sannlwg  t«b  H. 

T.  Hope  in  London,  seine  Ansicht  des  Rathhauses  zn  Amitcrdain  ia Museum  4M«llMt 
und  einigt»  Hilder  in  der  Dresdner  Galleric  gelobt  werden. 

Bexkheyden,  Job,  der  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1637  zu  IJariem,  malte  namentlich 
landsehalUiehe  BanteUungen  mit  rieler  Naturwahrheit.  Er  lebte  einige  Zeit  mit 
■einem  Bruder  am  Hofe  des  kunst liebenden  Churfürsten  Ton  der  Pfalz  zu  Heidelberg, 
wo  beide  in  Gemeinschaft  fiir  diesen  Jagden ,  Iloffeste  und  dergl.  ausfilhrten.  Reich- 
lich beschenkt  ins  Vaterland  zurückgekehrt,  starb  er  l&^ii.  Job  malte  auch  ländliche 
Feste  in  Darid  Teniers  Msoier  und  Bildnisse.  Im  Beiiiner  Ifnseum  sieht  man  to« 
ihm  eine  Winterlandschaft,  im  Stddelaeben  Institut  zu  Frankfurt  Ansichten  einzelner 
Gebäude  von  Amsterdam  mit  Umgebung'.  —  Das  Muse«  fiorenüno  enUi&lt  sein  Por- 
trät im  Stich. 

Bcrkmans,  Hendrik,  geb.  1629  zn  Klundert  bei  WillemsUid,  gest.  1690,  ein 

Schfiler  Tun  Wuuverman,  BoSBftert  und  Jordaens,  malte  HLstorien,  nanw&tliflh 
aber  trefi'licbe  Torträts  und  sogenannte  Schützengesellschaften,  Bildnisse  gaaaar 
Corporatioucn  in  malerischer  Zusammenstellung. 

Berlinghieri,  BonaTentiira,  ein  Maler  ans  Luoea,  von  dem  steh  ein  hOebst  interes- 
santes Gemälde  auf  Goldgrund ,  den  h.  Franciscus  darsti  IK  nd,  mit  der  Naniensunter- 
schrift  und  di  r  Jabxszahl  1235  im  Castello  di  Giuglia  der  Marehesi  Monte  Cueuli  bei 
ModeuA  bclindet. 

IHmlW.  Bi4eiri.  tepn  i  (n  pla  taiieU  «IpiMori  LmcM.  Laen  1S4S. 

Berlingbieri,  Camillo,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  luFerrara  l.*)0('),  gest.  1635, 
war  ein  .Schüler  von  Carlo  Bononi.  Es  werden  von  ihm  mehrere  Bilder,  die  er  in 
seiner  Vaterstadt  und  in  Venedig,  woselbst  er  il  Fcrraresiuo  hiess,  lobend  er- 
wibnt.  Man  viU  Ton  Um  melnrere  BUtter  geistieidi  mdirter  Landschaften  besitsen» 
die  Bartsch  in  seinem  «Peintre  grareur**  Teneidmet. 

Berna,     ho  Barna.  » 

Bemaxd  van  Brüssel,  siehe  Orley. 

BMliasAf  JToliaiul,  geb.  1784  xu  Wien,  Kupferstecher,  lieferte  trefflicbe  BUtter 
in  Sebwarzknnst,  unter  denen  namentlich  die  Lantenspielerin  nach  Caravaggio  ritti- 

mcnd  gt;nannt  wird. 

Bemard,  Joseph»  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkuustmanier,  der  um  1700 
in  Frankreiflli  lebte.  Zu  seinen  .besten  Blittcm  xfthlt  man  die  Geburt  des  HeHaudes, 

nach  Rembrandt. 
Bernard,  Salomon,  le  petit,  si' lu  Salomon. 

Bernard,  Samuel,  Miniatur- und  Gouachemaler,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb. 
xa  Paris  1615,  gest.  daselbst  1687,  war  ein  Schüler  Ton  S.  Vouet.  Unter  seine 
besten  Blätter  rechnet  man:  Petrus  und  Paulus  erscheinen  dem  Attila,  nach  Ra- 
phael; Astyaaax  wird  ron  Ulysses  entdeckt,  nach  Bourdon;  das  Bildniss  des  Louis 

(iuesnier. 

Binardi,  Jacopo,  ein  zu  Verona  geborener  und  zu  Venedig  lebender  Kupfer- 
stecher, der  sich  in  R.  Morghcn's  Schule  ausbildete.  Gerühmt  werden  unter  seinen 
Blättern  besonders  Christus  und  die  Jünger  2U  £mmaus,  uaoh  Appiaui,  und  Maria 
mit  dem  Kinde,  nach  Leonardo  da  Vinci. 

Bemardi,  Giovanni,  da  Castel  Bologneie,  geb.  1495,  gest.  1555  zu  Faenza, 
«in  ausgezeichneter  Krystall-,  Edelstein-  und  Stempcischneider,  dessen  Werke  sehr 
hoch  geschätzt  werden.  Er  schnitt  verschiedene  Medaillen  in  Stahl,  u.  A.  das  Bild- 
niss  des  Herzogs  ^Vltbnso  von  Ferrara,  mit  der  Gefangennehmung  Christi  auf  der 
Rückseite;  das  Porträt  des  Papstes  Clemens  Vll.,  auf  dessen  Kehrseite  er  Joseph, 
wie  er  sidl  seinen  BrOdem  zu  erkennen  g^bt,  darstellte;  das  Porträt  Kaiser  Karl  V. 
nnd  das  der  Margaretha  von  Oesterreich,  l'nter  seinen  vertieften  Arbeiten  in  Krystall 
wurden  besonders  giTühmt :  die  vier  Kvangelisten  auf  vier  runden  Krystallen  (für 
Papst  Clemens  Vll.  gearbeitet);  die  Frau  des  Darias  vor  Alexander;  der  Raub  der 
BabineffiniioB,  ein  Titjus  und  ein  PhaMon,  nach  Zeichnungen  Michelaagelo*s  (flir 
den  Kardinal  Hippolyt  tob  Hediei  ansgefihrt);  ein  Christus  am  Kreui,  und  auf  soohs 
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runden  Krystallcn  für  zwei  silberne  Leuchter:  Scenen  aus  dem  Leben  Christi  (von 
ihrem  Ücsteller,  dem  Kardinal  Fornese,  nachmals  der  l'etcrükirche geschenkt.)  Ferner 
Danlellnqgeii  aus  der  Mytbologi«  in  oralen  Krystallen  auf  einem  SilbeiUttdien, 
nach  Zeichnungen  von  Perin  del  Vaga  (gegenwärtig  in  den  Studj  zu  Neapel); 
Scenen  aus  der  Passion  C  hristi  (für  (Icns(>lh(>n  Kardinal  gearbeitet)  u.  s.  w. 
,  Bemaxdo,  siebe  Gamberelli,  Bernardo. 

Bmillf  Ibltln,  geb.  1B02  zu  Speyer,  bildete  sidi  ron  seinem  25.  Jahre  an,  naeli- 
dem  er  vorher  das  (bewerbe  eines  Kaminfegers  betrieben,  dasselbe  aber  aus  Gesund- 
heitsrücksichten hatte  aufgeben  müssen,  auf  der  k.  Akademie  in  Wien  zum  Maler 
aus.  Lr  malte  anfänglich  Architekturen  und  Prospekte ,  machte  sodann  mit  Uofrath 
]>r.  Sdinberfe  eine  Heise  nach  Palftstbia.  und  seiebnete  dort  Anriditen  der  interessan- 
testen Orte»  die  er  1838  mit  erläuterndem  Text  seines  Begleiters  herausgab.  Seither 
lebt  er  als  I^ndschaftsmaler  in  München  und  man  sieht  von  ihm  auf  den  Ausstellungen 
hübsch  gemalte  landschaftliche  Bilder,  die  Früchte  seiner  Keisestudien.  Die  Zeich- 
nungen der  Ton  ihm  lithographirt  und  snm  Theil  in  Farbendraek  edirten  Ansichten 
aus  dem  Orient  sind  sehr  naturwahr  und  gei-streicli  ausge  führt. 

Bemazzano,  Cesare,  ein  Mailänder  von  (ieburt  und  wulirschoinlich  ein  Schül«  r  dva 
Leonardo  da  Vinci,  blühte  um  153G.  £r  soll  sich  nur  wenig  mit  der  Darstellung 
mensehlicher  Gestalten  abgegeben ,  dagegen  in  der  Ijandsehaftsmalerei  eine  ausser^ 
ordentliche  Naturwahrheit  erreicht  und  sich  desshalb  mit  seinem  Freunde  Cesare 
da  Sesto  reibunden  haben,  dem  er  dit-  landschaftlichen  HiiitiTgründe  zu  seinen  Bil- 
dern malte.  Auf  einem  treulichen  (jemäldu  von  Cesare  da  Sesto,  dio  Taufe  Christi 
darstellend,  in  dem  Hanse  des  Duea  Seotti  zu  Mailaad,  ist 'die  reidm  und  sehr  aus- 
geführte Landschaft  von  Bemazzano.  Auch  die  Landschaft  eines  Bildes  im  LouTTO  ZU 
Paris :  der  sitzende  Bacchus,  scheint  die  I^mdschaft  von  der  Hand  des  Bemazzano  zu  sein. 

Bemhftldt»  Joseph,  geb.  laOb  zu  Theuern  bei  Amberg,  kam  mit  seinen  Eltern 
!m  Jahr  1816  nach  Manchen,  erhielt  hier  den  ersten  Cnterrieht  im  Zeichnen  und 
besuchte,  da  er  sieh  zum  Maler  ausbilden  wollte,  seit  1822  die  Akademie.  Nach  dem 
bald  darauf  erfolgten  Tode  seines  Vaters  musste  er  aber  st-ine  Stiidien  auf<]fel)en  und 
sich  mit  Unterricht  im  Klavierspielen  seinen  Lebensunterhalt  verdienen.  L'ngeschwächt 
erhielt  sich  jedoch  seine  Begeisterung  fttr  die  Kunst  aufrecht  und  nachdem  er 
sidi  während  eines  ncni^ihrigen  Musikunterrichts  eine  hinreichende  Summe  erspart, 
wandte  er  sicli  (!rrsflb*'n ,  und  7;war  scim-ni  Lieblingsfarh ,  der  Porträtmalerei,  wieder 
mit  nur  um  so  grösserer  Liebe  zu.  Copien  nach  Porträts  von  Stieler  machten  ihn  mit 
diesem  trefflichen  Bildnissmaler  bekannt ,  unter  dessen  Leitung  er  sieben  Jahre  ai<- 
beiteto  nnd,  da  sein  Lehrer  ihm  keinen  der  durch  Studium  und  Erfikhrung  errungenen 
Vortheilo  vorenthielt,  frnr  bald  eine  grosse  Meisterschaft  erreichte,  deren  Ruf  es  ihm 
möglich  machte,  im  Jahr  1837  .selbst  eine  Malerschule  zu  eröffnen,  aus  der  zahlreiche 
und  tüchtige  Künstler  hervorgingen.  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  bei  hübscher  Auf- 
fassung und  gesehmaekroUer  Anordnung,  dureh  sprechende  Aehnliehkeit,  naturwahre 
Farbe  und  zierliche  Ausführung  aus. 

Bemieri,  Antonio,  genannt  da  Correggio,  geb.  L516,  ein  von  seinen  Zeitgeno.ssen 
hoch  geschätzter  Miniaturmaler ,  stammte  aus  einer  edlen  Familie  und  erhielt  durch 
seinen  grossen  Landsmann  Allegri  den  ersten  Unterrieht  in  der  Knnsfe.  Nach  dessen 
frühzeitigem  Tod  bepab  er  sich  nach  Venedig  in  Tizian's  Schule  und  von  da  nach 
Rom.  Nach  Venedig  zurückgekehrt,  verheirathete  er  sich  daselbst  und  trieb  dort 
seine  Kunst,  siedelte  aber,  von  melancholischen  Gedanken  gequält,  1563  in  sein 
Taterland  über,  wo  er  1564  starb. 

Beminok,  H. ,  von  .\m-;ferdani ,  ein  sehr  geschickter  Blumen-  unrl  Früchtemaler, 
der  sich  besonders  nach  Tan  liuysum  bildete  und  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
blühte. 

Bandngrolll,  Kwtill,  in  der  Graftehaft  Mansfelden  geb.  1670,  gest.  1733  at 

Leipzig,  war  ein  äusserst  fruchtbarer  Kupferstecher,  von  dem  man  über  1600  Blätter, 
meistens  Bildnisse,  /iiiilt.  .Tohann  Martin,  sein  Sohn,  geb.  1713|  gest.  1767» 
stach  ebenfalls  eiuc  Menge  Bildnisse. 


Digitized  by  Google 


132 


Bernini,  Giov.  Lorenzo,  berühmter  Baumeister,  Bildhauer  und  Maler,  geb.  1599 
zu  Neapel,  wo  sein  Vater,  Pictro  Bernini,  als  Bildhauer  thätig  war,  gest.  1680 
sä  Rom,  genoM  bei  Letsieran  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  nnd  madite  darin 
so  reissende  Fortschritte,  dass  er  schon  in  seinem  zehnten  Jabrc  einen  •wohlg'elungrenen 
Enpelskopf,  in  iMarnior  ausgeführt,  zu  .Stande  brachte,  und  in  Rom,  wohin  sein  Vater 
im  Jahr  lü08  übersiedelte,  mit  einigen  Bü:»ten,  worunter  die  des  Tapstes,  mehr  aber 
nooh  mit  seiner,. im  noch  nicht  nnrflekgelegten  18.  Jahre  gefertigten  Gruppe  des 
Apollo  und  der  Dnphne  (in  Villa  Boigbese  2uBom),  einem  Werke  von  unüber- 
trefflicher Vollendung  der  Ausführung*,  durch  die  Frühreife  seiner  Meisterschaft  all- 
gemeines Aufsehen  erregte.  Diese  reichen  Gaben  der  Natur  und  die  Beweglichkeit 
eines  hOehst  erindungsreichen  Talentes,  das  sieh  mit  gleidier  BelUiigung  und  bd- 
nahe  noch  grosserem  Erfolge  auch  der  Baukunst  widmete,  wurden  durch  äussere 
glückliche  T'mstände,  durch  grossartige  Aufträge,  durch  die  ununterbrochene  Gunst 
der  Päpste  so  gefordert  und  gehoben,  dass  Bernini,  sowohl  durch  seine  eigene  resul- 
tatreiehe  nnd  glansroUe  Thitigkeit  in  swei  Kunstzweigen  wAhrend  seines  langen 
Lebens,  als  vermöge  seiner  Stellung  an  der  Spitze  aller  grossartigen  Kunstunter- 
nehmungen des  ri'>niischen  Hofes  auf  die  Kunst  und  die  Künstler  seiner  Zeit  bestim- 
mend einwirken  konnte,  ja  eine  unbegrenzte  Ilerrschafl  über  sie  ausübte.  Fast  zahl- 
lose Arehitdbtarwerhe  entstanden  dureh  ihn  und  Uber  hundert  Haimorgmppen  und 
Statuen  giengen  aus  seinem  Atelier  hervor.  Er  Tergab  alle  OfTentlichen  Arbeiten  und 
nach  ihm  bildete  sich  desshalb  nicht  nur  eine  fast  unzfihlige  Schaar  ron  Bildhauern, 
sondern  er  hatte  auch  unter  den  Malern  viele  Schüler  und  Nachahmer,  die  um  seine 
Qnnst  buhlten« 

Diesen  swbgeoden  Eintuss  auf  sdne  kfinstlerisehen  Zeitgenossen  nnd  NaeE- 

folger  rerdankte  Bernini  zunächst  seinem  Genie  und  leichtbeweglichen  Talente,  sich 
der  Strebungen  der  Zeit  zu  bemächtigen  und  sie  in  Marmor  ausfiihren  zu  können. 
Dem  rückhaltlosesten  Naturalismus  sich  hingebend,  ging  er  darauf  aus,  die  ge- 
steigerte Erregtheit  der  Aifekte,  den  ezstatisohen,  dureh  die  Lebh^gkeit  der  Ge> 
berden  und  Körperbewegungen  Tersinnlichten  GefQhlsausdruck  in  der  Plastik  darzu- 
stellen, und  mit  allen  Mitteln  einer  eben  so  kühnen,  als  ausgebildeten  Technik  eino 
Naturwahrheit  zu  erreichen,  welche  jene  Gluth  der  Empfindung  dem  Beschauer  un- 
mittelbar nahe  ra  rfieken  geeignet  ist.  Da  jedoch  seuie  Begeisterung  nicht  der 
freie  Krguss  der,  schaffenden  Künstlerseele  war,  sondern  mehr  als  eine  kOnstlioha 
Erhitzung  des  Verstandes  erscheint,  so  rerrathen  seine  Darstehnngen  durchweg  eine 
gewisse  reHektirendo  Absichtliclikeit,  tragen  ein  mehr  oder  minder  affektirtes  Ge- 
präge; da  er  femer  nur  den  gröberen  Sinn  lu  befriedigen  bestrebt  war,  so  trat 
ihm  an  die  Stelle  von  Grazie  und  Schönheit  ein  gesuchter  koketter  Liebreiz  und  wo 
er  empfindsam  werde  n  will,  ist  seine  Sentimentalität  die  einer  Buhldirne.  Man  kann 
sagen,  dass  er  die  Schattenseiten  der  Darstellungsweise  des  Correggio,  die  stimulirte 
Erhitzung  des  GeffiUs,  die  gesuchte  Grazie  und  die  rundliohen  fleischigen  KOiper- 
fimnen  bis  rar  CMlikatur  übertrieb.  Dabei  trieb  ihn  sein  Streben  nach  Pathos  und 
Bewegung  rn  einer  malerischen  Behandlungsweise ,  welfhe  nicht  selten  zu  einer 
Tölügeu  Auflösung  der  der  Plastik  eigenthümlichcuDarsteliungsgesetzc  führte.  Seine 
m&nnliehen  Charäktergestalten  sind  gewOhnlieh  Ton  einem  gemeinheroisohen  Aus- 
druck und  haben  eine  prahlerische  Muskuhktnr,  die  nicht  das  Ergebniss  wahrer 
elastischer  Kraft  ist,  sondern  an  aufgedunsene  Bälge  erinnert;  die  üppigen  Fleisch- 
massen  seiner  Weiber  rerhölmen  da«  Schönheitfigcfühl  und  dem  Fleisch  selbst  gab 
«r  ein  weiches  Fett,  das  allen  wahren  Gliederbau  unsiditbar  macht  und  durah  seine 
glänzende  Politur  roUends  widerlich  wird;  seine  Gewänder,  die  an  der  Bewegung^ 
der  nfTektvollen  Motive  Theil  ncluiien  nn'issen,  sind  in  malerischen  Massen  coraponirt 
und  haben  einen  ungemein  manierirteu  Faltenwurf.  Dagegen  ist  Bernini  in  der  Be- 
handlung der  Stoffe ,  worin  er  alles  leistete ,  was  die  Skulptur  flberhaupt  zu  leistm 
yeimag,  unflbertreffÜeh  nnd  seine  Bildnisse  sind  meistens  ansgezeiohnete  Arbeiten. 

*  Abf«bildet  in  Uoa  i>«akiattleia  dci  kuatt.  AÜMSt  Zvglcn  Uaadb.  dci  K.ua>t^eidi.  Ttt  SS,  i'ig.  1. 
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In  def  ArehitdLlar  enehunt  Beraini  als  der  unbeatrbtone  HauptreprfitMitaiit  des 
so^nannten  Barockstyls ,  jener  Ausschweifung  des  ardhiiektonischcii  ßeschmacks» 

der  die  antiken  .Sauk'iiürdining-cn ,  Gebalkc,  Giebel  u.  s.  w. ,  mit  fremden  und  aben- 
theuerliclien  1  oniK  n ,  gescliwungencB  und  gebrochenen  Linien  vermischt  und  über- 
laden ,  mit  der  grössten  Willkfl^  aaf  dekorationsmissige  Weise  rerwendete.  Ob- 
gleich dieser  Styl  einer  .Scheinarchitektur,  in  welcher,  bei  einer  unTerkennbaren 
Hohlheit  des  Gefühls,  oft  eine  eigciidiiitnliche  Gro.ssbeit  des  Sinns  zum  Vorscbeill 
kommt,  mit  seiner  sonstigen  Kunütweiso  ganz  im  Einklang  stand,  so  befleii>sig^te  er 
aiek  in  seinea  fielen  Bnuioi  deck  meistens  einer  grössMen  Einfk«kl>eife  und  M&ssigung 
als  seine  Zeitgenossen  und  Naehfolger,  ja  er  legte  in  ntancken  derselben  reoht  deut- 
liche Beweise  seines  ausgezeichneten  Talentes  an  den  Tag. 

Unter  den  ersten  Sculpturen,  die  Bernini  in  Rom  öffentlich  ausstellte,  befanden 
sich :  der  heil.  Laurentius  auf  dem  Kost ;  die  Gruppe  des  Aeneas ,  der  den  Anchises 
liigtt  jDwrfd,  im  Begriff  den  Siein  gegen  den  Riesen  ra  sehleudem,  Drobei  er  ia 
dem  Kopf  des  Helden  sich  selbst  porträtirtc,  und  die  erste  seiner  grösseren  Arbeiten, 
womit  ihn  sein  llauptgftnner,  Papst  Urban  VIII.,  der  ihn  auch  in  den  Ritterstand  cr- 
liob,-  beauftragte,  war  das  i^olossale  gegen  90  Fuss  hohe  bronzene  Tabernakel  über 
^Kg  Qfuit  des  keil.  Petrus  in  der  Peterskbneke  nt  Rom ,  ein  impenirendes ,  aber  afllek« 
lirtes  pekorationswerk,  zu  dem  das  Material  aus  der  Decke  der  Vorhalle  des  Pantheons 
genommen  wurde  und  wofür  Bernini  von»  Besteller  22,500  Scudi  (circa  48,000  Gulden 
rhein.)  und  noch  ein  ausserordentliches  Donativ  von  10,000  Scudi  erhielt.  Hierauf 
TMsak  er  die  Tier  Kuppelpfoiler  der  Peioddrehe  mit  Nischen,  in  weldie  Statuen  zu 
stehen  kamen ,  von  denen  indessen  nur  eine ,  der  heil.  Longinus ,  von  seiner  Hand 
herrührt.  Im  Jahr  1C29,  nach  C.  Madernu's  Tod  zum  Baumeister  der  Peterskirche 
ernannt  1  begann  er  den  Bau  der  Glockenthürme  zu  beiden  Seiten  der  Fa^ade,  die 
indessen  wegen  scbleekter  Ftandamentinuig  wflhrend  des  Banes  wieder  abgetragen 
werden  mnssten.  Sein  Hauptbanwerk  besteht  indessen  in  den  (zwar  erst  1667  an* 
gelegten)  mächtigen  .Säulengängen,  welche  den  Platz  vor  der  Peterskirche  ein- 
schliessen  und  einen  prächtigen  und  grossartigen  Flindruck  gewähren.  Andere  Archi- 
tekturen, welche  man  Ton  ihm  rfihmt,  sind:  derPktlastBafberini,  an  weldiem  maa 
besonders  das  Erdgeseboss  und  die  Treppe  bewundert ;  der  Pal.  Bracciano ;  die  kleine 
Kirche  S.  Andrea*,  für  das  Noviziat  der  Jesuiten  errichtet,  auf  dem  Quirinal  zu  Rom; 
die  Scala  Regia  des  vatüuinischen  Palastes  und  verschiedene  kleinere  Kirchen ,  Ka> 
pellen  in  Rom  und  dessen  Umgebung.  Ferner  iilhrte  er  die  Grabm&ler  Urban  VHL 
und  Alexander  VU.  in  der  Peterskirobe;  die  Sathedra  des  h.  Petrus  mit  den  Tier 
Kirchenlehrern  im  Chor  von  St.  Peter,  und  den  Hauptbrunnen  auf  der  Piazza  Ts'avona 
aus.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Sculpturarbeiten  zählt  man,  ausser  den  angeführten 
und  einer  grossen  Anzahl  trelf lieber  Büsten:  den  Kaub  der  Proserpina (in  der  Villa 
lAdeviii);  die  BeiterstatuA  Konstantin  des  Grossen  (in  der  Vefkalle  dwPeteaduvelie); 
die  Verzückung  der  heil.  Therese***,  eine  Gnippe,  in  welcher  die  Heilige  in  hyst<^- 
rischer  Ohnmacht,  mit  gebrochenem  Blick,  auf  einer  Wolkenmasse  liegend,  ihre 
Glieder  streckt ,  während  ein  lüsterner  Engel  mit  dem  Pfeil  (hier  dem  Sinnbild  der 
gMtUeben  Liebe)  auf  sie  »elt  (in  der  Kirab«  &  Maria  delU  Vittoria);  die  seUge 
Lodovica  Albertoni,  die  zu  seinen  schönsten  Arbeiten  gehört  (in  S.  Francesco  a  Ripa) ; 
die  Statue  des  Kardinals  Belarino  (in  der  Kirche  al  Gesu);  Hie  heil.  Bibiana  (in  der 
Kirche  dieser  Heiligen; ;  den  Triton  (auf  der  Piazza  Barberini) ;  den  heil.  Sebastian 
(in  8.  SebMtiaiio):  die  Wakrkeit;  Habaknk,  tob  Engel  an  den  Haaren  erflust; 
Daniel  in  der  LOwcngrube;  den  heil.  Hieronymus  und  Maria  Magdalena  (für  die 
Kapelle  Chigi  im  Dome  zu  .Siena).  Von  den  Engelsfiguren  auf  der  Bailustrade  der 
Kngelsbrücke ,  die  ganz  zärtlich  mit  den  Marterwerlueugen  kokettiren,  ist  nur  der 
Engel  mit  der  KvsfuaBsebrül  tob  Sm,  die  andssmi  rfibroa  Toa  seisea  SekSämn  bor. 
ÜBo  Bottentatuo  tou  ikm,  Ladwig  SV.,  TorstoUead,  wie  er  denrBer|f  ^  Bakaoa 

*  AbfcbUdetladen  Denk mäierAdcr Kamt«.   AflM n Kvglsn BhiA»  <•* KnilgMak.  Utf. 91, Hf . >. 
"   Bk«wiM*lhM.  f»tn,rig.l. 
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hinanreitet,  soll  ipiter  tob  einem  französischen  Bildhauer  in  einen  Curtins  mnge- 
mmdelt  wOTden  »ein.  —  Ausser  diesen  xaUfMehen  Aibeiten  im  Qebtete  der  Areidtci:- 

tur  und  Snilptur  soll  Bernini  noch  gegen  200  nomäldo ,  in  Darstellungen  aus  der 
biblischen  und  Profangeschichte,  aus  der  Mythe  und  in  Bildnissen  bestehend,  ge- 
fertigt haben,  die  sich  in  verschiedenen  Kabinetten,  besonders  in  Italien,  befinden, 

Bemini,  sehen  frOhe  mit  dem  Bjens  des  Ohristoserdens  dekerirt»  genoes  in  seinen 
späteren  Jahren  fiirstlichcs  Anschon.  Er  war  der  Günstling  aller  Päpste,  die  wahrend 
seines  Lebens  regierten,  wurde  von  ihnen,  sowie  von  der  sich  seiner  Zeit  zu  Rom  auf- 
haltenden Königin  Christine  ron  Schweden,  zum  Oettern  sammt  ihrem  Hofstaate  in 
seiner  Wohnung  besueht  und  andere  europ&isehe  Fürsten  rissen  sieh  um  die  Ehre, 
Werke  von  ihm  zu  besitzen,  denn  er  galt  ohne  Frnpe  für  den  grössten  damals  leben- 
den Künstler.  Ludwig  XIV.  konnte  nur  mit  grossen  Mühen  erlangen ,  dass  er  sich 
nach  Paris  zu  ihm  verfugte ,  um  sein  I'orträt  in  Marmor  auszufülueu  und  Pläne  für 

Lourre  xn  entwerfen  (die  aber  qAter  denen  dss  Perranlt  weiehen  amssten); 

Philipp  rV.,  KOnig  von  Spanien,  bestellte  bei  ihm  ein  kolossales  Krucifix  ftir  die 

königl.  firabkapelle  und  König  Karl  I.  von  England  liess  von  ihm  sein  Porträt  nach 

einem  Bilde  von  Van  Djck  und  das  ^ildniss  seiner  Gemahlin  in  Marmor  ausfuhren. 

Bemini  Tersland  aneh  diese  Gunstbeaeagnngen  und  Bestellungen  sn  benttlsen:  eip  . 

hinterliess  nach  seinem  Tode  ein  Vermögen  von  mehr  dnm  400,000  Scudi. 

Litertlm.  Dem.  Bernini,  Im  Vti«  M  Btniai.  Rons  171S.  —  PiL  Baldinncci,  La  Vita  4ol  B«r- 
nini.  —  Btra.  de  Domiatei,  Vil«  dei  PltMti,  Scalteri  ad  AxcUtatti  NeapoUuai.  NapaU  IBM.  — 
Cico^nara,  Storia  della  icaltura  italiana.  —  Quatraa^jr«  da  Qaiaey,  Oletiooaaif*  hiMari^a« 
d'ATchii«ctati».  —  Mntao  tiorantino,  woselbat  aadi  Mlk  Parttll  Ja  MA.      Kaffl«r,  Baaitaali 

dor  Kannt^eschichtc.  —  J.  Bnrckhard,  der  Cicerone. 

Bemini,  Pietro,  Maler  und  Bildhauer,  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  1562  zu  Florenz, 
arbeitete  nicht  ohne  Glück  und  Anerkennung  von  Seiten  des  Vicekönigs  zu  Neapel, 
wo  man  in  mehreren  Kireben  Werke  Ten  ihm  sieht.  Eng  aber  später,  Ar  die  P&pste 
Pial  y.  und  Urban  VOL  besdbiftigt,  nach  Born,  w  er  1629  Marb.  Seine  Aibeiten 
«prechen  durch  eine  gewisse  ernste  Einfalt  ungemein  an, 

Bernward,  Bisohof  von  Uiidcsheim,  gest.  1022,  wird  nicht  nur  als  mächtiger  För- 
derer des  dentoolien  Kunstbetriebs  seiner  Zeiti  sondern  audi  als  selbsttbStiger  Kflnst- 
1er  gerühmt.  !Er  war  Maler  und  Bildgiesser  und  es  wird  eine  namhafte  Anzahl  von 
Prachtgeräthen  angeführt,  die  er  selbst  gearbeitet,  worunter  namentlich  ein  Krcus 
(das  noch  heute  in  der  Magdaienkirohe  zu  Büdesheim  geseigt  wird)  von  20  Zoll 
Hohe,  mit  Ooldplatten  bedMkt  und  mit  einer  Menge  von  Edelsteinen  und  Peilen, 
•OWie  mit  zierlicher  FiUgnnarbeit  geschmückt.  Zwei  Leuchter  (in  derselben  Kireho) 
aus  Gold  und  Silber,  mit  zierlichem  Itankengeflecht  und  fig^ürlichen  Darstellungen 
verziert,  wurden,  der  Inschrifb  zufolge,  unter  seiner  Leitung  von  seinem  Lehrling 
gegossen.  Als  Baumeister  wird  ihm  die  Leitung  des  Ban*s  des  Miehaelisklosters  und 
der  Kapelle  des  heiligen  Kreuzes  zu  Hildesheim  zugesofarieben. 

Berr6,  Jean,  Baptist,  geb.  zu  Antwerpen  1777,  gest.  SU  Paris  1H28,  war  ein 
geschickter  Thiennaler.  £r  malte  meistens  lebendes  und  tbdtes,  zahmes  und  wildes 
Tieh,  sowie  Landschaften  mit  Vieh. 

Berrettlni,  Btotro,  genannt  Pietro  da  CortOOft,  Haler  und  Baumeister,  geb.  1596 
zu  Cortona,  gest.  16G9  zu  Rom,  erhielt  den  ersten  rnterricht  in  der  Kunst  durch 
seinen  Oheim  Filippo  Berrettini,  bildete  sich  aber  im  Colorit  nach  Andrea 
Comodi,  der  längere  Zeit  in  Cortona  beediäftigt  war,  und  ging  mit  diesem  nndi 
Florenz  und  von  da  mit  seinem  Oheim  nach  Rom,  wo  er  die  Werke  Kaphael*s» 
Michel angelo's,  Polidoro's,  die  Ant'ken  und  besonders  die  l?c'liefs  drr  Trajans- 
säule  fleissig  studirte  und  in  vertrauter  Freundschaft  mit  Biagio  Carpi  lebte,  dei 
yitH  mr  Toilendung  seiner  Kunstbildnng  beitrug.  Die  ersten  grosseren  Oent&Ide, 
welche  er  in  Rom  gefertigt,  verschalten  ihm  in  der  Person  des  Kardinals  Sacchetti 
einen  (iiinner,  der  ihm  die  Ausführung  eines  Theils  der  Fresken  in  der  Kirche  S. 
Bibiana,  durch  die  Herrettini  über  einen  der  gefeiertsten  Maler  damaliger  Zeit, 
Agostino  Ciampelli,  den  Sog  davon  trug,  Terschaflie,  und  ihn  dem  Papst  Urban 
VUL  emp&hl,  der  ihm  die  DeckengemUde  eines  grossen  Saales  im  Pal.  Barheito 
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fiTipTtrug-,  die  an  plastischem  Hervortreten,  Kraft  und  Zartheit  dor  Tinten  mit  jedem 
Oeigemälde  wetteiüem  und  f&r  das  Hauptwerk  Beines  Lebens  gelten.  Nachdem  er 
Ineraiif  mein««  radm  Fretken  und  0«lgemilde,  trormtar  «imKrenzabnahme,  einen 
Banb  der  Sabinerinnen,  eine  Ak-xandcrsschlaehtt  Mieh  die  Cutons  zu  den  Mosaiken 
der  Kuppel  der  Pctorskircho  vollendet,  ging  er  nach  Florenz,  wo  er  fiir  den  Gross- 
herzog  FM^nandU.  im  Tal.  Fitti  nach  den  Anleitungen  des  gelehrten  Michelangelo 
Bttonarotti  dee  JOngevn  fflnf  Slle  mit  Fresken  allegorischen,  mythologisohen  und  ge- 
•diichtlichen  Inhalts  schmfickte,  aber,  erzürnt  Ober  eine  ilmi  ngefllgte  Beleidigimg^ 
rasch  nach  Rom  zurflckkehrte ,  ohne  den  sechsten,  ihm  Obertraj:»'enen  Saal  gemalt  zu 
haben.  In  Rom  entfaltete  er  nun,  sowohl  in  Beziehung  auf  die  grosse  Menge  von 
Oel-  und  fVescomalereien,  die  er  «mfllhite,  und  von  denen  wir  nur  die  Deckengemälde 
in  d^  Chiesa  uttera  sn  Born,  die  Gallerie  im  FM.  Punfili  auf  Piaua  Narona  mil 
Scenen  aus  der  Aenäide  nennen  wollen ,  als  auf  die  grosse  Schule ,  die  er  bildete, 
und  die  Schüler,  die  sich  um  ihn  schaarten,  eine  glänzende  Wirksamkeit,  durch  \v<'!che 
jene  manieristische  Verflachung  in  dtt  Kunst  der  Malerei  eingeführt  wurde ,  die  es 
aiif  ein  magliehst  Tasches  and  wohlfeilea  AvsfllUen  groner  RSame  abrak,  daher  alle« 
tieftfe  Eingehen  auf  die  innere  Bedeutung  der  Aufgaben  bei  Seite  setzte ,  sich  dafOr 
mit  blendenden  und  gefälligen  Wirkungen  auf  den  äusseren  Sinn  beg^nügte  und  fast 
das  ganse  18.  Jahrhundert  hindurch  dauerte.  Berrettini  besass  eine  schöpferische 
Prodaktionskraft  nnd  ein  «ekr  bedealendes  Talent,  allein  ohne  allen  Ernst  nnd  alle 
Tiefe  des  Geistes,  wie  er  war,  fehlt  seinen  Werken  auch  jede  tiefere  gedankenvolle 
Auffassung  <les  Gegenstandes.  Sein  ganzes  Streben  ging  darauf  aus,  durch  den 
Reichtbum  der  Composition,  durch  grosse  Mannig&ltigkeit  der  Stellungen  und  Grup- 
pen, dnrek  wiAiame  IfaiaeiikontmBte,  in  der  Anofrdnnng*,  wie  in  derflaltung,  dvrdi 
eine  gewählte  Beleuchtung  und  blühendes  Colörit  einen  reizenden  CksamroteflTekt 
hervorzubringen.  Für  diese  Wirkungen  gab  er  willig  alle  sonstigen,  an  ein  tüchtiges 
Kunstwerk  zu  stellenden  wesentlichen  Erfordernisse  preiss.  Seine  Compoüitiuncn  sind 
meistens  okne  üehn  IxHaAt  und  dem  eonventtimällen  Eflbkt  des  Oaacen  setirt  er  alle 
Wahrheit  hintan.  Um  ja  recht  reich  zu  erscheinen ,  überladet  er  seine  Gemälde  mit 
einer  grossen  Anzahl  gut  gruppirter,  aber  meist  mössiger  Fig-uren  und  um  der  Gegen- 
sätze willen  müssen  oft  die  Personen  der  ruhigsten  Handlung  darauf  sich  wie  bei 
gesteigerter  Erregtheit  der  Affekte  geberden.  Seine  Charaktere  sind  httchst  ein* 
förmig ,  wie  wenn  er  ffir  jedes  Gesohlecht  und  Alter  nur  eine  Figur  und  Gesichts- 
bildung gehabt  hätte,  die  sich  in  verschiedenen  Ansichten  und  Stellungen  wiederholt; 
seinen  Köpfen  fehlt  es  im  Allgemeinen  an  Adel  und  die  seiner  Frauen  haben  einen 
aibktirten,  liebelnden  Anadmdc,*der  sie  reisend  machen  soll;  seine  Zeiehnung  ist 
oberflächlich  und  seine  Gewandung  hat  einen  ron  der  Natur  entfernten  FaHeaworf  Ton 
ebenfalls  einförmigem  Charakter.  In  seinem  Vortrag  aber  offenbart  er  eine  ungemein© 
Virtaosit&t,  die  indessen  selbst  wieder  den  Mangel  an  gründlicher  Ausfuhrung  zu 
Terieeken  hat.  Uebrigens  hat  seine  kflhne  nnd  Mehte  Darstellnngsweise  etwas  Im* 
ponirendes  und  Bestechendes,  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  sie  in  jener  Zeit 
der  Abnahme  der  Kräfte  in  den  italienischen  Zuständen  überhaupt,  wenn  auch  nicht 
ganz  in  dem  eigenthümlichen  Charakter  des  Meisters,  so  doch  im  Wesentlichen  seiner 
Kuastriehtung ,  so  ansserordentlioh  sehneil  die  entschiedene  Oberherrsehaft  In  gauA 
Balien  bekam.  Als  ^iein(-  besten  Schüler  werden  genannt:  Ciro  Ferrl,  Frane. 
Romanelli,  Pictro  Testa,  Luca  Giordano,  Jacques  Bourgu  f  gn  on  u.  s.  w. 
Die  vorzüglichsten  Bilder  dieses  äusserst  fruchtbaren  Kfinstlers  in  europäischen  Ka- 
hiaelteo  sind;  im  Mnsean  m  Berlin«  Heiknles  ron  Liebesgöttern  umgeben;  in  der 
CkUletie  xn  Dresden:  ein  römischer  Fsldherr  vor  den  Consuln;  Merkur  mahnt  den 
Aeneas,  »eine  Abfahrt  von  Karthago  zu  beschleunig-en,  und  der  Kopf  eines  alten 
Mannes;  in  England:  in  der  tiemäldesammlong  zu  Deronshire:  eine  vortreflTliche 
Laadsehall;  in  der  GemUdesammlong  zn  Blenheim:  der  Raab  der  Sabtnerinnen,  eines 
der  ausgezeichnetsten  Mlder  dei  Meisters ;  in  der  Gros venorgal  1er ie :  Hagar  in  der 
Wüste;  in  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse :  Maria  in  der  Herrlichkeit  roii 
mehreren  Heiligen  Terehrt^  zu  Florenz  im  Fal.  Pitti:  ä.  3iaria  Egiziaca;  in  der 
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Finakothek  zu  München:  di«  Ehebrecherin  mit  gebundenen  Händen  an  der  Seite 
«nes  Wichten;  im  Loutt»  za  Paris:  Fauttuhu  fibergibt  der  LamreDtift Bemilu 

und  Rcmus ;  die  h.  Martina,  in  den  Tempel  geschleppt,  um  anzubeten,  macht  das  Zeichen  . 
dos  Kreuzes,  worauf  ein  Thcil  des  Tempels  einstürzt  und  die  Götzendiener  erschläja^; 
das  auf  dem  Schooue  der  Maria  sitzende  Christuskind  erhält  von  der  heil.  Martina 
Palme  und  Lilie ;  Jakob  und  £sau  opfern  sur  BettUigniig  ihrar  VefsShnung  eia 
I/Unm;  die  (»cburt  der  Maria;  in  der  Krcmitage  zu  St.  Petersburg:  die  Rückkehr 
der  Hagar;  Maria  mit  dem  Kinde  und  der  heil.  Martina  (eine  Wiederholung  de» 
iParisor-Bildes) ;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  Jesus  und  die 
SamariteriB  am  Bnumen  (aut  der  ehemaligett  Gallerie  Barbini-f^gaoae  su  Venedig); 
in  der  Akademie  zu  Venedig:  Daniel  in  der  Löwengrube;  in  der  Gemäldegallerio  dos 
Belvedere  zu  Wien:  der  bekehrte  Saulus  wird  von  Ananias  wieder  sehend  ß-fm  icht ; 
Hagar's  Rückkehr  in  Abraham's  Haus;  Maria  mit  dem. Kinde,  dem  die  h.  Kathuriua 
den  Bmäring  ansteekt.  —  Eine  namhafte  Ansahl  Ton  Steohem  hat  nach  den  Ge- 
yniUdcn  dieses  Meisters  gestochen. 

Berrettiui  war  auch  als  Architekt  thätig  und  zwar  wie  seine  Zeitgenossen  in 
^ener  dekorativen  Weise  des  Barockstiles ,  der  mit  seiner  schrankenlosen  Wiilkühr 
der  aiohitekteniiehen  Formen  ae  lange  Zeit  die  Welt  behemehte.  Von  -  ihm  rflhren 
die  Restauration  und  Fa^ade  der  Kirche  S.  Maria  della  Face  her,  für  deren  gelungene 
Ausführung  er  vom  Papst  zum  Cavalier  ernannt  wurde ;  ferner  Fa(;ade  und  Portikus 
Ton  S.  Maria  in  via  Lata;  als  av'm  vorzüglichstes  Werk  aber  scheint  er  selbst  die 
Kirdie  S.  Luca  e  Martina*  betrachtet  lu  haben,  die  er  seine  Toehter  an  nennen 
pflegte  und  der  er  nach  seinem  Tode  sein  ganzes  aus  100,000  Srudi  In  stchendes  Ver- 
niiigen  hinterlassen  hat.  Ausserdem  entwarf  er  für  Ludwig  XIV.  (in  Cuukurrenz  mit 
Bernini  und  Kaiualdi)  Plane  zur  Beendigung  des  Louvre,  für  die  er  von  diesem 
Monarehen  sein  mit  IMamanten  begetstee  Bild  com  Gesehenk  erhielt;  andi  sind  in 
Boni  noch  vorscliit  dcne  andere  kleinere  Architekturen  von  ihm  zu  sehen. 

Berrettoni ,  NiccolÖ,  Maler  von  Moutefeltro,  geb.  1037,  gest.  16H2,  war  einer 
der  besten  bchüler  C.  Maratti's,  bildete  sich  aber  später  nach  Cautarini  und 
andite  in  der  Naehahranng  Guido  Renr«  und  Correggio'»  sieh  einen  leichten  und 
graziösen  Styl  anzueignen ,  in  welchem  er  verschiedene  Gemilde  XU  Born  «nsfllhrte, 
die  beinahe  sämmtlich  in  Kupfer  gestochen  wurden. 

.  Berroguete,  Alonso,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  1480  zu  Paredes  de 
Mava,  gest.  1561,  eilemte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber- 1508,  nach  dessm 

Tod,  nach  Floren/. ,  wo  er  unter  denen  aufgezählt  wird ,  die  nach  Michclangclo's 
Carton  der  Scene  aus  den  Pisaner  Feldzügen  zeichneten,  und  1504  nach  Rom,  wo 
er  sich  der  Freundschaft  des  Michelangelo  erfreute.  Hier  machte  er  sehr  bedeutende 
Vofftsduitte,  welche  Braman te  Tnankssten,  anch  ihn  su  einer  Conkunena  mit  andon 
Künstlern,  bcziiglioh  eines  Modells  vom  Laokoon,  für  den  Erzguss  bestimmt,  einzuladen. 
3Cr  machte  sich  an's  W'erk,  als  aher  Raphael  al.s  Schiedsrichter  das  des  Jac.  Sanso- 
Tino  wählte,  ging  Berruguete  wieder  nach  Florenz,  wo  er  häufig  mit  B.  Band i- 
nelli  und  Andr.  del  Sarto  umgieng.  Im  Jahr  1520  kehrte  er  nach  Spanien  mrfick, 
wo  er,  von  Karl  V.  zu  seinem  Kammerm;ikr  ernannt  und  vielfliltig  für  ihn  be- 
schäftigt, in  Alt-Caatilien,  in  den  drei  Reichen  der  bildenden  Kunst,  arbeitete,  (ileich 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Rückkunft  sehen  wir  ihn  an  dem  Bau  des  Colegio  major 
de  Sanjago  thätig;  hieiaaf  Ahrte  er  mehieie  Altire  mit  Statuen  und  Malereien  in 
Salamanca  und  Valladolid  aas,  fiberhaupt  entstand  unier  seinen  Händen  eine  grosse 
Anzahl  von  Werken,  von  denen  aber  die  meisten  während  des  Feldzugs  der  Franzosen 
auf  der  pjrcnäischen  lialbinsel  im  Jahr  1809  zu  Grunde  gingen.  Von  seinen  6cuip- 
tnmrbeitea,  die  in  der  Zeiehimng  TortrelTlieh  und  in  den  Linien  und  Bewegungen 
•ehr  lebendig  sind,  nur  manchmal  die  Grenzen  des  rechten  Maases  überschreiten,  sieht 
man  noch  im  Museum  zu  Valladolid:  die  kolossale  Holzfigur  des  h.  Benedikt,  bewun- 
dernswürdig in  Ausdruck,  hoher  Würde  und  Güte,  ferner  mehrere  (1528)  geschnitzte 
Ghorstflhle,  woranier  besonders  der  BisshofiNrtohl  Tom  meisterliohster  Arbeits  au  Te- 
'    *  *^gMäu  tk  e»  PeBk»Hei>  itt  Kw%,  JMm  «t  liliw  VaaA.  d.  JtoM||Wifc.  JU.H,  Wg>  Jk 
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ledo,  an  der  innern  Seite  des  Thors  Pucrta  del  Canibron:  die  Statup  der  h.  Lpocadia; 

die  Statue  des  Ii.  Julian  am  Thurme  der  S.  Martintikirche ;  in  ü.  Juan  Bautista  extra- 

muros  bei  Toledo :  den  Sarkophag  det  Enliiidiaft  TaTera,  Ton  gotan  ]iiidielaog«le«# 

kf  in  Styl.   In  seinen  Malereien  folgte  er  der  Kunstweise  des  Leonardo  da  Vin'oi 

und  üüdoma,  indem  er,  der  gewöhnlichen  naturalistischen  Auffassung  seiner  Lands- 

Imt«  entgegen,  nach  einer  gewissen  Idealität  strebte,  und  als  der  erste  betrachtet 

weiden  kann,  der  den  rein  italieninhea  S^l  des  16.  Jaliriumdeits  in  l^paniea  ek- 

führte.    Tiefes  Geroüth  sucht  man  dagegen  in  denselben  vergebens.    Auch  voa 

ihnen  sind  viele  verschwunden  oder  untergegangen ,  doch  bewahrt  die  Kapelle  des 

erwähnten  Colegio  mi^or  di  Sai^jago  zu  Salamanca  eineu  Hochaltar  mit  bemalten 

HolxsQhnitsfiguren  und  GemAIden,  umgeben  Ton  rergoldeter  Arehitektor»  TUin  £n- 

bischof  von  Toledo,  Don  Alonso  Fonscca,  im  Jahr  1529  bestellt  und  1631  ToUelidet» 

Er  entliält  acht  Bilder  -mit  Figuren  von  etwa  halber  Lcbensgrösse.    In  der  untern 

Abtheilung  ist  in  der  Geburt  Christi  ein  Lngel  ganz  in  der  Art  des  Leonardo  da  Vinci 

dargetteUf.  Ton  guter  Anoidnung  in  der  Composition  und  tief  im  Ton  und  aneh : 

die  DarbringTjng  im  Tempel,  die  Flucht  nacli  Aegy  pten  und  die  Anbetung  derKönige; 

Dagegcn  sind  die  oberen  sehr  flau  behandelten  Bilder  der  Taufe,  der  Ilimmelfahrt  und  der 

Auagiessung  des  heil.  Geistes  wohl  nicht  von  des  Meisters  Hand  ausgeführt.  Endlich 

beiital  die  Akademie  au  YaUadolid  ein  Paar  Gemälde  von  Alonio  Bemguete:  eine 

,  etvaa  illlehtig  behandelte  Flucht  nach  Aegjpten  und  eine  heil.  Familie. . 

UlMlir.  B«s«a<l«s,  fflntiininrin  liiHnriiiii  rt«  l»i  mu  MmUN  dhHswim  ito  Im  WQu  um  n Eil>ii*. 
Fassavftat,  Bte  «hilitfidw  Knut  Ja  SfUlaa.  -v— • 

BeinigOflt6,  'Pedvo,  der  Vater  dea  Ycnigen,  gest.  um  1500,  malte  in  Kapitelsaal 

der  Kathedrale  zu  Toledo  Ton  den  dortigen  Wandmalereien  die  Darstellungen  der 
Kreuzabnalime,  der  Trauer  um  den  Leichnam  Christi  und  das  jiingste  Gericht;  ferner 
einige  Tafeln  des  Hauptaltars  der  Kathedrale  zu  Avila,  nämüch:  Christus  am  Oel- 
bei^,  die  Geisseluag  und  Aufefstekuiüg  Christi,  sowie  Christus  in  der  VorhOlle, 
Bilder,  die  zwar  ein  nidit  unbedeutendes  Talent  tenathen,  aber  von  etwas  mageier 
Wirkung  »ind. 

Barienaw»  Iwan,  ein  russischer  Kupferstecher,  der  1 762  in  Sibirien  geboren  wurde, 
1790  sich  in  Pnris  unter  Guttenberg  und  BerTic  ausbildete  und  mehrere  treffliche 
BiAtter,  z.B.  den  Evangelisten  Johannes,  nach  Dominichino;  den  Versucher,  nach. 
Tizian ;  ferner  das  Porträt  der  Cathariaa  Nicdaewna  geb.  Ton  SinowieC stach*  '. 

Bertano ,  siehe  J.  B.  GhisL 

Bertanx,  siehe  Bnpl«tiL 

Berthon,  Ben4  Theodor,  geb.  1777  au  Tours,  ein  talentvoller  Maler,  der  sich  in 
David's  Scliulc  bildete  und  verstSndig  componirte,  sorgfaltig  und  wirkunjtrsvoll  aus- 
geführte Bilder  aus  der  alten  und  neuem  Geschichte,  aus  der  M^he  und  nach  kiassi- 
•dien  Dichtem  in  der  Weise  seines  Lehrers  malte.  Auch  einige  der  Grossthatmi 
Na|K»laoiis  yerewigte  er  im  Bilde.  Unter  den  in  grosser  Anzahl  von  ihm  ausgeführten 
Bi1dni<<i<(en  werden  namentlich  die  des  ersten  Consttls,  des  Srzhen«^  Karl,  der  La^JT 
Morgan  U.S.W,  genannt. 

Botin f  Sdntrd,  ein  an  Paris  lebender  Landschaftsmaler,  der  seit  1827  die  Ans- 
iteilungen mit  sorgfältig  ausgeführten,  dem  Stjl  nach  noch  mehr  oder  minder  an  die 
conventioneile  Behandlung  der  alten  Schule  erinnernden  Bildern  beschickt,  von  denen 
eine  Ansicht  des  Golfs  von  Neapel,  Ansichten  aus  den  Appeninen,  des  Walds  von 
Toirtainebleau,  letstere  besonders  wegen  der  geistreichen  AuffiMsung  und  schlagenden 
Beleuohtung,  gerühmt  wurden. 

Bertin,  Jean  Victor,  Landschafl»maler  in  Paris,  geb.  1775,  gest.  1842,  Schüler 
Ton  Valenciennes  und  seit  1817  Kitter  der  Ehrenlegion,  gilt  als  Gründer  jener 
Alteren  francSsischen  Schule  der  historischen  Landschaft,  dtte  bei  einer  idealistisdbsB 
Aofllusung  und  stylgemässen  Behandlung  einen  lebensvollen  Naturalismus  und  eine 
Fülle  der  Poesie  entfaltet.  Seine  aahlreichen  Bilder  schmücken  die  roQEAgliehstea 
öffentlichen  imd  Privatgalierieen. 

Jtetta,  HioolM,  Maler,  geb.  stt  Fuis  1667,  gest.  1736,  uad  iait  1703  MitgUed 
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und  Professor  der  Akademie ,  war  ein  Schüler  von  Bon  Boalogfne  und  JouTenet 
und  zeichnete  sich  durch  kleinere  gut  erfundene  und  hübsch  colorirte  historische 
Bilder  aaa,  dl«  meistens  die  SehlOsser  Lndwif  des  XIV.  sierten.  Auch  Ar  die  Cbor^ 

furstcn  von  Mainz  und  Bayern,  wolch  letzterer  ihn  in  seine  Dienste  nehmen  wollte, 
war  er  beschäftigt.  Die  Dresdner  Uallerie  besitzt  von  ihm  ein  Bild,  der  Mann  mit 
dem  Kürbis,  nach  Lafontaine. 

Bnrtilli,  Aagelo,  ein  gese1iidct«r  Kupfersteoher,  der  cu  AaStaig  dieses  JTalnlninderet 
in  Rom  thütig  war  und  u.  A.  die  Mutter  Napoleons,  sitzend  im  Kostüm  einer HOmerin ; 
Hcktor  stehend  mit  zurückgfekehrtem  Blick  und  Mars,  die  Venns  unuamend,  nach 
Bildhaucrarbeiten  Canova's  ausführte. 

B«rlQjA,  JMOfOp  oder  BertogJft,  irrig  Oteoilllt  genumfr,  Maler  ans  Bunia,  nnd 
Schüler  des  Parniijrianino,  der  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  blühte  und 
viele  kleine,  seiner  Zeit  sehr  gesuchte  Kabinetsbilder  in  der 'liebliehen  Manier  seines 
Lehrers  malte, 

.     BeitdUOt  Bildhauer  aus  Florens,  ein  Sehfller  Ton  Donate4Io,  arbeitete  lange 

Zeit  in  der  Werk.stätte  seines  Meisters  und  filhrte  narh  dessen  1466  erfolgten  Tod 
seine  unvollendet  hinterla.ssenen  Werke,  worunter  z.  B.  die  bronzenen  Kanzelreliefil 
aus  dem  Leben  Christi  in  iS.  Lorenzo  zu  Florenz  aus.  Später  wurde  er  Haupt  und 
Lehrer  der  Selrale  Ar  lbtler  und  namentlidi  ArBildhaner,  die  der  pvaehtliebende 

Lorenzo  von  Medici  in  seinem  Garten  errichtet  hatte,  und  in  der  sioh  nnoh  den  duiV 
aufgestellten  Antiken,  deren  Aufseher  Bertoldo  zugleich  war,  die  bedeutendsten  Bild- 
hauer ihrer  Zeit,  z.  B.  Michelangelo,  Baccio  da  Montelupo,  liustici, 
Sansovino  heranbildeten. 
Bertram,  siehe  Boisseröe. 

Bertrand,  Hoel  Fran90i8 ,  Professor  der  Kupferstecherkunst  zu  Paris,  geb.  1784 
zu  Soisj'sous-Etoiles,  ein  Schüler  von  David  und  M  o  r  e  a  u  dem  Jüngern,  ist  namentlich 
hfllcaattfe  dnreh  die  Herausgabe  rersehiedener  gut  gestoehenw  StnfienkOpfe  nach 
Raphael,  Ponssin,  Bnbens  n. s.w.,  ^  mm  Gebrauche  in  Zeidurangssdinlon 

dienen. 

Bertrand,  Philippe,  Bildhauer  in  Paris,  ein  Schüler  von  Louis  Le  Comte  und 
•eü  1701  Professor  der  Akademie,  geb.  1664,  gest.  2724,  ibrtigte  Tersehiedeno 

Öffentliche  Werke  fiir  die  k.  Schlösser,  die  von  seinen  Zeitgenossen  geschätzt  wurden* 

Bertncci,  Giov.  Batista,  genannt  da  Paenza,  der  Neffe  und  Schüler  des  Jaco- 
pone,  Ton  dem  n.  A.  ein  Bild  bei  den  Dominikanern  in  Faenza,  die  Geburt  der  Maria 
mit  der  Jahrssahl  1582  als  tixianiseh  in  den  Tinten  und  raphaeliseh  in  der  Cem- 
position  gerühmt  wurde. 

B6rtll00i,  Jaoopo,  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Person  mit  Jacopone  von 
Faensa,  der  nach  Vasari  die  Tribüne  von  S.  Vitale  in  Kavonna  gemalt.  £r  soll 
ein  Oehflllb  Baphaers  und  einer  der  ersten  I^hrer  des  Taddeo  Zueearo  ge- 
wesen sein.  Tn  der  Kuppel  der  genannten  Kirche  sah  man  einige,  in  späterer  Zeit 
von  anderer  Hand  aufgemalte,  in  Gemeinschaft  mit  Tonduzzi  von  ihm  ausgeführte 
Wandmalereien  mit  der  Jahrszahl  1513.  In  Faenza  sollen  sich  noch  manche  Bilder 
TOB  Sun  TOTlInden,  so  in  dem  Ginnasio  eonnnnnale  der  heiL  Johannes,  -weleherdom 
Donator  die  gekrönte  Maria  zwischen  den  h.  h.  Benedikt  nnd  COlestin  zeigt,  mit  dec 
Jahrszahl  1565;  in  S.  (üovann  einige  Bilder  aus  dem  alten  und  neuen  Testament  u.  s.w. 

BdXtnooi,  LodOVicO,  ein  Maler  aus  Modena,  der  um  16Ü1  — 1650  blühto  und  sich 
dnroh  die  Darstellnng  geistreieh  eomponirter,  hnlhoristiseheT  ntfd  satjriseher  Bam« 
bocciaden  auszeichnete. 

Bertaccins,  ein  (Joldschmied  von  Venedig,  der  um  1300  die  Bronzethfiren  der  St. 
Marcuskirche  seiner  Vaterstadt  goss. 

Berluio,  Gior.  Batilte,  gest.  1644,  wareinSc3iaierTonCalTart,  bildeto  sieh 
aber  später  in  der  Schule  der  Caracci  aus  und  suchte,  wiewohl  ohne  grossen  Er- 
folg, dem  Guido  Reni  nachzustreben.  £r  hinterliess  in  Bologna  und  der  Umgegend 
Tiele  s.  Z.  geschätzte  Bilder. 

Btrffo,  OImiIm  GtaMntt  einer  der  T««tilgUehstea  nenena  KuffersteclMr,  geb. 
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za  Poris  1756,  gest.  daselbst  1822,  hiess  eigentlich  Rarroz  und  nannte  sich 
früher  auch  Jean  Guillaume  oder  Charles  Guillaume  Barrez,  allein  später 
fiahm  «r  anmlMlauuiten  CMnden  den  Naineii  BerTie  an.  Er  -war  ein  Schfiler  tod 
'Will«'  und  brachte  es  unter  dessen  Leitung  binnen  kurzer  Zeit  zu  grosser  Meister^ 
Schaft.  Seine  Stiche  zeichnen  sich  Hiirch  die  wahrhaft  künstlerische  Volh'iidung-  aus. 
Die  Formen  sind  richtig  und  treu  wiedergegeben  und  wenn  sich  auch  hin  und  wieder 
eliie  gewisse  melallsehinnneTnde  Manier  bemerkbar  madit,  so  henreeht  doch  ini  Ganzen 
eine  bOcbst  malerische  Abstufung  der  Töne  ror.  Namentlich  aber  ist  er  in  der  Naek- 
ahmung  plastischer  Werke  unerreicht.  Zn  seinen  besten  Rliittern  zählt  man:  Lao- 
koon,  nach  der  Antike;  JDcjanira  vom  Centaur  Nessus  verfolgt,  nach  Guido  Reni; 
Aefain  wird  Tom  Centanr  Chiron  UBteiriditet,  naeb  Reg naült;  Ludwig  XTV.,  nach 
Callet;  die  Unschuld,  nach  Merim^e;  die  Ruhe  und  La  Donande  aoeept^e,  nach 
L^pici6;  Johannes  in  der  Wüste  ,  nach  Tt  a  p  hael. 

Btttokfiy  Qcrhard  de,  ein  niederländischer  Baumeister,  der  unter  Karl  IX.  von 
SdiwedeB  Cregterte  Ton  1604—1611)  den  zweiten  gotbisehen  Thurm  der  Domkirche 
fltasS||Hife  (1702  abgebrannt)  erbante. 

Bnekey,  Balthasar,  geb.  zu  Antwerpen  1709,  war  ein  Schnler  von  Peter  Strick, 
ahmte  aber  die  Manier  des  U.  ran  Baien  nach.  £r  malte  Bilder  aus  der  heiligen 
Geiebiebte  und  Terfertigto  mit  aeineni  Bruder  Jakob  ▼erschiedene  Copicen  nach 
Ruben.<i,  van  Dyck,  Bembrandt  in  kleinerem  Massstabe,  die  trete  «Ihrer  kalten 
Behandlung  s.  Z.  sehr  g'esucht  waren.  Er  starb  I77f)  als  Professor  an  rfer  Akademie 
seiner  Vaterstadt.  —  Seine  beiden  Brüder  Johann  Franz  und  Nicolas  malten,  der 
entere  in  Englaad,  der  andere  in  DntUn. 

Betchey,  J.  F.,  geb.  zu  Antwerpen  1739,  gest.  daselbst  1799,  des  Vorigen  Sohn, 
malte  reich  mit  Figuren  staffirte  Landschaften,  Porträts  und  historische  Bilder,  copirte 
auch  glücklich  verschiedene  Meister,  Fynacker,  Teniers,  Dow;,  Torburgh, 
Benbrandt  n.  s.  w. 

Beiensi,  Paolo  Knilio,  Haler,  Banmeister  und  Bildhauer  von  Reggio,  geb.  1624, 
gest.  1666,  ahmte  in  seinen  Bildern  Albano  glücklich  nach  und  entwieicelte  avck 
in  seinen  Sculpturen  und  Bauten  einen  ziemlich  guten  Geschmack.  • 

Besozzi,  Ambrogio,  geb.  zu  Mailaad  1648,  gest.  1706,  ein  SdiOler  des  Giro 
Ferri  in  Rom,  Maler  und  Kupferstecher,  von  dem  die  Kirchen  und  GaUerien  zn^nirin, 
Parma  und  seiner  Vaterstadt  eine  Menge  Bilder  besitzen.  Man  kennt  auch  von  ihn 
einige  radirte  Blätter,  die  Bartsch  in  seinem  „Peintrc  gravcur"  verzeichnet. 

B^telini,  Fietro,  geb.  zu  Lugano  1763,  gest.  zu  Rom  1828,  bildete  sieh  in  Oan- 
dolfi's  nnd  Bartoloszi's  Sdiule,  namentlich  aber  nach  den  Werken  des  Raph. 
Morghen  zu  einem  trefflichen  Kupferstecher  mit  dem  Stichel  und  in  juinktirfer 
Manier  aus.  Mit  tiefem  Verstandniss  wusste  er  in  den  Geüit  des  nachzubildenden 
Originals  einzudringen  und  mit  reinem  und  gefölligein  Instrumente,  ohne  in  glänzende, 
bestechende  Manier  zu  verfiftUen.  den  Ausdruck,  die  Wirkung  der  Malerei,  den  Styi 
der  Zeichnunfr,  wie  das  tiefe  Cefuhl,  das  Farbe  und  Form  durchdringt,  wiederzugeben. 
Nach  Thorwaldsen  stach  er  den  bekannten  Alexanderszug,  mehrere  Basreliefs  und 
einige  Figuren,  Stiche,  die  jedoch  nicht  zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören.  Unter 
die  vorzüglichsten  seiner Bl&tter  zlhlt  man:  den  Leichnam  Christi  nach  Andr.  del 
Sarto*s  Bild,  in  der  Gallcrio  zu  Florenz;  La  Madonna  col  Divoto,  nach  Correggio's 
Gemäldo  in  der  Pinakothek  zu  München;  die  Anbetung  der  Hirten,  nach  van  der 
Werff;  den  heil.  Johannes,  nach  Dominichino;  Beiisar,  nach  Rehberg;  die 
HinimeUUirt  der  Iferi»,  naeh  Gnido  Reni;  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach 
Raphael;  die  hoil.  Magfdalena ,  nach  Schidone;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem 
Tegel  nach  Guercino;  Maria  div.  Sapientiae,  Maria  in  einem  Buche  lesend,  nach 
Tizian. 

Bettt,  Biftgio  da  OuigUano,  geb.  1536*  gest.  1605,  ein  Sohttler  des  Danlello 

da  Voltera,  trat  1557  in  das  Kloster  der  Padri  Teatini  von  San  Silvestro  auf 
dem  Quirinal  in  Rom,  das  er  mit  schönen  Werken  der  Malerei  bereicherte.  Im 
Jahre  1847  wurde  ein  auf  Kalk  in  Oel  gemaltes  Deckengemilde  Ton  ihm:  Christi 
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-wunderbare  Speisung  der  Tausende  in  fiber  lebensgrossen  Figuren  im  Befeotorium  des 
frfihemi  ConTento  dei  Beatioi ,  ein  Bild  von  rortreffliclier  Anlage  vnd  ▲nsfiUurnng 

aufgefunden.  Der  römische  Maler  Pio  An*8i  stellte  das  «tMfc  beMhanatste  und  be* 
«chädiptf  Gemälde  wiederher. 

fiettilli,  Pietro,  ein  italienischer  Maler  und  Knpfer&tzer,  der  zu  Ende  des  17.  Jabr- 
Jranderts  thAtig  war,  von  dem  man  aber  nur  zwei  fadirte  BUUter :  den  Fischzug  des 
heil.  Petrus,  nach  Doniinicus  Ciambelli  (oin  sehr  seltenes  Blatt  mit  der  JahluaU. 
1684)  und  die  Marter  des  h.  Sebastian,  nach  demselben,  kennt. 

Bettkober,  C.  F.  IL  S.,  geb.  1746,  ein  in  seinem  Fache,  besonders  in  der  Omai* 
menük,  geschickter  Bildhauer,  Terfbrtigte  GrafamonoBiente,  Portrfttstataen  und  Büsten, 
statnariüches  Bildwerk  Tür  Paläste  und  dibntUcbe  Bauten  und  itarb  als  Prefessor  und 
Mitglied  der  Berliner-Akademie. 

Betto,  Bemardino  di,  siehe  Pintnricohio. 

BaokalMur,  anob  Buddaer,  JOMhim,  geb.  1530  an  Antwerpen,  gest.  1610,  ein 

Schüler  von  Peter  AertSens,  malte  in  dpr  Manier  seines  Ijebrers  Kirchweihscenen, 
Märkte,  Kirchen,  Fische,  Vögel  u.  s.w.,  auch  biblische  Kreignisse,  die  eine  Verbindung 
mit  dem  Genre  gestatteten.  Die  Pinakothek  zu  München ,  die  k.  (iallcrie  zu  Wien,  « 
die  Sammlung  in  der  Morits-Kapelle  zu  NOrnb^,  die  GaUerie  des  Museo  Bourbeiüeo  A^t> 
zu  Neapel  u.  s.  w.  besitzen  derartige  Bilder  Ton  ilun.' 
BeuUer,  Matthias,  siehe  Beytler. 

Beveren,  Charles  van,  ein  ausgezeichneter  Historien«,  Genre-  und  Porträtmaler, 
geb.  SU  M^eln  1809,  gest.  1850  zu  Amsterdaas,  «lierate  die  Xlemente  seiner  Kunst 

zu  Antwerpen,  setzte  .seine  Studien  in  Paris  und  Oberitalien  fert  und  machte,  nachdeni 
er  sich  bereits  ^urch  seine  Kabinctsstücke  und  l^urträts  einen  bedeutenden  Ruf  er- 
worben ,  noch  eiomal  eine  Kupstreise  nach  Rom  und  nach  den  übrigen  Hauptstädten 
Italiens.  Seine  Genrebilder,  unter  denen  wir  nur  an  seine:  nachdenkende  Nonne^ 
an  die  Beichte  eines  kranken  Mädchens  (in  der  neuen  Pinakothek  zu  München)  er- 
innern wollen ,  athmcn  gewöhnlich  eine  sanfte  Melancholie ,  vereinigen  aber  damit 
einen  erhaben^  Ernst,  der  ihnen  das  Gepräge  von  historischen  Bildern  verleiht.  Sie 
zeichnen  sich  dnreh  die  Tiefe  und  Innigkeit  der  Anflhssnng,  dureh  die  trefende 
Charakteristik  aus,  tfnd  können  in  Beziehung  auf  Schönheit  der  Zciehnunjr,  Zartheit, 
Weichheit  und  Frische  des  Colorits  und  Vollendung  der  Ausführung  den  Werken 
der  ersten  und  besten  Meister  der  alten  niederländischen  Schule  an  die  Seite  gestellt 
werden.  Seine  PortrSts  (worunter  besenders  sein  eigenes)  Terbiadea  eine  groMurtige» 
Btylvolle  Auffassung  und  Zeichnung'  nnt  glühendem,  lebensvoUeBl  Colorit.  Seine 
Altarbilder,  z.  B.  die  Vision  des  heil.  Ignatius  und  der  Tod  des  beil.  Antonius  voa 
Padua  sind  nicht  mit  derselben  grossen  Vollendung  behandelt,  wie  seine  Kabinets« 
stacke,  daflir  aber  in  einem  um  so  grOesenn  Styl  gehalten  «ad  toU  laaigea  GefBhls. 
Zu  seinen  letzten  AVerken  gehören  eine  Judith  Uttd  eine  Hagar,  beide  Bilder  im  Besits 
eines  Rutterdamer  Kunstliebhabers. 

Beveren,  Mattheus  van,  geb.  1609  zu  Antwerpen,  ein  Schüler  von  P.  Ver-v 
brugghen,  war  ein  sehr  gesehiekter  Bildhaow.  IKe  Klrdien  au  Antwerpen,  au 
Gent  und  Priissol  Torwahren  noeh  riele  tflchtige  Arbeiten  in  Manaor  und  £lfesÄ>eiiL 
von  seiner  Hand. 

Bewer,  demens,  geb.  1820  au  Aachen,  bildete  sich  auf  der  Düsseldorfer  Akademie 
«ud  spiter  in  Antwerpen  und  Paris  au  einem  gesdiiokten  Historienmaler  ans,  dessen 

Bilder  sich  durch  anmtithige  Composition,  ansprechenden  Ausdruck,  die  feinen  und 
reinen  Formen,  besonders  aber  durch  die  Licht-  und  Farbeneffekte  auszeichnen.  Sein 
Tasso,  der  am  Hofe  von  Ferrara  sein  befreites  Jerusalem  vorliest;  sein  Sängerkrieg 
auf  der  Wartburg;  Correggio  und  seine  Familie  u.s.w.  haben  s.  Z.  'Tielen  BeilhU 

gefunden. 

Bewick,  Thomas,  einer  der  ausgezeichnetsten  englischen  Formschneider,  ja  eigent- 
lich der  Wiedererwecker  und  Verbesserer  der  Formschneidekunst  in  England ,  geb. 
an  Ghenybum  im  Jahr  1753  und  gest.  an  Neweastla  1828,  war  ein  Schüler  des 
Knpferstechen  Beilbj»  erlefnfte  aber  das  Formriebncidea  Ton  sich  selbst  und  machia 
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darin  so  rasche  Fortschritte,  dass  er  im  Jahr  1775  mit  einem  von  ihm  selbst  nach 
der  Natur  gezeichneten  Blatte,  einem  Jagdhund,  den,  von  dem  Londoner  Kunütvureiu 
Ar  den  betten  Hoksehnitt  auf  gresetsten  Freie  gewann.  Kaehdem  er  eich  hierauf  in 
seiner  Kunst  immer  mehr  verrollkommnet  hatte,  gab  er  die  Naturgeschichte  der  vier- 
fiissigen  Thiere  mit  Holzschnitten,  nach  seinen  eigenen  Zeiclinunp-on,  heraus.  Dieses 
Werk  erschien  17ÜÜ  zu  Newcastle  zuerst,  und  dann  löll  zu  London  und  erwarb  ihm 
den  Rnf  dee  ansgezeiehneteten  HoLEeehneiders  und  Thieneidiaers,  den  er  in  der  1809 
zu  landen  erschienenen:  Tlistory  of  british  birds  ^ederholt  dokumcntirte.  Kr 
wandte  hei  seinen  Holzschnitten  zuerst  das  seit  der  Zeit  übliche,  leichtere  und  schnel- 
lere Verfahren  an,  auf  Hirnholz  mit  Instrumenten  zu  schneiden,  welche  mit  denen 
der  Grabstichel  der  Kvpfeisteeher  sehr  Tiele  Aehnlidikeit  haben.  UMer  seine  betten 
einzelnen  Blätter  gehören:  sein  Chillingham  Rull  (1789)  und  ein  krankes  Pferd,  in 
einer  I^andsch.ift  stehend,  unter  dem  Titel  Waiting  for  dcath,  eine  Platte,  die  er 
unvolkudet  hinterliess  und  die  erst  1832  erschien.  Seine  Torzöglichsten  Schüler 
-waren;  Chariten,  Nesbit,  Clennel,  Bob.  Johnson  und  W.  HarTey.  —  Sein 
Bruder  und  Gehülfe  John,  geb.  1760,  gest.  1795,  blieb  weit  hinter  ihm  zurftek. 

LitenUnr.    JacVson,  A  Treatiso  on  Wood  Knfrraving-,  hUtorical  and  prtctlcal.    Londoa  1839. 

Beyer,  Jan  de,  geb.  1705  zu  Aarau,  gest.  nach  1768,  ein  Schäler  von  C.  Pronk 
und  J.  M.  Quinkhart,  fertigte  schöne  oolorirte  Zeichnungen  Ton  niederlftndisfehen 

StAdten,  welche  zum  Theil  von  H.  Spittmann,  O.  ran  Liender  n.  a.  gestochen 

■wurden,  sowie  grössere  und  kleinere  Landschaften. 

Beyer,  auch  Bayer  oder  Beyer,  Friedrich  Wilhelm,  Hofbildhauer,  Kammer- 
architekt,  Rath  und  Ifitglied  der  k.k.  Akademie  in  Wien,  geb.  zu  Gotha  1729,  gest. 

I79ß,  bildete  sich  in  Paris  und  Rom  und  fertigte  eiaa  Menge  Bildhauerarbeiten  im 
Gesclunack  seiner  Zeit,  von  denen  sich  noch  mehrere  zu  Stuttgart,  Ludwigsburg, 
Ansbach,  Pressburg,  Petersburg  und  Wien  finden.  —  Seine  Gattin,  Gabrielle,  geb. 
Bertrand,  war  eine  geschickte  Fastelimalerin  und  Mitglied  der  k.  k.  Akademie 
zu  Wien. 

Beyer,  Leopold,  ein  zu  Wien  lebender  Kupferstecher ,  der  verschiedene  treffliche 
Blätter,  sowohl  im  figürlichen  als  landschaftlichen  Fache,  lieferte,  von  denen  be- 
sonders;  Joseph  und  Iferia,  in  Bethlehem  Herberge  suchend,  naoh  J.  Ffl brich,  ge- 
rühmt wird. 

Beyne,  russischer  Architekt,  der  sich  namentlich  durch  vortreffliche  Aquarelle  Ruf 
erworben  hat.  1852  sah  man  in  Berlin  von  ihm  eine  Sammlung  von  Ansichten  aus 
Spanien,  Italien,  SicQien,  Orieehenlaad  und  Kleinasicm,  die  sehr  gerflhmt wurden. 

Beytler  oder  BenÜer,  Matthias,  geb.  um  1550  zu  Augsburg  und  um  1582  8a 
Ansbach  tliätig,  ein  Kupferstecher,  dessen  Blätter  sehr  selten  sind.  Man  kennt  von 
ihm  u.  A. :  das  Thierbüchlein ,  gemacht  in  der  fürstlichen  Stadt  Onnoltzbach  durch 
Matthias  peyüer,  bei  Steflhn  Hermann,  Bürger  und  Ooldtschmidt  (1682),  12  Blfttter 
mit  Abbildungen  verschiedener  Thiere;  das  Bosen-BflchlmB  U.  t.  w.  Ansbach  (1582), 
11  Blätter  mit  verschiedenen  Figuren ;  Christus  am  Kreuz,  an  WOldiem  die  Zeichen  AB, 
der  Evangelisten  und  die  Passiousiustrumente  sind. 

B0Mrd»  Lonif ,  em  noch  lebender  Gesehiehtsmaler  zu  Paris,  geb.  zn  Toulon  1800, 
Schüler  vonGuerin  und  Picot,  erhielt  1829  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei 
und  führte  seit  IH.jr»  mehrere  grössere  Bilder  für  die  Kirchen  TOn  Paris  aus.  In  der 
Kirche  der  heil.  Elisabeth  malte  er  die  Werke  der  Barmherzigkeit,  die  heil.  Genofeva 
und  die  Mutter  Oottes  mit  dem  CSiristnsleicfanam  im  Schoos,  und  im  Jidire  1852  sah 
man  von  ihm  auf  der  Ausstellunff  m  Paris  die  7  Sakrament«  in  einem  Rahmen  ver- 
einigt. Seine  Gemälde  sind  von  verschiedenem  Kunstwerth,  doch  lobt  man  im  All- 
gemeinen gute  Anordnung,  Gesclunack  in  den  Details  und  manche  zart  empfundene 
MbtiTO. 

Bezznoli,  Giuseppe,  Professor  an  der  Akadeniic  zu  Florenz,  ein  Historienmaler  von 
vielem  Verdienst  im  Technischen,  namentlich  im  Colorit,  aber  ohne  jene  höhere  Weihe 
der  Kunst:  den  Adel  der  Schönheit  in  den  Formen,  wie  in  den  Gemüthsbewcgungen. 
OMer  aeii»  bekMuttotleii  Bilder  gehören:  Karl  des  VID.  ron  I^ankreioh  Eäimg  in 
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FloniUE;  der  hftü.  TVaaeftent  einen  Ertroiikenen  erweckend;  dar  Efieqfal  IficiUMU 
eine  IlimineUUurt  der  Maria  in  S.  Croce  zu  Florenz ;  Amor  al«  Weltbesieger;  Hagttr'f 
Vcrstnssung'  u.s.  w.  In  der  Tribuiia  di  Oalileo,  einem  Museum  zur  Auf bewahrung  der 
Instrumente  des  gössen  l^bj-sikers ,  malte  er  üalilei's  erste  Versuche  über  das  Ur»Ti* 
tatioBMjstem.  Im  Jahr  1841  wnrde  Oun  aebtt  dem  BUdJuuier  Bartolini  und  dem 
KupfertCeeber  Jeti  die  Leitimg  des  fiber  die  Gemftlde  der  Ollieiitlioheii  Gallerie  n 
Florenz  erschiein>nei)  Knpfer^vcrks  übertragen. 

Biagio  Betti  da  Carigliano  siehe  Betti. 

Biagio  Papini,  siehe  PopiaL 

Bianchi,  Baldassare,  ein  geachteter  und  heliebterProspcktenmal er,  geb.  zu  Bo- 
logna 1GI4,  gest.  m  Modeaa  1679,  "war  d«rSohfller  und  später  der  Sohwiegersohn 

TonMitelli. 

Bümehi,  Federigo,  Ritter,  ein  MailSader,  ging  zu  Gfidlio  Cesare  Proeaeetni 

in  die  Schuh  und  heirathete  später  dessen  Tochter.   Seine  Bilder  wurden  s.  Z.  w^gen 
der  Anmuth  und  Lieblichkeit  der  Composition  und  des  Colorits  sehr  gesohitst. 

Bianohi,  Ptancetoo  Perrari,  siehe  Perrari. 

Bianohi,  Pteoeseo  Baonavita,  gest.  1658,  ein  SdiOler  dee  Cigoli,  malte  kleine 

Kabinettstücke  auf  Jaspis,  Achat,  Lazurstcin  n.s.w.,  wobei  er  die  ParbentOoe  der 
betreflonden  Steine  als  Tinten  in  seinen  Bildern  zu  verwenden  wusste. 

Bianohi,  Ilidoro,  genannt  da  Campione ,  geb.  1602,  gest.  ein  trcfilicher 

Maler,  der  in  MazEnehelli*t  Sdmle  ging,  1626  HoAnato  des  Benoga  ▼on  Savoyen 
und  später  zum  Ritter  ernannt  wurde.  T«^  M^?***^'*^V"  aidit  man  riele  Bilder  Ton 
ihm,  die  sclir  gerühmt  werden. 

Bianohi,  Pietro»  gebürtig  aas  Lugano,  ein  vortrett'licher  Architekt,  der  von  iHlü 
ha  1824  den  Ban  des  Fomms  und  der  prächtigen  Kirdhe  S.  naaeesoo  za  Neapel 
leitete  und  sich  durch  mehrere  andere  Bauten  einen  geaehteten  Namen  erwarb.  Kr  - 
-n-urde  1830  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien,  1844  der  Akademie  TOn  San 
Luca  zu  Rom,  1S4T  der  Akademie  der  Künste  zu  Brüssel. 

Bianchi,  Pirro,  geb.  1694.  gest.  1740,  ein  Schttler  ron  Lnti  und  Baeieoio  und 
sehr  rielseHig  gebildeter  Künstler,  malte  historische  Bilder,  Bildnisse,  Landschaften, 
Thierstücke.  Man  rühmt  von  ihm  besonders  eine  heil.  Clara  zu  (iubbio ,  eine  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  S.  Maria  degli  Angeli  zu  Rom  (auch  für  eine  Kapelle  des 
Cbofs  der  Peterskireihe  daselbst  in  Mosaik  gesetzt).  Seine  Bilder  xeiehnen  sieh  durdt 
geistreiche  Anordnung,  gefiUUge  Composition  und  gutes  Colorit  aus. 

fiianchini,  Vincenzo,  ein  renetianischer  Musivarbeiter,  der  von  1517 — 1552  blühte 
und  u.  A.  die  schöne  Mosaik:  das  Urtheil  Salomons  im  Vorhause  der  i>t.  Marcuskirche 
an  Venedig  ausffthrie.  Sein  Bruder  Domenico  und  sein  Sohn  GioT.  Antonio  waren 
ebenfiüls  Mosaikarbeiter,  ilire  Werke  kamen  aber  denen  des  Vincenzo  nicht  gleich. 

BiancO,  BaCCio  del  (Bartolomeo),  Maler  und  Ardiit-  kt.  tr,.lMirtig  aus  Como,  gest. 
nm  1656,  baute  zu  (ienua  den  neuen  Hafen,  die  neuen  Stadtmauern,  mehrere  Taläste 
und  das  Jesnitencollegium.  Als  Maler  wird  er  in  der  Ausführung  lustiger  Seenen, 
auch  trefflicher  Architekturstücke  und  perspektiriseher  Ansichten  gerflhmt.  Er  ent- 
warf mit  Ligozzi  und  Poccetti  die  Zeichnungen  zti  den  Arabesken ,  Concliylien, 
Klunuii  U.S.W,  des  von  Jac.  Autelli  (siehe  diesen)  iu  Mosaik  ausirt  führtcn  Tisches. 

Biauco,  Oiovanni  Battilta,  der  Sohn  des  Obigen,  geb.  zu  Genua,  widmete  sidi 
aafiuigs  dter  Bildhauerkunst  und  IBfarte  mdnere  mit  Aneifcennung  genannte  Statuen 
aus,  sj)äter  aber  pewann  die  Malerei  soviel  Neigung  Über  ihn ,  dass  er  in  Crespi's 
Schule  ging  und  sic  h  ihr  ganz  hingab,  auch  bereits  hübsche  Bilder  m  Stande  brachte^ 
als  er  1657  schnell  an  der  Pest  starb. 

Biaaoaooi,  Paolo,  Maler  aus  Lueea,  gest.  1653,  war  einer  der  besten  Schüler  des 

Guido  Reni,  dessen  Lieblichkeit  und  Farben auftratr  Tiiaii  in  vielen  seiner  Bilder  er- 
kennen will.  Die  letzteren  sollen  indessen  auch  hin  und  wieder  so  viel  Aehnlichkeit 
mit  denen  de.s  Sassoferrato  haben,  dass  sie  schon  für  Werke  dieses  Meisters  ge- 
golten haben. 

Biard,  Fxaaf oia»  einer  der  beftthmtesten  fransMisohen  Geuenaler,  geb.  1800  n. 
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Lyon,  biUtt«  ikth  im  der  KoMtnliiile  amnefr  ValeMadt  «ad  bereisto  Mtdtnn  Spanien, 
€riMlMilAiid,-Sjrien,  Aegypten,  um,  in 's  Vaterland  xurAck  gekehrt,  den  auf  seinen 

Heisen  gcwontif^nen  grossen  Reiohthum  an  Anschauungen  in  Hildcrn  verarixMtcn  zu 
können,  ein  Vorhaben,  das  ihm  auch  auf  eine  ebenso  überraschend  vielseitige  als 
^laekltehe  Weise  gelang.  Seine  ron  Qtht  fibenpradelnden  Oemllde,  seien  sie  tob 
tiefen»  Emsi  durchdrungen  oder  treibe  der  Humor  und  Witz  darin  sein  geniales  Spiel, 
zeichnen  sich  durch  die  Poesie  des  das  Ganze  beherrschenden  Cledankens,  die  Mannip- 
£^tigkcit  und  die  natürliche  und  scbOne  Anordnung  der  Motive,  das  dramatische 
Leben,  die  treflbnde  Charakteristik,  die  ftine  Natnrbeobaefatun^^,  die  Wahrheit  nnd 
den  Glanz  der  Farbe  und  die  meisterhafte  Technik  ans.  Seine  komischen  Bilder  mit 
ihrer  Fülle  der  burleskesten  Situationen ,  haben  ihm  unter  seinen  Landsleuten  den 
Beinamen  des  „Meliere  der  Malerei"  erworben.  Das  erste  grossere  Bild  von  ihm^ 
•inen  in  der  Wfiste  Tom  Winde  fiberfikllenen  anAisehen  Stamm,  an  dem  man  beran- 
.dei«  die  groeiaitig  poetische  Auffassung,  dni  enchüttemde  Pathos  und  die  Gluth  des 
Tons  rühmte,  sah  ninii  in  der  Ausstellung  vom  Jahr  1833  zu  Paris,  Dieser  mit 
grossem  Beifall  aufgeuommeuen  Darstellung  folgten  andere  Produktionen,  die  den 
Bnf  de«  Künstlers  steigerten  nnd  für  immer  befestigten.  Unter  seine  gerühmtesten 
!^|Ider  gehören:  wandernde  Komödianten;  der  Sklavenmarkt,  ein  Meisterwerk  Ton 
'Iwhem  tragischem  Ernst  und  ergreifender  Wahrheit  der  Darstellung  (1835);  die 
SittTue  einer  Dorinationalgarde,  welche  wegen  der  ausserordentlich  drastischen  Komik 
wahrhaft  Furore  machte;  der  Dorfkuster;  der  Portrutmaler;  herumstreidiende  Ko- 
mödianten, ein  Bild,  das  Hogarth's  bekannte  Idee  kfinsÜeiiMher wiedergibt  (1836)f 
Duquesno,  der  1683  die  europäischen  Sklaven  in  Algier  befreit;  die  Folfrtn  eines 
Schiffbruchs,  ein  geistreiches  Aneinanderreihen  der  Extreme,  des  Schrecklichen  und 
Burlesken;  das  Familienbad;  die  gctheiltcn  Honneurs,  ein  kleines  Meisterwerk  roll 
des  launigsten  Muthwillens;  der  Harem,  eine  allerliebste  Kanräntmr  Mf  orientalische 
Sitten  (1H37);  der  Half  in  <ler  Wüste,  voll  Effekt  und  eigenthumlich  poetischem  Heize 
(1838);  die  Folgen  eines  Maskentaüs,  Post  restante,  das  Familienconcert,  da.s  unter- 
brochene Mittagsmahl ,  äusserst  geniale  Karrikaturen  auf  gesellschaftliche  Zustände, 
die  «nf  der  Ausstellung  ein  solches  Gedrftnge  von  Besehanem  um  sich  Tersammelten, 
dass  man  sie  durch  Schildwache  schützen  rausste  (1S3W).  In  demselben  Jahre  noch 
machte  Biard  eine  Heise  nach  Fappland,  .Spitzbergen  und  dem  Eismeer.  Von  da 
zurückgekehrt  sah  man  von  ihm  1841 :  den  Abschied  des  im  Seetrutl'en  schwerrer- 
"wnndeten  Ihi  ConMic  ron  seiner  Sehiftmannschaft;  den  Herzog  Ton  Orleans  in  einem . 
Zelte  bei  den  läppen;  den  Pfarrer  Cässedivis,  die  heidnischen  Lappen  unterrichtend ;  die 
ledigen  Jungfern;  den  schildwachstehenden  Nationalgardisten;  den  Regimentstambour 
im  Beichtstuhle;  1842:  Ueberfalirt  auf  dem  DanipfschÜl' bei  stürmischer  See ;  1844: 
König  Louis  Philipp  beim  Waditfeuer  der  Nationalgardisten  im  Jahr  1832 ;  Unan- 
nehmlidikeiten  einer  Vergnflgcnsreise ;  die  Zinimermiethe ;  1845:  Johanne  Shore, 
die  in  den  Strassen  London*»  den  Uungortod  stirbt,  eine  Nacht-  und  Schauderscene ; 
1848:  die  Scliitl'brüchigen ;  1851:  eine  hüchst  komische  Scenu  au  eiuem  Fluss; 
1852:  Hudson  ron  seiner  Sißbilbmannwhaft  Terlassen  und  dem  Tode  preisgegeben; 
Sibylla  Merlan  und  der  kleine  Rosander ;  die  Sünder,  Scenc  in  einer  Dorfkirche.  Im 
Jahre  IH'y'.i  hatte  Hiard  auf  der  Kun.stausstellung  zu  Müiiclien  ein  monströses  Bild : 
„Gulliver  auf  der  Insel  der  Kiesen,  die  Blumen  und  Insekten  mit  Hülfe  des  Mikroscops 
treu  nach  der  Natur  ▼ergrOssert",  eine  offenbare  Verirrung  vom  Wege  der  Knust  und 
dem  Begriffe  reinen  Geschmacks.  —  Biard  malte  auch  mehrere  treffliche  Bildnisse. 

Biard,  Peter,  Haumeister,  Bildhauer,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1.559  zu  Paris, 
gest.  160i),  studirte  in  Koni  und  übte  später  die  genannten  Fächer  der  Kuust  in 
seinem  Vaterland  ans.  Man  kennt  tou  ihm  indessen  nur  ein  einciges  radirtes  Blatt: 
eine  Verzierung  mit  «wei  aufsitzenden  Adlern,  bezeichnet  PKTs,  BLVRI)  ROM^VE. 

Biard,  Peter,  der  Sohn  des  Obigen,  Baumeister,  Bildhauer,  Maler  und  Kupforiitzer, 
geb.  zu  Paris  am  Endo  des  1 6.  Jahrhunderts ,  lebte  einige  Zeit  in  Italien  uud  war 
meistens  ab  Ki^feritser  thAtig.  FOr  seine  besten  Blitter  bftlt  man:  den  h. Petrus, 
nadi  Raphael:  eine  Sibylle,  nach  If  iehelangelo ;  eine  Allegorie  auf  YerlAumdung 
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der  Unschuld  und  auf  das  fiüsche  Uitheil  fiber  Kunst  durch  N«id  und  Bosheit  (1627); 
Jonas,  nach  Mi  du- 1  a  n  l"' lo. 

Bioci,  LorenZO  di,  geb.  im  dritten  Viertel  des  14.  Jahrhunderts,  gest.  1450.  der 
letzte  Florentiner,  der  (iiotto'.s  Kunstrichtung  befolgte  und  bis  in  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  die  Typen  der  Schule,  zwar  in  mittelmässiger  Weise,  aber  mit  wohl- 
thnender  Einfaehheit  und  Milde  des  Ausdrucks  wiederholte ,  war  ein  Schfller  des  Spi- 
nello.  Er  besass  eine  unjcrewOhnliche  Sirli'  i lu  it  und  Fcrtipfkeit  im  Frcsconmlen  und 
fertigte  während  seines  langen  Lebens  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Bildern  fUr  ver- 
schiedene Kirchen ,  insbesondere  Ton  Florenz ,  Ton  denen  sich  aber  nur  ironige  er- 
halten haben.  Noch  sieht  man  von  ihm  in  der  Loggia  ron  S.  Maria  nnora  zwei 
Wandgemälde,  die  von  Papst  Martin  Y.  im  Jahr  1420  vollzogene  Einweihung  dieser 
Kirche  darstellend;  im  Dom  unter  den  Fenstern  des  Queerschitfs  verschiedene  Heilige 
(die  12  Apostel,  welche  Lorenzo  ebenfalls  für  diese  Kirche  malte,  sind  verschwunden 
bis  aaf  den  Thaddlns,  der  abgenommen  und  Mif  Leinwand  gezogen  wurde)  und  die 
Grabniäler  dos  Augustiners  I-uigi  Marsiii  und  des  Cardinais  Pietro  Corsini  (grau  in 
grau  gemalt,  und  im  Jahr  1842  ebenfalls  abgelöst  und  auf  Leinwand  übertragen); 
,  an  der  Vorderwand  des  Klosters  Santa  Croce  einen  heil.  Thomas  und  daneben  den 
Beil.  Christoph ,  und  in  S.  Bemardo  in  Arezzo  Scenen  ans  dem  Leben  Tersehiedener 
Heiliger  (von  seinem  Schüler  Marco  von  Montepulciano  vollendet).  Ein  Tafelbild 
in  den  Fffizien  zu  Florenz,  welches  dem  Lorenzo  zugeschrieben  wird,  zeigt  eine  mehr 
individuelle  Durchbildung  in  der  Weise  seines  Zeitgenossen  Fiesole. 
litontir.   V  a  s  n  r  i ,  Labn  i»t  wureseieluNtttni  MSlW *  BUdh.  und  BumeicMr. 

Bicci,  Neri  di,  ein  Enkel  des  Vorigen,  ^var  ebenfalls  Maler,  (rirli  aber  die  Kunst 
mehr  handwerksmässig.  Er  besass  in  Florenz  eine  eigentliche  Bilderwerkstatt,  aus 
■u elcher  (iemälde  aller  Art,  Madonnenbilder,  Verkündigungen,  Kreuzigungen  u.  s.  w. 
fDr  den  Kirchen-  und  Hausbedarf  in  allen  Dimensionen  und  zu  jedem  Preise  geliefert 
wurden.  Das  besfe  Werk  die.vfs  industriö.sen  Kfinstlcrs  ist  ein  S.  Johann  (Iiialbert, 
von  andern  lieiligeu  umgeben,  im  Cliiostro  der  jetzt  zu  andern  Zwecken  verwandten 
Kirche  S.  Pancrazio  Tom  Jahr  1454. 

Biokart,  Jodocni,  Maler  nnd  euer  der  flrflhesten  Kupferstecher  in  SchwaTzknnst> 
manler,  dessen  Bhltter  sehr  selten  und  gesucht  sind,  arbeitete  zu  Mainz  um  lfi.')0  —  72. 
Man  kennt  von  ihm  das  Porträt  eines  alten  Mannes  mit  Bart ,  plattem  llute ,  mit 
Medaillon  und  Hermelinmantel ;  das  Bildniss:  des  Johann  Philipp,  Churfursten  von 
Mainz,  nnd  ein  Blatt:  der  lesende  Alte. 

Bidauld ,  Joseph  Xaver,  geb.  1758  zu  Carpentras,  gest.  lS4fj  zu  Montmorency, 
.    ein  Landschaftsmaler,  der  älteren  historischen  Schule  angehörig,  malte  coniponirto 
Landschaften,  die  seiner  Zeit  viel  gerühmt  wurden  und  ihre  Geltung  hatten.  Er  war 
Mitglied  des  Institute  nnd  Bitter  der  jEhrenl^on. 

Biduinns,  Bildhauer,  der  ums  Jalir  !  I  SO  zu  Pisa  oder  in  dessen  Nihe  lebte»  und 
von  dem  man  an  der  Vorderseite  der  Kirche  von  Casciano ,  unfern  Pisa,  mehrere 
Reliefs ,  die  Erweckung  Lazari ,  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem  u.  s.  w.  darstellend 
nnd  auf  dem  Arehitrav  einer  ThQre  der  Kirdie  S.  Salvatore  ai  Lneoa  ein  Belief,  wahr- 
scheinlich die  Marter  des  h.  Nikolaus  darstellend,  sieht.  Die  Arbeit  ist  in  hohem 
Grade  roh  und  styllos  und  nur  hie  und  da  macht  sich  das  Durchschimmern  des  sich 
regenden  Gedanken  fülUbar. 

Utontsr.  E.  W»t»ft,  BtJMc«  m  annta  KuulgMhUlMi. 

Biedenuuui,  Johann  Jacob,  aus  Winterthnr.  erlernte  die  Knast  bai  A.  Oraff 
in  Dresden,  machte  sodann  mehrere  Reisen  und  lies.s  sich  seit  1804  in  Constauz 
nieder,  wo  er  in  Guache  uud  Oel  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  Portr&t«, 
Sehweiceransichten  und  ConTersationsstfloke  in  anndiender  Behandlmg  malte.  Er 
radirte  auch  in  Kupfer. 

Biefve,  Eduard  de,  ein  berühmter  niederländischer  Historien-  und  Portratmaler, 
geb.  1BU8  zu  Brüssel,  erhielt  den  ersten  Unterricht  ia  der  Kunst  auf  der  Akademie 
der  schonen  Künste  seiner  Vateistadtp  stodiite  sodann  ron  182d— 1880  in  der  Sehnto 
des  Historienmalefi  Faelinok  daaelfatt  nnd  bagab  tidi  1831  nach  Ftaris,  wo  «r  riicHk 
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widaieto.  Von  hieff  aus  beschickte  er  die  Ausstellungen  in  Antwerpen,  Gent  und 
Brüssel  mit  rerschicdenen  Arbeiten ,  welche  iumier  eine  entschieden  günstige  Auf- 
naJune  fanden  und  mit  jeder  neuereu  Uervorbringung  Zcugniss  von  der  aussergowölin- 
fidMn  Begaban^  des  Kttnstim  ableigton.  Im  Jaliro  1835  sah  Biaa  ron  ihm  eioiga 
kirchliche  Bilder  in  einer  Kapelle  zu  Brüssel  und  1836:  Graf  ügolino  und  sein« 
Sohne  in  dem  Thurmo  von  Gualandi  zu  Pisa,  ein  treffliches  Bild,  das  ihm  die  silberne 
Medaille  eintrug.  1841  endlich  lieferte  er  auf  die  Ausstellung  «u  Gent  sein  Uaupt- 
ymA,  die  fttr  da*  belfiaeiie  Nationahmueiuii  bettimmto  üntagraeidmung  des  Cooi- 
piromisses  der  Edlen  von  Burgund  im  Jahr  I56B,  ein  Gemilde  TOm  höchsten  Kumt» 
werthe ,  das  mit  einem  andern  Bilde,  der  Abdankung  Karl  V.  von  Gallait  einen 
Triunipluug  durch  ganz  Deutschland  machte.  Man  bewunderte  au  demselben  beson- 
ders den  glossartigen  Mtnnent  Ton  hohem  nationalem  Literesse ,  dar  eine  Menge  be- 
deutender Persönlichkeiten  zu  einem  Ganzen  von  gewaltigem  Eindruck  zusammen* 
CMst,  das  dramatische  Leben  der  Composition,  die  feierliche  Haltung  und  Gemessen- 
heit der  Handlung,  die  Kraft,  Fülle  und  frische  Energie  der  Gestalten,  die  schlageudo 
bis  aar  Blnsion  gehende  Wirkui^,  die  leuohtende  Carnation  und  die  aosserordentliohe 
Meisterschaft  der  Technik.  Die  Conunission  des  Prorinzialraths  von  Brabant  sandte 
dem  Künstler,  in  Anerkennung  dieser  hervorragenden  Kunstleistung,  die  grosse 
güldene  Medaille  und  der  Rath  meiner  Vaterstadt  Uberreichte  ihm  einen  reichen  gel- 
denen  Becher  mit  der  Umschrift:  „La  rille  de'Bnaelles,  A  Edonard  de  BiefVe,  13. 
Septembre  1841."*  Im  selben  Jahre  noch  kehrte  de  Biefve  in  sein  Vaterland  zurück, 
woselbst  er  sich  seit  der  Zeit  aufhalt,  und  in  erfreulicher  Wirksamkeit  thätig  ist. 

Das  nächste  auf  das  Contpromiss  fulgendo  Bild  war  der  Damcnfriedeu  (paix  des 
dames),  so  genannt,  weil  derselbe  ohne  Zuzidinng  männlicher  Diplomaten  Yen  zwei 
Fürstinnen,  Margaretha,  der  Schwester  KarlV.  und  Louise  von  .Suvoyen,  der  Mutter 
Franz  I.,  am  5.  Aug.  1529  in  einem  Privathauso  zu  Cambrai  geschlossen  wurde  und 
den  zweiten  Krieg  Karl  {les  V.  und  Franz  des  l.  beendigte.  Für  den  KOnig  Friedrich 
Wilhelm  rV.  ron  Freussen  malte  de  Biefre:  Kttnig  Karil.  Ton  England,  der  in  Gegen- 
wart seines  Ilofs  dem  Rubens  zur  Anerkennung  seiner  Verdienste  als  Vermittler  des 
1630  zwischen  Spanien  und  England  zu  Stande  gekommenen  Friedens  eine  goldene 
Kette  mit  seinem  Bildniss  um  den  Uals  hängt.  Das  Bild  ist  reich  an  Figuren  und 
Ton  grosser  Wirkung;  die  meisten  der  Hauptpersonen  sind  Portrits,  nach  den  be- 
Wihrtesten  gleichzeitigen  Bildnissen  der  Dargestellten  ansgefBhrt.  Im  Jahr  1852 
war  zu  Berlin  sein:  Herzog  Alba,  der  Enthauptung  von  Egroont  und  Horn  zu- 
schauend, ausgestellt,  ein  Bild  von  ziemlicher  Bedeutungslosigkeit  der  Composition, 
aber  Ton  meisterhafter  Technik.  FOr  den  Sitzongssaal  des  Smate  Ton  Brüssel  roll- 
endete  de  Biefve  185.3:  Belgien,  das  Königthum  gründend.  In  der  Gestalt  einer 
jungen,  von  den  Hauptstädten  des  Landes  in  allegorischen  Figuren  und  den  Haupt- 
thatkraften  der  verschiedenen  Provinzen  umgebeneu  Frau ,  steht  Belgien  in  reichem 
Purpurmantel ,  die  Bedite  auf  dfe  KOnigskrone  stfitiend,  den  Blidc  gen  Himmel  er- 
hoben.   Die  Ausführung  dieses  im  Gedanken  unendlich  fliden  Bildes  wird  sehr  gelobt. 

De  Biefve  hat  verschiede  iic  Ehren-Auszeichnungen  erhalten.  Er  ist  Mitglied 
der  Akademieen  ron  Berlin ,  Dresden ,  Müjicheu ,  Wien  und  der  König  ron  Preussen 
Terlieh  ihm  den  rothen  Adlerorden  TO..  Klasse. 

Bienaimd,  Lldgi,  ans  Carrara,  Professw  an  Florenz  und  Mitglied  der  romischen 
Akademie  mn  San  Ijucca,  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  und  Mitarbeiter 
Thorwaldsens  und  steht  jetzt  mit  Tcnerani  an  der  Spitze  der  neueren  römischen 
BUdhanersehnle.  Seine  Werke,  womnter  wir  eine  Artemis,  im  Bade  flberraselit;  die 
Ihischuld  (gest.  V.  Try);  eine  Diana;  einen  Amor,  die  Spitze  des  Ffeüs  prüfend,  und 
zwei  Bacchantinnen  (im  Besitz  des  Königs  von  Württemberg)  nennen,  sind  poetisch 
im  Gedanken,  anmuthig  in  der  Composition  und  trefflich  behandelt. 

Bieroher,  Matth&nt,  k.  Baurath  zu  Coln,  geb.  daselbst  1797,  erbante  dM  nmw 
Theater,  den  Begierang^palast  in  Ctthi  xaA  m^rere  PkiratUUucr,  auch  leitete  er  di» 
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Bestaurationen  der  chemiligen  CistefBMnser  Ahtoikirah»  Altenberg  und  des  k. 

Schlosses  Brühl  bei  Ci'Au. 

Biermann,  Karl  Eduard,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  ein  der 
Oegenwui  angehöriger  ausgezeiehnrter  Landwliaftsinaler,  deuen  Bilder,  Ton  denen 

seine  grosse  Aussicht  auf  Florenz,  seine  Tasao-Eiche  mit  Aussicht  auf  Rom  hei  Abeiid" 
beleuchtuiig,  sein  KJostorhof  von  S.  Franrosco  in  Assisi,  st'ine  Ansicht  des  Dom's  tob 
Mailand,  sein  Abend  auf  der  Hochalp,  seine  Ansicht  der  Maximuskapelle  in  Salzburgs 
San  Benedetto  im  Sabtnergebirge  u.  s.  w.  mit  groaser  Anerkennung  genannt  weiden, 
tioll  durch  groesartigc  Auflassung-,  frische  Naturw<ahrhcit,  freie,  gei.stvullc  und meistef- 
hfifte  Behandhinp,  Tiefe  und  leuclitende  Kraft  der  Vorgriinde,  duftige  AbfOnunp  der 
Perspektive,  Harmonie  der  Tinten  und  pasVosen  Vortrag  auHzeichnen.  Hauptsächlich 
aber  rfibmt  man  idne  mit  entannlic^  Vtrtaoeitftt  ausgc  rohrtan  Aquarellen«  inibe- 
SMidere  seine  Ansichten  aus  Dahnatien. 

BiezeUngen ,  Chriltiaail  Jan  van,  geb.  1558  zu  Dem,  ein  holländischer  Porträt- 
maler, von  dem  insbesondere  das  Porträt  des  AVilhelra  von  Oranicn  gerühmt  wird, 
das  er  nach  dessen  Tod  ausgeführt  und  das  ähnlicher  geMrcsen  und  besser  gelungen 
sein  soll ,  als  alle  wlbrend  des  Lebens  Jenes  Prinsen  gemalten.  £in  Znflill  Abfte 
ibn  nach  Spanien,  woselbst  er,  Tielfach  für  den  Hof  beschäftigt,  bis  zu  dem  Tod 
seiner  Gemahlin  blieb,  und  dann  ins  Vaterland  curuckkehrte ,  wo  er  au  JMUddelburg 
im  Jahr  1600  starb. 

Bifü,  Karl,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1605  zu  Mailand,  gest.  daselbst  1675» 
ein  Schiller  Ton  C.  Procaecini,  malte  in  der  Art  und  Weise  seines  Lehrers,  brachte  ' 

indessen  nur  wenig  fJeniälde  zu  .Stande.  Die  von  ihm  ratlirtt  n  Blätter;  Franz  Ga- 
hrielli  mit  der  Geige  und  Maske  und  vier  verschiedene  KOpfe  oder  Büsten,  sind  sehr 
selten. 

Bigari,  VIttOirio,  geb.  1692  zu  Bologna,  gest.  1776,  malte  Dekorationen  und  Fi- 
guren an  Decken,  Wände  und  Treppenhäuser  für  Kirchen  und  Paläste.   Er  wurde 

Ton  mehreren  europäischen  Fürsten  bescliäftigt ,  denn  seine  Bilder  vereinigten  mit 
einer  gewissen  Würde  der  Composition  ein  brillantes  Colorit.  Von  seinen  drei  Söhnen 
Francesco,  Giaeomo  und  Angelo  wurde'der  erste  Arobitekt,  die  andem  beiden 
bildeten  sich  als  Haler  aus. 
Bigio ,  Maroanton  Franoia ,  siehe  Franoiabigio. 

Bigio,  Nanni  di  Baccio,  Bildhauer  und  Architekt  aus  Florenz,  ein  Zeitgenosse 
des  Miche langelo ,  erlernte  unter  Kafaello  da  Montelupo  die  Üildliauerkunst, 
maehte  darin  erfreuliebe  Fortschritte  und  ging  mit  dem  Bildhauer  Lorensetto  nach 
Bom,  woselbst  er  die  Statue  Clemens  VIT.  für  den  Chor  der  BUnerva  und  eine  Pieta, 
nach  Michelangelo,  für  die  Kirche  .Santa  Maria  de  Aninia,  eine  zweite  fiir  .Santo 
öpinto  lu  ilurenz  (wo  sich  dieselbe  noch  befindet)  ausführte.  Lutcr  Antonio  da 
San  gallo  widmete  er  sieh  der  Baukunst,  war  auch  bei  dem  Bau  tou  S.  Peter  thfttig, 
wobei  er  dem  Michelangelo  vielen  Verdruss  bereitete,  und  erbaute  in  Rom  und 
andern  Orten  mehrere  Paläste,  Privathäuser  n.  A.  Durch  seine  eigene  l'ngeschicklicll- 
keit  veranlasst,  stürzte  ihm  im  Jahr  1557  die  Ürücko  Santa  Maria  (jetzt  Ponte 
rotte)  ein. 

Bilders,  Johannes  Waniardns,  geb.  1811  zu  Utrecht,  ein  tüchtiger  holländischer 

Landschaftsmaler,  der  in  seinen  Bildern  geistvoll  und  frei,  mit  besonderer  Vorliebe  die 
I^atur  seines  Vaterlandes  schildert.  An  seinen  Landschaften,  die  man  häufig  in 
Staatsgallerien,  wie  in  PriTatsannnlnngen  antrillt,  rühmt  man  die  trefflichen  lieht- 
effekte  und  die  eigenthumliche  und  kräftige  Behandlung,  namentlich  der  Biiumc. 

Bilivort,  Johann,  geh.  I57f»  z«  Mastricht,  gest.  1G44,  brachte,  obgleich  Holländer 
Ton  Geburt,  den  grüssten  Theil  seines  Lebens  in  Italien,  wo  er  Bilivctti  genannt 
wurde,  au.  £r  war  mn  Scbüler  jCigoli's  und  ahmte  in  seinen  Bildern  seinen  Liebrer, 
Ina  und  wieder  aber  auch  Tlti  oder  Paul  Veronese  nach.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen wurden  das  ursprünglich  für  einen  dem  h.  Borromäus  geweihten  Altar  be- 
stimmte Relief:.  Cosmus  II.  vor  einem  Altar  knieend,  und  die  acht  für  den  Altar  der 
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mediceiMhen  GnUwpeU«  bwrtiwnteii  Apottelsatetaetton  (gvgenwirtig;  im  Oemnoi- 

kabinet  der  florentmischen  Gallerie),  Ton  den  beiden  Mocchi  modellirt. 

ein  holländischer  Maler,  der  um's  Jahr  1651  lebte  und  todtes  Wild  und 
andere  Gegenstände,  theils  dem  ibtillieben ,  theiU,der  Ja^d  angehOrig,  so  natürlich 
malte ,  dasa  man  die  Oeg«nstftnde  telbat  xu  sehnn  glml(to. 

Bimbi,  Bartolomeo,  geb.  zu  Florenz  1648,  gest.  1725,  ein  Sdifil«r  des  Lorenzo 
Lippi,  malte  in  frühen  Jahren  kleinere  historische  Bilder,  leg^c  sich  aber  «pAtet  Mtf 
die  Blumenmalerei,  worin  er  in  Toskana  einen  grossen  Kuf  erlangte.  , 

BiBder»  XoMph,  g«b.  1805  n  Wran.  Hiatorienmalw,  liiUMe  tiek  meni  in  leiner 
Vaterstadt,  sodann  1827 — 34  in  München,  malte  Anfingt  gelungene  PortrAta,  wandte 
sich  aber  später  vorzugsweise  der  Ilistorienmalerei  zu,  in  welcher  er  zu  den  tüchtig- 
sten Künstlern  Wiens  gehört.  Et  wurde  IH'dQ  X^hrer  am  ötäderächen  Institut  in 
ürankfiwt.  ging  aber  1847  wieder  naeh  Wien,  wo  er  1848  UHg-lied  der  Akademie 
und  I85I  Lehrer  an  derselben  wurde.  Von  seinen  doroh  aoBUithiges  Colorit  nnd 
Schönheitssinn  sich  auszeichnenden  Bildern  kennen  wir:  Kaiser  Albrecht  II.  im 
ELaisersaal  zu  Fruukturt ;  eine  Madunna  mit  dem  Kindo ;  die  Bekehrung  des  Kauber 
Julian  dnreh  den  Apostel  Johannes;  die  Hinimelspftrtnerini  den  h.  Floriaa;  Mnx  L 
auf  der  Martinswand ;  den  Besuch  der  h.  Katharina  von  Sien»  bei  einer  armen  F»> 
milie;  den  heil.  P^ustachius  auf  der  Jagd  und  Homulu-s  und  Renuis  (beide  letztere 
Bilder  in  der  Galleric  des  lieivedere  2U  Wien).  In  neuester  Zeit  war  er  mit  den 
Cartons  zu  den  Ibm  flbertngenen  Geaiilden  in  der  Altleiehenberger-Kixebe  beseb&ftigt. 

Bing,  Valentin,  geb.  1812  tu  Amsterdam,  ein  geschätzter  Genre-  und  Historien- 
maler, bildete  sich  unter  J.  A.  Krusemann  in  der  Kunst  aus  und  lieferte  seit  IS'-iH 
verschiedene  mit  Betfiül  aufgcnommooc  (jiemäldc,  unter  denen  besonders  sein  Evange- 
list Marens,  Isaak  und  Rebeeea,  und  där  ETaagelist  Jobaanes  mit  Ausseiehnung  ge- 
nannt werden. 

Bink,  Jakob,  auch  Binck  geschrieben,  Bildnissmaler,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, wurde  nach  Einigen  um  14UU,  nach  Andern  um  1504  zu  Cöln  geboren 
und  Start)  au  Kanigsbcrg  naeh  1560.  Er  besudite  entweder  Italien  selbst,  oder  bil- 
dete sieh  wenigstens  nach  guten  italienischen  Meistern;  unverkennbar  aber  hat  er 
in  seinen  Kupfersf irhen  die  Hehandluiiersart  der  Dürer'.^ihen  Schule  in  Nürnberg  oder 
der  äogenaunteu  kleiucn  Meistor  angenommen,  wesshalb  er  auch  diesen  beigezählt 
wird.  l>ie  sahlreiehen  Blätter,  welche  ihm  xugeschrieben  werden,  sind  theils  mit 
nebenstehenden  Monogrammen ,  tlieils  mit  J.  B. ,  theiLs  mit  dem  ganzen  Namen  be- 
zeichnet. Allem  nacli  ^;ab  es  aber  auch  einen  andern  Meister  J.  R.  ,  von  welchem 
nichts  Näheres  bekannt  ist  und  dessen  Blätter  nicht  mit  denen  deslimk,  die  Bartsch 
suerst  genau  feststellte,  rerweebselt  werden  dflrfen.  *  Diese  sind  swar  ungleich  und 
gehören  dalier  walir-i  heinlich  verschiedenen  Perioden  seines  Künstkrkbens  an;  in 
den  be.sfeti  (Icrscjln-n  erkennt  man  aber  einen  sebr  geübten  Zeichner,  der  mit  sicherer 
Paud  im  Stiche  nach  Schönheit  der  Eormen  strebte,  in  der  iiichtigkeit  der  Zeichnung 
des  Naekten  zeichnen  sie  sich  ror  denen  der  meisten  seinem  deutidira  Zeitgenossen  ans. 

Bink  war  schon  vor  154G  Ilofporträtraaler  des  Königs  Christian  III.  von  Däne- 
mark, arbeitete  aber  zu  gleicher  Zeit  für  dessen  Schwager ,  den  Herzog  Albert  von 
Preusscn,  be):eiste  154U  für  den  letzteren  die  Niederlande  und  trat  1551  ganz  ia 
dessen  Dienste. 

Von  seinen  Kupfer>tichen  gelten  als  die  vorzüglichsten:  Lucas  Gassei  (1529); 
der  h.  Hieronymus ;  Jacob  Bink;  Christian  II.  von  Dänemark;  dessen  (Jemahlin  Elisa- 
beth; Maria  unter  einem  Thron;  Chri:^tuü  und  die  Samariterin;  die  Bäuerin,  welche 
den  als  Shtyr  gekleideten  Mann  prügelt ;  eine  Landschaft  mit  einer  kleinen  Brioke. 

Die  wichtigsten  Bildnisse,  welche  er  in  Dänemark  und  in  Kttnigsbeiy  malte,  _  — 
sind:  ("hristian  III.  und  seine  Gemahlin  Dorothea  (in  der  Kunstkammer  zu  Kopen-  ^  i->j 
hagen);  Herzog  Albert  von  Frcusscn  und  seine  erste  Gemahlin  1551  (in  Königs- HB» 
berg);  der  Beiehskanzler  Früs  1549  (wofilr  Bink  25  Beichsthaler  erhielQ.  ^  r  i> 
Künstlers  eigenes  Bild  befindet  sieh  in  der  Bildofgallerie  des  Belredere  au  Wien.  4^ 
IMnlw.  Merl«,  VsekiisfeMs  voe  «SM  UNS  aal  iss  WfifeM  snoliBisr  IltiMir.  CM«  UM. 
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Birohe,  siehe  Sarlom. 

BiMtinO,  Baartoloneo ,  Historienmaler  vnd  Kopferätzer,  geb.  sa  Genua  1632, 
gmt,  16^7,  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Gioranni  Andrea  und  N.  Castelli's. 

Von  scinfn  Gemälden,  die  sich  durch  Feinheit  und  Eleganz  der  Zeichnung  und  an- 
genehme Färbung  auszeichnen,  verwahrt  u.  die  Dresdener  Galleric:  die  Ehe- 
lureeherin  Tor  Christo;  d^e  Anbetung  der  Weisen  und  die  Beschneidung  ChristL  Unter 
die  besten  seiner  zahlreichen  and  sehr  gesnchten,  mit  sicherer  und  geistreicher  Nadel 
ausgeführten,  im  rJcschmack  an  R.  Gas  t  igHone  erinBemden  Blätter,  die  Bartsch 
in  seinem  „Peintrc  graveur"  verzeichnet,  gehören:  die  Geburt  Christi,  Hauptblatt; 
die  h.  Magdalena ;  eine  h.  Familie ;  die  Findung  Mosis ;  ein  Bacchanal ;  Susanna  und 
die  beide  n  Alten  ;  der  h.  Christoph. 

BiBChoff,  Friedrich,  ein  geschickter  Genre-  und  ITisforicnmaler ,  der  zur  Zeit  in 
München  lebt.  Von  seinen  sehr  ansprechenden  und  äeissig  ausgeführten  Bildern 
kennen  wir:  den  Knaben  Tom  Berge;  die  Rettung  einer  Frau  und  ihres  M&dchens 
auf  dem  St.  Bernhard;  die  h.  Magdalena;  die  h.  Elisabeth  von  ThOringen;  Peter  den 
Grossen  in  Saardam;  die  h.  Genofeva  und  würfelnde  Landsknechte. 

Bischop,  Jan  de  oder  Episoopias,  wie  er  sich  auch  schrieb,  geb.  164G  zu  Ciraven- 
hage,  gest.  1686  zu  Amsterdam,  fertigte  treffliche  Aquarellzeichnungen,  und  machte 
auch  durch  eine  Sammlung  von  101  radirten  Blftttem,  einem  Zeichenbuche  unter 
dem  Titel:  Paradigmata  graphices  varionini  artiphicum,  tahulis  ncncis.  Pars  I  et  IT, 
Hagae  1671.  einen  geachteten  Namen,  la  demselben  Jahre  noch  besorgte  N.  Visscher 
eine  zweite  Ausgabe  dieses  Werks,  die  113  BiAtter  zählt. 

Biiet,  Karel  Emanuel,  geb.  zu  Mecheln  1633,  erlernte  die  Kunst  zu  Paris,  kehrte 
•Is  Maler  von  Ruf  in  sein  Vaterland  zurück  und  wurdo  1074  Direktor  der  Akademie 
zn  Antwerpen,  starb  aber  im  grössten  Klend,  in  das  ihn  sein  ausschweifendes  Leben 
gestflrst,  zn  Breda.  Er  malte  Tänze,  Spiel-  und  galante  Gesellschaften  in  geistreicher 
Weise  Äer  ofl  sehr  aastOtsig.  Unter  seine  bMton  und  würdigsten  Arbeiten  zählt 
man:  Scenen  aus  dem  Lohen  des  verlorenen  Sohns,  und  Wilhelm  Teil,  wie  er  nach 
dem  Apfel  schirsst ,  auf  welch  letzterem  er  die  Porträts  der  Zunftmeister  und  vor- 
nehmsten Mitglieder  der  Schfitzengilde  zu  Antwerpen,  für  die  er  es  gemalt,  anbrachte. 
—  Sein  Sohn  Jan  Baptist,  gleiehlUls  Maler,  aibettete  nach  1720  in  Antwerpen. 

Bisetti,  A. ,  aus  TuriTi,  geniesst  den  Ruf  eines  trefTlichen  Bildhauers.  An  seinen 
Miarmorstatueii :  einem  Anchises  in  Lebensgrösse,  einer  Venus  und  Flora,  der  Porträt- 
statne  des  Königs  Karl  Felix  von  Sardinien ,  wie  an  seinen  Büsten ,  rfihmi  man  die 
edle  Auffassung  und  soigiame  Ausfuhrung. 

Bisi,  Bonaventura,  genannt  Padre  Pittorini,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 
Bologna  1610,  gest.  zu  Modena  1662,  Schüler  von  Massari,  später  Franciscaner  zu 
Bologna,  zuletzt  am  Hofe  Alfon's  IV.  zu  Modena,  fertigte  treffliche  Miniaturge- 
m&lde  und  gute  geätzte  BUtter,  mit  deh  AnftDgsbndistabra  F.  B.  B.  oder  F.  B.  B.  F. 
bezeichiK't .  nach  Parmr  sano,  (luido  und  Vasari.  • 

Bisi,  Giaseppe,  Pri)f(  ssor  an  der  Akademie  zu  Mailand,  gehört  zu  den  bedeuten- 
deren Landschaftsmaleru  Italiens.  In  seinen  Bildern,  worunter  wir  einer  Ansieht  ron 
Biot«  Lucia  in  Neapel,  einer  Ansieht  Ten  Gorao,  der  Villa  Bahmiidi  gedenken,  ist 
er  einfach  und  natürlich  in  der  Wahl  der  Gopcnständo ,  portisch  in  der  Coniposition. 
Sie  .sind  mit  liebevollem  Fleisse  ausgeführt  und  haben  beinahe  immer  eine  reizende 
malerische  Wbkung. 

HÜ,  lOfhde,  geb.  zu  Genna  vm  1788,  eia  Bruder  des  Yorigea,  bildete  sieh  In 
L o n ghi*s  Sehnle  zu  einem  tüchtigen  Kupferstecher  aus.  Zu  seinen  besten  Pl.ittorn 
gehören:  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  h.  Antoniu.s  und  der  h.  Barbara,  nach  H.  Luini 
(Preisblatt  der  Mailänder  Akademie^  und  Venus,  den  Amor  umarmend,  nach  Appiani. 

Bilitl,  Bildhaner  und  Professor  in  Kopenhagen,  geb.  1798  in  der  Gegend  Toa 
Schleswig,  war  ein  Schuler  Tli  orwal  dsen'.v ,  der  ihn  zu  seinem  Testamentsvoll- 
strecker und  Aufseher  seines  Museums  ernannte.  Von  seinen  Werken,  die  ihm  einen 
'Weitverbreiteten  Ruf  verschatften ,  rühmt  man  be:)uudcrs:  seinen  Amor,  der  deu  Pfeil 
Kideilti  ssise  SiMiMa  dsr  MiMfr»,  des  Apollo,  der  Yems;  seine  Wiükjre,  eine 
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herrliche  Statue,  und  den  dänischen  Landsoldaton ,  als  Denkmal  an  den  Sieg  bei 
IVedericia.  Auch  seinen  Marmorbü:itca  von  Oerätcdt,  Grundvig,  Hotten  und  Mynsiec 
-wird  grosMs  Lob  gesollt. 

Bissolo,  Pierfrancesco ,  ein  Schüler  von  Giovanni  Bellini,  blühte  um  I520i» 
Die  Bilder  dieses  Meisters  zeichnen  sich  durch  die  zarte  Milde  und  Weichheit  aus ; 
besonders  die  Köpfe  sind  schön  und  voll  Gefühl.  In  der  Akademie  zu  Venedig  sieht 
man  ron  ihm:  Christiu,  der  h.  Katharii»  tod  Sieoa  die  Boraeakitme  reiehend; 
der  Gallerie  Manfrini  daselbst  eine  Verkündigung;  in  Bfadonna  della  Salute  eben» 
daselbst  eine  Madonna;  in  der  Kathedrale  zu  Treviso :  S.  (riustina  mit  aadeni  Heili* 
^en  und  im  Berliner  Museum  eine  trelfiicbe  Auferstehung  Christi. 

BilVMio,  Leomurdo  di,  ein  Haler  aus  Mailand,  ron  dem  sieh  nur  ein  einciget 
"Werk ,  die  "Wandmalereien  der  achteckigen  Grabkapelle  des  Giafen  Seneschal  Ser- 

Sanni  Caracciolo ,  hinter  dorn  Chor  von  S.  Giovanni  a  Carbonara  in  Neapel  erhalten 
ihen.  Er  stellte  darin,  über  der  Eingangsthüre ,  in  kolossaler  Grösse  Chriatus  die 
Maria  krönend,  beide  Ten  den  Amen  0ottes  des  Vaters  nmfluist  und  Ton  Engel* 
schaaren  umgeben,  unten  links  mehrere  Mitglieder  der  Familie  Caraceiolo  und  neben 
der  Thür  in  einem  Kund  das  Bildniss  des  Seneschals,  nackt,  wie  man  ihn  nach  seiner 
Ermordung  gefunden,  dar.  Andere  Felder  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria 
und  mehrere  andere  Einxelfignren.  Diese  Bilder  zeigen  noeh  entschiedene  Ankllng» 
aa.db  Schule  Giotto's,  allein  Bildung  und  Ausdruck  der  Köpfe  sind  lieblicher,  be- 
sonders die  der  Engel,  welche  an  die  des  Ficsole  erinnern.  Die  Bildnisse  sind  sehr 
uidividueli,  die  Haltung  im  Ganzen  ist  einfach  und  grossartig,  im  untern  Baude  der 
Yerkflndigting  steht  in  gut  erhaltener  Schrift:  Leonardas  de  Bissnecio  de  Meifiolaa« 
hanc  capellnm  et  hoc  sepulcru  pinxit. 

Litfritur.    P»s»avant,  Beitrajre  zur  Geschichte  der  allen  Malerachalcn  in  der  Lombardei.  Knnstbl.  1838. 

Bittheaser,  Johann  Pleikard,  Kupferstecher  und  Professor  zu  Würzburg,  geb, 
JEU  Bfktthaid  1774,  ein  Sebfiler  von  J.  O.  Malier,  machte  sieh  durch  mehrere  tiMT* 

liehe  Stiebe,  worunter  man  besonders  das  Abendmalil  nach  L.  da  Vinci  1805,  Copia 
nach  Morphen;  die  T'ntorredunp  des  Augustus  mit  der  Cleopatra,  nach  K.  Mengs 
und  die  Frau  des  Dominichino  aus  dem  Bade  steigend,  nach  Dominichino,  zählt 
einen  geachteten  Nainen. 

Bizamanas,  ist  der  Geschlechtsname  einer  Malerfamilie,  welche  einer  zu  Otranto 
in  Apulien,  -wohl  nicht  lange  vor  dem  15.  Jahrhundert  blühenden  Schule  angehörte, 
die  Bilder  in  byzantinischer  W^eise,  aber  mit  landschaftlichen  Gründen,  malte.  So 
sieht  man  u.  A.  im  Mnseo  Gristiano  des  Vaticant:  den  anlerstandenen  ChnstUB  and 
Magdalena  mit  der  Inschrift:  Donatus  Bizamanus  pinxit  in  Hotranto  und  iM 
Berliner  Museum :  eine  Kreuzabnahme  mit  der  Inschrift:  Angelus  .  Biaamanas-,. 
pinxit .  in  Hotranto. 

Blau»  Kvl,  Professor  an  der  Akad«nie  in  Wien,  gebürtig  aus  Tyrol,  bildet» 
sich  während  eines  mehrjährigen  Aulbnthalts  in  Rom  in  einem  der  ausgezeichnetsten, 
der  streng  kirchlichen  Richtung  angehörig-en  Maler  unserer  Zeit  aus.  Seine  Bilder 
lind  ebenso  tief  durchdacht,  als  schön  empfunden,  voll  Leben  und  Amuuth,  Hoheit 
und  Sohdnheit  der  Formwi.  So  bewunderte  man  von  ihm  seit  einer  Reihe  ron  Jahren  t 
«ne  Madonna  in  der  Glorie;  eine  h.  Elisabeth  mit  dem  Kosenwunder;  die  Heimkehr 
des  Jakob  von  Laban  (in  der  (Jemäldcpallerie  des  Belvedero  zu  die  heil. 

Kath^ina  von  Engeln  übers  Meer  getragen;  die  h.  Francisca;  einen  h.  Georg; 
Cfartens  in  Emaus;  Christas  am  Oelberg;  die  Flucht  nach  Aegypten  und  eine  Feld- 
jnesse  in  der  Campagna.  Treffliche  Frcseomalereien  von  Blaas  sieht  man  in  der 
"prachtvollen  Tlruftkirche  des  Grafen  Caroly  zu  Foth  bei  Pesth  und  im  Hauptschiff 
der  Altlerchenfelderkirche  in  Wien.  Neuesten  Zeit  hat  sich  der  Künstler  auch  mit 
der  Fortvitnaleiei  heeehftft|ft,  und  sdne  Bildnisse,  a.  B.  das  des  Kardinal  Plrimas 
iffgL^^^agam,  das  1854  auf  der  Wiener- Ausstellung  Anftehen  errs^,  aeigen  eina 
eWnso  geistvolle  Auffassung,  als  technische  Vollendung. 

BiMiLerei  Oillei  de,  „taiUeur  d'yuaiges  d'albastre',  fuhrt«  in  den  Jahren 
^486T7tlda6  lllr  Berzog  Philipp  den  Chtten  to»  Buignild  das  Grabmal  seiner  ersten 
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Gemfthlin  ,  der  Madamo  Michielle  de  Franro  (i'n  der  Kff-h^»  de*  h.  BftTO  m  Gent)  fDr 
Samme  von  2ö5  Francs  10  Sous  in  Alabaster  aus. 

BImmt,  ChlftftT,  BiUhwer,  geb.  m  Caln»  aber  wlMm  seit  langer  Zeit  in  Berlin 
wohnhaft,  bildete  sieh  in  Banch's  Schule  m  einem  ansgezcichneten  Künstler  ia 
«einem  Fache  aus.  Aus  seinem  Ateh'er  g'ingen  hervor :  Beethoven's  Denkmal  in 
•  BroDce ;  das  kolossale  Standbild  des  Bürgenueiüter  Franke  in  Magdeburg  und  eine 
än  acht  Ifamorgnippen  anf  der  8ehlo8s1«r0eke  za  Berlin ,  Pallas  hilft  dem  Krieger 
kämpfen,  ein  Torzügliches  Knnttwerk:  die  vier  Ibmorhennen  TOn  Ariost,  Tasso, 
Dante  und  Petrarca  für  Sanssouci;  das  Modell  eines  grossartigen  Cgurenreichen  Kmn- 
nens  fdr  Berlin;  femer  mehrere  Portratstatuctten,  z.  B.  die  der  Maler  Lessing 
und  Sehadow  vnd  seines  Lehrers  Raneh;  Medaillons,  s.  B.  die  Ton  Kiss,  Sehin- 
Jcel,  Wach  u. s.w. ,  und  einige  humoristische  Figfirchen:  der  tSratolant  und  die 
Winzenn.  Auch  an  der  Ausfiihrung  des  Denkmals  fViedrich  des  Grossen,  Ton  Bauch, 
nahm  Bläser  thätigcn  Antheil. 

Blake,  WnUm,  Zeiduner,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  za  London  1758,  gest. 
1826,  Mtir  ein  SdhAler  Ton  Flazmann  und  Füssli.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt 
man:  die  Radirungfen  zu  den  vier  ersten  Büchern  von  Youngs  Nachtpedanken  (1797 
in  Folio,  sehr  selten)  und  zu  seinen  Gesängen  der  Unschuld  und  Erfahrung;  insbe- 
sondere  aber  seine  SÜdnen  zum  Buche  ffiob,  21  radhrte  Blfttter;  Zephyr  und  Flora; 
Calisto,  nach  Stothard. 

Blanc,  Ludwig,  von  Berlin,  ^iild<te  sich  zu  Düsseldorf  unter  Hühner  zu  einem 
tüchtigen  Genre-  und  Porträtmaler  aus.  Seine  anmuthigen  Darstellungen  aus  dem 
Mittehüter;  die  Kirdiengängerin«  des  Goldschmieds  TOditerlein,  die  beiden  Jung>- 
ftanen,  nach  Uhland,  und  Gretchen  in  der  Messe* haben  Ihm  s.  Z.  grossen  Ruf  erwor- 
ben. Seither  sah  man  noch  von  ihm  auf  den  Ausstellungen :  fischende  Mädchen ; 
Otto,  den  Schützen;  die  Vcrstossung  ^cr  Hagar  u. s.w.  An  Blanc's  Bildnissen  lobt 
man  die  rtnnantische  Anlihssung,  die  Nat|nrwaliifaeit,  die  Klarheit  des  Golerits  und 

die  fleissige  Ausführung-. 

Blanchard,  August  Baptist  Maria,  Kupferstecher,  geb.  1792  zu  Paris,  ein  Schüler 
seines  Vaters,  lieferte  sehr  gute  Stiche,  worunter  man  insbesondere  zählt:  das  Bild- 
niss  des  Malers  Murillo,  nach  demselben:  Jesus  Christas,  Brustbild  naeh  Dela- 
roche;  Christus  der  Vergolter,  nach  Ary  Scheffer. 

Blanchard,  Jacques,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  1600,  gest.  1638,  bildete  sich 
durch  das  btudium  der  Yeuetianer  zu  einem  tüchtigen  Coloristen  aus,  wesshalh  er 
anoh  dea Namen,  des  iSrancSsisehen  Tiaian  eihielt.  Seine»  Compositionen  sind  swar 
siemlieh  Salles ,  doch  nicht  ohne  Anmuth ,  seine  Zeichnung  ist  korrekt  und  gefällig, 
die  Färbunp-  von  grosser  Klarheit  und  Helle.  Zu  Turin  malte  er  für  den  Herzog  von 
Savojeu  lu  acht  grossen  Bildern  die  Liebe  der  Venus  und  des  Adonis  und  in  Paris, 
wo  er  Voaet'a  Mabenbuhler  wurde,  eine  OaUerie  too  13  Oelgemälden  mythologi- 
schen Inhalts.  Zu.Sfinen  besten  Bildern  gehören  femer:  eine  Ausgiessung  des  heiU 
Geistes;  ein  h.  Johannes  auf  Pathnios,  sein  Aufnahmestück  unter  die  Mitg-üeder  der 
Akademie  zu  Paris ;  ein  h.  Andreas.  Im  Lourre  zu  Paris  befinden  sich  von  ihm  eine 
Caritas  und  zwei  heilige  Ftaiilien.  Er  hat  auch  einige  BiAtter  radirt.  —  Sein  Sohn  und 
Schüler  Gab ri«  1,  gest.  1704,  ein  bcachtenswerther  Ilisforiennialer,  von  dem  u.  A. 
ein  Andreas  für  Notre-Dame  XXL  Paris  bekannt  ist,  wurde  1663  Mitglied  der  Akademie, 
und  1672  Professor. 

Blailkaibyl ,  Heüllieh ,  aus  Wesel ,  Meister  bei  dem  Bau  der  8.  Tietorskirehe  n 

Xanten  1470—73. 

Blankhof,  Jan  Teunisz,  bekannt  unter  dem  Namen  Jan  Maat,  geb.  zu  Alkmar 
1628,  gest.  167U,  war  ein  Schüler  von  i^verdingen  und  reiste  später  nach  Kom  und 
Candiä,  wo  er  sich  dem  Studium  des  Meeres  widmete.  Seine  Gemälde  sind  g^timdi 
und  ToÜ  Wahrheit,  denn  seine  lebendige  Phantasie  kam  ihm  bei  der  Darstellung  tob 
SeestOnnen,  in  denen  er  kaum  zu  übertreffen  ist,  besonders  gut  zu  statten. 

Blechen,  Karl,  Professor  an  der  Akademie  in  Berlin,  geb.  1797,  gest.  1840,  ein 
ansgeadehneter  Landsehaftsmaler,  der  rioh  rorcugawoite  ia  Italien  anabildete  und 
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anch  die  sfidliche  Natur  ganz  besonders  trefflteh  dunutoUen  woMte.  Seine  Land- 
schafton, meistens  in  Darstollung-cn  italienischer  Gegenden  b<'stf  hend,  wie  seine  Ge- 
gend bei  Nami;  der  Golf  von  Speccia;  seine  Ruine  au  einem  italienischen  See;, 
•eine  neapolitanischen  Fischer;  die  römischen  Hirten;  seine  Ansicht  ron  Neapel; 
sein  Klosterhof  ron  Yiterbo  u.  s.  w. ;  oder  aaeh  Ansichten  unserer  heimathliohen 
Natur  wiedergebend,  wie  z.B.  seine  Wintcriandschaft  aus  der  höchsten  Schweiz; 
ein  Oder  Sandhflgel  mit  einem  i'uchsbau  u. s.w.,  sind  voll  scharfer  Naturwahrheit, 
in  einer  eigenthtlmlich  herben ,  aber  tief  ergreifenden  Stimmung  aufgefassi  und  mit 
genialer  Meisterschaft  der  Technik  durdigefiOut:  Sie  geborten  zu  den  Torzüglichsten 
Gemälden  jeder  Kunstausstellung.  Den  £rlOfi  ans  seinem  Nachlass  an  Gemftlden  Und 
Skizzen  bestimmte  er  zu  einem  Keisestipenditnn  für  junge  Künstler. 

Bleek,  Pieteri  Porträtmaler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  GraT«i- 
hage  1700,  gest.  1764  zu  London,  wohin  er  in  Abr  1723  kam  und'  seine  Kunst 
mit  Beifall  übte,  war  der  Sohn  des  Rieh.  Bleek,  eines  piton  T'ortrfttnialers.  Sein 
Bauptblatt  i.st  das  BUdniss  des  Malers  Tranz  r.  Quesnoy,  genannt  Tiamingo» 
nach  ran  Dyck.  1751. 

ÜMker,  Jan  Oupar,  aneii  Bleker  oder  Blettker  gesehrieben,  Haler  und  Kupfer- 

Ätzer  zu  Harlem  in  der  rrsben  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts ,  von  dessen  Srliicksaleil 
Wenig  bekannt  ist.  .Scinp  Hlättcr  bestehen  in  biblischen  (lepenständen  und  Land« 
Schäften  mit  Thieren  staiiirt.  Er  behandelte  die  Kadirnadel  mit  mehr  Leichtigkeit, 
als  Geiohmadc  und  seine  Thiere  sind  sehwaeh  mid  nieht  korrdct  geieiehnet.  Zn  den 
besseren  seiner  sehr  pfcsuchten  und  theuer  besablten  Arbeiten  gehören :  der  vicr- 
räderige  Wagen  vor  einem  Wirthshaus ;  der  Wapen  mit  zwei  Rädern;  das  Cabriolet; 
die  Auferstehung  des  Lazarus;  Jakob  umarmt  Kahel  am  Brunnen. 

Bleibtm,  Crnng,  «i»  Sehlnebtenmaler,  der  sieh  oaf  der  Düsseldorfer  Sebnl» 
gebildet  und  schon  durch  seine  frühesten  Arbeiten,  einige  Scenen  aus  dem  Kriege  in 
Schleswig-Holstein,  grosse  Hotlnung-en  erweckte,  die  er  in  seinem  neuesten  Bilde, 
den  £nt«cheidungskampf  bei  Grossbecron  darstellend,  glänzend  rechtfertigte.  Man 
bewanderte  in  diesem  1856  im  fVankfenter  Knnstrerein  ansgestellten  Bilde  iKe  schone 
Coraposition  voll  patriotischen  Schwunges  und  die  trefflich  gelungene  Charakteristik. 

Blery,  Eagene,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  in  Paris,  von  dem  wir:  eine 
Liandschaft  mit  einer  kleinen  Viehheerde ;  seine  Vues  pittoresques  prises  en  Dauphino 
Snisae^  Anreigiie,  Saroye  eto.;  dnHeft  ron  7  geistreidi  radirtenBlftttem;  die  praebt- 
Tolle  Landschaft,  eine  Waldpartie  mit  zwei  Knaben;  4  Blätter,  grosse  Kräuter- 
studien und  4  Blätter  Landschaften  kennen.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  vom  König  der 
Franzosen  für  seine  radirten  Blätter,  die  in  der  letzten  Ausstellung  grossen  Beifall 
fenden ,  die  goldene  Medaille. 

Bles,  David,  ein  geistreicher  Gcnremaler  aus  dem  Haag,  dessen  humoristische  Bil- 
der, von  denen  wir  nur:  Tochter  und  Vater  und  die  eingebildete  Krankheit  des  Seel- 
sorgers anführen  wollen,  durch  die  Originalität,  Frisclie  und  Tiefe  der  Gedanken, 
wie  dordi  den  Geist  der  Technik,  der  sie  ansseiebnet,  bleibenden  Werth  erhalten. 
Der  König  Ton  Hollaad  bat  Bles  im  Jabr  1850  zum  Bitter  des  £iohenkronorden> 
ernannt. 

Bles,  Harri  de,  oder  Hendrik  met  de  Bles,  auch  Civetta  —  Käuzchen  —  das 
Abaeiehen  des  Klliutlers  auf  seinen  Oemilden  —  genannt,  geb.  1480  sn  BevfaiM  im 

Hennegau,  gest.  1550  zu  Lättich,  Historien-  und  Landschaftsmaler ,  kann  als  einer 
der  Repräsentanten  des  selbstständigen  Auftretens  der  landschaftlichen  Kunst,  wie 
solche  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  der  niederländischen  Schule  statt  fand, 
betrachtet  werden.  In  seinen  historischen  Bildern,  anf  die  bald  Lneas  ron  Leyden, 
bald  Mabuso  eingewirkt  haben,  tritt  die  Landschaft  bereits  so  stark  hervor,  das.i 
die  darin  vorgehende  Handlung,  die  in  den  Hintergründen  sehr  oft  noch  von  Dar- 
stellungen vorhergegangener  oder  nachfolgender  Begebenheiten  begleitet  wird,  immer 
»ehr  zur  Staflhg«  berabeinkt.  In  seinen  Laadsebaften,  worin  er  die  ron  Patenler 
xuent  eingeschlagene Richtong,  sie  als  eine  f&r  sich  bestehende  Gattung  zu  betrachten  — 
obgleiob  er  wedmr  dietea»  aoob  eiMn  attdent  Maler  mm  liehrer  hatte  —  weiter  aus^ 
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bildete,  ist  des  Letzteren  Härte  glücklich  Termieden,  die  LuflpwcpekÜTe  beaser  haob» 
aehtefe  und  ein  wohHhnender  GeMumnrteiadnidc  erstrebt;  aneh  beeintriehtigt  der 

starke  Ton  nur  selten  dio  Zartheit  der  Ansfühning.  Seine  betten  Bilder  scheint  er 
um  1510  gemalt  zu  haben.  Er  war  auch  in  Italien  ufd  gerade  die  Gemälde  von 
grösserem  Umfang,  z.  B.  die  Landschaften  zu  Venedig  und  das  ucutestameut liehe 
Kindienbiljd  m  Bneda  j&rften  aiu  den  spiteren  Leben^ahreii  de«  bei  den  Itnlieneni 
beliebten  Clvetta  stammen. 

Die  meisten  grösseren  üffentlichen  Gallerten  und  PriTatsaramlungen  Kuropa's 
besitzen  Bilder  von  Bles.  Die  vorzüglichsten  in  Deutschland  sieht  man :  in  der  üffeut- 
Ueheh  Sammlung  zu  Bas»!,  eine  Ruhe  aaf  der  FIneht ;  im  k.  Museum  sn  Berlin: 
den  h.  Hubertus  in  Vcrelirung  vor  dem. Hirsche;  das  Hildniss  eines  Mannes;  Eva  mit 
Adam  iiiiter  dem  Bauiue  der  Erkenntniss  ;  in  der  Dresdner  Gallerie:  den  durch  die 
Aä'en  beraubten  Tabulettkrümer ;  in  dertJallerie  zu  Grätz:  einen  Orpheus  im  Tar* 
tams;  zu  Coln,  hn  Besits  des  Herrn  Zimmermann:  Pilatus,  seine  Hftnde  wasebend, 
und  St.  Petrus  mit  vier  andern  Aposteln;  in  der  Pinakothek  zu  München:  den  eng- 
lischen Gruss ,  und  die  Anbetung  der  h.  drei  Könige;  in  der  Moritzkapelle  zu  Nürn- 
berg: zwei  Bilder,  das  Gefolge  eines  Königs  darstellend,  und  eine  Landschaft;  in 
der  Gallerie  zu  PommersTelden:  das  B^n'''^Biss  und  die  Himmelfiibrt  der  Iforia; 
in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien:  vier  reiebe  Landschaften  mit  Staffagen  aus  der  bib* 
lischen  Geschichte.  —  Kntllicli  trifft  man  in  der  Bihlersamnilung  des  Grafen  Radnor 
in  Longfordcastlc :  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne ;  im  liause  des  ilerrn  Beck» 
Ibrd  zu  Batb:  eine  Landsebaft  ailt  der  Fredjgt  Johannis,  eines  der  Tollendetsten 
Werke  des  Meisters;  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  und  die  Flucht  nach  \i  gyp- 
ten  bei  Ilerrn  Aden»  in  London;  in  der  Liverpool-Institution:  Maria  mit  dem  Kinde; 
in  der  k.  Gallerie  zu  Kopenhagen:  zwei  Landschatten;  fünf  historische  Land- 
Mhaften  im  Saale  der  Zehn  im  Palaste  des  Dogen  und  einen  Thnimbau  an  Babel  in  der 
Akademie  zu  Venedig  u.  s.  w. 

Lllenilir.  Dr.  Rathg:cber.  Anna1(>n  der  niederllniluchon  Malerei  n.  i.  w. 

Blieck,  Daniel  de,  malte  das  Innere  von  Kirchen  im  späteren  italienischem  Style 
bei  Tag-  und  Kerzenbeleuohtung.  Im  Beiiiner  Museum  siebt  man  ein  dmrtiges  Ge^ 

niälch-  von  ihm,  bezeichnet  d.  d.  Blieck  1553. 

Block,  Benjamin,  Porträtmaler  und  einer  der  ersten  Arbeiter  in  Schwarzkunst, 
geb.  zu  Lübeck  1631,  gest.  zu  Kegensburg  um  1690.  £r  bildete  sich  vorzugsweise 
in  Ualien,  hat  sieh  aber  mehr  dnreh  seine  Kupferstiehe  als  durch  seine  Oem&lde  ein«! 
Kamen  gemacht.  Zu  seinen  vorzüglichsten ,  sehr  seltenen  Blättern  zählt  man :  die 
Bildnisse  des  Friedrich  Wilhelm,  Kurfürsten  von  Brandenburg:  Hlauptblatt  des  Meisterg 
von  ausserordentlicher  Seltenheit) ;  des  Fürstbischofs  Marquard  Schenk  v.  Castell  zu 
.Eidistldt;  des  Wilhelm  Ludwig,  Herzogs  tou  'WUrttemberg;  des  Kaisers  Leopold. 

Block,  Engenins  Frans  de,  Genremalcr  zu  Antwerpen,  geb.  1812  zu  Grammen* 
in  Ostflandem,  ein  Schüler  von  P.  van  Iluffel  und  Y.  de  Brackcleer,  schildert  in 
seinen  Bildern,  von  denen  er  für  das  des  » Wahrsagers"  zum  Mitglied  der  königl.  Aka- 
demie in  Gent  ernannt  wurde,  das  Leben  der  flamliadisehen  Bauern  in  einer  reeht 
lebendigen,  aber  etwas  derben  Weise. 

Blocldandt,  Anthonie,  siehe  Montfort. 

Bloemaart,  Abraham,  geb.  1567  zu  Gorricum,  gest.  1647  zu  Utrecht,  Historien- 
maler, Kupferlltser  und  FormsohnMder  in  HelUuiikel,  war  ein  tielseitiger  genialer, 
dem  Bnbens  an  Fruchtbarkeit  tut  nahe  kommender  Künstler,  dessen  Kunst  weise 
«ich  zwar  durchaus  in  der  Kichtung  des  manirrirtrii  .Styls  der  alteren  holländischen 
Schule  bewegt,  aber  dennoch  eine  gewisse  Selbstständigkeit  und  Kigcnthümlichkeit 
Territh,  ein  Streben  naeh  derber,  kräftiger  Auflhssung  der  Natur  kund  gibt.  Seine 
Compositionen  sind  in  seinen  gelungeneren  Werken,  poetisch  und  mit  genialer  Wahl 
des  Malerischen  aus  der  Natur  ersonnen,  verständig  angeordnet  und  oftmals  klar  und 
anmuthig  grupptrt.  Seine  Gestalten  sind  nicht  ohne  eine  gewisse  Grazie,  seine 
Fennen  jedoch  weder  ideal,  nooh  ehnnktMistiseh  genug;  seine  Köpfe,  insbeeondera 
die  wnibliehe«,  shid  gewflhnlieh  und  haben  selten  Tial  Bedeatandes  hnAnsdnHk.  Anofc 
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in  seiner  Zeichnung  kommen  riolo  T'nrichtigkeiten  ror,  dagegen  ist  sein  Colorit  kräf- 
und  wahr  und  mit  satligem  riasei  vorgetragen.  Die  Yertheiiung  des  Lichts  und 
di0  Tttntändige  Anw^ndong  und  Behandlung  det  Helldankels  bringen  ein»  teeffUelln 
Wirkung  hervor  und  in  den  Nebendingen  macht  sich  eine  glucklicfie  Nachahmung  der 
Natur  gehend.  Kr  malte  zahlreiche  mythologische,  allegorische  und  biblische  Bilder, 
«inzelue  heilige  laoiilien  und  Heilige,  Genrestücke,  Landschaften,  Blumen  und  Thiere 
nnd.  Alles  mit  dereelben  MeiftertelAft,  «lie  um  eo  hoher  ansnaohlagen ,  als  er  Cut 
allein  dtirch  sich  selbst  dazu  gelangte.  Denn  er  genou  keinen  weiteren  Untevrielit 
als  den  in  den  Anf;in(f«gninden  bei  seinem  Vater  Cornelis  Hloeriiaart,  einem  ge- 
schickten Bildhauer,  Architekten  und  Ingenieur,  der  ihn  Zeichnungen  von  l'ranx 
Tloris  eopiren  liess.  •  Hieranf  stodirte  er*  ein  paar  Jahre  in.  Paris  bei  swei  mittel- 
mässigen  fransfisischen  Malern,  zuerst  bei  Jean  Hasset»  daim  bei  Herry,  und  hielt 
sich  bei  seiner  Rückkehr  nach  Hause  einige  Zeit  bei  Hieronymus  Frank  in  Ueren- 
tals  auf.  Mehrere  der  vortrctflichsten  holländischen  Maler:  Jan  und  AndriesBoth« 
Oerardund  Willem  Henthorst,  Jan  Baptist  Weenix,  Kna'fterondPoelen- 
burg  wurden  in  Hloemaarts  Schule  gebildet,  l^nter  seine  besten  Bilder  ^hlt  man: 
«ine  Anbetung  d«  r  Hirten  mit  der  Jahrszahl  1004.  ein  Hild  von  energischer  Licht- 
"wirkung,  und  eine  heilige  Familie  mit  dem  Engel,  der  Joseph  im  Traume  erscheint, 
im  Mnsenm  xu  Berlin;  eine  GOttemMhlseit  und  eine  PreisTertheilnng  naeh  einem 
Wettlauf,  in  der  Gallerie  im  Haag;  Apoll  und  Artemis  tudteii  die  Söhne  und  TOeliter 
der  Niobe,  in  der  k.  (iallerie  zu  Kopenhagen;  die  Krweckung  des  Lazaru.s  vom 
Tode,  und  Dioffenes,  seinen  Schülern  einen  gerupften  Hahn  zeigend  (rom  Jahre  1591), 
hl  der  Pinnkothek  xu  Münehen ;  der  englische  Onus,  die  Geburt  Christi  (mi.t  der  Jahrs- 
jmhl  1612)  und  das  PortrAt  eines  Mannes  im  LonTre  m  Paris;  liaria,  das  Kind 
sHugend,  in  der  0  all  .Tie  zu  Pomin  er  s  f<' 1  d  e  n  u.s.  w. 

Bloemaart  zeichnete  sich  auch  als  Kupfcratzer  aus;  er  radirte  mit  leichter 
Kadel  rerscbiedene  Blätter,  Ton  denen  man  namentlieh:  eine  heil.  Pamtlie  (1593), 
St.  Johannes  mit  dem  Lamme,  mehrere  Landschaften  u. s.w.  rühmt;  seine  Blätter  in 
Helldunkel,  wobei  er  die  rniri-sc  in  Kupfer  raidirte,  die  Schatten  aber  in  eine  oder 
zwei  Holztafeln  schnitt,  um  dadurch  den  Anschein  ron  Bisterzfriohnunffen  zu  ge- 
^rannen,  worunter  insbesondere  sein  Aann,  sein  Moses,  seine  IbfdaleLt,  in  einer 
Telsengrotto  sitzend,  werden  aber  noch  hidier  gesehltit.  —  Das  Mnaeo  florentiao 
bringt  sein  Porträt  im  Stich. 

Bloemaart  hatte  vier  Söhne.  Der  erste,  Heinrich,  war  Porträtmaler,  starb 
aber  jung;  Friedrich,  der  sweite,  geb.  um  1600,  radirte  in  Kupfer  nnd  sehnitt  in 
Holz  naeh  Zeichnungen  seines  Vaters.  —  Adriaan,  der  jüngste  Sohn,  war  ein  guter 
Hi.storien-  und  Porträtmaler,  bildete  sich  in  Italien  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Sals« 
bürg  auf,  woselbst  er  in  einem  Duell  sein  Leben  verlor.  iS'ur  sein  dritter  Sohn : 

BuMflUMrt,  Conelis,  geb.  1603,  gest.  zu  Rom  1688,  hat  sich  ab -Maler  und 
Kupferstecher  einen  Namen  erworben.  £r  war  ein  Sohfller  seines  Vaters  nnd  det 
C.  de  Passe,  Im  Jahre  HJ.'jO  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  grossen  Beifall  und 
Tielc  Nachahmer  fand ,  und  von  da  nach  Rom ,  woselbst  er  sich  niederlicss  und  eine 
Menge  sehOner  Bl&tter,  meistens  nach  it^ienischeil  Heistern ,  stach.  Zu  seinen  top« 
süfflichsten  Kupferstiehen  cihlt  man:  den  heiL  Petrus,,  die  TaUla  erweckend,  nach 
Guercino;  die  Belagerung  und  Finnahme  der  Stadt  l'era,  naeh  Cortona;  den 
,heiL  Ignatius  vor  dem  Heilande,  der  sein  Kreuz  trägt  und  die  vier  Kirchenväter,  nach 
A.  Bloemaart;  die  heil.  Margaretha,  die  sogenannte  heilige  Familie  mit  der  Brille 
«ad  Christas  am  Kreuze,  nach  A.  Caraeoi;  die  Anfinrstehnng  Christi,  nach  Panl 
Veronese;  die  Geburt  Christi ,. nach  Srhiavone;  die  Anbetung  der  Hirten  .  nach 
Baphael;  eine  heil.  Familie,  nach  Pariuesano;  den  heil.  Antonius  von  Padua, 
knieend  Tor  dem  auf  einer  Wolke  sitzenden  Jesuskinde ,  nach  C.  Ferri,  (1678).  Er 
hat  seine  Blätter  C.  B.,  C.  Bl.,  C.  Bloem.  senlp.  bezeichnet. 

Bloeme,  Hermanns  Antony  de,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1802  zu 
Grarenhage,  Schüler  von  Pieneman  in  Amsterdam,  erhielt  1823  die  grosso  silberne 
Medaille  ßix  seinen  ^Marius  auf  den  Trümmern  von  Karthago",  in  LebensgrOsse.  Auf 
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späteren  Kanstausstellungen  erschienen  von  ihm:  ein  Mädchen,  an  einem  Sark9phag 
betend:  eine  gen  Bimiiiel  ftJurende  Mutter,  mit  einem  Kind  im  Ann;  Darid  und 
Nathan;  Abraham  .nnd  Isaak;  die  Bienatfertigkeit  der  Bebecen;  Jean  Oespfidtmift 

Maria  Magdalena  u. s.w. 

Bioemen,  Jolioa  Pranoiscni  Tan,  treflf lieber  Landschafismaler  in  Oel  und  Freseo, 
geb.  au  Antwerpen  1656,  gest.  1740  ni  Rom,  wo  er  naeh  den  besten  Meistern  nnd 
Baeh  der  Matür  studirte«  und  wogen  der  reizend  schönen  Lüfte  in  seinen  (i(  inälden 
den  Namen  Orizonte  erhielt.  Kr  malte  Imiiptsäclilich  LantLschafton  aus  dt*r  Um- 
gegend von  Tivoli,  Berg-  und  Felsenparthien,  Wasserfalle  und  dergl. ,  anfangs 
in  der  Manier  Ten  ran  der  Kabel,  später  Ten  Pontsin,  bis  er  sieh  dnreh  tieferes 
Stndinm  der  Natur  in  einen  ihm  eigenthümlichen  Styl  hineinarbeitete.  Seine  Gero&Ide 
sind  gut  gezeichnet  und  behandelt,  und  überrasrhcti  (luroh  die  treue  Nacliahmon^ 
der  Naturerscheinungen.   Man  findet  sie  in  den  meisten  europäischen  Kabinetten. 

BlOtnitB,  Vorben  Wl,  genannt  Cepbalns,  jüngerer  Bmder  des  Torigen,  geb. 
1672  au  Antwerpen,  madite  seine  Studien  gleichfalls  in  Rom.  Kr  malte  Gegenstände 
des  Privatlebens  und  Porträts,  liess  sidi  naeh  seiner  Bilckkehr  ans  Italien  in  Amster* 
dam  nieder  und  starb  daselbst  1746. 

Bloem«B»  PleCer  Ttn,  Iinndsehafts>  nnd  Genremaler,  der  älteste  Bmder  der  Yori- 
gen,  geb.  zu  Antwerpen  1649,  gest.  daselbst  1719,  bildete  sich  ebenfalls  in  Italien, 
wo  er  den  Namen  Standaart  erhielt.  Kr  malte  Lagerplätze,  Schlachten,  italienische  -on 
Kirehweihen,  Märkte  und  römische  Kestc.   Seine  Bilder  haben  ein  gefälliges  Colorit 
und  sdiOoe  Arehitektur  im  ffinteigrande.  Einselne  seiner  Landsdhaft^  Tnnden  Ton  py^a 
ihm  selbst  geätzt. 

Bloemers,  Amoldus,  geb.  zu  Am^^terdam  1792,  gest.  im  Haag  1844,  ausgezeich- 
neter Blumen-,  Früchte-  und  Thiecmalcr.   £r  genoss  den  Unterridit  von  Antonie 
Piera  nnd  stndirte  besonders  die  Meisterwerke  des  Tan  Hnysnm,  denen  ef  inseinen^^^ 
Gemälden,  FlrOdite  und  todtes  Wild  darstellend,  sehr  nahe  kam.  Wüi/ 

Blok,  Koenraad,  Medailleur,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Ifi.  .Jahrhunderts,  von 
Einigen  für  einen  Deutschen  gehaltet,  lebte  in  den  Niederlanden  und  stach  Medaillen 
nnd  Porträts  8ebr*g«aolii<&t  nnd  naturgetreu  in  Stahl.  1577  fertigte  er  das  Bild- 
niss  Wilhelms  von  Oranien  sieiienmal  mit  geringen  Abänderungen,  1602  das  des 
Prinzen  Moritz;  ferner  Medaillen  mit  den  Bildnissen  Philipp's  IL t  des  Herseg  Alba 
und  seiner  Gemahlin,  der  Infantin  Isabella  u.  s.  w. 

«BUmd,  aneh  Blon,  iMOb  Christoph  le,  Maler,  Kapfersteeher  nnd  Arbeiter  in 
Schwarzknnst,  geb.  zu  Frankfurt  1670,  g^st.  zu  Paris  1741,  war  anfänglich  ein 

Schüler  von  C.Meyer  in  Zürich  und  A.Bosse  in  Paris,  ging  hierauf  später  nach  Rom, 
dann  mit  dem  Maler  Overbeck  nach  Amsterdam,  wo  er  besonders  Porträt  in 
Bfiniatur  malte  nnd  im  Jakr  17^0  die  ersten  Vwsimlw  in  dem  Ton  ihin  erAmdenen 
Buntdruck  mit  mehreren  Schwarzkunstplatten  madite.  Seine  Absicht,  der  neuen 
Erfindung  in  Londoii  und  später  in  Paris  Eingang  zu  verschafTen,  hatte  keinen  glück- 
lichen Erfolg  und  no  starb  er  zu  Paris  im  Hospital.  Die  besten  seiner  sehr  seltenen 
Knpferstiehe  sind:  das  BUdniss  des  P.  P.  Bnbens,  nach  A.  van  Dyck;  Bildniss  Ton 
Shakespeare,  angeblich  nach  Tintoretto,  wahrscheinlich  aber  nach  Zuccharo; 
Bildniss  des  Anton  van  Dyck,  nach  demselben;  die  Kinder  Karl's  I.,  nach  v^n 
Dyck's  Bild  im  Palast  Kensington  zu  London;  die  h.  Catharina  in  einem  Buche 
lesend,  nnoh  Correggio's  Bild  im  Palast  zu  Windsor;  die  h.  Agnes,  naoh  Domini-, 
chino's  Bild  im  Palast  Kensing^on;  das  Christuskind  umarmt  den  kleinen  Joliannes, 
nach  van  Dyck's  (lemülde  in  der  k.  Sammlung  zu  London;  die  h.  Magdalena  mit 
dem  l'odteukopfe ;  die  Grablegung  Jesu,  nach  Tizian;  Bildniss  des  Dauphin  de 
IVancc,  Sohn  Ludwigs  XV.;  Brustbild  des  Andre  Hercules  Cardinal  de  Fleury. 

Blond,  auch  Bloily  Michael  le,  Goldschmied,  Knpfersteeherund  schwedischer  6e- 
sandter  in  J^ngland,  geb.  1.590  zu  Frankfurt,  gest.  zu  Amsterdam  Ifi.^G.    Man  hat 
Terschiedene  kleine,  höchst  zart  vollendete  Blätter  von  ihm,  so:  das  Wappen  Albrecht 
Dflrer's;  12  Blätter  mit  dem  Leben  Christi;  18  Blätter  Goidschmiedrerdernngen. 
UlMStsr.  De  L«bet«e.  BMoiif  «■  la  intTue  «a  asidiie  aoln  FSdi  «.'Ui|4t  UM* 
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Blondeel,  Lanoelot,  goh.  MOn  zu  Rriiprpp,  ß"«'«*-  1560  daselbst,  war  in  seiner 
Jugend  Maurer ,  fand  aber  solche  Freude  an  Bauzeichnungen ,  mit  denen  er  sich  bei 
•einem  Oeweilw  beadilftigoi  mnsste ,  dau  er  sieh  spllter  ganz  der  Kunst  widmete. 
Er  soll  daher  anfinglioh  mit  besonderer  Vorliebe  Gebftvde  und  Ruinen,  spSter  mteh  in 
Brand  stehende  Städte  gemalt  haben.  Von  seinen  kirchlichen  nildcrn.  in  de  nen  er  auch 
ernsten  Aufgaben  sich  ganz  gewachsen  zeigt  und  durch  die  das  Bestreben  geht,  das 
GenAihToU«  in  der  CimipotitioBtweise  der  älteren  niederländischen  Meister  mit  der 
vollendeteren  DurchbUdang  der  italienischen  Kunst  zu  rerbinden,  sieht  nuur  noeh :  in  def 
St.  Jacobskirche  zu  Brflgge:  den  Tod  der  Heiligen  Cosmus  und  Damian,  und  bei  Hrn. 
Imbert  daselbst  eine  Ifadonna  mit  dem  Kinde;  im  Museum  zu  Berlin:  ein  jüngstes 
Gvrielil,  «n  in  der  Behandlung  etwas  unangenehm  zwischen  nordischer  und  italiem- 
aeher  Manier  getheiltes  Altarbild ,  und  eine  Maria  mit  dem  Kinde ,  in  der  Geiammt> 
anordnung  noch  mehr  der  alten  Schule  verwandt.  Im  Jahr  1550  fftcllte  Lancelot  mit 
Johann  Schoreel  von  Utrecht  das  Mittelbild  de.s  üenter  Altarwerks  der  Brüder 
Tnn  £yck,  die  Anbetung  des  makellosen  Lammes,  wieder  her.  LAncelot,  der  neben 
seinem  Monogramm  oft  auoh  eine  Manericelle  aalntiidite,  aoH  «wh  in  Hols'ge«e]inittea 
haben  und  es  werden  ihm,  ansier  einigen  grosseren  Blltfeeni,  8  Blitter  Baneratlnae 
zugeschrieben. 

Bl0Ildel,.Frail90i8,  geb.  1617  zu  Paris,  gest.  daselbst  1686,  erbaute,  ohne  die 
BanfcmMit  xn  seinem  Fhdi  gemaoht  n  haben:  die  CharentebrOi^  bei  Saintee;  den 

Triumphbogen  am  Ende  der  Strasse  St.  Antoine;  das  Thor  St. Bernhard  (beide  abge- 
tragen) und  die  Triumphpforte  St.  Denis  zu  Paris,  eines  der  Meisterwerke  der  Haukunst 
nus  der  Zeit  Ludwig  XiV.  Blondel  wurde  1671  Professor  und  Direktor  der  neugegrün- 
deten Akademie  dw  Baukunst.  Er  gab  mehren  Weidke  aber  Arehitektor  henms,  Ton 
denen  ihm  das  über  Fortification  und  die  Kunst  Bomben  sawoHsn,  den  Bang  einet 
Marcchal-de-camp  eintrug. 

Blondel,  Merry,  Joseph,  Historienmaler,  Präsident  der  franz.  Akademie  und  Bitter 
der  Ehrenlegion ,  geb.  1781  an  Paris,  einer  der  besten  SehlUer  R,egnaults,  der  in 
seiner  Schule  dieselbe  Richtung  verfolgte  wie  David,  malte  erstaunlich  viele  und 
zum  Theil  sehr  grosse  allegorische ,  mythologische,  historische  und  Kirchenbilder  in 
Oel  .und  Fresco  in  der  Weise  seines  Meisters  mit  all  seinen  Tugenden  und  Fehlem. 
]>aa  LoQTTe,  die  B0rse,  die  Kirebe  St.  Thmnas  za  Paris,  Am  Sdiloee  xu  Fontaineblean 
11.  s.w.  besitzen  Wand-  und  Deckengoniälde  des  ungemein  fruchtbaren  Meisters. 

Sloot,  Pieter  de,  tiämischer  Maler,  gest.  1G67.  stellte  Scenen  aus  dem  gemeinen 
Leben ,  als  Bauerngelage ,  Tänze ,  Hochzeiten ,  Ilirteuscenen ,  mit  getreuer  Natur- 
beobachtung dar.   Seine  Gemälde  sind  selten  und  sehr  gesucht.  * 

Blootelin^  oder  Bloteling,  Abraham,  Zeichner,  Kupferstecher  mit  der  Xadel  und 
dem  Grabstichel,  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Amsterdam  1634,  gest.  169Ü 
oder  1695,  bildete  sich  in  der  Schule  von  Visscher  und  stach  nach  eigenen 
Erilndongen  nnd  andern  Meistern,  in  Tortebiedenen  Mjanieren,  namentlidi  aber  in 
der  Schwarzkunst,  die  er  durch  die  Erfindung  des  Granirstahls  wesentlich  verbesserte, 
eine  grosse  Menge  von  Blättern ,  insbesondere  Bildnisse  berühmter  Männer.  Seine 
TOizfiglichsten  Kupferstiche  sind:  Peter  Scheut  (Moelman)  zu  Pferd,  gewöhnlich  nur 
der  Reiter  genannt,  nach  Netseher  nnd  WonTorman;  der  holländische  Admiral 
Egbert  Mecsz  Körte naer,  nach  van  der  Heist;  Augu.st  Stcllingwerf,  holländischer ^ 
Admiral,  nach  B.  van  der  Heist;  eine  Landschaft  mit  Diana  im  Bade,  nach  Neck;  der 
natenspieler,  nach  Bega  (1667 ofijl 

Blot,  Xocil,  Zeiehner  «nd  Knpflsrsteeher,  geb.  so  Pturis  1754,  gest.  daselbst  1818,  ^ 
Schüler  von  A.  de  Saint  Aubin,  gehört  unter  die  neueren  vorzüglichsten  Künstler. 
Von  ihm  sind:  die  arkadischen  Schäfer,  nach  Poussin:  Marcus  Sextus,  nach  M. 
Quirin ;  La  Vierge  aux  Candelabres ,  nach  Baphael;  das  Urtheil  des  Paris ,  nach 
van  der  Werf;  der  Dauphin,  Sohn  Lndwigs  XVL,  nnd  die  Hentogin  Ton  Berry  in 
einem  Garton  unter  einem  Baume  sit7:end,  nach  Louise  Elisab.  le  Brun  (1786). 

Blttm,  B[an8,  ein  Steinmetz  aus  Lor  am  Main,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
zu  Zürich  lebte  und  daselbst  zwei  Bücher :  ein  Buch  über  die  Säuienordnuugen  und  eines 
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über  Autt^uitaten  herausgab.  Jenas  führte  den  Titel :  Von  dea  funff  Sulcn.  Gründ- 
lieher  Bericht  Timd  deren  ejgentlielie  contrefe^ning  naeh  ■ymmetrisdier  TitteilaDg 
der  Architektur.  Durch  den  erfamen  rnd  der  fiinffSülen  wolherichten  H.Hans  Blüniea 
von  I.or  am  Mayn  Ileyssig'  uss  den  antiquitotoii  gorogvn  vnd  trüwlich .  als  vor  nie 
geächuhen,  iu  Track  abgut'ertiget.  Getruckt  zu  Zur^'ch  bej' C'hrti>toUei  Ir  roachouer. 
Idi  MDLXVn  Jan  and  irt  mit  HoLnehnitten  ohne  Zeichen  rersehen.  Das  sweita 
trägt  die  Aufüchrifl:  Ein  Kimatrych  Buch  von  allerei  antiquitäten ,  so  zum  Verstand 
der  fünf  Soulcn  der  Archltcctur  gehörend  —  (Jedruckt  zu  Zürich  in  di-r  Froschow  bey 
ChrjstulTel  FruHchuwt;r  —  und  iät  ebenfalls  mit  Holzschnitten  versehen ,  von  denen 
einige,  die  sei»  gnt  aaigefilhrt  sind  und  nebiges  Monogramm,  bald  mit,  bald  ohne  ^5 
Hammer  enthalten,  von  Hans  Blüm  selbst  geschnitten  wurden.  *Ä 

Blyhooft,  J.,  nioHcrUindischer  Maler  im  1  7.  Jahrhundorf  ,  hat  sich  durch  ri»rtraits 
im  Geschmack  von  Netscher  und  Zeichnungen  von  Landschatlen,  Seehäfen  u.  s.  £ 
einen  Namen  gemadit. 

Blyk,  Frani  Jacobns  ▼an  don,  Seemaler  in  Dortrecht,  .Schüler  von  J.  C.  Schotel, 
mit  welchem  er,  um  Studien  zu  machen,  die  Küsten  von  Holland,  Flandern,  Frankreich 
und  Seeland  bereiste,  lieferte  seit  183()  niederländische  Seestücke  auf  die  Aus!>teUun« 
gen,  "welehe  dnreli  ihre  Natnrtrene  und  praohtroUe  Effekte  ni  den  besten  Arbeiteii 
in  diesem  Fache  gehören. 

Blj^h,  Robert,  Kupferätzer  in  England,  geb.  um  1750,  gest.  zu  London  1783, 
fertigte  hauptsächlich  nach  Zeichnungen  von  J.  Mortimer  geistvolle  Blätter,  von 
denen :  4  Blfttter  Leben  und  Tod  des  Soldaten;  2  Blätter  Rftnber;  die  Fischer,  slmmt^ 
lieh  nach  dem  genannten  Meister,  zu  den  besten  gezählt  werden. 

Bobs,  Oeorge,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Schüler  vpn  Franz  Floris,  fertigte 
im  Geschmack  der  Schule  von  Fontaiuebleau  6  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  ccfp 
nach  Primaticcio.  ™' 

BoeoaooillO,  BoocaooiO,  ans  Cremona,  geb.  1466,  gest.  15 IS,  arbeitete  in  seiner 
Vaterstadt  und  begab  sich  später  nach  Rom ,  wo  er  in  der  Kapelle  von  Santa  Maria 
Traspontina  eine  KrOnung  der  Maria  malte.  Zu  Crenioua  hiebt  man  noch  von  ihm  im 
De«,  an  den  Wänden  des  ICttelsohillk ,  B^benheiten  aus  dem  Leben  der  Maria  nad 
Vf.  der  Tribüne  einen  segnenden  Christus  auf  dem  Throne,  von  vier  Heiligen  umgeben, 
vom  Jahre  l.'jlö.  (In  der  von  dem  Grafen  Bart,  de  Soreslna  Vidoni  herausgegebenen 
„i'ittura  Cremonese**  (Mailand  1824)  findet  sich  ein  Stich  nach  einem  jener  Frescobilder, 
der  Vermählnng  der  Ifadonna,  sowie  nach  dem  Bilde  der  Tribüne.)  Boceaeeino's 
Bilder  verrathen  eine  dem  Perngino  mehr  oder  minder  verwandte  Kunstweisc  und" 
ersetzen,  was  Ihm  gegen  jenen  an  Trefflichkeit  der  Anordnung,  an  I.ieblirlikf  it  der 
Gesichter  und  Behandlung  des  Helldunkels  abgeht,  durch  Mannigfaltigkeit  der  Farben 
nad  Mnntericeit  in  den  Geberdea ,  während  er  nicht  minder  harmonisch  nnd  niaend  in 
Landschaft  und  Bauwerk  ist.    Garofalo  ging  zu  Boccaccio  in  die  Schule. 

Boccaccino,  CamillO,  der  Sohn  des  Obigen,  geb.  1511,  gest.  1540,  war  ein  Schüler 
seines  Vaters,  gelangte  aber,  obgleich  er  sehr  jung  starb,  zu  einer  grosseren  künst- 
Ifllisohen  YoUeadung.  Seine  Werke  haben  eine  stylTolle,  Anmnth  nnd  Kraft  an  einem 
harmonischen  Ganzen  vereinigende  Behandlung.  Die  Zeichnung  ist  correkt ,  das 
Colorit  weich  und  krftftig;  die  Behandlung  äusserst  zart  und  lieblich.  In  S.  Sigis- 
mundo  bei  Cremona  sieht  man  in  der  Kuppel,  iu  der  grossen  Wandvertiefung  und  zu 
beiden  Seiten  des  Hochaltars  Haiereien  Ton  ihm  (ein  Stieb  nach  einem  der  Knppel- 
bilder  findet  sich  in  der  vom  Grafen  Bart.  di>  Soresina  Vidoni  herausgegebenen  „Pit- 
tura  Cremonese"  Mailand  1824),  welche  die  Cremoner  für  die  besten  Rüder  ihrer  Stadt 
halten.  Camiilo  malte  ferner  in  Cremona:  die  Auferstehung  des  Lazarus,  und  Christus 
und  die  Ehebreeherin;  die  Fa^ade  eines  Hauses  anf  der  Piassa;  alle  Felder  dar 
Wölbung  von  S.  Agatha ;  die  Fagade  Ton  S.  Antonio  n.  s.  w.  Das  Maseo  llorentino 
enthält  sein  Porträt  im  Stich. 

Boocacoino,  Francesco,  ein  Nachkomme  der  Obigen,  gest.  iu  hohem  Alter  um 
1750,  ein  SehOler  Ton  C.  Maratta,  naUe  i^jthologisehe  Gegenstände  in  Oel  vnd 
Freseo,  mit  besonderer  Hinaeignng  lur  Manier  des  A-lbanL 

• 
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Bocoanera,  Marino,  ein  Architekt  aus  Genua,  der  im  14.  Jahrhundert  lebte  und 
den  Bwi  des  grossen  EUbna  leiner  Tatentadt  nnteraalini,  das  Arsenal  der  Galeeren 
ToUendete  und  mehrere  Wanerleitungen  ausführte. 

Bocciardi,  Demente,  genannt  Clementino,  geb.  zu  Genua  1020,  gest.  1658,  bildete 
sich  in  Strozzi's  Schule  und  später  in  Uom  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus.  Nach 
•ainer  Bfiel^ebr  malte  er  in  seiner  Vatentadt,  aame  in  TitB,  nnd  Umgegend  tMo 
noeh  heute  wegen  ihrer  .scltiim  n  Anordnung  und  der  Lebhaftigkeit  des  Colorits  ge- 
schätzte Bilder.    Das  Musoo  üorontino  cntliält  sein  Porträt  im  Stich. 

Bocholt,  Franz  von,  war  einer  der  ältesten  Kupferstecher  Deutschlands.  Seine 
Hauptthätigkeit  fUlt  in  die  Jalire  1458—80,  und  seine  sehr  seltenen  Blätter  siad 
äusserst  sorgfaltig  und  originell  in  der  Weise  der  Ejck'schen  Schule  rollendet. 
Bartsch,  in  seinem  „Peintre  p-ravcur"  zählt  deren  38  auf,  es  gibt  ihrer  aber  weit 
mehr.  Zu  den  YorzQglichsten  gehören :  das  L'rtheil  Salomon's ;  Christus  und  die  Apostel, 
13  Blätter;  dieVeikündigung;  Johannes  der  Täufer;  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  halbem 
Mond  stehend;  Simsen  erwttigt  den LOwen^  zwei  Bauern  imSfereü  beim  KegeUpiel. -q 
Es  wird  ihm  nebiges  Monogramm  XDgeschrieben.  ^ 

Bock,  Hanl,  malte  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  in  Basel.  Von  ihm  sind  die 
kolossalen  Fresken  in  und  an  dem  dortigen  Rathhause,  die,  wenn  auch  etwas  manierirt, 
dodi  hin  und  wieder  grosse  Energie  Terrathen  mid  sich  duroh  landsehaftliohe  Hinter- 
gründe auszeichnen. 

Bock,  Hieronymus,  Kupferstecher  und  Aetzer  von  Hirschberg  in  Schlesien,  arbeitete 
amFndedes  16.  Jahrhunderts.  Von  ihm  kennt  man :  ein  Bildniss  des  Kaisers  Rudolph  II., 
(1598),  ein  seltenes  aber  mittelmässiges  Blatt,  and  einen  Christus  am  Blrenze,  um- 
geben  von  Maria,  Magdalena  und  Johannes. 

Bockient,  Jan,  geb.  16G0  zu  Gent,  gest.  1727,  Bildhauer  und  Laienbruder  im 
Recolleetenkloster  seiner  Vaterstadt ,  zu  dessen  besten  Arbeiten':  das  Grabmal  des 
Bischof  Philipp  Erard  ran  derNoot  in  der  St.  Baro'skirdie  und  die  rier  Erangelislen 
in  der  St.  Peterskirche  zu  Gent  pezählt  worden. 

Bocksperger,  Hans,  Maler  und  lormiichneider,  geb.  154U  zu  Salzburg,  malte 
Schlachten,  Jagden,  allegorische  und  historische  Bilder,  und  schmQokte,  besonders  in 
den  Stftdten  Hflnehen,  Augsbiorg,  Ingolstadt,  Fassan,  Begensburg,  Landshut  und 

Salzburg  die  "Wände  der  Häuser  an  ihren  Aussen«  Und  Innenseiten  ,  an  Decken  und 
Gewölben  mit  Malereien.  Kr  fertigte  auch  Holzzoichnungen  und  Holzschnitte  für 
mehrere  von  Feyerabend  zu  Frankfurt  herausgegebene  illustrirte  Werke.  So  sind 
in  einer  1665  dMelbst  ers«^enenen  Bibel  122  BiAtter  T<m  ilün,  die  an- seinen  besten 

Arbeiten  gehören ;  ferner  racbrcro  Blätter  in  einer  deutschen  Ausgabe  des  Livius, 
Tom  Jahr  1573,  auf  denen  man  nebenstehendes  Monogramm  bemerkt;  endlich  die 
Zeichuungeu  zu  einem  ij'J2  zu  irankfurt  herausgekummeueu  Tliierbuche  mit  gereim- 
ten Bese^eibnngen  Ton  O.Sehimer. 

Bodeman,  WÜlem,  Landschaftsmaler  in  BrOssel,  geb.  zu  Amsterdam  1806,  Scbülier 
Ton  B.  C.  Koekkoek,  reiste  mit  seinem  Lehrer  in  Deutschland  und  Belgien ,  und 
fertigte  seit  1832  für  die  Kunstausstellungen  Landschaftsgemälde,  welche  rielcn  Bei- 
hXL  &nden. 

Bodenehr,  Johann  Georg,  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  in 
Dresden  1691,  gest.  1730  zu  Augsburg,  das  einzige  Mitglied  einer  Kupfcrstecher- 
famiiie ,  dessen  Werke  sich  über  die  Mitteimässigkeit  erheben.  Seine  besten  Blätter 
find  die  Portrftts  des  F.  S.  Stribel ,  Malers  in  Dresden ,  und  des  J.  M.  Dinglinger ,  nach 
Manjoki. 

Bodmer,  €K>ttlieb,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  München,  geb.  1804,  gest. 
1837,  beschäftigte  sich  zuerst  mit  Porträtmalcu  unter  der  Leitung  des  Hoßnaler 
Stieler,  "wandte  sieh  aber  spitw  gana  der  Lithographie  n.  1829  seichnete  er 
«fie  berdmiAe  Madonna  di  S.  Sisto  nach  dem  Kupferstiche  von  F.  Müller  auf  Stein, 
sodann  zwei  Bilder  nach  H.  Hess,  die  Chri.stnacht  und  ein  Altarbildchen,  welche 
Arbeiten  ihm  allgemeinen  Beifall  erwarben.  Nach  eiiyähngem  Auienthait  zu  Paris, 
wohin  er  rieh  aur  Yerrdlkoiiunnung  des  technisohen  Theils  seiner  Knnrt  wandte,  und 
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wo  er'ndirvre  gelragoD«  Blftttor,  von  weldwa  Amor  und  Pqpdio  nseh  G^rard  an 

bekanntesten  ist,  ausführte,  übernahm  i  r  /ii  München  grössere  Arbeiten,  worunter  , 
der  Abschied  des  Königs  Otto;  König  Ludwig  1.  im  Familienkreise;  der  Ritter  und 
seine  tieliebte,  nach  Foltz;  der  Schweizer-Grenadier,  nach  Kirncr,  denen  er  durch 
das  lehllne  Korn  «einer  Kreide  einen  besonderen  Bets  xn  geben  wuaste.  Sein  Flu, 
die  Malereien  im  Königsbau  durch  Naehlttldiuigen  bekaant  ZU  BUkchen,  xnirde  dimsb 
seinen  frühzoitipcn  Tod  vereitelt. 

Bodom,  Erich,  Land^ichaftitmaler  aus  Norwegen,  Schüler  (jude's  in  Düüäcldurf, 
legt  in  einigen  freundliehen  DantdlimgMi  seinee  Vaterlnndea  ein  ebenso  grosse« 
Talent  für  Composition,  wie  für  gewissenhafte  Malerei  an  den  Tag. 

Bodt ,  Jean  de,  Civil-  und  Kriegsbaunifister,  geb.  1670  zu  Paris  ,^  1700  branden- 
burgischer ilufbaumeister,  später  üencralmajor  und  Commandant  von  Wesel,  von  1728 
an  in  siehsichen  Diensten  und  1741  OeneraKFeldsengmetster,  gest.  1745  ni  Dresden» 
vollendete  den  1685  von  Nehring  begonnenen  Bau  des  Zeughauses  zu  Berlin,  den 
Schlossbau  /ii  Tot-sdam,  erbaute  das  Schlossthor  mit  der  Klippel,  das  schOae  Berlioer- 
tfaor  und  uielirere  l'aläste  zu  lieriin  und  Dresden. 

Bo6,  F.,  aas  Bergen  in  Norwegen,  bildete  sieh  auf  der  Akademie  lu  Kiqmiliagen 
und  später  in  Paris  zu  einem  der  ausgezeichnetsten  StilUebonmaleT  unserer  Zeit  aus. 
Seine  Bilder  dürften,  was  deren  Genauigkeit,  Wahrheit  und  Individualisirung  sowohl 
in  der  1:  orni  als  iu  der  Farbe  betrifft,  kaum  übertrofien  werden,  und  erregten  auf  allen  * 
Ausstellungen  so  grosses  Anftehen,  dass  einem  derselben  im  Jahr  1851  auf  der  Pariser 
Ausstellung  die  seltene  Auszeichnung  widcrfiilir ,  für  das  Luxemburgische  National- 
Museum  angekauft  zu  werden.  Im  Auftrag  des  Königs  von  Schweden  malte  er  für 
die  Oskars-llalle  bei  Christiania  Darstellungen  mehrerer  dem  Lande  eigenthttmlicheu 
Gegenstände,  allerhand  Thieie,  FrOehte  u.  dergl. 

Böblinger,  Hans,  ein  Steinmetzenmeister.  Avahrsrhcinlich  aus  Röblingen  (in  "Würt- 
tcnibcrg).  de  r  1-J4()  auf  den  Kath  des  Meisters  Matthäus  von  Knsingen,  des  da- 
maligen liaumcisters  am  J^lünster  in  Ulm,  zum  Bau  der  Liebfrauenkirche  in  Esslingen 
berufen  wurde.  Hier  baute  er  den  Thurm ,  den  er  bis  cur  I^yramide  Ibrtsetate,  wie 
ans  mehreren,  an  verschiedenen  Stellen  im  Innern  desselben  angebrachten  Wappen- 
schilden mit  seinem  (auf  dem  Uaud  abgebildeten)  Steinmetzen/eichen  hervorgeht, 
übernahm  auch  14GU  den  Thurmbau  zu  Mühringen  und  starb  1482.  Er  liegt  in  der 
Frauenkirche  «i  Esslingen  begraben.  Sein  Grabstein  trKgt  die  InsduriA:  nAnno 
Domini  MCCCCLXXXII  an  dem  IUI  Tag  des  Yiinner  ist  gestorben  Hanns  Bfiblinger 
Maister  vnscr  lieber  Prowcn  Kircheubuws.  Stainmetz.  Got  (Jeb  im  die  ewig  Ruw. 
Ameu."  —  Iii  der  Kunstsammlung  des  k.  Zeichnungslehrers  Mart.  v.  Beider  zu  Bam-  |^ 
berg  soll  sich  ein  sehr  mericwürdiges  Steinmetzenbflchlein  Tom  Jdikt  1453  von  einem  JT 
Hans  Böblinger  Itcfiiidon. 

Böblinger,  Matthäus,  ein  Stvinmetzenmelster  aus  Altingen  bei  Ksslingcn,  wahr- 
scheinlich der  .Sohn  des  Vorigen,  arbeitete  seit  1474  am  Münster  zu  Lim,  wohin  er 
sieh  auf  Verlangen  des  tJlm'schen  Raths  yon  Esslingen  aus  begeben,  und  wurde  1480 
Xirchenincister  daselbst.  Im  Jahre  1483  reiste  er  nach  Frankfurt,  wohin  ihn  der  Rath 
dieser  Stiidt  Itorufon,  um  hei  dmi  Fortbau  de.s  dortigen  Donithurms  st-inen  erfahrenen 
Kuth  zu  ertheilen,  und  im  Jahre  14ö5  übernahm  er,  nachdem  ihm  der  Kuth  der  Sta,dt 
Ulm  die  Erlaubniss  dazu  gegeben,  den  an  der  Stelle  der  alten  Spitalkitebe  au  Ess- 
lingen /u  errichtenden  Neubau,  die  Katharinenkirrhc ,  die  unter  der  Leitung  seines 
Bruders  Lux,  den  er  als  Parlirer  dabei  angestellt,  im  Jahr  149")  vollendet  wurde. 
Als  der  Thurm  des  Münsters  zu  Ulm,  an  dem  er  seit  1 2  Jahren  arbeitete,  bis  zur  Ilühe 
Ton  237  Füss  gediehen  war,  fielen  im  Jahr  1492,  an  einem  Sonntag  wAhrend  des 
Gottesdienstes,  zwei  oder  drei  grosse  Steine  aus  dem  hohen  Thurmgewttlbe  herab,  und 
da  man  nun  alsbald  den  Kinstur/  des  ganzen  Thurms  beftirchtcte ,  niusste  Hobllnger 
vor  der  liache  des  Volkes  Hieben.  Der  Magistrat  der  Stadt  verbannte  ihn  auf  ewig, 
ohne  ihm  seine  Verpflichtung  als  Werkmeister  der  Stadt  aurttcksugeben ,  wodurch  C 
verhindert  wurde,  anderwärts  Baue  zu  übernehmen.  Erat  1494  erhielt  er  sie  auf 
Verwendung  des  Grafen  Eberhard  des  Aoiteren  auruck.   Er  sog  nun  14i)6  nach  Ess* 
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liofeD  and  leitete  dMelbti  den  B«d  der  fnneakirelM,  deren  kmelvolle  PynHnide  er 

Tollendete,  rauss  indessen  auch  noch  andere  Bauten  ubornomnicn  haben,  denn  1499 
sehen  wir  ihn  u.  A.  an  der  Kirche  zu  St.  Martin  in  McmrainpLii  thätig.  Er  starb  1505 
«ud  wurde  in  der  Frauenkirche  zu  J^sslingeu  begraben. — Auf  dem  Originalriss  zu  dem 
gfoesertigen  im  Jahr  1807  abgetragenen  OelWg  nt  Ulm,  einer  Dantellong  des  Er- 
lösers mit  dem  Engel ,  der  ihn  stärkt,  den  drei  JQngern  und  dfn  Jaden,  die  dem  Ver- 
räther  zur  (jicfangennehmung  Jesu  folgten,  las  man  die  ^\  orte ;  „Den  Oelberg  hat 
Hattheus  Böblinger  ron  Esslingen  gqn  Vlm  geordnet  und  hat  vil  üiviu  gehaweu  zu 
4umShtm  Ziton  1474.",  eine  Angabe,  die  aieh  indeuen  nor  anf  die  arehitoktonisdien 
Theile,  die  gcwOlbte  Halle ,  unter  der  die  Figuren  standen ,  beziehen  kann,  da  die 
letzteren  erst  1518  durch  die  Meister  ^lühlen  und  Meister  Michel  ausgeftihrt 
wurden.  (Auf  einem  1659  von  J.  Geiger  und  J.  i;  rauk  gemachten  Kupferstiche 
des  Mflnsten  befindet  sieh  ein»  Ablnldnog  deetelben.) 

Ausser  dem  bereits  genannten  Brader  des  Matthftus  kommt  auch  noch  ein  anderer 
Bruder  Namens  Marx  vor,  der  ebenfalls  als  Werkmei8t<?r  der  Frauenkinlie  thätig 
war  und  1492  starb.  —  Auebein  Dion^^ius  Bublingcr,  wahrscheinlich  der  jüngste 
der  Tier  Brflder,  kommt  um  1513,  um  veleke  Zeit  er  ren  der  Gemeinde  Stoekheim  m 
ihrem  Kirchenbau  Ton  Esslingen  begehrt  wird,  als  Welkmeister  der  ftanenkirehe 
daselbst  vor. 

Boehm,  Amadeas  Wenzel,  Kupferstecher,  geb.  zu  Trag  1771,  gest.  zu  Leipzig 
1823,  bUdete  sieh  unter  Kohl  in  Wien  und  arbeitete  spiter  hanptsftdilieh  für  Buch- 
händler.   Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehttren;  der  Apostel  Paulus,  .nach  Screta 

und  eine  Afadonim,  nach  C.  Dolce. 

Böhm,  Johann  Daniel,  Bildhauer  und  Medailleur,  Direktor  der  k.  k.  Grareur- 
Akademie  in  Wien,  geb.  1794  zu  Wallendorf  in  üngain,  begab  sieh,  iwehdem  er  die 
nOthigen  Vorstudien  im  Zeichnen,  Hodelliren,  erhabenen  und  vertieften  Schneiden  in 
,  Holz,  Stein,  Marmor  und  Edelstein  gemacht,  im  Jalir  1821  nach  Florenz  und  Roni.  wo 
er  bald  durch  Bildhauerarbeiten  die  Aufmerksamkeit  auf  »ich  zog.  Später  zum  llof- 
medatlteur  und  Lehrer  ander6raTenr*Akadenue  su  Wien  berufen,  zeichnete  er  sich  so- 
wohl dur6h  seine  vorzii^'-liche  Lehrgabe  als  durch  die  in  grosser  Zahl  von  ihm  gefertigften 
Medaillen  aus,  in  welchen  sich  bei  ver.staiulenem  Festhalten  an  der  alten  Technik  ein 
redliches,  tiefempfundenes  Streben  ausspricht,  der  Medaille  einen  höhereu  Kuustwcrth 
XU  ersielen.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  in  der  Bildnerei  gehören :  ein  lOwenbAndigen* 
der  Amor,  eine  antike  Tänzerin,  mehrere  Standbilder  ron  Fürsten  des  Osterreichischen 
Regentenhauses;  die  Rlldnisse  des  Grafen  Lützow,  des  Kardinals  f'onsalvi,  des  Grafen 
V.  liohenwart  u. s.w.  Au.sgczeichneto  Werke  der  StempeUchneidckuust  von  ihm  sind: 
mehrere  ^eismedaallen ;  die  Bildnisse  des  Hoftchauspielers  Koch,  des  Labladie,  der 
Catalani,  des  Malers  David;  die  Denkmünzen  auf  die  Einweihung  der  Kathedrale  von 
Erlau,  auf  den  Erzherzog  Karl  Ludwig,  auf  den  Fürsten  Faul  Fvtcrhazy.  auf  den 
Grafen  Colloredo  Mansfeld  u. s.w.  Endlich  sind  auch  noch  Böhms  trelllichc  ge- 
schnittene Steine,  eine  Kamee  mit  dem  Bildnisse  Thorwaldlsen's,  andere,  einen  lorbeer* 
bekränzten  antiken  Helden,  die  Flucht  der  Ilelcna  u. s.  w.  darstellend,  zu  erwähnen. 

Boel,  Cornelis,  ein  niederländischer  Zeichner  und  Kupforst«'(lRr,  ^reb.  un»  15S0  ZU 
Antwerpen ,  dessen  Hauptwerk  in  acht  Blattern  besteht ,  die  Thatcu  und  Schlachten 
Karls  V.  und  Franz  L  rorstellend,  die  er  nach  A.  Tempesta  in  Gemeinschaft  mit 
W.  de  CIk  vn  dem  jüngeren  stac^. 

Boel,  Pieter,  Thiennaler  und  vorzüglicher  Kupferätzer,  froh,  zu  Antwerpen  1(525, 
gest.  1080,  lernte  bei  Franz  Snjder  und  später  bei  seinem  Oheim  Cornelis  do 
Waal,  begab  sieh  hierauf  .zu  seiner  Weiterbildung  nach  Rom  und  Venedig  und 
arbeitete  mit  Letzterem  zu  Genua.  Später  soll  er  Hofmaler  in  Paris  geworden  und 
die  Wiüwc  des  Fr.  Snyder  gebeirathet  haben.  Seine  Bilder,  Tbiere,  VOgel,  Früchte 
und  Blumen  vorstellend,  sind  vortreiflich  gezeichnet  und  in  einem  warmen  Colorit  ge- 
halten. Unter  seinen  geatzten  Blättern,  welche  wahre  Heisterstficke  und  Äusserst 
zelten  sind,  zeiduieii  sich:  die  Schwein^agd  Und  sedu BiAtter  Terschiedener  Baub- 
TOgel  mit  dem  Titel:  «Dirersi  ucelU"  aus. 
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Boel,  Querin,  ein  Verwandter  dos  Vori|^n>  Kupferst«  rher  und  Aetzer,  gA»  m 
Antwfrpi'ii  um  H>'22,  arlieitetp  zu  Krüssel,  moiNtons  nach  (ii-inäldeu  Teniert*.  Sein 
bestes  Blatt  ist:  das  Katzen-,  und  Afl'cncopcert,  nach  Tenicrs. 

Boadtoh,  Ctalte?  AdO^,  ans  Sdüeäieiij  eUk  (rnfflielier  lAndsehftftnnaler  am 
Berlin ,  der  sich  unter  W*cb  und  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf  gebildete  Seine 
Gemälde,  stellen  sie  friedlichstille  oder  gTos.<<c  und  ernste  Scenen  der  Natur  dar,  sind 
interessant  auigt'fasst  und  lieblich,  fein  und  elegant  ausg'eiührt ;  sie  sprechen  besonders 
dmdi  febttne  LidiitOiie  und  die  poetisdien  Beiie,  die  darttber  aiugegoasen  tiiid,  an. 
Dahin  gehören :  eine  Mühle  an  einem  Teich ;  ein  thüringisches  Dorf ;  eine  Bucht 
zwischen  Felsen ;  ein  Haus  im  Gebirge  und  besonders  eine  grosse  norwegische  Fclsen- 
landschaft.  Boenisch  wurde  1835  von  der  Berliner  Akademie  zum  ordentlichen  Mit- 
glied «rwllilt. 

Boer,  Otto  de,  Porträt-  und  Gcnremaler  in  Leuwarden,  geb.  1797  zu  Woudsend  in 
Friesland,  bildete  .sich  in  der  Schule  des  W.  B.  van  der  Kooi,  und  auf  Kcisen  durch 
einen  ziemlichen  Theil  von  i^uropa,  auf  denen  er  viel  nach  den  üenialden  grosser 
Meister  oopiite.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  geboren :  swei  Altarblitter  mit  lebena- 
grossen  Figuren:  die  Auferstehung  des  Lazarus  in  der  Kirche  seines  Geburtsorts,  und 
die  Verklnrung  in  der  Kirche  von  Droniyp.  Auf  den  Ausstellungen  sieht  man 
Genrebilder  und  Porträts  von  ihm. 

BoeUlOS,  ein  grieohisdher  Englesser  ans  Cbaleedon,  'der  in  der  ersten  Hfelfte  des 
2.  Jahrhunderts  Tqr  Chr.  Geb.  thätig  wwt  und  sich  namentlich  durch  toreutisdia 
Arbeiten,  von  denen  sich  zu  Plinius  Zeiten  noch  mehrere  lieim  Tempel  der  Athene  zu 
Lindos  befanden  und  zu  denen  auch  eine  vorzügliche  lij'dria,  von  der  Cicero  erzählt, 
gehSrt,  grossen  Böhm  erwarb.  Seine  staCuariwfaen  Werke,  Ton  denen  wir  Kenntaiss 
haben,  sind  Kinderfiguren,  nemlich:  das  vergoldete  Bild  eines  sitzenden  Knaben  im 
Heraeum  zu  Olympia,  ein  Knabe,  welcher  eine  Gans  würgt  (eine  Copit-  hievon  in 
peuteliscbem  Marmor,  in  Koma  vecchia  gefunden,  befindet  sich  im  Louvre;,  und  das 
Bild  eines  Asklcpios  als  Knabe. 

UlMtl».  Bcaas,  QwdkMMs  4tr  grisdh  KMmtOu.  , 

Boetivt,  CSlriftiailFtiodritth,  Zeichner ,  Kupferitser  und  Sfeeber,  Kflnstier  in 

Tusch-  und  Zeiohnungsmanier ,  geb.  zu  Leipzig  um  1706,  war  ein  Schüler  von  Zink 
und  Wartmann  und  zuletzt  Hofkupferstecher  zu  Dresden,  wo  er  1TH2  starb.  Die 
besten  seiner  Kupferstiche  sind :  die  Nacht  des  Correggio,  und  die  Familie  des  Bürger- 
meisters Meier  m  Basel  tot  der  heiL  Jungfrau,  nach  Holbein. 

B5ttall«r,  Ghliltlui,  Maler  in  DOsseldorf.  geb.  an  Imgenbroiob  bei  Aachen  1818, 
begann  seine  Kunststudien  mit  der  Lithographie,  und  konnte  sich 'erst  später  der 
Malerei  widmen,  erregte  aber  bald  durch  seine  gemflthlichen  Darstellungen  aus  dem 
idyllischen  Volksleben:  Kinder  in  einem  Korbe,  die  Ucimkehr  vom  Felde,  die  Knt- 
Ismung  eines  Oeduigenen  ans  dem  Kerker,  grossere  Auflnerksamkeii.  Bedeutender 
aber  entwickelt  sich  sein  Talent  in  einigen  Gemälden  von  grösserem  Umfang,  die 
meist  das  Kinderleben  behandeln.  Dahin  gehf^ren  .-  die  rheinische  DorQugend ,  eine 
Barstellung  voll  freundlicher  Empfindung;  die  Heimkehr  vom  Schulfcste,  ein  Bild  voll 
Annrath  und  Humor;  ein  Eltempaar,  das  auf  der  Ofenbank  mit  dem  nackten  Kinda 
spielt,  und  ein  Abend  im  Sehwaiswalde ,  eine  Coroposition  voll  reicher,  hübscher 
Motive  und  p-Iüc kl ioh er  Ausführung.  Auch  ein  Bild  ernsten  Charakters  ,  „Nach  der 
Schlacht"  betitelt ,  in  welchem  ein  Soldat  von  der  alten  Kaisergarde  den  Mantel  von 
der  Leiehe  seines  Jugendliohen  GeAhrten  htht»  >tt  ftusserst  ansprechend  und  durehnaa 
gelungen.  . 

Bötticher,  Carl,  Architekt,' Professor  am  Gewerbe-Institut  in  Berlin,  Ritter  des 
rothen  Adlerorden ,  machte  sich  durch  sein  glückliches  uud  ausgebildetes  Talent  in 
£rfiudung  uud  Zeichnung-  von  Ornamenten  uud  seine  höchst  gediegenen  Muster  für 
<Be  Kunstgewerbe ,  nicht  minder  als  durch  seine  litOTarisch-artistischen  Werke :  sein 
„Ornanunti-nbuch",  seine  „Ilolzarchitcktur  des  Mittelalters"  und  namentlich  seine 
»Tektonik  der  Uellenen",  ein  ausgezeichnetes  Buch,  in  welchem  er  die  organische 
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£ntwieklitn(>-  der  gri«e]ii«ekeii  Arehifok^  snf  dre  einlbchsten  Bedingrungen  aller 
Gliedemujr  /n     gründen  sucht,  einen  berflhrotcii  Nunu  ii. 

Bogfaard,  Martinas  van  den,  odor  Martin  des  Jardins,  g<-h.  ir,40  zu  Broda, 
gest.  1694,  ein  Tcrdienstlicher  Bildhauer.  £r  ging,  um  sich  als  Künstler  auszubilden, 
nach  Paris  und  fertigte  dort  eine  grosse  Anzahl  von  Monumenten ,  Portrlitstatnen  und 
Buston,  Basreliefs,  Altäre,  Grabmälor.  Sculptnren  fftr  die  k.  Paläste  zu  Paris  und 
Ver^aillf"^  ti,  V.  \v.  Sfino  iH'df utondsten  'Werke  waren:  die  Reif rr'-tatue  Luflwijr-i  XIV., 
auf  dem  Place  des  Virtoire»  zu  Paris  und  eine  ähnliche  .Statue  desselben  Königs  in 
Lyon;  die  Büsten  Mignard*s  vnd  Colbert's  und  mehrere  Statuen  in  Marmor  und  £rz- 
guss  in  verschiedenen  Kirchen  von  Paris.  Bogaard  wurde  1675  Professor  und  1686 
Rpctor  der  Acadcmie  zu  rari>;. 

Bohn,  German,  Histgriennmler  aus  .Stuttgart,  bildete  sich  in  .seiner  Vaterstadt  und 
in  Paris,  ging  sodann  nach  Rom,  wo  er  sich  zwei  Jahre  aufhielt  und  1843  sein  durch 
tiefe  Empfindung  und  Schönheit  der  Landschaft  anziehendes  Bild  ^Hagar  und  £mmel* 
fcrtip^e.  Von  Koni  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  sich  seitdem  aurhält .  und  im 
Louvre  mehrere  Bilder,  sowie  in  der  neuen  Kirche  der  h.  Elijaheth  die  Bergpredigt 
ausfiihrte.  Ein  kleineres  Bild  von  ihm  ist  „Fausts  Grotchen  am  Brunnen.  Für  seinen 
h.  Martin  von  Tours,  fQr  die  Kathedrale  daselbst  gemalt,  erhielt  er  von  Kttntg  Loois 
Philij)])  1844  die  gnldriie  Denkmünze ,  und  Kaiser  Napoleon  III.  ernannte  ihn  zum 
Ritter  der  Khrenlegion.  Kiues  seiner  besten  Gemälde  ist :  Hamlet,  im  Besitz  Kaiser 
Napoleon  III.  —  Bohn  ist  ein  äusserst  verständiger  Künstler,  der  sowohl  in  Auf- 
ftunmg,  als  Im  Colorit  und  in  der  Behandlung  seiner  Bilder  dem  gediegenen  Emst 
der  alten  grossen  Meister  nachstrebt. 

Boilly,  Loois,  Genre-  und  Porträtmaler,  Kitter  der  Ehren legion,  geb.  1761,  gest. 
1845,  malte  eine  ungeheure  Menge  Bilder  aus  dem  Volksleben,  an  denen  allen  man 
den  Humor  der  Aufßusnng  und  den  mannigfUtigen  Ansdraek  rflhmt,  und  flher  5000 
Bildnisse. 

Boissard  ,  Michael  J.,  Zeichner  und  Kupferätzer  in  Frankreich  in  der  Mitte  des 
17.  .lalu  hunderts,  von  dem  man  nur  ein  einziges  sehr  schOnes  aber  seltenes  Blatt,  eine 
heil.  Familie  (mit  der  Jahrzahri650)  kennt. 

Boissard,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Vnlence  um  1570.  arbeitete 
in  Frankreich  und  einige  Zeit  in  London.  Von  seinen  .Stichen  kennen  wir;  Nyni- 
phaeum.  Ein  Fraueubad  in  « inem  Zimmer,  glänzend  gestochen  in  Aldegrever  s 
Manier;  das  ürthell  des  Paris,  gestochen  |n  der  Manier  des  L.  r.  LeydeU;  und 
,.Kid  r(  T^arl  of  Essex,  Marechal,"  nach  Bromley. 

Boissiea,  Jean  Jacques  de,  Maler  und  ganz  vorzüglicher  Kupferützcr,  geb.  zu  Lyon 
1736,  gest.  daselbst  1810,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt,  zu  Paris  und  in  Italien 
zu  einem  tüchtigen  Landschaftsmaler  aus,  widmete  sieh  aber  spKter  in  Lyon  vorsugs- 
wei.so  derKupfefstecherkunst.  Er  lieferte  an  120 Blätter,  grOsstcntheils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  die  er  in  Tusch  oder  mit  Kreide  und  .Stift  ausführte,  nnd  welche  fast 
noch  mehr  gesucht  sind  als  seine  Aetzungen.  Sein  vortreffliches  ^\  erk  besteht  aus 
124  Blftttem,  wovon  die  alten  Abdrflcke  sehr  gesucht  werden.  Der  Pariser  Kunst- 
hindler  Chaillon-Potrelle  veranstaltete  1824  eine  neue  Ausgabe  von  100  Platten.  Zu 
seinen  vorzüglichsten  und  gesuchtesten  Blattern  gebfiren  :  der  grosse  Cliiarlatan,  nach 
C.  du  Jardin;  die  ruhenden  Müher,  nach  A.  v.  ü.  Velde  (1795);  der  grosse  Wald, 
Holzhauer  Allen  Blume;  Landlente,  welche  aus  einem  Gebfilz  durch  einen  Bach 
gehen  (1790);  der  h.  Hieronymus;  der  Eingang  in  das  Dorf  Lantilly ;  der  Maler 
(1780);  die  Kugelspieler  beim  alten  Thore  von  Vaize  zu  Lyon  (180.'i);  der  Dorfabend, 
im  Vordergründe  sitzt  eine  ganze  Familie  beim  Feuer  (1800);  das  Bildniss  des  Bois- 
sieu  (1796);  die  Mfihl«,  naeb  Ruysdael  (1782);  zwei  Kinder,  welche  Seifenblasen 
nmchen  (1799):  Papst  Pius  Vn.  segnet  die  Kinder;  der  grosso  Keller  (1790);  der 
öffentliche  .Schreiber  (1790). 

Lllaratar.  Catalofv»  des  morcean  «al  caapoMBt  ramm  da  J.  J.  d«  Balnla«.  Lyon,  Itll. 

BoMa,  Bali,  Zeichner  und  Stedier  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  in  Bon, 
geb.  zu  Angers  1530,  gest.  zu  Bom  1598.   Zu  den  Tonfigliebsten  seiner  in  einer 
MSlltr,  Etattter-lMik«!. 
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etwas  trockenen  Manier,  aber  mit  vieler  tieschicklichkcit  ausgcfiihrten  BlÄtter  sind: 
Franzi,  tritt  iu  den  Tempel  der  Unsterblichkeit  ein,  nach  Rosso  (Renatus  fecit  he- 
jseichiittt^;  Amphittraus  und  Amphmoiinis  retten  ihre  Eltern  (Benatiu  B.  besmdinet); 
eine  heilige  Familie,  nach  Raphael;  Huldcricus  Zwing-lius,  Bnistlnld;  lÜBTtinUS 
Lutherus,  Brustbild;  die  Marter  der  heil.  Felicitas ,  nach  Raphael. 

Bol,  Perdiuand,  l'orträts-  und  ilistorienmaler  und  vorzüglicher  Kupferätzer,  geb. 
1611  «1  Dortrecht,  gest.  1681  ni  Amsteidnm,  war  einer  der  Tonflgrli^li'ten  Scfafiler 
Bembrandt's.  Steht  er  in  seinen  Bildern  auch  seinem  Meister  an  Phantasie,  wie 
anF.nerg-ic  nach,  so  /X'ig^t  er  jedoch  in  der  Färbung  oft  noch  eine  grüssere  Naturwahr- 
heit uud  zugleich  eine  hüchüt  geistreiche  Lichtwirkung.  Sie  zeichnen  sich  durch  die 
Lebendigkeit  der  AufRusung  and  die  meiaterfanftette  rnid  6ei«dgtte  AnsAhrang,  Fein- 
heit und  Klarheit,  "Wänne  und  Kraft  des  Tons  und  neben  dem  trclTIichen  Impasto 
durch  die  wcidisti-  Zartheit  der  Verschmelzung  aus.  Zu  seinen  hcsten  Ctemälden, 
.  unter  denen  besondera  die  Bildnisse  sehr  hochgeachtet  werden,  zaiilt  man:  in  seinem 
Vsteriande,  im  Amsterdam:  die  Eineetsung  der  70  Aeltesten  ron  brael;  Moses  mü 
der  Gesetztafel  zum  zweitenmale  vom  Berge  Sinai  kommend,  undFabricius  im  Lager  des 
Pyrrhus  (letztere  beiden  Bilder  im  Schlosse  daselbst).  Zu  Gouda  sielit  man  in  der 
Kricgsrathskammor  ein  vortreü'iiches  Schützenstück.  Ausserdem  verwahren  das 
Museum  und  Hospital  zu  Amsterdam  und  die  Gallerie  im  Haag  nodi  mehrere  ms- 
gezeichnete  Porträts  von  ihm.  Im  übrigen  Kuropa  rühmt  man  von  seinen  Bildern :  im 
Museum  zu  Berlin:  drei  .sehr  schöne  Bildnisse;  in  der  (uiUorie  zu  Dresden:  .Tacob 
siciit  im  i^chliit  die  iiimmclsleiter ;  ein  Alter  iu  einem  grossen  Buche  lesend;  Joseph 
stellt  seinen  Vater  Jaeob  dem  KOdg  Fhaiao  vor;  eine  Buhe  auf  der  Flucht  mulk 
Aegypten ;  David  dem  T'rias  den  Brief  übergebend ,  alle  Figuren  beinahe  in  I^ebens- 
gTÖsse;  des  Künstlers  eigenes  I'ortfät;  in  der  Bildersanmilung  zu  Casth-  Howard  in 
England,  das  geistreichgenialte  X'orträt  eines  Knaben,  der  einen  Rümer  lu  der  Uand 
hftlt;  im  Stidersehen  Institut  nu  Frankfurt:  xwei  Porträts;  .zwei  Bildnisse  in  der 
Gallerie  zu  Gotha;  eine  Aphrodite  in  der  Gallerie  zu  Meiningen;  in  der  Pina- 
kothek zu  Miin<  lieji:  Ahrnham  im  Begriff,  seinen  Sohn  Isak  zu  opfern  und  das  Bild- 
niss  eines  Mannes;  im  Luuvre  zu  I'aris:  Venus,  in  holländischer  Tracht,  uud  Amor 
liehkosen  sich;  Kinder  in  einrai  von  Ziegen  gezogenen  Wagen  und  drei  Fortritt 
worunter  eines  seiner  allerschOnsten ;  in  der  Eremitage  zu  Petersburg:  zwei  Por- 
träts. -  Auch  in  seinen  Kadirnnpen  kommt  er  seinem  Lehrer  Itembrandt  sehr  nahe. 
Sie  bestehen  iutle.s.->en  nur  ui  1  ^i  Bluttcru,  von  denen  die  vorzüglichsten  sind ;  das  Opfer 
Abrahams;  der  heil.  Himnymus;  die  Familie  am  Fenster  in  ihrer  Wohnung  (1649), 
ein  sehr  effcktroUes  Blatt :  ein  OiSzier  im  Brustbilde ,  mit  Barett  und  Feder  (1645). 
vorzügliches  Blatt;  eine  Frau  mit  einer  Birne  (1051);  Bildniss  einer  junp^n  Frau  mit 
Hut,  Federn  und  Schlcier(lü44) ;  Bildniss  einer  ältlichen  Frau  in  schwarzem  Kleide 
mit  weisser  Baabe,  Halskragen  und  Manschetten  (1632);  das  Opfer  Gedeons. 

Bei,  Hans  oder  Jan,  niederländischer  Landschafts-  und  Miniaturmaler,  geb.  zu 
Mecheln  I.')-}},  er  arbeitete  zwei  Jahre  lanp  für  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  in 
Heidelberg,  dauu  bis  1572  zu  Mecheln,  von  welcher  Zeit  an  er  nur  noch  Miniaturge- 
mfllde  fertigte,  und  sofort  Ton  1572 — 84  in  Antwerpen,  worauf  er  sich  nach  kfiraerem 
Aufenthalt  in  Bergen,  Dortrecht  und  ^l)(  Ifl  zuletzt  in  Am.sterdam  niederliess ,  wo  er 
1593  starb.  Bol  malte  sehr  schöne  Liiiidschaften,  Städteansichten,  führte  aber  auch 
Gemälde  biblischen  Inhalts  aus.  Et  war  ungemein  geschickt,  die  im  Wasser  sich 
spiegelnden  Gegenstände  und  die  mit  Moos  und  Gesträuch  bewachsenen  Felsen  zu 
malen ;  überhaupt  sprechen  seine  in  "Wasserfarben  ausgeführten  Gemälde  durch  geist- 
volle heitere  und  saubere  Behandlung  sehr  an.  Berühmt  sind  .seine  (Jemälde:  Dae- 
dalus  \md  Icurus ,  und  Christus  am  Oelberge ,  sowie  seine  Ansichten  von  Amsterdam, 
Haag  u.  s.  w.  Bol  hat  auch  in  Kupfer  gefttst  und  man  zählt  unter  seine  besten 
Blätter:  die  Versöhnung  Jacobs  und  Esau's;  die  zwölf  Monate:  die  Landschaft  mit 
dem  Gän.serahmen  u.  s.  w.     Nebipes  Monogramm  sieht  man  auf  einigen  derselben. 

Boldrini ,  Nicolö ,  häufig  irrig  Nie.  Vicentino  genannt  und  mit  Kicolaus  Vioen- 
tiao  EoiilglltiMi  TcrweehaBli,  Maler  und  Formichneidei,  wahneheinlioh  ein  Schiller 
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.Tizians,  geb.  zu  Vicenza  im  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts,  arbeitete  zu  Venedig 
noch  1566.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gobürcn :  die  Anbetung  der  Hirten 
(mit  nebenstehendem  Hom^inymn);  die  Sflodiirtlii  Angellea  und  Medoro;  Venns,  die 
den  Amor  lichkost,  in  einer  Landschall  (15f>6) ;  der  heil,  ITicronynius  in  der  "Wnste 
mit  drei  l>öwen;  Simsen  wird  hei  Delila  von  den  Philistern  gefangen  pt  iutnimcn ; 
grosse  Gebirgslandschaft,  im  Vordergründe  rechts  wird  eine  Kuh  gemolken ,  Nümmt-  , 
liehe  Blätter  nach  Tisiftn.  **i 

Bolgarini,  Bartolommeo,  ausSiona,  ein  Schüler  des  Pietro  Laureat i,  lebte  um 
1350  und  malte  in  seiner  Vaterstadt  und  andern  Orten  Italiens  viele  Bilder,  u.  A.  in 
der  Kirche  S.  Croce  zu  Florenz  das  tiemälde  auf  dem  Aitar  der  Kapelle  des  heiligen 
Silvester  (nicht  mehr  vorhanden).    Er  malte  aneli  das  BUdniss  seines  Lehrers.  • 

BoUinger,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Professor  zu  Berlin,  peb.  1777, 
gest.  1825.  Seine  vorziip^licli.sten  Arbeiten  sind:  I)t. Martin  Luther,  nach  L.  (  ran  ach, 
1812,  und  Dr.  Joh.  Bugcnhageu,  nach  demselben.  Beide  Blätter  gehören  zu  Cranuch's 
Stammbttch,  heransgegebw  ron  Meeheln.  Die  Original-lfiniaturgenillde  sind  in  der 
k.  Bibliothek  zu  Berlin. 

Bologna,  Cristoforo  da,  malte  gegen  Ende  des  ] 4.  Jahrhunderts  mit  Lorenzo  da 
Bologna  in  der  Mezzaratta  daselbst.  Von  ihm  rührt  u.  A.  das  Altarbild  dieser 
Kirche  (1380)  her,  eine  Iladonna,  weldie  die  Gläubigen  unter  ihrem  Mantel  sehfitxt» 

Bologna,  France  da,  ein  Maler  aus  Bologna,  von  dem  man  in  dem  Fal.£ieolam 
daselbst  noch  eine  Madonna  in  trono  mit  der  Jahreszahl  1312  sieht. 

Bologna,  Giovanni  da,  em  berühmter  Bildhauer,  geb.  zu  Douai  1524,  gest.  1GU8 
SU  Florenz,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  der  gleiehiUls  Bildhauer  war,  und 
dem  um  die  Entwi<Uung  der  Bildhauerkunst  in  den  Niederlanden  verdienten  J.  de  > 
Breuk,  beg'ab  sich  aber  schon  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Rum ,  arbeitete 
daselbst  zwei  Jahre  lang  unter  Michelangelo  und  liess  sich  sodann  iu  Florenz 
nieder,  wo  sieh  ihm  ein  bedeutender  Wirkungskreis  Sllhete  und  er  die  Meisterwerke 
schuf,  die  seinen  Ruf  als  Bildhauer  für  alle  Zeiten  begründeten.  Fast  in  allen  Städten 
Italiens,  ja  Kuropa's^  stritt  man  sich,  Arbeiten  von  ihm  zu  besitzen  und  es  ist  beinahe 
luaglaublich,  welche  grosse  Anzahl  von  Werken  er  in  seinem,  allerdings  langen,  Leben 
nusgellIhTt.  Er  wurde  rom  Flifst  mit  dem  Christosorden  beschenkt  und  rom  Kaiser 
in  den  Adcistand  erhoben.  In  der  von  ihm  gestifteten  und  mit  Marmorstatuen  und 
Bronzereliefs  reich  verzierten  Kapelle  der  Kirche  S.Annunziata  zu  Florenz  ruhen  .^eine 
Gebeiue.  Seine  Hauptwerke  sind ;  Mercur  und  Psyche  (jeUt  in  Versailles) ;  der  Sieg 
Simsons  0ber  die  Riilister;  Mars  auf  dnem  Delphin  stehend,  anif  dem  Iforittbrunnen 
zu  Bologna;  die  kolossale  Gruppe  des  Oceanus  und  der  drei  grossen  Stromgötter  auf 
dem  Brunnen  der  Insel  im  (iarten  Fioboli,  eine  T'rachtdccoration  ersten  I{ange><:  zwei 
kolossale  Statuen  und  einige  Basreliefs  an  einem  Altar  im  Dom  zu  Lucca;  die  be- 
rAhmte  Gruppe  des  Raubes  der  Sabinerinnen  *  in  der  Loggia  de*  Lansi  xa  Florenz ; 
Hereules  und  Ne>  us.  ebendaselbstj  der  fliegende,  von  einem  Windstrahl  getragene 
Mercur,  in  den  I  fticieii  zu  Florenz,  eine  Statue,  die  an  schöner  lehensvoller  Bildung 
Alles  übertriil't,  was  Ciiovanni  geschaffen;  die  kolossale  Statue  des  Apcnuiu  in  Prato- 
lino ;  das  bronzene  Standbüd  des  heU.  Lucas  in  Orsanmiochele  (1561) ;  der  prachtroUe 
figurenreiche  bronzene  Brunnen  mit  dem  Neptun,  auf  dem  grossen  Platze  zu  Bologna 
(15t>4);  die  Stadt  Florenz ,  den  besiegten  Feind  zu  ihren  Füssen,  eine  allegorische 
Gruppe  y  die  bronzene  Keiterstatue  Cusimo  1.,  auf  der  i'iazza  del  Uranduca  zu 
Florenz,  ein  Meisterwerk  Oioranni's  (1588);  eine  Abundanzia  un  Garten  Boboli  da- 
selbst; die  bronzenen  Statuen  des  heil.  Antonius,  in  der  Kapelle  des  St.  Ifairco  in 
Florenz;  «beudaselb^t  au  d<  n  Fl- km  des  Altars  vier  Engel,  sowie  die  marmornen 
ätatuen  des  heil.  Dominicus,  Johauues  des  Taufers,  Ht.  Thomas  von  Aquin,  der  h.  h. 
Antonius  und  Philippus,  bei  welchen  Arbeiten  ihm  s^in  Schüler  Fr  anearilla  behOlflieh 
-war;  Hereules  wie  er  den  Centaur  hekXmpft  (1599);  drei  Statuen  von  Fürsten  aus 

•  Abf«M]det  ia  dM  DenknklarB  dor  Knoat.  Attas  eu  Ksfler*  HmA.  dsrKuatgsMdk  fit  SO,  Flf.S. 
«•   BbMSuclbat.    Taf.  »0 ,  Vig.  3. 
•**   KbSBdMrthM.   TaC  W,  Fiff.  S.  , 
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dem  iiau.si>  Medici  zu  l-'lureiu;  die  Keiiefä  an  der  Ilauptthürc  des  Domes  voo  Pisa; 
«eelis  kleinore  BronMatatuen  ron  GdUnrn  mti  Gttttiinwii  (in  den  Cffieien  m  Florenz); 
die  bfrähnit<?n  Thore  der  Hauptkirche  zu  Pisa;  die  Reiterstatue  Ferdinands!.,  auf 
Piazza  dell'  Anmin/iata  in  Florenz;  Ilfinrich  W.  von  Bronze,  auf  dem  Pont-nenf  zu 
Paris  (von  Cosiiuo  II.  der  Kegeutin  Maria  von  ^ledicis  zum  Geschenk  gemacht,  wurde 
in  der  franiflaiadienRerolation  aertrOmmert);  dielfannoratatae  Cosimo*sI.,  auf  Piaasa 
de*  Cavalieri  in  Pisa  uud  die  Ferdinands  I.  am  Lugamo;  die  Reiter-stafue  l'hilipps  III. 
Ton  Spanien,  von  Bronze  (jetzt  in  Casa  del  Canipo  bei  Madrid).  Die  letzteren  Werke 
wurden  iudcsseu  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  vollendet.  —  Uiovamii  da 
Bologna  ist  einer  der  talentvollsten  nnd  weriLtbfttigsten  Nachfolger  des  Michel- 
angelo. Kr  ist  freier  von  Manier  nnd  Cebertrelbung  als  Bandinelli  und  die  übri- 
gen künstlerischen  Zeitgenossen,  zeigt  ein  sehr  glückliches  Talent  fiir  schöne  Anord- 
nung und  Sinn  Itir  wirksame  (jesanuntumrisse,  vcrräth  genaue  Kcnntnts.sc  der  Anato- 
mie nnd  wnsste  seine  Werke  meisterhaft  ausmlUlirea.  Aber  trotz  aller  Kflhnheit  und 
Sahflnhelt  der  Linien,  des  Baues  und  der  DarstcUnng flberhaupt  ist  der  geistigcinbalt 
zu  leer,  das  Lebensgefiihl  beschränkt  sich  meistens  nur  auf  das  Motiv  und  die  Formen- 
Bildung  ist  eiue  zu  allgemeine. 

Bologkft,  LoreniO  da,  malte  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  mit  Cristoforo 
da  Bolopn;)  in  der  Mezzaratta  daselbst. 

Bologna,  Nicolaus  von,  ein  Miniatnnnaler,  von  dem  man  auf  derMilnrhener  Hiblio- 
thck  ein  Missalc  vom  Jalirc  1374  uud  in  der.  vati kailischen  Bibliothek  in  Rom  einen 
Commentar  Uber  das  neue  Testament  mit  Miniaturen  gesehmQekt,  besitzt. 

Bologna,  Simone  da,  malte  mit  dem  (von  Lanzi  mit  Jacopo  d'A vanzigidenti- 
ficirten)  Jarobus  Pauli  in  der  Kirclie  Madonna  della  Mezz;iratta  zu  Bologna  eine 
Keihcnfolge  von  bibli.<schen  Fresken.  Man  erkennt  in  ihnen  denEinÜuss  Giotto's,  sie 
sind, aber  in  Anflhssung  und  Ausdruck  sehr  mangelhaft. 

Bologna,  ^tale  da,  genannt  dalle  Hadonne,  blühte  um  1320—1350.   Von  ihm 

sieht  man  u.  A.  noch  in  der  Pinakothek  von  Bologna  eino  Madonna  mit  dorn  Kinde. 

BolOgnini,  Gio.  Batista,  Maler  und  Kupferätzer  zu  Bologna,  geb.  1612,  gest.  1689, 
ein  SehOler  von  Guido  Reni,  der  ganz  in  der  Manier  sefnes  Lehrers  raaJte.  Man 

kennt  von  ihm  auch  einige  geätzte  Blätter,  die  aber  in  der  Behandlung  etwas  Kaltes 
haben  und  in  den  T'^mrissen  nicht  immer  sehr  genau  nnd  coin  kt  sind.  Für  die  besten, 
hält  man:  den  Kindemiord,  nach  G.  Rcni;  Christum  am  Kreuze,  nach  dems.;  Bacchus 
nnd  Artadne. 

Bolswert,  Boetius,  ein  roitrofflicher  Kiipfir>techer ,  geb.  1580  zu  Bolswert  in 
Frie.sland,  gest.  1634  zu  Antwerjjen,  der  sich  nach  C.  Bloemaert  bildete.  Für  die 
besten  seiner  Stiche  hält  man:  das  Abendmahl,  schön  und  sehr  selten;  die  Aufer- 
weokung  des  Lazarus;  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Missethfttem  (1631);  das 
ththeil  Salomons,  sämmtlich  nach  Rubens;  die  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Bloe- 
maert 0618);  die  Marter  des  heil,  Stephanus,  nach  Coniuxlo;  Christus  bei  Maria 
und  Martha;  ein  sogenanntes  Küchenstück,  nach  J.  Goiemar,  in  zwei  Platten. 

BoltWQlt,  SebettlllSy  Bruder  des  Vorigen,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb.  zu 
Bolswert  I5H6,  jrest.  ZU  Antwerpen  in  hohem  Alter,  gehörte  zu  denjenigen  Kfinstlem, 
die  sich  un>  Rubens  versammelten,  seine  Werke  stachen  und,  von  ihm  angeregt, 
ermuthigt  uud  belehrt,  in  den  Niederlanden  durch  ihre  trefflichen  Arbeiten  zu  einer 
glänzenden  Keubelebung  der  Knpfersteeheiknnst  beitrugen.  Namen^Udi  Bolswert  er- 
freute sich  der  thätigsten  Förderung  seiner  Arbeit  von  Seiten  des  grossen  Malen»  indem 
dieser  ihm  seine  Aet/driirke  mit  flem  Pinsel  retourhirte  und  ihm  zeigte,  was  er  an  der 
Platte  noch  zu  (hun,  was  nachzuarbeiten  habcu.s.w\  Dadurch  lernte  er  auch,  ohne 
Tcmachlissigung  der  Zeichnung  und  des  Charakters ,  die  malerischen  Schönheiten, 
welche  auf  den  Gegensätzen  von  Schatten  und  Lieht  und  den  Farben  Verhältnissen 
beruhen,  soweit  der  farblose  Kuj)r<Tsti(li  auf  die  Malerei  überhaupt  eingehen  kann, 
meisterhaft  in  seine  Stiche  zu  übertragen.  Kr  stach  historische  Bilder,  Porträts  und  Land- 
schaften» mit  derselben  GesdiieUiehkett.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gdiOren: 
die  eherne  Schlange,  naoh  Bnbons  (schon  nnd  selten);  Christas  am  Kreuze,  gewOln- 
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licli:  nChristuNruitderaSohwanun"  genannt,  nach  vun  Dyck;  die Löweiyagd,  Alex. Croy 
zugeeignet;. die  grosse Dornenkrönung  und  Verspottung,  nach  van  Dyck;  dicHiinmel- 
falii  t  der  Maria;  dif  ki  hrung  dos  Apostel  Taulus;  der  wunderbar«  Fisdmij^,  in  drei 
Blättern,  säimntlich  ikuIi  liulteii!»;  Paii  auf  der  Fliite  blasend,  nach  .Tordaens; 
Arcbuii,  Hüter  der  Kuh  Jo,  und  Mercur,  nach  denis.;  die  V'erläugnung  de  s  heil.  l*etrus,  • 
nach  Seghers;  die  ZerstOmng  des  Gdtzendienstea ;  der  Triumph  der  Jvirche  durch 
da>  Abendmahl;  die  unbefleckte  Einpföngniss  Mariae;  «ine  sebSne  Landschaft  mü 
l'hilefuori  und  Bauris;  ein«-  Landschaft  mit  di  in  Stunn  des  Kneas  oder  die  Ansicht  von 
Cadix;  grosse  Landschaft  mit  der  Jagd  von  Meleager  und  Atalanta;  eine  Landschaft 
mit  Landleuten ,  mit  der  Gegend  von  Meeheln ;  eine  Landschaft,  mit  dem  verlorene^ 
Sohn,  siiniintlich  nach  P.  P.  Rubeo«;  die  Kreusaufiridiliuig,  naeh  vaa  Dy«k;  die 
Vcrm;il!lun<r  dir  Maria:  die  Anhcfiinp  der  Könige;  die  Auferstehung  Christi;  Maria 
umarmt,  das  Jesuskind,  die  drei  let/ti  rcn  nach  Bnbeiis;  das  Faniilicn-Concert,  nach 
Jordfäen*;  der  Kngeltanz:  ]a  Yierge  ä  la  danse  de»  Aoges,  nach  van  Dyck. 

Bolt,  Johann  Friedrich,  Zeidmer,  Kupferstecher  und  Aetser.  geb.  1789  ztt  Berlin, 
gest.  dasell)-t  IS.JG,  Schüler  von  Dan.  Berger,  arlKitete  hauptsächlich  in  punktirter 
Manier.  Seine  besten  Arbeittm  sind:  Ali.sdiied  der  Königin  Marie  Antoindte  von 
Frankreich  ron' {farer  Familie  im  Tempel,  nach  Kamberg;  die  Zusamnieukuntt  Ale- 
xanders I.  mit  der  k.  Familie  in  Menel.  naeh  H.  Dähling  (1806):  LiieM  Cnuueh, 
nach  Cranaoh  s  M in laturireni aide  in  Berlin  (1813). 

Boltraffio,  »iehe  fieltraffio. 

Bomhelli,  Sebastiane,  aus  Udine,  geb.  1635,  gest.  nach  ITIO,  eiii  Schüler  vua 
Gnercino.  copirte  die  besten Weriie  des  Veronese  and  Tintoretto  so  gut,  das« 

man  die  COpien  kaum  von  den  Originalien  unterscheiden  konnte.  Später  legte  er  sich 
hauptsächlich  aufs  J'ortriitnialen ,  und  .seine  Arbeiten  in  diesem  l'aeh  zeichnen  sich 
durch  Aehnlidikeit  und  Lebendigkeit,  namentlich  aber  durch  die  ^Vuhrhcit  und  Schön- 
heit des  unvergleichlich  zarten  Colorits  aus.  Seine  Kunst  wurde  desshalb  auch  ileis- 
sig,  besonders  von  hohen  fiirstlichen  l*er.sonen .  in  Anspruch  genommen.  Die  meisteil 
seiner  Bilder  gingen  durcli  einen  schädlichen  Firnis«  zu  Grunde.  »Das  Museo  Fioren- 
tino"  enthält  sein  Porträt  im  Stich. 

Bonaini,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  sich  in  Morghen*» 
Schule  gebildet  und  U.a.  das  schöne  Blatt:  Foraarina,  nadi  Baphael*«  Bild  in^dra 

Gallerie  zu  Floren/  gestochen  hat. 

Bonajati,  Kupferstecher  von  Siena,  arbeitete  in  Italien  um  ISl-i.  Man  hat  vou 
ihm:  die  ohninftohtige  Catharina  Ton  Siena  in  den  Armen  ihrer  Ordenssehweetem, 
na  (Ii  A  Ra/-zi;  den  heil.  Hieronjmus,  nach  Dimi  n  ichino. 

Bonaldi,  Kupfor^techer,  geb.  zu  Brescia  um  IbU4»  stach  n.  A.  eine  heiL Familie» 
nach  vaa  der  Werf.  ' 

Bonanno»  ein  Bildhauer  aus  t^iia,  soll  am  1174  mit  einem  Deutsehen,  Wilhelm 
von  Innsbruck,  den  durch  seine  schiefe  Stellung  berühmten  Glockenthurm  am  Dome 
zu  Pisa  erbaut  haben.  Ein  Pisaner  Bonannu.s,  wahrscheinlich  derselbe,  hat  im 
Jahr  übt)  eine  Brunzcthür  für  das  Hauptportal  des  Domes  von  Pisa,  die  am  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  zu  Grunde  ging,  und  1186  eine  Bronzethüre  der  Kathedrale  von 
Montr<  al<' auf  Sicilien  gegossen. 

Bonasone,  Ginlio,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna,  gest.  zu  Rom,  ein 
Schüler  von  J^.  Sabbatini,  arbeitete  zwischen  1521  — 1574.  Lr  warder  erste  Kupfer- 
stecher, der  darauf  ausging,  den  Effekt  des  Colorits  im  Kupferstich  h«nrorzubringen« 
dabei  aber  im  Vortrag  schon  etwas  manieristisoh  wurde.  Im  Gesohmacke  Marc  A  n  t  ons 
stach  er  sowohl  nach  eigenen  Erfindungen ,  als  naeh  Zeichnungen ,  die  er  nach  den 
Werkeu  anderer  Meister,  oft  mit  willkürlicher  Aendcruug  oder  Weglassung,  und 
meistens  nur  das  Figfirliohe  ansfilhraiid,  die  Nebendinge,  landschaAliehen  GrOnd» 
U.S.W,  vernachlässigend,  biblische  Gesehichten,  Madonnen,  Bilder  von  Ilciligen,  my- 
thologische und  lii^toriNclic  Darstellungen,  Porträts  und  Architektonisches.  Bartsch 
verzeiclmct  in  seinem  „Peintre  graveur"  Jü4  Kupferstiche  dieses  Meisters.  Zu  seinen 
Torzüglichsten  Arbeiten  (ron  denen  mehrere  nebenstehendes  Monogramm  tragen» 
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andere  mit  den  Anfangsbuclutaben  seines  Namens  oder  Julio  b.  f.,  IVLIO.  B.  F,  be- 
zeichnet sind)  gehören:  der  Sieg  Constaatins  Ober  Ifaxentios  (1544)  vnd  eine  Pieti 
Mch  Raphael;  Judith  mit  ihrer Mugd  am  Zelt  des  Holofernes,  nach  Michelangelo; 
die  Eroberung^  von  Tri>ja,  iiacli  Primaticcio ;  die  Geburt  des  h.  Johannes  des 
Tftufbrs,  nach  Pontornto;  die  Flucht  der  Clelia  aus  dem  Lager  des  rorsonna,  nach 
Polidoro  d* CarftTaggio ;  eine  heil; Familie  (1570);  die  Liebe  in  den  elTsiisehen 
Feldern  (1563);  Apollo  auf  seinem  Wagen,  von  den  llorcii  gezogen;  ein  Silen  auf 
einem  Ksel ,  von  Bacchantinnen  begleitet;  Cupido  in  dem  Wagen;  der  Triumph  der 
Liebe  (1545);  Saturn  auf  Wolken;  Tan  sitzt  bei  einer  Nymphe.  Z  j$ 

Bonato,  Pietro,  geb.  1765  zuBaiaano,  gest.  182U,  ein  tflchtiger  Kupferstecher, 
Sehfllet  von  Yolpato,  lieferte  mehrere  treffliche  Stiche ,  unter  denen  beaonders  zu, 
erwähnen  sind :  La  sncra  famiglia ,  nach  Correggio;  rlic  Schönheit  stössf  (Jie  Zeit 
Ton  sich,  nach  G.  Reni;  die  Maria  von  Mouteneso,  nach  einem  alten,  vr&hrscheinlich 
neugriechischen  Gemälde;  die  drei  Grazien,  nach  einem  Gemälde  Ten  Canora. 

BoiMUadC  oder  Boniack,  ein  deutscher  Baumeister ,  begann  1208  den  Bau  des 
AenenDoms  zu  Magdeburg.  Sein  in  Stein  gehauenes  Hildniss  in  gaaxer  FigOT  befindet 
aidl  an  dem  ersten  Pfeiler  vor  dem  hohen  Chore  linker  Hand. 

Bonfigli,  Benedetto  ,  oder  di  Bnonflgllo,  aus  Perugia,  geb.  um  1420,  gest.  nach 
1496 ,  einer  der  ersten  namhafteren  Meister  der  nachher  zu  einem  so  bedeutenden 
Höhepunkt  der  Kunst  sich  entwickelmlen  unihrischen  Schule,  zeigt  sich  in  seinen 
(Jemäldcn  als  ein  Nachaluiier  des  Ueutilc  da  Fabriano,  nur  etwas  harter  reali- 
stisch, obschon  nicht  ohne  das  ernste  Streben  nach  Anmuth  der  Linien  und  Bewegun- 
gen und  einiges  Verdienst  um  die  Färbung.  Sein  bestes  Bild  ist  eine  Anbetung  der 
Könige  in  S.  Domenic«»  (angeblich  vom  Jahr  14^0);  auch  d'w  ^fadonna  mit  Heiligen  in 
der  Gemäldesammlung  der  Akademie  und  /.wei  Tafeln  Engel  mit  l'assionswerkzeugen 
in  der  Sakristei  Ton  S.  Franceso  gehören  zu  seinen  anmuthigeren  Werken.  Dagegen 
werden  ein  grosses  Bild  mit  einer  Glorie  Christi  und  doi  Thaten  des  heil.  Bemardins 
in  der  gleichnamigen  Bruderschaftskapelle  (vom  Jahr  1461)  und  eine  Pieta  (vom.lahr 
1469)  in  S.  Pietro  als  steif,  hart  und  porträtmä.ssig  geschildert.  Die  1454  begonnenen 
IVesken  im  Ratbspalast  (Vorsaal  des  Delegaten),  Geschichten  der  heil.  BischOfo  Ia* 
doTicus  und  Henidaottt,  lind  mit  Ausnahme  eiiüg«r  IKldniaie  im  Figflrliehen  nicht 
sehr  bedeutend  und  in  der  Ausführung  sehr  ungleich  (er  malte  erwicsenermassen 
mehr  denn  20  Jahre  daran),  zeichnen  sich  aber  durch  die  sehr  gut  dargestellten 
architektonischen  Hintergründe  aus. 

Bonhenr,  Angnit,  Landschaftsmaler  in  Paris,  welcher  zuror  schon  als  Genre-  und 
Bildnissnialcr  aufgetreten ,  aber  wenig  beachtet  worden  war,  stellte  IS52  drei  land- 
schaftliche Bilder,  den  Wald  von  Fontaineblcau,  einen  Waideplatz  und  eine  Ge- 
birgtansicht,  aus ,  welche  durch  Frische  der  Auffassung,  Feinheit  und  Schärfe  der  Zeidi- 
mg,  ungewöhnlich  kräftige  und  lebhafte  Färbung  tt&gatii^tes  Lob  si^  erwarben. 

Bonheur,  Bosa,  eine  .«^ehr  geschätzte  Thiernialerin  in  Paris,  Schwester  des  vorigen, 
deren  Bilder  sich  durch  schlichte  Wahrheit ,  energische  Zeichnung  uud  Modellirung, 
wid  ftisdiea  kriftiges  Colorit  auszeichnen.  Der  Künstlerin  wurde  im  Jahre  1845  fttr 
ihre  auf  der  AvssteUuag  im  Louvre  bdlndlichen  Oem&lde  die  goldene  Medaille  zuer- 
kannt. 

Bonifazio,  Veneziano,  aus  Venedig,  ein  tüchtiger  Meister  der  venetiani-schen 
Schule,  muss  ron  einem  andern  Maler  dieses  Namens  aus  Verona,  der,  wie  jener,  in 
Venedig  arbeitete' und  1653  starb,  von  dessen  Leben  und  Werken  aber  nichts  Sicheres 
bekannt  ist,  unterschieden  werden.  Das  früheste  bekannte  Gemälde  des  Obigen  ist  mit 
der  Jahrszahl  1530,  das  späteste  mit  1563  bezeichnet,  sein  künstlerisches  Wirkea 
fiUlt  also  in  diese  Zeit.  Ueber  seine  Lebensunistände  findet  sich  übrigens  eben  SO 
wenig  ZuTerliasigea  als  Aber  Jenen.  Einige  halten  ihn  ftr  einen  Schiller  des  älteren 
Palraa,  Andere  glauben,  dass  er  in  Tizian's  Schule  gegangen ;  jedenfalls  gibt  er 
sich  in  seinen,  in  grosser  Anzahl  hinterlas^enen  Werken  als  einen  guten  Nachahmer 
4es  letzteren  kund,  so  dass  von  Bonifazio  manches  Gemälde  herrühren  dürfte,  das  in 
Qallerien  und  im  Handel  IBr  Tisian  ansgegeben  wird.  So  saUieieh  aber  aeine  Bilder 
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sind ,  80  sehr  sind  sie  beinahe  aucli  an  Werth  verschieden.  Man  sieht  ausgezeichnete 
und  minder  gute  Ton  ihm,  ja  nicht  selten  solche,  die  sich  nicht  über  die  Mittelmässigkeit 
erbeben.  Li  wiaen  Dantelhingen  ron  HeOigen  oder  beiligen  AuiiUien  encbeint  er  bu- 
gemein  am  Bedeutendsten.  Mau  fiudet  in  ihiu  n  ein  tiefes  religiß.ses  Geftilil,  Schönheit 
der  Gesichtszüge,  Milde  d»"*  Ausdrucks,  einfache  und  niaje.stätische  Würde  der  Haltung 
und  eine  Kraft,  Durchüichtigkeit  undUaruionie  der  Farben,  die  ungemein  anziehen.  In 
gHfoseren  Composittonen  dagegen  fbUt  ihm  die  dvrcbgreifeBde  Energie  des  Oetstee 
und  der  Gesammttechnik ,  die  Tizian  ia  so  hohem  Cirade  beses.sen;  aliein  auch  in 
ihnen,  namentlich  in  seinen  Dar.stellungen  au.s  der  biblischen  Geschichte  erfreut  er  durch 
die  naive  AuHasüung,  durch  eine  Menge  feiner,  der  Natur  in  ihrer  Ruhe  und  in  ihren 
Leidensehaften  abgeUunehten  Züge  und  eine  FlUle  anmnthigcr  Gestalten,  ^e  doreb 
die  reizende  weltlich-novelli.stische  Behandlung.  Venedig,  der  Hauptschauplatz  seiner 
künstlerischen  Thätigkeit,  i.st  sehr  reich  an  l^ildern  von  ihm.    So  bctiudet  sich  U.A. 
in  der  Akadamie  daselbst:  das  Uastmahl  des  reichen  Mannes,  ein  höchst  anziehendes 
NoTellenbtld;  zwei  pricfatige  Glutbbilder:  eine  Anbetung  der  Könige  in  idiOner  Land- 
schaft und  (  ine  Madonna  mit  beiden  Kindern  und  vier  Heiligen ;  der  Heiland  auf  dem 
Throne'von  Heiligen  umgeben  (mit  der  Jahr.szahl  1530);  dic>  Heiligen  Hamabas  und 
Sylvester  (mit  der  Jahrszahi  1062);  die  llhebrecherin  und  mehrere  andere  Einzel- 
figuren Ton  Heihgeu ;  im  Palast Manfrini:  eme  grosse Midonna  mit  Heiligen,  und  zwei 
Bilder,  deren  Inhalt  die  sog.  Tafel  des  Cebes  bildet,  Allegorien;  in  S. AngeloRallliele: 
ein  Abendmahl;  in  S.  M.  Mater  Domini:  ein  Abendmahl;  in  der  Abbazia,  Cnp.  hinter 
41er  Sacristei;  zwei  schöne  Aposteitiguren ;  in  S.  Uiovanni  e  Faolo:  ein  geharnischter 
Erzengel  IGcbael:  Christus  an  der  Tafel  desPharisäcrs;  die  b.h.  Paulus,  Nicolai»  und 
ein  M&rtyrer  (mit  der  Jahrszahl  1563).  —  Atlocv'balb  Venedigs  sind  benerbentwerdi, 
im  Museum  zu  Kerl  in:  Christus  und  die  Ehebrecherin  (mit  der  Jalirszahl  1552);  in 
England:  eine  heil.  Familie  in  einer  Landschaft  (aus  der  besten  Zeit  des  Meisters), 
in  der  Bildersammlung  des  Hm.  Beekford  zuBath;  dieBOdkebr  des  rerloreeen  Sohns, 
im  Seblosse  m  Alton  Tower  (efai  Hauptbild  des  Meisters);  der  beil.  Hieronynms  in  der 
Wüste,  in  der  'Rildcrsammlung  zu  Lutonhouse;  zu  Florenz:   riiristus  unter  den 
Schriftgelehrten,  im  l'alazzo  Pitti;  zu  Genua:  eine  Anbetung  der  Könige,  im  Palazzo 
Brignole;  in  der  Gallcric  zu  Modena:  die  Gestalten  Ton  ricr  Tugenden;  im  Louvre 
m  Paris:  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  kleinen  Johannes  und  Beiligen;  dieAuftr- 
weckunp  des  l  azanis;  Maria  mit  dem  Kinde  und  Heiligen;  mehrere  Bilder  im  Museum 
der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart ;  in  der  k.  k.  Gallone  zu  Wien  :  die  h.  h.  Hiero- 
njnms  und  Jacobus ;  die  h.  h.  Hieronymus  und  Johannes ;  die  h.  h.  Franciscus  und 
Andreas ;  Maria,  die  binhnli«che  Botschaft  erwartend  und  die  Verkflndignng. 

Bonini,  Girolomo,  gen.  rAnconitona ,  blühte  um  1660,  war  ein  Schüler  und  ver- 
trauter Freund  Albani's,  der  in  Nachahmung  des  Meisters  von  Wenigen  erreicht 
wird.  Er  arbeitete  zu  Bologna,  Venedig  und  Rom.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man 
einen  ron  den  Engeln  angebeteten  Cbristns  mit  den  b.  b.  Sebastian  und  Bonaventnra. 

Bonnart,  Bobert,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  lC4r),  ein  Schüler  von  F.  A.  van 
der  Meulen,  zu  dessen  besseren  Werken  die  nach  Hugtenburg  gestochenen 
Blätter  gehören ,  niimlich :  Arrivee  du  Roi  devaut  Douvay ;  Arrivcc  du  Koi  au  camp 
derant  Ifaetrik;  Vne  de  la  rille  et  du  si^ge  d'Ovdenarde;  Entr^e  de  la  reine 
dans  Arras. 

Bonnassieuz,  C,  ein  sehr  talentvoller  Bildhauer  aus  Lyon,  der  IH36  den  grossen 
Preis  in  der  Sculptur  von  der  Akademie  des  beaux  arts  in  Paris  erhielt  und  seitdem 
sebr  gelnngene  Arbeiten  lieferte,  nnter  denen  man  einen  Datid,  die  Sebleoder  mit 
beiden  Händen  über  dem  Kopfe  haltend,  als  ein  ausgezeichnetes  Kuristwerk  rühmt. 

Bonnecroy,  Jean,  ein  Kupferätzer,  der  wahrscheinlich  in  den  Niederlanden  in  der 
Mitte  des  17.  Jalirhuuderts,  in  der  Manier  des  Lucas  van  üden  arbeitete.  Man 
bat  Ten  ihm  seebs  Blätter  Landsobaften. 

Sonnefond,  Genre-  und  Porträtmaler  in  Lyon,  Direktor  der  dortigen  Malerschule, 
machte  seine  Studien  nach  italienischen  Meistern,  besonders  der  venetianischen  Schule. 
W&hrend  er  in  seinen  früheren  Arbeiten,  z.  B.  in  seinem  Patriarchen  von  Aleppo,  zu 
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sehr  auf  Farben»  und  LichteüVkt  iu&urbeitete ,  ^eidweu  sicii  M;inc  späteren  Gemälde, 
wie  a.  A.  diePilgerfiuoilie.  wetehe  nach  Rom  reist  (1845),  diireli  tiefgefühlte  Mwer- 
oirdentlich  schöne  Composition,  Farbe,  Ton  und  Haltung  aus.  In  seinen  Porträts  be- 
urkundet CT  vorzügliche  Zeichnung  und  lebensvolles  Colorit. 

Bonneilil,  Etienne,  ein  fraazö$i!>cher  Baumeister,  der  von  1287  die  Kathedrale 
Ton  Upsala  nach  dem  Muster  der  Kathedrale  von  Paris  erbaut  haben  soll. 

Boimiiigtoii,  Siehaid  Parkes,  geb.  1801  im  Dorfi»  Arnold  bei  Nottingham,  gest. 
1828  in  London ,  ein  genialer  .\(|iiurc!ltiial(T ,  der,  naclidem  or  von  ISir.  j\n  sciue 
ütudieu  iu  JParis  gemacht,  «iputcr  auch  Italien  bereist,  durch  seine  geistreichen  land- 
schaftlichen GemJUde,  besonders  seine  Seestficke,  sowohf  in  Beziehung  auf  Naturan- 
sohaanng  als  Wirkung  einen  grossen  Einfluss  auf  die  nun]« nie  Landschaftsmalerei 
ausübte.  Seine  Bilder,  die  sehr  gesucht  sind  und  zu  hohen  l'reisen  verkauft  werden, 
zeichnen  t»ich  durch  die  erstaunliche  Frische  und  Wahrheit  der  Auffassung,  die  pracht- 
rolle  Farbe  und  den  schlagenden  LichteMot  ans. 

Bonone,  Carlo,  geb.  zu  Ferrara  1569,  gest.  1632,  bildete  sich  unter  (J.  Mazzuoli, 
begab  sich  aber  nach  dem  Tode  seines  Meisters  nach  Honi  und  IJologna  und  studirte 
daselbst  die  ahen  grossen  Meist«r.  In  seinen  tüchtig  gezeichneten  und  mit  grosser 
Kraft  des  Colorits  aasgefiihrten  Wand-  wie  in  seinen  StaiTeleigemiUden ,  die  man  au 
Ferrara  und  anderen  Gegenden  der  liOmbardei  hfiufig  findet ,  erkennt  man  eine 
eklektische  Manier  nach  Art  der  Caracci,  mit  be.«ondcrer  Vorliebe  für  Correggio. 

Ulanlir.   Barnfftldi,  Vita  «li  Carlo  Uonone  Ptitor«  terrurone.    Venoaia,  ISÜS. 

BoBilgiiori,  Franeeieo,  stehe  Konngnori. 

BonTicino,  Alessandro,  genannt  il  Moretto  daBresda,  -n-urde  im  letztonDeeen-  • 

nium  des  J5.  Jahrhunderts  zu  Jir.  scia  «reboren.  Sein  erster  Lelirmelster  war  Fiora- 
vaute  Ferramola,  seine  höhere  Ausbildung  erlüeit  er  jedoch  in  Venedig  durch 
Tizian.    Im  Jahre  1515  malte  er  die  heil.  Magdalena  in  der  Akademie  m 

Venedig),  das  älteste  bclvannte  Bild  Ton  ihm,  und  im  Jahr  1524  das  HanptaltarbUitt 
im  Dome  seiner  Vaterstadt,  wo  er  sich  überhaupt  bis  an  sein,  gegen  1575  erfolgtes 
Finde  mit  weuigen  L  utcrbrechungen  aufhielt.  —  Moretto  war  ein  Mann  von  ausser- 
ordentlich sanftem  Clufraktcr  und  Ton  der  lautersten  Frömmigkeit  durchdrungen. 
Wie  Fra  Reato  Angelico  bereitete  er  sich  zur  Ausübung  seiner  Kunst  bei  kireh* 
liehen  Aufu:il)' n  durch  Tasten,  (;rbpt  und  den  tJenuss  des  heil.  Abendmahls  vor. 
Darum  athmea  auch  alle  christlichen  liiider,  welche  er  w.ihrend  .seiner  langen  Kiinstler- 
laüfbahn  geschaffen,  die  tie&te  bibrunst  und  Verklärung  des  religiösen  Gefühls, 
Eigenschaften,  die  sich  mit  einem  erhabenen  Schwung  der  Gedanken,  einer  Reinheit 
und.Schünheit  der  Motive,  einer  Grösse  des  Styls,  einem  Adel  und  einer  Liebenswürdig- 
keit der  Charaktere,  einer  Aumuth  der  Formen  und  des  Ausdrucks,  wie  man  sie 
nur  bei  Raphael  antrifft,  m  einem  Ganzen  von  hoher  Schönheit  verbinden.  Dabei 
wusste  er  auch  die  mehr  technischen  Vorzüge  der  rOmischen  Schule,  eines  gewählten 
Geschmacks  in  Coniposition  und  Anordnung,  in  Formen  und  Gewändern,  einer  feinen 
Durchbildung  der  Zeichnung  in  allen  Theilen,  mit  den  der  venetiauischen  eigenthüm- 
lichon  Bestrebungen  nach  grosser  KaUirwahrheit ,  nach  massenhaften,  harmonischem 
Wirkungen  der  Farbe  und  des  Helldunkels  zii  einem  Gusse  zu  Terschmelzon.  Sein  Colorit 
hat  einen  ihm  allein  eigent-n  Silberton  und  eine  kühle  Gesammtstimmung,  wodurch 
er  sich  von  denen  der  auderen  grossen  Maler  der  venetianischen  .Schule  unterscheidet. 
Seinlncamat  erinnert  an  Tizian's  Frische,  in  den  übrigen  Tinten  aber  ist  er  mannig- 
&ltigcr  als  all«  Venetianer.  Kr  liebt  sehr  helle  GrOnde,  aus  welchen  die  Figuren 
wunderbar  hervorsprinrren .  und  erreicht  durch  ein  höchst  anmuthin^e-  Spiel  von  Li<  ht 
und  Dunkel  iu  nicht  grossen,  aber  wohl  untereinander  abgestuften  und  gegen  einander 
gestellten  Hassen  immer  die  beabsichtigten  Eaekte.  Im  Porträtfach  lieferte  Moretto 
ebenfalls  ausgezeichnete  Ldstnngen,  fttr  bewegte  Historienmalerei  reichte  aber  seine 
l?ep;al)ung  nicht  immer  aus;  dagegen  ersoheint  er  in  ruhigen  Altarbildern  am  glück- 
lichsten, und  zwar  als  Meister  ersten  Kanges.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  führte  er 
in  Oel  aus^  seine  Fresken  in  der  Villa  Martinengo  al  Novarino  zu  Brescia  beweisen 
jedoch,  dass  er  auch  in  diesem  Fache  Bedeutendes  zu  leisten  im  Stande  gewesen  w«re. 
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Erat  io  der  neuesten  Zeit  hat  die  Grösse  dieses  Meisters,  Dank  den  eifrigen  Forschun- 
gen deutscher  Kunsthistoriker,  eine  ullg^euu-iuerq  Anerkennung  gefunden.  Seine  mit 
Recht  «nf  ilui  «tolsen  MitMigmr  haben  ihm  swei  I>enkniftl«r  errichtet  und  «eine  BOste 
Wlircle  im  Capitol  unter  den  Büsten  der  grössten  Maler  aller  Zeiten  aufgestellt. 

Von  seinen  vorziiglirhsten  Bildern  verwahrt  seine  Vaterstadt  nrcsoia  noch  eine 
grosse  Anzahl.  J)ort  sieht  man  in  der  Kirche  ü.  demente  tünf  Bilder  vuu  ihm,  von 
denen  das  Aber  dem  Hanptaltar,  die  h.  h.  Clemens»  Domintkui  und  Florian,  Katharina 
und  Magdalena,  darüber.  Inmitten  eines  Chors  mit  Kngeln,  Maria  mit  dem  Kinde,  eines 
der  Hauptwerke  des  Meisters  und  eines  der  schönsten  Bilder  überhaupt ;  in  S.  Naza- 
rio  e  Celso:  eine  Krönung  der  Maria;  in  >S.  £ufemia:  Maria,  von  Uciligen  verehrt; 
in  S.  Maria  delle  Graxie :  einen  hell.  Joseph.  Ausserdem  beaitsen  treffliche  zum 
Theil  ausfr,. zeichnete' Werke  von  Moretto,  das  MiiNPum  zu  Berlin:  Maria  und  die 
heil.  Anna  mit  dem  Jesuskinde,  welchem  der  kleine  Johannes  eine  l'rucht  reicht  und 
zwei  verehrende  £ugel  (mit  der  Bezeichnung:  Ales.  Moreltus  Tri  (sie)  l\  MDXLI) 
gehttrt  zxt  den  herrlichsten  Leistungen  Moretto's  und  ist  Tielleicbt  ßie  edelste  Dar- 
stellung der  heil.  Familie,  welche  von  der  venetianischen  Schule  au.Hgegangen  ist 
(lith.  V.  Schertie);  eine  kolossale  Anbefunfr  der  Hirten  (mit  dem  Namen  bezeichnet) ; 
die  Bildnisse  vou  zwei  Mannern  und  die  Skizze  einer  Anbetung  der  Hirten;  Herr 
T.  Qnandt  su  Dresden:  ein  Bild  der  h.  Jungfrau,  wie  sie  eiAst  zu  Bresoia  erschien; 
das  StädePsche  Institut  zu  Frankfurt  a.l(:  «wei  herrliche  Altarbilder,  eine  Madonna 
auf  dem  Throne  zwischen  S.  Antonius  und  S.  Sebastian,  niui  sodann  die  vier  lateini- 
schen Haupikirchenvater  auf  den  Stufen  des  Thrones  der  Maria  mit  dem  Christus- 
kinde; die  Gallerie  der  Cffisien  zu  Florenx:  Venus  mit  Nymphen  in  einer  Land- 
schaft, und  das  Bildniss  eines  Lautenspielers;  die  Sollj'sche  Sanuulung in  London: 
Maria  mit  d(  ni  Kinde  von  zwei  Heiligen  verehrt;  die  (lallcrie  der  Brera  zu  Mai- 
land: eine  grosse  Madonna  in  den  Wolken  mit  drei  Heiligen;  das  Louvre  in  l'aris: 
^e  h.  h.  Bemhardin  von  Siena  und  Ludwig,  Bisehof  von  Toulouse,  sodann:  die 
h.  h.  Bonaventura  und  Antonius  von  l'adua;  S.  Maria  della  Pietä  zu  Venedig: 
Christus  am  Tisclie  des  l'liari.>;iers ;  der  Palazzo  Manfrin  dascIJjst :  l'i-trns  und  Jo- 
hannes in  einer  Landschaft;  die  k.  k.  Uallcrie  des  Belvederc  zu  Wien:  die  h.  Jus- 
tina, ZU  ihrer  Seite  der  in  anbetender  Verehrung  knieende  Herzog  Herkules  von 
Ferrara,  eines  der  vollendetsten  Werke  des  Meisters  (gest.  v.  Rahl). 

Bonvin,  Fr.,  ein  derzeit  zu  Paris  lel)enilcr  Genremaler,  an  dessen  Bildern :  einer 
Schule  vou  Waisenmädchen,  Mädchenschule,  barmherzigen  ächwestem  au  Arme 
Suppe  austheüend,  man  die  ausserordentliche  Wahrheit,  treue  Beobachtung  und 
•eÜichte  Auffa^  unL> ,  die  schooe  Lichtwirknng  und  anspmdilose  Behandlung  von 

grosser  Breite  und  W  eichheit  rühmt. 

Bonzagna,  Francesco,  ein  Medailleur ,  der  von  1541)— 89  zu  Korn  arbeitete  und 
Medaillen  von  vorzflglich  reinem  Styl  lieferte. 

Bonzi,  Fietro  Paolo,  genannt  il  Gobbo  da  Cortona,  auch  il  Oobbo  de*  Carracci 

oder  il  Oobbo  da' Fnitti,  Makr  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Cortona  I.ITO,  gest. 
zu  Born  i6ÜU,  widmete  sich  in  der  ISchule  des  Ann.  Carracci  der  Historienmalerei,  jp 
malte  aber  später  nur  noeh  FraehtenstfidiLe  und  Landschaften,  welche  er  mit  hflb-^^' 
sehen  Figuren  staf&rte.  Das  Berliner  Museum  enthält  des  Künstlers  eigenes  Bildniss, 
Boom,  siehe  Verboom. 

Boonen,  Amold,  Tortrutmaler  von  Dortrecht,  geb.  1G6U,  gest.  1729,  ein  Schüler 
von  A.  Verblus  und  O.Schalken,  fertigte  viele  Porträts  fttrstlieher  Personen, 

Staats-  und  StadtnotabilitHten  in  den  Niederlanden  und  Dcutsehlaidl,  welche  wegen 
der  treÜt-nden  Aehnliehkeit  und  dem  gi-falligcn  Colorit  allgemein  ansprachen.  Auch 
seine  in  der  Manier  von  Schalken  gefertigten  Bilder  mit  Kerzenbeleuchtung  fanden 
grossen  Bei&ll.  —  Sein  jüngerer  Bruder,  Jasper  Boonen,  geb.  1677,  gest.  1729, 
fertigte  gleichfalls  gut  getroffene  Porträts.  —  Auch  seinSohn,  Kasper  Boonen,  war 
Porträtmaler,  kam  aber  dem  Vater  nicht  gleich. 

^BOOI,  Roman  Anton,  Bildhauer,  geb.  1730  zu  Roshauptcn  bei  Füssen,  gest.  iblO 
ZU  Manchen,  wo  er  Ho&tatnar  und  Professor  an  der  Akademie  war.  Von  ihm  sind 
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u.  A.  die  vier  marmornen  Kolossalgestalten  an  der  Fayade  der  Tlieatinerkirche ,  die 
prächtigen  Standbilder  Herzog^  Ludlrig»  des  Strengen  und  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern 
in  der  Kirche  zu  Fürstenfeldbruck»  und  die  sieben  GOttcrstatuen  aus  weissem  Marmor 
im  Njmphenburger  Schlossgufen,  Werke,  die,  obgleich  dem  Gresehmack  der  Zeit 
entsprungen,  docli  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Booyerm.an8 ,  Dirk,  Iliütorienraalcr  von  Amsterdam,  Schüler  von  Rubens,  dessen 
Styl  er  mit  Ulück  nachahmte.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  rieh- 
iige  Zeichnung,  zartes  Colorii  vad  TOrtTeffliehe  Vertkeihuig  Ton  Licht  mid  SohaMen 
aus.  Man  findet  sie  in  vielen  Kirchen  Belgiens,  so  in  der  Jakobskirche  zu  Antwerpen 
eine  llimraelfahrt  der  Maria ;  im  Jakobinerkloster  eine  Enthauptung  Johannis.  Für 
sein  Meisterwerk  gilt:  Franz  Xavier,  einen  Indianischen  Fürsten  bekehrend,  in  der 
Jesuitenkirche  zu  Ypem. 

Borboni,  Matteo,  ein  Schüler  von  Metel  Ii.  l.-bte  zu  Bologna  mii  1^40.  Kr  soll 
ein  tüchtiger  Frescomaler  gewesen  sein  und  auch  in  Kupfer  geät/.t  haben.  Doch  ist 
Ton  ihm  nnr  ein  einziges  Blatt  bekannt:  die  Einwohner  der  Umgebungen  der  Klause 
des  h.  Tknedikt  bringen  ihm  Geschenke,  nach  O.  Beni. 

Bordier,  Joseph ,  P^mailmaler  in  der  Mitte  des  IT.  Jahrhunderts,  arbeitete  mit 
Petitot  an  der  Ycrbcs.serung  der  Emailmalerei  und  fertigte  .selbst  auch  Emailbilder. 

Bordone,  Paris,  ein  berühmter  venetianischer  Maler,  geb.  1500  zu  Treriso,  ging 
in  Tisian's  Schule,  rerliess  dieselbe  aber  bald  wie^r,  da  der  Meister  sich  zu  wenig 
des  Unterrichts  seiner  Schüler  annahm  und  bildete  sich  narli  Ginrg'ione's  Werken. 
Er  malte  in  seiner  Vatenstadt,  in  Vicenza  und  Venedig  viele  Bildnisse  und  Darstel- 
lungen ans  der  biblischen  Geschichte  in  Oei  und  Fresco,  ging,  nachdem  er  sich 
bereits  einen  ziemlich  bedeutenden  Ruf  erworbc«,  1638  nadi  Paris  In  die  Dienste  des 
Kttnig's  Franzi.,  fertig-te  fiir  diesen,  für  den  TIcr/.nc"  von  (^hiise  und  den  Kardinal  von 
Lothringen  verschiedene  Bildnisse,  ein  Altargemälde  und  mehrere  Jiceneu  aus  der 
griechischen  Mythe,  begab  sich  sodann  nach  Augsburg,  wo  er  im  Fugger'schen  Palast 
und  ftr  die  Familie  der  Friner  Fredcen  und  OelgemAJde  ansflihrte ,  und  kehrte  über 
Mailand,  wo  er  in  der  Kirche  der  Madonna  ])reso  San  Celso  die  Kapelle  dos  heiL 
Hieronymus  mit  Malereien  schmückte,  nach  Venedig  zurück,  wo  er  1570  starb. 

Anfänglich  ein  glücklicher  Nachahmer  des  Giorgione,  ohne  jedoch  dessen 
grossen  Styl  der  Auffassung  xu  erreichen,  schlos«  er  sich  später  so  sehr  an  Tisian 
an  .  dass  seine  Werke  öfters  dessen  Namen  erhalten  haben.  Sein  Colorit  ist  vom 
feinsten,  klansteu,  aber  schon  etwas  in  das  Röthlichc  gehenden  Holdton  und  seine 
Köpfe  sind  voll  Leben.  Allein  seine  Werke  stehen  bereits  au  der  Gränzlinie,  über  welche 
hinaus  das  Gebiet  der  Weichlichkeit  beginnt.  Die  Formen  werden  oft  flberquellend 
weich  und  der  süsse  sinnliche  Ausdruck  in  seinen  weiblichen  Gestalten  streift  hin  und 
wieder  an's  Lüsterne.  Am  vorzüglichsten  erscheint  er  in  seinen  Bildnissen,  die  bis- 
weilen den  allerbesten  gleichzustellen  sind.  Seine  weiblichen  Porträts  sind  von  einer 
ungemein  sOssen  Anmuth,  wenn  glekb  nicht  tou  sonderh'ch  geistreicher  Aulihstnng. 
Grössere  Darstellungen,  namentlich  heil.  Scenen,  sind  nicht  seine  Sache.  Sein  be- 
rühmtestes Gemälde  (in  der  Akademie  zu  Venedig)  ist  dir  Fiselicr.  welcher,  nach  der 
Legende,  in  voller  Senatsversammlung  dem  Dogen  einen  King  überreicht,  den  er  in 
der  Nacht,  wihrend  eines  heftigen  Sturmes,  tou  dem  heil.  Itarens  empfluigen,  ein» 
grosse  figurenreiche  Composition  von  nicht  sonderlich  vielen  Oeist,  allein  in  Be- 
ziehung auf  Ausführung  der  anziehendsten  Wirklichkeit,  wozu  der  Ausblick  auf 
renetianis^he  Prachtgebäude  nicht  wenig  beiträgt,  vielleicht  diu  am  schönsten  ge- 
malte «Ceremonienblld,  das  flberhaivt  ▼orhanden  ist.  Das  sinnvollste  Gemälde  Bor> 
done's,  ein  Bild  von  tiefpoetischem  Eindruck  und  auch  in  der  Farbe  ein  Hauptwerk 
des  Meisters,  ist  die  Sibylle  von  Tibur  (im  Pal.  Pitfi).  .Sein  Abendmahl  zu  S.  Gio- 
vanni in  Bragora  und  sein  gerühmtes  Paradies  (ehemals  in  der  Kirche  Ogiiisanti  zu 
Treriso,  jetzt  In  der  Akademie  mi  Venedig)  sind  wiiklich  schwache  Werke. 

Zu  den  besten  d'emälden  Bordone's  zählt  man  aus.ser  den  genannten  noch  fol- 
gende. Im  Museum  zu  Berlin:  die  Bildnisse  zweier  Männer,  welche,  im  Freien 
sitzend,  Schach  spielen  (bezeichnet  0.  Paris.  B.>;  die  in  einer  Nische  auf  dem  Throne 
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sitzende  Maria  hält  das  auf  ihroni  Schooss  ruhende  Kind,  welches  dem  vor  ihm  knicen- 
den  Augustinus  die  Bischofsmütze  aufhetzt,  rechts  Magdalena,  links  Katharina  und 
der  knieende  Ali,  an  IUmc  des  Throns  ein  mnsieirender  Engel;  Venus  ruhend  anf 
einem  rothen  Teppich  in  einer  I,andschaft  ;  die  unter  einem  Bau  auf  dem  Throne 
sitzende  Maria  mit  den  h.  Ii.  l^ochus,  Gregor  d.  Grosse,  Katharina  und  Sebastian, 
auf  den  Ötutuu  des  Thron  s  zwei  Engel  mit  einer  Uandtrommei;  das  BUdniss  einer 
jungen  Frau  mit  Fedemhat  in  rothem  Kleide,  letcteres  Ton  Tieler  IVische  in  der  Auf- 
flwsung  und  ungemeiner  Klariieit  der  Farbe;  in  der  GaJlerie  zu  Dresden:  eine  heil. 
Familie  mit  dem  h.  Hieronymus  und  dc-r  Ii.  Kii^abetli ;  Apollo  mit  der  Lyra  zwischen 
Mar.sjas  und  Midas;  Maria  mit  dem  Kinde;  Diana  mit  dem  Wurfäpicss;  in  England, 
in  der  Bridgewate^gallerie  zu  London;  eine  Ruhe  auf  der  Flneht,  in  einer  reifllien, 
poetischen  Gebirgslandschaft;  bei  E.  Solly  in  London:  Perseus,  welcher  von  der 
Minerra  und  dem  Mernir  bcwallnet  wird,  halbe  Figuren;  die  Familie  de.s  Lorcnzo 
XiOito^  ein  Bild,  da«  an  Feinheit  der  Auflassung  und  Färbung  zu  den  besten  des 
Meisters  gehArt;  in  der  Bildersaaunlung  in  Alton  Tower:  Maria,  Elisabeth,  der 
schlafende  Joseph  und  die  mit  einander  »ipielenden  Kinder  Jesus  und  Johannes,  Ton 
seltenster  Tiefe  und  üluth  der  l'arbc  ;  ferner  ein  männliches  Portriit ;  zu  Floreni 
im  Palast  Pitti  (ausser  der  erwähnten  Sibylle):  eine  Flucht  nach  Aegypten ,  eine 
Copie  nach  Tisian,  Paul  III.  und  einig«  trelTliehe  Portrits;  in  den  üflsten:  mehrere 
tüchtige  Porträts;  im  Städel  scheii  Institut  zu  Frankfurt:  eine  Oelskizze  zu  dem 
Fischer,  welcher  dem  Dogen  den  King  des  h.  Marcus  übergibt  (in  der  Akademie  von 
Venedig);  zu  Genua,  im  i'al.  Brignole :  das  wunderbare  Porträt  eines  bärtigen 
Mannes  in  schwarzem  Kleid  mit  rothen  Aermeln;  das  Bildnlss  einer  Dame  in  rosen- 
&rbenem  Unterkleid  und  goldstolfenem  Oberkleide;  in  der  Pinakothek  zu  München: 
Maria  mit  dem  Kinde  unter  einer  Kebenlaube,  der  h.  Kochus  und  die  h.  Magdalena; 
das  ausgezeichnete  i'orträt  eines  Frauenzimmers  in  rothsanuntner  Kleidung;  im 
Lonne  an  Paris:  Vertnnmns  vnd  Pemona  klar  md  lemlitend  in  der  Farbe;  das 
Porträt  eines  bärtigen  Mannes  In  einem  pelzverbräaten  Bock ;  die  angeblichen  Pop* 
träts  von  Philipp  II.  König  von  Spanien  und  seinem  Lehrer;  im  Museum  der  bilden- 
den Künste  zu  ^Stuttgart:  einige  Porträts  (aus  der  Sammlung  Barbini-Breganze) ; 
an  Treriso,  in  der  Kathedrale:  ein  Bild  mit  Heiligen  und  die  Geburt  Christi ;  in 
der  Kirche  Ai  Scaizi :  eine  Madonna  in  trono;  an  Venedig  (ausser  bereits  Ange- 
führtem) im  Pal.  Manfrini :  eine  Madonna  in  trono  und  Pildnisse;  in  der  Gallerie  des 
Belredere  zu  Wien:  Venus  und  Adonis;  «in  junges  Frauenzimmer  am  Putztiscb; 
ein  anderes,  das  «ilbl<is|t  ist  «md  mit  beiden  SUnden  einen  abergeirorfenen  grünen 
Mantel  zusammenhUt;  e|n  antikes  Rraneidwd;  ein  Gladiatorenkampf  nnd  awei  alle-  a 
gorische  Pilder.  P^Bw 

Boresom  oder  Boruiun,  Abraham  van,  ein  vorzüglicher  Maler  und  geistreicher 
Kupferstecher,  der  nm  1656  in  den  Niederlanden  arbeitete.  Zu  seinen  besten  Blättern, 
die  sehr  selten  sind,  gehören:  eine  Flussansicht  mit  Enten;  zwei  Kühe;  eine  Eule; 
eine  Ente;  der  Ochse  mit  der  Halfter;  der  langhaarige  Kettenhund;  das  U^;ende 
Schaf.  ^B/ 

Borgheggiano,  &iehe  Alberti  ChAraUno. 

lorgheii,  Gier.  Ventura,  Maler  von  Gitta  di  Castello,  gest.  1708,  Schüler  Ton 
Pietro  da  Tortona  in  Rom,  malte  in  der  Manier  seines  Lehrers,  dessen  h.  Ivo  er 
▼ollendete,  in  seiner  Vaterstadt  und  in  mehreren  deutschen  Städten,  namentlich  in 
I'rag,  viele  Bilder  in  Oel  und  FVeseo.  Am  meisten  geseh&tat  werden  Tier  runde  Bilder 
aus  dem  Leben  der  h.  Katharina  in  der  Kirche  ron  Gitta  di  Castello. 

Borgiani,  Orazio,  ein  Maler  und  Kupferätzer  aus  Rom,  der  um  1615  lebte  und  ein 
Schüler  seines  Bruders  Giulio,  genannt  Scalzo,  eines  Bildhauers,  war.   Zu  seinen 
besseren  Blättern  gehören:  der  h.  Christoph  trägt  das  Kind  Aber  den  Flnss;  und  ^ 
52  BiAtter,  die  Bibel  Raphaels,  nach  dessen  (Gemälden  im  Vatikan,  1615.   Das  B 
„Mu.seo  fiorentino**  enthält  sein  Porträt  im  .Stich.  ifS 

Sorgogna,  Jorge  de,  ein  Glasmaler,  der  mit  den  Glasmalereien  im  Dom  ron 
Valencia  beschäftigt  war  und  1541  starb. 
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Borgogna,  Juan  de,  ein  TorsQglicher  spanucher  Maler  aus  Toledo,  der  um  1533 

■taii».  Der  Hauptseluuiplats  seiner  Tbätigkeit  war  seine  Vaterstadt ,  wo  man  noch 

lieutf  seine  bedeutendste  Arbeit,  die  1508 — 1511  ausgefiilirttii  AVanfliimh-rc-icn  in 

dem  Kapitelsaalc  dea  Winters  der  Kathedrale,  welche  von  Pedro  lierruguete 

begonnen  worden  waren,  einen  Cyklus  aus  dem  Leben  der  Harw  in  nenn  Feldern 

bewundert.   Diese  Bilder  erinnern  sehr  an  die  Werke  des  Florentiner  Domenico 

Ghirlandajo,  doch  hat  ihr  Colorit ,  das  kein  rc  iius  Fresco,  sondern,  gleich  den 

Wandbildern  des  Pinturicchio,  stark  mit  Tempera  übergangen  zu  sein  scheint^ 

mehr  Tiefe  und  Sättigung  in  der  Art  des  Perugino.   Seine  Zeichnung  ist  fein  und 

naturgetreu,  die  Bewegungen  seiner  Gestalten  sind  ungezwungen,  die  Charaktere 

Toll  Lt'hcii ,  die  Frauenköpfe  rundlich  und  liühscli.    Auch  seine  Bildnisse  sind  vnrtrofT- 

lich  und  sprechend  charakteristisch.   An  dem  lietablo  des  ilauptahars  dor  K.athc'* 

dralc  zu  Avila  sieht  man  ferner  4  Bilder  von  ihm ,  die  Yerkfindiguug ,  Gobur^,.  Ver- 

klAhing  und  Krensigung. 

UHmtar.  Bsraad«*,  INMlaurio  Urtorico  d«  lot mm  illmtm  pwftasom  4*  lu  batlat  sitM  m  Eivate. 
—  PaaiBT»Bt,  Dt*  duliHtAe  Kunst  in  Spanlea. 

Borgognone ,  siehe  Fossauo. 

Borro,  Battlsta,  Glasmaler  von  Arezzo  um  1540,  Sohfller  dea  Wilheln  reu 
Marseille,  arbeitete  mit  Rohm  in  Floren«  und  den  meisten  Kirchen  Toskana'». 

Borromini,  Francesco,  Rildlmuer  und  Baumeister,  geb.  ir>99  zu  Bissone,  gest. 
16(57  zu  TJom,  widnute  sich  schon  in  früher  Jugend  <I<t  BildhaiH'rkun>t  und  ging,  um 
sich  darin  weiter  zu  vervollkommnen,  nachKom,  wu  er  bei  einem  Landsmann,  der 
mit  Scnlptmen  Ar  St.  Peter  besobiftigt  irar,  Arbeit  fiuid.  Der  tfigllche  Anblidc 
dieses  riesigen  Gebäudes  erregte  den  Wunsch  in  ihm,  sich  der  Architektur  zu  widmen, 
und  er  legte  sirh  nun  mit  solchem  Fifer  und  Fh-iss  auf  rliV-se  Kunst,  dass  Carlo  Ma- 
derno,  ein  Verwandter  von  ihm  und  damals  Baumeister  der  Peterskirche,  erfreut 
tber  seine  FAhigkeiten,  ihn  darin  nnternohten  liess  nnd  bald  die  Freude  bntte,  ihn 
seihst  bei  seinen  Bauarbeiten  verwenden  ztf  kOnnen.  Nach  Maderno's  Tod  wnrde 
die  Leitung  des  Bau's  Bernini  übertragen  und  Borroniini  virktf  unter  letzterem 
noch  einige  Zeit  fort,  sog  aber  während  derselben  das  Ciillt  lebenslänglichen  Hasses 
gegen  diesen,  seinen  gifiekliehereti  Nebenbuhler,  ein.  Von  nnn  an  wnr  nRmlieh  sein 
eifrigstes  Bestreben  darauf  gerichtet,  Berniui's  Huhm  Stt  TOrdunkeln  und  Papst  Cr- 
ban's  Protektion  l)ot  ihm  durch  vielfaclio  Hescliäftigungen  erwünschte  (ielecfeiilicit 
dazu.  iCr  baute  die  Kirche  S.  8apienza,  das  Orat4)rium  und  Kloster  von  i>.  Filippo 
Neri,  die  Kirehe  und  einen  Theil  des  Collegium's  der  Propaganda,  die  Fahnde  von 
8.  Agnese  in  Pinssn  Navona * ;  ferner  leitete  er  die  Arbeiten  am  Palast  Barberini  und 
die  Innenba Uten  von  S.  flinvnnni  in  Laterano.  Alle  diese  Werke  nun,  die  er  7Ui;leich 
oder  in  kurzen  Zwischenräumen  unternommen,  verschatilen  ihm  einen  gliinzenden 
weit  rerbreiteten 'Bof.  Der  König  von  Spanien  rerlangte  von  ihm  die  Pllne  zut 
Vergrösserung  seines  Palnstes,  der  Papst  verlieh  ihm  den  Christusorden  und  setste 
ihm  eine  Pension  aus,  von  allen  Seiten  erhielt  er  Auftrage,  die  er  kaum  zu  befriedi- 
gen im  Staude  war.  iS'ichtsdcstowcniger  betrachtete  er  jeden  neuen  Erfolg  des  Ber- 
nini als  eine  Niederlage  für  ihn;  ja  als  dieser  die  Leitung  eines  Ban*s  bekam*  der 
bereits  ihm  anvertraut  gewesen,  erreichte  sein  Neid  den  hOehsten  Grad  nnd  er  gab 
sieh  in  seinem  fiH.  .lalire  selbst  den  Tod. 

Borromini  war  nicht  ohne  Talent  und  Erfindungsgabe,  allein  eine  gewisse  Msss- 
losigkeit  des  Gefühls  und  das  aus  Eifersucht  gegen  Bern  in  i  hervorgerufene  Streben, 
der  Kunst  eine  neue  Bahn  su  erOflhen,  etwns  Nedes«  Ton  allen  bisher  üblichen  For^ 
men  Abweichendes  zu  M-hnffm,  verHihrt''  ihn  zu  dm  :i!lcr;i!i(  iifluMif  r!ic}l^t^•n  und 
launenhaftesten  Combinatioueu  und  Formen.  Er  wurde  dadurch  der  Vertreter  einer 
das  17.  und  18.  Jahrhundert  hindurchgehenden  Bauweise  regelloser  Willkfir  imd 
einer  nuf  Praoht  nnd  Luxus  abzielenden  Ueberladung.  Wo  es  nnr  immer  anging, 
yerbaante  er  aus  seinen  Architekturen  die  gerade  Linie  und  ersetzte  sie  durch  die 

*  AbfvblM«  la  4*B  Oeakallcra  der  Kaatt.  Atb»  sa  KaglM^  BmA.  der  EaaKiaMk.  Taf.»!,  1%.  U  ■ 
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Terschiedenartig^tcn  CuTvon ,  durch  SrhnGrkt  l ,  Schntckeii  und  dorgl. ;  dou  Haupt- 
formen  nahm  er  ihre  gesetzraüüsige  Bedeutung  und  erliob  dagegen  die  untcrgcord- 
neten,  mehr  Ar  die  I>ekovatioa  bestimmten  Nebenfimnen  mit  TOlliger  WillkOr  zur 
Hauptsache.  Und  so  arg  diese  Ausartung,  diese  gänzliche  Auflüsuug  des  arefaitek* 
tonischen  Sinnes  war,  so  fund  sie  nicht  nur  den  lehha^sten  BeifiUl ,  londem  sogar 
Nachfolger,  di^  sie  noch  übertrieben! 

BortVlO,  Oinieppe,  geb.  17.71,  Arehitektvr-  und  Landsöhaftonaler,  ron  dem  maa  • 
u.  A.  ein  gelungenes  Bild  In  der  Gallerie  des  BeWedere  sieht:  das  ibuiere  der  Iforcus- 
kirrhp  von  Venedig. 

Borsos,  Joseph,  geb.  zu  Weszprim  1821,  ein  gerühmter  Haler  ron  Stillleben, 
Ton  dem  die  GaUerie  des  Belredere  in  Wien  ein  treirnchcs  Bild  bewahrt. 
Bonun,  Andreas,  gvh.  /u  Hamburg  1799,  war  Anftngs  als  Zimmennaler  thätig, 

bildete  sirh  dann  auf  di  r  .\kademie  zu  München  zum  Maler  aus,  wandte  sich  aber 
später  ausüchlieiislich  der  Lithographie  zu  und  gehört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten 
lebenden  Steinzeiehnem.  Zn  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  das  Colisenm,  naeh 
Rottmann;  der  Dom  zu  Mailand,  nach  Migiiara;  die  ruhige  See  mit  Schifleu, 
nach  A  (Ir.  Y.  d.  Vel  d 0 ;  eh  r  Kloterliof  im  Schnee,  nach  I.es.sing;  •'')  Blätter  mit 
Ansichten  von  Städten  am  Khein:  Uuy  au  der  Maas,  Trarbach,  Andernach,  Leber- 
lingen,  Eilfeld.  —  Boram*8  Bildniss  ist  ron  Fr.  Hanfs tängl  litbograpJiirt. 
Borsnm  (auch  Boresum,  Borssnm  gesdirieben),  Abraham  van,  um  1600  thfttig, 

malte  tüchtige  I.and-schaftc'n ,  SUidteansichten ,  Viigel  und  ;iiidere  Tliiere  von  vieler 
ISaturwahrheit  im  Geacluuacke  Kembrandt's.  Man  kennt  auch  einige  radirte  Blätter 
mit  Thieren  too  ihm. 

Borzone,  LnoiillO,  Maler  von  Genua,  geb.  1590,  gest.  um  IGGO,  SchOler  von 
Fil.  l^ertolotto  und  später  des  C.Corte,  fertigte  zahlreiclie  Kirchen-  und  Gallerie- 
bildcr,  an  denen,  da  er  ein  guter  Porträtmaler  war,  die  KOpfe  als  das  ^'e^dielu>tlichste 
endieinen.  Die  besten  Oräiftlde  ron  ihm  sind:  sechs  Bilder  in  S.  Spirito  in  Genua, 
unter  denen  die  Taufe  Christi  besonders  gerühmt  wird.  Einige  seiner  Gemälde  wur- 
den von  seinen  beiden  Söhnen,  Giov.  Batista,  gest.  um  l().")(i,  und  Carlo,  gest. 
1657,  vollendet.  Sein  dritter  Sohn,  Francesco,  geb.  16<i5,  gest.  167U,  legte  sich 
auf  Seestficlee  und  Laadschaften  und  lebte  spftter  am  Hofe  Ludwig  XIV. 

Botboom,  Johannes,  geb.  1817,  Schüler  von  Tan  Hove,  hat  sich  durch  seine 
trefTlichcn  Architekturstücke  einen  berühmten  Namen  gemacht.  Namentlich  das 
Innere  von  Kirchen  weis«  er  mit  grosser  Meisterschall  darzustellen.  Die  neue  l'ina- 
kothek  Mm  WBaabea  besitit  ein  herrliches  Büd  Ton  ihm ;  das  Innere  der  neuen  Kirche 
n  Anuteidam. 

Bosboom,  Simon,  Bildhnncr  und  Architekt  zu  Amsterdam,  gel),  /u  Knihden  1614, 
gest.  um  1668,  war  Mitarbeiter  des  J.  van  Campen,  beim  Bau  des  Amsterdamer 
Rathhanses. 

Botoh,  auch  Boaioha  geschrieben,  Balthasar  van  den,  Maler  und  Direktor  der 

Akademie  zu  Antwerpen,  geb.  1675,  jjest.  1715,  fertigte  hauptsächlich  Bildirsälo 
und  Gallerieeu  mit  Figuren  im  Costüme  der  Zeit  staffirt,  die  in  hohem  l'reise  standen. 
Als  Porträtmaler  hat  er  einige  ausgezeichnete  Bildnisse ,  wie  u.  A.  ein  solches  In 
Museum  von  .\iit\v(  rpen  beweisst,  geliefert. 

Bosch,  auch  Bos  oder  Bus ,  Comellt  TBH ,  Zeichner,  Kupfcr>ie<  li<  r  und  Kii|)fer- 
stichhändler,  geb.  zu  Uerzogeubusch  um  1510,  lebte  grössteutheiU  zu  Kom,  wo  er 
auch  starb.  Er  bildete  sieh  rorsflglich  nach  den  Arbeiten  der  sogenannten  kleinen 
Meister,  namentlich  des  Marc  de  Ravcnna  und  Eneas  Vicus,  und  stach  nach 
eig^enen  Zeichnunpen  und  denen  anderer  Meister,  am  besten  aber  nach  Raphael 
und  Giulio  Romano.  Unter  seinen  zahlreichen  Kupferstichen  zeichnen  sich  aus:  ^  Jo 
die  Bundeslade  durch  den  Jordan  getragen,  nach  G.  da  üdine  (1547)  in  4  Blitteni;  ^^j» 
Vulcan  in  der  Schmiede  (1546);  Fest  und  Opfer  Priaps,  nach  L.  Lombardus  (1553); 
der  Streit  der  Centauren  und  Lapithen  (I550)  in  2  Blättern;  9  Blatter  Scenen  der 
Apostelgeschichte  von  i'aulus  ^1546).  Er  hat  seine  Blätter  C.  B.  oder  mit  nebigen 
Monogrammen  bezeichnet. 
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BOfeh  oder  Bm,  ffiannymni,  g«b.  um  1470»  guL  um  1530-,  ein  bolUodiMlnr 

Maler  aus  Horzogonbusch ,  in  dessen  T?ild(>rn  das  phantastische  Element  der  nordi- 
schen Kunst  im  15.  Jahrhundert  sein  Extrem  erreicht.  Seine  Darstellungen  siud  aus 
einer  höckst  abenteuerlichen  Phantasie  herrorgegangcn ,  die  das  Alltagsleben  zur 
Karikatur  venerrte  und  aus  der  Mytholo(pe  und  bibfiichen  Geschichte  diejenigen 
Gegenstände  mit  besonderer  Vorliebe  herauswäliltc ,  welche,  wie  die  Versuchungen 
der  Ileiüpen  von  unzähligen  Teufeln,  die  Marter  der  Verdammten  in  den  (Qualen 
der  Hülle  u.  s.  w. ,  die  Aufnahme  phantastischer  Ungeheuer  und  Missgestaltungeu  er- 
leichterte —  dämonische  Traum«  und  GraungebUde  toU  des  (oilstoi  und  wunder- 
lichsten Spucks.  .So  wenig-  .sie  desshalb  zu  gefallen  und  wahren  Kunstgenuss  zu 
bieten  vermögen ,  da  übcrdiess  Ton  Humor  kaum  eine  Spur  in  ihnen  zu  linden  ist ,  so 
muss  man  doch  über  die  schöpferische  Erfindsamkeit  des  Künstlers  in  der  Produktion 
der  ftbelhaflesten  Kreaturen  erstaunen:  Sfe  baben  übrigens  eine  klare,  oift  giflhendo  ' 
Färbung  und  sind  hOchsf  zierlich  ausgeführt,  Bosth  scheint ,  wie  manche  andere 
Heiner  nicflerlaiulisclien  Zeitgenossen,  den  grössten  Theil  seines  Lebens  in  Spanien 
zugebraclit  zu  haben ,  wo  seine  Gemälde  sehr  gesucht  waren  und  ihm  das  besondere 
Wohlgefltilen  Philipp  IL  erwarben,  in  dessen  (Sammbingmi  rieh  allein  16  Stfleke  be- 
fanden, yon  denen  jedoch  bei  dem  l'alastbrnnd  die  Hälfte  zu  Grund  gegangen  ist. 
Von  den  dort  noch  vorhandenen  ist  das  vorzüglichste  eine  Anbetung  der  Könige,  mit 
Figuren  von  etwa  ein  Brjttel  Lebensgrüsse ,  im  k.  Museum  zu  Madrid,  von  einer 
allgemeinen  würdigen  Haltung,  aber  dennoch  nicht  ohne  allerlei  Teufelspuok.  Eben- 
da.selbst  eine  Versuchung  des  h.  Antonius  in  drei  Darstellungen,  ein  Sturz  der  Engel, 
eine  Allegorie  auf  den  Triumph  des  Todes  und  eine  an  Phantasterei  Alles  über- 
bietende ,  wahrhaft  sinnenverwirreude  Allegorie  auf  die  Eitelkeit  der  Welt.  Auch 
die  -ProTiutklgallerto  Ton  Taleneia  bewahrt  ein  merkwürdiges  Weik  von  Bob  ,  drei 
(Jemftlde  ron  oraler  Form:  die  Gefangennehmung  Christi,  die  Dornenkrnnung  und 
Geisselung  in  halben  Figuren  in  J.ebensgrösse.  Ausserdem  sieht  man  von  ihm  im 
Museum  zu  Berlin:  ein  Gemälde  mit  zwei  Flügeln,  eine  Darstellung  der  llülle  und 
die  Yersuehung'  des  heil.  Antonius;  in  der  k.  k.  Gallerie  des  Belredere  zü  Wien: 
zwei  Bilder,  die  Versuchung  des  h.  Antonius  darstellend.  Man  schreibt  Bos  auch 
einige  mit  Jer.  lioschc  und  Bos  bezeichnete  radirte  Blätter  und  Ilolzsclinitf e  zu, 
näoilich :  das  Jüngste  Gericht,  .sehr  selten;  einen  Elephantcu,  der  einen  Thurm  trägt, 
umgeben  ron  Ungeheuern;  ein  Elephant,  der  grosse  Thürme  trägt,  ron  HSnohmi, 
Soldaten  und  andern  Personen  mit  Leitern  bestüimt;  die  Versuchung  des  heiL  An- 
tonius (1522). 

lilUrator.   Rath|;»ber,  Anulea  dor  «i«4etlladltdMa  Malerei  (worio  «Ib  VarMictmis«  seiner  Bilder).  — 
PASSkTaat,  Die  chrirtUch»  BBHt  ia  SpMin. 

Bosch,  Jacob  van  den,  geb.  zu  Amsterdam  1636,  gest.  1676,  malte  sehr  natur- 
getreue Früchtestüeke. 

Bosch,  Lodewyk  JanZt  van  den,  geb.  zu  Ilerzogenbusch,  war  ein  sehr  geschick- 
ter Früchte-,  Blumen  und  Insektenmaler. 

Boschaert,  Thomas,  siehe  Willebort 

Boschi,  Francesco,  geb.  zu  Florenz  ini9,  gest.  IfiTf),  S<hüler  und  Neffe  des 
Matteo  Rosselli,  malte  kirchliche  Bilder  und  vollendete  die  unvollendet  hinter- 
lassenen  Werke  seines  Lehrers ,  war  aber  beinahe  nur  in  der  Bildnissmalerei  gf  üok- 
lieh.    Im  I.oiivre  zu  Paris  ist  von  ihm  das  Porträt  des  Galilei. 

Boselli,  Pietro,  ein  tüchtiger  Bildhauer  aus  Venedig,  bekannt  durch  zwei  bronzene 
Engel  in  der  Kirche  S.  Giorgio  Maggiore  daselbst,  fertigte  in  der  15ü3  beendigten 
Begrübuisskapelle  der  sichsischen  Kurfürsten  im  Dom  zu  Freiberg  die  Bronnestatnen 
dieser  Fürsten. 

Böser,  Friedrich,  Porträt-  und  Genrenmler,  geb.  1811  zu  ITalbau  in  Schlesien, 
bildete  sich  auf  der  Dresdner- ,  Berliner-  und  Düsseldorfer-Galierie  und  zeichnet  sich 
insbesondere  dureh  treffliche  Bildnisse  in  kleinerem  Massstabe  von  flrappanter  Aehn- 
lichkeit  uthI  zierlicher  Ausführung  aus.  In  seinen  Genrebildern  behandelt  er  ge- 
fallige iSccnen  aus  dem  gesellschaftlichen  Leben  oder  nach  Gedichten  in  höchst  as- 
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sprechender  und  eleganter  Weise.  Wir  erw&hnen  daTon:  di«  besdMiikte  Bnwt;  &u 

Vogel.schios.scn  df-r  Düsseldorfer  in  der  Wolfsschlucht  mit  vielen  l'ortriits  der  be- 
deutendsten Künstler  der  UüsseldorferschtUc ;  £ginont  und  Klärcben;  Faust  und 
6ret<}beii  «t.«.w. 

Boi&l,  Xta^oil»  geh,  sa  MmiBco  1769,  gest.  1845  m  Pttrit»* 77  Jahre  alt,  war  «in 

Bildhauer  von  prosseni  Huf,  dessen  Stjl  durch  Reinheit  der  Linien,  Zartheit  der  Formen 
und  feine  Ausführung  au  Canuva  erinnert,  wenn  er  gleich  hin  und  wieder  .sich  zu 
allgemein  nach  antiken  Schttnheitsprincipien  richtet  uud«deü  lieizes  einer  bestinuuteu 
Eigenthümlichkeit  entbehrt.  Zu  den  TorsOgliehstea  «einer  sehr  zahlreichen  Arbeiten 
gehören:  die  Haupfreliefs  der  Vendomesäule ;  die  Bron/.egruppe:  Herkules  den  Ache- 
lous  bekämpfend,  im  (iartcn  der  Tuilcrien ;  die  Nymphe  Salnincis ;  der  Knabe  Hya- 
cinth  mit  der  Wurfscheibe  am  Boden  liegend,  eine  graziöse  mit  der  grü:>;>ten  Zartheit 
aosgeAhrte  Statue  (ein  Bronaeahguss  daron  im  Museum  zu  Berlin);  die  Figuren  der 
Kraft  und  fiercclititrkeit  am  Monumente  Malherbes';  die  Statue  des  Herzogs  von 
Enghien;  die  Statue  Heinrich  IV.  als  Kind;  das  (irabnionument  des  Grafen  Demi- 
doff;  die  Kolossalstatue  Napoleon's  im  Kaiserornat;  Frankreich  von  den  schönen 
Kfintten  umgeben  u.t.w.  Auch  in  BielMi  leiatete  Besie  Treffliehes,  wie  er  an  denoi  * 
des  Kaisers  Napoleon  I.  und  der  Kaiserin,  des  Königs  und  der  Königin  von  West- 
pbalcn,  König  Karl  X.  U.S.  w.  bewies.  Bosio  war  Offizier  der  Ehrenlegion,  Kitter 
des  St.  Michaclsorden ,  Mitglied  des  Instituts  u.  s.  w.  —  Sein  Nefle  und  Schüler, 
Astianax  Bosio,  widmet  sieh  ebenlUls  der  Bildhauericunst  und  hat  schon  sehr 
gediegene  Werke  geliefert.  Für  die  Magdalenenkirche  zu  Paris  führte  er  die  Statue 
der  h.  Adelaide  aus  und  1851  sah  man  auf  der  Ausstellung  in  Paris  eine  Statue  der 
Bepublik  von  ihm,  die  Anerkennung  fand. 

BofM,  Ahraham,  Zeiohner,  Kupftrateeher  und  AeUer,  geb.  zu  Tours  1610  und  gest. 
daselbst  167S,  lebte  längere  Zeit  in  Fuis  und  war  einer  der  ersten,  -welcher  über  die 
Manier  des  Kupferstechens,  über  das  Aefzen  überhaupt,  über  die  technische  Behand- 
lung dieser  Kunst  einen  Leitfaden  herausgab.  Seine  Blätter,  deren  er  an  bOO  fer- 
tigte, sind  besonders  wegen  der  oharaktoistisehen  Darstellungen  der  Sitten  und 
Costume  seiner  Zeit  interessant.  Zu  den  vorzüglichsten  gehOren:  die  Feierlichkeiten 
bei  der  Vermählung  des  Königs  Ladislaus  IV.  von  Polen  mit  Louise  Marie  de  (Gon- 
zaga (1645);  die  Prozession  mit  dem  Reliquienkasten  der  Ii.  Genofeva;  4  Blätter 
Ceremonien  hei  der  Creirung  der  Ordensritter  des  heiL  Geistes  unter  Louis  ZID. 
(1633);  4  Blätter  der  Maler,  der  Bildhauer,  der  Kupierstecher  und  der  Kupfer- 

drucker  in  ihren  Werkstätten.  J 

Bossi,  Benigne,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu  Porto  d'Arcisato 
UB  Hailftndischen  1727,  lebte  längere  Zeit  cu  Nfimberg  und  Dresden,  tou  1760  an 
am  Hofe  zu  Parma,  wo  er  um  1^00  starb.  Seine  besten  Blätter  sind:  die  Verkün- 
digung der  Maria,  nach  Corroggio;  die  h.  Katliarina  und  zwei  Engel,  nach  Parmi- 
gianino;  5ü  rudirte  Blätter,  Köpfe,  einige  in  Zeichuungsmauier,  nach  Parmigia- 
n  i  n  0  u.  s.  w.  Er  beseichnete  seine  BIAtter  mit  BF. 

Bossi,  CriUieppe,  Zeichner  und  Maler,  geb.  1776  oder  1777  zu  Bustu  A  rsizio,  im 
Mailändischen,  gest.  1816  auf  der  Villa  Melzi  am  Comersee.  Fr  widmete  >i(  h  haupt- 
sächlich dem  Studium  der  Werke  des  Leonardo  da  Vinci  und  erwarb  sich  ein 
besonderes  Verdienst  durch  Wiedeiherstellung  des  berfthmten  Abendmahls  in  einer 
wohldurchdachten  Copie  in  Oel  (der  Carton  davon  befindet  sich  in  der  Leuchteuberg^« 
sehen  Gallerie),  welche  nachher  durch  Rapliaelli  in  Mosaik  geliracht  wurde  Cin  der 
Ambrasersammlung  zu  Wien).  Sein  Verfahren  hiebei  beschrieb  er  in  einem  eigenen 
WeilEe,  das  1810  in  Fol.  herauskam.  —  In  der  Ambrosiana  sn  Mailand  istBossi'a 
Monument  mit  der  Büste  desselben  Ton  Canora  au%estellt. 
Bossint,  siehe  BoBsnit 

Bossnet,  F.,  Professor  an  der  Mulerakademie  zu  Brüssel,  bildeU*  sich  in  seinem 
Taterlaade  und  auf  Beisen  in  IVankreic^,  Spanien  und  Deutschland  su  einem  der  aus- 
ge/eichnetsten  lebenden  Arehitekturmaler  aus.  Seine  Bilder,  von  denen  wir  nur.- 
den  Fischmarkt  zu.  Antwerpen;  eine  Ansicht  Ton  Hecheln;  die  Abtei  ron  St.  Amand 
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ZU  Ronen;  die  Rninen  eines  manriaeihen  Waittlmnnt  bei  St.  Rocqve;  das  Thor  der 

maurischen  Festung  Alcala  mit  einer  fJruppe  Schmuggler;  die  Ansicht  von  Tggar 
in  Spanien;  rnniisohe  Wasserleitung'  bei  J*evilla;  Andenken  au  Andalusien ;  Inneres 
der  Kirclte  von  Lierre  in  Belgien  neunen  Wullen,  tragen  alle  den  Stempel  künstleri- 
scher Yollendunif.  Sie  sind  Ton  schlagender  Wirkung^  und  veriiinden  alle  Reize  einer 
poetischen  Auffassung  mit  denen  eiiuT  liixlist  naturwahren  Darstellung. 

Bossuit,  auch  Bossiut,  Francis  van,  Bildhauer  und  Klfenbcinarheiter.  geb.  zu 
Brüssel  KJ.iü,  gest.  zu  Amsterdam  1G'J2,  erhielt  die  erste  Unterweisung  in  seiner  Kunst 
!n  seinem  Yaterlande,  hereiste  aber  m  seiner  weiteren  i^usbildung  auch  Italien  and 
fertigte  nach  seiner  Rückkehr  nach  Amsterdam  haupttflchlich  äusserst  kunstreiciie 
EHVnbeinarbeiten ,  von  denen  im  Jalir  1S17  in  einer  Auktion  zu  Amste  idam  seine 
Gruppe,  Mars  und  Venu*,  und  ein  h.  Sebastian  zu  sehr  theureu  Preisen  bezahlt  wur- 
den. Ein  Tbeil  seiner  Bildwerke  kam,  von  B.  Graat  gezeichnet  und  ron  H.  Pool 
in  103  Blättern  gestochen,  im  Jahr  1727  zu  Amsterdam  heraus. 

Both,  Andries,  vorzüglicher  Maler,  geb.  un»  KMVJ  zu  Utrecht,  gest.  IHTjO  zu  Vene- 
dig, wu  er  in  einem  Kanal  ertrank,  lernte  mit  seinem  Bruder  Jan  zuerst  bei  seinem 
Vater  die  Glasmalerei,  wandte  sich  aber  bald  mit  jenem  in  der  Schule  Ton  A.  Bloe- 
mart's  der  Oelmalerei  zu.  Später  begaben  sich  beide  nach  Italien,  wo  Andries  sich 
den  l'eter  van  Laar  zum  \'orbild  nahm,  und  in  <!(  sscii  Weise  Porträts,  Genrebilder 
und  Thiere  malte.  Seibatstundige  Bilder  sind  übrigens  von  ihm  selten,  da  er  meistens 
gemeinsehaftlich  mit  seinem  Bruder  malte»  dessen  Landschaften  er  ebenso  interessant 
als  in  Cebereinstlmmung  mit  denselban  staflirte.  In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man 
von  ihm:  einen  fleisterbanner  in  einem  Hn(li(>  lesend,  vor  ihm  ein  Gespenst ,  und 
einen  Kärucr,  der  au  einem  Wirthshaus  vorüberfulirt ;  im  Städel'schen  Institut  zu 
Frankfbrt :  Ansicht  italienischer  Gebfiude  am  Meeresufer.  —  Both  radirte  auch  mit 
breiter,  aber  leichter  Nadel  sehr  liQbsch  in  Kupfer.  Die  von  ihm  bekannten  Blätter 
sind:  die  Versuchung  des  h.  Antonius;  der  knieendo  Eremit  nach  redits,  wo  am 
Brunnen  ein  Crucifix  U(i32);  der  knieendc  Eremit  nacl»  links  amlelseu;  der  JEin- 
siedler  im  Gebete,  nach  links  gewendet;  der  BettelmOnch  nach  rechts  geh«id ;  die 
J.iiilrrlichen ,  drei  Bauern  mit  einem  Freudenmädchen  an  einem  Tische;  die  beiden 
Pilger,  nach  links  gehend;  die  funf  schmausenden  Hauern;  zechende  Bauern  in  einer 
Landschaft  und  die  Büste  eines  Manne»  mit  einer  Mütze. 

Bofh,  lan,  ein  ausgezeichneter  Landschaftsnaler,  Bruder  des  Andries,  geb.  1610 
zu  Utrecht,  erhielt  durch  seinen  Vater,  der  GlnsnuiKr  war,  den  ersten  Unterricht  in 
der  Kunst  und  ging  später  in  A.  Blocmart's  Schule,  bildete  sich  aber  in  Koro, 
wohin  er  sich  mit  seinem  Bruder  begeben,  hauxitüächlich  nach  Claude  und  fertigte 
daselbst  eine  grosse  Anzahl  der  herrlichsten  Gemälde.  Der  Kummer  fiber  den  Ver- 
lust seines  Bruders  Andries,  der  in  den  E^älen  Venedigs  seinen  Tod  gefunden, 
trieb  ihn  wieder  nach  Utrecht  zurück,  wo  er  auch  bald  nach  diesem,  im  Jahr  1(55 1, 
starb.  —  Both  malte  meistens  italienische  Gegenden  im  glühenden  oder  sanft'CU  Lichte 
der  untergehenden  Sonne  und  im  warmen  Dufte  sOdlieherLebensfiUIe.  Schroffe  Berge 
und  Felsen  und  breite  reichbelaubte  Bäume  wechseln  darauf  mit  Aussiebte  n  in  duftig- 
Terscliwimmende  Femen;  glänzendes  Abendlicht  erfüllt  die  Lüfte  und  verleiht  dem 
Ganzen  den  Ton  einer  ernsten  Pracht.  Sic  sind  breit,  sehr  massenhaft,  äusserst 
leicht  und  dabei  doch  tiefgefühlt,  delicat,  mit  geistreicher  FOhrung  des  Pinsels  be- 
handelt und  gehören  überhau pt  zu  den  grossartigsten  Darstellungen  di-r  italienisdieK 
Natur.  Die  Staffage  ist  in  der  Kegel  von  der  Hund  seines  Bruders  und  steht  immer 
in  einem  sehr  glücklichen  Einklänge  zu  dem  Chai'akter  seiner  Darstellungen  ^  nir- 
gends nimmt  man  ein  störendes  Missrerhältniss  zwischen  beiden  wahr.  Treffliehe 
Bilder  Ton  ihm  findet  man  in  den  niederländisclieii,  deutschen  und  italienischen  Galle- 
rieen  und  auf  verschiedenen  englischen  Landscbliissern.  So  worden  besonder^  nam- 
haft gemacht:  die  Gemälde  im  Museum  zu  Berlin;  in  der  Galleric  zu  Dresden; 
in  England:  in  der  Bridge watergallerie,  in  der  Grosvenorgallerie,  in  der  Sammlunj^ 
des  Hrn.  H.  T.  Hope,  im  Dulwichcollegc,  in  der  Bildersammlung  des  Lord  Ashburton 
zu  London,  in  der  Bildersammlung  zu  Fansaager,  in  der  Bildersammlung  tft  Corsham- 
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housc,  bei  Hrn.  Beckford  in  Bath ,  im  FitzwilHam-Ma.souni  zu  Cambridge;  in  der 
Gallerie  Pitti  zu  Florenz;  in  der  Grossberzog).  Kunsthallc  zu  Carlsruhe;  in  der 
Pinakothek  zu  München;  im  Lou'tTo  zu  Paris;  in  den  Gallerien  Sciarra  und  Doria 
zu  Rom;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart;  in  der  k.  Genjäldegallerie 
zu  Turin.  —  Johann  Both  hat  ebenfalls  einige  mit  feiner  und  leichter  Nadel  radirte, 
von  Bartsch  in  seinem  „Peintre  graveur"  ausfuhrlicher  beschriebene  Blätter  hinter- 
lassen. Sie  bestehen  in:  5  Blättern,  die  fünf  Sinne,  nach  Andries  Both,  von  beiden 
Brüdern  radirt ;  4  Blättern,  Landschaften  in  die  Höhe;  und  6  Blättern,  italienische 
Landschaften  in  die  Breite. 

Literttar.    Ch.  Blanc,  Th.  Ganlier  Dnd  P.  A.  Jennron,  HUfoire  d«s  peintres  de  louics  le»  ^colei. 
Parii. 

Both,  Hermann,  aus  Danzig,  ein  zu  Düsseldorf  lebender  Landschaftsmaler,  der 
seinen  Bildern,  meistens  im  Charakter  des  Niederrheins  und  der  Ostseeufer  gehalten, 
interessante  Stimmungen  zu  geben  weiss.  Dadurch  und  durch  die  feingefühlto  Zeich- 
nung und  den  e'genthümlirhcn  freien  Vortrag  sprechen  sie  ungemein  an. 

Bottioelli,  Sandro,  siehe  Filipepi. 

Bonch,  Valentin,  Glasmaler  in  Metz,  gest.  1541,  malte  die  Fenster  der  dortigen 
Hauptkirche. 

BoQChardon,  EdmUS,  geb.  1698  zu  Chaumont  in  Bassigny,  gest.  1762  zu  Paris, 
Mitglied  und  Professor  der  Akademie,  ein  tüchtiger  Bildhauer  seiner  Zeit,  dessen 
Werke  sich  durch  elegante  Zierlichkeit  auszeichnen.  Von  ihm  sind;  die  Fontaine 
des  (Jrenelles  zu  Paris;  die  (1792  zertrümmerte)  Reiterstatue  Ludwig  XV.;  ein 
Amor,  der  sich  aus  der  Keule  des  Herkules  einen  Bogen  schnitzt,  und  mehrere  Sta- 
tuen in  den  Pariser  und  Versailler  Schlossgärten.  Auch  kirchliche  Sculpturen  fertigte 
er.  So  .sieht  man  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Sulpicc  zu  Paris  die  Statuen  des  Heilands 
und  der  Apostel  Petrus,  Paulus  und  Johannes,  ßouchardon  war  Mitglied  und  Pro- 
fessor der  Akademie. 

Bonoher,  Fran90i8,  geb.  1704  zu  Paris,  gest.  1770  daselbst,  Historienmaler,  war 
der  Sohn  eines  Zeichners  von  Stickmustern  und  zeigte  schon  in  früher  Jugend  ein 
bedeutend  schöpferisches  Talent ,  das  er  eigentlich  ohne  Lehrer  ausbildete ,  denn  er 
ging  nur  drei  Monate  in  Le  Moine's  Schule  und  beschäftigte  sich,  nachdem  er  die- 
selbe verlassen,  mit  Zeichnungen  *Tir  Kupferstecher  nach  eigenen  Compositionen  und 
nach  Watelet.  Im  Jahr  1723  errang  er  durch  sein  Bild;  Evil-Merodach,  der  Sohn 
Nebukadnezar's ,  befreit  KOnig  Joachim,  den  ersten  Preis  der  Akademie,  worauf  er 
mit  Carlo  van  Loo  nach  Italien  ging.  Nach  seiner  Rückkehr  eröffnete  sich  ihm 
die  glänzendste  Künstlerlaufbahn  zu  Paris.  Im  Jahre  1734  wurde  er  durch  sein 
Bild  :  Rinaldo  und  Arniide  (im  Louvre  zu  Paris)  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1737 
Professor,  1752  Rektor,  1765  Direktor  und  nach  di«m  Tode  des  Carle  Vanloo 
Maler  des  Königs  Ludwig  XV.,  der  ihn  vielfaltig  beschäftigte.  —  Boucher  arbeitete 
avhr  Iricht  und  war  unorniüdlii-h  thälig.  Er  hat  eine  ungeheure  Menge  Gemälde 
mythologischen  und  religiösen  Inhalts  odiT  nach  eigenen  Erfindungen  I^andschaften, 
Thierstücke,  Theaterdekorationen.  .Surportes,  Wand-  und  Deckengemälde  und  über 
10,000  Zeiflinungen  ausgt-führt.  Seine  (icmäldc  bezeichnen  übrigens  den  tiefsten 
Verfall  der  Malerei  in  Frankreich.  Durch  Anfertigung  lüsterner,  leichtfertiger  und 
sittenloser  Milder,  die  einen  rasenden  Beifall  fanden  und  ihm  den  Namen  eine»  Maler» 
der  (Irazien  eintrugen,  fröhnte  er  dem  verdorbenen  Geschmack  seiner  Zeit  am  Hofe 
Ludwig  XV.  Nicht  leicht  hat  vielleicht  ein  Künstler  mit  solch  grossen  Gaben,  einem 
erfinderischen  Kopf,  dem  vielseitigsten  und  leichtesten  Talente  solchen  Missbrauch 
getrielx-n.  Denn  wenn  er  auch  in  seinen  Compositionen  kokett  und  affektirt  er- 
Hcheint,  «eine  Zeichnung  incorrekt  und  nianierirt  ist,  seinen  Gestalten  überhaupt 
Natur  und  Leben  fehlt,  so  vcrrathen  seine  Bilder  nichtsdestoweniger  Sinn  für  Schön- 
heit und  gefallige  Anordnung,  Gefühl  für  Harmonie  der  Farbe  und  eine  Geschick- 
liehkeit,  die  /u  grosser  Meisterschaft  befähigt  hätte.  —  Boucher  hat  auch  einige 
Blätt<r  radirt. 

I  ■> 
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•  SmUar,  Jmb  wf^r  Jaqie,  da  Maler  oder  Knpfetifcm.  denen  BlIMer  sehr 

Kcltc-n  .sind,  geb.  zu  Bourges  um  1580.  MiD  kenat  von  üun:  lfena,mit  dem  Kindei 

die  h.  Magdalena  ;  der  Ii.  Johannes, 

Bonohot,  Fran^Oil,  Historienmaler,  Ritter  der  Ehreulegion,  geb.  zu  i'aris  1800, 
gect.  1842,  ein  Schiller  Ton  Begnault  und  Lethiere,  emplieng  1824  Ot  sein  Bild: 

Orestes,  dem  Aegistheus  den  Leichwun  der  KlyUiBnestra  zeigend,  die  Auszeichnung 
als  Pensionür  iiarh  Kmii  ge.'«andt  zu  werden,  hielt  sich  7  Jahn»  daselbst  und  zu  Neapel 
auf  und  sandte  wahrend  dieser  Zeit  verschiedene  gelungene  Arbeiten  nach  Taris. 
Zwei  grosse  Bilder,  die  Schlacht  ron  Zflrich  1799  und  das  Begrihniu  des  Generals 
Ifatreean,'  erstere»  für  die  Gallerie  zu  Versailles,  letzteres  in  der  Meierei  zu  Chartres, 
fanden  grossen  Beifall.  In  der  INfacdiilpneukiroho  malte  er  dio  Mapdaltna  unter  dem 
Jvreuze.  Unter  seineu  Porträts  sind  die  des  (ieueral  Joubert,  des  Lablachc  und  der 
Qrisi  die  namhaftesten. 
!  Bamoonrt,  sieh«  Deboncaurt 

Bondewyns,  Anthonie  Fran^ois,  ein  verdienstlicher  Laudsrhaltsmaler,  geb.  zu 
Brüssel  im  Jahr  IGHO,  gest.  1700,  arbeitete  meistens  in  Gemeinschalt  mit  l'ietcr  Bout. 

Bovdttwd,  Jacques,  Kupfersteeher  und  Aetzer,  geb.  za  Paris  1744,  gest.  duelbst 
1806,  Mitglied^der  ..Vkaderaie.  Zu  seinen  geschätztesten  Blättern  gehören:  eine 
/icilig-p  Familie,  nach  Annibale  C'aracci;  der  Traum  der  Foliphyla,  nach  Ic 
äueur;  die  h.  Cacilie,  Harfe  spielend,  nach  P.  Mignard. 

Bmüanger,  Clement,  gest.  1843  auf  einer  wissensohaftlidien  Reise  in  Magnesia, 
ein  zur  modernen  romantischen  Schule  gehöriger  Historienmaler,  dessen  Gemälde 
sich  durch  ein  glückliches  Colorit .  sehflne  Arcliitoktur  und  sorgfältig  ausgeführte 
Figuren  auszeichnen,  aber  iheilweiso  allzusehr  auf  den  Effekt  gearbeitet  sind. 
OrBssere  Bilder  ron  ihm  sind:  Mazeppa;  die  Fncessioii  des  Gargouille;  der  Genins 
der  KfiBSte;  Papst  Sixtus  empfi&ngt  seine  Elte»;  eine  Peatseene  ans  dem  Ifittel- 
altcr  u.  8.  w. 

BonUnger,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Amiens  1607,  nach  Andern 
«u  Troyes  1013,  gest.  zu  Paris  in  hohem  Alter,  war  ein  SehOler  von  Guido  Beai, 
Itthrte  Tiele  sehr  gesuchte  Kupferstiche  ans,  unter  denen  als  die  Torzuglichsten  ge* 

rühmt  worden:  eine  heilige  Kainilip  foftcr  genannt  die  Maria  zu  Passau) ,  nach  So- 
iario;  Johannes  küsst  die.l'üsse  des  Heilandes,  nach  Guido  Keni;  die  Kreuz- 
tragung,  nach  Mignard;  Maria  nut  der  Nelke,  naeh  Raphael;  Veit  Ludwig  von 
Seckendorf,  nach  C.  Scheffer  (1669). 

Boolanger,  Lonis,  Historien-  und  Porträtmaler  in  Paris,  seit  1840  llitter  der 
Ehrenlegion ,  ein  junger  Kunstler  von  reicher  Einbildungskraft  und  poetischen  An- 
lagen ,  machte  sich  besonders  durch  seine  Fresken  im  Festiiaal  der  Pairskammer  m 
Paris  einen  Namen.  Schöne  Bilder  ron  ihm  sind:  der  Lobgesang  der  Judith;  die 
jGeliebten  T)ant<  's,  Pctrarca's  und  Ariost's.    Im  Porträt  ist  or  weniger  glücklich. 

Boollogne,  Bon  de,  auch  Boologne  geschrieben,  Uistorieumalcr,  geb.  zu  Paris 
1649,  geet  1717,  genoss  anülnglich  den  Unterricht  seines  Vaters,  ging  dann  nach 
Rom ,  wo  er  sich  5  Jahre  aufhielt  und  eifrigst  die  grossen  Meister  studirte ,  in  deren 
Nachahmung  er  sich  eine  grosse  Geschicklichkeit  erwarb,  und  von  da  In  die  Lom- 
bardei. Nach  seiner  Kückkehr  in's  Vaterland  wurde  er  1677  Mitglied  und  1692  Pro- 
ftssor  der  Akademie.  £r  war  für  die  Paläste  von  Trianon  und  VersaiUes  Tielfiuh 
beschäftigt.  Auch  im  Lourre  sieht  man  einige  Bilder  von  ihm:  eine  Verkündigung; 
den  h.  Benedikt,  der  ein  Kind  erweckt  und  den  Kampf  des  Tleikulev  mit  den  Cen- 
tauren. Bon  de  Boullogne  soll  auch  radirt  haben  und  mau  schreibt  ihm  folgende 
drei  BUtter  sn:  der  h.  Johannes  predigt  in  der  WQstc;  der  h.  Bruno;  eine  satjrisehe 
Vorstellung  auf  den  Autor  des  Mercure  galant  (1694). 

Bonllogne,  Louis  de,  Historienmaler,  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  I  G()9, 
gest.  1674  als  Professor  der  Akademie,  war  ein  Schüler  von  Blauchard,  bildete 
sieh  in  Rom  durch  das  Studium  der  grossen  Meister  und  malte  nach  seiner  Bilx^kehr 
TotivgemAlde,  Wand-  und  Deckenbikler,  fertigte  auch  einige  treffliche  Copieen  nach 
Tizian,  Guido,  Peria  del  Vaga.  £s  sind  auch  mehrere  ladirte  BUtter  tob  ihm 
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bakaant:  dlie  bmHf  TmaOM  ai»  te  VogoI;  «m«  ktiUge  IWnOie,  Mvialiduaiii 
Fuss  einer  Siule;  lfMi»'«i  ttUMr  lüMMr;  dH  "WHinder  cjes  Apostels  PmUm  ni 

Ephesus. 

Bonllogne,  Looil  do,  der  Sohn  de»  Vorigen,  geb.  1654  zu  rariä,  gest.  1733 
dMelbsi,  trug  adum  in  mümb  18.  JUme  dam  Pr«i»  der  Akademie  davon  nnd  gia|^ 

hierauf  nach  Rom,  wo  er  die  Schule  von  Athen  und  die  Di^puta  von  Raphael  in  der 
(irdüse  der  Originalgoniiilde  für  die  Goholiiirnanufuktur  copirtc.  Nach  st-incr  Rück- 
kehr malte  er  kirchliche  Bilder  und  Wand-  und  Deckengemälde.  Im  Jahr  1G81  wurde 
er  Mitglied,  1698  FrofeMor,  1717  Rektor,  1722  Dnrektor  dar  Akademie  und  172S 
Maler  des  Königs.  Im  Jahr  1722  erhielt  er  das  Band  des  Ofdens  vom  h.  Michael 
und  1724  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben.  Viele  seiner  Bilder,  die  sich  durch 
die  Einfachheit  der  Anordnung,  die  richtige  Zeicluiung  und  die  verständige  Verthei- 
Vmg  TOD  Liebt  and  Sehatten  aussmehnea  and  rm  denen  man  die  besten  in  der  Kirdie 
Notre  Dame,  in  der  Kapelle  des  h.  August  in,  in  der  Kapelle  von  Versailles,  im 
Schlosse  zu  (  hantilly  u.  s.  w.  findet,  wurden  von  den  besten  Kupferstechern  s.Z. 
gestochen.   Mau  kennt  auch  ein  radirtes  Blatt  von  ihm:  eine  heil.  Jramilic. 

BwnilOT ,  Mtautn ,  geb.  1706  m  Amsterdam,  w  ein  tfichtiger  Banmeister, 
der  im  Jahr  1732  nach  Preussen  gerafen  wurde,  woselbst  er  eine  grosse  Thfttigkeit 
entfaltete  und  zu  Potsdam  die  französische  Kirche,  das  Berliner  Thor,  das  Rathhaus, 
die  sogenauntuu  holländischen  Häuser,  in  herlin  aber  die  Domkirche,  den  l'aiast  des 
Ffinaen  Heinrieh,  das  jetsige  UnirersitUsgebAnde,  die  Mflnze.  das  luTalidenhans 
U.S.W,  baute.  Boumann  starb  1776  als  Oberbaudirektor  zu  Potsdam.  —  Sein  Sohn 
Georg  Friedrich,  geb.  1737  zu  Potsdam,  war  Offizier  in  der  Artillerie  und  betrieb 
ebenfalls  die  Baukunst.  Er  baute  das  kleine  Schauspielhaus  zu  Schwedt,  mehrere 
Privathivser  su  Berlin,  leitete  den  Bau  der  (naeh  einer  Zeieliniing  ron  Dnger  ans» 
gefdlirten)  Bibliothek  daselbst  11. S.w. 

Bonrdon,  Sebastien,  Historienmaler,  der  Sohn  eines  Glasmalers,  g-eb.  1616  zu 
Montpellier,  gest.  1671  zu  Paris,  erlernte  die  Kunst  bei  einem  Maler  Namens  Bartho- 
lemy  an  Fkris,  begab  sieb  im  14.  Jahr  naeh  Bordeaux,  wo  er  der  Freseomalwei  oblag 
und  ton  da  nach  Toulouse,  woselbst  er,  weil  er  keine  Arbeit  fand,  Soldat  wurde.  • 
Er  bekam  jedoch  bald  wieder  seinen  Abschied  nnd  g^ing  nun  nach  Rom,  wo  er  filr 
einen  Bilderhändler  Copien  nach  alton  Meistern  anfertigte,  bis  er,  um  den  Händen 
der  Inquisition  sa  entiliehMi,  wieder  naeh  Paris  znradckehrte.  Hier  malte  er  klmne 
Schlacht«  nnd  Jagdstückc,  Landschaften  vnd  Genrebilder,  auch  ein  grösseres  Votiv- 
bild,  die  Kreuzigung  Petri  fjetzt  im  T.ouvre  zu  Paris)  fiir  die  Kirche  Notre  Dame.  Der 
inzwischen  ausgebrochene  Bürgerkrieg  trieb  ihn  nach  Schweden ,  wo  er  die  Königin 
lud  fiwt  alle  Grossen  des  Beiohs  poirtrfttirte  und  am  Hofinaler  ernannt  wurde.  Naeh 
Christinen's  Thronentsilgimg  begab  er  sieh  wieder  nach  Paris,  wo  er  1665  zum 
Rektor  der  Akademie  ernannt  wurde  und  eine  Menge  Staffelei-,  Decken-  und  Wand- 
gemälde ausführte.  —  In  seinen  historischen  Bildern  nahm  er  sichPoussin  zum 
YwbUd,  dem  er,  so  sehr  er  ihm  aa  Geist,  Gefühl  und  Zeichnung  nachsteht,  in  einer 
wamen»  blühenden  Färbung  überlegen  ist  Als  Genre-  and  Porträtni:iler  leistete 
er  dagegen  Vorzügliches.  Im  Louvre  zu  Paris ,  wo  man  mehrere  Gemälde  von  ihm 
sieht,  kann  man  ihn  in  seinen  verschiedenartigen  Leistungen  kennen  lernen.  Eben- 
daselbst sieht  man  aneh  das  trefflich  ansgaflOirte  Bildniss  des  Meisters.  —  Die  besten 
Kiq>ferstecher  seiner  Zeit  haben  nach  ihm  gestochen.  Bourdon  hat  auch  selbst  meh- 
rere Blätter  nach  eigenen  Erfindungen  radirt  und  mit  der  Nadel  und  dem  (Jrab- 
Stichel  vollendet,  unter  denen  die  7  Blätter,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  und  die 
Ploeirt  naeh  Aegjpten,  die  rorzüglichsten  sein  dürften. 

Bonrtf,  BmI»  ein  ausgezeichneter,  der  Kunst  leider  Jni  früh  entrissener  Bildhauer 
aas  Brüssel,  gest.  1850,  fertigte  Bü.sten  und  Statuen  von  ebenso  gcisf reicher  Auf- 
fassung als  kraftvoller  Ausführung.  Sein  schlafender  Eaun;  sein  Prometheus;  der 
junge  Wilde,  von  einer  Schlange  fiberraseht;  sein  Amor  in  Gedanken;  das  spielende 
Kind  sind  Werke,  die  ihren  Urheber  zu  hoher  Meisterschaft  befähigt  hätten. 

Bootl,  Shtrhaid»  Maler  «nd  Zeiohnnugilehier  an  JSUUa,  geb.  1803,  bildete  sicl|. 
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auf  der  Düsseldorfer  Akademie  und  malt  jetzt  Portr&t*  und  Genrebilder,  die  gerühmt 
werden.  Unter  letcteron  lobte  mao  nnmentlidi  sein :  nuBÜtenlebai  eines  kölniwhen 
Stadiroldnten;  die  Obsthündlerin;  den  Steekbri^;  ein  CooTemtionsBtOelE. 
Boorgignon,  siehe  Conrtois. 

Boat,  äeter,  von  einigen  irrig  Fnuf  ois  genannt,  vorzüglicher  Maler  und  Kupfer- 
fttzer,  geb.  zu  Brtlstel  um  1660  (naeb  Andern  um  1676),  arbeitete  gemeinsehaftluA 
mit  IV.  Bonde'n  yns,  dessen  Landschaften  er  mit  Figuren  staffirtc,  während  dieser 

die  Hintergründe  in  Bout's  Bilder  malte.  Man  kennt  von  ihm  5  )2:eätzte  Blätter,  die 
sehr  selten  und  gesucht  sind,  nämlich:  der  Schiffsmarkt  zu  Schevelingen ;  eine 
Winterlandsebaft  mit  Schlitteebablinftem ,  reebti  ein  Schlitten  mit  4  Personen;  eine 
Wintcrland»chaft  mit  Schlittschuhläufern,  rechts  ein  Zelt;  einen  Halt  Ton  Jigeni  und 
Damen  bei  einer  Fontaine;  endlich  den  Hafendamm. 

Boatellier,  Jean,  ein  Bildhauer,  der  tun  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Jean 
Leroux  eine  Folge  von  Basreliefi  an^Uirte,  welche  ringt  um  die  Anssenseite  des 
Chors  von  Notn  Dame  laufen,  Scenen  aus  dem  neuen  Testament  darstellend. 

Bouterweck*,  Friedrich,  pehürtip  aus  Tnmowitz  in  Schlesien,  ein  g-eistvoUer 
Historienmaler,  bildete  sich  in  der  Schule  von  Kolbe,  setzte  später  seine  Studien 
bei  Delaroebe  in  Paris  fort,  nnd  erwarb  sich  hier  dnn^  seine  Bildei'  dreimal  die 
goldene  Medaille.  Eine  italienisehe  Heise  reifte  und  kräf^i^te  darauf  das  grossariige 
Talent  des  Künstlers,  der  gegenwärtig  zu  Berlin  leht.  Von  seinen  Biltlcrn,  die  auf 
allen  Ausstellungen  Interesse  nnd  Aufsetieh  erregten,  sind  hauptsächlich  zu  nennen: 
Orestes,  von  den  RaehogOttinnen  verfolgt,  in  Anordnung,  Gruppirnng,  Haitang  und 
Colorit  gleich  rortrefflich ;  die  Eumenidcn ,  dem  Orestes  den  Leichnam  der  Klytem- 
nestra  vorüberfÖhrend  (1S.'}3);  ein  Mädchen,  welches  ihr  Haar  aufflechtet,  ausge- 
zeichnet durch  reines,  warmes  Colorit;  eine  arabische  Schildwache,  voll  ernsten 
energischen  Lebens;  Tobias  opfert  die  Leber  des  Fisches;  Romeo's  Abschied  von 
Julie  (1836):  die  patriarchalische  Bewirthung  (1839);  Isaak  nnd  Rebecca  (1840), 
ein  feurig  leuchtendes  allgemein  bewundertes  Bild  (gest.  von  Allais);  eine  noapoli- 
taui»che  Scene,  ein  Bild  voll  südlichen  Zaubers,  wahrer  Poesie,  Heiz  und  (iluth;  eine 
Episode  aus  der  Hochzeit  von  Gamacho  (aus  dem  Don  Quixotte) ;  Jakob  und  Rahel 
(1844);  die  Tanfb  des  KAmmerers  der  MohrenkOnigin  (1848);  Karl  der  Grosse  In 
Argenteuil,  ein  grosses  umfangreiches  Bild  von  vorstiodiger  Und  klaser  Anordnung, 
heiterer  Färbung  und  gewissenhafter  Ausführung. 

BOTUiet,  Edme,  Kupferstecher,  geb.  zu  Chaumont  1767,  war  ein  Schüler  ron 
Pataz.   Zu  seinen  besten  Blättern  gehoben :  Orpheus  und  Euridice,  nach  Pous sin; 
die  Ansicht  von  Canipo  Vacino ,  nach  Claude  Lorrain  (1^12);  der  IJederdichter 
und  der  Schulmeistor,  nach  Ostade;  Diogenes,  nach  Poussin;  das  Zelt  desDarius, 
•  nach  le  Brun.  . 

Bovy ,  A. ,  Medailleur  in  Genf,  hat  der  Hedaillenschneidekunst  einen  gans  neuen 

Wirkungskreis  eröflhet,  dadurch,  tlnss  er  seine  Medaillen ,  die  sich  durch  den  eigen- 
thümlichen  Geist,  die  Schönheit  und  Kühnheit  der  Ausfuhrung  auszeichnen  (wir  cr> 
innern  hier  U.A.  an  die  Göthe-Jubiläums-Medaille) ,  in  einer  QrOsse  anfertigte ,  wie 
man  sie  früher  fSr  unmüglieh  hielt,  und  für  welche  Bory  eine  eigene  Prigraedhaaik- 
erfunden  hat.  Die  koln^isalen  Medaillen  mit  Calvin's  und  JJszts  Bildnissen  sind  in 
Gedanke,  Ausführung  upd  Form  vielleicht  das  Vollendetste,  was  in  dieser  Art  je 
geleistet  worden. 

Boy,  Feter,  ein  um  die  Mitte  des  17.  J(|riirhnnderts  in  Frankfurt  lebender  IBniatniw, 

Glas-  und  Schmelzmalcr,  der  treffliche  Bildnisse  in  I'astell.  fiel  nnd  FmaiUe  ausführte. 
Er  starb  1727  als  Gallerieinspe^itor  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  der  Pfalz. 

Boy,  William,  ein  Engländer  ron  Geburt,  war  erster  Baumeister  des  KOnigs  • 
Jobann  n.  ron  Schweden  (reg.  Ton  1568—1592),  unter  dessen  Regierung  die  Klaren- 
und  Rittcrholmskirche ,  die  Fundamente  der  Marien-  und  Jakobskirehe  xu  Stockholm, 
das  Schloss  Borgholm  und  der  Erzbischofsitz  Arnö  entstanden. 

Boydell,  John,  Zeichner,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  Schüler 
TO»  Toms,  geb.  su  Dorington  1719,  gest.  zu  London  1809,  zeidmete  und  staeh 
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▼om  Jahr  1745  Ab  riele  Ansichten  von  London  und  der  Tnigegond,  auch  viele  Blätter 
nach  älteren  Meistern ,  die  er  in  t  inor  eigenen  Samrnlung  herausgab  und  durch  deren 
Verkauf  er  ein  ungeheures  VeruiOgc-n  erwarb,  daa  ihn  zum  Alderman  und  Lord  Mayor 
Ton  London  erhob.  Sein  bedeutendstes  Dnteniehnien,  die  Sbakespeue^allerie,  eine 
grosse  Reihenfolge  von  Gemälden  aus  den  Dichtungen  dieses  grossen  Dramatikers, 
deren  Äusfiihrung  den  vor/iiplichsteii  Künstlern  übertragen  wurde,  kam  nur  etwA 
2U  einem  Dritttheil  zur  Ausführung,  alleiu  eü  blieb  deuuuch  nicht  ohne  wesentlichen 
Einflttss  anf  die  romantische  Riehtong  der  Kunst  im  Allgemeinen ,  die  später  wXLet 
Orten  .«o  bedeutsam  herrortrst.  Die  ausgeflihrten  Gemälde  wurden  gcstodien  und 
kamen  1805  in  einen»  Prachtwerk  heraus  unter  dem  Titel:  A  Colloction  of  prints 
from  pictures  puinted  für  the  purpose  of  iliustrating  thc  dramutic  works  of  Shake- 
speare. Zwei  Bände  in  gr.  Fol.  mit  80  Platten.  Eine  Ausgabe  Ton  letxterem  in  tot- 
kleinerten  l'mrissen  erschien  1832 — 33  unter  dem  Titel:  Illu.strations  to  Shakespeare, 
London  hy  A.  J.  Valpy.  Von  den  eigenen  Kupferstichen  Bojdell's  mügen  genannt 
werden:  die  Findung  des  Cyrus,  nach  Castiglione  (1765);  2  Blätter  gebirgige 
Landschaften  mit  Vieh,  nach  Berghem;  der  Winter,  nach  van  der  Velde;  der 
Mondschein,  ii  u  It  van  Bosmann.   Seine  Blätter  sind  bezeichnet  mit  JB  exc. 

fioydell,  Joshua,  der  Sohn  des  Vorigen,  Mah-r  und  Schwarzkunstarheiter,  geh,  zu 
London  ITöU,  fertigte  u.  A.  zu  der  oben  erwähnten  Shakespcare-tiallcric  einige  Ge- 
nilde ans  den  Stfidke^  Beinrieh  IV.  und  VL  und  Othello.  Unter  seinen  Stidhen  sind 
die  besten;  Benier  Hanlsoo  odt  r  Anslo,  Prediger  der  Wiedertäufer,  in  Unterredung 
mit  seiner  Frau,  nach  Rembrandt  (1781);  <  ine  heil. Familie,  nach  f.  Maratti  (1  777). 

Soyer,  Jean  Baptiste,  Marquis  d'  Aiguilles»  geb.  zu  Aix  1650,  gest.  110% 
Generalprokurator  in  der  ProTinz  Aix,  Kunstdilettant,  malte,  stach  in  Kupfer  und 

arbeitete  in  St  hwar/.kunst.  Von  seinen  sehr  seltenen  Blättern  sind  die  Torsflglichsten : 
die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  n.ach  Andr.  del  Sarto;  Johannes  predigt  in 
der  Wüst^,  nach  Manfredi.  Einige  seiner  Bilder  haben  das  nebenstehende  Zeichen. 

Boyi»  1.  C.  B«  du,  ein  Historienmaler  aus  der  Schule  des  Rubens,  der  um  1624 
zu  Köln  thätig  war.  Mehrere  Kirchen  da.selh:>t  besitzen  von  ihm  einige  durch  schOne 
Färbung  und  kräftige  AVirkung  ausgezeichnete  Bilder.  So  sieht  man  von  ihm  in  S. 
Maria  im  Capitol:  eine  Uiiumclfahrt  der  Maria  und  vier  schmale,  an  den  Pfeilern,  dem 
Hochaltar  gegenfiber,  befestigte  Bilder:  die  beil.  Jungfrau,  der  Teikflndende  £ngel, 
und  zwei  männliche  Heilige;  in  der  Gross-Sl>Mi|rliiukirehe :  die  Krensabnehmnng 
des  Erlösers  ( 1  r,2:J). 

BosiatO  oder  BOZZA,  Baitolomeo,  arbeitete  unter  der  Aufsicht  Tizian  s  mit  den 
Zucheri  in  der  Kirche  Ton  Shn  Marco  zu  Venedig  in  Mosaik. 

Bra,  niMpUlAf  Bildhauer  zu  Paris,  Ritter  der  Ehrenlegion,  geb.  1799  zu ODouai, 
Schüler  von  Story  und  Bridan,  hat  sich  durch  zahlreiche,  trefl'lich  ausgeführte 
Bildwerke  bekannt  gemacht.  Zu  solchen  geboren :  Aristodemus  am.  (irabe  seiner 
Tochter;  Peter  und  Paul -f in  der  Kirche  St.  Louis);  Ulysses  auf  der&sel  derCalypso; 
die  Statue  des  Dauphin  im  Louvre;  die  Bronzestatue  des  Herzogs  ron  Berry  zu  Lille; 
die  Statuen  von  Malesherbes  (in  d<  r  Pairskammer) ;  des  Regenten  (für  das  historische 
Museum  zu  Versailles) ;  der  heiligen  Amalie,  für  die  Magdalenkircbe  in  Paris;  die 
Bfisten  von  Beiy.  Constant,  Guizot,  Broussat.  Am  Triumphbogen  de  rStoile  sind 
Swei  treffliche  Reliefs,  Allegorien  auf  die  Linien-  und  leichte  Infanterie  von  seiner 
Hand,  auch  wurde  das  Monument  des  Marschall  Mortier  in  Coteau,  dessen  Statue 
er  fertifi^e,  unter  seiner  Leitung  ausgeführt. 

BtaaSman,  Anton,  geb.  1812  zu  Hotlerdam,  bildete  sich  als  Landsdiafts- und 
Marinemaler  auf  der  Akademie  zu  Amsterdam,  nachher  bei  Schelfhout  im  Haag, 
machte  hierauf  Reisen  nach  Belgien,  Frankreich,  Deutschland  und  der  Schweiz  und 
führte  für  Privaten  und  Kunstvcreine  verschiedene  Bilder  in  seinem  Fache  aus,,  bis 
er  im  Jahr  1849  am  k.  Hoftheater  zu  Stuttgart  als  Dekorationsmaler  angestelli 
wurde.  Cnter  den  bedeutenderen  seiner  Leistungen  in  diesem  Kunstzweig  sind  zu 
nennen:  die  Dekorationen  zom  FlToplieten ,  ZU  Joseph  und  seinen  Brfldem,  zu  Hann 
Heiling,  zum  Nordstern. 
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Bracchetto  da  Campi ,  Pra  Giovanni ,  ein  altitalienischer  Bauraeisf er ,  der  nach 
der  Ucber^chwemmung  im  Jaiir  1333  der  Ponte  Canraja  zu  Florenz  ihre  Jetzige  Uc- 
stalt  gab  und  mit  Fra  Jac.  Talent!  im  Jahr  1357  dio  Kirche  S.  Maria  norella  eben- 
daselbst beendigte. 

Bracchowitz,  Feter  von,  nach  Anders  BnehAWttl,  baute  am  Ste^anttlmrm  n 

Wien  vom  Jahr  1404—1429. 

BrftOOi,  Pietro,  Bildbauer  und  Baumeister,  um  1760  zu  Rom  thätig,  ein  tflehtiger 
Hanierist,  Ton  dem  u.  A.  die  Grabmäler  Benedict  XIV.  und  der  Maria  SMiukj 
in  clor  Potorskirchc  zu  Rom  hmAhren.  Er  arbeitete  aneh  an  den  Seulpturen  von 

Fontana  di  Trevi  daselbst. 

Bracelli,  GioT.  Batista,  Haler,  Kupferstecher  und  Aeizer,  geb.  zu  Genua  um 
1584,  ScMUer  von  6.  B.  Paggi,  radirte  mit  einer  breiten  und  «iehem  NadeL  Man 

hat  von  ihm:  eine  Prozession,  welche  am  5.  Juli  \(V29  zu  Rom  gi  lialten  wurde,  nach 
A.  Cianibeili;  Zug  des  Sileu  mit  Satyrn  und  N^phen;  Attila  vor  Korn,  nach 
Algardi's  Basrelief  (1648). 
Braekenburg,  siehe  Brakenbarg. 

Braekeleer,  Adrien  Ferdinand  de,  gvh.  1818,  ein  NVfTp  und  SohOler  des  Folgen- 
den, malt  Pferde  und  andere  Thiere  in  sehr  pikanter  Weise. 

Braekeleer,  Ferdinandns  de ,  Historienmaler,  geb.  17*J2  zu  Antwerpen,  bildete 
sieh  anAnglidi  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  später  in  der  Schule  des  M.  J. 
ran  Bree  und  machte  schon  frühzeitig'  so  bedeutende  Fortschritte,  dass  or  im  Jahr 
1819  den  grossen  Preis  der  k.  Akademie  errang,  womit  eine  Pension  zur  Kcise  nach 
Italien  verbunden  war.  £r  ver^^'ciitc  daselbst  drei  Jahre  und  verfertigte  verschiedene 
Gemllde,  'welche  die  Ibrtsehreitende  Entwicklung  seines  Talents  beurkundeten.  Nach 
Antwerpen  zurückgekehrt,  machte  er  sich  bald  durch  die  trefflichen  Erzeugnisse 
seines  I'insols ,  sowohl  in  seiner  Vaterstadt  als  im  Auslande  einen  hochgeschätzten 
Namen.  £r  wurde  Ritter  des  Leopoldsordens  und  Mitglied  des  Regierungsraths  von 
Antwerpen,  ünter  den  zahlreichen  historischen  Bildern,  Genre*  und  Landscihafts- 
gemalden  mit  historischer  Staffage,  die  er  bereits  henorgebracht ,  und  an  denen  be- 
sondtTs  dio  Poesie  der  Auffassung,  das  dramatische  Lehen  und  das  effektvolle  Colorit 
gerühmt  wird,  erwähnen  wir:  die  Heilung  des  Tobias  durch  seinen  Sohn;  £«au,  um 
den  Segen  seines  Vaters  bittend;  dio  Citadello  von  Antwerpen,  den  Tag  nach  der 
reberp^abc;  die  Gräfin  von  Lalaing  bei  der  Vertheidigung  von  Domick;  den  plötz- 
lichen Fall ;  das  glückliche  Hausgesinde;  dio  goldene  Hochzeit;  das  Nicnlausfest;  den 
häuslichen  Zwist;  die  Aufopferung  der  obrigkeitlichen  Personcu  und  Bürger  von 
Antwerpen ;  einen  b^ahrton  Mann  mit  seiner  Ehehälllo  auf  den  ehelichen  Frieden 
anstossend ,  ein  durch  und  durch  poetisches  Bild ;  die  Bewohner  Antwerpens ,  ihre 
Stadt  gegen  dio  Spanier  vertheidigend  (1576),  Hauptwerk  des  Meisters  (im  Museum 
daselbst);  den  Maler  Jan  Steeu  mit  seiner  Familie  auf  dem  Kise;  die  Liebeser- 
klirung;  die  FToletariorikmilie ;  olnon  alten  Bottelonisikanten,  der  in  einer  Bauernstube 
singt  (in  der  neuen  Pinakothek  xu  Mttndien);  Soldaten  aus  dem  30jährigen  Kriege  in 
einem  Klostorg-ohäude  bivouakirend.  —  Braekeleer  hat  eine  grosse  Menge  SchiUer  go* 
bildet,  vou  denen  einige  bereits  einen  groä^ien  Xainen  haben. 

Anekeleer,  Jaeqnei  de,  geb.  1823,  ein  Bruder  des  Adrien  und  SehOler  des  AaU 
werpener  Bildhauer  de  Cujper,  widmet  sich  mit  Eifer  und  Erfolg  der  Plastik,  und 
hat  schon  mehrere  ^•ute  Trusten  und  Basreliefs  geliefert. 

Brakenbnrg,  Regnier,  geb.  1605  zu  Haarlem,  gest.  1702,  war  nach  Einigen  ein 
Schfller  Mommor*s,  nach  Andern  ging  er  in  Adr.  van  Ostado's  Sehnlo,  was  wahr- 
scheinlicher ist,  denn  er  malte  im  Geschmack  dieses  Meisters,  obwohl  mit  weniger 
Cipist  nnd  nicht  mit  dessen  lebendiger  Laune,  lustige'  Bflrger-  und  BanemgeseU- 
Schäften. 

BnuMUt»,  stehe  tuMof. 

BramanÜno ,  Bartolomeo ,  siehe  Suardi. 

Bramer,  Leonhard,  Historienmaler,  geb.  zu  Helft  1596,  ß-ost.  1660,  machto 
sich  schon  in  seinem  18.  Jahre  auf  den  Weg  nach  Frankreich  und  Italien,  hielt  sich 
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o'tmfre  Jahr  in  Koni  auf  und  studirte  dort  die  grossen  Meister.  Seine  Auforwcckun^ 
des  Lazarus  und  die  YerläugDUog  Fetri  erregten  Aufsehen  und  in  der  naturgetreuen 
Abbildung  von  goldenen ,  silbernen ,  bronzenen  ond  mannomen  Ge(kt«en  flbertmf  er 
in  Italien  alle  seine  künstlerischen  Zeitgenossen.  Seine  Bilder,  in  ch m  ti  (tUciii- 
brandt  nachahmt,  wefslialb  er  auch  fiir  einen  .Schüler  dii-ses  Meisters  ^rciiiiltcn  wird, 
bekunden  eine  grosse  Sicherheit  und  Leichtigkeit  des  i'insels  und  der  Zeichnung. 
Seine  kleineren  Darstellungen  besteben  meistens  in  Grotten,  Hoblen,  nnteriidiseben 
GciK'ölben,  vom  Mond-  oder  Fackelsehein  belencbtet  und  mit  vielen  Figuren  geistreich 
stafürt.  Er  hinterliess  72  Skizzen  mit  Tusch  ausgeführt  und  auf^'^  liOhten  Lichtem 
zum  Leben  des  Tjll  Eulenspiegel,  —  Heller  (in  seinem  Lexikon  der  rorzfiglichsten 
Knpfersteeher)  zftblt  ibn  aoeb  m  den  Knpferitnm  nnd  Abrt  Ton  ibm  Mgeode  2 
Blitter  an :  ein  Musikus  mit  der  Zither  bei  einem  Tisehe  stebead,  reebts  eine  sitsenda 
Frau  und  Christus  bei  Nicodennis  in  Naclit. 

Brandel,  Peter  Johann,  Uistorienmalcr,  geb.  zu  Prag  lf'>6b,  gest.»17ad  zu  Kutten- 
berg, Scbttler  des  Hoflnaler  Scbrttder,  fertigte  eine  grosse  Menge  Heiligenbilder, 
Altarbliitter  und  biblischr  Historien  für  ^  Kirehen  in  Böhmen,  sowie  auch  Portr&ta 
und  andere  Gemiilde  in  der  Art  und  Weise  jener,  durch  die  späteren  italienischen 
Eklektiker  und  Venezianer,  namentlich  durch  Pietro  da  Cortona  eingeleiteten, 
nnd  aoeb  in  Dentsebland  genugsam  rerbreiteten  manierirtM  Ausartung  dw  Kuastl 
Brandel  besass  ein  bedeutendes  Talent  und  gebot  mit  ungemeiner  Leichtigkeit  Ober 
alle  Mittel  der  Mab  rei.  Die  meisten  seiner  Bilder  befinden  sich  in  Hrthinen.  Hao 
kennt  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt :  die  Rohe  auf  der  Flucht  nach  Egypten. 
IMmlH'.  *]>lakBes,  XiBiflMlnikM  Ar  BSkMs.- 

Brandes,  Georg  HoiBrich,  Landschaftsmaler  und  Gallerieinspektor  in  Braun« 
•  schweig,  geb.  IKd.'i  zu  Bortfeld,  erlernte  die  Kunst  in  seinem  Vaterlande,  bildete 
dann  sein  Talent  in  München  weiter  aus  und  erlangte  sehr  bald  durch  seine  Bilder 
aus  dem  baierisebeli  Hochgebirge,  die  dureb  ihre  poetisehe  Auftwsung,  die  gross» 
artige  Anordnung  und  das  wirkungsrolle  Colorit  allgemeine  Bewunderung  erregten, 
einen  grossen  Knf.  18.'}!  ging  er  nach  Italien,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  und 
dessen  Umgebung  auf  und  bereicherte  daselbst  seine  Natur-  und  Kun.stanschauung 
Mf*  Wesentliebste.  Seit  seiner  Rflekkehr  malte  er  Landsebaften,  rorzugs-weise  ans 
dem  Süden,  und  Natursoenen,  die  zu  den  besten  jeder  Ausstellung ,  auf  der  sie  m 
•eben  waren,  zählen.  Besonders  rühmt  man  von  ihm:  (iegend  bei  Marino  im  Albaner- 
gebirge; Parthie  aus  dem  Oekerthale  im  Ilarz;  Uegend  bei  Rom;  Subiaco;  eine 
Gebirgslandschaft ;  mehrere  Winterlandschailen ;  eine  Debersehwemmung,  die  dureb 
die  Neuheit  des  Motivs  und  die  schOne  Stimmung  fiberrasebt;  eine  Landschaft  aus 
dem  Harz  mit  heraufziehendem  Gewitter;  Gegend  bei  Salzburg  (in  d«r  neuen  Ffaia- 
kothek  zu  München)  u.  s.w. 

^  Brandl,  GiaeintO,  Geschichtsmaler,  geb.  zu  Poli  (nach  Andern  zu  Gaeta)  1623, 
gest.  1691 ,  bildete  sich  in  Rom  unter  Lanfranoo,  Ton  dessen  kttnstlerisdien  Vor- 
zügen er  sich  manche  aneignete,  dessen  Styl  er  aber  nie  erreichte.  Fr  hat  den 
Kirchenstaat  mit  seinen  Bildern  wahrhaft  übertullt,  denn  er  besass  eine  ausserordent- 
liche Fertigkeit ;  allein  es  sind  wenige  erfreuliche  darunter  and  nur  zuweilen ,  wie 
a.  B.  in  einigen  Bildern  in  8.  Annunsiata  und  im  Dom  au  Gaeta,  einem  Leichnam 
Jesu  auf  dem  Rande  seines  (irabes,  Dädalus,  dem  Icarus  Flügel  ansetzend,  in  der 
Dresdner  (iallerie,  und  einem  h.  Carolas  BorromAus  in  der  Bildersammlung  zu  Cors« 
hamhousc  (England)  schwang  er  sich  über  das  Gewöhnliche  empor. 

BnuildsftU«r,  MIeliaitl,  Maler  und  Lithograph,  g^  an  Wien  1793,  fertigi 
wohlgelungcne  IJthnpraphien  nach  Kupferstichen  und  (Jemälden  berühmter  Meistor. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  die  Madonna  di  S.  Sisto,  nach  dem  Stich,  den  fi\  ^ 
Fr*  Hüller  nach  dem  berühmten  Raphael'sohen  Uemälde  ausführte;  Christas  am 
.  Krens,  naeb  dem  grossen  Matt,  das  Edelink  naeb  Le  Brun  staeh;  ein  weiblicbes  ^ 
Porträt,  nach  van  der  Heist;  die  Brettspieler,  nach  Berkheyden;  der  b.  Anton, 
nach  Ciguli  und  eine  Maria  in  der  Glorie,  nach  Ed.  Stein  le. 

Brandt,  Albertos  Jona«,  geb.  zu  Amsterdam  1788,  gest.  1881,  Sohftler  Ton 
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J.£.]forel  und  ran  Ot,  ein  rorzüglichcr  Blumen-  und  Früchtcnmaler,  dessen  Bilder 
■ehr  geschätzt  sind. 

Brandt,  Heinrich  Franz ,  HofmcdaiUeur  und  rmfcssor  in  Berlin,  geh  17H9  in 
la  (Jbaux  de  Fonds,  gest.  Ib45  in  Berlin,  bildete  sich  unter  dem  Münzgraveur  Droz 
SU  Fuit  in  der  Stempeltohiieidwei  ans  nnd  errang  daselbst  mit  seinem :  Tbeseus,  der 
die  Walfoa  seiaef  Vatm  entdecki,  den  ersten  grossen  Vn&t.  Naeh  seiner  Heiadcelir 
stach  er  mehrere  Denkmünzen  und  Bildnisso,  hcroi-tf  sodann  Itah'en  und  erhielt  im 
Jahr  1817  rinen  Kuf  als  erster  Medailleur  der  künigl.  Münze,  den  er  annahm.  Brandt 
Int  tfini  gtusse  Menge  der  ausgezeichnetsten  Medaillen  geliefert  und  »ein  Name 
wurde  mit  den  berühmtesten  Medailleurs  in  £uropa  geiMUint. 

Braniton,  Bobert,  geb.  1778  zu  Lvnn  in  Norfolk,  einer  der  vorzüglichsten  Forni- 
•ehneider  unserer  Zeit,  der  18U2  in  London  die  jetzt  .so  blühende  lx)ndoner  Form- 
sdineider-Selinle  stiftete.  Er  lieferte  die  Illustrationen  zu  einer  Menge  von  Werken, 
in  denen  sieh  pr^htvoll  ausgeführte  Blätter  beiaden.  Beeondera  nennt  man  die  Holz- 
schnitte: zu  den  Reiigion.sembIem$  etc.  (London  1808);  zu;  Gray's  Elegy  written  in 
a  countrjr  church-yard;  zu  der  Cave  of  de.spair,  nach  Th  urston;  zu  dem  Landscape 
aanual  (London  1835);  zu  dem  Book  of  british  ballad»  (lä44)  u.s.w. 

BraMMMt,  Baymond,  ein  tüchtiger  Laadsehafts-  und  Thiennaler  an  Paris,  g^b. 
1806,  an  dessen  Bildern  man  insbesondere  das  trefflich^,  oft  an  Potter  ennnemd« 
Vieh  bewundert. 

Braun,  Adam,  geb.  1750  zu  Wien,  gest.  1827,  seit  176Ü  Mitglied  der  K-uust- 
akademie  seiner  Vaterstadt,  malte  Genrebilder  In  Gorard  Dow*8  und  Mieris*  Manier 

und  treflVnd  .ihnliche  Porträts.    Die  fkmäldegallerie  des  Belrodero  in  Wien  bewahrt 
ein  Bild  von  ihm:  eine  Dame,  am  Arbeitstisch  sitzend,  lä.sst  sich  von  einem  neben 
ihr  atahondon  Horm  die  Nadel  einfädeln.    Braun  war  auch  ein  tüchtiger  Gemälde-  • 
Tostanratenr. 

Brann,  auch  Brun  gosrhriebeu ,  Angustin,  ein  seiner  Zeit  selir  angesehener  kOU 
Bischer  Maler  und  Kupferstecher  am  Kiide  des  IG.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts, 
Ton  'Welchem  sich  zahlreiche  W'erke,  früher  in  den  Kirchen  zu  Küln,  befanden.  Noch 
Torhanden  sind,  in  St.  G^org:  sieben  Vorstellungen  aas  der  Leidensgeschichte  und  in 
der  Kirche  zur  h.  Maria  im  Capitol:  sieben  Bilder  aus  dem  lieben  des  h.  Martin.  Zu 
seinen  wenigen  und  seltenen  Kupfersticlien  gehören:  ein  Blatt  mit  vielen  allegori- 
«olien  Vorsteilungen  und  Wappen,  in  der  Alute  ü.  Feter  mit  den  ikhiüsseln  in  einem 
Sohiflb  (1596);  ein  Denkmal  in  Form  eines  Altan  mit  Tielen  ^jmbolisdion  Fignien 
und  Emblemen  flx  /eichnet :  Aug.  Braun  pinx.  et  «oulp.  1595).  Viele  seiner  Blätter 
wurden  von  Andern  in  Kupfer  gestochen. 

UtarStar.  .MsrlS,  NKtefabiw  m  itm  Lsfewt  «ad  in  Werken  kölAuchor  Kun»U«r. 

Biana,  Caipai,  geb.  1807  zu  AsehaiTenburg,  widmete  sich  anfänglich  der  Malerei 
auf  der  Akademie  zu  München,  bildete  sich  aber  später  bei  Brevieres  in  Paris  in 

der  Holzschneidekunst  aus  und  gründete  is;}9  in  München  eine  xylogrnphische  An- 
stalt, aus  welcher  seitdem  eine  Menge  tretl'licher  Werke,  wie:  die  Illustrationen  zu 
SekiUer*«  Bmnt  Ton  Moisina;  zum  Nibelungenlied,  nach  Zeichnungen  von  Schnorr 
«ad  Neureuther;  zu  Muzaeus  Vulksmähroben;  aum  Volkskalendor;  zum  GoCsron 
Berlich Ingen ;  zu  der  grossen  Bibel  (herausgeg.  v.  Cotta)  u.  s.  w.  hervorgegangen 
sind.  Im  Jahr  1844  unternahm  er  mit  seinem  Associc  .Schneider  die  Herausgabe  der 
2oitiokiift:  Fliegende  Blfttter,  ein. sowohl  seines  ausgezeichneten  Inhalts,  als  der 
Illustrationen  wvfon  sehr  geschätztes  humoriftiselies  Blatt.  In  den  ans  Brauns  Insti- 
tut hervorgegangenen  Holzschnitten  sieht  man  mit  Vergnügen  den  Styl  des  alt- 
deutschen Holzschnitts ,  verbunden  mit  der  unserer  Zeit  eigenen  Technik ,  glänzend 
duTcbgefiUirt. 

Braun,  Matthias  von,  Bildhauer  in  Prag,  g«b.  zulnmbmek  1684,  gest.  1788 

in  Prag,  studirte  G  Jahre  lang  in  Italien,  war  um  1720  am  Hofe  Karl  VI.  in  Wien 
thätig  und  fertigte  zahlreiche,  aber  ziemlich  manierirte  Arbeiten  für  Kirchen,  FaUMo 
n. s.w.  in  Böhmen. 

Ulsmlsa  DU»sss,  KtssttsrlsnlkM  fir  MiMa. 
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Sraan,  Eeinhold,  geb.  1821  ia  Hall«  bctnehte  Tom  Jahr  183G  au  die  Kunstschule 
zn  Stuttgart  und  Iwgab  sieh  fedann  sn  »einer  ^itereo  ADebildung  im  Jahr  1843 

Baeh  München,  wo  er  bis  zum  Jahr  1850  blieb.  Bei  seiner  vorherrschenden  Neigung 
für  militärische  Darstollungcn  untcrliess  Br:iim  keine  (ielepenheit,  Has  Soldatenlebon 
bei  Xrtegsübungen  in  Lagern  zu  studieren  und  luachte  deäshalb  auch  tm  Jahr  1849 
den  badischeii  Feldcng  im  Hauptquartier  dee  Prinzen  tob  Preunen  mit.  Braun  malt 
übrigens  auch  friedliche  Darstellungen  aus  dem  lieben ,  wie  Weidscenen ,  Pferde, 
Märkte  und  dergl.  und  seine  Bilder  zeichnen  ."ich  alle  durch  AVahrlieit  und  Natur, 
kräftigem  Coiorit  und  Ueissige  Ausführung  aus.  uf  dun  Ausstellungen,  die  er  be- 
sehiekt,  Smdten  seine  Gemftlde  aberall  unbedingten  C^hü. . 

Braongart,  J.,  ein  gesobiekter  Laadschafts*  und  Arehitektunnaler,  geb^  1803  an 

Kottcnacker  in  Oljer'ichwaben ,  gest.  1849  zu  Esslingen.  Man  hat  von  ihm  einige 
sehr  hübsche  Darstellungen  der  Frauenkirche  zu  £s8lingen,  Landschaften  aus 
Tyrol  u.  s.  w. 

Branwar,  siehe  Brouwor. 

Bmy«  Birk  de,  Haler  und  Formsehneider  zu  Hartem,  wo  er  sieh  bis  1675  aufhielk 

Zu  seinen  besten  Bliittern  gehören:  da.s  Bildni.s.s  seines  Vaters,  des  Malers  und  Bau> 
meisters  Salonion  de  Bra  y  f  löGl) ;  12  Bliittir  Fische,  Austern.  Schweine,  (Jans, 
"WallVln,  Kauincheu  (1672):  lü  Blätter  Vogel,  Blumen,  Figuren  (1660).  Auch  wird 
ihm  ein  radirtes  Blatt,  die  Ruinen  des  Kastels  Bvederode  zugeschrieben. 

Brty,  JaMllde,  Historienmaler  «nd  Knpferfttzer,  Brudmr  des  Vorigen,  geb.  ia 

Harlem  um  1596,  gest.  1604.  Von  seinen  Gemälden  linden  sich  noch  im  Waisenhaus 
zu  Harlem:  eine  Aufnahme  der  Wai.senkinder,  und  das  l'urtrat  des  l'rinzen  Friedrich 
Heinrich,  in  Lebensgrösse,  im  Staüthause.  Mau  kenut  von  ihm  auch  mehrere  radirte 
Blätter,  unter  denen  man  insbesondere  Johannes  den  Tiufer,  in  der  FelsenwOste 
sitzend,  nennt. 

Brebrette,  Pierre,  Maler  und  Kupferätzer  in  l'aris,   geh.  1.196  zu  Miintes  sur 
Seine,  blühte  um  1636  zu  Paris.  Kx  st^h  meistens  nach  eigenen  Ertindungen,  jedoch 
auch  nach  einigen  andern  Meistern.    Zu  seinen  besten  Btftttern,  die  mit  leiehter 
Nadel  radirt  sind,  gehören:  das  Paradies,  nach  Palma,  Ilauptblatt  des  Meisters; 
die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  Joseph  führt  die  Maria  iihcr  einen 
hölzernen  Uteg;  Jobannei»  predigt  in  der  Wüste,  nach  C.  Viguou;  der  Kampf  der  ^ 
Lapithen  und  Centauren  (1625);  Portrft  des  französischen  Hoflnalers  Fr.  Quesncl,  J\7 
ein  Medaillon  mit  reicher  Umgebung,  von  allegorischen  Figuren  gehalten.  Seine  Blät- 
t?r  sind  mit  P.  B. ,  P.  Breb.  C,  FJ£.  BR£.  F£.,  einige  auch  mit  beistehenden  Mono-  (S) 
grammen  bezeichnet. 

Braekdenkamp ,  siehe  Brekelenkamp. 

Breda,  Jaa  van,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1683,  gest.  1750,  Sohn  Alexanders 

van  Breda,  der  ein  geschickter  J.,andscbafts-  und  Genremaler  war.  Er  copirtc  mit 
vielem  Glück  die  Gemälde  von  Jan  Breughel  und  Ph.  Wouvermau  und  fertigte 
dann  seine  eigenen  Gemälde  im  Styl  derselben  so  täuschend ,  dass  selbst  Kenner  sie 
kaum  untersoheidon  können.  Spftter  reiste  er  mit  dem  Bildhauer  Rysbraek  naek 
London  und  wurde  nach  seiner  Kückkohr  Dirditor  der  Akademie  in  Antwerpen.  Im 
Louvrc  ist  von  ihm:  ein  Feldlager. 

Bieda  oder  Bredael,  Fieter  van,  Maler  zu  Antwerpen,  geb.  1630,  gest.  1689, 
Direktor  der  Akademie,  malte  Landsebaften,  in  der  Manier  Ton  Jan  Breughel,  mit 
rfimischen  Gebäuden,  Teichen,  Landhäusern  u.s.w.,  mit  kleinen  Staffagen  von  Figuren 
und  Thieren.  £r  besuchte  auch  Italien  und  Spanien,  wo  seine  Gemälde  guten  Ab- 
gang fanden. 

Bma,  Xarl  PHfdrick  von,  geb.  1755  zu  Stoekholm,  gest.  1818  als  schwedisdier 

Hofinaler.  war  ein  Schüler  von  Reynolds  und  zeichnete  sich  namentlich  im  Porträt 
aus,  wesshalb  er  Schweden's  V an  Dyck  genannt  wird.  Seine;  vier  Präsidenten  auf 
dem  Keichstagü  von  1810  und  Lagerbrings  Porträt  auf  dem  Ritterhause  in  Stoclüiolm 
erwarben  'sich  durch  den  gnssarligen  Stgrl  und  die  blfihende  Frische  des  Colorits  BeifbU. 
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Eines  seiner  vorzüglichsten  Gemälde  iüt  sein  Beiisar,  in  welchem  er  Gerard  und 
Bftrid,  die  douelben  CregensCand  bebandelteo,  flbertToftn  haben  soll. 
Br€e,  Katthens  Ignatius  van,  geb.  1773  /u  Antwerpen,  gest.  1839  als  Direktor 

der  Akademie  dasflhst,  ein  Schüler  von  Vincent  in  Taris,  kann  als  einer  der  Rege- 
neratoren der  niederländischen  Malerei  in  der  Kichtuiig  David  s  betrachtet  werden. 
Er  leitete  ein  strengeres  Studium  der  Antiken  und  des  Nakten  «in ,  und  wenn  au«b 
seine  eigenen  Werke  nicht  frei  sind  von  einer  gewi.'<!Jen  Trockenheit  und  Befangen- 
heit, indem  das  Vorbild  der  Antike  darin  zu  einseitig  vorherrscht,  .so  sind  sie  doch 
zum  Theil  von  hohem  Werth  und  haben  das  grosse  Verdienst,  den  L'ebergnng  aus 
der  sehwflistig  flberladenen  Zeit  des  18.  Jabriranderts  zu  der  Kunst  unserer  Tage  zu 
bilden.  Es  herrscht  eine  edle  Auflassung  in  allen ,  die  Gruppen  sind  wohl  geordnet 
und  die  einzelnen  Situationen  fesselnd,  voll  erf^n  ifeiider  Momente.  Seine  Zeichnung  ist 
correkt  und  breit  und  sein  Colorit,  im  Aniang  uoch  etwas  trocken,  wurde  später  frischer, 
ja  et  erbnert  selbst  in  seinen  TOTzfigliehiten  Bildern  an  die  frflheren  brabantttehen 
Meisterweritei  Zu  seinen  bebten  Gemälden  geboren  :  die  Vaterlandsliebe  des  Bürger- 
meisters van  der  WerfV  bei  der  Belagerung  von  Leyden  im  .lahr  1570,  im  Hathhaus 
zu  Leyden;  eine  Pestscene,  in  der  Halle  zu  Löwen;  der  Tod  des  P.  V.  Kubens,  im 
Museum  zu  Antwerpen ;  Ugolino  und  seine  Xioder  zum  Hungertod  rerurdieilt;  Lasset 
die  Kinder  zu  mir  kommen  u.  s.  w.  —  Bree  war  Mitglied  de«  k.  Instituts  zu  Gent  und 
Ritter  des  belgischen  Lüwenorden. 

LiteratiT.  LaveubeactirjrTiiig  tbh  J.  M.  van  Bree,  door  L.  Oerrlts.  Aatwerpen,  iSit, 

Blee,  FhiUppnt  Taeolnu  TSB,  Historienmaler,  geb.  1786  zu  Antwerpen,  war 
der  Bruder  und  Scbfiler  des  Vorigen ,  begab  sich  aber  zu  seiner  weiteren  AusbSdung 

liadi  Paris,  wo  er  in  Girotlet's  Schule  trat,  und  später  nach  Italien,  worauf  er 
auch  noch  Deutschland  und  England  bereiste.  Zu  den  besten  seiner  zahlreichen 
Bilder ,  die  sehr  ungleich  sind ,  bei  i^Ien  Sehwichen  einer  etwas  flüchtigen  Behand- 
lung aber  ein  bedeutendes  Talent  für  Composition,  für  Charakteristik,  Ifir  Farbe 
lind  TTaltiinp-  vcrrathen,  gehören:  die  Konigin  Bianca;  das  Atelier  des  Rlumenmalers 
van  Dael;  Barents  auf  Nova  Zembla;  die  Entdeckung  Neuhollands  durch  Tasman; 
Gottfried  Ton  Bouillon  zu  Jerusalem. 

Bwcabergli  oder  Breembtrg,  BadhoIOBMiig,  in  Italien  und  Frankreieh  unter  dem 
Namen  Bartolome  bekannt,  vorzüglicher  Landschaftsniah  r  und  Kupferätzer,  geb. 
zu  Utrecht  1620,  gest.  zu  Amsterdam  16(30,  begab  sich  frtili*  nach  Italien,  t>tudirte 
dort  naoh  der  Natur  oind  nach  den  alten  Meistern  und  fertigte  hauptsächlieb  An- 
sichten  von  Ruinen,  alten  Denkmälern,  Ton  den  Umgebungen  Rom's^  mit  Flüren  au» 
der  (leschichte  tind  Mythologie  und  Thieren  staffirt.  In  seinen  Gemälden,  von  welchen 
die  von  kleinerem  tWang  die  besten  sind,  unterscheidet  man  zweierlei  ganz  bestimmte 
Manieren.  In  den  einen  nämlich,  die  sehr  dunkel  gehalten  sind,  sucht  er  hauptsldi- 
lich  Tiaian  und  die  Carracci  naohsttahmen,  die  andern  zeichnen  sich  durch  die  feine 
Zeichnung,  grosse  Delikatesse  der  Ausfiihning  und  manchmal  seltene  Klarheit  aus. 
In  deu  grösseren  Gailerien  Deutschlands ,  Englands  und  der  Niederlande,  besonders 
aneh  im  Lourre  zu  Paris  sieht  man  treffliche  Bilder  dieses  Meisters  in  seinen  rer- 
sfjhiedenen  Malweisen.  Zu  seinen  besten  mit  iosterst  zarter  Nadel  anagvfUirteB 
Badirungen  gehören:    17  Hläftcr  römische  Huinen  der  eilige  Bote;  das 

Wirthshaus  (1646j;  der  Hak  Bar  (Bak-beer)  oder  der  Bar  im  Kessel;  1  Blatt 
mit  2  Ansichten  von  einem  Grabe  und  einem  Schloss.  Seine  Blätter  und  Bilder  sind 
theilweise  BBF.,  tbeilweise  mit  nebigen  Monogrammen  beseicbn«^ 

BregHO,  Lorenzo  Antonio  und  Paolo,  waren  sehr  tüchtige  Bildhauer  in  Venedig. 
Ihnen  und  ihrer  um  1500  blühenden  Schule  werden  verschiedene  Denkmaler  ia  S. 
Maria  de'  Frari  zu  Venedig  zugeschrieben,  nämlich  dasjenige  des  Dogen  Foscari  (gest. 
1457),  das  des  Dogen  Nicolo  Tron  (1472  gest.),  aowie  auch  die  Statue  eine«  Feld- 
ht  rru  aus  der  Familie  Pesnro  und  nielireres  Einzelne  in  .S.  (Jiovanni  e  l'anln. 

Breitenstein ,  Alfred,  Maler  in  Düsseldorf,  geb.  1822,  hat  eine  ziemliche  Zahl 
hOebst  ansprechender  Bilder  aus  dem  friedlichen  Durfleben,  einen  Spaziergang  durch 
die  Saat  am  Sonntag  Nadmiittag;  junge  Mütter  mit  ibien  Kindern;  einen  bliadea 
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Grossvatcr  mit  seiner  Knkeliii  auf  dem  Kirrlihofe;  Bauern,  vor  den  Schrecken  des  Kriegs 
flQchtend  u.  8.  \v.  auf  die  Kunätau:!>.>tc>llungcii  gebracht,  die  sich  durch  sinnige  Auf- 
flurang  nnd  reuende  Behandlung,  sowie  daräli  glflekliclie  Farbeng^bmig'  aasaeiehneo. 

IBrekelenkamp ,  Quirin,  ein  niedcrllndischor  Maler,  der  um  ICiBO  blühte  «Bd 
meistens  das  Innere  a  oh  näuscrii  mit  fipürh'chen  Darstellungen  aus  dem  Mittelstand 
oder  den  arbeitenden  Kla.s.sen  malte,  —  ächiichto  friedliche  Zu.standc  des  niedem 
tieben«,  die  er  dureli  eine  tfiehtige,  einfliehe  AuflkBaiing  anziehend  zu  madien  wosste. 
Die  Dresdnergallerie  besitzt  ein  artiges  Bild  dieses  Meisters  :  um  eine  Aume  mit  den 
Kinde  stehen  mchn  ro  Pathen  und  trink<'n  auf  das  Wohl  demselben. 

Brentel,  Friederich,  vorzüglicher  Miniaturmaler  und  Kupteratzcr,  geb.  1580, 
winde  1601  Bürger  zu  StraMburg  und  starb  daselbtt  1651.  Seine  besten  mit  leiehtet 
Kadel  radirton  Blätter  sind:  innere  perspektivische  Ansicht  des  grossen  herzoglichen 
Saales  zu  Stuttgart  (1'>1<));  Johann  Friedrich  I.,  Chiirfürst  von  Sachsen,  stehend,  zu 
seinen  Füssen  Ungeheuer  €uit  geistlichen  Attributen  (lüOU).  Seine  Blatter  sind  be- 
aeidmet  mit  F.  B.  oder  nebigem  Monogramm. 

Brescia,  Giovanni  Antonio  da,  einer  der  frühesten  Kupferstecher  Italiens,  am 
Ende  des  15.  und  Anfang-  des  16.  Jahrhunderts,  soll  Carmeliterinönch  gewesen  und 
auch  >tielleu  gefertigt  haben.  Er  arbeitete  Anfangs  ganz  in  der  strengen  Behand- 
hiDgsweise  des  Mantegna,  an  der  er,  da  er  kein  gnter  Zeiehner  war,  einen  sichern 
Halt  fand;  spftter  v(  rMir])te  er  sich  in  freier  ausgeführten  malerischen  Compositionen 
und  "Wirkungen,  die  ihn»  weniger  gelangen,  so  da.ss  seine  letzten  Arbeiten,  wenn 
er  sie  nicht  bezeichnet  hätte,  nicht  fiir  die  seinigen  gehalten  würden.  Zu  seinen 
geochtetsten  nnd  sehr  gesuchten  Blättern  gehören :  eine  heil.  Familie  mit  Elisabeth 
und  Johannes,  nach  Mantegua;  Herkules  tridtet  die  lernäische  Ilydra ;  die  OfkI»« 
legung,  Copie  nach  Mantegna's  berühmtestem  Blatte;  der  Tanz  von  den  4  Frauen; 
die  Geburt  Christi.  Seine  Blatter  sind  mit:  JO.  AN.  B.,  JO.  AN.  BX.  oder  mit***' 
nebenstehenden  Monogrammen  bezeichnet.  i'A'B' 

Brescia,  Giovanni  Mjuiada,  i.  Goldschmied,  Kupferstecher  und  Carmclitei^ 
roöuch ,  Bruder  des  Vorigen,  geh.  zu  Brescia  in  der  letzton  Iliilflo  des  15.  Jahr- 
hunderts, soll  noch  lö'iO  gelebt  liaben.  Man  kennt  von  ihm  zwei  Blätter,  in  denen 
er  die  Manier  Mantegna's  mit  der  des  Maro  Anton  zu  yerbinden  sucht.  Es  sind: 
die*  Gerechtigkeit  d- s  Tni.jaii ,  lu  zeichnet :  OI'VS  FTHS  (fratris)  10.  MARIAE 
BT?IXIEMS  OR.  CAKMKl.ri  AlilM.  MrCfCni,  und  drei  Carmellt(  rmönche  mit  der- 
selben Unterschrift,  wie  das  vorhergehende  Blatt,  und  mit  der  Jahr.szahl  1512. 

Ifawioia,  il  Xoretto  dl,  siehe  BonTidno.  ' 

Breieia,  Eaffelo  Fra,  ein  OHvetanermOnch ,  der  in  S.  Micbele  in  Bosco  xn  Bo- 
logna das  Täfclwerk  im  Chor  ntahc  und  l.^.'jn  starb. 

Brescianino,  Andrea  del,  Maler  aus  Siena,  der  um  1520  blühte.  Von  ihm 
befindet  sieh  in  der  Sieneser  Akademie  ein  grosses  Altarbild  mit  höchst  feierlichen, 

anniuthvollen  und  ernsten  Gestalten,  in  einer  der  umbrischen  Schule  des  15.  Jahr» 
hunderts  ziemlich  verwandten  Auflassungsweise.    Im  Museum  zu  Berlin  wird  ihm  eine 
auf  dein  Schoosse  ihrer  Mutter  Anna  sitzende  Maria,  die  sich  zu  dem  Kinde  herab- 
beugi,  das  mit  dem  Lamme  spielt,  zugesehrieben. 
BresdaiiiBO,  fl,  dell«  tetaglie ,  siehe  KontL 

Bresciano,  Giovita,  genannt  il  Brescianino,  ein  Schüler  von  Lattanzio  Gam- 
bara,  malte  in  Oel  und  in  Fresco  in  der  späteren  venctianischen  Weise  des  16. 
Jahrhunderts. 

Bresciano,  Girolaao,  siehe  Savoldo. 

Bresciano,  Yincenzo,  siehe  Foppa. 

Breslaaer,  Karl  Christian,  geb.  iä05  zu  Warsohau,  bildete  sich  auf  der  Düssel- 
dorfer Akademie  zu  einem  tüchtigen  Landschaftsmaler  aas.  Zu  seinen  besten  BiMem 
gehören:  Limburg  a.  d.  Lahn;  eine  waldige  Abendlandscbaft  mit  KOhlerlriitten ;  An- 
sichten von  Fautzberge  mit  der  Burg  Kheinstein;  Abenddämmerung  mit  Mondauf« 
gang ;  einige  Bilder  aus  Norwegen ,  dem  Salzkammergut  u.  s.  w. 

Breteolmeidery  Andreas,  Zeichner,  Kupfersteeher,  Aetser  nnd ForoMehneider, 
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Biwdi.BmglMl,  Ju. 

geb  zu  Leipzig  um  1578.  arbeitete  daselbst  noch  1640.  Zu  soinon  bossoren  Blättern 
r      /iL??  in  spwiisdier  Kleidung,  i«  einer  handschaft;  Christus  am 

Krt-u^  (1601);  Gustav  Adolph  «u  Pferd,  angeben  ron  anegori«dion  Figuren;  die 
Schlacht  ho,  rojpz,^  am  24.  Augu.t  IG31  ;   II  HIattor.  welche  eine  Friese  bilden.  • 
mit  dem  lud.  Abbildung  und  Keprä.entation  der  für.>tlichrn  Invc-ntlonen .  Aufzürro.  w 
Rittmpiel.  «leh  Bauet,  so  m  de»  Durchl.  etc.  Herren  Georgen.  Fürsten  zu  Anhalt  £ 
etc.  Hofl Inger      Dessa,  be,  etc.  den  27.  und  dmnlT.  folg.  Tage  Octobrw  A.  1614  ^ 
g«,hal  en  worden     Leip^ig  IVIDCXV;   .iO  Blätter  biblische  Dirstellungen.  Hob-  ^ 
schmUe    t^nige  derselben  sind  mit  nebenstehendon  Monogrammen  bezeichnet. 
llrenoft ,  JMqvet  de,  ein  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Lehrer  des  Giov.  da  Bo- 

vn       if  ^     ^  P"^'  ^         «»'  die  damalige  liegentm  der  Nieder, 
^de,  die  Königin  Mann  von  I  no-arn,  ein  Palais,  mehrere  Festangen ,  eine  Stadt  im 

f^S^^^  JJ:l  '^"«jL'i^^^'^^»^"-'-  vielfach  thätig.  .o  da.s.  obgleich  er  nur  ein 
handweriüieh  tfichtiger  Metster  war.  die  niederländische  Jiildhauerkunst  durch  seine 
V>  erke  dennoch  wesentlich  gefördert  wwde.  In  der  Kirohe  S.  Wandm  «i  Kons  sieht 
man  von  .hm  eine  Menge  Bihll.au-  rarh,  [t.n.  und  die  mamomen  Altäre  des  h.Bartho. 
Jomaus  und  der  h.  Magdalena,  ütatuen  und  Reliefs. 

BraOfl^el,  Abraham  nnd  Jan  Baptilt,  wahrscheinlich  Solme  und  Schüler  von 
Ambro8,u-s  Breughel.  der  Direktor  der  Akademie  zu  Antuerpen  w «nd  von  dem 
man  .n  der  (.allerie  de.s  Belvedere  zu  Wien  zwei  .schöne  Blumenstücke  (mit  neben- 
stehcujOciu  .Monogramm  bezeichnet)  sieht.  Die  l,ei,l.„  Iküder  wohnten  am  Ende  des 
A  v,^  "  ""^  *^i«h««ten  sich  als  iilumen-  und  Friichtemnaler  aus. 

Abraham  erhielt  wogen  seines  längeren  Aufenthalts  in  Neapel  den  Beinamen  „der  A^k 
Neapohtaner-  und  von  der  Aknde„„V  vu,.  S.  Luca  den  des  .Bheingrafcn-.  M 
flJml^nÜiiSS'  2ur  Lnterscheidung  von  andern  Künstlern  dle>es  Namen«  <ler 

Bunmt^ravfflMl  oder  Blumen-Breughel  (nuwelen-Breughel.  Breughel  de  Ve- 
lotr  )  genannt   geb.  1569  zu  Brüssel,  erhielt  nach  de»      früWn  Ableben  sein^ 

Vaters.  1  ,  et  er  B  r  eughe  1  s .  des  älteren,  den  ersten  Cnterricht  in  der  Kunst  dortth seine 
G  ossmu«er.  d.e\Wttwe  des  l'eter  Kock  van  Aeist.  d,e  Oelmalerei  erlernte  er  bei 
rieter  Goekindt.  Anfangs  malte  er  vorzugsweise  Blumen  -  eine  Vorliebe,  die 
m  alteren  Jahren  be.  .hm  wiederkehrte  -  wandte  sieh  aber  spSter  der  Landschaft^, 
malere,  zu.  begab  suh  nach  Köln ,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt  und  von  da  nach 

FÄ^^lIUill"'"'  r  "  '^"'^^^"»  irHnngte,  dass  sein,-  Werk<.  i„  alle 

lA«Ier  begehrt  wmden.   Ins  Vaterland  zurückgekehrt,  wählte  er  seinen  Wohnsitz 
In  Antwerpen,  wo  er  1625  starb. 

ifi  .•^J".^'"^"^^^^'  ef^'''^  yn  den  bedeutendsten  Künstlern  der  um  den  SchlttSS  des 
kl  „„^1  iSI^T  "1  .1''  'I^L*''""*''"  ^        lahrhunderts  in  voller  Selbstständig- 

m^stc!^  ^niUH^*/  airfhretenden  niederländischen  I^ndschaftsmalerei.  Kr  stellte 
me.sttns  anmuthige  Gegenden  mit  schftngeformten  Banmgruppen  und  weit  ausge- 
schatt!!  wl"'  •  «'"«len  und  Kräutern  im  vSgiund.  einsame  MühlS. 

S  'andlichen  Tän/en .  Ilafenplätze    Flnss-  „nd  ITerscen^ 

dnr^  das  geschäftige  Treiben  der  Menschen  belebt,  üumpfstellen  mit  S.nnpfge- 
hof^-  "r         f "  u  ^^«""'«»«»^n  landschaftliche«  Vorwürfe  mit  sehr  hübschen, 
n^^holop^chen  biblisehen,  geschichtlichen  oder  genreartigen  Vorgängen  staffirt.  die 
zum  Ihe.l  von  Ueinr.ch  van  Baien,  Rott  enbammer  und  Rubens  gemalt  wuf 
•  iV-  denen  die  in  kleinerem  Massstabe  am  gesuchtesten  sind, 

sind  h.n  und  wieder  ziemlich  bunt,  ohne  jedoch  unharmonisch  zu  werden,  im  Einzelnen 
K^^Im  r''''^' "  "nsäglieh  feiner  Ausfiihrung.  namentlich  im  DetaU  der  land- 

»chaUhchen  Natur,  das  sich  hier  zum  erstenmal  dargestellt  findet.  K.n  (iegensfand. 
aen  «neser  l^OaMet  häufig  und  immer  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt  hat,  und  der 

oL'' w  ^       ^*«f»";f  ^'  Bnh^t.  welcher  Breughel  angehört, 

charaktens.rt.  ist  das  Parad.es.  eine  im  üppigsten  Pllanzenwuchse  einer  ewig  jugend- 
prangende  Gegend,  mit  figürlicher  Staffage  von  R übe«  Hand. 
(DM  grtsste  uml  TOKOglichste  Bild  dieser  Art  in  dem  Museum  im  Uaag;  ähnliche 
SanteUungen  an  Terwhiedenea  Orten,  in  der  Gallerie  Esterhazy  zu  Wien,  im  Ber- 
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liner  Museum ,  im  Lourre  zu  Paris).  In  dei\jenigen  .seinor  landschaftlichen  Gemälde» 
ia  treleben  er  den  Beschauet  melnr  mf  eine  sefalichte  Weise  in  die  lokalen  Yerbili- 
aisse  der  Heimaih  einfulirt,  in  verschiedenen  Waldlandschaflen,  von  denen  einzeln* 
schon  eine  minder  üppige  Vegetation  entfalten,  zeigt  er  bereits  eine  freiere  Behand- 
lung. (Derartige  Bilder  im  Berliner  Museum,  in  der  Pinakothek  zu  München,  in  der 
Gallerie  ni  Dresden.)  Ausserdem  hat  lan  Breughel  auch  Blnmen,  FMehte«  Thiere 
und  andere  dem  Stillleben  anpehörige  Dinge  in  zierlicher  Vollendung  gemalt  und 
solche  Darstellungen  in  eigenthüniliolior  \Vei>;e  zu  p^rfisseren  f'eüipositionen  verbun- 
den. In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  einen  gro.ssen  Blumenkranz,  in  dessen 
Utte  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (von  Roben»)  gemalt  ist.  Ein  ihnliehes  Bild 
befindet  sich  im  Louvre  zu  Paris.  Andere  Darstellungen  dieser  Art :  das  Reich  der 
Flora,  das  Reich  des  Vuloans  n.a. in.  besitzt  die  Gallorie  Ton  Saassou^  in  namhafter 
Anzahl. 

Breughel  hat  eine  ungeheure  Menge  tou  Bildern  herroigebraeht.  Die  ersten 

öffentlichen  Gallerie n  der  Niederlande,  Deutschlands,  Frankreichs,  Englands,  sogar 
Italiens  besitzen  mehrzfihli^e  Darstellungen  von  ihm,  ja  in  keiner  bedeutenderen 
Sammlung  wird  man  seinen  Namen  vermissen.  Unter  seine  Schüler  und  Nachahmer, 
die  seinen  Stjl  zum  Theil  bis  spät  in  die  Zeiten  Ruysdaels  hinein  festiiielten,  sind 
Jacob  Fouquiers,  Peter  Gyzcn»  odsff  Geysels  und  F.  van  Kessel  zu  nennen. 
—  Ausser  den  .Anfangsbuclist  aben  seines  Namens  findet  man  nuf  seinen  Bildern  zu- 
weilen uebiges  Zeichen.  —  Breughcls  Gemälde  wurden  durch  den  Kupferstich  mannig- 
flieh'  verrieUftltigt  (in  Heineeken's  Dietionnaire  des  artistes  findet  sieh  ein  Veraeieh- 
niss  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter)  und  ihm  selbst  werden  vier  radirte  Land- 
schaften znoreschrieben.  Sein  Bildniss  wurde  Öfters  gestochen,  darunter  in  eigen- 
händiger Uadirung  von  van  Dyck. 

lllMilH.  taai*rs««l.  INI  I«v«u«BW«(kBHi4w Hott.  MTlan.  InulMhiMMa «.■.«.  Aiut«rdMilMS. 
Bmighel,  Pieter,  der  ältero,  zum  Unterschiede  von  seinem  Sohne  gleichen  ' 
Namens  der  Bauern -Breughel  genannt,  ^'■eb.  um  1510  in  einem  Dorfe  in  der  Nahe 
von  Breda,  gest.  zu  Brüssel  um  1570,  erlernte  die  Kun.st  bei  V.  Koeck  van  Aelst, 
dessen  Tochter  er  später  heirathete,  hielt  sich  damn  einige  Zeit  bei  Hieronymus 
Kock  auf  und  bereiste  hierauf  Frankreich  und  Italien.  Nach  seiner  im  Jahr  1551 
erfolgten  Rückkelir  li<ss  er  sich  erst  in  Antwerpen,  später  in  Brüssel  nieder.  Er 
malte  nistorien-  und  Cienrebildcr ,  welch  letztere  übrigens  diu  Mehrzahl  seiner  Ge« 
müde  bilden.  In  seinen  historischen  Bildern ,  unter  denen  man  als  Hauptwerke  auf» 
zahlt:  seinen  Thunnbau  zu  Babel,  die  Schlacht  der  Israelit  n  petrcn  die  Philister, 
die  Kreuzau.sfiihrung  Christi  mit  nnziihli^en  Figuren ,  in  der  Gallerie  des  Belvedero 
zu  Wien  (alle  drei  mit  der  Jahrszahi  1503);  die  Versuchung  Christi,  für  welche 
Breughel  seine  in  den  Al(u-u  gemachten  Studien  benfltzte;  die  Predigt  dos  Johannes, 
in  der  Pinakothek  zu  München;  die  angeklagte  Ehebrecherin  (1558);  die  Berg- 
predigt, in  der  Dresdner  Gallerie  ;  den  Kinderniord  in  i-iiu  r  Winterlandschaft,  in  der 
Sammlung  des  Laudaucrbrüderhauses  zu  Nürnberg;  die  Kreuztragung  (1561);  die 
Bekehrung  SauPs,  befolgt  er  die  derb  pluuitastische  Richtung  dei^  ftlteren  holländi» 
sehen  Schule,  des  Lucas  vonLojden.  Seine  Genrebilder  stellen  meistens  .Scenen 
aus  dem  Bauernleben,  /.u  dessen  Studium  er  als  Bauer  verkleidet  mit  einem  Freunde 
die  umliegenden  Dörfer,  Kirchweihen,  Kuetpcn  u.s.w.  besuchte,  dar.  Sie  sind  ebcu- 
ftlls  als  eine  Fortsetzung  fthnlieh«  Bostrebungen  der  alten  Hollinder  zu  betmehten 
und"  Torrathen  weder  Intelligenz  in  der  Compositiun,  noch  Geist  in  den  einzelnen 
Gestalten,  auch  winuneln  sie  von  gemeinen  Intentionen  und  das  /ienilidi  li:irte  und 
bunte  Colorit  trägt  noch  dazu  bei,  dass  das  Unzusauunenhängende  und  Unruhige  der 
Composition  auch  in  dar  Oesammtwirkung  iviedei&ehrt ;  doch  sind  sio  nicht  ohne 
nuumigfhchc  lebendige  Motive  und  originelle  energisch  aufgefasste  Bewegungen. 
Ein  grosses  Bild  dieser  Art  im  Berliner  Museum  stellt  den  Keigent.inz  eine»  unge- 
fügen Bauernvolks  dar,  ein  wüstes,  liederliches  Bild;  ein  anderes  ähnliches,  eine  Prü- 
gelei xinsdien  gemeinem  Pilgervolk  und  krOppelhaflen  Bettlern,  ebendaselbsti  in  der 
Dresdner  Gallerie  sieht  man:  eine  Sdiligerei  zwischen  Bauern,  welche  «iofa  beim 


Oigitized  by  Goqgle  ^ 


190 


Kaiteupiel  entiinit  liabett ;  üi  der  Galteri«  des  Belwdere  ni  Wien :  eine  BMum* 

kirchnioüse  lind  eine  Bauernhochzeit.  Man  glaubt  auch,  da.HS  von  Breughel  einige 
radirte  Blätter  groto'^kt  n  Inhalts  und  ;;\vci  kleine  Lnndscluiflea  benrübrea,  die  mit 
den  Anfangsbuchstaben  »uinc«  Namens  bezeichnet  sind. 

UlmlW.  nsthff«k*r.  AsMl««  4m  atedwl.  Italmi  (v«mIM  «wh  rim  V«n«>l«limiM  mImt  BMmt). 

Bmgliel,  Pieter,  derjangerc,  genannt  Eöllenbreughel,  der  Sohn  des  Vori- 
gen, ein  .Schüler  von  (iillos  von  Coninpsloo  und  um  1 025  gestorben ,  bewegte 
aich  in  einem  pigenthümlichcn  Kreis  von  iJarsteliungen.  Lr  malte  mit  besonderer 
Vorliebe  ol&ditliolie  Feverbilder,  die  er  nicht  selten  in  einem  grossartigen  liodsobait- 
licben  Sinne  anzuordnen  wusste  und  ungemein  sauber  ausführte ,  wie  man  in  seinem 
Brand  der  Stadt  Sodoma  und  dem  Brande  Troja's  in  der  Pinakothek  zu  München  u. s.w. 
sieht.  Am  lieb>ten  aber  suchte  er  Ereignisse  auf,  in  deren  Darstellung  eine  Flammen- 
weit  Mizabringen  war,  mit  allerlei  hollischem  Spuck ,  in  den  abentenerliebsten  und 
bmrtestea  Gestalten.  So  siebt  man  von  ihm  in  der  Dresdner  (^allerie :  den  von  b5sen 
Geistern  geplag^ten  heil.  Antonius  und  die  Ilitlie,  in  deren  Mitte  IVo.serpina  steht, 
von  grässlich  gestalteten  Teufeln  umgeben,  welche  verdammte  Seelen  quälen;  in  der 
Sanualuag  des  Pal.  Doria  xu  Rom :  einen  Orpheus  in  der  Unterwelt  und  eine  Ter- 
sucbong  des  heil.  Antonius.  Breughel  hat  aber  aneb  Soenen  ans  dem  gemeinen 
Leben  gemalt,  in  denen  er  ebenfalls  diabolische  Wesen  spucken  lässt,  wie  in  einer 
Schlägerei  zwischen  Bauern  und  Landsknechten,  im  Museum  zu  Berlin.  Daselbst 
befindet  sich  auch  von  ihm  der  Zug  nach  dem  Calvariberg  (mit  der  Jahrszahl  1606). 

Breviere,  Honri,  geb.  1797  zu  Forges>les-Eauz,  ein  Tofxfiglicher  Formschncider, 
in  Pari".,  der  verschiedene  Werke  illustrirte,  namentlich  aber  durch  seine  Illustrationen 
xum:  Livru  d  lleures  complet  en  latin  et  en  fran^ais,  I*aris  183b,  nach  Zeichnungen 
des  Gerard  Seguin  und  Dan.  Rumue  und  zur:  Imitation  de  Jesu-Christ,  tradnit 
nouvello  du  lat.  de  Thomas  a  Kempis,  Paris  1839  (woTon  1839  su  Stuttgart  aneb 
eine  deutsche  Ausgabe  herauskam)  sich  einen  geaclitc  fen  Namen  gemacht  hat. 

Breydel,  Frans,  Genremaler,  geb.  1679  zu  Antwerpen,  jtrest.  1750,  Schüler  von 
Bysbraek,  war  geraume  Zeit  lloüualer  in  Cassel,  lebte  auch  einige  Zeit  in  London 
und  liess  sieb  mletst  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  fiwtigte  GeseUscbaftsstacke.. 
Carneval  ( iion  Und  Porträts  in  kleinem  Format  ron  angenehmem  Cokrit  und  fetoer 
Ausiühruug. 

Breydel,  Karel,  genannt  der  Cavalier,  der  ältere  Bruder  des  Vorigen,  gleichfalls 
Schiller  von  Rysbraek,  geb.  m  Antwerpen  1677,  besuchte  xu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung Italien  und  hielt  sich  auf  def  Bflekkehr  längere  Zeit  in  Nürnberg,  Frankfurt 
und  Cassel,  dann  in  Antwerpen  und  Brüssel  und  zuletzt  in  (Jent  auf,  wo  er  1744 
Starb.  Er  malte  Landschaften  und  Rheinansichten  in  der  Manier  des  Giffler,  be- 
sonders aber  Thier-  nnd  Reiter-GeÜBehte  von  guter  Anordnung  nnd  geistreieher  Be- 
handlung. 

BreymaiUii  O.A.,  Architekt  und  Professor  an  der  pulj'technischen  Schule  in  Stutt- 
gart, gvh.  1807  in  Blankenburg,  baute,  nachdem  er  seine  StuUien  in  Berlin  absolvirt, 
die  Stationsgebäude  der  Eisenbahn  ron  Petersburg  naeb  Zarskoi-Selo,  das  preussische 
Oberpostamt  zu  Hamburg  und  mehrere  andere  Privatgebäude.  Als  Schriftsteller  hat 
er  sich  durch  seine  «Allgemeine  Bauconstruktionslehre ,  1849—1854"  bekannt 
gemacht. 

Brün,  Louis  t  ein  der  Gegenwart  aagehOriger  fraulisiseher  Bildbau«r,  tob  dem 

man  u.  A.  einen  Faun,  die  Statue  der  Jeanne  d'Albrct,  Mutter  Heinrich  IV.,  im  Garten 
des  Luxemburg  aufgesttdlt ,  kennt.  Brian  fertigte  ferner  eine  der  Marmorstatuen  der 
vier  Evangelisten  auf  dem  l'arapet  der  die  Ihüruiu  der  Kirche  S.  Vincent  de  Faul 
in  Paris  Torbindenden  Terrasse  und  die  Statne  des  N.  Poossia  für  das  demselben  in 
.«eint  r  Vaterstadt  Andelys  errichtete  Monument. 

Brias,  Charles,  ein  treiriicher  Porträt-  und  (Jenremaler /u  Brüssel,  gebürtig  aus 
Mechelu,  von  dem  mau  seit  ibl2  auf  vcrächicdeueu  Kunstausstellungen  (iemülde  sah, 
^  vegen  der  darin  heifsobenden  Na^irwahrbeit»  s<ngflUtigen  Bebaadlnng  und  ge- 
MbnmckToUen  Zeiefanung  flberall  grossen  Beifbli  ftndea.  Besonders  rfihmt  man:  den 
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B«Mermarkt  m  BrOiiel;  die  IMkfckehr  mt  der  Sebule;  die  Yerlaeseiie  Fnui;  den 
Handkuss:  ein  grösseres  StUok  Ten  Um  ilt:  Barott  CliMs^  adilMgt  bei  Waterloo  einem 

Angriff  der  alten  (ianlc  ab, 
£iecio,  siehe  Bhzio. 

Mdia,  GhariMkAatoiM,  Bildhaaer,  geb.  m  RnWore  1730,  gest.  1805  zu  Paris 

als  Professor  der  Akademie,  fertigte  tSehtigo  Bildhaaeraibeiten  l&r  Kirchin,  Pa- 
lä.stc  und  Garten.  Seine  Werke  gehören  zu  den  besseren  seiner  Zeit.  Besonderss 
rühmt  man :  ein  2U  iuss  hohes  marmornes  Basrelief,  die  ilimmelfaiirt  der  Maria  dar- 
atellend,  kt  der  Kathedrale  an  Cbartres;  die  Statuen  tou  Vavban  und  Bajard,  im 
Louvre;  die  Statue  des  Yulkatt,  im  Luxembnurg. 

Bridan,  Pierre -Charles,  ein  gerühmter  Bildbauer,  Sohn  und  Schüler  des  Vorige, 
geb.  1766  2U  Paris.  Unter  andern  vorzüglichen  Arbeiten  sind  von  ihm:  der  kolossale 
Elephaat  anf  der  Fontaine  des  Bastillplatses ;  die  Statue  der  Unsterbliebkeit  im 
Invalidenbotel;  12  Basreliefs  für  »die  Vendömesäule;  die  Basreliefs  des  Neptun  und 
der  Ceres  an  der  Treppe  des  Ijourre;  die  Bttsten  der  Generale  .Sfc.  üilaire,  Marl* 
borough  u.  s.  vv. 

Bridges ,  John ,  ein  englischer  Historiemnaler,  der  rorzugsweise  mit  daiu  bemftB 

scheint,  der  englischen  Historienmalerei  zur  selbst^itünJigen  Qestaltung  zu  Terhel&n. 
Seine  Bilder,  unter  denen  man:  Joseph's  blutigen  Kock,  von  seinen  Brüdern 
ihrem  Vater  gebracht ,  und  MUton,  seineu  1  Och tcrn  seine  Dichtungen  diktirend,  be- 
sonders herrorhebt,  sind  poetisoh  erflinden,  sehön  angeordnet,  gelungen  im  Ausdruck, 
in  einem  grossen  und  eigenthUmlichen  Styl  Ttngetngen,  und  machen  dabei  einen 
tiefeil  Eindruck  auf  den  Beschauer.  Bridges  war  auch  unter  denjenigen  englischen 
Malern,  die  1843  für  die  Cartons  zu  den  rrescomalcr^ien  der  i'arlamentshüuser  in 
London  Preise  erUelteai.  Er  hatte  Alfted  den  Grossen,  sein  Gesetzbuch  der  Prfifiuig 
der  Sachverständigen  unter^'erfcnd,  dargestellt. 

Bridoux,  A. ,  ein  vorzüglicher  Zeichner  und  Kupferstocher  in  Paris,  von  den)  man 
glanzvolle  Stiche  besitzt.  Zu  seinen  trefflichsten  Blättern  zählt  man:  La  vicrgo  au 
Candelabre,  naeh  Baphael;  la  Coneeption,  nach  Hurillo.  Im  Jahr  18S1  sah  man 
auf  der  Au.sstellung  zu  Paris  eine  aiugezcicbneti  Cupie  der  sefnenden  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  und  dem  Stifter,  von  Leonardo  da  Vinoi  im  lüostergaqg  Ton  &  Onoirio 
in  Rom;  eine  heil.  Familie,  nach  Murillo. 

Brietes ,  von  Slcjon ,  ein  altgriechischer  Meist«r  der  jonischen  Schule  der  Malerei, 
der  um  37»;    :'>~>r,  vor  Chr.  Geb.  blühte. 

Brighinthe,  Johsmnes,  ein  englischer  Baumeister,  der  1219  die  Kirche  S.  Andrea 
in  Vercelli  im  nordischen  L'ebergangsstyle  zu  bauen  anfieng. 

Bril,  Mattheos,  auch  Brill  geschrieben,  geb.  zu  Antwerpen  1550,  kam  noch  sehr 
Jung  nach  Rom,  wo  rieh  kl  der  aweiten  HSÜfce  des  16.  Jahrhunderts  ein  allgemeinee 
Bodürfni.-s  nach  landschaftlicher  Anregung  geltend  machte,  welches  die  Niederländer, 
die  darin  bereits  weiter  fortgeschritten  waren,  als  die  italienischen  Künstler,  dadurch 
befriedigten,  dass  sie  theils  Gemälde  hinschickten,  theils  solche  dort  selbst  ausführten. 
£r  malte  daselbst  nidit  nur  kleine  Bilder,  a.B.  Sdiäferstficke ,  soodMm  auch  Freseo- 
gemälde  für  den  päbstlichen  Palast  (Sala  ducale,  Biblioteca),  Veduten  und  freie 
Compositionen  in  der  bunten  Weise  der  älteren  niederländischen  Landschafter.  Seine 
Bilder  sind  zwar  im  Styl  etwas  trocken  und  hart  und  mit  Gegenständen  überfüllt, 
aber  sie  venathen  doch  den  denkmden  Künstler,  der  seine  Vorginger  flbertraf  und 
seinen  Nadifolgern  vorarbeitete.  In  Dresden  befinden  sich  von  ihm  zwei  auf  Lein- 
wand gemalte  Landschaften:  der  junge  Tobia^s  zit-ht  mit  seiner  Gattin  Sara  und  den 
Tom  Schwiegenater  empfangenen  Gütern,  unter  Begleitung  des  Engels,  nach  Uarau ; 
die  Jagd  eines  wilden  Sehweins  in  einom  Walde,  bi  LouTre  werden  ihm  zwei  Land- 
scliuft(  ii.  eine  mit  einer  Parforcejagd  auf  Damhirsche ,  die  andere  mit  einer  Ilirsch- 
jagd  stalhrt,  sugeschriebem  Mattheus  Bril  starb  1584  zu  liom  in  der  Jiiüthe  seiner 
Jahre. 

Blü^  fMd,  anehBifll  geschrieben,  der  Bruder  uwi  wahrseheinlieh  andi  der  Sohttlar 
des  Torigen,  ein  ansgezeicineter  fiandsehaftsmaler,  geb.  1566  an  Antwerpen,  geak  1626 
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zu  Rom,  hotte  sMi  in  jQngeren  Jtlireii  in  Bradn,  dnan  wieder  in  Antwerpen,  hievMf 

längere  Zeit  in  Lyon  aufgehalten,  bis  er,  veranlnsst  durch  die  bedeutenden  Erfolge, 
welrlif  Matthous  T?ril  in  Rom  davon  petrag-en,  sich  auch  dahin  hepab  und  hier  nun 
im  Verlaufe  eines  mehr  als  vierzigjährigen  Aufenthalts  eine  Thätigkcit  entwickelte, 
welche  an^die  LandtehaAsmalerei  »einer  kflnttlerisehen  Zeitgenossen  und  NaehMger 
einen  entschiedenen  Einflass  ausübte.   Seine  früheren  laiidiehaflHchen  ttemälde  .sind 
norli  bunt,  in  der  phantastischen  Mnnicr  seiner  Voreiinp-er  gehalten,  nllniälip  aber, 
und  unter  Kinwirkung  des  Studiums  der  italienischen  Natur  und  der  laodschattlichcn 
Werke  Tizian's  nnd  des  Ann.  Caraeei  (der  «her  spiter  Bril  selbst  wieder  gar 
Ifanclu  s  zu  rerdanken  hatte)  rereinikehtc  und  reredelte  sich  sein  Styl  und  er  lernte 
»ein  feint'S  Natiirprfiihl  in  grossartig-er  Anffassnng  "nd  auf  höchst  poetische  Weise 
aussprechen.    In  den  Bildern  dieser  entwickelteren  Teriode  herrscht  eine  grosse 
einsame  Ruhe,  eine  feierliehe,  oft,  sumal  wenn  Ruinen  Terfkllener  rdnuseher  Herriidi- 
keiten  darauf  dargestcHt  sind,  an  ernste  "Weluniith  anklingende  Stimmung.    Sie  sind 
eben  so  tief  gefühlt  im  Wiedergeben  der  Totalerscheiniing  der  Natur  in  Luft  und 
Licht,  in  der  Schönheit  der  Keleuchtung,  als  wahr  in  den  Linzelheiten  der  vom  sanf- 
ten Bauch  der  LuA  bewegten  Bftume  und  Gestrinehe,  als  bewnndemswflrdig  fein  in 
der  zarten  Abstufung  der  Töne  und  bestimmt  und  klar  in  der  Cliarakteristik  der 
Jahres-  und  Tatres/eiten.    S(»rgfaltig  und  sauber  in  der  Ausführung  bringen  sie  auch 
stets  eine  angenehme  Wirkung  hervor.  Sie  lassen  sich  bis  1624  verfolgen  und  schei- 
nen nicht  ohne  Einwirkung  auf  den  seit  1644  thfttigen  Claude  Lorrain  gewesen 
zu  sein.  —  Im  Museum  /.u  lierlin  sieht  man  von  Kril :  fiinfHilder,  worunter  ein 
Seestflck  von  vorzüglichen»  Werth  und  den  Thurnd)au  von  Habel,  ein  durch  unsäg- 
liche Ausführung  merkwürdiges  BUdchen  (mehnnals  wiederholt  und  walurscheinlich 
ror  des  Kflnstlers  Aufenthalt  in  Italien  gemalt);  in  der  Gallerie  m  Dresden:  sieben 
Landschaften,  unter  denen  eim-  mit  Staflkge  von  Ann.  Caracci;  in  England,  in 
den  neniiildpsammlungcn  zu  Blenheini,  in  Castle  Howard,  vortreffliche  Landschaften; 
bei  Herrn  beckford  in  Bath:  den  Thurmbau  zu  Babel;  zu  Florenz,  in  der  (Jallcrie 
der  ülBzien :  Bilder  aus  allen  Perioden  semer  künstlerischen  Entwicklung ;  im  Pa- 
lazzo  Pitti:  zwei  aus  der  mittleren  Zeit;  in  der  Pinakothek  zu  München:  zwei 
Landscharten;   im  Mn>f>(»  Korbonico  in  Neapel:   eine  lanM^ebaft  mit  der  Taufe 
Christi,  eine  andere  mit  einer  die  Orgel  spielenden  b.  Cäcilie  stathrt;  im  Louvro  zu 
Paris:  mehrere  seiner  sehOnsten  i^der,  worunter  eine  italienische  Gegend  mit 
Kuin<'n  im  Abendlicbte,  die  bereits  Claude  Lorrain  nahe  steht,  und  einige  andere 
Landschaften  mit  Stnffacp  von  A.  Cnracci;  zu  Horn  ,  im  Yatican  und  Lateran  :  Frescn- 
laudschatlen,  imd  mehrere  Üelbildcr  im  Lateran,  in  den  i'alästen  Sciarra,  Hospighosi, 
Doria  Parofili  u.  s.  w.  Die  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien  rerwahrt  Ton 
Bril  eine  Zeichnung  der  Trajansüole.  —  Bril  hat  auch  einige  Blätter,  worunter  zwei 
Ansichten  von  {'ampanlen  (l."j90)  und  eine  berpifie  1  aiidscliaft ,  mit  Figuren  und 
Vieh  im  Vordergründe,  links  ein  betender  Kapuziner,  radirt.  Galle,  Hollar,  lion- 
dius,  Neulandt,  H.  de  Passe,  die  Sadelers,  Vorsternan.  Le  Bas  u.  A. 
Iiaben  nach  ihm  gestochen.    Brills  Portrit,  ron  ran  Dyck  gemalt,  stach  Peter 


Brini,  FranoeiCO,  ein  lüsturienmaler,  der  vor  und  nach  dem  Jahre  IGüO  zu  Florenz 
biflhte  und  zu  Volterra  ein  gutes  Bild ;  die  Empfängniss  Marift  hinterliess.  Das  Museum 
in  Berlin  besitzt  ebenfalls  ein  Bild  des  Meisters:  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes. 

Brinkmann,  Philipp  Hieronymus,  Maler  und  Kupferntzer,  geb.  ITOO  zu  Sppier, 
gest.  1761  als  churftirstlicher  Hofmaler  und  (Jberaufseher  der  Bildcrgallerie  zu  Mann- 
heim, ein  Schüler  ron  J.  G.  Dathan,  malte  Landschaften  und  Historien  im  Geschmack 
Rembrandt's  und  radirtc  verschiedene  BiAtter,  unter  denen  die  TorzQglichsten  sind: 
die  Darstellung  im  Tempel  (1741):  die  Aufervveckung  des  Lazarus,  nach  Rem- 
brandt;  Büste  eines  Mannes  in  orientalischer  Kleidung,  mit  einer  Feder  auf  dem 
Turban;  Bflste  eines  rückwärts  gewendeten  Mannes  in  orientalischer  Kleidung ,  mit 
drei  Fede  rn  auf  dem  Torban.  Seine  Blätter  sind  bezeichnet  mit:  P.  B.,  P.  Brinek.  oder 
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BfiOBi  Ol,  aus  dem  Eisass,  Gcnremaler,  ein  i>ckülcr  des  vor  wenigen  Jahren  rer* 
dorberco  G.  Gnerin  in  Strauburg,  malt  Genrebilder  aus  den  rersehiedenen  länd- 
Iiebeii  Beschäftigungen  der  rührigen  Bewohner  des  Elsaaiea,  der  Vogesen  und  de« 

Schwarzwaldes,  die  .sich  durch  imturpetreue  Dar!*tellung  auszeiclmcn.    Besonders  ge- 
lungen sind  seine:  Uolzschlittenfithrer  im  Schwarzwald»  und  eine  Kartoffellese  wäh- 
lend der  UeherediweMmMMg  des  Rheini  im  Jahr  1862. 
Brioseo ,  siehe  Kiooio^ 

Briot,  IsaaCt  Kupferstecher  in  l'aris  imi  1(140,  peb.  zu  Möns  ira  Hennegau,  nrhcitete 
in  der  Manier  der  Wierx.  Von  ihm  kennen  wir  1  Blatt:  Ludwig  XIU.  von  Frank- 
reich als  Kind,  stehend  neben  seiner  Mutter,  nach  Qnesnel  (1610). 

Bmio,  Francesco,  auch  Briooio  geeehrieben,  Maler,  Kupferstecher  und  Aetnr, 
geb.  1574,  l.'T")  (»der  157(5  zu  Rolojrna.  pest.  da.selb.st  1023,  ein  Schüler  von  Pas  ser- 
rotti,  arbeitete  viel  in  seiner  Vaterstadt,  wo  man  noch  einige  Bilder  von  ilun  zeigt, 
und  JEeichnete  sieh  namenttieh  im  Malen  ron  Architekturstüoken  aas,  briM:hte  es  aber 
trotz  Beines  vielseitigen  Talentes  nicht  weiter  als  warn  glOdkliehen  Nachahmer  der 
Ton  ihm  nicht  immer  mit  sehr  viel  rieschmaek  ircwiiliUen  Vorbilder.  Einen  ^::rüssercn 
Namen  als  durch  seine  Gemälde  hat  er  sich  durch  seine  Kii(>fer>tiche  erworben,  die 
er,  anfünglich  als  GehÜlib  des  ihn  in  der  Kupferstecherkuust  unterrichtenden  Ag. 
Caracei,  und  hernach  selbstst&ndig  ausführto.  Unter  den  31  von  Bartsch  in  seinenk 
„Pcintre  graveur"  aufgezählten  mit  F.  B.  F.  oder  seinem  abg^flraten  Namen  be- 
zeichneten HInttern  sind  die  vorzüglichsten :  die  Rückkehr  um  Aegypten  und  die 
Bcschneidunp,  nach  L.  Caracei;  eine  heil.  Familie,  nach  Correggio. 

Brisio,  Menichino  del,  siehe  Ambrogj. 

Broeck,  Crispin  van  den,  Baumeister,  Maler,  Kupferstecher  und  Tlol/schneider, 
geb.  zu  Antwerpen  15.{(),  ge»t.  um  1()02  in  liuUand,  ein  Schüler  von  Frans  Floris, 

nmlte  in  einer  eigenthümlichen,  weniger  mauierirten  Weise  uls  sein  Lehrer.  Die   

Gallerie  des  BelTedere  zu  Wien  besiUt  dn  Bild  Ton  Ihm:  eme  Anbetung  der  heiligenCXBL 
drei  Könige.    Als  Kupferstecher  und  Holzschneider  stand  er  in  holieni  Huf    Zu  sei- 
nen besten  Arlieiten  in  diesen  lächern  gehören:    19  Hlätler  iius  dem  Leben  der Qßg 
Maria;  Christus  am  Kreuz;  die  Bcsclineidung;  die  Verkündigung ;  Maria  und  Elisa- 
beth; die  Anbetung  der  Hirten;  die  Anbetung  der  KOnige;  die  letsten  5  Blätter  ^ 
sind  in  Helldunkel  gefertigt  und  sehr  selten.    Das  erste  der  neben  verzeichneten  ^i, 
Monoerramnie  si<  ht  man  auf  seinen  radirt<'n  lllattern  und  Helldunkeln.  —  Seine  Tochter  ^  ■*v 
Barbara,  geb.  zu  Antwerpen  1560,  bildete  sich  unter  ihrem  Vater  und  später  in  C  R. 
der  Schule  des  J.  Collaert  ebenflüls  in  der  Kupfbrstecherkunst  aus.    &e  staeh 
meisten.s  nach  Zeichnungen  ihres  Vaters.   Ihr  bestes  Blatt  ist  das  mit  dem  feinsten  a^jT 
(iral)^tichel  vollrp.dete  jiinj'>te  (Jericht ,  nach  Crispin  van  den  Broeck.    Sie  be-  j^P* 
zeichnete  ihre  Ulatter  mit  B.  fecit,  Barbara  fec,  B.  iil.  B.  Filia,  B.  Filia  Crisp.  sc.  v» 
Ukntn.  Dr.  B»tkr«k«r,  Ajuulm  4w  atea«rlln«iackM  IfalMwi 

Broedelet,  J.  ,  Arbeiter  in  Schwarzkunst  um  1(590,  wahrscheinlich  zu  Utrecht, 
stach  nach  (Jeniiiidin  von  Hoet,  Verkoljeii.  A.  Das  einzige  von  ihm  bekanjite 
Blatt  ist;  Willielai  III.,  Friuz  von  Orange,  voji  allegorischen  Figuren  zum  Throne 
geführt  und  begleitet. 

Broederlam,  Melchior,  Maler  Herzog  Philipp'.n  des  Kühnen  von  Burgund,  fertigte 
hüchst  wahrscheinlich  um  l-i'.H  die  Malereien  auf  den  Flügeldeckeln  der  zwei  ron 
letzterem  für  die  neuerbaute  Karihause  zu  Dijun  bestellten  Altarschreine,  Jetzt  im 
Hnsonm  daselbst. 

Broek,  EUftt  WBÜL  den,  Maler  zu  Amsterdam,  geb.  um  1C57  zu  Antwerpen,  gest. 
1711,  ein  Schüler  von  de  Heem,  malte  lilumen,  Schlanp-en,  F.idedisen,  Kriiten  und 
dergl.  auf  ausgezeichnete  Weise.  Bie  (jalleric  des  Belvedero  in  Wien  verwahrt  drei 
solcher  Bilder  dieses  Heisters. 

Broers ,  J. ,  ein  holländischer  Genremaler  des  17.  Jahilranderts,  Ton  dem  man  m 
der  Dresdii  T  (iailerie  zwei  Bilder  sieht. 

Bromeis,  August,  em  der  Gegenwart  angehöriger  Landschaftsmaler  aus  Cassel, 
der  sich  längere  Zeit  in  Italien  auiSiieH  und  sieh  dvrah  eine  BeQie  italieniteliflr  I^aiid* 
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Schäften,  einen  ilicbcnwald  bei  hcrannaliendeni  Abend;  Serpentara;  die  maurische 
Wasctenstalt  Denensina:  die  Tempdraiiitn  tmi  SeUaunt;  eine  Waldpavthw  aat  de« 
pontfalischMl  Sünipfiii ;  eine  froie  Folsgogcnd  bei  CivitcUa  in  den  Abruzzcn  u.  s.w. 
einen  bedeutenden  Namen  gemacht  hat.  Seine  Bilder,  in  denen  er  eine  gewisse  ideale 
Richtung  mit  dem  Streben  nach  gesundem  Naturaltsmus  befolgt,  zeichnen  sich  durch 
die  grosse  und  miohtige  AuftusaBfr  der  Nator,  poetitebe  Anordnnii|f,  mume  und 
krftftigc  Fazbengfebung  und  dii>  lircit'-  uiul  energische  Behandlung  aus.  In»  Jahre 
isr)4  sah  man  auf  der  Aiixvtf  lluiig  in  Frankfurt  a.  M.  eine  dem  deutschen  Boden  ent- 
nommene Laud:>chatt,  eine  reizendu  Ansicht  von  Cronberg  im  Taunus. 

Bzonif »  Bildhauer  zu  NOmberg,  fertigte  im  Jahr  1687  den  sogeaaanteii  Wnaaet* 
■peier  auf  dem  Ifaqplafexe  daaelbst,  die  Naehahnwmg  eines  Wanergottes  ron  Ber^ 
nini  zu  Koni. 

Bromley ,  Fr. ,  au.<«ge2eichncter  Kupfer-  und  ätahlstecher  und  Arbeiter  in  Schwan* 
knnst  XU  London,  Hitglied  der  Akademie  derKflnste,  gest.  184S,  ftftigte  rersehiedene 
wirkimgtTolle  Stiche,  unter  denen  man  zu  den  besten  zählt:  Rural  amusement,  nach 
Lawrence;  spanische  Mönche  zu  Sevilla  ]»redigend ,  nach  J.  F.  Lewis  (183fi); 
le  tJerment  trahi,  nach  K.  F.  Farris;  diu  Ivutecbi&atiou,  nach  G.  llarvey  (1839); 
Wellington,  nach  Gooper  (183t);  The  Royal  Cortoge  hi  the  Windsor  Park,  nach 
R.  B.  Davis  nH40);  The  parting  hour,  nach  H.  Corbould  (1828). 

Bromley,  William,  pi'h.  um  1773,  «-in  vorzüglicher  englischer  Kupferstecher,  von 
dem  man  insbesondere  den  Tod  de:»  Admiral  Nelson,  nach  Davis;  den  Hauptangriff 
auf  Valenfiennes,  nach  P.  J.  Louterbourg  (1802);  die  Ehebrecherin  ron  Chrirtus, 
nach  Bub  ens  rühmt 

Brondgeest,  Albertus,  p-el).  ]~^<>  zu  Antwerpen,  aus  einer  seitdem  17.  Jahr- 
hundert bekannten  Künätlcrtamüic,  Maier  und  Zeichner,  Mitglied  des  k.  niederiandi- 
■chen  Institute  und  der  Akademieen  zu  Antwerpen,  Gent  und  Amsterdam,  lernte  bei 
P.  G.  van  Os  und  später  bei  H.  Numan,  bereiste  sodajin  Deutschland,  Frankreich 
und  England,  und  fertigte  seit  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  eine  grosse  An»hl 
geschmackvoller  und  sehr  gesuchter  Landschatten  und  ^cestücko. 

UlMVtar.  I»m«ri««l.  D«I«fmMWMkmdtrHULMVlssa.Kuf«MUMm«.s.w.  AsHtnte 

Bronkhorst,  J.  0.  van,  Oel-  und  Glasmaler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Utrecht 
l')U3.  ^rest.  IfiSO,  lornte  schon  von  seinem  elften  Jahre  an  bei  J.  Verburch  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  und  widmete  sich  sodann  bei  F.  Matthieu  (Mathys)  zu 
Arraa  und  spAter  bei  Chamns  in  Paiis  der  Glasmalerei  mit  ansgezeichnetem  Erfolge, 
vne  er  in  den  Fenstern  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam ,  M  inen  vorzüglichsten  Ar- 
beiten in  diesem  Vach ,  bewies.  Als  er  jedoch  nachmal>  die  Hekanntsehaft  des  C. 
Foelenburg  machte,  wählte  er  die  Ocimalerei  zu  seinem  Beruf,  in  welcher  er 
gleichfidls  ein  tfiehtiger  Meister  wurde.  Bronkhorst  hat  auch  trefflieh  in  Ki^fl» 
xadirt,  meistens  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  von  Poelenburp.  Die  besten 
darunter  sind:  der  sterbende  Christ  oder  das  Crucifix;  eine  Nymphe  .schläft  in  einer 
Grotte;  Juno;  eine  Folge  von  9  Blättern  römischer  Ruinen,  sämmtlich  nach  Foelen- 
burg; die  reuige  h.  Magdalena;  Herman  SaftleeTen;  Bildnits  des  hoUftndisehen  Diehp 
ten  Matth,  de  Merwede.  Di:  de  Clootwyk  (IGoO).  Seine  Kliitter  sind  J  6  feoitk 
J  G  B  fecit,  J.  (».  Bron.  fecit,  auch  mit  ncbi{rem  Monogramm  bezt  icliiH  f.  ^itefi> 
^  Bronkhorst,  Johannes i  geb.  zu  Leyden  1648,  später  in  Horn  wohuhatY,  gcst>. 
1726,  malte  mit  ausserordentlicher  GesehiokUehkeit  ausllndisobe  VOgel  und  Thiere 
in  Wasserfarbe. 

Bronkhorst,  Pieter,  geb.  15SS  zu  Dem,  pe>t.  IOGI  ,  malte  Architekturen,  die  er 
durch  historische  »Staffage  belebte,  ido  rühmte  man  von  ihm  ^alomon's  t'rtbeü  im 
Geriehtssaal  zu  Delft  und  Christi  Vertreibung  der  Käufer  und  Veikinfer  aus  dem 
Tempel,  beide  Darstellungen  durch  die  grossartigen  Gebäuliohkeiten ,  in  denen  die 
Ilandlung  vorgeht,  ausgezeichnet. 

BroniinOf  Angiolo»  geb.  15U2  zu  Florenz,  gest.  1572,  war  ein  bchüler  des  Ja- 
«opo  Carueci,  genannt  Pontormo,  dem  er  bei  einem  grossen  Theil  seiner  Ar- 
beüen  und  mletit  noch  bei  seinen  Ereeken  in  S.  Loronao  ni  Florens,  die  er  naoh 
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dessen  Tod  vollendete ,  bülfreicltc  Hand  leistete  und  den  er  auch  zum  Verwechsela 
Ähnlich  oaehalimen  konnte.  £r.var  huptaädilieh  xa  Hörens  th'ft%,  wo  er,  vielfheh 

für  den  Hof  beschäftigt,  eine  grosse  Menge  kirchliche,  aoeh  einige  historische  Bilder 
und  viele  Porträts,  worunter  die  der  Famili»-  Mcdici ,  in  Frcsco  und  in  Oel  ausführte. 
In  seinen  geschichtlichen  Bildern  oltenbarl  er  kich  als  ein  manieristischer  Nachahmer 
dei  Miehelangelo  in  übertriebenen  Stellungen  und  Formen,  nls  BtUnissmaler  aber 
steht  er  iü  der  bedeutenden  und  freien  Aui^sung  keinem  Zeitgenossen  nach,  ja 
seihst  den  Verietianern  nicht,  soweit  diese  ihn  auch  in  der  Farbe,  die  bei  ihm  oft 
thcils  bleifarbig ,  tbeils  kalkig  mit  einem  schminkeähnlicheu  Koth  erscheint ,  über- 
treftn  mSgen.  —  In  der  GaUerie  su  Dresden  siebt  man  ron  ihm  swei  treffliehe 
Porträts:  das  Brustbild  Cosmos  II.,  Herzogs  von  Florenz  und  das  der  Herzogin  £leo* 
nore,  der  Geraablin  Cosmos  I. ;  auch  ein  historisches  Hild  wird  ihm  dort  zugeschrieben : 
Moses,  die  Gesetzestafeln  zur  Erde  werl'end.  Zu  Florenz  zeigt  man  in  der  Gallerie 
der  Uffizien:  eine  HAllenfthrt  Christi,  siit  Tielen  Portrits,  «Dfeer  denen  das  seines 
Lehrers  Pontormo,  ein  sorgfältig  gemaltes  Bild,  nicht  allsu  manierirt,  aber  kalt, 
und  vier  ausgezeichnete  Bildnisse:  einen  jungen  Bildhauer,  eine  Dame  im  rothen 
Kleid ,  einen  Jüngling  mit  einem  Brief,  und  einen  rothbärtigen  Mann  in  einer  Halle ; 
im  Palazzo  Pittt;  die  Bildnisse  Frane  I.,  Cosmos  L  und  des  Piere  ron  Medici,  den 
sogenannten  Geomcter  und  ein  weibliches  Portrit;  in  der  Academia  delle  belle  arti: 
die  eherne  Schlange,  das  Opfer  Abraham's  ,  Jonas  und  Daniel,  eine  Pieta,  die  Drei- 
einigkeit und  ein  Porträt;  in  iS.  Maria  novella:  eine  Pieta;  in  S.  Loreuzo:  das  Mar« 
tyrinm  d^s  beil.  I4kurentius,  in  IVesco  gemalt;  in  der  Badia,  im  obem  Klostergang: 
die  DornenbttSSe  des  lieil.  Benedikt,  ein  Frescobild;  andere  Fresken  sieht  man  im 
Palazzo  vecchio.  Im  Kcsitz  des  Professor  Oppenheim  zu  Frankfurt  befindet  sich 
das  Bildniss  der  Bianca  Capello  von  Bronzino.  Das  brittische  Museum  und  die  Samm- 
lung des  Herrn  SoUj  zu  London  besitzen  ebenfalls  je  ein  Bildniss  des  Meisters,  Ton 
denen  das  in  der  letzteren  die  Gemahlin  eines  Maletesta  mit  ihrem  kleineu  Sohn  dar- 
stellt. Das  Bildniss  eines  lorbeerbi-krönten  Mannes  und  das  der  durcli  Petrarca  ver- 
herrlichten Laura  verwahrt  man,  jenes  in  der  Pinakothek  zu  München,  dieses  in 
der  Leuehtenbei]g'soben  Gallerie.  Auch  das  Museum  sn  Madrid  weisst  einige  treff- 
liehe Bildnisse  dieses  Meist«Ts  auf.  In  den  Stu^  zu  Neapel  sind:  die  zwei  söge« 
nannten  Geometer,  herrliche  Bildnisse  Bronzino'.s;  auch  wird  ihm  dort  das  l'orträt  der 
Prinzessin  Leonora  Sanvitale  zugeschrieben.  Das  Louvro  zu  Paris  enthält  einen 
erstandenen  Christus,  der  Magdalena  als  GArtner  erseheinend;  der  Palaiao  Doria 
in  Rom:  das  treffliehe  Portrat  des  Gianetto  Doria:  die  (iail«  ric  zu  Turin:  das  Por- 
trät des  Grosslicrzogs  von  Toskana,  Cusimo  de*  Medici  1.  Endlich  trifft  man  in  der 
Gallerie  des  Belvedcre  zu  Wien:  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  halt,  und 
Johannes,  im  Hintergrund  Josejph  und  Llisabeth,  bezeichnet:  BROZINO.  FlOliETINO. 
und  drei  Bildnisse. 

T?ronzino  hatte  viele  Zöglinge  gehabt,  deren  vorzüglichster  sein  Neffe  Alessan« 
dro  AI  lori  war.  —  Als  Dichter,  dessen  burleske  Poesieeu  den  klassischen  Mustern  der 
italienischen  Sprache  beigezählt  werden,  wurde  er  von  der  Academia  dcUa  Crusca  zu 
ihrem  Mitgliede  erwihlt. 

Brosamer,  Hans,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geb.  l.")()f)  zu  Fulda, 
gest.  17i')2  zu  Krfurt,  bildete  sich  nach  Aldegre ver  und  Burgkniair  und  ferti/ctc  eine 
grosse  Anzahl  Holzschnitte  und  liadirungen  in  einer  etwas  trockenen  und  mageren 
Manier  und  in  kleinerem  Format,'  wesshalb  er  aneh  unter  die  sogenannten  kleinen 
Meister  gezählt  wird.  Kr  lieferte  jnehrc  Holzschnitte  zu  der  1550  von  Hans  Luft 
gedruckten  Bibel,  unter  denen  besonders  die  Erschaffung  der  Eva  erwähnt  wird,, 
bauptsäcblich  aber  zu  der  1553  erschieneneu  lutherischen  Bibel.  Einer  seiner  besten 
Holzschnitte  ist  ein  schlafender  Pferdsknecbt,  'ureleher  Ten  einer  Hexe  belansob* 
wird;  ein  anderes  sehr  schön  geschnittenes  Blatt  mit  dcn>  ]?ru>tln!d  s  r.atulfrrafen 
Philipp  des  Grossmüthigen  von  Hessen  i>t  nur  einmal,  nämlich  in  der  herzogl.  Kupfer- 
sticliäummlung  zu  Gotha  vorhaudeu.  Unter  seinen  radirtcu  Blättern  sind  die  vorzüg- 
liebsten:  Christus  am  Kreuze  (1542);  Johaonesy  Abt  Ton  Fulda  (1541);  QeoigWioelioa 
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(1541*):  Sini<;on  in  Dclila's  Schoos  (1545);  Snlnmnn  botet  die  Götzon  an  (1545); 
der  I^utenspieler  (1037);  Bethsabe  im  Bade.  —  tSeine  Bilder  sind  sehr  selten.  Eine 
Kreuzigung  von  1548  si^t  man  in  der  Aberseben  Scunrnlong-  in  Lvdwigtlnirg. 

ArOSM,  Jacques  de,  ein  berühmter  finuuöuscher  Architekt ,  der  1611  dM  Palais 
Luxeniboxirpr  in  J'aris ,  das  in  Ktwas  an  den  fJorentinischcn  l'ahiNtliau  erinnert,  1616 
bis  1021  die  Terhältui8»mä«8ig  edle  Fa^e  von  6.  Gervai«  ebcnda»elb!it ,  1618 — 1622 
den  grusaen  SmI  det  Jiwtii^ftlMtet  dort  irad  die  1200 Fun  lange,  731^  hohe 
Wasserleitung^  Ton  Arcueil,  in  der  Nihe  ron  Pari«  (roUendet  1624),  baute. 

Uleratir.   Qaatrem^re  da  Qnincr,  Dictionnair«  hi<.tnriquc  d'ArekiMctaro. 

Broiterhou  oder  Brottorhouisen,  Janns,  ein  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer, 
der  ^rabrioheinlieh  fm  «Anfang  des  18.  Jabriranderts  in  den  Niederlanden  lebte  und 
dessen  schöne  im  Geist  RnjadaeTs  gehaltenen  Blätter  sehr  selt^'n  sind.  Man  hat  tou 
ihm  6  wundersrhnne  Blätter  Landschaften,  di<'  theils  mit  dem  in  ein  (^ladrat  eiB:* 
geschlossenen  Buchstaben  B  theils  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet  sind. 

Bfonwar,  Adriaan,  aueb  Bniiffr,  Bnwer,  Bnsw«r  und  Browar  gesobrieben, 
ein  berflbinter  Bambocciadenmaler,  geh.  zu  Harlem  1608,  gest.  zu  Antwerpen  1640, 
aeichn*>tc  srhon  in  früher  .liitri  ii(i  fiir  M  ino  Mutter,  eine  arme  Stickerin,  Blumen  und 
VOgel  mit  der  Tinte  auf  Leinwand.  iJieüc  Zeichnungen  bekam  eines  Tuges  Fr.  Hals 
ZU  Gesieht.  £r  erkannte  auf  den  ersten  Blick  die  glQoklichen  Anlagen  des  Knaben 
und  nahm  ihn  zu  sich  in  die  Lehre,  wo  er  so  reissende  Fortschritte  machte,  dass  dar 
I^hrer  Jahre  lanp"  sein  rn-rh  entwickeltes  Talmf  iniN-ihrauchiii  konnte,  indem  er 
ihn,  abgesondert  von  seinen  .Mitschülern,  Bilder  malen  lie.s.s,  die  er  zu  hohen  Preisen 
Terkanfte.  Von  Adrian  van  Ostade,  seinem  Mitschüler,  aufiuerksam  gemacht, 
dass  er  dureb  seine  Kunst  bereite  sein  Brod  zu  rerdienen  im  Stande  sei,  entflob 
Brouw<>r  nach  Amsterdam,  wo  er  den  Schenkwirth  van  Someren  zum  Fn-unde  gv- 
'w&nn,  sich  nun  taglich  in  de!<8en  Wirths.stubc  aufhielt  und  bei  ihm  seine  besten 
Wirthshausprflgeleien  malte,  die  ausserordentlich  gefielen  und  theuer  bezahlt  wurden. 
Da  ibm  nun  seine  Bilder  Tie!  Geld  eintrugen,  ihm  das  Herumliegen  in  den  Kneipen 
•elbst  viel  Behagen  machte,  ergab  er  sich  nach  und. nach  einem  beharrlichen  liider- 
Uchen  Wirthshausleben  und  setzte -sich  immer  erst  wieder  an  die  Arbeit ,  wenn  der 
letzte  Heller  vergeudet,  oder,  wie  er  sich  selbst  ausdrückte,  ^der  unnütze  Ballast 
abgeworfen**  war.*  Als  er  die  Amsterdamer  Kneipen  satt  war,  ging  er  naeb  Ant> 
werpen ,  wo  er  als  vcrnieiiiflicher  Spion  rinL''<'setzt ,  aber  durch  die  Vorniittinnßf  des 
Rubens  wit-der  befreit  wurde.  Kubens,  der  das  eminente  Talent Hrouwer's  Nchät/te, 
wollte  ihm  auch  seine  leichtsinnige  Lebensweise  abgewöhnen  und  nahm  ihn  Uei»shalb 
in  sein  Hans  auf.  Hier  geiel  es  aber  Brouwer  nicht  im  Mindesten.  Er  verliess  daher 
dasselbe  bald  wieder  und  zog  zum  Bäcker  .Joost  van  Craasbeek,  bei  dem  er  un- 
gestört seinen  Liebhabereien  und  Auti-scliweifungen  nachhangen  konnte  und  der  ein 
so  treuer  Gefährte  von  ihm  wurde,  dass  er  sein  Gcschafl  aufgab  und  sich  von  ihm 
in  der  Malerei  unterriditen  liess.  Spttter  begab  er  sieh  nach  Paris,  kehrte  aber  bald 
wieder  nach  Antwerpen  /urück,  wo  er  zwei  Tape  nach  seiner  Ankunft  im  Spital  starb 
und  auf  dem  l'otkirchhof  beprrabon  wurde.  Als  Hubens  das  traurijy^e  .Schicksal  des 
genialen  Künstlers  erfuhr,  liess  er  seinen  Leichnam  wieder  ausgraben  und  ehrenvoll 
in  der  Karmeliterkirehe  begraben;  er  entwarf  auch  die  Zeichnung  zu  einem  Moaut 
mente,  das  er  ihm  <  rri(-ht(  n  wollte,  .starb  aber  selbst  darttber.  Sein  Porträt  bat  Van 
Dyck  gemalt  und  Bol.swert  gestochen. 

Brouwer'»  Bilder  sind  der  treue  Spiegel  des  gemeinen  Lebens  seiner  Zeit.  Er 
nwlte  alle  möglichen  Scenen  des  Wirtbshauslebens ,  Gesellschaften  beim  Trunk, 
Tabak  oder  Karten,  Haufereien,  Soldatcnwirths(  liaft«  n.  ( liinn  gische  Operationen  u.s.  w. 
mit  .seltener  Naivität  der  Auflassunpf  und  Wahrlieit  der  Darsteihjnjy.  Zugleich' 
herrscht  darin  eine  unversiegbare  l.aune  und  ausgelassene  Lustigkeit,  ja  selbst  seine 
Karikatur  ist  nur  eine  habere  Potens  der  letzteren.  Er  wird  weder  gesucht  und 
roanierirt,  wie  Teniers  hin  und  wieder  erscheint,  noch  nüchtern  trivial,  wie  V.uweilen 
Ostade.  .Seine  Technik  hat  eine  pewisse  leichtsinnige  Kecklicit  ,  die  vortrclflich  zu 
seiner  Auüassuug  pusst,  sein  (Julorit  aber  ist  uichtadestuweuiger  fein,  warm  und 
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harmonisch,  ron  zartem  Scluuelz  der  Touche  und  trefflichem  Impuio.  Sein  Vaterland 
bMitel  wniig»  Miner  Bilder,  ebeaio  fVudcreioh- mkl  England;  in  den  defttsdmi 
Galleriea  dangen  sind  sie  nicht  selten  und  namentlich  ist  in  der  Münchener  (lallerte 
ein  grosser  Iteirhthum  (l('rs<'lben  vorhanden.  Man  besitzt  auch  einige  ratlirtc  liliittor 
Ton  Brouwer,  von  denen  die  besten  sind:  der  buckelige  Maler  an  der  btatfulei ;  der  ^ 

'  idilafMide  Bamr;  eine  Oetellioliaft  ron  4  Baneni  und  die  Ftageoletspielerin. 

Brown •  Hsnrtf  Kupferstecher  und  Formschneider  in  Antwerpen,  geb.  1816  zu 
Tork,  erlernte  von  selbst  die  ersten  Anfanir«ijrriinde  in  der  Kupferstecher-  und  Holz- 
schneidekunst, begab  sich  hierauf  nach  London  und  Paiis  und  fertigte  namentlich 

*aa  letsterem  Ort  Tiele  treffitehe  Holndinitte.  Im  Jahr  1837  wurde  er  Prolbner 
an  der  Kupfcrstecherschule  zu  BrttMel,  1840  an  derselben  Schale  in  Gsarrahafe, 
1S4I  an  der  k.  Akademie  zu  Antwerpen. 

Browne,  John,  geb.  zu  Oxford  ITIU,  gest.  zu  London  1790,  ein  vorzüglicher 
Knpfenteeher  mit  der  Nadel  und  den  Grabstichel,  besonders  im  Lan^haftslkehe ,  zn 
des^n  Hauptarbeiten  gehören :  die  gefangenen  Räuber,  grosse  Waldlandschaft,  nach 
Both  (IT!»4);  der  heil.  Philipp  tauft  den  Verschnittenen  der  Kiini{;iii  C'aiulaces  in 
einer  Landschaft,  nach  Both;  der  Fuhrmann  in  einer  feUigeu  Landschaft,  nach 
Bnbens  (1776);  Going  to  Harket,  nach  P.  P.  Rubens;  eine  schöne  Landschaft 
mit  dem  Milchmädchen,  nach  Ru bens  (1770) ;  Apollo  und  die  Sibylle,  Landschaft, 
nach  Salvator  Rosa(17MI);  Johannes  in  der  Wüste  predigend ,  Landscliaft,  nach 
S.Uosa;  Cephalus  und  Procris,  Landschaft,  nach  Claude  Lorrain  (1779);  eine 
•ehr  reidie  Land.febaft,  nach  Peussin  (1786) ;  Venus  raubt  den  Adonis,  liebliche 
Landsehaft,  nach  S wanevelt  (1791). 

Brnant,  Liberal,  französischer  Baumeister,  Arohitekt  des  Königs  und  Mitglied  der 
Architektur-Akademie,  ist  der  Erbauer  des  im  dritten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts 
ToUendeten  Botels  der  Invaliden  zu  Paris,  mitAnsmibme  des  Kuppelbau'»  der  Kirche,* 
den  spSter  Jules  Harduin  Mansard  ausfOhrte.. 
Bruce,  William,  ein  tn  /riichcr  englischer  Banmeister,  der  n. a.  im  Jahr  1702  den 

Palast  Uopcton  in  Schottland  erbaute.  . 

Brnokmann ,  Alexander,  ausgezeichneter  Porträt- und  Histeriemnaler,  geb.  sn 
Beutlingen  1806,  gest.  zu  Stuttgart  1852,  beschilftigte  sich  Anfhngi  oüt  Omamenten- 

zeichnen  und  (Jravircn  in  der  .Süherwaaronfabrik  seines  Oheims  ,  P.  Rruckniann,  in 
Heilbronn,  musste  jedoch  dieses  Fach  wegen  eingetretener  Augenleiden  bald  auf- 
geben und  widmete  sich  ron  lb24  an  der  Porträt- und  Historienmalerei ,  zuerst  in 
Stuttgart,  dann  1825 — 1829  in  Milnehen  und  bis  1831  in  Bern,  tou  wo  aus  er  Ar 
das  ihm  gereichte  .Staatsstipendium,  da<  grosse,  jetzt  in  der  Staatsgallrri«-  /.u  Stutt- 
gart befindliche  Bild ,  Barbarossas  Leiche  wird  aus  dem  Kalykadmos  gezogen ,  ein- 
sendete, im  Jahr  lb33  nmlte  er  im  königlichen  Schlosse  zu  München  (im  Schlaf- 
gemach  des  Königs),  theils  naoh  «igenea  Entwürfen,  theils  nach  Zeichnungen  toa 
H.  Hess  vierzehn  Bilder  aus  den  Gedichten  des  Theokrit.  Im  Jahr  1835,  auf  einer 
Reise,  hatte  Bnicknmnn  das  Unglück,  durch  den  Umsturz  des  Wagens  eine  Gehirn- 
erscl)ütterung  zu  erleiden,,  welche  zwar  seine  Thätigkeit  Aicht  unterbrach,  aber  ein 
seitweises  heftiges  Kof^iden  cur  Folge  hatte,  das  in  eine  anhaltende  Nenrenkraak« 
hcit  und  zulet/t  bei  namenlosen  .Schmerzen  in  eine  Crebtesstörung  flberging,  in 
welcher  er  mit  eigener  Hand  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  —  Au.sser  einer  grossen 
Zahl  trefflicher  i'orträts  mögen  von  aeinea  übrigen  durch  Klarheit  der  Idee,  Emst 
und  WMfi  der  AuHhssung,  reisendes  und  wirkungsvolles  Colorit,  ährnrhaapt  tüchtige 
Technik  ausgezeichneten  Bildem  genannt  werden:  die  Weiber  von  Weinsberg  (in  der 
StaatsgsiUerio  zu  Stuttgart);  die  Sircnpn ;  das  Mädchen  aus  der  Fremdq,  nach 
Schiller;  Romeo  und  Julie;  ein  Kind  in  den  Fluthep  von  Nixen  geleitet;  Thusn^lde. 
In  den  Festsaale  des  Museums  der  bildenden  Künste  m  Stuttgart  malte  er  awel 
grosse  Frescobilder:  die  Geburt  der  Venus  und  den  h.  Lucas,  die  Madnnna  malend; 
femer  drei  kleinere  Surporten,  Allegorien  der  Architektur,  Sculptur  und  MalereL 
Brügge,  Eogier  van,  siehe  Weyden. 

•  Abeik.la4nD.ea1tmtUra4erKmast.  AtfM  •«KN^HiMb>«.Iw4|Mah.ti£M4.nr.ta.t. 
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Brnegj^emann,  fiant,  Bildschnitzer,  fertigte  1515—1521  das  grosse  Altarschnitz- 
mwk  ha  Chore  des  Dtm»  zu  8dil«fwtg  (lith.  Ton  C.  Chr.  A.  BlOhndel),  nit  sah!- 
niehcB  Darstolloi^n  aus  rlor  LeidensTrc'^ohichtc,  Ton  derb  naturalistischer  Auf« 

fessun/r  nhor  ungemein  lebondipor  DiirchhildMiifr.  In  flcn  Volkssccncn  horrscht  eine 
huroorl^ti^ichü  Laune  Tor,  ^\ährend  die  idealeren  bcstaltvn  in  g^ossartiger  Würde 
•neheinen.  Obgleich  die  ComponHonen  maleriseh  angelegt  siod,  iH  die  Behand- 
lung im  Einzeinc'ti  doch  mit  glttcklichem  plastischem  Sinne  durchgeführt.  Ausserdem 
•worden  diesem  Künstler  noch  die  Reste  eines  Tulx  riiakels  aus  der  Kirche  von  Husum, 
sowie  ein  Altar  in  der  Pfarrkirche  von  Segeberg  zugeschrieben.  Hat  er  wirklich 
diesen  letoteren  ausgeiiihrt,  so  ist  es  eine  Jugendarbeit  des  Meisters. 

Braelow,  Al«za]l4«r,  ein  hllehst  einsiehtSToUer  und  kenntaistreidiemMiteber 

Architekt,  der  sich  auf  der  Akademie  zu  Petersburg,  dann  in  Rom  und  von  1820  in 
Paris  bildete ,  nach  Petersburg  zurückgeki  lirt  und  Professor  der  Architektur  an  der 
kaiserlichen  Akademie  daselbst  wurde,  Cuiuthur  des  Wladimir-Ordcn.s ,  und  u.  A.  das 
Viohailoirsehe  Theater,  das  Obserratorinm  der  Akademie  und  (in  Gemeinsehaft*  mit 
Strassoff)  den  neuen  Winterpalast  erbaute.  Nach  seinen  Zeichnungen  ist  auch  das 
Ifttsselserne  Denkmal  der  Vnterlandsvertlieidipfer  vom  Jahr  1  HI  2  in  Nowgorod  auspetu Ii rt. 

Binelow,  Karl,  Historien-,  (jcnrc-  und  l'urträtmaler,  Kitter  des  Wladimir  Ordens, 
Professor  an' der  Akademie  zu  Petersburg,  geb.  daselbst  um  1800,  ein  Bruder  des 
Torigen,  empfing  seine  erste  Bildung  auf  der  dortigen  Akademie,'  ging  dann  1823 
mit  letzterem  nach  Italien,  fcrtiple  d<irt  fiir  seinen  Kaiser  einige  vortn-trücli»"  Copien 
nach  Kaphacl  und  trat  selbststäudig  mit  einem  grossen  figurenreiclieu  bilde:  der 
letzte  Tag  von  Pompeji  (in  der  Eremitage  zu  Petersburg),  einer  grandiosen  Compo« 
sition,  vat.  Femer  kennt  man  ron  ihm  einige  Altarbilder  in  der  Kathedrale  za  ELasan, 
in  der  Isaakskirche  zu  Petersburtr  und  die  Belagerung  von  Pskow. 

Brills,  L. ,  g-ehürtip  aus  der  .Nähe  von  Aachen ,  liiit  sich  in  Rom  zu  einem  treff- 
lichen Architektur'  und  Genremaier  der  neuern  Zeit  herangebildet.  Uauptsäclüich 
lobt  man  an  seinen  Bildern,  ron  denen  wir:  die  Fahnenweihe;  den  Krenzfkhrer,  in 
der  Kirche  S.  Miniato  al  Monte  in  Florenz;  ein  Mädchen,  das  den  Schleier  nimmt, 
in  der  Kirche  Or  San  Michcle  in  Florenz;  eine  Taufe,  in  der  Marcuskirche  zu  Vene- 
dig kennen,  die  würdevolle  (Jomposition  und  die  leuchtende  Krall,  Wärme,  Anmuth 
und  Harmonie  der  Fdrbe. 

Brtttiel,  Bamdiraa,  siehe  Orley. 

Bmggen,  Jan  van  der,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Rrüssel  \%f, 
1649,  arbeitete  in  Holland,  Wien  und  Paris,  wo  er  einen  Kupferstichhandel  trieb.  OTaj) 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:   Kartenspielende,   trinkende  und  rauchende^ 
Bauern  in  einer  Sehenke;  die  Sohne  des  Teniers  mit  Seifenblasen  beschäftigt ;  der&rly 
Bauernkrieg,  alle  drei  nach  Teniers;  Jacob  van  Schuppen,  nach  Schuppen,  1714;\B.CMl 
Johann  van  der  Brugjüfcn  (1089  im  40.  Jahr),  nach  N.  de  Lar/ri Iiier.  Seine  Blätter  flSj 
sind  bezeichnet:  J  vB,  J.  B.  F.,  J.  Y.  Br.,  JVBF,  weiss  in  schwarzem  Grunde 
JV.  BRC6.  F.  •  \3 

Bmgger,'  Friedrich,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer  in  München,  dessen  Werke' 
durch  ihre  innere  (iediegenheit  und  Tüchtigkeit ,  die  edle  AulFassunfif  und  tleissige, 
meisterhafte  Ausführung,  das  Leben  und  die  Bewegung,  die  ^atur  und  den  darin 
aa  den  Tag  gelegten  grossen  Schönheitssinn,  eine  hOehst  beachtensweithe  Stelle 
unter  den  Kunstproduktionen  der  Gegenwart  einnehmen.  Unter  seinen.  Arbeiten 
rühmt  man  besonders :  die  iiberlebensgrosse  Figur  eines  Jägers ,  der  einen  Ilasen 
halt,  zu  welchem  ein  Hund  emporschaut;  Theseus  mit  den  Waffen  seines  Vaters; 
Chiron,  der  den  .jungen  Achilles  auf  der  Lyra  unterrichtet;  Penelope  n.  s.  w. 
In  den  Jalu-en  1847  —  48  führte  der  Künstler  das  treffliche  Modell  des  in  Erz  ge- 
gossenen Standbild.s  <iluck"s  (auf  dem  Od«  <m<]ilat/e  in  München)  aus  und  1852  voll- 
endete er  das  ihm  von  König  Ludwig  bestellte  Denkmal  des  Geschichtschreibers 
Johannes  ron  MflUer  mit  den  Figuren  der  Gereditigfceit  und  Gesdiichte  und  der 
BQtte  des  Geibierten  (auf  dem  Friedhof  an  Cassel),  ein  Werk,  dessen  edle  Einflwh- 
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heit  auf  dcu  fieschauer  deu  Eindruck  det»  iürnüt«rhabenen  bewirkt.  Auf  der  Kunst- 
mistdlnng  n  Mindieii  im  Jahr  1653  mIi  naa,  auner  dam  Modell  d««  leteterea 
XonmiMntS,  eiaen  Faun,  der  mit  einem  Tigar  lehcrzt,  eine  hiichst  lebendige  Compo- 
sition.  Brug'grer  macht  auch  trefl'licho  Büsten  voll  Lcbea  imd  Matuiwalurheil.  £iBa 
seiner  besten  ist  die  überlebensgrosse  i'r.  von  Baader's. 

Brut,  duUflM  le,  «ia  beriUimfter  Maler,  geh.  1619  an  Fkrii,  wo  aem  Vater  BOd- 
bauer  war,  gest.  daselbst  1690,  erhielt  den  ersten  Unterrielit  ia  der  Kunst  durch 
Perrier,  penannt  Lo  Hourguipn  nn ,  kam  aber  schon  in  seinem  11.  Jahre  in 
Vouet's  ächule,  wo  er  so  ausserurdeutlichu  i'urtscliritte  machte,  dass  er  in  einem 
Aher  TOD  15  Jahrea  flr  den  Kardiaal  Biehelien  bereits  bittoriaebe  CompositioaeB 
ailsfQbrtc ,  die  Kunstler  ond  Kenner  in  Erstaanan  setzten,  und  von  denen  einige  dem 
gerade  damals  in  Paris  anwesenden  Poussin  so  wohl  jjcfificn,  dajis  er  ^ich  auf  die 
Bitte  dos  Kanzlers  beguier,  des  üOuuers  und  t'nterstüuers  le  Brun  s,  entschloss,  diesen 
naeb  Rom  mitsanehmen  and  ibn  hier  weiter  la  bilden.  Naeb  einem  Tierjäbrigen 
Aufenthalt  in  Italien  kehrte  er  wieder  naob  FHois  surflek,  wohin  ihm  schon  ein  sehr 
IJfiinÄtiger  Rnf  vorausgegangen  war.  Hier  gelang  es  ihm  nun,  eine  Thätigkeit  zu  ent-  , 
falten,  diu  geeignet  war,  ihn  dem  hüchstvu  liuiuue  entgegen  zu  rüiireu.  König  Lud- 
wig XIV.  scbenitte  ihm  seine  rolle  Ganst,  ernannte  ihn  an  seinem  ersten  Hoflnaler 
und  Direktor  der  Gobelinsau.stalt  und  erhob  ihn  in  den  Adelstand.  Später  wurde  OT 
Direktor  der  köni^l.  Malernkadomie  zu  Paris  und  Fürst  der  Akademie  ü.  Laca  an 
Rom,  die  er  1666  hatte  gründen  helfen. 

Die  Attsahl  der  Ton  ihm  in  Paris  und  Umgegend  gefertigten  GemAlde  ist  so  be- 
trätlitlicl),  da>s  wir  nur  dif  alkrlnnlt-utendsten  aufiilirt  n  können.  Nachdem  er  nämlioh 
1^47  (  in  Votivbild  fiir  die  I'ariser  (ioldx-hiuiede,  da.s  Martyrium  des  h.  Andreas  (für 
die  MotredamekircheJ  ausgeführt,  1649  im  Wetteifer  mit  le  Sucur  im  liötel  des 
PMsidenten  Lambert  gemalt,  dann  die  Malereien  für  den  Oberintendanten  Fonqnet 
in  seinem  Schlosse  zu  Vaux  vollendet,  1651  der  Pariser  Goldsehmiedezunfl  abermals 
ein  Votivgcnifildo,  da^  Martyrium  dt-s  h.  Sd-phan  (jft/.t  im  I.ouvre  zu  i'aris)  ^r«. liefert, 
bei  den  Vermahlungst'eierlicbkeiteu  Ludwig  XL\  .  mit  Maria  Ihercsia  von  Oesterreich 
dl«  DekoratioaeB  entworfen,  femer  die  Leitung  simmtlieher  Knnstarbeiten  der  Gebe- 
Ifais  ttbemommen ,  bestellte  ihm  Ludwig  XIV. ,  der  besonders  durcli  ein  Ar  seiae 
Mutter  von  ihm  1650  ausgeführtes  Hild,  Christus  am  Kreuz  von  Kngeln  umgeben 
(im  Louvrc  zu  Paris),  bekannt  durch  deu  treü'iichen  Stich  von  Ldelinck,  für  ihn 
eingenommen  wofden  war,  eine  Beibe  Ton  Bildern  ans  der  Gesebiebte  Alexander 
des  Grossen ,  die  ihm  in  der  Ausführung  so  Tortrefflich  gelangen ,  dass  sie  nooh  . 
heute  zu  sr  incn  p-criilinitesten  l)ar^t(•lIu^p'en  gezahlt  wt-rden.  Hierauf  entwarf  er 
die  Zeichnungen  zu  der  Apullogallerie  des  Louvre,  führte  aber  nur  vier  Gemälde 
davon  aus,  denn  sein  königlicher  Herr  nahm  seine  Talente  filr  Versailles  in  Anspruch. 
1677  begleitete  er  Ludwig  den  XIV.  während  der  Feldafige  in  Flandern  und  malte 
nach  setner  Rückkehr  mehrere  Bilder  für  das  Schloss  von  Saint  «icrniain.  War  nun 
le  Hrun'ä  Thatigkeit  bis  daher  schon  eine  sehr  ausgedehnte  gewesen ,  so  wnrde  sie 
um  diese  Zeit  vollends  eine  riesenhafte.  Nicht  allein  leitete  er  überhaupt  alle  künst» 
lerisehea  Unternehmungen  des  Königs,  so  dass  alle  Bildhauer  und  Maler  nur  nach 
seinen  Zeichnungen  oder  Vorschriften  arbeiten  durften,  nicht  nur  malte  er  für  Col- 
bert  da.s  Schloss  und  die  Pavillons  zu  Sceaux,  entwarf  er  die  Zeichnungen  zu  den 
Brunnen  und  Statuen  des  Parks,  fortigte  er  mehrere  kleinere  und  grössere  Bilder  für 
den  König,  dekorirte  er  die  grosse  Treppe  au  Versailles,  ToUendete  er  die  Fagaden  der 
Pavillons  zu  Marly,  sondern  er  übernahm  auch  noch  die  Au.sschmiickung  der  grossen 
280  Fuss  lanß-r  ii  und  42  Fuss  breiten  Gallcrie  von  Versailles  mit  Bildern  und  Orna- 
menten. Er  arbeitete  vier  Jahre  daran  und  stellte  darin  in  21  Gemälden  und  6  Bas« 
-xeliefiniaehabmnngen  die  Glanipunkte  der  Qeoehiehte  Ludwig  XIV.  tcob  pgrren&isdien 
Frieden  bis  zum  Frieden  von  Nymwegen ,  dann  an  beiden  Knden  der  Gallerie  den 
Krieg  und  den  Frieden  dar.  Nach  dem  IßH.'i  erfolgten  Tode  des  Minis^ters  Colbcrt 
begünstigte  Louvois,  des.seu  Nachfulger  als  Oberinteudant  der  königlichen  und  Staats- 
baaten,  mehr  le  Bnin't  ehemaligen  Mitsehftler  Pierre  Mignard,  was  dSesea» 
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Bnan,  ElisabMk  LohIm  1«. 


trotedem  dM«  er  die  fortg«setst»  GmH  des  KAntg*  b«MWS,  Mif  die  lAnge  »o  beMbK 
dftu  er  in  eine  entkräftende  Krankheit  verfiel,  d(-r  vr  in  seinem  71.  Jahre  erlag. 

I,r  Bnin  bflierrschtt«  dio  französisrlio  Malerei  seiner  Zeit  ebenso  despotisch  wie 
sein  Künig  Ludwig  XIV.  den  6taat.  Er  war  ein  an  Erfindungen  fruchtbares  und  im 
Componiren  meist,  glflekliches  Talent ,  besaes  eine  reiche  Phäntasie,  die  leiehtetle 
DanteUnogtgttbe,  eine,  mit  Ausnahme  der  etwas  kurzen  Proportionen,  meist  correkte 
Zeichnung:  und  in  seiner  ersten  Zeit  eine  tiichtig'e  Farbe.  Aber  seine  Hcmälde  ent- 
behren der  Feinheit  und  Tiefe  des  innem  Gefühls  und  der  individualisirenden  JÜurch- 
bildung,  wie  der  kflnstterisolieii  Oemessenheit  vnd  Klailieit;  statt  M^rer  EntfiU* 
tODg  der  EigenthOrolichkcit  rerrathen  ^ie  ein  prunkhaftes,  bewusstes  Darlegen  der 
errungenen  Meisterschaft  und  nn  die  Stelle  der  unendlichen  MannitrfaUig-keit  der 
Gemütbsbewegungcn,  tritt  bei  ihm  eine  beschränkte  Zahl  stereotyp  wiederkehrender 
Geberden,  so  dass  er  häufig  in  Einfiinnigkelt,  Leere,  Emphase,  Deklamation  und  the»> 
tralisohe  Oebertreihung  verfallt,  g^anz  entsprechend  dem  pomphaften  Schein wescn 
seiner  Zeit  am  Hofe  des  vierzehnten  T  lulwifj;'?.  Sein  (  olorit  i>t  in  späteren  Bildern 
bunt,  schwer  und  unharmonisch,  mangelhaft  in  der  Luftperspektive  und  von  geringem 
Impasio.  Von  1e  Brun  und  seiner  ahlreiehen  Sehnle  ging  die  tiefe  Entartung^  der 
fVanzösiüchen  Malerei  aus,  der  Uebergang  za  einer  hohlen  theatralischen  Manier, 
welcher  als  der  let/tc  Vorfall  der  modernen  Kun^t  zu  fietrachton  i<t.  —  Die  bedeu- 
tendsten seiner  Schüler  waren:  sein  Bruder  Gabriel  (geb.  1625),  Claude  Audrau, 
Verdier,  Honasse,  Vernansal,  Viriani.  le  Ferre,  Joseph  Virien  und 
Charles  de  la  Fosse.  —  Beinahe  alle  seine  Werke  wurden  gestochen  und  zwar 
in  zum  Theil  heute  noch  nicht  übertroffenen  Leistiincren  von  Meistern  ersten  Ranges 
in  der  Kupferstecherkunst,  einem  Edelinck,  Nanteuil,  Benoit  und  Gerard 
Andrann. s.w.  Le  Brun  hat  aber  auch  selbst  geistreich  in  Kupfer  radirt.  Man 
kennt  von  ihm  7  Blätter ,  nämlioh  4  Blätter,  die  vier  Ti^sseiten  dnrch  Faunen  und 
Satyrfamilien  darpestellt ;  femer  das  Jesuskind ;  den  heil.  Johannes ;  den  beil.  KarL 
Sie  sind  bezeichnet:  C.  L.  B.  C.  P.  K.  (cum  privilejrio  rrjris)  oder  C.  le  B. 

Ausserhalb  Frankreich  sieht  man  wenig  Gemälde  von  le  Brun,  doch  besitzt  dat 
Berliner  Museum  Ton  ihm  das  berOhmte  (aneh  ron  Otfthe  besprochene)  Jabadi*selie 
Familienbild,  von  einer  p-fM^(  vollen  Autfassunp,  individuellen  Durchbildung  und  meister- 
haften Haltung,  die  an  van  Dyck  erinnern.  In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man 
eine  heil.  Familie;  in  der  Pinakothek  zu  München:  das  Bildniss  der  Herzogin  de  la 
Valliere  als  heilige  Magdalena  und  den  Eraogelisten  Jobnnnes  auf  der  Insel  Pathmo«, 
und  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien:  die  Himmelfahrt  Christi.  Das  I.ouvre  zu 
Paris  enthält  26  Bilder,  worunter,  ausser  den  bereits  genannten,  als  die  besten  be- 
zeichnet werden:  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  in  jüagern  Jahren;  Maria  mit  dem 
sohlafenden  Christnskinde  und  Johannes ;  die  bttssende  Magdalena;  die  Ausgiessung^ 
des  heil.  Tlr-Istes;  das  Porträt  des  Malers  Alphonse  Dufre^noy:  Alexander  be- 
sucht mit  dem  Hephästion  die  Familie  des  Darius;  die  Schlacht  aniGranicus;  die 
Schlacht  Ton  Arbela;  der  Einzug  Alexanders  in  Babjlon;  der  verwundete  König 
Poftts  Tor  Alexnnder  gebracht.  —  Charles  le  Brun  hatte  auch  noch  «inen  andon 
Bruder,  der  Maler  war.  Mioolu  1«  Bnul,  geb.  1615,  guat.  1660,  malte  Land- 
schaften. 

Brun,  EUiabeth  Looiae  le,  geborene  Yig6e,  geb.  zu  Faris  1755,  gest.  ebendaselbst 
1842,  die'Toehter  eines  Porträtmalers,  der  sie  in  ihrem  12.  Jahre  als  Waise  hinter- 

liess,  empfing'  den  ersten  l'nterrirlit  in  der  Malerei,  wozu  sie  srlion  frühe  [rrn«:se  An- 
lagen zeigte,  durch  Briard,  einen  niittelmässigen  Maler,  machte  aber  später  unter 
der  Leitung  von  Doyen,  Grenze  und  Joseph  Vernet,  die  sich  ihrer  annahmen, 
so  rasehe  Fortschritte,  dnss  sie  schon  in  ihren  15.  Jahre  ein  treffliches  Porträt  malte, 
1783  durch  ein  Bild  des  Friedens,  der  den  üeberfluss  zurückführt  (im  Louvre  zu  Paris), 
Mitglied  der  Akademie  wurde  und  bald  in  der  älteren  französischen  Malerschule  eine 
ehrenvolle  Stelle  eiuuahm.  Als  schüoe,  liebenswürdige  und  geistreiche  Frau  des 
BUderhäadlen  Le  Brun,  den  sie  frühe  schon  geheirathet,  Uldete  rie  ^aea  d« 
Interessantesten  Mittelpunkte  das  höheren  geistigmi  Lebens  in  Paris,  allein  der 
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ächreckcu  der  ersten  Kerolution  bestimmte  sie  zur  Auswanderung.  Sie  besuchte  zu 
WMderholteB  Malen  MailMid  und  Venedig,  Bon  vnd  Neapel,  wurde  an  den  Hofen  tob 
Wien,  DrOMlen,  norlin,  Peterslmr^  mit  Auszeichnung  aufgenommen  nnd  kehrte  erst 
IHÜI  wieder  nach  Paris  zurück.  Kinitrc  /fit  hernach  ginj?  sie  jednrli  schon  wieder 
nach  England,  wo  sie  sich  drei  Jahre  aufhielt,  durchreiste  hierauf  iiuUaud  und  die 
Sohweix  und  kam  erst  1809  wieder  naeh  FVaokniob,  um  es  nioDior  an  Terlauen« 
Nachdem  sie  tieh  in  Paris  liilu»iich  niedi-rgelasten,  wOMte  sie  aieh  auch  mit  den 
Meistern  der  neuen  franzüsisrlicn  Malpr.vcl)ti!<' ,  namentlich  mit  Gerard,  Girodet, 
Guerin  und  Gros,  wie  vordem  mit  denen  der  älteren  aufs  Beste  zu  befreunden. 
Sie  malte  noeh  bii  in  ikr  hohes  Alter  fort  und  binterliess  im  Ans-  und  Inlaade  662 
Bildnisse,  200  Landschaften  und  15  historische  Gemälde.  Sie  war  Mitglied  der  Aka> 
demioen  von  Horn,  Parma,  Bologna,  Kopenhagen,  S.  IV  tersburg,  Berlin,  <ienf,  Kouea 
und  Avignon.   im  l^uvre  zu  Paris  sieht  mau  mehrere  tüchtige  Bildnisse  von  ihr. 

Bnuift,  maem  ddla,  ein  jetst  lebender  Kupfersteeher  an  Hörens ,  ron  dem  wir 
zwei  vortreffliche  Stiche,  die  Heimsuchung  Mariae,  nach  Bfariotto  Albertinelli's 
Bild  in  Florenz  (1834)  und  die  knieende  h.  Juagfirau,  nach  Correggio's  Bild  in 
der  Gallerie  zu  J;'lorenz  kennen. 

Brvntl,  MU9  iMinbert,  Ingenieur,  geb.  1760  «I  Jaequerille  in  Frankteieh,  wan-  , 
derte  1793  naeh  Nordamerika  au.s,  .studirtc  in  New-Tork  die  Mechanik  und  leitet« 
die  dortige  Kanonengit-sserci  und  die  Ilafi  iihcff  stiiGrungrn ,  .siedelte  jedorh  1799  nach 
London  über,  wo  er  einen  Klobenmcchanismus  zum  Gebrauch  der  Marine  erfand  und 
1825 — (2  den  berühmten  Thmasetannel  in  London  erbaute.  .  1842  wurde  er  in  Auer» 
kennung  der  Vodienste,  welehe  er  sich  dnroh  dieses  Biesenwerk  erworben,  «na 
Baronet  erhoben. 

BrimeUeiOhi,  auch  Brunellesoo,  Filippo,  berühmter  Baumeister,  geboren  im 
Jahr  l377Hn  einer  alten  nnd  angesehenen  Familie,  fibte  anflinglich  die  Goldsehmiede- 
kunst,  aus  welcher  Zeit  noch  einige  Nielloarbeiten  und  zwei  Propheten  von  Silber  in 
halber  Figur  am  Altar  der  Kapelle  S.  .Tacojin  in  der  Knthedrale  zu  Pistoja  herrühren 
sollen,  widmete  sich  aber  i>püter  der  Bildhauerkunst  und  führte,  um  sich  auch  in 
gnisseren  Statuen  zu  Oben,  für  die  Manche  Ton  S.  Spirito  sn  Fkirenz  eine  (im  Jahr 
1471  Terbrannte)  Statue  der  Maria  Magdalena  ron  Linüenholz  aus.  Im  Wetteifer  mit 
seinem  vertrauten  Freunde  Donatello  vollendete  er  ein  Krueifix*  aus  ]\n\/.  (in  der 
K.irche  S.  Maria  novcUa  zu  Florenz),  mit  dem  er  den  bieg  über  da.s  des  erstercn, 
nach  dessen  eigenem  Geständnis»,  davontrug,  weil  jenem  in  seinem  Werke  über  dem 
einseitigen  Naturalismus,  der  Adel  der  Fonuen  und  des  Ausdrucks  verloren  gegangen 
war,  welche  Brunelleschi  seinem  Körper  Christi  bei  aller  Nattirwalirheit  zu  verleihen 
gewusst  hatte.  Neben  diesen  Arbeiten  beschäftigte  er  sich  viel  mit  der  Perspektive, 
unterrichtete  auch  darin  seinen  Freund  Masaccio,  der  dieselbe  zuerst  auf  die  Male- 
rei anwandte;  femer  mit  der  Kunst,  buntes  HoU  zusammenzusetzen ,  worin  er  eine 
neue  Methode  einführte,  deren  Befolgung  man  das  Beste  zu  verdanken  hat,  was  in 
eingelegter  Arbeit  in  Florenz  zu  Stande  gekommen.  In  der  1401  ausgeschriebenen 
Concurrenz  um  die  noch  fehlenden  Bronzetbürcn  am  Baptisterium  S.  Giovanni  n 
Florenz  war  er  mit  noch  mehreren  der  ausgeseiehnetsten  Bildhauer  Mitbewerber; 
die  Arbeit  \\iird"  infl'">-^en  dem  Lorenzo  Ghiberti  übertragen,  worauf  Brunelleschi 
und  sein  Freund  Donato  nach  Rom  gingen,  dieser,  um  sich  in  der  Plastik,  Brunelle- 
schi  aber  um  sich  in  der  Baukunst,  die  er  schon  früher  getrieben,  weiter  auszubilden, 
da  sein  ganzes  Streben  dahin  ging,  lieber  in  einer  Kunst  der  erste  seiner  Zeit  zu 
werden,  als  in  zweien  der  zweite,  oder  darin  mit  andern  auf  gleicher  Stufe  zu  stehen, 
lu  Korn,  wo  damals  noch  eine  bedeutend  grössere  Anzahl  antiker  Gebäude  vorhanden 
war  als  jetzt,  studirte  er,  stets  von  dem  Gedanken  beseelt,  der  Baukunst  eine  andern 
Biehtung  zu  geben,  mit  der  unennfldliehston  Beharrlichkeit  die  Architektur  der  Alton 
und  ihre  Technik,  und  kehrte  erst  1407  wieder  nach  Florenz  zurück,  bf>suchte  aber 
die  ewige  Stadt  spater  noch  mehreremale,  bis  es  ihm  gelang,  seine  dort  erworbenen 
Kenntnisse  an  einem  Bau  zu  erproben,  der  für  alle  Zeiten,  als  eines  der  grossartigsten 
•  atfMIiMlateDsakBlUKaievKaasl.  Mm  sa  Ui»w  tbatk.  im  Ksamnit.  Tit S6,  F». T. 
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und  kühnsten  Werke  der  Baukunst  in  Ansehen  bleiben  wird.  £•  itl  die  Ueb«r- 
■wolboagf  des  aehteekigen  Chorranms  des  Domes  ren  Iliweiw.  Lange  Zeü  hatte  omhi 

an  der  Möglichkeit  der  Ausführung  gezweifelt,  Brunncllischi  «her,  der  sich  schon  in 
Rom  violßich  damit  beschäftigt,  und  Zeichnungen  und  Modelle  dazu  gemacht  hatte, 
Teriuochte  es,  in  einer  grossen  Versammlung  von  Baumeistern  aller  Länder ,  die  su 
Lesern  Behafe  im  Jahr  1420  in  Hörens  jmsawmMi  gekemm^  war,  diMdbe  aadum- 
weiten  und  bewerkstoUigte  dieselbe  auch,  nachdem  er  im  Jahr  1423  Don^linniiu-ister 
gfwordon  war,  vrniiittcl-^t  cinor  doppelton  achtseiti^jeii  Kuppel.*  So  sehr  aber  auch 
dieses  Kicsenwerk  die  Thätigkeit  des  Künstler»  in  An^i)ruch  nehmen  mochte,  Brunel- 
lesehi  (fthrte  in  der  Zwisehenieit  nichtsdestoweniger  nodi  mehrere  praehtroUe  Banten 
ru  Florenz  aus.  So  sind  —  aasser  Terschiedcnen  nach  seinen  Modellen  errichteten 
Vosten ,  Brücken  und  Dämmen  in  Nfantua,  Mailand  und  Pisa,  des  Hafens  von  l'esaro, 
der  Abtei  der  regulirteu  Chorherrn  zu  Fiesole,  verschiedenen  Privatgebäuden  zu  Florenz, 
der  Loggia  dei  Jnnoeentt,  einer  Kapelle  im  Kloeteriiof  ren  S.  Crooe  vnd  der  Kirebe  degli 
Angeli  —  namentlich  die  Kirchen  S.  Lorenxo  und  S.  Spirito  zu  Florenz,  beides  Bast« 
liken,  sein  Werk.  An  der  ersteren  hatte  er  jedoch  nur  ein  srlion  begonnenes  Ge- 
bäude umzugestalten ,  die  zweite ,  ganz  nach  seinem  Plane  aufgciilhrt ,  ist  vielleicht 
eiae  der  rcgelmässigsten  and  oonse^enteeten  Kirdienbanten,  die  jemals  ansge- 
fthrt  wurden.  Ausserdem  erbaute  er  den  Palast  Pitti  zu  Florenz,  ein  kolossales, 
aus  ungelieiiren  Rossagen  nusgefiihrtes ,  in  seiner  Finfaclilieit  hiichst  grossartig  wir- 
kendes Gebüude,  dessen  burgartiger  Charakter  für  geraume  Zeit  der  Typus  der 
iorentinisehen  Palftste  wurde.  (Der  Oberbau  des  Palastes  und  der  Hof  desselben 
kamen  aber  erst  später  durch  Ammanati  sur  Vollendung.)  Brunelleschi  starb  1446 
und  ward  in  S.  Maria  dcl  tinre  begraben,  woselb-t  man  auch  noch  seine  von  seinem 
Schüler  Buggiano  nach  der  Natur  in  Marmor  ausgeführte  Büste  sieht.  Im  Jahr 
1880  sind  dem  Erbauer  und  dem  Tollender  des  Dom's  ron  Florenz,-  Arnolfo  und 
Brunelleschi,  kolossale  Statuen  in  Nischen  an  der  Aussenseite  der  Kirche  von  der 
Hand  des  Hihlli:u<(-rs  Pampaloni  gesetzt  Worden*,  die  zu  den  besten  Werken  der 
neuern  italienisciu  n  >iculptur  gehören. 

Brunelleschi  gilt  für  den  Begründer  der  modernen  Architektur,  der  sogenannten 
Renaissance,  weil  er  der  erste  war,  der  die  italienisehe  Baukunst  auf  den  Prineipien 
der  antiken  wieder  herzustellen  bemüht  war,  indem  er  deren  Formen  und  Construk- 
tionen  mit  Geist  und  (ieschmack  und  nicht  ohne  Zutliat  von  eigener  Erfindung  auf 
moderne  Anforderungen  anwandte.  Doch  hielt  er  sich  in  mehreren  seiner  Kirchen- 
bauten immer  noch  an  den  mndbogigen  Basilikenstyl,  nur  mit  grosserer  Reinheit  der 
Formen,  wie  er  auch  in  ileni  gleichzeitig  von  ihm  begründeten  Styl  des  florentinischen 
Häuserbau's  seine  \'orli(  l)e  fiir  das  rundbo^iye  Svstem  beurkundet .  nbgleirli  die 
wesentlichen  Gesetze  und  Verhältnisse  desselben  von  der  antiken  römischen  Bau-, 
weise  genommen  sind.  Seine  Bildnerarbeiten  zeigen," der  Richtung  des  Donatello 
ähnlich,  riel  Studium  der  Form  und  auch  Nachahmung  der  Antike.  Das  Ton  ihm 
in  .jenem  r>rwähnten  Wettstreit  gefertigte  Relief  befindet  sich  unter  den  Bronzen.der 

Gallerie  degli  I  tlizi  /u  Kloreiiz. 

Brunelleschi  bildete  mehrere  Schüler:  Luca  Fancelli,  Domenico  dcl  Lage, 

Oicremia  tou  Cremona,  Simone,  Antonio  und  Niceolo  aus  Florenz,  Antonio 

Manetti  und  Andreino  von  S.  Gimignano. 

LHmtn.  Morsal,  TjM  di  FJUpp»  di  Ser  BimiMUMeo.  Floniu  iStS.  —  ▼»••rl»  Ubm  dm  na- 
(«MleliMtMM  MalM,  Bildlutaer  lad  BauMtoMr.  —  Barkkard«,  dar  Cieaiaaa. 

Snmi,  Fidole«  ein  ausgezeichneter  russischer  Haler,  der  sich  eine  Reihe  von  Jahren 

in  Rom  aufhielt  und  1844  nach  Petersburg  zurückkehrte.  Zu  seinen  grösseren  Ge- 
mälden, welche  viel  Beifall  fanden,  gehören:  die  für  die  Kathedrale  zu  Kasan  ge- 
malte Erscheinung  der  h.  Jungfrau  in  einer  Kirche  zu  Constantinopcl ,  nach  einer 
Legende,  und  die  ehemo  Sehlange.  Letzteres  ist  eines  der  kolossalsten  Bilder,  die 
je  gemalt  wurden,  voll  wahren  und  lebendigen  Ausdrucks,  trefflich  in  der  Zeichnung 

*  Ak|«badat  la  daa  Oaskai&taxa  dar  Kaaai.  Adas  sm  Karton  BaaA.  d.  Kaatitatek.  Taf.S7.  Pif.t. 
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lud  in  der  Flibiing,  wenn  auch  nicht  dur;cbgängig  gleich,  doch  in  den  Haupttheilen 
TOD  grosser,  selbst  flberrMeliendw  Wnkiing. 

Brunn,  Isaac,  Zeichner,  Kupferstecher  und  KunsÜiändler  inStarastburg,  wahr- 
scheinlich auch  (Johischmicd  und  Musivarbciter ,  geb.  zu  Pressburg'  um  1591,  fertigl» 
einige  Blätter  in  der  Manier  der  kleinen  Meister  und  des  Theodor  de  Brj.  Wir 
keuen  toh  ihnen:  das  Innere  des  Schiffs  des  Strassburger  Mfinsters  (1630);  di« 
gnme  künstliche  Kircbenuhr  zu  Strassburg  (1617);  Abbildung  eines  altdeutschen 
Altars  mit  Flügeltliiiren ,  in  der  Mitte  die  Anbetung  der  Könige  (1 617) ;  die  alt- 
deutsche Kanzel  im  Münster  zu  Strassburg.  Letztere  4  Blätter  gehören  zu:  Schadäus 
SoBunnm  argentoratensium  templum  (Münsterhuch)  Strassburg  1617.  Auf  seinen  *^ 
Porträt«  findet  sich  da«  Zeidien  J.  B.  oder  nebenstehendes  Ifonognunm.  8i» 

Bnmner,  Johann,  ein  Genremaler  der  (iog-cinvart ,  der  sich  durch  einige  Darstel- 
lungen aus  dem  Gnomenleben  (Bcrgmannlein ,  tan/.ende  Irrlichter) ,  sowie  durch  ver- 
schiedene Genrebilder,  eine  Lagersceno  aus  dem  drcissigjährigen  Krieg,  ein  Fischcr- 
nidohen,  Wildschfitien,  welche  neben  iebtem  diehteriochem  Gef&hl  sidi  durch  gnto 
lebendige  Darstellung,  gediegene  AusfOhnng  und  sohOne  Benfttznng  des  Lieht«  aus- 
zeichnen ,  einen  Namen  gemacht. 

Brunsberg ,  Heinrioh ,  auch  Brannsberg  gesehrieben ,  Baumeister  von  Stettin, 
▼oUendete  1401  die  sebOne  Katharinenkirehe  ron  Brandenburg. 

Bninivio,  Lndolf  von,  und  sein  Sohn  Heinrich  gössen  im  Jahr  1435  daabronttno 

Taufbecken  in  der  l'lrichskirche  zu  Halle.   Das  Becken  rulit  auf  den  Figuren  der  vier 
Evangeliätcu  und  ist  mit  Kelicfä  geschmückt,  welche  Chrieitus,  Maria  und  die  zwülf 
Apostel  Torstellen,  in  den  derben,  knrxen  Formen  des  gennanisohen  StyU,  zum  Theil 
aber  in  scliüner  Stylistik,  besonders  was  die  Gewandniig  betrifit. 
Bmsasorci ,  siehe  Ricci ,  Domenico. 

Brayn y  Abraham  de ,  Maier  und  Kupferstecher,  geb.  1538  zu  Antwerpen,  kam 
um  1577  naeh  Kllln,  wo  er  in  hohon  Alter  starb,  üeber  da« ,  was  er  als  Maler  ge- 
leistet, ist  nichts  Näheres  bekannt.  In  iicinen  Kupferstichen  arbeitete  er  in  der 
Manier  der  sogenannten'  kleinen  Meister.  h;iu{)ts;ichlich  im  Geschmack  der  Wierx.  Jßj^ 
Härte  und  mangelhafte  Zeichnung  bei  einer  gewissen  Sauberkeit  und  Sicherheit  des 
Stiches  sind  ohankteristisohe  K/gensohaften  derselben.  Sein  HauptweA  ist  das  seltene 
Trachtenbuoh:  IMPKIÜI  AC  SaCERDOTII  ORNATUS  ete.  Colonia  cI»  l-J  LXXUX. 
l  iifer  seinen  sonstigen  Kupferstichen  zeichnen  sich  aus:  die  grosse  Eberjagd;  die  ■'^^ 
Falkenjagd  (1565);  d{e  Evangelisten,  4  Blätter  (1570^  Christus  und  die  Samari- 
tanerin;  die  Planeten,  7  Blätter  (1569).  Einige  seiner  Blätter  sind  A  de  B  fe  jöder 
mit  nebigen  Monogrammen  bezeichnet. 

Bruyn,  Bartholomeas  de,  ein  vorzüglicher  Maler,  der  um  1524 — <iO,  in  einer 
Periode,  wo  die  deutsche  Kunst  bereits  das  traurige  Bild  manieris tischen  Verfalls  und 
innerer  Erschöpfung  darbot,  zu  Küln  thätig  war,  sich  aber  in  seinen  besten  Werken 
Ton  4em  Verderbniss  seiner  Zdt  rein  zu  erhalten  wusste.  Seine  früheren  Bitder 
zeigen  einen  edlen  ernsten  Sinn,  gute  Anordnung  und  sehr  schöne  Kiiprc;  die  Be- 
handlung erinnert  an  die  Eyck'schc  Schule,  der  Styl  verschmilzt  auf  eine  glückliche 
Weise  heimische  und  italienische  Elemente  und  die  Ausführung  ist  ungemein  zart 
und  fnissig.  Später  unierlag  er  mehr  dem  italienischen  Einfluss,  wodurch  das  Indiri- 
duellc  und  Charakteristische  immer  mehr  Terbannt  wurde,  und  in  seinen  Gemälden 
ein  Idealismus  einriss ,  der  sicli  in  hohlen  ronventionellen  Formen  ohne  Leben  und 
Geist  gefiel.  Ausguzeiclmet  dagegen  war  und  blieb  er  im  Porträtfache,  in  welchem 
er  ia  der  Virtuosität  geistreicher  und  naturwahrer  Darstellung  mit  H.  Holbein,  dem 
Jflngem,  wetteifert,  wesshalb  seine  Bildnisse  auch  oft  mit  denen  des  Letzteren  ver- 
wechselt werden,  obgleich  beide  in  der  technischen  Behandlungsweise  sehr  ver* 
schieden  sind.  Bruyn  muss  in  Küln  als  ein  hocli berühmter  Meister,  als  der  erste  in 
weiten  ümkieisen  belubint  gewesen  sein.  Diess  beweisen  nieht  nur,  dass  das  Kapitel 
des  reichen  Stiftes  zu  Xanten  im  Jahr  1529  ^den  ersanien  Meister  Bartholomeus 
Bruyn,  Meelre  Burger  tot  Cölne"  dazu  erkor  den  Hochaltar  seiner  Kirche  mit  einem 
Prachtbiide  zu  schmücken,  sondern  dass  er  so  viele  Bildnisse  geistUcher  uud  welt- 
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lieber  Würdenträger,  der  Bürgermeister,  Patrizier,  der  angesehensten  Stiftdimil 
und  Gelehrten  der  Stadt  Köln  gemalt  hat.  Wie  Meister  Wilhelm  im  14.,  m  war  * 

de  Bruyn  im  16.  .lahrhundert  di  r  Vertreter  der  Kölner-Sehule  und  es  werden  ihm, 
wie  jenem,  eine  Menge  Bilder  aus  dorn  1  fi.  Jahrhundt-rt ,  welche  den  scinipen  in 
Beziehung  auf  Auflassung  und  ätyl  ähneln .  zugeschrieben.  Zu  den  vorzüglicbstva 
seiner  in  betrftehtlidier  Anzahl  Torhandenen  Bilder  g^hllren;  an  KO In,  im  stAdtisdien 
Museum :  das  Bildniss  des  Bürgermeisters  Arnold  von  Browiller,  ein  vorzfipUches 
Porträt  <1535) ;  mehrere  and<'re  männliche  und  weibliche  Porträts ;  vier  Altarflüpel- 
bilder  mit  dem  Bildnis»  eines  im  Gebet  knieenden  Priesters,  hinter  ihm  der  h.  Stephan; 
Maria  mit  dem  Kinde  aof  der  Mondsichel  sdiwebend,  von  grossartiger  Miehelangelo* 
scher  Anffbisung,  und  die  h.  h.  Vitalis  und  Lucas;  die  Geburt  des  Heilands  und  auf 
den  Finpt'll'ilclern  die  Bildnisse  (]o<  Bürtrormoisters  Arnold  von  Browiller  und  seiner 
Gemahlin,  knieeud  vor  zwei  Schutzheiligen;  die  Kreuzigung  des  Heilandes  und  ver- 
schiedene andere  Bilder;  mehrere  treffliche  Gemilde  im  Dom  und  in  andern  dotigen 
Kirchen,  sowie  in  einigen  Privatsammlunfron  der  Stadt,  so  z.  B.  die  Allegorie  auf  die 
drei  Stände  der  mensclilichen  Gesellsi-haft  bei  Hrn.  Haan  daselbst.  Im  Museum  zu 
Berlin  sieht  mau  von  ihm:  den  todten  Christus  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  rechts 
Johannes,  links  Magdalena;  eine  Maria  mit  dem  Kinde;  den  ungläubigen  Thomas  und 
ein  vorzügliches  Porträt  des  Bürg-ermeisters  Joh.  r.  B.jht  Ton  Cüln ;  in  der  Pina- 
kothek zu  München:  einlg-o  IfeiliyenhiitJer  mit  Donatoren  und  eine  Kreu>,abnabme. 
Sein  Hauptwerk  aber  sind  die  (iö3G  vollendeten)  Gemälde  über  dem  Hochaltar  der 
Stiftskirche  xon  Xanten,  die  DoppelflQgel  eines  Reltquienschreins ,  auf  beiden  Seiten 
bemalt,  auf  denen  cu  Äusserst  die  lebensgrossen  Gestalten  Terschiedcner  Heiliger, 
sodann  Begebenheiten  aus  dem  I.eben  der  Kaiserin  Helena  und  da«*  Martyrthum  der 
tbebaii»chen  Legion,  innerhalb  mehrere  Scenen  aus  dem  Leiden  Christi  dargestellt 
sind.  Endlieh  Terwahrt  die  GemUdesanunlung  zu  Althorp:  einen  h.  Hieronjmus  auf 
den  Todtenkopf  deutend,  eine  Wiederholung  des  nfimlichen  Gegenstandes  in  der 
Münchener  Pinakothek. 

Literalnr.   J.  J.  Morlo,  Kun.>t  und  Küuitler  in  K61n.  *  . 

Brnyn,  Cornelis  de,  geb.  1652  im  Haag,  lernte  bei  Theodor  ran  Schnur, 
begab  sich  aber  im  Jahr  1674  Aber  Deutschland  nach  Italien,  woselbst  er  3  Jahr« 

blieb  und  dann  von  Livorno  aus  eine  Keise  nach  Kleinasien  und  Aegypten  machte. 
Nach  .seiner  Kückkunft  beschäftigte  er  sich  zu  Venedig  wieder  mit  der  Malerei  unter. 
Joh.  Karl  Loth,  ging  darauf  in  sein  Vaterland  zurück,  und  gab  1698  seine  Reise  im 
Druck  heraus.   1701^8  bereiste  er  Rnssland,  Persien,  Indien,  Bataria,  Ceylon,.anf 
welcher  Heise  er  Peter  den  fJrossen  und  die  kaiserlichen  Prinzen  in  Lebensgrösso 
malen  durfte.    Er  verötfentliclite  nach  seiner  Hückkebr  auch  die  wahrend  dieser  Reise 
gesammelten  Beobachtungen  und  Erfahrungen.   Beide  Werke  sind  mit  interessanten 
Abbildungen  versehen,  die  er  sftmratlieh  selbst  seiehnete  und  aum  Theil  auch  stach.* 
Brayn,  ITioolaas  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler  des  oben- 
genannten Abraham  de  Bruyn.  geb.  zu  Antwerpen  1570,  soll  um  1656  zu  Amster- 
dam  gestorben  sein.    Lr  lieferte  meistens  sehr  grosse,  tbeils  nach  eigenen  Erfin-"^^ 
düngen,  theils  nach  den  Zeichnungen  anderer  Meister  mit  sehr  zartem  Grabstichel 
ansgeflBhrte  Bl.ätter  Ton  reicher  Composition,   im  Geschmacke  des  Lucas  von  7^ 
lieyden.    Die  besten  seiner  Blätter  sind:  das  goldene  Zeitalter,  nach  A.  Bloe^  '^ini^' 
maert;  der  h.  Hubertus  (1656) ;  der  DorQahrmarkt,  nach  Vinckcnbooms;  eine  X^Q 
reiche  Landschaft  (1601),  nach  Demselben;  die  Anbetung  der  Könige  (1608) ;  die 
Kreurtragung  (1C17);  die  Kreuzi^rung  flGlO);  Adam  und  Kva  unter  dem  Baume  JSfJ^ 
der  rerbotenen  Frucht  (Ui'.il);   12  Blätter  das  grosse  Leiden  Christi  (lfi;j2):  der  h.  ^ 
Nicolaus,  Brustbild.   Seine  Blätter  sind  N.  de  B.  oder  mit  nebigen  Monogrammen 
beceichnet. 

Bry,  Dirk  (Theodor)  de,  noldschmied,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  au  Liltticii 
1528,  wurde,  da  er  1570  die  lutherische  Lehre  in  seiner  Vaterstadt  einzufiihrcn  ver- 
suchte, verbannt,  wesshalb  er  nach  Irankfurt  zog,  woselbst  er  von  seiner  Kunst  und 
Ton  einem  Buch-  und  Kunsthaadel,  den  er  einrichtete,  lebte  und  1598  in  angenehmen 
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Vcrliältm'sson  starb.  Boi  Golep-onlipit  oinor  Reise,  die  er  um  1587  nach  England 
machte,-  verschaffte  ihm  der  gelehrte  Keiseude,  Kichard  Uackluyt,  Zeichnungen  nach 
der  Natur,  die  Bewohner  rerschiedener  Theile  Anerflca's  rontellend,  vtm  ihn  veran- 
lasste,  nach  seiner  RückkAr  nach  Frankflirt,  eine  irrixso  SammluD^  Ton  Beiae- 
besclirr  ihiiiifren  in  französischer,  deutscher  und  lateinischer  Sprache  zu  veranstalten, 
Ton  welcher  die  G  ersten  1  heile  der  ^grossen  Keinen''  noch  bei  seinen  Lebzeiten 
1690 — 96  erschienen.  Die  ganze  Sammlung,  welche  sehr  selten  ist,  kam  unter  dem 
Titel  „Colleetiones  peregrinalionmn  in  Indiam  Orientalem  et  Indiam  Ooeidentaleni 
XXV  partibus  comprehehsac ;  opus  illustratum  figuris  aeneis  Fratrum  de  Bry  et 
liferiani"  zu  Frankfurt  159Ü — 1634  heraus.  Bei  diesen  sowie  bei  seinen  andern 
Arbeiten  wurde  er  ron  seinen  beiden  Söhnen  Jan  Dirk  und  Jan  Israel  (ge.st.  ICH) 
nnterstfltat.  Seine  Blfitter  sind  nicht  gross,  wesshalb  man  de  Bry  auch  unter  die  k1ei> 
nen  Meisterzählt,  alu  r,  ohirleicli  er  deren  eine  ungeheure  Menge  ausgeführt,  vortrefflich. 
Man  kann  sie  als  eine  Nachblüthe  Jener  gediegenen  älteren  Kun.stweise,  die  zu  seiner 
Zeit  imper  mehr  verlassen  wurde,  betrachten.  Zu  den  besten  gehören :  die  Pruzession 
der'Bitter  des  Ordens  nnn  Hoeenbande  (tdir  laager  Fries,  höehst  selten) ;  De  Hoop- 
man  van  Weysheyt ,  Porträt  von  Wilhelm  von  Nassau ;  De  Hoopman  van  Narhett, 
Porträt  des  Herzogs  Alba.  Sie  sind:  DB,  T.D.B.F..  T.  de  B.F..  T. D. B. F. £. EX. 
oder  mit  nobigen  Monogrammen  bezeichnet. 

Bry,  Jan  Dirk  (Joh.  Theodor),  Zeichner  und  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler 
des  Torigen,  geb.  zu  Lfittich  1561 ,  gest.  1623  zu  Fraakfbrt,  wo  er  gleichflüls  einen 
bedeutenden  Buch-  und  Kunsthandi  I  nilirte.    Er  zeichnete  und  stach  Blumen  fiir  das 
grosse  1612 — 1G18  zu  Frankfurt  erscliienene  Florilegium  novum  und  fertigte  die 
Platten  für  rerschiedene  gelehrte  Werke.    Seine  Blätter  sind  zum  Theil  noch  sorg- 
ftltiger  und  gesehmackroUer  ausgefDhrt,  als  die  seines  Vaters.  Zu  den  besten  zAhlt 
man:  den  Triumph  der  christlichen  Religion,  nach  Tizian;  die  Reise  der  Rebecca,  ^"5^ 
nach  Batth.  Peruzzi;  den  Triumph  des  Bacchus,  nach  Giulio  Romano;  das 
Kirchweihfest,  nach  H.  S.  Beham;  das  Bad  oder  die  Verjünguugsquelle,  nach  Dem-  4t 
selben;  den  venetianischen  Ball  oder  die  Hochzeit  des  Anlenoni  nach  Golzius;  das  PS 
goldene  Zeitalter,  nach  Bloemaert  fl608).  Seine  Blatter  sind:  J.  T.B.  oder  mit  Jts. 
nebenstehenden  Älonogranimen  bezeichnet.  MTjS 

Bryazis,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Erzgiesser  von  Athen,  der  um  40Ü  — .i.jO 
T.  Chr.  Geb.  bl&hte,  in  seiner  Jugend  mit  Skopas,  Leo  eh  ar  es  und  Timotheus 
das  Grabmal  des  Königs  Mausolos  tu  Balikarnass  in  Karien  rerzierte,  sich  aber 
qt&ter  vorzüglich  der  Bildung  von  Götterstatuen  zuwandte.  So  kannte  man  von  ihm 
fünf  ko'lossale  Götterhilder  in  Rhodos;  einen  Dionysos  aus  Marmor  zu  Knidos;  die 
Statuen  des  Asklepius  und  der  lljgieia  auf  der  Akropolis  zu  Megara;  einen  Apoll  zu 
Antioehia,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Julian  Tom  Blitze  remichtet  wurde ;  die  Bild- 
säulen des  Apollo  und  des  Zeus  zu  Patara  in  Lykien  und  eine  Pasiphae.  Ferner  wird 
ihm  die  alexaudrinische  Ilauptstatue  des  Serapis  zugeschrieben.  Brvaxis  ist  auch 
als  Verlertiger  von  Bildnissstatuen  bekannt.  J^te  btatue  de.s  Königs  beleukos  riihrto 
▼on  seiner  Hand  her.  Dieser  Kflnstler  bildete  mit  Praxiteles  und  dem  obengenannten 
Meister  die  nach  den  pelopunnesischen  Kriege  entstandene  neuere  Schule  TOU  Athen» 
deren  Kiinstwei^e  in  gleichem  Masse  den  (ieist  des  neuattischen  Lebens  ausspricht^ 
wie  die  Phidius  sdu.-  den  Charakter  des  alteren. 

^UlKSlsr.  Mftller.  BMUdbaA  4mt  AnUMagto  4«r  Kuct  —  Brmaa,  Oesehlchte  dsr  griaeh.  KMaaOm. 

BvoUloni,  Karl  Lodwig  B^nihwd  CShliltiatl,  ein  rühmlichst  bekannter  Kupfisr- 

steclur,  Professor  der  Kupferstecherkunst  in  Berlin,  Ritter  des  rothen  Adlerordens, 
geb.  1770  zu  ITalberstadt.  Tnter  seinen  zahlreichen  Kupferstichen  diirrt«'n  besonders 
genannt  werden:  Christus  das  Brod  segnend,  nach  Doici;  Dr.  M.  Luther,  nach 
ItoCranach,  (1806);  Psyche  und  Amor,  nach  A.  Kaufmann,  (1801). 

BnAhner,  Johaan  0«org,  ein  sehr  talentroller  Historien-  und  Portrütknaler  in 

Stuttgart,  geb.  1815  zu  Nflrnberg,  war  ein  Schüler  Kaulhachs.  Seine  Bilder  zeich- 
nen sich  besonders  durch,  ihr  kräftiges  und  harmonisches  Colorit  aus.  In  neuester  Zeit 
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malt  Büchner  Bildnisse  nach  riiotographien ,  die  zu  deo  besten  Erzeugnissen  in 

dioseni  Kunstzweig  gehOren. 

Buchsbaiun,  Hans,  ein  altdeutscher  Baumeister,  der,  1433  einen  der  beiden  dorelt 
Meister  Wenzla  aus  Klostemenborg  gegrfindeten  Thürmc  über  den  l  lii^'^i  In  des 

Querschiffs  am  Stophans-Dom  zu  Wieo  vollendete.  Fr  i  rbnuto  ferner  1451' — 52  die 
sogenannte  „Spinnerin  am  Kreuz"*  am  Wienerberge,  eine  auf  drei  achteckigen  Stufen 
stehende  Denksftule  mit  vier  Ilauptrorstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  Christi* 
Aueh  sollen  unter  seiner  Leitung,  angebUeh  im  Jahr  1430 ».die  BUdwefke  der  Kandel 
in  der  Stephanskirelie  zn  Wien  ausgeführt  Worden  sein. 

Buecklaer,  Hielte  Beakelaar. 

Btiler,  H^JIS  Ulrich,  aus  (Jrafen-Rheinfeld  bei  Würz burp,  vTirde  1618  in  die  Lucas- 
Brüderäcbaft  aufgenommen.  \  ou  ihm  ist  das  Altarbild  im  Würzburger  Dom,  die 
Boweinnng  Christi,  sowie  eine  innere  Ansieht  des  Dmns  tot  denen  Umban,  in  der 
Sammlung,  der  UnirersitAt. 

Bftrkel,  Heinrich,  ein  ausgezeichneter  Landschafts-  und  Gonremalor,  gob.  1802 
zu  l'innasons.  konnte  erst  in  seinem  22.  Jahre,  bis  zu  welcliem  Alter  er  in  einer 
Schreibstube  arbeiten  musste ,  die  Erlaubuiss  ron  seinen  Klteru  erwirken ,  sich  der 
Kunst  widmen  m  dflrfen,  au  der  ihn  eine  unwiderstehliohe  Neigw^  sog.  Er  begab 
sich  demgemäss  1824  naoh  Mflnchen,  studirte  dort  mit  rastlo.sem  Fleisse  die  alten 
Meister,  während  des  Sommers  aber  im  bayrischen  Hocliland  Natur  und  Leben,  und 
fas&te  die  liesultate  seiner  Studien  in  Bilder,  die  ihm  in  ganz  kurzer  Zeit  einen  be- 
deutenden Ruf  Tersehaflten.  Im  Jahr  1831  ging  er  naeh  Italien,  woselbst  er  awei 
Jahre  verweilte  und  mehre  treffliche  Darstellungen  aus  dem  italienischen  Volksleben 
ausführte;  hierauf  kehrte  er  in's  Vaterland  zurück  und  liess  sich  in  München  nieder. 
Bürkel  malt  Landschaften,  mit  Thieren  oder  menschlichen  Figuren  staihrt,  und  Scenen 
aus  dem  Volksleben  und  alles  mit  gleicher  Meisterschaft.  Er  besitst  eine  ausser* 
ordentliche  Leichtigkeit  und  Sicherheit  und  das  gluckliche  Talent  den  Charakter  eines 
Landes  und  V<tlkes  im  Bilde  getreu  wiederzugeben.  Daraus  erklärt  sich  sowohl 
die  grosso  Menge  als  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Bilder.  Mit  besonderer  Vorliebe 
schildert  er  aber  das  bayrische  Gebirgsleben  in  seiner  poetischen  Vielseitigkeit,  in- 
dem er  sowohl  die  landschaftliche  Natur  als  die  handelnden  Personen  in  eine  so  enge 
Verbindung  zw  bringren  weiss,  dass  sie  einander  gegenseitig'  zu  bedingen  scheinen. 
Mit  solcher  geistvoller  Aullassung  des  Lebens  in  seiner  ganzen  Wirklichkeit  verbindet 
«r  eine  wohldurehdaehte  Composition ,  eine  schöne  Zeichnung,  kräftige  und  saftige 
Färbung  und  leichte  feine  Ausrdhrung.  Bekannt  ist  auch  sein  vorzügliches  Talent 
für  die  Darstellungen  der  Natur  im  Winter.  Seine  Bilder  sind  in  ganz  Deutschland  ver- 
breitet; in  allen  öffentlichen  Gallerien,  wie  in  den  I^ratsammlungen  der  Fürsten, 
Grossen  und  Keiehen  trifft  man  sie.  Besonders  haben  sein»  2eit  auf  den  Aus- 
Stellungen  gefallen:  der  Bauer  mit  dem  umgefallenen  Heuwagen,  dn  äusserst  Iiumo- 
ristisrhes  nielirfnch  wiederholtes  Bild;  die  ITeimkehr  von  der  Bärenjagd  (lit Ii.  v.  F. 
Hohe);  seine  pontinischen  Sünipfe;  die  Cauipagna  von  Boni;  der  Morgen  in  Tjrol; 
Einzug  des  Schützenkönigs;  die  Ruhe  der  Manlthiertreiber ;  Schlägerei  vor  einem 
Wirthshause;  ein  Zug  Ton  Kameel>  nnd  Blrenftthrem  Aber  ein  Hoehgebirge  a.s.w. 

Bflrklein,  Friedrich,  k.  Baurath  in  München,  ein  Schüler  des  Oberbauraths  von 

Gaertner,  begleitete,  nebst  andern  Künstlern,  1  S4()  diesen  seinen  Lehrer  nach 
Griechenland,  wo  er  in  Athen  beim  Bau  des  k.  Palastes  verwendet  wurde.  In's 
Vaterland  surflekgekebrt,  führte  er  in  Mflnchen  verschiedene  Privat*  nnd  Mfentltehe 
Bauten  aus.  unter  denen  das  grosse  Bahnhofgebäude  das  bedoutendst«  ist.  Er  zeigt 
in  sr-iiicii  Hauten  ebensoviel  (iesehmack  als  technische  Kcnntniss 

Burkner,  Hugo,  ein  tüchtiger  X^lugraph  der  Gegenwart  zu  Dresden,  der  für  mehrere 
illnstrirte  Werke :  ffir  ein  deutsches  Balladenbneh ,  fSr  den  deutsehen  Jugendkalender 
ron  Reinikc,  filr  die  netten  Mährchen  von  G.  Keil,  besonders  aber  für  das  von  R.  Wcigel 
in  Li  ipzig  herausgegebene  Werk:  Die  Hol/schnitte  berühmter  Meister  in  treuen  Copien, 
mehrere  treffliche  Blätter  lieferte.   Sclbststäudig  gab  er  Uaus  üolbciu's  altes 
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Testament  in  fünfzig  Holzschnitten  nach  den  Originalien  copirt  mit  einer  Kinleituog 
Ton  D.  F.  Sotsmann  heraus. 

BoflSdaUMO,  Bnonamioo,  ein  Maier  au  Hörens»  dem  die  ältesten  Malereien  det 
■Campo  S*uto  su  Pisa  (etwa  um  die  Mitte  14.  Jalurhunderts) ,  die  Darstellungen 
der  Passion  Christi  zugeschrieben  werden,  dessen  Kxistenz  jedoch  zweifelhaft  ist, 
da  seine  Lebensbeschreibung  bei  Vasari,  wonach  er  ein  Schüler  des  A.Tafi  gewesen, 
in  Florens,  Bologna,  Assisi,  Aresso,  Tortona,  Perogi»  nnd  Pisa  riele  Gemilde  aus- 
geführt haben  und  1340  im  G8.  Jahre  g'estorben  sein  soll,  ein  Gewebe  launiger  No- 
vellen bildet,  worin  die  Wahrheit  Toa  der  Dichtung  bis  jetzt  noch  nicht  unterschieden 
werden  kounte. 

Bugiardini,  GilUaiM,  geb.  sn  Florens  1481,  gest.  1550,  bildete  sieh  mit  M iehel- 

angelo  unter  dem  Bildhauer  Bertolde,  schloas  sieh  aber  .später  mit  Granacci 
raebr  an  Dom.  Ghirlandn.jn  an.  Kr  war  ein  mässig  begabter  Maler,  der  seine 
Bilder  äusserst  fleissig  austührte,  lu  seinem  Htylo  aber  bald  Albcrtinclli,  bald 
Fra  Bartolommeo,  meistens  aber  Leonardo  da  Vinci  naobahmte.  Ein  tob 
Fra  Bartulonimeo  angefangenes,  Ton  Bugiardini  vollendetes  Bild,  den  todten 
Christus  mit  der  Madonna,  dem  Johanne.s  und  der  Maria  Magdalt  iia  (g-t'st.  v.  Stein la), 
sieht  man  im  l'al.  Pitti  zu  Florenz,  lu  der  Pinakothek  zu  Bologna  bclindet  sich  Ton 
Dun  eine  Altartafel  mit  den  h.  b.  Antonio  von  Padua  nnd  S.  CbteHna  delle  Buote  und 
in  der  Kirche  S.  Maria  novella  zu  Florenz:  ein  Martyrium  der  h.  Katharina  (mit 
einigen  Figuren  von  der  Hand  des  Michelangelo).  L'eberhaupt  .soll  er  in  seiner 
Vaterstadt  eine  ziemlich  bedeutende  Anzahl  Madonnen  und  heil.  Familien  gemalt 
haben,  die  sieh  unter  Berfleksiehtigung  der  sn  Bologna  befindlichen  und  mit  dem 
Namen  Jul.  Flor,  bezeichneten  Bilder,  an  der  Vertreibung  der  Farben,  an  den  schwer* 
falligen  mannlichen  Gestalten  und  an  dem  häufig  im  Widerspruch  mit  der  Situation 
sur  Traurigkeit  verzogenen  Mund  erkennen  lassen.  Bugiardini  fertigte  auch  Copien 
naeh  Seb.  del  Piombo,  Kaphael  u.s.w.,  namentlich  lAerTiele  Portrftts,  worunter 
das  des  Michelangelo.  Das  Museum  zu  Berlin  besitzt  von  diesem  Mei:»ter:  das 
von  Maria  verehrte  Christuskind  mit  Heiligen  (bezeichnet  JVL.  FLOB.,  d.  h.  JuUui 
Florentius),  eine  Lucretia  und  eine  Maria  mit  dem  Kinde. 

Snglioni,  Andrea  B«nedetto,  ein  Zeitgenosse  Ton  Andrea  Yerroehio,  Bild- 
hauer in  Florens,  der  von  einer  Toehter  aus  dem  Hause  Robbia  das  Geheimnlss,  £rden 
zu  brennen  und  zu  verglasen,  lernte  und  bei  verschiedenen  seiner  Werke  zur  An- 
wendung brachte.  Zu  den  vorzüglichsten  seiner  Arbeiten  dieser  Art,  deren  es  in 
und  ausserhalb  Florenz  noch  viele  gibt,  gehören:  ein  auferstehender  Christus  mit 
eiu'gsn  Engeln,  in  der  Serritenkirehe,  und  ein  toifter  EUlaad  in  S.  Panorasio.  -~  Sein 
Sohn  Santi  Buglioni  war  im  Besitz  des  Geheimnisses,  naoh  dessen  1568  erfolgten 
Tod  scheint  es  aber  wieder  verloren  gegangen  zu  sein. 

Bnilant,  Jean,  ciu  vorzüglicher,  von  1540 — 1573  thätiger  franzüsischcr  Architekt, 
der  ftr  Katharina  von  Medicis  das  grossartige  Hdtel  de  la  Reine,  tou  dem  aber  nur 
noch  eine  Säule  (in  der  Getreidehalle  zu  Paris)  vorhanden  ist,  erbaute,  mit  Ph.  De- 
lornie  die  Pläne  zum  Louvre,  die  jedoch  später  beträchtliche  Abänderungen  erlitten, 
entwarf,  uud  den  Bau  des  Ilötel  Carnavalet,  dessen  Fortal  Jean  Goujon  mit  JSculp- 
toren  schmfiekte,  naeh  seinen  Entwflrfen  ausführte.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  das 
Schlos.s  zu  Ecouen ,  das  sich  durch  die  Schönheit  der  Verhältnisse ,  die  Reinheit  der 
Profile  und  die  feine  Ausführung  auszeichnet,  und  durch  das  sich,  bei  aller  Ent- 
schiedenheit der  Frührenaissance,  doch  uoch  reizende  Nachklänge  der  spätem  franzü- 
sisehen  Oothik  sieben. 

Llleralar.    Qafttrenaere  de  Qaincjr,  Dictionnaire  bi4toriqi)e  d'Architectarc. 

Bullet,  Pierre,  ein  französischer  Architekt  des  17.  Jahrhunderts  und  ScIiüUr  von 
Blondel,  erbaute  die  Forte  Saint  Martin  zu  Paris,  leitete  den  bau  des  Quai  Felleticr 
und  liess  1686  die  Kirche  der  Dominikaner,  jetst  Saint  Thomas  d'A^uin,  nach  seinen 
Plänen  ausführen.  Eine  von  itun  1091  herausgegebene  Sohfift  Ober  den  praktisohen 
Theil  der  Baukunst  erlebte  mehrere  Auflagen. 

Bnonaoorii,  Piehno,  geuannt  Pezino  del  Vaga,  berühmter  Maler,  geb.  löUO  zu 
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Florenz,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  einem  niitteimäsKigcn  Maler, 
Andreade' Ceri,  ging  hierauf  in  die  Schule  des  Ridolfo  Ghirlandajo,  in  der 

er  bedeutende  Fortschritte  machte,  und  begab  sich  später  mit  dem  florentinischen 
Maler  Vaga,  der  ihn  als  (Jehülfe  annahm  und  von  dem  er  den  Reinamen  J'erino 
del  Vaga  erhielt,  nach  Korn,  wo  er  von  Kaphael  unter  seine  Schüler  aufgenommen 
wurde  und  mit  Gioranni  da  Udine  in  den  Logen  des  Vatikan*«  naeh  des  Meisten 
Zeiehnnngen  Stnceaturarbeiten,  Grotteslcen  (gest.  v.  Santo  Bartoli),  die  (nunmehr 
zu  Gnind  gegangenen)  Bilder  aus  der  lieil.  Schrift  in  Bronzi'farbe  unter  den  Fenstern 
und  drei  Uarütcllungen  au.«  dem  neuen  Testament  ausführte.   Gemeinschaftlich  mit 
Gioranni  da  Udine  übernahm  er  auch  die  AussdmiQekiuig  des  Saab  delF  appartac 
mcnto  Burgia  im  Vatikan.  Er  rerzierte  ihn  mit  den  MMem  der  Planeten  (wahr- 
sclir-inlich  nach  (h-n  /eirhnungon  Haphaers),  mit  Sturraturen,  Crottesken  und  Orna- 
menten.   Da  er  sich  durch  diese  Arbeiten  grossen  Huf  erwarb,  wurde  er  mit  Be- 
stellungen überhäuft.  So  schmückte  er  riele  Häuser,  Säle,  hoggien,  Höfe  und  Gärten 
mit  mytholcgisdien  Darstellungen,  Soenen  ans  der  römischen  (je>chichte  und  Poesie» 
ebenso  mehrere  Kirchen  und  Kapellen  mit  Fresken  aus  der  bihiisrhen  Geschichte.  In 
der  Kirche  S.  Minerva  malte  er:  eine Kreuzabnalime ;  in  S.Marcello:  verschiedene  Hei- 
ligen ,  von  tretf liehen  Kindergruppen  umgeben,  und  die  Erschaüung  der  £va;  in 
S.  Trhiita  dei  Honti:  Propheten  und  Seenen  mu  dem  Leben  der  Maria.  Nadi  der 
Plfinderung  Honrs  (15*J7),  wobei  Pierino  zum  Gefangenen  gemacht  worden  war,  be- 
gab er  sich  nach  (ienua,  wo  ihm  die  ganze  Dekoration  des  Tala^trs  Doria  über- 
tragen wurde,  die  er  in  ähnlicher  Weise  durchführte,  wie  (jiiuliu  Kamano  die  der 
Biantnanisehen  Paläste.  Er  übernahm  sowohl  die  äussere  Venaenuig  in  Mannorbildem, 
wie  die  innere  mit  Stuccaturen,  Vergoldungen,  (irottesken,  Ornamenten  und  ins- 
besondere mit  Genuilden.    In  diesen  stellte  er  die  Htlden  des  Hauses  Doria,  Seenen 
aus  der  Mythologie,  aus  der  römischen  Geschichte  uud  I'oesie,  Kinderscherze  u.  s.  w. 
dar,  Bilder,  die  in  ihren  schönsten  Stellen  an  die  ungemeine  Lieblichkeit  und  Heiter- 
keit der  Farnesina  erinnern  und  auf  die  Umwandlnn^  der  ältem  genuesischen  Haler- 
schule nach  rtimischem  Vnri)ild  ausserordentlich  grossen  Einfluss  ausübten.  Ausserdem 
führte  er  noch  mehrere  andere  Bilder  und  Dekorationen  in  Geuua  aus ,  malte  dann 
flir  den  Dom  in  Pisa  einige  Kinderengel  in  Freseo  und  eine  Madonna  mit  mehreren 
Heiligen,  die  er  aber  unvollendet  verliess  (sie  xinjrde  Ton  Sogliani  vollendet  und  ist 
heilte  iiocli  »Miic  Zierde  des  Doni's)  und  eilte  nach  Kom,  wo  er  bald  entsprochende 
Arbeiten  erhielt  und  dann  eine  ungeheure  Thiitigkeit  entfaltete.   ]Lt  malte  in  einer 
Kapelle  in  Santa  Trinita  Bilder  ans  der  biblischen  Geschichte  an  die  Wände,  rerderte 
die  Sockel  der  Sale,  in  welchen  Rapl>ael  die  Schule  von  Atiien,  die  DLsputa  und  den 
Parnass  dargestellt  hatte,  mit  kI<>itH  ii  Hildcrn  iti  Uronzefarbe,  die  auf  jene  Darstel- 
lungen der  Philosophie,  Theologie  uud  Poesie  Bezug  hatten;  dekorirtc  die  Decke  und 
Wände  der  Sala  regia  im  Vatikan  mit  Stuccaturen;  schmOekte  das  firühere  Tabernakel 
in  der  Peterskirche  mit  Fresken  u.s.w. ;  auch  fertigte  er  eine  Menge  Zeichnungeil 
zu  Thronhimmeln,  Teppichen,  'i  apeten,  Kähmen,  Stickereien  u.  s.  w.    Doch  tragen 
alle  diese  Werke  seiner  späteren  Zeit,  wo  er  mehr  nach  Geld  als  nach  Ehre  strebte 
und  die  er  mebtras,  wie  die  fVesken  in  einigen  Sälen  und  grösseren  Zinunem  des 
Kastel  S.  Angele,  durch  seine  Sehfiler  ausfahren  liess,  ein  durchaus  manieristisehes 
Gepräge.  Durch  die  Mülien  seines  Berufs  und  durcli  T'nregelnuissigkeit  im  I  .-  Ix  n  und 
Lieben  zerstörte  Buonacorsi  seine  Gesundheit.  Er  bekam  die  Schwindsucht  und  starb 
1547  in  seinem  47.  Jahre.  —  Seine  besten  Schüler  waren:  Luzio  Komauo,  Laz- 
zaro  und  Pantaloo  Calri,  Girolamo  Sieiolante  da  Sermoneta  nad  Mar- 
cello  Venusti.  —  Pcrino  del  Vaga  besass  eine  ungemein  leichte  und  reiche  Pro- 
duktionsgabe und  seine  besten  Werke  nähern  sich  mit  grösserem  oder  geringerem 
GIfick  dem  Raphael'schcn  Styl,  ohne  übrigens  diesen  Meister  im  Geist  der  Compo« 
sition,  in  der  Anmuth,  oder  im  Ausdruck  su  erreichen.  Dooh  gehört  er  jedenfalls 
nebst  (liulio  Romano,  dessen  Richtting  auf  antike  tiegenstiinde  er  theilte ,  zu 
den  besten  Schülern  Kaphaers  und  Itieiht  sogar  diesem  näher  in  Darstellungen, 
wo  eine  dekorative  Abgrenzung  und  Eiutheilung  seine  Gestalten  und  Seenen  vor  der 
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Formlosigkeit  behütet.  Später  werden  seine  Bilder  auffallend  manierirt,  ja  aus  seiner 
grossen  Weriutälto  so  Rom ,  im  Ivtsten  Jahraehend  lemes  Lebens ,  ging  nnr  Hnnd- 
WirksnUsiges  hervor.   In  der  Zeichnung  des  Nakten  richtete  er  sieh  naeh  Hieb el- 

anpelo,  doch  liefen  im  Fouer  der  Erfindung  starke  Vorzciclinunpon  mituntf-r;  sein 
Colorit  i«t  glühend,  aber  bräunlich  und  hat  dunkle  und  undurchsichtige  Schatten. 

Ansser  den  angef&brten  Bildern  bewnbrt  das  Ifuteqni  in  Berlin :  einen  Jobuines, 
den  Täufer,  und  den  zu  Athen  predigenden  Paulus,  welche  ihm  zugeschrieben  werden. 
Die  DrosdritT  (Jallcric  besitzt  eine  Maria  mit  dem  Kinde  von  ihm.  In  der  Pinakutlirk 
XU  München  sieht  man:  einen  Apoll  unter  deu  Musen,  ein  Bild  mit  kleinen  Figuren, 
vnd  im  Lourre  za  Paris :  den  Wettgesang  der  If  nsen  und  Pieriden.  Aueb  in  Eng- 
land .sind  fMtiigo  I^ilder  von  Buonacorsi.  Die  Bildersammlong  in  Castle  Howard  besitrt 
eine  heil.  Familie  von  ihm  und  die  (iemäldcsammlung-  zu  AIhhorp  da.s  vortreffliche 
Porträt  des  Kardinals  Polo.  In  den  Stuc(j  zu  Meapel  und  in  der  (iallerie  des  Prinzen 
aron  Salemo  ebendaselbst  beAndel  sieh  je  "eine  hmL  Familie ;  im  Pal.  Borghesc  zu 
Born  sieht  man  eine  Madonna,  im  Pal.  Doria  Pamili  daselbst  eine  Galathea. 

Baonarotti,  Michelangelo,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  einer  der  grössten 
Künstler  aller  Zeiten,  wurde  am  ('..  Marz  1474  aus  dem  alten  Geschlechte  der  Grafen 
Ton  Cuiossa  sn  Caprese  oder  Chiu»i  im  Casentinerthale  (nahe  bei  Florenz),  wo  sein 
Tater,  Lodorioo,  Podest«  war,  geboren.'  Er  erhielt  eine  sehr  sorgfliltign  Enüehung 
und  kam,  nachdem  sich  hei  ihm,  im  T'mgang'e  mit  seinem  Altersgenossen  und  Freunde, 
Fr.  Granacci,  der  bei  Dom.  Ghirlandajo  die  Malerei  erlernte,  ein  entschiedenes 
Talent  für  die  Kunst  gezeigt  hatte,  in  seinem  14.  Jahre  zu  deu  Malern  David  und 
Domenioo  Gbirlandfajo  an  Florenx  in  die  Lehre.  Bier  widmete  er  sieh  mit  leiden- 
idwftlichem  Eifer  dem  mit  begeisterter  Liehe  erfassten  Berufe ,  copirte  anfanglich 
alte  Ilaudzeichnungen  mit  bewundernswürdiger  Treue,  unter  Anderem  auch  einen 
Kupferstich  von  Martin  Schön,  verbesserte  selbst  gelegentlich  seinen  Meijitcr 
Domenico  in  der  Zeichnung  und  naobte  überhaupt  so  ausserordentliche  Fortschritte, 
dass  seine  Lehrer  ihn  nächst  Granacci  dem  Lorenzo  von  Medici,  der  in  .seinem 
Garten  eine  .Schule  für  Maler  und  Bildhauer  pt  priindet  hatte,  und  junpc  talentvolle 
Leute  zur  ferneren  Ausbildung  in  dersplben  suchte,  als  die  vorzüglichsten  ihrer 
Sdiaier  empfehlen  konnten.  Er  wurde  in  dieselbe  aufgenommen  und  gewann  hier, 
als  er  Torrirriano  runde  Figuren  in  Thon  modelliren  sah ,  eine  besondere  Vorliebe 
für  die  Bildhaiu  ikunst,  in  der  er  sich  nun  vorzugsweise  übte,  so  dass  er  schon  binnen 
kurzer  i^eit  und  ohne  je  Marmor  und  Meissel  unter  den  Händen  gehabt  zu  haben, 
im  Stande  war,  ans  einem  Stilek  Marmor  den  Kopf  eines  alten  grinsenden  Fann*a 
(noch  jetzt  in  der  G^allerie  der  Uffizien  zu  Florenz) ,  einem  antiken  nachgebildet,  zu 
meisseln.  Durch  diese  hin  li^t  Ixdt  utenden  Resultate  seines  Studiums  und  Talents, 
sowie  durch  sein  liebcnswürdi«:!  Betragen,  erlangte  er  die  Gunst  Lorenzo's  in  so 
hohem  Grade,  dass  dieser  ihn  ^^anz  in  sein  Haus  auftaahm.  Er  stndirte  jetct  im  Gar- 
ten des  prachtliebenden  Lorenzo,  woselbst  sich  die  .Schule  befand,  hauptsächlich  die 
daselbst  aufgestellten  Antiken,  zeichnete  auch  viele  Monate  die  Malereien  des  Ma- 
saccio  in  S.Maria  delCarmine,  und  führte  um  dieselbe  Zeit,  etwa  in  seinem  17.  Jahre, 
anf  den  Rath  des  gelehrten  Poliziano,  das  über  alle  Hassen  herrliebe  Relief:  Herknlei 
im  Kampfe  ^egen  die  Centauren,  eine  Arbeit  roll  Schönheit .  Leben  und  Ausdruck, 
aus.  Da^-'  !l)e  wird  noch  heute  im  V:\\:i//.o  Buonarotti  zu  Florenz  bewahrt,  woselbst 
sich  auch  das  Flachrelief  einer  säugenden  Madonna  beündet,  das  wahrscheinlich 
noeb  Ter  jenem  gefertigt  wurde.  Ein  Ibnliches  Belief  der  Maria  mit  dem  Kinde,  ans 
derselben  Zeit  sieht  man  in  der  Akademie  zu  London. 

Narli  dem  1492  erfolgten  Tode  seines  Gönners,  I,orenzo  von  Medici,  kehrte  er 
betrübt  in  sein  elterliches  Haus  zurück,  fertigte  da  eine  vielfach  bewunderte  Statue 
des  Herkules,  und  für  die  Kirche  S.  Spirito  zu  Florenz,  woselbst  er  in  einer  ihm  Tom 
Prior  eingeräumten  Wohnung  mit  eigemea^Heirte  dem  Studium  der  Anatomie  oblag, 
das  den  Grund  zu  seiner  narhherigen  Vollkommenheit  in  der  Zeichnung  legte,  ein 
Krunfix  voullolz,  Werke,  die  leider  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein  scheinen.  Dem 
Sturme  an, entgehen,  der,  wie  er  vorMuisah,  sich  über  dem  Haupte  der  Mediet 
Mtller,  IfMdsr-UilkM.  14 
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niMDmenzog ,  und  der  diese  auch  1494  aus  Florenz  vertrieb,  begab  er  sich  nack 
Venedig  and  Ton  da  nach  Bologna,  woielbtt  er  an  der  Area  di  S.  DomeBico  in  der 

Kirche  dieses  Heiligen  die  ungemein  liebliche  Statue  eines  knieonden  Engels  mit  dem 
holdesten,  anmuthig.stcn  Köpfchen  in  Marmor  au'^Hilirtc.  Auch  die  Statuette  des  h. 
Fetronius  ebendaselbst  ist  von  ihm.  £r  blieb  nicht  lange  über  ein  Jahr  in  Bologna 
nnd  reiste  sodann  wieder  naeb  Florena.  Hier  arbeitete  er  lllr  Lorenxo  die  Pier» 
franoesco  de'  Medici ,  der ,  als  zur  Volksparthei  gehörig,  in  Florenz  zurückgeblieben 
war  und  hier  den  Namen  P()j)olani  angenommen  hatte,  einen  kleinen  Johannes  und 
begann  einen  schlafenden  Cupido  in  natürlicher  Grösse  in  Marmor  (beide  Ter- 
sehwunden).  In  allen  diesen  Jngendwerken  erseheint  Miehelangelo's  nagettflne 
Kraft  noch  schlummernd,  noch  wie  träumend  unter  dem  milden  Bteaohe  dST 
Kunst,  die  wührend  seinen  Jüng^ling-sjahren  in  Florenz  blühte,  und  er  erwarb  sich 
durch  sie  einen  sehr  bedeutenden  Kuf.  Der  letztere  wurde  namentlich  noch  durch 
den  Cmstaad  gesteigert  und  weiter  Terbreitet,  dass  die  letstgenannte  Statue  rva 
Baldassare  del  Milanese  an  den  Kardinal  S.  Giorgio,  eigentlich  Rafaello  Riario,  in 
Bom  fi'ir  antik  verkauft  wurde  und  auch  dafür  galt,  bis  der  Käufer  den  Namen  des 
wirklichen  Meisters  erfuhr.  Obgleich  durch  diesen  Vorfall  als  Kunstkenner  beschämt, 
war  der  Kardinal  doeh  so  hingerissen  Ton  der  Kunst  des  jungen  Meisters,  das*  er  ihn 
nach  Rom  einlud.  Hier  schuf  Michelangelo  seinen  Bacchus  (indenDfliieniuFloreBs), 
eine  Statue  von  ^osser  Weichheit  und  einer  fast  trunkenen  Jugfendfulle,  an  welcher 
man  besonders  die  vollkommene  Durchbildung  des  nackten  Körpers  bewundert,  und 
<1499)  seine  Heta*  (ton  dem  Kardmal  de  la  Grolaye  de  YUliers,  Abt  Ton  S.  Denis» 
für  die  Kirche  S.  Petronilla  in  Rom  bestellt,  spftter  aber  in  der  Peterskirche  daselbst 
aufirtsffllt ) ,  eine  wunderbar  herrliche  Gruppe  von  grossartiper  V.infachheit  in  der 
Composition ,  W  eichheit  und  Milde ,  und  von  entzückender  Schönheit  in  den  Köpfen. 
Dieses  letitere  "Werk  wurde  öfter  in  Marmor  und  ¥.tz  copirt.  Schon  Luca  Signo- 
relli  malte  daTon  jene  freie  NaehbUdung  grau,  in  gnm,  die  kürzlich  im  römischen 
Leihhatise  Aviefler  aufgetaucht  ist.  —  Eine  milde  und  würdevolle  Madonnenstatue  in 
der  Notrcdanickirche  zu  Brügge ,  welche  ebenfalls  dem  Michelangelo  zugeschrieben 
wird,  dürfte,  wenn  sie  wirklich  von  ihm  herrührt,  zu  diesen  frühen  SchOpfuugea 
gdiOren. 

Nach  Beendigung  dieser  Werke  kehrte  er  nach  Florenz  zurück  und  leptc  hier 
1501.  im  Auftrag  des  Raths  der  Stadt,  Hand  an  einen  Marmorblock,  aus  dem  Meister 
Agustino  di  Guccio  eine  kolossale  menschliche  Gestalt  für  den  Domplatz  zu 
maehen  sich  rergebens  angestrengt  hatte,  und  gestaltete  nun,  nm  Zeugnis  seines 
ausserordentlichen  Kunstgeschicks  abzulegen,  aus  dieser  von  seinem  VorgänjGrer  übel- 
zugerichteten Steinmasse  die  ebenso  kraftvoll  belebte ,  als  ungemein  schünc  Statue 
des  David  ror  dem  Falazzo  vecchio,  für  die  er  400  Scudi  erhielt.  Sie  war  1503 
vollendet  und  wurde  1504  aufgerichtet.  Während  Miehelaagelo  damit  besehftftigt 
war,  ftihrte  er  zugleich  noch  eine  zweite  für  den  Bronzeguss  bestimmte  Statue  aus, 
welche  1502  von  der  Signoria  zu  Florenz  für  Fierrc  Gie.  Viconite  de  Rohan,  Marschall 
von  Frankreich ,  bei  ihm  besteilt  wurde ,  über  wegen  dringender  anderer  Arbeiten 
erst  1508  an  ihrto  Bestimmungsort  ab;tring.  Um  dieselbe  Zeit  fertigte  er  swei  Me- 
daillons in  Marmor,  eines  für  Taddco  Taddei:  eine  heil.  Familie  (nur  in  den  Köpfen 
vollendet)  von  au^-erordentlicher  Schiinhiit,  ganz  im  Geiste  des  Donatello  erfunden, 
von  grosser  Naivitut  des  Gefühls,  Lieblichkeit  des  Ausdrucks  und  Fluss  und  Weichheit 
der  Formen,  die  sieh  jetst  in  der  Akadtnnie  der  schönen  Kilnste  zu  London  befindet; 
das  andere,  für  Bart.  Pitti  ausgeführt,  und  ebenfUls  eine  heil.  Familie  darstellend, 
Terwahrt  man  in  der  Gnllerie  der  I  ffizien  zu  Florenz.  In  die  nämliche  Epoche,  wie 
die  genannteil  beiden  Statuen,  ßillt  eine  grosse,  leider  schon  beim  Beginn  in's  Stocken 
geralhene  Bestellung  bei  dem  Meister.  Im  Jahr  1503  nimlioh  rerdingten  die  Consnla 
der  Tuchwirkerzunft  dem  Buonarutti  12  Bildsäulen  der  Apostel  Ton  carrarischcm  Mar^ 
mor,  VI^Elien  hoch,  für  iJanta  Maria  dcl  Fiore;  es  kam  indessen,  da  die  gauw 

*  Akt«bll«Miad«iD*nkaftl«»d»rK«BSt   AdH n K«^an Biadb.      K«aa%aMh.  fkf. 72, Hf . f. 
**  nwdSiSlblt.   M.72.  Fif.ff. 
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Arbuit  1505  Bchoa  wieder  aufgegeben  wurde,  nur  eine  Stotae  zu  Staude,  die  des 
hdL  littkÜiAiit  igegwwittig  in  der  Akademie  6et  aehttneo  Kflaele  wk  Floren«) ,  lud 
^Keee  ist  nur  aus  dem  Ciröbsten  gehauen,  alx-r  meisterhaft  und  kühn  angelegt.  Da- 
zwischen arbeitete  er  ein  Medaillon  mit  einer  Madonna  in  Bronze,  das  nach  Flandern 
kam,  und  führte  für  Aguolo  Doni,  einen  Bürger  tou  Florenz,  ein  liuudgemäldo  in 
ItempwiMrben  «u,  eine  keil.  Familie,  mit  einer  Menge  nae&ter  Gestalten  im  Hinter^ 
grund  (in  der  Tribüne  der  Uffizien  zu  Florenz) ,  ein  im  Ganzen  wenig  ansprechendes 
Bild,  gesucht  im  Hauptmotiv,  manierirt  in  der  Farbe  und  hart  in  der  Zeichnung. 

'Hatte  er  sich  durch  alle  dieae  Werke  schon  einen  sein  bedeutenden  Namen  er« 
iRwrben,  'so  stie|r  Bnkm  dnrek  den  im  Jahr  1504  im  Anftrag  des  nach  dem  Stars 
derMeÄd  snm  Oallbniere  erwählten  Piero  Soderini  und  im  Wettkampf  mit  Leonardo 
da  Vinci  ausgeführten  Carton  der  Pisaner  Schlacht  aufs  ITüchste.  Die  florenti- 
niscbe  Kegierung  wollte  nämlich  den  Jui>tizpalaät  (ralazzu  vecchtuj  mit  Gemälden  aus 
den  Grossthaten  l^lorenttner  sohmfloken  lassen*  Leonardo  hatte  den  Sieg  der 
Florentiner  über  die  Mailänder  bei  Anghiari  im  Jahr  1440,  ein  mit  grüsstem  Rcich- 
thum  der  Phantasie  erfundenes  Reitcrgefecht  dargestellt,  Michelangelo  aber  den 
Beginn  .der  genannten  £>chiacht,  und  zwar  den  Moment,  in  welchem  ein  Uaufe  äoren- 
tiatscher  Soldaten,  die  eben  im  Arno  baden;  nnerwartet  den  Aufruf  snm  Kampfe  Ter- 
nimmt.  Diess  gab  ihm  Gelegenheit,  den  Reichthum  und  die  KQhnheit  seiner  Phantasie 
und  seine  erstaunliche  Kcnntniss  des  Nackten  in  schönster  und  lebendigster  Entwick- 
lung XU  zeigen ,  und  er  entfaltete  darin  seine  Meisterschaft  und  wunderbare  £igeuo 
thfimUdikeit  in  jugendlidier  Fkisohe  und  Naivität  Hichelangdo*  soll  nach  dem 
Zeugniss  von  Zeitgeno8.sen  nicht  wieder  etwas  gleidi  Vollendetes  in  der  Technik  ge- 
schahen haben.  Als  beide  Cartons  aufgestellt  waren,  strömten  von  allen  Seiten  die 
Jüngeren  Künstler  herbei,  um  an  diesen  unübcrtrelTlichen  Meisterwerken  ihre  Studien 
SU  machen,  und  es  ist  nicht  zu  Teikennen,  dass  sie  einen  grossen  und  wesentlichen 
JEinftiss  auf  die  ToUständige  Entwicklung  der  neuen  Kunst  ausübten.  Sie  wurden 
nicht  als  Gemälde  ausgeführt,  auch  die  Cartons  selbst  sind  zu  Grunde  gegangen,  nur 
einzelne  Bruststücke  haben  sich  von  ihnen  erhalten..  Bastian^  da  äangallo  fer- 
tigte im  Jahr  1542  auf  Yasari's  Veranlassung  eine  Copie  dn  Äkuptlheils  der  Com* 
•Position  jener  Bisaaerschlacht ,  grau  in  grau  in  Gel  gemalt,  von  der  man  eine  alte 
Wiederholung  /u  ITolkham  in  Kngland  (gest.  v.  Sc hi a von e  1 1  i)  /u  besitzen  glaubt; 
*  einzelne  Figuren  und  Gruppen  daraus,  zum  Theil  unter  dem  JSamcn  der  «Kletterer" 
^es  Grimpeurs),  sind  aus  rersehiedenen  Kupferstichen  Ton  Kare  Anton  und 
Agostino  da  Veneaia  bekannt.  Baccio  Bandinelli  steht  in  dem  flblen  Buf^ 
IGchelangelo's  Carton  aus  Neid  und  Bosheit  zerstört  zu  haben. 

Aber  erst  nachdem  der  Kardinal  delle  Kovere  unter  dem  Namen  Julius  II.  (1503) 
den  päpstlichen  Thron  bestiegen,  begann  für  Michelangelo  ein  grössartiger  Wirkungs- 
kieis. Der  F^»st  wdlte  sidi  nämlich  ein  mächtiges  Grabnionument,  wie  kein  xweitet 
Torhanden,  gründen  und  berief  zur  Ausführung  desselben  Michelangelo  1505' nach 
Born.  Dieser  entwarf  eine  Zeichnung  dazu,  die  an  Grossartigkeit,  Pracht  und  Reich- 
thum der  Statuen  Alles  übertraf  und  Julius  so  wohl  gefiel,  dass  er  Jjcäckloss ,  die 
S.  Fetenikirehe  an  erneuern  und  dort  dieses  Grabmonument  aufttellen  au  lassen. 
Dasselbe  sollte  ein  tempelartiger  Bau  werden,  init  gegen  vierzig  Statuen  nebst  Re- 
liefs.  Die  Statuen  sollten  die  vom  Papst  mit  dem  Kirchenstaat  wieder  vereinigten 
Provinzen  unter  dem  Bilde  von  gefesselten  Gefangenen  darstellen,  ferner  die  Künste, 
eboiflüls  gefesselt,  weil  ihre  Thfttigkeit  dur^  seinen  Tod  gehemmt  worden;  sodann 
Moses  und  Paulus,  als  Reprätcntanten  des  thätigen  und  beschaulichen  Lebens.  Auf 
den  Gipfel  des  Monumentes  aber  sollton  die  Statuen  des  Himmels  und  der  Erde,  als 
Träger  des  Sarkophags,  zu  stehen  kommen,  der  iiimmol  freudig,  weil  Julius  sich  zu 
ihm  erhoben,  die  Erde  traurig,  weil  sie  ihn  Terloren*  (Eine  drifj^nalzeicbnung  davon 
in  der  florentinischcn  Sammlung  der  Handaeiehnungen.)  So  w|UkürIich,  ja  zwei» 
deutig  diese  Symbolik  auch  war,  das  Grabmal  •  wäre  immerhin  in  seiner  ursprüng- 
•  liehen  Fassung  ab  plastisch  architektonisches  Ganzes  wohl  eines  der  ersten  Werke 
der  Welt  geworden  (  allein  die  Arbeit  wurde  bald  unterbnolMa.  iBfaohden  Michel» 
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•Bg«lo  8  MoDato  lang  in  Gomn  Tvrweilt,  um  ManoorblOcke  Uwuliea  so  lansn,  di» 

dann  nach  Rom  auf  den  Petersplatz  g-obracht  wurden,  vollendete  er  zwei  Statuen  von 
Gefangenen  (die  aber  später  erst  nicht  an  dem  Grabmal  angebracht,  sondern  nach 
Frankreich  kamen,  wo  sie  sich  noch  jetzt  im  Lourrc  zu  Paris  bcüaden),  die  Michel- 
Mgelo's  KenntniM  des  mensdilielien  Klkrpen  in  MiB«r  gfuumi  Tiefe  seigea  und  in 
dem  Gegensatz  einer  kräftigen,  untersetzten  und  gemeinen  mit  einer  jugendliehen, 
schlanken  und  edleren  Natur  einen  eig"enthünilichen  Reiz  entfalten;   ferner  einen 
HeldeiyUngliog,  der  auf  einem  Besiegten  kniet  (derzeit  im  grossen  von  Vasari  ge- 
malten  SaiUe  im  Pal.  Teeehio  sn  Florena)«  auch  begann  er  die  fOnf  Ellen  hebe  Sta^M 
des  Moses.  (Die  vier  nur  theilwcise  aus  dem  Rauhen  gearbeiteten  Stataen  in  einer  Grotte 
des  Gartens  Roboli  f<cheinen  ebenfalls  dafür  bestimmt  gewesen  zu  sein.)  Allniählig 
aber  scheint  der  Eifer  des  Papstes,  sei  es  wegen  der  bedeutenden  Kosten,  sei  es  aus 
ünbeitindigkeit  oder  durch  Zureden  der  Gegner  Hiohelang^lo's,  deren  er  iteta  eine 
Menge  hatte,  erkaltet  zu  sein.    Michelangelo  voirde  zudringlioh  nnd  der  Fapat,  niehft 
minder  heftig  als  der  Künstler,  dadtircli  so  iirgerlicli ,  dass  er  ihn  einmal  sogar  in 
einer  solchen  Anwandlung  von  Zorn  durch  einen  Palastdiener  abweisen  licss,  worauf 
jener  in  der  Nacht  noch  Rom  ploialicb  Terliess  nnd  naeh  Florepa  entfloh,  andi  weder 
durch  wiederholt  ihm  nachgesandte  Eilboten  des  Fapates,  noch  ein  Breve  desselben 
an  den  florentinischen  Staat  zur  Rückkehr  bewogen  werden  konnte.     Krst  1500 
s&hnte  er  sich  mit  dem  Papst  zu  Bologna  wieder.aus ,  worauf  ihm  dieser  seine  fünf 
£Uen  hohe  Portritstatne  ans  Bronze,  Ar  die  Ktrehe  S.  Petronio  daselbit  bestimmt» 
beitellto.    Diese  Bildsäule,  die  sich  sowohl  durch  die  Grö.sse  und  Hoheit  der  Auf- 
ftunng  und  den  Ausdruck  des  Muths,  der  Kraft  und  Entschlossenheit  als  durch  den 
B«dithu{u  und  die  Pracht  der  Gewänder  ausgezeichnet  haben  soll,  wurde  in  16 
Monaten  nedelÜrt  nnd  gegossen  nnd  1508  in  einer  Mische  ftber  der  Thflre  in  8. 
Petronio  aufgestellt,  aber  schon  1511  wieder,  während  eines  Aufttandes  zu  Qunstdki 
der  um  die  Obergewalt  streitenden  Reiitivogli,  von  den  Parthcignngern  der  Letzteren 
zerstört.    Nur  der  Kopf  soll  sich  erhalten  haben,  was  aus  ihm  geworden  ist,  weiss 
man  indessen  nicht. 

Im  Jahr  1508  kehrte  Michelangelo,  nachdem  er  das  Standbild  vollendet,  nach 

Rom  zurück  und  wurde  sogleich  vom  I'ajtste  mit  neuen  umfassenden  Arbeiten  beauf- 
tragt. Der  Papst  lud  ihn  ein,  die  Decke  der  sixtinischcn  Kapelle  mit  einer  Reihe  von 
Gemälden  aus  der  biblisehen  Geschichte  tu  schmücken,  Michelangelo  aber,  der  gerner  ' 
das  Grabmal  vollendet  hätte,  suchte  sich  dieses  Auftrags  mit  der  wohl  begrOndeten 
Entschuldigung  seines  Mangels  an  re4)ung  in  der  Behandlung  der  F:irl)(  n  zu  ent- 
ledigen.   Allein  Julius  II.,  dessen  ungestümes  Naturell  keinen  Witderspruch  dulden 
konnte,  durch  Michelangelo's  Weigerung  gereizt,  vielleicht  auch  durch  des  Künstlers 
Nebenbuhler  nnd  Feinde  aufgestachelt,  die,  auf  seine  Dnkenntaiss  in  der  Kunst  der 
Malerei  bauend,  Hin  durch  ein  minder  gclungcnrs  Werk  aus  der  Gun.st  des  Papstes  za 
Verdrängen  gedachten,  bestand  auf  seinem  Verlangen  und  so  begann  denn  Michel- 
angelo noch  in  demselben  Jahre  die  verlangten  Arbeiten.    Nachdem  er  die  Cartons 
daxn  Tollende^,  swang  ihn  die  Griisse  des  Dntemehmens  zu  dem  Entschlnss,  sich  an 
deren  Ausführung  in  Fresco  der  Hülfe  einiger  ihm  befreundeter  Maler  zu  bedienen. 
Er  liess  daher  (iranacci,  Giul.  Bugiardini,  Jacopo  di  Sandro,  den  alten 
Indaco,  Agnolo  di  Donino  und  Aristotelc  aus  Elorcnz  kommen,  ihre  Arbeiten 
gefielen  ihm  jedoch  so  wenig,  dass  er  eines  Morgens  alles,  was  sie  gemacht;  wieder 
herunter  schlug,  sich  in  die  Kapelle  cinschloss  und  sämmtllchc  Malereien  nun  allein 
in  der  kaum  glaublich  kurzen  Zeit  von  22  Monaten  glücklich  /.u  Knde  führte.  Diese 
Gemälde  an  der  Decke  der  sixtinischen  Kapelle  sind  das  Erhabenste  und  Gediegenste, 
was  Michelangelo  in  den  verschiedenen  Fächern  der  Kunst  Oberhaupt  geleistet  hat. 
In  ihnen  zeigt  sich  sefn  grosser  Geist  in  seiner  höchsten  Würde  und  Reinheit  und 
keine  einseitige  Willkür,  zu  der  ihn  in  andern  Werken  sein  emint  ntes  Talent  hin  und 
wieder  verleitet  hatte,  stört  den  hochbedeutsamen  Eindruck  des  Ganzen.  Sic  bilden 
«in  die  Schicksale  der  Welt,  des  Mensdien  und  dessen,  dnreb  die  heiL  Sohria  geoffen-  • 
baiteYahlltnisse  an  Gott  aehildemdoB  groasartjges  Gediohi  und  «tdlen  dieSehOpftmg 
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der  Welt  und  des  Menschen,  den  SOndenfall  mit  seinen  Folgen,  die  wunderbare  Er- 
rettung des  auserwählteu  Volkes,  die  AanäheruDg  der  Zeit  der  Erlösung,  versinnlickt 
dnroh  die  VdrlUnren  der  h.  Jungflran,  und  die  IVopheten  und  SjbiUen,  welche  seine 
zukünftige  Erscheinung  verkflndeten,  dar.  Die  Decke  wird  dardh  ein  Spiegeige- 
wölbe  gebildet.  Der  mittlere  flache  Theil  derselben  enthält  in  vier  grösseren  und 
fünf  kleineren  Bildern  die  bedeutendsten  Geschichten  der  Geucsis ,  nämlich  in  den 
Tier  Hanpibtidem:  die  Schöpfung  der  Sonne  und  def  Mondei;  die  EndwAing  AdnoM, 
ein  Bild  von  wunderbar  tiefsinniger  Composition  und  voll  der  edekten  Hoheit  und 
Mt^estät.in  der  Ausführung;  den  Sündenfall  und  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese, 
namentlich  durch  die  Verbindung  zweier  durch  die  Zeit  getrennten  Momente,  Schuld 
und  Strafe,  höchst  poetisch,  die  Era  im  Silndenfkll  ron  unendlicher  Schttnheit;  end- 
lich die  figurenreiche  Darstellung  derSQndfluth,  vielleicht  die  gelungenste  Compo- 
sition des  Michelangelo  im  dramati.schen  Ausdruck.  Diese  auf  die  Schöpfung  und  die 
Geschichte  dos  ersten  Menschengeschlechts  bezüglichen  Bilder  sind  die  grossartigsten 
Darstellungen  dieses  'Gegenstandes,  die  man  kennt.  In  ihnen  ist  es  dem  Kfinstler 
gelangen,  das  Uebersinnliche  in  einen  völlig Iclaren  und  spreclu  nd  .sinnlichen  Moment 
zu  fibertragen:  in  ihnen  tritt  da.s  Wesen  des  schallVnHcn  Weltgeistes  lebendig  vor 
die  Seele.  Gott  Vater  rauscht  darin,  von  einer  lioerscbaar  göttlicher  Einzelkräfte 
seines  schOpfBrisohen  Worts  in  der  (Sostalt  ron  €lenien,  welche  ihn  halb  tragen, 
lialb  Ton  ihm  getragen  werden  und  von  seinen  flatternden  Gewanden  bedeckt  sind, 
in  gewaltigem  Fluge  dahin.  Micholanpelo  hat  in  diesen  Bildern  für  die  Ehrfurcht 
gebietende  Mt^estät  des  Ewigen  einen  ganz  eigenen  Typus  geschafl'en  und  ebenso 
in  der  Gestalt  des  Adam  das  wüxiiigste  Urbild  der  Menschheit  dargestellt.  Die  klei- 
neren Bilder,  die  cben&lb  ihre  besonderen  und  grossartigen  Schönheiten  haben, 
stellen  dar:  die  Scheidung  des  Lichts  von  der  Einsterniss ;  die  Scheidung  von  Land 
und  Wasser;  die  Erschaffung  der  Eva;  das  Dankopfer  des  Nuah  und  Noah's  Trunken- 
heit.' —  In  den  Gewölbekappen  der  vier  Ecken  sieht  man  Darstellungen ,  welche  sieh 
auf  die  Refetnng  des  Volkes  Israel  besiehen.  Es  sind:  das  Gastmahl  der  Königin 
Esther  mit  der  Bestrafimp  des  Haman,  ein  Bild,  auf  welchem  die  Figur  dos  an's 
Kreuz  geschlagenen  Ilaman  seit  alter  Zeit  als  ein  vorzügliches  Meisterwerk  in  Bezug 
auf  die  Darstellung  schwieriger  Verkürzungen  betrachtet  wurde;  das  Wunder  der 
eheniMi  Schlange;  DaTid*s  Sieg  über  Goliath  und  Judith  aadl  der  Ermordung  des 
Holofernes.  —  In  den  Stichkappeu  und  den  darunter  befindlichen  Bögen  über  den 
Fenstern  sind  die  Vorfahren  der  heil.  Jungfrau ,  deren  Reihenfolge  auf  den  Erlöser 
hinüber  leitet,  dargestellt.  Da  von  denselben  aber  in  der  heil.  Schrift  zumeist  nichts 
erwfthnt  wird,  sie  also  hier  nur  m  Besiehung  auf  ihren  göttlichen  Abktamling  «zip 
stiren,  so  konnten  sie  auch  nicht,  mit  Hindeutung  auf  einzelne  Persönlichkeiten,  auf 
besondere  Handlungen  und  Vorh.Hltnisse  dargestellt  werden.  Michelangelo  fasste  sie 
daher  in  den  schönsten  Eamiiiengruppcn  zusammen ,  iu  deneu  sich  ein  ruhiges  ge- 
sammeltes Harren  in  die  Zukunft  ausspricht.  Er  wusste  aber  diese  Zustände  zu  den 
mannigfaltigsten  Motiren,  ofl  sogar  höchsten  Ranges  zu  benütcen,  und  solcher  Ge- 
stalt eine  Reihenfolge  verschiedener  Scenen  des  Eaniilienlebens  in  eigenfhümlicher 
'Abgeschlossenheit  und  grossartig  schöner  Auüassung  darzustellen.  Sie  gehören  eben- 
lUls  zh  Miehelangelo's  edelsten  Compositionen  und  enthalten  einxelne  Beispiele  einer 
binigkeit  und  Zartheit,  die  man  sonst  selten  in  seinen  Werken  findet.  —  Endlich 
gewahrt  man  in  den  Dreieckfeldorn  des  gewölbten  Randes  die  Gestalten  der  Propheten 
und  Sibyllen,  als  die  Verkündiger  des  Erlösers,  jene  für  die  Juden,  diese  für  die 
Heiden.  Auch  sie,  der  Dimension  nach  die  grüssten  Figuren  der  Decke,  gehören  m 
den  wunderbarsten  Gestalten,  welche  die  neuere  Kunst  hervorgebracht  hat.  Sie  sind 
säramtrich  sitzend  dargestellt,  von  Genien  begleitet,  meist  mit  Büchern  oder  Schrift- 
rollen beschäftigt,  lauter  in  ernste  Betrachtung,  in  Hingebung  an  die  göttliche  Offen- 
barung und  ihre  Mission  Torsunkene,  ron  höherer  Inspiration  erfttllte ,  Aber  das  Ge- 
wöhnliche der  menschlichen  Natur  erhabene  Wesen,  deren  Anblick  das  Gemflth  Btl 
heiligem  Schauer  und  Bewunderung  erfüllt.  Ihre  Gestalt  und  ihre  Bewegung,  wie 
sie  sidi  in  den  Formen  selbst  und  in  den  Linien  und  Massen  der  Gewänder  darstellen. 
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sind  Ton  der  luirhstcn  Würde  und  Majestät ;  doch  herrscht  in  ihnen  zugleich  die 
grOsstc  Mannigfaltigkeit  der  Stellungen  und  des  Ausdrucks  und  jede  Gestalt  ist  auf 
die  eigenthfimUehste  Wdke  indiri^Mlisirt.  E«  liad:  JeremiM,  «ialfauui  ia  Twge- 
rflekienl  Alter  mit  langem  weissem  Barte,  niedergebückt,  versunken  in  die  Gedanken 
eines  hittercn  gewaltsamen  Schmerzes ;  Ezechiel ,  das  Haupt  in  rascher  Bewegung 
-nach  einem  Engel  gewandt,  der  ihm  den  Befehl  seiner  Berufung  erthcilt ;  Joel,  den 
iMÜn  Lesen  die  stärkste  innere  Erregung  ergreift;  Znebarias,  ein  Greil  in  heben 
Alter,  ruhi^  vnd  üherlegKara;  Jesaias,  der  wie  aus  einem  TrMUDlgesichte  erwachir; 
Daniel  in  jugendlichem  Alter,  im  Begriff  seine  Offenharungen  niederzuschreiben; 
Jonas,  mit  dem  Ausdruck  eines  wiedergewonnenen  mächtigen  Lebens,   i'emcv  die 
persische  SibyHe,  ein  miohtigea,  hohes  Weib,  boehbcgnbxt;  die  erythrftisdie,  .roll 
der  schönsten  Kraft,  der  kriegerischen  Göttin  der  Weisheit  vergleichbar;  die  delphische, 
eine  Gestalt,  welche  (Jewaltigkeit  und  Schi^nhcit  im  höchsten  Verein  offenhart;  die 
cumäische,  eine  Frau  im  bejahrten  aber  kräftigen  Alter  und  im  grossen  Charakter 
der  Formen  TorgcstelH,  endlieh  die  Ubjsebe,  eine  fVmi  im'  besten  Alter.  —  Der 
ftnssere  Znsammenhang:  dieser  mani^igfaltigen  Dnrstelliuigen  wifd  durch  ein  gemaltes 
architektonisches  Gerüst  vo^  eigenthümlicher  Composition  vermittelt,  welches  die 
einzelnen  Gegenstände  unischliesst,  die  Hauptmassen  bedeutsam  hervorhebt^  und  dem 
-Chuisen  den  Anschein  derjenigen  Festigkeit  und  freien  Haltbarkeit  gibt,  welebw  bei 
den  an  Decken  befindlichen,  also  gewisscrmassen  hängenden  Darstellungen  sobOehsi 
nOthig  ist.    Zu  diesem  Gerüst  ist  hier  auch  eine  grosse  Anzahl*von  Figuren  zu 
rechnen,  weiche  an  minder  bedeutenden  bteilen  in  ätein- oder  Bronzefarbe ,  an  be- 
deutenderen in  natflrlieber  Farbe  ausgeführt  sind  und  dazu  dienen ,  die  ansbitekieni- 
sehen  Formen  zu  stfltsen,  zu  tragen,  auszufüllen,  zu  besddiessen .  wesshalb'man  sie 
schon  die  belebten,  persönlich  gewordenen   Kräfte  der  Architektur  genannt  hat. 
Unter  den  Propheten  und  Sibyllen  sind  es  derbe  Kindcrgestalten  in  Maturfarbe, 
^velebe  die  Insehrifttafeln  hoelt  in  den  HAnden  tragen,  oder  sie  mit  dem  Ibnpi 
•tMten.  An  den-  beiden  Seitenpfosten  der  Throne,  auf  denen  jene  ruhen,  sieht  man 
je  zwei  nackte  Kinder,  Knabe  und  Mäddien  ,  in  einer  die  Sculptnr  nachahmenden 
Steinfarbe.   Ueber  den  Gewölbekappen,  oberhalb  der  Fenster,  uehmen  liegende  und 
lehnende  athletischq  Figuren  in  Bronscdbrbe  die  BogenftUlung  ein.  Zuletzt ,  wo  Toa 
beiden  Seiten  die  kolossalen  Gesimse  sieh  nihem  und  Raum  lassen  für  die  Reihe 
der  Mittelbilder,  sitzen  auf  Postamenten  naekte  männliche  Figuren  in  natiirlicher 
Farbe,  von  denen  je  zwei  Bander  halten,  an  welchen  der  zwischeh  ihuen  betiudliche 
Medaillon  Ton  Erzfarbe  mit  Keliefs  befestigt  ist;  einige  tragen  auch  reiehr  Laub- 
und  Fmehtgewinde.   Diese  dekoratiren  Figuren  treten  in  bedeutsamer  plastiseber 
Ruhe  heri'or,  sinll  aber  doch  zugleich  wieder  den  Ilauptgegenständen  untergeordnet 
^halten,  wie  diese  wieder  in  den  für  die  verschiedenen  Räumlichkeiten  günstigsten 
Massen  und  Verhältnissen  componirt  erscheinen.    Ueberhaupt  ist  in  diesen  Decken» 
gemSlden  der  grossen  sixtiniscbMi  Kapelle  der  grosse  Oedanke  des  Oansen  in  einer 
Beibenfolge  der  bedeutsamsten  Gegenstände,  die  unter  sich  in  engen  Beziehungen 
stehen  und  Michelangelo'»  eigenthümlicher  Richtung  so  ToUständig  angemessen 
waren,  aufs  G russartigste  in  allen  Thcilen  durchgeführt. 

Naeh.  Vollendung  der  Dedcenmalereien  der  Kapelle,  welche  die  Bewundcmn^ 
Aller  erregten ,  die  sie  sahen,  besehiftigte  sich  Michelangelo  wieder  mit  dem  Grab- 
mal Julius  II.,  nm  dasselbe  nun  nach  einer  einfacheren  Zeichnung  zu  beendigen, 
allein  der  Tod  des  Letzteren  (löKij  unterbrach  abermals  die  Arbeit;  deuu  sein  Nach- 
folger Leo  X.,  der  Buonarotti  zu  andern  Zwecken  Yerwenden  wollte,  sehiokte  ihn 
nach  Florenz ,  um  die  Fa^ade  der  von  den  Medici  erbauten  Kirdie  S.  Lorenso  daselbst 
herzustellen  und  als  Oberbaunieister  an  derselben  zu  wirken,  6rlaubte  ihm 'jedoch, 
auch  dort  an  den  1-iguren  des  Grabmais  fortzuarbeiten.  Michelangelo  begab  sich 
■ofert  naeh  Florenz,  wo  die  Mediei  wieder  cur  Hefrsehaft  gelangt  waren,  und  toa 
da  nach  Canrara,  um  Marmor  zu  brechen,  verlor  aber,  da  ihm  der  Papst  befohlen 
liatte,  in  den  Bergen  von  Seravezza,  wo  erst  Wege  zu  ebnen  und  neue  Brüche  zu 
erftühen  waren,  darnach  graben  zu  lassen,  mehrere  Jahre  Zeit  damit.   >kach: Papst 
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Hadrian's  VI.  über  in  Florenz,  emsig'  mit  dem  Grabmal  beschäftigt,  wurde  aber  bald 
wieder  davon  abgerufen.  Denn  Clemens  VII. ,  der  1523  den  päpstlichen  Stuhl  be- 
stivgeu  hatte ,  liess  ihn  nach  Kom  koiumen  und  übertrug  ihnt  den  Bau  einer  neuen 
Kapelle  mit  den  ]ffthn<»grabniilern  seiner  VorfiiliTen  in  S.  Lorenso  ni  Florens  und 
der  Bibliothek  im  Kloster  daselbst.  Er  machte  sich  rasoh  «n  die  ihm  Obertragen« 
Arbeit ,  vollendete  auch  inzwischen  die  in  der  Kirche  S.  Maria  «opra  Miner\'a  auf- 
gestellte Statue  eines  auferhtaudeueu  Christus,  die  zu  seinen  liebenswürdigsten  und 
trefrUehsten  Senlptoren  gfehSri,  als  die  1527  eribl^  abermalige  Yeitreibvng  der 
Ifedioi  seiner  Tfaitigkeit  wiederum  eine  andere  Bichtung  gab.  Die  Befehlshaber  Ten 
Florenz,  von  der  Nothwendigkeit  überzeugt,  die  Stadt  besser  zu  befestig-en,  ernannten 
JiUcbelaogelo  zum  (icneralconunissär  der  Bcfestigungswerke ,  in  welcher  £igenschaft 
er  die  Festungen  Ton  Pua  und  Ferrara  besichtigte  und  daiuaeb  S.  Ifiniato  befestigte. 
Diese  Versieht  war  aber  auch  nicht  unnütliig.  denn  1529  wurde  Florenz  belagert  und 
endlich  von  allen  Seiten  eing'eschlossen.  In  dieser  jeden  Tag  hoffnungsloser  werden- 
den Lage  glaubte  nun  Michelangelo  gar  noch  zu  bemerken ,  dass  die  Vertheidigung 
der  sdhweibedr&ttgten  Stadt  ron  dem  Oberbefehlshaber  auf  eine  Terrfttherisehe  Weise 
betrieben  wurde.  Diess  empörte  ihn  so,  dass  er  gegen  Ende  September  heimlich 
Florenz  rerliess,  sich  nach  Ferrara  und  von  da  nach  Venedig  begab,  jedoch,  von  Gre- 
wi»8ensbissen  gefoltert ,  schon  am  9.  Mor.  wieder  zurückkehrte  und  von  nun  an  bei 
der  Fortdauer  der  Belagerung,  uamentliöh  bei  der  Vertheidigung,  auf  der  Seite  Ton 
S.  Miniato  Tortreffliche  Dienste  leistete,  ^otz  dieser  kriegerischen  Unruhen ,  der 
schweren  Tage  der  Trübsal  und  Noth,  war  er  iinernüidlich  künstlerisch  thätig'.  Wäh- 
rend er  Florenz  gegen  die  Mediceer  vertheidigte ,  arbeitete  er,  aus  Liebe  zu  dem  von 
ihm  begonnenen  Werke,  heimlieh  an  ihrrai  Mausoleum  in  S.  Lorenso  und  ftthrto,  im 
Auftrag  des  Herzogs  ron  Ferrara,  eine  bei  seinem  ersten  Besuche  an  dessen  Hofe 
bestellte  Leda  in  Tempera  aus.  Dieses  Hild  kam  aber  niclit  an  seinen  Besteller,  denn 
Michelangelo,  den  ein  liüfling  des  Herzogs  beim  Abholen  des  Gemäldes  beleidigte, 
gab  dasselbe,  statt  letiterem,  seinem  Sebflier  Antonio  Mini,  der  dasselbe  nebst 
einer  Menge  Modelle  und  fertiger  CartonS  zu  Gemälden  nach  Frankreich  verkaufte. 
(Eine  alte  Copie  dieser  gprossartigen  Composition  im  kruiirrl.  Sf!iIo«s  zn  Berlin;  eine 
andere  von  einem  niederländischen  Meister  in  der  Dresdner  Gallerie.j  Ferner  iertigto 
er  ein  herrliches  Modell ,  den  Simson  darsteUend ,  den  er  in  ^aem  9  £llen  grossen, 
ihm  TOtt  der  Gemeinde  su  Florenz  flberlassenen  Marmorfalodk:  aussufllhren  gedachte. 

Mittlerweile  wurde  Florenz  im  Jahr  1530  eingenommen  und  siegreich  kehrten 
die  Mcdici  zurück.  Michelangelo  aber  musste  sich  mehrere  Tage  verborgen  halten, 
bis  die  erste  Erbitterung  gegen  ihn,  der  so  lebhaft  am  Kampfe  Theil  genommen, 
sieh  gelegt  hatte.  Papst  Clemens  VIL  erwirkte  ihm  jedoeh  Verzeihung  und  die  Fort- 
bezahlung' seines  früheren  Gehaltes,  unter  der  Bedingung,  dass  er  an  seine  Arbeiten 
in  S.  Lorenzo  zurückkehre.  Jener  Marmorblock  zum  Simson  wurde  indessen  demBaccio 
Bandinelli  zugetheilt,  der  seinen  Herkules  und  Cacus  daraus  meiselte.  Mit  uner- 
hörtem £ifer,  aber  mehr  tou  Furcht  als  von  Liebe  getrieben,  arbeitete  Buonarotti  jetzt 
an  den  Grabmalern  und  vertheilte,  um  das  "Werk  schneller  zu  Ende  zu  bringen,  denn 
es  drängte  ihn,  das  unterdrückte  Floren/,  für  immer  zu  verlassen,  einige  der  dazu 
gehörigen  Statuen  an  andere  Meister,  an  Kafaello  da  Montelupo  und  Gior. 
Aug.  Montorsoli,  denen  er  Modellskizzen  in  Thon  machte.  Mit  gleioher  Emrig> 
kcit  betrieb  er  den  Bau  der  Kapelle  und  der  Bibliothek,  fertigte  die  Modelle  zu  den 
Schnitzarbeiten  und  Stuccaturen ,  und  berief  zur  Vollendung  der  letztern  Giovanni 
da  Udine.  —  In  diesen  Grabmälern  des  Giuliano  de' Medici,  Herzogs  von  Nemours 
und  des  Lorenzo,  Herzogs  von  Urbino*,  besitzen  wir  wieder  ein  Hauptwerk  seiner 
Kun.st  im  Fache  der  Sculptur.  In  den  "Wandnischen  sitzen  die  Statuen  der  Ge- 
feiorten; darunter  sind  di('  Sarkophage  angebracht,  auf  denen  je  zwei  nackte  Ge- 
*  stalten  von  allegorischer  Bedeutung,  Morgen-  und  Abendüummerung,  Tag  und  Nacht 
genannt,  ruhen.    Die  Statue  des  Giuliano  ist  nicht  ganz  ungezwungen,  die  des 
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Loreuo  dagegen,  der  in  üehm  Sinnen  daiitxt,  nnd  dther  fn»  den  Italieneni  treflted 

^il  pensiero**,  der  Gedanke,  genannt  wurde,  erscheint  durchaui  edel,  in  ilirer  SteUnng 
bedungen,  klar  und  gcnuis.si|;t.  Sic  ist  eine  Arbeit  vom  allerliöch.sten  Kunstw«ltll. 
In  den  vier  allegorischen  iitatuen  aber  hat  der  Meister  den  Gipfclpuukt  dessen 
reieht,  wozu  die  mederne  Plastili  in  BetrelTToUstiBdigerHemoIinft  Aber  dM  M «totial 
und  vollständiger  Freiheit  der  Behandlung  gelangen  konnte.  In  ihnen  zeigt  sich 
die  Kunst  frei  von  allen  sachlifhon  lic/icliungen  und  losgobundon  von  aller  von 
aoMen  verlangten  Charakteristik,  aber  dabei  in  solcher  Vollendung,  dass  darin  zu- 
gleich  die  Berechtigung  jener  Unabhängigkeit  roUitindig  enthalten  ist.  Zugleich 
oflbnbftren  sie  die  grösstc  Kennt niss  der  Anatomie ,  die  vollständigste  Wissenschaft 
von  den  Gesetzen  (Ifs  menschlichen  Körpers  in  der  Kowepunp,  einen  hohen  Sinn  für 
die  groäsartigste  Schönheit  und  das  tiefste  Studium  der  Antike.  In  der  uuvulleudet 
gebliebenen  Madonna  mit  dem  Kinde,  ebendaselbst  und  ebenfiUls  Ton  seiner  Hand*» 
spricht  sich  mehr  Kraft  und  Entschiedenheit,  als  Anmuth  Und  Lieblichkeit  aus,  auch 
ist  das  Kind  viel  zu  heftig  und  ungestüm  in  der  Bewegung,  zu  bestimmt  und  derb 
in  den  Formen.  Die  Denkmäler  sind  ganz  vorzüglich  fiir  den  liauni  componirt,  so 
dass  sie  schon  als  Ergänzung  und  Resultat  der  Architektur  eine  grossartige  Wirkung 
hervorbringen.  Die  Kapelle  selbst  ist  ein  leichtes  herrliches  Gebäude,  welches  das 
Princip  bruiRlIeschi'.schfr  Sakristeien  auf  da.s  gei^treichste  erweitert  und  erhiiht  dar- 
stellt. —  Derselben  Zeit,  in  welcher  Michelangelo  die  Sculptureu  für  das  Grabmal 
der  Medleeer  ausführte ,  gehfirt  aueh  die  kurz  nach  Rttekkehr  der  Hedici  gefertigte, 
aber  nur  aus  dem  Roben  gehauene,  jedoch  in  diesem  Zustand  vielversprechende 
Statno  eines  Apollo,  der  mit  der  Linken  über  die  Sclmlter  greift,  um  einen  Pfeil  aU 
dem  Kocher  zu  holen  (gcgenw.  in  den  üllizien  zu  Florenz). 

Michelangelo  trar  übrigens  mit  seinen  Arbeiten  in  der  Kapelle  der  Medioeer 
noch  nicht  ganz  zu  Endo,  als  ihn  1532  Clemens  VIL  nach  Born  berief  und  ihm  die 
Ausführung  eines  Gemäldes,  das  jiiiiiTste  fJericht  darstellend,  an  die  Hauptw^and  der 
sixtinischen  Kapelle,  und  eines  audcrn,  den  ISturz  Lucifcrs,  über  dem  Haupteingang, 
flbertrug.  Der  von  Sehmerz  fiber  sein  Vaterland  und  die  Anstrengungen  der  letzten 
Jahre  schwer  angegriffene  Minister ,  fflr  dessen  Leben  selbst  seine  Freunde  besorgt 
geW()r(len  waren,  eilte  nach  Honi  und  machte  sich  sop'loich  an's  Werk.  Während  er 
aber  die  Zeichnungen  und  Cartons  zu  dem  Weltgericht  machte,  auch  hin  und  wieder 
um  einerseits  seine  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen,  anderseits  den  heil.  Vater  niehft 
SU  Terietaen,  heimlich  an  dem  Grabmal  Julius  II.,  dessen  Vollendung  ihm  ungemein 
am  Herzen  lag,  arbeitete,  starb  Clemens  VII.  1534.  Allein  sein  Nachfolger,  Paul  III., 
hiess  ihn  die  begonnene  Arbeit  fortsetzen  und  versprach,  ihm  durch  seine  Vermittlung 
£rleioliterangen  in  Bexiehung  auf  seine  Verpflichtungen  wegen  des  Juliusgrabmals  sa 
erwirken.  So  Gegann  er  denn  die  Malerei  des  jfiagsten  Gerichts  und  brachte  sie  glflokp 
lieh  zu  Fnrie.  Im  Jalir  I."4.')  w;ir  das  prossc  Werk  vollendet.  Dieses  nngeheure,  60 
Fuss  hohe  Bild  steht  mit  der  zabllosen  Menge  .seiner  Figuren,  in  der  Kühnheit  des  Ge- 
dankens, in  der  Mannigfaltigkeit  der  Motive  und  Bewegungen  der  Gestalten,  in  der 
Meisterschaft  der  Zeichnung,  insbesondere  in  den  schwierigsten  VerkOrsungen  aber- 
aals  einzig  in  der  (le.schichte  «1er  Kunst  da;  allein  es  geht  ihm  der  geläuterte  Adel, 
die  Reinheit  und  Hoheit  der  Deckenbilder  ab.  —  Auf  der  obem  Hälfte  des  Bildes 
sehen  wir  Christus  im  Kreise  der  Apostel  und  Erzväter,  denen  sich  auf  der  einea 
Seite  die  HArtjrer,  auf  der  andern  andere  Heilige  und  eine  weitere  SehMtf  Selige 
aatehliessen.  Oberhalb,  unter  den  beiden  Bögen  des  GewOlbes,  zwei  Engelgruppen, 
welche  die  Marterwerkzeuge  der  Passion  tragen.  Unter  dem  Erlöset  eine  andere 
Gruppe  von  Engeln,  welche  zur  Auferweckung  der  Todten  bla.sen  und  die  Bücher. des 
Lebens  haltra.  Zur  Rechten :  die  Aufierstehung  und  darfiber  das  Auftohweben  dw 
Gebenedeiten.  Zur  Linken:  die  Hölle  und  das  Niedersturzen  der  Verdammten,  die 
frech  zum  Himmel  empordringen  wollten.  —  Zürnend  wendet  sich  der  Weltenrichter 
gegen  die  Seite  der  Verdammten  und  erhebt  abwehrend,  wegwerfend,  nieder- 
•ehmettemd-  seine  Rechte  gegen  dieselben.  Angstvoll  hÜlt  sich  Maria  in  ihr» 
*  ak|SMMMla4Ml»«akaiUradeff  Kiasi.  iüm  n  gegtow  ItMmm  «rrf  ismnilh  Trf  Tt.  flf  T 
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Gewände,  indem  sie  sich  zu  den  Begnadigten  umwendet.  Die  Märtyrer  zur  Linken 
erheben  die  Werkzt-ugi'  und  Zeugnisse  ihrer  Marter  anklagend  gegen  die,  welche 
ihnm  den  seitlichen  Tod  gebracht  und  die  Engel,  ivelehe  dieaelbni  hier  Tom  Ein- 
gänge zum  Illnitncl  abwehren,  vollstrecken  das  Riiclieramt,   Zapend  und  bang  er- 
stehen die  Todten,  langsam  und  wie  von  der  Schwere  der  irdischen  Natur  gefesselt, 
schwingen  sich  die  Begnadigten  zu  den  Seligen  empor.   Die  Verdammten  werden  von 
kimpfenden  Engeln  nirflekgedringt,  reu  den  eich  an  sie  anklammeniden  bOsea 
Geistern  niedergerissen,   eine  grossartig  dämonische  Scene.    Der  Gegenstand  der 
untern  llauptgruppe  ist  Dante's  Holle  entlehnt.    Hier  worden  die  Verdanunteu  von 
Charon  zum  jenseitigen  üfcr  des  Acheron  geführt.  Ein  Dämon  jagt  die  armen  Seelen 
mit  erhobenem  Ruder  ai»  der  Barke,  lie  werden  von  Dienern  der  HOUe  in  Empfeng 
genommen  und  vor  Minos,  den  Höllenrichter  gebracht,  der  ihre  Strafe  nach  Verhält- 
niss  ihrer  Sünden  bestimmt.    Diese  Auffassung  des  jTingsten  Gerichts  ist  einseitig. 
Umsonst  sucht  man  darauf,  wie  in  andern  JJarstelluugen  verwandten  Gegenstandes, 
naeh  jener  ruhigen  Glorie  ron  Engeln,  Aposteln  und  Heiligen,  jener  Wesen,  weldie 
das  Gepräge  einer  höheren  Heiligung  und  Kntausserung  menschlicher  SchwÄchen 
tragen,  die  Gestalt  des  Ilichtcrs  heben  und  mit  ihrem  wunderbaren  SeeU-nausdruck 
eiucn  geistigen  Nimbus  um  ihu  bilden;  wir  sehen  überall  nur  den  Au.sdruck  eines 
mSehtigen,  gewaltigen  Lebens  menschlicher  Leidensehaft,  nackte  Gestalten  in  allen 
Möglichkeiten  der  Bewegung,  Stellung  und  (Jruppirung,  der  Bauptgestalt  Christa* 
geht  der  Ausdruck  giHtlicher  Miijestiit  ah,  und  bei  aller  Grossartigkeit  der  Anordnung 
herrscht  darin  doch  zu  viel  \Vilikürliche.s.   Lässt  man  aber  dieses  Hervorheben  eines 
einjselnen  Moments  des  menschlich  Bedeutsamen  gelten ,  so  Ündet  man  schon  in  der 
obern  Hälfte  des  Bildes  eine  eigenthumliche ,  grosso  Gesammtwirkung,  die  unten 
aber  ist  des  hilchsten  Huhines  würdig.    Sie  entwickelt  ein  Gemiilde  der  menschlichen 
Leidenschaft  in  allen  Stadien  und  Stufen,  und  zwar  in  Jener  erhühten  physischen 
Madit,  in  welcher  Michelangelo  eine  so  ansserordentliehe  Meisterschaft  entfliltete. 
Dabei  herrscht  aber  in  allen  Gestalten,  sowohl  der  Verworfenen  als  der  hollischen 
•  Dfimoncn  ein  grossnrtiges  ergreifendes  Pathos,  ein  eigeiithiitiilich  fragischer  Adel, 
so  dass  die  Darstellung  des  Schrecklichen  in  jener  wahrhaft  sittlichen  Reinigung 
•fseheittt,  welche  in  dem  Wesen  des  höheren  Kunstwerks  begründet  ist.  Die  Naekt* 
heit  fast  aller  Gestalten  d(>s  Bildes  hat  schon  bei  Lebzeiten  des  Kflnstlen  Anstosi 
erregt.    Papst  Paul  IV.  wollte  es  herunterschlagen  la>son ,  und  unterÜess  es  nur, 
weil  Daniel  da  Yoltcrra  sich  dazu  hergab,  die  auifallcndsten  Blösen  mit  Ge- 
windern zu  bedecken,  was  ihm  den  Spottnamen  des  Hosenmaehers  znsog.  Aach 
spiitdr,  im  Terflossenen  Jahrhundert  iio  ii,  wurden  Gewander  über  einzelne  nackte 
Kürpertheile  gezogen,   wodurrh  die  \Virkung  des  Bildes  mannip-fnrh  verkümmert 
wird.  —  Michelangelo  liess  das  jüngste  Gericht  (7  Vi  Fuss  hoch)  durch  Marcello 
Vennsti  ftir  den  Kardinal  Ales.  F^inese  (gegenw.  in  den  Stu^j  za  Neapel)  unter 
seinen  Augen  copiren.  In  neuerer  Zeit  (1836)  ist  ron  dem  Franzosen  Sigalon  eine 
yorzOglicIie  Cnpic  davon  gemacht  worden  ,  die  sich  in  der  Academie  des  heatix  arts 
£tt  Paris  beiiiidet.   (Gestochen  wurde  das  jüngste  Gericht  u.  A.  von  G.  ühisi  in 
11  Blättern;  desgleichen  von  C.M.Metz  in  15  Blattern;  ron  de  la  Casa  in  4 
BIMtem.  Longhi  fertigte  eine  34"  hohe  und  32"  breite  Zeiehnnng  des  BOdes,  starb 
aber  vor  der  ^'o!IeII(IIIng  des  Stichs.) 

Der  Michelangelo  zu  gleicher  Zeit  bestellte  Sturz  Lucifers,  zu  dem  er  schon 
früher  Zeichnungen  entworfen,  nach  welchen  ein  sicilianiscber  Maler,  der  riela 
Monate  bei  ihm  als  IVurbenreiber  gedient,  ein  Oentlde  in  fVesco  in  der  Kapelle  S. 
Gregorin  in  S.  Trinita  zu  Rom  ausgefiihrt  haben  soll,  kam  nicht  /u  Stande,  dagegen 
übertrug  ihm  Papst  Paul  III.  zwei  andere  Wandgemälde  in  der  neuen  nach  ihm  be- 
nannten, von  Ant.  da  Sangallo  erbauten  Capella  Paolina  im  Vatikan.  Er  stellte  in 
denselben  die  Kreuzigung.  Petri  dar,  eine  grossartig  strenge  Composition.  und  die 
Bekehrung  des  Saulus,  worin  man  eine  treffliche  Anordnung  in  den  fJruppen  und 
einige  höchst  würdige  Gestalten  bewundert ;  besonders  aber  werden  die  Gestalt  Christi, 
der  dem  Saulus  aus  dem  Gewittergiauze  von  £ng«lachaaren  entgegenstürzt  und  der 
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letztere,  zu  Bodea  gestreckt,  und  von  den  wie  Tom  Doaacr  gelähmteo  Seinigen  um- 
geben, gerüluni.  Die  Bilder  aind  ttbrigeiu  durch  Lanpenqualm  liatrftehUieh  ge> 
adiwärzt  und  verdorben. 

Während  Micliflangclo  sich  mit  diesen  Gemälden  beschäftigte,  war  er  endlich 
auch  der  Sorge  um  das  Urabmal  Juliu»  II.  enthoben  worden,  die  sich  wie  ein  Fluch 
durch  einen  groaaen  Theil  teinea  Lebena  zog.    Denn  ToUe  Tierzig  Jahre  hatte  mt 
mit  den  Widerwärtigkeiten  und  Seelenleiden  zu  kämpfen  gehabt,  die  ihm  aus  diesen 
glänzenden  und  ehrenvollen  Auftrage  des  Papstes  Julius  II.  erwarhsen  waren.  Dieser 
hatte  ihm  nämlich  das  Grabmal  um  10,000  Dukaten,  eine  bunune,  die  nach  seinem 
Tode  auf  16,000  erhöht  wurde,  rcrdungen,  ehe  er  aber  starb,  hatte  er  noch  ▼erordnet« 
daaa  daaaelbe  in  einem  kleineren  Massstabe,  für  welrhen  Miehelangelo  eine  neue 
Zeichnung  entwarf,  au.sgefiihrt  werden  soHti',  und  die  Resorgunir  dieser  Angelegen- 
heit seinem  Neflen  Lionardo  Grossi  delle  Kovere,  Kardinal  l'  ürs.tbischof  von  Agens, 
und  dem  Florentiner  Lorenzo  Fucci ,  nachmaligem  Kardinal  di  Santi  quattro ,  über- 
tragen. Nach  aeinem  Tode  hatte  nnn  Hiohelaogelo  auch  jede  irgend  freie  Zeit  dem 
Denkmal  gewidmet,  aber,  von  den  grossen  Aufträgen,  denen  er  sich  mit  dem  besten 
Willen  nicht  entziehen  konnte,  fast  erdrückt,  den  eingiiraiifenen  Verpflichtungen 
nicht  vollkommen  Genüge  leisten  können.   Trotzdem  nun,  da^s  die  bevollmächtigten 
Jnllua  II.  die  Unmöglichkeit  dea  Kfinstien  einaahea,  aldi  den  BeateJlungen  der  Pipeto 
an  entziehen  und  mit  dem  (iralniial  zu  beschftlligen ,  liestiirniten  sie  ihn  dennoch  un- 
aufh<\r!ich  mit  Vorwürfen  und  Angriffen ,  sogar  zum  Theil  der  niedrigsten  Art,  die 
ihn,  gleich  einem  Gespenst,  bei  Allem,  was  er  unternahm,  verfolgten.   Ua  kam  end- 
lioh  im  Jahr  1532  mit  dem  Erben  Joliua  II.,  dem  Herzog  Guidobaldo  IL  Ton  Urbino, 
ein  neuer  Vertrag  zu  Stande,  wornarh  Michelangelo  ein  neues  einfacheres  Modell  zu 
machen  und  nur  noch  die  sechs  bereits  angefangenen  Figiiren  eigenhändig  zu  voll- 
enden haben  sollte.   Diesen  Vertrag  hob  jedoch  C  lemens  Vil.  durch  ein  Breve  wieder 
auf,  damit  Hichelaagdo  ungeatflrt  am  jflngaten  Qerieht  fortarbeitni  konnte  vnd 
Paul  III.  best ;it igte  1537  dasselbe.    Aber  als  selbst  dieses  grosse  Werk  seiner  Voll- 
endung nahte,   schien  fiir  die  Angelegenheit  des  Grabmals  noch  keine  günstigere  • 
Wendung  eintreten  zu  wollen ,  denn  Michelangelo  sollte  dann  die  Malereien  in  der 
panlini84^en  Kapelle  abemehmen.  Paul  III.  forderte  deashalb  im  Jahr  1541  den 
Herzciir       Urbino  auf,  den  Künatler  auch  noch  der  eigenhändigen  AuaAhrung  der 
sechs  .Statuen  zu  entheben,  etwa  unter  der  Bedingung,  das»  sie  unter  seiner  Leitung 
von  andern  Meistern  ausgeführt  würden,  worauf  der  Herzog  in  einem  eigenhändigen 
Schreiben  dem  Kfinatler  geafattete,  daaa  drei  von  den  aeeha  bedungenen  Figuren  Ton 
andern  Meistern  au^igeführt  werden  dürften,  wofern  er  die  andern  drei,  vorunter  den 
Moses,  mit  eigener  Hand  vollende.    Die  anstrengenden  Arbeiten  am  Jüngsten  Gericht 
nüthigteu  indessen  Michelangelo,  bei  allem  warmen  und  rein  kuustleriscben  Interesse 
an  dem  Werke,  daa  durch  alle  Verhandlungen  hindurchgeht,  um  eine  abermiüige 
Abftoderung  d(>s  Vertrage  zu  ersuchen,  die  ihm  1542  auch  gewährt  wurde.  Nach 
derselben  lag  ihm  nur  noch  <li<'  eigenhändige  Ausfiilirung  des  Moses  und  die  Be- 
sorgung der  fünf  andern  Statuen  durch  liaffaello  da  Moutelupo  auf  seine  eigenen 
Koaten  ob.  Er  fShrte  jedoch  spüter  die  Statuen  der  Lea  und  Rahel  auch  noch  eigen- 
händig  aus.  So  wurde  1 545  cndl  ich  das  nach  einem  viel  Tereinfluditeren  Plane  au§- 
geführte  Monument  in  .S.  Pietro  in  Vincoli  aufgestellt.  — 

Das  Grabmal  Julius  Ii.,  ein  ziemlich  baroker  Wandbau,  macht  einen  unerfreu- 
liehen  Eindruck.  Die  Statuen  stehen  zwiaohen  zwei  aieh  ttbereinaader  erhebenden 
Reihen  von  Pfeilern.  Die  vier  in  der  oberen  aufgestellten:  ein  Prophet  und  eine 
Sibylle  (von  liafaello  da  Mon  (elupu),  die  auf  einem  .Sarkophag  liegende  Hild.säule 
des  Papstes  (von  Maso  dal  Bosco)  und  die  hinter  derselben  in  einer  Mische  stehende 
Stotue  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (reu  Scherano  da  Settignano)  aitid  naoh 
Michelangelo's  Modellen  ausgeführt.  In  der  Mitte  der  unteren  Beihe  sitzt  die  ko-  " 
lossale  .Statue  drs  M^s(•^,  der  in  dem  Moment  aufgefasst  scheint,  wo  er  die  Verehrung 
des  goldenen  Kalbes  erblickt  und  aufspringen  will.  Diese  mächtige  Gestalt  mit  dem 
•trengen  Charakter  dea  Kopfes,  def  niederadimetternden  Gewalt  dea  Auadruoka,  Ihren 
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nackten  Amien,  dem  bis  zum  Nabel  niedcrwallendcn  Barte,  gewährt  den  Anblick 
otnes  über  die  gewOhnUche  Menschheit  erhabenen  Wesens,  entsprechend  jenem 
grossen  Ffthrvr  Sea  anterwälilteii  Volk  GoMm,  dtni  GoU  nidit  m  der  Gestalt  der 
liebe ,  aoodem  im  feurigen  Rusche,  mit  der  Strenge  seiner  Gesetze  erschien.  Das 
.Antlitz  ist  Ton  hoher  Schönheit  und  alle  nackten  Körpertheile  sind  ihrer  riesiji^en 
Bildung  und  Bewegung  gcm^s  charakteristisch  belebt.  Das  Gewand  bat  einen 
schönen  Wurf  und  die  Behandlung ,  beionden  dw  Barte ,  dem  alte  Kunst  nickte 
Aehnltches  an  die  Seite  »teilen  kann,  hOTwmdetnswflrdig.  Doch  ist  ein  gtimittm 
Haschen  nach  Kffekt  darin  nicht  zu  verkennen.  Zu  beiden  Seiten  dos  Moses  atehiO 
Lea  und  Kahel ,  nach  der  von  Dante  angewandten  Allegorie  in  der  Bedeuttoig  det 
iiifttigen  und  beschaulichen  Lebens. 

Naeh  Beendigiuig  der  Gemälde  in  den  beiden  Kapellen  des  Vatikans  führte  • 
Michelangeln,  da  er  nicht  mehr  niiilon,  sr-in  Geist  aber  nicht  unthiitig-  Mcihen  konnte,, 
eine  Kreuzabnahme  in- vier  über  lebensgrossen  Figuren  aus,  die  aber  unvollendet  blieb 
und  ein  ziemlich  unerquickliches  Werk  genannt  werden  rnnst  (gegenw.  hinter  dem 
Htnptaltar  in  IHma  xit  Hörens).  In  diese  Zeit  dilrfto  fibrigens  anok  daa  rmtivB- 
liehe  Bildniss  Paul  Iir.  fallen,  das,  auFs  Vnllendctst«-  in  Marmor  ausgeführt,  im  kOnigl. 
Museum  zu  Neapel  aufbewahrt  wird.  Endlich  sorgte  Michelangelo  eigenhündip  fiir 
sein  Grabdenkmal,  für  welches  er  wohl  jene  Fictä,  welche 'jetzt  iu  dem  Hol  des 
Palastes  Rodanini  m  Rom  steht,  begonnen  habon  mag;  die  ihm  in  der  FolgoseH  wi«def> 
.  nmübortrapenen  grossartigen-Unternehmungen  hinderten  ihn  aber  an  dessen  Vollendung. 

Nach  dem  im  Jahr  1540  erfolgten  Tode  des  Ant.  da  Sangall o,  ernannte  der  • 
Papst'  Michelangelo  zum  Baumeister  der  Peterskirchc.   £r  weigerte  sich  swar  An- 
Ihagt,  -wegen  seines  damals  se|ion  sehr  hohen  Altert,  den  Baa'  zu  abemehmen ,  gab 
aber  dem  Drängen  des  I*apstes  endlich  nach ,  .jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
merkung, dasa  ertlaför  keinerlei  Lohn  annehme,  da  vr  die  Leitung  desselben  lediglich 
um  der  Khre  Gottes  und  des  h^il.  l'etrus  willen  bis  au  sein  seliges  Ende  zu  fuhren 
gedenke.  £r  Utiigte  nach  binnen  knner  Zeit  ein  Modell,  das  dem  Papste  so  inseerst 
wohl  gefiel,  dass  er  ihm  ein  Motu  proprio  ausstellte,  worin  ihm  die  unumschränkteste 
Vollmacht  in  seiner  neuen  Stellung  zugesichert  wird.    In  diesem  Modell  gab  er  dem 
Bau  die  Form  des  griechischen  Kreuzes  wieder.   Das  äussere  Gewölbe  der  grossen 
Kuppel  wollte  er,  der  graeieren' Festigkeit  willen,  nieht  wie  Bramante  anf  Säolen, 
sondern  auf  einsr  Mauer  auffUhren.    Vier  kleinere  Kuppeln  sollten  die  grosse  »mi- 
geben  und  die  Kirche  eine  Vorhalle  mit  vorspringendem  (Üebel  erhalten.    Mit  ibm 
begann  nun  eigentlich  erst  die  Geschichte  des  jetzigen  Gebäudes  der  Peterskirche, 
denn  waa  in  seiner  Anla^  Ton  den  EntwOrfen  der  Torigen  Arehitekten  henrihrto, 
V0.  bei  der  Ausführung  eine  gänzlich  veränderte  GestAlt  erhalte^  und  das  Motu 
proprio  des  Papstes  bestimmte  ausdrücklich,  dan.««  sein  Plan  als  unveränderlich  be- 
trachtet werden  sollte  und  dass  für  alle  künftige  Zeiten  keine  Abweichung  von  dem- 
selben mehr  tttettfinden  dflrfi».    Dnter  setner  Auftiebt  wurden  die  beiden  Tribflnen 
des  Qnerschiffs  aufgeführt;  statt  der  acht  Altäre,  die  Bramante  in  jede  derselben 
setzen  wollte,  errichtete  er  nur  drei  in  ebensovielen  Nischen     Die  Pfeiler  der  Kuppel 
liess  er  verstärken  und  führte  den  Bau ,  Dank  seiner  rastlosen  Thätigkeit  und  der 
■eltenen  £neipe  seines  Geistes,  trete  aller  Kabalen  der  Anhinger  des  Sangallo, 
gegen  deren  Gewinnsucht,  wodurch  sie  den  Bau  absichtlich  in  die  I^änge  zu  ziehen  - 
suchten,  er  sich  stark  geäussert  hatt«  und  trotz  der  kärglichen  (ieldniittel,  die  »uletzt 
immer  spärlicher  flössen.,  bis  zum  Scbluss  der  Trommel,  wo  die  Wölbung  der  Kuppel 
beginnt,  empor.  Ja  die  Kappel  ist,  obgleich  er  die  VoUendnng  derselben  nieht  mehr 
erlobte,  ganz  als  sein  Werk  zu  betrachten,  indem  seine  Freunde  ihn  glücklicher 
Weise  jinrh  vor  seinem  Tode  veranlaH.sten ,  ein  genaue»  und  detaillirtes  .Modell  davon 
au  machen,  von  dem  auch  die  Ausführung  in  keiner  Beziehung  abwich.  —  Michel- 
Mgeio  cfieheint  in  dieaem  Werke  iwar  nicht  frei  Ton  maneherlei  Willkflriiehkeiten» 
die  Anlag« 'des  Oanaen  aber  ist  so  eigenthümlich  grandios,  dass  dieses  Gebäude,  wenn 
nicht  spätere  Anfügungen  den  Totnicindruck  beeintriohtigthAtten,  an  den  erhabenalen 
Werken  der  neuem  Baukunst  gehören  würde. 
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Die  Peterskirche  ist  indessen  nicht  das  oin/.ij;fo  architektonische  Werk  Michel- 
sngelo's  ia  Rom,  nach  seinen  Plänen  wurden  im  (  iegentheil  so  viele  Gebinde  errielitet, 
dMS  M«b  im  Fache  der  Arehtkektor  Min  Geschmadt  luge  ntassgcbcnd  blieb. 
Dio  capitolinisrheii  Bauten  erhielten  unter  schwnnkcndor  Henfitzun^  seiner  Entwürfe 
ihre  jetzige  (Jestalt  und  unter  seiner  Leitung  wurde  die  Keiterstatue  des  Marc  Aurel, 
in  der  Mitte  des  Platzes  des  Campidoglio  aufgestellt.  Wahrscheinlich  ist  Ton  ihm 
aneh  der  Entwnif  sim  SemiitoreafMdaat,  gewiss  ist  es  der  m  desien  herrlidier  Doppel* 
treppe.  Von  ihm  sind  ferner  am  Pal;i>(  Fnniese  zu  Rom  das  bewundernswiirdigtj 
grosse  Hauptgesims  und  die  beiden  untt-rii  Stockwerke  des  Hofs,  auch  stellte  er  für 
den  zweiten  Hof  desselben  Palastes  die  um  jene  Zeit  in  den  Bädern  des  Caracalla 
gaftindene  antike  Gruppe  dee  ««^[enaiinten  farnosisehen  Stiers  (gegenwärtig  in  den 
StwU  ^"  N(  apel)  wieder  her.  Die  sdir  sehOne  Treppe  im  BelTedere  wurde  ^nfiüU 
naeh  seiner  Zeichnung  ausgeführt. 

Unterdessen  war  Papst  l'aul  III.  im  Jahr  l;i4\)  gei^torbea  und  sein  Nachfolger, 
Julias  m.,  hatte  Michelangelo  sogleieh  das  Meto  proprio,  besQglieh  der- Peterskirehe, 
bestiitipt.  Als  aber  auch  dieser  1565  mit  Tod  abging,  suchten  Michelangelo'»  Wider- 
sacher ihn  bei  dem  neuen  I*npste  Mnrrellns  wegen  jene.s  Uau's  zu  verdächtigen.  Diess 
erfuhr  Herzog  Cosimo  zu  Hurenz  durch  Va.sari,  der  an  »einem  Hofe  arbeitete.  Er 
erneute  daher  seine  <bhon  au  Lebensaeiten  Paul  des  III.  an  den  Meister  ergangene 
dringende  P'inlndung:  nach  Florenz  zurückzukehren,  seine  letzten  Tage  hier  zuzu- 
bringen und  ihm  bei  .«tcincn  Hauten  und  anderen  künstlerischen  T'nterneliinungen  sei- 
nen Hath  zu  ertheilen.   Da  indessen  Marcellus  schon  im  selben  Jahre  wieder  ge- 
storben und  Paul  IV.,  dessen  Naehfolger.  Michelangelo  gleich  bei  seinem  Regiehings- 
antritt  UB|  seine  fernere  Oberleitung  des  Bau's  der  S.  Peterskirche  ersucht  hatte,  so 
schlug  der  Künstler  das  äusserst  verbindliche  AiHThlctni  Imflich  dankend  aus.  Vm 
dieselbe  Zeit  war  er  mit  den  Festungswerken  von  Kom  beschäftigt  und  führte  daneben 
die  Aufridit  Aber  die  Seulpturen  für  das  grosse  Thor  des  Kastells  S.  Angelo.  Eine 
Pieta,  die  er  ebenfidls  in  seinen  alten  Tagen  noch  in  Marmor  auszuführen  unter- 
nommen, die  er  aber,  weil  sie  nicht  nach  seinem  Wunsclm  aiisfr«'fallen ,  wieder  zu- 
sammenschlug,  schenkte  er  seinem  Diener,  der  sie  an  Fr.  iiandini  verkaufte ,  welch 
letstMTer  sie  dureh  Tiberio  Caleagni  wiederherstellen  lassen  wollte.  (Die  Restau- 
ration unterblieb  jcdnch,  da  Michelangelo,  Caleagni  und  Bandini  darüber  starben. 
Ihr  fernere.s  Schick.sal  ist  nicht  bekannt.)    Nun  fertigte  er  1557  auf  da.s  Drängen 
seiucr  Freunde  ein  klciucs  Thonmodcll  zur  Kuppel  der  Peterskirche ,  nach  welchem 
Meister  Gioranni  Franoese  ein  grösseres  aus  Hols  mit  derjenigen  Genauigkeit, 
dass  man  darnach  im  Grossen  arbeiten  konnte,  ausführte.  Dasselbe  fand  bewundernde 
Anerkennung  und  Pius  IV. ,   der  löOt)  di  n  piipstiichon  Stuhl  bestieg,  bestätigte 
Michclaugelo  nicht  nur  abermals  das  Motu  proprio ,  sondern  setzte  ihn  auch  in  den 
Stand ,  rflstig  am  Bau  der  Peterskirehe  weiter  arbeiten  zu  können ,  besehiftigto  ihn 
fiberdiess  vielfach  noch  anderweitig.    Auf  seinen  Wunsch  machte  er  die  Zeichnungen 
zu  dem  (irabmale  seines  Bruders,  des  Marchesc  Marignano.  welches  von  Lione  Liont 
ausgeführt  wurde,  zu  der  im  Jahr  1561  begonnenen  Porta  Pia  und  zu  andern  Thoren 
Rems;  femer  zu  der  in  die  Dioeletianstheimen  erbauten  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli, 
deren  Klosterhof,  aus  dorischen  Säulea  und  BOgen  bestehend ,  einen  einfach  ernsten 
Eindruck  gewährt,  und  zu  einem  Sakrnmentshnuschen  in  Bronze  für  diesellw?  Kirche, 
das  grösstentheiU  von  Jacopo  Öiciliano  gegossen  wurde.    Für  dio  Florentincr- 
Gemeinde  entwarf  er  die  Pläne  sur  Kirohe  S.  Gioranni  de*  Fiorentini  zu  Rom,  nadh 
denen  Tiberio  Caleagni  ein  Modell  in  Thon  ausführte.    Dem  letiteren  Kün.^tlec 
übergab  er  auch  die  grandios  behandelte  Büste  eines  Brutus  f  fragen  wärt  ig  in  den 
Uffizien  zu  Florenz)  zur  Vollendung  und  verschaffte  ihm  die  Ausfuhrung  einer  üapelle 
in  S.  Iforia  Maggiore,  naeh  seinen  Entwttrfen.  Diess  waren  indessen  seino  letili» 
Arbeiten.    Kr  beschifUgte  sidi  zwar  immer  nodi  mit  der  Leitung  des  Bau's  der 
S.  rf  tir>kirche .  aber  er  fühlte  sein  Fnflc  nahen,  machte  desshalb  sein  Testament, 
das  aus  drei  Punkten  bestand:  er  übergebe  Gott  seine  Seele,  der  £rdc  den  Leib, 
aefaio  Besitathflmer  den  nftchsten  AoTerwandten ,  und  starb  am  18.  Febr.  1668.  Am 
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dritten  Tage  nach  seinem  Tode  war  die  Todtenfeier  in  der  Kirche  der  heil.  Apostel, 
wo  Um  der  Vwf^  ein  Dnk'  «nd  GralMMl  eriMMwn  tanen  irollte.  Oans  Roin  wmr 

zusaanDeBgestrOmt  und  bezeugte  seinen  Kammer  Ober  den  uncr.sctzliohen  Verlost. 
Nach  vierzehn  Tagen  aber  brachte  Michclannfclo's  Nefl'o ,  Leonardo  Buonarotti ,  die 
Leiche  seines  Oheims  heimlich  nach  Florenz,  wo  sie,  nach  einer  ihm  von  der  Akademie 
der  KflMtler-BQ  Ftoreu  in  8.  Loiwuto  daeelbtt  Tenuntnlteten,  ebeoM  tinnreieiMii, 
als  prachtvollen  Todtenfeier,  in  seiner  Familiengruft  in  S.  Croce  neben  den  Gebeinen 
seines  Vaters  beipesotzt  \vurde.  Später  lio.ss  ihm  sein  Neffe  ebendaselbst  ein  gross- 
artiges  Denkmal  mit  der  Büste  des  Meisters  von  Battista  Lorenzi  und  den  drei 
Sintaen:  der  Malerei,  ron  demeelbMi,  der  Seulptar,  Ten  Yalerio  Cieli  ttnd  der 
Axehitektur,  von  Giovanni  delT  Opera,  errichten.  — 

Michelanp-e'lo's  Porträt  wurde  sowohl  von  Rupiardini,  als  von  .Jacopo  del 
Conte  in  Farben  ausgeführt.  £in  erhabenes Bronzor^ief  von  ihm  arbeitete  Daniele 
Bi'eetarelli  und  der  Cteraliere  Xione  fertigte  eine  Medaille ,  die  in  rieleo  Cepien 
weit  verbreitet  wurde. 

Michelaneelo  BuonaTotti,  dor  zng'leich  Architekt,  Bildhauer  und  Maler  und 
in.  allen  diesen  drei  Künsten  ein  hoch  bedeutender  Meister  war,  der,  gleich  Leo- 
narde da  Tinei,  den  Beginn  der  Blätlie  der  neuern  Kunst  einleitete,  jedoch 
aedll  ihren  Verfiül  mit  erleben  musste,  bildet  eine  in  ihrer  Art  gaos  einjuge 
hervorragende  Erschoinuntr  in  der  Kunstgeschichte.  Seine  \Verke  bezeichnen  die 
lichtesten  Höhepunkte  der  Kunst.  Gleich  den  Antiken  haben  sie  ihr  inneres  Ge- 
nügen und  ihre  Befriedigung,  aber  zugleich  wieder  ein  so  eigenthümliches ,  hoch- 
gewaltiget  Qeprlge,  wie  wir  e«  bei  keinem  aad«m  Meiater  vor  and  nach  ihm  be- 
merken. Er  entfernt  sich  in  ihnen  von  allt  m  Typischüberlieferten ,  und  schaA  eiA 
eine  eigene  Welt  aus  Gestalten  von  übL-ruienhchlit  licr  Grösse  und  Macht.  Das  Er- 
habene ist  daher  durchaus  vorherrschend  der  Charakter  seiner  Kunst.  Dagegen 
blieben  ihm  gaue  groMe,  der  hOehiten  kinetleriiehen  VeriüAtvng  flUu'ge  Spiiiren 
des  Daseins,  die  Schilderung  der  schönsten  Regungen  der  menschlichen  Seele ,  die 
reiclie  Welt  des  Gemüths,  verschlossen.  Auch  die  Schönheit  des  menschlichen  Körpers 
und  Angesichts  kommt  bei  ihm  nur  im  Gewände  der  Gewaltigkeit  und  Mächtigkeit 
snai  YorMhein;  es  liegt  ihm  mehr  ^aran,  eeine  Gestalten  der  haehsten  Lebem- 
ausserungen  fähig  als  reizend  darzustellen ,  obgleich  auch  ihnen  nicht  selten  eine 
hohe  ernste  Anniufh  innewohnt.  Grandios  aber  und  seinem  Streben  nach  Bildung  . 
des  Ausserordentlichen,  Erhabenen  und  Wunderbaren  gemäss,  erscheint  er  in  der 
DnrsteUnng  der  Fenn,  im  Styl.  Disd  ni  soldi  eminenter  Höhe,  m  einer  Meistersohaft» 
die  ihm  vielleicht  in  einem  noch  höheren  Grade  als  Raphael,  obgleich  minder  viel- 
seitig, eigen  war,  gelangte  er,  ohne  dass  man  weder  Heziehungen  zu  seinen  künst- 
lerischen N'orgängern  und  Zeitgenossen  oder  Lehrer  entdecken  kann,  noch  Vorstufen 
bemeAt. 

Indenen  hat  er  nicht  in  sümrotlichen  drei  Künsten  ,  die  er  gettbt ,  dieselbe  hohe 
Vollendung  erreicht.  In  der  Baukun.<it  erscheint  er  unstreitig  am  schwächsten,  die 
Sculptur  betrachtete  er  selbst  als  seinen  eigcnthümlichen  Beruf,  die  reichsten  und 
herriichsten  Erzeugnisse  seines  Geistes  aber  legte  er  in  seinen  Malereien  nieder. 

Michelangelo  hat  sich  nicht  zur  Architektor  gedrängt,  auch  begann  seine  ban- 
liche  Wirksamkeit  verhältni.ssmassig  spät;  seine  gewaltige  Fornimbchandiung  in  der 
Sculptur  und  Malerei  brachte  die  Bauherren  von  selbst  darauf^  sich  von  ihm  Entwürfe 
ftr  Gebinde  nmeben  m  lassen.  Auch  in  der  Banknnst  irar  er,  obgleich  er  bedentende 
Vorgänger  hatte,  sein  «  iir»  tu  r  Lehrer  und  Schüler.  Seine  gewaltige  Schöpfiings- 
kraft,  Festigkeit  des  Willens,  Leichtigkeit  im  Ausfuhren,  vertraten  bereits  bei  seinen 
ersten  Arbeiten  die  äteile  der  Erfahrung.  Schon  in  den  früheren  Jahren  seines 
Aufenthalts  in  Rom  bevrtheiUe  er  riehtig  die  Fehler  Bramante's  nnd  in  der  Be- 
festigungskunst zeigte  er  sich,  als  es  Neth  that,  sehr  geQbt,  ebne  dass  man  >A'usste. 
■wo  er  Hio  IVbiinpf  rrlantrt  hatte.  Aber  es  scheint,  als  ob  er  nur  mit  l'ngeduld  und 
Str&uben  die  Gesetze  und  Regeln  ertragen  hätte,  welche  bei  der  Architektur  genauer 
als  Hea  anden  Klarten  bestimmt  sind.  Im  GegensaUe  gegen  dis  Mherai  Meirter 
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za  g'estalten  wussten ,  im  Gegensatz  zu  sbincn  Zeitgenossen ,  welche  diese  Formen 
wenigstens  mit  gewissenhafter  Treue  beobachteten,  iieng  er,  von  dem  Streben  nach 
grosser  malerisdier  Wirkung  getrieben,  an,  dieselben  nach  Laaoe  und  Willkür .vasiH 
gestalten ,  wodueh  er  allea  mllgUehen  Ausartwigen  seiaer  Nadkislger,  die  sich  auf 
da*  Beispiel  eines  so  ausgezeichneten  Meisters  bcnifen  konnton,  den  Weg  bahnte. 

Die  Sculptur  war  es  aber,  welche  Michelangelo  für  seine  vorzüglichste  Bestim- 
mung erkannte,  denn  er  selbst  sagte  einmal,  er  sei  kein  Maler,  das  anderemal, 
die  Baakmut  eei  nicht  «eine  Sache,  dagegen  bekannte  er  Moh  m  allen  Zeiten  all 
Bildhauer  und  seine  Anstrengungen,  dietes  fest  erkannten  Berufes  Herr  zu  werden, 
waren  ungeheuer.  Zwölf  Jahre  allein  verwandte  er  auf  dos  .Studium  der  Anatomie, 
wodurch  er  eine  beispiellose  iiicherfaeit  in  der  Darstellung  des  menschlichen  Körpen 
erlangte.  Yen  dem  Drange  bewegt,  alle  irgend  denkhafen  und  mit  ^n  btteien 
Stylgesetzen  Terein!)areii  Momente  der  lebendigen,  vorzQglich  der  nackten  Körpcr- 
gestalt,  aus  sich  heraus  zu  schaffen,  gestaltete  seine  Phantasie,  die  er  sich  weder 
dnrch  Rüoksichtsnahme  auf  das  Althergebrachte,  noch  auf  das  Historischcharak- 
terietiMhe  beengen  lieM ,  mit  unbetdirinktOT  iVeiheit,  rein  nadi  khatfUeriecher  Lupi- 
ration.  Dadurch  kam  er  auf  Willkürlichkeiten  von  Erfindungen,  die  alles  gestatten, 
weil  sie  sich  durch  nichts  bedingen,  wie  in  den  Monumenten  in  S.  Loronzo  zu  Florenz, 
in  denen  er  übrigens  eine  neue  Uattuug  von  (irabdeukmalen  einführte.  Auti  i>ioh  < 
allein  sdiOpfte  er  die  Idee  su  all  den  groiten  Dntemebmni^en,  bei  denen  er  keinen 
Yergänger  und  sich  eine  neue  Bahn  zu  brechen  hatte ,  wie  es  mit  dem  Mausoleum 
Julius  II.  der  Fall  war.  In  der  Darstellung  seiner  Gestalten  selbst  aber  suchte  er 
der  Statue  vermittelst  seiner  grossen  Kcuntniss  aller  Ursachen  und  Aeusserungea 
der  mensehliehen  Form  die  Tellkommenetd  Wirklichkeit  a«  Teileihen,  aein  nnge- 
stOmer  Geist  riss  ihn  jedoch  hin,  sie  in's  Cebemiensohliahe  M  übertreiben,  das  er 
dann  nicht  seifen  in  befrenid liehen  Stellunpon  und  Bewegungen  und  in  Ausbildung 
gewisser  Körperformen  in's  Gewaltige  fand.  Bei  solcher  Weise  des  Schaffens  musäted 
ieine  Weike  oft  das  Gepräge  der  Absiehtiiehkett  eriwlten,  allein  die  gewaltige  Ge- 
staltungskraft, die  in  Michelangelo  waltet,  verleiht  .selbst  seinen  gesuchtesten  und 
unwahrsten  Schöpfungen  einen  dauernden  Werth.  .Was  bei  ihm  jedoch  das  Krtrebniss 
seines  liingens  und  Strebens  nach  Darstellung  des  Krhabeuen  und  Ucbermeui»chlichen 
war,  die  KolcMalitAt  der  Formen  nnd  die  Macht  des  Eindrudts,  machten  seine  Naehahmer, 
nnd  Michelangelo  imponirte  seiner  Zeit  fast  auf  dämonische  Weise  —  zur  Banpt- 
saehe  und  so  datirt  sich  von  ihm,  der  einer  der  höchsten  Glanzpunkte  der  neueren 
BiUnerei  war,  der  Verfall  der  Kunst,  der  in  dem  Streben  nach  äusserem  Scheine 
hemiht. 

Ofagleidi  Michelangelo  sich  selber  vorzugsweise  als  Bildhauer  betraditet  bat, 
war  doch  erst  die  Malerei  das  Vt  Ul.  aufwclcliem  er  Seine  schöpferische  Kraf^  aufs 
Mächtigste  und  Lmfangsreichste  zu  entfalten  vermochte.  Sie  gewährte  ihm  für  die 
ideale  Welt,  die  er  in  sieh  trag,  ungleich  Tidsdtigere  nnd  freiere  MitteL  Seine  Phan- 
tasie nimmt  darin  denselben  erhabenen  Schwung  an,  seine  Auffassungs-  und  Darstel- 
lungswei.se  bleibt  auch  hier  dieselbe,  wie  in  der  Sculptur,  allein  er  konnte  darin  die 
menschliche  Gestalt  in  allen  Möglichkeiten  der  Erscheinung  zeigen,  und  er  hat  diess 
mit  einer  Kühnheit,  GrQndliehkett  und  Wissenschaft  gethan,  in  der  er  alle  Meister  dar 
nenem  Kunst  Oherragt.  Im  Ganzen  ging  indessen  seine  Behandlnng  in  der  Malerei, 
was  mit  seinem  Streben  nach  liiitli^-f ninp-lieher  Kealit.it  iibt  rhaupt  zu.sammenhängt, 
auf  eine  mehr  plastische  als  eigentlich  malerische  Wirkung,  ohne  dass  er  indessen 
in  seinen  Compositionen  mit  Einseitigkeit  an  den  Gesetzen  der  Sculptur  festgehalten 
hätte.  Seine  Zeichnung  ist  äusserst  bestimmt,  fiUlt  aber  niemals  in's  Harte.  Den 
Ausdruck  der  Serie  hat  er  in  seinen  Kiipfen  meistens  bewundemSM'ürdip'  getroffen, 
hin  und  wieder  aber  zu  unbestimmt  ^rdasson  oder  gar  verfehlt.  Auch  kommt  es 
fifters  TOT,  dass  sdne  Phjsiononuea  dem  gewaltigen  Charakter  der  übrigen  Gestalt 
nicht  vollknnunen  entsprechen.  In  seinen  GewAiäem  (insbesondere  in  den  Deoken^ 
gemälden  der  siztinisohen  Kapelle)  »igt  er  eine  EinfiMhheit  md  GsOfse  des  Styl«» 
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die  man  wieder  Tiellekibt  bei  keiMoi  «ikleni  Klliupftler  iaiel.  A«di  in  Colorit,  ob- 
gleich er  bei  seinem  Torherrschend  plastischen  Sinno  die  Malorf  i  g-ewissermasscn  iMif  dM 
Princip  der  Sculptur  beschränkte,  erscheint  er  nichts  weniger  ah  unbedeutend.  Seine 
Fleischfarbe  ist  wahr  und  ungemein  kräftig,  einfach,  ohne  eintönig  zu  werden,  und 
in  den  FlirbeB  seioer  Oeikriader  bemoiht  ein  eehöner  Sinn  und  eine  Mbr  bnrnoniiebe  . 
Zusammenstellung.  Namentlich  aber  ist  er  in  der  Rundung  und  ModelHmng^  der 
Gegfenstände  uniibertreiriich.  Sie  sind  in  den  Massen  von  Licht  und  Schatten  nicht 
minder  grossartig,  als  in  den  J:ornien  und  daher  auch  für  den  Sinn  durch  mächtige 
Wirknnff  e^l^iltod. 

-  Aber  nicht  nur  als  Künstler,  Meb  ftk  Mann  war  Michelangelo  eine  bedeutende 
Grösse.  In  einer  durch  vielseitige  Thatkmft  hervorragenden  Zeit  geboren,  sah  er 
Italiens  letzte  glückliche  Tage;  wetteifernd  mit  den  grossen  Geistern,  welche  das 
m  Ende  eilende  lllnlkehnte  Jahrhundert  entweder  sehen  |;ereift  oder  eni  beraa- 
blfihend  hinterliess  —  in  seiner  Jugend  Nebenbuhler  des  Uteren  Leonardo  da 
Vinci,  in  späteren  Jahren  des  begünstigten  Raphael  —  überlebte  er  die  meisten 
derselben.  Kine  ganze  Reihe  von  Päpsten,  die  alle  seiner  bedurften  und  ihn  be- 
aflhifkigtMi,  gingen  an  ihm  Torflber  niMl  er  stand  jedem  von  ihnen  all  dev  Selbst- 
■tindi^ceit  eines  innerlieb  abgeschlossenen  Charakters  und  mit  dem  edlen  Stolze 
des  wahren  Künstlers  p^egenüber.  Seinem  Vaterlande  treu  und  mit  inniger  Liebe 
anhängend,  suchte  er  es  mit  eigener  Aufopferung  zu  retten  in  seiner  grössten  Gefahr 
und  Torbaiutte  sieh  l)reiwilli|^  avf  immer,  als  es  seine  Freiheit  unwiderbringlioh  Ter« 
leren  hatte.  Keine  auch  noch  so  dringende  und  ehrende  Einladung  von  Cosimo  L 
rerraochten  ihn,  trotz  aller  Daiikbarkt^f  ,  die  er  dem  Hause  Medici  schuldete ,  zur 
Rückkehr  in  das  unterdrückte  f^  loreuz  zu  bewegen.  Kr  wollte  sich  den  Schmerz  er- 
^I)aren,  Zeuge  der  dort  vorgegangenen  Umwandlungen  zu  sein  —  erst  als  Leiche 
kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  tnrttck.  In  seinem  Charakter  vereinigte  sich  mit  einer 
herben  und  strengen  firösse  eine  gewisse  Weichheit  der  Empfindung  auf  das  Wunder- 
barste. Jene  zeigte  sich  in  der  Kunst  als  Gewaltigkeit  in  der  Conception,  als  Kühn- 
bmt  und  fiberraMhende  Sicherheit  in  der  Ausfflhrung;  diese  spricht  aufs  üeber- 
jteugendste  aus  seinen  herrlichen,  nicht  selten  Dante'schen  Geist  athmenden  Gedichten, 
die  man  mit  richtigem  Gefiihl,  als  diis  Weibliche  in  seinem  Charakter  bezeichnet 
hat.  Kummer  und  Schmerz  verfolgten  ihn  wahrend  seines  langen  Lebens  bis  in  sein 
hohes  Alter  hinein.  Das  Monument  des  Papstes  Juliusen,  war  das  Kreuz  und  Lehien 
seiner  Mannesjahre  gewesen,  der  Dom  von  S.  Peter  wurde  die  Sorge  und  Plage  seines 
Greisenalters.  Rührend  war  seine  Liebe  zu  einer  der  reinsten  und  edelsten  Frauen  ' 
ihrer  Zeit,  zu  Yittoria  Coloona,  der  Wittwe  des  Marchese  von  Peacara.  Diese  edle 
lioidenschaft  bekundete  sich  bei  Michelangelo,  der  bereits  62  Jahre  zählte,  als  er  die 
Marchese  kennen  lernte,  in  zahlreichen  Dichtungen,  die  er  ihr  widmete  und  die 
Jone  vollständige  Wiedergeburt  schildern,  welche  die  Liehe  immer  im  Menschen 
bewirkt,  von  Vittoria's  Seite  durch  die  vielen  Besuche,  welche  sie  dem  einsamen 
IVeunde  in  seiner  Abgeschlossenheit  abstattete.  Welcher  Art  dieses  schöne  Ver- 
hlltniss  gewesen  sein  mag,  geht  wohl  am  besten  ans  der  Bitte  der  Marchese  in'einnn 
der  zahlreichen  Briefe  an  ihren  Freund  hervor:  er  möchte  doch  nicht  so  häufig 
Sonnette  an  sie  richten,  indem  es  sie  sonst  hindern  würde ,  ihre  Morgenandacht  zu 
Terrichten,  und  aus  der  Aeusserung  Michelangelo's  gegen  einen  seiner  Schüler  uadi 
i0m  ihn  llkst  der  Verzweiflung^  nahe  bringe^n  Tode  dsr  Freoadin:  es  thäte  ihm 
niehts  so  leid,  als  dass  er  Yittoria,  als  er  sie  anf  dem  Sterbebette  gesehen,  nur  die 
Hand  und  nicht  auch  die  Stirne  oder  das  Antlitz  geküsst  habe. 

Eine  eigentliche  Schule  hat  Michelangelo  nicht  gebildet.  Unter  demjenigen 
Kflnstlem,  welche  sich  ihm  theüs  usohlossen,  denen  er  Lehre  und  Winke  gab,  oder 
theils  unmittelbar  seine  Xntwürfe  ausführten,  nennt  man  als  Mahr:  Marcello 
Venu'iti.  Fra  Sebastiano  del  J'iombo,  (fiorgio  Vasari,  Antonio  Mini, 
Ascauiu  tondivi  da  Ripa  Transonc  und  Giacomo  del  Duca;  als  Bildhauer: 
OioT.  Ang.  Poggibonzo,  genannt  Moatorsoli  nnd  Raphael  da  Montelupo. 

Ausser  den  bsfeits  aagdUhrten  Senlptnien  eadstiren  nur  wenige,  die  als  mit 
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OdMvlMil  Ton  Miebelangvlo  bcrriUirnid  betraobtei  wvrden  klHIiieii.  Im  der  K«Mft- 

kammer  zu  Berlin  hi^t  man  ihm  drei  in  Blei  gegossene  Relief»  zuge.schriebeD ;  in  dM 
Besitz  des  Dr.  Wilhelm  in  Epping<'n  kam  ein  elfenbeinernes  Relief  der  Kreuzabnahme, 
welches  für  das  Ori^nal  des  iu  der  reichen  Kapelle  zu  München  befindlichen  Wachs- 
modeiU  gehalten  warde ;  in  dem  MiDQtoH'iohen  bwtitiit  zu  IVuikftnt  sieht  bmui  einen 
benrliehen  HasrcliofkopF  von  ihm  und  die  Sammlung  des  Mr.  Rogers  in  London-rer- 
wahrt  ein  AVachsmodeli  der  Figur  des  Herzogs  Giuliano  de*  Medici  in  S.  Lorenzo  zu 
Florenz.  Kin  üb«rau«  schönes  Ihonniodell  des  Moses,  vrahraeheinlich  die  Origioal- 
skizze  TOD  Hiobelangele*«  eigener  Band,  besitzt  Hr.  fiembud  von  Lepel.  Du  mgßam 
BildniM  Michelangelo's,  ein  herrUehw  Bronsekopf  im  Cenaernkteienpnteat  des  Cnpiteb 
in  Bom,  gilt  als  seine  Arbeit. 

Staffeleibiidor  von  Michelangelos  Hand  gibt  es,  mit  Aosnahme  des  Ein- 
gangs erwAhnten  frühen  RundbOdes  der  heil.  Familie  in  der  Tribüne  der  UiBxien  zu 
Fiorens,  keine.  Was  man  in  Gallerien  unter  seinem  Namen  siebt,  ist  fiut  niemals 
Acht.  In  der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz  gilt  ein  Bild  der  drei  Parzen,  strenge,  scharfe, 
bedeutsame  (iestalten,  für  eine  Arbeit  von  ihm,  es  wurde  aber  von  Rosso  Fiorcn- 
tino  ausgeführt.  Dagegen  existiren  noeb  verschiedene  Bilder,  die  von  seinen  Schfi- 
lern  nnd  andern  Künstlern  nach  seinen  Zeichnungen  und  Cartont  gemalt  vurden, 
und  in  denen  fast  alli-n  sich  der  ^^rnssrirti|rc'  majestätische  Geist  des  Meisters  kund 
gibt,  deren  besonderer  Werth  aber  natürlich  immer  von  der  grösseren  oder  geringeren 
Begabung  de«  dazu  verwendeten  Malers  abhängt.  Eine  der  verbreitesten  und  schönsten, 
nur  hin  und  wieder  leicht  dmrdb  kleine  Abindemngui  von  dnander  Terscbiedene, 
Compositinnen  dieser  Art,  die  hoil.  Familie,  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  lieil.  Joseph 
und  dem  kleinen  Johannes ,  sieht  man  in  den  Palästen  Corsini  und  iSciarra  zu  Rom, 
in  der  Ciallerie  des  Belvedere  zu  Wien,  in  einigen  Privatsammlungen  Englands  u.s.w. 
Dna  Torsttglichste  Exemplar  derselben  aber  befbnd  sich  vor  nicht  langer  Zeit  noeb' 
in  der  Sammlung  der  Kunsthändler  Gebr.  Woodburn  stt  London.  Einen  Christus  mit 
der  •Samaritorin  am  Brunnen,  von  einem  der  besten  Schuler  Michelangelo'»  ausgeführt, 
verwahrt  die  Liverpool-Institution.  Mehrfach  vorhanden  ist  ferner  eine  Darstellung 
Christi  aro  Oelberg,  Ton  der  man  Exemplare  in  den  Gallerien  zu  BnrUn.  Iffinohow 
AVien  und  im  Pal.  Doria  zu  Rom  trifft  (die  Origiualzeichnung  davoA  in  der  Gallerie  der 
L'ffizien  zu  Floren/.).  Besonders  häufig  aber  kommen  Bilder  des  gekreuzigten  Hei- 
landes vor,  von  denen  sich  u.  a.  ein  herrliches,  von  Fra  Scbastianodel  I'iombo 
gemaltet  ]^emplar  im  Berliner  Museum  befindet.  Andere  kleinere  siebt  nam  in  der 
Bildersammlung  zu  Leightcourt  (England),  in  der  Galleric  des  Belvedere  zu  Wien 
U.S.W.  Ein  Bild:  C'hristu.s,  wie  er  die  Händler  aus  dem  Tempel  vertreibt,  eine  reiche 
Composition,  äusserst  zart,  in  4 Zoll  hohen  Figuren,  von  Venusti  in  Oel  ausgeführt, 
knm  aus  der  Gnllerie  Borgbese  in  den  Besitz  der  Kunstbindler  Gebr.  Woodburn. 
In  der  Sakristei  des  Laterans  zu  Rom  befindet  sich  eine  Verküiuli;;iiiig  Hnrift,  die 
aber  an  Grossartigkeit  und  feierlicher  Würde  von  einer  ähnlic  lien  Darstellung  in  der 
Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington  zu  London  (deren  Originalzeiclinung  mau  ebeu- 
&Us  in  den  üfisien  m  ilorenx  seigt)  bei  Weitem  übertrofl^n  wird.  Die  schöne  M*- 
V  donna  bei  der  Grafin  Ferrari  WU  Florenz  wurde  wahrscheinlich  nach  seiner  Zeichnung 
von  Daniel  da  Volterra  gem:i!t.  Dns  einzipfe  Bihini^is.  das  Michelangelo  ge- 
fertigt, das  Porträt  seines  Freundes  lomniaso  de'  Cavalieri  kam  später  in  den  Besitz 
des  Kardinals  Famese  und  von  da  wahrseheinlich  mit  den  andern  KunstgegenstSnden 
das  Palastes  Famese  nach  Neapel,  l  nter  den  der  Mythologie  entnommenen  Dar- 
stellungen Michelanpfcln's ,  aus  welchen  (icT>elbe  grossartige  Sinn  spricht,  wie  er  in 
seinen  religiösen  Bildern  waltet,  wird  besonders  das  Bild  der  Venus,  welche  von 
Amor  gekfisst  wird,  als  ein  Gemilde  Ton  wunderbarer  Freiheit,  Kraft  und  Lebens- 
fülle  gerflhmt.  Eine  meisterhafte  Ausführung  dieser  Composition  von  der  Hand  den 
Pontormo  befindet  sich  im  königl.  Palast  zu  Kensington  bei  London,  eine  andere, 
vielleicht  ebentuils  von  letzterem  ausgeführt,  im  Berliner  Museum;  den  üriginalcortoa 
davon  und  eine  minder  bedeutende  Wiederholung  Ton  einem  der  SehOler  des  Meistern, 
aidit  man  im  Mnaenm  von  NenpeL   Von  einer  eben&lls  mebrermnale  Torhandnden 
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Torxüglichen  Darstellung  des  vom  Adler  durch  die  Lüfte  getragenen  Ganyiiieds  zeigt 
man  ein  Exemplar  in  der  OaUerie  .des  königl.  Schlosses  zu  Berlin ,  ein  anderes  im  k. 
FalMte  sa  K«niington;  aooh  «a  andere«  beeondars  fleicaigres  «od  gutes  Exemplar 

in  der  BUdersammlung  zu  Corsliamhouso  (England).  Auch  in  der  Wiener  (Jallerie 
findet  sich  ein  denselben  Gegenstand  darstellendes  Bild.  Mdirfafh  ist  endlich  d»  r 
sogenannte  „Traum*'  des  Michelangelo  verbreitet,  von  dem  -sich  eines  der  bei>tea 
Sxemplai«,  TieUeieht  von  der  Hnnd  det  Sebatiian  del  Pionibo  in  der.Nationnl* 
^•'ull«  ric  zu  London  befindet.  Es  ist  dies.s  ein  nackter  Mensch,  der  auf  einer  Steinbtok 
leimt,  deren  Höhlung  mit  I^arven,  dem  Symbol  der  Trüglicbkeit  alles  Daseins,  ange- 
füllt ist;  unruhig  aufwärts  blickend,  stützt  er  sich  auf  eiiuai  Globus;  ihn  umschweben, 
balb  in  Wolken,  Bilder  des  Lebens,  Gestalten  der  Liebe  und  des  Erbannens,  wie  der 
■wilden  Gewaltthat,  des  rohen  Sinnengenasses  und  der  dumpfen  Befangenheit,  von 
oben  herunter  al)er  schwingt  sich  ein  Genius,  der  ihn  mit  gewaltipnu  l'osauiK'iiscIiall 
zur  Besinnung  aufruft.  Eine  etwas  veränderte  Darstellung  desselben  Gegenstandes 
in  der  OaUerie  des  BeWedere  za  Wien.  —  Einen  hohem  Rang  nehmen  natArlich 
solche  Bilder  ein,  welche  Michelangelo  unter  seinen  Augen  ausführen  liess,  nament- 
lich durch  Fra  Sebastiano  de!  riombo.  Da-s  wichtigste  derselben  ist  die  Auf- 
erweckung  des  Lazarus  in  der  Natioualgallerie  zu  London ;  dann  folgt  die.  Ueisselang 
Christi  in  S.  Pietro  in  monterio  zu  Rom,  in  Oel  an  die  Wand  gemalt,  woTon  man  eine 
kleine  Wiederholung  im  Pal.  Borghese  findet.  Auch  die  Kreuzabnahme  des  Daniele 
da  Vol terra  in  Trinita  de'  Monii  in  Rom  soll  der  Erfindung  nach  Ton  Michel- 
angelo sein. 

Ausserdem  sind  noch  eine  grosse  Anzahl  hSehst  TrerthToner  Bandseiohnungeu 

von  Michelangelo  vorhanden.  Sie  Nind  iiu't>t  mit  .schwarzer,  einige  auch  mit  rother 
Kreide*  {rezeichnet  und  e^  gibt  sich  darin  ein  vorwaltendes  Bestreben  nach  Fumi  und 
ModelUrung  sehr  auflallend  knnd.  Verschiedene  sind  mit  dem  tiefsten  Maturgefuhl 
im  Einzelnen  durchgebildet.  In  England  findet  man  ihrer  eine  grosso  Menge.  Ein« 
Zeichnung  des  sogenannten  Traums  des  Miclielangelo,  einige  Studien  zu  der  bekann» 
t^n  Conipositinn  des  Christus  am  Kreuz  und  eine  Köthel-Zeichnung  des  Mndells  zur 
il'igiir  des  llamun  in  der  sixtinischeu  Kapelle,  im  Besitz  der  Kunsthändler  Gebr. 
Woodbum  m  London.  Das  brittische  Museum  zu  London  verwahrt  mehreits  Studien 
nach  der  Natur  zu  einzelnen  Propheten  und  der  Figur  des  Adani>  dem  Gott  das  Leben 
einhaucht,  in  di  r  Sixfiiiri:  den  Entwurf  zu  einer  h<  il.  Familie  ii.s.w.  In  der  .Sanmi- 
lung  der  ilandzeichuungeii  im  königl.  Palaste  zu  London  sieht  mau  gegen  31)  Uriginal- 
zeiohnungen  Michelangelo's ,  worunter :  die  Werke  des  Herkules ,  drei  Zeichnungen 
in  Bothstein;  die  Laster,  wekho  aaeh  der  Scheibe  sehiessen  (gest.  r.  Beatrizet); 
das  sogenannte  bacchanalische  Kinderfest;  Phaeton Wird  vom  Sonnenwagen  zur  Erde 
geschleudert:  die  Auferstehung  Christi;  Prometheus;  ferner  verschiedene  Studien 
zu  einzelnen  Figuren  aus  den  sixtinischeu  Gemälden ,  und  einzelne  Köpfe.  Unter  deu 
Handzeichnungen  des  Herzogs  ron  Deronshire  in  Chatsworth  befinden  sich  mehrere 
Entwürfe  zu  Figuren  au  der  Decke  der  sixtinischen  Kapelle  und  eine  flüchtige  Skizze 
zu  einer  Madonna  mit  dem  Kinde.  Die  Samniiting  von  Haml/eichnungen  im  Christ 
Church  College  zu  Oxford  besitzt  eine  Darstellung  aus  Dante  s  Hölle  iu  einer  sehr 
flfiehtigen  Federzeiohnung,  mehrere  Entwflrfe  zurFa^e  eines  Hamet  und  ein  grosses 
Blatt  mit  v(  rschiedenen  anatomischen  Studien.  Ein  g^os.ser  Cartoa,  eine  h( ;!  1  miilie 
vorstellend,  lebensgross  in  schwarzer  Kreide  ausgefiibrt,  war  im  Besil/  dis  Sir 
Thomas  Lawrence  in  London,  im  Pal.  Buonarotti  zu  1-  lurenz  sind  eine  Anzahl  Zeich-  * 
nungen  Ton  Michelangelo  ausgestellt,  unter  denen  die  einer  sftugenden  Madonna 
besonders  .schön  ist,  auch  ein  früherer  Entwurf  des  Weltgerichts  verdient  Würdigung; 
wenn  Michelangelo  jedoch  auch  das  dort  befindliche  gros'^e  Bild  der  heil.  Familie 
boguunen  hat,  kann  es,  der  vielen  Verzeichnungen  und  Koheiteu  wegen,  nicht  von 
ihm  ausgemalt  worden  sehn.  I>ie  Brera  in  Mailand  entiiAlt  das  früher  in  Raphaels 
Besitz  befindliche  sogenannt«-  Götterschiesscn,  il  bersaglio  de'Dei.  Viele  Zeichnungen 
Michelangelo's,  die  trüber  in  der  Sammlung  Wilhelm's  II.,  König  der  Niederlande, 
waren,  kamen  in  die  Uände  des  Kunsthändlers  Woodburn  xu  London.  —  Eiu 
Mlllei,  KlMtlm.UxikM.  15 
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Exemplar  von  iJuntc  s  gültlicher  KoodiK*  mit  breitem  liande,  auf  den  Michelangelo 
di«  tehdiMteD  Stellen  des  grossen  Gedidits  mit  derFedw  geieiehnet  halte ,  cnlctrt 
im  Besitz  des  Bildhauers  und  Architekten  Montausi  (gwt.  1740),  ging  SWisohen 
Lironio  und  Civita  vorchia  bei  einem  ScIiilThrurlie  zu  (Jrund. 

Michelaugelo'a  Gtdichtu  wurden  zuerät  von  seinem  Netten  im  Jahr  1623  durch 
den  Druck  Terftflbntlicht  und  seitdem  mehrfllug  herausgegeben.  Eine  deatsebe 
Uebersetzimg  von  GottL  Begis  mit  beigednioktem  italienisehem  Text  enehien  1842 
in  Berlin. 

LUersUr.  Vn>ari,  l  ebm  der  auag ezoichnctMea  Malrr  .  liiliSli.  unl  liaiimci>lef. —  Aacunio  CondiTi, 
VilB  di  Midiol:inKi'li'  lliinnarotli ,  Rom»  i.'iöß.  iv  ii  u  i  r  o  m  t  t  f  ii^  W  u  i  ii  c  y  ,  Ilistoirc  de»  Micliclanfolo 
Itnonarolli ,  l'arii  IhH.'..    -  Cirofnara,  Moria  doli.»  H(iiiturii,  IKKt    18.  —  Lunri,  (iPM-hirhto 

der  Malerei  in  Italien.  Kiorillo,  liOfchiLliic  der  MnU-ri'i  in  Ii.i1k-ii.  S  p  p  t  Ii  ,  die  Konsl  in  Italien. 
Hajren,  Pripfo  iri  die  Hcim.itli.  -  IMatner,  llan>LMi,  (icrtiurd  und  Ii  o  s  I  e  I ,  Itc^f  hreiljun^  der 
Stiidt  lUim.  -  I'r.  .\  r  r  II  <■  ii  i:i  i.  n  t  ,  Kin  l!ei(ra[^  /um  l.obcn  M  ii  licliinf^nlii'-i  liuDnardili.  Kiifli-r, 
li'.indtnicli  dr>r  Kun*tj:i"-i  tiiclite.  ku|;ier,  Ilandburh  «Jer  t.c»«  Im  hti^  di-r  Malerei  Tassavant, 
Kuii-tri  IVO  dun  h  Knplaiid  und  Ileljricn.  —  Waagen,  Kuti -t« orkc  und  Ki!n«lU'r  in  England.  -  W'aajpea, 
Kunslucrko   und   Künstler   in    I'ari*.    —        RuDinhr,    Ii.ilioni -i  l.c  Kor-rhungen.  I)r   <ii(>v.  Caye, 

i'artefirio  incdito  d'Arti«li  dei  bccoli  XIV,  XV,  W'l.  hircii/p.  Dr.  K.  Tiuhl,  K  unitlorbriofo.  — 
Jac.  Bnrrkhardt,   Iht  Ch  irnne.         AMiildnriKi-ri   narli  Mn-Iiol.u  Werken  findrt  man  m .  I.an- 

dOB,  VJe»  et  iii'Uvrt's    dc>    i  t  iniro.i   <Jo  Kiutoi   li'.i  ecolo».  -     C  1 1  o  p  ii  a  r  u  .    Sroria  dcU«  .Scnllura. 
Seronx    d  '  A  c  i  n  r  o  u  r  t ,    lli^tuire   de   l'art   pur   lea   monumrn''    —    lieiikmaler  der  Kunst.  BiUenttlM 
zu  k  1)  I,' 1 1^  r  s  Kunwi^'i'-.!  i  u  lito.  —  VcrzeichnisüC  der  nach  il.iu  t;i'ri'rt.  ..'ii n  K  u|  fcr^tu  lic:  KMShllckMK  VDB 
Künitller-  und  kun-t^articn.    Leipzig,  17ttS.  Bud  i.  —  Und.  Weifols  KuDtlkatalOf. 

Buonasone ,  siehe  Bonasone. 

Bnonconsigli,  Giovanni,  genannt  il  Maresoalco,  ein  Haler  der  zu  Ende  des 

15.  Jahrhunderts  blühenden  Tenetiaoisehen  Schule,  der  anfllnglieh  mehr  im  Sinne  der 

damaligen  Paduaner  Mei.ster  malte,  .sich  ahcr  .'^püter  ganz  nn  lielh'ni'.s  "Welse  anschloss. 
Ein  von  ihm  für  (iiovanni  e  l'aolo  ^'enmltes  Altaihild:  den  h.  ThonuLs  von  Atjuino 
Torsteileud,  ist  A^ahnncheiulich  zu  üruud  gegangen.  lu  V'enedig  .sieht  man  von  ihm 
noch:  einen  ChriMtus  mit  «wei  Heiligen  in  S.  Spirito,  und  die  h.h.  Laurentius,  Sebas- 
tian und  Rochus  in  S.  Giacomo  dall*  orio,  beidos  priehtige  Farbenbilder. 
Baonfiglio ,  sielie  Bonfigli. 

Buoni,  SilYestrO  de',  der  Sohn  eines  minderbegabten  Malers  Buouo  de'  Buoni, 
der  anziehendste  unter  den  neapolitanischen  Künstlern ,  welche  um  den  Schluss  de^ 

16.  Jahrhunderts  blQhten,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Zingaro  und  der  Don  sei  IL 

Sein  !«chönstes  (Jt  miilde.  die  h.  Junpfrau,  zu  ihren  Seifen  der  h.  Joseph  und  die  h. 
Kestituta,  in  der  mit  dem  Dome  zu  Neapel  verbundenen  alten  Ba^iilica  S.  Kestituta, 
hat  eiueütheils  die  aulTallendste  Verwandtschaft  mit  den  Arbeiten  der  umbrischea 
Sohnle,  andererseits  nähert  es  sich  der  lebenvollen  heiteren  Weise  der  Venetiaaer 
Jener  Zeit.  Die  Gestalten  .sind  .vrhön  und  wünllfr,  voll  liebenswürdiger  Anmuth  und 
milden  Ernstes,  aber  ohne  liefang'eiiheit  und  j)erugiiieske  Manier.  Aehnliche  Werke 
des  Silvcstro  findet  man  in  anderen  Kirchen,  namentlich  eine  Ilimmelfahrt  Christi  im 
Monte  Olireto;  im  Museum  Ton  Neapel  sieht  man  einen  Tod  der  Maria  von  ihm. 
Bnoninsegna ,  .siehe  Daccio. 

Bnono,  Bartolommeo  BergamasCO,  Architekt  und  Bildhauer,  gest.  1529,  er- 
baute zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  I'rocurazie  vecchie  am  Marcusplatze  und 
1517  die  Souola  di  S.  Roeeo  in  Venedig.  Die  Statue  des  Dogen  f^ranc.  Foscarini  irird 
ihm      ii^hfalls  zugeschrieben. 

Büono,  IJildhauer  und  Arriii'ekt.  von  dem  man  weder  Geburtsjahr  nocli  Vaterland 
kennt,  der  aber  einen  gru^aen  liuf  besessen,  da  er  in  verschiedene  Städte  Italiens  zur 
Ausführung  von  Bauten  berufen  ^rde.  So  errichtete  er  in  Ravenna  riele  Paläste 
und  Kircbon,  gründete  Ca.stell  Capoana  und  Castell  dell'  Uovo  zu  Neapel,  baute  den 
um  1154  vollendeten  St.  Mar(  ii>(hurm  in  Venedig,  die  Kirche  des  h.  Andrea.s  zu 
,  Pistoja  und  entwarf  die  l'luue  zur  Vergr^sserung  von  S.  Maria  Maggiore.  Vasari 
«rxählt,  dass  er  um  1152  auch  mehrere  Bildhauerarbeiten  ausgeftihrt  haben  soll. 

Bnontalenti,  Bernardo,  Lr,.„annt  Bernardo  delle  Oirandole,  ein  höchst  vielseitig 

gebildeter  Künstler,  geb.  /u  Florenz  15.*{(),  gest.  160H,  war  Maler  in  Oel  und  cn 
miniaturc,  Bildliauer,  Civil-  und  Militurbaumeister  und  ein  sehr  erfindungsreicher 
Theatermasdiinist.  Als  Knabe,  nach  einer  Uebenchfpenmung  des  Ann  im  ühr  1647, 
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bei  der  alle  seine  Angehörigen  umkamen,  TOm  Herzog  Cosiino  de'  Medici  an  Kindes- 
.  «  statt  angenommen,  genoss  er  eine  sehr  sorg^ltigc  Erziehung  und  den  Unterricht  in 
der  Malerei  bei  Salriati,  Bronztno  und  Vasari.  Sein  frühzeitig  hervortretendes 
IWtot  illr  alle  Zweige  der  Kunti  —  er  liatte  sehoa  in  seiaem  15.  Jahre  ein  tre^^ 
lichos  Krucifix  in  natürlicher  Grösse  zu  Stande  gebracht  —  neigte  sich  bald  vorzugs- 
weise der  Haukun.st  zu,  auf  welchem  tii  biete  er  eine  besonders  glänzende  Thiitigkeit 
entfaltete.  £r  führte  eine  ungeheure  Menge  von  Bauten  aus,  von  denen  als  die  vor- 
sitgliebsten  beceichnet  werden:  das  berzogl.  Lostliaus  Pratolino,  mit  knasfreifliien 
Wasserwerken;  das  Casino  hinter  S.  Marco,  ein  Palast,  tler  mit  der  grössten  Kiufach- 
heit  einen  ungemeinen  Keichthuni  und  heitere  Annmtli  der  formen  verbindet  ;  die 
Gallerte  oder  das  Museum  und  die  Paläste  Piazza,  Acciavoli;  die  Fayade  von  S. 
Trinita  an  Florenz;  der  Pttlaet  des  Grossheraogs  an  Pisa n. s.w.  Als Kriegsbannraister 
baute  er  die  Festungen  Belvedere  zu  Florenz  und  Porto-Ferrjy'o  zu  Neapel;  b«* 
festigte  er  femer  Livorno ,  Grossetto ,  Pistoja  und  Prato  und  als  Oberingen leur  von 
Toscana ,  wozu  er  ernannt  worden  war ,  licss  er  durch  das  ganze  Land  Brücken  und 
BInme  ai^hren.  Endlich  soll  er  mehrere  Kriegsmasehinen  erAinden  und  die  erste 
Idee  zu  den  Bomben  und  Mörsern  ^(  <<:eben  haben,  aber  auch  nicht  mind(  r  gesdhiekt 
in  der  Erfindung,  Leitung  und  Ausführung  der  fricdlicberen  Künste  in  ilirer  Anwen- 
dung auf  Dekorationen  für  öfientlicho  Fe&te,  für  Theater  und  dcrgi.  gewesen  sein. 
Als  Haler  fertigte  Bnontalenti  für  Francesco  Ton  Medici  eine  Menge  Miniatnrbildntssa 
und  Gemälde  in  der  Weise  des  Ginlio  Clovio,  der  ihn  in  dieser  Kunst  unterrichtet 
hatte.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  für  denselben  Fürsten  ein  Schreibtisch  mit 
Feldern  von  Ebenholz,  Säulqn  von  Heliotrop,  Jaspis  und  La^is  Lazzuli,  mit  Ver- 
aiemngen  aus  Silber  und  Edelsteinen ,  mit  Miniaturmalereien  u.  s.  w.  gesebmilekt» 
ausgcfilhrti  ■ —  nuontaienti  bildete  zu  Florenz  eine  öUentlicho  Schule,  in  welcher 
die  Bau-  und  Bildhauerkunst,  die  Malerei,  Perspektive,  Mrrlianik,  der  Festungsbav« 
das  Cieniewescn  gelehrt  wurden  und  aus  der  berühmte  Männer  hervorgingen. 

IMHitir.  Q«Atr«BAr*  d*  Q«laey,  Oiotiomair«  felstoriqM  d'ArehfMetwe.  —  Mate»  floFvatla^ 
woMlb«*  mth  saia  Porlrit  im  Stidi. 

Bopalos,  aitpriechischer  Bildbauer  aus  Chics,  der  Sohn  d<  s  A  nthermos  und  Bru- 
der des  Athenis,  blühte  um  v.  Chr.  Geb.  und  führte  mit  diesem, zu  Chios,  iJelos 
und  Leshos  versdiiedene  Werke  ans.  2b  Lasos,  auf  Kreta,  zeigte  man  ein  Bild  der 
Diana  von  ihrer  Hand  und  in  Chios  selbst  ein  Gesicht  derselben  (iOttin*  das,  hochauf» 
gestellt,  de»  Fintretenden  traiiripr,  den  Ilerauspehenden  erheitert  angeblickt  habe. 
Zu  Koni  sah  man  Werke  von  ihnen  am  palatinischen  Apollotempcl.  Dem  Bupalos 
allein  werden  zugeschrieben :  bekleidete  Chariten  im  Heiligtham  der  beiden  Nemeses 
SU  Smyrna  und  an  Pergamos  im  Gemache  des  Attalos ;  die  Tjche  mit  dem  Polos  auf 
dem  Haupte  und  dem  Horn  der  Amalthea  in  der  einen  Hand,  zu  Smyrna.  T'cachtcns- 
werth  ist  die  Vorliehe  des  Augustus  für  ihre  Arbeiten;  er  liess  mehrere  umfang- 
reichere Werke  von  ihnen  nach  Koni  kommen  und  schmückte  damit  verschiedene 
Gebäude.   Bis  auf  unsere  Zeit  seheint  sieh  keines  von  ihnen  erhalten  zu  haben. 

Barani,  Francesco,  Maler  um  IßOO  zu  Beggio,  von  dem  aber  nur  ein  geistreieh 
radirtes  Blatt  in  der  Manier  von  liibora  bekannt  ist,  ein  Silen. 

Boroh,  AlhertuB  V&n  deXi  ein  Historien-  und  I'orträtmaler,  der,  1672  zu  Delft 
geboren,  ein  SehQler  Ton  Verkolje  und  ran  der  Werff  war  und  l&ngere  Zeit  am 
ITof  -  df  s  Kurfiir>t(  n  A  nn  (h-r  THilz  arbeitete. 

Buren  oder  Buyren,  Johann  von,  Werkmeister  von  Kl'Aw  und  Vetter  des  nach» 
folgenden  Dombaunicisters ,  war  höchst  wahrächeiniich  der  Erbauer  des  1441  be- 
gonnenen Gihveniehs  su  Köln. 

Boren,  Nicolans  von,  gest.  M4r>  zu  Küln,  war  längere  Zeit  Dombaumeister. 

Borg,  Adriaan  van  der,  Maler  von  Dortrecht,  gest.  lT3.'i.  40  Jahre  alt,  ein 
Schüler  von  Arnold  Iloubrakcn,  zeichnete  sich  besonders  durch  gelungene  Por- 
trits  und  Gesellsehaftsbildnisse  ans.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  geboren  die  Portrita 
der  17  Münzdirektoren  zu  Dortrecht  auf  einem  Blatt. 

Blirgdoifer,  Haaiel,  Kupferstecher  und  Aetaer  au  Bern,  SohOler  von  F.  Geislar, 
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fertigt  sehr  gelungene  Kupferstiche,  wie  u.  A.  seine  6  Blätter:  Kaisen,  Bären  WiA^jj^jj^ 
spielende  Kinder,  nach  Gottfried  Mind  (1823)  beweuen.  Sci^^ 
Borgfcmairt  Snt,  der  Sobn  des  Thenan  Bur^kmair,  gfeb.  1472  zu  Augsburg, 

gest.  1559  da-selbst,  nädlSt  H.  Unlljcin,  dorn  älteren,  der  wichtigste  Meister  der 
altiuigsburgischen  Schule,  der  vom  Knde  des  15.  Jahrhunderts  bis  um  die  Mitt«  des 
10.  durch  seine  erstaunliche  Fruchtbarkeit  in  Bildern  und  Zeichnungen  för  Hol»> 
•chniiie  unter  allen  Malern  eeiner  Vatentadt  die  gritaete  Thitigkeit  entfUtete,  die 
bedeutendste  Rolle  spielte.  F.r  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  .«tand  später 
mit  Dürer  in  vertrauter  Freundschaft ,  bildete  sich  jcdod»  ganz  .«elbstständig  aus,  ob- 
schon  sich  nicht  vcrkcnDen  lässt,  dass  letzterer  auf  die  Behandlungsweise  seinw 
frpäteren  GenUde,  insbetondefe  aber  leiner  Zeiebnungen  Ar  die  Formsdmeider  nfabi 
ebne  Einfloss  geblieben ,  was  wohl  die  Folge  des  längeren  Aufenthalts  Burgkmair's 
in  Nürnberg  und  mehrerer  genieinschaftlirh  mit  Dürer  ausgeführten  Arbeiten  für  den 
Kaiser  gewesen  sein  mag.  beinc  Bilder  haben  einen  hüchst  cigcuthümlicheu  Charak- 
ter Ton  Wflpde  und  Grossbeit,  wenn  gleicb  in  seinen  Gestalten  der  Ausdruck  des 
Heiligen,  ja  der  tiefere  Emst  nicht  immer  vorherrscht;  sie  überraschen  oftmals  durch 
die  .Schiinlicit  und  das  Ergreifende  der  Motive,  die  Anmuth  in  den  Bewegungen  und 
ciueu  gewissen  Adel  in  den  Gcsicht«bildungen.  Ausgerüstet  mit  einem  grossen  Talent, 
einer  festen  Hand  und  bewundernswürdiger  Gesebiekliehkeit  im  Vollenden,  sohaAe 
er  «ich  einen  Styl ,  der  mehr  auf  derbe  Charakteristik  als  Schönheit  ausging.  Für 
diesen  Miin^rel  des  Idealen  ejitschädigt  er  aber  durch  die  (Jabe  einer  wunderbar 
frischen  AuÜ'assung  des  Lebens.  Später  erlag  auch  er  mehr  dem  italienischen  YäU' 
ftiss ,  wodurcb  er  in  eine  gewisse  Hanier  rerlicl  und  öfters ,  statt  in  geistiger  Tiefe, 
sich  in  reberschwÄnglkhkeit  gefiel.  Seine  Figuren  haben  schlanke  Verhältnisse, 
die  Glieder  sind  etwas  mager,  dielfände  .•-j)it/i(r.  aber  gut  bewegt ,  die  Gewänder  , 
massig  gehalten  und  gut  modellirt.  Mit  den  V  or/ügeu  dieser  Aufi3B.ssungs-  und  Dar- 
stellungsweise rerbindet  er  eine  Äusserst  bannonische  Fftrbuog  und  Abstufung ,  bis- 
weilen aueh  das  liebevolle  Eingehen  auf  das  Einzelne,  ein  trelTlichcs  Helldunkel  und 
eine  sehr  au.sgebildete  Modflliriing.  Auf  den  nuisten  seiner  Bilder  i.st  die  Composition 
schratürt  auf  die  Tafel  gezeichnet  —  was  sich  noch  öfters  durch  die  dünn  aufge- 
tragenen Farben  erkennen  Iftsst  eine  Behandlungsweise ,  die  aucb  S.  Holbein, 
der  Utere,  und  Dürer  befolgten. 

Von  sfMiuMi  Werken  haben  sich  noch  y'v\c  in  <<  inr  r  Vaterstadt  erhalten.  Drei 
Bilder  mit  den  Hauptkirchen  Rora's,  die  er  für  den  Ivreuzgaug  des  Katharinenkiosters 
in  Augsburg  malte ,  beßnden  sich  Jetxt  in  der  dortigen  Gallerie.   Auf  dem  ersten  mit 
St.  Jobann  im  Lateran  ist  die  (ieschiobte  Johannes  des  ETangelisten  dargestellt ;  das 
zweite  mit  der  S.  Prf rr^kirrlip  /rin-t  df-n  .Vpostel  Petrus  in  päpstlicher  Priesterklei- 
dung, rechtes  von  ihm  Maria  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  den  vierzehn  Nothhelfern, 
in  der  obem  Abtheilung  Christus  auf  dem  Oelberg ;  das  dritte  mit  der  Basilica  Santa 
Crooe  in  Gemsaleinme  entbait  in  der  obem  Abtbeilung:  eine  Kreuzigung  Christi  mit 
vielen  Figtiren  ,  in  der  untern:  die  Legende  der  h.  Ursula  mit  der  Inxbrift  :  Hans 
Burgkmair.  M.  (Maler)  vo  Augspurg.  Anno  1504.    Noch  ein  anderes  interessantes 
Bild  des  Meisters,  bezeichnet:  J.  Burgkmair  pingebat  1501,  ein  sogenanntes  Bild  des 
Bosenkranaes  oder,  der  Königin  der  Heiligen ,  sieht  man  in  derselben  Gallerie.  IBine 
ebenfells  für  das  Katharincnkloster  ausgcflUirte  Kreuzigung  von  kleint  r. m  Format 
mit  Flügeln  (mit  der  Jahrs/alil  15  MM  7,<  itrt  dagegen  Burgkmair  bereits  unter  italieni- 
schem Eintiuss.   Seine  ebendaselbst  betindlichc  Niederlage  der  Kömer  bei  Cannä ,  im 
Rittevkostflm  des  16.  Jahrhunderts,  aber  ist,  obgleich  es  aueh  hier  nicht  an  einzelnen 
L'<i>t reichen  Motiven  fehlt,  ein  unerquickliches  Bild.    Auch  ein  Epitaphium  in  der 
S.  .\nnenkirche  seiner  Vaterstadt  mit  der  Befreiung  der  Seelen  aus  der  Vorhölle  durch 
Christus,  ist  für  die  spätere  Kunstweise  des  Meisters  (wahrscheinlich  vom  Jahr  153J) 
eharakteristiscfa ,  und  gleich  den  swei  kolossalen  Flügelthflren  der  Orgel  in  dw 
S.  Aiui(  iikir( b<  /ii  Augsburg  (vom  Jahr  1512),  die  Himmelfahrt  Christi  und  der  Maria 
darstellend,  übertrieben  und  manierirt.    Die  beiden  kleineren  Flügelbilder  an  der- 
selben Orgel  sind  von  einem  Schüler  des  Thoman  Burgkmair,  Namens  Lucas 
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CoraburgcT  gemalt.     Nächst  Augsburg  besitzt  Nüriilif-rg  die  meisten  Bilder  von 
Bedeutang  von  Haus  liurgkmair.   In  der  MoriUkapcllc  da«elbi(t  sieht  man:  dea 
lieil.  Clirittoph  mit  dem  Jetnakinde  mf  den  Schaliorn  und  den  heil.  Veit  mit  einer 
iammenden  Blume  in  einem  Gefass  (bezeichnet  JOANN  BVRGMAIR  FACIEBAT.  AN. 
MDV):  den  heil.  Sebastian  mit  dem  Kaiser  iJiocletian  unter  einem  Portal  (bezeichnet 
JOANN.  BüKüKMAm.  PICTOR.  ALGL&XANLS.  FACUiiBAT.  AIDY) ;  Maria,  unter 
einem  Baume  sitsend,  reieht  dem  Kinde  eine  Tranbe  (mit  der  Bezeichnung  JOnS. 
BUR6MAIR  PINGEBAT.  IN.  AVQVSTA.  VINDELICORIM.  MDX),  eines  der  schön- 
sten Kal>inetbildchen  des  Meistors,  nur  die  Können  des  .lesusknaben ,  welcher  Meister 
Hans  überhaupt  selten  gelang,  sind  nicht  schüu;  ferner  die  X'ermahlung  und  Dar- 
stellung Maria  im  Tempel,  zwei  Bilder  (bezeichnet  H. B.  1512),  die  wahrscheinlich 
von  Gksellen  in  seitfer  Werkstatt  ausg^fart  wurden.  Die  Sammlui^  def  Landauer- 
brüderhauses  daselbst  verwahrt  von  ihm:   eine  Kr.iii  mit  zwei  Kindern,  eines  der 
seltenen  Hilder,  worin  liurgkniair  Vorgänge  aus  dem  häuslichen  Leben  darstellt 
(mit  der  Jahrzahl  1541;  dort  Hans  Oldenburg  geuaiiut)  und  eine  Anbetung  der 
Hirten.    Eines  der  Tonsilg^ichsten  BiMer  Bnrg^unair*«  beindet  sieh  im  Besita  det 
Kaufmanns  Hertel,  ebenfalls  zu  Nürnberg:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Hannos 
throne,  in  einer  Landschaft  (bezeicluH  t  M.  D.  Villi.  Johannes  JJurgknmir  pingebat), 
voll  Adel  in  den  Fonuen,  von  üchtjungt'rüulicheni  Ausdruck  und  uugemeiner  C^lutli, 
Tiefe  und  Klarheit  der  Fftrbung,  nur  das  Kind  von  seltener  Hdsslickkeit.  Trefflieh 
ist  auch  das  Hildni.<ss  eines  Herzogs  von  Sachsen  auf  der  Barg  zu  Nürnberg  (dort  dem 
Hans  von  Kulmbach  zugeschrieben),    l'nter  seinen  Bildern  in  der  Münchner  l'ina- 
kothek  i!<t  besondefü  der  Johannes  auf  I'ntnioä  von  hohem  Werthe.   Ausserdem  findet 
man  in  derselben  Gallerie  noch  andere  bemerkenswertho  Gemilde  ron  ihm:  did 
Schlacht  bei  Zama ;  die  Königin  Ksther,  bei  ihrem  Gemahl  um  (inade  für  die  Israe- 
liten  fli'bciul;  den  h.  Erasmus;  den  h.  Nicolaus,  Almosen  vertheikinl :  dm  h.  .lohannes» 
den  Täufer;  vorzüglich  aber  das  l'ortrut  des  I)r.  Joh.  Geiler  von  Kaiserburg  (vom 
Jahr  1510)  nnd  die  Bildnisse  des  Hwxogs  Wilhelm  IV.  Ton  Baiern  und  seiner  Ge- 
mahlin. Auch  das  Museum  ZU  Berlin  besitzt  einige  Bilder  des  Meisters:  einen  Altar- 
flugel  mit  dem  h.  I  hifli:  einen  andern  mit  der  h.  Barbara;  Maria  mit  dem  Kinde, 
welchem  der  h.  Jo.sepli  eine  Traube  reicht  (bezcicluiet  Jo  Burgkmair  Pingebat  in 
AugnRta  Regia  1511);  Maria  mit  dem  Kinde,  in  einer  heiteren  Landschaft,  Ton  den 
h.  h.  Katharina  nnd  Barbara  umgtben,  im  Vordergrund  sieben  Engel  mit  Spruch- 
zettol.  auf  denen  die  Namen:  (ilaul)e,  Liebe,  Ilellnung  und  die  vier  Kardinaltugenden 
stehen  (bezeichnet  B,  1512);  den  h.  Hieronymus ,  der  sich  in  seinem  btudirzinuner 
mit  einem  Stein  kasteit.  Auf  Bnrgkroair's  eigenhändigem  Portrftt  nebst  dem  seiner 
Frau  in  der  (Jallerie  de.s  Belredere  zu  Wien  steht.  JOANN  BVRGMAIER  MiVLER 
LVr  JAB  ALI  ,  und  darunter:   ANNA  ALLEHLAHN  GEMAHEL  LH  J.\R  ALT. 
1^U)XXVII1 ,  woraus  man  mit  Gcwis.sheit  das  Jahr  seiner, Geburt,  das  früher  schwan- 
kend angeg<  ben  wurde,  nftihr.  Endlich  wissen  wir  noch  im  Besitz  des  Domheim 
T.  Hirsclu  r  in  Freiburg:  die  Beweinung  des  Leichnams  Christi,  mit  der  Bezeichnung t 
Jo  Burgkmair  pingebat.    Auch  Miniaturen  von  ihm  kennt  man,  wie  namentlich  einea 
Triumphzug  Maximilian'.s  in  der  kaiseri.  Bibliothek  zu  Wien.  Ein  anderes  interessantes 
derartiges  Werk  ist  Eigenthum  des  Fürsten  von  Hoheuzollera-Sigmaringen.  Dasselbe 
stellt  in  einer  Reihe  ron  Gemälden ,  in  Wawerftrben  (zur  Verherrlichung  der  am 
9.  Jan.  IS.'iS  in  Aug<burg  abgehaltenen  Hochzeit  des  Grafen  Jacob  von  Mnntfdfd  mit 
Katharina  Flügger  angefertigt),  die  bei  verschieilenen  Turnieren  geübten  Kämpfe  zu 
Fuss  und  zu  Ross  dar,  wie  solche  im  Laufe  de.s  15.  und  bis  über  die  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  flblieh  waren  und  besteht  au»  52  Blftttern  (herausgegeben  ron  J.  r. 
Heftier.  Frankfurt  a.  M.  Schmerber'sche  Buchhandlung). 

Burgkmair  war  ein  ausserordentlich  tieissiger  Künstler  und  es  mögen  wohl  noch 
lange  nicht  alle  seine  Bilder  bekannt  sein,  t'eberdiess  hat  er  zu  mehr  als  100  Uolz- 
•ehnitten  die  Zeichnongen  gemacht,  auch  wohl  man<die  derselben  selbst  in  Hols 
geschnitten.  Sodann  kennt  man  ron  ihm  eine  geätzte  Platte,  Venus  und  Merkur  dar- 
stellend, und  zwei  Kupferstiche.  Für  lüUter  UazimiliaD  fertigte  er  den  weisen  Kunig 
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in  237  Blättern,  wovon  24  sein  Zeichen  H.  B.  tragen,  und  den  grossen  Triumphzug 
detselbeii  Kmrs,  ein  Werk.  d«s  alle  Sttade  und  Geselileebter,  Bauern  nnd  BQrger, 
Bitter  nnd  Kneclite,  Fürsten  nnd  Grosse  des  Reichs,  Kriogslente  und  Spielleute  aller 
Art,  alle  dem  deutsclicn  Scojitcr  unterworfenen  Nationalitäten,  wie  den  Kaiser  und 
sein^  Käthe  jener  Zeit,  mit  ungemeiner  Wahrheit  vorführt.  £r  arbeitete  an  dem- 
selben mit  Aibrecht  Dürer,  doch  enthalten  die  meisten  Blätter  sein  Zeichen. 
Unter  einer  Menge  nnderer  AÄeitai  ist  femer  der,  ebenfalls  in  Uemeinsdmft  mit 
Dürer  unternomnirno  berühmte  Tewrdank  anzuführen.  Von  den  h.  Männern  und 
Frauen,  entsprossen  aus  der  Familie  des  Kaisers  Maximilian,  aus  150  Abbildungf^n 
nach  seinen  Zeichnungen  bestehend,  kam  im  Jahr  1799  ein  Wiederabdruck  Ton  119 
Platten  hefM».  Zu  den  sdMinsten  Holntichen,  welche  man  ihm  zuschreibt,  zählt  man: 
Hieronymus  Baumgartner  (1522);  den  1»  Georg  zu  Pferd  (Ilclldinikf  l) :  <!•  n  h.  Kadian, 
ytie  er  von  zwei  Wülfm  atifrcfallen  wird;  einen  Christuskopf  aui' dem  Schwcisstucb; 
den  Todesengel;  Maximilian  1.  (151b);  Julius  II.  (1511). 

Seine  SOhne  Friedrieb  und  Hans,  welehe  noch  vm  1570  bis  1575  vorkommen, 
■waren  ebenfalls  Maler,  besassen  aber,  aus  ihrem  gemeinschaftlich  um  das  Jahr  1534 
ausgefiihrten  Bilde  des  Christus  im  Linibus  in  der  S.  Annenkirche  zu  Augsburg  zu 
Bchltessen,  nur  ein  geringes  Kunsttakut,  das  sich  in  abenteuerlichen  Darstellungen 
geiel  und  auch  sehen  rHUig  snr  Manier  eider  verkehrten  Nachahmung  der  Italiener 
über^je^ungen  war. 

Liuniw.  W««(fla,  K«iutir«rke  «od  KlUuttor  ia  DovtaeMud.  —  FSratcr,  GMcliiebM  4*r  dmtMkM 
Susi.  —  HelUr,  GofeUelrt«  dar  BolsMkiwidtkwttt.  —  B»rta«b,  Im  ptlota«  giatMc; 

Burgkaiair,  Thoman  oder  Thomai,  Vater  des  Hans  Burgkmair  und  Schwieger- 
vater des  älteren  Holbein,  1460  in  den  Zunflbftchem  der  Aug8burger-M<a1er  ver- 
zeichnet, gestorben  1523,  soll  die  zwei,  von  Rurpermeister  Walther  1480  p-estifteton 
Tafein  (gegenwärtig  an  den  Tfeilern  gegenüber  dem  Chor  im  Dom  zu  Augsburg), 
Christus  zu  S.  Ulrich  sprechend  und  Maria  mit  der  h.  Elisabeth  Tcn  Thfiringen  und 
der  Frau  des  Donators  gemalt  haben,  Bilder,  die  mit  ihrer  derben  Ausfii Inn n;X,  den 
•weiten  st;irkfalti|X'  n  ficwandern  mehr  an  die  Holzschnitzereien  jener  Zeit  ( niinern, 
als  dem  .strengen  Üiyl  der  damaligen  Maierei  entsprechen.  Die  Behaudiungs- 
weise  mit  ihrer  FHrbung  Ton  tiefen  schwerbraunen  Schatten  und  hellen  scharfen 
Lichtern  schlicsst  jedoch  eine  gewisse  AV'iirde  niclit  aus.  l'iii  Gemälde  in  der  Augs- 
burg-er  Clallerie,  ursprünglich  für  das  dortige  Katliarineiikloster  bestimmt,  die  h.  h. 
iSebastianus  und  Laurentius  darstellend,  verrath  dieselbe  Uand,  kann  aber  nicht  mit 
Gewissheit  Thoman  Burgkmair  zugeschrieben  werden.  Ebenso  Terhilt  es  sieh  mit 
einem  (n  niälde  der  Pinakothek  in  München,  die  h.  h.  Liborius  und  Eustachius  dar- 
stellend, tins  dort,  als  von  Hans  Burgkmair  gemalt,  angeführt  wird. 

BargSChmiet ,  Daniel,  Bildhauer  und  Krzgicsscr  zu  Nürnberg,  der  Sohn  eines 
Steinhauers,  geb.  1796,  erlernte  Anfiuiga  die  Drechslerei»  übte  aber  firOhe  schon  sein 
Talent  in  allerhand  kleinen  geschnitzten  Figuren  an  einem,  gemeinschaftlich  mit  dem 
Steinzeichner  C.  P.  Buchner  zu  Stande  gebrachtem  Automaterikabinet  und  anderen 
artigen  Spielereien,  bis  es  ihm  gelang,  dasselbe  unter  Keindcl  s  Leitung  für  die 
Bildhauerkunst  auszubilden.  Seine  ersten  öifentlichen  Arbeiten  waren  ein  paar  Stand- 
bilder für  das  neu  errichtete  Waisenhaus  zu  Nürnberg,  nach  Hetdeloff 's  Zeich« 
imngcn.  Hierauf  imbiti  f-r  thätigcn  Antheil  an  der  Wiederhcrstollung  des  schönen 
Brunnen»,  d<T  Jacobskirdie  u. s.  w. ,  führte  1826  nach  Ueideloffs  Zeichnung  das 
lebensgrosse  Standbild  Melarichton's,  nächst  der  Aegidienkirchc  zu  Nürnberg,  aus, 
und  stttdirte  sodann  unter  Crossatiere  in  Paris  die  Engiessekunst,  in  welcher  er  ea 
binnen  kurzer  Zeit  zu  einoni  der  ersten  Meister  in  diesem  Fache  brachte.  Kr  goss 
das  Durerdenknial,  nach  Hauch's  Modell  (1846);  das  Beethovensdenkmai  zu  Bonn 
(1844),  nach  Uuhnel's  Modell;  die  reich  mit  Bildwerk  geschmückten  Bronzethilren. 
der  Gothcgalierie  im  Schlosse  zu  Weimar,  nach  den  Zeichnungen  tob  Naher  Ton 
Angelica  Facius  modelÜrt ;  die  Statue  Kaiser  Karl  IV'.  zu  Prag  (1849),  nach 
Uahnel  s  Modell;  das  Denkmal  des  badischen  Ministers  Winter  in  Karlsruhe  (1851), 
BfMih  dem  Modell  von  Reich;  Luthers  Denkmal  zu  Möhra  (1853^  nach  dem  Modelle 
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TOn  Miller  in  HeiniDgeD  und  eine  Metige  Grabdenkmäler,  unter  denen  besonders  das 
des  Fürstbischof  ron  WOrzbnrg,  fVelherm  Ton  Feehenbaeb  enrXhnt  zu  werden  ver- 
dient. Kleinere  Arbeiten  des  genialen  Meisters  sind:  der  rhenso  scliwii  riiro  n]<  vor- 
tretriicli  gelungene  Guss  eines  prachtrollen  Jagdpokol's,  nach  Conradi;  die  btatuetten 
Napoleons  und  Peter  Vischer'a  u. s.w. 

Bnrke,  Hukbim,  gth.  in  Eaglaad  um  1746,  gest.  su  London  im  An&ng  dieses 
Jahrhunderts,  ein  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkun-t  uiul  punktirtcr  Mniiicr,  zu 
dessen  Torzüglichstfn  Hlattorn  gehören:  Cleopatra  scliiiiiickt  das  (irab  des  Marcus 
Antonius  mit  Blumen  (1 7 72> ;  Telemach,  am  Hofe  von  Sparta,  erfahrt  seines  Vaters 
UnOlle  (1773);  Fenelope  erweekt  die  Eryclea  mit  der  Naebricht  Ton  Dlysses  Rück- 
kunft (1773):  Cupido  findet  Aglaja  schlafend  und  f^-sselt  sie  mit  einem  I.orherrkranz 
(1774);  Andromacho  am  (iraho  Hektor's ;  snmmtlit  h  nach  Angelika  Kaufmann; 
die  Bataille  von  Agincuurt,  nach  J.  H.  Mortimcr,  1783. 

Bnnety  Jahn,  geb.  1787  za  London,  ein  trelBieber  Genremaler  und  ansgeseieb- 
neter  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  London,  zu  dessen  ToriflgHchsten 
Blattern  man  zählt:  die  Pensionäre  von  Chelsea  —  Invaliden,  die  in  der  Zeitung  den 
Bericht  über  die  Schlacht  bei  Waterloo  lesen  —  nach  Wilkie  (183G);  die  Pensionäre 
von  Greenwieb,  nacb  seinem  eigenen  GemXlde;  tbe  Battie  of  Waterloo,  naob  J.  A. 
Atktnson  und  A.  W.  Doris;  the  Cotters  Satarday  Night,  nach  seinem  eigenen 
Gemälde;  John  Anderson,  nach  eigenem  Bilde;  die  TestamentseröfTnung  und  der 
blinde  Violinspieler,  beide  nach  Wilkie;  the  JDuke  of  Wellington  writing  his  dis- 
patohes  in  tbe  Peninsnla  (1839);  Sir  Walter  Seott  in  seinem  Stndirzimmer  zu  Abbots- 
ford,  nach  W.  Allan,  (1835);  Robert  Burns  in  Iiis  Cottnge,  nach  Demselben  (1838); 
a  Kaaiily  saved  froni  Shipwrack  (IS'JH) ;  the  Vicar  of  Wakefidd,  nacli  (i.S.  New- 
ton; the  Scbool,  nach  Wilkie;  8  Blätter  nach  den  Cartons  von  liaphael  in 
Bampton-Coort. 

BÜmier,  Richard,  Maler  aus  Holland,  ferfi;:f  /II  den  Kunstausstellungen  recht 
brave  Landschaften,  besonders  Waldparthien ,  -ueU-he,  bei  einiger  Liiiclitigkeit,  etil 
leichtes  und  elegantes  Talent  zeigen.   Auch  seine  Porträts  werden  gerühmt. 

Buton,  BeeiBIllt»  einer  der  aasgeseiebnetsten  Arcbttekten  unserer  Zeit  in  London, 
der  das  Athenäum,  den  Triumphbogen  und  die  Eingänge  des  Hydeparks  erbaute  und 
die  Pliine  /u  Clareiiro  tnid  C orinvall  Terrnce  und  Herfords  Villa  entwarf.  Seine 
Bauten  zeichnen  sich  gegenüber  der  Kahlheit,  Kälte  und  Armuth  der  meisten  neueren 
anglogriecbiseben  Bauwerke  durch  eine  reichere  Gliedemng  und  Ornamentik  mm* 
Am  Athenäum  ist  nicht  nur  der  Styl  stieng  dordigefOhrt,  sondern  auch  der  IViea 
mit  einer  Copie  des  Frieses  Tom  Parthenon  Terziert. 

Bnry ,  siehe  Baeri. 

Bu,  siehe  Bos. 

BlfOhetto,  soll  ein  Arehttokt  dos  11.  Jahrhunderts  gewesen  sein,  dem  man,  jedoeli 

ohne  genügenden  Grund,  den  Bau  des  Domes  von  Pisa  zuschreibt. 

Literfttar.    Quatromoro  do  Quincy,  Uictionaairo  historiqoo  d'Architcctaro. 

^     Basohmann,  Gastaaf,  geb.  1818  zu  Antwerpen,  bildete  sich  bei  Fr.  de  Braeke« 
leer.  £r  malt  ««^nannte  historische  Oenrebilder  mit  glinsenden  Effekten.  Bekannt 

ist  er  namentlich  geworden  durch  seinen:  Karl  III.  und  sein  Sohn  auf  dem  Schlacht- 
feld von  Vrvcy,  und  den  Sturm  des  Richard  LOwenherz  auf  Schloss  TorquiUtonc,  nach 
Walter  Scott 's  Ivanhoe. 

Bvihliel,  John,  ein  engliteber  Bildhaner,  gest.  1701 ,  der  seine  Ausbildung  baupt- 
siohlich  seinen  Reisen  in  Frankreich  und  Italien,  wo  »eine  Arbeiten  zu  IN^m  und 
Venedig  Autsehen  erregten,  verdankte,  und  nach  seiner  Rückkehr  tt.  A.  die  Statuen 
Karl  I.  und  Karl  II.  für  die  künigl.  Bank  ausführte. 

Buaink,  Ludwig,  geb.  m  Minden  um  1590,  ein  Torsaglieber  Formsehneider,  der 
um  IG40  zu  Paris  arbeitete,  wo  er  der  erste  war,  welcher  in  Frankreich  Blatter  in 
Ilelldunkel,  die  ihm  besDuders  glücklich  gelangen,  ausführte.  Unter  seine  besseren 
Blätter  gehören:  Moses,  ganze  Figur;  die  h.  Evangelisten  Matthäus  und  Johannes, 
BalbfiguroD;  dio  b.  Erangelisten  Marcus  und  Ijucaa,  Halbfiguren;  «ne  h.  Emilie 
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von  Kngeln  bedient,  der  h,  Johanoes  sitzt  auf  «Bern  Lamme,  Gruppe  von  7  Fitten 
(1643);  Ac'iicas  trägt  sfincti  Vritor  Anchises  aus  dem  Hrand  von  Troja;  Christus  und 
die  Apoütel,  13  Blätter,  dämiutlich  nach  Lallemand  und  ein  Blatt:  der  Lauten- 
spielcr,  oliMi  mit  der  Schrift:  L.  Bonnek  pinxit  «t  senl.  in  Mflnden,  1630.  Andero 
BUtter  Ton  ihm  und  mit  L  B  ISee.  bezeichnet. 

Busse,  Georg,  geb.  zu  ITannover,  ein  trefflicher  Lantlsclmrt>nialer,  Kupferät/.er  und 
Stecher,  der  sich  viele  Jahre  in  Kom  aufhielt,  und  nach  seiner  Kückkehr  im  Jahr  1845 
^fkupfenteoher  in  seiner  Vftterstadt  wurde.  Seine  itnlienisehen  Landsohaften,  in 
Oel-und  Aquarell,  seichnen  sich  durch  tiefe  Naiurstudien  und  effektroUe  Beleuchtuqg 
aus.  Sie  sind  gTossfntlicils  von  ihm  selbst  radirt.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern 
|rehörcn:  Ansicht  der  «Stadt  Pompeji  mit  dem  Ausbruche  des  Vesuv  ü  iju  Jahr  1838, 
von  Busse,  nach  dw  Nntur  gemalt  und  gestochen  (Rom  1840) ;  Partie  am  KOnigssee 
(1834);  16  Blätter  materische  Radimngen  rerschiedener  Gegenden  Italiens  (Rom 
1840—42);  Apollo  unter  den  Hirten,  nach  Koch  MS^Ml. 

Butfemacher,  Johann,  kölnischer  Kupferstecher,  Kunütverteger  und  Buchdrucker, 
arbeitete  ungefähr  1580 — 1613.  Ausser  zahlreichen  Kupferwerken,  welche  bei  ihm 
erschienen ,  Jind  einigen  Heiligenbildern ,  welche  er  sellwt  stach ,  rerdankt  man  ihm 
das  seltene  Hlatt  mit  der  vom  Scheintod  erstandenen  Frau  Riclinuith ,  nach  einem 
früher  in  der  Apostelkirche  befindlichen,  1785  mit  letzterer  zerstörten,  Wandgemälde 
gestochen.  Seine  Blätter  sind  bezeichnet:  Jans.  Bu»se.,  J.  Bussm.,  Jo  Buss,  Johaa 
Bussemec,  I.  Busem.,  Johan  Buss.  ci.  et  typ.  ooloniensis.  Joh.  Bassem.  exeudit. 

Busti,  Agostino,  genannt  Bambaja,  Bildhauer  und  Bildschnitzer,  um  1  i7(l  ira 
Mailändischen  geboren,  ein  höchst  Ik  w nndiungswürdiger  Künstler,  der,  wenigstens 
hinsichtlich  der  Üeissigen  Ausluhruug  der  klein.sten  Details,  in  Italien  seines  Gleichen 
^MA  hat,  besonders  in  sauber  durchgeführten  Arbeiten  Ton  kieuierer  IMmension. 
Sein  Hauptwerk  war  das,  durch  die  feinste,  zierlich  phantastische  Ornamentik  aus- 
gezeichnete Grabmonunient  des  17)12  in  der  Schlacht  bei  Kavenna  gefallenen  (iaston 
de  Foix  in  Mailand,  das  jedoch  schon  zur  Zeit  Vasari's  zerstreut  wurde,  und  von  dem 
nur  einselne  Theile  in  der  Sammlung  der  ambrosianisehen  Bibliothek,  andere  in  der 
Brera  von  Mailand  aufbewahrt  werden.  Busti  fertigte  auch  das  Grabmal  der  Birag^i 
in  S.  Francesco  zu  Mailand  und  mehrere  Arbeiten  für  die  Karthause  zu  Pavia. 

Bastini ,  Familienname  des  Benedetto  Crespi  und  seines  Sohns  Antonio  Maria, 
Maler  ans  Como,  die  im  17.  Jahrhundert  thätig  waren.  Von  ersterem  indet  sich  eine 
sogenannte  Charitas,  eine  junpe  Frau,  welche  ihrem  zum  Uungertod  verurtheilten  Vatar 

die  Brust  reiclit,  von  CTutcr  Zeichnung,  glänzendem  Colorit  und  vielem  Ausdruck,  im 
u.seuni  zu  Madrid  (lithugraphirt  in  der  CoUection  litographica  deCuodrosl  del  Key  de 
Espaaa  etc.). 

Busuttil,  SalvatOr,  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  um  1800  zu  Malta,  von  dem  man 
U.A.;  34  Blatter,  römisches  Volksleben  in  Bildern,  rühmt.    Seine  Blätter  sind  mit  $jec« 
^.  B.  F.,  hin  und  wieder  auch  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet.  IS^8 

Bnterweek,  siehe  Boaterweck. 

Bntti,  LorenSOy  ein  trefflicher  Marinemaler,  der  sich  durdi  sehr  wohlgelungenc  ^ 
Seestückc  einen  <o  vortheilhaften  Kuf  erworben,  dass  er  von  Kaisrr  Ferdinand  I. 
1847  zum  llofmarinemaler  ernannt  wurde.   Die  Gemaldcgailerie  des  Belvedcre  zu 
Wien  besitzt  zwei  ausgezeichnete  Bilder  dieses  Meisters. 

Battinoneo  de'  Bntinoni,  auch  Bemardino  da  Treviglio  genannt,  Maler,  Bau- 
meister und  Ingenieur  zu  Mailand,  von  dem  noch  Arbeiten  mit  den  Jahreszahlen 
1451  — 1481  vorhanden  sind.  Unter  den  Wandmalereien  in  der  Kapelle  des  h.  Am- 
brosius in  der  Kirche  S.  Vieim  in  Qessate  zu  Mailand  werden  ihm  die  Darstellungen 
aus  dem  Leben  des  h.  Ambrosius  zugeschrieben.  Sic  befinden  sich  aber  in  einem  SO 
beklayenswerthen  Zustand,  dass  man  kein  I  rtheil  über  sie  fallen  kann.  Anders  ver- 
hält es  sich  in  dieser  Beziehung  mit  einem  Temperabild  in  dem  Uause  Boromeo  zu 
Mailand,  die  Marter  der  h.  Jnstina  Totstellend,  das  nicht  ohne  Interesse  ist  und  eine 
gewiave  Kunstfertigkeit  zeigt,  aber  hart  und  trocken  in  den  Umrissen ,  mager  in  den 
Formen  ersehemt. 
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Battinonco,  der  mit  Braniantc  befreundet  war,  ;[r(dacbtc  den  Mailänder  Dom, 
d«scen  Banmetster  er  war,  in  der  Weise  jenes  Meist  er:«  auszubauen.  Die  VVahrheit 
dieser  Angabc  bcaengt  noch  das  Ton  ihm  m  diesem  Behnfe  gefertigte  Modell, 

■wclchi's  man  in  einem  Gebäude  hinter  dem  Dom  aufbewnlirt. 

Bayster,  Philipp,  I^ildbaucr,  ein  Schüler  von  (Üllesvan  Papcnhoven,  geb. 
zu  Amsterdam  I5U5,  gebt.  1688  n  Paris  als  Mitglied  der  Akademie.  Von  den  Werken, 
wel^  er  in  V^Baknkht  wo  er  sieh  den  grOssten  Theil  seines  Lebens  anfhielfc,  aiiB< 
pefiihrt ,  werden  Ix'sonders  grerühmt :  das  mnnnorne  (irabmal  des  Kardinal's  Ton 
Kochefoucault  in  der  (ienovefenkirche ;  die  marmornen  Hüsten  desselben  KardinaFs 
und  des  Bii>chof  s  von  Beilay  im  Spital  der  Unheilbaren ;  eine  Bacchantin  und  eine 
Oroppe  Ton  Satyrn  im  Palais  Rojal  an  I^ris;  die  Statuen  des  Neptan's,  der  Ceres, 
des  Bacclius  zu  Ver-aillcs. 

Bnytenweg,  Willem,  f^enannt  der  Oeestige  Willem,  Maler  und  Kupferstecher 
um  1600  zu  Huttcrdum,  ein  Schuler  von  II.  Maartensz,  malte  Ge^ellächaRs!>tücke 
nnd  Laadscbaflen ,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Sein  Triumphwagen  des  Prinaen 
Ton  Oranien  wurde  von  C.  Kittenstein  gestochen.  Seine  Gemälde  und  die  nach  ihnen  _ 
von  Andern  ^e^tn  lu  nen  Hlätter,  sowio  seine  eigenen  Blätter,  haben  auweilea  das2|^ 
nebeuütehcnde  Mouograuiiu. 

Byt,  Kuraut  de,  ausgeseiehneter  Thiermaler  und  Kupferitxer,  ScfaBIer  ron  J.  ran 
der  Docs,  geb.  au  Haag  1612,  pest.  1670.  Kr  radirte  viel  nach  P.  Potter,  in 
dessen  <'«  i»t  er  seine  Hliitter  beliancldte ,  und  narli  eip-enen  Zeichnungen.  Zu  den 
vorzügiichdten  i^ciner  zahlreichen  Kupicr^ticiic  zählt  man:  den  fetten  Spitz-  oder 
Wolfshund;  den  Mauleseltreiber ;  16  BIfltter  Bären,  nach  Marc  Ger ard;  8  Blätter 
mit  Bären,  LCwen  und  Wölfen,  nach  Paul  Potter;  8  Blätter  LOwen ,  nach  dem- 
selben.   Sie  sind  M.  D.  B.  fe.  bc/cichnel. 

Byflcld,  John,  einer  der  vorzüglichsten  Jetzt  in  Kngland  lebenden  Formschneider. 
In  den  Werke:  „The  Dance  of  Death,  London  1833*  sind  die  sch0nsten  Holzschnitte, 
von  ihm  und  Boner:  die  zu  den:  „Illustrations  of  tlie  old  Testament,  engraved  on 
Wood  froni  firawinp-i  liy  Jlans  Hi)H)ein,  London  Is.'iO"  führte  er  mit  seiner  Schwester 
M  i\Ty  au».  Auch  zu  der  I'rachtausgabe  von  „Uraj  .s  Klegv  written  in  a  country  church- 
yard*  hat  er  ausgeseiehnete  Blätter  geliefert. 

Byrne,  William,  Kupferstecher  und  Aet/.er,  besonders  im  I.andscliaft>fache,  geb. 
zu  Cambridtre  1746,  gest.  1805,  bildete  >ich  in  Paris  unter  ^VilIe.  Zu  seinen  TOT- 
züglichsteu  Blüttcrn  gehören:  der  Wasserfall  des  FIuhscs  Magare,  nach  Wilson 
(1774);  der  Abend,  nach  Claude  Lorrain  (1769);  die  Flucht  nach  Aegvpten, 
nadi  Dominichino;  Apollo,  die  Heerde  des  Königs  AdmethQtend,  nach  P.  Lauri: 
der  Ttul  de^  K:i]iit;nii  Cook,  nacli  ^^'f■l)ber,   die  Pifruren  von  Rarfolozzi,  (17S3). 

Byss,  Johaun  Badolph,  ein  talentvoller  Historien-,  Landschafts-,  Thier-  und 
Blumenmaler,  geb.  zu  Solothum  1660,  gest.  1738  als  Hofinaler  zu  WOrzburg,  zeich- 
nete  sieh  besonders  durch  hDchst  naturgetreue  Darstellungen  Ton  Thieren  und  V(^ln 
aus,  welche  er  häuftp  in  seinen  histori'^rhen  (»eniSlden  anbrachte.  Im  .Jahr  ir»94  war 
er  in  Prag  ansässig  und  im  Jahr  171  wurde  er  von  dem  Fürstbischof  zu  Würzburg, 
Friedrich  Karl  von  Schönborn ,  berufen ,  in  (ieraeinschaft  mit  dem  Landschaftsmaler 
Jobst  Ton  Cossiau,  den  Ankauf  ron  Gemälden  für  die  damals  neugebildete,  später 
so  berühmt  gewordene  (lallerie  in  Pomnu'r>feldcn  zu  besnrL'i  ii.  Ausser  den  Fresken 
im  Schlosse  (laselh^t  l)efinden  >irh  in  der  (  iailcric  eine  Anzahl  StafTi-leibilder  von  Hyss, 
unter  Anderem  eine  allegorische  Verherrlichung  auf  die  Krbauuug  des  Schlosses  und 
Bwet  Bilder,  das  Paradies  rorstellend,  mit  sehr  vielen  Thieren  und  Vögeln.  In  der 
Schlosskirche  zu  Würzburg-  sind  von  ihm  «weiFre  k<  ii.  die  Hölle  und  der  MartvTtod 
des  h.  Kilian,  in  der  Sihünborn'schen  (irabkapelle  da-  Altarbild,  die  Auferstehung 
Christi,  und  in  dem  sogeuaitnten  Spiegelzimmer  des  Schlosses  eine  Menge  Thiere 
und  Vögel. 

Bystrdm,  Johann  Hicolaas,  einer  der  vor/ü^^llchsten  neueren  schwedischen  Bild- 
hauer und  Professor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Stockholm,  ceh.  1  7>^.3  zu 
Philippsstadt,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  berühmten  Sergel  in  Stockholm, 
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hielt  sich  1810—29  mit  wenigen  Unterbrechungen  in  Rom  auf,  und  fertigt«  hier, 
sowie  naeh  teiiier  Rfiekk^r  nadi  Schweden  eine  betriehtlielie  Zahl  Ton  Weiken, 

unter  denen  man  als  die  vor/.iiglichsten  riihmt:  den  ruhenden  Bacchanten ;  die  ruhende 
Juno  mit  (li'iu  Herculeskind  an  der  Hrust .  ein  Ideal  iippigt  r  Ent\vicklun<if ;  den  Sieg'; 
Ycnuä  und  Aiuor;  die  Nymphe,  die  ins  Bad  geht;  iiygica;  Puudora,  als  reizendes 
juDgei  MAdehen  ihr  Haar  aiukimmend;  Bacehus;  eine  Tttnserin;  Linne*«  Statue; 
Chrictnt  nebst  der  Liebe  und  Beligion  (in  der  Dnmkirche  zu  LinkiOping);  die  Büsten 
von  Bellmann  und  Geiger;  die  Unschuld;  die  Victoria;  die  kolossalen  Statuen  der 
Könige  Uustav  II.,  Adolphs,  Karl  s  X.,  XL,  XIL  und  XIV.  im  lieichssaalc  des  k. 
Schlosses;  die  Dnsohuld,  mit  swei  weissen  Tanben;  die  Victoria  u. s.w.  Bystrttm's 
Werke  sind  meistens  pikant  und  lebendig  und  zum  Theil  hübsch  ausgeführt,  besonders 
die  Köpfe;  aber  man  vermi.sst  häufig  den  Fluss  in  der  Ausfiiliruncr  uml  die  Kraft, 
alle  eiuzclnen  Tbeile  zu  beseelen.    Viele  seiner  Arbeiten  gingen  auch  in  s  Ausland. 


CL 

Gabanel ,  Alexander,  «imr  der  talentvolleren  jüngeren  niütorienmaler  in  Paris. 
Seine  Gemälde:  dir  Ii.  Juhannes  der  Taufer;  der  Tod  des  Moses;  Velledu  u.s.  w., 
die  man  in  deu  letzten  Jahren  auf  der  Ausstellung  sah ,  vereinigen  grosse  Klegans 
in  Formen  und  Behandlung  mit  einem  kräftigen  Farbenton  nnd  nachdrücklicher 

PiiiMlIVilirung. 

Cabat,  Louis,  einer  der  Gründer  der  neueren  Schule  der  französischen  Landschafts- 
malerei und  ausgezeichneter  romantischer  Landschaftsmaler  in  Paris,  bat  sich  durch 
seine  äusserst  zahlreichen,  meist  italienischen,  vielfach  dem  See  von  Nemi  ent- 
nommenen Lnndschaftsbilder  einen  bedeiitt  luicn  Ruf  erworben.  Seine  Iies.seren  Bilder» 
in  acht  niederlaiuliscbeni  Stvl  pclmltni  ,  /l  iclmcti  vir})  dnr*  Ii  \N  iirde  der  Auffassung, 
feierliche  Einfachheit,  wahre  £n>|>litiilung,  wunderbare  Naturtreue  und  äu&serst  ge- 
wandte Behandlung  des  Banmschlugs  und  Terrains  aus.  Cabailt  war  einige  Zeit  in 
ein  Franri.skaiierklüster  eingc^treten,  und  eine  träbere  Stimmung  aeigt  sich  seit  der 
Zeit  in  einem  Theil  seiner  Bilder. 

Cabel  oder  Kabel,  Adriaan  oder  Arie  van  der,  Malerund  Kupferstecher,  geb. 
m  Ryswick  1631 ,  gest.  zu  Lyon  1695,  Schüler  von  J.  van  Googen,  bildete  sidi  in 
Bom  nach  italienischen  Meistern.  Er  zeichnete  sehr  geschickt  Landschaften,  Figuren 
und  Tliiere,  im  Colorit  jedoch  verfiel  er  ZU  sehr  in's  Braune.  Zu  .seinen  besseren 
mit:  Adr.  Van  der  Cab.  jn.  et  fec.  oder  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichneten 
Blättern  gehören :  der  h.  Bruno  in  einer  Landschaft ;  der  h.  liieronymus  in  einer 
Landschaft ;  eine  Landschaft  mit  der  mhenden  h.  Familie.  Sie  sind  mü  sicherer  und  ajt 
leichter  Hand  ganz  mit  der  Nadel  vollendet.  /Vw 

Cabezalero,  Juan  Martin,  Maler,  geb.  zu  Almuden  lf;33,  gest.  1G73.  Schüler  von 
Careno  in  Madrid,  von  dem  man  u.  A.  im  Madrider  Museum  zwei  Porträts  Ton 
Damen  sieht,  welche  auch  auf  ein  hohes  Talent  in  d«r  Historienmalerei  schliesaen 
lassen. 

Caccia,  Guglielmo,  genannt  il  Moncalvo.  geb.  im  Novareslschen  1~>GS,  gest.  um 
1625,  malte  in  der  Weise  der  älteren  römischen  Meister  viele  Fresken  und  Oelgemälde 
für  die  Kirchen  Oberitaliens,  wie  man  u.  A.  in  der  Kuppel  von  S.  Yittore  in  Mailand, 
in  S.  Gauden/in  in  Novara,  in  S.  Teresa,  in  La  Consolatannd  in  der  Kapuzinerkirche 
in  Turin  sieht.  Caccia  war  so  überaus  fromm,  dass  er  nie  weltliclie  Dinge  malte,  zu 
Moucalvo  ein  Ursulerinnenkloster  stiftete  und  fünf  seiner  Töchter  hineiuthat,  wovon 
die  eine,  Magdalena,  sieh  kOnstlerisch  so  ausbildete,  dass  ihre  Gemälde  fikr  Ar> 
beiten  ihres  Vaters  angesehen  werden.  Sie  .starb  in  hohem  Alter  1678.  Franoesen, 
ebenfalls  Nonne  und  Malerin,  starb  57  Jahr  alt. 

Cacciatore,  Beuedetto,  Bildhauer  und  Professor  zu  Mailand,  führte  u.  A.  das 
giMse  Mannonnonument  des  Fabst  Felix  Y.  (Heraog  Amadeus  VlIL)  in  S.  Sndario 
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zu  Turin  und  die  1847  errichtete,  von  Giovanni  Antonio  Delavo  ia  Alesaandria  ga- 
Atifteto  kolossale  Statue  Napoleon's  in  Marengo  aus. 
Okoeioli,  GiiiMpp«  Altoaio»  HUer  und  Knpfenteeher,  Sohn  des  Ifaleta  Oior. 

Batista  Caccioü  firrst,  1675),  geh.  zu  Bologna  1672,  gest.  1740,  trlornto  die 
Jlifalerei  bei  den  Brüdern  Kolli  und  hintorliess  (.'inige  gute  Bilder  in  verschiedenen 
Städten  Italiens.  Man  kennt  von  ihm  drei  flüchtig  ausgeführte  radirie  Blätter:  eine 
heil.  Familie,  nadi  Simon  da  Peaara;  den  Tod  der  h.  Magdalena,  naeh  G. 
Cignani;  Ferdinand  (Jalli  Rihicna. 

Cades,  Giuseppe,  Ili.^toricnnialpr  und  Kupferiitzpr,  pcb.  zu  Horn  I7r>2,  gest.  1801, 
Schüler  von  D.  Cor  vi,  war  besonders  geschickt  in  der  täuschcudsten  Nachahmung 
der  Zeiobnaogea  und  Gem&Ide  älterer  Meister,  so  das«  man  seine  Gopien  meiMena  flir 
Ori^nallen  hielt.  In  seinen  eigenen  Gemälden,  deren  er  Tiele  für  Fürsten  und  Pri- 
vaten,  Palüsto  und  Kirchen  ausführte,  vormisst  man  daher  dio  Kinhcit  des  Styls, 
indem  niaii  öfters  ^ut'  ihnen  ebensoviele  Nachahmungen  verschiedener  Meister  findet, 
als  Figuren  darauf  sind.  Bekannt  sind  von  ihm  swei  radirte  Blätter;  Leonardo  da 
Vinci,  der,  von  den  Meistern  Fr.  Salviati,  A.  del  Sarto,  Primaticcio,  Rosso  und  Benr. 
Ccllini  begleitet,  in  den  Armen  ¥mul,  stirbt,  und  Christus  lässt  die  Kinder  «i  sich 
kommen  (1785). 

Caffi»  IppnolitO,  ein  Arefaitektnnnaler  zu  Venedig,  besitst  ein  anssergewOhnlichea 

Talent  in  Darstellung  von  Naturscenen  mit  eigenthiiniliclum  Lichteffekt.  Er  malte 
eine  Menge  Sonncnvcrfinstorunpen ,  Mondschein-  und  Abcncieliitlioflekto ,  von  denen 
ein  von  ihm  184  i  ausgeführtes  grosses  Nacht^tiirk:  ein  Volkstest  auf  der  Piazetta 
Ton  Venedig  wegen  der  magisehen  Belenditung  durah  Mondlieht,  Gasflammen  und 
Tothes  Feuerwerk  besonders  gefiel.  ( 

Cagliari,  siehe  Caliari. 

Cagnaoci,  siehe  Canlassi. 

Gagliola,  Luigi,  Marqnis.  Baumeister  in  Mailand,  gest.  1833,  erbaute  den  Triumph- 
bogen zu  Mailand,  das  Theater  Fenico,  die  öffentlichen  Giirtt-n  und  vollendete  den 
königl.  I';ihi<t  o  hf  nials  le  nuoro  proccuratie)  zu  Venedig.  Auch  der  Glookenthunn 
XU  Urgnano  wurde  nach  seinen  Plänen  ausgeführt. 

CaÜlovette,  Louis  Denis,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1791,  SebflIerTon  Roland, 

hat  sich  durch  verschiedene  Arbeiten,  nielirere  lieliefs  im  I.ouvre,  am  Triumphbogen 
de  l  Etoile,  in  der  neuen  Ma^rdnlciieiikirehe ,  eine  Statue  Karl  X.,  die  Büste  Buys» 
dael's  und  einige  Statuen  für  Kirchen  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Cairo,  Francesco,  genannt  U  Cayalier  del  Cairo,  geb.  1598,  wurde  Ton  Moras- 
aone  in  der  Malerei  unterrichtet,  bildete  sich  aber  später  in  Rom  und  Venedig  nach 
den  gros>en  Meistern  und  erreiclite  dadurch  einen  Styl,  der  Anmutli  des  Ausdrucks, 
Artigkeit  der  Formen,  Richtigkeit  der  Zeichuung  mit  einem  wirkungsvollen  L'olorit 
und  zarter  PinselAhrung  Terband.  Vom  Herzog  Victor  Amadeus  I.  naeh  Turin  be- 
rufen, malte  er  daselbst  für  BUästOt  Villen  und  Kirchen,  und  zwar  so  zur  Zufrieden- 
heit der  Besteller,  dass  jener  ihm  eine  jährliche  Pension  aussetzte  und  das  Ritter- 
kreuz des  S.  Lazarus-  und  Mauri/ius-Ordens  verlieh.  Hierauf  gieng  er  nach  Mailand, 
■wo  er  verschiedene  Kirchen  mit  Bildern  schmückt«.  Ausser  seinem  Vaterlande  sieht 
man  an  Gemälden  ron  ihmr  in  der  Dresdner  Online:  Venös,  mit  einem  Pfeil  in 
der  Hand,  auf  einem  Ruhebette  knieend  und  m  der  GaUerie  des  Belredere  zn  Wien: 
ein  vor/.ügliches  Bildniss. 

Caisne ,  H.  de ,  siehe  Decaisne. 
CalalirOBe  Ü  Cavilier,  siehe  ProtL 

Calabrese,  Marco,  siehe  Cardisco. 

Calamatta,  Lnigi,  vorzüirlicher  Kupferstecher,  Direktor  der  Kupferstecherschule 
zu  Brüssel,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  Leopoldordens,  geb.  1802  zu  Civita 
Veeehia,  widmete  sieh  unter  der  Leitung  des  rOmisohen  Malers  Giangtacomo  sehr 

früh  der  Zeichenkunst.  Marchetti  war  als  Kupferstecher  sein  erster  Lehrer  und  unter 
Ricciani's  Augen  fertigte  er  die  erste  Platte.  Im  Jahr  1822  ging  er  nach  Paris  und 
schloss  daselbst  ein  Jrrcundschaftshüudniss  mit  Ingres,  dessen  erste  Frucht  das 
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schöne  Blatt:  das  Gelübde  LudwigXIII.,  nach  Ingres,  war,  das  sich  den  Raphacl  - 
•dieii  Stichen  Ton  Müller  keck  sar  Seite  stellen  darf.  Wilmnd  dieser  Arbeit  gab 
er  dielbdto  Napolron's,  nach  den  Afaguss  des  Dr.  Autoniarchi,  heraus,  wozu  er  eine 
schöne  s%'niboli&chc  Uingcbunpf  componirte.  Auch  stach  vt  \n\v  Bildnisse,  unter 
andern  das  der  Mad.  du  Ucvant  (Cieorge  band),  Paganini's,  des  hannürer'schen  Ministers 
Martin,  Herrn  Dnelos.  Die  meiitra  derselben  sind  naefa  Zeichnungen  Tvn  Ingres 
■it  der  Roulette  gestochen.  Auch  auf  einer  Behe  nach  Holland,  1831 ,  stach  er 
viele  Blldni'-Nc  atisfrozoichnftcr  Personen.  Von  seinen  Keisen  nach  Florenz,  1836, 
brachte  er  die  ko»tbari>teu  Zeichnungen  mit,  darunter  die  Porträts  von  Kaphael  und 
Masaeeio  nnd  Zeichnungen  naeb  Peragino,  Leonardo  da  Vinci  n.  a.  Im  Jahr 
1837  erhielt  <  r  (hiü  Kreuz  der  Ehrenlegion,  und  in  dem.selben  Jahre  noch  die  Professur 
an  der  k.  Kupfer>tet  lierschule  zu  ]?rii-scl,  und  1S40  den  I -eopoldsorden.  Ausser  den 
schon  genannten  Kujpferstichen  nennen  wir  noch  besonders;  Joconde,  nach  L.  da 
Yinei  (1837);  Christas  und  der  waidcehnfithige  Petrus  auf  dem  Meer,  nach  Ctgoli; 
die  Bildnisse  des  französischen  Ministers  Guizot,  nach  J.  Delarochc;  des  Herzogs 
Ton  Orleans  utu?  des  (Jrafen  Mole,  beide  iinrli  Ingres;  Francesca  du  Riiuini,  nach 
Soheffer;  Bajazct  und  der  Hirte,  nach  Dedreux  und  Dorcy;  eine  heil.  Familie, 
nach  Rapbacl,  Ar  das  Kupferwerk  der  Gallerie  Fitti  in  Florenz.  Im  Jahr  1851 
ersehi«!  ron  ihm  eine  Sammlung  Ton  Portrits  berflbmter  Männer  Belgiens  in  Ku])fer- 
stichen.  —  Seine  Hatfin,  Mad.  Calaraatta,  ist  gleichfalls  Künstlerin.  Sic  hat  ein 
vorzügliches  Porträt  ihres  Vaters,  des  Archäologen  Kaoul-Rochctte  gemalt  und 
fertigt  anmuthigc  Bilder»  welche  sich  durch  reine  Zeichnung,  Feinheit  und  Zartheit 
der  Behandlung  auszeichnen. 

Calame,  Alexandre,  aus  ■Neufclmfel,  au^gfezeichneter  Landsrbaft'^maler  in  rJenf, 
Ritter  der  Ehrenlegion,  ein  Schüler  von  Diday  in  Genf,  hat  sich  durch  seine  zahl- 
reichen, seit  einer  Reibe  von  Jahren  auf  den  Kunstausstellungen  erschienenen  Land' 
Schäften,  insbesondere  aber  auch  durch  seine  Lithogn^plii^n  einen  groasoVi  Ruhm 
erworben.  Seine  (lemäldo,  die  in  allen  grösseren  ölTentlichen  und  Privatsnnimlungcn 
angetroffen  werden  und  meistens  die  gro>snr(i;ie  Alpennatur  im  Kampf  der  Klcniente, 
in  bewegten  Situationen  oder  hoch  poetischen  Stimmungen,  wie  u.  A.  der  Montblanc,  die 
Jungfrau,  der  Mont  Rosa,  der  Mont  Cerrin,  der  Wasscrftll  Ton  Hardeek,  der  Felsensturz 
im  Haslithal,  der  Bandeck jrlets eher  u.  s.w.,  machen  durch  die  geistreiche  dichterische 
Auffassunir,  'He  treue  Charakteristik  und  Wahrheit,  durch  trelVlidie  technisclie  Aus- 
führung, durch  kraftige,  saftige  Färbung  einen  so  energischen  Eindruck,  dass  sich 
der  Beschauer  mitten  in  diese  gewaltigen  Naturseenen  hineinversetzt  glaubt.  Zu 
seinen  italienischen  Studien  gehört :  der  Neptunstempel  von  Pästum ,  ein  fast  mehr 
hisfori'^ches  Hild.  Tnter  seine  besten,  gleichfalls  meisterhaft  ausgefiihrten  Radiningen 
und  lathographieu  zahlt  man  U.A.:  41  Blätter  Essais  de  Gravüre  a  l'euu  forte;  Le 
Matin,  Vue  de  Wetterfaom  a  Rosenlani,  Canton  de  Berne  (Lithogr.);  Le  Soir,  Vue 
du  Lac  de  Brienz,  Canton  de  Berne  (Jathogr.). 

Calameoh,  Andrea,  un<l  sein  Neffe  Lazzaro,  Bildhauer  von  Carrara,  führten 
einige  Statuen  von  Thon  für  das  Grabmal  des  Michelangelo  in  Florenz  aus,  und 
zwar  ersterer  die  Statue  des  Fleisaes,  dargestellt  durch  einen  kräftigen  JOngling, 
unter  welchem  die  Faulheit ,  in  Gestalt  einer  schlaffen ,  müden  Frau  als  Gefangene 
liegt :  letzterer  die  Statue  der  Gottin  Minerra«  unter  ihr  der  Keid,  in  Gestalt  einer 
mageren  verstörten  Frau. 

Oalamis,  siehe  XaUunii. 

Calandra,  Oiambatista,  ein  geschickter  Musivarbeiter  in  Rom,  geb.  zu  Vercelli 
l.lfSH,  gest.  lf;44  oder  HMS,  f(>rtigte  für  die  Peter>kirche  zu  Rom  ein  Altarbild,  den 
h.  Michael,  nach  einem  Gemälde  des  Ritters  d'Arpino,  und  mehrere  andere  Mosaiken 
in  den  Kuppeln  und  einigen  Fenstern  der  Kirche  nadi  den  Cartons  Ton  Bomanelli, 
Lanfranco,  Sacchi  luid  Pellegrini.  Auch  flihrte  er  eine  Madonna  nach  ein«n 
Bilde  Kaphael's  für  die  Königin  von  Schweden  aus. 

Calandrelli,  Giovaimi,  ein  geschickter  St«in8chneidqr  in  Berlin,  der  sich  durch 
ein  1842  ausgeföhrtea  Cameol*IntagUo  mit  dem  Kopfs  des  Kön^  ron  Preussen; 
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die  12  Apostel,  Kaiueen  in  Onyx,  nach  Fischer  s  Modell  auf  dem  184(1  von  dem 
König  von  Preussen  als  Fathcngeüchenk  dem  Prinzen  von  Wales  über^ieitdeten 
GlMbenssdiUd,  md  dafeh  Mdere  Kaaeea,  «im  TbeQ  nadi  Z«idinuig«n  von  Cor» 
neliu.s,  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Calandnicci ,  Oiacinto,  Maler,  geb.  in  Vi  ilrriiio  1  (>4(» ,  ^est.  ITOT,  Schüler  und 
guter  Nachahmer  Maratta's,  malte  für  ver^ichiedeue  Kirchen  iu  Korn  und  seiner 
Vatentedft.  Sein  Bmder  DomeBico  und  mib  Neilb  Oiambatista  wvna  ebenfimt 

Mall  r  und  seine  Schüler. 

Calcagni,  Tiberio,  ein  florentinischer  Bildhauer,  der  zu  Koni  unter  Michelangelo 
■tndirtc  und  dessen  »ich  seiu  Lehrer  in  seinem  Alter  zur  Ausführung  mehrerer  BUd- 
hanenrbeiteii  und  Baute»,  se  n.  A.  einer  Piet»,  einer  Bfltte  de«  Bmtut,  dann  bei  dem 
Bau  der  Kirche  S.  Giovanni  zu  Floren/  u.  s.  w.  Ix  diente. 

Caloar,  Johann  Stephan  von,  auch  Jan  van  Calcar  genannt  und  unter  die  nieder- 
ländischen Meister  gezählt,  ein  ausgezeichneter  Maler,  wurde  1500  zu  Calcar  im 
Cleve'schen  geboren,  hielt  sieh  aber  seit  1636  in  Italien  aof»  wo  er  zu  Venedig  in 
Tizian's  Schule  ging  und  dessen  Styl,  namentlioh  in  den  Porträts,  so  nachzualunen 
lernte,  dass  seine  Bilder  mit  denen  seines  Lehrers  zum  öftern  verwechselt  wurden. 
Später  nahm  er  sich  Raphael  zum  Vorbild  und  erreichte  auch  diesen  Meistor  so 
vollkommen,  dass  er  mit  mdiieren  nadi  dessen  Bildern  ausgeführten  Oerallden  selbst 
Kenner  täuschte.  Nach  Vasari  starb  er  zu  Neapel  in  der  Hliithe  seiner  Jahre  1546, 
nach  einer  Tradition  in  seiner  Vaterstadt  aber  soll  er  wieder  in  seine  Heiniath  zurück- 
gekehrt und  hier  gestorben  sein.  \Venn  die  ihm  zugeschriebenen  Flügel  des  liaupt- 
altars  m  Calcar,  in  20  Abtheilungen  Gesehiehten  des  alten  und  neuen  Testamentes 
«itbaltend,  wirklich  Werke  seiner  Hand  sind,  so  sind  sie  jedenfalls  vor  seiner  Ab- 
reise nach  Italien  g<'nmU :  (J*'nn  sie  verrathen  di«'  niederrheinische ,  hauptsächlich 
flandrische  Kichtung,  zeigen  eine  äusserst  sinnige  Aufiassung  und  einen  Ausdruck 
von  hoher  Zartheit  und  Anmotii  in  den  KSpfen.  Die  Darstellung  der  Erweckung 
des  liasams  (gest.  von  F.  A.  Pflugfelder)  hat  der  Maler  auf  den  Kirchhof  Ton 
f'nlcar  ver!<  p't  und  in  dem  IJilde  des  Ecce  horao  .soll  er  iiiiti  r  dcni  Bilde  eines  jungen 
kräftigen  Mannes  sich  selbst  dargestellt  haben.  F^iuzelne  geringere  Arbeiten  auf 
Nebenaltären  dmelben  Kirche ,  z.  B.  eine  Legende  der  heil.  Ursula ,  gelten  als 
JugendweAe  des  Meisters ;  für  weiter  ihm  zugeschriebene  WeAe,  s.  B.  eine  Mater 
dolorosa  (lith.  Ten  Strix  ner)  in  der  Pinakotlu  k  zu  München,  püt  da'^  Iti'i  (Jcraälden 
des  Hauptaltars  zu  Calcar  Gesagte.  ISeimin  St  vi  entsprechen  ferner:  eine  (Jerichts- 
sitzung  im  Rathhaussaal  zu  Wesel  und  vier  einzelne  trefflich  ausgcfülirte  Heilige 
in  der  Kirche  m  Rees.  In  der  k.  k.  Gallerie  des  Belvedere  xn  Wien  beAndet  sieh  eine 
Geburt  Christi,  ein  kleines  Bild  von  ihm,  das  einst  dem  Rubens  gehörte;  auch  wird 
ihm  daselbst  das  Porträt  eines  bartigen  Mannes  zugeschrieben,  l'nter  den  Bildern  des 
Museums  zu  Berlin,  deren  Urheber  noch  nicht  ermittelt  ist,  verräth  das  Bildnisii  eines 
Mannes  in  mittlerem  Alter  (Nro.  190  des  Catalogs)  denselben  Ursprung,  'ww  ein 
dem  Calcar  zugeschriebenes  Portrat  im  Louvro  zu  Paris.  Auch  das  Bildniss  eines 
Mannes  mit  langem  rothem  Kart,  im  He>itz  von  W.  Sloane  Stanley  Ksq.  zu  London, 
stimmt  mit  den  allgemeinen  Vorstcilungeu  übercin ,  die  man  von  diesem  Meister  hat, 
die  aber  im  Uebrigen  durch  kein  authentisehes  Werk  beglaubigt  sind.  Calcar  fer> 
tigte  die  Zeicbmuigen  zu  einem  von  Andrea  Vcsaliu  herausgegebenen,  unter  dem 
Titel:  De  humani  corporis  fabrica,  1543  zu  Basel  mit  trefflichen  Abhildungen  er- 
schienenen anatomischen  Werke. 

CUoott,  siehe  CSalloott. 

Caldara,  PolidorO,  genannt  Polidm  da  Caravaggio,  von  seinem  (icburtsort  im 
Mail.nndischon ,  geb.  um  1495,  kam  jung  nach  Rom  und  verrichtete  daselbst  Hand- 
langerarbeiten bei  den  f rescomalcrcien  der  Schüler  Raphael  s  im  Vatikan.  Dieser 
tägliche  Umgang  mit  Künstlern  reizte  ihn,  sidi  im  Zetdinen  zu  Oben  und  weekte 
sein  natürlidtes  Talent,  das  sich,  nachdem  Raphael  es  erkannt  und  unterstützt, 
so  rasch  entwickelte,  dass  Maturino  aus  Florenz,  bei  dem  er  es  ausbildete  und  der 
bereits  für  einen  Meister  in  der  Kunst  galt,  ihm  bald  Gelegenheit  bieten  konnte. 
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mit  ihm  selbst  iD  gemeinsam  ausgeführten  Werken  zu  wetteifern,  und  Raphael  ihn 
«benfiUls  bei  seineii  Arbeiten  in  den  Sil«n  des  Vatikan*«  mit  Erfbig  m  Tcrwenden 
im  Stande  «ftr.  G«Bmnschaftlich  mit  Maturino  schmQckte  er  nun  zu  Horn  die 
Aussfnspiton  einrr  grossen  Menge  von  Palästen  mit  Malereien  allo  sgraffito,  d.  h.  mit 
ausgeführten  Zeiclmung^en,  die  mit  spitzen  Eisen  auf  einem  hellen,  über  einen 
dunkeln  Grund  gezogenen  Uebergnsse  so  eingeritrt  ^nirden,  dau  in  den  Striehen 
die  dnnUerc  Farbe  wieder  hervortrat.  Sie  bestanden  meistens  in  Friesen  mit  Gegen- 
ständen aus  der  Mydic,  fiir  die  er  die  gründlichsten  Studien  nach  allen  in  Rom  be- 
findlichen antiken  Bildwerken  machte.  Für  Raphael  malte  er  die  Monochrome 
unter  den  Bildern  der  Sehale  Ton  Athen ,  der  Disputa  und  des  Parnasses.  Nach  der 
Plünderung  Rom's,  im  Jahr  1527,  /.o<:  vr  nach  Neapel,  wo  ihn  sein  frühere^ Hit* 
scliüler,  Andrea  da  Salerno,  in  sein  Haus  aufnahm  und  er  viele  Schüh-r  um  sich 
sammelte,  unter  denen  man  hauptj>achlich  (i ian-Bernardo  Lama  und  Marco 
Cardisco,  genannt  Calabrete,  nennt.  £r  malte  daselbst  viele  Wand-  und  Decken- 
gemftlde,  auch  einige  Oelbilder,  -wandte  sieh  aber  später  naeh  Ifessina,  wo  er  eine 
neue  und  hhihendc  Malerschnle  gründete,  aus  der  U.A.  Dcodato  Guidaccia, 
Jacopo  Vignerio,  Alfouso  Lazzaro,  Mariane  Riccio  und  sein  Sohn:  Anto- 
nello,  und  Stefano  Giordano  hervorgingen.  Seine  dortige  Thätigkeit  war  sehr 
nmÜMsend  und  Tersehaflte  ihm  ebensoviel  Rnhm  und  Lohn ,  aliein  eine  vnOberwind- 
liche  Sehnsucht  trieb  ihn  nach  Rom  zurück.  Kr  erhob  desshalb  sein  Geld ,  das  er 
bei  der  Bank  stehen  hatte.  Diess  erweckte  die  .sträfliche  Begierde  eines  seiner 
Schüler,  den  Tonno  Calabrese,  des.selben,  den  er  noch  vordem  in  einem  Bilde  in 
S.  Andrea  abgmalt  hatte,  der  ihn  in  der  Nacht  ver  der  beabsichtigten  Abreise  er- 
mordete und  beraubte.    Diess  geschah  im  Jahr  1543. 

Caldara's  Bilder  allo  sgraffito  sind,  mit  Ausnahme  einicrer  Reste  am  Pal. 
Ricci  (gest.  v.  Vi.scher  1594),  au  der  goldenen  Maske  zu  Rom  (letztere  in  Darstel- 
lungen aus  der  Fiabel  der  Niobe  bestehend  und  zu  seinen  ausgezeichnetsten  Werken 
gehörend)  u.  s.  w. ,  beinahe  sämmtlirh  zu  Grund  gegangen,  dage^j-cn  besitzen  wir  ton 
ihnen  durch  den  KupferNticli  viele  Nachbilder,  in  denen  uns  der  Ruhm  und  das  Ver- 
dienst seiner  Kunst  erhalten  ist.  In  dcu.selben  erscheint  er  unter  allen  Meistern 
des  16.  Jahrhunderts,  selbst  Giulio  Romano  nicht  ausgenommen,  als  deijenige 
Meister,  der  am  besten  in  den  Geist  eingegangen,  mit  welchem  Raphael  die  Antike 
nufjrefasst.  Mit  grossartiger  Freiheit  wusste  er  das  Studium  derselben  in  einer 
Menge  der  geistreichsten  Compo^it  tonen  auf  die  malerische  Darstellung  anzuwenden 
und  in  der  ^tednreh  genährten  frischen  Kraft  sich  frei  zu  eiiialten  tou  der  Manier, 
weldier  die  Schule  Raphael's  später  erlag.  Die  Zeichnung  seiner  Gestalten  ist  von 
grosser  Schönheit  und  in  den  Bewegungen  ist  er  gleirli  wahr,  frei  und  anmutbig. 
Auch  in  einigen  wenigen  Staiieleibildern  l'olidoro  s  aus  dieser  Zeit,  wie  z.  B.  einer 
Seene  aus  dem  Hjthus  der  Psyche  im  Lourre  zu  Paris ,  eikennt  man  in  den  treff- 
lichen Motiven  und  edlen  Formen  noch  ein(  n  schönen  Nachklang  raphaelischen 
Geistes.  Später  erst,  in  seinen  in  Neapel  und  Messina  ausgeführten  Bildern,  schlägt 
sein  Styl  in  einen  grellen  und  widrigen  ^^aturalismu8  um,  in  welchem  wir  wohl  die  ur- 
sprüngliche, nur  bisher  durch  edle  Vorbilder  snrflckgedrängte  Eigenthffmlichkett  des 
Künstlers  zu  erkennen  haben.  Aber  selbst  in  der  Darstellung  der  gemeinen  Natnr 
offenbart  er  Leben  und  Leidenschaft  und  jene  zwingende  Kraft  ,  welche  eine  ganze 
Kunstrichtung  bestimmen  konnte.  Sie  bildete  den  Grundcharakter  der  späteren  nea- 
politanischen Schule.  Sein  Hauptbild,  die  in  Mossina  gemalte  Kreuztragung  Christi, 
eine  hi'tchst  lebendige  und  trotz  der  durchaus  unedlen  Formen  erg^reifende  Composition, 
befindet  sich  .jetzt,  nebst  einer  Anzahl  kleinerer  Bilder  aus  der  heil,  (it  schichte  :  einer 
Geburt  Christi,  einer  Ausgies.sung  des  heil.  Geistes  u.s.w.,  in  den  Studj  zu  Neapel. 
In  seinen  Oelgemälden ,  die  sehr  selten  und  flut  nur  in  Neapel ,  woselbst  man  in  S. 
Elino  ein  Altargemälde,  eines  seiner  besten  Bilder,  siebt  und  in  Sicilien  anzutreffen  ' 
sind,  berrsdit  ein  schwerer  brauner  Ton  und  fiist  alle  machen  den  Kindruck  wie  Ge-  • 
mälde  in  einer  Farbe,  in  welcher  Kuustwcisc  er,  wie  erwähnt,  früher  zu  Horn  bei- 
nahe awsschliesilieh  gearbeitet  hatte.  In  Deutschland  bewalirt  von  ihnen  das  Museum 
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in  Berlin:  einen  heil.  Lucas  in  haibor  Figur;  die  (iallcrie  zu  Dresden:  ein  Kison- 
blechschild  von  runder  Furm,  worauf  ein  Gefecht  rüinischor  Reiter  grau  in  grau 
geomlt  ist;  Dr.  CaroT^  tu  Frankfurt  a.M.:  eine  Anbetnagf  der  Hirten«  mit  dem 
Porträt  des  Meisters  und  einem  Mantel  auf  dem  der  Malteser-Orden  hängt  und  die 
Inschrift  .steht:  Kques  Polidorus  Caldara  Caravacis  pinpcbat ;  in  der  (icniäldegallfrie 
des  Belvcdcre  zu  Wien:  Prokris  zieht  den  tudtlichen  VVurf!<piess  aus  der  liruüt,  in- 
dessen Cephnlu«  hersueilend  seine  Gattin  erkennt  (gran  in  gran  gemalt).  Im  Pltlast 
Corsini  zu  Hom  befindet  sich  eiäo  schöne  braun  getuschte  Friettzeichnong  mit  der 
Geschichte  der  Niohe.  — .  Pietro  Sandro  Bartoll,  Mantuano,  (iolzius,  J, 
Sadeler,  Cherub.  Alberti,  Giul.  Bonasone,  Gius.  Niecola  aus  Vicenza,  ins» 
besondere  aber  Galestrojtxi  in  seinen:  Opere  di  PoUdoro  da  Caravaggio  disegnate 
et  intagl.  da  Gio.  Batt.  Galeslnusi  Boma  1663,  haben  nach  seinen  Genlldea 

gestochon. 

LileraUr.  Vasart,  Lebon  der  aM(M«ic)uio<«t*n  Maler.  Bildh.  ud  Banmeiater.  —  Kurier,  Handbuch 
4m  G«acUehM  4w  Matorai. 

CSiMtnri«  Giov.  Maiifti  ein  trefflicher,  wenig  gekannter  Schüler  des  Pordenone, 

gest.  um  15G4  v.w  I'onlfnone.  Er  wusstc  di'U  Styl  .seiiios  Meisters  sn  täuschend  nach- 
cualimen,  das»  &einc  evangelischen  Geschichten,  die  er  im  .Sprengel  von  Montcreale 
malte,  und  seine  Wandmalereien  im  Dom  seines  Geburtsorts  lange  Ar  Arbeiten  seines 
Meisters  galten. 

Caldwal ,  James,  Zeichner  und  Stpchcr  mit  der  Nadel  und  dvm  (irahstichel ,  geb. 
1739  zu  London,  wo  er  um  17KU  blühte.  Zu  scineu  besten  geistreich  ausgeführten 
Blittem  gehllren:  M istress  Siddons  nnd  ihr  Sohn,  naeh  Hamilton  (1785);  die  Un- 
sterblichkeit des  Garrick,  nach  Carter  (die  Landschaft  ist  Ton  Smith  gestochen, 
1783);  der  Kngliinder  in  Paris  unter  den  Händen  des  Friseurs,  narli  .Tdlm  Collet. 

dalendariOt  Füippo,  ein  von  gleichzeitigen  Chronisten  hochgerühmter  Bildhauer 
nnd  Bmineister,  gilt  fttr  den  Erbauer  des  Dogenpalastes  zu  Venedig,  eines  der  bril- 
lantesten und  reiclisten  Beispiele  der  germanischen  Architektur  in  Italien ,  und  zwar 
wird  ihm  die  Fat;ado  gegen  die  Lagtine  und  der  Anfanjr  der  gegen  die  Piazzetta 
gekehrten  äcite  zugeschrieben.  Auch  sollen  die  Blatterkapitälo  der  ääulen  dieses 
Palastes,  grossentheils  mit  figOrlichen  Darstellungen,  die  eine  einfkche,  edle  Aus- 
bildung des  germanischen  Styls  erkennen  lasseUt  Ton  seiner  Hand  herriilir<  n  Nach 
Selvatico  aber,  in  seiner  Schrift  ..Sulla  Archltettura  e  siilla  Scultura  in  Ni-nozia** 
(Venedig  1848),  wurde  zwar  der  alte,  vom  Dogen  Pie.tro  Orscoio  zu  Anfang  des  12. 
Jahrhundert«  erbaute  Palast  im  14.  Jahrhundert  umgebaut,  aber  unter  der  Leitung 
des  Pietro  Baseggio,  welcher  vor  der  Mitte  des  Jahrhunderts  starb  nnd  den  mit 
ihm  verwandten  Calendario  zum  Vollstrecker  seines  letzten  Willens  ernannte.  Nur 
an  der  damals  erbauten  8ala  Dc  llo  Scrutinio  und  dem  8aal  des  grossen  Kaths,  könnte 
demnach  dem  Calendario  Antheil  zugeschrieben  werden,  da  die  Fa^ade  einer  riel  8pii> 
terea  Zeit  angehört.  Diese  soll  nimlieh  um  1424  begonnen  und  1442  Tollendet 
worden  sein  und  sonder  Zweifel  Giovanni  Bon  und  seinen  Sohn  Bart n  1  oni ni eo, 
welche  beide  viele  .fahre  hindurch  als  Baumeister  und  Bildhauer  an  dem  Palaste  be- 
schäftigt gewesen ,  zu  Urhebern  haben.  —  Calendario  muss  übrigens  seiner  Zeit  in 
hohen  Ehren  gestanden  sein,  denn  der  Doge  Marino  Falieri  trug  kein  Bedenken,  sieh 
durch  die  Bande  des  Bluts  ihm  zu  verbinden,  eine  Verwandtschaft ,  die  Calendario 
übrigens  mit  dem  Leben  bezahlen  musste ;  denn  sie  war  Veranlassung,  dass  er  in 
die  Verschwürung  des  Dogen  gegen  diu  Staatsverfassung  verwickelt  und  nach  dem 
Misslingen  des  Anschlags  im  Jaär  1335  mit  dem  Sehwerdt  hingerichtet  wurde. 

Caletti,  Oinieppe,  genannt  il  Cremonese,  Historienmaler  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Ferrara  IdÜU,  gest.  IfifJO,  bildete  sich  nach  Dossi's  und  Tizian's  Werken 
und  wussto  diese  Meister  so  nachzuahmen ,  dass  er  Kenner  tauschte.  Doch  erkennt 
man  seine  Bilder  leicht  an  den  rothbrannen  Fleisehtönen ,  gewissen  kecken,  durch 
starke  Schatten  gehobenen  Lichtem  und  nachlässigen  Beiwerken,  besonders  aber 
daran,  dass  er  bei  der  Nachahmung  von  Gegenständen,  die  Tizian  vorzugsweise 
gerne  behandelte,  ungehörige  Episoden  mischte,  z.  B.  ein  neueres  Spiel  in  ein  antikes 
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Ikfccchaual  u.  s.  w.  Er  malte  halbe  Figuren,  Bacchanale,  kleine  Hi«toricu,  auch  einige 
Kifdienbilder,  und  swar  nit  Ausaani  letdrter  PiPoinkttomgah».  bn  KirehamtMit«, 

zumal  in  Ferrara,  sieht  man  viele  seiner  Gemälde.  —  Zu  den  besten  seiner,  in  einer 
eig<-iifli>iinlichen  Manier  mit  laufer  parallelen  Strichen  ohne  Kreuzlagen  radirten ,  hie 
und  da  J.  C.  F.  bezcicimet<?u  Blatter  gehüren:  David,  das  Haupt  des  Goliath  be» 
-  ingikiwä;  Sinuon  uad  Delila,  ein  aehr  tebtaes  Blatt;  die  Eatliinptiing  des  JeliMUiea; 

der  heil.  Rochus. 

Caliari,  Paolo,  genannt  Paolo  Veronese,  einer  der  ausporeichnetsten  Maler  der 
venetianischen  Schule  der  zweiten  ilulfte  des  lü. Jahrhundert«,  geb.  1528,  nach 
Aadeni  1530  oder  1532  m  Vcrom,  gest.  1688.  war  der  Sohn  eines  Bildlmefs 
Oabrielle  Caliari,  der  den  begabten  Sohn  anfönglich  für  die  SeolpUir  besttmate 
und  ihn  in  den  Anfangsgründen  seiner  Kunst  selbst  unterrichtete,  später  aber,  als 
er  desitcn  unwiderstehliche  Neigung  zur  Malerei  bemerkte,  zu  Antonio  Badiie, 
seinem  Onkel,  in  die  Lehre  thnt.  Hier  stndirte  er  die  Arbeiten  dieses  Meisters,  be- 
sonders aber  die  Kupferstiohe  Albreoht  Dürcr's  und  die  Zeichnungen  des  Parroe- 
gianino  mehrere  .Talir«'  lang,  und  maehfe  dann  so  rasche  Fortschritte,  da.ss  ihm 
schon  in  trilher  Jugend  die  Ausführung  mehrerer  Altarbilder  und  anderer  Gemälde 
tat  Verona  und  dessen  Umgegend  aarertranft  werden  konnten.  Trotcdera  sdieint  seine 
Vaterstadt  seltsamer  Weise  das  bedenteade  Talent  des  jungen  Künstlers  anfanglich 
kaum  beachtet  zu  haben.  Uni  so  he«ser  scheint  dasselbe  aber  von  dem  Kardinal 
£rcolc  Gonzaga  gewürdigt  worden  2u  sein,  der  Paolo  mit  mehreren  anderen  seiner  ^ 
Ifitbfifger:  Dominico  Riccie,  Battista  dal  Horo  und  Paolo  Farinato  naek 
Ifaatna  einladen  liess,  um  dort  Tersehiedcne  Gemälde  fiir  den  Dom  auszufUhren,  in 
•welchen  er  <Jie  Arbeiten  <b  r  genannten,  mit  ihm  daselbst  tltiitigm  Maler  alle  über- 
traf. Nach  seiner  Zurückkunft  nach  Verona  malte  er  im  Autlrag  einige  Copien  nach 
Raphael,  begab  sieh  aber  darauf  aaob  Yibenxa  nnd  Ton  da  nadi  Venedig,  woselbst 
er  sich  niederliess.  Sc>ine  ersten  hier  im  Jahr  1555  !u  der  Sakristei  und  Kirche  S. 
Sebastiane  ausgeführten  TJilder  ( rhohen  ihn  auf  einmal  zu  dem  Rang  eines  KütistbTs 
unter  den  crvtcn  seiner  Zeit,  und  sein  Ruf  war  fest  begründet,  als,  in  Folge  eines 
durch  die  Prokuratoren  too  S.  Marco  ausgeschriebenen  Coneourses  fSr  die  Malereien 
der  Deeke  der  Bibliothek  daselbst,  seine  Nebenbuhler  ihm  selbst  die  Ittr  den  Si^fer 
bestimmte  goldene  Kette  zuerkannten.  Nach  diesem  denkwürdigen  Wettkampf"  reiste 
er,  um  seine  Verwandten  wieder  zu  se'hen,  nach  Verona,  wo  er  im  Hefectorium  Ton 
S.  Nazzaro ,  dem  Kloster  der  schwarzen  Brüder,  das  Gastmahl  des  Simon  malte.  Nadb 
Venedig  zurückgekehrt,  arbeitete  er  um  1560  in  der  Kirche  S.  Sebastiane  —  die  eine 
wahre  Gallerie  der  l'aolo'schen  Werke  genannt  werden  kann,  so  viele  und  so  schöne 
Arbeiten  von  ihm  trifft  nmn  daselbst  —  und  im  Palazzo  Ducale.  Hierauf  nahm  ihn 
der  zum  Gesandten  der  Republik  beim  heil.  Vater  ernannte  l'rocuratur  Griraano  mit 
sich  nach  Bon,  wo  das  Studium  der  Werke  Raphael's,  Miehelangclo*s  nnd  des 
klassischen  Alterthums  den  glucklichsten  Einfluss  auf  seine  Kunstweise  ausübten,  indem 
sie  von  da  an  grosseren  .Schwung  annahm,  ohne  darum  an  (Jrazie  und  Adel  zu  ver- 
lieren. Bei  seiner  iiückkuuft  nach  Venedig  wurde  er  so  sehr  mit  Auftragen  übcr- 
hAuft,  dass  er  trete  seines  ungemeinen  Fleisses  nnd  der  ausnehmenden  Leichtigkeit 
seines  Schaffens  nicht  im  Stande  war,  alle  öffentlichen  und  Privatarheiten ,  die  ihm 
übertragen  wurden ,  auszuführen,  lianze  Kirchen  wurdr  n  von  ihm  gemalt,  der  Pa- 
lazzo Ducale  verwahrt  eine  sehr  grosse  Anzahl  riesenhalur  Arbeiteu  von  ihm;  die 
Landhäuser  der  Umgegend  tou  Vioenna,  Treriso  und  Verona  sind  toII  Ton  seinen 
Fresken,  überdiess  sind  noch  eine  Menge  Bilder,  zum  Theil  in  den  grOsstrn  Dimen- 
sionen, von  ihm  vorhanden,  die  man  zerstreut  in  allen  (Jallerien  Kuropa's  findet.  Den 
grüästeu  Kuf  aber  verschallleu  ihm  die  von  ihm  gemalten  grossen  Gujitmahler,  zu 
denen  er  den  Anlass  aus  Momenten  der  heil.  GeicUohte  nahm ,  um  deren  Besite  vUb. 
Fürsten  und  Grosse  stritten. 

Paolo  Veronese  hatte  einen  Bruder:  BenedettO ,  geb.  lö.iH,  gest.  \  '>\)H,  der  ihm 
bei  seinen  Werken  halt  und  mit  seinen  Ncfl'en  die  nach  des  £rstcrcn  Tod  uni'ertig 
hinturlassen  Bilder  Tollendete.     Von  Pnolo*t  SOhnen  ist:  Olllo  oder  ÜKMto,  geb. 
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1572,  gest.  1596,  ein  Schiller  seines  Vaters  und  des  Jacopo  Bassano,  der  bekann» 
teste.  £r  fQhrte,  obgleich  er  sehr  jung  starb,  viele  Werke  aus,  die  z\par  denen  seines 
Yaton,  in  deuai  Siyl  «r  avMite,  Uag»  Mi  i^liMkMmm,  die  deastMOb  aber 
flkkts  weniger  als  unbedeutend  genannt  werden  können.  Bilder  Ton  ihm  sieht  man 
im  Museum  zu  Berlin:  eine  Darstellung  Christi;  in  der  Gallerie  zu  Dresden: 
eine  Allegorie  auf  die  Uebergabe  der  Krone  von  Cypern;  eine  heil.  Familie;  die 
Tta^C^tti;  eisige  BiMer  in  BogeapalMtsn  Venedig:  den  h.  Angutin,  Biaehef 
von  Örppon ,  die  Regeln  des  von  ihm  gestifteten  Ordens  bestimmend ,  in  der  Gallerie 
des  Belvederc  zu  Wien.  —  Ein  zweiter  Sohn  l'aolo's :  Oabriello ,  der  ebenfalls 
Maler  war,  geb.  1568,  gest.  1G31,  gab  nach  dem  Tode  seines  Onkels  und  seines 
Bi|aen  die  Kunst  auf  und  betrieb  einen  Kunsifauidel. 

Parrasio  Michele,  Luigi  Benfatto,  gen.  dal  Friso,  ein  Neffe  des  Paolo 
Vcronese,  Maffeo  Verona,  Schwiegersohn  des  Luigi  Benfatto,  Michel- 
angiolo  Aiiprando,  Francesco  Montemezzano,  Sigismondo  Scarsella 
imd  Battisia  Zellotti  sind  die  Tecillglielisten  der  Sdifilw  und  Naduluner  dea 
Faolo  Caliari. 

Faolo's  erstaunlich  grosser  künstlerischer  ThÖtigkeit  ist  es  insbesondere  znzu> 
schreiben,  dass  in  einer  Zeit«  wo  alle  Schulen  der  grossen  italienischen  Meister 
der  enten  HUIIe  des  seefasidintai  Jafarbonderts  bereitt  in  tiefrten  Terlbll  geratliea 
wen,  die  venetianisehe  durch  die  L'nerschOpflichkeit  des  Naturalismus,  dem  sie  nach 
^seinem  und  seiner  Vorganger  Vorbild  huldigte,  und  die  Reize  des  Colorits,  mit  wel- 
chen sie  darzustellen  wusste,  sich  noch  länger  erhielt.  In  ihm  concentrirte  sich  n&m- 
lieh  jene  Ungst  angebahnte  Klustriditung ,  wekbe,  reo  dem  geistigen  OebaH  od 
der  traditionc-llt  n  Weise  in  der  Darstellung  der  kirehüchen ,  wie  der  nirtlinlngitohcD 
Gegenstände  ganzlich  abgehend,  die  Kreignisse  aus  dem  Himmel  auf  die  Erde,  aus 
der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  versetzte  und  sie  deren  Gesetzen,  bis  sogar  auf 
^  intseriidien  der  Mode  anterwart  Sein  heiterer  froher  IdienskrilUger  Sini  haA 
den  Hauptgegenstand  seiner  kttnstlerieefaen  Begeisteniag  in  der  Schönheit  und  Praehl 
der  Erscheinung  <!es  äusseren  Lebens,  wie  sich  dieses  zur  Zeit  der  Blüthe  des  reichen 
und  stattlichen  Venedigs  gestaltet  hatte  und  bei  grossen  Festlichkeiten  am  mannig- 
&ltigsten  und  pomphaftesten  entlUtete.   In  solche  Uagebong,  in  das  venetianitehii 
Leben  seiner  Zeit  mit  seinen  malerischen  IVachtcn ,  seinen  stattlichen  BanwedMB» 
verlegte  er  desshalb  alle  darzustellenden  Begebenheiten.    Er  wählte  daher  vorzugs- 
weise solche  Gegeuütündc  aus  der  Geschichte,  der  Mythologie,  aus  dem  Gebiete  der 
Allegorieen  (worin  seine  Zeit  ganz  unersättlich  war) ,  aus  der  Bibel ,  ans  dem  Leben, 
wo  nnr  alle  erdenkliche  irdische  Fraeiit  aamlningen  war,  festliehe  ÄuiUge,  bmila 
Ceremonien,  rauschende  Gastmähler,  und  wo  ihm  der  Stoff  zur  Darstellung  gegeben 
war,  wusste  er  ihm  immer  eine  solche  festlich  heitere  glänzende  Seite  abzugewinnen, 
ihn  überhaupt  immerdar  auf  eine  ebenso  hinreissend  wahre,  als  heitere  poetische 
Weise,  in  eine  theilt  prvnkhall,  Üieib  wunnthig  sinnliche  Wiiklidünit  nwradiehten, 
und  dadurch  dem  VerständnisS  oad  der  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  näher  ru 
rücken.   Kr  fasste  die  Natur  mit  voller  freier  Unmittelbarkeit  auf,  aber  gehoben  und 
getragen  von  jener  klassischen  Grösse  des  Sinns,  welche  von  seinen  \  urgängem,  den 
ftfiberai  groesen  Meistern  der  Sehnle  begrUndet  war.  Seme  Gestalten,  Äe  und  krtf> 
tige  !&Ienschen ,  haben  sich  in  einem  erhöhten  Moment  des  Daseyns  und  zugleich  m, 
höchster  l'nbefangenheit  der  Existenz,  im  vollsten  Genuas  alles  dessen,  was  die  Erde 
schön  macht  uud  m  freudigst  erregter  Stimmung  des  Gefühls  zusammengefiinden. 
Ausser  seinen  sogenannten  sante  eoarersasioni,  in  welohen  die  Hefligen  ans  dem 
Hiannel  niedersteigen  und  mit  den  Lrdisehen  gcmüthlich  verkehren:  ausser  seinen 
kirchlichen  (i  c  m  ä  1  d  e  n  ,  in  denen  nicht  selten  an  die  Stelle  des  religiösen 
Interesses  das  Bild  heiterer  und  weltlicher  Pracht  und  frohen  Humors  tritt;  ausser 
aeintti  eriihlenden  Bildern,  bei  denen  freilieh  oft,  trotz  maneher  edlen  dramap 
tisohen  Gedanken,  die  angenügende  Entwicklung  der  Figuren  sich  bis  zur  Unvcr- 
ständlichkcit  steigert,  sind  es  daher  namentlich  seine  Gastmähler,  verschiedene 
für  die  Refektorien  reicher  hLlöster  in  kolossalen  Dimensionen  gemalte  Mahlzeiten»  ^ 
Mlllsr,  KlaMlw-UiJkOB.  16 
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wekhe  in  der  heil.  Schrift  vorkommen,  in  denen  er  am  Vorzüglichsten  erscheint,  in 
daneii  er«  die  letsten  historitdMii  Festclii  «badifitteliid,  ttiid  den  eeremonielleii  IbImH 

durch  die  schOnste  und  kraftroUate  Eiaaelbelelnuig  aufhebend,  ein  schönes  und  freies 
Menschengeschlecht,  das  in  ungehemmtem  Jubel  alle  Pracht  und  Uerrlichkeit  der 
£rde  geuieast,  schildert,  und  zwar  in  der  bunten  Farbenluat  der  reichsten  Uewäuder 
md  umgeben  Ton  den  grotMirtigaten  anUtditoniidien  Oertlielikeiton  nnd  Peripek«» 
ÜflB,  von  dem  Glanz  praebtroiler  Gcfasse  und  funkelnder  Geschmeide  und  einir 
Menge  der  Haupthandlunp  zur  Folie  dienender,  bcwop-ttT  Kpisodcn,  Dabei  ist  eUl 
helles  sonniges  Tageälicht  über  dieses  Zusammenleben  verschiedener  zu  eineoi.^at^ 
Eelien  Ganzen  Tereinigter  Existenien  niugegossen.  Ea  herrielit  darin  eine  Pi^Pt 
des  Colorite,  eine  Feiidieit  in  der  JÜMHatang  der  Töne,  eine  Magie  der  Haltung,  «Ba 
Harmonie  der  reichsten  und  grossartigston  Farbenscala,  eine  Farbenvcrkl/ining, 
welche  diese  Bilder  gleichsam  zu  Farbendithyramben,  zu  hinreissenden  larbeu- 
Ijniphonien  naeht,  die  an  ans  Toitflbenraasehen,  aieh  tot  nniereia  trunkenen  Ange  eat- 
lÖUen.  Diese  poetische  und  künstlerische  Thatkraft,  in  einer  so  gesunkenen  Kunst* 
epoche  Lobon  und  IJcbrciz  so  rein  und  voll  darzustellen ,  ist  doppelt  lioch  anzu»  . 
achlagen ,  und  wenn  Paolo  Veronese  auch  sich  dem  Naturalismus  vielfach  anbequemt, 
wenn  aoeh  seine  Composition  hin  nnd  wieder  sogar  rerwildert  ,  s^ne  Sehtaheit  sieh 
mehr  an  die  Sinne  als  an  die  Seele  richtet,  so  weht  selbst  aus  seinen  flüchtigsten 
Bildern  noch  ein  gpewisser  Hauch  der  Anmuth,  spricht  aus  iliiioi  noch  eine  naive 
Fülle  des  Dascyns,  die  damals  bereits  aus  allen  andern  Schblen  gewichen  war.  ^ 

Paolo  Veronese  malte  mit  spielender  Leichtigkeit  und  Sicherheit  in  einem  kfifanen 
und  geistreichen  Vortrag.  Seine  Farbe  ist  äusserst  rein  und  krflftig,  weil  er  sie  nioht 
quälte,  sondern  auf  das  erstemal  den  rechten  Ton  traf.  Auch  lasirte  er  weit  weniger 
als  andere  Venetianer,  wcsshalb  seine  liildcr  weniger  durch  Reinigen  verdorben 
werden.  Er  malte  beinahe  stets  im  vollen  Liclite  und  vermied  die  finstem  Schatten, 
und  dennoch  runden  sich  alle  seine  Gestalfen,  oiiae  dass  er  der  seharfSen^Gegensätan' 
ron  Hell  und  Dunkel  bedurfte,  durch  genaue  Beobachtung  der  Wirkungen  der  Farbe 
und  des  Lichts  auf  das  Auge;  ja  die  entzückendsten  (iiieder,  die  er  malte,  schwim- 
men in  Licht  und  Helligkeit  und  doch  springen  sie  auf  ä  l'lastischstc  aus  der  Leinwand 
ImrTOT.  Aneh  beobaehteto  er  mit  feinon  Sinne  die  Zosammenstellnng  derjenigen 
Farben,  die  sich  pregenseitig  heben;  er  mied  eine  solche,  wo  er  eine  sanfre,  sucht« 
sie  aber,  wo  er  eine  lebhafte  Wirkung  hervorbringen  wollte.  Von  seiner  eigenthüm- 
liohsten  und  vortheiiliaftesten  Seite  erscheint  er  in  seinen,  in  einem  sehr  iichtgoldcnen 
oder  silbernen  Ton  ausgefOhrten  Bildern.  In  andern  GemUden  suehfe  er  im  üeüm 
brftunlichen  Ton  mit  den  späteren  Werken  des  Tisian  zu  wetleHbrn.  In  seinen  spft- 
testen  Bildern  dagegen  wird  sein  Colorit  ftJügrau  nnd  doroh  ein  nnglficklidies  Feuer- 
Toth  selbst  unharmonisch. 

Paolo  Venmese  malte  eine  a^sserordentlidie  Menge  von  Bildern ,  zum  Theil  fai 
den  allergrösstcn  Dimensionen  und  mit  Wmnsgrossen  Figuren.  Ztt  seinen  vor^ 
züglichsten  und  bedeutendsten  zählt  man,  zu  Herl  in  im  Museum:  vier  allego» 
rische  Darstellungen  zur  Verherrlichung  Deutschlands  (für  den  Festsaal  des  vor- 
naligen  Kaufhauses  der  Deutschen  [Fondaeo  dei  Tedesdu]  zu  Venedig  gemalt) ,  nim- 
lich  1)  Jupiter  übergibt  der  Germania  die  Attribute  der  weltlichen  Macht;  2)  die  ZeÜ 
siegt  über  die  Ketzerei  und  bringt  die  Keligion  zu  Ehren;  3)  Minerva  ist  beschäftigt, 
den  Mars  zu  rüsten,  auf  die  ijüriegsrüstigkeit  Deutschlands  anspielend;  4)  Apoll,  der 
nb  der  Lyra  sieh  zur  Inno  wendet,  wodweh  wahrscheinlich  die  Blfithe  der  Kflnste 
in  Deutschland  angedeutet  werden  sollte.  Femer:  ein  Plafondbild,  das  ehemals  die 
Decke  eines  Saales  in  dem  prachtvollen  Palaste  Pi^aiii  a  S.  Stefano  schmückte  und 
Jupiter,  Juno,  Cjbele  und  Neptun  darstellt,  die  einer  von  Jingeln  zum  Himnjel  empor- 
getragenen Figur  naohblioken.  Zn  demselben  gehören  vier  kleinere  Bilder  mit  Kinder- 
genien, die  in  den  verschiedensten  Stellungen  in  der  Luft  umherflattern.  Dieser 
Plafond  ist  in  dem  hellen  silbernen  Fleischton,  in  welchem  Paolo  so  einzig  da  st<»ht, 
und  in  den  ihm  eben  so  eigenthümlichen  brillanten  Farben  der  Gewänder  auf  eine 
WWilt  geistreidie  nnd  breite 'Weise  gemalt  und  zeigt  insbesondere  eine  ausscrordent- 
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liehe  Meisterschaft  in  der  Luftpeispektire.  Ausserdem  sieht  man  daselbst  noch  das 
BiM  eines  Ton  swei  Engeln  zu  Gnäbe  bestetteten  Christasleiehnanu ,  in  einem  daakr 
leren  und  bräunlieben,  mehr  im  Einklang  mit  dem  tragischen  Inhalt  des  Gegenstande« 

stohendpn  Tono  g-emalt.    Endlich  die  Findung  Mosc's  und  v'invn  todten  Cliristus  von 
£Dgeln  unterstützt  und  beklagt.  Ein  treifliches  Bild  des  Jkriiuer  Museums,  eine 
JiiidoDnft  mit  dem  Kinde  Mif  dem  llironc ,  umgeben  tob  Beiligen  und  Engeln ,  Ton 
^jfbllumnter  Hnnd,  ist  in  einem  Styl  gemalt,  wie  man  sich  etwa  Paolo's  Jugend» 
bfldcr,  Ton  donrii  nicht  vieles  bekannt  ist,  vorstellen  darf.  —  In  der  Kirche  S.  Afra 
Xtt  B^scia  sieht  man  von  ihm  das  Martyrium  der  h.  Afira.  Die  lürche  S.  Liberale 
Castelfranco  (im  Trevisaner-Gebiet)  rerwahrt  die  I^esoogenftlde,  womit  Paolo 
und  seine  Sehfller  den  Palast  der  Soranzi  in  der  Ndhe  jenes  Stidtehens  geschmüdct» 
Dieselben  wurden  von  N.  1'.  Fil.  Kalbi  auf  Leinwand  übertragen  und  stellen  vor: 
2eit  und  Kuhm,  Genchtigkeic  und  Mnssiguug.    Im  Schlosse  zu  Cattajo,  in  der 
Nibe  von  Padua,  befindet  sich  eine  Reihenfolge  hisiorisalier  Fresken,  welche  Paole 
mit  scinMi  SdUttem  am^elUirt.  Die  Gemäldegallerie  n  Dresden  besiut  15  Bilder 
von  Paolo  Vcroncse :  Maria  mit  dem  Kinde,  zwischen  Johannes  dem  Täufer  und  dem 
h,  Hieronymus,  auf  dem  Uironc,  zu  dem  die  drei  alleporischcu  Gestalten:  der  Glaube, 
die  Liebe  und  die  Hoffnung,  die  venetianische  Familie  Concina  geleiten;  die  Fiudunj^ 
Mosis ;  «Be  DanCelhtnf  im  Tempel;  die  Hochseit  m  Cana  (liUi.  voft  HaafatAngl)  ;  , 
Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emmaus;  die  Kreuztragung ;  die  Auferstehung  des 
•  "Welterlösers;  den  FTauptmann  von  Kapemaum,  vor  Christus  kniccnd  und  die  Genesung 
seines  Knechts  erflehend;  die  Anbetung  der  Weisen;  Europa,  auf  dem  ötiere  sitzend, 
UDfeben  ron  ihren  Gespielinnen ;  Snsanna  im  Bad ;  Christui  am  Krens  cwisclien  den. 
beiden  llissethätern ;  eine  Waldgegend ,  im  Vordergrund  der  barmherzige  Samariter ; 
die  Kreuzigunp  Christi  und  das  IJildniss  des  edlen  Venetianers  Daniel  Barbaro, 
Patriarchen  von  Aquileja.  —  In  England  trifft  man  viele  werthvolle  Bilder  dea 
Haltten  md  zwar  in  London:  Venns  mit  dem  Amer  (vermals  in  der  GallerieBergliese 
m  Rom)  im  Besitz  der  Lady  Clarke ;  die  Einsegnung  des  heil.  Nicolaus  zum  Bischof 
von  Myra  (aus  der  Kirche  S.  Niccolo  de'  Frari  zu  Venedig)  in  der  Nationalgallerie, 
eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  des  Meisters,  und  den  Kaub  der  Europa,  ein  kleines 
geistreich  gemaltes  Bild  ebendasellMt;  die  Anbetung  der  KOnige  in  der  Sunrnhup 
des  Herzogs  von  Devonshire ;  Christus  am  Oelberg,  Kabinctbild  in  der  Sammlimg 
des  Lords  Ashburton;  zwei  allegorische  Bilder,  deren  eines  den  Meister  selbst  dar- 
stellt, wie  er  dem  Laster  entflieht  und  sich  zum  Buhme  wendet  und  Herkules  voa 
der  Weisheit  geleitet,  in  der  Sammlung  de«  Hm.  H.  T.  Hope;  Christas  mit  den. 
Jüngern  zu  Emnmus,  ein  kleines  Bild;  ein  aUegorisohcs  Plafondbild,  Amor,  vonVenttS 
und  einer  JVau  in  venetianischer  Tracht  eraporgelioben ,  erhält  von  einer  der  Graziea 
eine  Kugel ;  ein  kuicend  verehrender  Manu  mit  seinem  Schutzheiligen ,  in  der  Ge« 
mlldesanmilung  des  Hersögs  Ton  Sntheriand  in  Staffordhoose ;  ein  segnender  Kardia 
nal ,  neben  ihm  knieend  der  Donator,  das  Gegenstück  zu  dem  letztgenannten  Bilde» 
in  der  Bildersammlung  in  Duhvichcollege  bei  London.    Ferner:  Maria  Magdalena, 
im  Hause  des  Pharisäers  dem  Heilande  die  Füsse  waschend,  grosse  Skizze  zu  dem 
1»erfihmten  Bilde  im  Lonvre  nnd  das  Porträt  einer  Frau,  im  Besitz  des  Graftn  Shrews» 
bnry  in  Alton  Tower;  die  Mntier  der  Sohne  Zebedili  bittet  Christus ,  dass  letztere 
im  Himmel  zu  seiner  Rechten  und  Linken  sitzen  möchten,  in  der  Sammlung  de» 
Marquis  von  Exeter  in  Burleighhouse ;  Merkur  verwandelt  mit  dem  Caducäus  die 
Aglauros,  welche  ihm  den  Zutritt  zu  ihrer  Schwe8t«r  Herse  Terwduren  will  hl  einen 
Atein  (mit  dem  Kamen  des  Meisters  beseieime»),  im  FitzwiUiam-Museum  zu  Cam- 
bridge; ein  allegorisches  Bild,  eise  sehr  edle  weibliche  Gestalt,  deren  Fuss  auf  einer 
Kugel  ruht,  umgeben  von  Amor  und  von  Herkules  unterstützt,  von  warmem,  klarem 
Ton  und  fleissiger  Vollendung ;  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  und  zwei  kleine 
itgnren,  gran  in  grau  gemalt^  in  dtf  Bilderssnmilmig  des  ÜMqnis  von  Ente  in  Luton- 
bottse;  die  Taufe  Christi  und  ein  männliches  Bildniss,  Knit stück,  in  der  Gallerie 
des  Sur  Th.  Baring  zu  Stratton.    Zu  Florenz  sieht  man  im  Pala/.zo  I'itti:  dio 
Marien  am  Grabe  Christi;  die  Taufe  Christi;  S.  Benedict;  Daniel  und  Barbara;  dio 
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Purrtoflong  im  Tempel  und  einige  Porträts ,  unter  denen  man  das  seiner  Frau  er- 
kennt; in  den  üffisien  dMelbti:  mm  Kreuigang,  ein«  ML  Faailit  adl  der  htXL 

Katharina,  die  Königin  von  Saba  und  mehrere  Bildnisse,  worunter  das  des  Meisters 
selbst.  —  Im  Städt>r.schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  bewahrt  man  von  der  Hand  des 
Heisters :  die  mystische  Verm&hlung  der  h.  Katharina,  eine  Wiederholung  im  Kleinen 
Toa  dem  berOliBteii  Altubild  la  der  Kirdie  S.  CattefiM  m  Veaedif ;  Man  wd 
Tenut,  nach  des  Meisters  Corapoiitieii  Ton  einem  seiner  Schüler  ausgef&hrt.  — IBk 
Genua  findet  man  im  Pal.  Brignole:  eine  Geburt  Christi;  eine  Anbetung  der  Könige; 
die  Geschichte  der  Judith  und  eine  Verkündigung;  im  PaUuuso  Filippo  Duraz£o :  (^e 
VemUilnng  der  Ii.  Katfiariofc;  in  Polane  Mereello  Danuno  (jetst  Beele) :  CMitila 
an  der  Tafel  SInion's  des  Fliaritäers,  während  ihm  Magdalena  die  Fflsie  wascht,  und 
ein  dem  Paolo  Veronese  zugeschriebenes  Rild,  Olind  und  Sophronin.  —  Unter  den 
46  Bildern,  welche  das  Museum  zu  Madrid  von  Paolo  Yeronese  besitzt ,  befinden 
•idi,  aaieer  eiaigeii  Mldnigeii  Farliilt  und  den  Bantelhmgen  der  Findung  Moeis, 
der  Familie  Kains,  einer  Stttun»  im  Bad,  einer  Anbetung  Weisen,  Jesus  unter 
den  Schriftgelohrton.  nur  zwei  ron  grösserer  Bedeutung^:  das  Märtyrthum  des 
heil.  Gines  und  das  in  hohem  Ruf  stehende  Gemälde:  Venus  und  Adonis.  —  Zu 
Magnadale,  im  TkefviMoladien,  malte  Fiele  ein  grostee  GaetmaU  der  Kieopatm 
im  Pal.  Manolesso  Fem,  al  Freseo,  daa  mit  vielen  andern  Freslten  seiner  Hand  1833 . 
noch  wohl  erhalten  vrtkT.  In  der  Rrera  zu  Mailand  zeig-t  man  :  eine  Hochzeit  zu 
Cana;  eine  Taufe  Christi;  eine  grosse  Anbetung  der  Weisen;  Christus  im  Uause  « 
des  PharisAers;  die  h.h.  Cornelius,  Antonius  abbas  und  Cyprian,  eines  der^MMmeten 
seiner  sogenannten  heiligen  Gespräche.  In  dem  Saale  des  olieren  StodcWerks 
eines  von  Pal  lad  io  erbauten,  den  Grafen  Manin  gehörigen  Hausos  zu  Mascro  bei 
Asolo  im  Trerisaner-Gebiet  sieht  man  noch ,  ausser  einer  Gruppe  von  Bildnissfiguren, 
unter  denen  der  Maler  selbst  steht,  in  einer  Lunette :  Bacchus  und  Ceres  mit  Nymphen; 
in  einer  sweiCen  Vnllaui,  Yem»  vad  Flei»  mit  Amor  und  Njrmphen ;  die  Tier  Elemente 

in  den  vier  Ecken  und  in  der  Mitte  den  Olymp;  ferner  in  Nischen  acht  musicironde 
weibliche  Figuren.  —  Auch  daa  Museum  von  Montpellier  ist  im  Besitz  eines  Bildes 
Ton  Paolo  Veronese :  einer  Vermahlung  der  h.  Katharina.  —  Die  Pinakothek  zu 
Mflnehea  lUilt  13  Bilder  ren  ihm:  die  Oereelitigkeit  und  Klagiieit;  eine  Matter 
mit  drei  Kindern;  der  Glaube  und  die  Andacht;  die  Stärke  und  die  Massigkeit ;  eine 
heil.  Familie;  den  Selbstmord  der  Kleopatra;  Maria  auf  der  Flucht  nach  Aegypten 
ausruhend  (mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnet);  die  Ehebrecherin  vor  Christus; 
den  gUtabigen  Hanptmann,  Christas  aaf  den  Knien  am  die  HeOang  lelnet  Sneehtea 
bittend  ;  einen  Amor,  der  zwei  Hunde  an  Ketten  hält;  das  Opfto  der  h.  drei  Könige; 
und  zwei  Porträts ,  worunter  das  Brustbild  des  Meisters.  Ueberdies  befand  sich  noch 
1852  zu  München  im  Privatbesitz  des  Hrn.  David  Lenoir,  Direktor  des  Handelsiusti» 
täte,  eiae  kleiae  Daretellaag  im  Tempel  Ten  Paolo,  die  alle  Zeioben  der  ürsprilog^ 
lichkeit  trfi gt.  —  In  den  Studj  zu  Neapel  schreibt  man  ihm  die  Krönung  eines 
Dogen  zu.  —  Ein  Meisterwerk  ersten  Ranfros  von  ihm  ist  das  Hochaltarbild  in  S. 
Giustina  zu  Padua,  das  Martyrium  der  heil.  Justina  (gest.  t.  Agostino  Caracci) 
TORrtellend.  —  Im  Loarre  ra  Paris  sieht  ma»lNM  PlmMÜMlilde ,  unter  denen 
die  Hochzeit  zu  Cana  (gest.  v.  Mitelli,  von  Jackson  und  neuerdings  ausgezeichnet 
von  Z.  Prevost)  das  berühmteste  wie  dns.  srhiinste  und  grö'^'^to  CiO  Fuss  lireit  und 
20  Fuss  hoch)  Bild  dieser  Art,  welches  der  Meister  für  das  Kefektorium  von  S.  Giorgio 
maggiore  an  Venedig  ausgeführt ,  inerst  bemerkt  -eta  w^ftl^'MfeiJf^L  Die  180 
Figuren,  welche  auf  diesem  Piadllbilde  die  Ti>rligesell.s(  1  M«  n,  sollen  fa$t  lauter 
Porträts  gleichzeitiger  Personen  sein  und  man  will  voi  ueliiiiin  li  in  den  iu  der  Mitte 
um  einen  Tisch  gruppirtcn  Musikanten  Paolo  Veronese  selbst  und  Tintoretto ,  welche 
daa  VioloBoell  spielen ,  den  greisen  Tietan  hn  Damastgewande ,  weleher  den  Centre*' 
bass  spielt,  den  alten  Hassane,  welcher  die  Flöte  blast,  dann  unter  den  übrigen 
Gasten  Franz  I.,  König  von  Frankreich,  und  Maria,  Königin  von  England ,  Kaiser 
Karl  V.  und  Solimanl.,  Sultan  der  Türken,  die  Vittoria  Colonna,  Marquisin  von 
PMetiaB.a.w«  eriMBnen.  Dieeei  wegen  der  Menge  tob  GestaUea,  der  Maanig&ltig* 
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luit  der  MoÜTe,  der  Pracht  der  Farbe,  insbesondere  in  den  herrlichen  Coitflmen  der 
4iaMil^n  Zeit^  der  aumnndeDtliohen  Haltung,  der  grossen  KIsriieit,  der  telir  brei- 
ten ,  aber  dennoch  fleissigen  Behandlung  bewundernswürdige ,  kolosMJe  Meisterwerk 
vollendete  Paolo  am  8.  Sept.  im  Jahr  1563  und  er  erhielt  dafür  (wie  aus  dem  in  den 
Archiven  des  Klosters  aufbewahrten  Kontrakt  [vom  6.  Juni  1562J  hervoi;geht)p  ausser 
YeikOstigung  tmd  doeni  Tmu  Wein  die  Sarame  rea  824  Silberdiäaten  (etw» 
410  Gulden  rhein.)-  Die  fibrigen  Bilder  im  Louvro  sind«  Christus  mit  den  JüngerK 
zu  Emaus  (?est.  v.  Thomassin),  ein  im  hellsten  Goldten  gemaltes  BUd  mit  meister- 
haflea  Porträts,  worunter  auch  das  der  irau  des  Malers;  Joseph  empfiehlt  dem,  auf 
dem  gefceeie  der  Iforia  sitieiideii  Christnskinde  eine  Benediktinemonne ,  weloheiin 
Begriff  tlalil,  die,  von  der  h.  Magdalena  enqiorgehobene  Hand  desselben  zu  kOiten 
(gest.  V.  Boutro i) ;  Christus  heilt  die  Schwiepcrmutter  des  Petrus  vom  Fieber,  ein 
geistreiches  Bildchen  von  ungemeiner  Klarheit  der  hellen  reisenden  Farben;  Christat 
am  Kreus  zwischen  den  beiden  Sehftehem,  ungewObalidi  edel  und  drunntitdi  im 
Amdraek  md  in  den  Motiven  und  sehr  fleissig,  in  einem  feinen,  klaren  Silberton 
durchgcfÖhrt ;  Magdalena  wascht  die  Füsse  Christi  im  Hause  Simons  des  Pharisäers 
(gest.  V.  Yal.  Lefebvre) ;  dieses  durch  schOne  Charakterköpfe,  namentlich  durch 
einen  sehr  edlen  Christus  ausgezeichnete  Gemälde  wurde  vom  Meiste  fttr  dM  Be* 
ftkk^pai4er  Serriten  xa  Venälg  nwitehen  1670—1575  aaigefUire,  von  der  Bepu- 
bltK^|(|llMdig  aber  im  Jahr  1665  dem  König  Ludwig  XrV.  von  Frankreich  geschenkt; 
eine  Frau  reicht  einem  Kinde,  das  sich  vor  einem  Hunde  fürchtet,  die  Hand  (gest. 
V.  Forster),  ein  Bild  von  sattem  Goldton  der  Färbung  und  von  vortrefflichem  Im« 
pnsto;  Leih  und  seine  TSehter  dnreh  Engel  ans  dem  nntergehenden  Sodom  gerettet 
(gest.  V.  B.  Au  dran),  g^nreartig  aufgefasst,  aber  geistreich  ausgeführt,  mit  schöner, 
lleissiger  I^ndschaft;  Fsther  wird  heim  Anblick  des  zornigen  Ahasvcrus  ohnmächtig, 
sehr  lebendig,  dramatisch  und  von  vortrelfücher  Haltung ;  Christus  sinkt  unter  der 
Last  des  Kraises  lusammen ,  gUddieh  in  der  Ceapoii^n,  edler  als  meist  im  Ans* 
druck  der  Köpfe  und  fleissig  ausg^efQfart;  die  keusche  Susann a  von  den  Alten  im  Bade 
überrascht  (gest.  v.  F.  Smith),  von  groswr  Energie  in  den  Charakteren  und  breitem 
meisterlichem  Vortrag ;  Maria  mit  dem  Kinde ,  der  h.  Katharina  und  den  h.  h.  Bene« 
dikt  nnd  Georg  (gest.  r.  Brebiette).  —  Die  JEremitage  in  S.  Petersburg  r«g* 
walvt  ebenfalls  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Gemälde  des  Meisters,  unter  denen  man 
besonders:  eine  Grablegung,  eine  Kuhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  eine  An- 
betung der  Könige  und  eine  heil.  Familie  rühmt.  —  Die  Kirche  S.  Giuliano  zu  Ri- 
mini  besHtt  ein  Altarbild  Ton  Faolo,  das  MBrlyrinm  der  Kirebadieiligen  darstellend. 
—  Zu  Boas  r&hmt  sich  die  Gallerie  Borghesc  ebenfalls  des  Besitces  mdirerer  Bilder 
Ton  Veronese,  nämlich:  eines  Johannes  des  Täufers  in  der  Wüste,  einer  Darstellung 
der  Venus,  des  Amor  und  eines  äatjrrs  und  der  Tischpredigt  des  h.  Antonius.  Im 
PaL  Brasfllii  daselbst  zeigt  man  eine  Lneresia,  in  der  Tatikiuiisohen  Sammlung  ein» 
h.  Helena,  und  in  der  Gemäldegallerle  des  Kapitels  eine  bQssende  Magdalena.  —  Im 
Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  werden  Paolo  auch  einige  Bilder  zu- 
geschrieben :  eine  Maria  mit  dem  Kinde ,  dem  h.  Joseph  und  dem  kleinen  Johannes ; 
nrei  Soenen  ans  dem  Ibrt jrium  der  k.  Oiristina  und  das  treffliehe  Portrit  einer 
Tenetianisehen  Dame.  —  Die  Kirdie  S.  Maria  Magdalena  zu  Treviso  enthält  ein 
Altarbild  von  Veronese,  ein  Noli  me  tangere.  —  Die  k.  Gemäldesammlung  zu  Turin 
besitzt :  den  Besuch  der  Königin  von  Saba  bei  Salome ,  Magdalenens  Fusswaschung 
nnd  die  Findung  Mösls.  —  Am  reichsten  nnd  glftnsendsten  ist  übrigens  der  Meister 
kl  Venedig  vertreten.  Hief  sieht  man  u.  A.  von  ihm:  in  der  Kirche  S.  Sebastiane, 
in  weldNV  der  Meister  begraben  liegt  und  seine  Büste  auff^cstellt  ist.  Wände  und 
Altäre  mit  einer  zahllosen  Menge  von  Werken  seiner  Hand  geschmückt,  von  denen 
namentlich  die  drei  sehr  grossen,  mit  aller  Sorgfalt  und  aller  Hendiddceit  seinen 
Gelerits  (1560—2566)  aasgefthnsn  QemAlde,  welche  das  Ende  des  h.  Sebastians, 
den  Gang  zum  Bichtplatz  (vom  Jahr  1565) ,  die  Folter  und  seinen  Tod  darstellen, 
hervorgehoben  zu  werden  verdienen.  Das  Hauptaltarbiid  ist  eine  Madonna  in  der 
Glorie  mit  vielen  Heiligen  vom  Jahr  1558.    Die  grossen  Flfigel  der  Orgel  in  der- 
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selben  Kirche  enthalten  aussen  eine  schöne  Darstellung  &n  Teiipd,  innen  das  Wun- 
der am  Teiehe  Bethead»  {gtimtX%  mn  IMff).    Von  den  BeekenbUdem  dar  KMm  iii 

Ahasver,  der  die  Esther  krönt,  umgeben  von  Hofleuton  und  Dnnien,  das  Beste.  Die 
Decke  der  Sakristei  mit  der  Krönung  der  Maria  ist  das  erste  Bild,  das  l'aolo  in  Vene- 
dig gemalt.  In  8.  Francesco  dclia  Tigna  befindet  sich  eine  Auferstehung  Cliristi  und 
«ine  MmIoiim  mit  Befllgcn,  in  del  ll«dc«toi«  di« Timife  Cliriifti  tob  ihm.  Eim  V«t>> 
mahlunif  der  h.  Katharina  in  der  Kirche  S.  Catterina  ist  von  schönster,  lebendigster 
Empfindung  und  trefflich  ausgeführt.  Auch  in  verschiedenen  andern  Kirchen  Vene- 
digs, in  S.  Luca,  S.  Giovanni  e  Paolo  trilll  mau  herrliche  Bilder  des  Meisters.  Im 
TtL  Piaaai  a  8.  Polo  sieht  man  leiae  herOhmle  Familie  des  Darins  ror  AlezMukr 
mit  Portrftts  ans  der  Familie  Pisani .  auch  verwahrt  der  Pal.  Reale  eine  Menge  Ge» 
milde  von  ihm.  Hauptwerke  des  Meister.s  birgt  ferner  der  Dogenpalajst.  Hier  be- 
hindert man  u.  A.  in  der  Sala  dell'  auticoilegio  sein  herrliches  Bild ,  den  liaub  der 
Europa  nad  eine  ihronende  Venesist  in  der  Sakk  del  eoUegio  dM  WandgemiMe,  den 
Sieger  Ton  Lepanto ,  Seb.  Venerio ,  darstellend ,  wie  er  von  verschiedenen  Heiligen 
dem  niedersch wehenden  Christus  empfohlen  wird,  und  die  11  Gemälde ,  sowie  Chia- 
roscuri  der  Decke ,  die  zu  Paolo's  schönsten  und  frischesten  Malereien  gehören ;  in 
der  SnU  de*  Dieet:  einen  Allen,  der  hei  einer  jungen  Schönen  sitst;  in  d#r  Snin  del 
mnggior  consigli :  die  Rflekkehr  des  Dogen  Contarini  nach  dem  Sieg  Ober  die  Geno- 
Teser;  die  Vertheidigung  von  Scutari  und  an  der  Decke  eine  Glorification  der  Venezia, 
die  Ton  Ehre,  Friedcu  und  Freiheit  zu  den  Güttcrn  getragen  wird.  An  der  pecke 
der  ehemaligen  Bibliothek  Ton  S.  liareo  sind  auch  noch  in  «ehtedcigen  Mednülons 
die  Allegorien  auf  die  Musik,  Geographie,  Arithmetik  imd  Ehre  nebst  noch  mehreren 
andern  Bildern  wohl  erhalten.  Es  sind  dies  diejenigen  Arbeiten,  fSlr  die  l'aolo,  wie 
Eingangs  erwähnt,  mit  dem  Gnadengeschenk  einer  goldenen  Kette  beehrt  xA-urde. 
Eine  grSsmfe  Annhl  Ton  Bildern,  worunter  wiederum  hOchit  bedeutende,  heinden 
eich  in  der  Akademie :  das  schOne  Gastmahl  des  Levi  (früher  im  Refektorium  von 
S.  (üiovanni  e  Paolo),  eine  riesige  Prachtconiposition  (gest.  v.  Saenrcda  ni) ;  eine 
grosse  Krönung  Mariä  mit  einem  ganzen  gedrängten  Paradies  voller  Heiligen ;  eine 
Verkündigung;  ^e  Ifodonnn  in  trono  mit  Heiligen;  Mariä  Himmelfli^;  eine 
Kreuztragung;  eine  Caritas;  der  Glaube  und  mehrere  Scenen  aus  dem  Martyrium 
der  heil.  Chri.stine;  femer  Kzechiel  und  Jesaias  (grau  in  grau).  —  Die  Fresconmle- 
reien,  womit  Paolo  mehrere  Fa^aden  von  Häusern  in  Venedig  schmückte,  sind  sämmt- 
lich  EU  Grunde  gegangen.  —  Das  Hochaltarbild  in  S.  Giorgio  in  Braida  zn  Veronn» 
das  Martjrium  des  heil.  Georges  darstellend,  gehört  zn  den  Meisterweifcen  erst^ 
Ranges  in  der  Malerei ;  in  S.  Fernjo  Maggiore  ebendaselbst  verwahrt  man  eine  Ma- 
donna mit  Kngeln  und  Heiligen  von  Veronese.  —  Endlich  sieht  man  noch  in  S. 
Corona  zu  Vicenza:  eine  Anbetung  der  Könige  und  im  Kcfektorium  des  Klosters 
•nf  dem  Monte  Beroio;  Christus  als  Pilger  an  der  Tftfel  Paqpst  Gregors  des  Grossen. 
—  Eine  ziemlich  grosso  Anzahl  von  Bildern  des  Meisters  enthält  schliesslich  die 
Geniäldegallerie  im  Belvedere  zu  Wien  und  zwar  sechs  grössere:  Christus  zu  Betha- 
nia  bei  Simon  dem  Aussätzigen ;  Christus  und  die  Ehebrecherin ;  Christus  und  die 
SrnMiÜerin  am  Jakehshninnen ;  Ifarift  Yerklndigmlr^  die  Anbetung  der  Weisen  nsd 
ein  rundes  Derkenbild:  Quintus  Curtius,  der  .sicli  in  Gegenwart  des  römischen  Volk» 
in  den  offenen  Pfuhl  stürzt;  sodann  17  kleinere,  worunter:  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Holofernes;  die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  der  h.  Katharina,  der  h. 
Barbar»  und  swei  Nonnen:  Chriitns  heilt  die  kmnke  iMn,  $e  den  Saum  seinen 
Kleides  berührt;  die  drei  Weisen  aus  dem  Morgenland«;;  die  ersten EHem  nach  der 
Vertreibung  aus  dem  Paradiese;  Dejanira  von  Nessus  entfuhrt;  Venus  und  Adonis 
mit  Amor  in  einer  Laube  sitzend;  die  mystische  Vermählung  der  h.  Katharina;  der 
h.  Sebastiaa,  Ton  Pfeilen  dorehbohrt;  Christus  über  dem  Grab*  sehwebend  s  der  h. 

Nicolau>i  ;  Johannes,  der  Täufer;  I.ucretia  stösst  sich  den  Dolch  in  die  Brust  Und 
vier  Porträts,  unter  denen  sich  das  Bildniss  der  bekannten  Katharina  Cornaro,  Krmi- 
gin  Ton  Cjrpem  befindet.  —  Nach  Paolo's  Tode  fertigten  seine  Erbeu  nach  seinen 
JiotiTen  Tiele  Qilder»  die  aber  entfernt  nicht  die  iehte  FttUe  des  Dna^pv  ntluMii, 
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•%»kiw  du  QmMua,  wtSmt  Ot%iiialwt>Iw  iawaMfcfc  IKrttr  jeM  g«hM  ^  gNMM 

«MDgeiMluBM  Gaatnuüil  bma  Phwiiier  m  d«r  Akadtmie  »i  VeiMdig'.  < 

IHamlv.  ▼«••rl.  I«tM  4w  ■imnililiiiii»  IMm,  BOife.  «ü  BmMiilMr  —  Mvseo  riviM- 
«U«,  woadbt»  tuA  Mia  ftakll  1b  SHA.  —  Lkkii»  Owik  dwIMmi  iaililk«.  —  E«yl»t,  Hta». 
tet  OCMh.  dw Itatoni.  —  S«ffl*r,  Hudb.  dor  Kimgwtfc.  —  Wsftt*^*  KttMMraatetadllMiiMrlB 
gagiiid  —  Wftftf  «a,  ■nsiwwk*  «ad  KlasilM  la  Fuii.  —  PaasaTaat»  KaatMlM  dipA  la^taii 

aadBaktea.  —  Pdfatet,  BtUtt  tbtr  Itotorai.  —  Farster,  Haadbvch  ftt  lalMidt  |l  IMlMU 
Barekiard«,  dar  dearoa*.  —  KunstbUtt,  Jahrg.  1841,  Kio.  M,  9S,  M,  ,  ^ 

'  C<^^^^o »  ^i^^i^i®^  "*^^<^  Clappellini. 
'CSalleott,  Aagustai  wall,  ein  ausgeseichneter  engliseber  Landseliaftniiater,  geh» 

um  1780  zu  Kl  ii-itifrfon,  gest.  1S45  als  Mitglied  der k.  Akademie  der  Kfmste  zuLondon, 
nahm  sich  in  seinen  Studien  und  Bildern  anfanglich  Poussin,  später  aber  mehr  dio 
Natur  zum  Vorbild,  wodurch  er  sich  der  Darstelluogswcise  Cujp's  näherte.  £r  liebte 
Torzugsweise  die  DanteUimg  von  Seeküsten  Italiens,  wnatte  aber  eben  so  TOrtral^ 
lieh  Strandparthieen  Hollands  und  der  heimischen  Themse  wieder  zu  geben.  Seine 
Bilder,  dio  sehr  geschätzt  werden  und  sich  meistens  in  den  Kunstsammlungen  des 
hohen  englischen  Adels  belindcn,  zeichnen  sich  durch  die  Schönheit  der  Linien,  klare 
Flfbäng,  ri^tigea  YerständntM  der  Plane,  Hannonie  der  Haltung  nnd  «ine  in  alles 
Theilen  lobenswerthc  Strenge  und  Ausfuhrung,  vor  denen  aller  andern  englischen 
Landschaflsinaler  aus.  Sic  haben  meistens  einen  etwas  grauen,  doch  leuchtenden, 
hellen  Ton,  sind  von  einer  angenehmen  Wirkung  und,  bei  einer  ganz  einfachen,  uji- 
gectraagenen  Beleuchtung,  doob  wiAl  Reis.  Zu  seinen  grossem  Bildern  gebSren:  der 
Gardasee;  Rom  mit  der  Campagna;  eine  holländische  Küste  mit  Fischerweibem ;  dsv 
Kanal  von  Brügge;  die  Themse  mit  ihren  Schiffen  und  dem  bewegten  Leben  darauf; 
die  Wiese ;  der  Hafen  von  Livorno ;  der  Uebergang  über  den  Fluss ;  die  Umgegend 
Ton  TVient  u.  Ä.  Der' Werth  dieser  Bilder  wird  dtcroh  dio  teoffUehen  Staflhgea,  toU 
Geschmack  in  der  Wahl  und  Anordnung  und  Ton  feiner  Zoiehnung  erhöht.  Sie  zeigen, 
dass  Callcot  sich  auf  die  Figur  sehr  wohl  verstand,  ja  er  hat  durch  seinen:  Raphael 
und  Fornarina,  halbe  lebensgrosse  Figuren,  und  eine  Venus  mit  dem  Amor  bewiesen, 
dais  er  audi  ein  tflehtigos  Talent  Ar  das  Genre  und  die  Historie  besass.  ViolB 
seiner  Bilder  wurden  gestochen. 

Calleja,  Don  Andreas  de  la,  geh.  zu  Rioja  1705,  gest.  1785  als  Direktor  der 
k.  Akademie  zu  Madrid ,  ein  tttchtiger  Historienmaler ,  von  dem  man  in  einigen 
Kirchen  Uadrids  noch  einige  werthTolle  Gem&lde  findet  <,  ' 

UimiHt,  Bavaadas.  IMeciaaailaliMadaa  da  tocnimartf«i|MeMMntdatos  bdlaaiilaaaaBsp^ 

Callet,  Antoine  Fran^ois,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  1741 ,  gest.  1823 
zu  I'aris,  erhielt  1764  durcli  sein  Bild  Cleobis  und  Biton  den  grossen  Preis  der  Aka- 
demie, und  wurde  durch  ein  grosses  Plafondgemälde,  den  Frühling  darstellend,  1780 
Mitglied  derselben.  Er  malte  eine  Menge  Bilder  allegorisehen  und  raythologisohen 
Inhalts,  auch  einige  Darstellungen  aus  der  Geschiciito  seiner  Zeit  in  Geist  und  Styl 
der  damaligen  französischen  .Schule.  Das  von  ihm  gefertigte  Porträt  Ludwig  XVI. 
erlangte  durch  den  herrlichen  Stich  von  Bervic  besondern  Ruf.  Das  Louvre  Ter* 
^rahrt  Tier  Bilder,  die  rier  Jahreszeiten  darstellend,  ron  üun. 

Calliades ,  siehe  EalUadet, 

Callias ,  siehe  Kallias. 

Callides ,  siehe  Kallikles. 

Calliorates ,  siehe  Kallikiates. 

Callimachos ,  siehe  KaUimdMl. 

Calloinge,  Jan  Robbert,  ^n  b.  1775  zu  Brügge,  gest.  Ifi30  zu  Gent,  ein  p-erühmter 
Bildhauer,  der  Sohn  eines  Zimmermanns,  war  anfanglich  Bäcker  und  machte  seine 
ersten  künstlerischen  Versuche  in  Brodtaig.  Einige  Kunstkenner  und  KunstliebhabeV 
riothcn  und  enn8gliohten  dem  Vat«r,  das  unbestreitbare  Tlüent  seines  Sohnes  auf  de» 
Akademie  der  Künste  ausbilden  zu  lassen.  Hier  machte  der  junge  Mann  auch  binnen 
kurzer  Zeit  so  bedeutende  Fortschritte,  dass  er  schon  1  H()2  für  seine  Büste  des  Johann 
van  £^ck  den  ersten  Preis  erhielt,  worauf  er  nach  Paris  ging,  daselbst  in  Chandet's 
AtstUer  tral^  J805  den  «weiten  und  1807  Ar  sein  Standbild  dos  Arohhned's  den  erstoi 
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ftaia,  Mbtt  eiiMiii  BeiiWlIJpciiiliiUB  nadi  Itali«»  eriaagte.   In  Boni  getane  m  Uai 

dnrch  mehrere  treffliche  BUdhauerarbeiten ,  namentlich  eine  aus  dem  Meer  auf- 
steigende Venus  und  einen  Sokrntes  seinen  Kuhm  dauernd  zu  befestigen.  Nach  der 
Bflckkehr  in  aein  Vaterland  zum  Direktor  der  Zeichen-,  Bildhauer»,  und  Bauakademie 
und  aQer  MKratliehen  Arbeiten  enaniit,  rerfertigto  er  eine  gneae  Menge  Stataen, 

BQstcn,  Basreliefs  u.  s.  w. ,  welche  ein  tüchtiges  Studium  der  Antiken,  Reinheit  der 
Formen,  eine  geschickte  Behandlung  des  Nackton  beurkunden  und  von  denen  beson- 
ders die  Statuen  des  Johann  van  üj'ck,  de:i  O raten  £gmunt,  des  Talma  genannt  zu 
irerdmi  rerdienen. 

llteratir.  I  in  m  e  r  z  o  •  1 ,  D«  te«MM  n  Wttkia  l*t  HUL  M  Vlaub  f miillWMOT  ii  ■  w  iwiMteilSlI; 

Callon,  siehe  Eallon. 

Callot,  Jao^aei,  ein  sehr  geistreicher  Zeichner,  Kupferstecher,  Actzer  und  Maler, 
geb.  an  Nancy  1594,  ged  daeelbtt  1635,  mur  tob  Katar  ans  mit  einem  ungewOlm- 

lichen  Talent  Ar  die  Kunst  begabt,  fttUte  auch  schon  von  früher  Jugend  einen  so 
starken  Drang  in  sich,  sich  ihr  widmen  txl  dürfen,  dass  er  seinen  Eltern,  welche  einem 
alten  adeligen  Geschlecht  angehörten  und  ihren  Sohn  für  eine  höhere  Laufbahn ,  als 
dm  de«  Klistiers,  bestimmt  hatten,  in  seinem  12.  Jabre  entfloh,  nm  nadh  Rom  an 
pilgern  und  dort  die  grossen  Kunstwerke  zu  studiren,  deren  Ruhm  mächtig  nach 
•Frankreich  gedrungen  "war.  Kntblüsst  von  allen  Mitteln  zur  Reise  und  des  Weges 
unkundig,  schloss  er  sich  einer  Zigeuner-  und  Seiltänzerbande  an,  mit  der  er  Wiesen 
nnd  Wälder  dnrehstrieh  nnd  bis  nadi  Horenz  gelangte,  wo  ein  todumiseher  Ofliaier» 
dem  er  seine  Abkunft  entdeckte ,  sich  des  hülflosen  Fremden  annahm,  und  ihn  zu  dem 
Maler  Hemigio  Cnnta-Gallina  in  die  Lehre  that,  bei  welchem,  da  er  zuprleirh  ein 
trefflicher  Kupferstecher  und  besonders  geschickter  Federzeichner  war,  der  Grund 
an  seiner  ganzen  Knnstriebtung  gelegt  \^de.  Das  Ziel  Ton  (Udlot*s  Sehnsneht  war 
aber  Bom  und  M-in  Lehrer  widersetzte  sieh  nidht  nur  diesem  Verlangen  nicht,  sondern 
unterstützte  ihn  noch  mit  Geld.  Kaum  war  er  aber  da.sell)st  angelangt,  als  er  auch 
aehon  von  Kaufleuten  aus  Nancj'  erkannt  und  von  diesen  mit  Gewalt  zu  seinen  Eltern 
SttrQckgeniiirt  wurde.  Der  Kunsttrieb  war  aber  so  unwiderstehlieh  in  ihm,  dass  er  dem 
lEltembause  im  15.  Jahre  aum  aweitenmale  entlief  und  abermals  den  W>g  nach  Italien 
einschlug.  Diessmal  kam  er  zwar  nur  bis  Turin,  wo  ein  älterer  Bruder  seiner  an- 
sichtig wurde  und  ihn  dem  Vater  wieder  nach  Hause  brachte,  allein  dieser,  besiegt 
dureh  die  behairiiche  Willenskraft  nnd  das  ausgesprochene  Talent  des  Sohnes  ftr 
die  Kunst ,  legte  seiner  künstlerisehen  Ausbildung  ron  nun  an  kein  Hindcmiss  mehr 
in  den  Weg.  Er  schickte  ihn  unter  Aufsicht  eines  Freundes ,  der  vom  Ilorzopf  von 
Lothringen  mit  Aufträgen  an  den  l'apst  gesandt  wurde,  nach  Rom,  wo  er  ein  Schüler 
von  Oiulio  Parigi  wurde,  später  aber,  da  er  mehr  Geschmack  am  Radiren  und 
Stechen  als  am  M^n  fluid,  unter  Philipp  Thomassin  seine  Studien  eifrigst  fort- 
setzte, bis  ihn  dieser  aus  Eifersucht  über  die  Gunst,  in  die  er  sich  bei  seiner 
fohönen  Frau  zu  setzen  gewiisst,  aus  dem  Hause  entfernte.  Kr  ging  luerauf  nach 
Florenz,  woselbst  er  rem  Grosshenog  in  Dienste  genommen  wurde,  riel  mit  Oantai- 
Gallina  verkehrte,  einige  Studien  mit  dem  Grabstiehel  nadi  den  grossen  Meistern 
Andr.  del  Sarto,  Perino  del  Vagau.s.w.  machte  und  eine  grosse  Menge  klei- 
nerer, frei  und  geistreich  ausgeführter  Radirungen  fertigte.  Nach  dem  Tode  desGross- 
lierzogs  gewann  er  einen  neuen  Beschützer  an  dem  Prinzen  Karl,  der  ihn  nach  Nancy 
aurückführte  und  ihm  behn  Heraog  Hebrieh  vom  Lothringen  und  Bar  eine  sehr  ror- 
theilhafte  Anstellung  auswirkte.  Nach  seiner  Rückkehr  vermählte  er  sich  162.5  mit 
Katharina  Kuttinger,  aus  dem  edlen  Stamme  der  Marsal,  und  entfaltete  nun  in  seiner 
Vhterstadt  eine  ausserordentliche  Thätigkeit.  Kr  stach  ein  Martyrologium  mit  392 
Beiligenbildem  und  eine  Menge  anderer  Blitter,  cKe  alle  dea  Beiehthum  seiner  Ge- 
danken und  die  Fruchtbarkeit  seines  Ceistes  bewundern  lassen  und  ihm  einen  weit 
▼erbreiteten  Buhm  verschafften.  Clara  Eugenia  von  Oestreich,  die  lufantin  von 
Spanien  und  Statthalterin  der  Niederlande ,  berief  ihn  nach  Brüssel ,  um  die  Belage- 
rung der  Festung  Breda  durch  den  Marquis  von  Sj^ola  au  aeiohnen  und  au  steohea 
nnd  1628  erhielt  er  Ton  Ludwig  JUO.  den  Auili^,  die  Belageaingw  ron  Bodiallo 
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mmi  der  Insel  abzubilden  und  durch  den  Stieb  za  TerrielflUtigen ,  Blätter,  die  zu 
den  llg^nrrarmehsten  geboren,  die  er  in  Nnney  ausführte.   Die  Stnnalime  seiner 

Vaterstadt,  durch  die  köni'gl.  Waffen,  auf  gleiche  Weise  zu  stechen,  lehnte  er  aber 
aufs  Entschiedenste  ab,  da  er  seine  Kunst  nicht  gegen  den  Ruhm  seines  Fürsten  und 
seiner  lAndsleute  gebrauchen  wollte.  Ja,  er  schlug  das  Anerbieten,  gegen  einen 
MknagtlktH  ron  limt  in  IhuisOsiselie  Dienste  ta  treten,  ans,  wid  eatsebloss 
«ich,  als  seine  YattffStadt  Frankreich  einverleibt  wurde,  lifhor  mit  seiner  Gattin  nach 
floirenz  auszuwandern.  Er  starb  aber  während  der  VorbereituDgen  zu  seiner  Abreise. 

In  Beziehung  auf  malerische  Technik  nimmt  Callot  zwar  eine  untergeordnetere 
Stalte  ein,  indem  er  bot  selten  in  Oel  genalt  und  desshalb  aaeh  die  Bü&r,  welehe 
man  ihm  z.  B.  in  der  Akademie  von  Venedig,  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz,  in  den  Galleriea 
zu  Dresden  und  Wien  u.  s.w.  zuschreibt,  von  keinem  besonderen  Kunstwerthe  sind; 
allein  seine  Leistungen  als  Kupferstecher,  seine  Blätter  ron  eigener  Erfindung,  sind 
-von  einer  OriginalitAt  und  Frisolie  des  Geistes,  Ton  einer  so  bewandetnswttrdigen 
Wahrheit  und  Treue,  dass  sie  in  ihrer  Art  einzig  in  der  Kunstgesehiehte  dastehen. 
Sie  stellen  theils  Scenen  aus  der  biblischen  Geschichte  und  Legende,  die  jedoch 
weniger  glücklich  und  mehr  manieristisch  behandelt  sind,  theib  Begebenheiten  aus 
der  Zeitgesehieht«,  Seenen  ans  demLeben  des  Tftgs,  Hof-  und  Volksfeste,  Belagerungen, 
Schlachten, kriegerische  Unigobnagen,  Costflmbilder  u.dgl.  dar,  und  zeichnen  sich  sänimt- 
lieh  durch  die  lebendigste  Energie  und  eine  liöchst  geistreiche  und  poetische  Weise  der 
Anschanung  und  Auffassung  und  die  ergreifende  Schilderung  der  geheimsten  Kegun- 
gen  der  nwisciilielien  Seele  ans.  So  gehören  namentlteh  die  naeh  seiner  RfleUcehr 
ans  den  Lagem  ron  Breda  nnd  Rochelle  ansgofiihrten,  unter  dem  Titel :  Miseres  de  la 
guerre  erschienenen  Blätter  zu  seinen  TorzOglichsten  Meisterwerken.  Noch  andere 
Uariitellungen,  die  meistens  dem  Gebiete  der  italienischen  Maskenkoniüdie  entnommen 
sind,  und  festlieho  An&flge  in  fiibelhallem  Pomp,  Tinse  nnd  noTeilistisehe  Seenen 
eiHialten,  sind  roll  ron  phantastischem  Humor,  lustigster  Komik  und  unerschöpflicher 
Laune,  durch  die  sich  liin  und  wieder,  bei  aller  unverwischlic-Iien  Geniüthlichkeit, 
gsr  mancher  Spott,  viele  bittre  Ironie,  ja  sogar  etwas  Gespenster-  und  Dämonen- 
liaAas  xielii. 

Callot  brachte  die  Kunst,  den  Gedanken  in  freien  und  geistreichen  Radirungen 
zum  unmittelbarsten  Ausdruck  zu  bringen,  in  Frankreich  auf  eine  Höhe,  wie  sie  vor 
und  nach  ihm  nicht  wieder  erreicht  worden  ist.  Seine  Blätter  lassen  zwar  in  Com- 
Position,  Amndnnng,  VOTthoituBg  des  Liehte  Manehes  xu  wflnsehen  llbrig,  sind  da- 
gegen in  allem  Einzelnen  TOltreinich.  Die  Gruppen  sind  mannigfaltig  und  lebendig, 
die  Stellungen  seiner  Figuren  gefJUHg,  der  Ausdruck  ist  charakteristisch  und  höchst 
prägnant  und  die  Ausfuhrung  verräth  die  Sicherheit  und  Leichtigkeit  einer  Meister- 
liand.  Sie  sind  meistens  auf  harten  Fimiss  radirt,  eine  ron  ihm  zuerst  angewandte 
oigoiitliinilieho  Art  Man  sohltet  ihre  Anzahl  auf  gegen  14<K>  und  zählt  darunter, 
zu  den  vorzüglichsten :  die  Strafen  der  Missethäter  auf  einem  öffentlichen  Platze 
^Supplicium  sccleri  frenum"  ;  den  grossen  Markt  bei  dem  Bilde  der  Madonna  del 
Imprunetta  (1620);  die  Versuchung  des  heil.  Antonius  (1635);  den  heil.  Nicolaus, 
in  dneni  Waldo  pved^fend;  die  Wunder  des  heil.  Manseretus,  welcher  einen 
dnreh  einen  Ball  getödteten  Prinzen  zum  Leben  zurückbringt  ( 1 610) ;  das  Feuer- 
ireik  auf  dem  Arno  zu  Florenz,  gewöhnlich  der  Fächer  genannt  (1619);  25 
Blitter:  die  Bettler;  die  (genannten)  grossen  Miseres  de  la  guerre  (1633)  in  18 
Bllttera;  die  kleinen  Miseres  de  la  guerre  (1636)  in  SBUttera;  le  Parterre  de 
Nancy  mit  den  Ballonspielern  (1625);  le  Jardin  de  Nancy;  die  Ansicht  des  Louvre; 
die  Ansicht  des  Pontneuf;  der  Kindermord;  der  kleine  Priester;  die  Belagerung  von 
Breda;  Claudius  Dreret ;  Carl  de  Lonne  (1632);  Johann  Dominicus  Peri.  Einige  seiner 
Blitter  liaben  das  Zeiehen  A.  J.  C. ,  andere  das  nebenstehende  Monogramm.  —  Sein 
Porträt  befindet  sich  unter  den  Bildnissen  der  berfihmteston  Maler  in  den  Ufflaten  m  jj 
Florenz.   Das  Museo  fiorentino  enthält  dasselbe  im  Stich. 

IJUwtw.  M.  £.  M*«Bmtt,  BMtenliM  nr  !■  Vi«  «t  Iw  Ovnmf  4»  t.  CUM.  XlHMgr  tHt. 

.  Oilflrti  Bionyiiiii,  Historieft-  und  Landsehafksaialer,  geb.  um  1645  an  Antwiipea, 
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f«st.  1619  *a  BotogBAt  malte  anfliDglieb  Lftadteluiften  und  begab  tidi  in  der  Ahekblw 

sich  mehr  dem  figürlichen  Fache  zu  widmen,  iinrli  Italien,  wo  er  zu  Bologna  unter 
Prosper  Fontnna  die  rerspektive  studirte  und  in  J^or.  i>abbatini's  Schulesich 
zum  llutürienmaler  heranbildete.  Als  Letzterer  ron  Papst  Gregor  XllL.  nach  Rom 
bemfea  morde,  begleitete  Calrari  aejaea  Lebrer  aad  iMlf  ibm  bei  teiaea  dertige« 
Albeitea  im  Vatikan.  Nach  Bologna  zurückgekehrt ,  errichtete  er  hier  eine  Schule, 
aus  welcher  viele  und  nachher  sehr  berühmt  pewoniene  Meister  hervorgingen,  (iuido 
Keni,  Albani,  Domeuichino  besuchten  sie,  gingen  aber  spater  in  die  der  C  araccL 
Calrart  gdiörte  lu  dea  bemerea  Kflastlera  aator  dea  Maaierittea,  «eleiio 
den  grossen  Meistern  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  folgten.  Er  verband 
mit  dem  annjuthigen  Styl  des  L.  Sabbatini  eine  deutsche  Gründlichkeif,  die  an 
Alb  recht  Dürer  erinnert  und  eine  warme  blühende,  den  besseren  Culoristen  der 
aiederliadisdieaSebale  eatldiateFirbang.  Weaa  er  aaeb  aiebt  gaas  frei  vealfaaier 
war  und  seinen  Figurca  oft  der  erforderliche  Anstand  fehlt,  so  erkennt  man  doch  in 
seinen  Bildern  einen  ernsten,  der  Oberflächlichkeit  und  dem  täuschenden  Scheine 
abholden  Sinn.  £a  sind  indessen  auch  manche  von  Guido  lieni  und  Albani  ge- 
malte, TOB  Calvart  aar  fibetgaageae  daraater.  Die  awistea  ton  ibaeo  triflt  aiaa  ia 
Bologna,  wo  man  U.A.  ia  S.  Petronio  seiaea:  Erzengel  Michael;  in  S.  Maria  alle 
Grazie:  das  Fegfeuer;  in  ai  Servi :  ein  grosses  Paradies  .sieht.  In  England  befindet 
,  sich  von  ihm  in  der  Galleric  von  Alton  lower:  eine  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem 
b.  Eraaeiseai;  ia  der  SaaHnlung  in  Barleigbeoee:  die  Vefkfiadigung  der  Ifaria»  bei  Joe 
Bilder  von  blühender  Farbe.  Die  Eremitage  zu  Petersburg  besitzt  von  ihm  eiaea 
Beeach  der  Maria;  die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien:  einen  Mannskopf.  —  Iliero- 
aynus  Wierix,  Fb.  Thomassin,  H.  äadeler  haben  nach  seinen  Blättern. ge- 
ateobea. 

(Uvi,  Lamiü,  geb.  1502,  gest.  1607,  and  liataleo,  gect.  1595,  Haler  zu  Genua, 

SKhne  des  Malers  A  gostino  Calvi  undScbttlerdes  Perino  del  Vaga,  fertigten  viele 
Arbeiten  in  Genua,  Monaco  und  Neapel  in  jeder  Art  von  Figuren,  Grotesken,  Gyp«- 
arbeiten,  womit  sie  Kirchen  und  Pal&ste  in  der  Art  ihres  Lehrers  schmückten.  Einige 
dertelbea,  wie  die  Arbeitea  aa  der  Fa^Mk  dea  Palaatee  Spiaola,  Gcflugene  ia  rer- 
schiedeaea  Stellungen  darstellend:  im  Palaate  Pallavicini  al  Zerbino,  wo  sie  Scipio's 
Enthaltsamkeit  nullten;  die  Gthurt  Johannis  in  der  Kapelle  der  Centurioni ,  eines 
der  gelungensten  und  eigenthümlichsten  Bilder  des  Lazzaro ,  werden  gerühmt.  Als 
jedodi  Letsteter  jflagere  KQasÜer  aaf  Kostoa  aeiaea  dgeaea  Rofii  ateigea  aab,  griff 
er  zu  den  schlechtesten  Mitteln ,  zu  Vcrläumdung  und  Gift  ,  um  seine  Nebenbuhler 
zu  besiegen,  und  legte,  als  trotz  dieser  .Schändlirhkeiten  der  Ruhm  des  Luca  Gam- 
bias o  den  seinigen  verdunkelte,  2U  Jahre  lang  den  Pinsel  nieder.  Eines  seiner 
letitea  Werke  aa  dea  Wiadea  aad  der  Kv^el  tob  8.  Cateriaa  Territh  bereite  all* 
Spuren  des  Alters.  Er  hOrte  im  85.  Jabre  aa  malen  aaf,  wvrde  aber  1 05  Jabte  alt. 

Calri,  Pompejo.  Maler,  geb.  zu  Mailand  1806,  Schiilf-r  von  Mipliara,  fertigt  in 
der  Manier  seines  Lehrers  Landschaften,  namentlich  aber  trefl'liche  Ansichten  Ton 
Kircben,  Klöstern  etc.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  besitzt  ron  ihm :  eiae 
Aaaiebfe  der  Cebeneate  der  Slaleaballea  der  OetoTia  aa  Bern  (1834)  aad  daa  laaere 
des  Domes  zu  Monza  mit  Figuren  (1838). 

Calza,  Antonio,  ein  Historien-  und  Schlachtenmaler  zu  Verona,  der  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  blühte  und  ein  Schüler  von  C  ignani  war,  aber  .«päter  J.Courtois 
aaebabmte.  Ia  Toskana,  Mailaad  aad  besoaders  ia  Bologaa  siebt  maa  eiae  Menge  roa 
Seblachtenbildera  Ton  ihm,  derea  MotiTo  tob  aeiaea  Scbfileni  Tielbdi  zu  weiteren 

Genial'l'  ii  luniitzt  wurden. 

Calzo  «ui.  r  Calze ,  i-ii  he  Cnningham. 

Camasaei,  Andrea,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Bevagna  1602,  gest.  zu  Rom 
•  1648,  ein  Schüler  Ton  Domenichino  und  A.  Sacchi,  malte  Kirchenbilder  undLand- 
Schäften  in  Oel  und  in  Fresco,  die  man  besonders  zu  Rom  aiebt  aad  die  wegen  den 
feiaaigea  Stadiaai  dea  Nacktea,  der  Graaie  aad  acbAaea  Firbeaf  aabr  gdobt  arffilwi. 
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£d  Minen  bessern  Kupferstichen  gehören:  die  h.  Jungfrau  und  der  h.  Johannes;  die 
b.  Junfffrau  n.  >•  w. 

Cambiaso,  Oiovanni,  ein  Genucser,  g«b.  1495,  gest.  nach  1570,  bildete  sieh 
durch  Beobachtung  und  Studium  der  Arbeiten  des  Perino  del  Vaga  und  des  Porde- 
Bone,  die  Ton  1528  an  im  Pal.  Doria.zu  Genua  thätig  waren,  so  aus,  da«s  er 
den  Beeten  gleiefa  kam.  Er  toll  die  Regel  erAiaden  beben,  beini  Zeichnen  den 
nenschlichen  KUrpcr  in  Würfel  cinratbeiien,  wodurch  sich  für  Beobachtung  der 
Verhältnisse  und  richtigen  Verkürzungen  eine  grössere  Leichtigkeit  und  SiclK-rheit 
ergeben  soll.  Auch  ward  er  ein  trelfiichcr  Bildner  in  Stucco,  worin  er  seinen  Sohn 
Luca  Cambiaso  unterriohtete. 

OilBbiftM,  Lnea,  genannt  LochettO  da  Geno^a,  Historienmaler,  geb.  11^27  m 
Moneglia,  gest.  1585  zu  Madrid,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Knn^t  durch 
seinen  Vater  Giovanni  und  inachte  schon  in  früher  Jugend  so  rasche  Fortschritte, 
dass  er  in  seinem  15.  Jahre  durch  leme  Kmutfertigkeit  Alles  in  Erstaunen  setzte, 
in  KonknncBS  mit  dem  25  Jabre  Alteren  Lazzaro  Calri  im  PaU  Doria  zn  Oem» 
die  Fabel  der  Niobe  und  andere  Hirthologi^chc  Gegenstände  malte  und  Ober  diesen 
den  Sieg  davontrug.  Kr  rerliess  aber  bald  die  Manier  seines  Vaters  und  bildete 
sich  eine  angenehmere ,  durch  Anmuth  und  heiteres  Colorit  unter  seinen  Zeit» 
genosten  herromgende  Knnitweite,  in  der  er  mm  eine  Menge  Bilder  Ar  Kiroben 
nnd  Paläste  in  Oel  und  in  Fresco  in  und  ausserhalb  (i'enua's  ausführte.  Nach 
dem  Tode  seiner  Gemahlin  wollte  er  deren  Schwester  zur  Frau  nehmen ,  der  Papst 
Gregor  XIII.  verweigert  ihm  aber  die  Erlaubniss  dazu,  worauf  er  in  eine 
dOstere  Sebwermntb  Terfld,  nnd  nm  so  lieber  einem  Rnf  an  den  Hof  dee  KOnigt 
Philipp  IL  von  Spmiien  folgte,  als  er  durch  diesen  die  verweigerte  Einwilligung 
des  heil.  Vaters  zu  erlangen  hoflle.  Er  malte  in  dem  k.  Kloster  S.  Lorenzo 
im  Escurial  mehrere  Fresken  und  Oelbildcr,  war  auch  anderwärts,  zur  vollkom» 
menen  Znfriedenbett  det  KOdge,  tb&«fg;  nie  ibm  aber  bei  Pbüipp  die  Hoffliung, 
seinen  Zweck  bezüglich  seiner  Schwägerin  durchzusetzen,  ebenfalls  fehlschlug, 
härmte  er  sich  so  ab  ,  dass  er  nach  zwei  Jahren  starb.  —  Cambiaso  besass  eine  un- 
glaubliche Fertigkeit.  £r  malte  oft  mit  beiden  Händen  zugleich  und  ohne  vorher 
Skissen  oder  Cartons  «i  seinen  Gemllden  gemaeht  m  baben.  Seine  Bilder  zeigen 
neben  mancherlei  manieristischer  Ausartung  dennoeb  im  EinadnoB  ein«  tflchtige  nnd 
gesunde  Auflassung  der  Natur.  F.ine  Carita  mit  drei  Kindern  von  schöner  Anordnung 
nnd  gutem  Ausdruck  betiudet  sich  von  ihm  im  Museum  zu  Berlin;  in  Genua  sieht 
man  n.  A.  «ine  Geburt  und  eine  Verkündigung  in  S.  fVaneeteo  di  Pnok;  die  Marter 
des  h.  Georg  in  S.  Giorgio;  in  der  Pinskotbek  zu  Mflnehen:  das  Brustbild  einee 
alten  Mannes;  in  der  iiallerie  Korghese  zu  Rom:  Venus  und  Amor,  ein  Bild  von 
aebr  schöner,  im  Prinzip  an  P.  Veronese  erinnernder  Farbe;  in  der  Gemildesamm« 
hmg  in  StafRndbouse  (England):  Venus  und  Allonis.  Einige  in  Heia  gesebnittene 
Bl&tter:  Maria  umarmt  das  Kind,  in  einer  Landschaft,  zwei  Kinder  pflücken  Aepfbl; 
die  h.  Familie  nml  der  kleine  Johannes ;  der  Triumph  der  Amphitrite,  auf  Delpliinen 
Ton  Liebesgöttern  umgeben,  wurden  früher  ihm  zugeschrieben,  sind  aber  wahrschein- 
Udi  nach  seinen  Zeichnungen  Ton  einem  unbekannten  Meister,  welcher  zum  Zeieben 
die  Bnobstaben  GQ.  N.  F.  hat,  ausgeführt.  Sie  tragen  theils  nebenstehendes  Mono- 
gramm, theils  I^t^zeirlmung:  „Lucan  Jannensis  inuen**.  —  Ein  Sohn  ron  ibm, 
Orazio,  war  gleichlalls  ein  guter  Maier. 

Cambio ,  siehe  Amolfo  di  Cambio. 

Ouibllttill,  Joief,  Bildbauerund  Architekt,  geb.  1756  zu  Antwerpen,  gest.  1821 

zu  Tiflis,  machte  seine  Studien  haupt!<iichlich  zu  Paris,  begab  sich  dann  18t)6  nach 
Petersburg,  wo  er  verschiedene  bedeutendere  \Verke,  worunter  die  kolossalen  Gruppen 
mit  allegorischen  Figuren  an  der  neuen  Börse  U.A.  ausführte  und  1818  als  Bildbaner 
nnd  ertter  Architekt  für  Georgien  angestellt  wurde. 

Camerata,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Frascati  oder  Venedig  1718, 
gest.  zu  Dresden  lHu;j  als  l'rofossor  der  Kunstakademie,  erlernte  die  Kupferstecher- 
kunst bei  seinem  Vater  und  bei  Cattini,  und  machte  sieb  dnrdi  eine  grosse  Anzahl 
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tüchtiger  und  guter  KupftfttielM,  wonmter  wir  atnentlidi  dnreh  Behrere  Bllttor  flir 

das  grosse  Dresdiur  Gallericwcrk :  das  Almosen  des  h.  Rochlit,  Bftch  Ann.  Caraeei; 
die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  demtelben;  die  li^yi^u»^,  mMiiBationi  0.1. w, 
zahlen  einen  geachteten  Namen. 

OumieIm,  JiMotef  de,  ein  Ftraneiskaner,  arbeitete  tos  1287—92  mit  Jftcobnt 
Toriti  an  däa  grossen  Mosaik  in  der  Altartribune  derKildie  S.  Gioranni  im  Laterano 
zu  Rom,  einem  Werke,  das  ein  dem  Cimabue  verwandtes  Streben  zeigt.  Kr  ist 
wahrscheinlich  derselbe  Musirarbeiter,  der  noch  1321  im  Dome  zu  Siena  thütig  war. 

Camillani,  TnBMMO,  Bildhauer  zu  Florenz,  ein  Schiller  Bandinelli's,  fertigte 
n.  A.  fBr  den  Qartea  des  Luigi  ron  T<dedo  zu  Florenz  einen  greisen  mit  einer  Menge 
lebensgrosser  Figuren  von  Menschen  und  Thieren  verzierten  Brunnen,  der  im  Jahr 
1573,  vom  Senat  von  Palermo  fUr  20,000  Scudi  erkauft»  auf  der  Piazza  Fretorian« 
daielbat  au&estellt  wurde. 

OmÜIa»  InBOiMM»  fpanisdier  Maler,  gest.  1671,  Schaler  seines  Stiefraters  Pedro 
de  las  Cuevas,  von  dem  man  noch  mehrere  Gemälde  in  Toledo,  Alcala  de  Henares, 
Segovia ,  Salaraanca  und  besonders  zu  Madrid  sieht ,  die  sich  durch  das  frische  und 
angenehme  Colorit  und  die  correkte  Zeichnung  vortheilhafter  unter  den  Bildern  seiner 
Zeitgenossen  hervorthun. 

Caminade,  Alexandre  Fran^ois,  Geschichts-  und  Porträtmaler,  Ritter  der  Ehren- 
legion,  geb.  zu  Paris  1783,  war  ein  Schüler  von  David  und  Merimee,  machte 
hierauf  seine  weiteren  Studien  in  Rom  und  fertigte  nach  seiner  Zurückkunft  eine 
Menge  Pertrlts  Tomehmer  Personen  und  historische  und  kirehliche  Bilder,  die  nun 
regelmXssig  auf  den  rcr^chiedenen  Ausstellungen  sah.  Seine  Gemälde,  durch  die  sich 
ein  rerspäteter  Nachklang  der  David'scheti  Schule  zieht,  sind  meistens  correkt  ge- 
seichnet,  haben  ein  fein  gearbeitetes  Detail  und  einen  fleissigeu  Vortrag,  lassen  aber 
im  Qanaen  kalk. 

.  Campagna,  Oirolamo,  genannt  da  Vergna ,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  geb. 
zu  Verona  1552,  gest.  nach  1023,  war  der  bedeutendste  Schüler  des  Jac.  Sanso- 
vino  und  überhaupt  einer  der  wenigen  Bildhauer,  welche  noch  nach  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  in  ihren  Werken  eine  naire  Liebenswürdigkeit  beibehielten.  Jm 
8.  Gittliano  zu  Venedig  sieht  man  von  ihm  sein  Hochrelief  des  todten  Christus  mit 
awei  £ngeln,  im  Ausdruck  und  in  der  Bildung  sehr  edel  und  schTm,  und  in  S.  (»iorg^o 
maggiore  daselbst :  die  bronzene  Hochaltargruppe  mit  den  vier  Evangelisten ,  weiche 
do  grosse  Wettkngri  tragen,  anf  weleher  d«r  Erlöser  steht.  Sdne  Bromestaftnen 
des  beil.  Marcus  und  dos  heil.  Franciscus,  welche  nach  dem  Odoreuzigten  empor«  , 
schauen,  auf  dem  Hochaltar  in  S.  Redentore  sind  vortretflich ,  und  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  S.  Salvatore  zeigt  eine  äusserst  glückliche  Anordnung.  Am  Hochaltar 
Ton  S.  Lorenzo  steht  sein  h^l.  Sebastian,  ebe  dniehaos  edle  Dwstellnng  nnd  im 
untern  Gang  der  Zecca:  der  kolossale  Atlant  oder  Cyclop.  In  der  Scuola  di  S.  Booeo 
werden  die  Statuen  des  h.  Rochus,  Johannes  des  Tfitifrrs  und  des  h.  Sebastians  ge- 
zeigt. An  Porträtstatuen  ist  von  Campagna  ein  Jugendwerk,  der  Doge  Loredau,  auf 
dosson  Grab  im  Chor  Ton  8.  ^oraaai  o  Paolo  nmi-oine  trefflieho  OrabAgvr  seiBsr 
veiftten  Zeit,  der  seUummenide  Doge  Cioogna«  In  der  Josoitonklrdw  links  rem 
Chor  erhalten. 

Ulsnlir.  Barckltardl',  CkuoB«. 

Campagnola,  BooMlrimi,  Historienmaler  und  Kupftrsteeher  ans  Padua»  war  in  der 

ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Venedig  thätig  und  rivalisirte  in  seinen  Ar- 
beiten mit  denen  des  Tizian  auf  eine  hOchst  glückliche  Weise.  In  Padua  sieht  man 
Ton  ilim  in  der  Scuola  del  Santo  Fresken,  Scenen  aus  dem  Leben  des  beil.  Antonius, 
in  der  Scuola  del  Cannine  die  Anbetung  der  Hirten,  der  Könige  und  die  Besehneidung; 
zu  Florenz,  im  Pal.  Pitti:  Adam  und  Eva;  in  der  Akademie  zu  Venedig:  die  Prophe- 
ten Jesaias,  Jeremias,  Ezechiel  und  Daniel,  Bilder,  die  fast  denen  des  Tizian 's  gleich- 
kommen. Die  Dresdner-Gallerie  besitzt  auch  ein  BUd  des  Meisters:  die  lYeigebig- 
keit  als  dae  anf  dem  Tbreno  altiende,  Geld  austheilMide  IVau,  dargestellt.  —  Dome» 
nioo  staoh  auch  in  Knpfor  und  seine  Blätter  sind  meisterlioh  geiatreiok  behandelt  und. 
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Ton  schöner  Zeichnung.  Zu  den  besten  gehören:  eine  Schlacht  im  Walde;  die  Aus- 
giessung  des  h.  Geistes;  die  Himmelfahrt  der  Maria;  Venus  in  einer  Landschaft; 
Bwighuuig  einer  Heiligen {  Ifnria  auf  den  Thmie,  tob  mehreren  Bciligen  umgeben; 
eia  Kindertanz.  —  Kan  schreilik  ihm  auch  einige  Holzschnitte,  worunter  einen  Kinder- 
mord  und  cinigfo  Ij\ndschaften ,  zu,  es  ist  aber  nicht  erwiesen,  da«s  sie  eigenhändig 
TOD  ihm  geschnitten  sind.  Campagnola's  Bl&tter,  von  denen  alle  bekannt  die  Jahrs- 
nhl 1517  tragen,  sind  DO.  CAMP.;  DOMINICüS  GAMP.»  fiberhMpt  mit  mehr  oder 
irenigor  Aaihngtboehetabeiraouiief  Namon«  heaeiahnek 

Campagnola,  Girolamo,  toU  ein  SehOIer  ron  Square ione  und  Vater  des  Ginlio^ 
Maler  and  Kupferstecher,  gewesen  sein  und  seine  BlAtter  J.  J.  CAM.  bezeichnet 
haben. 

Campagnola,  Ginlio»  geb.  1481  zu  I'udua,  Maler  und  Kupferstecher,  von  dem  man 
mehrere  sehr  fein  behandelte  i  Tennittebt  der  Punse  in  Pnnktimuuiier  ansgefBhrte 
Blätter  keanl,  zu  deren  vorzüglichsten:  der  Astrolog;  die  Geburt  Jesu;  der  h.  Jo- 
hann Baptist  (eines  der  ersten  Blätter,  welche  in  Bunzonmanicr ,  als  deren  Erfinder 
üiuiiu  Campagnoia  gilt,  gefertigt  wurden);  Jesus  und  die  ;bamaritcrin  am  Brunnen; 
Ganymedanf dem  Adler;  derjungeHnte;  eiallegrodesWeib,  fhst  vom  Bfleken  gesehen, 
das  entkleidet  schläft,  gehören.  Eines  seiner  Blätter,  ein  alter  EBrte  auf  dem  Boden 
liegend,  ist  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet.  In  der  Sammlung  zu  Chatsworth  in 
England  werden  einige  Zeichnungen  mit  Kinderspielen,  die  ganz  in  Raphaels  Art 
behandelt  sind,  nur  dass  sehr  hiafig  einander  durehkrenxende  Sehrafintqgen  tot* 
kommen,  dem  Campagnoia  zugeschrieben.  Ein  Bild  von  ihm,  das  Porträt  eines  jnngMi 
Mannes,  sieht  man  in  der  Gallerie  des  Kaufmanns  Kränner  zu  Regensburg. 

Campana,  Pedro,  geb.  zu  Brüssel  1503,  gest.  1580,  ein  ausgezeichneter  Maler, 
der,  obgleich  Miederländer  von  Geburt,  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  nach  unter 
die  spaniMhen  llusler  sn  tfthlen  ist.  Kr  kam  sehen  in  Jungen  Jahren  nadi  Italien 
und  bildete  sieh  namentlich  nach  den  Meisterwerken  Raphacl's  und  Michelangel  o's. 
Auf  seiner  Reise  nach  Rom  malte  er  1530  den  für  die  Krönung  Karl  V.  bestimmten 
Triumphbogen  in  Bologna,  später  ging  er  aber  nach  Spanien,  wo  wir  ihn  »eit  1548 
an  Serilla  aagededeli  linden.  Hier  ftthrte  er  eine  Menge  Kirchenbilder  ans,  sein 
Hauptgemälde  ist  aber,  die  Krensabnahme,  die  er  1548  fiir  dio  grosse  Sakristei  der 
dortigen  Kathedrale  fertigte,  ein  vorzügliches  in  allen  Theilen  ausgezeichnetes,  dem 
Marcantonischen  Stich  nach  Raphael  in  etwas  nachgebildetes  Meisterwerk,  das  im 
Colerit,  hn  Aasdrodt  der  Qesiditor,  in  der  einihehen  Compontion  mit  den  Leistungen 
Albrecht  Dttrer's  rergUehsnwird,  im  Ausdmek  der  augenblicklichen  Bewegung  aber, 
die  nicht  äusserlich,  sondern  von  innen  herausgeht,  sich  dem  Michelangelo  nähert, 
und  für  dessen  Lebendigkeit  der  Darstellung  der  Ausspruch  Muri llo 's  bezeichnend 
ist,  der  dassdbo  bewunderte  und  ftst  tiglieh  besuehte  und,  einmal  Ton  dem  Sakristan, 
der  die  Kireha  sehliessen  wollte,  gefragt,  warum  er  denn  so  lange  Tor  dem  Bilde  zu 
stehen  liabe,  ganz  in  Gedanken  zur  Antwort  gab,  dass  er  nur  warten  wolle,  bis  der 
Heiland  ^  om  Kreuz  abgenommen  sei.  In  derselben  Kathedrale  ist  auch  noch  ciuo 
Reinigung  der  heil.  Jungfrau  und  eine  Auferstehung  mit  Heiligen  ron  ihm.  Femer 
besitzt  Sevilla  von  Campana  in  der  Parochialkirche  des  h.  Isidor :  den  h.  Paulus,  den 
Einsiedler,  und  S.Anton,  den  Abt;  in  S.  Pedro:  einen  S.  Sebastian  und  S.  Hieronymus 
mit  dem  an  die  Säule  gebundenen  Christus;  in  S.  Catalina:  dieselbe  Passionsscene 
mit  andern  Heiligen;  in  S.  Juan  de  la  Palma:  einen  Christus  am  Kreuz  mit  Ilaria 
und  Johannes.  Andere  GemftUe  Ton  ihm  befinden  sieh  In  der  Pfiurkirebe  su  Triaaa, 
in  S.  Maria  zu  CarmonaQ.i.w.  Im  Berliner  Mnseum  sieht  man  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  von  ihm. 

»•«•avaat,  Ute  ciriilUst«  Kias«  ia  StMln.    Kaffler,  BMOntk  Str  0s<sM>Sf  4m  NstoML 

OÜiptaa,  TMUMIO,  lUer  m  Bologna  um  1620,  war  Anflwgs  ein  Schfller  der 

Caracci,  hielt  sich  aber  spfiter  mehr  an  die  Kunstweise  des  Guido  Reni.  Von 
ihm  finden  sich  in  S.Miohelo  ia  Botoo  xu  Bologna  xurei  Darstellungen  aus  dem  JLeben 
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der  h.Cäoili»,  das  eioe  die  Geldspende  der  HeOifeB,  dM  andere;  die  Ii. Cloflift  TOT 

dem  Tyrannen,  der  nach  ihren  Schätzen  fr;igt. 

CampanatOf  Pietro  Qiovanni,  Bildhauer,  fertigte  1516  das  meisterhafte  Gassweik 
in  der  Kapelle  de«  Kardinal  Zeno  kt  der  Mareitikbdie  zu  Vene^:  Madonna  mit  dem 
Kinde,  dem  h.  Joseph  und  Johannes  dem  Täufer. 

Campanella,  Angelo,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  um  1748.  p-pst.  um 
1815,  ein  Schuler  von  Volpato,  machte  t>ich  durch  mehrere  schöne  Blatt<T:  Christus 
mit  den  Jüngern  zu  Emmaus,  nach  einem  der  Teppiche,  welche  nach  Raphael's  Zeich- 
Dongen  gewirkt  worden;  den  Bethlehemittiehen  Kiademord,  nach  Raphael; 
psychc's  Vt  riiiiihhinpr  mit  Amor  oder  dai  grone  GOttcrmahl,  naeh  demselben  vu  A« 
einen  gcacliteteii  Namen. 

Campbell,  I. ,  ein  tüchtiger  englischer  Bildhaner,  der  aioh  in  Italien  bildete  und 
seit  seiner  im  Jalir  1831  e^Igten  Bflekkdir  eine  grosse  AasaU  ron  Bttstea  und 
Porträtstatuen  ausfiilirtc ,  nn  denen  nmn  die  grosse  Lebendigkeit  der  AttfhSSinig>, 
frappante  Aelinliohkeit  und  lleissige  Ausführung  rühmt. 

CäiiapeD,  Jacob  van,  ein  ausgezeichneter  holländischer  Baumeister,  wahrscheinlich 
gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  geboren,  gest.  1657,  staaunte  ans  einer  tot* 
nehmen  Familie  und  leg-te  sich  anfänglich  auf  die  Malerei.  In  Rom  aber,  wo  er  sich 
darin  weiter  au-sbildeu  wollte,  fühlte  er  sich  mehr  zur  Architektur  hingezogen ,  der 
er  sich  dann  auch  fortan  mit  glänzendem  Erfolge  widmete,  wie  das  von  ihm  1G48 
erbaute  Rathhaus  von  Amsterdam*  beweist.  Dieses  GebSnde,  m  welchem  dureh 
£insenkung  Ton  13,659  Pfählen  dem  sumpfigen  Boden  das  Terrain  erst  abgewonnen 
werden  nui'isto.  gleich  gross  als  Kunstwerk,  wie  als  Denkmal  der  nach  lang-en 
Kämpfen  errungenen  politischen  und  religiüsen  Freiheit  der  Niederlande,  wird 
wegen  der  Grosse  des  üntemehmens,  der  RegelmAssigkeit  des  Plans,  der  SehOnheit 
der  Construktion  und  des  Reichthums  der  Verzierungen  zu  den  schönsten  und  vollen- 
detsten Bauten  dieser  Art  gezählt.  Es  nimmt  eine  (irundfläche  von  282  Fuss  Länge 
und  222  Fuss  Breite  bei  einer  Höhe  von  116  Fuss  ein,  zeigt  im  Aeussern  eine* 
Pilasterarchitektnr  ron  zwei  Geschossen  mit  grossen,  prachtroll  mit  Figuren  ge- 
sehniiickton  Giebeln  in  der  Mitte  der  Hauptfa^aden,  und  im  Innern  einen,  dem  grosses 
Eindruck  von  aussen  entsjjrechenden  Reiohthum  der  arcliitektonischen  und  figürlichen 
und  dekorativen  Ausstattung.  —  Ausserdem  erbaute  Campen  noch  mehrere  andere 
Gebäude,  auch  werden  ihm  die  Mausoleen  der  Admirale  Galen  und  Tromp  zuge- 
schrieben. Es  wird  behauptet,  Campen  habe,  als  ein  reidier  Mann,  von  keiner  seiner 

Arbeiten  einen  Vortlieil  gezogen. 

Camphansen,  Wilhelm,  geb.  1818  zu  Düsseldorf  und  gebildet  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  malt  Schlachten  nnd  Darstellungen  des  histoiisdieii  Genres  in  leben- 
diger AufTa-ssung,  tiefdurchdachter  Composition,  mit  gewandtem  Ausdruck  und  in 
geistvoll  gedicL'eiier  Behandlung.  Seine  frübesten  Bilder  bewegen  sich  in  dem  frischen 
und  kecken  ächlachtenieben  des  dreissigjahrigen  Krieg.s  und  in  zahlreichen  Compo- 
sitionen  hat  er  fiist  alle  Hanptmomente  nnd  eine  Menge  von  Nebensoenen  aus  jener 
unglücklichen  Epoche  der  raterländischen  Gesrluchte  dargestellt.  Sp&t<>r  wählte 
er  mit  glücklichem  (iriffe  Srenen  aus  dem  Kciterleben,  besonders  nach  Odicliten, 
und  sein  Keiters-Morgenlied  „Morgenroth"  (auch  vou  ihm  selbst  radirt)  und  Prinz 
Eugen  bei  Belgrad  haben  sieh  eines  allgemeinen  und  gerechten  Beififdis  zu  er- 
freuen gehabt.  Am  meisten  abor  sprechen  seine  DarsteUongen  ron  interessanten 
Situationen  au';  der  fJeschichte,  besonders  der  englischen,  denen  er  l)ci  seinen  viel- 
seitigen und  gründliclicn  Kenntnissen  immer  den  eigcnthünilichen  Charakter  der 
dargestellten  Epoche  aufzudrücken  weiss,  an.  Dahingehören:  Cromwell'sche  Rei« 
ier,  welche  den  in  der  Feme  herannahenden  Feind  beobaoht«B;  ein  Zug  geihngener 
englischer  Edolleute,  von  Puritanern  eskortirt ;  die  Flucht  Karl  I.  bei  Naseby,  haupt- 
sächlich aber  die  Puritaner,  welche  gefangene  Edelleute  in  einer  Kirdie  bewaclien, 
«in  in  der  Oekonomie  der  Anordnung,  Yertheilung  vou  Uell  und  Dunkel  uud  charakter- 
Tollen  Darstellung  ausgeaeiohnetes  Bild.  Seine  Sohlaoht  bei  Asealon  migt  in  8<jl 
*  AktMUtilai«iD«Bkmaiefa4sr  Ksast.       n  Fiilsw  misft  (I  Tmijisrt  Tirtl  l.ru  ir. 
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mid  Anordnung  ausserordentlich  ricl  Schünes,  luit  al)er  in  der  niinutiös  detnillirtcn  Aus- 
führung rerloren.  In  neuerer  Zeit  hat  Camphuubcn  sich  auch  in  vielfachen  Keiter- 
•eenen  am  den  lelitoD  Kriegni  ip«faiNlit  mid  Blfldwn  Uebergui|[^  Aber  den  Bhein  bei 
Caup  hat  allgemein  pofalk  n.  In  der  Porträtmalerei  ist  er  gleichfalls  mit  höchst  an- 
erkcnnenswerthen  I^eistungen  aufgetreten,  vorzüglich  ist  er  aber  noch  als  fruchtbarer 
Zeichner,  besonders  von  Karikaturen,  "welche  er  für  die  fliegenden  Blätter  und  die 
Dfbmeldorfiir  Moiiatdiefte  geliefert,  sa  nmieii.  Er  ferner  swaazig  grocee,  sehr 
schone  Zeichnungen  zu  Inuncrmanns  Tristan  und  Isoldis  ausgeführt. 

Camphnysen,  Dirk,  Landscliansmaler,  geb.  zu  Ciorchiim  post.  1026,  ein 

Schüler  von  U.  Govertze,  malte  in  seiner  Jugend  kleine  Landschaften  mit  Figuren, 
ThlereD,  Rainen  ron  guter  Zeiefanung  und  Fiibang,  weldie  selten  nnd  gpesoolit  sind. 
Später  studirtc  er  Theologie  und  wurtle  Prediger. 

Campi,  ist  der  Name  einer  Malcrfamiiie,  welche  zu  Cremona  im  IG.  Jahrhundert 
eine  Schule  bildete  und  aus  Galeazzo,  dem  Vater,  den  drei  Söhnen:  Giulio, 
Antonio  und  Yincenxio  nnd  einem  Verwandten  Bernnrdino  bettnad. 

Cmpi,  AatOliO»  Ritter,  ein  Schüler  seines  Vaters  und  älteren  Bruders  Gialio, 
gest.  nach  1591,  Tvar  ein  vielseitiger  Künstler.  Er  malte  viele  Bilder  zu  Cremona, 
deren  eines,  der  Ueidenapostel ,  im  Begrifl'  einen  Todten  zu  erwecken,  von  Agost. 
Caracei  in  Kupfer  gestoehen  wurde,  und  in  denen  er  steh  als  einen  etwas  manieris- 
titeben  Nachahmer  des  Correggio  kund  gibt.  Ausserdem  führte  er  einige  Bild-— _ 
bauerarboiten  aus,  stach  auch  in  Kupfer  und  schrieb  eine  Chronik  seiner  Vaterstadt. nlv 

Campi,  BemardixiO ,  geb.  1522,  gest.  nach  1590,  -war  der  bedeutendste  Meister 
der  parallel  mit  der  Sehule  der  Caraeci  su  Cremona  auftretenden  eklektiseben  Sebnle 
der  Campi.  Anfänglich  von  seinem  Vater  zur  Goldschmiedekunst  bestimmt,  er- 
dachte heim  Anblick  zweier  von  Giulio  Campi  gefertij^ten  Copien  der  Teppiche 
Baphael's  der  Kunsttrieb  plötzlich  so  stark  in  ihm,  dass  er  t>ich  von  nun  ander 
Haierei  widmete,  in  Giulio  Campi's  Schule,  und  später  in  die  des  Ippolito  Costa 
zu  Mantua  trat,  woselbst  er  so  reisseiule  Fortschritte  machte,  dass  er  schon  in  seinem 
19.  Jahre  eine  nicht  unbedeutende  Meist' r<(  Iiiift  entwickelte.  Kr  studirte  Giulio 
Komano,  Tizian  und  Correggio,  die  er  häutig  nachahmte,  sowie  auch  Raphael 
und  suchte  die  eigenthikmlichen  Schönheiten  der  Kunstweise  dieser  Meister  fii  eine 
eigene  zu  Tcnebmelzen,  die  in  den  Formen  allerdiligs  ein  eiliriges  Studium  Rapbael's, 
im  Cnlorit  das  des  Correggio  nicht  verkennen  lässt.  In  Cremona  und  Mailand, 
woselbst  er  einen  grossen  Theil  seines  Lebens  zubrachte,  sieht  man  eine  Menge  Bilder 
Ton  ihm;  auch  fertigte  er  viele  Bildnisse  von  Fürsten  und  Privatpersonen.  Seine 
Hanptmalereien  sind  in  der  S.  Sgisnrandkirche  m  C&r«aM»a,  sein  bestes  Gemilde  soll 
aber  die  Geburt  Christi  in  S.  Donienico  daselbst  sein.  Im  Louvre  zu  Paris  befindet 
sich  eine  Pieta  ron  ihm.  —  Bernardino  bildete  mehrere  SohUler,  darunter  Sofonisba 
Anguisciola. 

CUq^i,  Gal«ailO,  geb.  1475  su  Cremona,  gest.  1536,  der  Vater,  malte  in  einer 

Kapelle  der  Kirche  S.  Domenico  den  Rosenkranz  der  Madonna,  die  Fa^ade  hinter 
S.Francesco  und  mehrere  rühmenswerthe  Tafeln  in  seiner  Vaterstadt,  welche  indes.sen 
längst  zu  Grund  gegangen  sind;  dagegen  befindet  sich  in  S.  Sebastiano  daselbst  noch 
ein  Altarweik,  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kirehenbeiligen  und  dem  b.  Bochns, 
mit  der  .Tahrszahl  1518.  —  Das  „Museo  fiorentino**  enthftlt  einen  Stidx  nach  seinem 
in  der  Gallerie  der  Uffizien  befindlichen  Porträt. 

Campi,  Oinlio,  geb.  150U  zu  Cremona,  gest.  1572,  der  älteste  Sohn  des  Galeazzo 
und  Itouptmeister  der  eklektiseben  Sehule  der  Campi,  wurde  nrsprtingfa'idi  Ton 
Oinlio  Romano  unterrichtet,  folgte  aber  hernach  der  Weise  der  yerschiedenen 
grossen  Meister.  Seine  ersten  Jup-endarhoiten  zu  Cremona  waren  vier  grosse  Bilder 
im  Chor  der  Kirche  S.  Agata,  das  Martjrrium  dieser  Heiligen  darstellend;  hierauf 
malte  er  mehrere  Bilder  in  der  den  h.  h.  Pelagius  und  Ibrgwefba  geweihten  Kirehe, 
sodaan  die  Tafi  1  des  Hauptaltars  für  S.  Sigismondo  ausserhalb  Cremona,  den  Herzog 
Rmncesco  Sforza  und  die  Bianca  Maria  Visconti  darstellend,  welche  unter  dem  Bei- 
Jtiade  ron  UeiÜgen  die  Madonna  auf  den  Knieen  anbeten  (gest.  t.  Ghisi  in  der 


Digitized  by  Google 


256 


Campi»  YiaeMiiio  —  CanuiMinL 


Pittlira  CSmuonese  des  Gnftn  Vkkmi) ,  und  die  Wolbuogen  derselbea  KiidM;  ttm/t ' 

viele  Facaden  von  Palästen  in  Helldunkel  und  Wand-  und  Deckengemälde  zu  Crc- 
mona; endlich  im  Nonnenkloster  ä.  Paolo  zu  Mailand:  Tier  Bilder,  worunter  eine 
Bekehrung  Pauli;  für  die  Kirche  der  Passion  daselbst:  Christus  am  Kreuz,  in  Oel, 
«od  in  dem  gprosten  SmI«  der  Barg  Songno  im  PMicneritehwi;  die  Bektartfcaten 
des  Herkules ,  in  denen  er  sich  namentlich  als  einen  grossen  Zeichner  des  Nackten 
erwiess  (gest.  v.  Ghisi).  In  seinen  Bildern  strebte  er  vor  Allem  nach  Grossheit  der 
Zeichnung,  die  er  von  Giul.  Romano  erlernte,  daim  nach  der  Anmuth  des  Cor- 
reggio  und  nach  dem  Colorit  dei  Tisi*«  und  Pordenone.  Er  Tennehlltiigto 
darüber  aber  das  Studium  der  Natur  durchaus  nicht  und  die  aus  seiner  nächsten  Um- 
gebung mit  (leschmack  gewählten  und  in  seine  Bilder  aui^nommeneii  FrauenkOpfo 
sind  allerliebst  in  Ausdruck  und  Bewegung. 

Gmpi,  TlBOaudOi  der  dritte  Solu  des  Osleasso,  gest.  1591,  warderniMr- 
mfidete  Gef&hrte  seiner  Bräder  bei  ihren  Arbeiten ,  kam  ihnen  im  Colorit  auch  fast 
ganz  glcicli ,  nur  in  der  Zeichnung  stand  er  ihnen  nach.  Von  eigenen  Bildern  Ton 
ihm  führt  man  vier  Kreuzabnahmen  zu  Cremona  an,  von  denen  die  im  Dom  sehr 
gelebt  wfad.  Auf  Dantelliingeii  in  MeiBeren  Dineneioaeii  edieiiit  er  sieli  beiacr  Ter- 
Htanden  zu  haben  und  man  riUunl  namentlieii  einige  deurtige  auf  SebieHn  gemalte 
Bildchen. 

Campione,  Boninoda,  Bildhauer,  Schüler  des  Giov.  di  Balduccio  aus  Pisa, 
tiBTtigte  (ror  1375)  du  reiebgeedunOekte  Grabmemunent  des  Can  Signorio  della  Scala 
zn  Verona  und  vermuthltch  andh  das  Monument  des  b.  Angvetin  im  Dome  ron  Faria, 

wiederum  ein  Werk  von  überaus  reicher  Composition. 

Campione,  Jacopo  da,  Baumeister,  gest.  1398,  arbeitete  am  Dom  zu  Mailand  und 
begann  1396  den  Ban  der  Karthaase  bei  Patia. 

Campione,  Isidoroda,  siehe Bianchi. 

Campione,  Maroo  da,  Baumeister,  erl)aute  im  14.  Jahrhundert  die  Johanniskireh» 
in  Monza,  auch  soll  er  die  erste  Zeichnung  zum  Dom  in  Mailand  gefertigt  haben. 

ChunnMiBi»  YinoeillO,  Ritter,  Historien-  nnd  Porträtmaler,  rieljähriger  Inspektor 
der  OAbBtliehen  Gemälde  der  päpstlichen  Gallerie  und  der  Mosaikfabrik ,  geb.  1773 
zu  Rom,  gest.  daselbst  1844,  machte  von  früher  Jugend  an  die  eifrigsten  Studien 
nach  der  Antike  und  nach  den  grossen  Meistern  Kaphacl,  Audr.  del  Sarto, 
Bomenicbino  n.s.w.,  so  dass  er  schon  zu  Anflmg  des  jetzigen  Jahrbunderts  Ar 
einen  der  besten  römischen  Künstler  galt.  Sein  Name  knüpft  sich  alK  rdiii^^s  an  das 
Wiederaufblühen  der  Kfin.ste  in  Italien,  auch  zeigt  er  sich  in  seinen  zahlreichen,  viel- 
&ch  der  Geschichte  Boms  und  des  Mittelalters ,  sowie  der  Legende  entnommenen  Ge- 
milden, als  ein  sehr  geflbter  Zeidmer,  der  es  Terstebt,  eine  grosse  CenpositaoB  Tef>- 
Stindig  zu  gruppiren  und  durch  richtige  Berechnung  gewaltiger  Massen  Wilkang 
hervorzubringen ;  doch  hat  er  sich  von  dem  deklamatorischen  und  äusserlichen  fran- 
xOsischen  Wesen,  mit  dessen  Herrschaft  seine  Jugend  zusammenfiel,  nie  ganz  frei  zu 
'  halten  rennoeht.  Zu  seinen  Torsflgliebiten  Waken  sind  einige  Curtons  und  kleinere 
gemalte  Skizzen  zu  zihlen,  die  Sick  Ton  seinen  Oelgemftlden  nicht  nur  durch  grossere 
Freiheit  und  Naivität  auszeichnen,  sondern  sich  überhaupt  denen  der  ersten  Meister 
an  die  Seite  stellen.  Die  ersten  GemXlde,  mit  welchen  er  Aufsehen  erregte,  waren 
der  Tod  dos  Cäsar  und  der  Tod  der  Virginia,  Bilder  mit  lebensgrosscu  Figuren,  die 
sieh  dnreb  tflebtige  Zeiobaung,  Adel  der  Charaktere,  Bestimmthdt  des  Ausdra^  «nd 
kräftiges  und  klares  Colon't  auszeichnen ,  dagegen  in  der  Anordnung  zu  sehr  an  die 
ftanallsisch-theatrali.sche  Wei.se  erinnern.  Ihnen  folgfte  eine  Darstellung  im  Tempel 
(fOrS.  Giovanni  zu  l'iacenza),  der  ungläubige  Thomas,  dem  die  Fhrc  wiederfuhr,  für 
die  S.  Peteiskirdie  in  Mosaik  gebradit  m  werden,  lanter  OemUde»  in  denen  die  Italiener 
ihre  Hofibung,  Camuccini,  als  die  höchste  Zierde  der  römischen  Schule  betrachten  za 
können,  verwirklicht  glaubten.  Ausser  verschiedenen  Scenen  au.s  der  rl^mischen  Ge- 
schichte, malte  er  ferner:  eine  Grablegung  Christi  für  Karl  IV.  von  Spanien,  Christus 
in  der  VoorhAUe,  die  Bekehmng  Sanrs  f&r  die  Kirche  der  Apostel  an  Born;  das 
Wnnder  des  b.  I^aaoeseo  di  Paolo,  illr  die  Kirohe  dieser  HeOigen  m  Neapel  «.s. w. 
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Im  Poitrftififtcb  war  Camucoini  atugezeichnet  und  es  gehören  unter  seine  schönsten 
darartigen  HemrbringungeB  dSa  BiKfadme  dM  KOnift  und  der  KOmgin  Ton  Neapel, 
d«!  der  Olftfin  von  Dietrichstein  und  das  Pius  VII. ,  in  der  k. k.  Gallone  zu  Wien 
(woselbst  sich  auch  ein  anderes  Bild:  die  Enthalfsamkcit  des  Scipio ,  befindet).  Meh- 
rere »einer  Werke  hat  Bettelini  gestochen,  auch  kamen  mehrere  Blätter  eines  Lebens 
Oirifli  nadi  «einen  Hanptmoaeatea  in  lithognphien  kenm  *.  ' 

Camus,  Pierre  Dnval  la,  Perträt-  und  Genremaler,  Ritter  der  Ehrenlegion  und 
Mitglied  mehrerer  Akademien,  geb.  zu  Lisieux  1790,  Schüler  von  David,  widmete 
sich  erst  dem  Porträt-  und  historischen  Fach,  folgte  aber  später  seiner  Neigung  fOi 
Mildenngen  sas  dem  täglichen  Leben  nad  legte  sieh  ganz  aof  die  Genremi^v^ 
Seine  GenÜde,  in  denen  er  sich  der  Art  der  flammändischen  Mei:>ter,  nämenÜich  des  rlhn 
Steen,  ziemlich  nähert,  ohne  jedoch  deren  Harmonie  der  Farben  zu  erreichen,  sind 
meistens  der  besseren  feineren  Gesellschaft  entnommen  and  zeichnen  sich  durch  grosse 
UeoMiigkeit  der  Zeioiinung,  Zartheit  und  Weidilieit  dM  Pbisels,  senrie 'doreh  g^ 
aehnaekTolle  und  geistreiche  Composition  aus.  Die  meisten  und  besten  seiner  Bilder, 
deren  er  eine  übergrosso  Zähl  ausführte,  sind  lithographirt,  darunter:  das  ITochzoit- 
präsent;  die  Abreise  conscriptionspflichtiger  Matrosen;  heimkehrende  Matrosen; 
Heinkehr  Tom  TiseMkag;  £e  Wolfsjagd ;  Einsegnung  armer  Waisenkinder;  ein  im 
Schnee  rerirrter  Bauer  ron  MOadran  mit  Hunden  gefnnden  n.  t.  w. 

Canachns ,  siehe  Kanachoi. 

Canale,  Antonio,  auch  CuuU  geschrieben  und  CanalettO  genannt,  sehr  geschickter* 
Frospektenmaler,  geb.  1697  Jtn  Venedig,  gest.  daselbst  1768,  war  ein  Sohttler.  seines 
Talers«  einet  Dekorationsmalers  mit  Mamen  Beruardo  Canale.    Xr  malte  an- 

ftnglich  seihst  Theaterdekorationen,  ging  aber  schon  1710  nach  Rom,  wo  er  die 
Alterthiimer  der  Stadt  und  Umgebung  copirte  und  bald  in  den  Ruf  eines  trefflichen 
Landschaftsmalers  kam.  In  sein  Vaterland  zurflckgekehrt,  malte  er  hierauf  beinahe 
aaseddie^idi  Anidditen  Ton  Venedig,  die  sieh  wegen  der  Wahrheit  vnd  Natur,  der 
grossen  Wirkung,  d<T  ungemein  sicheren  und  tüchtigen,  wenn  auch  hin  und  wieder 
etwas  dekorativen  Behandlung,  die  sie  auszeichnen,  eines  ausserordentlichen  Beifalls 
erfreuten,  und  auch  heute  noch  gesucht  sind.  Die  meisten  davon  worden  tob 
Tiepolo  mit  Figuren  stafirt.  Cwnale  reisste  später  aimh  jsweimal  naoh  London, 
malte  daselbst  die  schönsten  Gegenden  und  erwarb  sich  damit  Kuhm  umd  Vermögen. 
Es  wird  behauptet,  er  sei  der  erste  gewesen,  der  sich  der  Camera  obscura  bei  seinen 
Bildern  bedient.  Seine  Gemälde,  deren  er  eine  ungeheure  Menge  ausführte,  be- 
ftiden  sieh  in  allen  grosseren  europUsdien  Miaiilliohen  und  FriratwmmlnngeB.  IM» 
schönsten  sieht  man  in  den  Gallerien  /.u  Berlin,  Dresden,  München,  Paris  und  Wien 
und  in  mehreren  Sammlungen  Englands.  —  Sie  dürfen  nicht  mit  denen  des  Bornardo 
Bell  Otto,  der  auch  Canaletto  genannt  wurde,  verwechselt  werden. 

Antonio  radürte  anel&  81  BiAtter  Ansiehten  ron  Venedig,  die  unter  dem  Titel: 
Tedute  altre  preso  da  i  luogfai  altre  ideate  da  Antonio  Canale  e  da  ossa  intaglüte 
herauskamen.  O 
Canaletto ,  siehe  den  Vorigen  und  BollottO. 

OB]ldaTO]l>,  B«niaidi]lO,  ein  spaaisdier  Maler,  welcher  1514—18  im  Auftrag 

des  Kardinal  Ximenes  de  Cisnores  in  Gemeinschaft  mit  Fray  Felipe  und  Alonso 
Vasquez  für  die  Kathedrale  von  Toledo  ein  Missale  in  H  Bänden  mit  Miniaturen 
schmückte,  die  man  noch  jetzt  zu  dem  Schönsten  zählt,  \ias  dio  spanische  Kunst  in 
dieser  Art  herrcArgebraeht  hat. 
Candid ,  P. ,  siehe  Witte  de. 

Canella,  Giuseppe,  Architektur-  und  Seenialer  in  Mailand,  gest.  1R47  zu  Florenz, 
einer  der  fleissigstcn  Künstler,  der  oft  ein  grosses  Bild  in  zehn  Arbeitsstunden  toU- 
ondeto  und  Ehre  und  Beiftül  danut  emdteie.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören:  An- 
sichten der  Stadt  Paris  und  der  Boulevards,  des Ifaittnder Doms ,  des  Hafens  Tom 
Bonfleur,  der  Kirche  Sta  Croce  in  Florenz,  der  neuen  Strasse  von  Venedig  u.  s.  w. 

Canina,  Loigi,  Architekt  und  rrof'<  ssor  der  Akademie  der  Künste  in  Turin,  Ritter 
*  Abt«bild«tiademD«iikmäleiad«rlk.anit  Aüu xu Kng len Haaüb.  d.  Kuiutf esch.  T«f.  104, Fif. 0— 8. 
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nehterer  Oidea»  erwarb  iieli  nieht  nur  dvdi  Min»  Banton ,  Modani  Muli  dnrdi  t«i^ 
■fliMdeDA  Sduriften  über  die  Architdctlir  der  alten  Volker,  anoh  über  alte  Denkmäler 
und  Bauten ,  welche  durch  die  von  ihm  geleitete  Aufgrabungen  aufgedeckt  wTirdcn, 
z.  B.  seine  Beschreibung  Ton  Tusculum,  eine  Abhandlung  über  die  ii^ormen  der  alt- 
christlichen ArohHektiir  anf  neue  Kirdmibantcn,  Tielei  Verdieiitt.  Sein  mnwftea 
Werk  vom  Jahr  1853  bcluindelt  die  Aufgrabung  der  Via  Appia. 

Canini,  Oianna&giolo ,  Historiemnaler ,  geb.  zu  Rom  1G17,  gest.  zu  Paris  IGGG, 
war  ein  Schäier  Ton  Domenichino  und  Barbalonga,  und  wurde  später  JJoüualer 
der  Küuigin  duiitin»  voll  Sehweden,  arbeitete  aber  bd  groiMin  Taiurt  •^'■'^1 
iflchtig  und  verwandte  mehr  Zeit  auf  das  Studium  der  Alterthümer,  über  die  er  swet 
Werke  herausgab,  als  auf  die  Malerei.  Ein  leicht  und  geistceidl  TOB  ihm  geitOObOMf 
»Blatt:  Kardinal  Julius  Mazarini  ist  sehr  selten. 

Canlasii,  Guido,  genannt  Cagnaeei,  Historienmaler,  geb.  su  &  Arcangelo  1601, 
gest.  an. Wien  1681,  war  ein  Schüler  Ton  Guido  Reni,  in  desaenStyl  er  schnl- 
gerccht,  zart  und  flcissig  malte.  Er  fertigte  übrigens  in  Italien  nur  wenige  I^ilder, 
da  er  sich  frühzeitig  an  den  Uof  Kaiser  Leopolds  begab ,  wo  er  vielfach  beschäftigt 
wurde.  In  der  Dresdner-Gallerie  sieht  man  von  ihm  eine  büssende  Magdalena; 
im.  der  'Pinakothek  zu  München:  eine  Magdalena«  von  einem  Kngel  gen  Himmel 
emporgehoben ;  eine  büssende  Magdalena  und  die  schnierzliafle  Mutter  Christi ;  in 
der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien:  abermals  eine  büssende  Magdalena;  Cleopatra 
*lÄsst  sich  durch  eine  Schlange  am  Arme  stechen ;  den  h.  Hieronymus  in  einer  Höhle. 
Seine  Lnoetia»  ehedem  im  ]£uise  Xsolaai,  sowie  seia  grestaarliger  David  in  d«r  Saau»- 
lung  Colonna,  wurden  von  der  bolognesischen  uüd  römischen  Scluile  häo^  Wieder- 
holt.  Beauvarlet,  Cunogo,  Mogalli  und  Prenner  haben  nach  ihm  gestochen. 

.Canueri,  Anselmo,  Maler  aus  Verona,  der  von  1560 — 1575  blühte.   Er  war  ein 
Sdlüler  yea  Carotto  und  Gehfflfe  dea  Paolo  Yeronese  bei  mehreren  Arbeiten, 
fÜute  aber  auch  selbst  viele  Oel-  und  Resoomalereiwt  an  Soranao»  au  CastelfranoOk  . 
namentlich  aber  in  Vicenza  aus. 

Cano,  Alonso«  einer  der  berühmtesten  spanischen  Meister,  geb.  zu  Granada  IGUl, 
gosk  1667  daselbst,  war  Arehitekt,  BUdsc^tser  und  Maler,  au  weleher  Vereinigung 
der  Künste  in  einer  Person  die  Prachtaltäre  spanischer  Kirchen  der  damaligen  Zeit, 
die  fast  zu  gleichen  Theilen  aus  Gemälden,  Sculpturen  und  Architektur  be.standen, 
vielfältige  Veranlassung  gaben.  Die  Baukunst  erlernte  er  bei  seinem  Vater  Miguel 
Cano,  die  BUdhaueikunst  bm  Juan  Martine«  Montanes  und  die  Malerei  bei 
Fr.  Fachcco  und  Juan  dcl  Castillo,  aber  schon  in  seinen  ersten  Altftren  in  S. 
Alberto  und  in  S.  Paula  zu  Sevilla  übertraf  er  .seine  Lehrer  in  sämnitlichen  Kün.stt'n. 
Obgleich  er  Italien  nicht  gesehen ,  schwang  er  sich  deuuuch  auä  der  tmluralistischen 
Biditnng  seiner  beimatiiliohen  ZeitgauMsea  au  einer  mehr  klassisdken  Behandlung 
der  Form  empor,  so  dass  die  edle  Einfachheit  iu  allen  seinen  Werken,  die  Kenntniss 
und  richtige  Anwendung  der  .tVnatoraio  bei  den  nackten  Theilen ,  da.s  cigenthümliche, 
taktvolle  Maasshai tcn  an  einen,  nach  den  Mustern  der  Antike  gebildeten  ;Styl  criuuert. 
Seine  Scolpturen  fibertreflbn  an  Feinhdt  der  Zeiehnung  und  Schönheit  der  Formen 
in  Verbuidung  mit  der  sorgßlltigsten  Ausfuhrung  in  estofado  Alles,  wqs  in  Spanien 
in  dieser  Art  geleistet  worden  ist.  Der  Ausdnick  .seiner  Madonnenküjife  i.st  zugleich 
Ton  einer  Lieblichkeit,  wie  solche  bei  seinen  Landsleuten  nur  selten  vorkommt.  So 
lieht  man  in  der  Sakristei  der  KaUiedrale  an  Granada  einige  Statuetten,  worunter 
eine  ConcepUon,  ein  wahrhaft  zauberhaftes  Werk  von  kaum  einen  Fuss  holien  Figuren. 
Die  Maria  einer  zweiten  Conception  cbenda-selbst ,  zu  deren  Füssen  in  den  ^^'olken 
vier  Engelsknaben  und  drei  Engelsküpfchen  schweben,  in  der  Art,  wie  sie  Murillo 
in  seinen  Bildern  anaubringen  pflegte,  ist  emster  gehalten,  voll  Würde  und  Einfidt.  • 
Weniger  fein  in  der  Behandlung  ist  eine  kleine  sitzende  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Christuskind  auf  dem  Schooss;  von  guter  Arbeit  aber  sind  zwei  kleine  Franzi.skaner- 
statuctten:  Pedro  de  Candara,  mit  einer  Taube,  und  S.  Anton  von  Padua,  das  Christ- 
kind ün  Arme  haltend.  Sdir  pariiwüidig  sind  endlidi  awei  koloasale  Büsten  in  Kode 
gewhnitton  und  an  eitoAido  beinaUt  dia  Adam  vadBTft  TonteUea  foUea  und  toh  Cano 
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•elber  te  verth  g^ehitit  wmim,  int  «r  tieli  nie  ron  denselben  trennen  wollte,  und 
flieii  mit  denselben  (auf  dem  bertkalen  Porträt  im  Madrider  Masenni)  von  mimb 

IVeund  und  Mitschüler  Velasquez  malen  liess.  Nach  seinem  Tode  wurden  sie  ron 
■einen  Erben  dem  Domkapitel  seiner  Vaterstadt  geschenkt,  das  sie  hoch  oben  an  den 
Pfeilern  beim  Eingang  zum  Cbor  in  zwei  runden  Nischen  aolHeMen  liess. 

Jm  teteen  Gem&lden  ist  Cano  streng  und  edel  in  der  Zeidintuigt  Uar  imTofl,  fain 
und  biflhend  im  Colorit  und  von  tiefer  Empfindung.  Man  kann  sa^en,  dass  er  von  keinem 
•einer  Landsleute  in  der  Richtigkeit  und  Sicherheit  des  Blieks  übertroffen  wurde,  dass 
Keiner,  so  wie  er,  die  Würde  und  Efliabenhett  der  Antike  mit  der  Naivität  des  Natür- 
IMmh  fB  yMadm  gefwnaat,  dnai  ilm  KeiMr  in  der  Knast  des  HeHdimkeb  emidrik 
Keiner  in  der  Composition  selbst  so  viel  Verstand,  Geschmack  und  Harmonie  bewiesen 
hat.  Was  man  insbesondere  an  seinen  Bildern  rühmt,  ist  die  glückliche  Anordnung 
der  Gewandung,  unter  der  man  überall  die  Formen  durchfühlt  und  die  äorgiEalt  in 
<kr  tehwierigen  AvstUumng  der  Hiade  aad  FOeae.  Er  bilde«  zwisoben  dem  begeister- 
ten und  glühenden  Coloristen  Murillo  und  dem  feurigen  und  gewaltigen  Ribera 
die  richtige  Mitt«  der  Correktheit,  Mässigung,  Eleganz,  Sanftheit  und  reizrollon 
Anmuth.  Doch  kann  diess  nur  von  seinen  besten  Gemälden  gesagt  werden,  denn  im 
CtameB  eiad  de  sehr  «ngleidi  an  Gflte»  nanehmal  eogar  aar  dd^emtioanniasig  be- 
handelt. So  ist  seine  „Virgin  de  la  solidad**,  die  h.  Jungfrau  der  Einsamkeit,  in  der 
S.  Michaclskapelle  der  Kathedrale  zu  Granada,  ein  Bild  von  ergpreifendem ,  zu  innerster 
Sammlung  stimmendem  Aufdruck,  von  ungemein  tiefer  Färbung  und  emster  Haltung'/ 
wUifead  die  aiebea  groaaea  Bilder  aaa  dem  Lebmi  der  Ilaria  in  der  Kuppel  derselbea 
Kirshe,  trotz  dam  blühenden  Colorit  von  wahrhaft  festlicher  Wirkung,  in  der  Com» 
Position  nicht  so  einfach  und  stylvoll  und  mehr  auf  den  Effekt  berechuet  sind.  Eines 
seiner  schönsten  Werke  ist  hingegen  wieder  das  Altarbiatt  in  der  Kathedrale  zu  Ma- 
laga»  die  bekannte  » Virgin  del  roaarie",  eine  reiehe  CompoeitieD  ron  atjlToller  Zeich- 
■nng  und  klarer,  aalder  Färbung.  In  der  Kathedrale  zu  Sevilla  wird  eine  Maria 
mit  dem  Kinde  ron  grosser  Schönheit  und  hoher  Vollendung  bewahrt.  Unter  den 
acht  Bildern  des  Alonso,  im  k.  Museum  zu  Madrid,  ist  das  mit  dem  Leichnam  Christi, 
•eliOB  ia  der  AnerdBoag,  haaplaielilieh  aber  reisead  dnnii  die  aehSae  Behandlnag 
4e8  Helldunkels.  Auch  vortreffliche  Bildnisse  hat  Aloo^O  Caao  hinterlassen,  die  eben 
so  lebendig  in  der  Auffassung  des  Individuums,  als  grossartig  und  elegant  in  Zeich- 
nnng  und  fein  in  der  Färbung  sind.  Ein  Torzfiglich  schön  oolorirtes  Porträt  ist  das 
einee  Domiaikaiiera  in  dem  NaftteaalmaBeam  an  Madrid.  In  der  BUderaammlung  ia  • 
Alton  Tower  befindet  sich  Toa  ihm  der  heil.  Antonius  von  Padua,  mit  dem  Christoa- 
kind  und  Maria,  ein  Bild  von  religiösem  Gefühl  und  flcissiger  Ausfiihninp,  in  einer 
warmen,  kräftigen  Farbe.  Auch  das  Museum  zu  Berlin  besitzt  zwei  herrliche  Bilder 
dieses  Meiatera :  die  heil.  Agnea  und  den  Eael  dea  Propheten  Büeam. 

Cano  hat  eine  aehr  zahlreiche  Schule  gebildet ,  die  speciell  mit  dem  Namen  der 
Schule  von  Granada  bezeichnet  wird;  sie  zeigt  eine  ausgedehnte  Verbreitung  seines 
eigenthümlichen  Styls ,  ohne  daas  jedoch  Werke  ron  sonderlicher  Bcdeutong  aus  der-  äOlP 
aeiben  herrorgegangcu  sind.  ■ 

Efai  ihm  xageaehriebenei  radBrtes  Blatt,  die  h. Katharina dantellead,  tcftgt  das  L^.G* 
aweitc  der  nebenstehenden  Monogramme.  im 

Lltaninr.  Barasda«,  MoetoaMto  MMoiiM  4s  Im  miu  UlntiM  pmUsMorw  d«  Im  MIm  utM imAvsAa» 
PMtATBBt,  nie  Ailrtlkbe  Kusl  ia  BgnlM,  —  Kaf       BauOmik  te  QwoUdrie  te  MalmL 

OtBMiiMt,  Lnigi,  Hofbaomeister  uad  erdeatlieher  Bath  der  k.k.  Ataulamie  mt 

Mailand,  Ritter  des  Ordens  der  eisernen  Krone,  geb.  1762  zu  Tesscrete  bei  Lugano^ 
erlernte  die  Baukunst  unter  Piermarini  und  erhielt  schon  in  seinem  21.  Jahre  einen 
ausserordentlichen  Preis  für  einen  Kircheuplan.  Er  erbaute  das  Amphitheater  zu 
Mailand  Ittr  30,000  Znaehaoer,  die  Tlieater  tob  Keada,  Cremoaa,  Maatua,  aad  drei 
zu  Mailand ,  worunter  das  Teatro  Carcano.  Ferner  verschönerte  er  die  k.  k.  Paläste 
/II  Mailand  und  Mooza  wd  achmflckte  deren  Parka  und  Gärten  mit  verschiedeuea 
Bauwerken. 

Giliot,  Ptaexo  GhazlM,  «in  tnffUoher  Knpfantoeher,  Twaflgliah  im  Ti>ndarfiaftii» 
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ihdie,  geb.  um  1710  in  IVankreleh,  gtofr  1''^  iiMh  BiglHid,  ivinllial  «r  1777  m 

Kentishtown  starb.  Die  vorznglich«;ton  Werke  dieses  Kfinstlers  sind  :  der  Sturra, 
Bftch  Simon  de  Vlieger;  Piranms  und  Thisbe,  nach  Braracr;  die  aufgehende 
Sonne,  na^h  Claude  Lorrain  (1771);  der  Meierhof  und  das  Innere  einea  Meierhofi^ 
liaeh  F.  de  Laer  ii.«.w. 

CanOVa ,  Antonio,  Ritter,  geb.  1757  zu  Pof^sngno,  einem  Dörfchen  am  Fusse  der 
renetianischen  Alpen,  gest.  zu  Venedig  1822,  war  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  der 
sich  aus  der  Geschmacksrerirrung ,  in  welche  die  Kunst  in  Italien  rerfallen  was ,  im 
letiteB  Viertel  des  vorigen  JahrlroiMierti  mvnb  irieder  «af  dto  Baka  «iaer  IMan^ 
edleren  und  naturgemAsseren  Darstellung  und  eber  entschieden  Uaanadien  Belaad» 
lungsweise  der  Sculptur  emporschwang.    Sein  Vater  war  ein  armer  Steinmet«,  der 
aber  schon  starb,  als  Antonio  erst  drei  Jahre  zählte,  worauf,  nach  der  Wiederrer* 
lieirathiiBg  seiner  Matter,  ein  Ohefan  Ttteriieher  Seite  den  JvBgen  Waiaea  m  odk  aaiaB 
und  sich  ron  ihm  vom  zartesten  Alter  an  in  seinen  Arbeiten  unterstützen  UeM*  Ali 
bei  diesem  Geschaft.sbetriebe  Cannva  einst  seinen  Oheim  auch  in  das  Landhaus  eines 
renetianischen  Senators,  Namens  l'aiiero,  begleitete,  modellirte  er  hier  in  seiner 
freien  Zeit  am  einem  Btttck  Bntter  einen  LOwen,  der  anf  die  TbM  dea  OnAAem 
kam  nnd  dessen  Wohlgefallen  in  ao  bohem  Grade  erregte ,  dass  er  sich  des  Knaben 
annahm ,  für  seine  Erziehung  sorgte  und  ihn  zu  einem  Bildhauer  in  die  Lehre  that. 
JKanm  16  Jahre  alt  trieb  die  Dankbarkeit  den  jungen  Bildhauer  seinem  Wohlthftter  > 
eine  Statne  an  maelien  nnd  er  bildete  ans  «eiehem  Stein  ebe  Enrydiee  in  kalhar 
LebensgrOsse ,  welche  den  Stelz  Hind  die  Grossmuth  seiner  Landsleute  erweckte  und 
die  Tcnetianische  Regierung  veranlasste,  den  jungen  Künstler  im  Jahr  1779  mit  einer 
Pension  ron  300  Dukaten  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Born  zu  schicken. 
Eier,  beim  Anblicke  nad  Stodhna  der  klaaiiaflhea  KeiktOTimk»,  ealimfcelten  tUk  . 
•eine  natttrlieben  Anlagen  nngemein  rasch;  aeine  strenge  Beebacktn^p  der  Natur 
und  sein  ern'ites  Streben  nach  "Wahrheit,  gewannen  ihm,  insbesondere  durch  die 
Gruppe  des  Dädalus  und  Icarus,  die  er  1782  rollendete,  den  Beifall  der  ersten 
Kenner;  der  venetianisehe  Gesandte  am  p&pstlichen  Stuhl,  Juliane,  gab  ihm  einen 
Maimor,  ans  -vdchem  er  1783  die  kolossale  Grnppe  des  Thesens,  als  Besieger  des 
Centauren  (Im  Theseustempel  im  Volksgarten  zu  Wien  aufgestellf) ,  mciselte ,  ein 
Werk,  das  tüchtiges  Studium  der  Natur  und  des  Styls  der  Antiken  Terrieth,  und 
plStxlich  -wie  ein  heller  Stern  aus  dem  Dunkel  des  damaligen  Kunsthimmels  berrer» 
lenehtete;  der  Freundschaft  Volpato's  Terdankte  er  die  Uebertragong  des  Denkmals 
des  Papstes  Clemens  des  XTV. ,  Laurentius  rJanganrlli,  das  eine  ganze  Revolution 
auf  dem  Gebiete  der  Plastik  hervorrief*  (in  der  Kirche  S.  S.  Appostoli  zu  Rom) ,  und 
mit  fünfundzwanzig  Jahren  war  sein  Ruhm  fest  begrflndet.    Kaiser  und  Könige  be* 
sch&ftigten  ihn  nnd  seine  Zeitgenossen  trugen  kein  Bedenken,  ihn  niekt  nur  Ober 
.alle  Bildhauer  der  neueren  Zeit  zu  erhöhen,  als  ihn  .sogar  mit  den  grössten  Meistern 
der  Alten  zu  vergleichen.     In  seinen  folgenden  Werken,   in  denen  sich  seine 
Eigenthümlichkeit  entschiedener  herausarbeitete,  rerliess  er  jedoch  den  mit  dem 
Theseus  eingesehlagenen ,  so  grossen  Erfolg  verspredienden  Weg  wieder,  «ad  neigte 
sich  dem  seiner  Natur  mehr  zusagenden  Reizenden,  Lieblichen  und  Zierliden  so, 
wie  aus  der,  bald  nach  dem  Theseus  ausgefiihrten ,  Gruppe  von  Amor  und  Psyche, 
in  welcher  Amor  der  in  Vcrzweiüuug  hingesunkenen  Psyche  zu  Hülfe  eilt  (im  Louvro 
au  Paris)  berrorgeht.   la  Zierlichkeit  der  Formen,  in  Zartheit  und  OUtte  der  Aus* 
iHhmng  steht  dieses  Werk  auf  einer  seltenen  Hohe,  dagegen  sind  in  der  Anordnung 
und  in  den  Linien  die  Stylgesetze  der  Plastik  merkwürdig  verkantit ,  denn  aus  allen 
*  Standpunkten  decken  und  verschieben  sich  die  Formen  nicht  glücklich  und  lassen  un- 
angenehme Lfldten ;  die  aufvrärts  ausgestreekten  FlOgel  des  Amor  nmehen  sieh  m 
allen  Seiten  scharf  und  spitzig.   Dann  sind  die  Köpfe  zwar  fein,  doch  etwas  geziert, 
T!in  zweites  öffentliches  Monument,  das  Grabmal  des  Papstes  Clemens  Xlll.  in  der 
Peterskirche,  das  sich  durch  kolossale  Grösse  und  einfachen  Styl  auszeichnet,  voll- 
endete er  im  Auftrag  des  Prinzen  Reasonioo  1792.  Obgleich  die  darauf  angebraohte 
*  AlfSMMstli  iea  Deaknilera  <«r  Kvas«.  AAm  s«  Kigtan  BaaA.  i.  KusHMai.  1Wlili,nf.i 
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Figur  der  BeUgion  etwas  ätarres  und  Ge«ehiaacklosea ,  der  auf  dem  Löwen  ruheuda 
Qtmm  iMfar  Be»  «b  tiefe  Iteilfniliiig  ktt,  ao  temelirte  ueh  dveh  dient  Werk  der 

Rühm  des  Kflnstlen  doch  ungemein.  Seine  nAcbitien  Arbeiten  waren :  ein  stehender 
geflügelter  Amor ,  eine  Wiederholung  der  Gruppe  von  Amor  und  Psyche ;  Venus  und 
Adoni«  (gest.  v.  Bertini),  eine  reixende  Gruppe  (1795  für  den  Marchese  lierio  von 
Vmgü  WMfeftkrt,  Meh  den  Tode  denelhwi  aber  in  den  Beaito  des  Hrn.  Favre  in 
fleaf  MmifegMigen)  * ;  dni  Denluaal  des  vcnetianischen  Admirals  Angelo  Enio  (Im 
Arsenal  zu  Venedig);  ferner  eine  Statue  der  Psyche,  halbbekleidet  mit  der  Kcclitea 
einen  Schuetieriing  an  den  l'liigeln  haltend  und  ihn  mit  ruhi^r  Miene  betrachtend, 
jynüdim  bUdtto  er  m  dieei  Zwt  viela  BMiwUeft,  insbeeoodmre  Seenen.  am  den 
Leben  des  Sokmtes,  die  aber  nieht  zu  seinen  gelungensten  Arbeiten  gehören.  Nor 
eines  derselben,  die  Stadt  Padua ,  als  weibliche  Figur  in  sitzender  Stellung ,  Tuhrt« 
er  in  Mamwr  aus.  In  der  bald  darauf  entstandenen  büssenden  Magdalena,  in  natür- 
'  Bsber  äff<lese  (ron  dem  .Gnfim ,8«pia(ii«  erkauft;  ein  »ndeves  EzMnplar  in  der 
Leuchtenberg'schen  Gallerie),.isl  du  eiaeUnflende  Affekt  der  Heue  trelHielk  «usg«- 
drückt,  das  Verschmolzene.  Weiche  und  MQrbe  in  Formen  und  Ausführung  aber  am 
weiteeten  getrieben.  Jblin^u  höchst  erfreulieben  Eindruck  erweckt  dagegen  w^ieder 
die  tutfemein  lieblieb«  Statne  einer  Hebe,  eines  der  ausgeseichnetsten  Werice  des 
Meisters  (im  Museum  m  Berlin).  In  leidliler  veiBsader  Bewegung  schwebt  die 
JugendgOttin  hernieder,  mit  aufgehobener  Hechten  aus  einem  Gefass  Nektar  in  eine 
Schal«  giessend,  die  sie  in  der  Linken  halt.  Die  Gefassc,  liehe's  Stirnbinde  und  der 
8mm  ibreS  ififlrtels  sind  vergoldet.  Die  Gestalt  ist  von  schlanker  und  feiner  FlM- 
pertion,  das  MetiT  dee  Henbachw^ens  und  EinsdieiikeBe  bni  et^MM  ungemein  Leich- 
te« und  Elegantes,  das  Köpfchen  und  die  nackten  Theile  sind  sehr  zierlich,  die  Be- 
handlung dos  Marmors  ist  höchst  vollendet.  In  andern  Theilen,  namentlich  in  dem 
Üattemden  Gewand,  den  marmornen  Wolken,  auf  denen  sie  einherschwebt ,  zeigt 
sidi  jedoch  ein  sebr  stjluridk%isr  Nntaffalisnus.  Ein  anderes  Exemplar,  wo,  statt 
der  Wolken.  Stützen  angebracht  und  jene  nur  angedeutet  sind,  befindet  sich  im 
Besitz  des  ilerzogs  von  Devon^hirc  zu  Chatsworth.  Ein  drittes  Exemplar  besitzt 
der  Marquis  von  Landsdown  zu  London.  Die  Erfolge ,  welche  Canova  mit  diesen 
AibeÜen  auf  dem  Gebiete  des  Zarten.  Aamiitliifn,  Gmilsen  daTcaUmg,  veranlassten 
ihn  ,  sich  nunmehr  auch  im  Tragischen  zu  versuchen  und  er  schuf  den  rasenden  Her- 
kules, wie  er  den  Eichas  ins  Meer  schleudert,  eine  kolossale  (Jruppe  (im  Besitz  der 
Familie  des  Marquis  Torlonia  zu  liom) ,  die  zwar  recht  lebendig ,  aber  keinen  ang«- 
ndhmm  Eindmek  Jmrrofaubringvn  im  Stande  isi.  Weit  gdungener  ist  sein«  Dar- 
stellung der  beiden  Faustkämpfer  Damozenes  und  Creugas  (im  vatikanischen  Museum 
zu  Koni).  Eine  abermalige  Darstellung  von  Amor  und  Psyche,  in  welcher  die  beiden 
Liebenden  zur  reizendsten  Gruppe  verbunden  sind,  bereitete  dem  Meister  neue 
TriumplM.  In  diesem  Weik  (im  Lonvre  an  Pias)  indbt  man  hebe  VoUendnog  der 
Arbeit  und  schöne  Linien,  mit  liebenswürdiger  lodividualisirung ,  mit  Nairität  und 
Wärme  des  Gefühls  gepaart.  Hernach  führte  er  die  gelungene  Statue  eines  Pala- 
mede«  in  Marmor  aus,  die  jedoch  später,  im  Jahr  IbOö,  in  der  Werkstätte  dos  Künst- 
lers umgestOist  und  Mflrilmmeit  wurden  Die  MtbcMhenen  Tbeile  wurden  jedoch 
auf  den  Wunsch  des  Grafen  Sommariva,  der  die  Statue  bestellt,  vom  Meister  selbst 
auf  eine  überraschend  gelungene  Weise  wieder  zusammengesetzt.  In  den  Jahren 
1796  und  17Ö7  fertigte  Canova  das  Modell  zu  dem  Grabmale  der  verstorbenen  Erz- 
kersQgin  Cbiistine  ron  Oesterfeieb,  der  Gemahlin  des  Henogs  Albeft  von  Saehseo- 
Teschea,  welches  1805  vom  Künstler  selbst  in  der  Augustianrijinlie  au  Wien  auf- 
gestellt wurde.  Das  Denkmal  besteht  in  einer  Grabpyramide  mit  einem  Zug  alle- 
gorischer Figuren  und  trug  dem  Künstler  die  Summe  von  20|000  Dukaten  ein.  Im 
felfviiden  Jabm  arbeitete  Canör»  das  Mmlell  in  einer  Statue  des  Königs  von  Neapel 
im  römischen  Kosldm,  eine  seiner  jMiABSten  Arbeiten,  ^relehe  aber  erst  biife  Zssl 
naehhor  in  Marmor  ausgeführt  wurde. 

Während  der  Hevolution  1798  und  1799  begleitete  Canova  den  Senator  Prinzen 
*  AkgtUMMUdMOtakai&lsra  d*r  K.«att.  aüm  sa  Esf^an  Htaidb.  dw  KuilfSMb.  Tsf. IM.  Fiff. t. 
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Rezzonico  auf  einer  Reise  darch  DeuUchland ,  hielt  sich  nach  seiner  Rückkehr  einige 
2eH  im  VeiMtiaBiüdMB  tof,  b«tehlAigt»  sidi  Uer  ait  der  ]f«l«f«i,  der  er  tUk  rtm 

Jagend  an  in  seinen  Musostundcn  gewidmet  hatte,  und  malte  för  die  Kirche 
seines  Goburtsorts  ein  Altarbild,  den  todten  Christus  mit  Maria,  Nikodemus  und 
Joseph ,  üben  Gott  Vater  in  einer  Glorie  darstellend.  Hierauf  ging  er  nach  Korn  und 
lUute  hier  Minen  Feraeut  mit  dem  Henpte  der  M edurn  um  {rmt  Faptt  PIm  VQ.  g«* 
kauft),  eine  Statue,  die  Canora's  Ruhm  mehr  als  alle  rorhergehenden  Werke  erhöht«  und 
rerbreiteto ,  und  während  der  Zeit,  wo  der  Apoll  Ton  Belvedcre  entfuhrt  war,  auf 
dessen  Flatz  und  Fussgestcll  stand.  Diese  Arbeit  ist  eine  Nacluüunung  des  Apollo, 
Jedoeh  ehne  tiefere  Bedeutung,  ohne  Einheit  und  beetimmten  Chnnkier,  aber 
ungemeiner  Schönheit  im  Einzelnen,  soivtsU  m  den  Formen  als  in  der  meisterhaftes 
zarten  Hehandlung.  Kurze  Zeif ,  nachdem  er  Ton  Papst  Pius  YIl.  zum  Oberaufseher 
aller  römischen  Kunstwerke  und  aller  Konstuntemehmungen  im  ganzen  Kirchen- 
ttaate  emaont  worden  war,  wurde  er  1802  Ten  Napoleon  naeh  Pwris  herafen,  nm 
das  Modell  zu  einer  kolossalen  Bildsäule  desselben  zu  fertigen.  Er  stellte  ihn  un- 
bekleidet als  lorbeerbekriüizten  Gott,  in  der  Rechten  die  Viktoria  auf  der  Weltkugel, 
in  der  Linken  das  äcepter,  dar,  und  wuiste  im  Kopf  die  Zäge  ebenso  eharaktenroU 
anfiniftsten,  ala  deneelben  flbeilianpt  im  aifttkea  Heldentiane  an  idealiiiren.  Di* 
Statue  wurde  in  Erz  gegossen  und  in  Marmor  anagellihrlt  die  erzene  befindet  nah  im 
Keller  des  Pal.  di  Brera  zu  Mailand ,  die  marmorne  war  im  Besitz  des  Herzog  ron 
Wellington  in  Apslejrhouse  zu  London.  Sie  ist  in  den  Formen  etwas  plump  und 
aehwer,  und  der  Kopf  in  den  Veiiiiltninen  etwaa  an  klein.  Bald  naohherbegMB 
er  auch  die  Statue  der  Mutter  Napoieona  in  einer  Nachahmung  der  Aferipplna  im 
Kapitel  (im  Jahr  1819  um  die  Summe  Ton  36,000  Francs  in  den  Besitz  des  Herzogs 
Ton  Deronshire  gekommen).  Die  ganze  Auffassung  dieser  trefflichen  Figur  ist  on- 
gleieh  einlheher  und  bequemer,  alt  dies  meist  bei  Canora's  Werken  der  Fall  ist.  Der 
Kopf,  Ton  naturwahrem  Charakter  und  gutartig  Ywstlndigem  Anidmek,  ist»  wie  allea 
Andere,  mit  dem  grössten  Fleiss  vollendet. 

Nach  Napoleon's  Sturz  fordert^}  Canoya  181 5  im  Auftrage  des  Papstes  die  aus 
Born  entführten  Kunstwerke  zurück,  ging  dann  nach  Liondon,  wo  er  mit  Enthusiasmus 
angenommen  wurde,  und  kehrte  1816  nadi  Rom  aurflek,  wo  Plus  VIL  ihn  durch 
EintrajTiinfr  seines  Namens  in  das  goldoru-  Buch  des  Kapitels  auszeichnete,  ihn  in 
einem  eigenhändigen  Sendschreiben  für  „hochrerdient  um  die  Stadt  Rom"  erklArte 
und  ihn  zum  Harchese  von  Ischia  mit  einem  jährlichen  Einkommen  von  3000  Sondi 
«nannte.  Trots  dieser  ihm  an  Theil  gewordenen  Ehren  braslite  er  die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  nicht  in  Rom  zu.  Unter  anderen  Arbeiten  hatte  er  nämlich  nach 
seiner  Rückkehr  eine  Statue  der  Religion  in  kolossaler  Grösse  mit  Kreuz  und  Schild, 
auf  welch  letzterem  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  im  Relief  angebracht  waren,  ge- 
fertigt und  dieselbe  dem  Papst  als  einen  Beweis  seiner  unbegrensten  EhrAnraht  nod 
Dankbarkeit  angeboten,  um  sie  in  einer  der  grOssten  Kirchen  Rom's  aufzustellen. 
Allein  die  Kardinäle  waren  dagegen.  EmpOrt  über  solche  Behandlung,  verkaufte 
er  alle  seine  liegenden  Güter  im  römischen  Gebiete ,  kehrte  in  seine  Ueimath  zurück 
nd  liess  hier  in  sehrnm  Geburtsorte  dnroh  den  Arshitekten  Selm  einen  grossartigen 
Tempel  bauen,  in  welohem  nunmehr  die  Statue  der  Religion  aufgestellt  werden  sollte. 
Den  Hauptaltar  wollte  er  tiberdiess  noch  mit  der  Marmorgruppe  einer  Pieta  zieren, 
allein  Canova  hinterliess  nur  das  Gjpsmodell,  wie  er  auch  die  Vollendung  der  Kirche 
selbst  nidit  mehr  erlebte.  Seine  sterbliehen  Ueberreste  ruhen  darin  begraben.  Em 
Venedig,  wo  er  in  den  letzten  Zeiten  mit  seinem  Bruder,  dem  berühmten  Abb^  C»- 
nora,  in  innipster  Eintracht  gelebt  und  gestorben,  wurde  ihm  1827  in  der  Kirche 
S.  Maria  dei  Frari  ein  von  Fabris,  Ferrari,  Btnaldi,  Zandomeneghi  und 
Jaeepo  de'  Martini  an^gelllhrtes  Ehrendenkmal  errichtet.  Das  Denkmal,  welehea 
Leo  X II.  Canora  zu  Ehren  in  der  kapitolinischen  Bibliothek  setzen  liess,  wurde  im 
Jahr  1H33  enthüllt.  Seine  rechte  Hand  schenkte  sein  Bruder  der  Akademie  dar 
schönen  Künste  zu  Venedig,  woselbst  sie  in  einer  Urne  aufbewahrt  wird. 

Canova  wurden  scihon  bei  Lebaeiten,  ansaer  den  erwihaten  Aniiaiehminfea, 
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mlle  Ehren,  alle  Dekorationen,  alle  Titel,  alle  £inkQnfte,  die  sich  der  Ehrgeiz  eine« 
'KflniCkra  tob  der  Freigebigludt  d«r  FBnileii  nur  wtotelMni  kum,  sn  TheU.  Er  mr 
xum  ÜBMheso ,  zum  Kitter  rem  goIdeiMi  Bporn ,  zum  FOrstoB  der  Akademie  von  S. 
Luca,  zum  Präsidenten  oder  Mitglied  von  zwanzig  Akademien  ernannt  worden.  Man 
hat  Medaillen  zu  seiner  Ehre  geschlagen  und  eine  Menge  Städte  haben  ihm  ihr 
Bürgerrecht  geidinkt.  Sr  kt*  yvm  Fi^-KcgonteB  mm  England  ein«  mit  BriUanteB 
reich  besetzte  goldene  Dose,  aadan  Gnadengeschenke  von  allen  Mächten  dM 
Nordens  erhalten.  Wenn  er  aber  auch  diese  Erfolge  zum  Thcil  dem  Umstände  zu 
rerdanken  haben  mochte,  das«  er  keinem  Menschen  die  Ehren  seines  Meiseis  ver- 
weigerte: UmnrpaloreD,  wie  lefitimMi  Ifojeititeii,  und  UfaMtt  Kflnig  Ferdinand  IT. 
(in  den  Stui^  zu  Neapel),  die  Erzherzoge  von  Florenz,  den  VicekOnig  von  Italien, 
den  Prinz-Regenten  von  England ,  die  letzten  Stuarte ,  Madame  Lätitia ,  eine  Tochter 
Marien  Theresiens,  den  Papst  und  Napoleon  u.s.  w.,  alle  die  Gestalten,,  die  am  poli- 
Ib^an  Hoiiaont  Torilbenogen ,  gemttihsndug  darttellte ,  m  darf  abw^la  niekl  ^i*- 
«Alwfogen  werden ,  das«  er  einen  grossen  Tkell  seine«  ReidtUram«  auf  die  Untci^ 
Stützung  de«  rnglficks  und  auf  die  Aufmunterung  der  Künste  verwandte.  Er  ver- 
aehafte  in  Korn  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Familien  Unterhalt,  schenkte  be- 
itimmte  Summen  al^ährlich  den  Hospitälern,  liess  einen  Theil  seiner  gUanendeoa 
Einkünfte  den  ZOgUngen  der  Akadaaia  aoüeiien,  «tilleto  Fraise,  aelste  Summen 
für  gewisse  archäolngische  Stiftungen  aus,  und  dürftige  KÜBStter  crfrvatMl  tiok  iß 
seiner  Person  eines  freigebigen  Beschützers  und  Trösters. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Werken  Canova's  verdienen  noch  fblgenda  seiner 
BmptarbeilMi  aagefttkrl  m  wisrdmi  di«  siegedda  Tenns,  auf  dem  Bnkebetie  liegend 
und  einen  Apfel  in  der  Hand  haltend ,  in  der  Villa  Baighesc  zu  Rom  (der  Kopf  soll 
Porträt  der  Prinzessin  Pauline  Rorghese  sein) ;  eine  Nachbildung  der  Mcdiceischen 
Venus  (im  Pal.  Pitti  zu  Florenz);  eine  andere  dem  Bade  entsteigende  Venus,  im 
Chwakler  ml  Hnltang  der  nadieeiicksa,  im  Adel  dar  Femen  und  in  der  Lanteikeii 

der  Arbeit  eint'S  der  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  neueren  Sculptur  (in  der  Gal- 
lerie  des  Marquis  von  Landsdowne  iii  London) ;  eine  dritte  Venus  des  Meisters  be- 
indet  sich  in  der  Glyptothek  zu  München;  eine  vierte  hat  Canova  in  den  Händen 
das  Baaqniar  Thomas  Hope  gelassea;  oiao Kjmphe,  anf  dem  LOKwCbU  ndnendnnd 
dem  Leyerspiel  eines  Amorin  zuhorchend,  eine  hOchst  anmuthige  Figur  von  zarter 
Vollendung  (fTir  den  verstorbenen  König  von  England  ausgeführt  und  nach  dessen 
Hinscheiden  vom  Marquis  von  Landsdowne  erstanden) ;  die  drei  Grazien ,  eines  der 
gofthmlsstsB  Werk*  de«  M«isl«ts,  von  dorn  sieh  «in  Exemplar  in  der  SenlpImH 
gallerie  des  Herzogs  von  Bedford  in  Wobum-Abbej ,  ein  anderes  in  der  Leuchten- 
berg'schen  Gallerie  befindet.  Die  Idee  zu  diesem  Werk  war  dem  Künstler  von  der 
Kaiserin  Josephine  angegeben  worden ,  auch  war  das  erstgenannte  Exemplar  für  sie 
Mimmt.  Die  Arbeü  war  ab«r  ab  sio*«tarb  (im  Jakr  1814)  noeh  niekt  ToUendol 
und  so  verkaufte  sie  der  Künstler  an  den  genannten  eagUscken  Herzog.  So  grossen 
Reiz  aber  auch  die  glückliche  Zusammenstellung,  die  zarte  meisterhafte  Vollendung 
der  Arbeit  in  dieser  Gruppe  hervorbringt,  so  ist  doch  die  Bildung  der  Köpfe  etwas 
JEU  einftrmig  und  stssHek  and  das  Knoekengccflsto  der  Glieder,  um  welehe  da«  weiebo 
Fleisch  gewoben  ist,  zu  wenig  angedeutet.  Femar:  die  geflügelte  Bildsäule  des 
Friedens  (für  den  Kanzler  Romanzoff  in  Petersburg  ausgeführt),  eine  hübsche  Ge- 
wandstatuo;  die  Concordia,  unter  dem  Büdniss  der  Kaiserin  Marie  Louise,  eine 
«Miendo  Stalne  Mt  Seoplor  «nd  Opfersdiaie;  Paris,  lebensgrosse  Staftne  (In  der 
Glyptothek  zu  M&nohon,  eine  der  ausgezeichnetsten  Arbeiten  des  Meistor«;  Thescus 
mit  dem  erlegten  Minotaurus  (im  Besitz  des  Marquis  von  Londonderry  zu  London) ; 
die  sitsende  StiUue  Washington's  *  im  rOmisehen  Gewände  und  wie  es  scheint  in  dem 
Augonbüeke  dargestellt^  in  weleikem  er  seine  letttaBotsohaft  an  ^▼ersammlungder 
Vereinigten  Staaten  auficeichnet.  Diese  Statue  im  Jahr  1820  vollendet,  wurde  im 
Staatspalaste  zu  ICaleigh,  der  Hauptstadt  von  Nord-Carolina  aufgestellt,  ging  aber 
während  eines  Brandes  des  Gebäudes  zu  Grunde.  Dann:  die  Statue  des  Marchese  l'oleni 
*   AbftkUdM  iA  d*a  Ocakmilern  dar  Ksait.  AtlM  »  Ka(l*n  Haadb.  dar  Eaaitfatch.  T&f.  108,  Fig.*. 
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•nf  dem  Platze  Prato  della  Talle  zu  Fadaa ;  die  Marmorbflste  Kaiser  Franz  L  kl 
•Wien;  die  Statue  der  Polyhymnia;  die  Bildsäule  I'ius  VI.  in  der  Peterskirche  zu 
Jftom }  die  PortrAUtatii«  der  Gemahlin  Luciau  Bonaparte's  mit  der  Ljra  im  Arm ,  eine 
^sse  tdiBB  faeklmdeie  Mamonteta«;  ein  kdonaler  HdEtor;  tn  Ajax;  die  Terpit» 
•«bom,  eine  sehr  edle  Gewandstatue,  eise  «iiseiidePofyhymmft,  Johannes,  der  Täufer, 
und  ein  Cupido  (ehemals  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva) ;  drei  Tänzerinnen ;  die 
Statuen  der  Frömmigkeit  und  Sanflmuth ,  früher  für  da«  Grabmal  Clemens  XIY.  be- 
stimmt ,  aber  später  durch  andere  ersetzt ;  eine  schlafende  weibliche  Fi^^ur  in  der 
JBtdinitg  des  Henni4>hrodit,  mit  bewimdemswflrdiger  Weiehheit  und  Natunraliriiiit 
ausgeführt  (im  Besitz  des  Marquis  von  Landsdowiie) ;  eine  büssende  Magdalena,  auf 
dem  Felsbette  liegend,  und  Endymion  in  schlafender  Stellung  (im  Besitz  des  Herzogs 
yon  Derenshire  in  Chatsworth)^  ein  WeriL  von  der  grüssten  Weiche  und  Ton  äusserster 
'.YoUeBdon^  des  Uaimon,  ktiOm  1822,  ka»  vor  dem  Ead«  de«  Kilnittora  aiugeftthfl. 
JEndlich  ein  Pferd,  welches  bestimmt  war ,  \npolpnn*s  Statue  zu  tragen.  Ueberdies 
■eine  Anzahl  von  Büsten,  worunter  wir  namentlich  das  Porträt  Napolcon's,  sehr  le- 
J>endig  und  von  grösster  Vollendung,  das  als  Original  zu  der  Statue  dieses  Kaisers 
•diente  (dia  Ojrpanodill  dtsnm  im  Ummm  der  bildandeii  Kflute  m  Stattgart)  «ad 
Canora's  eigene  überlebe nsgrosse  Büste  zählen  (beide  im  Besitz  des  Herzogs  von 
Devonshire  in  Chat s wort h) ;  Basreliefs  mit  Darstellung-en  nach  griechischen  Dichtem 
.Vnd  verschiedene  Grabdenkmale,  unter  denen  besonder«  genannt  werden  dürften: 
die  Chralmller  des  Kvpftmteohera  Volpato  (in  der  Apoitellürebe  «i  Bom){  deeDidip 
iers  Alfieri  (in  der  Kirche  Sta^  Croce  zu  Florenz)  mit  der  vielfach  bewninderten  ko- 
lossalen Marmorstatue  der  trauernden  Italia*;  der  Gräfin  von  Santa  Cruz;  des  Grafen 
Souza;  des  Dom.  Manzoni,  zu  Forli;  des  Senators  Faliero,  Cauova^i  erstem  Macen; 
deiTrin»»  Friedrieh  tob  Oraoieii;  des  Grafen  Ottavio  Tkwio  anTiaeuai  dea  Fmaa. 
Pesaro ;  des  Admirals  Nelson ;  der  letzten  Stuarts  in  der  Feterskirche  zu  Rom  u.  s.  w. 

Im  Ganzen  hat  Canova  dreiundfünfzig  Mamiorstatuen  .  zwiilf  Cinipjirn  ,  vierzehn 
«Sarkophage,  acht  grosse  Grahmonumente ,  neun  kuiostale  Figuren,  vRruni.rdn£Eig 
Batten,  ttduRUDdiwanzig  Basraliaiii,  jrMwmiiWi  JidiidafteaAwndtiebeiiTig  Weike  vaiv 
fertigt ,  zweiandawanag  Gemälde  und  eine  unaftblige  Menge  Zeiehnnngen ,  Studien, 
Ätodelle  U.S.W,  nicht  p;-prcchnet.  Seine  Bilder,  roeilt  in  oder  ein  wenig-  unter  I^ebens- 
grosse,  sind  leicht  hingemait,  sowohl  in  deuFleischparthien  als  im  Farbentou  überhaupt, 
raiaend  vad  wtäa  und  aeagen  Ton  aiBeni  tiefergehendon  Sindiuni  der  Tenetianiedian 
'   Meister.  Sie  stellen  meistens  Venus  und  Amor,  die  Grazien,  antike  Heidon  u.s.w.  dar. 

Canova's  eminentes  Talent  überwand  die  Schwierigkeiten  der  Technik ,  der  Hand 
und  des  Deisels ,  mit  einer  erstaunlichen  Leichtigkeit  und  wusste  seine  Gedanken  in 
«iwr  neuen  und  originailan  Avflkmnigimie  mit  grOHter  Ldbandigkeit  in  dar  Gan- 
position  und  meieteiliafter  Sicherheit  in  dar  Form  und  in  der  Behandlung  aus  dem 
Marmor  zu  schlagen.  Mag  seine  etwas  sentimentale  Natur  auch  seinen  Gestalten 
hin  und  w:icder  eine  gewisse  weichliche  Empfindsamkeit  eingehaucht  haben ,  und  ein 
Theil  der  ihm  so  allgemein  an  Theü  gewordenen  grossen  Bewunderung  dem  Um- 
stände zugeschrieben  merden,  dass  er  gerade  darin  den  herrschenden  sentimentalen 
Zug  der  Zeit  traf;  mag  er  auch  in  seinem  Streben  nach  Anmuth ,  Grazie  und  Zier- 
lichkeit der  Formen ,  die  insbesondere  dea  meisten  seiner  weiblichen  und  jugendlichen 
Gastalten  niehl  absuipreehen  ist,  sieh,  um  m  gefidlen,  snweilen  an  direkt  an  dia 
Siasa  gewandt  haben  und  dadurch  in  eine  Weichlichkeit  und  Affektation  gerathen 
sein ,  die  oft  geradezu  widerlich  wird  und  dem  Gedanken  eine  ganz  falsche  Richtung 
gibt;  mag  er  selbst  hie  und  da,  wo  er  aus  eigenem  Antrieb  oder  durch  Bestellungen 
Teranlasst,  die  ihm  cigenthflmliche  Sphäre  heiterer  sinnlicher  SehAnheit  ftbecsehritt 
und  Kraft  und  Greisartigkeit  m  erreichen  strebte ,  nicht  selten  in  Uebertreibung  der 
Motive  und  Formen  gefallen,  auch  von  dem  Vorwurf  einer  mehr  nialorischrn  als  plasti- 
schen Anordnung  in  der  Composition  nicht  frei  zu  sprechen  sein ;  ja  mag  die  hohe 
Vollendung  seiner  Behandlung  sogar  manchmal  dadurch ,  dass  er  dem  Marmar  eina 
mit  dam  dannttellenden  StoA  im  Widenpradk  rtaheada  Polünr  gab,  stOrand  widua, 
•  ItutlMstiamaPeaksiIIeta  4et  Keasi.  Aflw «e Bn|H« msKsM^fssili  liCiW^Wrt. 
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ao  ist  ei  doch  ^och  anxiuohlageii,  dass  Canora  der  erste  war,  der  Anmuth  uod  Natfl^ 
liehkait  in  der  Bildimg  d«r  Gwtelten  wiedw  maitrebte,  in  einer  Zeit,  weleber  der  Sim 

dafUr  g&ozlich  abhanden  gekommen  und  verschlossen  war;  bleibt  es  des  Meiften  on» 
bestreitbares  Verdienst,  die  Bildhauerkunst  aus  ihrer  tiefen  Kr.srhlatriing  wieder  empor- 
gerailt ,  Ihr  durch  seine  Werke ,  durch  seine  ungemeine  Thätigkeit  und  technische 
Fertigkeit,  dureh  die  TielfiMhen  Anftrig«  und  Minen  in  flu  Eurepa  Terlireitet«« 
Ruf  wieder  Achtung,  Theilnahme  uod  Anfiialinie  TersehaA,  sie  wieder  auf  die  Bahn 
der  Natur  und  der  einfachen  .Schönheit  der  antiken  Kunst  zurückgerührt  an  habea 
und  dadurch  einer  der  Mitbegründer  der  neuem  Sculptur  geworden  zu  sein. 

Ulanlir.  A.  PkraTi»,  Notixie  intorno  alU  riiä  dl  Antonio  Cftnoi-».  Roma,  1S2S.  —  Miisinioi, 
Tita  41  Aatonio  Canova.  f'rato,  1827.  —  Clcof^tiArn,  .Storia  della  ScuUnrft.  —  H.  de  Latonch« 
ud  Orlfia  Albriiii,  Die  Werke  Canova's  {mit  vielen  Abbildungen).    Stuttgart,  1835.  -  Zeit- 

f«noi««B,  K*M  Reih«  >'ro.  XXI.  I.cip/ig 
■pfcrwwks.  Mosas,  Tba  work«  of  Canova.  London          —  T.  K.  UeiTOjr,  lUtutratioai  oi  nodera 
SMlplua.  A  t«riai  ot  •■gnvJagt.  Laadaa,  IStt. 


Canta-Oallina,  Bemy,  Zeiebner  nnd  KupHsritier,  ein  SelifUer  der  Caraeci  und  A 

Yon  J.  Parigi,  geb.  zu  Florenz  um  1582,  ge.st.  daselbst  um  1630.  Zu  seinen  besten 
Blattern,  die  zwar  in  der  Zeichnung  etwas  roanierirt  erscheinen,  aber  eine  sichere, 
laMrte  Hand  yerrathen  und  niit  Geist  gefertigt  sind,  geboren:  12  Blätter  Land«  BSo 
Schäften;  LuKlsebaft  mit  aiMT  BrfidDe  (leosj,  in  Bril*a  Manier;  «ine  Laadeehaft  >rT 
mit  Gebäuden  (IBO'i) ,  in  di  rsolben  Manier.  JL 

Cantarini,  Simone,  genannt  Pesarese,  Uistorienraaler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 
Oropezza  bei  Pesaro  1612,  gei>t.  zu  Verona  1648,  erlernte  die  Zeiohenkunst  bei  Giac. 
Pandolfini«  die  Malerei  bei  CUndio  Ridolfi,  bUdete  sieh  aber  spiter  banptiftdi* 
lieh  nach  Guido  Beni.  Er  malte  Altarblätter,  heil.  Familien,  besonders  öfters  Jo- 
hannes den  Taufer  und  Apostelkiipfe,  die  man  häutig  zu  Bologna,  Pesaro,  Rom  u.s.w. 
antriflW  Die  Gallcrien  zu  Dresden,  Frankfurt,  München  und  Wien  besitzen  ebenfalls 
Bilder  Ten  Uun.  ba  Lonnw  n  Paris  siebi  man  eine  beil.  Familie  von  Cantaiini,  in 
der  Gaido's  gefällige  Charaktere  mit  einer  wärmeren ,  klareren  und  tieferen  Farbe 
md  einer  hübschen  Landschaft  verbunden  erscheinen.  —  Kr  radirte  aucli  in  Kupfer 
37  BlÄtter,  die  von  denen  des  Guido  Keni  kaum  zu  unterscheiden  sind.  Zu  den 
besten  davon  gebflren:  die  SniAbrang  der  Europa;  das  Qnoeego  oder  Neptaa, 
Jupiter  und  Pluto,  welche  das  Wappen  des  Hauses  Borghese  begrüssen ;  Mercur  und 
Argu.s ;  der  kleine  h.  Antonius  von  Padua;  Venu»  und  Adonis ;  die  Ruhe  der  heil. 
Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten ;  eine  Bnhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht 
«it  Eognbi,  welebe  Oatkeln  pflficken;  der  b.  Benediel  beiH  «inoB  Dwisseiien,  naoli 
CftraeeL  Von  seinen  Gemälden  haben  einige  das  nebenstehende  Monogramm. 

Cantini,  Giov. ,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  in  Florenz  und  würdiger  Schüler  von 
U,  Morghen,  zu  dessen  vorzüglichen  Blättern  gehören:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  . 
4ea  Throne,  naob  Fra  Bartelemeo's  Bild  in  der  Gallerie  tm  Florena;  Man»  ail 
gefalteten  Händen,  nach  P. Battoni;  Judith  mit  dem  Kopfe Holoftniea,  naobAUori 
(1802),  Petrus  auf  dem  Meere  wandelnd,  nach  L.  Cigoli. 

Canton,  Onitav,  geb.  zu  Mainz  1813,  bildete  sich  in  der  Düsseldorfer  Schule  zum 
Mider  ans.  Er  fertigt  meist  idyllisebe  Bilder  «is  dem  Alpenleben,  die  durob  GemUb- 
lichkeit  ansprechen  und  mit  Flciss  und  Liebe  gemalt  sind.  An  mehreren  seiner 
Radirungen,  gleichfalls  dem  Alpenleban  aogelittrend»  bewnnderi  man  die  treffliobo 
Zeichnung  und  feine  Ausiulimng. 

Ouiati,  0«MdM  XniA,  Historienmaler  nnd  Knpfcriteer,  gab.  an  Bologna  1620 
oder  1628,  gost.  1677  oder  1684.  war  ein  Schüler  von  Guido  Beai,  in  dessen  Manier 
er  malte  und  ätzte.  Zu  seinen  besten  radirten  Hlättern  gehören:  der  h.  Rochus; 
Maria  mit  dem  Kosenkranz;  der  kPranciscus  von  Assisi,  nach  G. Koni;  die  büssende 
h,  Magdalena  (1646).  Sie  sind  mü  saiM  Namra  oder  mit  D.  M.  C.  F.  besoBohnok 

Cmm,  ein  tfiebtiger  Genre-  und  ForMtmaU  r  zu  Wien,  Ton  tei  man  seit  1888 

•uf  rerschiedenen  Ausstellungen  gelungene  Bilder  sah. 

Capaldi,  ein  talentvoller  Historien-  und  Porträtmaler  in  Rom,  von  dem  besonders 
•in  1887  gemaltes  Altarblatt,  den  b.  Sebastian  dantaUaad,  Ar  eine  Kapelle,  der 
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C^pam»  —  CtitMi. 


Villa  Belredere  in  Frascati,  bestimmt  und  da«  lebensgrosse  Forträt  der  Fürstin  CeMr 
lini,  daroh  Zeielmmig  lud  Colorit  gleieli  antgeraiehiiet»  gerfllmt  worden. 

Capanna,  Pnccio,  lfil«r  aus  Floreu,  ein  Sebflier  Giotto's,  malte  zu  Florena, 
Rimini,  Pistoja,  Bologfna  und  Assisi  verschiedene  Frescobilder  aus  der  biblischen 
Geschichte  in  der  Manier  und  Verfahrungswcise  seines  Meisters  und  starb  in  letzterer 
Stade.  Der  gntatto  Theil  Mintr  Werke  ist  n  Gmnd  gegangen,  dodi  sieht  maa  noeli 
einige  ron  denen,  welche  er  naeli  Giotto's  Tod  in  Assisi  ausführte.  Auch  die  Bilder 
aus  dem  Leben  des  h.  Franz  und  des  EriAsers  in  dem  Kapitelsaal  ron  S.  I^anoeeeo 
XU  Pistoja  sind  noch  wohl  erhalten. 

dpfttti,  AlMMadro,  geb.  1810,  einer  der  betten  italienisehen  Bistoriatt-  und 
P<HrträtmaIer  der  Gegenwart  in  Bom,  dem  die  seltene  Ehre  wideiHdir,  in  sei- 
nem 30.  Jahre  schon  einstimmig  zum  wirklichen  Mitglied  von  S.  Luca  gewählt  zu 
werden.  Seine  Arbeiten,  z.  B.  die  für  Torlunia  gemalten  Frescobilder,  Boas  und  Ruth, 
einige  Portrite  am  der  Familie  Borghesc ,  aeiehnen'sidi  doreh  adle  EinAwhheit  and 
durchdachte  Compotition  ans. 

Capelle,  Jan  van,  ein  tüchtiger  niederländischer  Maler,  der  zwischen  1650  bis 
1700  blühte  und  hauptsächlich  See-  und  ilussansichten  malte.  Das  Berliner  Museum 
hesitst  ron  ihm  das  trelfUehe  BQd  einer  Heeresstille  im  warnen  Uehte  des  Abenda. 
Bei  Hm.  Beekford-  in  Bath  ist  gleichfalls  von  ihm  eine  leicht  bewegte  See ,  ren 
warnirni,  klarem  und  harmonischem  Ton.  Aiir  h  die  Gallerie  des  Bei?edere  n  Wien 
hat  ein  Bild  des  Meisters,  ein  ruhiges  Meeresufer. 

Capelli,  FranoesOO,  ansSassnolo,  ein  Schaler  Correggio's,  der  nm  1568  noeh 
Mite.  In  der  Kiidie  8.  Sebastiane  seiner  Vaterstadt  ist  ein  Bild  ron  ihm,  die  Mutter 
Gottes  mit  Heiligen,  worunter  der  Kirchenheilige,  das  ganz  in  der  liaaier  des  Meisten 
ausgeführt  ist  und  dem  Dresdner  Bilde  gleichen  Namens  ähnelt. 

Capellino,  Oiov.  Domenico,  Maler  aus  Genua,  geb.  1580,  gest.  1651.  war  ein 
SehAler  tob  Paggi,  welchen  er  in  seinen  ersten  Bildsm  nadiahmte.  Seine  Werica» 
von  denen  man  die  meisten  in  .seiner  Vaterstadt  sieht,  sprechen,  wie  u.  A.  die  "Wunder- 
geschichte der  h.  Francisca  in  S.  Stefano  in  Genua  zeigt,  durch  die  überraschende 
£igcnthümlichkeit  der  Auffassung,  den  ergreifenden  Ausdruck  und  das  liebMehe  Ca- 
Iflrit  an. 

Capitelli,  Bernardino,  Maler  und  Kupferätzer  von  .Sirna,  Schüler  von  Casolani 
und  Manetti,  der  zwischen  1622  und  1637  theils  zu  Siena,  theils  zu  Rom  thätig 
war  und  dessen  radirte  Blätter,  obgleich  hart  und  unharmonisch  in  den  TOnen,  gut 
geoeiehnet  sind.  Die  betten  sind:  I^tb,  von  seüien  TDebtem  trunken  gemacht,  nach 
Manetti:  der  h.  Antonius  von  Padua  (163^7);  der  kleine  JesilS  mit  Ifaria  und  Joseph 
in  einem  Zinmier,  Nachtstück,  nach  Manetti. 

Caporali,  Filippo,  ein  der  Gegenwart  angehöriger  Kupferstecher  zu  Cremona,  der 
bei  Loaghi  lernte  und  Tendiiedene  Tortreffliehe  Stiebe  liefert.  Man  nennt  damnt« 
besonders :  .  Kinder ,  welche  Blindekuh  spielen,  nach  Poussin  und  Maria  mit  dem 
Kinde,  nach  Electrine  Stuntz.  Fttr  das  erstere Blatt  erhielt  er Ton der  k. Akademie 
zu  Mailand  den  ersten  Preis. 

OappalfB,  H,  A.,  «in  iforweger,-  geb.  1820,  gett.  1858  im  24.  Jahr,  ein  SeUlar 
ron  Gude,  war  ein  mit  poetischem  Gelfihl  und  feinem  Sinn  für  Form  begabter  Land- 
schaftsmaler. Seine  Bilder,  den  norwegischen  Urwäldern  entnommen,  zeidinen  sich 
besonders  durch  die  grossartige  und  höchst  originale  Aulfassung  aus. 

Chlprioli,  Alipsilldo,  ein  Kupferstaehar  aus  Florena,  der  um  1580  an  Bom  ar^ 
beitete  und  im  Geschmack  des  Agostino  Caraeoi  Bildnisse  und  feflohiektlicha  Dar>  ^ 
Stellungen  stach. 

Carabagio,  siehe  Zurbaran. 

CilMOi  ist  der  Name  einer  berflhmten  Malerferailie,  deren  Hiupter:  LodoTieo^ 

Annibale  und  A^Oitino  sich  das  unsterbliche  Verdienst  erworben,  die  Kunst  aU8 
dem  tiefen  Verfall,  in  welchen  sie  durch  das  verderbliche  Treiben  der  Manieristen 
schon  gegen  das  £nde  des  16.  Jahrhunderts  gcrathen  war,  wieder  auf  die  wahre  Bahn 
jnrOekgeflllirt,  der  karrsekenden  liaaier  ihm  Zeit  einen  neuen  Styl  cntgegengesetsi 
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und  dieselbe  dadurch  nach  hartem  Kampfe  verdrängt  zu  haben.  Ihrer  ungemeinen 
Tüchtigkeit  und  ihrem  rastlosen  Eifer  gelang  es,  der  Ton  ihnen  cu  Bologna  gestif- 
litaB  SoM»  itt  gaitt  IteUea  ein  «attdiietaMt  Oe%cifeivulit  m  Tendialini  «nd  «ie 
kAHMB  dtfisr  ftglieh  «U  dia  Wiednrhantolliir  der  Xnwl  ikret  YetoriMidee  betndn 
lel  werden. 

Naturbeobachtung ,  Studium  der  Antike  und  Naehftlionuig  der  grOesteo  Meister 
llr  demjenigen  Thefl  *  in  welelieni  jeder  nie  der  VondlglidMle  gnie,  wntm  die  leiten- 
den Gwmdtitge  ihrer  Sefaale'.  So  wurden  ron  ihnen  Michelangelo  nis  Muster 
ffir  Zeichnung  und  Bewegung,  Tizian  fiir  die  Wahrheit  der  Farbe  und  den  Vortrag, 
Baphael  für  Composition  und  Ausdruck,  Correggio  für  Helldunkel  und  Grasie, 
Tibnidi  lltar  Anetnnd  nndWOide,  Frimntieeie  flr  die  Erindong  empfohlen.  Ilm 
kai  ihnen  daber,  gleich  jenen  Philosophen  des  Alterthums,  welche  die  rcrschiedcnen 
Tor  ihnen  erschienenen  philosophischen  Systeme  zu  einem  selbstständigen  (Janxen 
XU  rereinigen  strebten,  den  Namen  Eklektiker  gegeben.  Dieses  zusammenge« 
■ettle  Ideal ,  da«  sie  in  den  Wericen  des  Nieeoli  dell'  Abbate  geltanden  m  haben 
glaubten,  wie  aus  einem  Sonett  des  Agostino  Caracci  zum  Lobe  desselben  hervor- 
geht ,  bostand  hei  ihnen  jedoch  zum  Glück  mehr  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis, 
indem  ihr  Eklekticismus  nur  ein  Uebergangsstudium  ihrer  eigenen  Entwicklung  war, 
and  man  in  ihren  besten  IKMem  bald  (Keten  bald  jenen  Kttnitler  eBtseiueden  ab 
Vorbild  erkennt ,  bald  ihr  eigenes  bedeutendes  Talent  sich  mit  einer  gewissen  Unab- 
hängigkeit, mit  männlicher  Selbstständigkeit  sich  geltend  machen  sieht.  Selbst  die 
Nachahmung  der  grossen  Meister  war  bei  ihnen  keine  äusserliche ,  seelenlose,  sie 
beeehrlnkte  eieh  mehr  auf  eine  Idbutieriidi  dDrehgebildete  Aneignung  dee  HOehaten, 
«ai  die  Kunst  überhaupt  geboten.  Dennoch  blieb  von  jenm  ekldkliachen ,  überall 
umschauenden  und  reflektirenden  Studium  in  ihren  Werken  eine  gewisse  Kälte ,  Be- 
fiuigenheit  und  Absichtlichkeit  xurfiek,  welche  den  Beschauer  abstösst,  etwas  Akade- 
nMl-Bewneetes,  wae  den  Etndmck  des  Gemachten  hervorbringt,  da«  in  Verbindnng 
mit  einer  gewlaien  EinAnnigkeit  und  Allgemeinheit  in  ihren  idealisclu-n  Köpfen  und 
KOrperformen ,  ihren  Gemälden,  bei  einer  öfter  in  allen  Theilen  huclist  achtbaren 
Meistenobaft,  keine  recht  lebhafte  innere  Theilnahme  zu  gewinnen  im  Stande 
iet.  Snbei  ist  jedoeh  dudians  nicht  m  Teikennen,  daie  eelbrt  in  der  Naehahnning 
bei  ihnen  der  diesen  Kflnstlem  eigene  Lnpnb,  sich  durch  die  manieristische  Vekw 
Wüstung  Bahn  zu  brechen  und  das  ernste ,  mit  so  vielen  Schwierigkeiten  verbundene 
Bemühen  ersichtlich  ist,  an  deren  Stelle  etwas  Neues  xu  setxen.  Sie  hatten  ein 
imhres  nnd  grosses  GeAhl  IDr  die  Damtellung  erhöhter  Lebenasnstinde  nnd  rangen 
mit  nnglanblieher  Energie  nach  vollständiger  Harmonie  des  entsprechenden  Stylt. 

Ihr  Styl  zeigt  daher  ein  Streben  nach  Grossheit  der  Formen  und  der  Massen, 
allein  diese  erscheinen  zwar  wohl  als  der  Ausdruck  von  Kraft,  aber  nicht  von 
habenheit  der  inwohnenden  Seele  und  Gelsteebebeü.  fii  der  Composition  strebten 
aie  naeh  grteierer  Einlhehheit  nnd  Klarheit  und  verwarfen  die  vielen  Figuren,  weldhe 
die  thörichten  Nachahmer  des  Michelangelo  in  die  Malerei  eingeführt  hatten; 
dagegen  gingen  sie  mehr  auf  einen  guten  Bau  der  Anordnung  als  Bedeutung  in  der 
ErÜadung  aus.  Ihre  Figuren  sind  gut  gestellt,  uro  irgend  eine  Handlung  oder  Leiden« 
•ahall  mmndrflaken ,  de  erinnern  jedoch  gar  sa  sehr  an  akad«nisehe  Modelle,  und 
in  den  Gegensätzen  der  Gruppen  sowohl,  als  der  einzelnen  Figuren,  tritt  an  die  Stelle 
jener  schönen  ZufHIIigkeit,  durch  welche  dieselben,  wie  von  ungefähr,  durch  goistigc 
Bexiehuogen  zu  einander  zu  einem  Cianxen  zusammentreten  sollen,  allzuoft  die  Absicht« 
Udikeit,  das  Beberle|ft^;  Gelehite.  In  Bewegnng  und  AniAmdc  tnehten  sie  Leben- 
digkeit, waren  dabei  aber  immer  vor  Allem  bemüht ,  der  Wohlanständigkcit  nichts 
zu  vergeben ,  der  sie  selbst  die  Anniuth  geopfert  hätten.  Die  Zeichnung  führten  sie 
wieder  zur  btrenge  und  Gründlichkeit  zurück  und  es  ist  ihnen  darin ,  besonders  dem 
Annibnle,  was  Cemktheit  nnd  Yermeidnng  ron  Fehlem  anbetrilt,  ein  grosses  Ver- 
dienst nicht  abzusprechen ,  allein  es  mangelt  auch  ihr  doch  im  Gansen  Schönheit  und 
Anmuth.  Die  nackten  Formen  zeigen  zwar  einen  nach  guten  Meistern  gebildeten, 
aber  dabei  einförmigen  Typus,  der  durch  einen  abstrakten,  conventioneilen  Charakter 
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sehr  einen  nofmaimässigen  Kanon  der  nenielilMlMB  Gestalt,  ab  euiaii  «alurliaft 
lebendig«!  Begriff  denelbeo  gewährt.    Ihre  Köpfe  nahmen  sie  aui  der  Natur  und 

verbesserten  sie  nach  allgemeinen  Schj^nheitsbegriffcn.  Auch  in  der  Anatomie  fehlt 
bei  aller  gründlichen  Kenntaiiit  und  richtiger  Andeutung  der  Mückeln  das  feinere 
und  xufölligo  Spiel  derselben ,  welches  man  in  der  Natur  braseikt  und  wodurch  neb 
voraqgsweise  das  iraewohnende  Leben  knnd  gibt.  Dm  Oelorit  im  ihren  Oelbildem 
ist,  wo  sie  nicht  absichtlich  auch  in  der  Färbung  einen  dt  r  grossen  Meister  nach- 
•bmten,  beinahe  durchgänp^ig  schwer  und  undurchsichtig  und  hat  ein  zu  materielles 
Anteilen,  Mich  waltet  im  Gauzen  darin  eiu  zu  dunkler  Ton  vor.  Dagegen  seigen 
fS»  sieb  ia  ihres  IWieoniilereieB,  in  draen  diinh««g  eine  nagewflhnUdie  WabrimÜb* 
Kraft  und  Harmonie  der  Farben  herrscht,  als  bedeutende  Meister.  In  den  Gewiindern 
liebten  sie  einen  grossartigen  Srhnitt  und  Faltenwurf;  keine  andere  Schule  hat  so 
weite  Mäntel  oder  schlug  sie  würdevoller  um  die  Gestalten. 

Naeb  dieser  allgemeinen  Betnditutg  aber  die  Knaet  der  Garaeei,  koMBMa  ^ 
an  die  einzelnen  Mitglieder  dieser  ausgezeichneten  KQnstlerfamilie. 

Caracoi,  Agostino,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Annibale,  geb. 
1558  zu  Bologna.  gcbL  1601  zu  Parma,  >»-urde  ron  seinem  Vater,  einem  Schneider, 
mm  Geldsebsued  bestiaiBt,  aber  seia  Oheim,  LodoTieo  Caraeei,  iOsste  ihm  «iaa 
solche  Liebe  für  die  Kunst  ein,  dass  er  sich  derselben  zu  widmen  beschloss  und  unter 
der  Leitung  von  Prospcro  Fontana  darin  auch  gar  bald  sehr  grosse  Fortschritte 
machte.  Um  sich  aber  in  allen  Zweigen  der  zeichnenden  Künste  au:szubilüeu  und 
an  TerroUkemmaen,  erlerate  er  bei  Dom.  Tibaldi  die  Ksail  ia  Kapfer  sa  sieebea, 
bei  Bart.  Fasserotti  das  Zeichnen  mit  der  Feder  und  bei  dem  Bildhauer  Antonio 
Minganti  das  Modelliren,  so  dass  er  schon  als  zwanzigjähriger  Jüngling,  sowohl 
in  Bildern  von  eigener  Composition,  als  durch  einen  Kupferstich  der  Anbetung  der 
Könige,  nadb  Pernssi,  die  allfsmeiae  Aateeiksamkeit  auT sieb  aofr.  Nebea  diese» 
künstlerischen  Studien  besohiftigte  er  sich  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Wissenschaften, 
und  er  erwarb  sich  in  ganz  kurzer  Zeit  auch  als  Mathematiker,  Rethoriker,  Musiker 
und  Dichter  einen  geachteten  Namen,  Kigenschaften ,  in  welchen  er  der  ganzen 
Sdiale  der  Caraeei  Toraalenditeie.  Dieee  Liebe  m  den  Wiaseaedmllea  oad  Neii> 
gung  zum  Umgang  mit  gebildeten  Personen,  erregte  den  Neid  seines  Bmders  Anni- 
bale, der  selbst  wenig  Bildung  genossen  hatte  und  nur  in  Gesellschaften  von  Per- 
sonen unter  seinem  Staude  ein  Vergnügen  fand.  Sie  lebten  duiier  in  beständiger 
oifersllebt^rer  Uneinigkeit  aad  da  am  dieselbe  Zeit  die  uadiriiebem  oad  «ageroshteai 
Angriffe  der  Gegner  des  künstlerischen  Strebens  der  Caraeei  immer  erbitterter  wur- 
den und  L  o  d  o  V  i  c  o  Nachtheile  daraus  für  die  beiden  Neffen  fürchtete,  so  rieth  er  letz- 
teren sich  einige  Zeit  von  Hause  zu  entfernen  und  nach  der  Lombardei  zu  begeben, 
am  dort  die  Weike  des  Correggio  aad  der  Toaetitaieeboa  Meister  la  stadiren. 
Agostino  reiste  nacli  Parma  und  von  da  nach  Venedig,  wo  er  durch  unabUssige 
Uebungen  in  der  Zeichnung  immer  mehr  erstarkte  und  einige  Kupferstiche  nach 
eigenhändigen  Copieu  von  dortigen  Meisterwerken  in  der  damals  sehr  geschätzten 
Alt  des  Cora.  Cort  anstthrte,  die  iha  beraits  als  Meister  in  diesem  Ffteho  aakflndig^ 
ten.  In's  Vaterland  zurückgekehrt,  leitete  er,  als  ein  Mann  von  gelehrter  Bildung, 
in  der  von  seinem  Oheim  mit  ihm  und  seinem  Bruder  gegründeten  Akademie  den 
theoretischen  Unterricht  in  der  Anatomie,  der  Perspektive  und  den  andern  zur  Malerei 
erfordM'lidien  THssenschaften.  Ansserdem  las  er  dea  SdiAlem  GeedUohtoa  aad  Far- 
beln  vor,  erklärte  sie  und  liess  Zeichnungen  danach  machen,  die  an  gewissen  Tagen 
dem  Urtheile  Sachverständiger  unterworfen  und  mit  Preisen  gekrönt  wurden.  Diese 
Preise  bestanden  im  Ruhm.  Die  Gekrönten  wurden  von  Dichtern  im  Liede  gepriesen; 
Agostino  muebte  sieh  mit  der  Cithea  aatsr  aia  and  sang  beifällig  die  FortiMdiritta 
seiner  Zöglinge.  So  wurde  die  Sebale  der  Caiaoei  aieht  nur  von  Solchen ,  die  sieb 
zu  Künstlern  ausbilden  wollten ,  sondern  auch  von  wissenschaftlich  gebildeten  Män- 
nern und  der  vornehmen  ^^'elt  besucht,  und  binnen  kurzer  Zeit  die  berühmteste 
ia  gans  Bologaa. 

UnUit  die  entaa  Arbeiten  det  Agostino  aaf  dmn  Felde  der  MaUrei  aaeh  Minor 
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Rftekkehr  waren  einige  mit  seinem  Vetter  und  Annibale  ausgeführte  Friese  im 
Palast  Fava,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Jason  darstellend.    Sodann  malte  er  eine 
Mbl  nü      G«tart  Ckfitli  wid  mi  FropkeMn  Ar  die  Kinh«  8.  BwtolMUMo  di 
Beno,  eine  Hinnnci fahrt  Mllli&'ftr  S.  Salratore  und  das  viel  gerQhmte  Abcndmabl  im 
S.  Michele  in  Bosco  zu  Bologna.    Ausserdem  führten  die  drei  Camcci  gemeinschaf^ 
lieh  noch  mehrere  andere  Malereien  in  den  Palästen  Ma^^ani,  Tanara,  Zampieri  u.s.w. 
m  Bdogiui  am.  V««  Agottino  rtkran  ia  l«tet«rem  FklMte:  der  Banh  dn  Vn§m- 
pina  und  die  Klage  der  Ceres,  Herkules  und  Atlas,  und  Herkules  und  Cacus  kor.  Ali 
hierauf  die  Karthäuser  zu  Bologna  ein  Gemälde  verlangten  und  mehrere  Maler  ein- 
luden ,  Zeichnungeu  dazu  zu  liefern ,  um  die  vorzüglichste  auszuwählen  und  dem  Ur- 
iMber  die  AnlUmuiy  ni  iberlngeB,  müde  Agoefeino  ili  Aomt  FlraiiliewalNiiig  wd» 
nem  Bruder  Annibale  vorgezogen,  wodurch  die  Eifersudii  dee  Letcteren  auf  den 
Ruhm  Agostino's  so  heftig  entbrannte,  dass  er  ihn  unter  allerlei  Vorwand  zu  über- 
reden suchte  f  in  der  Kupferstecherkunst  fortzufahren  und  die  Malerei  aufzugeben, 
eine  Bitte,  «eleher  dieser  aueh,  vielleidii  mir  ra  wiUlUufg,  eniepraeh.  Jenes  Bild 
ist  die  Conununton  des  heil.  Hieronymus,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  ein 
Gemfilde,  dem  man  zwar  die  Absichtlichkeit  der  Composition  ansieht,  das  jedoch  in 
trefflicher  Charakteristik  durchgeführt  ist  und  in  der  Ausführung  des  Einzelnen  viel 
Ostes  eDtbUt.   Agostino  griff  alse  wieder  mm  Stiohel  und  führte  nehrere  treff- 
liche Blltter  nach  Gemälden  von  Tintoretto  unter  dessen  eigenen  Augen,  uidera 
dagegen  nach  Bildern  von  P.  Veronese,  Baroceto,  Vanni  u.s.w.  aus,  die  wegen 
ihrer  immer  höheren  Vullkommenheit  immer  grössere  Bewunderung  erregten.  Die 
Liebe  zu  seinem  Bruder  gab  ihm  Jedoch ,  trots  aller  bittem  Erfhhrangen  Aber  dessen 
Künstlemeid  gegen  ihn,  später  abermals  den  Pinsel  in  die  Hand.  Annibale 
hatte  nämlich  von  dem  Kardinal  Odoardo  Famese  den  seinem  Vetter  Lodovico 
zuerst  angetragenen,  von  diesem  aber  ihm  zugewiesenen  grossen  Cjklus  von 
Frescomalereien  im  Palast  Famese  m  Rom.  flbememmen  nnd  er  bedurfte  zu  deren 
Au>fDhrung  Agostino's  thätige  Unterstützung.     In  Gesellschafl  begaben  sie  sieh 
demnach  beide  nach  Rom  und  unternahmen  die  Arbeit.    Agostino  malte  die  Galathea 
auf  dem  Meere  in  Begleitung  von  Nymphen  und  Amoretten  *,  und  Aurora,  welche  den 
Ton  ihr  geraubten  Cephalns  auf  ihram  Wagen  umarmt,  leistete  anoh  seinem  Bruder,  • 
besonders  was  diehterische  Ideen  und  die  Erfindung  der  Gemälde  anbetraf,  bedeutende 
Hilfe.     Da  gewann  in  Rom  das  Urtlieil  immer  mehr  Verbreitung,  die  Gemäldo 
Agostino's  seien  anmuthsvoller  und  poetischer  als  die  des  Annibale.  Diese  Kritik 
erbosste  den  letiteren  abermals  so,  dast  er  seinen  Bruder  unt^  dem  Verwand  sein 
Styl  sei  zwar  elegant,  aber  nieh£  gross  genug,  ron  der  Arbeit  entfernte.  Agostino, 
innig  bewegt  weg^en  der  neuen  Trennung  von  Annibale,  verliess  Rom,  seinem 
Bruder  den  Kranz  der  Ehre ,  an  welchem  ihm  ein  so  grosses  Thcü  gebührte ,  allein 
llberlassend ,  aber  die  Abreise  ging  ihm  unendlich  zu  Herzen.    Er  Teilor  die  heitere 
Stimmung  des  Geistes ,  die  ihn  stets  begleitete ,  und  erlangte  sie  nicht  wieder.  Auf 
die  Empfehlung  d»;s  Kardinals  Farnese  begab  er  sich  an  den  Hof  des  Herzogs  Ra- 
nuccio  von  Parma.    Das  erste  Bild ,  das  er  dort  malte ,  war  das  Forträt  des  Herzogs 
in  kriegerischer  Kleidung.    Ihm  folgte  ein  anderes  Bildnbs  seines  Mäcens,  aber 
in 'betender  Stellung  in  einem  Votirbild,  das  man  lange  Zeit  in  der  Kirche  Madonna 
diBonciglione  sah.    Unraiif  führte  er  im  Palaz/.o  del  Giardino  für  den  Herzog  einige 
PTescobilder ,  die  himmlische,  die  irdische  und  die  käufliche  Liebe  aus,  erkennte 
dieselben  jedoch  nicht  mehr  zu  Ende  bringen,  denn  der  Tod  Übereilte  ihn,  als  sie  bis 
anf  eine  Figur  fertig  waren,  die  aneh  anf  Befelü  des  Henogs  nieht  mehr  ergänzt 
wurde. 

Agostino  Caracci  hat  im  Ganzen  wenig  gemalt,  aber  sein  Colorit  zeichnet  sich 
vor  dem  seines  Bruders  und  Oheims  durch  Heiterkeit  und  blühendere  Frbche  aus. 
Wenn  sehon  an  natäilidiem  Taleoft  und  Bddithum  der  malerischen  Erfindung  dem 

Annibale  nachstehend,  war  er  doch  ein  noch  feinerer  Zeichner ,  auch  hcsass  er 
^en  gewählteren  Geschmack.    Obgleich  er  Dichter  war,  findet  man  jc ducli  wenig 
■  Ab{«t)Udet  ia  den  Deakn&ltra  dar  Kmtt  AOm  su  Kuglen  Hudb.  der  Kojutgctcii.  Tar.  U4,  lig.  1. 
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dichterischen  GeUl  in  »einen  Bildern;  ihm  Iblilta  dM  Fcn«  einer  nrsprim^^liolMi 
gjgeBfhflmliffihkmt. 

Oen&lde  ron  seiner  Hand  sind  selten.    Ausser  den  bereits  genannten  Bilden 

werden  ihm  in  der  Pinakothek  zu  München ,  sowie  in  der  Gallcrie  des  Eclvcdere  zu 
Wien  je  eine  Darstellung  der  Stigmatisation  des  heil.  Franz  von  Assisi;  in  der  Sanun- 
lang  des  Fürsten  Esterhazjr  za  Wien :  die  Commnnion  des  heil.  Hieronymus  und  eine 
Eolfllhnaigf  der  Galatheft;  im  Lourre  zu  Paris:  ein  Herkules,  der  als  SLind  die 
Schlangen  erwürgt,  zugeschrieben.  Femer  sind  von  ihm:  das  Martyrium  des  heil. 
Bartholomäus  in  der  Gemäldesammlung  des  Herzogs  von  Suthcrland  in  Staffordhouse ; 
eine  Maria  und  das  Christuskind  reichen  dem  kleinen  Johannes  das  ELreuz ,  in  der 
BiUergttUMie  det  Gmfen  Carlisle  m  Caatfe Heiwaid»  und  wahncheialiek  aneli:  Cfaria«« 
mit  einem  Engel  der  Jungfrau  Maria  erscheinend,  im  Fitzwilliam-Muscum  zu  Cambridge. 
Ausserdem  glaubt  man  noch  in  den  UflSzien  zu  Florenz,  in  den  Studj  zu  Neapel,  in  der 
Akademie  zu  Parma ,  in  den  Palästen  Borghese  und  Sciarra  zu  Rom  u.  s.  w.  noch 
dnige  kleinere  Bilder  700  AgottiBo  .la  bedtien. 

All  Kxqpfenteclier  vnx  Agostine  eber  der  grBsstea  Künitler  leiner  ZciL  Er 
war  es,  der  auerst  unter  seinen  Landsloutcn  auf  ein  geregeltes  Schraffircn  hinarbeitete 
und  einen  festen  und  zugleich  freien  Grabstichel ,  mit  einer  kühnen ,  breiten  Behand- 
lung verband.  Ja,  er  kunu  in  Beziehung  auf  Italien  wirklich  der  Schüpfcr  einer 
netten  Stiehmethode  gmiannt  werden.  Veaa  sein  Gesehmaek  und  seine  Tielseitige 
Bildung  hatten  ihn,  wie  wenigstens  aus  den  meisten  seiner  Blätter  ersichtlich  ist» 
veranlasst,  unter  seinen  Vorbildern  eine  bessere  Wahl  zu  treffen,  als  seine  Zeitge- 
nossen ;  durch  seine  tüchtigen  künstlerischen  Studien  hatte  er  sich  eine  sichere, 
strenge  und  tosserst  eorrekte  Zeichnnng  angeeignet,  die  es  ihm  mOglieh  maohte^ 
wo  es  nOthig  war,  selbst  die  Umrisse  der  Originalien  zu  berichtigen  und  zu  vcr- 
bessern;  seine  l'ebungen  im  Modelliren  bei  dem  Bildhauer  Minganti  hatten  ihn 
gelehrt,  die  Form  nie  aus  dem  Auge  zu  verlieren  und  durch  die  Werke  des  Nieder- 
liaders  Corn,  Cort,  war  er  mit  den  Fortschritten  der  Kunst  jenseits  der  Alpen, 
mit  jenem  gewandten  und  kunstreidben  Strich  der  Niederländer  bekannt  geworden. 
So  wandte  er  nun  jene  zur  vollkommenen  Technik  ausgebildete  Stichweise  nicht  mehr 
•  ausschliesslich  blos  auf  die  Form  an,  wie  die  Marc  Antonio '»che  Schule,  sondern 
erweiterte  selbst  dnreh  die  Anslnldung  des  Sehrafirens,  der  Strichlagererbindongea 
und  duxvdi  die  Cebung,  die  Striche  nach  den  Erfordernissen  der  zu  stechenden  Gegen- 
stände aur s  Mannigfaltigste  zu  schwingen ,  den  Kreis  der  Wirksamkeit  und  die  Auf- 
gaben für  die  Kupferstecherkunst.  Man  kennt  heut  zu  Tage  eine  ungleich  höhere 
Vollendung,  als  Agostino  sie  in  seinen  Kupferstichen  erreichte,  eine  Terständigere 
Behandlung  des  Stichs  dürfte  es  aber  kaum  geben.  Sie  we  rden  daher  immerhin  vor- 
trefi'lichc  Studien  in  Be/.ug  auf  Sfarichanlagen,  besonders  in  der  Camation,  auf  iStich- 

arbeit  und  Zeichnung  bleiben. 

Agostino  hat  mehr  als  270  Blätter  gestochen,  unter  denen  zu  den  gesuchtesten 
gehören:  die  grosse  Kreuzigung  nadi'Tintoretto*s  berühmtem  Bild  in  der  Kirohn 

8*  Bocco  zu  Venedig  (1589),  ein  aus  3  Flutten  bestehendes  Kapitalblatt;  Aeneas 
nnd  Anchises,  nach  Baroccio  (1598),  eines  der  berühmtesten  Blätter  Agostino's ; 
Haria  mit  dem  Kinde,  von  Magdalena  und  Hieronymus  umgeben,  nach  Correggio; 
die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  nach  Tintoretto  (1582);  der  heil.  Hieronymus, 
nach  Demselben  (1588);  der  Leichnam  Christi,  nach  Paolo  Veronese;  dw  heiL 
Jungfrau,  das  Kind  an  der  Brust,  nach  Ligozzi  (1589) ;  Bildniss  des  Kardinals 
Karl  Borromäus  (1585) ;  der  heil.  Hieronymus ,  nach  Vanni;  die  Vermählung  der 
heil.  Katharina,  nach  Paolo  Yeronese  (1582);  Titian  Vecellus  (1587);  die  heil. 
Familie,  die  Jungfrau  sitzend-  mit  dem  seUaftnden  Kinde  auf  dem  Schoose;  der  heiL 
Franciscus  mit  den  Wundmalen ;  Papst  Innocenz  IX. ;  der  Gürtel  des  heil.  Francis- 
cus  (1586);  die  Marter  der  heil.  Justina,  nach  P.  Veronese;  die  Anbetung  der 
Könige,  nachPeruzzi  (1579);  die  Anbetung  der  KOnige ,  nach  Marco  di  Moro; 
der  heil.  Kraus  in  der  VenQokiiqg,  naeh  Yanai»  einM  der  Toisfligliehitea  Bliller 
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des  Meisters;  der  Schmerzensmaim,  nach  Correggio  (1587);  doT  ImÜ.  HieTonjmu« 
(krtete  Platte  des  Kflajrtlen). 

Ausser  nebigen  Monogrammen  hat  Agostino  seine  Blätter  auch  mit  den  latebi- 
schen  grossen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  nebst  F  (fecit)  oder  I  (incidit)  be- 
Michnet;  ferner  mit:  A.  Car.  fecit;  A.  Caraz  inueni.;  A.  Caraza.  f.;  Ag.  Bononiae; 
AgOk       Ago.  C.  Jb.s  AGO.  Ca.  J.;  Ago.  Car.  t;  Agto.  Car.;  Angoat  Caraaaa  Inn. 

Au.  Cara:  fe. ;  Aug.  Car.  F.;  Aug.  Carax  fe;  Aug:  Car:  Bon:  ine:  excu:; 
Aug.  Car.  Bönen  incivit  et  iropressit ;  Aug*  Car.  fe. ;  Augu*  Car.  fe. ;  August  Car. 
inu. ;  Augusti  Cre.  fe. ;  Angustino  Cremoua  fe. ;  AV6.  F. ;  AVGV.  CAR.  F. ;  Car 

Caraaai  fe. 

li(«ratnr.   Siehe  den  ScUan  du  latzten  Arük«U  BbsritoCuMeL 

Caracci,  Annibale,  geb.  15r)0  zu  Bologna,  gest.  1609  zu  Rom,  der  Bruder  des 
Vorigen,  das  rüstigste  und  werkthätigste  Talent  unter  den  Caracci«  lernte  bei  seinem 
Vater  daa  SeliiMitdeiliaadweilc ;  alldn  wmm  OlMim,  LodoTitfo  Caraeei,  olauiiite 
schon  fHUuseftig  die  hervorstechenden  Fähigkeiten  und  Gaben  des  Jünglings  (Ür 
die  Malerei,  veranlasste  ihn  desshalb  diese  Kunst  sich  zum  Lebensberuf  zu  wäh- 
len und  unterzog  sich  selbst  seiner  künstlerischen  Ausbildung.  Bald  erlangte  er 
anoli  k  der  Sdiule  des  LodoTieo  durch  beharrlicbeB  Fleits  und  die  treffliehe  Me- 
thode seines  Lehrers  eine  so  ausserordeotlidie  Geschicklichkeit  im  Zeichnen ,  dass, 
als  er  einst  mit  seinem  Vater  von  Cremona,  woselbst  dieser  eine  Summe  Geldes  ein- 
genommen hatte,  nach  Bologna  zurückkehrte  und  beide  unterwegs  von  Bäubern  über- 
fiülea  und  ausgeplündert  wmrdeii  waren ,  er  den  Biflhter  die  FiljaioiiMitieD  der  Dieb« 
ao  deutlich  an  die  Wand  seiehnen  konnte ,  daaa  man  die  Janner  alsbald  zu  erkennen, 
und  noch  im  Besitz  des  geraubten  Geldes  fest  zu  nehmen  im  Stande  war.  Dieselben 
Fortschritte  machte  er  auch  im  Malen,  so  das«  der  Oheim,  nachdem  er  ihm  nielircre 
attner  eigenen  demllde  hatte  eopinn  lassen,  ihn  sehen  als  aditaehnjährigen  Jüng- 
liag  reranlassen  konnte,  nun  auch  selbstständige  Werke  anaanfthren.  Annibale 
kan  dem  Wunsche  dos  Lodorico  nach  und  malte  zwei  Altarblätter,  eine  Kreuzigung 
ftr  die  Kirche  £>.  Niccolo  und  eine  Taufe  Christi  für  S.  Giorgio.  Diese ,  ganz  gegen 
den  Geist  seiner  künstlerischen  Zeitgenossen ,  edel,  einfeeh  und  natllilieh  an^felÜir^ 
ten  Bilder  riefen  die  bitteiate  Ejritik  der  gleiehaeitigen,  in  einer  von  aller  Natur  ab* 
irrenden  Manier  befangenen,  aber  in  hohem  Ansehen  stehenden  Maler:  Fontana, 
Calvart,  Passerotti  und  Anderer  hervor,  so  dass  Lodovico,  in  der  Hoffnung, 
dass  ihre  nene  Bichtung  in  der  Kunst  sich  doch  firüher  oder  später  Bahn  breehon 
mllsse,  Annibale,  dar  flberdiess  mit  weantm  Endet  Agostino  in  einam  eifers&ehtigen 
Künstlerhadcr  lebte,  ricth ,  Bologna  auf  einige  Zeit  zu  verlassen  und  sich  durch 
Reisen  an  den  Vorbildern  der  grossen  Meister ,  denen  er  selbst  seine  Bildung  ver- 
danke, in  der  Kunst  immer  weiter  emporzuschwingen.  Annibale  befolgte  den  Rath 
«nd  rsisate  1580  naeh  Ffenna»  voaelbst  er  drei  Jahre  lang  die  Werke  des  Correggio 
so  eifrig  studirte  und  copirte,  dass  er  sich  einen  Tlu  il  der  glänzenden  Eigenschaften 
des  Pinsels  dieses  gefeierten  Meisters  ganz  an/ueigiu-n  wusste.  Er  malte  dort  eine 
Pieta  iiir  die  Kirche  de'  Cappuccini  (jetzt  in  der  Akademie  daselbst)  und  einige  Hei- 
ligenbilder  naeh  Correggio'a  Ueea  ftr  den  Heraog  Baanedo.  Von  Fianaa  begab 
sich  darauf  Annibale  nach  Venedig,  wo  er  vornehmlich  rem  Anblicke  der  Bilder  des 
Paolo  Veroncse  hingerissen  x^Tirde  und  viele  Copien  nach  diesem  Meister,  nach 
Tizian,  Tintoretto  u.  A.  machte.  In's  Vaterland  zurückgekehrt,  erregte  die 
gewonnene  grosse  BereiehOTing  seiner  Kenntnisse  nnd  gewaltige  Ansbüdmig  aeinaa 
Talentes,  wie  sich  solche  in  zwei  nach  der  Rückkehr  vollendeten  Gemälden,  einer 
Madonna  mit  dem  heil.  Johannes  und  andern  Heiligen  für  S.  Giorgio  (nunmehr  in  der 
Pinakothek  daselbst)  und  einer  BimmelÜEÜirt  der  Maria  für  S.  Francesco  (ebenfalls 
iwiiwn^iiy  io  der  Pinakothek)  aussprach,  einen  BQde,  in  welohtfa  er  in  der  h.  Jung- 
frau PiYeronese  nachahmte,  im  göttlichen  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  den 
Correggio  sich  zum  Vorbild  nahm,  den  Evangelisten  Johannes  in  der  Kunstweise 
des  Tizian  und  die  heil.  Katharina  in  der  Manier  des  Parmigianino  malte,  nicht 
gecingei  Auftehan.  Tkotadsin  wnideA  idi«  CanMoi,  al«  ii«  daa  OittA,  sahen,  daa  dia 
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Maniemten  in  Mailaad  nd  Lorenzo  Sabbatini  und  Fontana  in  Rom  nuMshten,  öfter 
sweilUhaft,  ob  der  Ton  ihnen  eiagea«hlag«ne  Weg  in  der  Malerei  aneh  der  rkitig« 

sei,  bis  endlich  die  von  ihnen  g-estiftete  Akademie  siegreich  durchdrang,  ihren  Rahni 
•weiter  verbreitete  und  ihnen  immer  mehr  Zöglinge  zuführte  und  Aufträge  vorschaffie. 
In  (iemcioscbaH  mit  seinem  Bruder  und  Oheim  malte  er  sodann  im  Pal.  Fava  einen 
Saal  aiit  der  Getchkirte  Jaioa'ii  üi  18  Bildern,  in  eineii  anderen  kleineren  daraa- 
ptossendenj  die  Aeneide  in  12  Bildern  und  in  einem  Kabinett  einen  Fries  mit  sehr 
hübschon,  mit  der  Fabel  der  Europa  stafiBrten  Landschaften.  In  einem  Saal  des  Pal. 
Magnani  fülirte  er  hierauf,  ebenfalls  gemeinschaftlich  mit  Agostino  und  Lodovico, 
die  Geeehiohte  Ten  Bonmliu  und  Renrat  in  14  Bildern  und  einen  nüt  den  xierUehstett 
inytliologischcn  Schersen  verzierten  Fries  aus.  Mit  diesen  Gemftlden  begann  fQr  ihn 
ein  »ich  täglich  erweiternder  Wirkungskreis  und  er  vollendete  für  seine  Vaterstadt 
und  deren  Umgegend  eine  Menge  Bilder,  unter  denen  vorzugsweise  genannt  zu  wer- 
den verdienda:  die  Ifalereien  in  den  Kapellen  Gapiwi  und  Angeletti;  die  Bilder  in 
einem  Saale  des  Palastes  Zampieri ,  die  Apotheose  des  Heiknles  darstellend ;  ferner 
mehrere  Altargemälde  in  den  Kirchen  S.  Pellegrino,  Corpus  Domini,  S.  Petronio, 
S.  Eligio ,  S.  Lodovico ,  in  der  Certosa  u.  s.  w.  Ausserdem  malte  er  für  die  Stadt 
Reggio  eine'EBnnnelfiünrt  Marift,  einen  heil.  Bedras,  Almosen  anstheilend  Kupfer 
geätzt  TOA  Guido  Reni),  eines  seiner  berflluntesten  Gemälde  (jetzt  in  der  Dresdner 
Gallerie) ;  den  h.  Lucas  und  die  h.  Katharina,  denen  Maria  mit  dem  Kinde  erscheint 
(1592  fttr  die  Kapelle  de' Kot^j  im  Dom  von  lieggiu  genialt,  jetzt  im  Louvre  zu 
Fluris) ,  ein  treffliehes  Bild ,  das  in  der  Composition,  in  Aesn  Charakteren  und  Gerwin- 
dem  den  Correggiö  als  Vorbild,  in  der  Art  des  tiefen,  wannen  Helldunkels  aber 
mehr  die  bräunliche,  tizian'sche  Weise  des  Paolo  Veronese  seigt»  und  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  uQd  Heiligen. 

Darob  solehe  erfbigreiehe  Wifksaukeit  hatte  sich  Annibale's  Ruf  in  d«r  gansen 
Lombardei  verbreitet  und  den  Herzog  von  Parma  veranlasst,  ihn,  auf  Anratben  Lodo- 
rico's,  seinem  Bruder,  dem  Kardinal  Odoardn  Famese,  der  seinen  Palast  in  BommH 
Bildern  schmücken  lassen  wollte ,  zu  empfehlen. 

Annibale  begab  K«h  dentmfelg«  im  lahr  16CKI  nach  Rom  und  begann  nun ,  nael^ 
dem  er  .sich  dem  Kardinal  durch  ein  Bild  der  heil.  Katharina  empfohlen  hatte,  seine 
Th8tigk«Mt.  Fr  war  ungemein  fleissig'  und  unter  rlcni  Eindruck  der  Antiken,  der 
Werke  Michelaugclo's  und  Rapbael's,  entwickelte  sich  jetzt  auch  hier  sein 
Sijl,  der  sich  bis  daher  noch  immer  in  den  Reminiseenzen  des  Correggio  und  P. 
Teronese  bewegt  hatte,  zu  jener  Macht  der  Darstellung,  welche  die  Elemente 
jener  grossen  Meister  und  der  Werke  des  klassischen  Alterthums,  vr'ic  er  sie  verstand, 
zu  vereinigen  strebte.  Durch  das  Studium  dieser  erhabenen  Kunstmonumente  er- 
kannte er ,  dass  zur  Vollendung  der  Malerei  noch  etwas  anderes  gebore ,  lUs  Farbe, 
Helldunkel  nnd  Harmonie  —  die  ideale  Fmrm,  und  in  seinen  Gemftlden  bemerkte  man 
fortan  eine  viel  reinere  und  schönere  Zeichnung,  was  auch  sogleich  auf  seine  Schüler 
überging;  denn  diejenigen  von  ihnen,  welche  ihm  nach  Rom  folgten  und  nach  seinem 
Tode  in  dieser  Stadt  noch  fortarbeiteten,  zeichneten  sich  besonders  dadurch  vor  denen 
die  in  Biriogna  unter  der  Leitung  seines  Oheims  aurfiekgeblieben  waren,  Yortheil- 
haft  aus. 

Das  erste  Bild,  welches  er  in  Rom  malte,  war  ein  Christus  mit  dem  kananiiischen 
W^eib  für  die  Kapelle  des  Kardinals  Famese.  Sodann  überging  er  eine  von  seinem 
SehUer  Lucio  M assari  fOr  einen  Edelmann  des  Kardinals  aasgefthrte  Copie  einet 
seiner  eigenen  Gemälde  im  Dom  zu  Reggio,  eine  h.  Margaretha,  welche  in  der  Kirche 
S.  Caterina  de'  Funari  zu  Rom  aufgestellt  wurde,  und  malte  hernach  in  dem  Giobelfeldo 
des  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführten  Tabernakels ,  welches  jenes  Gemälde  um- 
gibt, selbst  eine  KrOnung  der  heil.  Jungflran.  Indem  er  sich  sofbrt  ansohickte, 
die  ihm  an^tragenen  Gemälde  im  Pal.  Farnese  zu  entwerfen,  wurde  er  in  den  Er- 
findungen dcrselljon  durch  seinen  wissenschaftlich  gt-hildcten  Bruder  Agostino,  den 
er  desshalb  nach  Korn  berufen,  und  den  gelehrten  Prälaten  Giov.  Bat.  Agucchi  viel- 
flMh  untersfeUat.   Ehe  er  aber  Hand  an  den«  AutfUtfung  legte,  malte  er  Torhe« 
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noch  eine  Reihenfolge  von  Bildern  in  einem  Kabinet  desselben  Palastes ,  in  denen  er 
Herkules  am  Scheidewege ,  denselben,  wie  er  die  W  elt  trügt  und  wie  er  von  seinen 
AltMfteB  «tnolit;  AmphinoMMt  ud  AMput,  ihre  Thon  ant  4&m  lirennenden  Catania 
rettend ;  üljstes  bei  Circe;,  ü^ntM  and  die  Sirenen ;  Per8«u,  im  Begriffe  das  Haopl 
der  Medusa  vom  Runiphe  zu  trennen  (sämmtliche  Bilder  ge$t.  v.  N.  Mig-nard)  dar- 
stellte. Während  er  sich  sodann  mit  den  Malereien  im  Pal.  Farnese  beschädigte, 
entstanden  flbeidiets  Bidirera  Altargemilde  Ar  Tenehiedene  Kirchen  Rom's ,  u.  A. 
eine  Smmel&hrt  der  Mari»  in  einer  Kapelle  von  S.  Maria  del  Popoio  (die  dru  Ge- 
mälde am  hinteren  Tonnengewölbe  derselben  Kapelle  wurden  nach  seinen  Erfindungen 
Ton  seinem  Schüler  Innocenzio  Tacooni  ausgeftihrt) ;  den  heil.  Gregor  bcteiul, 
TOD  einigen  Engeln  umgeben ,  in  S.  Gregorio ;  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Leicluiam 
Guritti  Bebst  der  h.  Magdalena  und  dem  h.  Franoiseos  n.t.w.  Aneli  ftthrle  er  Tiele 
andere  Bilder  aus  der  heiligen  und  Prufangeschichtc,  aus  der  Mythologie  vnd  nadl 
eigener  Erfindung,  die  sich  in  den  Terschiedenen  europäischen  Gallenen  ond  Kabi- 
netten befinden,  aus. 

Aeht  Jahre  laagr  lui^e  tUk  Aanibale  mit  den  Oonilden  im  PaL  ilameae  be> 

schftftig^,  auch  unter  der  Zeit  die  Freude  erlebt,  seinen  Oheim  bei  sich  zu  sehen,  der 
auf  sein  inständiges  Ersuchen  im  Jahr  Ifiü'i  nach  Rom  gekommen  war,  dem  Neffen 
bei  seinen  Malereien  in  allen  nöthigcn  Sachen  mit  Rath  und  That  treulich  beige- 
standen ,  ihm  mehrere  Bilder  libergangen,  andi  Einiges  eigenhändig  selbst  genudi 
haMe.  Die  Bilder  des  90  Palm  langen  nnd  26  Palm  breiten  Saals  dieser  söge* 
genannten  Gallerie  Farnese  stellen  Gegenstände  aus  der  alten  Mythologie,  und  zwar: 
in  der  Mitte  des  Deckengewülbes  den  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne;  in  zwei 
Bildern  cn  beiden  Seiten  jenes  Gemälde«:  Pan,  der  die  Wolle  seiner  2Hege  der  Diaa« 
zum  Opfer  bringt,  und  Herkur,  welcher  dem  Paris  den  Apfel  überreicht.  Die  beiden 
folgenden  Darstellungen:  Aurora  mit  dem  von  ihr  g-eraubtcn  Cephalus  und  Galathea 
auf  dem  Meere*  sind  von  Agostino  (siehe  diesen^  gemalt.  Unter  die  Uauptbilder 
gehört  femer:  Foljpliem,  weloher,  nm  die  Gnntt  der  Galathea  ra  erwerben,  anf 
der  Syrinx  spielt  und  wie  er  dem  mit  der  Galathea  entfliehenden  Acis  ein  Felsen» 
stQck  nachwirft.  rebor  diesen  beiden  Gemälden  ist  in  zwei  kleineren  Bildern 
Apollo,  der  den  Ilyacinthus  raubt  und  die  Entfuhrung  des  Ganymed  durch  den 
Adler  Jupiters  Torgestellt.  In  Tier  anderen  ebenfUls  kleineren  Bildern  sieht  man  ^ 
Juno,  die  mit  dem  Gürtel  der  Venus  geschmückt  zu  Jupiter  kommt;  Luna,  die  den 
schlafenden  Endyniion  umarmt;  Herkules  und  Omphale;  Anrhises,  die  Venus  TOB 
dem  Kothurn  entkleidend.  —  Die  in  acht  Rundungen  in  JBronzefarbc  gemalten  Reliefll 
zeigen  folgende  Gegenstände:  Leander,  zu  der  Hera  schwimmend ;  Fan,  der  dia 
Sjrinx  Terfolg^ ;  Salmacis,  den  Hermaphrodit  umarmend ;  Amor,  einen  Fan  an  einen 
Baum  bindend;  Apollo,  der  den  Marsyas  schindet;  den  Raub  der  Orityia  durch  Koreas; 
Eurydice,  die  in  die  Unterwelt  zurückgerufen  wird  und  die  Entführung  der  Europa 
durch  Jupiter.  —  Die  beiden  grossen  Gemälde  an  den  schmalen  Seitenwänden  des 
Saals  stellen  dar:  Perseus,  wie  er  den  J^hineus  und  seine  Gefährten  durch  das  Haupt 
der  Meduse  in  Steine  verwandelt,  und  Perseus,  -wie  er  damit  die  Andrnnicda  von  dem 
Meerwunder  befreit.  —  Ueber  den  Nischen  und  Fenstern  sieht  mau  in  acht  kleinen 
Bildern:  Arion,  der  von  einem  Delphin  über  das  Meer  getragen  wird;  Prometheus, 
den  Ton  ihm  gebildeten  Ifentohen  belebend;  Herkules,  den  Draehea  eriegend,  dev 
die  Aepfel  der  Hesperiden  bewachte;  Herkules,  den  Prometheus  befreiend ;  Icarus, 
der  in's  Meer  stürzt;  die  Entdeckung  der  Schwangerschaft  der  Calisto ;  die  Ver- 
wandlung derselben  in  eine  Bärin;  Apollo,  der  aus  den  Händen  Merkurs  die  Leyer 
empfängt.  Sodann  Aber  dem  Eingang  in  »inem  kleinen  sehr  aamuthigen  Ten  Domini» 
ehino  nach  Annibale's  Carton  gemalten  Bilde:  ein  Mädchen,  das  ein  Einhorn,  ein 
Sinnbild  des  Farnese'schen  Hauses  Hebkost.  Endlich  sollen  die  aus  zwei  Amoren 
bestehenden  Gruppen  an  jeder  der  vier  Ecken  des  DeckengewOlbes  in  dem  Kampfe 
und  der  Vereinigung  der  irdischea  und  hinuulisehen  liebe  die  allegoiisehe  Bedeutung 
des  pjkltts<der  mythologischen  Bilder  des  gaasen  Saals  Tminaltdi«!. 

t     •   Ab^bil.!ct  ia  den  DcnkmlUfa4efX«BSt  Aflsssill^HsBfesA.<srKlMtrMeh.  TtCSS,  llf.it 
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Diese  von  Annibale  mit  Hfilfc  seines  Bruders  und  seiner  Schüler  Domeniohino, 
Laafrnaeo  und  Guido  Beoi  aosgefiUirton  tVeseogemlMe  (g»st. Ton  Pietro  Agnil» 
in  21  Blltlem;  von  Carlo  Cesio  in  41  Blättern;  von  J.  Belly  in  52  Blättern), 
xeigen  die  ron  den  Caracci  eingehaltene  Kunstlichtung  in  ihrer  rorzüglichst«n  Voll* 
kommenheit.  Von  künstlerischer  Seite  aus  sind  sie  der  höchsten  Bewunderung  werth. 
8dum  dü»  Teehaik  dee  IVeeeo  haA  habt  TnUendetecM  Yorbild  anflnrpeieeB;  daoa  ist 

die  Vcrthcilung  an  dem  Gewölbe  dos  grossen  Saales  so  ausg-ezeichnet  geistreich  und 
glücklich,  dass  .sie  in  Beziehung  auf  malerische  Anordnung  nur  von  der  Decke  der 
sixtinischen  Kapelle,  deren  uackte  Ausruliuugäfigurcn ,  ai»  belebte  architektonische 
Xiifte,  hier  in  freier  Weise  naofageahint  sind,  ftbertroffui  wird.  Die  Zeielniu^  itl 
flberaus  meisterhaft,  namentlich  im  Nakten,  und  Modell irung,  Farbe  und  Helldunkel 
sind  innerhalb  der  Grenzen  seiner  Kunstrichtung  Yollkoramen  zu  nennen.  Der  Saal 
soll,  namentlich  wenn  man  ihn  mit  Kerzen  erhellt  sieht,  worauf  seine  Wirkung 
bereahnet  ist,  ein  walures  Wnnderveilc  des  GoloriU  Ulden. 

Der  Ruhm,  dessen  sich  diese  Bilder  allenthalben  zu  erfreuen  hatten,  veranlasste 
den  Kardinal,  den  Künstler  nun  auch  mit  der  Ausschmückung  eines  weiteren  Saales 
■eines  Palastes,  in  welcliem  die  Thaten  des  Aiossaudro  Ifarnese  dargestellt  werden 
■oUten,  in  beauftragen ;  andi  wollte  er  dureh  Annibale  die  bereit«,  aber  in  seUeehp 
tem  Stj],  ausgemalte  Kuppel  der  Eorohe  del  Gesü  mit  neuen  GenUUden  verzieren 
lassen,  der  schmählich  geringe  Preis  von  500  Scudi  aber,  den  der  Kardinal  auf  An- 
rathen  eines  spanischen  Höflings  für  sämmtliche  Malereien  der  Galierie  Farucse,  das 
ganae  damak  so  bochgepriesene  groMe  Weik,  deuKflnstler  ansbezaUen  liees,  beugte 
denselben  so  nieder,  dass  sein  idion  von  Natur  zur  Schwermuth  geneigter  Geist 
beschloss,  den  Pinsel  für  immer  niederzulegen.  Auf  Zureden  seiner  Freunde  Hess 
er  sidi  jedoch  später  wieder  bewegen,  eine  dem  heil.  Diego  geweihte  Kapelle  in 
S.  Oiaeono  degli  Spagnuoli  in  GemeLisehaft  mit  F.  Albani,  der  naeb  seinen  Cantoas 
arbeitetet  mit  Fresken  zu  schmücken.  Seine  Melancholie  nahm  aber  so  überhand  und 
wirkte  so  nachtheilig  auf  seine  Gesundheit,  dass  ihm  die  Aerzte  riethen,  nach  Neapel 
zu  reisen,  um  dieselbe  dort  wieder  zu  befestigen.  Allein  die  Verfolgungen ,  die  er 
Ton  den  dortigen  Matern  aussostehen  hatte,  Hessen  ihn  audi  in  dem  neuen  Aulbnt» 
haltsort  keine  Ruhe.  Plötsliob  und  ohne  die  für  seine  Gcsundh^t  so  gefährliche 
Jahreszeit  zu  berücksichtigen,  reisste  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  alsbald  in  ein 
hitziges  Fieber  verfiel  und  binnen  ganz  kurzer  Zeit  im  49.  Jahre  seines  Alters  den 
Geist  aufgab.  Er  ward  im  Pantheon  an  der  Seite  Bapbaers  beerdigt. 

Bei  allen  VoKlQgen  Qnd  Verdiensten ,  bei  aller  Tüchtigkeit  und  allem  VortreiT* 
liehen  und  Vollkommenen,  wodurch  sich  Annibale's  Gemälde  auszeichnen,  fehlt  ihnen 
doch  fast  durchaus  die  ächte  naive  Begeisterung  für  den  Gegenstand,  das  rechte 
inn«r]iebe  Leben.  Nur  in  denFIUai,  wo  seine  eigene  Geistesart»  sein  gesunder,  tflcb« 
Üger  Natnrsinn  hervortritt,  entfaltet  er  die  glücklichste  Kraft  und  Frische.  Anob 
ist  er  ausser  seinen  Arbeiten  im  Fache  der  ITfstorienraalerei  als  einer  der  ersten  zu 
nennen,  welche  die  Landschaftsmalerei  als  eine  selbstständige  Gattung  behaudclten. 
Fehlt  seinen  Laadsebaflien  andi  noch  der  grossartigo  Reia  und  die  Farbengluth,  in 
welchen  spätere  Meister,  z.  B.  Claude  Lorrain  excellirten,  so  aeidinen  sie  lidi 
doch  durch  die  Grossheit  und  Schönheit  der  Linien  und  die  ttylgOnltM  Anwendunf 
der  Architektur  auf  eine  hUchst  bedeutungsvolle  Weise  aus. 

Amier  den  genannten  Gemälden  des  Annibale  Caracci  rühmt  man  noch  zu 
Amsterdam  in  der  neuen  Moses-  und  Aaronskirche :  eine  Vision  des  h.  Franciscos; 
im  Museum  zu  Berlin:  Christus  am  Kreuz;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  h.  Joseph; 
die  Apostel  Paulus,  Matthäus,  Philippus  und  Jakobus  in  vier  einzelnen  Gemälden 
und  eine  sdir  poetische  Landschaft;  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  ausser  den 
bereits  angeführten:  Madonna  in  der  Glorie  mit  Heiligen;  in  der  Galinie  an  Dresden: 
den  Genius  des  Ruhms  (lith.  von  Hanfs  tängl);  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne 
und  den  h. h. Matthäus,  Franciscus  und  Johannes  (litli.  von  Ilanfstängl);  das  Brust- 
bild dnea  Kaiers ;  Forträt  des  die  Laute  spielenden  MuJicaronc ;  die  liimmelfahrt  der 
Jungfrau  Ifaiia;  Ifuia  jnU  dem  Kinde»  dem  der  klaiiM  Jofaanaet  eineSehwaUw  xaicbt; 
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Bvnstbild  des  Heilandes.  Dann  trifll  man  in  den  Sammlungen  Englands,  und  zwar 
in  der  Nationalgallerie  zu  London:  Johannes,  den  Täafer,  in  der  Wüste,  ein  Bild 
Ton  trefflicher  Zeichnung,  solidem  Impasto,  edleren  Formen  und  mehr  Begeisterung 
im  Ansdmok,  all  yUI»  andere  des  Amübale;  Petras,  der,  dem  MarijUBflode  im  Bmb 
entfliehend ,  Christus  vor  den  Thoren  der  Stadt  begegnet ,  ein  Bildchen  von  bewoil» 
demswurdiger  Durchbildung;  die  Versuchung  des  h.  Antonius;  zwei  kleinere  Gemälde 
mit  Gegenständen  aus  der  Mythologie  und  swei  rortreffliche  Landschaften;  im  Besits 
det  BaniMitten  En.  Wilkiu  ia  LondoB:  ein«  h.  ftatOi»  in  «iMr  UnMMft,  dbm 
der  anziehendsten  Kabinetbildchen  des  Meisters ;  in  der  Bridgewatergallerie  zu  Lon* 
don:  den  h.  Gregor  im  Gebet,  von  acht  Engeln  umgeben  (im  Auftrag  des  Kardinals 
Salviati  für  eine  Kapelle  der  Kirche  des  h.  Gregor  in  Rom  gemalt) ,  ein  Bild ,  in 
iPilelMm  aieli  aowolil  in  du  gfttiflMB  B«w«g«ng«n  alt  ia  der  arton  Abttanng,  itt 
den  Reflexen,  in  der  allgemeinen  Klarheit  der  blühenden  Farben  ein  begeistertes  Sta- 
dium  des  Corrcggio  kund  gibt;  den  h.  Frftncisrus  in  der  Anbetung  des  Christus- 
kindes;  Danae,  mit  schöner,  poetischer  Landjichaft ,  im  Geschmack  Tizian 's,  wie 
diaaet  Bild  OberluHipl  guw  in  der  Aiiftiieingi  vad  Dnrtldlnngffweiae  der  groMes 
Venetianer  behandelt  ist;  Johannes,  den  Täufer,  auf  Christas  deutend,  der  sich  in 
der  Ferne  nähert;  Johannes,  den  Täufer,  als  Kind  in  einer  Landschaft ;  in  der  Ge- 
B&ldesaiimiiung  des  Herzogs  von  Marlboruugh  zu  Blenheim :  Maria  mit  dem  Kind^ 
ein  Bildehen  Ton  miniatamiMiger  AnilUuningi  ia  der  Btldeigallerie  det  Henogt 
Ton  Sutherland  in  Staflbrdhouse  zu  London:  eine  Ruhe  auf  der  Flucht;  in  der  Bilder» 
Sammlung  des  Lord  Ashburton  zu  London :  das  schlafende  Christuskind  und  drei 
£ngel;  in  der  Gallerie  des  Sir  Th.  Bsa'ukg  zu  Stratton:  Christus,  das  Kreuz  tragend, 
■ad  die  lu  Yerealea,  in  Antdraek  der  Kftplb  rtm  seltMitea  Adel;  eine  Laadsdiaft» 
tveria  Saljnk  Njmphen  rauben ;  in  der  Bildersammlung  des  Marquis  Ton  Ijandsdowno 
an  Bowood:  eine  Landschaft  von  grossartiger  Composition  und  ausserordentlichem 
Xiadraek;  in  der  Gürnäldogallerie  zu  Corshamhouse ,  dem  Sitz  der  Familie  Methuen: 
dfe  OriginaUdsae  ra  dem  11  Mattlilas  in  dw  Dreedaer^Mlerie;  ia  der  BSldnauam- 
.  lung  des  HnLlfilei  an  Ije%]it-Court:  Johannes,  den  Täufer,  in  der  Wflste  und  Biaaft 
und  Aktäon;  zwei  Franciskaner,  ein  Bild,  in  welchem  sich  ein  ungemein  geistreiches 
und  lebendiges  jSaturstudiom  kund  gibt ;  in  der  Bildersammlung  des  Grafen  yon  War- 
wiek m  Warwiflkeaellei  Christai,  tob  Maria  vad  Engeln  bei  EMkelsehein  beweiati 
in  der  Gallerie  des  Grafen  von  Carlisle  in  Castle-Howard :  zwei  grosse  Landschaften; 
das  berühmte  unter  dem  Namen  der  drei  Marien  bekannte  Bild,  das  mit  einem  tiefen 
Gefühl  in  der  AuiUassung  und  edlem  Pathos,  eine  Tiefe,  Wärme  und  Klarheit  der 
Firbnng,  weldie  dem  Correggio  nnlm  konunfe,  and  die  teltenste  liebe  der  AntftUirung 
VObindet;  des  Meisters  eigenes  Bildniss,  von  erstaunlicher  Energie  in  dem  breiten 
BMisterlichon  Vortrag;  im  Besitz  des  Lords  Scarsdale  im  Schlosse  zu  Keddlestonhall : 
Orlando  befreit  die  Oljrmpia  und  eine  Magdalena  in  der  Wüste ;  in  der  Bildersamm- 
lung dee  Grafen  Leicester  m  Heikham;  Foljpliwi  und  Gatathea ,  ein  klebes  Bild, 
al  fresco  gemalt,  wahrsehainlieh  eine  Studie  zu  dem  Frescobild  im  Pal.  Farnese  za 
Rom ;  im  Fitzwilliara-Museum  zu  Cambridge :  den  h.  Rochus  mit  dem  Kngcl ;  in  der 
Gemäldesammlung  des  Grafen  Damley  zu  Cobhamhall  in  Kent:  die  Toilette  der 
Venus  und  die  Steinigung  des  h,  Stephan.  Sodean  aidit  man  ia  der  Bfidenammlang 
dee  Generals  Guise  zu  Oxford  ein  meitleibaft  gemaltos»  aber  widerliches  Bild  von 
Annibale,  in  welchem  sich  der  Künstler  sammt  den  anderen  Caracci  als  eine  Fleischer- 
fiunilie  darstellte.  Kndlioh  befinden  sich  in  der  königl.  Sammlung  ron  Handzeich* 
Hangen;  11  Bände  mit  Zeichnungen  von  Annibale,  seinem  Bruder  und  Obe&n.  Za 
Flore  na  liebt  maa  imPaLPitti:  Christus  in  der  Glorie  nnd  eineRulic  auf  derFluebli 
indenUffizien:  seine  berühmte  Bacchantin  ,  ein  Bild  von  meisterlichster  Behandlung 
des  Colorits;  ein  Genrebild,  einen  Menschen  darstellend,  der  sich  lachend  von  einem 
Affen  das  Ungeziefer  ablesen  lässt,  und  sein  Porträt;  zu  Genua,  im  Pal.  Fil* 
]>niaiao:  ein«  b.  FMnu  vad  im  PkL  Fallavicini:  eine  Magdalena;  in  der  groii> 
berzoglichcn  Kunsthalle  zu  Karlsruhe:  eine  kleine  Grablegung  Christi  und  einen 
toflhenden  Bauers  m  Luoea  im  PaL.  det  igroeanw:  Hadonna  in  trono*  üatex  dea 
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sieben  Bildern  im  Masco  del  JLej  zu  Madrid  sind  die  besten:  Maria  mit  dem  Kinde; 
ein  in  der  Wäste  schreibender  Hieronymus ;  eine  sterbende  Magdalena.  Zu  Mode  na 
seigt  maa  ivPiLlhraala:  Pinto  mid  ander»  Ostler;  m  Mflaeheii  üi  derPfmkatfiekt 

Sosanna  im  Bade ;  denMord  der  unschuldigen  Kinder;  Eros  und  Antens  im  Kampfe  tot 
der  Venus;  ein  Kcce  homo ;  eine  kloine  Pieta  und  sein  eigenes  Bilflniss ;  in  der  I.i-uchten- 
berg'schen  Gallerie :  eine  Grablegung  Christi  bei  Fackelschein  und  eine  Landschaft  mit 
bibUsoher  Staffage ;  in  den  Sta^j  *^  Neapel:  Venoi  mit  Amoretten;  Apollo,  die  Lejer 
gpielend;  Herkules  am  Seheidewege;  Madonna  della  Scodella  und  eine  Fieta;  im  PaL 
Male:  die  drei  Kardinaltugendcn,  nach  Kaphael ;  zu  Palermo  in  der  Gemfi IdeguUerie 
der  Universität:  Bacchus  und  Bacchantinnen;  zu  Parma  in  der  Akademie:  eine 
Madonna  im  Stemenkrance ,  nach  Correggio.    Unter  d»n  26  Bildern  des  Lourre 
jm  P%f ia,  in  deoMi  Aanibale  in  allon  atiam  Tartafctodanea  EntwichlMififlMwea  «■! 
Manieren  zu  erkennen  ist ,  sind  besonders  herrorzuheben :  die  Anbetung  der  Hirten 
in  zwei  Exemplaren  (gest.  von  Förster  und  von  Ch.  Simmon cau) ;  Maria  bedeutet 
dem  kleinen  Johannes«  den  Schlaf  des  Christuskindes  nicht  zu  stOren,  ein  unter  dem 
Vamen  4<e  SUmim'*  bdnumtes  BOd  (gett.  ton  £.  Pioart,  P^üly,  Beindal, 
Bichomme,  Hainzolmann) ;  die  dem  als  Maler  dargestellten  Evangelisten  Lucas 
und  der  h.  Katharina  von  Alexandrien  erscheinende  Maria  mit  dem  Kinde  —  in  diesen 
Bildern  erscheint  ronnigsweise  der  Einäuss  des  Correggio  bemerkbar;  das  Martyrium 
dM  lu  Stefpliaa  (geei.  Ton  6.  Chatean)  mehr  in  dmi  SUberton  des  P.  Varonaae 
gemalt ;  die  Auferstehung  Christi  und  eine  Wiederholung  dieses  Bildei  im  Kleinen 
(gest.  V.  Gio.  Maria  Mitelli),  Gemälde,  in  denen  das  Studium  des  Tintoretto  nicht 
zu  verkennen  ist ;  Maria  betrauert  den  tedten  Christus ,  dessen  Wunden  der  b.  Fran- 
oiMW  balnuditet,  und  Engel  mit  Thrinen  benetaea,  «Uirend  Magdattna  die  ihr 
Gesicht  fiberströmenden  Thränen  trocknet  (gest.  v.  Godefroi,  von  Aquila),  eine 
seiner  berühmtesten  Compositinnen ,  tiefer  im  Gefühl ,  grösser  in  den  Formen ,  edler 
in  den  Charakteren  und  Linien  als  meist  und  sehr  äeissig  in  einer  uugemein  ge> 
tMftigtea  Farbenfaarmonie  aatgeffihrt,  ein  Gerailde,  weichet  das  sprechendste  Zeu|^ 
niss  von  dem  grossen  Eindmck  abgibt,  welchen  die  Werke  Baphael's  in  Bom  anf 
Annibalc  pomacht ;   in  den  folprenden  Bildern  tritt  endlich  seine  Eigonthiimlichkeit 
selbstständiger  hervor:  Maria  mit  dem  Kind  auf  dem  Schoose ,  dem  der  h.  Joseph 
Kirseben  reieht  (gest.  y.  J.  Bonlanger);  Magdalena;  die  Gebort, Marift  (gesi.  Ton 
Audenaerde);  der  an  einen  Baum  gefesselte  h.  Sebastian  von  Pfeilen  durchbohrt 
(gest.  V.  G.  Audran).    Von  kleineren  Bildern,  in  denen  Landschaft  und  historische 
StaflBige  ungetahr  von  gleicher  Wichtigkeit  sind,  verdienen  genauot  zu  werden:  die 
Steinigung  des  h. Stephan  (gest.  t. £.  Bandet),  eine  Cemposition  im  Baphaersehea 
Geschmack,  mit  einer  poetischen  Landschaft  und  sehr  gediegener  Ausführung;  die 
Predigt  Johannis  in  der  Wüste;  ein  Einsiedler,  dem  h.  Antonius  geweihte  Gaben 
aufstellend  (gest.  v.  Fortier) ;  das  Opfer  Abrahams;  die  h.  Familie  in  Aegypten 
mit  «aer  reiehea  poetisehea  Laadsehall;  Diana  eatdedit  die  Sehwaagersehaft  der 
Callisto  (die  Landschaft  von  P.  Bril,  der  überhaupt  in  diesem  Fach  grossen  Einflaat 
auf  Annibale  geübt) ;  ferner  eine  Landschaft  mit  einem  musicirenden  jungen  Manne 
and  drei  sitagendcn  Frauen  in  einer  Barke  (gest.  r.  Dupare) ;  eine  l^andschaft  mit 
Fischern  (gest.  r.  Ch.  Simmonean);  eine  Landschaft  mit  Jigem,  eine  nadwe  mit 
fielen  kleinen  Figuren ;  endlich  ein  selir  energfsoh  ao^eftsstes  and  meisterhaft  behan- 
deltes Porträt.    Die  Eremitage»  zu  St.  Petersburg  verwahrt  unter  andern  schönen 
Bildern  des  Meisters:  Christus  und  die  Samariterin;  Johannes,  den  Täufer;  eine  h. 
FteniUe.  Zu  Bom  sieht  man,  in  S.Maria  del  Pq»olo;  eine  HtnnnelfUnt;  im  Kapitel: 
Fresken  aus  dem  Leben  des  Scipio  Afrikanus;  in  dem  Pal.  Borghese:  den  h.Franziscus 
mit  Engeln;  im  Pal.  Doria  Pamfili :  eine  Pieta  und  Landschaften  mit  biblischer  Staflfago 
zu  Spolelo,  im  Dom:  eine  Madonna;  in  der  Gallerio  des  Belvedere  zu  Wien:  den 
todteo  Heiland  im  Schoose  seiner  ehnmlohtigen  Mnttor;  Adonis,  ron  der  Jagd  surftsk- 
kehrend,  überrascht  die  Venus  in  einem  Gebüsch;  den  b.  Francisons  in  Verzückung  in 
den  Armen  eines  Engels;  Christus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen;  die  Grablegung 
Christi  und  den  I^opheten  Jesaias ,  eine  Copie  nach  dem  Baphael'schen  Frescobild. 
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Caneci,  Antonio  Maniid«. 


AMilwle  kl*  Mob  niUrt  und  in  Enpfer  gestodMii.  Man  kmiiit  Ton  ihm  18 

Blätter,  die  fo  TMMhiedenartig  behandelt  sind,  dass  man  sie  kaum  einem  und  dem- 
selben Künstler  roruschreiben  wagen  würde.  Dieser  Umstand  scheint  indessen  nur 
f&r  die  Originalität  ihres  Urbebers,  der  sich  durchaus  nicht  an  eine  bestimmte  Manier 
«MdüieMmi  wollte,  m  apmelieki,  Meh  mkg  die  üogleielilieit  daTeo  Iterrthien,  dMS 
«ie  in  rerschiedenen  Zeiten  gefertigt  wurden.  Die  Ton  1581 — 1582  gestochenen 
Blätter,  um  welche  Zeit  Annibalc  21  und  23  Jahre  zählte,  sind  mit  sorgfältigem 
«Stichel  ausgeführt ,  und  nähern  sich  denen  seines  Bruders ,  mit  denen  sie  desshalb 
«fadi  IsBfe  Zeit  TerweeliaeU  wwrden.  Spftter,  Ton  1692  u,  bediMte  er  ticdi  der 
Badiemadel  und  wandte  den  Stichel  nur  zur  Vollendung  der  Flatten  an.  Bald  sind 
daher  seine  Blätter  mit  breiter  Nadel  radirt  und  fast  ganz  gefitzt ,  bald  mit  feiner, 
delikater  Nadel  ausgeführt  und  mit  der  trockenen  Nadel  und  dem  Stichel  Tollendet. 
Dm  beele  seiner  BIMter  ist:  der  todte  Heiland  mt  den  Sdioise  der  Msria  oder  dar 
•ogenaante  Christus  von  Caprarola  (1597),  anigeseichnet  durch  den  bewunderns- 
werthen  Ausdruck,  die  Feinheit  der  Zeichnung  und  die  malerische  Behandlung  de« 
Stichs.  Weitere  treffliche  Blätter  Ton  ihm  sind:  Jupiter,  als  Satyr,  bei  der  schlafen- 
den Antiope  (1592);  eine  b.  Itoflie  (1590);  die  Madonna  mit  derSebaalo  (lalbl- 
donna  della  scodella)  (1606);  Susanna  mit  den  beiden  Alten  (sehr  selten) ;  Maria 
mit  dem  Kinde  wird  von  einem  Engel  verehrt;  Jesus  mit  der  Dornenkrone  (1606); 
eine  h.  Familie,  Johannes  weint,  weil  ihm  der  kleine  Heiland  einen  Vogel  weggo- 
nenaen  bat  oder  Maria  adt  der  Sebwalbe  (U  Vierge  a  llinndeUe)  (1587).  Er  bn- 
jwiebnete  seine  Blätter  mit  A.  C,  oder  s^ieni  latiaisirten  Namen. 

Utenlir.   Si*he  den  ScJilnu  d«t  letsten  Artik«U  fib«r  di«  C»raooL 

CanM)ei,  Antonio  Marxiale,  ein  natürlicher  Sohn  des  Agostino,  geb.  1583  za 
Venedig,  widmete  sieh  mit  einem  schonen  Talente,  unter  der  Ijeitong  seines  Täters, 
der  ihn  mit  naeb  Rom  genommen  batte,  nnd  nach  dessen  Abreise  Ton  dort  und  bald 

darauf  erfolgtem  Tode,  bei  seinem  Oheim  Annibale  der  Kunst.  Er  arbeit«tc  auch 
anfänglich  mit  vielem  Fleiss  und  Feuer  und  erreichte  einen  Grad  der  Ausbildung,  der 
grosse  Hoffiiungen  erweckte;  allein  die  sofalimmen  Batbsehläge  Lanfraneo*s,  der 
Um  verfUbrte,  sieb  als  einen  ofbnbaren  nnd  gefährlichen  Feind  des  Domonichino 
zu  erklären,  und  die  Einflüsterungen  des  Sisto  Rosa  Parmigiano,  eines  Schülers 
des  Annibale,  der  ihn  überredete,  mit  ihm  nach  Bologna  zu  gehen  und  dort  die 
Schule  der  Caraoci  fortzusetzen ,  lenkten  ihn  gar  bald  vom  reebten  Pfad  ab.  £r  be- 
gab sieb  mit  ibm  dabbi,  aber  die  Yerbindimg  der  beiden  Jnngai  Leute  za  gemei»> 
schafllichem  Arbeiten  dauerte  nicht  lange  nnd  Antonio  malt«  nun  allein  mehrere 
Bilder  für  Kirchen:  einen  h.  Franz,  wie  er  den  Teufel  überwindet ,  für  Madonna  di 
San  Colombano ,  eines  der  Wunder  des  b.  Rosenkranzes,  ein  Frescobild  u.  s.  w.  Allein 
die  ünbettindig^it  semee  Willens  Uess  ibif  aneb  bier  niebt  mm  mbigen  SebaAn 
Jcommen;  er  rerachtete  niebt  nur  die  weisen  Rathschläge  seine  . s  Grossoheims  Lodo- 
▼ico,  sondern  stiess  diesen  auch  durch  vorgebliche  Forderuiig-fn  seines  Vaters 
Agostino  an  ihn  so  vor  den  Kopf,  dass  dieser  sich  gänzlich  von  ihm  abwandte. 
AAbonio'lioss  dessbatt»  sdlne  Muttw  Ton  Venedig  kommen  nnd  begab  sieb  nüt  ibr 
nach  Rom,  wo  er  die  Schule  der  Caraoci,  die  durch  den  inzwtyhen  erfolg^tcn  Tod 
des  Annibale  ganz  verwaist  war,  wieder  in's  Leben  rufen  wollte.  Es  gelang  ihm 
anob  Gönner  zu  finden,  welche  ihm  ihre  fördernde  Unterstützung  zusagten,  so  lange 
er  die  KfinsUerbabn  seiner  berfibmten  Verwandten  wandle.  Er  erwies  sieb  «leb 
als  würdigen  Erben  dw  Sjmstweise  seiner  Vodllbren  in  mehreren  Bildern ,  die  ihm 
vielfache  Bestellungen  eintrugen.  So  malte  er  in  der  Kapelle  S.  Giovanbatista  der 
Kirche  S.  Maria  in  Trastevere  eine  Altartafel ;  in  S.  Bartolonuneo  all'  Isola  mehrere 
Fresken  ans  der  b.  Cteeebiebte  nnd  ein  Oelbild,  den  knieenden,  von  einem  Engel 
nnterstatsten  h.  Karl  Borromäus  darstellend  (gest.  v.  S.  Bartoli);  fiber  der  Thüro 
des  Eingangs  in  die  Katakomben  bei  der  Kirche  S.  Sebastiano  mehrere  Heiligen ;  in 
einem  Zimmer  des  Palastes  auf  dem  MonteoavaUo  einen  grossen  Friess  und  verschie- 
dene Venierungen.  In  allen  diesen  Arbeiten  sab  man  mit  Ftenden  den  annntha- 
yMn  8^  des  gratsen  Annibale  wieder  aufleben  nnd  man  wMra  m  giMsea 
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Leifliiliigwi  Ton  dm  jungen  Mhum  Mnciitigt  gewesen,  wenn  BieM  AviMkwrilbigvB 
in  der  Liebe  leiMB  LebMi  ein  frOIiet  Ziel  geMtaet  liIftteB.  Er  itarii  in  Jniir  1618 

Im  35.  Jahre. 

Seine  Bilder  sind  im  Ganzen  selten.    In  der  Galierie  zu  Dresden  wird  ihm 
Min  BIMniss  in  Atter  tob  nenn  Jahren  xagesdiriebeB.  —  Zu  Genna  Terwnhrt  niMi 

im  Fü.  Brignole:  einen  Christus  mit  der  h.  Veronika  und  im  Pal.  Pallaricini:  einen 
Johannes,  den  Täufer.  In  der  Gemäldesammlung  des  Marquis  ron  Landsdowne  zu 
London  sieht  man  eine  Maria  mit  dem  kühn  und  lebhaft  bewegten  i^inde,  ein  in 
eMiMi  wmmm  ttm  treffUdi  rollendetes  Bildchen  des  seltenen  Hätten.  Im  Leurr» 
•M  Pmis  Mhreibt  man  ihm  eine  SOndflnth  ni,  Ton  der  sich  eine  Zeichnung  in  der 
Sammlung  ron  Zeichnungen  alter  Moisfer  in  der  Pinakothf  k  zu  München ,  und  eine 
•Wiederholung  des  Bildes  in  derselben  Grösse  im  Museum  zu  Uerlin  bandet,  hier  aber 
d«n  Domenichino  zugesehrieben  ist«  —  In  der  Ick.  GaUerie  des  Behredera  Sil 
Wien  glaubt  man  das  Bildniss  einet  Uftigen  Uaaan  in  tchwnnen  Kleide  «ad 
Barett  auf  der  Laute  spielend,  von  seiner  Hand  gemalt ,  zu  besitzen. 

Caracoi,  Franoetco,  gen.  Franoeiohino,  geb.  15'J5  zu  Bologna,  der  Sohn  det 
CKoT.  Antonio  Caracci,  eines  Bruders  ron  Agostino  und  Annibsle  Caracci,  wurde 
▼•n  teinem  Greateheim  Lodorico  Caraeei  In  der  Knnt«  vntenrieten  und  maeMe 
aneh,  unterstützt  durch  ein  sehr  glückliches  Talent,  in  de.ssen  Schule  so  rasche  Fort- 
tehritte,  dass  schon  seine  ersten  g-rös.^eren  Arbeiten  allgemeine  Bewunderung  erregten 
und  dem  jungen  Manne  eine  glänzeudo  Zukunft  weissagten.  Sein  erstet  Bild  yrwt 
eine  Geltelnn|r  Christi,  «eltlie  nachher  tob  Lodoriee  Obetgtiigen  nnd  ToUendet 
wurde.  Darauf  malte  ct  fiir  S.  Maria  Maggiore  zu  Bologna  eine  Altartafel,  mit  dem 
Leichnam  der  h.  Jungfrau,  von  Heiligen  verehrt;  dann  im  Oratorium  von  S.  Rooco, 
voselbst  Geschichten  aus  dem  Leben  des  h.  Koohus ,  al  fresco ,  dargestellt  werden 
•olitMft,  im  Wetleifcr  mit  nndtni  Iftlem  die  Seene  der  Yeiktsdigimg  teinea  Todts  . 
durch  einen  Engel ;  endlich  einige  andere  Fresken  im  Pal.  Caldcrini.  Dieso  Frfolge 
machten  ihn  so  tibermüthig,  dass  er  die  Geleg-onhcit  eines  ihm  von  Lodovico  vor- 
enthaltenen Bildes  des  unterdessen  in  Rom  verstorbenen  Antonio  Caracci,  das 
dieter  Fnuioetee*t  Vnter  hiaterlattea  luMe,  ergriff,  «m  seinen  Lehrer  «nd  Wdüthiltr 
an  rerläumden  und  ihn  «la  KtntÜer  herabzusetzen.  Er  erklärte,  dass  Lodovico 
■weder  zu  coroponiren  Terstehe,  noch  zu  zeichnen  wisse,  dass  nach  dem  Tode  von 
Agostino  und  Annibale  die  Schule  der  Caracci  einzig  und  allein  in  ihm  noch  fort« 
bettehe,  nnd  mdite  diete  Behauptung  ttfgar  dareh  «flhntHehen  Antehlng  bekannt. 
Er  fhnd  jedoch  nicht  nur  keinen  Glauben,  sondern  machte  sich  durch  .seine  gehässigen 
Verfolgungen  so  verhasst,  dass  er  sich  nicht  länger  in  Bologna  aufhalten  konnte  und 
dem  Kuf  seines  Bruders  Giovanbatista  nach  liom  folgte,  am  die  „wahre  Schule  der  . 
Camed*,  wie  er  teine^Sciinle  nannte  r  dorthin  m  Terpdanaen*  Er  wnrde  dnaeHMt 
Moh  sehr  zUTorkommend  aufgenommen  und  seine  Werke  fanden  in  der  ZeidunmgaUa 
Anerkennung,  als  er  dicselhon  aber  malen  wollte,  zeigte  sich  seine  Kunst  im  Colorit 
und  in  der  Harmonie  der  Tinten  allzu  mangelhaft.  £r  rcrlor  daher  von  vielen 
Miner  BettiiAtaer,  die  ihn  to  weUweHend  «a^enanneii  hatten,  einen  naeh  dea 
Aadera.  Statt  tUk  aber  durah  dieses  UnglOck  zu  erneutem  Fleitt  und  Stadium  an- 
regen zu  lassen,  um  Versäumtes  nachzuholen  und  das  Fehlende  zu  ergänzen,  ergab 
er  sich  von  dieser  Zeit  an  einem  zügellosen  Leben  und  starb,  27  Jahre  alt^  im 
■  Boipi«nlS.Spiritoini  Jahr  1622. 

Francesco  soll  auch  in  Kupfer  radirt  haben  und  Bartsch  in  seinem  „Petntre 
.         '*"g;raTeur"  schreibt  ihm  ein  Blatt:  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zu.    Dasselbe  ist 
•  •     .gdistreich  radirt,  aber  sehr  selten.  Es  ist  links  mit  den  Buchstaben:  A.  C.  J.,  rechtt 
Mit  den  Tnitiallen :  F.  C.  8.  besei^net. 

Caracci,  Lodovico,  der  eigentliche  Stifter  der  Schule  der  Caracci,  geb.  1555,  war 
der. Sohn  eines  Fleischer»,  fühlte  aber  von  früher  Jugend  an  einen  Trieb  zur  Kunst 
in  sich,  wesshalb  ihn  sein  Vater  zu  Prospero  Fontana  in  die  Lehre  that,  wo  er 
•ieh  gleich  Anfiuigs,  der  dMnali  beiftehenden  Manier  der  sugcnaanlen  IdaaliltoK 
fitodlieh  abhold,  den  anhnltendttea  nnd  ttoengttea  Studien  hingab,  deithnlb  äber. 
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■ift  sie  der  Kunstweite  MfaMT  Zeit  fremd  gewoTd«n  waren,  mannigfachen  Spott,  jA 
selbst  Verachtung  ru  ertragen  hatte.  Er  liess  sich  jedoch  dadurch  nicht  beirren, 
reiste,  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  besten  einheimischen  Meister,  namentlich 
die  W«fiE»  dM  Bagnaesrallo  und  Tibaldi,  ttadfrft  lukMe,  nach  Venedig,  wo  er 
bei  Tiotoretto  in  die  Lehre  trat,  der  ihm,  als  er  die  Mühe  und  das  Studium  sah, 
das  ihn  seine  Arbeiten  kosteten,  wie  früher  Fontana  rieth,  die  Kunst  zu  verlassen. 
Lodovico  jedoch,  sich  seines  Berufes  bewusst,  setzte  nur  mit  um  so  emsigerem  Fleisse 
«efaM  Studien,  in  denen  er  es  Toa  Anflug  an  auf  eine  Refbrm  das  bidier  flblichaa 
Kunstbetriebs  abgesehen  hatte,  fort,  begab  sich  darauf  nach  Iloniu,  wo  ernaeik 
Andrea  del  Sarto  studirte  und  drn  Unterricht  des  Passignano  genoss,  eines 
Meisters,  der  sich  bereits  dem  neuen  Aufschwung  in  der  Malerei  angeschlossen  hatte, 
woldier  tidi  aa«b  in  der  Florentiner-Sefanle  am  selbige  Zdt  sn  regen  aalleng.  Als 
er  aber  sah ,  dass  alle  diejenigen ,  welche  sich  der  neuen  Richtung  anschlössen ,  um 
der  Mattherzigkeit,  die  sich  in  der  Kunst  eingeschlichen  hatte,  zu  entgehen,  hin- 

Kgen,  sich  an  den  Werken  der  alten  grossen  Meister  zu  begeistern,  reiste  er  nach 
«a,  und  toa  da  nach  Maatna  wid  Veaodig,  an  weldMu  Orln  er  UberaU  grOnd* 
Hake  Stadien  aaeh  ConBggio,  Parmigianino,  Ginlio  Romano  und  Ticia* 
machte. 

Die  Vorzüge  dieser  grossen  Maler  nun ,  die  er  hinlänglich  in  sich  aufgenommen, 
mü  den  Schönheiten  der  Natur  und  der  Antiken  zu  rerbinden  nnd  In  Ein«  sn  rw» 
•dunelzen  und  damit  der  feteeUoMa  Willkür  der  Manieri-sten  entgegenzutreten,  war 
ibrtaa  sein  einziges  Bestreben ,  und  er  war  nacli  seiner  Rückkehr  nach  Bologna  auTs 
Eifrigste  in  dieser  Weise  thätig.  Seine  Werke ,  die  einen  ganz  neuen  Styl  ankün- 
digten, fiinden  auch  riele  Bewunderer,  aber  eben  so  viele  Neider  nnter  den  Malern. 
£r  mnsste  desshalb  geflMil  sein,  einoi  Ibnnlidien  Krieg  gegen  die  üebemaohVdieMF 
im  tiefsten  Manierismus  verwilderten  Zunft  beginnen  zu  müssen  und  snh  »Ich  daher 
nach  einer  kräftigen  Unterstützung  und  nach  Anhängern  unter  der  Jugend  um.  £r 
&nd  dieselben  in  der  Person  seiner  beiden  Neffen,  des  Agostino  und  Annibale  Ca* 
raeei,  in  denen  or  dae  IHUiaeitig  herrorttoeheiide  Talent  erkannte  und  deren  kflnst« 
lerisrhen  Aushlldurig  er  sich  nun  unterzog.  Er  schickte  jenen  in  die  T.elire  deS 
Prospero  Fontana,  ohne  jedoch  darüber  die  eigene  Ueberwachung  seiner  Studien 
zu  Temachlässigcn ,  den  Letzteren  aber  unterrichtete  er  selbst.  Agostino  widmete 
lieh  ibenüeu  den  WiMonuhaften,  beide  aber  maehton  in  der  Malerei  so  gllnzende 
Fortschritte,  dass  sie  den  Neid  und  die  Eifersucht  der  älteren  Bolognesischcn  Maler 
erweckten,  und  Lodovico  sich  Teranlasst  sah,  sie,  bis  sie  in  ihrer  künstlerischen  Aus- 
bildung gehörig  erstarkt,  um  den  Kampf  mit  den  Gegnern  aufzunehmen,  vorher  noch 
iä't  Anstand  m  ■eUekon.  VtuA  ihrer  Rflekkebr  in  die  Vaterstadt,  «benahmen  all» 
drei  Caracci  die  Ausschmückung  des  Pal.  Fara.  Annibale  und  Agostino  malten 
die  Geschiclite  Jasons  in  18  Bildern,  Lodovico  die  Aeneide  in  12  Darstellungen.  So 
vieUkche  Anerkennung  diese  Malereien  aber  auch  Seitens  des  Publikums  fanden ,  so 
lan»  erhob  sich  gegen  sie  der  erbitffterte  Tadel  ihrer  Gegner,  der  doreh  das  Ansehen, 
in  welchem  diese  schon  seit  lange  standen,  um  so  grösseres  Gewicht  erhielt.  Lodo- 
vico und  Agostino  sollen  desshalb  auch  schon  beschlossen  gehabt  haben,  ihren 
Vorsatz  aufzugeben  und  zu  der  im  Schwünge  gehenden  Manier  zurückzukehren, 
Annibale  aber,  als  der  Entsehlosseasle  unter  ihnen,  darauf  gedrungen  sein,  aidrt 
naebiugeben ,  sondern  dem  Strom  der  Sehmähungen  immer  bessere  Werke  entsagen« 
zusetzen.  Lodovico  schöpfte  wieder  neuen  Mutli  und  stiftete  nun  mit  seinen  Neflfen 
eine  Kunstakademie,  welche  den  Namen  der  Incamminati  (von  incamminare,  auf  den 
WegTt  in  Gang  bringen)  Itlhrte.  Sie  Versahen  dieselbe  mit  allen  xnm  grflndliehsteft 
Stadium  nOthigen  Mitteln,  mit  Gipsabgüssen,  Kupfierstichen  und  Handzeichnungen, 
sorgten  für  zweckmässigen  Unterricht  im  Zeichnen  xind  Malen  nach  dem  Nackten, 
Ar  gehörige  Unterweisung  in  den  theoretischen  Fächern  der  Perspektive,  Anatomie 
Ii. s.w.  nnd  leiteten  ihre  Sehüler  mit  Klugheit  nnd  Liebe.  Dadurch  gerade  erhielten 
sie  auch  um  so  grösseren  Zuspruch ,  je  mannigfiieher  die  Letzteren  zuvor  von  den! 
Hodumih  der  iltoren  Moistsr  au  leiden  gehabt  nnd  trots  de«  Wideispmclu  rea  dieser 
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Seite  wurde  daher  die  Schule  der  Caracci  von  Tag"  zu  Tafj;e  mehr  besucht.  Calvart, 
Fontanau.  s.  w.  verloren  ihre  besten  ZOglinge  und  es  währte  nicht  lange,  AomuMtea 
die  übrigen  Kunstschulen  der  Stadt  geschlossen  werden  und  die  Caraoci  erlebten -dea 
l^rhmplk,  ihn  Gegner  gndemfithigt  an.  Mlwn.  Natnrbeohaditiiiig  mit  der  Nachahmung 
der  besten  Meister  zu  verbinden,  war  zwar  allerdings  der  feststehende  Grundsatz  der 
Schule,  jedem  der  Schüler  stand  aber  dabei  frei,  die  Bahn  zu  wandeln,  die  ihm  am 
meisten  gefiel,  ja  jeder  wurde  zu  dem  Style  angeleitet,  der  von  Natur  au«  in  ihm 
lag.  DalMT  rOhnn  atidi  die  v«fBclueden«i  «igtntliOnlielMD  Behanilnngwieiiin» 
welche  aus  dieser  einen  Schule  hervorging'en. 

Nehen  dieser  erfreulichen  und  höchst  verdienstlichen  Wirksamkeit  als  Lehrer 
war  Loduvicu  aber  auch  aU  Maler  äusserst  thätig.  Obgleich  etwas  langsam,  dafür 
aber  am  lo  giOndlieher  nrbeiteiid,  Itthne  er  «ne  Meage  Gnmilde  ans,  Toa  denea  ▼«»- 
aagfweise  die  allgemeine  Bewunderung  erregten :  sein  Johannes ,  der  Täufer ,  für 
die  Kirche  dieses  Heiligen  (jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst)  und  sein  h.  Georg  in 
S.  Gregorio;  die  Krönung  der  h.  Jungfrau  in  S.  Paolo;  die  riel  gepriesene  Verklärung 
Cfariiti  in  S.  Pietro  «nd  die  Veikfindigong  in  S.  Oiofgio;  die  BeMhaei^mg  Clmiti 
und  die  Anbetung  der  Weisen  in  S.  Bartolommeo  di  Reno;  femer  verschiedene  andere 
Bilder  in  .S.  Domenico,  S.  Pietro,  de'  Mendicanti,  S.  Giacomo,  S.  Martine,  S.Francesco, 
S.  Antonio ,  S.  Caterina  u.  A.  Dann  seine  berühmten  Malereien  in  der  Certosa  und 
aadeito  Ar  Priratoo  antgeltUiTte  Bilder  aaa  der  heiligen  and  FraftuBgefolüehte,  aias 
der  Mythologie  oder  nach  eigenen  Eiindangen,  die  lieii  jetsfe  in  Tendnedraen  KabI» 
netten  zerstreut  finden. 

Lodovico  hatte  sich  jetzt  sowohl  durch  alle  diese  Werke  und  seine  Schule ,  die 
im  grasten  Aaeehen  stand ,  nidit  nor  in  aeiner  Vateretadt,  loadeni  in  ganz  Halieai 
einen  folchen  Ruf  erworben ,  dass  ihn  der  Kardinal  Odoardo  Famese  nach  Rom  be- 
rufen  Hess,  ihm  seinen  Palast  mit  Gemälden  zu  schmücken.  Da  er  aber  seine  Vater- 
stadt und  seine  Schule  nicht  verlassen  wollte,  schlug  er  seinen  Nell'en  Annibale 
wtk,  der  nun  die  Malereiea  an  aeiner  Stelle  flbernabm  nnd  ansftlirte,  aber  nieht  toU- 
«ndete,  ohne  seinen  Oheim  zu  Rath  gezogen  zu  haben,  der  auch  auf  seine  dringenden 
Bitten  endlich  auf  einige  Tage  nach  Rom  reiste,  Annibale  in  allen  Dingen  half  und 
berieth,  ja  an  einige  Bilder  selbst  Iland  anlegte.  £r  malte  eine  der  nackten  Figuren, 
wddie  dae  MedaUlon  halten,  wotanf  die  FbImI  der  Syrinx  dargestellt  ist. 

Nach  Bologna  zurückgekehrt ,  setzte  er  Mioe  gewohnte ,  zwischen  den  Unter- 
richt in  seiner  Schule  und  die  Ausführung  von  Bildern  getheilte  Thätigkeit  fort. 
Namentlich  gehören  hieher  die  umfassenden  Malereien  im  Klosterhof  von  S.  Michele 
ia  Boseo,  Soaaen  am  der  Geeehiehte  des  h.  Benedifctt  naii  der'Legende  der  h.  Cteilia 
darstellend ,  welche  er  mit  seinen  Schülern  in  den  Sommermonaten  der  Jahre  16M 
und  1605  ausführte.  Diese  Bilder  zählt  man  sowohl  in  Beziehung  auf  grossartige 
Composition  und  Schönheit  der  Ausführung,  namentlich  im  Colorit,  zu  den  schönsten 
4as  lieitten.  (IBie  stad  dnrcii  swei  Kupferweriee  bekannt.  Dae  erst«  Ahrt  den  Titele 
II  claustro  di  8.  ICefaele  in  Bosco  di  Bologna ,  dip.  dal  famoso  Lod.  Caracci  e  da  altri 
maestri  usciti  della  sua  scuola,  descritto  dal  Conte  C.  C.  Malvasia  ed  intagliate,  da 
Giac.  GioTannini.  Bologna  16U4  fol.  —  Das  zweite  wurde  unter  demselben  Titel 
Ton  Zanotti  1776  herausgegeben.)  Jedes  der  sieben  roan  Ifebter  selbst  aasgeflUu^ 
lan  denllde  soll  in  einem  besonderen,  dem  Gegenstand  angepassten  Style  behandalft 
sein,  so  dass  man  bald  das  Feuer  dos  Tintoretto,  bald  den  Farbenreiz  des  Tizian, 
dort  die  Anmuth  des  Correggio,  hier  die  Pracht  des  Paolo  Veronese  u.  s. w* 
an  bewundern  genOthtgt  sei.  —  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  finden  wir  ihn 
Jahre  lang  mit  der  Ausführung  grosser  Gemälde  in  Piacenza  beschäftigt,  wo  ihn  die 
Nachricht  vom  Tode  des  Annibale  traf.  Durch  die  Verluste  seiner  beiden  Neffen 
(Agostino  war  schon  1601  gestorben),  die  Hauptstützen  seiner  Schale  und  Kunst- 
weise,  wurde  er  aufs  Tieftte  betrfibt,  aneh  Terbitterte  ihm  das  niohtswfirdige  Treibaa 
•einer  beiden  Grossnefliea  seine  Tage  immer  mehr.  Er  schuf  zwar  nocJi  eine  Reihe 
grosser  Arbeiten  in  Bologna,  Iniola  und  andern  italienischen  Städten,  allein  sein 
Missmuth  nahm  so  zu ,  dass  der  Gram  über  einige  Fehler  an  einer  für  die  Kathedrale 
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&  rftiitt  m  B«l«glia  gemalten  Verkündigung  oder  überhaupt  dlo  Einddii;  dftrin  mmt 

minder  gelungene  Arbeit  geliefert  zu  haben,  ihn  aufs  Krankenlager  wnrf,  von  dem 
er  nicht  mehr  aufstand.  Dieses  kolossale  Bild  war  sein  letztes.  £r  starb  im  Jahr.  1619. 

'.  Lrttwteo  bat  iln  AllgemeiMD  malir  chw  VerMcMt  eiaet  Lebran  «It  wlir  beclMi- 
taadir  tHntrtindiger  Leistongen  m  der  Malerei.  Er  -war  fruchtbar  an  Ideen,  wussto 
solche  mitzuthoilen  oder  zu  erwecken,  und  reich  an  Erftihrung  in  der  Kunst  und  im 
LeboB,  wie  an  Bildung,  die  ihm  bei  seinem  Unterricht  ungemein  fördernd  zu  gut  kam; 
«r  wtg  in  allta  Tbeilen  der  Mftkrd  anft  Ma^elitto  Iwwuidcirt,  ein  Meiikar  im 
DarMelleB  des  Charakters,  im  Zeidiiifln,  ibflriiMipt  in  allem  Technischen.  Mit  «mr 
gewissen  Grossartigkeit  des  Sinns  wusste  er  zuweilen  in  seinen  Bildern  eine  grosse 
Feinheit  des  Gefühls  und  eine  holde  Anmuth  zu  verbinden.  In  der  Gesammtcompo- 
«iüon  indei  man  xwar  selten  etwa«  tiefer  Anziehendes  und  Würdiges ,  dagegen  desto 
mehr  Tttaiitigkeit  im  Einseinen.  Mit  ihm  beginnt  die  Vorliebe  für  das  Pathos  des 
Schmerzes ,  welche  in  der  Folge  die  Tielen  Eoeo  hnm»*9  nnd  leidenden  Marien  d« 
bolognesischen  Schule  nach  sich  zog. 

-  Unter  seine  besten  und  besseren  Bilder  zählt  man ,  ausser  den  genannten ,  im 
MnsewniBerlin;  die  am  Beden  sitsendeMnrinbetimektet  das  gSttUdte Kind,  wslelMO 
ein  Lamm  berat;  die  SpeisuDg  der  fünftausend  Mann;  Ycnus,  den  Amor  umarmend; 
den  vor  dem  Kruzifix  in  Verehrung  knieenden  Karl  Borromfins ;  zuBologna,  woselbst 
sieh  die  grüsste  Anzahl  seiner  Gemälde  befindet,  in  S.  Bartolommeo  di  Porta  Raveg^ 
nana:  &  Carlo  am  Grabe  Ton  Tanlle;  in  S.  Cristina:  die  Himmelfchrt  Cbristi;  in 
einer  Kapelle  von  S,  Domenico :  die  Hoimsucbnng  und  Geisselung  Christi ;  in  8* 
Paolo:  das  Paradies;  in  der  Pinakothek:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen, 
in  einer  £ngelgioric  (aus  der  Kirche  S.  M.  degli  Scaizi) ;  die  Verklärung  Christi; 
die  Apostel.  Petms  aa  der  Spitae.  beaeogen  der  Madonna  ibr  Mitleid  Aber  den  Tod 
Christi  (früher  in  der  Sakristei  von  S.  Pietro);  vnd  verschiedene  andcro  Bilder  in 
Kirchen  und  Palästen;  in  der  grossherzogl.  Gallerie  zu  Dnrmstadt:  Maria,  das 
göttliche  Kind  unterrichtend  und  den  betenden  h.  iYanciscus;  in  der  Gallerie  zu 
Dresden:  Cbristos  mit  der  Dornenkrone  nnd  einoBnbo  anf  derFlneht;  in  Eng^ 
land  und  zwar  in  der  Nationalgallerie :  eine  Sosannaim  Bad;  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Dovonshiro  zu  London :  die  Kreuztragung  Christi ,  von  reicher  sehr 
edler  Composition  und  feiner  Empfindung  in  den  Köpfen ;  in  der  Bridgewatergallerie 
Ebendaselbst:  eine  Kreozabnabme ;  die  b.  Katbarina,  weldier  die  b.  Juogftan  im 
Traume  erscheint  und  eine  Pieta ;  in  der  Gemäldesammlung  des  kürzlich  verstorbenen 
Dichters  Rogers  dort:  Maria  mit  dem  Kinde,  ein  äusserst  liebliches,  noch  ganz  in 
der  Nachahmung  des  Corrcggio  durchgeführtes  Bild ;  in  der  Sammlung  des  Lords 
Waid:  eine  Missbandlung  Christi;  in  der  Gallerie  in  Landsdownebonse  daselbst: 
Christas  am  Oelberg  und  eine  h.  Familie;  in  der  Grosvenorgallerie  dort':  eine  b. 
Familie,  von  einer  für  den  Meister  seltenen  Tiefe  und  Wärme  der  Farbe;  in  der 
Gallerie  des  Sir  Th.  Baring  au  Stratton :  eine  Bathseba ;  im  Besitz  des  Uro.  Miles 
an  Leigbt-Conrt:  eine  b. 'Familie;  in  der  Bildersaamilnng  an  Gastle-Howard:  die 
iSrablegung  Christi,  sehr  edel  in  der  ConipositioB  nnd  in  den  Charakteren;  im 
Südefschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. :  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne 
und  Heiligen»  Skizse  zu  einem  Altargemälde;  zu  Genua,  im  PaL  l*rignole:  eine 
Terfcflndigung ;  im  PaL  Filippo  Dnrrasso:  eine  Oeissalnngr  Cbristi:  ba  Pal.  Oaetaao 
Cambiaso:  eine  Kreasabnahme ;  im  Pal.  Pallavioiait  Joo^b's  Traum;  unter  den, 
Bildern  im  Museum  zu  Madrid:  eine  Domenkrönung  von  sehr  edler  Haltung;  in 
&Maurizio  tu.  Mantua:  eine  Verkündigung  und  eine  b.  Margarethe ;  im  Pal.  Ducale 
mipModena&  dia  BfanmoMArt  Marii;  Venns  nad  Amor  nnd  eine  Flora;  in  der  Pina> 
ImÜtek  XU  Mfinchoni  den  b.  i^rans  von  Assisi  mit  der  Vision  eines  musicirenden 
Engels;  denselben  rjcgcn'^tand  etwas  kleiner;  eine  Grablegung  Christi  und  einen 
h.  Franz  von  Assisi  in  Betrachtung;  in  den  jStudj  zu  Neapel:  eine  Grablegung  und 
den  Starz  des  Zauberers  Simon ;  unter  de»  OaisildeB  im  Loono  an  Paris:  die  Vor» 
bttndigung  Mariä,  in  der  Luft  ein  Coneert  Ton  Engeln;  Maria  in  Verehrung  des 
nriHig|iHMl  1     1  1     Kinde  (gest.  t.  B.  Bogor.  tensa  Ton  BettoUni)i 
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Cancci,  Faolo  —  CaragUo. 


•Miri»  nb  dem  Kinde  cnaMnt  dem  h.  Bydaäh,  mu  der  SMe  8.  Pemerieo  te  B*- 
logm  (gest.  T.  Agost.  Caracci) ;  in  der  Akademie  zu  Parma:  eine  Grablop-ung 
und  eine  Himmelfahrt  Mariä;  in  der  Kathedrale  von  Piacenza:  Eniß^cl  in  der  Glorie, 
grosses  JEVescobild  und  einen  h.  Martin;  in  der  Eremitage  zu  S.  Tctcrsburg:  die 
▼crmibloiig  der  Ii.  Kattann»;  eine  Grablegung  und  eine  h.  Iteiilie;  w  ttom,  im 
Pal.  Corsinis  ein  Martyrinm  des  h.  Borromfius  und  eine  grosse  ergreifende  Pieta  tob 
ftirchtbarem,  rein  innerlichem  Schnierzcnsausdruck ;  in  der  Gallerie  Doria:  ein  ko- 
lossales £cce  homo  von  mildem  und  schüoem  Ausdruck;  im  Museum  der  bildenden 
Kflntie  cu  Stniignrt:  mekrere  dem  Ledovioo  ngeeebriebene  Bilder  mm  der  elm> 
maligen  Gallerie  Barbini-Breganze ,  wonmter:  die  Eitelkeit  oder  Vergänglichkeit 
alles  Irdischen;  die  an  den  Felsen  g-oschniiedctc  Androraeda  und  die  h.  Barbara;  zu 
Wien,  in  der  k.  k.  Gallerie  des  Belvedcre:  den  h.  Franziscus,  über  einem  Todten> 
köpf  in  Naelidenken  Tcnnnkeas  Venot,  atif  ebem  Ruhebette  mit  Amor  edieraendt ' 
In  der  Snmmlnng  des  FDnCen  Eiteibaiy:  swei  Sn^reo  mit  den  Ungern  TmAm 
pressend. 

Lodorieo  hat  auoh  Einiges  in  Kupfer  gestochen,  doch  sind  ihm  nach  Bart  seh* 
mir  die  folgenden  fünf  mit  grosser  Sieberbeit  nnd  meisterbafler  Zeiehanng  vorge- 
tragenen Blätter  zusoscbreiben.  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  mit  der  Jabrsmibl 

1592  und  Lod.  Carr.  in.  f.  bezeichnet;  die  h.  Jungfrau  mit  dem  von  Engeln  ver- 
ehrten Kinde,  in  Kupfer  geätzt  und  mit  dem  Stichel  vollendet;  die  h.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  «nd  Jobnnnes,  mit:  Lndonieo  Caratio  free  nnd  der  Jabrssahl  1604 
bezeichnet.  (Dieses  Blatt  seheint  mit  der  trockenen  Nack  1  und  zwar  eher  in  Zinn 
als  in  Kupfer  gestochen  zu  sein);  die  Ii.  Jungfrau  und  der  h.  Joseph,  LodouieuS 
Carraccys  in.  fe.  bezeichnet  und  das  einzige  von  ihm  mit  dem  Grabstichel  aasge- 
ftkhrte  Blatt;  die  b.  Inngflnm.  mit  Waseben  besdiftftigt,  trenn  niebb  Ton  ibm  oelbeti 
dodi  Jedenfklls  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführt. 

Caraoci,  Paolo,  ein  Kruder  desLodovico,  trieb  ebenfalls  die  Malerei,  war  aber 
nur  im  Stande,  die  Erfindungen  Anderer  verständig  auszuführen.  Er  scheint  auch  nur 
in  dieser  Weise  in  der  Akademie  der  Caraeoi  tb&tig  gewesen  ni  sein. 

Lit«raUr  Ober  lamratlirliB  OkrmccL  Mklrkfia,  Keltina  PittrM.  Vfi«  d**  pittoro  noloc^icsi.  nolu;^na 
1B78.  FortReirtzl  von  ('rospi.  Koma  ITOs*.  —  Bellori,  Vit«  «I«'  plltori ,  »culiori  e  an  hitetti  mo- 
derni.  Roma,  1 675  n.  1728.  —  Mujoo  fiorcntino,  d»»  nach  die  Portruta  von  Lndovico,  A^ostino 
und  Annlbdlc,  von  Antonio  nnd  Krnncosco  im  Stieb  onthäll.  —  Lanri,  (.pirbichl«  der  Malerei 
in  Italien.  —  Kiorillo,  (iotcbicbt«  dor  MiUri-i  in  Italion.  -  -  Kuclcr,  llandbiich  der  Getcbichtc  der 
Malerei.  —  I'latner,  Itunten,  GcrharrJ  und  Hn'ti'l,  !irs<  drcibunp  der  Madt  Rom.  —  WnnifcB. 
Snnstwerke  nnd  Künstler  in  Pari».  —  Waagen.  Kunstwerke  und  kunttler  in  Knjrinnd.  —  KOr.ilcr. 
Hnndburh  für  Rciioido  in  Italien.  —  ]<  u  r  t  t  h  u  r  d  t ,  der  Cicerone.  —  Uaandt,  KBtwvrf  aa  einer 
(.L"c  l  :i  til»  dpr  Kopforstectiorkun^t.  -  II  i  r  i  -  r  h  I."  ;  :  tntro  gmvMr.  —  Bar««<kf  MaMUmf  WU 
kai>(cr««ichkunde.  —  Heller,  Uaadbacii  Ac  KapferiUcJueamltr. 

Caraooino,  siehe  Mnlinari 

OuMdtflO,  Qismbfttttite,  gen.  Bitlltall«,  Maler  so  Neapel,  gest.  IMl,  «r« 

lernte  die  Kunst  bei  F.  Imparato  und  dann  bei  Caravn pprio,  bildete  sich  aber 
gpfiter  nach  Annibale  Caracci,  in  dessen  Kunstweise  mit  mannigfachen  Einflüssen 
der  naturalistischen  Richtung  seiner  Zeitgenossen  Spagnoletto  u.  s.  w.  er  seine 
Bilder,  von  denen  sieb  die  meisten  «i  Neapel  befinden,  ansfUrte. 

Caraglio,  Qiov. ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nach  Einigen  1500  zu  Parma,  nach 
Andern  1512  zu  Verona  geboren,  war  einer  der  besten  Schüler  des  Marc  A nton, 
Terlegte  sich  aber  später  mehr  auf  das  Stein*  und  Stempelschneiden ,  hielt  sich  auch 
1539  am  Hofe  des  polniseben  Kflnigs  figisnmnd  I.  auf  nnd  stvb  anf  seinem  Landg«* 
im  Herzogthum  Parma  1570.  —  Unter  den  64BIittern,  die  Bartsch  in  seinem 
„Peintrc  graveur"  von  ihm  verzeichnet  und  die  mei.st  correkt  p-ezeichnet  und  mit  (Jeist 
behandelt  sind,  gehören  zu  den  besten:  die  »ogenaxuite  Schlacht  mit  dem  Schild  auf 
der  Laase,  naeb  RapbaePs  Zeidinnng:  Diogenes,  naeb  Parmesano;  die  ▼er* 
kiindigung,  nach  Tizian;  die  Marter  der  h.  h.  Petrus  und  Paulas,  nach  Par- 
meggiano;  die  Muxen  und  die  Töchter  de.s  l'ierus  auf  dem  l'arnnss.  nach  Rosso's 
Bild  in  Paris;  die  Ycrehlichung  Mariä  mit  Joseph,  nach  Pa rni egg i an o ;  die  h. 
IMHe.  mmh  Rapbaol;  BiMniss  dos  Peter  Arstin.  Er  beaeiebneto  seine  BUItter  müXClfi^ 
iaoobus  Yerenen»  nnd  Jaeobns  Pwmonsis,  oder  aneb  mit  nebenstebendea  IfionogrammoB.  ^ ' 
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.  duMYiffgio,  moMan^elo  da,  siehe  AmerighL 
OanTaggio,  Folidoroda.  siebe  Caldan.  - 

Ourbonean ,  Jean  M nrio ,  ein  in  hohem  Alter  1843  zu  Paris  verstorbener  Er^ 
giesser,  ron  dem  u.  A.  die  Statuen  Louis  des  XIV.  auf  dem  Viktoricnplatze  zu  Paris 
.Ud  «1  Montpellier,  Heinrich,  des  IV.  zu  Nerac,  Karl,  des  XIII.  zw  Stockholm  (durch 
«dlohe  Statue  er  sich  den  WaiaacdMi  cfwMl»)  «od  die  Brauegruppe  des  Herknlea  im 
Kampfe  mit  der  Hydni,  im  Cartrn  der  Tuilerien,  ausgeführt  wurden. 

Cardi,  Lodovioo  da  Cigoli,  Maler  und  Architekt,  geb.  1559  zu  Cigoli  bei  Florenz, 
4|Mtt  1023  jRi  Rom,  kam  schon  sehr  juug  zu  Aless.  AUori  in  die  Schule,  besuchte 
■pMw  dber  anoh  das  Atelier  dei  Santi  di  Tito,  Uldete  eieh  jedodi  melir  .iiaak 
Baroccio,  Correggio  und  den  grossen  venetianlschen  Meistern  aus.  In  der  Archi- 
tektur unterrichtete  ihn  Kuontalenti.  Von  Papst  Paxil  V.  zur  Ausführung:  be- 
^bvtendnr  Arbeiten  nach  Rom  berufen,  woselbst  er  Übrigens  schon  unter  Clemens  VIII. 
mehrere  Bilder  an^geMlirt  liatte,  starb  er  daselbst  fa  dem  Augenblick,  als  Qua,  nur 
Belohnung  seiner  Verdienste,  die  Ernennung  zum  Maltes«f^Rittcr  flbersandt  wurde.  — 
Cigoli  schloss  sich  in  seinen  Werken  den  Be.strebungen  einer  gewissen  eklektischen 
Opposition  gegen  das  manieristische  Treiben  seiner  Vorgänger  und  seiner  Zeit  an 
und  wurde- IHr  Flmreas,  was  die  Caraeei  in  Bologna,  was  Bareeoio  ia  Ron,  der 
Wiedererweckcr  einer  ernsteren,  tieferen  Richtung  der  Kunst.  Seine  Bilder,  deren 
man  zu  Florenz  und  Rom  eine  grosse  Anzahl  sieht ,  zeichnen  sieh  durch  ein  schönes, 
warmes  Colorit  und  grosse  Anmuth  in  den  KOrperbiidungen  aus.  Eines  der  be- 
deutendsten ist  das  Ifariyrtlnini  des  h.  Stejphaaas  ia  den  DOaien  zn  Florens.  Sehr 
hfiufig  stellte  er  den  h.  fhUMkens  dar.  Das  besto  Exemplar  daron  befindet  sieh  in 
der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz,  woselbst  man  auch  noch  einen  Christus  mit  Petrus  auf 
dem  Meer  (gest.  Ton  Fra  Ant.  Lorenzini)  und  einen  guten  £cce  homo  vciwahrt. 
ts  der  Peterskirehe  so  Rom  sieht  man  Ton  ihm  sein  goHlhmteetes  Bild:  d!e  BeUang 
des  Lahmen  (gest.  t.  Dorigny)  und  in  S.  Francesco  zu  Cortona  das  Wunder  des  h. 
Antonius.  Die  Eremitage  in  S.  Petersburg  besitzt  von  ihm  einen  Tobias  und  eine 
Beschncidung  Christi.  —  Auch  als  Architekt  legte  Cardi  nicht  unerhebliche  Proben 
grossen  Talentes  ab.  Er  fObrte  Ar  dea  Owssberseg  Ferdinand  L  die  DekoraHoaeA 
iUr  die  Vermthlang  der  Maria  Toa  Ifediei  mit  Heinrich  IV.  von  Frankreich  aus. 
Darauf  wurde  er  mit  der  Vergrösserung  und  Vollendung  des  Palastes  Pitti  betraut, 
und  sah  sich  auch  unter  Cosimo  II.  als  Architekt  geehrt.  Unter  der  Regierung 
desselben  worden  naeb  seinen  Entworfen  nnd  Pliae  Torsebiedene  grossartige  Gebinde 
arrichtet:  das  Thor  und  die  Treppe  des  Gartens  der  Gaddi,  die  Loggia  Tomaquinci^ 
das  Portal  des  Klosters  S.  Felirita,  d  r  schüne  Hof  des  Palastes  Strozzi  und  der  Palast 
Kanuccini.  —  In  seinen  Architekturen  erscheint  Cigoli  als  Nachahmer  des  Mi  che  1- 
•Bgele;  mir  in  der  Fafade  des  letitgenannton  Palastes  hat  er  ÜA  aiaa  gvtriü» 
Mbstst&adii^t  gewahrt.  • 


Mmte«  flercatlBo,  vmMM  neft  siliTMatt 


Oudiaeo,  KurOO,  genannt  Calabrata,  ein  Maler  aus  Calabrien,  der  füreipea 
Schaler  des  Polidoro  da  Cararag^io  gehalten  wird,  seiaem  St^  naeb  aber  eher 

bei  Andrea  da  Salerno  gelernt  zu  haben  scheint.  Er  lebto  meistens  zu  Neapel 
und  führte  hier  und  in  der  Umgegend  eine  Menge  Oel-  und  Irescobildcr  aus,  in  denen 
ar  sieh  als  ehmi  der  rorcagüchsten  Meister,  die  zu  jener  Zeit  dort  die  Kunst  flbten, 
kund  gibt.  In  der  Kirche  8.  Agostino  sa  Nea|pel  ftaden  sMi  nooh  Oemilde  ron  ihm. 
Meister  Marco  malte  um  1508  and  Starb  lSd2.  Er  hiatolieM  einen  Sohfllef  mit 
Hamen  Filippo  Crescione. 

ein  Torzüglichcr  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel  1772,  gest.  an 
London  181$j^erlernte  die  Kunst  bei  seiaem  Vater  Aatoiae  Alexaadre  Joseph, 
x«nr  u.  A.  eine  Reihmfelgc  ron  hfibsch  radirtea  (mit  nebigem  Monogramm 
tetcn)  Landschaften  ans  der  Umgegend  von  Neapel  kennen  und  der  1K22  als 
lef  Maierakadcmie  starb;  begab  sich  dann  1792  nach  London,  wo  er 
'badevAendea  Rdf  erwarb.  2b  seinen  besten  Blittem  gehorsa:  dia 
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Vcmililung  der  KaHiariii»  voa  IVMdofiekli  ndt  Htinrieh  V.  Tton  Cngloiid,  wmeK  J, 
Stothard;  die  Schlachten  tiob  Alexandrien  und  Maida,  in  zwei  Blättern  (1806);  die 
EhabrecheriD ,  nach  RubeBi}  die  Stfltmiuig  Ton  Seringapatam  den  4.  Mai  1799, 
amdi  H.  Singleton.  —  < 
OUNhieho,  eigentlidi  CMnMto  ButolnauOt  ÄTeUteke,  BIMhaner  «ad  Maleiv 
geb.  1560  zu  Florenz,  gest.  1608  in  Madrid,  bildete  sich  unter  B.  Ammanati  in  der 
Sculptur  und  Architektur  aus,  widmete  sich  abor  später  zu  Rom  unter  Federico 
Zuccaro  der  Malerei  und  ging  I5b5  mit  diesem  nach  Spanien,  wo  er  Ton  Philipp  II. 
md  Philipp  IIL  TieM^h  beadiiftigt  wurde.  Er  tra|r  ^  Eigortiitlniliohkeit  der  flora» 
tinischen  Kunstrichtung  zur  Zeit  dea  Cigoli  nach  Spanien  über  und  gründete  liier 
eine  zahlreiche  Schule,  die  sein  jüngerer  Bruder  Vincencio  weither  ausbildete.  Ein 
Gemälde  ron  ihm  in  der  (iailerie  £sterhazy  zu  Wien :  Maria  mit  dem  Junde  und  der 
h,  FiraadMaa,  anbetend,  erinnert  m  etwas  an  die  WuAer  dea  Dolei,  doch  ieft  et 
kräftiger. 

LIterator.   Beramdcs,  Diedourio  Kiitorieo  do  loi  mM  Ulastros  profeisorej  de  \aa  b«llu  artsi  «n  Eipftäa. 

Gardaoho,  YillMaeio,  geb.  1578  xu  Florenz,  gest.  1638  zu  Madrid,  kam  als 
Knabe  mit  seinem  Bruder  Bftrtolomeo  nach  Spanien,  erlernte  hier  )m  diesen  ffie 

Malerei  und  brachte  es  in  kurzer  Zeit  darin  so  weit,  dass  er  fUr  die  Zimmer  der 
Königin,  und  da»  Theater  im  Palast  zu  Valladolid  einige  Gemälde  ausführen  durfte. 
1606  folgte  er  dem  Hofe  nach  Madrid,  schmückte  dort  mit  andern  Meistern  die  k. 
Kapelle  im  Palast  del  Pardo  und  wvrde  naeh  seines  Bruders  Tod  «na  Hoflnaler  e^ 
Mumt.  Nun  eutflütete  er  eine  nngemeine  Thätigkeit,  die  man  u.  A.  daraus  erkennen 
mag,  das.s  er  in  dem  Zeitraum  von  4  Jahren  (Ifi2fi  — 1630)  nicht  weniger  als  55 
Bilder  aus  dem  Leben  des  h.  Bruno  und  den  Legenden  der  Karthauser,  in  lebens- 
grossen  Figuren  (um  den  sehr  mässigen  Lohn  ron  6000  Dukaten),  für  den  Kreuzgang 
der  grossen  Kartiians«  el  Fanlar  anslShrte.  Und  trotz  dieser  &belhall«i  Sebnell- 
malerei  werden  dieselben  doch  nichts  \v(  ii irrer  als  eintönig  in  der  Erfindung  geschil- 
dert, sondern  als  trefflich  in  der  Anordnung  und  Ausfuhrung  gerühmt.  Eines  seiner 
besten  Gemälde  indessen,  die  Einweihung  eines  Bischofs,  über  dessen  Haupt  sich  eine 
flamme  seigt,  bewahrt  das  Natienalnmsenm  m  Madrid.  Es  ist  Mdrtig  in  2eiehminf 
und  Ausfübrung  und  weniger  braun  in  den  Schattett,  als  jene  Reihenfolge  von  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  h.  Bruno,  welche  sich  nunmehr  ebenfalls  in  der 
Nationalgallerie  befindet.  Andere  Bilder  von  ihm  sieht  man  zu  Salamanca,  Valencia, 
TUedo,  Onadahipe,  CWdev»  n.s.w.  Oaidneho  war  suj^eidi  aneh  ein  TorsAgtielwr 
Portrntnmier  nnd  man  indet  rersdiiedene  nnsfeaeidinete  Bilder  dieser  Art  imMnseun. 
Ton  Madrid. 

iMNalB'.  Berstm«»»,  WosImmHs  MsHitoo  <>ks—s  mmm  pwSMwm  i> i»  ttÜM nss  H ■^■ie. 
CareUft,  Agoitiao,  ein  Banmeister  aas  Bologna,  der  wttar  Anderem  1661—76  dia 

Theatin erkirche  zu  >füncben  nach  dem  Muster  der  S.  Peterskirche  zu  Rom  erbaute, 
Caronno,  Juan  de  Miranda,  Historien-  und  Hofmaler  in  Madrid,  geb.  1614  zu 
Aviles,  gest.  1685,  lernte  bei  Pedro  de  las  Cuevas  und  Bartolome  Roman  und 
bildete  sein  sebttMs  Celerit,  namentlidl  nadh  Velasqnei  und  rnn  Dyck.  Von  ihm 
sieht  man  in  der  Gallerie  Esterhazy  ein  Gemälde  des  h.  Dominicus,  welches,  schnn 
und  gross,  in  der  Art  des  van  Dyck  gehalten  ist;  ein  vorzügliches  Porträt  Karl's  II. 
Ton  Spanien,  als  Knabe,  im  Berliner  Museum;  ein  anderes  zu  Madrid  im  k.  Museum; 
ein  drittes  Bfldaiss  desselben  llenarehen,  dos  Yelasquea  wthdig,  im  Iffiseo  naitioaal, 
wo  sich  auch  eine  Marter  des  h.  Bartholomaus  ron  ihm  befindet;  in  der  Akademio 
zu  Madrid:  eine  h.  Magdalena  und  eine  Copie  der  Kreuzsehleppung,  nach  Raphael; 
endlich  im  Louvre  wiederum  zwei  Porträts  Karl's  II. ,  woTon  eines  mit  dem  reichen 
BBatefgrande  der  Gemieher  des  Eseorials'  nnd  eine  toeffliolie  Sanienensehlaebt  mit 
der  Erscheinung  des  h.  Jakob  auf  weissem  Pferde. 

Carew,  John  E.,  ein  moderner  englischer  Bildhauer  von  Ruf,  der  lange  Zeit  für 
den  Grafen  vonEgremont  auf  dessen  Schloss  zu  Petworth,  in  dessen  Besitz  auch  seine 
melstsn  Woffco  kanmi,  boschtftigt  war.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  das 
Doakmal  das  Sdiaaspielers  Koan,  als  Hamlot,  in  der  WestmiBsterabteis  der  Falken- 
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j&gcT  fpost.  V.  W.  F.  Fry)  und  Arethusa  mit  dem  Hund  (gest.  r.  Dyer),  Marmor» 
Statuen  in  der  Gallerie  seines  Beschützers,  des  erwähnten  Grafen;  ein  spielender 
Knabe;  die  sehr  ähnliche  Büste  des  Mässigkeiisapostels  Matthew,  in  der  Adelheid- 
gaUerie  zu  London.  Im  Jahr  1846  war  er  aebtl  udem  lientem  aüt  der  Awffiiiwtiy 
Ton  Reliefs  für  dM  NelfoBdeBkmal  m  LondMi,  SotneB  mm  denen  Siegni  dantellead» 
beschäftig. 

CarÜUll,  (UoTanni,  geb.  um  1480,  gest.  1519  (nach  Andern  1540),  ein  lüJer  aus 
Bergaao,  der  nrsprOnglich  eia  Aidiiager  nm  Oiergaeae,  spMer  Kadialinier  det 

Tizian  war,  und  sich  durch  seine  Bilder  einen  höchst  achtungswerthen  Namen  er- 
rungen hat-  In  Bergamo  finden  sich  anmuthvolle  Gemälde  Ton  seiner  Hand,  das 
aiisgezeiohneiste  darunter  ist:  eine  aus  6.  Gottardo  zu  Bergamo  in  die  Brera  zu  Mai- 
land abetgagaafene  Hadoana,  in  reieher  Landschaft  sünad,  liiater  ihr  ein  Teppich, 
Ton  zwei  Engelknaben  gehalten,  zu  ihren  Seiten  ein  Hofstaat  ron  Heiligen,  ein  BÜd^ 
das  sich  durch  die  einfache  Anordnung  und  den  schönen  heiteren  Charakter  sehr  vor- 
theiihaft  auszeictmet.  Das  Berliner  Museum  besitzt  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes 
and  die  Gallerie  des  Belvedere  sa  Wiea  dea  IVinmph  der  Liebe  in  zvni  BUden 
von  ihm. 

Carl,  Adolph,  Landschaftsmaler  aus  Altona,  geb.  1813,  ursprünglich  ein  Zögling 
der  Münchner-,  später  der  Düsseidorfur-ächulc,  gest.  1845  zu  Kom,  malte  zahlreiche 
Laadsehaftea,  die  tidi  durch  die  grossartige  poetische  Anlhsumg,  die  Gracie  der 
Eem  und  die  zarte  Harmonie  der  Färbung  anszeiehnen.  MeistUM  varen  es  die 
Gegenden  von  Salzburg,  Tyrol  und  Oberitalien,  die  er  in  der  ganzen  Pracht  ihrer 
NaturschOnheiten  vor  Augen  führte.  Besonders  rühmte  man  seiner  Zeit  den  See  von 
Mend  vnd  ebe  grosse  Landsohaft  am.Chienisee. 

Carl ,  Matthäus ,  GoUarbeiter  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  der  ron  1543—1602 
eine  Menge  Porträt-Schaumünzen  für  die  Stadt-Patrizier  fertigte. 

Carl,  Peter,  ein  Baumei^ter  in  Nürnberg,  der  1541  —  1617  lebte  und  1596—98 
tuik  W,  J.  Stromer  die  einbogige  Fleisehbrieke  m  Nttmbeig,  eine  Nacfaahnraag  dex 
Rialtobrücke  zu  Venedig,  ausführte. 

Carlini,  Agostino,  g-ebfirtip  aus  Genua,  kam  schon  in  früher  Jugend  nach  Eng- 
land und  erlangte  hier  einen  «o  bedeutenden  Buf,  dass  er  bei  Errichtung  der  königL 
Alcademie,  nnter  Georg  III.,  der  angesehenste  Bildhauer  in  London  'war.  In  den 
Sitzungssaal  der  Akademie  ist  von  ihm  des  Königs  Statue  zu  Pferd  TOffl  Jahr  1769. 

Carlone,  Carlo,  Historienmaler,  geb.  1686  zu  Scaria  bei  Como ,  gest.  1776  zu 
Como,  bildete  sich  in  Venedig  und  Rom  und  kam  dann  nach  Deutschland,  wo  er  su 
Fasaan,  Linx,  Breslan,  Prag  und  Wien  irefflidie  Gemälde  in  Gel  und  Freeoo  hinter- 
Uess.  Im  Belvedere  zu  '\\'ien  sieht  man  noch  einige  Deckengemälde  Ten  ihm ,  und 
zwar  im  Marmorsaal  und  im  Copirzimmer  allegorische  Darstellungen  und  in  der 
Kuppel  der  Schlosskirche  ein  Bild:  Gott  Vater  mit  dem  heil.  Geist,  mit  dem  JSamen 
und  der  Jahrszahl  1721.  —-Sein  Bruder  Diego,  geb.  1675,  gest.  1750,  war  Bild* 
hauer  und  meistens  an  deutschen  Hofen  und  fiir  Klöster  th&tig.  —  Uebrigens  ist 

Carlone  der  Name  einer  zahlreichen  Künstlerfamilie  in  Oberitalien,  die  im  17.  Jahr- 
hundert blühte  und  in  ihrer  Ileimath  sowohl,  als  in  Deutschland,  viele  Gemälde, 
namentlich  in  l^esco,  von  blühendem  Colorit  ausführte.  Die  herrorragendsten  Gliejder 
derselben  waren:  Gioranni,  gest.  1680,  Gioranni  Batista,  gest.  1680,  und 
Andrea,  gest.  Ifi97. 

Carmona,  Manuel  Salvador,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid  1730, 
gest.  1807  daselbst,  war  Schüler  von  Dupuis  in  Paris  und  lieferte  viele  geschätzte 
iMdhe,  nnter  denen  m  den  besten  gehören ;  Baeehos,  die  Bebruakimen  krOnend,  naeh 
Velasquez;  die  h.  Jungfrau  auf  Wolken  in  einer  Engelsglorie  stehend,  nach 
Murillo  (1802):  eine  h.  Jungfrau,  nach  van  Dyck  (1757);  die  Auferstehung  Christi, 
nach  Vauloo  (1757);  Bildniss  des  K.  Mengs;  Hyacinth  Collin  de  Vermont,  nach 
Boslin  Snddeis:  Franc  Boneber,  naeh  Demselben  (1761);  der  h.  Johannes  der 
Täufer,  nadi  B.  Mengs  (1784);  die  h.  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  Demselben; 
der  JuPesfiaand,  Künig  Ton  Spanien,  knieend  und  betend,  nach  Murillo  (1791); 
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Carolus  III.  Rpy  de  Espano  y  de  las  Indiaa  etc.,  nach  R.  Mcnps  (1783);  Don  AI- 
fonso  Perez  de  Guznian  ei  buenol.  iScnnor  de  Sanlucar  etc.,  nach  A.  r.  Dyck  (17äd). 

Cmtiro,  Joaqidn  d«  Salv»,  «ia  Tonflglifliier  portugie«aeh«r  Knpftrstoelwr, 
siclt  in  Rom  bildete  mid  als  Professor  d«r  Kiqtferstecherschulc  in  Lissabon  im  Jahr 
IK18  Htarb.  Seine  zwei  besten  Blätter  lind:  KAnjg  JoflephL  «ad  die  BeiterstalM 
Königs  Joseph  I. ,  nach  M  a  c  h  a  d  o. 

Cnatono,  ABtoni«,  eis  ipanisdier  liiler,  KnplSnrfttaer  und  Stecher,  von  ima. 
1780  XU  Madrid  eine  illuslrirte  Ausgabe  des  Don  Quixote  de  la  Mancha  XnplBT- 
■tiehen  nach  seinen  Compositionen  und  1791  ein  Werk  mit  den  Bildnissen  und  dem 
Leben  berühmter  Spanier  herauskam.  Bekannt  ist  sein  Blatt :  ein  Stiergefecht  wa 
Ifadrid  1791,  mit  Tielen  Figoreo.  —  Sefn  Bruder  Isidor,  Maler  md  BOdhawer,  vuda 
1800  Direkter  der  k.  Akademie;  ein  anderer  Hriulc-r,  Gregorin,  war  StaUfOkoMdiff 
nnd  Bildhauer.  —  Alle  drei  waren  Söhne  des  Bildhauers  Alex.  Carnicero. 

Caminole,  Giovanni  delle,  so  genannt,  weil  er  Cameole  Tortretflich  zu  bearbeiten 
verstand,  ein  TonifiglMdier  Steiasehiieider  su  Ende  des  16.  Jahiliiuideite,  der  ein 
grosse  Menge  Steine  schnitt,  unt4.>r  denen  besonders  einer  seiner  grösseren  mit  dem 
Bildniss  dos  tlirol.  Savonarola  in  der  Dactyliotlu  k  dor  Gallcric  zu  Florenz  gerühmt  wird. 

Caron,  Jean  Louii  loniiaint,  Kupfer&techer,  geb.  1790  zu  Paris,  war  ein  Schüler 
Ton  Kegnault,  Coin  und  Lignon.  Seine  besten  BISMer  sind:  die  unglücklidhe 
Ttenilie,  nach  Prudhon;  der  Le%-it  von  Kphraim,  oadh  M.  Couder  (1829). 

C^ronni,  Paolo,  Kupferstecher,  gel).  7.U  Monza  um  1779,  gest.  ru  Mailand  1842, 
einer  der  besten  Schüler  Longhi's,  lieforte  mehrere  vorzügliche  Kupferstiohe.  Zu  den 
trefflichsten  gehören:  die  VisioB  des  Eseehiel,  naoh  Rapbaei  (1825);  Alezaadev 
besnebt  den  Darims,  aacb  Le  Brun  (1818);  Venus  säugt  den  Amor,  nach  Paiw 
megginno;  Venus  nimmt  dem  Amor  den  Bogen,  nach  Procaccini;  Maria  mit  dem 
schlafenden  Kinde,  nach  SassoferratO)  der  Triumph Darids,  nach  Domenichino; 
das  Porträt  des  Raphael  Morgben. 

OtroMilif  Angiolo,  Bbdcr«  geb.  za  Bern  1686,  getL  1653,  bildete  sich  naeh 
Michelangelo  da  Carravaggio,  und  wussto  diesen  sowohl  als  andere  Meister 
so  getreu  nnclizuahraen,  das.H  er  selbst  Kenner  damit  täuschte.  Sonst  malte  er  jedoch 
meist  nur  Porträts  oder  Bilder  mit  kleinen  Figuren,  von  denen  U.A.  die  Gallerie  dei 
Beivedere  zu  Wien  einige  bewabrt. 

CarottO,  Gian  Francesco,  geb.  1470  zu  Verona,  erlernte  die  Malerei  bei  dem 
Veroneser  Liberale,  begab  sich  aber  später  in  die  Schule  des  Andrea  Mantcgna 
nach  Mantua,  wo  er  raseh  bedeutende  Fortschritte  machte.  In  seine  Vaterstadt 
mrltaltgekebrt,  malte  er  in  der  Kirebe  des  Spitals  tob  S.  Ceeime  die  EMgeltklNB 
des  Altars  der  drei  Könige ;  in  der  Kircho  der  Jesuiten  zu  S.  Girolamo  eine  (neeb 
vorhandene)  Verkündigung  (mit  der  Unterschrift  Jo.  Carotus  f.  und  der  Jahrszahl 
MDYIII)  und  eine  Geburt  Christi  für  den  l^or  der  Mönche  von  S.  Giorgio.  Darauf 
Ibrtigte  er  für  8.  Enfemia  ein  .MCa^gemUde  mit  den  drei  beiL  Erwageln  und  smi 
weiblichen  Ilciligen  auf  den  Flilgelbildem  (noch  vorhanden);  für  S.  Giorgio:  eine 
Kreuztragun;?,  <len  h.  Hochus  und  den  h.  Sebastian  (ebenfalls  noch  am  bezeichneten 
Orte) ;  für  die  Bruderschaft  der  Madonna  in  S.  Beruardino :  die  Geburt  der  Madoona 
vnd  einen  Kindennotd;  endliob  Ar  die  Bradersehaft  Ton  8.  Stefimo  im  Dom:  die  Ver» 
mlblung,  die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige  (sämnitliche  Bilder  nidii 
mehr  vorhanden).  Nach  Beendigung  dieser  Werke  begab  er  sich  nach  Mailand,  wo 
ihn  Anton  Maria  Visconti  vielfach  für  sein  Haus  beschäftigte,  und  von  da  nach  Casale, 
-wobin  ibn  der  Ifardiese  Wilbelm  nm  Hontfeirat  wn  Aussdunflokung  «ner  Kapelln 
mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament,  der  Zemmer  des  Kastells  und 
der  llauptkapello  in  S.  Donienico  berufen  hatte.  Er  lührto  auch  für  jene  Kapelle 
«ino  mit  höchstem  Fleiss  vollendete  Altartalei  aus,  malte  femer  die  Porträts  der 
gaasen  Familie  nnd  mehrerer  Damen  des  Heft.  Diese  Bilder  (ron  deoea  indessen 
kein  einsigcs  mehr  in  jener  Stadt  anzutreffen  ist)  gefielen  dem  Marchese  so  wobl« 
dass  er  ihn  dafür  nicht  nur  durch  ehrenvolle  Geschenke  reichlich  belohnte,  sondern 
auch  zu  seinem  Kauuuerherm  ernannte,  üach  dem  Tode  des  MATchese  J^ehrte  Carotto 
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nach  Verona  zurück  und  malfe  hier  für  die  Kapelle  der  Madonna  im  IVnneiskanor- 
kloftter  S.  Fenno  eine  noch  jetzt  wohl  erhaltene  Altartafel :  Madonna  im  Schoos«  der 
bttU.  Anna  aaf  Wolken  mü  Heiligen  (bezeichnet:  Fr.  Krotto  1528).  ein  durch  die 
MiöDheit  des  Celorita  und  Freiheit  der  Behandlung  ausgezeichnetes  Bild,  ein  Hanpi- 
werk  des  Meistert,  aof  dem  die  Engel  wirklich  etwas  Raphaelisches  haben;  femer 
für  die  Kapelle  rom  Kreuz  in  S.  Bcrnardino :  einen  Abschied  Jesu  von  seiner  Mutter 
(noch  jetzt,  nebst  einem  andern  Bilde,  die  h.  h.  Franz  und  Bartholomäus  darstellend, 
daeelbst  zu  seben);  sodann  f&r  die  BaiiHsfeildrdie  anf  Itola,  im  Oaidasee,  und  tb 
die  Kirche  Ton  Malsessino  mehrere  andere  Kirchenbildcr.  Um  dieselbe  Zeit  führte 
er  sodann  fQr  den  Grafen  Francesco  Giusti  eine  Art  Herkules  am  Scheidewege  aus, 
auch  wird  er  als  der  erste  angeführt,  der  in  Verona  selbstetändige  Landschaften 
'  Mite.  Sfftter  beMhftftigt»  er  sieh  riel  mit  ModeUim  uid  man  rflhiM  seine  PorUit- 
medaillen  ebenso,  wie  seine  gemalten  Bildnisse.  Als  aber  Gian  Francesco  alt  ru 
werden  anficng,  kam  er  in  seiner  Kunst  merklich  zurück,  wie  man  an  mehreren 
seiner  Haiereien  in  Santa  Maria  della  Scala  und  in  Santa  Anastasia  zu  Verona  sehen 
kann.  £r  staib  1646  im  Alter  res  76  Jaluren. 

Carotto  gehörte  zu  den  vorzflglich  begabten  Künstem  seiner  Zeit,  wenn  er  auell 
keinen  trro.ssen  Um&ng  des  Talents,  namentlich  Phantasie  und  dramatisches  Dar- 
steiiung^vc-rruögen  zu  zeigen  Gelegenheit  hatte.  Man  unterscheidet  in  »einen  Werken 
drei  Perioden,  obae  iatoten  die  ürsaelM»  nad  EiniHlsea  nukwwMtn  m  kOnneii, 
welche  diese  Umwandlungen  herbeigeführt.  In  feineB  iltwen  Werken  erscheint  er 
noch  etwas  befangen  und  der  älteren  Richtunpf  zugethan,  namentlich  dem  Girolanio 
dai  Libri  verwandt;  in  den  mittlem  vornehmlich  mild  und  weich  und  von  süssem 
VariMMofeBiels  in  der  Weite  des  Leonardo  da  Yinel,  Ja  den  lotsten  endlich  ge* 
winnt  er  eine  Freiheit  der  Zeichnung  und  Darstellung,  die  man  fast  wieder  mit  der 
Gemuthsverfassung  früherer  Jahre  gemässig-t  wünschen  möclite.  Seine  schfüiste  Ent- 
wicklung zeigt  er  in  den  erwähnten  Werken  der  Kapelle  degli  Spolverini,  in  der  Kirche 
fl.  Enfemia  ni  Verona.  Die  KOpfli  der  Engel  tind  hier  Ton  überam  mildtni  und  edlem 
Aaedraok  (besonders  der  Engel  Michael,  voll  von  einer  eigenen  hiamüitehen  Rein- 
heit), auch  die  Oberkörper  sind  sehr  schOn,  die  Beine  aber  minder  gt?Iungen.  Dia 
beiden  weiblichen  Beiligen  sind  mehr  statuarisch  streng  und  kälter  im  Ausdruck. 
Eine  Seitenwand  dieter  Ki^Ue  tdunflokte  Cteotto  mil  Soeaen  aat  der  Getehiehta 
des  h.  Tobias  al  f^esco,  unter  denen  besonders  die  unterste,  wo  die  Mutter  des  Tobiaa 
ihre  Schwiegertochter  umarmt ,  während  Tobias  selbst  die  Augen  des  blinden  Vaters 
heilt,  höchst  anmuthig  ist.  I^der  sind  diese  Fresken  zum  Theil  übermalt  und  sehr 
betehldige.  Caiotto  bat  ein  wannet  Tertcimolienot  Colerit,  welebet  auf  eigentbfimp 
liehe  Weise  mit  der  strengen  Zeichnung  teiner  Formen  contrastiit.  —  Weitere  Werke 
▼OB  ihm  finden  sich  zu  Verona  in  S.  Ton^aso :  die  h.  h,  Rochus ,  Hiob  und  Sebastian, 
•iaet  der  sohönsten  Bilder  Carotto's  in  seinem  ernstesten  Stjrl ;  ferner  in  der  Samm- 
hmg  det  Palaiia  dal  eonsiglio:  eine  Gebort  Christi,  «in  anegen^aet  tehanot 
Gemälde.  Auch  die  b.  h.  Johannes  und  Jakoboa  ÜB  Dom  h&lt  man  tilr  Werke  seiner 
Hand.  Im  Museum  von  Berlin  sieht  man  von  ihm :  eine  Madonna  mit  dem  Kinde ; 
im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. :  Bdlaria  mit  dem  Kinde ,  in  einer  Land* 
■duft,  und  in  der  Lenchtenberg'schen  Gallerie:  die  h.h.  Jakobus,  Antonius,  der  Ein- 
siedler, und  eine  heil.  Jungfrau,  —  Ein  ihm  angesobriebenes  Bild  au  Verona,  das 
die  Auferstehung  dea  LaiMot  dantallt,  trtgt  nabeutabendat  ÜMiognBiia  mt  dar.'p'« 
Jahrszahl  1531.  *• 

Carotto,  CHoTanni,  der  Bruder  des  Obigen,  geb.  1486,  gest.  1648,  erlernte  die 
Malerei  bei  diesem,  Iblgta  aneh  seiner  Kuatwaiia,  «traiglito  aber  darin  darebaat 
keine  gleich  hohe  Stufe.  Fr  malte  für  verschiedene  Kirchen  Verona's  Altargeraäldo, 
auf  denen  er  gfeme  Porträts  anzubringen  pflegte.  Als  trciflich  wird  er  aber  nament* 
lieb  in  der  Architekturmalerei  gerühmt  und  soll  er  darin  seinem  ausgezeichneten 
Schaler  Paolo  Yeroaeie,  walebar  dietalba  befnaib  aa  so  bobtr  ▼oUendnag  aiit> 
bildete,  das  früheste  nachahmungswerthe  Vorbild  ge  waten  sein.  Er  zeichnete  auch 
die  Uebenrette  antiker  Banknnit  in  Yenoa  fOi  da*  Bacb  über  die  Altartbamai  diätes 
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Stadt ,  welche  Torella  Saraina  bescliriebcn  und  im  Druck  herausgegeben.  —  Ein 
anderer  seiner  Schüler,  der  später  gleichfalls  ein  tüchtiger  Maler  wurde,  war  An- 
■  •Imo  Canneri« 

Ottpaccio,  Vittore,  ein  Meister  der  vcnptianischen  Schule,  von  dem  man  aber 
■weder  (ieburt,  noch  Sterbejahr  kennt,  Nat  h  Kinigen  soll  er  zu  Venedig,  nach  Andern 
zu  Capo  dlfetria  um  145U  geboren  und  sehr  alt  geworden  sein.  Im  Jahr  1522  lebte 
«r  Boeh.  Auch  sein  Name  wird  renehtedenutig  angegebMi.  Bald  wM  ar  Searpa(Mi% 
Scarpazza ,  bald  Carpaccia  oder  Carpazzia  genannt ;  er  selbst  schreibt  sich  Carpatim, 
Carpathiiis ,  Carpaccius  und  Charpatius.  Die  früheste  Nachricht  über  ihn  ist  von 
1474,  in  welchem  Jahre  er  für  den  Senat  bei  den  Arbeiten  im  grossen  Rathssaai  za 
Vanedig  batebiftigi  ivsr.  Seiae  dartigen  Arbdlaa  aber  giagea  aüt  denen  der  andern 
Heister,  die  daselbst  um  dieselbe  Zeit  thfttig  geweeen ,  bei  der  Feuersbrunst  im  Jahr 
1577  zu  Grunde.  Das  älteste  bekannt«  Bild  von  ihm,  eine  Maria  mit  Heilipen  und 
dem  Torträt  des  Dogen  Moeenigo ,  der  iamilic  des  letzteren  augehürig,  tragt  die 
Jahfssahl  1479,  da«  jttagate,  aein  eigenea  Pertrit  im  Besite  des  Car.  Gkutioiaai  all» 
Zattere,  die  Ten  1522. 

Carpaccio  ist  gewisscrmassen  als  der  letzte  Sprössling  jener  alterthümlichen 
Tenetianii>cheu  Kunstrichtang  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  zu  betrach- 
ten. Er  fkuste  leine  hiiteiiieheB  DarttellmigeB ,  seine  Seesen  ana  dem  Leben  der 
Beiligen  oder  bibUsdie  Vergfinge,  meistens  in  einer  mehr  genrearügen,  erzählenden 
Weise  auf,  indem  er  sie  in  dem  renetianischen  Volksleben  seiner  Zeit  mit  seiner 
bunten  Mannigfaltigkeit  vorführte;  allein  er  wusste  zugleich  darin  auch  die  Licht- 
and  Farbeneflbkte  in  QroMMi,  wie  sie  bei  YolkarerHunmlungen  im  IVeien  tev- 
konunen,  mit  Gluck  wiederzugeben,  sie  ftei  in  eine  reiche  landschaftliche  und  gross- 
*  artip^f"  nrcldtfktonische  Umgebung  zu  componiren  und  das  Ganze  durch  eine  tiefe 
kraftvolle  Färbung  zu  verbinden.  Namentlich  in  seinen  Uemälden  mit  kleineren  Jb'i* 
goren  enoheint  er  bflehit  lebendig- nnd  anmnthig,  bei  denen  in  grösserem  Maastrtab» 
tritt  jedoch  eine  gewisse  Befangenheit  in  den  Formen  hervor.  So  stellte  er  in  der 
Schuk'  der  h.  Ursula  zu  Venedig  die  (ieschichtc  dieser  Heiligen  und  ihrer  eilHausend 
Jungfrauen  dar,  mit  Inbegriff  des  Altarbilds  neun  grosse  figurenreiche  Gemälde  (gest. 
Ton  Gio.  de  Plan  e  Frnne.  Calinberti),  jetzt  in  der  AJcademie  daselbst.  Meist»- 
werke,  reich  an  Gestalten,  Motiven  und  Charakteren,  in  denen  das  lästige  Ceremoaiell 
des  Vorgangs  durch  freie  (inippiniiifr  aiif^clmlx-n  und  die  Farbe  in  der  klarsten 
Leuchtkraft  erseheint.  (Auf  einigen  dersulbeu  sieht  man  die  Jahrszahleu  14U3  und 
1495.)  Aneh  aa  der  Ten  Giaeome  Bellini  lllr  die  Senola  di  S.  Gienuini  an  Yened% 
begonnene  Kcihe  von  Bildern,  welche  die  Wunder  der  h.  Kreuzreliquio  daratdlen, 
lieferte  er  einen  und  vielleicht  den  trefriichstcii  Beitrag:  die  Heilung'  eines  Besessenen 
durch  den  Patriarchen  T«n  Grado  (in  der  Akademie  daselbst).  £ines  seiner  herr- 
Uebsten  Bilder  aber  ist  der  Tod  der 'Maria  (vom  Jahr  1508)  im  Atenco  zu  Ferrara. 
Wandgemälde  von  ihm  aus  der  Geschichte  Christi ,  S.  Georg's  und  S.  Hieronjnnia 
(1502 — 1511)  finden  sich  in  der  Scuola  di  S.  Giorg-io  de' Scliiavoni  in  Venedig.  Andere 
Bilder,  eine  grosse  Darstellung  im  Tempel,  früher  in  S.  Giobbe  (151U)  und  eine 
Apetheose  der  heil.  Ursula,  beide  in  der  Akademie  zu  Venedig,  sind  breiter  und  mehr 
im  entwidtelteren  Tenetiaaisehen  Styl  beliandelt,  lasssn  jedeeh  den  Mangel  an  Mittel 
zur  Belebung  grösserer  Formen  bedauern.  In  S.  Vitale  zu  Venedig  ist  dagegen  wieder 
ein  Meisterwerk  von  ihm,  eine  Icbhatlc  Conrersation  von  Ueiligcn.  Von  der  Folg^ 
Ton  fünf,  zwischen  den  Jahren  1511  und  1520  für  das  Brüderschaftshaus  des  heil. 
Ste^mn  mt  Venedig  aosgefUiftan  BiUmn  aas  der  Legende  dieses  Heiligen  befindet 
sich  eines,  die  Finsegnung  des  Iwü.  Stophan's  und  anderer  Diakonen  im  Museum  zu 
Berlin  (1511),  ein  anderes,  denselben  Heiligen  darstellend,  -»ie  er  siecrrcicli  die  An- 
hänger verschiedener  lieligionssektcn  widerlegt  im  Lourrc  zu  I'aris ,  ein  drittes ,  die 
Predigt  desselben,  in  der  Gallerie  der  Baera  an  Mailand,  in  weldi*  letaterer  Samm» 
lung  man  auch  noch  Christus  unter  den  Schriftgclehrten  (1514),  den  Aufgang  der 
Maria  zum  Tenipt-l  und  die  Vermählung  Joseph's  und  Maria's  von  ihm  bewahrt.  Noch 
sieht  man  von  iluu  ausser  den  bereit«  aogeführten  Bildern  in  6.  Giuvaxmi  e  Paolo 
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in  Venedig:  eine  Krönung  der  Maria,  unaussprechlich  schön  im  Ausdruck,  und  in 
der  Akademie  daselbst  die  Begegnung  des  Joachim  und  der  Aima,  zu  beiden  Seiten 
die  b.  ümda  und  Ludwig  den  IX.  ron  EVankieich.  In  die  GanlldesMnmlung  de« 

Museums  der  bildeiulcii  Kiinsto  zu  Stuttgart  ging-on  aus  der  Galleric  Barbini-Breganze 
zu  Venedig'  zwei  Bilder  von  Carpaocio  über;  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  Ii.  h. 
Thomas  ron  Aquino,  Marcus  und  dem  Bischof  Ludwig,  mit  der  Namensinschriit  und 
der  JahnsaU  1507,  vnd  die  Steinigung  des  heil.  Stephans  (nngeblieh  ans  d«r  er^ 
wähnten  Reihenftige  von  Bildern  ans  der  Geschichte  dieses  HeUigen  mit  der  Jahn- 
saU 1525  f.']). 

Seine  ächüier  waren:  Benedetto  Carpaccio,  vielleicht  sein  Sohn  oder  Neffe, 
tran  dem  sieh  einige  Bilder  in  Capo  d*fstria  mit  den  Jahrsiahlen  1587  nnd  1641  be- 
finden, (iiovanni  Mansucti  und  I.azzaro  Sebastian!. 

Carpentero,  Hendrik,  geb.  zu  Antwerpen  IK20,  bildete  sich  unter  Braekeler  und 
de  Keys  er  zu  einem  tüchtigen  Genremalcr  aus,  dessen  Bilder,  worunter  wir  nament* 
Ueh  aoftbren ;  einen  Zng  Verwundete;  das  Innere  eines  Wirlhshanses ;  die  fröhliche 
Gesellschaft;  der  galante  Schütze;  Jäger  mit  Wildpret l|.s.w.,  dUNh  die  ebenso 
eharaktervolle  Auffassung  als  zierliche  I^ehandlung  anziehen. 

Cftipi,  Girolamo  da,  geb.  1501,  ein  Maler  aus  Ferrara,  dessen  eigentlicher  Familien« 
aame  Girolamo  Bianohi  gewesen  sein  soll,  ging  in  dfeSdinle  des  BenTonnto 
Garofalo,  begab  sich  aber  später  nach  Bologna,  wo  er  ▼ioUhch  besehAlUgt  wurde  nnd 
einen  grossen  lüif  erlangte,  bis  er  dort  ein  Bild  Ton  Correggio  kennen  lernte,  dessen 
Schönheit  ihn  so  entzückte ,  dass  er  nicht  nur  alsbald  eine  Copie  davon  anfertigte, 
■oadem  aneh  sogleidi  nach  Modena  und  Parma  eilte,  nm  die  dortigen  OemUde  def 
grossen  Meisters  gründlich  zu  stadiren  nnd  m  eopiren,  was  er  auch  mit  so  rieleoi 
Fleiss  und  so  vielem  Glück  thaf ,  drivs  wohl  manche  scheinbare  Wiederholungen  jener 
Bilder  Copieen  von  seiner  Hand  sein  mögen.  Nach  Bologna  zurückgekehrt ,  malte 
er  dort  mehrere  Bilder,  von  denen  unter  Anderem  eine  Vermählung  der  h.  Katharina' 
in  der  Salratoflürche,  die  h.  drei  Könige  in  8.  Martino  noch  heute  daselbst  zu  sehen 
sind.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  liess  er  moH  in  Ferrara  nieder,  führte  daselbst 
in  Oel  und  Fresco  verschiedene  Bilder  für  Kirchen  aus  und  malte  auch  theils  allein, 
theiU  in  Gemeinschaft  mit  seinem  früheren  Lehrer  einige  Häuser-Fa^aden.  Später 
widmete  er  sieh  auch  bin  und  wieder  der  Baidcnntt.  Er  fertigto  dem  Kardinal  Hippo^ 
lyt  von  Ferrara  für  seinen  Garten  auf  dem  Monte  Cavallo  zu  Rom  die  reichen  Holzver- 
zierungen, war  auch  eine  Zeitlang  im  Dienste  des  Papstes  Jnliu.s  III.  als  Aufseher 
über  die  Bauten  im  Belvedere  thätig,  und  stellte,  nachdem  er  dieses  Amt  bald  wieder 
angegeben,  ca  Ferrara  den  abgebrannten  TboU  des  Kastells  wieder  bsr.  Er  starb 
155G,  nach  Andern  erst  1569. 

Carpi,  Hngo  da,  ein  Maler  und  sehr  geschickter  Formschneider  in  Helldunkel, 
de.ssen  Familienname  eigentlich  i'anico  war,  denn  er  unterschrieb  sich  aut  einer  Rech- 
nung selbst:  Hugo  Fiolo  del  Conto  Astolfo  da  Panico.  Vermuthlich  benannte 
er  sieh  nach  seinem  Geburtsort  Carpi,  woselbst  sich  seine  Fitem  niedergelassen  hatten, 
und  er  wahrscheinlich  um  1486  geboren  wurde.  £r  arbeitete  schon  15X8  nnd  lebte 
noch  1532. 

Wenn  audi  niaht  der  Erfinder  der  Fomndlnioideknnst ,  scheint  Hugo  da  Carpi 

doch  wenigstens  der  erste  gewesen  zu  sein,  der  dieselbe  in  Italien  eingeführt  und  wesent- 
lich vervollkommnet  hat.  Ein  Srlnih  r  K a phael's,  führte  er  unter  dessen  Leitung, 
ja  öfters ,  wie  z.  B.  in  dem  schünen  Blatt  der  Sibylle ,  nach  dessen  unmittelbaren 
Zeidinungen  Torsehaedone  tremicho  Blitter  in  Helldunkel  von  swet  und  drei  Hob- 
platten  aas;  auch  scheint  er  zu  Parmigianino  in  einem  ähnlichen  Verhältniss  ge* 
.standen  zu  sein.  Seine  Blätter  geben  don  (iei.st  des  Vorbilds  mit  möglichster  Treue, 
im  Charakter  der  Formen,  im  Sinn  der  Bewegungen  und  mit  dem  ganzen  pikanten 
Effekt  der  Lichter  nnd  Schatten  anf  das  Lobendigsto  irieder.  Sie  sind  auf  grauet 
und  gelbes  Papier  godmcfct  und  in  guten  Abdrfloken  selten.  Der  grössto  Theil  Toa 
ihnen  hat  weder  seinen,  noch  dos  /eirlinors  XamsO.  Attf  einigen  liest  UMHI  SMOMI 
Namen  mit  allen  Buchstaben  oder  Mich  abgekürzt. 

Mulier,  KtuMtier-Losikou.  19 
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Unter  seine  schönsten  Bl&tter  zälilt  mau:  Diogenes,  nach  Parminianino,  Hell- 
dnokel  ron  4 Platten ;  Aeneaa  und  Anoliiwt,  nach  Baphael  (1518),  Helidnnkel  tob 

8  Platten;  den  Tod  des  Ananias,  nach  Dems.  (1518),  Helldunkel  von  3  Platten; 
Darid  enthauptet  den  (ioliath,  nach  Dcms.,  Helldunkel  von  3  Platten ;  die  Kreuz- 
abnahme, nach  Dems.,  Ueiidunkel  von  3  Platten;  die  Ueburt  der  Maria,  nach  Julio 
Romano;  d«n  Kindermord  ca  BetUobem,  HeUdnnkel  Ton  8  Platten,  nnoh  Deau.; 
den  wunderbaren  Fi.schzug,  nach  einer  Zeichnung  Raphael'«  su  den  berühmten 
Tapeten,  Helldunkel  von  3  Platten;  Herkules  erwürgt  den  nemeischen  Läwen,  nach 
Baphael.  Bartsch  in  seinem  nPeintre  graveur"  theilt  ein  Verzeichniss  seiner 
Blitter  mit. 

Cupioni,  Ginlio,  Historienmaler  und  Eupferätzer,  geb.  zu  Venedig  1611,  gegl. 
zu  Verona  1074,  war  ein  Schüler  ron  A  lessandro  Varotari,  bildete?  sich  aber  später 
mehr  nach  .C  an  tar  in  i.  £r  fertigte  eine  Menge  kleinerer  Genrebilder,  Bacchanalien, 
Kindertänze,  Fabeln,  Allegorien  Ii. lw.  dnritdlend,  nnd  PortrAte.  Die  Dresdner- 
Gallerie  und  die  Gallerie  des  Belveden  Sil  Wien  beeitMn  mehrere  derartige  alle« 
gorischc  und  mythologische  Diirstcllung-on  von  ihm.  —  Carpioni  hat  auch  mit  Geist 
und  Geschmack  eine  Anzahl  Blatter  rudirt,  unter  denen  man:  den  h.  Antonius  Ton 
Padua;  Christus  am  Oelberg:  eine  lebende  Maria;  eine  h.  Familie,  Maria,  welohe 
das  Kind  aus  dem  Korbe  hebt;  Maria  mit  dem  Bosenkrans  als  die  betten  beseiohaal. 

Carriera,  Boialba,  eine  ihrer  Zeit  berühmte  Malerin,  geb.  1075,  gest.  1757,  er- 
lernte die  Oelmalerei  bei  Giuseppe  Diamantini,  legte  sich  aber  später  auf  die 
Miniaturmalerei ,  worin  sie  es  zu  einer  grossen  Vollkommenheit  brachte ;  ihr  Buhm 
bestand  jedoeh  namentlieh  in  ibren  Pastellbüdniisen,  in  denen  rie  bei  aller  Anmnth 
und  Leichtigkeit  fast  die  Kraft  der  Oclgemälde  zu  erreichen  "wiiMte.  Sie  fertigte 
eine  ausserordentliche  Menge  Bildnisse,  denn  ihr  Ruf  verbreitete  sich  eben  so  weit 
als  rasch.  Fast  alle  Fürsten  und  Grossen  der  damaligen  Zeit  Licssen  sich  von  ihr 
malen  und  die  Akademien  m  Bern,  Bologna  vnd  Peris  nahmen  tie  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  m£  Man  kennt  von  ihr  indessen  auch  rerschiedene  anmuthsrolle 
Gemälde  religiösen  und  allegorischen  Inhalts.  Die  Dresdner-GalUrie  besitzt  gegen 
anderthalb  hundert  Porträts,  und  andere  kleine  Bilder  auä  der  christiicheu  Geschichte 
•der  der  Allegorie  angehörii^  Ton  Boialba. 

Literatir.   Miii«o  Florantlao,  wotelbct  auch  Dir  Portril  im  Stich. 
Cara ,  Laurent ,  ein  seiner  Zeit  sehr  beliebter  Kupferätzer  und  Stecher ,  geb.  zu  • 
Lyon  1702,  gest.  zu  Paris  1771,  war  der  Sohn  und  ächüler  des  Kupferstechers  Jean 
Fran^ois  Cars.   Unter  die  beetMi  seiner  aahlreiohflii  Blitter  von  lieUidier  Weiohp 
heit  und  zartem  Schmelz ,  nennt  man :  Herkules  Spinnt  bei  der  Omphale;  Herkules 

srhl.-ip-t  dt-n  Cacus  todt,  beide  tinrh  lo  Moine. 

Carstens,  Asmns  Jakob,  ein  ausgezeichneter  Historienmaler,  wurde  1754  zu  Sankt 
Jargen,  einem  Dorfe  bei  Sebleswig,  wo  sein  Vater  MflUer  irar,  geboren.  Schon 
frflhe  äus.serte  sich  bei  ihm  eine  grosse  Neigung  zum  Zeichnen  und  Malen ,  die  durch 
die  mächtigen  Kindrilckc ,  vclrhe  die  (iemälde  von  Jurian  Ovens,  einem  Schüler 
.  von  liembrandt .  im  Domo  von  Schleswig  auf  ihn  machten,  noch  gesteigert  wurde; 
allein  die  Bemühungen ,  ihn  bei  dem  obscuren  Sehle^wiger  Maler  Gewe,  oder  spftter 
gar  bei  dem  berfibmten  Tisohbeia  in  Kassel  in  die  Lehre  su  bringen,  lersehlugen 
sich,  und  so  mnsste  er  sich  entschliesscn,  Kaufmann  zu  werden  und  zu  Eckem- 
fürde  als  Lehrling  in  eine  Weinhandlung  zu  treten.  Nachdem  er  in  derselben  fünf 
Jahre  zugebracht,  während  welcher  Zeit  er  sich  in  seinen  Freistunden  immerdar  mit 
Zeiobnen  und  PertriUmalen  besobikftigt  hatte  und  sein  Trieb  rar  Malerei  unwideiw 
stehlich  p-eworden  war,  verHess  er  den  Kaufmannstand  und  begab  sich  im  Jahr  1776 
nach  Kopenhagen,  wo  die  Gemälde  und  Antiken  der  k.  Gallerie  seine  Seele  so  mäch- 
tig crgrid'en,  dass  sein  Entschloss,  Maler  zu  werden,  jetzt  für  s  Leben  gefasst  war. 
Hier  studirte  er  nun  die  Antiken,  aber  ohne  sie  naöhauseichnen,  sondern  indem  er 
sie  lediprlich  durch  Betrachtung  seinem  Geiste  einprägte,  wodurch  er  eine  ungemeine 
Fertigkeit  erlangte,  sich  alle  Formen  des  menschlichen  Körpers  rund  vorzustellen; 
auch  horte  er  einen  Cursus  über  Anatomie,  die  Akademie  besuchte  er  aber  nicht,  da 
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sein  sellMtotäiidigvr  6dst  schon  früh  einen  natürlichen  Widerwillen  gegen  die  aka- 
JiisBhe  LdiriMtliode!  donh  g«isMOdteiides  Copixmi,  Antuen-  und  MolellBeieliiMii 

zur  Kunst  zu  gelangen,  fühlte,  und  er  sich  lieber  durch  eigene  Versuche  im  Oom- 
poniren,  durch  Biiclur.  Kupferstiche  und  die  freundschaftlichen  Belehrungen  anderer, 
in  deu  Hauptregein  der  Conipositiun ,  der  malerischen  Gruppirung,  in  der  massen- 
baflMi  Yordieiluaig  -nm  SdiaMea  und  Lieht  ii.i.w.  MuUUen,  Alles  aus  sieh  selbst 
oloM  Meister  und  Akademie ,  wcrdctt  wollte.    £r  hat  auch ,  ausser  zwei  Copien  in 
•eiaer  Jugend,  einigen  Modellzoichnungen  auf  der  Kopenhager- Akademie ,  die  er, 
dneli  inssere  Rücksichten  geuötbigt,  zeiciinete,  weder  in  Deutschland  noch  Italien 
je  etWM  eopiri.   Seine  erste  groese  Compositioii  war  der  Tod  dea  Aesehjloa.  Hur 
folgte  bald  eine  andtpa  grossere:  Aeolus  und  Odjsseus,  die  er  anf  ^  AnssteUung 
sandte  und  mit  der  er  allgemeines  Lob  einerndtetc.   Unterdessen  war  er  auch  in  die 
Akademie  eingetreten,  weil  er  hoffte,  durch  den  £influss  des  Erbprinzen ,  dem  seine 
JSeiohniingeB  •  seiir  wohl  geMlen  hatten»  m  eber  Bdse  oaeh  Italien,  dem  Ziel  aller 
teiner  Wttnschc,  befördert  zu  werden,  tmd  man,  um  zu  einer  solchen  Unterstützung 
zu  gelangen,  Zögling  derselben  sein  mnsstc.    Er  besuchte  sie  indessen,  wie  er  selbst 
sagt,  nur  nScheines  halber"  und  es  war  ihm  völlig  gleicbgiltig,  als  er  ron  ihr  aus- 
gewiesen wurde,  weil  er  die  ihm  für  eine  Modellzei^iing  zuerkannte  grosse  silberne 
Medaille  aas  dem  Gmnde  inrilokgewiesen  hatte,  wmI  bei  einer  Konburenz  um  den 
grossen  Preis,  an  der  er  g'ar  nicht  bethciligt  war,  ein  Verwandter  des  Direlttors 
Abilgaard  dem  würdigeren  Torgczogen  worden  und  sein  strenges  Gefühl  für  Recht- 
lichkeit diese  Ungerechtigkeit  nicht  leiden  konnte.    Ja,  er  wies  sogar  spätere  An- 
tiAge,  sieh  um  den  graasen  Frais,  adt  den  ein  seeiu|iiliriges  Beisestipendiom  nach 
Italien  verbunden  war,  stolz  zurück;  denn  durch  die  allgemeine  Anerkennung ,  die 
seinen  Arbeiten  sowohl  von  den  Professoren  der  Akademie ,  als  andern  Künstlern  zu 
Theil  geworden,  war  sein  Selbstgefühl  so  erstarkt,  dass  er  der  Akademie  sagen  lassen 
konste;  er  bedflflb  keiner  Medaillen,  seine  Knnst  sei  ihm  doieh  sieh  selbft  Anfiminte- 
nng  und  BeU^mang  genug  und  er  hoffe  auch  ohvlb  sie  nach  Born  zu  kommen.  Bald 
darauf  verliess  er  auch  wirklich  Kopenhagen,  um  mit  seinen  geringen  Erspamissen 
in  der  Porträtmalerei  seine  Sehnsucht,  Korn  zu  sehen,  zu  stillen.  Im  Jahre  1 783  maehta 
er  sieh  anf  den  Weg,  hielt  sieh  längere  Zeit  in  Mantna  anf,  wo  die  Malereien  des 
Giulio  Bomano  in  Palazzo  del  Te  einen  gewaltigen  Eindruck  anf  ihn  machten; 
Manpel  an  Geld  und  Unkenntniss  der  Sprache  nöthigten  ihn  aber  gar  bald  wieder 
zur  Kückreise  nach  Deutschland.    Ueber  Zürch,  woselbst  er  Larater  und  Gessner 
kennen  lernte,  gelangte  er  endlieh  iMth  LObedc,  wo  er  sieh  niedeiliess  nnd  rem 
Porträtmalen  lebte.    Die  Reise  war  jedoch  für  ihn  nicht  ohne  Notzen  gewesen.  Er 
hatte  Werke  von  Giulio  Romano,  das  Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci  und 
die  Schweiz  gesehen,  und  seine  Phantasie  war  mit  ganz  neuen  Ideen  bereichert  worden, 
die  er  fortan  in  den  schönsten  Compositionen  nach  Homer,  Aeschylos,  Ossian,  Klop* 
•todc,  Allegorien  naeh  «gener  £rflnditttgn.8.w.,  mit  denen  er  sehie  Portefeuilles 
füllte,  aussprach.  Diese  Arbeiten  entstanden  in  seinen  Mussestunden ,  da  er  den  Tag 
über  für  (ield  arbeiten  niusst*',  auch  fdiltt'  es  ihm  an  fordernden  Hülfsmitteln,  an  der 
Nahrung  für  seinen  Xunst«inu  und  uii  äusserer  Aufmunterung.    Da  hatte  er  nach 
einem  fott  An(N^g«n  Anfonthalte  in  LQbeek  endlieh  das  GMIek,  doieh  den  Dichter 
Overbeck  mit  einem  reichen  Kunstliebhaber  bekannt  zu  werden,  der  ihn  in  den  Stand 
setzte,  sich  nach  Berlin  zu  wenden,  woselbst  er  eine  bessere  "Wendung  seines  Schick- 
sals erwartete  und  wohin  er  sich  dann  auch  im  Frühjahr  1787  begab.   Uier  ging 
es  Carstens,  da  er  sieh  roigesetat  hatte,  kerne  Porftrits  mehr  m  malen,  aaflings  sehr 
kümmerlich :  er  war  daher  auf  den  Erwerb  durch  Zeichnungen  für  Buchh&ndler  be- 
schränkt, bis  ihm  eine  auf  die  zweite  Ausstellung  geschickte  Composition  von  mehr 
als  zweifanndert  Figuren,  den  Sturz  der  Engel  darstellend,  eine  Zeichnung  von  ausser- 
ordentHdiem  Beiehthmn  der  Phantasie,  im  Jahr  1790  die  Stelle  eines  Professors  bei  der 
Akademie  der  Künste  nnd  meehaniseiien  T^ssenschafben  zn  BerUn  verschafFtc.  Unter 
seinen  hier  entstandenen  Compositionen,  von  denen  das  Gastmahl  dos  Plato  eine  der 
sohOasten  des  Künstlers  flberhaapt  ist,  nennt  man  auch  noch;  die  Schlacht  bei 
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RonbMb  «od  du  Modell  m  einem  Staadhilde  IViedrieli  dee  Gronw  m  FM.  dodi 

führt*»  ihn  erst  ein  Saal  in  dem  Dornville'schen  Palaste,  den  er  in  demselben 
Jahre  fiir  ilcn  Minister  Heinitz  mit  mythtiiopischen  (ip^jeii.ständen  schmückt««,  endlich 
dem  Ziel  seiner  \V  ünscbe  entgegnen.  Bei  der  Einweihung  desselben  ward  Carütens 
dnreh  den  Minister  dem 'König  vorgestellt  und  hald  darauf  eriiielt  w  ein  Stipendium 
TOn  jährlich  450  Thalcr  auf  zwei  Jahre  zu  einer  Reise  na«h  Italien. 

Im  Sommer  des  Jahres  17ti2  trat  Carstens  die  lieise  noch  Koni  an.  Nach  einem 
einmonatlichen  Aufenthalte  zu  Florenz,  wu  ihn  besonders  die  Werke  der  alten  l'loreu- 
tiner  gross  angesprochen  hatten  und  er  eine  reiehe  Compoiition ,  die  Sehlneht  &at 
Centauren  und  I^pithen  entwarf,  tnagt»  er  im  September  desselben  Jahrs  in  der 
ewigen  Stadt  an.  AVohin  hier  Carstens  «eine  ersten  Schritt«»  lenkte,  lasst  sich  leicht 
crrathen,  in  den  Vatikan,  zumStudiuiu  der  W  erke  Michelangelo  s  und  KaphaeTs, 
die  auch  zeittebflaw  teinA  VociiildflT  hlinlwn  und  T^fn  denen  £e  dea  Letstofen  nament^ 
lieh  ihn  ron  seincf  üliertriebenen  Neigung  fiir  aUegoriiche  Darstellungen  allmählig 
abbrachten.  Sein  erstes  Werk  zu  Rom  war:  der  Resurh  der  Argonauten  bei  dem 
Centauren  Chiron,  ein  Gegenstand,  den  er  früher  »chon  in  Berlin  behandelt  hatte, 
der  aber  in  der  neuen  Darstellung  bedeutend  gewonnen  und  in  der  Reinheit  des  Styls. 
und  der  Schönheit  der  Formen  benits  die  gnisten  ForMohritte  aeigte,  den  der  Aufeni- 
halt  zu  Rom  in  seiner  künstlerischen  Ausbildung  bewirkt  hatte.  I'm  sich  einen 
Namen  zu  verschallen ,  veranstaltete  er  darauf  im  Jahr  1  7*.>5  in  Hom  eine  dfl'entliche 
Ausstellung  seiner  Werke,  und  da»  L'rtheil  der  Sachvcri>täudigeu  über  die  ausgestell- 
ten Compositionen ,  an  denen  man  beaanders  den  Reiehtiium  an  origineller  Erindung 
und  den  grossartigen  Styl  bewunderte,  fiel,  trotz  einem  ganzen  Chor  neidischer  und 
eifersüchtiger,  im  akademischen  Schlendrian  befangen«T  Maler,  für  Carstens  so  giin>tig 
und  ehrenvoll  aus,  dass  er  dadurch  »eine  Absicht:  sich  durch  dieselben  so  vortheii- 
haft  bekannt  au  machen,  um  sich  unabhAngig  von  der  Beriiaer  Akademie,  mü  der 
er  vollständig  gebrochen  hatte,  seine  Existenz  in  Rom  gründen  zu  können,  für  er- 
reicht hielt.  Seine  Hoffnung  täuschte  ihn  auch  nicht.  Seine  Arbeiten  fanden  Be- 
wunderer und  Käufer,  ein  Kreis  wackerer  Kunstler  schuarte  sich  um  ihn,  um  mit 
ihm  denselben  Weg  einausohlagen,  ja  ron  jener  denkwfirdigen  Ausstellung  datirt 
die  zweite  Restauration  der  modernen  Malerei  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Carstens  arbeitete  fleissig  fort  und  es  entstanden  in  den  folgenden  zwei  Jahren  noch 
verschiedene  grossartige  Compositionen  nach  Lucian,  l'hilostrat,  Homer,  Ossiau,  Dante, 
Sophokles,  Pindar,  GOthe  u.s.  w.  Aber,  frei  Ton  den  Ansprüchen  der  Berliner  Akan 
demie,  hochgeachtet  und  geschätzt  von  Künstlern ,  Kennern  und  Kunstfreunden,  gana 
nahe  dem  Ziele  seiner  T.auf bahn ,  ereilte  ihn  der  Tod.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten 
gehören  eine  Reihenfolge  von  trelflichcn  Zeichnungen  zur  (ieschichte  der  Argonauten 
und  des  Oedipus,  nach  Sophokles,  die  letate  aber  war:  das  goldene  Zeitalter,  eine 
der  herrlichsten  und  anmuthsvollsten  Compositionen,  die  je  des  Künstlers  Phantasie 
beschäftigt.  Kin  unlieilbaro  Hru>tiil>el  machte  nach  einem  langwierigen  Kranken- 
lager, auf  dem  er  sich  immer  noch  mit  Compositionen  beschäftigte,  seinem  Leben  im 
Fi^'ahr  1798  ein  Ende. 

Carstens  Werke  bestehen  meistens  nur  aus  Aquarellmalereien  .und  Zeichnungen» 
zur  Ausführung  grösserer  Arbeiten  hatten  ihn.  ausser  den  genannten  Malereien  im 
Dorville'schen  Baiast«  zu  Berlin,  weder  äussere  Verhältnisse  begünstigt  ,  noch  hatte 
er  sich  auch  in  Folge  nicht  genug  geübter  technischer  Ausbildung  die  nöthige  Ge- 
sdiickliehkeit  dasn  enrofben.  Aber  alle  diese  Compositioiiett  SMchnen  sieh  durch 
edle  klassische  EinfiUt,  eine  hohe  Ruhe  der  Secde ,  ernsten  Sinn  filr  die  Schönheit 
menschlicher  Formen,  sowie  ein  reges  individuelles  Leben  aus.  Frei  von  allem  Haschen 
nach  Kflekt,  theatralischer  Manier,  der  damals  üblichen  vornehmthuerischeu  Kunsi- 
gelehrsamkeit  und  aller  Prfttension  des  Vortrags,  erfreuen  sie  ab  die  naturwflehsigen 
Erzeugni.^se  eines  durch  keine  Schule  beirrten,  in  edelster  Geschmacksrichtung 
thätig^n  Künstlergei.st<>s ,  der  sich  durch  das  Studium  der  Antiken  und  unter  den  Kin- 
Aussen  der  Werke  Michclaugelo's  und  Raphael  s  selbststaudig  durchgebildet. 
Ein  reines  mtealichea  GafiUü,  eine  ToUkomnana  ünbafhoganheit  der  Ssustam,  eiii 
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hoher  Adel  der  Erscheinung  ist  durchaus  in  allen  seinen  Gestaltun^n  ausgesprochen, 
wenn  sie  aach  nnrailen  mehr  oder  minder  den  AnsohmD  eines  Entwurfs,  als  einer 
bis  in  alle  Eiawlbeibnii  miptmämtn  Autflthrung  haben.  Ganteu  beaaas  eine  ftneiift-« 

baro  und  wahrhaft  dfolltoinscho  Einbildungskraft  ,  die  sich  Torziifrswpjsp  an  Gegen- 
ständen des  griechischen  Alterthiinis  entzündete  und  nährte ;  biblische  und  christliche 
Stolle  oder  Scenen  aus  der  Geschichte  der  Römer  hat  er  nie  zu  Vorwürfen  gewählt. 
Mdnr  als  andere  Terrathen  daher  diese  seine  weilte  ein  wahres  und  tiefes  £indmij|en 
in  den  Geist  der  alten  Welt.  Er  strebte  vor  Allem  nach  bedeutender  Auflassung  des 
Gegenstandes  und  srhOnem  Sinn  dos  Ganzen,  nach  richtigem  und  lebendigem  Aus- 
druck der  Idee,  als  der  wesentlichäten  Forderung  an  das  Kunstwerk.  In  seinem  Styl 
der- ZeitAmfef 'liegt  eine  ideale  GrotohsH,  die,  wenn  sieh  auch  der  Einflnss  semer 
TWgehannten  grossen  Vorbilder  nicht  verkennen  lässt,  doch  einen  eigenthflmlidieit 
ortginelleTi  f'li;irr<kfer  träift.  Man|r'  1  an  jronügcnder  Kcnntriiss  der  Anatomie,  der 
Perspekti\"  ntid  an  Fertigkeit  und  (>ewandtheit  im  Zeichnen  nach  dem  Modell,  das 
er  iirinzipiell  gans -Terwscrr,  weil  er  cs  'aidit  ohne  Naehtheil  für  seine  Idee  benfltsen 
konnte,  tragen  swar  allerdings  die  Schuld,  dass  sich  viele  kleine  Unrichtigkeiten  m 
seine  Zeichnung  j  i  sclilirlicn  hnbc  n  .  auch  brachte  er  es  in  der  Oelmalerei ,  aus 
Mangel  an  gehörigem  Studium  und  L'ebuog,  nicht  weit,  obgleich  er  in  seinen  Aquarell- 
malereien zeigte,  dass  es  ifani  kefcieiriregt 'an  Farbensinn  fehlte.  IKeser  einielneii 
kleinen  Mängeln  aber  unerachtet  und  larott  der  heftigen  Gegner ,  die  er  fend ,  wurde  ' 
Carstens  dennoch  der  Hepriindfr  der  neuern  deutschen  Malerei,  indeni  or  di«-  Hahn 
eröflbete,  auf  der  fortan  die  grüssten  Künstler  der  deutschen  Nation  mit  ungemeinen 
Erfolgen  fertnrandeiten';  ja  sein  Einfluss  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  noch  nicht 
losehen:  W&ehier,  Koeh,  Sohick,  Oenelli  nnd  Thorwnidsen,  ja  selbst  Cor- 
nelius, der  jüngste  und  gewaltigste  unter  ihnen,  erhielten  durch  ihn  ihre  Richtung. 

Von  Carsten's  Compositionen  befinden  sich  viele  im  Privatbesitz.  Einige  der 
besten  sind  in  England,  mehrere  in  der  Thorwaldsen'schcn  Sammlung  in  Kopenhagen; 
idie  grOsste  Ansahl  trifft  man  jedoch  fai  der  grosshersoglichen  Knnstsammlnog  m 
Weimar.  Zu  den  srhitnstcn  unter  den  letzteren  gehören:  Homer,  den  versammelten 
(Jriechen  seine  (Jesänge  vortragend  (gest.  v.  E.  Scb/iffer);  die  Zuriickbringung  des 
ontiiohenen  Megapenthes,  nach  Lucian  (gest.  v.  Jul.  Thätcr);  Sokratcs,  der  dem 
:Aldbiades  in  der  Schlacht  bei  Potidia  das  Leben  rettet;  Oanjmed,  vom  Adler 
Jupitcr's  emporgetragen ;  die  Schlacht  der  Centauren  und  I^apithen ;  Oedipus  in 
Kolonos  und  Op(lipns  Tvrannus;  die  Ueberfahrt,  nach  Lucian;  die  Parzen;  die  Nacht 
mit  ihren  Kindern;  das  Orakel  des  Amphiaraos;  die  Geburt  des  Lichts;  Eteokles, 
der  in  den  Kampf  eilt;  Jason's  Ankunft  in  Jolkos;  Sokrates  im  Korbe;  das  Gast- 
mahl u.  s.  w. 

Lltoratir.  F*r»ow,  Lataa  dM  Kiwtlwi  Aaau  Jakok  CantMS.  —  L«ipiif  iM,  ^  Kvfflar,  BaaS- 
bnch  der  OoieUdiM  Sar  MataraL  —  Platpar,  Baaiaa,  Oarkard  «ad  BSalal,  BaMkraitaat  4at 

Stadt  Rom.  — 

Kapferverke.  Z«ichMing«a  vaa  Ahbos  Jakab  Oaritena  in  der  irrosshorsofUebaa  EuMMmalin;  cu  Waiaar, 
ia  CairiaMa  fo«tochi?n  nod  haiaatgagtbaa  v«a  w.  Müller.  Mit  Krlunteraagta  va«  Clir. Sehaeliardt. 
Waliaar  aad  Leipzig.  --  Lm  aryoaaataa  aelaa  Pindar,  Orphdo  et  Apolloniaa  Sa  Bliadai  aa  t4  plaaehai 
InT.  et  dMS.  par  A.  J.  Carsten»  et  irrav.  par.  J.  Koch.   Roma  iTM. 

Cartellier,  Pierre,  geb.  zu  Paris  1757,  gest.  daselbst  1831,  war  ein  seiner  Zeit 
•ehr  gesohfttxter  Bildhauer,  dessen  Arbeiten  Elegans  der  Formen  mit  Charakter, 
Ausdruck  und  sorgfSltiger  Änsführung  v(rl>inden.  Er  fertigte  mehrere  Porträt- 
statuen, unter  Anderem  die  des  Kai.«-ers  Napcileon,  des  Generals  Pi<  lH'gru,  LudwigXV., 
der  Kaiserin  Josephine  u. s.w.;  auch  mehrere  allegorische  Figuren  und  Reliefs,  letz- 
tere für  die  Coloanade  des  Louvre,  denTrium])hbogen  des  Carrouselplatses,  die  Fagade 
des  Hotels  der  Invaliden  an  Paris  u.  s.  w» 

Carncci,  Jacopo,  genannt  Pontomo,  nach  seiner  Vaterstadt,  geb.  149.'5,  war  der 
Sohn  eines  mittelmässigcn  Malers  Hartolomeo,  nach  dessen  Tod  er  zu  Leonardo 
da  Vinci  in  die  Lehre  kam.  £r  verliess  dessen  Schule  jedoeh  haM  wieder  und  suchte 
sich  bei  Mariotto  AlbertinelH  nnd  Pier  di  Oosimo  in  der  Ifalerei  weiter  ans- 
zubilden,  blieb  bei  diesen  indessen  abermals  nicht  lanf^rp  ,  sondern  wählte  sich  1512 
den  Andrea  del  Sarto  sum  JLehrer,  der  ihn  jedoch,  aus  Eifersucht  über  die  höchst 
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bedeutenden  Foiisehritte ,  die  Jacopo  binnen  kurzer  Zeit  machte,  durch  unart%«t 
Betragen  aOtbigte,  aneli  teia  Hans  wieder  en  TerlMten«  Seia  entes  Bild,  dae  er 
noeh  bei  Mar i Otto  malte,  eine  kleine  VerkOndigu^,  erregte  da»  Wohlgefidlen  des 

Raphael  in  so  hohem  Maasse,  das»  dieser  dem  jungen  Künstler  eine  grosso  Zukunft 
prophezeite,  und  auch  Michelangelo  sqll  bei  der  Betrachtung  eines i^escogemäldes 
Von  OuB,  des  aut  den  Figuren  ven  Olanbe  und  liebe  gesehmfldcteB  Wappens  der 
Medioi  (geinilt  kurse  Zeit  nachdem  Leo  X.  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen)  beiai 
Haupteingang  von  S.  Annunziata  zu  Florenz  (jetzt  gT-össtentheils  zerstört)  einen  Ähn- 
lichen Ausspruch  gethau  haben.  Diese  nnd  ähnliche  Arbeiten  bei  den  ii^inzugsfeier- 
lidikeilen  des  Fapstetf  Leo  X.  ia  Hörens,  yerschaiRen  flun  einen  so  gtotten  Hüat,  dpai 
er  für  die  Kirchen  in  Florenz  nad  Umgegend  vielfach  in  Oel-  und  Frescogemäldea 
beschäftigt  wurde.  So  führt©  er  unter  Anderem  in  der  Vorhalle  von  S.  Annunziata, 
im  Jahr  1515,  eine  Heimsuchung  Mariä  aus,  ein  Fresso  yon  eigenthümlicb  grpss- 
artigen  Formen;  im  Jahr  1518  eine  Madonaa  mit  Heiligen  für  eine  Kapettl'ia'$. 
Mieheie  Bisdomint  an  Florens,  ein  Oelbild  ron  herrlichem  Colorit;  dea  KtMagiA 
Michael  und  St.  Johannes,  den  Evangelisten ,  fiir  die  Hauptkirche  zu  Pontonno ;  eine 
Fietä  für  eine  Kapelle  des  Klosters  von  S.  Gallo,  ausserhalb  Florenz  (mit  dem  Ab- 
bruch Ton  Kloster  und  Kirche  zu  Grund  gegangen) ;  einige  Begebenheiten  ans  dem 
Lebea  Joeeph's,  anf  iwei  KIstea  fttr  Vfmr  IVaaoesoo  Borgheriai  gemalt,  aagemein 
'  schöne  BIHor  (zwei  davon  noch  in  derGallerie  zu  Florenz);  ferner  mehrere  Bilder  reli- 
^Osen  und  mytholopischen  Inhalts  für  andere  florentinischo  Edcllcutc  und  Kirchen  aus. 

Im  Jahre  1522  flüchtete  er  sich,  der  Fest  wegen,  in  ein  .i  Meilen  von  Florenz 
eatfisrnies  KmÜiiaserkleeltt,  wo  er  im  Krensgang  nach  Alb.  DQrer's  Knpferstidiea, 
die  damals  in  Florenz  bekannt  geworden  waren,  mehrere  Fresken  aus  dessen  Passion 
Christi,  auch  einige  Oelbilder  darnach  malte.  (Sie  sind  von  der  Zeit  zerstört  worden, 
einige  kleinere  Copien  von  Jacopo  da  Empoli  sieht  man  in  der  Akademie  der 
sehOaea  Kttasto  sn  Horeai.)  Naehdem  dfo  Fest  rorilber  and  er  irieder  aaeh  Floreaa 
zurflckgekehrt  war,  schmückte  er  ia  eiaer  Kapelle  in  S.Felieita  daselbst  die  Wölbung 
der  Decke  mit  den  Gemälden  des  von  vier  Patriarchen  umgebenen  Gott  Vater  und 
der  vier  Evangelisten  (diese  Deckenbüder  wurden  1766  zerstört),  die  Wand  aber  mit 
eiaer  Verkflndigung,  und  den  Altar  mit  einer  TafU,  die  Kreusabnahme  dacttsUeall 
(noch  heute  daselbst).  Darauf  verzierte  er  ein  auf  einer  Anhtthe  bei  Florens  «belw# 
des  Tabernakel  mit  einem  Crucifix  (von  dem  indessen  kaum  mehr  v'mc  Spur  vor- 
handen ist) ;  malte  für  die  Nonnen  von  S.  Anna  zu  Florens  eine  Madonna  mit  d&c 
h.  Anna  nad  andern  Heiligen  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris) ;  eine  Anftrweckung  des  Lasanrn 
(die  an  den  König  Franzi.  Toa  IVankreich  kam);  die  11,000  von  dem  Kaiser  Diocletian 
gekreuzigten  Märtyrer  (gegenwärtig  im  Falazzo  Pitti  zu  Florenz)  und  ein  anderes  klei- 
neres Bild:  die  Schlacht  der  Märtyrer  und  den  Engel,  der  sie  tauft,  darstellend  (in 
der  OlfentiHdien  Gallerie  daselbst) .  Dann  (fthrtd  er  einen  Carton  vonMichelangelo, 
Christus,  der  Maria  liegdalena  im  Garten  erseheinend,  ftr  den  Alfonse  Darolo^ 
Marchese  del  Guasto  so  schon  in  Oel  aus,  dass  er  dasselbe  Bild  sogleich  für  AUessandro 
Vitelli,  den  damaligen  Feldhauptmann  der  Gardesoldatm  in  Florenz,  wiederholen 
musste.  Diese  Bilder  belQriedigten  durch  ihre  tretTliche  Behandlung  Michelangelo 
so  sdiTt  ^bMS  er  ihn  aaeh  einen  fiir  seiBeB-ll^l3(|43taNrt.  Bettiai  angefertigten  Cmrtoa, 
Venns  von  Amor  c-f^küsst.  ebenfalls  in  Oel~lpUi&  ]i<^'S'<.  Als  aber  das  Gemälde  voll- 
endet war  und  Ktttini  nur  eine  Kleinigkeit  dafür  zahlen  wollte,  liess  es  Herzog- 
Alexander  ron  Medioi  so  zu  sagen  mit  Gewalt  bei  Fonformo  abholen  und  gab  diesem 
50  CMdgnlden  dalttr,  com  groesea  Verdrnss  Bettiai's,  der  anr  dea  Originnlenrton 
nrückerhielt ,  und  Michelang^elo's,  der  seinem  Freunde  hatte  einen  Liebesdienst 
erweisen  wollen.  Dieses  vortrefflich  gemalte  Bild  befindet  sich  jetzt  im  k.  Palast 
von  Kensington  bei  London,  eine  Wiederholung  davon  im  Berliner  Museum.  Für 
denselben  Mamtg  sehmlldcte  er  sodean  naterBeihfllfe  des  Broniino  eine  Loggia  der 
Villa  Careggi  mit  Fresken ,  die  1 536  vollendet  worden  und  für  dessen  Nachfolger, 
Herzog  Cosimo  L,  eine  andere  in  dem  Palast  von  Castello  mit  allerhand  u-underlichen 
mythologischen  und  allegorischen  Darstellungen.    Endlich  übertrug  ihm  letsterer 
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auch  noch  die  Maiereien  einer  Hanptkapelle  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz,  an  denen 
mif  Mn  arlMilete.    Er  «teilt»  ilatin  Seenen  ans  dem  alten  Tettaamii  vod  dai 

Jüngste  Gericht  dar;  sie  gehörten  übrigens  zu  seinen  schwächsten  Arbeiten,  obgleich 
er  sich  darin  selbst  zu  übertreffen  wähnte,  und  wurdm,  da  Ponformo  im  Jahr  1558 
darüber  starb,  Ton  Bronzino  yollendet.  (Sie  wurden  übertüncht.) 

PoofornK»  m§n  sa  hoher  Meistersehaft  berofen  worden,  wenn  das  tehwimkeBda 
iflinoB  Charakters  ihn  nicht  verleitet  hätte»  sich  in  Terschiedenen  Stylarten  ZU  Ter« 
suchen.  Anfanglich  suchte  er  sich  den  Styl  seines  Lehrers  Andrea  del  Sarto  anzu- 
eignen und  er  wetteiferte  auch  mit  ,ihm  jyi  ,0ro8sartigkeit  der  Zeichnung,  feinem 
YersttaflniM  der  Form  und  Tflchtig^g^yy  Modellimng ;  später  aber  ahmte  er  Albr. 
Dürer  *a  Kanstweise  bis  anf  das  Klepppnte  nach  und  zuletzt,  als  er  durch  die  Aus* 
flihning  mt^hreror  Cartons  Ton  Michelangelo  sich  mit  dessen  Styl  befreundet  hatte, 
suchte  er  dici^n  sowohl  in  der  Grösse  der  Formen  und  Abenteuerlichkeit  der  St^]^"r 
langen,  als  in  prunkhafter  Schaustellung  anatomischer  Kenntnisse  noch  z%.«fa«dr> 
bieten.  Seine  frOheeten  Werke  süü^ljiaM  aeine  besten,  ansgeieiobBet  aMr  nnd 
wahrhaft  grossartig  ist  er  beinahe  nur  in  seinen  Porträts  (deren  er  eine  Menge  aus- 
fuhrt«), wie  man  unter  Anderem  an  den  prachtrollen  Bildnissen  des  Ippölito  M^diei 
im  Pal.  Pitt!  und  des  Cosimo,  des  alten  (einem  Porträt  des  15.  Jahrhunderts  nach- 
gehildet),  in  den  Uflzien  n  Flepsns,  dem  Portrt*  des  Andren  4«!  fiarto  im 
Jfuseum  zu  Berlin  u.s.w.  »ehien  kann.  i 

Uteratar.   Vkaarl,  Leben  dar  uureteielinettten  Malor,  Bildhanar  nmd  Buaeiattr. 

.  CasanOTa,  Franz,  Landschaftr  und  Schlachtenmaler,  geb.  zu  London  zwischen  1727 
«nd  1734,  gest.  n  BrObl  bsi  Wien  1807,  itannnle  mu  einem  alten  Tenetianisolien 

Qendilecht  und  kam  andl  Mium  in  seinem  6.  Jahrs  naoh  Venedig ,  wo  er  eine  aus- 
gezeichnete Krziohung  genoss  und  frühe  Anlagen  für  die  Zeichenkunst  zeigte. 
Guardi  war  sein  erster  Lehrer,  später  aber  bildete  er  sich  unter  Franc  Simonini 
ans.  Im  Jahr  1751  kam  er  läii/st  Paris,  blieb  aber  nur  ein  Jabr  daselbet«  nm  sieh 
nach  Deutschland  zu  UegebMi^inid  dort  naaMOtlich  in  der  Gallerie  m  Dresden  die 
SchlaohtcnhildiT  "U'ouverninn's  und  Anderer  zu  studiren  und  zu  copiron.  Nach 
Paris  zurückgekehrt,  ätdite  er  dort  ein  Schlachtgemälde  aus,  das  seinen  Kuf  begrün- 
ond.ihm  eine  ungeheure  Menge  Bestellungen  Tersoballte,  deren  reiehlieher  Er- 
tiH^r*  dittn  Wliess  sich  seine. Bilder  theuer  bezahlen,  aber  doch  nicht  hinreichte, 
seinen  ausserordentlichen  Luxus  zu  bestreiten.  Nachdem  er  1 703  Mitglied  der  Aka- 
demie geworden  war ,  erhielt  er  von  der  Kaiserin  Katharina  von  Kussland  den  Auf- 
trag, die  Siege  der  Russen  über  die  Türken  darzustellen.  £r  benfitste  ^foia  Gelegen* 
beit  eifrigst,  sieb  seinen  zahlreicl^en  Gläubigem  zu  entziehen ,  lies«  sieb  dessbalb  in 
Wien  nieder  und  kehrte  nicht  wiäAer  nach  Frankreich  zurück.  Ausser  Schlachten 
malte  er  auch  Landschaften,  Thiere  und  l'amilienscenen  in  der  Weise  der  alten 
Holländer.  Seine  Bilder  sind  nicht  selten.  Im  Lourre  zu  Paris  sieht  man  zwei 
Sehlaehtgemllde  nnd  zwei  Laadsehaften  ndi  Yieh,  und  in  der  Gallerie  des  Beiredere 
m  Wien  eine  Reiterschlacht  von  ihn.  —  CaeanoTa  radirte  auch  in  Kupfer  und 
man  zählt  zu  seinen  besten  Blättern:  ein  Reitergefecht;  einen  reisenden  Maler, 
bei  einer  Wirthin,  welche  Würste  bratet,  unten:  „Le  diner  du  peintre  Casanova"*  be- 
leiehnet  und  ein  Sehlaehtfhld ,  wo  ein  Rosse  mit  der  lUine  über  die  erseblagenen 
Türken  hinanschreitet. 

Casanova,  Johann,  der  jüngere  Bruder  des  Vorigen,  ein  mittelmässiger  Porträt- 
nnd  Historienmaler,  arbeitete  14  Jahre  lang  2u£om  im  Atelier  des  Raphael  Mengs, 
kam  aber  spfttor  naeb  Dresden  und  wurde  dort  1764  Professor  und  Direktor  der 
Akademie.  Erstarb  1795. 

Casentino,  Jaoopo  da,  auch  Jacopo  da  Prato  Vecchio  genannt,  kam  zu  Taddeo 
Gaddi  in  die  X^hre  und  machte  daselbst  so  rasche  Fortschritte ,  dass  er  bald  mit 
OioTanni  aus  Mailand  unter  seines  Lehrers  Auftieht  zu  Florenz  mehrere  Kider  au^ 
Ähren  kennte,  die  ihm  einen  solchen  Ruf  erwarben,  dass  ihm  auch  grössere  AuftrSge, 
worunter  zuerst  die  Patriarchen ,  Propheten  und  die  Aeltesten  der  Stämme  für  Or 
S.  Michele  daselbst  anvertraut  wurden.  (Es  sind  davon  nur  noch  wenige  Spuren  vor- 
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handen.)  £r  arbeiiete  hierauf  in  Pratoreeduo,  in  Foppi  und  andern  Orten,  ging 
sodann  nnah  Ansso,  wo  er  dnen  b.  Martin  nnd  Andores  fOr  don  Don  isrtiglo  und 

fiir  verschiodeno  Kapellen  in  S.  Bartolonimco,  S.  Doinonico,  S.  Aprostino  Fresken  aus 
dem  Leben  verschiedener  Heiligen  ausführte,  von  denen  sich  aber  nur  noch  Weniges 
erhalten  hat,  auch  sich  nebenbei  mit  der  Baukunät  beschäftigte,  indem  er  die  Wasser» 
loitong  Ton  Anuo  baute,  die  1354  voUoliflit  ,#ltdo.  Er  wacf^^einea'  4er  Grtnder  der 
nm  1850  gestifteten  Malerbrüderschafl  des  h.  Lucas  2u  Floroi|E.  Sein  Bildniss  hat 
sem  Schnler  Spinello  im  alten  Dome  in  einer  Anbetung  d^KOnigO  gemalt.  (£• 
ging  mit  dem  Gebäude  »elbüt  im  Jahr  1501  zu  Orundu.^  *  -  ,  • 

(MpaT)  Jotepll,  ein  ansgeceicbnefter,  ''^•^Ngenwarl  ängdiOriger  Knpfttitedier, 
Mitglied  und  Bibliothekar  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  geb.  1799  zu  Rorschaoh 
in  der  Schweiz,  kam  schon  im  Jahr  18Io  nach  Rum,  um  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
zu  erlernen.  £rst  aber  in  Berhn,  wohin  er  durch  W.  r.  Schadow  im  Jahr  Jb2U 
ksn,  «ütediied  er  «ii;^,  'ttif'^enkilatRUng  des  Oeheimenratlu  t.  Beoth,  gans  ftr  dio 
KupferstecherkuDSt  nnd  ging  sofort  nach  Mailand,  um  sich  unter  Longlii's  und 
Anderloni's  Leitung  weiter  darin  auszubilden.  S(>i(  dem  Julire  1 826  lebt  er  nUB 
in  Berlin,  woselbst  er  verschiedene  trett'liche  Arbeitcu  lür  das  k.  Ministerium  und  doB 
tCiinstrerein  «nfAhrlo.  Unter  seine  besten  Btichb-,  die  ihm  «einen  Bang  unter  den 
ersten  lebenden  Kupferstechern  anweisen,  gehiiren:  die  h.Katharinn,  noeh  Kaphael; 
Maria  mit  dem  Kinde,  nadi  Raphael  s  (Jenialde,  im  Berliner-.Museiim,  früher  im  Hause 
Colonna  (lä3U):  die  Tochter  des  Tizian,  nach  dessen  (iemälde  im  Museuro  zu  Berlin 
(1835):  Tliomas  von  Snroyen,  Prina  ron  Carignan,  nach  A.T.  Dyok  (1840);  die 
h.  Barbara,  naoh  6.  A.  Beltraffio,  im  Museum  zu  Berlin  (1642);  S.  Antonius, 
nach  M  u  ri  1  In  n.  s.  w.  Seine  letzte  Arbeit  war  der  Sticli  des  Bildnisses  von  Felix 
Mendelsohn  Bartholdi,  nach  Honsel,  denn  im  Jahr  1847  muä^te  er  wegen  einge- 
tretener Angenschw&ehe  seine  könstlerisehe  Thätigkeit  gänzlich  auigeben.  Seit  der 
2oit  bosehillUgt  er  sioh  ausoehlietslidi  mit  der  Verwaltung  seines  Amtes. Caqptr 
war  der  erste,  durdi  den  die  Kupfersti  eherkunsi  in  Herlin  wieder  PV  (BolftWg  giO* 
langte  und  seitdem  mit  immer  gediegeneren  Leistungen  hervortrat. 

Cassana,  HiccolOi  genannt  Niooletto,  geb.  1G5U  zu  Venedig,  gest.  1713  zu  Lon> 
don,  ein  berflhmter  Bildnissmaler  seidlr  Zeit,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vataf 
(tiov.  Franc.  Cassana,  luun  aber  bald  an  den  Hof  des  Grossherzogs  zu  Floreni, 
wo  er  diesen,  seine  Gemahlin,  mehrere  (irosse  des  Keichs,  verschiedene  Fremde  von 
Auszeichnung  u.  s.  w.  malte.  Diesen  Porträts  verdankte  er  einen  weit  verbreiteten 
Rnf,  der  anch  nach  England  drang  und  ihm  ron  dorther  dringende  Einladungen  Ter-; 
scliafPte,  denen  er  auch  folgte.  Ks  erüfl'nete  sich  ihm  daselbst  ein  ebenso  ehrenvoller» 
als  einträglicher  Wirkungskreis,  dem  er  aber  171.'}  sehneil  durch  den  Tod  entrissen 
wurde.  —  Von  seinen  hi.storischen  Bildern  werden  besonders;  eine  Venus  mit  dem 
Amor;  eine  Yerschwflrung  des  Catilina  nnd  ein  Bifcohanal  gerfibmt.  Sfin  Bruder 
Giovanni  Agostino,  gest.  1720  zu  (ienua,  malte  ebenfalls  gute  Bildnisse,  abex 
auch  ThierstUckc,  die  man  in  italienischen  Gallerien  nicht  selten  antrifft. 
Lilcralir.   Maas«  FiOrcalino,  woaelUt  Hch  dM  P»itfit  de«  Kioeolo  CMsaaa  im  Stick 

Caitagno,  Andrta  del,  geb.  1406  «u  Mogello,  in  der  Umgegend  ron  Floren«, 
gest.  1480*  soll  in  seiner  Jugend  die  Schafe  gehütet  haben,  bis  ein  florentinischer* 

Kdelmann,  auf  das  Talent  des  Knaben  für  die  Kun>t  aufmerksam  gemacht,  ihn  nach 
Florenz  und  zu  Masaccio  in  die  Lehre  brachte,  wo  er  bald  im  Zeichnen  tüchtige 
Forteehritte  machte,  in  der  Bchandlnng  der  Farben  und  im  Colorit  aber  hinter  jenen 
zurückblieb.  £r  malte  in  v crsrliii  <i(.-neu  Kirchen  und  Klöstern  in  und  um  Florens 
viele  Wand-  und  Tafeli)iUit  r,  dunh  die  er  in  den  Kufeines  der  ersten  Maler  seiner 
Zeit  kam,  führte  auch  in  Gemeinschaft  mit  Alesso  Baldovinetti  und  Doracnico 
Tenesiano  die  Wandmalereien  der  Bauptkapelle  des  Gottesackers  von  S.  Maria 
Muova  aus.  Von  einem  Bilde  an  der  Fa^ade  des  Palastes  des  Podesta,  an  welebcir 
er  im  Auftrag  der  Signorin  von  Florenz  die  Bildnisse  .jener  Verx  liworeiien ,  durch 
welche  im  Jahr  1478  Julian  von  Medici  ermordet  worden  war,  nach  dem  Leben  an 
den FilMen  au^eb&ngt,  darstoUte,  erhielt  er  den  Namen  Andrea  degli  Impiccati 
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(dw  Gcjieiikien).  Von  allen  seinen  ArbeHen  hat  sich  jedoch  nur  Weniges  erb&lUn. 
So  Tiol  lieh  aber  omIi  iMMam  \tOThaiHlepMii  urtheilen  UUst,  ieigt  sich  Castagno 
zwar  der  Bichtung  des  Ifasaeoic  zugctbaD,  man  erkennt  eine  ernste  Gesinnung  und 
ein  Streben  nach  Correktheit ;  allein  er  erreicht  nicht  nur  nir|?cnd8  die  grossartigc 
EinfiUt  und  Wörde  jenes  Meister»,  sondern  es  herrscht  auch  in  seineu  Werken 
eine  phantastische  Compositionsweisc ,  eine  gewisse  Strenge,  die  sich  im  Einzelnen 
bw  «im  Dästern  steigert,  und  eine  übertriebene  Charakteristik  vor.  In  Florenz  "winl 
ihm  ein  Frescobild  über  einem  Grabmal  in  S.  Croce,  S.  Franz  und  Johannes,  der 
Täufer,  zugeschrieben,  welches  eine  herbe  Kraft  der  Darfttellung  mit  sehr  inten- 
siTcm  Ausdruck  verbindet.  Das  im  Jahr  1455  von  ihm  grau  in  grau  gemalte  Rcitei^ 
bUd  des  Condotiere  Niccolo  da  Tolentino  wunde  im  Jahr  1€42  auf  Leinwand  über- 
tragen, tn  S.  Maria  nuoT»  ist  von  ihm  eine  bQssende  Magdalena;  in  der  Akademie 
daseilMi:  ein  Hieronymus  in  der  Wüste  und  Jobannes,  der  Täufer;  in  den  Stu<y  zu 
Neapel:  einOCf^uzabnahme.  Im  Berliner-Museum  sieht  man  von  ihm:  eine  Pieta  in 
Tempera  un«!  den  Tor  dem  Kruciiix  knieenden  tind  sich  kasteienden  Ilieronymn«. 

Sammlong  nrnn  Gem&ldea  der  toskanischen  Schule  rom  l^i.  bis  zum  15.  Jabr« 
hundert  des  Hm.  Tooug  Q%Üej  in  liondon^entl^i  eine  Piet«  Ton  CftfttRgno,  .«inn 
treffliche  Coraposition,  aber  in  <^  herben 'T*P^niM  des  Bleisters  uugoiührl. 

Bekannter  &st  alt  durch  iei]|e.  ipen%en  erhnlleneix  Gem&Ue  izi  Castagno  in  der 
Geschichte  der  Kunst  geworden  dufeli  eine  schwere  Sohmaeb,  die  tiob  an  seinen 
Namen  geh«ftt>t  hat.  Hisher  hatte  man  nämlich,  so  erzähltVMari,  nur  mit  Tempera- 
farben, d.  h.  mit  einer  Mischung  der  Farben  mit  Eigelb  und  ekligen  JUarzen,  gemalt, 
zu  Anfang  des  15.  Jabrhundet(|8  aber  hatte  Job.  van  Eyok  in  den  Niederlanden  die 
Oelmalcrei  bereits  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  angewandt  und  die  Behandlung  der» 
selben  dem  Antonello  von  Messina  mitgetheilt,  der  das  GeheimniNs  wiederum 
seinem  Freunde  Domenico  V'cneziano  anvertraute.  Als  nun  des  Let/.teren  Bilder 
in  S.  Maria  Nuova  zu  Flurenz,  wo  er;  wie  erwÄhnt,  gemeinschaftlich  mit  Castagno 
arWtiie^  t  ein  ungemeines  Aufsehen  machten,  erregte  dies  die  Scheelsucht  und  den 
Neid  des  Letzteren  in  so  hohem  Grade ,  dass  er  sich  in  Bomenico's  Vertrauen  ein- 
schlich, um  ihm  sein  Geheimoiss  zu  entlocken  und  ihn,  als  er  das.selbe  besass«  um 
des  Nebenbuhlers  in  der  Kun^^t  fUr  immer  los  XU  sein,  ermordete.  Erst  auf  demXodten- 
bette  soll  er  sekk  Verbrechen  bekannt  haben.  «, 

LiUrttar.   Vaturl,  t.<!ben  <{»r  ■a*r«Keichn«ui«a  MiU«;  nUdlkaaer  ud  BMBtisMr. 

Castello,  Bernardo t  oder  Casteili,  ein  seiner  Zeit  sehr  angesehener  Maler  aus 
Genua,  geb.  1557,  gest  1629,  war  ein  Scbtler  ron  A.  Semini  m^d  L.  Cambiaso. 
Seine  Gemftide,  deren  er  eine  anaserordentUoh  ^osse  Menge,  sowohl  kireblich  reli- 
gil^sen,  als  geschichtlichen  Inhalts  anfertigte,  und  die  meistens  Genua's  Kirchen  und 
Palfiste  zieren ,  sind  gedankenreich  und  nicht  ohne  Anmuth  und  Geschmack  in  der 
Erfindung  und  Composition,  wenn  auch  schon  hin  und  wieder  etwas  allzuflüditig. 
Für  Torquato  Tasso  machte  er  dib  Zeichnungen  zur  ersten  Ausgabe  des  befreiten 
JeruKalems.  ^ 

Castello,  Felix,  geb.  zu  Madrid  1602,  gest.  1656,  ein  .Schüler  seines  Vaters 
Fabrizio  und  V.  Carducho's,  galt  für  einen  der  besseren  Maler  seiner  Zeit.  Vor- 
züglich war  er  besonders  in  Porträtdarstellungen ,  aber  auch  in  historischeu  Ge- 
mälden entwickelte  er  ein  hübsches  Talent.  Das  Madrider-Museum  besitzt  von  ihm 
ein  schönes  grosses  Kriegsbild,  die  Einnahme  eines  holländischen  Kastells  durch 
die  Spanier.  » 

Castello,  Giovanni  Battista,  genannt  il  Bergamasco,  Maler,  aus  Bergamo,  gest. 
zu  Madrid  156U,  war  ein  Schüler  des  Aurelio  Basso  in  Gienua,  ging  aber  später 
nach  lium,  wo  er  mit  Cambiaso  malte.  Im  Jahr  1567  wurde  er  jedoch  von  Philipp  II. 
nach  .Spanien  berufen,  um  in  Gemeinschall  mit  andern  Malern  die  königl.  Palä.ste  mit 
Gemälden  zu  schmücken.  Sein  Geschmack  ist  dem  des  Luca  Cambiaso  verwandt, 
doch  zeigt  er  in  seinen  Bildern  mehr  Fleiss,  Gründlichkeit  des  Wissens  und  ein 
fri.scheres  Colorit. 

Castello,  Giovanni  Battiita,  genannt  ü  Genovete,  gest.  1637,  Bruder  des  Bex^ 
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nardo  Castello  and  Schüler  von  Luca  Canbiaso,  widmete  sich  haupte&chlich  dar 
Mbiatarmalerei,  worin  er  es  n  gnuam  VeUkonairalwit  bnMlrte.   Er  wnrie  ynm 

Philipp  II.  nach  Spanion  berufen ,  um  die  Chorbücher  im  Eskurial  mit  Miniatma  Itt 

schniiirken  und  war  auch  son>t  für  aiuicre  Fürsten  vielfach  hwrhäftigi, 

Castello ,  Giovanni  Benedetto  da ,  an-he  Bandini. 

OMleUo,  Yalerio,  g«b.  so  Oema  1625,  gest.  1657,  tm  Sohn  Beraard«*!,  leis^ 

net  sich  in  seinen  Bildern  durch  die  überlegte  AamdnuBg,  das  lieUidM  Coloritk  Umt 

Helldunkel  und  l  eichtipkeit  im  Ausdnick  ans. 

Castiglione,  Giovanni  Benedetto,  genanut  il  Greohetto  oder  ü  BenadtttOi  geb. 
SD  Ooraa  1616,  gest.  ra  MaoCaa  1670^,  erlernt«  iSe  AnfangsgriMe  der  Kust 
Paggi,  trat  nach  dessen  Tod  in  die  Schule  des  GioT.  Amdr.  4«*  Ferrari  und 

spfiter  den  Unterricht  des  gerade  damals  in  Genua  anwesenden  und  thätipen  ran 
Dyck.  Er  malte  erst  kleinere  Genrebilder,  yersuchte  sich  dann  aber  auch  in  grösseren, 
in  welehen  ihm  die  Darstellung  der  Thier«  besenders  gelang.  Um  aller  Beweise 
•eines  rielseitigen  Talentes  abzulegen,  beschenkte  er  seine  Vaterstadt  auch  mit  eini- 
gen Altarfrcniälden,  nämlich  S.  l.uca  mit  einer  sehr  schönen  tieburt  Christi  und  S. 
Giacomo  mit  einem  heil.  Jacobus  zu  Pferd.  Sich  in  seinem  Fache  immer  weiter  aus-  • 
snbilden,  begab  er  sieh  sodann  uaeh  Florenx,  Venedig,  Rom  vnd  Neapel  nnd  tmk,  v«a 
diesen  Reisen  zurOckgekehrt,  in  die  Dienste  des  Herzog«  Karl  I.  von  Maiitua,  wo  er 
fiir  diesen,  fiir  dir-  Vornehmen  und  Reichen  der  Stadt,  sowie  Ar  di«  HOfe  TOn  Peiltseh» 
land,  Frankreich  und  Kngland  vielfach  beschäftigt  wurde. 

CSastiglione  führte  eine  ausserordentliche  Menge  ron  Bildern  aus,  die  in  den 
meisteii  enropftisehen  KabmeMen  xu  finden  sind.  Meistens  sind  es  mannigfkoh  Tarüile 
Viehstücke  unter  dem  Namen  von  Genre-  und  histori^chen  Bildern  oder  biblischen 
Vorgängen:  die  Schöpfung  der  Thiere ,  der  Kiuzug  in  die  Arche,  Jagden,  überhaupt 
Darstellungen,  wo  Thiere  die  Hauptrolle  spielen.  Den  Charakter  der  letzteren  fasst 
«r  in  der  Regel  wahr  nnd  lebendig  auf;  anoh  das  Golorit  ist  leiefat  nnd  hdtor,  nur  sind 
seine  Bilder  oft  etwas  flüchtig  behandelt.  In  der  Dresdner-Gallerie ,  in  den  Samm- 
lungen Englands,  in  der  Münchner-Pinakothek,  im  Louvre  zu  Paris,  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg ,  in  der  Gallerie  des  Belvcdere  zu  Wien  sieht  man  derartige  Bilder 
Von  ihm» 

Castiglione  radirte  auch  in  Kupfer.    Er  fiihrte  eine  malerische,  geistvolle 
Nadel  und  ahmte  mit  Glück  den  Rembrandt  nach.    Die  besten  seiner  Blätter  sind; 
die  Thiere  ziehen  in  die  Arche;  Diogenes  mit  der  Laterne;  die  Aufcrweckung  des 
Lacams ;  Angnstin  Masoordi;  die  Entdedrang  der  Leichnam«  d«  h.  h.  Pefarns  nnd  Fan- 
lus;  die  Melancholie;  der  Genius  des  Castiglione;  die  Anbetung  der  Könige ;  grosse 
Viehheerde  in  einer  Landschaft  ,  nach  links  ziebt-nd ,  rechts  die  ihr  folgenden  Hirten;  ^ 
eine  Heerde  Schafe  von  ihren  Hirten  getrieben,  zwischen  ihnen  ein  Pferd  mit  Gepäck,  -rgy 
£r  beseiehnete  seine  Radirungen  mit  O.  B.  C,  BENED^  GAS.;  O.  BENED**  CAS.  p. ;  &^ 
CKo.  Bened.  Ca^^tige  usd  mit  nebenstehenden  Monogrammen.  J§i^ 

Sein  Sohn  Francesco  und  sein  Bnulcr  Salvatore  Castiglione  waren  Schüler 
Ton  ihm  und  ahmten  seine  Kunstweise  so  glücklich  nach ,  dass  ihre  Bilder  oft  jenem 
augeschrieben  werden.  Man  kennt  anch  ein  ra^es  Blatt  von  Salratore:  die  Anf> 
erweckung  des  Lazarus  mit  dem  Zeichen:  SALVATORE  GAST.  GENON.  1645. 

Castillo,  AgHStin  del,  das  Flauj^t  einer  sehr  geachteten  Malerfamilie,  geb.  zu 
Sevilla  1565,  gest.  zu  Cordova  1626,  war  ein  Schüler  von  L.  Fern  andez.  Erar- 
beitete meist  zu  Cordora  in  Oel  nnd  Fresco,  sdne  Bilder  sind  aber  grösstentheils  m 
Grunde  gegangen.  0 

Castillo,  Andres  Lopez  del,  und  seine  Söhne  arbeiteten  1554  an  den  Seitenvor- 
sprüngen  des  prachtvollen ,  in  Holz  geschnitzten ,  gothisohen  und  ganz  vergoldeten 
Retablo  des  Chors  der  Kathedrale  an  Serilla. 

Caitillo,  Josef  del,  Maler  und  KnpfeTitcer,  geb.su  Madrid  1787,  gest.  1793, 
bildete  sich  in  der  Schule  des  J.  Romeo  in  Madrid,  dann  durch  längeren  Aufenthalt 
au  Bom  unter  der  Leitung  von  C.  Guiaquinto,  M^njrde  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Madrid  1764  ron  Karl  HL  tiel&ch  beschäftigt  und  fertigte  eine  grosse  Zahl  ron 
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Malereien,  Altarbildern,  PorträU  s.  w.  Vott  ihm  aind  «müi  eine  grosse  Anzahl  der 
Zm^arnngn  snr  FlnditMMgabe  dei  Don  Qnizote.  .Zu  leaMn  betten  BadiniiigeD  ge- 
hört: die  Flucht  nach  Aeg-ypten,  nach  L.  Giordauo. 

Caitillo,  Juan  del,  geb.  zu  Sevilla  im  Jahr  1584,  ge&t.  zu  Cadiz  1640,  ein  Bruder 
des  Agustin,  arbeitete  riel  für  Kirchen,  bat  sich  aber  namentlich  dadurch  einen 
HaaiHi  enrariMo,  das«  er  der  Lehrer  tmi  Alopso  Cane,  B.E.  Hnrillo  und  Pedro 

de  Moya,  clor  drei  grösston  Maler  Andalusiens  wurde. 

CMtillo  y  Saavedra,  Antonio  del,  der  Sohn  des  Agu.stin,  geb.  zu  Cordora  1603, 
gest.  1667,  erlangte  noch  einen  grosseren  Buf  als  sein  Vater.  >i  am  entlieh  war  er 
in  PertrliAMli  Mugezeidmet,  und  er  atand  darin  in  «ricihem  Bnf ,  dMt  Jedes  Hmu  sn 
Cordova  es  sich  zur  Ehre  schätzte,  einige  Werke  seiner  Hand  zu  besüm.  Die  KiwiliWl 
•einer  Vaterstadt  bewahren  noch  viele  schätzbare  Gemälde  Ton  ihm. 

CattrOy  Juan  Sanchei  de,  der  Gründer  jener  Schule  von  Sevilla,  welche  die  Rich- 
tung der  Tan  Eyek'ioben  Sdrale  weiter  rerbrritete.  Eihalten  bat  lieb  indencn 
Ton  seinen  Werken  nichts,  ausser  einMn  kdosialen  h.  Christoph  rom  Jahr  1484 ,  in 
der  Kirche  S.  Julian  zu  Sevilla,  wenn  man  eine  im  Jahr  1775  ganz  überarbeitete 
Malerei  so  nennen  darf,  an  welchem  die  allgemeine  K^ck'sche  Darstellungsweise  noch 
«iIcennlMir  ist. 

Ofttaneo,  Danese,  ein  Bildhauer  ren  Ctenra,  gesW  aa  Padua  1573,  war  ein  Schüler 

von  Jac.  Sansovino,  mit  dem  er  mehrere  "Werke  gemeinschaftlich  ausführte.  Er 
arbeitete  Tiel  zu  Venedig  für  Kirchen  und  die  Bibliothek  von  S.  Marco,  zu  Verona 
and  Padaa  nnd  folgte  ganz  der  Knnitriebtung  seine«  Lebren,  wie  man  in  imnen 
besten  Arbeiten,  z.  B.  an  dem  schönen  Ton  £.  Fregoso  gestifteten  Altar  in  S.  Anastasia 
zu  Verona  sehen  kann.  Weniper  erfreulich  ist  freilich  das  schon  mehr  manierirte 
Grabmal  des  L.  Loredan  in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  {um  1572).  Cataneo 
fertigte  femer  Tiele  trelTliebe  Bflstan.  In  der  iLdrebe  S.  Antonio  su  Padua  sieht  man 
die  des  Feldheim  Alessaadro  Contarini  an  dessen  Grabmal.  £r  widmete  sich  auch 
der  Dichtkunst ;  es  erschien  von  ihm  ein  Gedicht  im  Drook»  das  den  Titel:  Gli  Amoii 
del  Martisi  fuhrt  und  von  Tasso  sehr  geschätzt  wurde. 

Catel,  Frans,  Professor  und  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste  za  Berlin,  geb. 
1778  daselbst,  ein  bliebst  vielseitig  gebildeter  Künstler,  der  seine  kflnsaeiisabe 
I^ufbahn  mit  Zeichnungen  für  Taschenbücher,  unter  denen  10  Blätter  zu  Göthe's 
Hennann  und  Dorothea  für  die  Ausgabe  vom  Jahr  1799  rühmend  ponannt  wurden, 
begann ,  sich  hierauf  später  auch  mit  getuschten  Zeichnungen  und  Aquarellen ,  in 
denen  er  albniblig  eine  grosse  Farti|^teit  eireiebte,  besebiftigte  waß  sodann  IW^ 
ein  grösseres  Bild  in  Wasserfarben ,  die  Ermordung  des  Nikolaus  Ton  Bernau  dar- 
stellend ,  der  1 323  die  Berliner  Bürger  zum  Abfall  Ton  Herzog  Ludwig  von  Baiern, 
ihrem  damaligen  Landesherm,  Terleitet  hatte,  vollendete.  Im  Jahr  1807  begab  sieh 
CateU  aaebdem  er  einige  Zeit  in  der  Sdiweis  tbfttig  geweien,*  mit  sdnem  Bnder  naeb 
Paris  and  lag  nun  von  dieser  Zeit  an  auch  eifrig  der  Praxis  der  Oelnalerei  ob.  Später 
bereiste  er  Italien  und  langte  im  Jahr  1812  zu  Horn  an,  wo  im  Kreise  von  Koch, 
Orerbeok,  Schadow,  Cornelius  U.A.,  jener  Künstler,  die  in  innigem  Verein  an 
efaier  ?nederberstellvng  iebtM  deotsdier  Kunst  arbeiteten ,  sieb  seine  kttnstlerisobe 
Ausbildvag  aufs  Glücklichste  entfaltete.    £r  erprobte  sein  Talent,  sowohl  in  der 
Historie,  als  im  Genre,  neigte  sich  aber  mit  besonderer  Vorliebe  der  Landschaft  mit 
Architektur  und  grösserer  Stafl%ge  zu,  worin  er  es  auch  binnen  Kurzem  zu  einer 
eniaBBÜdien  Meistersdhaft  bradite,  denn  mit  gleicher  Sidierbeit  nnd  Herrsdiaft  Aber 
alle  malerischen  und  tediaischen  Mitteln  wusste  er  die  landschaftliche  Natur,  Gto- 
bäude,  Luft-  und  Linienperspektive,  alle  erdenklichen  Farbeneffekt<  ,  Figuren,  Thiere 
U.S.W.  darzustellen.    £r  sdüoss  sich  in  seinen  Bildern  der  aufs  Neue  angebauten 
klassiseben  Siebtaog  der  Laadsdaftsmalerei  an  und  rerband  darin  mit  einer  Imscrst 
poetischen  Auffassang  vnd  bedentsaaen  Composition  tielM  Studium  der  Natur,  tfich« 
tige  Charakteristik,  correkte  Zeichnung,  eine  höchst  harmonische  Farbenwirkung  und 
eine  energische  Gewandtheit  in  der  l'inseifUhrung.    Eine  1818  mit  dem  Fürsten 
Oallisin  aaternommene  Reise  nach  Sicilien  erweiterte  seinen  Gesichtskreis  und  bot 
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ihm  eine  Menge  Motive  zu  den  initreManletieit  KUem.  Im  Jahr  1840  machte  or 
MMh  «iM  mAHnäwwmägjUaign  Aaftalhidt  «M«r  «ümb  Btneh  in  dw  HMBMft, 

bei  welcher  Gelegenheit  ihm  Tora  König-e  ron  Preusscn  das  Prädikat  eines  Profcsson 
TWÜehen  wurde.  Er  kehrte  aber  schon  das  Jahr  darauf  wieder  nach  Rom  zurück. 

Catel  ist  ein  »ehr  fruchtbarer  Künstler,  dem  »eine  ungemeine  Fertigkeit,  sich 
MrfailMi  OeMetMi  6a  Malen!  mitOflMUok  an  bnrBgwt,  Ibtrall  die  maan^flUtifM 
Motive  zu  Bildern  bietet.  Er  malt  Genrebilder,  Seestücko  von  grossem  Effekt,  Archi- 
tekturen von  täuschender  Wirkung  der  Perspektive,  Ansichten  der  verschiedeDtt^n 
Art ,  componirto  Landschaften  u.  s.  w. 

Z«  MiBeii  beeten  laadMlwItUdieii  GemlMen,  die  überall  rerbnitei  «ind,  BihH 
■Mi:  die  Colonnade  der  S.  Peterskirche  zu  Rom  im  Mondschein ;  einen  Sturm  am 
Aetna :  das  Camaldusenser  Kloster  bei  Salerno ;  dns  Innere  des  Pantheons ;  eine 
Ansicht  der  Gräberstrasse  der  Via  Appia  lu  heller  Tageswirkung ;  eine  Aufsicht  aus 
der  Halle  einet  Klotlen  m  Amalfl;  eine  Tenetianiiehe  Oeadel  aof  den  Lagonen;  eine 
Ansicht  von  Rom,  von  der  Promenade  de»  Monte  Fincto  aus;  den  Krater  des  Vesuv's, 
ein  Bild,  in  welchem  der  (Jep-ensatz  des  ausgebrannten  Schlackonkep-els  mit  der  lebens- 
frohen Fülle  des  Golfs  von  Neapel  eine  imposant«  Wirkung  hervorbringt ;  die  Ruinen 
▼OB  Platomt  die  Villa  de» Mieen'a  zu  Tivoli;  eine  Terraeee  am  Meer  im  Mondiehein; 
eine  GondeUUurt  in  Venedig  bei  Sonnenuntergang  u.s.  w.  Die  neue  Pinakotliek  in 
München  verwahrt  ebenfalls  einige  sehr  schätzbare  Bilder  von  Catel :  Ansichten  von 
Palermo,  Amaifl,  der  Grotte  Aretusa  bei  Villa  d'£ste  zu  Tivoli;  eine  Aussicht  bei 
Catld  OaadeUb,  nnd  eine  deegl.  Aber  Aiicia  gegen  das  Meer;  den  Kapnainergarten 
In  Syrakus;  einen  Sonnenuntergang  bei  Neapel  und  einen  Seesturm  bei  Amalfi. 

Catel  schilderte  auch  kleinere  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben,  den  ländlichen 
lYenden  und  Beschäftigungen  der  Gegenden ,  deren  landschaftliche  Natur  sein  Pinsel 
f«feenrlielile.  Einet  teiner  letstgemumten  HittorienbiMer  ttellte:  Ben^*t  letales 
Yerweilen  auf  dem  heimathlichen  Boden,  nach  Chateaubriand,  dar. 

Catel,  Ludwig  Friederich,  Architekt,  ein  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1776  zu 
Berlin,  gest.  1819,  war  ein  geist-  und  talentvoller  Künstler,  hatte  aber  den  grossen 
lUiler  «ieb  zn  «ehr  von  aeiner  nrnnfatie  hfaireiateo  in  laaeen  nnd  ifali  nnanafthr- 
baren  Plinen  nnd  mglücklichen  Theorien  über  Kunstverbesserung  hinzugeben. 
Nachdem  er  die  ersten  architektonischen  Studien  in  seiner  Vaterstadt  vollendet ,  ging 
er  mit  »einem  Bruder  in  die  Schweiz ,  besuchte  sodann  mit  demselben  Paris,  widmete 
■oh  aber  naeh  teiner  BOtkkdir  lange  Zeit  der  praktischen  Baoknatt,  indem  er  eine 
^Wnik  Ten  Stucoomotaiken  anlegte,  die  wegen  ihrer  geschmackvollen  Arbeiten  viele 
BetteUmgen  bekam  und  namentlich  für  das  Residenzschloss  in  Weimar  vielfach  be- 
■riliftigt  wurde.  Von  18U4— I8Ü6  baute  er  sodann  ein  Schloss  in  Polen,  1Ö08  be> 
gnan  er  den  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Dorft  Löwenberg,  und  1809  äbennlMi 
er  die  innere  £inriokt«fig  des  SeUettei  an  Branntoliweig.  Im  Jalv  1811  begab  er 
sich  mit  seinem  Bruder  nach  Italien,  wo  er  viel  sUidirtc,  skizzirte,  sammelte.  1812 
nach  Berlin  zurürkfrokehrt ,  beschäftigte  er  sich  wahrend  der  kriegerischen  Zeit  nxit 
der  Kriegsbaukunst  und,  uach  erfolgtem  Frieden,  mit  dem  Bau  eines  gothischen  Land» 
büitet  an  Ihmkow  und  einet  Baddiantet  an  Beriin.  Dte  Errieiitnn|^  dea  letaleren 
•  Terwickelte  ihn  aber  in  Streitigkeiten  nut  dem  Bauherrn,  die  ihm  so  sehr  zu  Gemöth 
gingen,  da.ss  seine  Gesundheit  wankte  und  er  bald  darauf  in  leinem  43.  Jahre  einer 
schweren  Krankheit  erlag. 

Calel  war  aneh  alt  Sehrilltleller  lUUig.  Er  gab  eine  Sohrift  Aber  die  Yer» 
betterang  der  Schauspielhäuser,  über  Vertheidignag»-  und  Befestigungskunst,  eine 
Theorie  über  die  Bauart  protestantischer  Kirchen,  eine  Broschüre  über  die  Heizung 
mit  Wasserdämpfen  u.  s.  w.  heraus  —  Im  Jahr  1817  hatte  er  von  dem  Grossherzog 
▼an  Weimar  dat  Profetaerapatent  erimHen. 

C^tolt,  l^MMUdO,  Maler  zu  Venedig,  gest.  1530.  ein  Sohttler  TOB  Giov.  Bell  ini- 
malte anfhngs  noch  ganz  in  der  strengeren  statuarischen  Weise  seines  Lehrers,  wäh, 
rend  »eine  späteren  Bilder  sich  mehr  dem  freieren,  durch  Giorgione  in  Venedig  be- 
giflndetenS^ltnaUMB.  Die  ^kniainie  an  Veaaiig  betünt  mehwin  Bilder  tm  Onn, 
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ntor  denen  bMonders  eine  ziemlich  strenge  Madonna  mit  Simeon  und  Johannes  dem 
Ttafer  iMOMitaniwIli  iak  eiei«UUla  Moh  fMu  in  duunditar  Bdliai't  ««IwItM, 

enoheint  seine:  Maria  mit  dem  Kinde  (bezeichnet:  VINCENTIUS  CHATENA.  F.), 
in  der  Liverpool-Institution.  Schon  freipr  behandelt  ist  seine  Anbetung  der  Könige, 
in  der  Gallerie  Manfrini  zu  Venedig ,  ebenso  eine  vorzügliche  Madonna  mit  Heiligen 
vnA  dM  BUdniu  de«  bortluiiteB  QfmAn  BaiiMmd  Fiigg«r,  im  B«rta«r»MaMm.  Wbm- 
daselbst  sieht  man  noch  eine  andere  Darstellung  der  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Heiligen.  Auch  die  Gallerie  zu  Dresden  besitzt  eine  Madonna  mit  dem  Kind«  ttad 
Heiligen  und  die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien:  das  Bildniss  eines  Domhemu 

OrawUll,  IMl  JMtMt,  KvpfentMbmr,  geK  tn  Fferif  17S9.  gMt.  wm 
einer  der  besten  Schüler  Ton  Le  Bas.  Unter  seinen  ziemlich  zahlreichen  Bülten 
zeichnet  man  besonders  au»:  König  Ludwig  XV.,  stehend  im  Krönungsomat ,  nach 
J.  M.  Yanloo  und  da^  Bildniss  des  Kupferstechers  J.  J.  Baiechou,  nach  J.  ArnaTon. 

OtM,  FMfOftle,  dft  7Mi,  geil  tm  1607,  ein  Mftler.  reo  wdulmi  sieh  «Bl«r  A»> 
derem  über  dem  ^Mftaltar  in  S.  Loreozo  in  panispema  m  Bmi  tine  Marter  des  h. 
Laurentius  in  Fresco  gemalt  findet^  deren  ftttohtige  Zeiohiiang  enwB  der  faeaMi&Nnak- 
folger  Michelangelo's  verräth. 

CMl,  Ja«ob,  geb.  1741  »I  Altern^  gett  so  AauterdMi  17W,  Mwnt  al«  Mehliger 
Land.schaftszeichncr ,  dessen  Arbeiten  sich,  da  er  seine  ganze  künstlerische  BUdmig 
ftist  einzig  sich  selbst  zu  verdanken  hatte ,  durch  ihre  Originalität  bemerfcensweith 
machen.  Es  spricht  sich  in  seinen  Landschaftszeiohnungen  mit  interessanten  Thier- 
•tefhgeB  mne  diehlerieehe  AnAweung  derNaAnr  ane,  Mwh  efakl  sie  flieieleflHiil  be- 
handelt. Sie  sind  sehr  gesucht  und  werden  theuer  bezahlt.  Cats  malte  auch ,  seiae 
Bilder  sind  jedoch  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Kinige  TOB  seiBer  Haid  tadllCe 
Blätter  Laadschaften  .sind  ebenfalls  nicht  uninteressant. 

OlMenMlt,  fltorge,  ein  englisehcr  Aqttavelhaaler.  der  sieb  anAaglioli,  beeoaden 
durah  geiitrei^  aimgetthrte  Darstellungen  des  Innern  von  Gebäuden ,  Scharmützela, 
Ton  genreartigen  Scenen  und  kleineren  historischen  rompositionen  in  Rembrandt'scher 
Weise,  dann  durch  «-ine  Reihe  von  Zeichnungen  zu  Walter  Scotts  Werken  (die  unter 
C.  Heath's  Leitung  geste«b«ii  wofdeii  «Bd  18$S  in  Laadaa  eiadUeMMi)  eisen  Naiaan 
fmnaeiit.  Spitar  erregla  «r  nanentlich  durch  sein  Bildt  Lutiier  und  seine  Anh&nger 
anf  dem  Reiebsta^an  Speyer  am  19.  April  1529  (gest.  von  W.  Walker),  in  wolchom 
er  33  der  Hauptpersonen,  nach  authentischen  Bildnissen  von  der  Hand  berühmter 
lfdster:  Dürer,  Holbein,  L.  Cranach,  Tizian  u.  s.  w.,  darstellte,  grosses 
AnftAen. 

Cattermole  lieferte  auch  viele  Zeiefarangeil  fll  den  «BGstorioal  annual".  Dar» 
Stellungen  aus  der  englischen  Geschichte.  Alle  seine  Arbeiten  Zeichnen  sieb  durA 
die  Schönheit  der  Zeichnung  und  das  lukrmoaische  Colorit  aus. 

OMMilTf  HktorieMaler,  geb.  1742,  gesl^  1838,  erlenrte  die  AalMigsgrQada 

der  Kunst  in  Wiea,  begab  rieb  aber  später  mit  Slaatsunterstfltzung  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien  und  wurde  nach  seiner  Rtlckkehr  in*»  Vaterland  Professor 
an  der  Akademie  in  Wieu  und  lti2U  Direktor  der  Schule  für  Maler,  Bildhauer,  Kupfer- 
•leaksr  «ad  MesailEarbeilar.  Seine  Bilder  gehorai  «efls  dar  biUMen  GasehiaMa 
an,  theib  sind  sie  der  Mythe  oder  der  römischen  und  griechisehen  Gesahidile  eni* 
Bommen,  welche  letztere  er  mit  be.sonderer  Vorliebe  behandelte. 

Caaer,  Emil,  ein  trelllichcr  Bildhauer  in  Kreuznach,  der  sioh  seit  1841  durch  eine 
BeibenMge  tob  SlataelleB  Usloriaeber  ParstaUflUMileB,  wie  IVaas  t.  Siekingen, 
Ulrich  T.  Hutten,  Götz  T.  BttdiobiBgen,  Luther,  MaaciflBliaaL,  KariV.,  die  sich  durch 
die  geistreiche  Auffassung  und  tflchtige  Behandlung  auszeichnen,  einen  sehr  geach- 
teten >iamen  erworben.  Auch  allerliebste  Kindertigürghen  in  allen  möglichen  an- 
■wlUgeB  StelliiageB  nad  SMnatioBeB,  hAebsl  BBaiebeiid  dveh  £a  NaMItl  nad  Nala> 
ivabrheit,  mit  der  .sie  dargestellt  sind,  bat  Caaer  ia  gjiwmf  Mungo  UMd  mil  Ihlif 
rascht'odt'r  .Mannigfaltigkeit  der  Motive  geliefert. 

Caukerken,  CorneUl  van,  ein  Kupfersteoher  und  Kupferstichhändler,  geb.  zu 
.  AaAwerpen  1626,  an  datm  faaailglkhal«  Dimiin  gehttpata  das  FfiAgstfest,  aaeh 
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TM  Dyck;  dfo  Ifaiiwr  dM  k  ütmIu»,  mmIi  ftuWkt  (]657)s  CiMm  wd  Mfaw 
Toikter,  nBoh  Rubens;  die  h.  Anna  »ieend,  bei  ihr  die  b.  Jungfrau  Maria,  nach 
dems  ;  das  MMMKg^bohi  oder  die  tninkfcnen  Baneis  in  der  Sobenke,  »Mh  J. 

MoLenaer. 

OtlUtl,  V«t«r,  ein  aosgeieiflliMter  Thianuiler  ia  Berlin,  geet  dMelbek  1719,  Tea 

dem  man  unter  Anderem  im  Berliner-Museum  einen  trefflichen  HttÜiierlMifneiit,  auf 
dem  Truthahn  und  Uaushahn  sich  über  die  Herrschaft  des  Hofes  zu  zanken  scheinen. 

CantMltl,  FzanfOia,  tüchtiger  Historien- und  Genremaler  in  Brüssel,  von  dem 
man  «af  dm  KonitMiMtellungen  ron  1880  an  Tersokiedene  mü  hoher  Sorget  ant-' 
geführte  Bilder  sah.  Zu  denselben  gehören :  Christus  und  die  FharisAer ;  der  Baut» 
des  Orion  durch  Aurora;  eine  h.  Familie;  ein  Raucher;  Milton,  sein  Terlorenes  PAia> 
dies  seinen  Tikültern  diktireud;  die  Braut;  Johanna  Gray  lässt  sich  überreden ,  die 
Krone  £nglaada  «umnehmen;  die  Kartenspieler;  der  MnaScnai:  der  SdinupfSn';  dio 
WUdivelkiaAem  nnd  der  trinkende  Krieger;  die  Fisohvcrkäuferin ;  der  lustige  Mann. 

Canwer-Bonste,  Josef  de,  ein  verdienstvoller  Historienmaler  und  einer  der  Direk- 
toren der  k.  Gesellschaft  der  schüncn  Künste  zu  Gent,  unter  dessen  beste  kirchliche 
Bilder  man  xAhlt:  den  Tod  Christi,  in  der  S.  Bavo-Kirche  zu  Gent;  Marift  Ymm 
klndigviig,  in  oiMr  Kapelle  bei  Kortryk;  eine  Kreuzabnahme,  in  der  Nikohmskigclw 
zu  Gent.    Cauwer  malte  übrig'ens  auch  Cenrcliilder  und  geschätzte  Porträts. 

CaTaoappif  Bartolome,  bekannter  Bildhauer  und  Kestaurator  verschiedener  antiker 
Sculpturen,  dessen  Blüthe  in  die  Zeit  zwiaehen  1760  und  1770  fallt.  Durch  die 
HniM^galw  «iMfWeticee  flbor  aalOnfltBtaiB,  Büeten  nadBmolieft  mHAbhOdiuigoB 

hat  er  sich  viele  Verdienste  erworben. 

Cavagna,  Giov.  Paolo,  Maler,  geb.  zu  Bergamo  1560,  gest.  1627,  war  ein  Schüler 
von  Morone,  suchte  aber  mehr  im  Styl  des  Paolo  Veronese  zu  malen.  In  Bergamo 
indn  sieh  Ton  ihm  Tielo  Bilder  in  Oel  vnd  iVeoeo,  namenllieh  TeneüedeBo  Kirdmn- 
Gemilde,  ron  denen  man  eine  Kreuzigung  im  Doni*  eine  Himmelfahrt  Mariii  in  S. 
Maria  Maggiore,  einen  h.Francifoaa  mit  den  Wnnditnmiton  inS.l^irilott.a.m.  rühmt. 

Cavaloaoo,  siehe  Baroni 

CSmlttutot  AadzM  di  Kuiaro  dit  gomumt  11  Blfgiano,  Bildhiaer,  geh.  1412 

zu  Borgo  BuggianOt  wv  ein  Schüler  von  Brunellescbi.  £r  fertigte  da.s  Marmor- 
bildniss  seines  Meisters,  das  nach  dessen  Tod  im  Dom  zu  Florenz  aufgestellt  wurde; 
auch  ist  das  Weihwasserbecken  in  der  Sakristei  daselbst  (vom  Jahr  1440)  von  ihm. 

OavaUmi,  IMiimdo,  geh.  an  Tfarin  1794,  ein  geaoiiiekler  Hittories-  md  FM<- 
tliftmaler,  dw  sich  zu  Kom  bildete  und  eine  grosse  Anzahl  sehr  gelungener  Bilder, 
zu  denen  man  insbesondere  zählt:  die  unglückliche  Cenci  in  dem  Augenblick,  da  sie 
das  Schaffot  besteigt;  den  Brand  der  Paulskirche  in  Kom;  den  Tod  Leonardo  da  Vinci  s 
in  den  Armen  des  Kttnig  Tnau  I. ;  Frins  Engen  naeh  der  Sdilnelil  Ton  Petui  widein 
das  Zelt  des  Grrossvesiers  in  Besitz  nehmend.  Auch  seine  Bildnisse,  aowohl  seine 
Familiengemälde ,  als  einzelne  Porträts,  werden  ihrer  Naturwahrheit  wegen  gerühmt. 

CavaUeriii,  OioTaimi  Battuita,  geb.  1525  zu  Lagherino,  und  in  Rom  zwischen 
15|{0— 1590  thfttig,  ein  Kvpftnteelier,  der  tm  Gesohamdc  de«  Aenona  Tiens  ar-  ^ff 
beitete  und  dessen  Werke  sehr  gesucht  sind,  da  er  beinahe  BOT  aneb  den  besten 
italienischen  Meistern  stach.  Seine  Blätter  sind  mit  nebig-en  Monngramraen  bezeichnet. 

CaTallexiAOf  HioOOlö,  Bildhauer  und  Goldschmied,  besonders  aber  rorzüglieher 
IMaiileor,  n  Mwfana  ihätig,  fertigte  einige  sehr  grossartige  SdmamAaiMi,  tob 
doBon  besonden  dio  anf  Kniior  Karl  V.  nnd  auf  den  Foidherm  und  Ailnnomea  Gnida 
Rangoni  gerühmt  werden. 

CavaUini,  Pietro,  Maler  undMosaicist  zu  Koro,  welcher  am  1340  blühte,  dem 
Giotto  bei  der  Ausflihrung  der  Navieelht  in  Ronf  half,  und  die  groesen  Mosaiken  an 
dar  Ea^nde  von  S.  Paul  aaafillirte,  die  aber,  wie  seine  meisten  flbrigen  Werke,  unter» 
gegangen  sind.  Dagegen  haben  sich  seine  Mosaiken  an  der  Wand  der  Chornische 
TOD  S.  Maria  in  Travestere  erhalten ,  einfache  und  zum  Theii  schon  treffliche  Compo- 
•tlioBin  Ton  schöner  Anordnung  und  sorgfältiger  Technik. 

OmUsMi,  Aitttto,  gab.  sn  Swaonala  17tt,  gMk  aa  Barn  179«,  ain  Pirtarim 
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■■kte,  im  üch  nach  Hengs  and  Battoni  bildete  und  man  die  gesehAtste  Bilder  fitar 
KiNhwi  und  Privaten  wufUirto.  Di«  Gnlkri«  dm  BdTvdeM  In  Wim  tetUit  ton  ftn 

OftTunola  oder  (kvaiolft,  siel»  VonmAo. 

Cavedo&a,  Jaoopo,  Maler  aus  SaMUolo,  im  Modencsisohen ,  geb.  1577,  gest.  1660, 
soll  den  ersten  rnterricht  in  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  mittelniassigen  Maler, 
empfangen  und  sich  hierauf  unter  Passarotti,  Baldi  und  den  Caracci  weiter  ge- 
bildet  haben.  Mit  Guido  macht«  er  eine  Beise  nach  Venedig,  woselbst  er  besonden 
Tisinn*e  Wedte  oopirte,  vnd  ron  dn  nadb  Rom.  Nneh  eeaner  Rückkehr  in's  Vater- 
land Hess  er  sich  in  Bologna  nieder,  wo  er  eine  grosse  Menge  Werke  ausführte.  In 
seinem  Alter  verfolgte  ihn  alles  mögliche  häusliche  Unglück,  so  dass  er  in  der 
grOssten  Armuth ,  als  Bettler  in  seinem  8^.  Jahre ,  in  .einem  Stalle  starb.  —  Seine  i 
KUee,  lieeondm  dii^eaigcn  au  eeiner  frohem  Zeit,  seichnen  eieii  durdi  den  Ge- 
tdunack  und  die  Leichtigkeit ,  die  in  seinen  Compo.sitionen  herrscht,  die  richtige 
Zeichnung,  das  wanne  und  kräftige  Colorit  und  den  pa.stoson  Karbenauflrag  aus. 
Eine  grosse  Anzahl  davon  sieht  man  zu  Bologna,  z.B.  in  S.  Micheiu  in  Bosco:  eine 
kCleOie,  wekhe  n^hiere  MIrtjrar  begrlbi:  ein  Mar^rrimi  dee  TSbimini  «nd 
Valerinus;  Roger  vor  S.  Benedikt  und  den  Tod  des  h.  Benedikt;  in  der  Pinakothek: 
einen  h.  Hochus.  Das  Lom-re  in  Paris  besitzt  von  ihm  eine  h.  Cäoilie,  vor  einer 
Orgel  üitzend;  die  WicDer-OaUcrie  einen  h.  Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden  und 
Ten  etneii  PfisO  dniebbohrt;  einen  von  Engeln  betnnerten  f«eifihnMn  Christi  und  ein 
ktoinene  BiU«  denselben  Gegenstend  behandelnd 

lllneMr.  Maae«  rtexeetlae,  wSssftil  «Mb  i#»  iMriS  te  BOA. 

Cavelier,  Pierre  Jnles,  ein  trefflicher  derzeit  zu  Paris  lebender  Bildham  r.  bildet« 
si<h  hol  David  und  Delaroche  in  der  Kunst  aus,  erhielt  1839  von  der  Akademi« 
zu  Paris  den  ersten  Preis  in  der  Sculptur  und  1849  fUr  seine  Penelope,  eine  schOne 
MarmoTttatue  (tom  Herxog  Ten  Lagnes  lllr  das  Sebloss  Dampierre  angekauft)  den 
grossen  Ehrenpreis,  eine  Nationalbelohnung,  bestehend  in  einer  Jahresrente  von  4000 
Franken,  wtiche  dem  Beliehenen  so  lange  verbleibt,  bis  das  schönere  Werk  eines 
Anderen  ihm  die  Palme  raubt.  Unter  seinen  weiteren  Arbeiten  sind  zu  nennen:, 
die  reizende  Bronzestatue  eines  antiken  Wettlftufers  ;  eine  1852  aufder  Pariser  Kunst- 
ausstellung bewunderte  weibliche  MarmorbQste  (wahrscheinlich  die  Gemahlin  deb 
Künstlers),  ausgf-zcichnct  durch  wunderbare  Feinheit  der  Modellirung,  höchste  Natur- 
wahrheit und  Unbefangenheit  des  Ausdrucks ;  ferner  eine  Marmorstatue ,  die  Wahr- 
heit darstellend.  Carelier  fertigt  auch  kleinere  Gegenstftade  der  Kunst.*  8e  rUhrt 
unter  Anderem  das  Modell  su  dem  Xhrendegen  Cavaignae's  Ten  Qun  her. 

C^Tino,  GiOTaani,  geb.  zu  Padua  1499,  gest.  1570,  ein  aasgnieiehneter  IfedaUleiv, 

der  in  dt-r  Naclmhmung  alter  Münzen  besonders  geschickt  war,  und  von  dem  unter 
anderen  von  ihm  ausgeführten  Arbeiten  namentlich  die  in  Padua  geprägten,  unter  dem 
Namen  Paduaner-Münzen  bekannten  Copien  antiker,  die  lange  Zeit  (ur  ächte  galten. 

'  Cazei,  Snganio,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1677,  geet.  1642,  erlernte  die  Malerei  bei 
winea  Vater  Patrisio,  weleher,  ans  Arezse  gebMg,         nneh  l^panien  kam  und 

mit  Roninlo  Cinoinnato  in  der  GallfTie  der  Königin  und  in  Pardo  malte.  Sein 
rasch  entwickeltes  Talent  erwarb  ihm  so  viel  Ansehen,  dass  ihm  Philipp  III.  den  Auf- 
trag gab,  gemeinschafVlich  mit  seinem  V^ater  den  Audienzsaal  des  Königs  im  Palaste 
del  nirdo  mit  Stueenturcli  irad  Frraeemalefeien  au  sehmOeken,  eine  Arbsit*  freleher 
er  sich  zur  vollsten  Zufriedenheit  des  Königs  unterzog,  so  dass  dieser  ihn  dafttr  1612 
zum  Hofmaler  ernannte.  Hierauf  malte  er  fllr  den  Hauptaltar  der  Kirche  de  la 
Merced  zu  Madrid  ein  grosses  Altarblatt  und  &hrtc  mit  Vinzenzio  Carducho  im 
Jahr  1616  TsrseUedene  OenUde  flr  die  KaAeM«  fu  Toledo  und  andere  BiUer  fllr 
Chiadoloupe  aus.  Das  Madrider-Museum  enth&lt  Ton  ihm  ein  grosses  historisches  Bild» 
die  englische  Landung  zu  Cadix  1625,  und  eine  kleine  Madonna  von  Engeln  bedient. 
Seine  Bilder  sind  wegen  der  Eichtigkeit  der  Zeichnung  und  des  Ausdrucks ,  der  Be- 

« 
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yregung  und  dem  Leben  der  Gestalten ,  der  Kraft  de«  Fwbenauftn^s  und  des  Ttttj^ 

üky,  Jacob,  Maler,  geb.  zu  Lützen,  kam  1566  als  Malergeselle  nach  Würzburg, 
und  wurde  1567  in  die  dortige  Malcrzunft  aufpenomnien.    Ein  noch  erhaltenes  Ge- 
mAlde  von  ihm  ist  das  grosse  Vesperbild  in  der  Peterskircho  zu  Würzburg.  Er  hatte 
.  sieben  Sohaier.   Bsrtfek  in  weinan  Peiirtr»  gmreor  iBhrt  «faran  H^sadmitt 

welcher  Cay's  Bildniss  in  Dreiriertelansicht  darstellt. 

Caylns,  Philippe-Claude-Anne  de  Tnbieres.  Graf^  on,  berühmter  Kunstliebhaber. 
Kunstdilettant,  Maler,  Kupferätzer,  Alterthumsforscher  und  Schriftsteller,  geb.  zu 
Pari«  1692,  gest.  1765.  Ehler  rvnekmem  Familie  entapnMtea ,  trat  er  in  Ktiegtr 
dienst«,  machte  einige  Feldiflge  mit,  legte  sich  aber  nachher  auf  die  Wissenschaften 
und  Künste,  bereiste  Italien,  Griechenland,  die  Türkei.  Kleinasien  u.  s.  \v.  und  schrieb 
viele  archäologische  Aufsätze ,  denen  er  Zeichnungen  und  Kupfi^stiche  beigab.  Die 
•Ton  Ihm  geitcteo,  mit:  C*:  C***;  CC;  C  de  C;  -G.  S.:  C*  8.;  MI  le €  de  0.,  beieieli- 
Beten  Blitter  belaufen  sich  auf  mehrere  Tausende.  Die  besten  darunter  sind :  Poli- 
dor  Cararaggio :  1 0  Blitter  au«  der  Gesoliiohte  Joseph'«,  naeh  Rembrandt'«  Skiasen ; 
die  Befreiung  Petri. 

Cftief ,  Piene  Jaoqae«,  Historienroaler,  geb.  1676  am  Paria,  geet.  daselbst  1754, 
MMete  sich  in  der  Schule  des  Rene  Antoine  Houasse  und  des  Bon  Boulogne, 

wurde  im  Jahr  1703  (hirch  ein  Bild  des  Triumph*«  des  Herkules  über  den  Achelaus 
Mitglied,  1718  Professor,  1743  Rektor,  1744  Direktor  und  1746  Kanzler  der  Aka- 
demie. £r  malte  Tiele  Altariiilder  für  Tersohiedene  Kirehen  in  Pari«  und  den  Pro- 
Tinien ,  auch  andere  historische  DarsteUnngen  in  der  damals  üblichen  conventionellcB 
Eleganz  und  Grazie.  Seine  Sehflkr  ^rmren:  P.  A.  Bobert,  Ch.Parecel,  Haag- 
berk  und  Cbardin.  i  " 

Ceocarini,  Giovanni,  ein  tfichtiger  Schiller  Canora*«,  der  sieh  besonders  doreh 
seinen  kolossalen  Neptun  auf  der  (Ib23  vollendeten)  grossen  Fontaine  auf  dem  Piazza 
del  Popolo  xa  Rom  und  das  seinem  Lehrer  eirichtete  Denkmal  einen  geachteten  Nar 
men  erworben. 

Cecchini,  Franoesoo,  ein  tSebtiger  Kupterstecher.^der  in  Rom  thätig  warnnd 
einige  treffliche  Stiche  geliefint,  unt«r  denen  seine:  Maria  Ueimsuchung,  nach  A. 
BonTicino  (1799)  ;  die  Anbetung  der  ITirten,  die  Tran.sfiguration ,  die  st  chs  Helden 
und  Gesetzgeber,  die  sechs  Weisen,  die  sechs  Propheten,  5  Blätter,  nach  Peru- 
gin o's  Fresken  im  Börsensaale  zu  Perugia,  zu  den  be«ten  gehören. 

Celer,  ein  romischer  Baumeister,  der  mit  SoTorus  das  goldene  Haus  des  Kaisers 
Nero  erbaute,  das  mit  seinen  nieilenlangen  Porticus,  grossen  rarkaiilagt  n  im  Innern 
und  seiner  unsSglichon  Pracht,  nach  dem  Esquilin  und  Cälius  hinüberreiclite  und  von 
dem  sich  noch  zalilreiche  Gemächer  hinter  den  Substruktionsmauem  der  Thermen  des 
TüD«' am  E«quüitt  erhalten  hallen. 

Celeiti,  ijldrea  Cavaliere,  zu  Venedig  geb.  1637,  gest.  nOfi.  ein  Maler,  dor  in 
M.  Ponzone's  Schule  ging  und  Altarbilder  und  Historien  in  einem  angenehmen  Co- 
lorit  mit  kr&ftigem  Pinsel  ausführte,  in  der  Dresdner-Gallerie  findet  man  von  ihm 
mehrere  Gemilde:  Baehne  und  Cme  Ton  daigen  Genien  amgeben;  den  Bethtohami- 
tischen  Kindermord;  Simson  von  den  Pliili>tcrn  gebunden;  die  Israi'liten,  (reschMika 
zu  Fertigung  des  goldenen  Kalbs  herbt  il)ringLnd  ;  Kampf  und  Kr!eg>g('tiininiel  in 
einer  bei  Nacht  eroberten  Stadt;  in  der  i'inakuthek  zu  München:  die  reuevulic  Mag- 
dalena aa      FOsaen  des  Heilands,  lebensgfosse  Figur. 

Cellini,  BenveiltD,  ein  berühmter  GoMfAmied ,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb. 
1500  zu  Florenz,  war  der  Sohn  eines  Baumeisters,  der  aber  zugleich  die  Kunst,  in 
Elfenbein  zu  schnitzen,  verstand,  überdiiss  in  der  Musik  bewandert  und  eine  Zeit 
lang  Horentioisfliwr  Bathspfeilbr  vnat.  AxMh  Benrennto  sollte  Musiker  werden,  doek 
lies«  ihn  der  Vater,  als  er  das  ausgesprochene  Talent  des  Sohnes  für  plaetisehe 
Arbeiten  erkannte,  seiner  Neigung  folgen  und  Goldschmied  werden.  In  seinem  fünf- 
zehnten Jahre  begab  er  sich  zu  Antonio  Sandro  in  die  Lehre ,  in  dessen  WerJutatt 
er  in  wenigen  MimiiHi  die  hasteH  GeaalloB  9hatnL  Naehdem  er  «ick  Umraiif  in 
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der  Zeichnung,  insbesondere  durch  Studien  nach  Michelangelo 's  Carton  dcrPisaner- 
schlacht  weiter  vervollkommnet ,  wandte  er  sich  nach  Rom ,  wo  er  in  die  Werkstätte 
des  Firenzuolo  di  Lorabardia  trat  und  hier  u.  A,  einen  grossen  silbernen  Tafel- 
aufsatz in  Kästchenform ,  nach  einem  antiken  Sarkophage  ausführte,  der  allgemeine 
Bewunderung  erregte.  Nach  einem  Aufenthalt  von  zwei  Jahren  ging  er  wieder  nach 
Florenz,  kehrte  aber  bald  nach  Rom  zurück,  wo  er  das  Glück  hatte,  vielfache  Be- 
schäfligung  zu  bekommen.  So  arbeitete  er  fiir  den  Bischof  von  Salamanca,  an  den 
er  durch  Franc,  Penni,  einen  Schüler  Raphael's  empfohlen  worden  war,  unter 
mehreren  trefflichen  Werken  einen  grossen  Wasserkessel  nach  Zeichnungen  von 
Penni;  für  eine  edle  Römerin,  Porzia ,  die  Gemahlin  des  Gismondo  Chigi,  eine  Lilie 
mit  in  Gold  gefassten  Diamanten;  dann  für  den  Papst  Clemens  VII. ,  der  ihn  als 
Musiker  und  Goldschmied  in  Dienste  genommen  hatte,  mehrere  andere  ausgezeichneto 
kleinere  Werke.  Auch  fertigte  er  grosse  Medaillen  von  Gold,  die  in  damaliger  Zeit 
von  Herren  und  Edelleuten  am  Hut  getragen  wurden,  worunter  eine  solche  mit  der 
Leda,  für  Gabriel  Cesarini,  den  Gonfaloniere  von  Rom,  rühmend  genannt  wird; 
stach  Stempel  und  Siegel  in  Stahl,  übte  das  Emailliren,  ahmte  türkische  mit  Silber 
damascirte  Dolche  und  antike  eiserne,  mit  Gold  eingelegte  Ringe  nach,  und  er- 
wiess  sich  in  allen  diesen  kunstvollen  Arbeiten  als  äusserst  geschickt. 

Da«  Jahr  1527  mit  seinen  kriegerischen  Vorfallen  unterbrach  diese  vielseitige 
künstlerische  Thätigkeit.  Der  Herzog  von  Bourbon  belagerte  Rom,  fand  aber  seinen 
Tod  vor  den  Mauern  der  Stadt  und  zwar  durch  eine  Büchscnkugel  des  Benvenuto. 
Dieser  entfloh  darauf  in  die  Engelsburg,  wo  er  während  der  ganzen  Belagerung 
auf  ausgezeichnete  Weise  Bombardirdienste  leistete  und  bei  dieser  Gelegenheit  nach 
seiner  Versicherung  auch  den  Prinzen  von  Oranien  erschossen  haben  soll.  Nach 
der  Einnahme  der  Stadt  kehrte  Cellini  nach  Florenz  zurück,  begab  sich  aber  bald 
darauf  nach  Mantua,  wo  er  Giulio  Romano  traf  und  auf  dessen  Empfehlung  für  den 
Herzog  beschäftigt  wurde.  Er  fiihrte  für  denselben  das  Modell  zu  einem  Reliquienbe- 
hälter und  einige  andere  kleine  Arbeiten  aus,  stach  auch  ein  grosses  Siegel  für  dessen 
Bruder,  den  Kardinal.  Nach  einem  viermonatlichen  Aufenthalt  verlies«  Benvenuto 
Mantua  wieder  und  begab  sich  nach  Florenz  zurück,  wo  unterde&sen  die  Pest  seinen  Vater, 
mehrere  seiner  Verwandten  und  viele  seiner  Bekannten  hinwcggeralFt  hatte.  Er  ver- 
weilte hier  nur  so  lange,  bis  er  eine  sehr  schöne  Medaille  mit  dem  Atla«,  der  die  Himmels- 
kugel trägt,  fertig  gebracht  (die  später  an  König  Franzi,  von  Frankreich  kam)  und 
folgte  dann  dem  Rufe  de.s  Papstes  nach  Rom.  Dieser  trug  ihm  auf,  den  Knopf  eines 
Pluvials  in  getriebenem  Gold  mit  einem  grossen  Diamanten  und  andern  kostbaren  Edel- 
steinen besetzt,  zu  fertigen  und  Gott  Vater  in  halb  erhabener  Arbeit  darauf  darzustellen; 
bestellte  bei  ihm  ferner  den  Stempel  einer  Münze,  die  auf  der  einen  Seite  einen  Ecce 
homo,  auf  der  anderen  einen  Papst  und  einen  Kaiser,  beide  ein  Kreuz  aufzurichten 
bemüht,  zeigen  sollte,  eine  Arbeit,  die  dem  Papst  so  wohl  gefiel ,  dass  er  ihn  zum 
.Stenipelftchneidcr  bei  der  päpstlichen  Münze  ernannte,  in  welcher  Eigenschaft,  er  den 
Stempel  zu  einer  (Joldniün/i'  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  auf  der  einen  und  dem 
auf  dem  Meere  wandernden  Christus  auf  der  anderen  Seite  aufführte.  Darauf  machte 
er  das  Modell  zu  einem  prachtvollen  Kelche  mit  einem  Fuss  aus  drei  runden  Figuren; 
Glaube,  Liebe  und  Ilolfnung,  die  auf  eiiietu  Untersatze  standen,  auf  welchem  halb- 
erhaben die  Geburt  und  Auferstehung  Christi  und  die  Kreuzigung  Petri  dargestellt 
war,  er  bekam  jedoch  während  dessen  Ausführung  Streit  mit  dem  Papst,  in  dessen 
Folge  der  Künstler  sein  Amt  bei  der  Münze  verlor,  ja  sogar  verhaftet  wurde.  Man 
setzte  ihn  jedoch  bald  wieder  in  Freiheit  und  der  heilige  Vater  übertrug  ihm  die  Aus- 
führung einer  Monstranz.  Benvenuti,  der  iu  dem  Verdacht  stand,  einen  Goldschmied 
ermordet  zu  haben,  entfloh  jedoch  nach  Neapel ,  und  kehrte  erst  wieder,  nachdem 
er  sich  von  demselben  vollständig  gereinigt  hatte ,  nach  Rom  zurück.  Jetzt  schnitt 
er  für  den  Pajist  den  Stempel  zu  einer  Münze  mit  dessen  Bildniss  auf  der  einen  und  einer 
Allegorie  dos  Friedens  auf  der  andern  Seite,  eine  Arbeit,  die  jenem  so  grosse 
Freude  machte,  dass  er  noch  eine  andere  Rückseite  dazu  bestellte,  worauf  Cellini 
Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  darstellen  sollte.  Papst  Clemens  VII.  er- 
MBller,  Ktlxutlor-Loxikon.  «^0 
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'labte  aber  deren  Vollendung  nicht  mehr,  er  tterb  1534  und  Papst  Paul  III.  bestieg 
danllinm.  Vwwr  tetsie  den  Kflasfleir  wieder  in  aebw  retigieSleUe  bei  dwMOnse  ein, 

allein  ein  an  einem  Mailänder  Goldscliraied  in  Händeln  und  im  Jähzorn  begangener 
Mord,  in  dessen  Folge  mau  ihm  nach  dem  Leben  trachtete,  nöthigte  ihn  zur  plötzlichen 
Abreise  nach  Florenz ,  wo  er  von  Herzog  Alezander  als  Münzmeister  in  Dienste  ge- 
mnunen  wvide  nad  eine  Menge  mfflldierSlMqftel  MAmti.  Ntelil  böge  demnf  wnrda 
ilim  jedoch  vom  Papst  ein  Freibrief  erthcilt .  um  ungefährdet  nach  Rom  kommen  und 
sich  daselbst  durch  Al)liiss  vom  Flecken  des  Todschlags  reinigen  zu  können.  Kr  ejlte 
dahin,  wurde  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  von  einer  heftigen  Krankheit  befallen, 
die  seine  stadKe  Natur  Jedeeh  tiegveieh  fiberwaad.  Nadi  seiner  Wiedergenening 
macbte  er  su  einem  Brevier  mit  Miniaturen  einen  prachtvollen  Deekel  aus  Gold,  reich 
an  Figuren,  LAubwerk,  Schmelz  tind  Juwelen,  ein  Geschenk  des  Papstes  an  Kaiser 
Karl  V.  bei  dessen  Einzug  in  lium  und  fasste  aufs  Kunstvollste  in  einen  goldenen 
Bing  einen  Diamanten,  den  der  Letetere  Panl  III.  bei  derselben  Oelegeoheit  TSteliBt 
bntte.  Wiederholte  BAnke,  die  dem  Künstler  bei  seinem  päpstlichen  Beschüiser 
gespielt  wurden,  veranlassten  ihn  jedoch  Rom  zu  verlassen  und  sich  nach  Paris  zu 
begeben.  Im  Jahr  1537  langte  er  daselbst  an  und  wurde  von  Franz  L  aufs  Freund- 
liebste  angenommen.  KtanUieitsliaiber  lehrte  er  jedodi'kniie  Zeit  hieranf 'wieder 
nach  Rom  zurück.  Hier  wurde  er  wieder  mit  Anftrigen  flberbftuft.  Er/adMitete 
mit  vielen  Gesellen  »md  eine  grosse  Anzahl  der  angefangenen  Bestellungen  waren 
der  Vollendung  nahe,  als  Cellini  auf  die  falsche  Anklage  eines  seiner  Gesellen,  dass 
er  dem  rerstorbenen  Pftpst  einen  grossen  Sdiata  Ton  Edelsteinen  enttwendet  habo^ 
in's  Gefungniss  geworfen  wurde,  in  welchem  er  grausame  Misshandlungen  zu  erdnldaa 
hatte.  Nach  langem  Harren  endlich  auf  Fürsprache  des  Kardinals  von  Ferrara  aas 
dem  Kerker  befreit,  fertigte  er  für  diesen  einen  Becher  und  ein  Becken  von  Silber 
Bsit  nmden  und  halb  erhabenen  Figuren,  schnitt  dessen  Siegel  und  brachte' daraaf 
•abr  SohSne  geschichtliche  Darstellungen  an,  begann  auch  das  Modell  eines  8aia> 
ibsses ,  das  er  aber  erst  später  für  König  Franz  I.  von  Frankreich  vollendete. 

Dieser  hatte  ihn  nämlich  durch  denselben  Kardinal  an  seinen  Hof  einladen  lassen,- 
ihn  gleich  nach  seiner  Ankunft  im  Jahr  1540  in  seine  Dienste  genommen  und  als  erste 
Arbeit  swOlf  leben sgrosse  Gotterstatnen  von  Silber,  die  als  Leaehter  um  seinen  Tiseh 
dienen  sollten ,  bestellt.  £r  machte  auch  sogleich  drei  davon :  Jupiter ,  Vulkan  und 
Mars  im  Modelle  fertig  und  hatte  die  erstere  Statue  sogar  im  Silber  schon  weit  ge- 
fördert, als  ihn  der  König  beauftragte,  das  Modell  des  erwähnten  Salzfasses  als  Tafel- 
anftatz  in  Gold  auszufahren ,  eines  Auftrags ,  dessen  er  sieb  sur  Toltkommenen  Zu- 
firiedenlu'it  seines  königl.  Bestellers  entledigte.  Dieses  Salzfass  ruht  auf  einem  Unter- 
satz von  Ebenholz  mit  Relieffiguren,  welche  Tag  und  Nacht  und  die  vier  ITauptwinde 
darstellen,  zeichnet  sich  aber  Tomehmlich  durch  die  schönen  nackten  getriebenen 
Figuren  des  Meers  und  der  Erde ,  jene  auf  Seetfaiereh ,  diese  auf  einem  Elephanien- 
kopf  ruhend,  neben  ihnen  eine  Barke,  die  dazu  bestimmt  war,  das  Salz  au&:unehme!ta, 
wie  ein  Tompelchen  jonischer  Ordnung  drn  l'fcfV'-r,  aus.*  (Dasselbe  wurde  im  Jahr 
1543  vollendet,  befand  sich  im  königl.  Schatze  bis  1570,  um  welche  Zeit  Karl  IX. 
es  d«n  Erzhenog  Ferdinand  schenkte,  der  es  der  Ambraser  Kunstsammlung  einrer- 
leibte,  aus  der  es  in  die  Gallcrie  des  Belredere  m  Wien  überging,  wo  sieh  dasselbe 
noch  heute  befindet.)  Mittlerweile  fertigte  Benvenuto  die  Modelle  zu  einer  lebens- 
grossen  Büste  des  Julius  Cäsar  und  zu  einem  schönen  Frauenkopf  in  derselben  Grösse, 
die  er  in  Erz  goss ;  führte  auch  ein  grosses  Geföss  von  Silber  aus  und  modellirte  die 
Beliefii  su  den  erzenen  Fnssgestellen  der  silbernen  Gotterstatnen.  Ueberdiess  war  er 
noch  für  verschiedene  italienische  Edelh  iitc  >  fillaiif  beschäftigt.  Mitten  in  diesen  Ar- 
beiten machte  er  im  Auftrag  des  Königs  das  Modell  zu  einem  Bronzerelief,  das  für 
das  Bogenfeld  des  Hauptportals  am  Schlosse  von  l:'ontainebleau  bestimmt  war  und 
die  Nymphe  der  Quelle  darstellt© ,  eine  sehOne  liegende  flberlebensgrosse  weibliehe 
Qettali,  gestfltst  auf  die  Wassemme  und  umgeben  ron  den  Thieren  des  Waldes, 


*  AtisMHsi Im <>a  PeakalUta  <•»  K«eijt.  Alias  m  I^Ush  Bnik.  teK«Ml|wclk  M  TS,  nr.t. 
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deren  einem,  eiuem  Hirsch,  sie  den  rechten  Arm  um  den  Hals  legt*  (jetzt  im  Lourre 
ZU  Paris).  Ermuthigi  durch  diese  Gonstbezeugungen  des  Königs,  der  ihn  naturalisirfc 
und  ihn  mm  Herrn  des  Sehleeies  Le  Pelit-Neile  gnuM  liiMe,  h/rtigto  er  jetol  dM 
Modell  zu  einem  Brunnen  mit  verschiedenen  allegorischen  Gestalten  und  einer  Statue 
des  Mar«,  die  54  Fuss  hoch  werden  sollte  und  in  der  er  den  König  selbst  sinnbildlich 
darstellen  wollte.  £r  machte  auch  das  Gerippe  zu  diesem  Kolossen  fertig  und  führte 
den  Kopf  in  einer  QriMse  Mt,  dus  er  demeritanaten  Yolkmm  WvnderimdllUirchflA 
-wurde ;  allein  das  Ganze  kam  nie  an  Stande  wd  Ton  ieihen  Ibdellein  ift  aadi  kein» 
Spur  mehr  vorhanden. 

Trotz  aller  der  Gunst,  in  der  er  bei  KOnig  Franz  stand,  schuldete  ihm  der 
LeteCere  Immer  noch  grosse  Sammoi,  to  dase  Besfeauto  flr  «eine  RMulinde 
doroh  Verleihung  einer  Abtei  entschädigt  werden  sollte,  aber  aeibst  im  Jahr  1559, 
nachdem  er  längst  Frankreichs  Boden  verlassen,  noch  eine  ziemlich  bedeutende 
Summe  gut  hatte.  Dazu  kam  noch,  dass  seine  Nebenbuhler,  und  besonders  die 
Geliebte  des  KAniga,  Madame  dlMampee,  der  er  den  Hof  an  maehen  rtnmA» 
lässigt  hatte,  ihm  das  Spiel  bei  Franz  I.  immer  mehr  verdarben,  so  dSM  es  ihm  in 
Frankreich  nicht  mehr  rocht  gefallen  wollte  und  er  um  Urlaub  bat,  den  er  auch  end- 
lich im  Jahr  1545  erhielt.  £r  überlioss  sein  Haus  und  einen  grossen  Theil  seiner 
Habe  nebti  refsehiedenen  Modellen  der  Obhnt  aweier  leiner  Qeeellen  und  kehrte 
nach  ftinf)ährigera  Aufenthalte  in  Frankreich  nach  Florenz  zurück ,  tro  üm  Heno|f 
Cosimo  I.  sohr  freundlich  empfing'  und  in  seine  Dienste  nahm.  Hier  begann  er,  unter 
anderen  kleineren  Arbeiten ,  die  er  dazwischen  fertig  machte ,  für  diesen  das  Modell 
an  einer  Statne  des  Persens,  die  in  Erz  gegossen  weiden  soUto,  fertigte  mehrere  Ge- 
ftsso  mit  erhabenen  Figuren,  einen  goldenen  GQrtel  mit  Masken  nnd  anderen  Reliefs 
und  Edelsteinen  ,  die  lebensgrosse  Bust<»  des  Herzogs,  eine  ganz  Tortretfliche  Arbeit 
(in  der  Sammlung  der  Exzgüaae  in  der  florentinischen  GaUnie),  meisolte  auch  eine 
Gruppe:  ApoUo  und  JB^yadnä,  Ibmer  eine  Stetae  des  Narciss  ans  Mannor  und  restan- 
rirte  Kopf  und  Arne  einer  antiken  Statue  des  Ganymed  (in  der  Gallefie  der  Cffizien). 

Unterdessen  waren  seine  Feinde  in  Frankreich  nicht  unthätig  gewesen ,  König 
Franz  hatte  ihm  seine  Gunst  entzogen  und  auch  in  Florenz  fand  er  beim  Guss  des  Perseus 
Tiele  Sdtwierigkeiten ,  da  dian  es  ihm  oft  an  den  nOthigsten  HUftmüteln  fehlen  liest 
und  der  Bildhauer  Band  ine  Iii  aus  Eifersucht  und  Neid  auf  jede  Weise  gegen  Um 
intriguirte.  Trotz  aller  dieser  Hindernisse  kam  der  Guss  der  Statue  selbst  endlich 
doch  im  Jahr  1550  glücklich  zu  Stande.  Im  Jafar  1552  begab  sich  CeUini,  angeblich 
Gesohftfte  halber,  naeh  Rom  an  dem  Mikler  IMndo  AltoToti,  deasen  Bisto  er  in  £ra 
gegossen  hatte  (noch  heute  in  dem  von  ihm  ehemals  bewohnten  Paläste  an  derSngela- 
briickc  zu  Rom),  in  Wahrheit  aber  um  Gelegenheit  zu  suchen,  in  des  Papstes  Dienste 
treten  zu  können,  was  ihm  aber  nicht  gelang.  Nach  seiner  Rückkunft  nach  Florenz 
wurde  er,  da  inawisohen  ein  Krieg  mit  Siena  ausgebroohen  war,  zur  Ansbesseruag 
der  flerentinisehmi  Befestignngswerke  Terwndei.  Darauf  restourirte  er  einige  in  der 
Gegend  von  Arezzo  ausg-ep^abene  Alt(>rtbnnii'r  von  Erz,  worunter  die  bekannte  eherne 
Chimäre,  und  stellte  nun  seine,  sammt  den  plastischen  Arbeiten  des  i^issgestells  vollen- 
dete Perseusstetue  auf,  die  im  Jahr  1554  enthüllt  wurde  und  ungeheuren  BeifiUl  &nd. 
Die  Statne  des  Pwseus  (in  der  Loggia  de'  Lanzi  zu  Florenz),  der,  das  vom  JBbmpt  ge- 
trennte Haupt  der  Medusa  mit  der  Linken  erhebend ,  auf  dem  Körper  des  Get<5dteten 
steht,  gehört  zu  den  besten  Arbeiten  des  Cellini  und  auch  überhaupt  seiner  Zeit. 
Der  Körper  ist  schön  und  feingebildet  und  das  Gesicht  sehr  anmuthig.  Die  Basis  ist 
vufgtmuim  aierlieh  und  reiek  gegliederl,  an  der  Vorderseite  befindet  sieh  ein  Beließ 
ffingsum  sind  vier  Nischen  mit  reizenden  ung-emein  fein  gearbeiteten  Figuren. 

Das  äussere  (ilück,  das  er  indessen  init  diesem  Werke  genoss,  war  nicht  gross,  denn 
zu  den  unendlich  vielen  Vordriusäiichkeit^^n  und  Ränken  aller  Art,  denen  er  während 
der  Arbeit  daran  ansgesetst  gewesen  und  dem  Kummer  und  den  Sorgen ,  die  er  unter 
<lor  Zeit  erlitten,  und  die  er  nur  zu  ertragt«n  vermocht,  weil  sein  Ehrgeiz  und  seine 
Ruhmbegierde  mit  dieser  Statue  die  Behauptung  seiner  Feinde  und  Neider,  dass  er 
•  Abf«biUsti«duiI>sakn&leia  dsx  Kaast.  AtUumJLvfUnBufa.  desKuitrtwh.  I«t  78,  Fig.9. 
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kein  Bildhauer  sei  und  keine  Figuren  im  Grossen  ausführen  könne .  niederschlagen 
wollten ;  xu  air  diesen  Widerwärtigkeiten  kam  noch ,  dass  Herzog  Cosimo  ihm  kaum 
iMi  Mtm  TMl  der  SiODB«  dalttr  antbetelllto,  als  die  «rfrluMufteii  Kflottler  die 
SteUw  g<Mfllii4i>  haüen ,  er  fiberdiess  da«  Geld »  wovon  idgAr  ein  groner  Theil  in 
zum  Voraus  gfemachten  Baarauslagen  bestand,  in  kleinen  Ratenzahlungen  erhielt» 
deren  letzte  ihm  sogar  erst  kurz  Tor  seinem  Tod  ausbezahlt  wurde.  Ihm  iQUSSte 
daher  beinahe  aaieeSlieealleb  ^er  innere  Lehn  der  Befriedigung  mit  teinem  Woiw 
geilügen;  auch  fehlte  es  ihm  nidit  an  Ehrenbezeugungen ,  dflm  i^odi  in.demaeUMii 
Jahre  schrieb  ihn  flic  Stadt  Florenz  in  ihr  goldenes  Ruch  ein. 

Vier  Jahre  darauftrat  er  in  den  geistlichen  Stand  aus  dem  alleinigen  Grunde,  um 
der  Geriehtobaikeift  der  Geiatliehen  theilhaftig  cn  werden  nnd,  wie  er  ae&st  sagt,  gegen 
•eine  grossen  Schuldner  um  so  strenger  verfahren  zu  können.  £s  war  im  Jahr  1569ftit 
er  mit  Bewilligung  des  erzbischiif liehen  < n-ncralvicars  die  erste  p'^i^tücho  Tonsur  er- 
hielt; im  Jahr  1560  liess  er  sich  aber  i>chun  wieder  seiner  cingcgangcuen  Verbindlich- 
keiten  ealhinden,  im  seinen  „Neigungen**  wie  frSher  nachgehen  au  können  und  seinen 
unehlichen  Kindern  die  Legitimit&t  zu  sichern.  In  der  Zwiaehenaeit  bewarb  w  sioli 
mit  Giov.  da  Bologna,  Bandinelli  und  andern  Bildhauern  um  die  Uebertragung 
der  Statue  des  Neptun  für  den  grossen  Brunnen  auf  der  Piazza  del  Granduca.  Ilt 
entwarf  dazu  ein  grosse«  Modell ,  das  nach  seiner  Versicherung  den  Vorzug  Tor  allen 
aadera  ethallen  haben  soll;  da  er  dasselbe  aber  nidit  Tollenden  konnte,  weil  er  in 
Folge  erhaltenen  Gifts  zur  Arbeit  unfähige  geworden  war,  lief  ihm  lein  Ton  der 
Herzogin  begünstigter  Nebenbuhler  Ammanati  den  Vorrang  ab.  Dietem  wurde 
die  Ansführong  übertragen. 

All  sieh  Cellini  aaf  aolehe  Weise  in  seinen  Erwartungen  gtetinachi  fluid,  seigte 
er  sich  geneigt,  dem  Ruf  der  Katharina  von  Medici  nach  Paris  zu  folgen,  um  dort 
das  Grabmal  Heinrich  II.,  ihres  Gemahls,  zu  vollenden,  aliein  der  Herzog  liess 
merken,  dass  ihm  diess  unangenehm  wäre,  und  die  Königin  hörte  auf  in  ihn  zu 
dringen,  ihr  BenTennto  an  filMriaaaen.  im  Jahr  1563,  kws  nachdem  er,  nmden 
Vorschriften  der  heil,  rßmisrben  Kirche  zu  gehorchen,  und  ehliche  Kinder  um  sicli  zu 
seilen  ,  sich  verheirnthet  hatte,  ward  ihm  von  Neuem  der  frühere  Jahresgehalt  von  zwi  i- 
hundert  Scudi  wieder  ausgesetzt  und  der  Auftrag  ertheilt,  für  den  Dom  Büdhauer- 
ubeitan  m  Uelbm.  Aiieb  WMt  er  nm  diese  2eit  mit  einrnn  grossen  Relief,  Adam  vaA 
Et»  beidlftftigt ,  dessen  &iaze  in  Waebi  sich  nach  seinem  Tode  noch  in  seiner  Werk- 
statt vorfand.  Im  Jahr  15fi5  kaufte  Cosimo  dem  Künstler  ein  in  den  letzten  Jahren 
Terfertigtes  manuurues  Cruciüx  in  Lebensgrüsse  ab,  über  dessen  Kunstwerth  Vasari 
lusaerte,  daia  ea  das  aehOnate  nnd  aeltenate  Senlptorwerk  dieaer  Gnitnng  sei.  (Das- 
selbe wurde  im  Jahre  1 576  von  Grossherzog  Francesco  an  KOnig  Philipp  II.  von  Spanien 
verschenkt,  wo  man  es  jetzt  noch  im  Chor  der  Kirche  des  Fscorial  sieht.  Es  trägt 
die  Inschrifl:  Benvenutus  Ccllinus  civis  Flurcnt.  faciebat  iMULJOI.)  Kudlich  wurde 
BeuTenoto  noch  beauftragt,  EntwOrfb  au  den  Knueln  de«  Domes  Ton  Ftorena  anan- 
Ibrtigen.  Er  lieferte  auch  drei  kleine  Modelle,  Ton  denen  der  Herzog  eines  wählte, 
nach  welchem  die  äussere  Form  der  Kanzel  gemacht  wurde.  Cellini  sollte  die  Reliefs 
und  Verzierungen  diuu  ausarbeiten.  Sei  es  aber ,  dass  er  wenig  Lust  an  dem  Werke 
hatte,  oder  dass,  wie  er  klagte,  die  Banrerwaltong  ihn  nieht  gehörig  mit  Werlüeuten 
und  Material  unterstütze,  genug,  die  Arbeit  rückte  nicht  vor,  der  Herzog  verlor  die 
Geduld  und  entliess  den  Künstler  aus  seinem  Dienste.  Dennoch  scheint  der  darüber 
{tisi  untröstlich  gewordene  Cellini  auch  später  noch  für  Herzog  lYancesco ,  Cosimo 's 
Sohn,  der  seit  1664,  in  Folge  freier  Yersiehtleistang  des  Vaters,  ^  Regentsdmil 
in  Toskana  fttfarte,  gearbeitet  zu  haben ,  denn  im  Jahr  1570  noch  wollte  er  eine  Juno 
fflr  ihn  giessen ,  von  der  sich  zwei  kleine  Modelle  in  seinem  Nachlasse  vorfanden. 
Im  December  1570  erkrankte  jedoch  Benvenuto  gefährlich;  er  machte  sein  Testa- 
ment nnd  starb  am  lH.Febr.  1571.  Zwei  Age  danuif  wurde  er  in  dna  gemeinsunen 
Begrabnisse  der  Mitglieder  der  Akademie  der  Kflnsie  in  der  Nnnmate  beigesetct.  Xr 
hinterliess  einen  Sohn  und  zwei  Tiichtom,  drei  legitim  geborene  Kinder. 

In  dem  Inventar,  welches  nach  Ceiiini'ü  Tod  über  seinen  künstlerischen  Nach- 
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Modelle,  theils  begobnene,  theils  Tolleiidet«  Sachen,  von  denen  sich  in  Florenz  keine 
Spuren  mehr  vorfinden.  E«  g-ohören  dazu  ein  Rasrelief  der  Madonna  in  Gyps ;  das 
grosse  Gipsmodell  des  Perseus;  die.  erwähute  Wacbsskizze  zu  einem  Basrelief  mii 
Adam  ukI-Kt»;  eis  WeehsmedeJl  dea  Neptae  flr  des  groaen  Bmaoen  uad  Tiele 
andere  giOetere  und  kleinere  Modelle ,  theib  in  Gvps  and  Wachs ,  darunter  mehrere 
Krucifixe ,  eine  Madonna ,  eine  Caritas ,  ein  Denkmal  mit  mehreren  Figuren  für  einen 
Papst,  eine  Kleopatra,  Andromeda,  Medusa,  Minerra,  eine  Nachbildung  der  Ueiter- 
itntne  dee  Oattanel»  ni  Fadon  ren  Donatelle,  endlidi  die  lebemgroete  Männer* 
Statue  der  Herzogin  Elaenere,  die  nicht  beendigte  |fniinerlittste  dee  Grenhenega 
und  die  plcirhfalls  marmorne  Statue  eines  Narci>.<j. 

So  wenig  man  weiss ,  wo  diese  zum  Tbeii  doch  grösseren  Werke  hingekommen 
sind,  ao  Tielfrdi  werden  hier  nnd  dort  Werice  ton  ihm,  naasentlieh  lolehe  der  Oold- 
Sdimiedckunst,  angehOrig,  für  die  seinigen  Msgegeben,  ein  Umstand,  der,  wenn  aooh 
nur  ein  kleiner  Theil  davon  ihm  gehrtren  dürfte,  indirekt  dafür  zeugt,  dass  sich  die 
Ansicht  über  die  Meisterschaft  des  Goldschmieds  Celliui  seit  dem  16.  Jahrhundert  bis 
beute  wenig  geändert  hat.  Von  den  eriinltenen  Goldiebmiedearbeiten  ist  der  Schild, 
welchen  König  Franz  I.  von  Frankreich  dem  König  Heinrich  VIII.  von  England 
schenkte  (im  KiWiig-Srlilosse  George-Hall  zu  Windsor) ,  von  hohem  Kunstwerth;  der 
reiche  Schmuck  von  Figuren ,  Masken  und  Arabesken  daran  gehört  in  Krfindung  und 
AnelUirung  zu  dem  tveffliehsten ,  was  in  dieser  ikrt  existirt.  Nicht  minder  hcrilieh 
ist  die  in  ])nichtrellem  ornamentistischera  Siyi  gearbeitete  Fassung  eines  Gebetbuchi« 
dessen  Miniaturen  von  Giulio  Clovin  herröhren,  in  der  Bibliothek  von  Neapel. 

3enTenuto  Ceilini  -wird  stets  den  Kuhm  eines  höchst  ausgeseichneien  Gold» 
sehndeds  ederBiJAaaers  in  kleineren  Arbeilen  behaupten,  und  in  ^  geeehmackTollea 
Ornamentik  und  Zierlichkeit  der  Ansltlhmng  bleibt  er  sogar  unübertroffen ;  als  Bildbauer 
im  grösseren  Maassstabe  wird  er  dagegen  immer  nur  eine  Stelle  zweiten  Ranges  ein- 
nehmen« Seine  Statue  des  Perseus  hat  grosse  Schönheiten,  sie  ist  im  Motir  energisch, 
in  den  Linien  bedeutend  nnd  was  Auseente  Yellendnng  md  IfebereUe  Sorgfalt  be* 
tfül,  wird  sie  sogar  immerdeir  ein  Muster  bleiben;  aHein  es  bleibt  eben ,  neben  dea 
grossen  Mängeln  in  den  Verhältnissen  und  der  strotzenden  MuM-ulatur,  doch  immer- 
hin ein  ziemlich  nüchternes  Werk.  Die  Schaumünzen  und  Stempel,  die  er  fertigte, 
baben  schon  das  roanieristische  Gepräge,  wekhes  tut  sAnmtliehea  VtMkbigmm  de« 
Michelangelo  eigen  ist. 

Seinrn  ('brt.rakter  schildert  er  selbst  am  besten  in  der  von  ihm  im  Alter  von  58 
Jahren  geschriebenen,  bis  15(>2  reichenden,  Selbstbiographie,  ein  nicht  nur  ftir  die 
Kunstgeschichte ,  sondern  fiir  die  Geschichte  seiner  Zeit  und  Zeitgenossen  flbefhanpt 
hOdist  interesenntec  Wevfc. 

Benvenuto  war  der  Achte  Sohn  seiner  Zeit,  gut  und  schlimm,  wie  sie  es  mit 
sich  brachte ,  mit  vielen  Tugenden  und  den  meisten  Fehlern  des  Florentiners ,  talent- 
ToU  und  energisch«  die  Kunst  zum  Inhalt  seines  Dichtens  und  Strebens  machend,  nnd 
MW  dieser  Kunst  seine  Liebe  anm  Sehtaen  nn»  eeine  Sinnlichkeit  in*e  tägliche  Leben 
ibertragend.  T)abri  misstrauisch  und  rachsüchtig,  reizbar  und  heftig  und  bei  seiner 
kecken  und  scharfen  Zunge  nicht  die  Gunst  der  Mächtigen  bewahrend,  noch  Frieden 
haltend  mit  seinen  Nebenbuhlern,  eigensinnig  bis  zum  Unleidlichen,  in  Dingen  den 
lirteresses  bis  anr  Kleinlichkeit  benehnend,  eeiMr  IkmOie  aber  nnhtoglieh  nnd  ohnn 
Unterlass  für  ihr  Wohl  besorgt. 

Als  man  in  Florenz  den  Plan  entwarf,  die  Nischen  an  den  Pfeilern  des  Palastes 
der  Uihzien,  an  der  dem  Flusse  zugewandten  Fa^ade  sowohl  wie  an  den  L&ngenseiten, 
adt  den  Stadien  berOhmter  TV»8kaner  in  sehmflcken  nnd  so  den  onptlnfliohen  Plan 
des  Erbauers  Giorgio  Vasari  und  Herzog  Cosimo's  in*s  liOben  treten  zu  lassen, 
gesellte  man  zn  den  Meistern  der  Bildhauerkunst  Niccolo  Fisano,  Andrea 
Orcagna,  Donatello  und  Buonarotti  auch  die  Bildsäule  des  Benfnnnto  Ccllini. 

Mit  Benreonlo's  Seibetbiographie  nndite  «na  Dwrtashe  aaefst  (1796—1809) 
G«he  dnreh  sehw  traffliehe  Oebenetninff  bekannt.   ÜaMeniachn  Aninben  aanrnt 
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LftlMOS  «ad  leiiMr  Schrift«» Ijmmb  1IS6  m  Neapel,  1806  und  1821  Ton  CaTpani  m 

Mailand,  1829  Ton  Tassi  zu  Florenz  heraus.  (Eine  kleinere  Ausgabe  der  letzteren 
Teranütaltete  Prof.  Choulant  in  Leipzig  1832.)  Seine  beiden  Traktate  über  die  Goid- 
•ohmiedekunst  und  Sculptur  erschienen  schon  zu  des  Yer&seen  Lebieiten  in  Flojens 
1568  nnd  spUer  1731.  Die  beste  Gesammtausgabe  seiner  Selbetbiographie  und  seiner 
anderen  Schriften  fiilirt  den  Titel :  Vita  di  B.  Crllini  srritta  da  1  ui  med  o  s  !  m  o, 
restituita  alla  lezione  originale  6ulManu8crittoPoirotoraLaurenziano 
ed  arricchita  d^llnstrazioae  e  documenti  inediti.  Ricordi,  prose  e 
poesie  di  B.  CelHni  eon  doeumenii  la  mt^ggiot  parle  Intfd.  in  seguito  • 
ad  illustraziono  della  vita  dcl  raedesimo^raccolti  e  pubblicati  dal  dottor 
Fr.  Tassi.  Fiorenze  1829.  3  Bände.  —  £s  gibt  davon  Terscbiedene  Uebersetzungen 
in  andere  Sprachen. 

Die  Uraoiiiift  beiadel  iioh  seit  1815  ia  der  LanmuEiaaiielieii  BOdiotbek  m 

Florenz.  —  .  . 

Utmdr.  Sela«  enr&hnto  SclbttbiofimphJo ,  fibcmctst  rum  GSth*  (in  deaaen  tiinmtUehsn  Werken).  — 
CleofBarft,  Storia  d(>Ua  iculturo.  Vonez.  1813 — 1818.  —  Dr.  Giov.  Gavn,  Carteggio  modito  d'Arti^ti 
d«i  Mcoli  XIV,  XV,  XVI.  Fireu«,  ISS»— 1840.  —  KaaitbUtt,  iahtg.  iSiS  Nn.  »i  RDd  iMhrg.iW 
Uro.  48.  —  AUr.  v.  Renmoat,  Btitilg»  j»  HsHwlstaM  ««MUcfeM.  •     BMi  BwrMM»  OtUtai't 

letzte  Lebensjahre.    Berlin,  1855. 

Cels,  Cornelis,  Historien-  und  Porträtmaler  in  Brüssel,  geh.  zu  I.icr  in  Rrabrint  I  77^, 
erlernte  das  Malen  bei  A.  Lens  in  Brüssel,  gi^g  dann  nach  Pun»  und  iialiea,  und 
«aide  1820  Profenor  aa  dar  Zeieheaaehnie  an  Toumay.  wehnt  aber  jetst  in  Britael. 
In  den  zahlreichen  Arbeiten  dieses  Künstlers  lassen  sich  deutlich  zweierlei  Perioden 
unterscheiden,  die  eine,  in  welclier  er  sich  ganz  nach  dem  Mn.ster  der  Antike  gebildet, 
die  andere ,  in  welcher  er  die  vorraphaeliechen  italienischen  Meister  zu  seinem  Vor- 
MMe  genoauaea*  Die  letatoie  Epeehe  ist  die  beaMi»,  «ad  aaa  ibr  stammt  a.  B.  daa 
grosse  Bild  Qber  dem  Hanptaltar  von  S.  Paul  in  Antwerpen,  eiae  Krevaabnehmung, 
in  welchem  die  Zeichnung  edel  und  strenß^,  die  Farbe  aber  trocken  und  der  Schatten 
schwarz  i»t,  das  Colorit  überdiess  mehr  dem  eines  FrescobUdes  gleicht.  Aus  der  audom 
Xpoebe  ist  eia«  Beaaeb  der  awltoiwisideadsa  Mari»,  ia  d«  Kirabe  S.  Angustia  an 
Antwerpen.  Seine  im  Jahr  1809  gemalte  Eatbattptnng  der  heil.  Katharina  in  der 
Kathedrale  von  Brügge  gehört  ebenfklls  aebier  frOberea  Zeit  an.  Geis  ist  aucb  eia 
beliebter  Porträtmaler. 

OCMflly  raippOy  ein  jatal lebender  Ki^pfersteeber  au  floreaa,  war  tin  SsbOIer  roa 
Raph.  Morghen.  Ausgezeichnete  Blätter  von  ihm  sind:  das  Brustbild  Raphael's 
(Altoviti),  nach  Raphael  Gemälde  in  der  Münchner-Piaakotbek  aad  das  Brustbild 
der  Foruarina,  nach  Raphael  Gemälde  zu  Florenz. 

OiUdai,  Bctaaiio,  eia  bertbaiier  OoMsebmied  ta  Ilaran,  dar  mit  saiata  beiden 
Söhnen  Pietro  und  Domenioo  zuerst  in  Florenz  Stempel  gesduitten ,  mit  den  so 
gewonnenen  liatdaen  Buebdraakertypen.  gegosaea  aad  am  1470  BOeher  gedruckt 
haben  soll. 

OnulBi,  Cmfaia  ü  Bm,.  «bi  Maler  aoa  Calla  di  Yaldelss  aad  Sebflier  dea 

Angiolo  Gaddi,  arbeitete  theils  gememacbafhiiA  aüt  seinem  Lehrer ,  theils  selbst« 
ständig  Tcrschiodene  Wandmalereien  zu  Florenz  und  in  der  l'mgegend,  ist  aber 
bauptsächlich  durch  seine  Scl^-ifb  über  Farben,  Bindemittel  und  Verfahren  beim  Malen 
in  iVesoo,  ia  Teoipera  nad  ia  Miaiatar  (baiausgegebaa  aater  dem  Titel:  Di  Gaaniao 
Cennini  Trattato  della  pittura ,  messe  ia  laoi  la  prima  Tolta  ean  aaaataaisni  dai  Gar* 
Giu.s.  Tambroni.  Roma  1821)  bekannt. 

Cento,  Oaeroinoda,  siehe  Barbieri. 
OepbiaoMu,  siebe  KtpMitiitM. 

Cerano ,  siehe  Creipi. 

Cerajnolo,  Antonio  del,  aus  Florenz,  ein  Schüler  Ton  T.orpn7:o  di  Credi  und 
nachmaliger  Gehfilfe  des  Ridolfo  Ghirlandajo,  malte  Kirchenbilder,  unter  denea 
basoaders  «iae  Kreaaigang  mit  llana  Magdalena  nad  dam  b.  Fraaciseas  (ebedam  in 
8»  Jacopo  tra  Fossi,  jetzt  in  der  Vorhalle  das  Conidaa,  wakiia  lam  Palast  Fitti  flUirt), 
namaatUab  aber  sebr  gaifibmto  Bildnisse^ 
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Behrere  trefflich«  Medaillen,  namentlich  aber  durch  seine  seit  1842  mit  P.  Girometli 
unter  der  Benennung:  Serie  iconografica  numismatica  dei  piii  famosi  Italiani  heraus- 
gegebene Sammlung  von  Uenkmünzen  mit  den  Bildnissen  berühmter  Italiener  alles 
2eitoa.  Die  BehaadluDg  der  lied»ill«i  ii4  lobeatwerth  vaä  in»  BUdaitse  fied  IkiilielL 

Utmtar.   Koiuibl&ti   iihig.         Kro.  85. 

Ceresa,  Carlo,  ein  Maler  aus  Berg-amo ,  ^eb.  1609,  gest.  1679,  Ton  dem  BM  ia 
den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  noch  Tieie  treuliche  Gemälde  findet. 

OOMM,  Ibitoo,  ein  «paniacher  Maler,  gel».  Ma  Borge«  168S,  geei.  an  Madrid  1685, 
genoM  den  ersten  l'titorricht  in  der  Kunst  bei  seinem  Vater  gleichen  Vornamens,  kam 
aber  hierauf  in  die  Schule  des  Juan  Careno,  und  suchte  in  seinen  Bildern,  gleich 
diesem,  den  A.  van  Dyck,  besonders  im  Colorit  nachzuahmen,  blieb  aber  in  seinen 
Charakteren  dmekane  ^aiüar.  In  emer  PriTatoammlnag  an  SerHla  beAadei  «ieb  rm. 
ihm  das  Tortrcffliche  Bild  einer  bflssenden  Magdalena  niit  der  JahrBsahl  1666,  Ton 
sehr  edlem  Au.vdruck  der  Reue,  Ton  feiner  Zeichnung,  satter  Färbung  und  markigem 
Impasto.  Oeiter  ist  er  indessen  flüchtig  in  der  Zeichnung  und  weniger  tief,  selbst 
heU  im  Ton. .  Im  Mnaeo  del  Bey  ra  Madrid  «ieht  aian  eine  tebSne  ffimmel&hrt  der 
Maria,  einen  h.  Franz  und  einen  h.  Hieronymus  in  Betrachtung,  ausgezeichget  durch 
den  Ausdruck  der  Frümmigkeit  und  den  schönen  Goldton  der  Farbe.  Die  (iaüerie 
Esterbazy  zu  Wien  besitzt  von  ihm  einen  trefflichen  £cce  homo.  Verschiedene  andere 
BiUer  tob  ihm  ladet  man  in  den  Kireken  m  Madrid,  Biuadoa,  Valladolid,  Yaleneia. 
Kargos  und  Malaga.  Mit  dem  jOagera  Harrera  ftkrl«  er  die  F^raeeomaleraiea  ia  dar 

Kappel  der  Frauenkirche  zu  Atocha  aus. 

Lilanlw.  Beratades ,  UiecioiiAiia  lüsterioo  de  lo«  iUutr««  ptofMMrea  d«  lu  bellaa  artM ia  EipAft». » 
Paiaavaat.-  Dia  ckriMUcte  KuM  ia  Btmkm. 

Geiq«o»i.  Kiohelangelo,  genannt  MfalwhMigtlo  d^e  battaglie,  ein  bertkmter 

Genre-  und  Schlachtenmaler,  greb.  zu  Rom  1602,  ge«t.  1660,  bildete  sich  zuerst  in 
der  Schule  eine»  ia  Kfun  sich  aufhaltenden  Flamlanders,  begab  sich  aber  nach  Verflusa 
Ten  drei  Jahrea  in  die  dei  Piatro  Paal«  Baaai,  gen.  il  Oobb«  da  Cortena,  mn 
auch  diese  wieder  an  Terlaucn  und  sieh  gana  der  Knnstweise  des  Bambocciadennialera 
Peter  de  Laar  zu  widmen,  der  damals  in  grossem  Ansehen  in  Rnni  stand.  Er  zeich- 
nete sich  auch  bald  in  der  Darstellung  niederer  Volksscenen  in  der  Art  des  Letzteren 
aa  Ton^glidi  aas,  dais  leine  bcetan  Büder«  ■aimhl'vaa  KafrititnadHvmor  als  sorg- 
Muna  AnelUmiag«and  meisterliebe  Bekaadinng  dee  Tons  betrifft ,  den  besten  Niedek^ 
ländern  an  die  Seite  gestellt  werden  kßnnen.  Er  malte  Schlachten,  Mai^te,  Messen» 
am  liebsten  aber  Scenen  aus  dem  Treiben  der  Lazzaroni  und  zwar  mit  einer  onge> 
kenren  Hamüosigkeit  und  Ursprünglichkeit.  Die  Figuren  in  dieeen  gemalten  Lust- 
iqpielen  sind  t«II  Charakter  nad  Leben-  and  bflebtt  poeliedi  anfgaflust.  Mit  diesen 
Venilgen  verhindot  Cerquozzi  ein  kräftiges  Colorit  and  eine  ungemeine  Leichtigkeit 
der  Ausfuhrung.  Seine  Schlachten,  die  ihm  den  Beinamen  „delle  battaglie"  einbrachten, 
«ind  dagegen,  obgleich  oft  geistreich  und  lebendig,  h&ufig  von  allzu  grosser  Flüchtigkeit 
and  daher  weniger  aasgemricknat,  eeine  lasterisckea  Oemilde  aber  irirkliak  nabedea- 
tend.  Endlich  malte  er  auch  Blumen  und  Friichtcnstflcke,  die  sehr  geschlitzt  werden. 
Im  Louvre  zu  Paris  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  ein  italienisches  Possenspiel  von  ge- 
ringerem Werth  und  eine  Schiacht,  welche  Ritter  in  den  Pässen  von  Lissa  liefern, 
ein  vectreflisiMa  Bild,  dort  irribflaiUek  dam  Albreekt  Aliderfar  st^reednieban. 
Ein  Torziigliches  Bild  von  ihm,  den  Einzug  eines  Papstes  aa  Kam  darstellend ,  befin- 
det sich  im  Berliner-Museum.  Andere  Bilder  sieht  man'  im  Palast  Spada  zu  Rom, 
worunter  besondere  das  rührende  Bild  des  todten  Esels.  In  München  ist  von  ihm :  die 
Erfriaeknag  aaek  der  /agd  nad  ein  Seknkiieker  tot  eeiaer  HfHte,  imlekem  ein  Weik 
einen  zerrisseneu  Schuh  übergibt ;  in  der  Dresdner-Gallerie :  eine  Kriegsscene.  — 
Eine  Menge  von  Schlachtbüdem,  die  von  Cergjaocsi's  Nackakmem  ausgei&hrt  wurden, 
tragen  seinen  Namen. 

Otfliii,  OinioMBlto,  genannt  fl  ChrftUei«  lengia»,  gab.  aa  Peragia  1609^ 
gatk  1681  #  ain  Sekller  and  Mackakmeff  dei  Onid«  Baai,  malta  k  sefaMT  Talentadt 
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Bad  in  Mailand  ricle  KirdMii-  und  historisdM  QtmtM»,  TOB  deaeq  Bif(}«iug«ii»  ^PtLshe 

sein  Lehrer  übermalt«?,  sehr  (gesucht  sind. 

Cerva,  GiOT.  Batista  deUa,  geb.  um  löÜO,  war  ein  Schüler  des  Gaudenzio 
Ferrari  und  der  Lehrer  de«  GioT.  Paolo  Lomazao. 

Cdiar,  Joieph,  ein  tüchtiger,  der  Gegwiwart  MigehOriger  Graveur  und  Stenipel- 
schncidcT  zu  Wien,  dessen  Denkmünzen  sehr  prerühmt  werden.  Zu  seinen  neuesten- 
Arbeiten  gehOrt  der  von  ihm  nach  einer  Zeichnung  de»  Architekten  ran  derNüll 
modellirte  SchUd,  weloh«  die  öttreidiiteho  Armee  dem  Adünlaiiten  de*  Kaiaers 
TOD  Oesterreidi,  GralbD  ODooael,  alt  Zeiehen  6tst  Anokennuiig  anm  Geeeheake 
überreichte. 

Casare  da  Sesto ,  »iehe  Sesto. 
CeMii,  AleaMBdro,  tiebe  Caastt.  ■ 

CMari,  Ginieppe,  genannt  il  Cayalier  d'Arpino,  auch  Joiepin,  geb.  1560  zu 

Rom,  gest.  1G40  ebendaselbst,  der  Sohn  eines  mittelmässicfen  Malers,  zeigte  bereits 
in  früher  Jugend  grosses  Talent  für  die  Kunst,  und  bildete  sich,  nachdem  ihn  der 
Vater  ia  dea  ersten  Ordndsitaea  dendben  mikerriclitei  halte,  naeh  Raphael  Motta 
und  Crittofano  Koncalli.  £r  schniflckte  schon  in  seinem  13.  Jahre  die  Fafade 
eines  Hauses  mit  Malereien,  die,  in  Anbetracht  f^eines  Alters,  Erstaunen  erregten  und 
führte  später  gemeinschaftlich  mit  Giacomo  Rocca,  einem  Schüler  von  Daniele 
da  Vol terra,  mehrere  Goaiilde  nadi  Zeiehnangvn  ron  Miehelangelo,  welche 
jener  von  seinem  Lehrer  erhalten  hatte«  ans,  wodurch  er  sich  bekannt  machte  und 
Bich  binnen  kurzer  Zeit  einen  Namen  erwarb.  Durch  den  Dominikaner  Fra  Ign. 
Danti,  der  die  Oberaufsicht  über  die  Arbeiten  im  Vatikan  iiihrte,  l'apst  Gregor  XIIL 
empfohlen,  wurde  er  Ton  dem  letsteren  vnter  den  Malern  angestellt,  die  flir'den  päpst- 
lichen Stuhl  beschäftigt  waren.  Kin  Altarbild  für  S.  TrinitA  de  monti  erhöhte  seinen 
bereits  anerkannten  Ruf,  von  allen  Seiten  erhielt  er  Bestellungen  und  selbst  in's  Aus- 
land wurde  er  berufen.  Bor  Kardinal  Aldobrandini  nahm  ihn  1600,  als  Heinrich  IV. 
■i^  mit  Maria  Ton  Mediei  tenaihlte,  mtnA  Fraalaafäh  mit,  wo  KSnif  mitdem 

Orden  des  heiL  Michael  dekorirt  wurde.  Spiter  4nalte  er  Vieles  zu  Neapel  a*e.w« 
und  fertigte  ausserdem  für  verschiedene  andere  Stiidte  Altargemalde  oder  sonstige 
3ilder.  Sein  gritostes  Werk  in  Rom  sind  die  Fresken  im  grossen  Saal  der  Conser- 
Ttttoren,  Seenen  aas  der  rOmisohea  Gesehiebte  darstellend,  an  denen  er -40  Jahre 
gearbeitet  haben  soll.  Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  in  wel<Ae  Zeit  seine  Hanpl- 
thätigkeit  fallt,  galt  er  für  den  grnssten  Maler  Rom's.  Tr  gemjss  die  Gunst  von 
zehn  Päpsten,  deren  einer,  Clemens  VIII.,  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens  ernannt 
hatte  und  beherrschte  mit  seiner  Schule  und  semen  GOnnem  die  gaase  damalig» 
Geedhaiaeksrichtung  in  Rom,  bis  durdi  Aanibale  Caracci  und  Michelangelo 
Caravaggio  eine  gesunde  Reaktion  gegen  die  manieristisehe  Verderbniss,  in  der- 
er und. seine  Zeit  in  der  Kunst  befangen  'n^aren,  eintrat. 

Cesari  besass  viel  natürUches  Talent ,  er  hatte  eine  lebendige  Einbildungskraft, 
eomponirte  mit  rielem  Oesehiefc  und  besass  eine  tüchtige  heitere  FIrbang.  In  seinen 
Bildern  zeigt  sich  wenigstens  noch  eine  gewisse  MHssigung  der  trostlosen  Manier 
.•einer  Zeit,  allein  nur  selten  macht  in  ihnen  einer  gewissen  seelenlosen  allge- 
meinen  Schönheit  und  Eleganz  eine  edlere  Wärme  Platz.  —  Er  führte  eine  ungehettM 
Ibage  reo  Gemälden  aus ,  die  in  den  Tcvsdiiedenen  enropÜsehea  Saamlaagea  ao« 
zutreffen  sind.  Die  meisten  findet  man  aber  in  Italien,  Zu  seinen  besseren  gehören 
hier  namentlich  die  Deckenfresken  im  Chor  von  S.  Silvestro  a  monte  Cavallo,  die 
Bilder  in  S.  Prassede ,  S.  Maria  maggiore  zu  Rom  u.  s.  w.  Cesari  lieferte  aaeh  £e  I 
Cartons  zu  den  Mosaiken  der  Kappel  der  Peterskirehe. 

Oanri,  Bernardino,  Bruder  und  Srlnilrr  des  Folgenden,  ahmte  die  Zeichnungen 
des  Michelangelo  nach  und  half  seinem  Bruder  bei  der  Ausführung  seiner  Bilder. 
Er  starb  Jung  unter  dem  Pontificat  Paul  V. 

Caaariano,  Oeiari,  Architekt  und  Miniaturmaler  in  Mailaad,  geh.  daeelhet  1483, 
gest.  1542,  erlernte  die  Architektur  bei  Bramante,  die  Malerei  bei  Leonardo  da 
Vinci.  Er  roUendete  das  Innere  des  Mailäader-Dom's  und  gab  eine  1521  zu  Mailand 
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«fMiueaene  itaUaiiaehe  Debersetzung  der  zehn  BOdier  des  YitniT*!  Kerant,  zu  depen 
or  die  arehitektaniielieil  ^eiclinung'en  lieferte,  welche  im  Stich  herauskamen.  Andi 

andere  Zcichnung^en ,  die  in  Metall  für  l^iirher  geschnitten  wurden,  verfertigte  er. 
Zwei  seiner  reichsten  Compositionen  sind  die  Darstellaogen  des  j^ldeuen  Zeitalters 
und  die  Gemeimchaft  der  Aiuerwihlten  Christi.  Der  Marehese  Folnii  hat  sein  Leben 
hesehrieben. 

•Ccsati,  Alessandro,  genannt  il  ChrCCO,  ein  ausgezeichneter  Fdel.oteinsrhneider  und 
Medailleur  aus  dem  Mailändischen,  welcher  ura  155Ü  blühte,  Kür  eine  seiner  besten 
Arbeiten,  ja  fiir  ein  Meisterwerk  des  ganzen  Kunstzweigs  gilt  die  Medaille  auf  Papüt 
Flanl  III.,  die  anf  jhrer  Rflekselte  den  Hohepriester  Ton  Jemsalem,  ror  dem  Alexander 
der  Grossesich  beugt,  darstellt.  Man  hat  von  ihm  auch  eine  Medaille  auf  Heinrich  II. 
von  Frankreich  und  die  Bildnisse  verschiedener  Kardinale  und  Fürsten.  Sehr  selten 
und  kostbar  sind  ferner  die  ron  diesem  Meister  gefertigten  (hemmen,  besonders  der 
Cameo  des  Phokion. 

Cesena,  FeUtgtino  yon,  ein  Niellenaiheiter  des  15.  Jahrhunderts,  der  sich  den 
Andr.  Manteß-na  zum  Vorbild  genommen,  und  dessen  Arbeiten  -Ich  durch  die  Fein- 
heit des  (ieflihls  in  den  Köpfen,  wie  in  der  Zeichnung,  und  die  meisterhafte,  höchst 
lleissige  Aasfflhmngr  rortheilhaft  bemeHcbar  machen.  Einige  Niellodmeke  ron  ihn: 

eine  Auferstehung  Christi,  Mars  Qnd  Venus  auf  einem  Löwengespann,  befinden  sich  in 
dem  Kupferstirlikabiiiot  fle«  l  oiivre  zu  I'aris.  Ebendaselbst  sieht  man  eine  Nieüoplatte 
Yon  ihm:  Maria  auf  di  ni  Throne,  von  Heiligen  verehrt,  eine  Arbeit  von  grosser  .Schrmhcit. 

Ct»if  Bartolomeo,  geb.  155G,  gest,  1G29,  Maler  aus  Dolügna,  erlernte  die  Kunst 
bei  F.  Beszi,  genannt  Nosadella,  vfihlte  sieh  aber  später  den  Tibaldi  zum  Vor- 
bild. Seine  Werke  bilden  mitten  in  dem  Manierismus,  der  seiner  Zeit  in  der  Kunst 
eingerissen  hafte,  eine  crfeuliche  Erscheinung  durch  das  liebende  Eingehen  auf  die 
Vorbilder  der  Natur,  das  sich  in  ihnen  bemerkbar  macht.  £r  bahnte  den  Caracci 
den  Weg,  seinen  Bildern  rerdaakt  Guido  Ren i  die  erste' Anregung  zur  Aushildnng 
seiner  artigen  und  lieblichen  Manier,  Ton  ihm  lernte  Tiarini  die  Wandmalerei.  Die 
Kirchen  und  Paläste  seiner  Vaterstadt,  Ton  Ferrara,  Florenz  und  Siena  verwahren 
noch  manche  Bilder  von  ihm. 

Ceiio,  Cirlo,  Historienmaler  und  Knp&rStzer,  geb.  zu  Androdoco  1625,  gest.  zu 
Rieti  1686,  war  ein  SchQler  des  Pietro  da  Cortona.  Zu  seinen  besten  BIät(ern 
gehören:  der  Ii.  Andreas,  nach  Guido  Beni;  41  Blätter  die  Famesische  Gallerie, 
nach  Ann.  Caracci. 

Oeipedei,  Ikblo  de,  in  Ron  Cedaipe  genannt,  geb.  ZV  CordoTal538,  gest.  1608, 
legte  sich  in  frOher  Jugend  auf  die  Wissenschaften,  folgte  aber  später  seiner  Neignng 
zur  Kunst  und  begab  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Pom,  wo  er  die 
Bilder  Miclielangelo's  und  RaphaeTs  studirtc,  für  ein  gefälliges  Culorit  F. 
Znccaro  zum  Muster  nahm,  und  Weiko  schuf,  die  zu  schSnen  HolAiungen  berech- 
tigten. Als  ihm  thtT  die  orledigte  Stelle  eines  Rischofs  an  der  Kathedralkirche  ron 
Cordova  angetragen  wurde,  verliess  orHom  und  begab  sich  1577  dorthin.  Trotzdem,  dass 
er  sich  daselbst  mit  mannigfachen  gelehrten  Untersuchungen  befassen  musste,  malte 
•r  doch  eine  Menge  ßildsr,  die  sich  durch  die  mit  einer  gewissen  Elegnnz  rerbundene 
Grossartigkeit  der  Zeioliming,  Kenntniss  der  Anatomie,  Wahrheit  des  Ausdruckt, 
effektvolles  TIelldunkel  und  brillantes  Colorit  auszeichnen.  In  der  Kapelle  des  Ka- 
pitels der  Kathedrale  zu  Sevilla  sieht  man  von  ihm  vier  allegorische  Figuren  von 
Tugenden  in  der  raphael'schen  Weise  meisterhaft  al  fVesco  gemalt.  Cespedes  war  ein 
Mann  von  vielseitiger  Bildung,  Architekt,  Bildhauer,  Maler,  Dichter  und  Kunst- 
scliriftsteller.  Man  besitzt  von  ihm  unter  Anderem  noch  eine  Vergleichung  der  Sculp- 
tur  und  Malerei  der  Alten  und  Neuero ,  eine  Abhandlung  über  die  Altcrthümer  der 
Kathedrale  ron  Cordova.  einen  Traktat  ther  die  F^pektire,  eine  Abhandlung  Aber 
den  Tempel  des  Salome  a.  s.  w.  In  CordoTa  grihidete  er  eine  Kunstschule  in  italieni- 
scher Richtung. 

Uttntir  .B  g^^^^^^'  I>^cc(0'>'^o  hittorico  da  lo»  profeuore*  d»  lu  beUu  KtM  in  £ap«&a.  — 
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Chaigrin,  Jean  Tran^oii  Thereie,  Baumeister  in  Paris,  gest.  1810  all  laiit«r 
Udler  BMmeitter,  baute  anter  AadcTcw  1769  die  Kirche  S.  PliiUpp  du  Roule,  dm 

prächtige  Treppe  in  Luxerobourpr:  sfin  Haupfwcrk  ist  aber  der  nach  seinen  Plänen 
im  Jahr  IhlHi  hegonoene  Triumphbogen  de  r£toiie,  dessen  Vollendung  er  jedooh 
nicht  mehr  erlebte. 

CDuÜle,  Miehalaagalo,  geb.su Paris  171S,  geit.1778,  einSehfilerTODF.Boucher, 

malte  in  Oel  und  in  Fresco,  und  stach  auch  einige  Blätter,  'vronuiter:  eia  badeaJM 
JJSdchen  am  Bache,  von  Bäumen  umgeben  (1741)  das  beste  ist. 

Chalon,  Alfred  Edwin,  aus  Genf,  ein  jetzt  lebender  Genre-  und  Fortr&tmalar  ia 
LoadoB,  der  insbesondere  wegea  seiner  Bildnisse  einen  aasgeseichaetea  Ruf  genisssft. 

Er  weiss  aber  auch  in  denselben  durch  die  gescliniatkvnlU'  Anordnung,  eine  gewisse 
I«eichtigkeit  und  Eleganz  der  Auffassung,  eine  zarte  Uarnionie  in  der  im  Ganzen  sehr 
matten  und  gebrochenen  Färbung  sein  Publikum  zu  bezaubern  und  die  oft  schwadia 
Zeiduiung,  die  Oberflicbliolikeit  und  Gedcrthett  mincher  Stollunfen  rergessen  zu 
machen,  üntcr  seinen  Porträts  werden  am  meisten  gcriihmt :  die  der  Königin  Viktoria 
Ton  England  (gest.  in  Mezzotinto  von  Cousins)  ,  deren  Hofmaler  (  halon  ist,  der  Her- 
zogin von  üutherlaud  und  mehrere  anderer  hocharistokratischer  Damen.  Zu  seinen 
besten  Genrebildern,  in  denen  er  meistens  OegenstAnde  aas  dem  CmiTenatioBslebMi 
behandelt,  gehört:  der  Pantoffel,  ein  Bild  des  Spiels  einer  fröhlichen  .Tugend,  an- 
sprechend durth  interessante  Andeutungen ,  doch  nicht  frei  von  einer  gewissen  Ziere- 
rei und  von  bunter  i:  ärbung.  Chaloo  hat  auch  einige  Historienbilder  geraalt ,  von 
denen  man  naroentlieh:  John  Knox,  der  den  Hofdamen  der  Königin  Maria  w^|[en  ihres 
leichtfertigen  Lehens  Vorwürfe  macht ,  und  einen  Ecce  honio  in  Lebensgrösse  namhaft 
macht,  aber  nicht  bcvoiiders  rühmt.  Im  Jahr  1845  wurde  er  mit  anderen  franzosi- 
schen Künstlern  nach  Washington  berufen,  den  dortigen  Congresssaal  mit  Wand- 
gemälden SU  sehmfleken. 

Chalon,  Christina,  geb.  zu  Amstei^am  1748,  gest.  zu  Leyden  1808,  erlernte  die 
MaliTci  hol  Sara  Troost  und  Ploos  von  Amstel,  führte  auch  mehrere  hübsche 
Guouachegcmäldc  aus,  legte  sich  aber  melu*  auf  die  Aetzkunst,  in  der  sie  grosse  Ge* 
sohieklichkeit  erreichte.  Man  kennt  Ton  ihr  im  Ganzen  32  Blitter.  meistentheils  im 
Gesehmaek  Ostade*S«  unter  denen  ab  die  vorzüglichsten  bezeichnet  werden:  das  Innere 
eines  Zimmers,  in  welchem  dn-i  Bauern,  Mädchen  und  Frauen  sind  (von  der  Künstlerin 
schon  in  ihrem  9.  Jahr  gefertigt) ;  eine  Frau  führt  zwei  Kinder  in  die  Schule ;  eine  ^ 
alte  Frau  Kebkost  «inen  jungen  Bauern.  Ihre  Blfitter  sind  mit  Chr*  Cha.,  Chr»  ChaL 
bezeichnet ;  einige  tragen  auch  das  nebenstehende  lilonogramm. 

Chambars,  Thomas,  ein  geschickter  englischer  Kupferstecher,  der  1  724  geboren 
wurde  und  um  17Ö0  zu  London  lebte.  £r  stach  die  Bildnisse  tür  mehrere  Bücher, 
namentUeh  aber  ist  er  bekannt  durch  die  sebOnenBIStter:  Fomarina,  naehRaphael'a 
(U  niälde  in  der  Gatlerie  zu  Blenheim  (1765);  Helena  Fonnaas,  iweite  Frau  voa 
Kubc-ns,  nach  van  Dyck,  und  den  Tod  des  Mar^cliall  Turenno. 

Chamberi,  William >  ein  Baumeister,  gebürtig  aus  ^Schweden,  gest.  zu  London 
1796,  kam  in  IrOher  Jugead  nach  England  und  reiste  in  seinem  18.  Jahr  als  Super- 
cargo  auf  einem  Schiff  der  schwedisch-ostindischen  Compagnie  nach  China,  wo  er  die 
Architektur  und  (lartcnkunst  der  Chinesen  kenne  n  U  rnte  und  studirte.  Nach  seiner 
Rückkehr  widmete  er  sich  der  Baukunst,  und  es  wurde  ihm  bald  vielfache  Gelegen- 
heit gegeben,  die  in  jenem  Lande  gemachten  Studien  in  detf  Girten  Ton  Lenden 
und  dessen  Umgebung  praktisch  anzuwenden.  Das  schönste  Gebäude  aber,  das  er 
nu«<r<  filhrt ,  ein  Werk  g^rossen  Ruhmes  würdig,  ist  der  prachtvolle  Palast  Sommer- 
sethouse  in  London.  —  Er  gab  auch  einige  Scliriften  über  seine  in  chinesischem 
GeschmadL  errichteten  Gebäude  und  Gartenanlagen  und  die  orientalische  Garten- 
kun»t  heraus. 

Champaigne,  Jean  Baptiste,  der  Neffe  des  Folgenden,  geb.  XU  Brüssel  1045,  gest. 
1693  als  Professor  der  Akademie  zu  Paris,  genoss  den  Unterricht  seines  Oheims  und 
ahmte  diesen  auch  in  seinen  Bildern  nadi,  erreichte  ihn  jedoch  bei  Weitem  aielit. 
Dennoch  werden  Gemilde  Ton  ihm  mit  deaea  des  Ph.  de  Champaigne  Tcrweehtalt» 
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man  erkennt  sie  aber  leicht  an  4er  schwächeren  Ausflihruog.  £r  malte  Historien» 
Genrebilder  und  Fortrftts. 

Champaigne ,  Philipp  de,  Uistorien-  und  Porträtmaler,  geb.  KuBnissel  1602, 
gest.  zu  Paris  1674,  erlernte  die  MaliTii  bei  dem  Niederländer  Fouquicre,  kam  aber 
»chon  1621  nach  Paris,  wo  er  einige  Zeit  unter  L'Aliemaud  studirte,  später  jedoch 
inildmgwadeftiMltelieBjmrttdcgdbeli^ 

1er  der  Königin,  bei  den  Arbeiten  in  Luxembourg  BeaehAftigung  fand.  Als  aber  seine 
grossen  Krfolge  in  der  Kunst  die  Eifersucht  Du  Chesne's  erregten,  verlies»  er  1627 
Paris  wieder  und  begab  sich  nach  Ürtisj^el ,  in  der  Absicht  nach  Italien  zu  gehen. 
Xanm  w  er  aber  dort  ugekommen,  alt  ihn  die  Königin  Mutter,  Marin  von  Medtoi, 
nach  Paris  lufen  Hess  und  ihm  die  Stelle  Dn  Chesne's,  der  eben  gestorben  war,  über- 
trug. Im  Jahr  1628  kehrte  Champaigne  nach  Paris  zurück  und  fertigte  nun  hier 
eine  betrüchtliche  Anzahl  von  Gemälden  fiir  Kirchen,  fiir  die  königlichen  Schlösser 
«nd  für  die  Fnliste  des  Kardinal  Biehelieu.  Im  Jalff  1648  zun  Mitglied  der  Akademie 
gewählt,  wurde  er  «piter  Professor  und  nachher  Rektor  deraelben.  Als  jedoch  Le 
Brun  nach  Paris  kam,  orbleichte  der  (ülanz  seines  Namens  und  seiner  Tliätigkeit 
vor  dem  neu  aufgehenden  leuchtenden  Gestirne.  Der  jüngere  und  glücklichere  Iseben- 
bohler  wurde  ihm  flbernll  Torgezogen ;  er  ertrug  dlees  aber  ohne  Nttd  und  aog  sieh 
atül  und  bescheiden  von  seiner  Mbntliohen  Wirksamkeit  zurück. 

Obgleich  Philippe  de  C  hampaigne  von  Geburt  ein  Brabaoter  war,  auch  von  einem 
niederländischen  Maler  den  ersten  Unterricht  erhielt,  so  geboren  seine  litlder.doch 
weeentiidi  der  franaOsiiehen  Kunstriehtung  seiner  Zeit  an.  Sie  zeigen  eine  gcwiase 
Yerwandschaft  mit  denen  des  Poussin,  der  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  unsott 
Meister  ausübte,  allein  sie  sind  jenen  überlegen  im  Colorit,  in  der  klaren,  kräftigen 
und  wahren  Irurbuug.  Mamentlich  aber  nimmt  Phihppe  de  Champaigne  als  Vsat- 
trfttmaler  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Bildnieie  neichaen  aieh  durah  die  edle 
und  lebendige  AufGusung,  feines  Naturgefiihl,  leuditende  Knft  der  Farbe»  ieiMig« 
Ausführung  und  meisterhafte  Behandlung  aus. 

*  Eine  grosse  Anzahl  seiner  Bilder  befindet  sich  im  Lourre  zu  Paris.  Die  be- 
deutcoidaten  darunter  ^nd:  die  SHeate  Teehtor  des  Künstlers,  Nonne  im  Kloster  ron 
Port  Royal,  geneset  durch  das  Gebet  der  Mutter,  Katharina  Agnes,  von  einem  tödt- 
liclien  Fieber  (von  1662),  im  Ausdruck  der  sehr  lebendigen  Köpfe  höchst  wahr  und 
rührend,  und  von  sehr  ergreifenden  Motiven;  der  todte  Christus  auf  dem  Leicben- 
tuehe ;  der  Apostel  Philippas ;  Seenen  aus  der  Legende  der  h.  h.  Genrasius  und  Pro* 
tasius ;  das  Abendmahl ;  ferner  die  Porträts  des  Kardinals  Richelieu  in  ganzer  Figur, 
des  berühmten  Schriftstellers  R.  Arnaud-d'Andilly,  sein  Selbst-Porträt  (gest.  v.  Ede- 
link)  u.  a.  m.  —  Auch  in  den  englischen  Gallerien  trilH  man  Terschiedcue  Bilder. 
In  der  OemUdesnmmlung  in  StnfliNiUiMiies  ein  minnliohet  Bildniss;  in  derjenigen 
des  Sir  Thomas  Baring  in  StmUeo:  Theeens,  wie  er  das  StAwert  seines  Vaters  findet; 
in  der  (iallt-rie  des  (trafen  Spencer  zu  Althorp:  das  Porträt  des  Schriftstellers  Arnaud 
d'Andiljjr,  nicht  minder  meisterhaft  als  das  desselben  Mannes  im  Louvre.  —  Das 
Museum  an  Bristol  ist  in  Besitz  einer  Darstellung  im  Tempel  und  rersdiiedener 
Seenen  aas  der  Qeeehichte  des  h.  Benedicts  von  ihm.  —  In  Deutschland  sieht  mnn 
die  vorzüglichsten  Bilder  von  Philippe  de  Champaigne,  in  der  Pinakofhek  zu  München: 
das  Porträt  des  General  Feldraarsoball  H.  de  la  Tour  d>Auvergne;  in  der  üallerie  zu 
Ponunersfelden :  das  Bildniss  eines  Geistlichen  und  im  Belredere  zu  Wiens  Adtm  und 
Era,  den  Tod  Abek  beweinend  (1656)  und  eine  an  der  Brust  Terwundete  atstbende 
Mutter,  die  ihr  Kind  zurfiekhält,  damit  es  nicht  <tatt  der  Milch  Blut  sauge. 

Champmartin ,  ein  franzosischer,  derzeit  zu  Paris  lebender  Uistorien-  und  Porträt- 
maler, der  seine  ersten  Studien  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  machte,  spater  sein 
TUent  auf  Beisea  wmter  entwidLolte  und  sidi  an  einem  sehr  gewandten  Maler  aus- 
bildete. Seine  Historienbilder,  wie  z.  B.  sein  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste 
(in  der  h.  Rochuskirche),  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  h.  Stephanus  (in  Notre 
Dune  de  Lorette),  haben  zwar  eine  harmonibche ,  glänzende  ¥arbengebung,  gute 
.Anoidnunf  der  Gruppen  und  sdiOne  noin.^eichainngf  sind  nher  in  au  modtraem» 
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weltlichem  Sinn  behandelt.  Die  gelungenen!  setner  Fortrftts  (wohl  dM  betl«  dfunmtef^ 
dM  derFuiBy  Eltler)  Mielmeii  sieh  diweh  AehnlMlikeit,  gute  ModelUning  und  schta« 

Verschmelzung  der  Farben  ans;  sie  haV)tn  «  iiicn  M-t  idicn  und  perundoton  Vortm|f, 
dürften  aber  in  den  Unirissen  und  in  der  Behandlung  der  Uaare  schärfer  sein. 

Chantry,  Franoit,  ein  ber&hmter  engliidier  Bildhauer,  geb.  1 782,  gest.  zu  liOndoB 
1842,  kam  all  «In  anufr  Jm»g»  ia  die  Lehre  so  «ineni  BUdtehnüwr,  bei  dem  er  bald 
ein  besonderes  Talent  fiir  die  Kunst  an  den  Tag  legte*  Er  ergriff  daher  die  Miniatur- 
maloroi  und  es  gelang  ihm  in  kurzer  Zeit  mehrere  Tortögliche  Porträt»  zu  Stand  zu 
bringen.  Später  jedoch  -wandte  er  sich  der  Bildhaueriiunst  zy  und  eine  Bttste  des 
Phfleeej^hen  Herne  Teeke,  die  er  «aeatgidllieh  in  Oyps  madhte,  begrOndete  eemea 
Ruf  so  sehr,  dass  er  bald  für  mehr  als  12,000  Pfund  Sterling  Aufträge  erhielt.  1816 
wurde  er  ordentliches  Mitfrlied  der  Akademie  zu  London,  welcher  er  die  schi'me  Büste 
Ton  Benj.  West  (im  6itzung»»aale  aufgestellt)  verehrte.  In  den  zwei  Uauptkirchen 
Lenden«  und  aaderwftrta  trifft  mna  tob  ihm  "riele  GrebBoamnente,  M  deaai  meiet 
die  Porträtstatuen,  die  sich  durch  natürliche  Haltung  und  wohlverstandene  Brapirung 
auszeichnen  ,  den  Hauptp-egvnstand  bilden.  Buf  hat  er  sich  besonders  durch  seine 
Marmorgruppu ,  die  schlafenden  Kinder  (181 7) ,  als  Denkmal  zweier  Kinder  des  Ter- 
•torbenen  William  Robinson  gearbeitet,  erworben.  Zn  aeiaen  bedeutenderen  Ar- 
beiten gehören  ferner:  das  Denkmal  von  James  Watt,  in  dessen  Geburtsort  Greenock 
in  Schottland  aufjjestellt ;  die  Statuen  des  Geschichtsschreibers  W.  Roscoe  im  Stadt- 
hause zw  Liverpool ,  <ies  Chemikers  Dalton  in  Manchester,  des  Malers  Northcote,  des 
Sir  Chr.  Forbet  ete.;  die  BOsten  der  Königin  Viktoria  und  des  afrikaoisehen  Reisenden 
linder.  In  Reiterstatnen  war  Chantrv,  weil  er  mit  der  Anatomie  des  Pferds  zu  wenig 
vertraut  war,  wenisfer  prlücklich,  wie  die  des  König Georcr  IV.  auf  Charinggross  und  die 
des  Herzog  von  Wellington  vor  dem  neuen  Börsengebäude ,  welch  letztere  nach  dem 
Modell  ChtmtrjB  unter  der  Leitung  Week*s  inErsguss  ToUendet  wurde,  beweisen.  Eili 
kolossalos  "Werk  von  Chantrv  ht  die  36  Fuss  hohe  Statue  des  Herzogs  von  Souther- 
laad,  auf  70  Fuss  hohem  Piedestal  auf  der  Spitze  des  Benvraggie  aufge-stellt.  —  Chantry 
war  wirklich  ein  bedeutendes  Talent  in  naturalistischer  Kiohtuog  und  wo  eine  treue 
Naehahnuag  der  Natur  ausreiebtv  wie  es  bei  seinen  BOsten  der  Fall  ist,  die  sieh  durch 
Aehnlichkeit,  Lebendigkeit  und  fleissige,  After  sehr  gefQhlte  Ausfilhrung  auszeichnen, 
geaflgt  er;  in  freien  idealischen  Compositionen  dagegen  fällt  die  Armuth  der  Erfin- 
dung, die  Einförmigkeit  der  Gesichter,  der  Mangel  an  Grazie  und  au  tieferem  Ver- 
stindniss  der  formen  unangenehm  auf.   Chaatiy  war  aaeh  Mitglied  der  Akademien 

von  Florenz  und  Rom. 

Chaperon,  Nicolans,  Maler  und  Kupferätzer,  goh.  zu  Chateaudun  1599.  pest.  zu 
Paris,  erlernte  die  Malerei  bei  S.  Vouet,  widmete  sich  aber  bald  gänzlich  dem  Kupfer- 
.Itaen.  Er  hielt  sieh  längere  Zeit  In  Rom  aaf,  wo  er  1646  in  64  Bllttem  die  Logen- 
gemilde Raphaei*8  radirte,  die  unter  dem  Namen  der  Raphael'sehen  Bibel  be« 
kaant  sind.  Unter  seinen  andern  Blättern  ist  besonders  noch  der  alte  trunkene  Silen, 
der,  an  einen  Baum  gelehnt,  von  einem  Satyr  zu  trinken  erhält,  cu  erwähnen.  Seine 
BUtter  siad  mit  N.  C.  F.  oder  N.  CH.  beieiehBet. 

lätafÜB,  Ckailat,  eia  aooh  jaager  Maler  in  Paris,  der  sich  seit  IS50  auf  den  Kunst- 
ausstellungen durch  ausgezeichnete  Porträts  von  harmonisclier  Färbung,  breiter  und 
weicher  Behandlung  und  vieler  Sicherheit  der  Technik  bemerkbar  macht  Man  be- 
aittt  auch  eiaige  Mlbsehe  Radlrungen  tob  ihm. 

Chaponnitoe,  ein  der  Kunst  leider  zu  früh  entrissener  genialer  Bildhauer  aus  Gea^ 
der  .''ich  in  Italien  bildete,  und  1827  in  Neapel  die  Statue  einer  gefangenen  jungen 
Griechin  von  »olq^  ausserordentlicher  Schönheit  fertigte,  das«  dieses  Werk  der  gutea 
grieohieelfijBpBBPiieit  anngehOren  seheint.  Seine  Itsdicrin,  weldier  ein  neben  ihr 
sltzende^^Vmbe  einen  Vogel  vorhält  (1829  auf  der  Kunstausstellung  zu  Genf),  ist 
gleichfalls  eine  äusserst  liebliche  Gruppe.  Später  liielt  er  sich  in  Paris  auf  und  fer- 
tigte daselbst  dßM  grosse  Basrelief  am  Triumphbogen  l'Etoile,  die  Hinnahme  von 
Akxaadrien^m  JUirlTM  darstellend,  em  tielttnnhdaehtes  Gaaaes  toU  Kraft,  Walir- 
hoit,  Leben  und  Klarheit,  eines  der  boetoA  Sealftvweike  aa  dieeem  DeakmaL  SefaM 
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letzte  Arbeit,  Dayid,  nach  seinem  Sieg  Aber  Goliath,  von  ihm  noch  in  Gyp.s  aus- 
geführt, na«h  Minienii  Tode  1838' ron  Togatier  in  Bronze  gegossen  und  in  Genf 
nfjirMCeUt,  ist  ub  in  begeistertem  religiOMiB  Sinne  aoilipelksttes  Weik,  im  Gedanken, 

■wie  in  tlor  Ausnihrunp  g-lfirli  schön. 

Chapuy,  Nicolas  Marie  Joseph,  Ardiitekt  und  vorzüglicher  Zeichner  und  Litho- 
graph, geb.  zu  Paris  1790',  hat  sich,  ausser  der  fiestauration  gothischer  Denkmäler, 
dorbh  HenHugabe  refsehiedener  architektoniseber  Werke,  m  weleben  er  die  Zeieh' 
nungen  und  tlMQweise  auch  die  Lithographieen  fertigte,  rfUmlichst  bekannt  gemacht. 
Dahin  gehört  sein  Werk  über  die  Kathedralen  »ankreichs,  sein  „Mojen  äge  pitto- 
TOsque",  seine  „Souvenirs  d'un  royage  dans  le  Midi  de  la  France**,  höchst  interes- 
sante,' tbeils  landsehalllielie,  llieib  anUtektonisebe  Skiuen,  klar  aii%eAwst  und 
weich  und  warm  behandelt.  Weitere  treffliche  Lithographien  von  ihm  finden  sich  in 
Girauldt  de  Prangy's  „Souvenirs  de  Granade in  JLabordes  «Vojage  de  rArabe**,  in 
.Pttttrich's  Denkmalen  Ton  Sachsen  u.  s.  w. 
'Glftldigiiy,  IfBlft  JlMM^,  «n  BUdhaner  und  MedaUleor,  bekannt  durali  mekra« 
Büsten,  worunter  die  des  Kardinal  Talleyrand  Perigord  besonders  gerühmt  wird.  Ira 
Jahr  1839  vollendete  er  die  für  das  Stadthaus  zu  Paris  bestimmte  Statue  des  Bild- 
hauers Jean  üoujon. 

tauffdia,  Jm  Bi^titt  Siaten,  geb.  1699  m  Pwis,  gest.  daeelbet  1779,  erkielt 
seinen  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  bei  Cazes  und  trat  hernach  in  das  Atelier 
Ton  Noel  Coypel,  der  ihn  die  Nebendinge  in  seinen  Bildern  ausfiiliren  liess,  wo- 
durch er ,  auf  die  unmittelbare  Nachahmung  der  Natur  angewiesen ,  plötzlich  auch 
hierin  seinoi  eigentlichen  Bemf  eifcannte.  Xr  begann  mm  ninlehst  mit  Bildern  ven 
leblosen  Thieren  und  StilUebcn,  in  denen  er  eine  solche  Naturwahrheit  erreichte, 
dass  seine  Arbeiten  für  Gemälde  alter  niederländischer  Meister  gehalten  wurden.  Krst 
Ton  1737  an  beschäftigte  er  sich  dann  auch  mit  der  Ausführung  von  Genrebildern  und 
seine  ersten  Yersnehe  darin  Helen  gleinh  so  glfleklick  ans  dass  Darstellnngen  solcher 
Art  von  nun  an  seine  meiste  Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Die  meisten  si  iner  Bilder 
bestehen  demnach  in  Porträts,  Blumen- und  Küchenstflcken,  mr/ilglicli  aber  in  Sccnen, 
welche  dem  Familienleben  angehören.  Jblr  entnahm  diese  seiuer  nächsten  Umgebung 
und  wnssle  sie  mit  einer  soldien  ünbefluigenkeit  vnd  NaiWtit,  nut  einer  aelehen 
Innigkeit  nnd  Gemüthlichkeit  und  in  so  lebensvoller,  harmonischer  Weise  zu  behandeln, 
dass  er  den  vorzüglichsten  holländischen  Meistern  derselben  Richtung  sehr  nahe  steht, 
und  in  einer  Zeit,  wo  die  Kunst  gänzlicher  Verbildung  verfallen  war,  eine  doppelt 
mUtimendeXrscibeinuig  bildet.  Sie  aeiehnen  sieh  dnrdi  die  Wahrheit  des  Anadroöks, 
das  Verständniss  des  Helldunkels,  durch  den  markigen  und  siehem  Yortcag  ans.  lU 
LoUTre  zu  Paris  sieht  man  mehrere  treffliche  Bilder  von  ihm. 

Chareas,  ein  griechischer  £rzbildner,  der  um  320  v.  Chr.  Geb.  blühte  und  nach 
Plinius  eine  eherne  Statue  Alexander*s  des  Grossen  und  sefaies  Valera  Philipp  ange- 
rührt haken  soll. 

Chares,  von  Lindos,  ein  Schüler  des  Lysippos,  der  im  Anfang  des  dritten  Jalir- 
hundert«  v.  Chr.  Geb.  blühte  und  angeblich  nach  einer  Arbeit  von  12  Jahren  und 
mit  einem  AuAraad  Ton  300  Talenten,  den  grOssten  unter  den  hundert  SonnenkoloBsea 
XuBhodos,  das  über  100  Fuss  hohe  eherne  Kolossalbild  des  Sonnengottes  fertigte, 
welches  sich,  ein  Wunder  der  Welt,  am  Hafen  der  Stadt  Rhodos  erhob,  aber  schon 
56  (oderGti)  Jahre  nach  seiner  Aufstellung  durch  ein  Erdbeben  umgestürzt  wurde.  Als 
eine  weitere  Arbttt  desChares  beaeiehaet  Plinius  einen  kolossalen  Kopf  ans  En»  wel- 
^Jifii  der  Constti  P.Lentulus  auf  dem  Kapital  geweiht  hatte.  Die  kunsthistorische  Be- 
deutung des  Chares  besteht  darin ,  dass  er  die  sikyonischc  Kunst  nach  Rhodos  ver- 
pianzt ,  wo  sich  dieselbe  in  der  nächst  folgenden  Zeit  zu  einer  neuen  sclbststandigen 
Blüthc  entwickelte.  Gleiefa  wie  bei  Lysippos  zeigt  sieh  in  seinen  Welken  das  B^ 
•ta-eben,  den  Werth  des  Kunstwerks  in  die  Massenhaftigkeit  zu  setzen. 

Ch&rlet,  Professor  des  Zeichnenunterrichts  an  der  polytechnischen  Schule  in  Paris, 
geb.  daselbst  1783,  gest.  1846,  ein  Schüler  des  Baron  Gros,  machte  sich  durch  seine 
geistreichen  Croqnis  und  Aquarellen,  in  imuk  «r  die  ScUadrten  der  BcpaUflc  and 
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des  Kaiserreichs  darstellte,  «inen  geaehfeten  Kamen.  Viele  seiner  Sehlachtenstflcke 
lieiiiden  tidi  im  Ustoiiidieii  Museum  zu  Versailles.   Eine  Episode  WS  dem  russischen 

Feldzug,  sein  erster  Versuch  in  der  Oclmairrci  zeigt  gleichfalls  grosse  "^"^ahrheit  in 
der  I^  handlung  und  unisichtige  Handhabung  der  Farben.  Auch  die  hübschen  Genre- 
bilder  Charlet'ä  fluiden  vielen  Beifall. 

OhwpflStitr,  BngtM,  ein  beliebter  derzeit  zu  Paris  lebender  Genre-  und  Historien- 
■inier.  Unter  die  vorzüglichsten  seiner  Bilder  zählt  man  unter  Anderem:  den  Almosen 
spendenden  Maire.  den  glücklichen  Advokaten,  einen  Halt  der  französischen  Armee 
auf  dum  St.  Bernhard.  Sie  zeigen  eine  glückliche  Erfindung,  sind  sehr  lebendig  und 
Ten  ieht  nationalem  ilmnsttsisdiem  Geist  dnrehdmi^gui.  Ein  Tortrefllidies  Porfrii 
der  (Jcnrn-  's  Sand  stellte  er  in  dem  Salon  von  1839  aus. 

Chasseriau  ,  Theodore,  ein  der  Gegenwart  angehöriger  Historien-  und  Porträt- 
maler zu  Paris,  geboren  im  spanischen  Südamerika,  war  ein  Schüler  von  Ingres, 
Terfolgtf  »ber  seit  Jahren  In  nnreikonnbarer  Nnebaiinnnif ,  obsehon-  i^bt  olme  eine 
gewisse  Eigenthümlichkeit,  die  Richtung  des  Eug.  Del acroix.  Lebhafte  Phan- 
tasie, grossen  Adel  in  der  Autfassung,  -«'twas  Ritterliches  im  Anstände  und  einen  ge- 
'wissen  Stolz  in  der  Haltung  der  schlanken  Figuren,  eine  Zeichnung,  der  es  nicht  an 
Grossnrtigkeit,  Öfters  aber  an  Correktheit  fehlt,  nnd  eine  pikante,  douli  meistens 
harmonische  Färbung  erkennt  man  in  allen  seinen  Bildern.  Er  wurde  vielfech  von 
der  Regiening  beschäftigt  und  erhielt  1849  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Eine  Reihe 
Fresken  von  ihm  sieht  mau  im  i'alait»  du  quai  d'Ors&y  zu  i'aris,  in  der  Kirche  S.  Mery 
nbw  ebendaselbst  Seenen  ans  der  Legende  der  h.  Maria  Aegyptiaea.  hk  dea  letsten 
Jahren  hat  er  rerschiedenc  Bilder  auf  den  Ausstellungen  zu  Paris  gehabt,  die  ge- 
fielen. Wir  erinnern  nur  an  seine  Sappho;  seine  Desdemona,  letztere  besonders  durch 
reizende  Form  und  seelenvollen  Ausdruck  des  Kopfes  ausgezeichnet;  seinen  Christus 
nnf  dem  Oelberg,  der  die  Jflnger  sehlalbnd  findet;  Christus  bei  llar^  nnd  Ifaria; 
ara1)i<^che  Reiter,  welche  nach  einem  Geibehimit  den  Spahls  ihre  Todtcn  wegtragen; 
arabische  Häuptlinge  im  Zweikampfe  unter  den  Wällen  einer  Stadt;  den  Sabbath 
im  Judenquartier  zu  Constautinopel  u.  s.  w.  Als  Porträtmaler  ist  Chasseriau  cben- 
Iklls  sehr  beliebt. 

Chatean  oder  Chastean,  OniUaame»  Kapfersteeher,  geb.  zu  Orleans  1631  oder 

1633,  gest.  zu  Paris  108.3  oder  lfi85,  war  anfänglich  ein  Schüler  ron  Greutcr, 
bildete  sich  aber  nachher  nach  Bloemart.  Er  besuchte  Italien,  liess  sich  jedoch 
später  in  Paris  nieder  nnd  fertigte  hier  eine  grosse  Ansahl  ron  Stieben  in  einer  maleri- 
schen freien  Manier  und  geschmackvoller  Behandlung.  Unter  die  besten  gehören:  der 
Tod  des  Gcrmanicus,  nach  Poussin  (1  ßf)3) ;  der  junge  Pyrrhus,  nach  Dems.  (1676); 
das  Mannasammeln  in  der  Wüste,  nach  Uems. ;  Jesus,  aus  Jericho  gehend,  berührt 
die  Augen  sweier  Blinden,  nach  Doms.  Eines  seiner  Blätter,  das  Opfer  Gideon*s,  isi 
mit  G.  Castellus  sculp.  bezeichnet» 

Chateauneuf ,  Alexis  de,  ein  angesehener  Baumeister  in  Hamburg,  welcher  sich 
nach  dem  grossen  Brande  bei  Entwerfung  des  neuen  Stadtplans  und  dem  Aufbau 
nener  Gebäude,  namentlieh  aber  bei  don  Ansban  der  Petri-  und  der  S.  Gerftmdkireiin 
Teidient  machte.  Auch  erschien  von  ihm  ein  grossartiger  Entwurf  za  einer'  neoon 

Börse  in  Hamburg  1838  im  Druck. 

Chatel»  Fran90i8  du,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1625,  war  ein  Schüler  des  Jüngern 
Teniers.  Er  malte-  riele  kleine  Euiilienbildnisse  nnd  OeseUsehttftsstttdke  in  der 
Manier  des  C.  Coques,  die  oft  mit  den  Bildern  dieses  Meisters  ven%echselt  werden. 
Sein  bedeutendstes  Hild  befindet  sich  auf  dem  Stadthaus  zu  Gent:  Philipp  IV.  em* 
pfibigt  1660  die  Huldigung  der  Staaten  von  Brabant  und  Flandern. 

CSmielnin,  John  Baptist,  ein  Zeiehher  und  Knpfersteeher,  geb.  an  London  1710, 
gest.  um  1771 ,  unter  dessen  bt  -^te  mit  Geist  und  Freiheit  behandelte  Blätter  man 
zählt:  eine  I.and-ehan  .  nach  P.  da  Cortona;  eine  Landschaft  mit  der  Geschichte 
des  Piramus  und  der  Ihisbe,  nach  Poussin;  Landschaft  mit  der  Ansicht  rom  Castel 
'^midolfo,  nach  F.  Bolognese.^ 

Cauitffliii^yMitilnmii|ii»^  eiawderTotrilgli^^ 
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Professor  der  Zcicheukunst  an  der  Miiitärschule  xtt  Yetsailles ,  geb.  2U  Paris  17S0, 
w»r  ein  Sehfller  Ton  Oirodei  «nd  Girardet.  Unter  Minen  Stieben,  Ton  denen 
Biehrere  nebenstehendes  Monogramm  tragen,  zeichnet  man  besonders  aus:  den  Erz- 
engel Michael,  wie  er  den  Drachen  bekämpft,  nach  Raphael;  Maria  mit  dem  Fisch, 
nach  Dems.;  £ndymion,  nach  Ciirodct  (IbiU);  Ott'raade  k  £scuiape,  nach  Guerin ; «ww 
Auelika  und  Ifadnr,  nach  M.  Ga^rin.  NpA« 

datiUoil,  Lonil  de,  ein  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  S.  Mcnehouid  1693, 
gest.  zu  Paris  1734,  VüUt  dessen  besten  Blättern  man  die  sieben  Sakramente,  nach 
Poussin,  rtthmt. 

CknMt  ABtoilM  Denia,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1736,  gett  1812,  erhielt  den 

ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  bildete  sich  aber  hauptsächlich 
in  Italien  nach  griechischen  und  etruskischen  Vasen  und  don  Reliefs  und  Statuen  der 
klassischen  Zeit  und  wurde  bald  nach  seiner  Kückkehr  nach  Frankreich  Professor  der 
Senlptnr  an  der  Akademie  m  ^xis.  Im.  Anftarage  N^leons,  bei  dem  er  in  gresser 
Gunst  Stnad,  fertigt*  er  dessen  ll'/sFkiss  hohe  Statue  fttr  die  Vendomeeäule ,  weldie 
1814  abgenommen  und  später  zum  Gusse  der  Statue  Heinrich  IV.  verwendet  wurde. 
Auci^  für  den  gesetzgebenden  Körper  führte  er  eine  Statue  des  Kaisers  aus.  An  einer 
-weiteren,  in  earrarisehem  Marmor  Ton  ihm  ansgefBhrtea  Statne  Napoleons,  wdiolia 
sich  im  Museum  zu  Berlin  befindet,  haben  zwar  die  KArperfonncn  etwas  Sehweres 
und  die  Falten  dt-s  Gewandes  etwas  KinfVirniig-os ,  dap^-pcn  gilt  der  in  den  Formen 
sehr  edle  und  Üeissig  ausgeführte  Kopf  für  das  ähnlichste  plastische  Bildnis«  Itiapoleon's. 
Die  meisten  seiner  zahlreiehen  Weihe,  in  Statuen  und  Relieft  bestehrad,  inden  sidi 
in  Paris.  Im  Allgemeinen  zeigen  sie  eine  gewisse  äusscrliche  Aufiiahme  antiker  Dar^ 
stellung^motive,  ohne  dass  Chaudet  es  jedoch  zu  einer  völlijiren  Aneignung  derselben 
gebracht  hätte.  —  Chaudet's  Frau,  Jeanne  Elisabeth,  geb.  Gabiou,  war  gleich» 
lUb  Kflnstlerin  und  fertigte  Tiele  Portrlts  und  Genrebilder,  auf  weleh'  letstem  be- 
sonders Mir  dargestellte  Kinder  eine  Rolle  spielen. 

ChaHVean,  Frankels,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  um  lf)20,  S, 
gest.  1676,  ein  Schüler  von  de  la  Hjre,  war  ein  äusserst  produktiver  Künstler,  ^ 
der  gegen  3000  Blitter  fertigte.    Zu  sofawa  besten  Knpfbrstiehen  gehören:  die  ^ 
Tornehrosten  Thatcn  aus  der  alten  Gesehiehta  in  19  BUttern ;  das  Konzort,  naehfCO 
Dominichino;  Christus  mit  seinen  Jüngern  zu  Eroaus,  nach  Tizian.  Seine  Blfittcr 
sind  mit  nebigen  Monogrammen  oder  FC  fe.;  FC  in  et  fc;  FC  in  et  sc;  F.  C;  F.  Ch.  d. 
bezeichne!  J*^*** 

GhttUTill,  Aagast,  Öisterien-  und  Gonremaler,  geb.  zu  Aachen  1818,  erhielt  soino 
künstlcri.'^cho  Rildiinn;'  auf  der  Diissohlorfer  Akademie^  und  ist  seit  1842  Professor  an 
der  Akademie  zu  Littticb.  Seine  Bilder,  ron  denen  man  besonders  seinen:  Tobias 
mit  dem  Engel,  ilagar  in  der  WQste,  die  h.  Familie  auf  der  Fludit  nach  Aegypten, 
das  Begrftbniss  der  h.  Nothburga  rühmt,  yermthen  Geist  und  eia  hdbsdies  Talaatk 
machen  sich  auch  durch  ihr  harmoni.sches  Colorit  heraerkenswerth. 

Chavannes,  Pierre  Do  machin ,  Sienrde,  geb.  1672  zu  Paris,  gest.  1744,  ein 
französischer  Landschaftsmaler,  der  seit  1709  Mitglied  der  Akademie  war,  und  von 
dem  untw  Anderem  das  Loinnre  ein  hflbsehes  Bild  rerwahrk 

Cheesmann,  Thomas,  ein  Kupferstecher  in  punktlrtr  r  ;Nfanier,  der  um  1760  in 
Knpland  pcboren  wurde,  ein  Sehfller  von  Bartolozzi  war  und  um  1790  zu  London 
blühte.  Seine  besten  Blätter  sind:  der  General  Washington,  nach  Trumbull,  und 
awei  traaemde  Apostel,  nach  Giotto. 

CheililOphOl ,  aus  Kreta,  ein  alt  griechischer  Bildhauer,  von  dem  zu  Teffea  im 
Tempel  des  Apollo  das  verguUh  te  liild  dieses  Gottes  stand.  Neben  demselben  befimd 
sich  das  Bild  des  Künstlers  selbst  aus  Marmor. 

Chelxokratei,  siehe  Mnoknttoi. 

Chelini,  Piero,  ein  Maler  in  Florenz,  von  dem  die  1444  vollendeten  Gemälde  an 
den  Wänden  des  Bigallo  daselbst  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  h.  Petrus  Martyr, 
und  Darstellungen,  die  Bestimmung  des  Hauses,  die  Aufnahme  verirrter  Kinder,  be- 
MiohaeBd,  hoirthrai.  Sfaio  Grablegung  Chiisti  in  der  Glonkamlube  tob  S.  BMsjgio» 
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Chen&vMd  —  ChMkua; 


ireldbe  VMari  dem  Giottino  miebreii»!,  Tthrt  ohne  Zweifel  weh  voadeliiii  lier. 
Dieter  erreichte  zwar  weder  die  physiognomischen  Feinheiten  des  Fietole,  noch  di« 
gxossartigc  AnordnunjG:  und  S'clmtf engebung  des  Masaccio,  doch  zeigt  sich  in  seinen 
Umriiisen  ungleich  mehr  Gefühl  als  bei  den  spätem  Nachahmern  der  Manier  de« 
Giotto,  auch  spricht  aas  seiner  Avflkssimg  ein  angemein  milder  und  gütiger  Sina. 

lUinlW»    Ramohr,  ItAlieninehe  Fonchuo^n. 

Cfhenavard,  Fanl,  aus  Lyon,  ein  Maler  in  Paris,  bildete  sich  in  Italien  und  trat 
IH'60  mit  einer  sehr  schönen  Zeichnung  auf:  die  Conventssilzuag ,  in  weicher  das 
Todesarth^I  Ladwig  XVI.  gefHIIt  wurde ,  die  aber  Ton  der  Ausstellang  sa  Paris,  llr 
die  sie  bestimmt  war,  aus  politischen  Gründen  rarückgcwiesen  wurde.  Gleich  aaah 
den  Fcbrnarf  agen  des  Jahres  184^  erhielt  Chenavard  von  der  provisorisrlien  Regierung 
den  ehreuvolleu  Auftrag,  in  einer  Folge  von  Bildern  die  ganze  Weltgeschichte  auf 
den  inaem  Wiaden  des  Faatheon  darzustellen,  und  bereits  hatte  dwKfinstler  die  Hälfte 
des  Cartons  gefertigt,  als  dieses  Gebftnde  bekaaatlieh  eine  andere  Bestimmung  er- 
hielt, Mas  im  Interesse  der  Kunst  unisomehr  zu  bedauern  war,  als  diese  Carton»  bei 
ihrer  Aufstellung  im  Lourre  durch  das  Grossartige  der  Behandlung,  die  Gedanken- 
fülle und  philosophische  Tiefe,  die  bald  einfache,  bald  äusserst  reichhaltige  Compositien 
allgemeine  Anerkenanng,  besonders  ron  Seiten  der  Künstler  fanden.  Auch  das  Glaa- 
gemälde  in  dem  grossen  Fenster  des  LouTze  nnter  der  Uhr  ist  nach  Zeichnnogm  Ton 
Chenavard  ausgeführt. 

Chereaa ,  Fran^ois ,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stiehel,  geb.  zu  Blois  1680,  gest.  zu  Paris  1720,  war  ein  Schüler  ron  G.  Audran 
und  zeichnete  sich  namentlich  durch  Porträtstichc  aus.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten 
sind:  Louis  Pecour,  nach  Tourniere;  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  nach 
Raphael;  Christus  am  Kreuze ;  Melchior  Kardinal  de  Polignac,  nachRigaud  (1729); 
Konradns  Detler  a  Dehn,  nach  Dems.;  Lonis  de  Boollogne,  nach Bonllogne  (1718). 
—  Sein  Bruder  und  Schüler 

Chereau,  Jacques,  geb.  zu  Blois  1G94,  gest.  zu  l'aris  ITTfi,  war  ebenfalls  Kupfer- 
stecher und  man  zahlt  zu  dessen  bebten  Blättern:  David  mit  dem  Kopfe  Goliaths, 
nach  Teti;  la  belle  Jardiniere,  nach  Baphael;  die  Transllgnration,  naehDems.; 
Jeanne  dWrragon,  Reine  de  Sicile,  nach  iJemselben. 

.  Cheron,  Charles,  geb.  zu  LuneviUe  l():iö,  gest.  zu  Paris  IGOÜ:  ein  silir  geschick- 
ter Medailleur,  der  einige  Zeit  in  den  Diensten  des  Papstes  stund,  aber  von  Lud- 
wig XIV.  nadi  Paris  berufen  wurde,  um  die  Siege  dieses  Monarchen  dareh^edailieii 
zu  verherrlichen.  Man  rühmt  von  ihm  auch  eine  Denkmünze  anf  Bemini  und  eine 
andere  mit  dem  Porträt  Papst  Clemens  IX. 

Cheron,  Henri,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  um  Mitte  des  17.  Jahrhanderts 
in  Meanx  arbeitete,  ron  den  ans  aber -nur  ein  Blatt:  Peter  Dumonlin  (gesi.  1658 
als  calvinischer  Pfarrer  zu  Sedan)  bekannt  ist.  —  Seine  Tochter 

Cheron,  Elisabeth  Sophie,  geb.  zu  Paris  1648,  gest.  1711,  erlernte  die  Kunst  bei 
ihrem  Vater  und  bildete  sich  unter  ihm  tüchtig,  sowohl  iu  der  Maierei,  als  in  der 
Knpferstedierknnst  aas.  Zu  ihren  besten  Kopferstidien  gehören;  die  h.  CS«i]j% 
nach  Raphael ;  die  Kreuaabaahme,  nach  Znmbo's  geftrbCer  Waofassenlptur (1710)s 

ihr  eigerx's  Hildniss. 

Cheron,  Lonis,  geb.  zu  Paris  166ü,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Henri 
Cheren,  lernte  bei  eeiaras  Vater,  bildete  sieh  aber  spftter  in  Italien  roUends  aus 

und  kehrte  1688  nach  Paris  zurück.  Die  Hugenotten-Verfolgung  trieb  ihn  aber  1693 
nach  England,  woselbst  er  1713  zu  London  starb.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt 
man:  Philippus  tauft  den  Kämmerer;  Ananias  undSaphira,  mit  dem  Tode  gestraft ; 
der  h.  Petrus  heilt  einen  Lahmen  an  der  Thflre  de» Tempels,  naeh  den  Raphnel- 

Sclu'ii  rartoMs. 

Chersiphron  oder  Ktesiphon  von  Knossos,  war  unter  den  Erbauern  des  Dianon- 
tempels zu  Kphesus,  der  um  GOÜ  v.  Chr.  Geb.  begonnen,  aber  erst  nach  zwei  Jahr- 
hunderten vollendet  und  Ton  Heroetrat  angeafiadei  wurde. 

GkMhaa,  fttnois,  geb.  1749,  gest.  m  London  1806,  ein  geeohickter  Zeiehaer, 
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KupCnKtodwr  und  Aetzer,  zu  doMen  besten  Blättern  man  zählt;  Moses,  der  an  d«B 
Fttläen  seUSgi;  View  ot  Ui«  iron  Inidge  in  Coolbrook  Dd«  Shiopiiura,  oiidi  Gw 
Robertson  (1788);  A  Yl^w  of.  tlw  mottth  sik  neu  Bramlej  in  Shxopdiira,  naeh 

Demselben  (1788). 

CheTalier ,  W. ,  jetzt  lebender  treä'licher  Kupferstecher  zu  lA>ndon ,  von  dem  wir. 
die  iolitfnen  Blttter:  The  Sabta-Daj,  nach  J.P.Knight  und  The  firtt  Ear-Ring, 
nach  D.  Wilkic  kennen. 

Chevillet,  Jnstns,  Kupferstecher,  geb.  zu  Frankftirt  an  der  Oder  1729,  gest.  zu 
Paris  1800,  war  ein  Schüler  des  G.  F.  Schmidt  in  Berlin  und  seines  Schwagers 
Wille.  Seine  besten  Blätter  Bind:  La  Sant«  lendue ,  nnoh  Terburg;  Anrasement 
dujeuneage,  nach  P.A.Wille. 

Chialli,  Vincenzo,  Historienmaler,  geb.  1787  zu  Citta  di  Castello,  gest.  zu  Cortona 
1840,  empäeng  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  einem  Maler  seiner  Vaterstadt^ 
kam  jedoch  schon  1904  naeb  Born,  wo  er  in  Ca nme eint's  Schule  trat,  aber  naeh  der 
Gefangennehinung  des  Papstes  Pius  VII.  in  seine  Ilcüuath  zurückkehrte.  Bier,  sowie 
bei  seinem  wechselnden  Aufenthalte  in  Horgo  S.  Sepolcro,  Urbino,  Pesaro,  Venedig 
Q.S.  w.  malte  er  nun  eine  Menge  religiöser  Darstellungen,  auch  Bildnisse  in  der  Weise 
seines  Lehrers ;  ohne  jedoeh  dessen  Meisterschaft  in  der  Zeidinong  zn  erreichen.  Im 
Jahre  1815  kehrte  er  nach  Bom  zurück,  wo  er,  ausser  rerschiedenen  Kirchenbildern, 
namentlich  vie!t>  Interieur?!  von  Rofectorien,  Chören  in  Klö.stern  der  Kapuziner  und 
Kapuzinerinuen  mit  genreartiger  oder  historischer  Stafl'agc  malte ,  die  ihm  einen  be- 
denteaden  Rnf  -fersdniltn.  So  sieh*  naa-lteate  noeh  xwei  «einer  schönsten  Dar- 
•tdlnngen'solcher  Art,  aus  den  Jahren  1823—24^  Friedhof  und  Messe  darstellend,  im 
Palazzo  Pitti  zu  Florenz.  Andere  interessante  Bilder  dieser  Gattung  sind :  Dante  in 
der  Abtei  ron  Fönte  Arellana,  Kafael  und  Fra  Bartolommeo  im  Kiuüter  ron  S.Marco. 
Im  J.  1822  wurde  Chialli  durdi  Gesundheitsrlleksichten  bestimmt,  Rom  wieder  zu  ref^ 
lassen ,  und  er  lebte  nun  abwechselnd  in  seiner  Vaterstadt ,  in  Florenz  und  andem 
toskaniscben  und  umbrischcn  Städten,  bis  er  .sich  im  J.  1823  in  S.  Sepolcro  niederliess, 
Ton  wo  er  zehn  Jahre  darauf  nach  Cortona  giug,  um  die  Direktion  der  dort  neu  ex- 
richteten  Malerschule  zu  übernehmen.  Hier  entstanden  seine  letzten  Arbeiten,  Toa 
denen  eine  ansprechende  Composition:  der  junge  Baphäel  im  Hause  der  AeUein,  nnz 
un  Cacton  vollendet  wurde. 

lllaitlu.  rraas.  Gli*>lu  Dr»(omftaai,  £*U*  Tita  e  delle  op«t«  d«l  siMot»  Vk*Biio  ChUlU. 

riMu«  iM. 

CbiMdf  fllutpp^  geb.  TO  Bom  1654,  gest.  daselbst  1727,  ein  talentvoller  Schüler 

von  Carlo  Maratti,  der  unter  der  Leitung  seines  Lehrers  viele  tüchtige  Staßelei- 
bilder  ausführte,  und  später  den  von  Berettoni  in  der  Kirche  S.  Maria  dei  Sulfragio 
in  Bom  begouneueu  Wandgemälden  die  Darstellung  der  Geburt  Christi  und  die  An- 
betung der  Weisen  beiAgtc,  eine  Arbeit,  die  so  wohlgefiet,  dass  ihm  in  der  Folge  eine 
grosse  Menge  anderer  "Wand-  und  Deckengemälde  fiir  KircJien  und  Paläste  über- 
tragen wurde.  Ausserdem  malte  er  eine  Ungeheure  Anzahl  von  .StatlVleibildern ,  so- 
wohl kaclUichen  als  profanen,  hi»turischen ,  wie  mythologischen  Inhalts,  die  zum 
Theil  in  entlegene  Länder  rerlangt  wurden.  —  Das  Museo  fiorentino  enthAlt  das 
Portr.'it  Cliiari',--  im  Stich. 

Chiaveri,  Cajetano,  geb.  zu  Rom  1689,  gest.  zu  Folig^no  1770,  ein  Baumeister,  der 
einige  Zeit  im  iJieu:>te  Peters  des  Grossen  von  Kusslaud  zubrachte,  hierauf  Architekt 
des  Königs  August  III.  tou  Polen  und  Kurfürsten  ron  Sachsen  wurde,  und  in  letsterar 
Eigenschaft  1736—51  die  katholische  Kirche  in  Dresden  baute.  Nadh  dem  Ausbruch 
de><  siebenjährigen  Kriegs  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück. 

Chiavistelli ,  Jacobo,  geb.  zu  Florenz  1G21,  gc&t.  16^8,  ein  sehr  geschickter 
Arehitektunnaler,  defsen  Bilder  man  in  Terschiedenen  Kirdien  und  Palästen  seiner 
Vaterstadt  kennen  lernt,  war  ein  SchOler  Ton  F.  Boschi,  B.  del  Bianco  und 
M.  A.  Co  Ion  na. 

Chichi,  Antooio,  ein  rümischcr  Architekt,  erfand  am  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts 
diePhelloplastik,  d.h.  die  Kunst,  in  Korkhola  Werke  der  Architektur  in  TMkleinertem 
Mtlltv,  EiMdM-LerihM.  24 
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liMstabe  nachzubilden.    Eine  Anr.alil  solcher  Darstellungt^n  vorzüglicher  Bauwerke 
des  alten  Roma,  sowie  des  TcmpeU  zu  Pästum  und  der  Maison  quarrce  zu  Nünea  u.s.w.  . 
ÜBdei  tidh  im  henoglidwn  KrastkaUoel  m  Gotha. 

Chimenti,  Jaoobo,  genaaat  daSnfOli,  Maler,  geb.  zu  EmpoH  bei  Florenz  1554, 
gest.  1640,  war  ein  ScliüUr  von  Tonimaso  da  San-Friano,  und  bildete  sich  hnupt- 
a&chlioh  nach  den  Werken  des  Andrea  dcl  Sarto,  welche  er  aufs  geschickteste 
«opirte.  &I  d«B  üilicieii  su  Florenz  sieht  man  von  ihm  ein  grosses  Bild ;  einen  Heili- 
gen im  Magistratskostüm  anf  einem  Thron  ,  m  beiden  Seiten  eine  DonatorenfamHi«, 
welches  durch  edle  AufTa-ssung  der  "Wirklichkeit  und  Gluth  diT  Farbe  an  die  besten 
alten  Florentiner  erinnert.  Auch  ein:  Gott  Vater,  den  Adani  belebend,  ebendaselbsi, 
hat  grosse  Vorzüge.  Andere  Bilder  des  Meisters  findet  man  in  verschiedenen  Kirchen 
toiFlstoja,  Pim,EmpoIi  u.s.w.  IHeGallerie  desBelredere  m  Wien  besitzt  ron 
ihm  eine  Susanna  von  zwei  Mägden  bedient;  das  Louvre  zu  Paris :  eine  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Jesuskind  und  dem  h.  Yvo ;  das  Museum  zu  Madrid :  Christus  am  Oelberge, 
eine  grosse  Composition,  von  vielem  Geschmack  und  gruäscr  Reinheit  der  Zeichnung. 
(Lithiignq^iirt  in  der  Colleoeion  litografiea  de  Cäadrds  de]  Bey  de  Xspana  u.a.w.) 

Chlodarolo,  Gio.  Maria,  Maler  aus  Bologna  um  15 15,  einer  der  tfichtigeren  Schüler 
des  Frncnia,  malte  hauptsachlich  Fresken.  Unter  den  von  seinem  Lehrer  und 
seinen  Mitschülern  in  i).  Ct  cilia  zu  Bologna  gemalten  Fresken  aus  der  Legende  dieser 
Beiligen  ist  die  Rosenkxüaung  der  heiL  Verlobten  durch  Engel,  ein  Welk  ieinvrBand« 

ddonif,  «in  altgrieehisdiev  Bildhaner  ans  Kotmth,  der  genMin«ehaffclidi  mit  Amy» 

klaeos  und  Diyllos  in  Avftnge  der  Phocenser  wegen  der  unter  Tellius'  Führung 
über  die  Thesallier  erfochtenen  Siege  ein  Weihegeschenk  für  Delphi,  einen  Dreifuss- 
raub darstellend,  ausführte.  Von  den  fUnf  Figuren  dieser  Darstellung  fertigte  Cbio- 
aii  4m  BiUer  der  Athen«  und  der  ArteBi&i.  ^  . 

CMIowiecky,  DanielSIcolani,  ein  berühmter  KupferStzer  und  Maler,  geh;«  au  ' 
BanaigI726,  gest.  zu  Berlin  1801,  musste  sich  anfänglich  dem  Kauftnannsstande  wid- 
men, und  konnte  sich  nur  in  seinen  Frci.stunden  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder 
Gottfried  in  seinem  Licblingsfacbe,  im  Zeichnen  und  Malen,  worin  beide  schon  früh- 
Mtit&g  TomYater,  aber  freilich  ungenügend,  unterrichtet  worden  waren ,  flben,  bÜ 
■eine  Fortschritte,  die  er  ohne  Lehrer  und  nur  auf  sich  selbst  angewiesen,  machte,  es 
ihm  erlaubten,  sich  der  Kunst  ganz  widmen  zu  dürfen.  Er  beschäftigte  sich  zuerst  mit 
Copieen  nach  Kupferstichen ,  dann  mit  der  £maillemalerci  auf  Dosen ,  worin  ihn  ein 
Pole,  Kattens  Haid,  unterrichtete,  und  machte  erst  sp&ter Yemudlie  nril  eigenen 
Compositionen.  Nachdem  er  sieh  1745  rerheirathet,  legte  er  deh  auf  die  Miniatur- 
portrfitmalerei,  und  seine  Bil(]tiissc,  sich  durch  treue  Auffassung  des  Charakteristi- 
•dien  und  lebendige  Wahrheit  auszeichneten,  fanden  allseitigen  Anklang.  Daneben 
letste  er  die  Uebungcn  im  Zeichnen  in  der  FriTatakademie  von  Rode  fort,  wodurch 
■ein  Auge  auch  für  Beobaehtnng  des  Lebens  der  SflbntHehen  und  Privatgesellschaft 
ungemein  geschärft  wurde,  und  gieng  dann  zum  Oelhialen  über.  Seine  ersten  Versuche 
hierin  waren:  ein  alter  Mannskopf;  ein  Vater,  der  bei  einer  Frau  um  ihre  Tochter  für 
•einen  Sohn  anhält,  und  Flicser,  der  für  Isaak  um  die  Rebekka  wirbt;  dann  malte  er 
auch  einige  Wo^enstuben,  endlich  noch  ein  Bild  in  Bembrandt's  Gesehmaelc  Alle 
diese  Arbeiten  wurden  bei  Nacht  ausgeführt,  da  andere  Beschäftigungen  seine  übrige 
Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Im  Jahr  ITHS  machte  er  den  ersten  Versuch  im  Radiren. 
Nach  wiederholten  Verbesserungen  brachte  er  auch  wirklich  eine  Platte,  den  häss» 
liehen  und  Terwaehsenen  Dosensteehor  FonTielle  darstellend,  zu  Stande,  die  ftbr  eine 
Entlingsarbeit  zu  seiner  Zufriedenheit  ausfiel.  Fr  Hess  derselben  bald  andere  Platten 
folgen,  ohne  noch  mit  dem  Plan  umzugehen ,  das  Radiren  zu  seinem  Hauptfiich  zu 
machen.  Diese  geistreich  hingeworfenen  Radirungen  erregten  indessen  die  Aufmerk- 
samkeit der  Kenner,  und  ab  er  bald  darauf,  veranlasst  durch  einen  firanzOsisehen 
Kupferstich,  es  untemahai,  loan  Calas'  Abschied  von  seiner  Familie  zu  compouiren 
und  in  Oel  zu  malen,  und  dieses  Bild  dann  auf  das  Drangen  s(  iner  Freunde  radirt 
Intte,  erregte  diese  Platte  solch  grosses  Aufsehen,  das«  von  dieser  Zeit  au  sein 
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'  Ohodoviackj. 

Bttbm  gegrändel  Wtst,  Bl»  Auftvlg«  der  IMXbth&t  «nd  Baohhändler,  telUt  ron 
mfwSrts,  w»lehe  Z«iflluittngeii  ron  ihm  Terlangtcn,  ▼«melntm  afok  denmMmi, 

dass  er  g-ennthip-t  w»t,  die  Miniaturmalerei  anfzug'obcn.    Im  Jahr  1773  besucht«, 
er  seine  Mutter  in  Danxig  und  machte  die  Reise  dahin,  Avie  alle  seine  späteren  ' 
Reisen,  zu  Phiti,  "WtR  er  das  lUiren  nicht  ertragen  konnte  und  um  Alles,  was 
Ihn  «brigftfiBftssen  hilerMiiiit  mdiien,  besser  beobseliten  und  Mgleich  in  «ia  ^ 
Skizzonbuch  zeichnen  zu  können.    Auf  dieser  Reise,  sowie  wfilirend  seines  neun- 
wörhigen  Aufenthalts  in  Danzig  führte  er  ein  Tagebuch,  da«  aus  lOH  HIHftern  mit 
Zeichnungen  bestand ,  welche  ein  höchst  lebendiges  und  wahres  Bild  der  damaligeii 
geseilmMllBhm  Zwfüida  Bfttwigt  dwUeteii.   Nach  seliier  ROekkebr  «iMlil^'  : 
fand  er  neue  Aufträge  ron  Lavater,  für  welehen  er  zu  den  phjsiognomisohen  Fitii^^i 
menten  viele  Zeichnungen  fertigte,  auch  mehrere  Hlätter  in  Kupfer  ausführte,  üeber-  ^ 
haupt  breitete  sich  sein  Ruf  jetzt  so  aus,  da.st>  er  dou  Bestellungen  der  Bttchhiodiet 
aplf 'X^Munlnteii  und  Kupfer  m  BBehem  «ad  AhBMctoi '««r  iBiMcÄi|^4ti^^ 
strengtesten  Arbeit  genOgen  konnte.  T.n  gab  aber  auch  nicht  leicht  ehaen  ^ftiiMtgWHDi  ^ 
und  fertigeren  Künstler  als  er  war.    Oft  arbeitete  er  bis  Morgens  um  zwei  Uhr  und 
schlief  dann  Tüliig  angekleidet  ein ,  uro ,  sobald  er  aufwachte ,  gleich  wieder  bei  der 
Btt  tem.   Ofl>  inaä  er  Ton  den  Bestellern  getrieben  wurde«  blieb  ihm  nieht« 
übrig,  als  schnell  zu  ai1»ei(en,  und  so  brachte  er  manchmal  in  wonigen  Tagen  eine 
Platte  zu  Stande.    Daher  ist  auch  di«-  Zahl  ron  Malereien,  Zeichnungen  und  rndirten 
Blättern,  welche  Chodowieckj  geliefert  hat,  zum  Erstaunen  gross.  Das  Verzeichnis« 
•einM  BlftMer  beliuft  «ek  allein  auf  950  Nummern  und  dabei  dnd  bei  den  Kaieoder- 
kupfern  immer  12  auf  eine  Nummer  gerechnet.  Dieses  angestrengte  Arbeiten,  nament» 
lieh  das  anhaltende  Sitzen,  übte  denn  freilich  auch  einen  nachtheiligen  Kinfluss  auf 
seine  Gesundheit  aus,  so  dass  er  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  seines  Lebens  an  gc- 
■ec^wonennn  FDsten  iitt,  Ubrigens  dadurch  sieh  nicht  abhalten  Hess ,  seine  gewohnten 
Gänge  zu  Teirichten.    Die  Akademie  der  Künste  in  Berlin  wfihlto  ihn  17fi4  zum 
Rektor,  1788  wurde  er  Vicedirektor  und  1797  wirklicher  Direktor.    Bis  vier  Wochen 
vor  seinem  Tode  war  er  thätig  und  arbeitsam;  dann  überfiel  ihn  ein  hitziges  Fieber, 
iroran  er  starb.   Einer  eeinfir  Stiine  und  xngleidi  sein  Sdifiler,  Wilkelm  (gest. 
1805  in  Beziin),  setöhneCe  und  fadlrle  ebenftUs,  besass  jedoek  aidifc  Tatento 
des  Vaters. 

Chodowiecky  war  ein  genialer  Künstler,  der  seine  ganze  Ausbildung  sich 
selber  tn  rerdanken  hatte.    Dieser  Mangel  an  Dnterrieht  war  twar  die  Jh» 

Sache,  dass  grössere  Arbeiten,  trota  aller  trefflichen  Einzelheiten,  ausserhalb  def 
Bereiches  seines  Wirkens  lagen,  aber  er  hat  dafür  in  seinen  kleinen  BIfittem, 
womit  er  die  literarischen  Erzeugnisse  seiner  Zeit  schmückte ,  eine  um  so  grössere 
Vollendung  erreieht.  Die  liebenswürdige  Na^rität  und  eine^ freie,  geistreich  cha- 
raktcristasehe  Darstellung  geben  der  Mehrsakl  dieser  Arbeiten  ein  hOdist  an- 
ziehendes TioprägT.  Er  schildert  darin  die  AfTckte  und  I,ei(!enschaft<  n.  (!ie  Tugenden 
und  Laster,  wie  sie  sich  im  Aeusseren  des  Menschen  zu  erkennen  geben,  und  wie 
er  sie  mit  feinem  Scharfblick,  dem  weder  im  Edlen,  uoch  im  Niedrigen  auch  nur  die 
leiseste  Nuance  entging,  in  seiner  Umgebung  beobae&ieto.  Man  hat  ihn  desshalb 
nicht  mit  Unrecht  den  Sittenmalrr  meiner  Zeit  genannt.  Dabei  findet  sich  in  seinen 
Darstellungen  weder  etwa.s  (iesuchtes,  noch  etwas  Ceberflüssiges ;  eine  i  igur  erklärt 
die  andere,  und  ist  es  nur  eine  einzelne,  so  spricht  sich  diese  klar  und  verständig  ron 
selbst  ans.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  zarten ,  aber  festen  und  sidiem  Umrissen 
angegeben,  und  die  Schatten  leicht  prtuscht,  aber  bestimmt  in  j« dem  Theile.  Seine 
Arbeiten  in  Emaille  aus  seiner  ersten  Zeit  sind  kleine  Meisterwerke  in  der  Vollendung, 
Toll  Leben ,  Anmuth  und  Heiterkeit.  Auch  seine  Aliniaturbildnisse  haben  dasselbe 
Verdienst,  sie  sind  roll  Natur  und  Charakter.  Was  er  in  der  Oelmalerei  leistete, 
ging  dagegen  kaum  iilx  r  den  Versuch  hinaus.  Dessen  ungeachtet  sprechen  uns  auch 
diese  kleinen  Genialdf,  l'aniilienscenen  darstellend,  durch  ihre  Wahrheit,  die  Feinheit 
der  NaturbcobacliiuQg,  die  grosse  Lebendigkeit  und  das  Gemüthliche  der  Darstellung 
iOmdiaupt  ungemein  an.  Als  Kupflsrateeher  in  kleinerem  Fofmal  ist  jedodt  CbodtK 
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wiecky  unerreicht.  Er  ist  darin  in  Deutschland  der  Stifler  einer  neuen  Manier  ge- 
worden ,  in  welcher  er  moderne  Figuren  mit  einer  Wahrheit  der  Physiognomie ,  einer 
Lebhaftigkeit  des  Ausdrucks  und  einer  lÜchtigkcit  der  Umrisse  darstellte ,  die  bi» 
dahin  mit  der  Kleinheit  der  Bilder  nicht  vereinbar  schien. 

Von  seinen  Ocigemälden  sieht  man  im  Museum  zu  Berlin :  das  Blindekuhspiel 
und  den  Ilahnenschlug  (beide  mit  der  Jahrsz.  1768),  zwei  Bilder  von  höchst  leichtem 
und  geistreichem  Vortrag  und  hellem,  sonnigem  Silberton  der  Farbe.  Das  vollstän- 
dige Werk  seiner  Kupferstiche  besteht  aus  2012  Blätter,  darunter  42  Doublettcn. 
Untor  die  schönsten  und  interessantesten  derselben  zählt  man :  Calas  nimmt  Abschied 
von  seiner  Gattin  (1767,  in  den  dritten  Abdrücken:  1768);  Friedrich  der  Grosse  vom 
Frieden  begleitet  (das  seltenste  Blatt  des  Meisters) ;  der  König  Friedrich  II.  von 
Preussen  und  der  Kronprinz  besehen  die  Truppen  zu  Potsdam  (1777);  16  Blätter  zu 
Bunkels  Leben;  12  Bl. :  Fortgang  der  Tugend  und  des  Lasters,  zum  Göttinger  Kalen- 
der von  1778;  Wilhelm  Teil;  Ziethen  sitzend  vor  seinem  König  im  Parolesaal;  Ziethen 
schlummernd  an  der  Tafel  Friedrich's  II.;  Cabinet  d'un  peintre,  die  Familie  des  Mei- 
sters, wie  er  sie  zeichnet  (1771).  —  Chodowiecky  bezeichnete  seine  Blätter  mit  DC, 
oder  Dchki.  Ausser  derartigen  einzelnen  Blätter  hat  er  unter  den  bedeutenderen 
literarischen  Er/<-ugnissen  seiner  Zeit:  Minna  von  Barnhelm,  den  Don  Quixotc,  den 
Landprediger  von  Wakelield ,  Geliert's  Fabeln,  den  Gil  Blas ,  Voltaires  Schriften, 
Schiller's  Häuber,  York's  empfindsame  Keise,  einige  Dramen  von  Shakespeare  u. s.w. 
mit  trefflichen  Compositionen ,  die  er  selbst  gestochen ,  geschmückt. 

LItertlor.  Jacobjr,  VerzeichnUs  ikmintliclier  KopferRtichc  ron  Chodowitcky ,  Berlin  1814.  Berichtig 
und  TCrTOlUtändiet  voa  T.  f.  Link  im  Kniudilatt,  Johrg^.  183S,  Nr.  41-^2,  und  Jahrg.  1851,  Nr.  S5 — 87. — 
Meniier*  MiscoUancoD,  Heft  V— IX,  woielbit  »eine  Lebenjtfeiehlchio. 

Chollot,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Paris,  der  in  Berwic's  Schule  ging  und 
iich  durch  mehrere  vorzügliche  Kupferstiche,  wie  z.B.  L'Orphelin,  nach  Höhn  (1822); 
J"ai  perdu,  nnch  Denis.  (1824);  La  deniande  du  mariage,  nach  Geirnaert  (1837); 
Galliiaei  im  Gefängnisse  der  Inquisition ,  nach  Laurent  (1827),  einen  geachteten 
Namen  erworben. 

Chopin,  Henri,  ein  bekannter  Uistorien-  und  Gcnreiualcr,  der  1805  zu  Lübeck 
geboren  wurde,  in  der  Schule  des  Baron  Gros  zu  Paris  sich  zum  Maler  aus- 
bildete und  Werke  schuf,  die  ihm  einen  geachteten  Namen  vcrschafl'tcn.  Seine 
historischen  Bilder,  deren  Stoff  er  der  poetischen  Kationalliteratur  verschiedener 
Länder  oder  dem  alten  Testament«  entnahm ,  sind  reinlich  und  geschickt  ausgeführt, 
allein  ohne  tieferen  Gcdankengehalt,  wie  mehrere  Sccnen  aus  Paul  und  Virginie,  aus 
dem  Don  Quixote  u.s. w.  zeigen.  Sein  grosses  Bild:  das  L'rtheil  Salomouis,  ist  sogar 
eine  Profanation  der  Geschichte.  Seine  eleganten  Genrebilder  sprechen  dagegen  durch 
Nettigkeit  und  Lieblichkeit,  zum  Theil  auch  durch  ergreifenden  Ausdruck ,  wie  in 
seinem  „Blätterfall einer  Elegie  auf  einen  an  der  Auszehrung  unter  welkem  Laub 
hinschwindenden  Jüngling,  sehr  an,  und  ebenso  zart  und  fein  sind  seine  Wandgemälde 
im  Höt«l  de  Ville  zu  Pari.s,  Amoretten,  welche  auf  Bären,  Löwen  und  Tigern  reiten, 
zwischen  Blumen  und  Pflanzenwindungen  arabeskenartig  angebracht. 

Chrieger,  Christoph,  ein  geschickter  Formschneider,  von  dem  man  U.A.  ein  schönes 
grosses  Blatt:  das  Scetreffen  bei  Lepanto,  welches  1572  zu  Venedig  herauskam,  kennt. 

Christ,  Johannes  Franciscas,  der  Vater,  geb.  zu  Nyimvegcn  1790,  ein  Schüler 
Ton  J.  van  Eynden,  und  Pieter  Casper,  der  Sohn,  geb.  1822  ebendaselbst,  der 
Schüler  seines  Vaters,  malen  Landschaften  und  Städteansichtcu,  die  gerühmt  werden. 

Christen,  Joseph,  ein  Bildhauer,  geb.  zu  Buochs  in  Unterwaiden  1769,  zeigte  schon 
in  seiner  Jugend  ein  bedeutendes  Talent  für  die  Kun.st,  wodurch  er  die  Aufmerksam- 
keit einiger  Kunstkenner  auf  sich  lenkte ,  die  ihm  1 788  durch  einige  wohlwollende 
Landsleuto  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom  verschaUlen ,  woselbst  er  sich 
weiter  ausbildete.  Später  lebte  er  mehrere  Jahre  in  München  und  nachher  in  Aarau. 
Von  ihm  sind  neben  andern  mehrere  treffliche  Bü.steu  ausgezeichneter  Schweizer,  z.B. 
die  des  Generals  de  la  Harpe,  Saloraon  Gessner,  Hans  von  Ilallwj-l,  Escher,  Pestalozzi. 

Christensen,  C. i  ein  ausgezeichneter  Medailleur,  geb.  zu  Kopenhagen  im  Jahre 
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1806,  prost,  als  Professor  und  Mitgfied  der  dortigen  Akademie  1845,  der  sich  beson- 
ders durch  den  Schnitt  der  schönen,  mr  Erinnerung  an  die  Ankunft  Thorwaldson'scher 
Kunstwerke  in  Kopenhagen  gestifteten,  1842  ToUendeten,  mit  ttnendiicher  Feinheit 
»usgeftthrten ,  lllr  dioitehe.'Kflnstler  bestiiimrtett  Ptviamedttäl«,  ün  auf  der  einen 
Seite  das  Brustbild  jenes  Künstlers ,  auf  der  andern  die  Kyniphc  Galathea  zeigt ,  irie 
sie  Dänemark  den  Amor  mit  der  Leier  bringt,  umgeben  Ton  den  bekanntesten  anderen 
Arbeiten  des  grossen  dänischen  Bildhauers,  einen  berühmten  Namen  machte.  Im 
Jahr  1844  tuMmrt  er  die  gripnetnugemedaille  avf  Thorwftldsea. 

Christfeld,  ülÜipp,  ein  tüchtiger  Porzellanmaler,  geb.  1797  zu  Frankenthal  in 
der  Pfalz,  wo  sein  Vater  bei  der  dortigen  Porzellanmanufaktur  als  Arkanist  ange- 
stellt war,  kam  mit  diesem  nach  Njrmphenbnrg,  besuchte  die  Akademie  und  widmete 
sieh  dann  der  Porsellanmalefei  Li  die  Ic ForseUamBaavlkktiv  eingetreten,  arbei> 
4ate  et  mit  den  übrigen  dort  angestellten  Kflnstlern  an  den  trefflichen  Nachbildungen 
ausgezeichneter  Galleriestücke ,  und  man  rühmt  besonders  von  ihm  :  die  Spinnerin, 
nach  Gcrh.  Dow,  und  die  ELreuzerhOhnng  Christi,  nach  Hembrandt. 

Ckfittoph,  ausgezeichneter PortrAtmaler  ans  Utrecht,  war  eiaSdiOler  des  Antonio 
Horo  und  stand  bei  KarlV.  und  Philipp  II.  von  Spanien  in  hohen  Ehren. 

Christoph,  Meister,  wird  ein  altkölnischer  Maler  genannt,  der  um  1471 — 1501  in 
Ktiln  thatig  war,  und  mehrere  Bilder  für  die  dortige  Karthause  fertigte. 

Christopluen,  Bieter,  ein  niederländischer  Maler,  der  von  1416 — 52  blühte,  und 
Ton  Vasari  Pietro  Christ*  genanni  irird,  war  einet  der  frOhetten  Schaler  der 
Bruder  van  Eyck,  und  ist  uns  nur  aus  weniprn  von  ihm  erlmltonen  Bildern  be- 
kannt.   Im  Besitz  des  Hrn.  Direktor  Passavänt  zu  Frankfurt  befindet  sich  von  ihm 
.  eine  Madonna  auf  dem  Throne  zwischen  dem  h.  Hieronymus  und  dem  h.  Franz ,  be- 
•    seichnet:  fPETROS.  ZP&  (AbkUnRiBg  für  Christophori)  M  £.  FECIT.  1417),  ein 
Bild  von  grossartlg-er  Behandlung  des  Faltenwurfs,  Tiefe  der  Ffirbung  und  meister- 
hafter Vollendung,  aber  mehr  in  der  Weise  des  Hubert  als  des  späteren  Johann 
Tin  £yck.   Ein  zweites  Gemälde  von  Christophsen ,  das  Porträt  eines  Mädchens 
ans  der  englischen  Familie  Talbot  (mit  der  Insdurift:  Opaa  PeM  duMephert), 
■  welches  durch  die  ebenso  schlichte  als  zierliche  Ausführung  und  durch  die  eigen- 
thümliche  Bildung  des  Gesichts  anzieht,  sieht  man  im  Hrrliner  Museum.   Ein  anderes 
Bild,  der  h. Eligius,  der  als  Goldschmied  einem  Brautpaar  einen  Brautring  rerkauft, 
' Ten  J.  1449,  mit  der  Beseiehmng:  k    j,  fL  u.  %  ^  Xig«Bthm 

.  des  Hrn.  Bankier  Oppenheim  in  Köln,  l^^fM  (^K^O  Q      '°  der  Formen- 

bildung  und   Färbung    allgemeiner  gehalten,  und  er- 

innert in  dem  bräunlichen,  aber  lichten  Schatienton  mehr  an  die  Manier  des  Jan 
Tan  Eyek.  Ferner  Terwahri  daa  JBerUner  Hmeam  noch  zwei  weiter*  Bilder 
dieses  Meisters  mit  der  Jahrszahl  1452,  schmale  FlOgelbilder,  die  Verkflndig^ng  und 
Geburt  und  das  jüngste  Gericht  darstellend,  die  aus  Burgos  in  Spanien,  woselbst 
sieh  Christophsen  xm.  jene  Zeit  aufgehalten  haben  soll,  stammen.  Sie  zeigen  eine 
iraniger  tielb  «od  groesartige  Behandlnng,  als  das  Bild  Tom  Jahr  1417.  Aveh  dai 
LHnieam  nn  Madrid  besitzt  vier  Bilder:  die  Verkündigung ,  die  Heimsuchung,  die 
Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige,  die  unverkennbar  von  Christophsen 
herrühren.  Endlich  wird  ihm  im  Museum  Ton  Antwerpen :  ein  h.  Hieronjmus  in 
•inr  LaadsehafI  lugesehrieben. 

danberlano,  Lnca,  aus  Urbino,  ein  Maler  nnd  Knpfersteeher,  der  ron  1599  hie 
1645  zu  Rom  lebte,  den  Gclehrtenstand ,  dem  er  zuerst  angehörte,  verliess  und  sich 
der  Kunst  widmete.  Er  stach  nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  den  Bildern  der 
grellen  üalieaisebett Meister  im  Gesehmack  tob  Agostine  Caraeei.  Seine  heileA 
BUMer  sind :  der  h.  Thomas ,  und  neun  Blätter  Engel ,  welche  Passionsinstrumenta 
tragen.  Seine  ziemlich  zahlreichen  Blätter  sind  bezeichnet:  L.  C. ;  Lucas  Ciamb*  E.^ 
Lucas  Ciamb*  delincarit  fecit  q.;  Lucas  Ciamb'  Urbanus  F.;  Lucas  C.  F.;  Lucas  Ciamb. 
iaeiAt.;  LVCAS  ClÄBS.  Vrbinas  f. 

Ciampelli,  AgMtiM,  Maler,  geb.  so  Horena  1578,  gart.  1640 1«  Born,  war  aift 
SehOler  dei  Santo  Titi,  kam  aber  iplter  nach  Bern,  wo  ihmdeniena  TIS.  mehfeia 
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Gemälde  im  Vatiluvn  und  im  Latcrau  übertrug.  An  der  Wand  der  Chorniiclio  Toa 
8.  Maria  in  Trasterere  sieht  man  tob  Oim  eisen  hSehrt  ammitlügeii  Engelfelgen 

Weihgeschenken,  und  In  St.  Pudonziana  z\%'ci  Gemälde ,  heiUge  Frauen,  Mftrtyrei^ 
Icichen  bestattend ,  in  denen  bei  vielem  Maaieiirleii  «in  Sinn  fttr  Anadnick  und  ein» 
£ache  Schönheit  nicht  zu  verkennen  iät. 

Gittifuielli,  K.»  ein  Maler  caFloreas,  der  1840  mit  L.  S»baielli  und  O.  Mariel- 
liai  die  Fresken  in  der  Tribüne  des  naturhistorischen  Museums  zu  Florenz  ausführte. 
Von  seiner  Hand  ist  U.A.  das  scliünstc  Bild  der  panzen  Keihenfolgc:  Leonardo 
Vinci  mit  Fra  Luca  i'aciola  vor  Loduvico  ii  Muru,  Herzog  tou  Mailand. 

CtoBfiinini,  Bcatdetto,  einer  der  besaeien  SchAler  dei  Fr»  BarteUmeo  di  & 
Jlarco  und  TestanientsTollstredcer  des  Lorenso  di  Credi,  Ton  ikm.  aber  kein 

xuTerlfissiges  Werk  bekannt  ist. 

CiAlla»  £afaello>  aus  Urbino»  einer  der  Torzüglicbsten  Maler  von  M^jolikagefassen, 
der  um  die  XiMe  dee  16.  Jabrluuiderto  lebte ,  und  eine  Menge  loleiier  GeAsM  ttaeb 
Zeichnungen  TW  Zuccaro,  Raphael«  Miebelnngelo  n.  A.  benalte.  AufBcfehl 
des  Herzogs  von  Urbino  brachte  er  eine  grosse  Auswahl  von  Erzeugnissen  solcher 
Art  an  den  spanischen  iiuf.  Von  ihm  dürltun  die  meisten  jener  Mtgolikamalereien 
berrfihren,  die  aan  dem  Raphael  inegemein  nuehreibt,  weil  die  grOMhe  AnaU 
daren  nach  daenn  Zeichnungen  oder  Gemilden  anfgefOhrt  iai,  «nd  Ciail»  mit  ihm 
denselben  Vornamen  und  Geburtsort  tlieiltc. 

Cibber,  CajUB  Gabriel,  Bildliauer,  geb.  zu  Flensburg  in  Holstein  gest.  1700 

au  London ,  maohte  feine  Studien  in  Born  and  ging  dann  nabh  England ,  wo  er  eine 
Mimge  Arbeiten  ausführte,  und  einer  der  angesehensten  Hildhauer  unier  der  Ro* 
gierung  Karls  II.  wurde.  Von  ihm  sind  viele  der  Statuen  im  Hof  der  Londoner  Börse, 
und  das  Basrelief  am  Monument  in  der  City.  Als  seine  besten  Arbeiten  werden 
gerühmt:  die  Bildsäulen  des  Wahasinnt  und  der  Melaaoholie  Ober  dem  Eingang  des 
Iireahansea  Ton  Bodlam.  Er  war  auch  Architekt.  Die  daniadie  Xir^  au  Leadoni 
woselbst  er  mit  seiner  Gattin  b^n^aben  liegt,  ist  aeia  Werk. 

Ciooio,  siehe  Solmena. 

Cicoione ,  Andrea  t  ein  Bildhauer  in  Neapel ,  der  su  Anfang  def  16.  Jahrimndefte 
Milhte»  nnd  mehrere  Grabmäler  in  der  Kirche  Giovanni  a  Carbonara  daselbst  fertigte, 

unter  denen  das  des  I4I4  verstorbenen  Königs  Ladislaus  II.  das  bedeutendste  ist. 
Pas  Grabmal  des  Seneschalls  Sergiani  Caraccioli,  vom  Jahre  1432,  in  derselben  Kirehe^ 
ijit  ebenfalls  von  seiner  Hand.  In  seinen  Werken  Terbindet  sich  mit  dem  noeh  altei^ 
thAmtiehen»  germaniairendea  Geaehmack  bereit«  eine  freiere  und  groMartigeM  Ulla 
der  Formen.  Sie  sind  viel  lebendiger  und  bedeutender  als  die  des  Jüngern  Jla«!ucri, 
dessen  Schüler  Ciccionc  gewesen  sein  soll ,  und  es  lässt  sich  in  ihnen  der  Uebergaug 
in  den  eigenthümlich  realistischen  Styl  des  1 5.  Jahrhunderts  nicht  verkennen. 

(SgllUli,  Caxlo,  berOhmter  Historienmaler,  geb.  xu  Belogaa  ie28,  geat.  daaeHiaft 
1719,  erlernte  die  Anfangsg^ndc  der  Malerei  bei  Giov,  Batt.  Cairo,  kam  aber 
später  zu  Albani  in  die  Lehre,  den  er  bald  täuschend  nachzuahnieu  wusste,  studirto 
jedoch  hernach ,  um  sich  in  seiner  Kunst  immer  mehr  zu  vervollkommnen ,  auch  noch 
die  Werke  des  Correggio,  Tixian  und  RaphaeL  Sehoa  durah  aeine  eraten  Ajr>* 
beiten  ver>c  )iaMe  er  sich  so  viele  Aufträge»  theils  im  eigenen  Vaterlande,  theils  vom 
Auslande,  dass  er  verhindert  wurde,  seinen  Werken  diejenige  Vollendung  zu  geben, 
au  der  er  vermüge  seiner  Talente  befähigt  gewesen  wäre,  jbines  seiner  ersten  bedeu- 
«aaden  Bilder  war  daa  Ortheil  dea  Paria,  das  er  fai  LiTerao  malte.  Hierauf  ftfarte  er  mit 
«einem  Mitsohftler  Taruffi  im  Öffentlichen  Palast  zu  Bolog^na  zwei  grosse  Bilder  in 
Fresco  aus :  König  Franz  L,  wie  er  in  Bologna  Skrophelkranke  heilt,  und  den  Einzug  des 
Papstes  Paul  III.  in  Rum ,  begab  sich  sodann  nach  Rom ,  fertigte  dort  fUr  die  Kirche  S. 
Andrea  della Yalle  Seeaen  ana  demLebea  de«  luAndraa«,  nadTerw^edeneaadeieBU* 
der  für  hohe  und  vornehme  Personen.  Nach  Bologna  zurückgekehrt,  schmfickte  er  die 
Kirche  S.  Michelo  in  Bosco  mit  Gemälden  aus  der  h.  Schrift,  reiste  sodann  nach  Parma, 
auf  den  Ruf  dos  Herzogs  Ranuooio  um  daselbst  einige  Zimmer  in  einem  seiner 
liOathinaer  mit  Bilder  anaamnalen,  in  denen  er  den  Trinmph  der  Liebe  daratollte.  Um 
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diese  Zeit  entstand  auch  das  schOno  Bild  der  Kmpfängniss  Maria,  fUr  eine  Kirche  zu 
Piacenza  gemalt,  und  die  Madonna  mit  dem,  den  Johannes  und  diu  h.  Theresia  krünen- 
den Kiudo,  in  S.Lucia  zu  Bologna.  Durch  alle  diese  Werke  hatte  er  »ich  einen  so 
grrossen  Rnhm  erworben,  dass  er  für  seine  Verdienste  vom  Papst  mit  dem  Ritterkreuz 
belohnt,  vom  Herzog  Franz  von  Parma  aber  Hir  sich  und  seine  Nachkommen  in  den 
Grafenstand  erhoben  wurde.  Ja,  der  Ruf  seiner  Geschicklichkeit  verbreitete  »ich  so 
allgemein,  dass  Jünglinge  von  nah  und  fern  zu  ihm  in  die  Schule  treten  wollten,  und 
er  sich  dadurch  genüthigt  sah,  eine  grosse  Akademie  zu  errichten,  mit  der  er,  als  er 
den  Auftrag  bekam,  die  grosse  Kuppel  der  Madonna  del  Fuoco  zu  Forli  zu  malen, 
dahin  übersiedelte  und  sie  dort  1694  in  einem  Zimmer  des  öffentlichen  Palastes  eröff- 
nete. Ausser  jener  im  J.  1706  beendigten  Kuppel,  in  der  er  die  Himmelfahrt  der 
Maria  darstellte,  malte  er  noch  viele  andere  Bilder  daselbst,  theils  ftlr  Kirchen,  theils 
in  verschiedenen  Palästen ,  auch  war  er  für  den  Kurftirsten  von  Bayern  und  der  Pfalz 
Tielfach  beschäftigt.  Unter  der  Regierung  Clemens  XI.  wurde  sodann  auch  in  Bologna 
die  Clementinische  Akademie  errichtet,  und  Cignani  1709  zu  deren  Direktor  erwählt, 
er  blieb  aber  bis  an  sein  Ende  zu  Forlt. 

Geschichtliche  Darstellungen  von  Cignani  sind  selten,  dagegen  sieht  man  Ton 
ihm  desto  mehr  der  biblischen  Historie  entnommen ,  insbesondere  Madonnen,  auch  an- 
dere Bilder  verschiedenen  Inhalts,  mit  einer  oder  zwei  halben  Figuren.  In  ihrer 
Anordnung  und  Zusammenstellung  hielt  er  sich  an  die  Art  und  Weise  der  Caracci, 
die  Grazie  in  seinen  Umrissen  aber  erinnert  etwos  an  Correggio.  Sein  Colorit  ist  hell 
und  lebendig  und  von  grosser  Kraft ,  lieblichem  Helldunkel  und  zartem  Schmelz.  Ob- 
gleich er  sehr  lange  an  seinen  Bildern  malte,  wie  er  z.B.  an  der  grossen  Kuppel  in 
Forli  20  Jahre  arbeitete,  scheinen  sie  nichts  weniger  als  mühselig,  sondern  es  macht 
sich  in  ihnen  eine  erfreuliche  Leichtigkeit  bemerkbar. 

Ausser  den  vielen  Bildern,  die  er  in  Italien  hinterliess,  besitzen  auch  die  deutschen 
Gallerieen  mehrere  (üt  seine  Richtung  bezeichnende  Gemälde  von  ihm.  So  sieht  man 
im  Museum  zu  Berlin:  Venus  und  Anchises;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Joseph, 
der  sich  den  Armen  derPotiphar  entwindet  (meisterhaft  lithographirt  von  LconNoel); 
in  der  Pinakothek  zu  München  (woselbst  man  ausserdem  in  der  Theatinerkirche 
auch  noch  eine  heil.  Familie  mit  kolossalen  Figuren  sieht) :  Jupiter  als  Kind  von  der 
Ziege  Amalthca  gesäugt  (Cignani's  letztes  Bild,  das  er  80  Jahre  alt  für  den  Kur- 
fürsten Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz  malte) ;  die  Himmelfahrt  der  Maria  (in  über- 
lebensgrossen  Figuren);  Maria  vor  dem  in  der  Wiege  schlafenden  Jesuskinde  knieend; 
die  heil.  Magdalena  in  Betrachtung;  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden :  drei 
Plafondsgemiilde,  worunter  Bacchus  und  Ariadne  eine  der  besten  Compositionen  des 
Meisters  und  in  Form  und  Farbe  besonders  gefallig  behandelt  ist ;  im  Belvedere  zu 
Wien:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  das  ein  Kreuzchen  hält,  und  Cimon  von 
seiner  Tochter  Pera  im  Kerker  gesäugt. 

Endlich  zeigt  man  auch  in  einigen  Gallerieu  Englands  bemerkenswerthe  Bilder 
▼OD  Cignani.  Die  Gemäldesammlung  in  Staffhordbouse  besitzt  einen  Antonius 
Ton  Padua,  der  in  Gegenwart  der  Maria  das  Christuskind  liebkost;  die  Bildersanmilung 
za  Corshanihouse :  Maria  mit  dem  Kinde,  sehr  lieblich  und  anziehend;  die 
Gallerie  zu  Chatsworth:  Joseph  und  Potiphars  Weib  (eine  Wiederholung  des 
Dresdner  Bildes  mit  einigen  Abweichungen)  u.  a.  m. 

Cignani's  beide  Söhne,  FeÜoe  und  Paolo,  widmeten  sich  ebenfalls  der  Malerei, 
kamen  aber  ihrem  Vater  nicht  gleich. 

Cignaroli,  Gianbettino ,  Historienmaler,  geb.  1706  zu  Salo  in  der  Nähe  Ton 
Verona,  gest.  1770  zu  Verona,  ging  zu  Santo  Frunato  in  die  Lehre,  bildete  sich 
aber  auf  Reisen  im  Venetianischen  und  Lombardischen  nach  Paolo  Veronese  und 
besonders  nach  Correggio,  nach  dessen  Grundsätzen  er  das  Helldunkel  behandelte. 
Er  malte  für  eine  Menge  Fürsten  und  vornehmer  Personen  und  glänzte  unter  den 
ersten  Malern  seiner  Zeit.  Seine  Bilder  sind  aber  sehr  ungleich ;  sie  haben  in  der 
Regel  ein  kräftiges  Colorit,  sind  jedoch  nicht  immer  correkt  gezeichnet.  Seine  besten 
Terrathen  ein  schönes  Talent.  In  Deutschland  sind  sie  selten,  in  Italien  dagegen  triäl 
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MM  sie  hiaig.  Eine  Maria  mit  dem  Kinde,  der  h.  Ottilie  und  dem  b.  Petrus  in  der 
Omllvrle       Belvvdef«  n  Wien  ist  am  telner  bMten  ZeH,  und  eine  k.  Jmgt&ä 

mit  dem  Kind«  und  Heiligen  im  Museum  zu  Madrid,  S9tgt,  n  welottt  Stohe  er  lieh 

durcli  Anstronjarunc-  spi'nes  Talentes  erheben  konnte. 

Utorato.   IppoUto  BtriUq«»,  IUmiI«  4elJ«  vite  di  GUaUttUo  ClfUioU.  Pittor«,  mi.  Mll 

Cigoli,  LodofiOO,  liebe  CML 

CbMf  flioibatifte,  geD«ni4      tae^ino,  Ton  Mteem  GelMftoort  in  der 

Ü^MTiüer  Mark,  geb.  um  1460,  war  einer  der  vorzflglichste«  Oftd  bedeutendsten  unter 
den  Anhän^irn  des  Giovanni  Bollini,  dessen  Schüler  er  gewesen  sein  »oll.  Alle 
seine  Bilder,  die  oft  mit  denen  seines  Lehrers  Terwccbselt  werden,  erinnern  au  jene 
gliickliebe  nnd  fhMbtbnf»  JngeadUtttfM  der  Tenetinidfleben  Sdinle  ren  1490 — 1520. 
Seine  Gestalten,  vurzuglich  die  männUcben ,  zeichnen  sich  durch  eigenthfiaKehe 
Kraft,  Ernst  und  Würde,  durch  eine  prossartige  Ruhe  in  Geberde  und  Bewegung, 
Schönheit  in  den  Charakteren  und  Feinheit  des  Ausdruckt  nus,  während  die  Ausfuh- 
nng  immer  Ton  grftMter  Entnhledenbeü  nnd  Sorgfiilt  bleibl  «nd  die  Fnrbengebang 
in  Lebhaftigkeit  nnd  Glutb,  Helle,  Klarheit  nnd  Weichheit  nicht  selten  die  def 
Bellini  erreicht.  Doch  haben  sie  durchweg  weniger  Anmuth  als  die  des  Letzteren, 
namentUfih  sind  seine  im  Ganzen  keineswegs  unschönen  Madonnenkopfe  leb-  und 
reisleier  nie  die  aefnet  Ifeiiters;  er  opftrte  den  ChnnlUerietiteben  in  den  Pbysiog- 
nomieen  bin  nnd  wieder  lieber  sogar  das  Wohlgefällige  auf,  auch  ftillt  sein  Emst  oft 
in's  Strenge  tind  seine  Schatten  werden  bin  und  wieder  zu  schwärzlich.  Cinia  hinter- 
liess  wenige  Wcrko  in  Conegliano,  er  liebte  es  jedoch,  in  den  iandschafUichen  Hinter- 
graoden  seiner  Bilder  Ansiebten  seiner  Heinmih  «unbringen.  Er  malte  in  Venedig, 
Bologna,  Parma  und  Borigo,  war  auch  nelftfib  in  den  Schlossern  von  Vornehmen  und 
Grossen  beschäftigt.  Das  erste  bekannte  Bild  von  ihm  befindet  sich  in  der  Kirche 
S.  Bartolommeo  /n  Conegliano  und  trägt  die  Jahrzahl  1489;  ein  zweites  im  Dome 
«einer  Vnterstadt  gibt  1493  als  das  Jahr  seiner  Vollendung  an.  Gima  mnlto  Mek 
1S17  und  nnterhiek  eine  sahireiche  Schule,  »us  der  sein  Sohn  Carlo  Cimn»  ein 
gnter  Mnobahmer  der  Bilder  seine«  Vaters  und  Vittore  Belliniano  henrorgiengen. 

Von  seinen  Werken  trifft  man  noch,  im  Museum  zu  Berlin:  die  in  einer  Kapelle 
nof  dem  Throne  ^it/cnde  Maria  mit  dem  stehenden,  den  Segen  ertheilenden  Kinde  und 
.Tier  Binnliehen  Heiligen,  ein  sehr  bedeutendes  Bild;  Maria  mit  dem  Kind  naf  deM 
Sehoose,  das  den  terebrenden  Donnler  segnet;  den  b.  Anianus  von  Alexandrien,  der 
durch  seinen  Segen  die  mit  der  Ahle  durchstochene  Hand  eines  Schusters  heilt,  durch 
die  lebendige  Charakteristik  der  Köpfe  ausgezeichnet;  das  Bildniss  des  Giov. Bellini 
In  sdiwarzer  Kleidung:  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde  auf  dem  Sehoose,  welehes 
einen  Stiegliti  in  der  Hnnd  biltj  ferner  in  der  Pinnkotbek  an  Bologna:  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  die  Darstellung  der  "Maria  im 
Tempel,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  des  Meisters,  das  früher  für  ein  Werk  des 
GioT.  Bellini  gehalten  wurde;  im  Städel'sehen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.t 
Ifaurin  mit  den  Kinde,  dne  die  Bend  nun  eegnen  erhebt;  in  der  Brem  su  Mnilnnd: 
mehrere  Bilder,  worunter  Petrus .  als  Statthalter  Civisti  auf  dem  Throne  sitzend,  in 
denen  jedoch  das  Streben  nach  Kraft  und  Strenge  bereits  in's  Schwerfällige  ausartet; 
in  der  Pinakothek  zu  München:  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zur  Seite  der  h. 
HieronTnnis  nnd  die  b.  Magdniena;  bn  Lonrre  an  Paris:  Maria  vit  4eM  Kiad  aaf 
dem  Throne,  von  dem  h.  Johannes  und  der  h.  Magdalena  verehrt,  ein  Gem&lde,  das 
sehr  schOne  Charaktere  vorn  feinsten  Ausdruck  zeigt  ;  eine  Madonna  in  trono  mit 
mAnnlichen  und  weiblichen  Heiligen;  zu  Parma,  in  der  Akademie:  Madonna  in  trono 
■i*  Heiligen;  an  Venedig,  fn  der  Kirehe  nl  Cnmine:  die  Anbetong  der  fttrloB  mi 
Heiligen,  des  Meisters  vorzfiglichstes  Bild,  dessoi  Fkuben  wie  Juwelen  leuchten; 
in  S.  Giovanni  in  Brnporn  :  eine  Taufe  Christi,  ein  in  dem  Adel  des  Christuskopfes, 
in  der  SehOnheit  der  Lugel  und  in  der  weihevollen  Geberde  des  Täufers  unvergleich* 
lUkm  QeoyUdo;  ConatanAfai  «ad  Helena  abeadntnihnt;  ia  der  AbbaiiarTaWai  all 
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^4Mn Engel;  in  der  Akad4>taib;  MlKloniia mit Hcilij^n,  und  den  b. TMIMä&  die Wund«^ 
male  Christi  berührend;    niirh  Im  l'al,  Roalo  sind  oinig-e  GomSIdc  von  ihm.  Ztt 
Vicenza  sieht  man  in  der  Akademie :  eine  Madonna  in  trono  mit  Heiligen.  Endlich  be-  '  1> 
«Mtl  dte  6all«r}«  de«  BeWedere  zu  Wien  r  eine  Maria  mit  dem  Kinde  «nd  Heiligen  in  - 
«k|n  Landschaft  und  die  Galleric  des  Pörsten  Esterhazy  ebendn.selbsl:  •di»  k.  Jang^i^:^« 
fra«  mit  dem  Jesuskinde.  —  Cima  pflcg-te  seine  Bilder  mit  st-iniMn  Namen:  .Toannii^^' 
^  Baptiste  ConegliancnsiN,  Joanes  baptista  Coneglianensis,  oder  mit  mehr  ^ 
«iariraiig«?  Anfengsbuebsteben  desielbeo  zQ  temielinen.'^     •  "  -f^'*»'.-"  -    ■* .»lAi^-*  • 

.1-   Ulantir.   Esfler,  ItoBabsoh  in  Getchicbte  der  MaknL  —  Ti  u  rc  k  ti  ar d t,  I>«r  Clccroa*. 

Cimabne,  Giovanni,  ein  bcrühmtor  Maler  aus  der  edlen  Familie  der  C  im  ab  ue,  ^ 
mit  dem  Beinamen  Gualtieri,  der  gewöhnlich  als  Gründer  der  neuern  italienischen 
liiUrtt  bMTMlite*  wird,  jedenfiüli  aber  das  Verdien«!  bat,  den  grossen  Aiifliebwanf 
defselben  ia  der  Iblgieikden  Periode  rorbereitet  zu  haben ,  wurde  im  Jahr  1240  zu 
Florenz  geboren,  lebte  noch  1302,  scheint  aber  in  di<'sem  Jalire  pestorben  zu  sein. 
In  seinen  Werken  herrscht  zwar  noch  vorzugsweise  die  byzantinische  Manier,  aber 
«r  «UMte  dureh  BolMrang  jener  in  vertrockneter  nnd  entanier  Form  ttberieommmiett, 
«bMl  hiia^iHiin  Mehat  wflrdigen  Gebilde  der  altchristlicben  (grriechischen)  Kunst- 
weise  zu  einer  weit  grösseren  Ausbildung'  zu  gelangen.  Es  macht  sich  in  ihnen  dtirrh- 
weg  ein  auf  Kdles  und  Hohes  gerichteter  Sinn,  ein  Streben  nach  Würde  und  Ehrfurcht 
yblttunity  Hdli^  geltend.  Refölgea  sie  auch  nocb  die  bjzantinitehe  Ahordnong, 
•o  ist  dieselbe  doch  bereits  mit  künstlerischer  Fretbeit  aufjpHtMst;  behalten  «ie  andl 
noch  die  typischen  Formen  bei,  so  ist  doch  die  Zeirbnung  schon  dnrch  Naturanschauung 
vervollkommnet,  die  Malerei,  ira  Gegensatz  zu  der  Strenge  der  Byzantiner,  ungemein 
weMTp^-^Min  flüssigen  Farbenauftrag  durchgeführt,  und  der  Ausdruck  lebendiger 
and  «eelenvoller.  Bei  allen  diesen  YorsOgen  vor  seinen  «nriccMMlien  VeriiOdcfffD  Ca* 
wahrt  man  in  ihnen  gleichwohl  noch  die  alte  Monotonie  der  Composition,  wodurch' 
jede  Figur  nach  ihrer  Stellung  und  Verrichtung  nur  immer  für  .sich  und  in  sich  ab- 
geschlossen, ohne  Beziehung  zur  andern  oder  zum  Hauptgegenstand,  möglichst  gerade 
rtd  varaen  gtmnmtn) «teif  nad  einftmiig  neben  die  aodere.gestellt  und  durch  strenge 
braune  Umrisse  gebunden  und  eingefasst  erscheint.  Und  diese  Kinf^irmigkeit,  welche 
Sache  der  Ueberlicferung  war,  der  er  sich  weder  gtinz  entschlagen  durfte,  noch 
konnte y  zeigt  sich  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen,  in  den  sich  fast  in  allen  Köpfen 
^>iliiii«yiirtiin  'Ztgtfa.,  wie  in  den  lingllebt  ^xogeM  Kaaen,  in  den  adnMhIen,  hl% 

Breite  geschnittenen  Augen  mit  dem  Sterne  dicht  unter  dem  Augenliede ,  wie  in  den 
getheilten ,  von  einander  stehenden  Fingern,  Eigenthümlichkeiten ,  die  ihn  durch- 
gehends  kenntlich  machen.  In  seinen  bedeutendsten  Werken  sind  jedoch  auch  die 
Handlnngmi  darebweymit  Geist  entwiekelt  mid  imA  ein  grossaitig««  Patho«  be- 
lebt. So  trägt  Cimabue  noch  das  GeprSgc  der  alten  ausgelebten  byzantinischen 
Schule,  aber  au»  diesen  erstarrten  Kunstgehilden  blickt  schon  der  Geist  eines  neu 
erwachenden  schöneren  Lebens  der  Kunst.  Desshalb  haben  seine  Bilder  auch  etwas 
Wnndfliiaam«,  UnVtimlielie«  and  doeh  AnneheBdei.  Ea  iat  der  Zwiespalt  und  Kampf 
todtar  atarrer  Feimen  und  de«  Anidraek«  von  Secto,  liar  ilek  mit  Maelit  Bäte 
brechen  will. 

Unter  die  Malereien ,  welche  man  ihm ,  und  zwar  mit  grösster  W' ahrscheinlich- 
kalt,  snaehfoibt,  febUren  aaent  awei  fiaato  Madaananbildar  in  FloMni.  Dan  iltate|r 
früher  in  der  Kirche  S.  Trinita,  gegenwärtig  in  der  Gallerie  der  Akademie,  mit 
Propheten  und  Patriarchen,  schliesst  sich  noch  beinahe  ganz  den  byzantinischen  Vor- 
bildern an ,  zeigt  aber  doch  bereits  ein  klares  Be wusstsein  für  menschliche  Anrouth ; 
das  jüngere,  auf  dem  die  Mutter  Gottes  sn  beiden  Seiten  von  knieenden  Engeln  nm« 
geben  dargestellt  ist,  während  der  Rand  des  Bildes  mit  kleinen  Medaillons  geschmückt 
erscheint,  auf  denen  die  Brustbilder  von  Heiligen  angebracht  sind ,  befindet  sich  in 
S.  Maria  Novella  (in  der  südlichen  Kapelle  des  Queersehift)*  und  oflTenbart  schon 
mimm  eigentHthan  Matatainn,  betoadan  in  dcat  Chrittnakiada  und  in  ainem  Thetl  der 
Madditons,  te-danen  iiek  Cimatee,  «tal*  dar  voigoiahriabaBa»  ataita  ahdrtrtlbfca»  ' 
*  UliMm  la  4ia  DaakttUera  i«r  lernst.  A«arsaK«|lna  Itadk  iH  laiHism.  tat Mf.!;' 
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Darstellungsweise,  eine  freiere  Behtodlmig  erlauben  durfte.   Sehr  rerwandt  diesem 
Gemälde  ist  eiu  kolossaler  Christas  in  trono  mit  zwei  Engeln,  der  sich  in  S.  Simone  im  . 
\  Hokmui.  «nf  einem  Teriaaeeaen  Altar  in  einem  dnakl«!  swieelieii  Kifdie  «od 

Sakristei  befindet.  Von  dem  grossen  Mosaik,  welches  die  HaupttribOne  des  Domes  Ton 
Pisa  schmückt,  einem  riesigen  Christus,  zu  dessen  Seiten  Johannes,  der  Täufer,  und 
Maria  stehen,  ist  der  grOsste  Theil,  dokumentlichen  Nachrichten  zufolge,  von  Cimabue 
«fegen  £ade  «einet  LebcM  amgefllkrt  worden.  Bei  der  Geetnit  Cbriefti  in  ümm 
Bilde  ist  jedoch,  wenn  sie  überhaupt  von  ihm  herrührt,  noch  der  vorgeschrie- 
bene starre  byzantinische  Typus  beibehalten,  während  in  der  Fipur  des  Johannes, 
die  erwiesenenuassen  von  seiner  Hand  ist,  bereits  eine  lebendigere  Bildung  des 
KopAe  vnd  eine  natnrgemiMere  Bewegung  hervortritt. 

Wichtiger  aber  noch  als  diese  Werke  sind  die  grossen  Wandmalereien,  welche  d«B 
Cimabue  in  der  Oberkirche  des  h.  Franciscus  zu  Assisi  zugeschrieben  werden,  Bildei^ 
in  denen  sich  sein  grosses  Talent  in  seiner  vollständigen  Entwicklung,  seine  Kunst 
ifcren  gnaaen  ünlHig  oftnbtft.  Sie  sind  jedooli  leider  nn  grteslen  Theil  nenWMi 
Was  er  in  de  r  rntcrkirche  gemalt,  ist  nicht  mehr  vorhanden,  seine  Arbeiten  im  Chor 
nnd  im  Querschifl' der  Oberkirche  sind  fast  gänzlich  erloschen,  dagegen  ist  noch  Ein- 
selnes  von  den  Malereien  der  gew^ölbtcn  Decke  und  der  oberen  Wände  des  Laagk> 
adiira  erimlten.  Yen  jenen  weiden  ihm iiio  Gemilde  der  Felder  des  ersten,  dritten 
und  fünften  Kreuzgewölbes  zugeschrieben.    Sie  enthalten  im  ersten  Räume  die  Ge- 
stalten der  vier  Evangelisten,  die  noch  ziemlich  byzantisirend  gc  halten  sind,  im  fünften 
die  vier  Kirchenväter,  ihren  Schreibern  diktirend,  und  im  dritten  Medaillons  mit  den 
Bildern  Christi,  der  Marin,  Johannee  des  Tte&n  nnd  des  h.  fVaneisens,  slnuntUoh  6^ 
■Ilde,  die  dem  künstlerischen  Gehalt  nach  den  erwähnten  Altarbildern  zu  Florenn 
verwandt  sind.    Interessanter  aber  als  diese  letzteren  Gemälde  selbst  sind  die  Vet»» 
zierungen ,  womit  sie  eiugefasst  erscheinen.  Hier  sieht  man  in  den  unteren  Winkeln 
der  Dreiedcfelder  nndkte  Genien  dargestellt,  welche  geschmnekToUe  Vasen  nnf  fhcM 
Köpfen  tragen ;  reiche  Blumenranken  wachsen  aus  diesen  Yasen  empor,  an  denen  sish 
andere  Genien  aufschwingen,  Früchte  pflückend  oder  in  den  Kelchen  der  Blumen  lau- 
schend.  In  den  freien  Bewegungen,  in  der  versuchten  ModelUrung  des  Nackten  bei 
dieeen  Gestalten ,  erkennt  man  eine  entsehiedene  and  nioht  onglOeklieiie  AnnMierang 
an  die  Antike.  Die  Hauptleistung  des  Meisters  aber  bleiben  die  Malereien  des  obeni 
Theils  der  Wände  des  Langhauses  der  Kirche  mit  16  Geschichten  aus  dem  alten  und 
16  Begebenheiten  aus  dem  neuen  Testament.    In  diesen  Gemälden,  unter  denen { 
Jeseph  mit  seinen  BrQdem,  die  Heelmeife  an  Knna,  4m  GeAtagennehmnng  Christi  nnd 
dio  Kunzabnahme  als  die  vorzfiglichsteo  geschildert  werden,  «rsdieint  das  Tedte, 
Starre  und  I^äs^Iiche  der  byzantinischen  Kunst,  Iiis  auf  einen  gewissen  Grad  voll- 
kommen beseitigt  und  iu  Gruppirung,  Stellung  und  Geberde  eine  lebendige  Entwick- 
Inng  eines  besonderen  Moments  enielt.    Wenn  es  Cimabue  darin  aach  noch  nioht 
ganz  gelungen  ist,  seine  Gestalten  individuell  zu  beleben,  'sowntt  es  n  der  bestimm* 
ten  Darstellung  einer  besonderen  Handlung  nöthig  ist,  seinen  immer  noch  ziemlich 
&lulichen  Köpfen  den  Ausdruck  des  Augenblicks  zu  verleihen,  so  sieht  man  doch 
wie  mftchtig  er  gerungen,  der  Überlieferten  Form  den  Ausdruck  einer  lebendigen 
Idee  aufzuprägen,  wie  glQcklieb  er  mnnehes  gTossnrt%e  nnd  ulidew^  Mislir  Iwrfor- 
gebracht.    Diese  Werke  sind  es  vornehmlich,  die  man  als  diejenigen  zu  betrachten 
hat,  welche  einer  freieren  Kunst  Bahn  gebrochen.    Die  unteren  Wandbilder  des 
Langhauses  der  Kirche  mit  28  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  h.  Franciscus 
wevdsn  ron  I&ig«i  den  SohOlen  des  Cimnbne,  von  Andsten  im  Pnrri  di  S^U 
nello  zugeschrieben. 

Ueber  das  Leben  des  Cimabue  besitzen  wir  wenig  beglaubigte  Nachrichten  und 
es  ist  mit  Yonioht  aufzunehmen,  was  uns  Vasari  von  ihm  eraählt.  Nach  diesem, 
seinem  Biognphen,  soll  ev  in  dem  Kleeler  von  S.MnrinNovelln  in  den  WisesüsslinUgn 
unterrichtet,  später  aber,  als  der  Trieb  der  Kunst  in  ihm  erwacht  und  unwiderstth- 
lioh  geworden  war,  griechischen  Malern,  die  der  damalige  Befehlshaber  der  Stadt 
nnoh  Flonnx  berufen,  in  die  Lehre  gegeben  worden  sein.  Durch  unablässige  Uebun^ 
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wll  er  es  dann,  ointerstützt  durch  seJn  bedeutendes  Talent 
«eUsiger  Naturstudien,  dahin  gebracht  haben^dait  er  leiM 
Anmuth,  Zeichnung  unaTaAe  w*»  fllM«rtto«^  lörfi»^  m  «einer  Vaterstadt  aU 
rn^fU  mit  Bestellungen  überhäuft  worden.  Xr  worde  nach  Pisa  und  Assisi  be- 
JI?rund  malte  dort  verschiedene  Mtarß-emälde  imd  Wand'.ilder  dur^d^n^ 
trefflichkeit  er  seine  Zeitgenossen  m  Erstaunen  jetrte.  Naeh  fl.«««  ««^{^^ 
er  im  Klostergang  to«  S.  Spirito  Begeberiieiten  au«  der  Gesch  chte  Chmtl  «i 
SSaLll«fi»H«relUk  «ine  Altartafd.  Maria  mit  dem  Kmde,  von  Knpeln  umgeben  (das 
Ereits  er^'ähnto,  noch  daselbst  befindliche  Bild)    aus.  das.  weil  ^''^ 
nichts  Aehnliches  oder  Besserem  gesehen,  eine  solche  Be™d««ng  erregt  haben  mU. 
es  nach  seiner  VUtndmig  Hilter  festUckem  Geprlug«  «»d  groMem  Jubel  de. 
T«»  BWOM*  des  Ktotüer.  nach  der  Eirehe  gebracht  worden  «e..    ^^  .e  hoch 
«r^  «einen  Zeitg«OM«  Mwiuuint  worde«,  geht  auch  aus  dem  bekannten  Vers 
Am  Dante  iiervor: 


i_— .  jiUb  pintnn 


n  «iw  1». 

«einte  CiMkM  w«««,      IWe»  ,^  

Also,  «Uu  Jene«  Rvf  ronlnkt  In  ün&kel. 


Denn  wenn  auch  die  bedeutenden  Leistungen  G.ottos.  ^"»f » 

seinen  Rul.m  nachher  mehr  in  Schatten  stellten ,  so  war  derselbe  doA  Wi«*  Zeit  *« 
ebenso  verdienter  als  allgemeiner,  wie  ein  Com-entikor  Dantes  beweist,  der  *u 
Giettc-.  Lebseiten  nnd  nicht  lange  nach  des  Dichters  Tod.  um  s  J^^'^Jf  ^f/f  ^'f^' 
und  zu  obiger  Stelle  bemerkt:  „Cin.abue  au.s  Floren,  war  zur  Ze»t  des  Autor  «(nämlich 
Dante  s)  ein  vorzüglicher  Maler,  der  mehr  als  irgend  e.n  Mensch  in  der  Knnit  wnsete, 
dabei  aber  «o  «tolz  und  «o  leicht  nnwiUig.  da«  wenn  üini  Jemand  emen  Fehler  an 
^S..r  Ariieit  aeiirte.  eder  er  selbst  einen  gewahrte,  er  em  solches  Werk  sogleich 
ze'Sr^f^  es  noTso  kostbar  war.-  Va.ari  erzählt  weiter,  da.«  de.  Kljnsüer. 
Bi  dnTunt.r  einer  Reihe  ausgezeichneter  Männer  und  Frauen  m  ^dej« 
streitenden  und  triumphireDden  KJrclie  Ton  Symone  mn«  Stenn  im  Knpitel  Ton  S. 

llnrin'KoTeUa  angebracht  sei.  .         i  « ,  j 

Auster  den  benannten  MaU-roien  werden  dem  Cimabue  nodi  folgende  .uge- 
schrieben:  ein  Bild  der  Mutter  Gottes  in  der  Kirche  S.  Croce.  das  früher  ftr  ein 
mrk  de«  Giotto  galt;  ein  h.  JVanci.cn.,  umgeben  imn  Scenen  aus  seinem  Leben 
Ii  20  BUderchen  roll  Figuren,  auf  Goldgrund,  ebendaselbst;  ein  Cruabx ,  kolossa 
und  wohlerhalten  in  einem  Corridor  derselben  Kirche ; 

über  dem  Altar  von  S.  Piero  Scheraggio;  eine  Mana  im  Kapitel  der  Theresianer  m 
SPaolino  feine  des..gleichen  im  Kloster  Ogn{««ti;  ein  CrnciÄx  hn  NonneDUoster 

Satö'zu  Pisa:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde.  Die  dem  Cunabue  im  Lourre  zu  Paris 
zuge.schr;eb.ne  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  jeder  Seite  von  dr^..Enpln  umgeben,  m 

kolossaler  Grösse,  ein  Bild.  da.  in  «»t' Hf«Pf  »P<»"*«^  Tnd^^ 
in  S.  Maria  Norelln  «iFIerena  hat,  möchte  (nnch  Waagen  Kunrtwerke  und  KIU^^^^^ 
inFnris)  eher  ein  in  der  Composition  noch^om  Meister  abhängiges  Bild  de»  Giotto 
"in   Auch  die  Pinakothek  zu  München  glaubt  ein  Brustbild  der  Maria  mit  gefolteten 


B&nden  von  Cunabue  zu  besitzen.    ^  Im-mW«.  -  L*..l.  G«. 

Uto«t«.    V..»ri,  Leben  der  "Sfi' dl^^  I»«"«- 

KhichM        M*l«rei  U  Julien.  -  t^oriHo.  G«!»chlcht«  "  "fTT  ^^.^  bOBtf 


CiiMrIiiü.  Giovanni  Paolo,  ein  Maler  nnd  Knpftrit«er .  demiii  IWW  «  Vei^Ma, 
wSte.  Ton'dem  wir  aber  nnr  BUltter :  eine  reiche  Landschaft  mU  dem  grossen 
Christoph  und  ein  allegorischet  Blatt:  de»  Tod,  al»  VogeUteller.  der  die  Sterblichen 
in  sein  Netz  lockt,  kennen. 

•  X«  «ivisa  Csatiis.  tuxghfti».  Cm»  XL 
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Cimon,  siehe  Kimon. 

GÜMtauwlD,  Bnand«,  e»  IMer«  d«r,  ni  ilorcait  feborra,  in  dtr  lUkni 

F.  Salviati  in  Rom  unterrichtet  und  15()7  von.Ffailipp  II.  von  Spanien  an  »einen 
Hof  berufen  wurde.  Hier  führte  er  viele  Oel-  und  Frescogemälde  für  Kirchen  uad 
Palä«te  aus,  die  man  heut  zu  Tage  noch  im  Esconal,  im  Pal.  del  Pardo,  in  der  ImI 
Aoad«mift  tn  MaiMd,  im  Falatt  de«  Htvaogi  T«n  InflMtado  Ht  Onadfclwam  M/L 

Seine  Bilder  werden  von  Kennern  wrgon  di-r  Grossartigkeit  der  Zeichnung,  dem 
Vorstfindnis!«  in  den  anntomischcn  Theilr  n,  wog-en  der  Wirkung  und  dem  Geschmack 
in  Anwendung  der  Architekturen  gerühmt.  Er  htarb  um  1600  und  hinterlieu  zwei 
fiOlnie,  Diego  und  Franeitoo,  die  er  telbei  im  der  Kamt  witerriehtete  und  «t 
Mchtigcn  Künstlern  heranzog. 

Llleratar.    Uormudpi,  Diecioaario  hittorieo  do  lot  mai  illustre»  |uofos»or«i  d«  Im  belliu  artet  cn  Esp&iia. 

Cinttllo,  wird  ein  namhafter  toskanischer  Bildhauer,  der  Periode  des  germanischen 
S^t  der  Settlptur  in  Italien  «ngehorig,  genannt,  der  v.  A.  öm  1887  dM  QmtiWMil 

des  Cino  d'AngiboIgi  in  S.  Andrea  zu  Pistoja  fertigte. 

Cini,  Jacopo,  malte  u  A.  im  Jahr  1373  d«s  Bild  der  Madonnft  mit  mehreren 
Heiligen  in  der  ^eccu  (Münze)  zu  Florenz. 

fScii,  YaleriH,  Bildhauer  ans  Settignano,  der  Sobn  des  Bildhauers  StnoBo  Cioli, 

eines  Schülers  Ton  Contucci,  erlernte  die  Bildhauerkunst  bei  seinem  Vater  und  bei 
Tribolo.  Fr  ist  namentlich  wegen  seiner  Geschicklichkeit  in  der  Restauration  an- 
tiker Bildwerke  und  durch  die  Statue  der  Sculptur,  die  er  für  das  Grabmal  def 
Michelangelo  in  S.  Croee  in  Hörens  ansffiirte,  bekannt. 

Cione,  Meister,  ein  trefflicher  Goldschmied  aus  Florenz,  der  Vater  des  Folgenden, 
führte  U.A.  den  grüssten  Thell  eines  für  die  Kapelle  S.  Jolinnnes  des  Täufers  in 
S.  Giovanni  zu  Florenz  lestimmten,  1356  begonnenen  silbernen  Altars  aus,  auf 
welchem  in  getriebener  Arbeit  und  in  halberhabenen  I  iguren,  Begebenheiten  «u  dem 
Leben  dieses  Heiligen  dargestellt  waren. 

Cione,  Andrea  di,  mit  dem  Beinamen  Ofgagna  oder  Orcag^a,  richtiger  aber 
Aroagno,  Tcrstummclt  aus  Aroagnolo*,  einer  der  vorzüglichsten  Architekten,  Bildhauer 
und  Maler  seinerzeit,  war  der  Sohn  des  Vorigen,  eines  ausgezeichneten  Qoldsdmiedt  ■ 
und  wurde  zu  Florenz  geboren»  Er  bildete  sein  frühe  schon  hervortretendes  Talent  bei 
dem  Bildhanrr  .Andrea  ri.sano  aus,  widmete  sich  aber  später  der  Malerei  und  ftihrte 
mit  Hülfe  seines  Bruder  Bernardo  in  der  Hauptkapelle  von  S.  Maria  Novella  mehrere 
Fresken  ans  dem  Leben  der  Maria  ans,  die  aber  schon  wenige  Jahre  naeh  ihrer  Voll- 
endung zu  Grunde  gingen.  Darauf  fertigte  er,  theils  in  Gmneinschaft  mit  seinem 
Brutler,  theils  allein,  mehrere  Wand-  und  Tafelmalereien  (ur  verschiedene  Kirchen 
Ton  Florenz,  wodurch  er  sich  einen  so  grossen  Ruhm  erwarb,  doss  er  nach  Pisa  be- 
mfen  wurde,  um  im  dortigen  Camposanto  einen  Theil  der  Winde  mit  Gemllden  n 
schmucken.  Fr  stellte  dort  in  swei  grossen  ausgezeichneten  Bildern :  den  Triiunph 
des  Todes**  und  das  Weltgericht  mit  einer  Menge  Figuren ,  unter  denen  sich  ver- 
schiedene Porträts  bcrülimtcr  Zeitgenossen  befinden  sollen,  dar.  Die  dritte  Dar- 
stellung: die  Bolle,  nach  dem  Entwnrfb  des  Andrea  ron  seinem  Binder  Bernardo 
ausgeführt,  ist  weniger  bedeutend.  (Die  ganze  untere  Hälfte  des  letzteren  Büdoa 
ist  im  16.  Jahrhundert  durch  Sollazzinn  flau  modern  übermalt  und  verändert  wor- 
den, so  dass  man  das  ursprüngliche  Gemälde  nur  noch  auf  einem  alten  Kupferstiche, 
den  Morrona  in  seiner  «Pisa  illustrata"  mittheilt,  erkennen  kann.)  Nach  seiner  R&dK.« 
kunft  nhrie  er  in  &.  Croee  su  Florens  drei  Fresoobilder  ans,  die,  einige  Udaere  Ab- 
finderungen ausgenommen,  den  in  Pisa  gemalten  ganz  ähnlich  waren,  nur  noch 
Mssiger  und  richtiger  behandelt  gewesen  sein  sollen.  (Sie  sind  nicht  mehr  Tor- 
haoden.)  Zwischen  diesen  Malereien  beschäftigte  sieh  Orcagaa  hin  und  wiedsc 
Mch  tBÜ  Sealptufubelten,  widmete  sieh  aber  m  gleieher  Zeil  nrit  grossem  IMm» 

*  Per  wahre  BeiMM  d«*  KiiasUert,  wie  er  im  dem  Crkvadea  dei  DomarchiTi  von  Florenz  lam  Oeficm 
^rerkommt.  ut  rAr«»ffa«*lo.  £t  wwd«  alaltah  ««gM  4M  SeMakstt  t^mu  £aff«l  wd  KnMfSl  Aa4r«a 
detu  Arek«ta«*lt  glii— t,  «OHM  l'Ar«*af «ad  dank  YmtSmalMic  Aveafas,  Oteacaa 

•*  AkgMUMlBteDeakaiiletadetKeasa  MisnRagiMBH».  «srbMüMfe.  ML««  1^1. 
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Ton  Florenz  unter  den  besten  Meistern  der  Stadt  Teran«taltcten  Konkurrens  Toa 

Plänen  zur  Erbaunni^  einer  Halle,  seine  Zeichnung  als  die  grösste,  scliönste  und 
prächtigste  ailgemeiu  gebilligt  wurde.  Ea  wurde  darnach  die  herrliche  Loggia  de* 
huai  eibsat,  so  genannt  ton  den  landsknechten,  wM»  danebM  Ihr  Waehthana 
hatten.  Unter  den  Seulpturen  daran  werden  unter  Andvem  die  Madonna  und  einigt 
allegorische  Flüren  der  Tugenden  als  Arbeiten  seiner  Hand  genannt.  Da  er 
aber  nie  unterliess,  wenn  er  sich  mit  einer  seiner  Künste  beschäftigte,  auch  die 
«ndore  sn  fiben,  lo  Torfcrtigte  er  um  dioaelbe  Zeit,  als  d!e  Loggia  eilMittt  wardst 
•ine  Altartafiel  für  die  Kapelle  Strozzi,  einen  thnmenden  Christus,  Maria  mit  Eogeln 
und  Heiligen  in  fünf  spitzbogigen  Abtheilungen  auf  Goldgrund.  (Dieses  Bild  nnt 
der  Bezeichnung:  Ann!  domini  MCCCLVII  Andreas  Cionis  de  Floreutia 
mo  ^itftit  beihidot  ddi  noeh  wobl  eriialten  an  Ort  nnd  Stolle.)  Naeh  VoUondinig 
diOMS  Bildes  wurde  er  durch  die  Brüderschaft  ron  Ort^anmiehele  beauftragt,  zu  Ehren 
eines  bei  Anlass  des  schwarzen  Todes  1348  sehr  wirksamen  Ciiiadonbildes  der  Ma- 
donna, die  bisher  offene  Halle  des,  12ö4  als  städtischen  Kornspeicher  von  Arnolfo 
bogpnneoen,  18S7  tob  Taddoo  Gaddt  unigestaltol«a  Orsanwiehele  su  rw- 
mauern  und  zur  Kirche  unuuschaffini,  jene  Statue  aber  nut  eiuem  Tabernakel  zu 
nmgeben.  Dieses  überaus  prächtige,  aus  weissem  Marmor  gearbeitete  Werk  ist  reich 
mit  plastischen  Darstellungen  geschmückt,  welclie,  ausser  den  Gestalten  von  Engeln 
und  FrophotMi  nnd  oio^on  allegonsehen  Figuren,  Tomehmlich  Soenen  aus  dem  Leben 

.der  Maria  entfaalton.   In  einem  der  Apostel  auf  einem  der  Reliefe  bildete  er  siek< 
selbst  ab  und  unten  grub  er  die  Inschrift  ein:  A  ndreas  Cionis  pictor  Floren- 
tinus  oratorii  archimagistcr  extitit  hi^us  MCCCLLX.  Andrea  Starb,  wie  es  jetzt 
orwieseu  ist,  1376  (nicbt  1389,  wie  Vasari  angibt,  nach  dessen  Mittheilung  er 
60  Jabro  alt  geworden  tein  soll). 

Orcagna  entfaltete,  wie  wir  gesehen  haben,  in  den  verschiedenen  Künstt-n  ritie 
sehr  erfolgreiche  Thätigkeit.  Als  Baumeister  bewies  er  in  der  Loggia  de'  Lanzi  ein 
grosses  Haum-  und  Furmgefühl.  Diese  oinfiiche  Halle,  ron  drei  Bogen  Brette ,  um- 
fiiiot  einen  nng^henren  Baum,  aifgoihütigen  Spannungen,  fiber  lolebt  und  originell 
gebildeten  PHilern.  Dabei  ist  sie  Ton  einer  solch  überraschenden  Pracht,  hat  so 
edle  und  wuidiLn-  Vi  rliiiltnisse,  dass  Michelangelo  an  Cosrausl.,  der  von  ihm  eine 
Zeichnung  zu  dem  Paläste  des  Magistrats  verlaugte,  geschrieben  haben  soll,  er  mUge 
nur  die  Loggia  do«  Orengna  «oiter  IQIuron  lassen  und  damit  den  Fiats  umgebeaT^ 
etwas  Besseres  lasse  sich  nicht  machen.  In  seinen  Sculpturen,  besonders  in  seinem 
plastischen  Hauptwerke,  dem  Tabernakel  in  Oisiuiniichele ,  zeigt  sich  eine  sehr  edle 
Entfaltung  des  germanischen  Styls ,  die  sich  immeutlich  an  einigen  köstlichen  Füll» 
figuren ,  an  den  Pfeilern  und  an  dem  Relief  der  Rflduoite  der  HiimneUbbrt  der  Marian 
an  hoher  Anmuth  steigert;  zugleich  aber  lässt  sich  darin  das  Streboi  nadi  jener 
naturalistischen  Behandlung,  welclie  mit  dem  l^eglnn  des  1 5.  Jahrhunderts  entschieden 
vorherrschend  war,  bereits  deuiUcli  erkennen.  Die  lieliefmcdailluu»  der  Luggia  ueltmeu 
Boeb  einen  höheren  und  reineren  Sebwung  an.  Hat  sieh  nun  Oreagna  dureh  diese 
Werke  schon  aotgoteichnetc  Verdienste  erworben,  so  gehören  seine  Malereien 
vollends  zu  den  grossartigsten  Leistungen  der  Kunst  des  germanischen  Styls  in 
Italien  überhaupt.  Die  beiden  Darstellungen  von  ihm  im  Campo  Öuutu  zu  l'u>a  ^iud 
das  Welk  oiites  Kfinstiers,  der  rermOgo  der  Tiefidnnigfceit  und  Grossbeit  seiner  Ge<- 
danken,  der  unwandelbaren  Einheit  der  Phantasie,  bei  aller  Freiheit  der  Bewegung 
/wischen  hohem  fiberirdischem  Ernst  und  anmuthsvoller  Krdenlieblichkeit ,  würdig 
gewesen  wäre,  die  gewaltigen  Darstcl|ungsmittel  eines  Michelangelo  zu  besitzen. 
In  dieser  Dirina  eommedia  in  Farben  ist  es  Orcagna  gelungen,  seine  Ansehaunng  von 
Leben  und  Tod  auf  eine  höchst  bedeutungSTolie  Weise ,  und,  da  er  weder  die  Aus- 
hülfe der  Symbole,  noch  eigentlicher  Allegorien  zum  Ausdruck  der  darin  enthaltenen 
Ideen  bedurfte,  in  der  unmittelbaren  Verbindung  zwischen  Darstellung  und  Inhalt,  um 

'so  oneigiseber  wirkend  danustellon.  Bas  eiao  Ton  diosen  Bildern,  der  Triumph  dso 
Todes,  «otbilt  in  mehreren  Seenen  eine  oigreiflrado  DantoUung»  wio  allo  Luit  und 
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Ofnui,  Gftlgagao  —  Cifcigano. 


BiMMkieil  dir  Welt  dem  Gnuu  des  Todes  zu  erliegen  bestimmt  ist.  Das  zweite 
•ehildert  das  JttDgfte  Gericht  mit  derselben  Tiefe  und  Energie  des  Gedankens  und  ist 
zugleich  durch  die  hohe  Majestät  der  Composition  ausgeseichnet ,  wodurch  es  auf 
geraume  Zeit  das  Vorbild  für  ähnliehe  DftnteUimgem  «iffdt.  Di»  Ketir«  der  B» 
wegung  in  den  GectaMen  Ouriiti  vad  der  lloria  dienten  Itiehelugelo,  die  Anovi* 
nung  der  Patriarchen  und  Apostel  dem  Fra  Bartolommeo  und  Raphael  zum  Vor- 
bild. Da  dieHc  Gemälde  freier  und  kühner,  dabei  aber  auch  roher  im  Auftrage,  und 
minder  Tollcndct  in  der  Technik  sind,  als  seine  WandmalerCMli  in  der  KapeUe.fltnÜi 
hl  S.  Maria  NoraU*  nmi  die  mit  seinem  Nmmb  IwieiehiMte  Altartafel  ebeaduwlhrt»^  M 
wurde  scholl  die  Meinung  aufgestellt,  dass  sie  nicht  von  Orrngna  herrührten.  Allela,  , 
abgesehen  Ton  der  ausdrücklichen  Angabe  seines  (ieschichtsschreibers,  dass  er  zur  Ane« 
fdhrung  derselben  nach  Tisa  berufen  worden ,  sind  sie  doch  zu,  sehr  geistesrerwandl 
mit  den  letsteren,  ak  da»  man  nielii  aanehmn  mOsfte,  sie  •Camnafei  ava  doa^lfMiii 
früherer  Zeit.  Die  Bilder  in  S.  Maria  Novella  zeigen  freilich  die  höchste  Vollendung 
der  Technik,  deren  Orcagna  fähig  war.  Es  weht  durch  sie  ein  hoher  und  edler 
Schönheitssinn;  die  Gestalten  sind  roll  Adel,  Klarheit  und  Ucitorkeit,  ebenso  dio 
Kopfe  ftMt  durehgvhends  hOelut  aamothig,  sehOn  nad  toU  GefttU,  wftfanad  ai«  m 
gleicher  Zeit  durch  die  Tiefe  und  Kraft  des  Ausdrucks  fesseln. 

Schüler  des  Orcagna  in  der  Kunst  der  Malerei  waren;  Bernardo  Nello  di 
Giovanni  Falconi,  Tommaso  di  Marco  und  Francesco  Traini.  '  '. 

Andfaa  hatte  noeh  drei  BrOder,  die  Kflnitler  wannt  den^torwihdten  B^rnafdij^ 
4er  älter  als  er  und  gleich  ihm  Maler  war;  einen  zweiten,  Ristoro,  der  sich  der 
Bildhauer-  und  Baukunst  befliss,  und  .lacopo,  der  ebenfalls  in  dem  Buch  der  Maler- 
compagnie  eisgeschrieben  war.  £s  kam  ihm  jedoch  Keiner  Ton  ihnen  in  der  Kunst 
auch  nur  entfernt  nahe.  Andrea  wlbet  beaaaa  nur  xwei  TOoliter»  aber  Bera^T^ 
luktte  einen  Sulin  Mariotto,  der  sich  auch  der  Maltfei  widmete,  jedockebeafellajkeka 
bedeutenden  Werke,  die  übcnhess  alle  untergeganfren  sind,  schuf. 

Llleratur.  Vanari,  Leben  dor  auH|ifc/r.clinpt.it(}n  Malor,  i.  :  ...r  und  Itaumoistor.  —  Lmnsi,  O»«  ■ 
Jl  scliichto  der  .MuJerei  in  Italion.  —  U  u  in  o  h  r ,  Italienisciu  1  est  In.' u'*"  —  Komter,  liaitriLfO  ast 
■.  nencreD  Kunstgoscliichto.  —  Kucler,  Handbuch  der  Kun»t_ .  ■  I  .1  Kn'  it  u  r  t  W  h  a  r  J  t  ,  der  Ciceron«. 
Kl^ferverks.  LB»inio,  IMtlurc  a  frcsco  dol  Carapo  »ante  di  l'i»».  fin-n/o,  is.':;2  ( \>rjl.  Kosiai, 
Ocsrhrione  dello  pittttX«  dcl  tampo  Sünto  dt  Pi««.)  —  Latiaio,  La  t'iaxza  del  (iraudaca  di  t'ire&c« 
cou  I  u (1  MonumwaU,  iUUatM  M.  lliaMdid.  IIbmm,  18M.  —  S'Affi»««»»,  Bittmif  da  täH 
pai  loa  monnatont*. 

Cipriani,  Oalgagno,  ein  gesdiiekter  Knpfertteeher,  geb.  1776  m  Siena,  ging 
in  Raphael  Morghen's  Schule,  wurde  1808  Professor  an  der  Akademie  zu  Neapel 
und  Idit  derzeit  als  Professor  der  Kupfersiecherkunst  an  der  k.  k.  Akademie  zu  Vene- 
dig. Zu  seinen  besten  Stichen  zählt  man:  Petnia  und  Paulus,  nach  Guido  Beni 
(1804)  und  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Titian.  '      >■  - 

Cipritllit  CHoniUli  Bvttillitt  Historienmaler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Floreu 
1732,  gost  zu  London  1786,  hatte  sich  durch  seine  in  seiner  Vaterstadt  und  deren 
Umgegend  ausgeführten  Bilder  einen  Namen  erworben,  als  er  1 754  zur  Ausführung 
einer  Anzalil  historischer  Bilder  nach  England  berufen  wurde.  Hier  malte  er  viela 
geMshiehtltclie  und  mytholegische,  auch  einige  christliehe  Bilder  und  seine  Arbeiten 
fanden  vielen  Beifall.  Seine  Bekanntschaft  mit  dem  Kupferstecher  Barfnlo/zi, 
der  mehrere  Blätter  nach  seinen  Gemälden  stach,  veranlasste  ihn,  sich  auch  im  Kupfer- 
stechen zu  versuchen  und  man  kennt  einige  hübsche  Arbeiten  in  diesem  Fach  von  ihm 
nadi  eigenen  und  fremden  Erfindungen.  FOr  sein  bestes  radirtes  Blatt  gilt:  ein« 
Maria  mit  dem  Kinde. 

Lllrralnr.    Kiorillo,  Geicbichte  der  .V.Ucrei  iu  Orovsbntannien. 

CircigiiauO,  Niccolö,  genannt  delle  Pomeranoe,  von  seinem  Geburtsort,  im 
Gebiet  von  Volten»,  geb.  1619,  gest.  1691,  war  ein  Maler  Ton  bandweiUidier 
Tüchtigkeit ,  der  besonders  in  Rom  für  dio  Kirchen  der  Stadt  und  die  päpstliohen 
Paläste  eine  Menge  Bilder  au'^fiihrte.  Er  arbeitete  äusserst  schnell,  aber  so  wohl- 
feil, dass  er  bei  saurer  Mühe  wenig  verdiente.  J.  B.  de  Cavalleriis,  ein  mittel- 
laiss^erKiipfersteeher,  stasb  nach  aeinm  Zeiehnungen  eine  Sammlmig  Ton  31  nsttem, 
die  anter  dem  Titel  i  Die  Sieg«  der  atreitenden  Kixcihe  hezaoakamen»  eine  Benenniwg, 
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die  mnn  damals  zu  Rom  den  in  Pari»  vcnibten  gräaelrollen  Mordscenen  der  Bartliolo- 
mäusoacht  gab.  —  Sein  Sohn  Antonio,  geb.  1570,  gest.  1630,  erhielt  den  Unter« 
yidil  bk  d«r  Kanal  dnteh  Om,  bildttto  ai^  aber  aplter  bmIi  Roaealli,  «ndwwie 
gleich  sdacm  Y«Mr  TieUbdi  besebUUgti  er  ftbertmf  wtA  LuU>— n  in  aeinen 

Werken. 

CitrinOi  XarinOi  ein  BUdbauer  aus  Venedig,  von  dem  das  grossartige  Fortal  der 
Katbedrale  Ton  Ferli  nH  Statwa  vnd  BeKefli  im  Jabr  1466  «nigaAbri  Warle,  iria 

die  daran  betadlkbc  Inschrift  mit  der  Jahreszahl  angibt. 

Cittadella,  Alfonso,  gvh.  1487,  gest.  1537,  ein  Bildhauer  ans  Lueea,  der  zn 
■einem  Oheim  mütterlicherseits,  Pietro  Lombardi,  in  die  Lehre  ging,  und  sich  . 
iecsbalb  audi,  ael  ei  aas  Xiebe  m  nthmr  Mutter  oder  aaa  Aebtnng  rar  aetiMm  Lebrer, 

Lombardi  nannte.  Er  verfertigte  in  seiner  Jugend  zu  Ferrara  eine  uuendlioba' 
Menge  kleiner  trefflicher  Medaillen  mit  Bildnissen  nach  der  Natur,  arbeitete  dann 
aber  meistens  in  Bologna  und  zeichnete  sich  bald  als  einen  der  tüchtigsten  Mcist«r 
seinerzeit  aus ,  wie  es  denn  sobon  ala  ein  idebt  nneibeblicbes Zeieben  seiner TRchtig- 
keit  betrachtet  werden  kann,  daaa  er  alt  gansjnng»  Mensch  mit  Michelangelo, 
der  in  diesem  Punkt  sehr  bedenklich  war,  gemein-sam  an  der  (zw^ischen  1506 — 1508 
ausgeführten,  für  die  Kirche  S.  Petronio  in  Bologna  bestimihten)  Kolossalstatue  Papst 
Julias  n.  arbeitete.  Durch  ein  treffliches  Bildniss  Kaiser  Karl  V. ,  der  ihm  während 
seiner  Anwesenheit  zu  Bologna  (1530)  dazu  sass,  steigerte  sich  sein  bereüa  groaaer 
Ruf  noch  niclir  und  er  gewann  dadurch  die  Gunst  des  Kardinals  Ilippol  vt  von  Hedisi, 
der  ihn  mit  nach  Kuni  nahm,  woselbst  er  einen  sehr  gerühmten  untiken  Kopf  des 
Kaisers  Vitellius  in  Marmor  uachbiidete  und  die  Porträts  des  Papstes  Clemens  VII. 
and  dea  Julian  Ton  Medial  In  UwMMt  aaeb  dem  Leben  ansfilbrte.  (Die  letstere  Bflate 

wurde  nicbt  vollendet,  die  cvstcro  steht  h-  ute  noch  über  einer  Thüre  im  Pal.  vecchio  i 
zu  Florenz.)  Darauf  wurde  ihm  die  Ausführung  zweier  Grabmäler  für  l'ap.st  Cle- 
mens YIl.  und  Leo  X.  übertragen.  £r  hatte  auch  schon  ein  Wachsmodell  dafür  an- 
gefertigt, das  filr  bewundemswertb  galt,  als  sein  GOnner,  dw  S^ardiaal  Hippolyt  yon 
Medici  vom  Tod  ereilt  wurde,  in  Folge  dessen  ibm  der  Auflrag'entzogen  und  B.  Ban- 
dinelli  übertrapin  wurde.  Alfonso  grämte  sich  darüber  so,  dass  er  über  Florenz 
nach  Bologna  zurückkelirtc,  ausser  einem  Bildniss  des  Herzogs  Alexanders  vuu  Medici 
aber  'wenig  mebr  von  Bedeutung  arbeitete^  und  biJd  darauf  einer  nnbeilliaien  Krank- 
beit  unterlag. 

Zu  den  frühesttn  Werken  Alfonso's,  in  denen  er  fast  noch  panz  natura- 
listisch erscheint,  gehören :  die  bemalten  Ilalbfiguren  Christi  und  der  Apostel  iu  den 
beiden  Queeraruea  dea  Domes  ron  Ferrara,  eine  Arbeit,  welebe  trotz  maneber  Mängel 
eine  grosse  lebend^  Schönheit  in  den  KOpfen  zeigt  ;  dasselbe  gUtTon  der  bemalten 
ThongTupp«'  des  von  seinen  Angehörigen  beweinten  Christusleichnams,  in  der  Kr^-pta 
von  S. Pietro  zu  Bologna.  Später,  und  zwar  zuletzt  unter  dem  EinHuss  Tribolo's, 
sAberte  er  sidi  einer  mebr  idealen  Bildung,  wie  eine  solobe  durch  Andrea  San* 
soriuo  der  ganzen  oberitaUschen  Bildhaucrschulc  vorgezeichm  t  worden  war.  £r 
wagte  .sich  sogar  an  grosse  Aufgaben,  wie  er  durch  die  Ausfiiliruug  dfs  kolossalen 
sitzenden  Herkules  (von  Thon)  im  obern  Yorsaai  des  i'al.  apustolico  zu  Bologna  be- 
wies. Eine  grosse  Anzahl  seiner  Arbeiten  finden  sieb  sodann  in  8.  Petronio  eben- 
da-solbst.  Dort  sieht  man  einen  englischen  Gruss  Und  den  Sündenfall  in  runden 
Statuen  an  der  Innenseite  des  rechten  und  linken  Seitenportals  der  Fa^ade ;  die  Auf- 
erstehung Christi,  eine  Lunettengruppo  am  linken  Seitenportal  (1526),  ein  Werk  voll 
klarer,  einfiieher  Schönheit;  ferner  drei  Reliefe  aus  der  Gesebiehte  Mosis,  am  reckten 
Pilaster  desselben  Portals.  Mehr  malerisch  als  plastisch,  aber  von  trefflich-ster  Arbeit, 
erscheinen  «lie  drei  Ki'lief>  am  rntersfitze  des  berühmten  Grabmals  des  h.  Driniinicus 
in  S.  Domenico.  Sein  Grabmal  des  liamazotti  in  S.  Michcle  in  B^sco  (rechts  vom 
Hauptportal)  ist  eines  der  besten  jener  oberitalioniscben  Soldateagrftber,  welcbe  den 
Geharnischten  .schlummernd  und  über  ihm  die  Madonna  darstellen.  Den  gediegensten 
Meistern  seiiu  r  Zeit  aber  gleich  stellt  er  sich  in  der  grossen  llgnrenreichen  und  höchst 
würdig  gehaltenen  Gmppe  ron  lebensgrossen,  aus  Thon  gebrannten  Statuen,  welche 
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den  Tod  der  heil.  Jungfrau  daxstellen  (1519)  * ,  im  Oratoriuin  bei  S.  Maria  della  Yita^ 

«MT  -4«r  Midni«kff«llfCeii  vnd  edelttes  ColiipaiitioiiffD  4er  ToUcndeCen  moAinmk 

Kvnst.    Endlich  sind  noch.  Ii  Bflsten  ,von  Aposteln  und  Heiligen  im  Chor  Ton  S. 

Giovanni  in  Monte  zu  Bolog-na,  schöne,  innige,  lebensvolle  Köpfe,  wahrscheinlich  zu 

einer  Gruppe  gehörig  und  die  grossartigeu  Statuen  der  Schutzheiligen  Petroniuf, 

PlDOÜiM,  FMMiMM  uimI  Dottlaieiit  in  dea  NitaboB  der  groswn  Fifawter,  weloho  dio 

BSgon  tnigOB»  Mif  denen  der  Thurm  von  S.Madonna  del  popolo  steht,  anzuführen. 

Attsserdeni  g^ehen  auch  die  Relief  ha  Ibiigur  einer  Madonna  in  S.  Giov.  Baltifta  ia 

Fwtßn,  und  die  Bttste  des  heil.Byacinth  in  Domenico  für  seine  Werke.  .,  ri4iLb^> 

IMmIk.  C  PtodliaBl,  talMM  U  IWimb  CMiMte.  «Mirf»  mUMi  IiImImm,  Imm.  ittk'^ 
Ci««f  mftt«,  Staats  Mls  Maltan.  —  T«i«tl.  Lsbu  d«r  ft«i(«Ml«kMMta  ■slsr,  BUffllsatt  m4 
■''  iMa^sIrtw.     B«*«U»Kdl,  *9r  CleoiOM.  —  ImuMittt.  iahrf.  IBM.  ]b*.n. 

Cfttedisl,  rfoMktlllMteo ,  genaBBt  il  IfpaiieM^  von  aeiav  OoborCttadt  Mailaad^ 

gest.  1681,  ein  Schüler  Guido  RenTc,  flfflangte  eine  grotM  Fertigkeit  in  dttr  Avf* 
fuhrung  kleinerer  Bilder,  in  denen  er,  ausser  einigen  wenigen  geschieht ücht  n  Goorcn- 
st&nden»  meistens  Landschaften,  Früchte,  todtes  Geflügel  mit  anmuthiger  Stallage 
darstellte.    Seiae  drei  GioT.  Baiiitta  (gest.  1693),  Carlo  (geM.  1744) 

und  Angiol  Mi c hole  halfen  ihm  bei  seinen  Arbeiten.  —  Carlo's  Sdhae  Gaetano 
und  Giov.  G  i r  0 1  amo  waren  eboBlUls  tüchtige  Maler  in  den  tob  der  gaauea  FaniiUa 
geübten  Fäcl.ern.  '  ' 

dverdlio,  Yincenio,  derAeltere,  ein  tflehtiger  Maler,  der  in  Treviglio  lebte 
ond  der  Lehrer  des  Bernardo  Zonale  gewesen  zu  »ein  scheint.  £r  malte  im  Jahr 
1464  in  der  Kl^elle  S.  Antonio  in  der  Kirche  S.  l'ietro  in  dossate  zu  Mailand  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  h.  Antonius  von  Padua  an  die  AVand,  dann  mehrere 
Bischöfe  und  einzelne  Heiligen  in  der  Wölbung,  Malereien,  die  sich  nicht  toe  der 
aUgemeinen  Art  und  Weise  der  Meister  aus  der  Mitte  des  1 5.  Jahrhunderts  antseieh» 
neu,  auch  sehr  gelitten  haben.  Besser  erhalten  ist  ein  in  Tempora  gemaltes  Altar- 
blatt, in  der  ansto.s.senden  Kapelle  des  Ii.  Anibrüsius,  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem 
h.  Antonius  und  den  in  Verehrung  knieendeu  Donatoren,  das  für  ein  Werk  des 
,  Cirerehio,  des  ilterea,  gilt.  GrOisteothdls  flbenrrissl  siad  seine  gerfihmtMilfolereieB 
'  in  der  Kirche  S.  Kustorgio  zu  Mailand.   <^rdi{p  soll  auch  in  der  Architektur 

Mechanik,  bewandert  gewoen  sein. 

Civerohio,  Vinoenzo,  der  Jüugcre,  gebürtig  aus  Crema,  später  aber  in  Brescia 
thitig,  vro  er  das  Bflrgerrecht  erhalten  hatte,  mv- wahrscheinlich  ein«Yerwandter 

des  Vorigen,  nnd  wenn  auch  nicht  Schüler,  so  doch  der  Nachfolger  in  seiner  Kunst- 
richtung. Indessen  vc  rhand  er  damit  ein  strengere.s  Naturstudium  und  eine  grössere 
Freiheit  in  den  Bewegungen  seiner  Figuren.  Schönheit,  Adel  und  ausgezeichnete 
Charakteristik  darf  man  bei  ihm  freilieh  anch  nicht  buchen,  aber  dodi  hat  gerade 
seine  einfache ,  alterthünilichc  'V^''eise  der  Darstellung  Bfters  etwas  sehr  Analehendes. 
Uan  kennt  von  ihm  Bilder  von  1504  bis  1.539. 

In  der  Kirche  S.  Aleäsandro  zu  Brescia  sieht  mau  von  ihm  ein  Altarblatt,  den 
Leiehnam  Christi  cwisdien  dem  Apostel  Paulos  und  dem  h.  Alexander,  ein  braTes 
Werk  mit  nebigem  Monogramm  und  der  Inschrift :  YINCENTIL'S.  CKEMENS.  nebst 
der  Jalirszahl  1504.  Für  den  Dom  in  Crema  .seim  r  Vaterstadt  malte  er  im  Jahr  1515 
eine  Altartafol  mit  den  h.  h.  Sebastian,  Christoph  und  Kochus,  ein  Bild,  das  zwar  in 
den  Bewegungen  der  Gestalten  freier  und  ia  den  Gewftndern  Ton  loblicher  Färbung 
ist,  aber  im  Uebrigen  eine  harte  Modellirung  und  steife  Tnirlsse  zeigt,  auch  sind  die 
Charaktere  unbedeutend.  Die  Inschrift  darauf  lieisst:  VINCKNTIV.S.  CIVEKCHIO. 
CREMSKS.  CIVIS.  BKIHIE.  DONATVS.  EACIEBAT.  —  Eines  seiner  Hauptwerke 
ziert  den  Hauptaltar  der  Kirche  zu  Falazzolo.  Es  stellt  in  der  Mitto  die  h.  JungfVau 
mit  dem  Kinde,  in  du  St  iti ubildem  Johannes  den  T&ufer  und  den  h.  Alexander  dar. 
In  den  Ecken  befinden  sich  zwei  weibliche  Heiligen  und  in  der  l'redella  einige  Dar- 
stellungen aus  der  Legende  des  h.  Alexander.  Das  Bild  trägt  nebiges  Monogramm 
und  die  Inschrift  VINCEMTIVS.  CIVSRCBIVS.  DE.  CBEMA.  PINXIT.  MDXXV.  Ein 

*  AbfSHMelfa d«a SeakKilerm  der  Kiait.  AHn  xm  Kvfton  BSatt.  im  K«iuig«icli.  Taf.    .  Fig.  4. 
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MiiügBg  BiM  «BMNt  M«i«ltn,  dks  ikh  «iott  in  der  KM»  S.  MllM  ski  Crema  befiuld, 

später  ab«  r  in  die  Sammlttog  des  Kunsfinstituts  Taitfni  mLovcrc  übergegangen  ist, 
eine  Taufe  Christi  mit  seinem  Namen,  ohne  Monogramin  und  der  Jahrszahl  1538,  jAr 
zeichnet  sich,  bei  aller  luaDgelhaften  Zcichaung,  durch  eine  vorzügliche  Gruppe  Ton  lßi\ 
dvei  Engeln  vdcI  den  hflbMlmi  ItodseluilUiehea  Hintergrund  aas. 

Der  Zirkel  in  dem  Monogramm  des  Meisten  soll  wahnobeiolifBh  bedeoten,  dassl^ 
er  auch  in  der  Arcl)itektur  bewandert  gewesai.  "    •    •  i 

Civetta,  siehe  Bles,  Herri  de. 

dfitaU,  IfottoO»  «n«  Lneea,  geb.  1435,  '^est.  1501 ,  -war  ein  trenioher  Bild- 
hauer der  toskanischen  Schule  seiner  Zeit.   Seine  Hauptwerke ,  an  denen  man  das 

Ebenmaass  der  Formen,  den  Adel  des  Ausdrucks,  und  den  Geschmack  und  die  Eleganz 
der  Ausführung  loht ,  finden  sich  in  seiner  Vaterstadt.  Man  sieht  daselbst  im  Dome 
S.  Martine  Ton  Am  dai  Grabmal  des  Pietro  Nooeto,  eines  Sekretärs  des  Papstes 
Martin  V.  (mit  der  Insdixift:  „Opus  Matthael  Civitali"):  femer  in  der  1484 
nach  seinen  Zeichnungen,  auf  Kosten  des  Grafen  Domenico  Bertini ,  ausgeführten 
Kapelle  des  Volto  santo,  d.h.  des  darin  aufbewahrten,  angeblich  von  Micpdemus 
unter  BeihOlfe  der  Engel  verfertigten  bfllzernen  CmeUIxes,  die  Statue  des  b.  Sebastian; 
dann  in  einer  andern  Kapelle  den  marmornen  Altar  des  h.  Regulus  (mit  der  Jajuxalil 
1484)  mit  dem  Sarkophag  des  Heiligen,  der  Madonna  mit  dem  Kinde  darüber,  den 
Figuren  des  h.  Johannes,  des  Täufers,  des  h.  Kegulus  und  des  h.  Sebastian,  in  den 
drei  Nischen  darunter  und  den  Reliefbüdem  der  Martern  dieser  Heiligen  an  der  Altar* 
Haiti;  sofort  in  der  Kapelle  del  Sacramento  das  1479  anf  Kosten  des  erwibnteil 
Bertini  errichtete  achteckige  Tabernackel  mit  zwei  knirT  ndr  n  Engeln  und  das  Grab- 
mal desselben  mit  seiner,  von  Civitali  noch  bei  Lebzeiten  gearbeiteten  Büste;  endlich 
die  Sculpturen  an  der  Kanzel  (die  er  1498  beendigt  baben  soll)  und  die  Arabesken 
in  der  Kapelle  del  Santuario.  Auch  -werden  ihm  zwei  Weihwasserkessel  daselbst 
und  in  S.  Ponriano  eine  Verkündigung,  als  eine  seiner  ersten  Arbeiten,  zugeschrieben. 
Ein  Hochrelief  der  Madonna,  welche  das  Kind  säugt,  ehemals  in  S.  Ponziano,  jetzt 
in  S.  Trinitä ,  die  Figuren  des  Engels  an  der  Fa^e  und  der  Maria  an  der  linken 
Seite  der  Kh«lie  S.  Miehele  sind  eben&Ils  yon  ihm.  Sodann  arbeitete  *er  Ar  den 
Dom  von  Genua  die  Stataett  des  Adan»,  der  Eva,  des  Jesaias,  Abraham's,  S.  Zacharias 
und  der  Ii.  Elisahotb  ,  nebst  mehreren  auf  die  Geschichte  Johannes,  des  Täufers  ,  be- 
cüglicheu  üuäreliefs.  Eine  Fides,  die  Hostie  anbetend,  in  den  Uffizien  zu  Florenz  von 
ihm  ist  eine  leichte  anmudiige  Arbeit      sebSnem  Ansdmck.  *  '  * 

Aus  Civitali's  Familio  sind  /ahlreiche  Künstler  entqirossen,  die  sidl  jedocb  mehr 

dem  (ieniefache  und  der  Kriegsbankunst  widmeten. 

IiKeralir.    Maz/-aro«a,  I.ozinn!  intorno  lo  ajK^rp  di  Mullur.i  e  H  arcl  itoiiura  di  M.  CiTitali,  1826.  — 
Trenta,    Mcmono   sulla  .»turM  il.Up  IcUc  arti  in  Kucca.  —   C  1 1  h  ^- ii  a  r  n ,   Sturi«  d#ll»  scultun. 
Vasari,   Leben  der  aakgozL'iilnic-l.'^ieri  .Maler,   Bildhauer  und  BaumeiJiK'r.    Uentsche  febcneUan^;. 

Claas,  Alaert,  ein  Malor  und  Kupferstecher  zu  l'trecht ,  der  zwischen  1520  und  yfal* 
1562  arbeitete.  Er  copirte  Lucas  von  Leyden,  auch  Ii.  S.  Beham  und  verfertigte  * 
ein  Blatt  nach  Andrea  Hantegna.  Seine  BiAtter  sind  mit  einem  leichten  Grab-  ^ 
Stichel  ausgeführt  und  correkt  gezeichnet,  geboren  überhaupt  /u  dm  liestcn  seiner  JCi, 
Zeitgenossen.  I'nter  die  vorzüglichsten  zählt  man  :  David  und  (»oliath  ;  die  Taufe  _ 
des  Mohren  (1524j;  die  h.  Margaretha;  die  Geburt  Christi ;  die  Enthauptung  Jobannes,  j8L 
des  IWerB;  den  Tod  des  General  Gattamelata,  nach  Mantegna.  ^ 

Claessent,  Anthonie,  der  Aeltere,  ein  tüchtiger  Maler  von  Antwerpen ,  soll  ein 
Schüler  von  Quintin  Messys  gewesen  sein.  In  de  r  Akademie  von  Hrügge  befinden 
sich  von  ihm  zwei,  14ä8  für  das  dortige  Stadthaus  gemalte  Bilder,  da^i  Urtheii  des 
Cambyses  darstellend.  Auf  dem  ersten  sieht  man,  wie  der  KOnig  einen  ftlsehen 
Bichter  auf  seinem  Richterstahle  ergreifen,  auf  dem  andern,  wie  et  ihn  lebendig 
schinden  lässt ,  beides  figurenreiche  Compositionen  von  richtiger  Zeichnung,  scharf 
markirtem  Ausdruck  und  kräftiger  Farbe ;  doch  sind  die  Schatten  etwas  stark  braun 
and  man  Yermisst  im  Cdorit,  wie  in  der  Bebandlungsweise,  das  eigentlidw  Ld)en» 
daa  MiMU  Torginger  in  Brflgge,  Haas  Mentliag,  in  so  bobem  Grade  eigen  war.. 
Mftlltr,  Kludtf  Usikm.  .  22 
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ÜB  Karthäuserkirchc  zu  Miraflorcs  befand  sich  wa  Oeaiilde  mit  einem  Johannes, 
dem  Täufer,  und  einem  Bischof,  welches  Antonio  Clacsins  Brugensis  bezeichnet 
war.  Ans  der  Familie  diese«  Claeftien«  scheint  eine  Beihe  Ton  Malern  herrorge- 
gangen  sa  sein ,  wenigstens  mtätm  U«if  ia  XMiMi  t^fübtn  BOdw  nut  Utmi 
Reminiscenzen  oluw  bodeulaadanii  KuitawCk  autar  ümai  Naawn  gesaigt.  ^  So 
scheint  auch 

daeBsenii  Anthonie,  der  Jüngere,  ein  Verwandter  des  Vorigen  gewesen  zu  sein. 
Von  diesem  man  ia  der  Akatonle  m  Brügge  eis  iai  Jalir  1174  fttr  den  Oerielitt- 
taal  de»  dnrtigttn  Stadthauses  gemaltes  Bild  des  jüngsten  Gerichtai^  ia  welchem  nebea 

manchem  Guten  die  Einfalt  der  alten  Schule  bereits  beinahe  ganz  verschwunden  er- 
scheint und  die  moderne  aui  scharfe  Charakteristik  und  genaue  Naturwahrheit  gehende 
Richtung  entfohieden  heranstriti.  —  Von  einem  Pieter  Claesiani  —  eia  solcher 
wurde  1516  in  die  Malergilde  tob  Brügge  als  Lehiiing  Toa  Adriaan  Bekaeit 
eingeschrieben,  im  Jahr  1526  Meister  und  starb  157G  —  sali  nmn  in  der  G^emälde- 
sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  das  tüchtige  Bild  eines  knieenden 
Ritters  mit  vier  Söhnen.  —  Ob  er  derselbe  mit  jenem  Maler  aus  der  Familie  Clacssens, 
walober  lioli  anf  einem  Bilde«  dea  Triumph  des  IVndeaf  danlellend,  eine  «eieha 
Allegorie  auf  Kaiser  KarlV.,  Petrus  Clacis  unterschrieben,  ist  nicht  ermittelt. 

daessens,  Lambertns  Antonius ,  ein  vortrefflicher  Kupferstecher,  geb.  17G4  zu 
Antwerpen,  gest.  1834  zu  Rueil  bei  Paris,  legte,  sieh  anfanglich  auf  die  Landschafts- 
aulevei ,  füllte  aber  epftter  eiae  tUbkeve  NeigaBg  fllr  die  Kapferatecheikaaet,  begab 
sich  desshalb  nach  London,  trat  zu  Bartolozzo  in  die  Lchro  und  bildete  sich  im 
Laufe  der  Zeit  zu  einem  der  ersten  Künstler  seines  Fachs  aus.  Seine  Stiche  zeichnen 
sich  durch  die  schöne  Wirkung  aus,  welche  er  durch  eine  glückliche  Verbindung  der 
Nadel  aiit  dem  GrabiOBbel  za  Sfeeode  braehte.  Seiae  besten  Blitter  tiad:  die  Ab- 
aabme  Toai' Kreuz,  nach  Rubens' Bild  in  der  Kathedrale  Ton  Antwerpen  (1808); 
die  wassersüchtige  Frau,  nach  Gerh.  Dow  (1823);  der  Aufzug  der  hewatlncten 
Bürger  von  Amsterdam  im  Jahr  1(>42,  die  sogenannte  Nachtwache,  nach  Kern br and t 
(1797):  der  FisdiTeiUafinr,  naeb  Ostade;  Baaevatabagie,  aaeb  Otiade;  laierienr 
hoUandais,  nach  V.  de  Ilooge;  die  Segnung  Jakobs,  nach  Rcmbrandt. 

ClaesBOon,  Aert,  auch  Aertgen  de  voller,  d.  i.  der  Walker  genannt ,  geb.  zu 
Leyden  1498  und  ^eit  1516  Schüler  des  Cornelis  Engelbrcchtsz,  führte  seine 
bibüeeben  OeaiUde  erst  im  Style  eeiaes  Ldirevs,  sptter  1a  dem  de«  Scboorel  aad 
Beemskerck  aus.  Bei  eiaer  ^ten  und  geistreidien  Anordnung,  haben  dieselben 
aber  dennoch  etwas  Hartes  und  ünliebliches.  Man  erwähnt  von  ihm:  das  Opfer 
Abrahams ;  Salomon's  ürtheil ;  eine  Geburt  Christi ;  eine  h.  Familie  und  Hirten ,  das 
Cbristkind  Terebread;  die  b.  Anna  bietet  dem  CbristasUnd  eiae  Birne  aa;  JfJu»bus, 
der  Jflngerc  (die  beiden  Letzteren  sind  Flügelbilder) ;  Christus  TOT  Kaipbaa;  Christas 
am  Kreuz.  Clacssoon  führte  auch  Cartons  für  Glasgeniälde  aus,  er  scheint  sie  aber 
ziemlich  fabrikmässig  gefertigt  zu  habcu ,  da  er  sich  nur  7  Sols  für  das  Blatt  zahlen 
lies«,  lieferte  sie  aber  ia  solch  nngehenrer  Venge,  dass  maa  sidi  Ober  ihre  bieorrek*- 
heit  nicht  wundem  darf.   Er  starb  15G4. 

Clarke,  George,  ein  englischer  Bildhauer,  geb.  1795,  gest.  1842,  der8acba.A. 
besonders  durch  eine  Kolossalbüste  AVellington's  einen  Mameu  gemacht. 

OUurot»  AlBZandtr»  ein  geschidcter  Historien-  and  PorMtaialer  an  Wiea,  reo  dem 
man  auf  den  Kunstausstellungen  seit  einer  Reihe  von  Jabraa  sehr  gute  Bildnisse  und 
andere  Gemälde  sieht.  In  den  .Tahrcn  1840 — 1842  hatte  er  zu  Prag^  unter  Anderem 
auch  einige  trett'lichc  Cef  ien ,  eine  nach  der  Madonna  del  Caldcriuo  und  eine  nach 
der  Fomwina  Toa  Bapbael  ausgestellt. 

GIftMIL,  Carl,  geb.  1812  zu  Düsseldorf,  bildete  M.  aaf  der  Akademie  seiaer 
Vaterstadt  zu  einem  sehr  tüchtigen  Ilisteriennmler  au«.  In  seinen  ersten  Bildern 
bewegte  er  sich  mehr  auf  dem  Gebiet  des  Genre,  wie  z.B.  in  seinem  Rudolph  von 
Habsburg ,  der  dem  mit  dem  Abeadnmbl  an  einem  Kranken  gehenden  Priester  KHB 
Ffcrd  übcrlasst,  einem  Gemälde,  mit  dem  er  sich  grossen  Bei&ll  erworbea;  ia  seines 
Siadea  mit  dea  fidatiengela  iu>.w«  Spitec  beschiftjgte  ar  neb  ToCBH^imiia  mift 
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der  Ausführung  von  biblischen  Gegenständen,  uatier  denen  man  inabeiond«re  Mttb 
fMit  aMh  Aegypten,  eine  Anftcmknoff  tob  Jaifi  TOohlerUia  md  OMlifece  Altav- 
bUtter  für  Kirchen  rühmt.  In  allen  Minen  Bilden  abet  seigt  er  sich  als  ein  sinniger 
ILBnstlcr  von  reiner ,  unbefangener  Anschauung  und  Verehrung  der  Natur ;  sie  sind 
die  Erzeugnisse  eines  reichen  Gemüths,  einer  vollen  reinen  Künstlerseele.  £r  reichnet 
mSk.  grassev  Feiabett  «nd  eeine  Mnkfei  ki  sorgfältig.  Fix  dM  rom  den  Bewolinwn 
der  Sheii^rorins  dem  Prinzen  und  der  Priaseesin  von  Preussen  itn  Jahr  1854  zur 
Teier  ihrer  silbernen  Hochzeit  übergebene,  von  rheinländischen  Künstlern  ausgeführte 
Album  malte  er :  die  Entdeckung  der  Aachener  Quelle  durch  Kaiser  Karls  Ross.  — 
Man  kenal  amh.eia^  ToitnflIielM  aaaMwaartifa  lithographien  wad  'HtOmnngm 
Ton  ihm,  unter  denen  betanderi  4m  WmmdtmtkX^  naohPoeei,  giew»  Anettan* 
nung-  fand. 

Clasen,  Lorexu,  der  Vetter  des  Vorigen,  geb.  1812  zu  Düsseldorf ,  gesehidEter 
Hiatorieanialer,  der  «eine  kfiasUniMbe  Aaabildung  aof  der  ^«ri^T**  aalner  Vater- 

iladt  erhielt.  Er  widmete  sich  Torzugsweise  der  Behandlungg  Ten  Steifen  a&s  der 
romantischen  Geschichte  und  erreichte  darin  auch  eine  ancrkonncnswcrthe  Tüchtig- 
keit. Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  sinnvolle  und  ansprechend  milde  Behandlung 
dii  Ctogenetaadei,  duroh  Terstlndige  Anordnung,  und  Köpfe  ren  aaitem  gemiUhlfelieai 
Ausdruck  aus.  Miaa  irflDscht  ihnen  manchmal  nur  ein  tieferes  innerliches  Lebeft 
and  findet,  dass  sie  oft  mehr  Abstraktionen  des  Verstandes  als  lebendigo  Ergüsse 
«ines  sprudelnden  KüDstlergeistes  sind.  Seine  frühesten  Bilder  waren  biblischer  >iatur. 
Die  cnton  Gbriiten,  die  Batten  aof  dem  Felde,  Darids  Harfenspiel  ror  Saul  U.A. 
waren  Gemälde,  die  aus  seinen  ersten  Studien  hervorgingen.  Bedeutender  wares 
schon:  die  Bekehrung  Chlodwig's  durch  Chlotilde  und  der  Sängerkrieg  auf  der  Wart- 
burg. Für  den  Kaiaersaal  zu  Frankfurt  a.  M.  malte  er  Konrad  U.  ein  Bild ,  das  zu 
den  besten,  jener  Kaiaeibilder  gebort.  Im  Auftrage  der  Stadt  Bannen  fahrte  er  so- 
dann drei  grosse  und  eeobs  JÜeanere  Transparents ,  allegonaebea  Iidialts ,  fOr  den 
Empfang  des  Königs  von  Preussen  in  der  Stadt  aus.  Darauf  ging  er  bei  der ,  von 
dem  rheinischen  Kunstverein  ausgeschriebenen  Konkurrenz  für  die  mit  Frescogemälden 
XU  schmückende  nerte  Wand  des  Rathhaussales  zu  Elberfeld  als  Sieger  hervor.  Dia 
4tedem  drei  Winde  Traren  Ton  Faj,  Mileke  vnd  Plfiddemann  gMMH  w<n-den,  an 
der  Tierten  stellte  er  die  Segnungen  des  Friedens  und  des  Gewerbsfleisses  in  historisch 
symbolischen  Bildern ,  von  sehr  klarer  Anordnung  und  künstlerisch  durchgebildeten 
Gedanken  dar.  Im  Jahr  1848  sah  mau  von  Clfisen  auf  der  Kunstausstellung  zu 
Bariin:  Konrad,  den  Salier,  und  dessen  Gemahlin  Gisela,  von  den  BisebflllHi tob 
Ifainz  and  Cöln  wegen  ihrer  zu  nahen  Verwandtschaft  zur  Scheidung  aufgefordert, 
ein  Bild,  das  in  den  Linien,  Gruj)pen  und  (jewändern  edles  Maass  halt ,  wt-nn  man 
gleich  die  Gestalten  scharfer  charaktcri-sirl  und  individueller  durchgebildet  wünscht, 
«ad  die  AnssteUnng  m  Düsseldorf  rem  Jabr  1850  besehiekte  er  mit  einem  Bild,  iM^ 
nische  Fischer  und  Fischerinnen  darstellend.  Für  das  Rheinlandsalbum  ,  das  Weihe- 
g^schenk  der  Hewohner  der  Rheinprovinz  für  den  Prinzen  von  Preussen  und  dessen 
Gemahlin  zur  Feier  ihrer  silberneu  Hochzeit,  malte  er  (1854):  die  Ermordung  des 
JEnibiseiboft  Engelbert  bei  Sehwebn,  eine  Compomtian  yoU  Leben  qpd  lisCdens^haft. 
Claude,  Lorrain,  siehe  Oel^e. 

Claade,  Henriet  oder  Clandio  Francese,  ein  berühmter  französischer  Glac- 
maler,  der,  von  Papst  Julius Q.  nach  Rom  berufen,  mit  Wilhelm  von  Marseille 
^e  Fenster  des  Vatikans  daselbst  mit  GemUden  sebmiekto,  anefa  einige  OlasfSBsiUa 
ftfar  S.  Maria  del  Popolo  ausHihrte ,  aber  sehen  1627  starb. 

Clander,  Karl,  ein  treiriicher  Steinzeichner  zu  Kassel,  bekannt  durch  ausge- 
zeichnete Leistungen  in  seinem  Fache.  Besonders  rühmt  man  unter  seinen  litho> 
graphischen  Blittem:  Christus,  naoh  Jakobs;  LnUier  auf  dem  Batehstag  «1  Woon^ 

JMch  demselben  ;  und  den  Ileirathskandidaten,  nach  Hühner. 

Clays,  ein  Landschaftsmaler  in  Hrüs>el ,  der  seit  1839  Bilder  auf  die  Kunsta»«- 
Stellungen  schickt  und  sich  besonders  als  Seemaler  einen  Namen  gemacht  hat. 

GbUEtW,  Manhall,  ein  tüchtiger  englisober  HlitoiiMHMltr,  dac  liob  baiwdin 
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340  '  OMiftoa  —  Q«w. 

Aitfeb  dl»  Pnite,  di«  er  fir  £mi  wiaor  AiMtta  Im!  dar  fllr  die  Waiidg«iiiiUde  dM  . 

'  neuen  PiirlamentsluHisef  in  hmäam  ausgeschriebenen  Konkarrenz  in  den  Jahren  1 843 
tind  1844  erhielt,  einen  Namen  erwarb.  Diese  proisgfckröntcn  Cartons  stellten  dar: 
Alfred  als  Har&er  ^  dänischen  Lager  und  Spenser ,  welcher  seiner  Gattin  und  Str 
Walter  Raleigli  die  FeenkOnigin  Toriiettl.  Ein  anderes  Bild  fUr  jene  Kenkofrena 
inr:  die  Gründung  der  Universität  Oxford.  Sein  im  Jahr  1844  ausgestelltes  Gel- 
geraäldc  :  Christus  vor  dem  Grabe  des  Lazarus ,  wurde  wegen  der  gemüthvollen  Auf- 
fassung der  edlen  Charakteristik  und  dem  würdigen»  ernsten  Colorit  gerühmt. 

(na^n,  Johiii  ein  Tielseitig  gebildeter  engKwber  Aidutekt,  der  im  Jalir  18M 
das'  in  architektonischer  und  archäologischer  Beaidimi|f  bOofait  iatwew— *e  WaA: 
«Ancicnt  Timber  Edifices  of  £l^laod''  henitlgab. 

deanthei,  siehe  Xleanthei. 
*  tlMtf  Hendxik         ein  gertthmter  niederllnditelier  Landschallimaler ,  der  an 

Antw^erpen  geboren  wurde,  sich  aber  namentlich  in  Italien  ausbildete,  naeh  seiner 
Rückkehr  in»  Jahr  lö.'iS  in  die  Malergilde  seiner  Vaterstadt  aufgenommen  wurde  und 
1589  starb.  £r  führte  einen  leichten  Pinsel,  besass  ein  Turzüglich  harmonisches  Colorit, 
nnd  Tenali  die  Hlder  anderer  Maler,  z.  B.  die  feines  Bruders  Marten  nnd  dle'^des 
Fr.  Floris  mit  landschaftlichen  Hintergründen.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien 
besitzt  Ton  ihm  ein  Bild,  die  Geschichte  des  verlorenen  Sohnes  in  verschiedenen  Mo- 
menten darstellend.  Hendrik  soll  auch  einige  Landschaften,  nach  seinen  eigenen 
Reiseskizzen  sowohl,  als  nach  den  Zeichnungen  des  Melchior  Loreh  ans  Flensburg  ^ 
radirt  haben,  die  mit  nebenstehenden  Monograimiien  eder  sdnen  Namen:  Henriens  igr 
Clivensis  fecit  bezeichnet  sind. 

Cleef,  Jan  van,  ein  Historienmaler,  geb.  1646  zu  Vcnloo,  erlernt«  die  Malerei 
hei  Frimo  Gentil.  bildete  sich  aber  s>patGr  bei  Gaspard  de  Crayer  aus,  dessen 
TonflglklUiter  Sdillier  er  wurde.  Er  itraide  ton  diesem  bei  seinen  rielen  nnd  g^rossea 
Bildern  vielfach  vorwendet  und  führte  auch  nach  dessen  Tod  mehrere  der  von  ihm 
Unvollendet  hinterlassenen  Bilder  aus.  .Seine  Zeichnung  ist  hesser.  als  die  seines 
Lehrers,  sein  Colorit  dagegen  erreicht  die  Glanziiiile  in  den  Bildern  des  Crayer 
•liiditw  Seine  Gomposilien  ist  klar  nnd  verstindigr  gedadit  nnd  getebmadcToll  ange- 
ordnet; seine  Figuren  sind  gut  drappirt  und  seine  FrauenkOpfe  voll  Anmuth.  Nament- 
lich aber  rühmt  man  seine  Kinderdarstellungen.  Die  meisten  seiner  in  grosser  An- 
zahl vorhandenen  Gemälde  sind  in  den  Kirchen  Gents,  wohin  er  im  Jahr  16bl  über- 
siedelte und  wo  «r  1716  starb. 

Cleef,  Joost  van,  auch  Cleve  geschrieben,  genannt  Zotte  Cleef  (der  Einfältige), 
geh.  zu  Antwerpen  um  15ÜÜ,  war  ein  ausgezeichneter  Porträtmaler,  dir  namentlich 
im  Colorit  Vorzügliches  leistete,  aber  aus  übermässiger  Einbildung  den  Verstand  ver- 
ler nnd  jnng;  starb.  In  der  Gemäldegallerie  des  Sehlosses  an  Windsor  sind  swei  Bild- 
nisse ,  welche  ihn  und  seine  Frau  darstellen ,  Gemälde  von  grosser  Bestimmtheit  der 
Zeichnung,  Weichheit  der  Formen  und  klarem,  warmem,  harmonischem  Ton.  Auch 
die  Bildersammlung  zu  Aithorp  besitzt  ein  Selbstperträt  von  ihm.  Er  hatte  einen 
Sohn ,  der  ebenlUls  ein  sehr  guter  Maler  wurde. 

deef,  Marten  van,  ein  tüchtiger  Hi.storienmaler  ans  Antwerpen,  der,  nachdem 
er  bei  Fr.  Floris  seine  kün.stlcrische  Ausbildung  empfangen  hatte,  anfanglich  grössere 
Bilder  malte ,  bald  aber  sein  Talent  auf  die  Ausführung  kleinerer  figürlicher  Gegen- 
•Mnde  mit  grösserem  GlOek  verwendete.  Er  staflirte  auch  die  Landsohafteif  seine« 
Bruders,  des  Gillis  van  Coninezloy  und  Anderer.  Marten  Cleef,  der  1551  in 
die  Malergilde  von  Antwerpen  aufgenommen  wurde,  ha4te  vier  Söhne:  Gilles, 
Marten,  Georges  und  Nicolas,  die  ebenfalls  Maler  waren.  Jn  der  Gallerie  des 
Belvedere  an  Wien  siebt  man  ven  ihm  eine  Banemstube  mit  einer  Gesellsehaft  bei 
!Rsch  und  den  verschiedenartig  bcscliiiftigten  Hausleuten. 

Cleef,  Willem  van,  d<  r  Hruder  des  Hendrik  und  Marten  und  Vater  des  Joost, 
wurde  1518  in  die  Malergildu  zu  Antwerpen  aufgenommen.  Er  wird  als  tüchtig  in 
mehreren  grosseren  BQdem  gerfihmL 

GliinodwCl«yn,  Fmnt,  geb.  an  Rostodcnm  1690  oder  1600»  gast  ni  London 
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ItM,  da  tiahlftir  MmIm  md  Kmptmtutkar,  <w  «n  Mb»,  Kiif  ■■iMgm  — d  Londo« 

arbeitete  mul  sich  namentlich  durch  mehrere .  an  letzterem  Orte  mit  äusserst  frucht- 
barer Phantasie  entworfene  Verzierungen  für  Tapetenfabriken  auszeichnete.  Maa 
lobt  Ton  seinen  radirten  Blättern :  eine  Folge  ron  Friesen  mit  Kindern  und  Tbierea 
»H  «BfliMhMi  Titel  (ie64);  10  BliMav  Wtkm  nü  Kindeigiivfai,  Tluwra,  FrOdito* 
und  dergl.  mit  lateinischem  Titel ;  die  sieben  Wissenschaften»  8  Blilt«ir  (1646);  dki| 
fönf  Sinne,  durch  weibliche  Figuren  dargestellt ,  5  Blätter. 

demailf ,  Joh.  Frederek,  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  1749  zu  Kopenhagen 
geboiMi  wurde,  ein  SeUler  Ten  J.lLPreitler  «nd  J.O.WÜle  w  nad  1831  in. 
seiner  Vaterstadt  starb.  Zn  seinen  besten  Stichen  xlhlt  auni,  tein  Hauptblatt :  den 
Tod  dos  Generals  Montgomerv  in  der  Schlacht  von  Quebec,  nach  Trurabull  (1798); 
Friederich,  den  Grossen,  mit  seinen  Gcner&len,  nach  Cunningham;  eine  h.  Familie, 
nnik  B.  T«r»Tftl  «nd  mltfw»  Fertrite.  ,\ 

demente,  Bartoloams«.!' .  .    c  .  ;       <  - 

demente.  Proipero,     /  «^^^  ^P^^' 

Plenneli,  Lake  oder  LvkM,  ein  vorzüglicher  englischer  Fonnschiieider ,  auch. 
Hite,  fei»,  an  IQglM  bei  lioipeili  1781 ,  gest.  1840  im  lirenkMiM  sn  Newonstle 
npon  Tyne,  eriernto  d^  Holcschneidekunst  bei  Bewick ,  und  begab  sioh  im  Jalir  1804 

nach  London,  wo  er.  da  ihm  der  Kuf  seiner  Geschickliclikeit  bereits  vorausgegangen 
war,  vielfache  Beschäftigung  iand  und  die  Tochter  des  Kupferstechers  Charles 
WMr*n,keiratlwte.  Zn  *inen  betten  Aibeiten  in  Ümm  TmA,  die  Bieb  durah  die 
freie  künstlerische  Ausitthrung  und  treffKohe  Wiffang  nncseichnen,  gehören :  die 
Holzschnitte  zu  Falconer's  Schiffbruch .  unter  denen  besonders  das  rom  Winde  ge- 
jagte Schi^  bewundern« Werth  ist,  und  tu  Boger's  Gedixditen.  Später  widmete  er  sich 
naeh  der  Iblefei.  Er  gewann  den  Ten  briwiidhe«  laetftttte  ningetetsten  Pveis  tml 
150  Guineen  für  die  beste  Skizze  einer  Darstellung  dee  entscheidenden  Angriffs  der 
Leibgarde  in  der  Schlacht  von  Waterloo  (gest.  t.  Bromlcy)  und  erhielt  1814  von 
dem  Grafen  ron  Bridgewater  den  Auftrag,  ein  grosses  Bild  zum  Andenken  des  Ton 
dflir  Londener  CHj  den  ▼erbAddeten  Monanhai  gegebenen  OaeiBMibli  an  nnlen.  Ale 
er  -nber  die  schwer  beizuschalbnden  Mnterialien  endUA  ifle  beisammen,  die  Skiase 
bereits  vollendet  und  die  Ausführung  des  Gemäldes  begonnen  hatte ,  wurde  er  plötz- 
lich wabttsinnig  und  blieb  in  diesem  Zustande ,  in  welchem  er  jedoch  fortwährend 
ala  Musiker  oomp<mirto,  aeiebneto  und  in  Holz  schnitt,  28^ahre  laqf  bis- 


Cleomenes,  siehe  Xleomenei. 
Cleophantai ,  siehe  Kleophnntos. 

Olexe»  Johann,  Maler,  geb.  1594  zu  Nanogr,  gest.  1633  daselbst,  war  ein  Schuter. 
von  G.  Snraceno  zu  Vened^  Kr  hMft  iieh  £st  iwnna^  Jnbre  in  Italien  auf  und 

führte  dort  viele  Bilder  ganz  im  Geist  seines  F.ehrers  aus.  Es  werden  ihm  auch  einige  rm 
Stiche  nach  Gemälden  des  Saraceno,  namentUoh:  eine  Hub»  in  Aegypten  und  der  ^ 
Tod  der  Maria  zugeschrieben.  '       . ,  , 

COMt,  Multal  to,  ein  TanOsUeheffZeiebner  Mrf'KnpftantodM  leider Mn^ 
und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Metz  1637,  gest.  zu  T'aris  1714,  lernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  seinem  Vater  Lorenz,  kam  aber  später  nach  Paris ,  wo  et 
sich  ganz  der  Kupferstecherkunst  widmete  und  darin  buinen  kurzer  Zeit  Vorzüglicbea 
leitete.  Mkn  rObnil  an  aeinen  Aibeiten  beeendeve  die  LeiehtighaH  in  der  Behand- 
lung der  Nadel,  den  geschmaekrollen  Wechsel  im  Stiche,  die  lieblichen  und  delikaten 
Tinten  und  die  verständige  Fertigkeit  in  der  Ausfuhrung  der  verschiedensten  Gegen- 
stände. Figuren,  Landschaften,  Gebäude,  W^asser  —  Alles  wusste  er. mit  demselben 
Qeeebmaek  damutoUen.  Viele  seiner  BldMer  aind  geifteeieb«  vaä  anrter  behandelt 
nie  die  von  Ca  Hot.  £r  scheint  sich  nach  I^e  Brun  gebildet  zu  haben,  später  sich 
aber,  durch  das  Studium  Raphael 's  veranlasst,  mehr  den  grossen  Styl  der  römi> 
sohen  Schule  zum  Muster  genommen  zu  liaben,  Sein  ganzes  Werk  belauft  sich  auf 
SdMBUMter.  Zn  den  twrtfliabrtea  iMikk  nM:  die  VenMsbnii«  der  Binde  in  der 
Wflato;  die  Akndeflde  der  Witieuebnlken;  denSiaMiff  AlcKMidfln  in  Bdbylon;  din 
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yorstellung  4ir  IfMchine  zum  Steinaofrichten  (1677);  die  Tergöttenmg  der  Ui» 
^.8.w.   Seine  BMttar  M  «Mb  Hit  lelM  ▼oUMiidigMi.NMMa,  «Mb  mtiS.  1» 

C.  f.  bezeichnet.  —  Lc  CIcrc  hatte  mehrere  Sohne,  die  tkk  der  Malerei  vidneten.  — 
Sobastion  le  Clerc,  geh.  1677  zu  Paris,  jjrest.  1763,  war  ein  Schüler  ron  Bon 
Boulogne  und  widmete  sich  der  Historienmalerei.  Das  Lourre  zu  Paris  besitzt  ein 
Bild  Ton  ibns  den  Tod  ier  Sapib»,  der  Fnm  dee  AaMiM.  —  Jaequet  SebaetUa 
le  Clerc,  der  jüngere  Bruder  des  Vorigen  wurde  1721  zum  Professor  der  Penpefc* 
tire  an  der  k.  Akademie  zu  Pam  mMkUt,  ^htel«  Abec  ajpiter  tiae  Aniitelliing  IMI 
der  Manufaktur  der  Gobelins,  f  -  '  M  . 

Es  gab  noch  «ehiwe  KlMler,  di«  des  Mhmi  U  Giere  IMmiiU,  «la  tUk 
aber  alle  zu  keiner  grossen  Bedeutung  erhoben. 

Clöriflsean,  Charlei  Loail,  ein  geschickter  architektonischer  Zeichner,  geb.  1721 
zu  Paris,  gest.  daselbst  1820,  dem  man  einen  Theil  der  Zeichnungen  des  Kaizer« 
palMtee  m  Spalatn»  ia  Dalma«i«m  (gwL  r,  Cuaego  tmd  Mtesgegebea  tob  Robert 
Adams),  Ansichten  der  römischen  AlterthUmer  in  Frankreich  (herausgegeben  1778 
in  42  Blättern  in  Folio)  und  anderer  antiker  Ruinen  verdankt.  Er  malte  auch  hübsche 
Ton  Ant.  Zttccht  mit  Figuren  sta£firte  Aquarellen,  grOsstentheils  Boinen  darstelleiuL 

Offirek,  Smi  i»,  ans  BMeiel,  w  «ia  MillMr  iraa  Martin  d«  Tat  «ad  Uttt» 
um  1600.  Eine  WahÜMidetbill  vea  Ali^aat,  in  der  GaUeri«  des  Beivadere  m 
Wien  ist  Tor  ihm  mit  Figuren  staffirt. 

OleiiBger ,  A,  J.,  aus  Besan^on,  ein  von  seinen  Landsleuiea  Mbr  gerühmter  Bild* 
Ikaaer  tn  Purii,  dar  tUk  leü  1848  meiel  üiit  PottiAtbaitoB  heeebiftigte,  sich  später 
aber  auch  im  flfwalkch  vertathtt  und  in  den  Jahren  1847  und  1848  dai«h  die 
Statuen  einer  von  einer  Schlange  gestochenen  Frau  und  einer  Bacchantin  sich  mit 
einem  Male  in  die  Reihe  der  aligemein  genstunten  and  beliebten  Künstler  stellte. 
AAie  Aibeiteo  Mdbn  sitb  dnreb  oito  'aaMeradontHili  weiche  Behandlung  des  Mar* 
aunrs  auszeichnen ,  aber  in  der  Auffassung  und  in  den  Fornea  dnnb  T  IlHiinihiifl  aaf 
Terfuhreri schon  Reiz  eine  wahre  Herabwürdigung  der  Kunst  sein,  wii*  solfbo  SBT 
Zeit  des  Regenten  und  Ludwig  iLV.  niöht  weiter  gegangen.  Eine  von  der  Verwaltuni^ 
der  MbttMB  Kiaiti  in  Pkite  dem  KtVietier  boiletlte  Pieta ,  die ,  von  Clesinger  seiner 
Sebwiegemratter,  der  Madame  Geecfai  flMd  ganidBet,  aaf  dem  FMleerSilea  tmi 
1850 — 1851  erschien,  wird  als  ein  ganz  verfehltes  Werk  getadelt.  Sein  im  Auftrag, 
dei  Miniaterioms  fUr  die  grosse  Vorhalle  des  französischen  Schauspielhauses  (1852) 
ansgefthrtes  MannorRtaadbUd  der  Tragödie  entbehrt  alles  Adels  und  aller  Strenge 
der  Auflkssung  und  sinkt  dadoreh  cn  einer  portri«ar«%mi  Danteilaa^  beiab;  dia  «nts 
dem  finstcrn  Ausdruck  des  Kopfes,  der  schlang^numwundenen  Trinken  und  der  den 
Dolch  zückenden  Rechten,  da«  schöne  und  charakteristische  Kild  einer  Muse  des 
!bwwni|^eb  keiBefWOgB  «nreiehi.  Innerhalb  dieser  vom  Künstler  selbstgesteckten 
Greutea  gebObren  Jedoch  seinen  Arbeiten,  wa»  dea  ^TTTrhrnitlr  dar  Apaidaaug  aad 
dfc  Gewandheit  der  Ausfuhrung  betrifft,  alles  Loh.  Im  Jahr  1 853  eriueh  Clesmgar 
den  Auftrag,  die  von  dem  Grafen  d  Orsay  b(  gormcne  Statue  Jeromes  Buonaparte's,' 
ftr  diu  yemaiUennisenm  bektimrot,  zu  Tollenden  und  im  Jahr  1853  eine  kolossale 
Bronsestatoe  IVaasdetL  Ar  dea  Bbf  der  Loarfa  ia  ÜNligmi.  Der  NM«  des  Trieain 
dieses  Künstlers  am  meisten  angemessen  sind  seine  durch  die  weiche  und  kokette  Behand» 
lung  des  schönen  Marmors  beeaoden  ansiebeBden  Bttelea,  besonderi  eeiae  waibUekeb* 

Cleve,  siehe  Cleef.  * 

O^«  A.,  etas  LandedmAoMler  der  Gegeawart,  der  n Loadea  leM  and  dutii 

BQdMr  sich  besonder««  durch  ihre  schOne  Wirkung  empfehlen. 

'  diät,  6.,  ein  englischer  Genre-  und  Portrfttmaler ,  der  ra  London  Idbt  aad  mih 
dureb  seine  Bilder  einen  geachteten  Namen  erworhen  hat.  ' 
CleCt,  BiiM  wm,  «ia  ab  TUerMMaer  HteHektt  bekaan«er  BOdhaaer*  Vrvkum 

an  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  S.  Petersburg,  nach  deseta  Meddlea  M.Am  dto 
«wei  kolossalen  Bronzegmppen  von  Rossebändigem  in  Petersburg  gegossen  wurden, 
^aaldhe,  ein  Geschenk  des  Kaisers  von  Russland  an  den  König  von  Preuiien,  auf  dem 
Fiats  rwr  don  Mm»  ra  BerilB  aaljswtellt  wardm. 
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Cloos,  ein  englischer  Baumeister,  der  von  König  Heinrich  VI.  (regierte  Ton  1422 
bis  1461)  zum  Oberintendanten  aller  kOnigl.  Bauten  ernannt  wurde,  und  als  solcher 
alle  Pläne  zum  King's  College  in  Cambridge  entwarf.  Es  wird  ihm  desshalb  auch 
der  Plan  der  Kapelle  dieses  Collogfs,  des  schönsten  Gebtiudes  der  englisch  gothischen 
Architektur  (begonnen  1441,  beendet  IS.'iO)  zugeschrieben. 

Clostermann,  Joh.,  ein  deutscher  Porträtmaler,  der  sich  im  Jahr  1679  nach  Paris 
begnb  und  von  da  1681  nach  Kngland  reiste,  wo  er  viele  Porträts  der  Grossen  des 
Reichs:  die  Kinder  des  Herzog  von  Somerset,  die  Familie  des  Herzogs  von  Mal- 
borough,  des  ersten  Herzogs  von  Kutland  u.  A.  malte,  und  in  der  Kunst  der 
Bildnissmalerei  dem  berühmten  Kneller  gleich  geschätzt  wurde.  Später  ging  er 
nach  Spanien ,  wo  er  den  König  und  die  Königin  malte ,  und  von  da  nach  Italien. 
Nach  Kngland  zurückgekehrt,  starb  er  1710.  Eines  seiner  besten  Porträts  ist  das 
des  Bildhauers  Gibbons. 

Clonet,  Albert,  siehe  Clowet. 

Clonet,  Fran^ois,  genannt  Janet,  vom  Vornamen  seines  Vaters  Jean,  der  in 
Jehannet  erweitert  und  dann  wieder  in  Jannet  zusammengezogen  vvTirde,  ein  aus- 
gezeichneter Porträtmaler,  war,  so  viel  wir  aus  Dokumenten,  Akten  und  Rechnungen 
über  sein  Leben  erfahren,  der  Sohn  des  Jean  Clou  et,  des  zweiten  dieses  Namens, 
und  wurde  von  Franzi,  von  Frankreich  im  Jahr  1.541  ^in  Anbetracht  der  von  seinem 
Vater  geleisteten  Dienste"  naturalisirt  und  zu  Ende  desselben  Jahrs  zum  „paintre 
ordinaire  du  roy"  und  Kammerdiener  ernannt.  Nach  dem  Tode  dieses  Königs,  im 
Jahr  1547,  wurde  er  beauftragt,  dessen  Gesicht  und  Hände  abzuformen  und  nach  diesen 
Formen  Masken  in  Wachs  auszuführen,  welche,  gemalt  und  angekleidet ,  die  Stelle 
des  Todten  bei  den"  grossen  Exequicn  vertreten  mussten.  Auch  die  Ausschmückung 
der  Kirche,  die  Bemalung  der  Banner,  Fahnen  u.  s.  w.  hatte  er  bei  dieser  Gelegenheit 
zu  besorgen.  Aus  verschiedenen  Rechnungen,  während  der  Jahre  1551  — 1554,  geht 
femer  hervor,  dass  der  Künstler  nach  jener  noch  aus  dem  Mittelalter  stammenden 
Sitte  auch  sehr  geringfügige  Arbeiten,  z.B.  die  Devisen  und  jene  verbundenen  Halb- 
monde Heinrich  II.  und  der  Diana  von  Poitiers  auf  einem  Wagen  malen  musste, 
und  aus  einer  Quittung  vom  Jahr  1547  erfahren  wir,  dass  er  vierteljährig  600 
Livres  Gehalt  bezog.  Im  Jahre  1553  führte  er  das  lebensgrossc  Bild  Heinrich  11. 
aus ,  welches  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist ,  und  nach  dem  Tode  desselben ,  im  Jahr 
1559,  wurde  ihm  der  gleiche  Auftrag  zur  Anfertigung  seines  in  Wachs  gearbeiteten 
Abbilds,  zur  Ausschmückung  der  Kapelle  u.  s.  w.  zu  Theil,  wie  vordem  nach  dem 
Ableben  Franz  des  I.  Janet  behielt  seine  Stelle  als  Hofmaler  auch  unter  den  Königen 
Franz  H.  und  Karl  IX.,  1570  kommt  aber  sein  Name  zum  Letztenmal  in  den  Rech- 
nungen  vor  und  1572  scheint  er  gestorben  zu  sein,  da  in  demselben  Jahre,  zur  Zeit 
seines  grOsstcn  Rufs ,  ein  ungleich  minder  bekannter  Maler ,  Jehau  de  Court,  in 
den  Hofrechnungen  als  dieselbe  Stelle  einnehmend  vorkommt.  Verschiedene  Zeug- 
nisse auflgezeichnct'er  Zeitgenossen ,  unter  ihnen  ein  Gedicht  von  Ronsard ,  beweisen, 
in  welch  hoher  Achtung  der  Künstler  gestanden. 

Man  kennt  nur  Bildnisse  von  Clouet.    In  dem  Katalog  der  Gemälde  des  Königs 
Tom  Jahr  1709 — 1710  kommen  zwar  auch  einige  Bilder  aus  der  Geschichte  der, 
Medici,  namentlich  der  Katharina  von  Medici,  von  Janet  gemalt ,  vor;  da  sie  aber 
Terschwunden ,  lasst  sich  über  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  kein  Urtheil  fallen. 

Während  die  französische  Schule  der  Malerei  bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des 
17.  Jahrhunderts  in  der  Nachahmung  der  durch  Rosso  und  Prima ticcio  nach  Frank- 
reich verpflanzten  freien  und  grossen,  aber  oft  aiTektirten  und  oberflächlichen  italie- 
nischen Kunstweise  beharrte,  befolgte  Clouet  mehr  die,  zwar  verhältnissmässig 
etwas  steifere  und  trockenere ,  aber  einfache  und  wahre  niederländische.  Wie 
die  van  Eyck,  wie  Memling,  suchte  auch  er  mit  naivem  Sinne  die  Natur  mit 
möglichster  Treue  und  grosser  Vollendung  der  Details  wieder  zu  geben.  Wenn 
er  aber  nach  dieser  Seite  hin  Niederländer  ist ,  so  erscheint  er  als  Franzose  in 
der  grossen  Eleganz  des  Styls  und  in  dem  feinen  Geschmack ,  der  ihn  lehrte, 
ohne  »ich  von  der  Wahrheit  zu  entfernen ,  welcher  die  Niederländer  und  Deutsche 
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ausschliesslich  huldigton,  sein  Vorbild  in  der  Natur  in  schöne  Verhältnisse  zu 
bringen ,  ihm  die  rorthcilhafteste  Seite  abzugewinnen.    In  seinen  Bildern  ist  alles 
klar,  studirt;  nirgends  bemerkt  man  eine  anscheinende  Aufopferung,  eine  Pretention 
des  Vortrags;  aber  je  näher  man  sie  untersucht,  um  so  tiefer  dringt  man  in  den 
physischen  und  geistigen  Charakter  der  dargestellten  Persönlichkeit  ein ;   um  so 
grösser  erscheint  unter  diesem  weisslichen  Aussehen,  diesem  Mangel  an  allen  Hülfs- 
niitteln  des  Helldunkels,  die  Feinheit  der  Modellirung;  um  so  mehr  erstaunt  man  über 
die  Leichtigkeit  und  Sicherheit  der  Hand,  mit  der  alle  Einzelheiten  vollendet  sind. 
Diese  feine  und  wahre  Ausfuhrung  erinnert  eines  Theils  an  Kolbe  in,  und  er  dürft« 
diesem  auch  in  der  Feinheit  des  Geschmacks  und  Zierlichkeit  überlegen  sein;  allein 
der  deutsche  Meister  zeigt  dagegen  in  seinen  Hildern  durchaus  eine  kräftigere  und 
wärmere  Färbung,    Als  sichere  Gemälde  seiner  Hand  betrachtet  man:  das  Porträt 
Karl  IX.  von  Frankreich  und  das  seiner  Gemahlin,  EUsabeth  von  Oesterreich,  im 
Lou^Te  zu  Paris,  zwei  kleine  Bilder  von  ungemeiner  Zartheit  der  Behandlung,  feinem 
Schmelz  und  abgewogener  Harmonie  des  Silbertons.    Das  Porträt  Heinrich  II.  im 
Lou>Te*,  wo  ihm  oder  seiner  Schule  überhaupt,  ausser  den  genannten ,  18  Bilder 
zugeschrieben  werden ,  wird  Jetzt  nur  für  eine  Copie  eines  grösseren  desselben 
Meisters  gehalten.     In  der  Bildersammlung  in  Castle  Howard,  dem  Landsitze  des 
Lord  Carlisle  in  England,  sieht  man  das  vortreffliche  lebensgrosse  Bildniss  der  Katha- 
rina von  Medici  mit  ihren  Kindern:  Franz  II.,  Karl  IX.  und  Margaretha,  sehr  fleissig 
in  .seinem  blassen  Colorit  ausgeführt  und  besonders  fein  in  den  Händen,  und  88  nach 
Ho  1  bei n 's  Weise  in  schwarzer  und  rother  Kreide  schi*geistreich  und  lobendig  aus- 
geführter Porträts  der  bedeutendsten  Personen  an  den  Höfen  Heinrich  IL,  Franz  II., 
Karl  IX.  und  Heinrichs  III.  Dann  befindet  sich  in  der  k.  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien 
das  auf  Leinwand  gemalte  Bildniss  Karl  IX.  in  ganzer  Figur  und  Lebensgrös^e ,  ein 
äusserst  lebendig  und  mit  grosser  Feinheit  durchgeführtes  Gemälde  des  Meisters,  be- 
zeichnet: Charles  Villi,  tres  chreticn  roy  de  France  en  l'aage  de  XX.  an« 
peinct  au  vif  par  Jannet  1563.    (Das  obenen^ähnte  Bildchen  im  Louvre  ist  eine 
Wiederholung  dieses  Porträts  vom  Meister  selbst.)  Dem  Fran^ois  Clouet  beigemessen 
werden:  ein  Porträt  Franz  IL,  Königs  von  Frankreich,  als  Knabe  und  ein  weibliches 
Bildniss  in  der  Gemäldesammlung  zu  Althorp,   in  England;   ein  kleines  Porträt 
in  der  Gallerie  in  Staffordhousc  zu  London  und  Franz  der  U.  als  Bund  im  Schlosse 
Hamptoncourt  bei  London.    Ferner:  das  Bildniss  Königs  Heinrich  II.  von  Frankreich 
und  das  des  Jungen  Herzogs  von  Anjou,  nachmaligen  Königs  Heinrich  III.  von  Frank- 
reich, im  Museum  zu  Berlin.   Endlich  ein  Brustbild  der  Katharina  von  Medici  im 
Besitz  des  Ministers  Baron  von  Werther  zu  Berlin. 

Litcralir.  Lt  comto  d«  Laborde,  La  reaaissanco  det  arU  ä  la  coar  de  rranee.  ParU.  1850.  — 
F.  Villol,  Notic«  des  ttblcaux  oxpoti»  dam  les  j^alerie«  et  du  Musee  inperial  du  I.ourro.  Pari«, 
1855.  —  Waagen.  Knnjtblatt,  Jahrgang  1851  ,  Nro.  10  ond  11. 

Clouet,  Jean  oder  Jehan  Cloet,  war  Maler  in  Brüssel  um  1475,  wie  aus  einer 
Quittung  erhellt  (vom  Grafen  de  Laborde ,  in  seinem  Werke :  „Les  ducs  de  Bour- 
gogne,  Paris  1849"  mitgetheilt) ,  wornach  or  in  dem  genannten  Jahre  für  den 
Herzog  Karl  den  Kühnen  von  Burgund  26  Felder  auf  Flaggen  gemalt  hatte.  Er  war 
auch  für  den  französischen  Hof,  der  sich  damals  in  Tours  befand ,  beschäftigt ,  doch 
scheint  er  sich  nicht  (wie  der  genannte  Verfasser  in  einem  neueren  Werke:  „La 
renaissance  dos  arts  a  la  cour  de  France"  meint)  bleibend  dort  niedergelassen 
zu  haben ,  weil  erst  sein  Enkel  in  Frankreich  naturalisirt  wurde. 

Cloaet,  Jean,  der  Sohn  des  Vorigen  und  Vater  des  Frankels  Clouet,  geb.  1485, 
war  ein  Niederländer  von  Geburt,  uiuss  sich  aber  schon  vor  der  Thronbesteigung 
Franz  I.  in  Frankreich  niedergelassen  und  sich  im  Fache  der  Bildnissmalerei  aus- 
gezeichnet haben,  da  er,  wie  aus  einer  Quittung  her\'orgeht,  bereits  im  Jahr  1518 
als  Malor  des  Königs  mit  einem  Gehalt  von  1800  Livres  vorkommt.  Im  Jahre  1522, 
um  Welche  Zeit  er  schon  mit  der  Tochter  eines  Goldschmied's  und  Bürgers  von  Tours» 
wo  selbst  sich  der  französische  Hof  damals  aufhielt,  verheirathet  war,  ertheilte  ihm  der 
*    Ab|«bildet  ia  den  Deaki&ilern  dar  KuBit.  AtU*  sa  Kii(len  Haadb.  der  Kun>tr»f«h.  Taf  84  A,  Fif.4. 
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KüMg  die  Srlaabniss,  sieb  ^SMle  eine«  KammejrdieDers  kaufen  zu  dürfen.  Um  1529 
wvt  «r,  wi0  euifl  J»n  Tan  Eyek  iOr  dm  Hersog  Philipp  den  Out«»  ToaBargimd,  mit 

Bildnissen  rerschiedoner  Geliebten  Königs  Franz  1.  besehiftigt,  auch  kommt  er  in 
seiner  Stellung-  bei  Hofe,  wo  er  meistens  nur  Jchan,  Jehannot.  ou  Jehannet 
CiouL't  gLuannt  wird,  ein  Namen,  aus  dem  durch  Zusammenziehen  Jcnnet,  Jainet 
•■lataad,  b»  OBS  158«  Tot.  Er  stiffb  in  Jäte  1541.  Ala  Badoime  leiaer  Baad, 
trwdea  baseichnet:  das  Porträt  Königs  Frans  L  sn  Pferd  in  Toller  Rfisfung,  ein 
If^iniaturgeinälde  in  der  (lallerie  der  Uffizien  zu  Florenz,  und  ein  Porträt  desselben 
Monarchen  im  Louvre  zu  Paris.  Tcrner  werden  ihm  sugesohrieben :  das  lebensgrosse 
P*rWI»  4m  Bah^rter  Kaisw  Karl  Y.  «ad  xwaiter'Geaiahlid  IVaas  I.,  Leraore,  iia 
Schlosse  Hamptoncourt  bei  London;  fiist  dasselbe  Bild,  nur  zwei  Drittel  lebensgross, 
im  Besitz  des  Heg-ierungsrath«  ron  Minutoli  zu  Liegnltz  in  Schlesien;  das  Rildniss 
der  Margaretha  von  Yalois,  Schwester  Franz  L,  ebenfalls  halbe  Figur  in  Lebeusgrösse 
inri^dia  Torigen,  ia  der  Bojal  laititaliea  ia  lirerpool. 

Jean  Clouet  liess  sich  nicht,  wie  die  meisten  französisohea  Maler  seiner  Zeit, - 
von  der  beliebten  Nachahmung-  der  italienischen  Schule  fortreissen,  sondern  bestrebt« 
sich  mehr,,  den  Charakter  der  national  französischen  Schule  festzuhalten.  Seine 
BÜder  oataraeheidea  aidi  Toa  daaea  seiaea  Sohdes  dnreh  das  Bestnnmtere  ia  daa  Ubh 
rissen,  das  Alterthümlichere  in  der  ^nzen  Kunstform,  durch  eine  grOssefa  Tiefe  und 
Sättigung  des  Silbertons.  In  der  Feinheit  der  ^lodtllirung:  wei>en  sie,  wenn  nicht 
auf  direkten  £iuäuas  des  Leonarda  da  Vinci,  der  ebenfalls  am  Hofe  Franz  I.  lebte, 
ao  deah  aaf  eia  tiefefta  Stadiam  seiaer  Werke  m  fVoHsaiaebleaa  hfai. 
Glanat,  Pieter,  siehe  Glwet 

Clovio,  Don  Oinlio,  genannt  Macedo,  der  berühmteste  Miniaturmaler  des  16. 
Jahrhundert,  geb.  149S  zu  Grizane,  einem  unbedeutenden  Dorfe  des  kroatischen 
KlBtealaadea,  stodirte  bis  in  sem  18.  Jahr  ia  «iaem  Kloator,  wo  die  Liebe  aar  Malerei 
plMsticb  in  ihm  erwachte.  Er  ging  desshalb  aaeh  Italien  und  hatte  das  Giflck,  dort 
den  Kunstliebendcn  Kardinal  Grinmni  kennen  zu  lernen ,  der  ihm  seine  Gunst  zu- 
wandte und  ihn  beschäftigte.  CloTio  seichnete  fdr  ihn  in  den  Jahren  1516 — 1519 
Bat  der  Feder  in  klein8l|^  Fenaat  aiebwre  praohtvelle  Medaillen,  Siegeln. s.w^ 
die  in  der  Folge  filr  die  'eohkunst  verwendet  wurden.  Bei  dieaea  Arbeiten  lernte 
er  seine  grosse  Befähigung  für  kleinere  Kunstarbeiten  kennen:  er  legte  sich 
daher,  unterstützt  von  Giulio  Romano,  der  ihn  lehrte,  wie  man  Tinten  und  Farben 
nS/k  damad  aad  Tempera  anfingen  mfisse ,  und  ein  aarlea  aad  UebBohea  Golorli  sa 
aoaiohen  im  8Uade  sei ,  aaf  die  MiniatiurmalereL  £iaes  seiner  firflhastea  Geaiilde 
war  ein  Muttergottesbild,  das  er  nach  einem  der  ersten  Holzschnitte  Albrecht 
Dürers  aus  dem  Buche:  Epitomae  in  divae  Mariae  historiam  u.  s.w.  Fol.  Norim- 
bergae  1511  oopirte.  Ia  der  Folge  malte  er  viele  andere  Miniaturen,  die  ihm  einen 
so  grosaea  Baf  Tesaehallea»  daaa  iba  Ladwqf  0.,  KOmg Tra  Ibgani,  aa  aaiaea  Hof 
berief.  Iiier  entstanden  mehrere  prachtvolle  Bilder,  unter  denen  besonders :  ein  Ur- 
theii  des  Paris  und  eine  sich  selbst  entleibende  Lucrezia  gerühmt  wurden.  Der  Tod 
Ludwigs  und  der  Verfall  des  ungarisohen  Keiches  zwangen  Clovio  jedoch,  wieder 
aasli  Italien  zurtflksakebree.  Er  kam  152«  aaeh  Beai,  lUhrta  Mar  lllr  den  Kaidiaal 
Campeggio  eine  Äf.nlonna  und  mehrere  kleinere  Bilder  aus,  und  beschäftigt  sich  viel- 
fiBu:h  mit  dem  Studium  der  Werke  Michelangelo'»,  gerieth  aber  bei  der  Einnahme 
und  Plünderung  Horns  im  Jahr  1527  in  Gefangenschaft  und  trat,  nachdem  er  glück« 
Udi  «aa  dem  Kuba  befreit  werden  war,  eiaem  wihiaad  dar  Ball  abgelegten  Ge- 
UMe  getreu,  zu  Mantua  in  ein  Kloster.  Während  eines  dreijährigen  Aufenthalts 
daselbst  malte  er  ein  grosses  Chorbuch  mit  zarten  Miniaturen,  unter  denen  die  Dar- 
stellung eines  Noii  me  tangere  besonders  gelang,  und  unternahm  ein  Werk  mit 
giNserea  Fignrea:  die  Ebebveeheiia,  meh  eiaem  QemUde  Tizian's.  Die  harte 
Bekandlung,  welche  ihm  während  einer  Krankheit  widerfuhr,  entleidete  ihm  indessen 
das  Klosterleben  ganz  und  gar,  so  dass  er  sich  durch  Verwendung  seines  Gönners, 
des  Kardinals  Grimani,  der  jetzt  Legat  von  Perugia  geworden  war,  wieder  davon 
entbiadea  liaaa,  waiwrf  er  medafia  detaan Dkaate  trat,  Ernaita ftrdaaaalbaa: 
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ein  Gebetbach  mit  vier  Bildern,  eine  Pieta,  Christus  am  Kreuze,  ein  £pi«t«lbuch  inii 
drei  grossen  Bildern,  von  denen  aber  eines  später  nach  Spanien  kun  (dfoiat  !!•■•! 
Mfipt.  die  ErUinmff  der  Epfaitel  FMdi  aa  die  BMier»  beindet  aieh  deneil  in  der 
Snaunlung  des  Architekten  Soan  in  London);  ferner  ein  Messbuch,  stattete  auch  ein 
Manuscript  der  Gedichte  Petrarca's  mit  prächtigen  Hildcrn  aus.  Durch  alle  diefte 
Bilder,  auf  deren  immer  höhere  Vollendung  die  Bekanntschaft  des  damals  sebr  b»- 
rthnten  Miniatannalen,  Girolamo  dai  Libri,  die  er  genaoht,  ehe  er  noch  das 
Kloster  rerliess,  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  war,  hatte  sich  sein  Ruhm  in  fran« 
Italien  verbreitrt.  Der  Kardinal  Alessandro  Farnese  berief  ihn  für  sich  und  Papst 
Paul  III.  nach  Kom  und  er  folgte,  mit  Jbanwüligung  des  Kardinals  Grimani,  seines  Otumi», 
dam  Rufe  im  Jahr  1540.  Hier  lebnltalcte  er  ffer  den  Faprt  «ntcr  AadwMl  1542  ein 
Inleiaisches  Psalraenbuch  mit  herrlichen  Miniaturen  (gegenwärtig  im  Lourrc  zu  Paris), 
dann  im  Jahr  1546  für  den  Kardinal  Farnese  ein  lateinisches  Messbuch  mit  einer 
ausserordentlichen  Menge  der  prachtvollsten  Bilder  (gegenwärtig  in  Neapel) ;  fismer 
jtfiMa  wnndermtl*  MnttergottesbOebleia,  «n  d€m  er  9  Jabre  lang*  alrbeileie .  (ani- 
dem  reichen  und  kostbaren  Einband  von  Benrettllto  Cellini  in  der  k.  Biblie* 
thek  des  Museo  Borbonico  in  Neapel);  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  einzelner 
Miniaturgemälde.  Alle  diese  Arbeiten  erhöhten  Clovio's  Ruhm  so,  dass  beinahe 
aHe  ftrsteo  Bilder  ron  ihn  ni  bentaen  -wSnsdkten.  Hersog  CoeirtoL  M'lkMw 
aaiBMi  Hof  nach  Florenz  und  er  führte  dort  für  denselben  mehrere  Bilder  aus, 
von  denen  sich  noch  ein  Cruzifix  mit  einer  Magdalena  (in  der  Gallorie  zu  Floren*) 
und  eine  Pieta  (im  Pal.  Pitti)  erhalten  haben.  Nach  Rom  wieder  zurückgekehrt,  . 
er  fSlr  Philipp  II.,  König  von  Spanien,  mebrere  Bilder  aus  der  OeMlj|iäKto«irt|ka 
Vaters  Karl  V.  /gegenwärtig  im  brittischen  Museum  zu  London) ,  und  verzierte  fest 
zu  gleicher  Zeit  für  Johann  III.,  Kiiuig  von  Portugal,  ein  Psalmenbuch  mit  einer 
Menge  Bilder.  Ausser  diesen  Werken  stattete  Clovio  noch  folgende  grössere  Mano^ 
Scripte  mit  Bildern  aus:  die  gOttUeiie  Ko»5die  von  Dante  (in  der  BibMetlMkSttM 
Vatikan);  das  Leben  iYanoeseo,  Marias  von  Montefeltro  della  Bovere ,  Herzogs  von 
Urbino  und  das  Leben  Friedrichs  von  Montefeltro ,  Herzogs  von  Urbino ;  ferner  die 
„Stanze  d'Evrialo  d'Ascoli"  und  eine  grosse  Anzahl  von  ^oral- ,  Mess- und  Gebet- 
bflohern,  die  noch  beute  in  veTMlriedenen  Bibüetheken  Terwahrt  mrdea.  "AMii  atMa 
er  fiele  kleine  BiMaiiM,  die  in  Medaillons  nm  den  Hals  getragen  'Wiaden.  Er  arbei- 
tete mit  eint  r  grossen  Anzahl  von  Schülern,  die  ihm  bei  der  Ausführung  seiner  ausser- 
ordentlich vielen  Werke  behülf  lieh  waren.  Man  lählt  darunter  vorzugsweise :  Bart. 
Torri,  Bern.  Buontalcnti  und  Maren  dn  VftlL  in  fortdanerüder  TMIghilt 
und  rastloser  Beschäftigung  mit  Seiner  Knnet  erreiebto  Clerio  ein  sdhr  haben  Allar* 
Er  starb  1  5TS  zu  Horn  im  80.  Jahre. 

Clovio  hat  sich  vorzugsweise  nach  Michelangelo  und  Raphael  gebildet  und 
'  aeine  Bilder  spYetthen  namentlich  durch  die  treffliehe  Anordnung  und  Qruppining  aar 
aneh  bewiee  er  eine  reiefae  Phantasie,  einen  guten  Oeadnaaek  und  ein  grosses  TaleaA 
in  den  ornamentistischen  Theilen  der  rnirahmungen  seiner  Bilder,  in  Arabesken, 
Grotesken  u.s.w.  Wo  er  jedoch  nicht  nachahmt,  erhält  sich  seine  Composition  auf 
keiner  besonderlichen  Hohe ;  ganx  TonQglich  dagegen  ist  seine  AniAhrung.  In  dar 
Wciehheit,  Sailhai»  und  Abnmdnig  der  Anafttfarung,  in  der  lebendigen  Frische  dea 
Ufihenden  Colorits  sind  seine  Malereien  ein  walirc-  Wunder.  Gleichen  Schritt  mit 
der  Feinheit  dieser  meisterlichen  Technik  hielten  sein  Fleiss  und  seine  Ausdauer,  mit 
denen  er  oft  kleine  menschliche  Figuren  in  AmeisengprOsse  so  ausgezeichnet  Teil» 
endete,  daaa  aie  fai  naadrlieher  Omsaa  niaht  trefflieher  hätten  ansgefAhrt  werde» 
k0nnen.    Er  erhielt  desshalb  auch  den  Beinamen :  il  mirmecide,  d.h.  die  Ameise. 

UtafalKi  Kaksljsvie  Sakcimski.'Lebm  «M  O.  I«Um  Ctavio.  Agnm,  iUM.  —  V»aarl, 

hUbn  4w  sufMSkkMtMwillriOT,  aiUlynsr  «a«  BMUBSiMsc  ' 

dowtt,  Hhtft,  auch  €l0T«t  oder  CT— •t  geaahfiehen,  Maler  vnd  Kupferstecher, 
geb.  1624  zu  Antwerpen,  gest.  daselbst  1687,  bildete  sich  unter  seinem  Oheim 
Pieter  (  lowet  und  in  Italien  unter  Corn.  Bloemart,  mit  dem  er  später  ««•- 
sammen  arbeitete,  aus.  Er  stach  versehiedene  Porträts  für  Bellori's:  Vite  de'  pittaaU 
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Roma  1675  und  für  die:   Effigies  cardinal.  nunc  virent.  ron  Rossi;   fenm  mit 
filoemart  anoh  einige  Blätter  nach  Bildern  in  dem  Pal.  Pitti  zu  Jbiorenz.    ^      ^  V; 

^WCt,  Plitor,  Moh  Ckvmt,  dmt  md  dmwet  feuhriebeo,  ein  ywwhMrtir 
Knpfenteeber,  geb.  1606  zu  Antwerpea,  gest.  1677,  de?  Obeim  des  Vorigen,  erlernte 
die  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  arbeitete  später  unter  Com.  Bloemart  zu  Rom  und 
führte  nach  si-mer  Rückkehr  nach  Antwerpen  verschiedene  tüchtige  Stiche  naeh 
ftvbkni,  VftB  Dyek  ii.t.w.  ani.  Zs  admm  Imlm  Stioheii  gdKbra:  der  LiebM' 
garten ;  der  Winter ;  Herodias  mft       Haupte  det  JohamiM{  vad  d«r  Tod  dM  ImlL 

Antonius,  sänimtlich  nach  Rubens. 

Clussenbaoht  Qeoig  und  Ifartill  von,  gössen  im  Jahr  1373  die  Beiterstatue  des 
Ii?  Georg  saMM  Bihteirttib  wde»  Dom  n  Ftag,  ela  Welk,  iwwekk&m  lyrin*a 
Strenge  mit  einem  glückliehen  Streben  BMh  NatnnrtdnMl  TeilmndM  ist.  Es  mmd» 
im  Jahr  1562  beschädigt  und  tln-ilweise  restaurirt. 

OoOQajns,  Auctas,  ein  römischer  Architekt,  der  von  AgrippA.nit  TVnchiedenen 
BanUfn  in  der  rmgegeni^en  Nif  il  btinnt  gvmm,u  md  &  uMb  PaoRwli  tthrende 
SMlMe  durch  den  Berg  PosiUppo  gfihrnnh««  linttM  mSL  Ikm  wird  ein  asUkitr  Tempel 
korinthischer  Ordnung  Too  weiiw  ÜMmoT,  Ton  dem  man  nodi  Trflmowr  m  Neapel 
•ieht,  zugeschrieben.        j  *        -       .  •  -  .• 

"^•ÄMim^  JhMUt»»'  Miier,  gib.  an  llontigny  bei  Cbnlnwidnn  1793.  gest.  «if 
einer  Heise  aaob  Jerusalem  1817,  wir  «in  Mitkr  BaTid'f.  Im  Leime  mi  TmSm 
sieht  man  das  Atelier  seines  Lehrers  ron  ihm.  .,  >  > 

Cooeopani,  Giovanni,  geb.  1582  zu  Florenz,  ein  wissenschallliab  ([ebüdeter  Archi- 
tekt, der  162»  ab'KiMfsfaenmelster'MMh  Wiea  bcffnibn  -wfoie  «nd  aaeh  seiner  BM* 
kehr  in  setner  Vaterstadt  die  scbdne  YiUa  imperiale  Ar  den  Heneg  nad  das  grsiie 
Nonnenkloster  der  h.  Therese  baute. 

Coohin,  Xarl  Kikolaai,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstiobel, 
geb.  sn  Paris  1719,  gesl  1790,  erieiale  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Karl  Nikolans 
(gth,  1688,  gest.  1764),  bildete  sich  dann  in  Italien  und  führte  eine  ungeheure  Menge 
von  Kupferstichen  aus.  Seine  beetsa  BlAMer  siad:  (tie  14  Aasichtien  der  SeehAfea 
fraijkreiehs ,  nach  Vernet.       ..  . 

•'^Mria,  KkalaiM,  ZeiehaeraadKapfiMitier,  geb.  tm  Timjm  1619,  gest.  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  der  Grossrater  des  Vorigen,  ariieitete  zu  Paris  und  ^ 
Venedig  in  der  Manier  Callot's,  für  dessen  Schüler  er  gehalten  wird.    2,n  seinen  ll^fi 
besten  Arbeiten  gehören:  die  Versuchung  des  h.  Antonius  (1H53);  die  Israeliten 
gehen  durch  das  rothe  Meer ;  7  Blätter  Truppenmärsche  nnd  Seegefechte ;  die  Hoch- 
seit  zu  Cana,  nach  Andrea  Vicentino.  #  : 

Cock,  auch  Kock  geschrieben,  Hieronymus,  Maler,  Kupferätzer  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Antwerpen  1510,  gest.  157U,  radirte  mit  leichter,  kühner,  sicherer 
und  kräftiger  Nadel,  theils  nach  seinen  eigenen  Ideen,  theils  nach  denen  seines 
Bndeis,  «od  staeb  nasb  Hieronymus  Beseb,  dt»  altea  Breaghel,' L.  Lom» 
batd  and  nach  den  in  Flandern  beflndlicben  Gemälden  des  F.  Floris.  In  Rom  ,  wo 
er  längere  Zeit  arbeitete,  lernte  er  Vasari  kennen,  dem  er  für  seine  Künstlcrbio- 
graphien  aasf&hrliche  Nachrichten  über  die  Kupferstiche  der  ^Niederländer  mittheilte. 
Oedt  itaeh  aaeb  aaeb  Wetkna  rtaKeniseber  Heieler,  beseadera  aaeb  Raphael,  Ten 
dem  VT  fast  sämmtliche  Werke  herausgab,  ausserdem  nach  Andr.  dcl  Sarto,  L. 
Penni,  A.  Bronzino  und  Seb.  del  Fiombo.  In  späteren  Jahren  legte  er  einen 
Knpferstichhandcl  an ,  woher  es  rührt ,  dass  eine  so  grosse  Menge  seiner  Blätter  aus 
isB  Jabnn  1564-^1670  adt  H.  Oeok  exe.  edcr  Bieren jmat  Ceqaas  exeadebat 
bezeichnet  sind.  Seiae  Badirungen  nnd  StidM  bettdmn  in  Bildnissen ,  historischen 
Gemälden,  Altcrthfimem,  Landschaften  und  sind  in  alten  Abdrücken  sehr  gesucht.  • 
Zu  seinen  besten  zählt  man:  15  Blätter  Landschaften,  nach  seinem  Bruder  Matth  js 
ta«  It^Iandiebiften  mi#  bibliseben  nad  BTiholegisebea  Slaibgea.  fiaica  derselben  fQ 
tragen  nebenstehende  Monogramme.  In  der  Galleric  des  Relredere  zu  Wien  befindet 
sich  ein  Bild  von  ihm,  eine  idealisirte  Ansicht  des  Campo  Vaccine  und  der  Stadt  fiom, 
«— Schüler  des  llierou^mus  Cock  waren  Hans  Collaert  und  Corn.  Cort.  *  * 
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Code,  MatthyS|  aus  Antwerpen,  der  ältere  Bruder  des  Vorigen,  gest.  1565, 
i^te  LuiMaftMi  in  Waner^  «ad  Oelfiirben  mit  bitttriMhtc  Stflfhg«  in  iftalitaK 

schein  Style. 
Cook  oder  Coeck ,  Fieter ,  siehe  Koeek. 

Cook,  Zaveriui  de,  geb.  IblÜ  zu  Gent,  erlernte  die  Malerei  bei  F.  de  Braeke- 
Uor,  witeoto.tidi  aber  nUkt  dem  hiaterisehen  Faeh,  wie  ecia  Lehrer,  aeadem  audla 
LMidaehalleB  mit  Vieh,  in  denen  er,  wie  seine  Bilder,  mit  deaea  er  die  Tere^jedeaea 

Kunstausstelhinjren  beschickt,  beweisen,  Tüchtig-es  leistet. 

Cookerell,  C.  JEL,  ein  vielseitig  gebildeter  englischer  Architekt,  seit  1840  Professor 
aa  der  Koaclakademie  m  Loadea,  liiiglied  der  Akadeatie  Toa  8.  Lacoa  aa'Beai,  der 
Akademien  zu  Paris  und  München,  hat  sioh  durch  eeiae  geldtflea  FofMbuBgea  ia 
Italien  und  Griechenland  einen  weit  verbreiteten  Namen  erworben.  Als  praktischer 
Ardiitekt  scheint  er  aber,  wie  aus  den  nach  seinen  Plänen  errichteten  Bautea: 
dem  BiUaelML*  uad  MaseamegeUade  la  Cambridge,  dem  Tajler  aad  Raadolpb- 
Insütut  zu  Oxford  u.  A.  hervorgeht,  weniger  glAeklieh  zu  sein. 

Coden,  Louis  Bemard,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  in  Aquattnta, 
geb.  zu  Mastricht  1740,  gest.  zu  Lüttich  1817,  erlernte  die  Malerei  bei  seinem  Vaier 
Jjaa  Baptist,  der  HoAaaler  bei  dem  Fürstbischof  von  Lütttob  war«  beeaehle  Ilaliea, 
•bte  nach  seiaer  Rfickkehr  in  Mastricht,  MymWegva,  Ikedreoht  und  Leydea  leiae 
Kunst  in  Porträts  und  Kabinetstücken ,  im  Geschmack  von  Mieris,  Metzu  und 
Schalken,  legte  sich  dann  auch  auf  die  Kupferstecherkunst  und  betrieb  dabei  einen 
KaMthaadeL  Oatw  die  besten  seiner  aus  103  Blättern  bestehenden  Kupftfeliflb- 
aibettea,  die  eatweder  mit  nebigem  MtfBogruBn  oder  mit  dea  Aafcagebaebetabea 
seinrs  Namen»  bezeichnet  sind  jrehönni :  das  alte  Weib  mit  der  Eule,  nach  F.  Hals, 
und  ein  holländischer  Herr,  lesend  und  rauchend.  —  Seine  Schwester  Maria  Lam»» 
bertina  hat  ebenfiilU  25  Blätter  geätzt. 

Gooxie,  aaeh  Coxcie,  Onit  oder  OoettMfB  gesefariebea,  Kidlil,  geb.  1497 
zu  Mecheln,  gest.  1592  zu  Antwerpen,  war  der  Sohn  eines  Malers  gleichen  Namens, 
«rlüelt  auch  dan  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  durch  soinon  Vater,  pinp  ahor  her- 
aaoh  lu  Berah.  van  Orley  in  die  Lehre  und  folgte  diesem  noch  sehr  jung  nach 
Italiea,  wo  beide  die  Werke  Bapbael'i  aa  ibrem  beeeaderea.Stadlam  maebtea. 
Cocxie  zeichnete  und  malte  viel  nach  diesem  Meister  und  wussie  sich  durch  seine 
Werke  binnen  Kurzem  so  auszuzeichnen ,  dass  ihm  in  Rom  selbst  grössere  Arbeiten 
ftbertaragaa  wurden.  Tasari  lernte  ihn  ihm  Jahr  1532  in  jener  ;:>tadt  kennen ,  wo 
er  bereite  Tiele  neeeobUder  aaagelllbrt,  ▼eraebmlieb  aber  swei  Xapellea  ia  &  Maria 
de  Anima  ausgemalt  hatte,  (d;^  Malereien  in  einer  dieser  Kapellen,  Begebenheiten 
ans  dem  Leben  der  h.  Barbara  darstellend ,  sind  noch  erhalten.)  Nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  Heimath  liess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  hier  1539  in  die 
B.  Laeae  Bdldereehall  aafgeaemmea  aad  fllhrte  mit  eeiaer  IVaa,  die  er  ia  Italiea 
gaheirathet,  und  seinen  beiden  Kindaia  ein  glänzendes  Leben.  Von  König  Philipp  IL 
Ton  Spani»n  zu  ^tinem  Hofmaler  ernannt,  malte  er  fiir  denselben  mehrere  grössere 
Gemälde,  schlug  über  alle  Anerbietungeu  Franzi.,  der  ihn  an  seinen  Hof  ziehea 
weUte,'  wie  Soboreel,  eatMbiedeB  aai.  Naeb  dem  Tode  eeiaer  Fraa  1669  aam 
aavilea  Male  rerheirathet ,  erreichte  er  glücklich ,  und  bis  an  sein  Lebenseade  aat 
seiner  Kunst  beschäftigt,  ein  hohes  Alter.  In  seinem  9.^.  Jahre  fiel  er  zu  Antwerpen, 
wo  er  für  den  Magistrat  der  Stadt  an  einem  grossen  Bilde  arbeitete,  die  Treppe 
Uaaater  aad  atarb  aa  dea  Folgen  dieeee  Falle. 

b  leiaen  früheren  Bildern  beMgte  Coezie  noch  ziemlicb  die  alte  flandrische 
Kunstweise,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  aber  führte  er  mehr  den  römischen 
Styl  der  Schüler  Baphaei'ii  in  seinen  allgemeineren  Typen  ein,  suchte  denselben  je- 
deeb  bia  aad  wieder  eelbet  mit  Altflaadrieohem,  beeoadere  ia.dea  tiefta  laadeohaft- 
Uchen  Pmn^tktiren  zu  rerbindea.  ]>en  fteaimen  ernsten  Sinn  der  älteren  Schule  der 
Tan  Eycku  s.w.  darf  man  in  seinen  Gemälden  freilich  nicht  suchen,  doch  blieb 
ihm  ihr  Uefubi  für  Anmutb  treu ,  auch  behielt  er  manche  £igenthiimUchkeiten  der 
Aaaidaaag  aad  Gruppiruog  bei;  dagegen  gUMete  er  die  BMen  aad  aebaa  OaNgal^ 
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mässigkeiten  seiner  Vorgänger  durch  sanfte  graziöse  Motive ,  zeichnete  seine  Ge- 
stalten grosser ,  schöner  und  richtiger ,  und  machte  die  ganze  Composition  übersicht- 
licher,  maMm  und  ftvnadlielier.  b  4er  EribidvDg  irar  «r  nuht  hUtmivn  Mich ,  er 
hftlf  sieh  daher ,  aus  Mangel  an  Gedanken ,  durch  seine  in  Italien  gemadttm  Stadfea» 
namentlich  nadi  Raphael  und  es  soll  ihm  daher  nichts  weniger  als  angenehm  ge- 
Wesen  sein,  als  Uieronymns  Cock  eine  üanunlong  Yon  Kupferstichen  nach  den 
Werken  diem  lleitton  heramgab  und  diete  dadurch  in  seiner  Heimath  bekannt 
nachte.  Man  rühmt  in  seinen  Bildern  ausserdem  noch  deifEntit  seiner  nUlnnliehen 
und  den  Anstand  seiner  weiblichen  Gestalten,  die  Nettigkeit  md  SttOherkisit  des 
Vortrags  und  die  Keize  seines  schönen  farbigen  Colorits. 

Pas  erste  Gemälde  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  war  eine  Kxeu»gung  für 
das  Sehlofls  Halsenberg  bei  Brüssel ,  das  aber  wie  sein  grosses  Bild :  der  Tod  der 
Maria  filr  die  Kirche  S.  Gudula  in  Brüssel  nach  Spanien  kam  (das  letztere  Bild  noch 
jetzt  im  k.  Museum  zu  Madrid).  In  späteren  Jahren  führte  er  für  Philipp  II.  ron 
Spanien  um  die  Summe  ron  2000  Dukaten  eine  vortreffliche,  sehr  schon  in  einem 
warmen  Ton  gehaltene  Copte  des  Genter  Altarbildes  derBrMer  ran  Eyck,  dena 
Beendigung  laut  Inschrift  in  das  Jahr  1559  fallt,  aus.  Diese  Bilder  zierten  lange  Zeit 
die  Kapelle  des  alten  Palastes  zu  Madrid,  wurden  aher  von  General  ik'lliard  zur  Zeit 
der  französischen  ^Invasion  in  Spanien  nach  den  Niederlanden  zurückgeschickt  und 
dort  Toikanft.  Die  llittelbfldor  der  obem  md  imteren  Beihe  des  Werks  beindea 
sich  im  Museum  zu  Berlin ,  zwei  Tafeln  sind  in  der  Pinakothek  zu  München  und  die 
Flügel  besitzt  der  König  der  Niederlande.  Ausserdem  copirte  Cocxie  die  Kreuzab- 
nahme des  Rogicr  van  der  We^dc  zu  Löwen.  Die  meisten  der  vielen  Bilder,  die 
•r  während  seiner  langen  Lanfbahn  anrftthrte,  trilR  man  in  den  Niederlanden,  fii 
S.  Gertrude  zu  Löwen  sie^it  man  eine,  wahrscheinlich  aus  seiner  früheren  Zeit  hei^ 
rührende,  höchst  ausdnicksvolle  Madonna  der  sieben  JSchmerzen  und  das  minder  be- 
•  deutende  Bild  des  Hochaltars:  Christus  ai^  Kreuz  zwischen  den  Schachern.  Die 
Oemlidesammlmig  des  Stadthanses.  dnselbst  rerwahrt  ebenfldls  ein  Bild  von  Qnn: 
Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus ,  in  welchem  sieh  eine  entschiedene  und  glück- 
liche Nachahmung  Raphael'«  bemerkbar  macht.  Schwächer  zeigt  ersieh  in  dieser 
Beziehung  in  dem  Martyrium  des  h.  Stephaus  (bezeichnet  MICIKLO  COCXYKN  1575), 
dem  Hartyriom  des  h.  Manritivs,  den  des  h.  Blasins  und  in  einem  Triunph  Christi 
im  Mu.seum  von  Antwerpen.  In  dem  ersteren  erscheint  er  dem  Vasari  Ähnlich,  dabei 
trefflich  im  Nackten.  In  S.  (iudula  zu  Brüssel  verwahrt  man  Ton  ihm  die  Aufer- 
weckung  des  Lazarus;  das  h.  Abendmahl;  Christus,  den  Aposteln  dieFüsse  waschend; 
Christus  am  Oelberg;  Cliristus  mit  der  Domenkrone;  in  der  Kirehe  Notre  Dame  des 
Yictoires  sur  le  sablon  ebendaselbst:  einen  Tod  der  Maria;  in  der  Kirche  des  h.  C>ery 
daselbst:  Christus,  voii  den  Juden  verspottet;  in  der  Kirche  des  h.  Jakob  zu  Gent: 
eine  Geburt  Christi;  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  Schächem  und  eine  Aufer- 
stehung Christi ;  in  der  Jesnitenkirehe  zu  Brilgge ;  den  h.  Frandlsens  XaTorius ,  den 
Beiden  predigend.  Die  Pinakothek  zu  München  besitzt  ausser  den  genannten  Co- 
pien  noch  eine  Ii.  Katharina  und  eine  h.  Barbara  und  in  der  Gallerie  des  Belvedere 
zu  Wien  wird  ihm  eine  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zugeschrieben.  JElndlich  sollen 
rieh  in  Spanien  noch  mehrere  Oemüde  Ton  ihm  finden:  Joaohim  und  Anna,  und 
Christus  und  Maria  thuen  Fürsprache  Tor  dem  ewigen  Vater  im  K>corial ,  und  in  der 
^ten  Kirche  dieses  Gebäudes:  die  h.  Cacilia;  T);ivid ,  der  dem  Goliath  das  Haupt 
'abschlägt,  und  eine  Kreuzabnahme ;' endlich  eine  Auferstehung  Christi,  im  Kloster 
der  nnbesohuheten  Karmeliter  zu  Medina  del  Cnmpo  in  Spanien. 

Dann  neiehnete  Coeode  aneh  32  Bl&tter  ans  der  Fiabel  von  Amor  und  PsTehe, 
die  von  Agostino  Venoziano  und  Marcanton  gestochen  wurden  und  zu  seinen 
bedeutendsten  Erfindungen  gehören.  Ob  Cocxie  auch  selbst  in  Kupfer  geätzt  und 
das  Blatt:  die  in  der  Wüste  errichtete  eherne  Schlange,  ron  ihm  radirt  und  Ton 
anderer  Hand  mit  dem  Grabstiehel  ibevarbutet  wmden  sei,  ist  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit ermittelt  worden.  Mit  Bernhard  von  Orley  leitete  Cocxcie  die  Anfertigung 
der  Tapeten,  welohe  nach  dea  Baphaersohen  Cartonain  den  Niederlanden  gewirkt 


CoMk  Codlo. 


Warden.  —  Cooxie  hatte  einen  Sohn,  der  Raphael  hiess,  ebenäüls  Maler  war  und 
1585  all  FreijBiMar  in  die  MdendiftA  dti  b.  Boom  aufgenodoiMii  wnid».  Er  hmm 
wmi^  Tahui  ilt  ima  Vater ,  audi  alSheinen  wenige  Werke  von  ihm  Mil  dt«  Nad»* 
ivtH  i^komnien  zu  sein.  Sein  Sflliiler,.  der  abav  bald  dum  Lehnr  ftbertraf,  mrs 
OftSpard  de  Crayer. 

Ulantar.  Ratkc«b«r,  AaaalM  in  ald<tetHadfadiwi  MilwA  —  I»atcae«l,  De  tttwi  «aWWkai  • 

der  BoU.  ea  Vlum.  Knostsckilden  u.  s.  w.   Anutenlaa  IMI^  , 

Coeek  oder  Coek,  Piftter,  siehe  Koeck. 

Coda,  Bartolommeo,  der  Sohn  des  Folgenden,  malte  in  Rimini,  woselbst  er  u.  A. 
in  S.  Rocco  da  Pesaro  dai  Bild  des  h.  Rochus  mit  dem  h<  Sebastiaa  ror  dem  Throne 
dtr]f«i»<»ilder  JaknnU  1»28>  kinlerlieu;  dai  beeooders  mfen  dem  gUa^nden 

Colorit  und  der  finmuthig-cn  Kindcrcngcln  gerühmt  wurdn. 

Coda,  Benedetto,  aus  Forara,  gest.  um  1520,  war  ein  Schüler  Ton  Giov.  Bellini, 
lebte  in  Rimini  und  iünteriicss  da^lbst  riele  Werke,  unier  denen  eine  Verlobung  dei; 
h.  JaafAmn  im  Dem  imd  em  Boeenknmi  bei  den  ItomudkaaerB  daadbiC  beseaden 

angeführt  werden. 

Coello,  Alonso  Sanchei,  ein  vorzügliclu-r  spanischer  l'orträt-  und  Historienmaler, 
geh.  1515  in  Portugal,  gest.  1590  zu  Madrid,  scheint  Mch,  wie  aus  seinen  Bildern 
mi  eehlieMen,  ia  Bsliai  und  cwar  in  der  Zeidunwg  in  der  ieventiaisehen  oder  rOml* 
lelMn  Schale,  im  Colorit  nach  den  Yenetianem,  besonders  nach  Tizian  gebildet  zu 
bahnw  Im  Jahr  1541  hielt  er  sich  in  Madrid  auf  und  1552  begab  er  sich  mit 
▲nioniü  Moro  nach  Lissabon,  wo  er  die  Bildnisse  der  ganzen  königlichen  VamUie 
iiKÜg^  Yen  darOemaUin  dee  Eäinigt  JofaumDL  ▼enPoctagal,  nneh  deeeen  1567  ec^ 
folgtemTod  ihrem  Bruder  Philipp  II.  ron  Spanien  empfohlen,  malte  er  nicht  nur  denKnnig 
▼erschiedene  Male  sitzend,  stehend  und  zu  Pferd,  sondern  auch  sämmtlichc  Mitglieder 
der  kAnigl.  Familie ,  wofür  er  zum  Hofmaler  ernannt  wurde ,  ausserdem  noch  viele 
andere  Bildnieee,  unter  denen  man  bcjmiden  das  des  b.  Ignatioi  iron  Loyola,  de« 
SÜfters  des  Jesuitenordens  rühmte.  I)r  führte  auch  mehrere  Altargemälde  aus ,  von 
denen  sich  noch  eines  in  der  Kirche  des  Kscorial,  andere  in  cinipen  Kirchen  Madrids 
erhalten  haben  sollen.  Im  königl.  Museum  zu  Madrid  siebt  man  von  ihm:  das  Porträt 
dei  Don  Garioe,  dee  Sobaee  Philipps  IL  Aveh  in  der  Oallerie  dee  BdlTodero  Wien 
irird  ihm  das  Bildnis«  etner  jongen  spaniMlien  Dame  (bezeichnet  Sanchez  F.  1571) 
zugeschrieben.  Seine  beeton  SohfileT  mrau:  uine  Tochter  Donna  laabel  umC 
Felipe  de  Liano. 

IMnlw.  B«rmBdes,  lHedou>tolil«lofl«*lMaMfflatNavnfhMOiM4slMb«llMtiiMMl^ 

Fiorillo,  (S«itchichle  d«r  Malerei  in  Spsnlen. 

Coello,  Claudio,  geb.  zu  Madrid,  gest.  l^^iJ,  lernte  bei  Krancisco  Rizi  und 
machte  unter  dessen  Leitung  so  rasche  Fortschritte ,  dass  er  noch  in  der  Schule  meh- 
rere grosse  Altargemilde  Ulr  einige  Kirehen  so  Madrid  aneftthrte.  Die  innigo  IVennd- 

schaft ,  welche  er  darauf  mit  Don  Juan  Careüo,  der  Hofinaler  war,  sehloss,  ver» 
scliutrte  ilini  die  Erlaubniss,  die  Bilder  von  Tizian,  Kubens  und  Vnn  Dyck  in  den 
'  königl.  (jicmacbcm>  copiren  zu  dürfen,  wodurch  sein  Colorit  bedeutend  gewann.  £ben- 
•oriei  trug  zu  seiner  weitMon  VerroUkommnong  seine  Bekanntschaft  mÜ  Josef 
Donoso  bei,  der  sidi  in  Rom  gebildet  hatte  und  mit  dem  er  gemeinsehaftlich  zu 
Madrid,  Tuledou.s.w.  verschiedene  tüchtige  Frescngmi.'ilde  niisfülirte.  Dtirch  alle 
diese  Arbeiten  hatte  er  sich  einen  so  grossen  Ruf  erworben,  dass  ihn  der  Krzbischof 
Ton  Saragossa  ersaehen  liess ,  die  Kuppel  der'Augustinerkirohe  mit  Frescomalereien 
zu  schmücken,  und  ihn  der  König  nach  deren  f^flcklieheo  TtSkmlttmg  and  naeh  seiaeor 
darauf  erfolgten  Rückkehr  nach  Madrid  1684  an  die  Stelle  des  eben  rerstorbenen 
Dionisio  Mantuano  zu  seinem  Maler,  und  1686,  nach  dem  Tode  des  Don  Fran- 
oisoo  Herrer  el  moao,  zu  seinem  Kammermaler  unter  äusserst  ohrenvollen  Be« 
diagnagen  ernannte.  Nadi  dem  Tode  seines  Lebrers  Franoeseo  Risi  sollte  er  ein 
grosses  von  diesem  begonnenes  Altrirgemiilde  fiir  die  Sakristei  des  Klosters  S.  Lorenzo 
el  Real  im  Ksconal  vollenden ,  er  wurde  aber  während  der  Arbeit  nach  Madrid  be- 
ndfen,  um  einige  bülo  des  alten  Königs-Palastes  mit  Ucxuaiden  zu  schmücken.  £r 
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«•Vte^dAU  die  IUmI  Ton Amor  «ndFiTMh^  taklMMto  di»  Cartont,  dMiAiBlll«Mif 

«r  dem  Don  An t.  Palomino  ubertrug  und  begab  sich  wieder  in  den  Eieorial,  dflS 

angefangene  Bild  zu  beendigen.    Dieses  Gemälde,  die  feierliche  Procession  einer 

Hostie  darstellend,  mit  vielen  Portxats  vornehmer  Personen  des  Ho£b ,  worunter  der 

jn  YeraliniBir  tnieend«  König  KarlQ.  eelbet,  derhdwn  Gei«bliehkeit«.i.v.,  whd 

als  ein  Meistorwerk  gefrieeieB  and  für  die  beste  Arbeit  Coello'B  erklärt.   Dn  Jalur 

1592  kam  jedoch  Luca  Giordano  nach  Madrid,  und  wurde  ihm  bei  der  Vergebung' 

der  Malereien  der  grossen  Treppe  im  Escorial  vorgezogen,  was  Coollo  so  kriüikie, 

.dMf  er  aM  Gnm  dtrflber  starb. 

Claudio  Coello  besa^is  ein  grosses  Talent.    Er  war  ein  scharfer  Beebachter  und 

treuer  Nachahmer  der  Natur,  und  zur  Zeit  Philipp  des  II.  wäre  er  ein  ausgezeichneter 

Meister  geworden.    So  aber  suchte  er  zwar,  der  in  der  spanischen  Kunst  gegen 

Zilde  dei  17.  JalulniiidBrts  einreiueodai  GeeetonaekTetwigwutg  entaelMeaen  Wide*» 

■iaad  wa  leilteD,  statt  ihr  aber  eine  cigenthQnüiche  und  selbststandige  Richt«B|p  edl* 

gegen  zu  setzen ,  suchte  er  sein  Streben  durch  eine  eklektische  Nachahmung  der 

früheren  grossen  Meister  Spaniens,  wie  auch  der  Niederländer  und  Venetianer,  zu 

«preidien.  £r  genoss  jedoch  unter  «einen  Zeitgenotaen  den  höchsten  Ruhm  und  Ter- 

dient  ihn  auch  mit  Recht  als  der  letzte  tüchtige  Meister  der  telbstetlodig  spanischen 

Malerei.    In  verschiedenen  Kirchen  Madrids  und  anderen  Hauptstädten  Spaniens  sieht 

man  noch  viele  seiner  Bilder.  Sein  nBUd  der  Hostie"  befindet  sich  heute  noch  im 

EscoriaL  Im  Mosenm  tu  Madrid  wird  unter  mdireren  Gemälden  von  ihm  besonden 

eine  von  Engeln  und  Heiligen  umgebene  heilige  TamiUe  *  rühmend  geaaidit.  In  dar 

Pinakothek  zu  München  schreibt  man  ihm  ein  Bild  des  h.  Petrus  von  Alcantara, 

velcher  mit  einem  Laienbruder  auf  dem  Meer  wandelt ,  und  in  der  Gallerie  Ksterhazj 

an  Wien :  einen  h.  Joseph  mit  Maria  und  dem  Jesuskinde  zu.   Auch  in  der  vormaligen 

Saamliuig  dea  Marsehalls  Sonlt  m  Faiia  waren  swei  Eremiten  in  LebensgrOsse  ron 

ihm  zu  sehen.    Seine  Zeichnungen  mit  der  schwarzen  Kreide  und  mit  der  Feder  sind 

sehr  gesucht ;  nicht  minder  sind  es  die  drei  Von  ihm  radirten  Blätter :  Christus  am 

Kreuz  mit  der  h.  Jungfrau,  dem.  hl  Augnstin  und  der  h.  Monica,  und  die  Bildnisse 

Karl  IL  und  aeiaer  Matter.  —  Sebaatian  ,  Mnno'a  und  D;  Taod.  Ardemaaa 

waren  Schüler  von  ihm. 

■UMalir.  Betmad»»,  IHoctowio  Mrtarioo  <l» lor »»■  lUwtw  prollMiPiM  da  Im  htilut  artw  — Biyia.— 
riftvillo,  OMeUcM*  d«r  Mftlnti  la  SpMiMi. 

Coene,  ConitentilllU  Pidelio,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1780  zu 

Vilvoorden,  gest.  1841,  erlernte  die  Malerei  Lei  Faber,  dem  Vater,  kam  aber  1800 
nach  Amsterdam,  wo  er  den  Unterricht  des  Landschaitsmaler  Barbiers  genoss,  und 
liess  sich  später  in  Brüssel  nieder,  wo  er  seit  1820  Professor  an  der  Akademie  ist^ 
Sein  Bild;  Babens,  von  Elarll.  denltogen  empfiuigend,  durch  den  er  ihn  zum  Bittoc 
geschlagen,  erwarb  ihm  den  grossen  Preis  zu  Gent,  und  seine  Schlacht  von  Waterloo, 
die  er  1815  nach  London  brachte,  kaufte  ihm  der  damalige  Prinzregent  ab.  Seine 
anderen  Bilder,  besenders  aus  dem  Genrefache,  welche  auf  den  verschiedenen  Kunst» 
ansatollungen  immerdar  Gefidleü  erregten,  sind  in  ttfienüiehen  und  PriTatsammlunge« 
Belgien  und  Hollands  zerstreut.  —  Er  hint<»rliess  zwei  Sühne,  die  sich  ebenfalls  zu 
Malern  ausbildeten.  Der  ältere,  Jean,  malt  Landschaften,  der  jüngere,  J. 
Tiehstücke. 

Coow,  Heiri  dt,  eb  trefliAeir,  der  CSefaawart  magiiaügm  Georemaler  aoa 

Brüssel,  dessen  Bilder  sich  chirch  die  wahre  und  in  jnnigan  Matirett  fbuigef&btte  AllC* 
fessung  und  glückliche  Kründung  auszeichnen. 

Cogela,  Joseph,  ein  tüchtiger  Landächafts-  und  Marinemalei,  geb.  1786  zu  Brüssel, 
geet.  1881  auf  dem  SdilosM  ]>itheim  bei  DonanwSrth,  bildete  aieli  «nf  der  Dünel- 
dorfer  Akademie  und  später  auf  Reisen,  namentlich  in  Frankreich,  aus,  kehrte  1806 
nach  Belgion  zurück  und  'wurde  dort  zum  Mitglied  der  königl.  Gesellschaft  der  schönen 
Künste  zu  Gent  ernannt.  Im  Jahr  1810  veranlasste  ihn  der  Graf  Max  von  Lamberg, 
ihn  hadi  M&DÖhen  m  begleiten,  wo  er  IDr  den  Kft^flT  vnd  die  Königin,  aoiwia  fttr  dn 
•  illiiaiiliaittaealtmMeiaiaiKaaat  Aa»aaJaitfwi«1l.di«»M||ii*.  laftNi^ngiT. 
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Benog  Ton  Leucht^oberg  yerschiedene  Gemälde  aiulührte.  Im  Jahr  181>7  nahm  ihn 
die  kftiigl.  Akadsmie  n  Antwerpen  zum  Mitglied»  1824  die  Akademie  s«  MineheB, 

wo  er  sich  seit  1819  nicdergelas'^fn  hatte,  zum  Ehrenmitglied  auf.  Seine  Bilder, 
besonders  diejenigen,  welche  (iegenden  aus  seinem  Yaterlande,  Wasserfälle  und  alt« 
Monumente  darstellen,  sind  sehr  geachtet.  Einige  seiner  Gemftlde  lind  mit  dem  entm 
d«r  nebenstdiMideD  JftMgianuiie  beseidmet.  CogeU  hat  avch  Mekrare  BUtttir  aaeh 
J.  "Both,  andere  nach  «gvotti  ZeidmmigeA  xadirt.  £iaM  der  ]«ts(e|«ii  trigt  dat 
rweite  Monogramm. 

Coguiet,  L^on,  ein  riel-genannter  französischer  Historien-  und  Forträtmaler,  Pro- 
ÜBMOT  der  Zeidueakanti  kn  der  polyteekaitehea  Sehlde  su  Paris,  OAaier  der  "Ebno' 

legion ,  geb.  zu  Paris  1794,  war  ein  Schüler  von  Guerin,  bildete  sich  aber  später 
hauptsächlich  in  Rom,  wo  er  1817  den  ersten  Preis  erhielt.  Seit  dieser  Zeit  sah  man 
auf  den  yerschiedonen  Kunstausstellungen  seiner  Vaterstadt  zwar  nicht  sehr  zahl- 
reieke  aber  na  so  Mektigei«  Geaiikle;  tbeik  in  bfeteriaeken  Bildern,  tbeile  in  Pertrila 
bestehend,  während  er  sich  zugleich  mit  Eifer  dem  künstlerischen  Unterrichte  widmete 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Schülern  bildete,  welche  alle  mit  Verehrung  an  ihm 
hängen.  Zu  seinen  ersten  (iemalden ,  die  seinen  Kuf  gründeten ,  gehören :  Marius 
«af  den  TrOanaern  fcn  Kartbage  (im  Laxemboarg^n  P^e),  and  Nua»  ia  der  Grotte 
der  Egeria.  Daraaf  folgte  eine  Scene  aus  dem  bethlehemftischen  Kindermord ;  der 
Raub  der  Rebecca,  nach  'Walter  Scott  s  Roman:  Ivanhoe,  und  andere  Rilder,  die  sich 
alle  durch  einfachen  Stjl ,  correkte  Zeichnung ,  safligo  Tinten  und  wahres ,  feines, 
adtaater  gUüunfidei  Cokrit  autieiebaetea.  Im  Jakr  1836  roUeadete  er  ein  Decken- 
gemälde in  eineia  Saale  des  ägyptischen  Museums,  Napoleon  darstellend,  wie  er  attf 
den  Uiiinen  eines  ägyptischen  Grabmonuments  sich  mit  gelehrten  Alterthumsforschern 
über  aufgefundene  Merkwürdigkeiten  unterhält,  ein  Bild,  das  neben  der:  Apotheose 
Hemerf,  ron  Ingree,  m  den  betten  Plafonds  des  LooTre  gehört.  Karze  Zeit  ker- 
nach  malte  er  im  Auftrag  des  Königs  Louis  Philippe  :  die  Abreise  der  Pariser 
Nationalgarde  im  September  1792  (im  Schlosse  zu  Versailles),  ein  Musterbild  von 
Vorwürfen  solcher  Art,  ausgezeichnet  durch  den  Adel  der  Auffassung,  die  Klarheit 
der  Coaq»ositioa ,  die  Wahrkeit  des  Aosdracks,  darek  die  Gewandtheit  der  Liektrcr* 
theilung  und  die  Feinheit  des  Tons.  Im  Jahr  1843  stellte  er  sodann  nach  längerer 
Enthaltsamkeit  von  grösseren  Werken,  zugleich  mit  einer  Anzahl  Porträts,  sein 
grosses  Bild:  Tintoretto,  seine  Tochter  auf  dem  Todtenbcttc  malend,  aus,  das  gleich 
bei  seiaem  ersten  Erseheiaea  grosses  Auftehen  erregte,  und  als  eine  der  gereiftesten, 
dntehdachtesten  und  würdigsten  Hervorbring^ngen  der  neueren  französischen  Malerei 
hegrüsst  wurde.  Man  bewundert  darin  besonders  die  riilucncle  Tiefe  des  (iefuhls, 
den  interessanten  Gegensatz  der  Charaktere,  die  ausserordentlich  schön  durchgeführte 
Beleaditungs8timmung  und  tinsehend  wahre  FBibang.  -Ueberhaapi  unterscheidet 
sich  Cogniet  dadurch  sehr  vortheilhaft  von  andern  Künstlern  unter  seinen  Lands- 
leuten, dass  er  in  stetem  Fortschreiten  begriffen,  seinem  letzten  T^ilde  jedesmal  eine 
grössere  Durchbildung  und  höhere  Vortretflichkeit  als  den  früheren  zu  geben  weiss. 
So  siüi  maa  nater  anderen  Porträts,  ia  denen  er  ftbediaapt  eine  unbestrittene  Yirtuo- 
.sität  besitzt ,  auf  der  Pariser  Aufstellung  im  Jahr  1852  ein  weibliches  Bildniss  von 
ihm,  das  sich  in  Beziehnngr  auf  geistreiche  Auffassung  und  nieistcrlinft*«  iiialeri-^che 
Behandlung  den  ausgezeichnetsten  Meisterwerken  des  IG.  Jahrhunderts  im  Porträt- 
flidhe  wfirdtg  anschliesst.  C  ogniet  hat  auch  KirehenbÜder  gefertigt:  den  h.  Stephanus, 
in  der  Kirche  S.Niooiaus  des  Champs,  und  Magdalena^  Salben  zum  Grabe  Christi  tragend, 
in  der  Magdalenenkirclie  zu  Paris,  Tic  iiiäldc,  die  in  malerischer  Grösse  und  Wirkung, 
Überhaupt  in  künstlerischer  Ausstattung  seinen  übrigen  Arbeiten  nicht  nachstehen, 
aber  wie  die  Werke  der  neueren  französischen  Schule  überhaupt  an  dem  Mangel, 
religiöser  Ergriffenheit  leiden. 

Coignard,  L.,  ein  gewandter,  derzeit  in  Paris  lebe  nder  Tbiermaler.  von  dem  man 
auf  den  regelmässig  wiederkehrenden  Kunstausstellungen  tüchtige  Arbeiten  in  seinem 
Fache  sieht. 

OoiglMl»  Jiltt  Lvwif  Phit^pa,  eia  anigaaeiekDeter  fraaiMitekar  Landtodiiili* 
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M0ir,  l^b.  SU  Piffit  1716,  «rfoni»  die  lUviv!  "bei  Bertin,  machte  sodann  T«r^ 
MHettae'  Itobenr  in  seinem  Vat«rlaade,  in  Italien  und  in  dem  Orient,  und  linrtigte 

nach  soincn  an  -Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Studien  und  Skiz/en  eine  bedeutende 
Anzalil  von  Aniiditen  und  Landschaften,  die  sich  durch  poetische  und  zum  Thcil 
grossartige  Amlmung,  naturgelmie  Darstellung,  kräftige  und  feine  Nuancirung, 
faisireichc  Behandlung  und  sicheren ,  nmAigtn  Fiasel  ausseichnen.  Sfliil  Meiste!^ 
werk,  eine  Dar^ti  lluii^  der  Ttmpelftb«Resto  TOB  PistttB ,  beAndei  «dl  ia  der  neuem 
Pinakothek  in  München. 

Ck>ignet,  0iUe«,  auoh  wegen  eines  Mattermales  auf  der  Wange  Gillis  met  de 
.Yleok  genannt,  aus  Aalwerpen,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadi  cum  Ifaler  ans  vnd 
ging  dann  nach  Italien  ,  wo  er  mit  'ieincni  Gehiilfen  Stello  verschiedene  OemlÜde  ZU 
Terni,  in  Neapel,  und  an  andern  Orten  in  Oel  und  al  frescü  ausführte.  T^ach  seiner 
Rückkehr  in's  Vat^land  wurde  er  1661  .in  die  Malergilde  s^eioer  Vaterstadt  aufge- 
sommen,  und  malle  »an  kier  and  in  der  Dmgegend,  nun  Theil  Ten  Cornelis  Me- 
lenacr,  dem  Schielenden ,  unterstützt,  viel  fiir  Kaufleute.  "Während  der  Kriegs- 
unruhen zur  Zeit  des  Prinzen  von  Tarnia ,  wohnte  er  in  Amsterdam,  später  ging  er 
nach  Hamburg,  wo  er  um  1600  starb.  Coignct  malte  mythologische,  allego- 
risehe,  bistvrisehe  Gegenatäade,  alt-  und  neatoetameniUdie  Ereignisse  und  liebte  ee 
auf  seinen  Bildern  Fackel-  oder  Mondscheinbeleuchtung^n  anzubringen.  Ein  beaeh- 
tnnp^werthes  Uemälde,  aber  wohl  nur  eine  Skizze  zu  einem  pr5sseren  Bilde  (von 
Job.  Müller  Iü94  gestochen),  das  Abendmahl  Cliristi,  bezeichnet  £gid.  Coignet 
]pin.,  besitat  die  berxegl.  Oallerie  m  Getha.  Versebiedene  seiner  Bilder  worden  in 
Stopfer  gestochen ,  inbesondere  von  J.  Sadeler. 

Coigny,  Jean  Joseph,  ein  tüchtiger  Kupferstecher,  geh.  zu  Versailles  1761,  gest. 
IbOU,  lernte  bei  Le  Bas,  ging  hierauf  nach  Italien  und  stach  nach  seiner  Rückkehr 
Yersebiedene'BlItter,  vnter  denen  die  Seblaebt  Ton  Ifan^ngo,  nacb  Le  Jeune  (1806) 
das  hoste  ist. 

Coindet ,  J. ,  ein  treu  licher  I.nndscliaftsnialcr  in  Genf,  der  in  poetischen  Darstel- 
lungen des  Anmuthigen  und  Heizenden  der  landschaftlichen  Natur  Ausgezeichnetes 
leistet.  Greeses  Anfteben  erregte  er  seiner  Zeit  dnreh  seine  trefPliehe  Ansidit  des 
Dent  du  Midi  (1844). 

Cola,  Gennaro  di,  aus  Neapel,  geb.  1320,  gest.  1370,  -war  ein  Schüler  von  Fran- 
cesco di  Simone,  und  führte  mit  seinem  Mitschüler  3tefauonc  mehrere  gross- 
rftttmige  Wandbilder  ans,  unter  denen  namenttÜBb  eine  Reibe  Ton  Darstellungen  ails 
dem  Leben  deS  b.  Ludwigs,  andere  aus  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria  in  S.  Gioranni 
da  Carbonara  angeführt  werden.  Von  seinen  Bildern  in  Oel  soll  sich  insbesondere 
eine  um  den  Leichnam  Christi  trauernde  Mutter  Gottes  ausgezeichnet  haben.  £r 
arbeitete  pllnktlieb  nnd  besonnen ,  aber  etwas  langsam  und  mOhselig. 

Colandon,  D. ,  ein  Landschaftsmaler  und  Kopforfitzer,  der  zu  Cannes  geboren, 
1670  zuTaris  lebte,  ein  Schüler  von  V.  Y.  Mola  war  und  in  der  Manier  von  Genoels 
arbeitete.  Sein  bestes  Blatt  ist:  eine  Gebirgslandschaft  mit  zwei  sitzenden  Frauen 
nnd  einem  Kinde. 

Colantonio  del  Flore ,  siehe  Flore. 

Cole,  J.,  ein  talentvoller  Landschaftsmaler  au-<  New-York,  der  sich  in  Italien  aus- 
Jbildete.  An  seinen  1842  zu  Rom  ausgestellten  vier  Fildern,  die  vier  Lebensaltem 
in  allegoriseben  Landsebaften  darstellend,  lobte  man  manche  glänzende  nnd  Mihto 
gedaebte  Partblen,  wenn  man  sich  auch  dem  Grundgedanken  selbst,  oder  flbeibanpl 
dieser  ganzen  Richtung  der  Landschaft Mnah  rci  abhold  erklaren  mochte. 

Colinen,  Giuseppe,  gegenwartig  Direktor  der  Akademie  zu  Siena,  bildete  sich 
in  Florenz  und  Rom  zum  Historienmaler  aus.  Ton  ihm  sind  u.  A.  die  Deckengemälde 
in  der  Stanza  di  Prometeo  nnd  in  der  Stania  di  Psiche  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz ,  und 
ein  Altargemäldc  im  Dom  zu  Ravenna  ,  S.  Apollinaris  darstellend,  wie  er  durch  An- 
rufung  f  iottes  den  Tempel  des  Apollo  bricht. 

Colin,  Alexander,  von  Mccheln,  geb.  1526,  gest.  1612,  ein  sehr  gespuckter  BiM- 
lukner,  der  Ton  Kiüser  .FerdinandL  nadk Luebniek  bcnfui  wurde,  nm  die  MMinoi*- 
Miller«  ElistUcUtflsa.  23 
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Colin ,  Alexandre  —  CoUe. 


reliefei  an  dem  grussartigen  Grabmonument  Kaiser  Maximilian  I.  in  der  Ilofkirche 
daselbst,  welche  von  den  Brüdern  Bernhard  und  Arnold  Abel  aus  Köln  begonnen 
worden  waren ,  zu  rollenden.  Dieses  Werk  besteht  im  Ganzen  aus  24  Tafeln ,  von 
denen  jedoch  nur  die  20  letzten  von  seiner  Hand  herrühren,  da  die  4  ersten  von  jenen 
bereits  ausgeführt  waren.  Sic  bilden  die  Seiten  des  mächtigen  Sarkophags,  auf  dem 
die  Bronzestatuc  des  Kaisers  knicet,  und  stellen  Scencn  aus  seiner  Geschichte  dar 
(vollendet  1 566).  Mau  rühmt  an  diesen  Arbeiten  die  vorzügliche  Sorgfalt  der  Aus- 
führung und  das  treue  Festhalten  des  Künstlers  an  der  naiven  Kinfalt  seiner  heimi- 
schen Kunstrichtung.  Ausserdem  werden  ihm  noch  mehrere  andere  Arbeiten  zuge- 
schrieben, z.  B.  das  Grabmal  des  Erzherzogs  Ferdinand  und  seiner  Gemahlin^Philippine 
Welser  aus  Augsburg,  der  Grabstein  des  Bischofs  Johann  Nas  u.  s.  w. 

Colin,  Alexandre,  Historien-  und  Genrenialer  zu  Paris ,  geb.  1798,  ein  Schüler 
von  Girodet,  beschickt  seit  1833  die  Kunstausstellungen  mit  seinen  Werken.  Ex 
malt  Geschichts-  und  Altarbilder,  sowie  Scenen  aus  dem  Leben  und  man  rühmt  an 
jenen  einen  den  gfuten  alten  Meistern  nachgebildeten  Styl ,  an  letzteren  das  Leben 
und  die  Charakteristik.  Wir  kennen  von  ihm;  eine  Flucht  nach  Aegypten;  Christus 
am  Kreuz;  eine  Himmelfuhrt  Maria;  eine  Auferstehung  Christi;  Christoph  Culumbus; 
eine  Rast  von  Zigeunern ;  Bretagncr  und  Bretagnerinnen;  Italiener  und  Italienerinnen ; 
einen  Fischorjungen  u.  s.w. 

Collaert,  Adriaan,  ein  Kupferstecher,  der  um  1540  in  Antwerpen  blühte  und  viel 
nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  Jan  Stradanus,  H.  Goltzius,  M.  de  Vo8 
u.  A.  stach.  Seine  Blätter  sind  saubt^r  gearbeitet,  aber  ohne  Effekt  und  nicht  ohne 
Härten;  die  KOpfe  seiner  Figuren  sind  jedoch  gewöhnlich  charakteristisch  und  schön. 

Collaert,  Hans,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1545  zu  Antwerpen,  lernte  bei  seinem  |^ 
Vater  die  Kupferstecherkunst,  ging  später  nach  Rom  und  führte  nach  seiner  Rück- 
kehr geraeinschafUich  mit  seinem  Vater  mehrere  grosse  Werke  aus.   Er  muss  bis  in 
sein  hohes  .\ltcr  gearbeitet  haben,  denn  mau  findet  noch  .Stiche  von  ihm  mit  der 
Jahrszahl  1622,  lieferte  auch  im  Ganzen  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Blättern,  die  j^J 
er  mit  seinem  abgekürzten  Namen,  mit  dessen  Anfangsbuchstaben  oder  mit  nebigen  _y- 
Monogrammeu  bezeichnete.  Sein  Stich  ist  feiner  und  geschmackvoller ,  als  der  sei-  « 
nes  Vaters. 

Collantes,  Francisco,  geb.  1599  zu  Madrid,  gest.  1656  ebendaselbst,  ein  Schüler 
von  Vinc.  Card uc ho,  malte  Figuren,  Thierc,  Landschaften,  Frucht-  und  Blunien- 
stücke.  Besonders  liebte  er  historische  Gegenstände  in  landschaftlich  naturalistischer 
Weise  darzustellen.  So  sieht  man  u.  A.  von  ihm  im  Louvrc:  Jehovah,  der  dem  Moses 
im  brennenden  Busch  erscheint,  ein  Bild,  worauf  die  Figuren  zwar  wenig  bedeutend 
sind ,  das  Vieh  aber  mit  vieler  Wahrheit  dargestellt ,  die  Landschaft  reich  und  das 
Colorit  warm  und  gesättigt  im  Ton  und  von  trefflichem  Impasto  ist.  Seine  Vision 
Ezechiels  im  Museo  del  Roy  zu  Madrid  zeichnet  sich  durch  die  glückliche  Mannig- 
faltigkeit der  GedankcMi  und  Handlungen,  dir  seltene  Energie  der  Charaktere ,  die 
Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  leuchtende  Kraft  des  Colorits  aus. 

CoUe,  Raffaele  dal,  gewöhnlich  Rafaellino  dal  Colle,  auch  dal  Borgo  San 

Sepolcro  gi^nannt,  geb.  um  1490  /.u  Collo,  einem  kleinen  Ort»-  hei  Cittii  di  Sepolcro,  ein 
Schüler  RaphacTs  und  Giuliu  Romano's,  malte  viel  nach  den  Erfindungen  und 
Zeichnungen  Anderer.  Er  half  Raphael  bei  den  (lemälden  in  der  Farnesina,  malte 
nach  dessen  Zeichnungen  in  den  Logen  des  Vatikans  ein  Kuppelgewölbe  mit  Ge- 
schichten des  Moses,  in  der  Sala  «Ii  Costantino  c  bfiulasclbst ;  die  Schenkung  Rom's 
an  den  Papst,  nach  einer  Composition  von  Giuliti  Romano,  war  auch  ein  Gehülfe 
des  Letzteren  bei  soim-ii  Arbeiten  in  Mantua,  dann  des  Uirolamo  Genga  bei  seinen 
Fresken  im  Pal.  dell  Imperiale  bei  Pesaro,  ferner  des  Vasari  bei  seinen  Malereien 
zur  Feier  der  Ankunft  KarlV.  zu  Florenz  im  Jahr  15.J6,  endlich  fertigte  er  nachBron- 
zino\s  Zeichnungen  die  Cartons  zu  den  T«'p]>ichen  fiirCosinioI.  Colle  führte  übrigens 
auch  violc  andere  Bilder  selbststandig  aus,  namentlich  in  seinem  Geburtsort  und 
dessen  Umgegend.  In  S.  Rocco  und  in  der  Kathedrale  von  Citta  S.  Sepolcro  sieht  man 
ein  höchst  geistreichem  Gemälde  von  ihm,  eine  Auierstchung  Christi,  und  bei  den 
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Osserranti  des  h.  Iraociscus  eine  Uixomelfahrt  der  Maria.  Zu  Cittä  di  Castello  be- 
Intadttlte.  er  in  der  Kinbe  der  ConrentiMleii  denaelbea  Geffeattaad  in  hoher  VoUendnmf 

der  Ausführung.  Ebendaselbst  befindet  sich  bei  dän  Serriten  eine  Kreuzabnahnw 
und  in  S.  Anpelo  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Michael  und  Sebastian.  Die  Kirche  S.  Fran- 
cesco zu  Cagii  bewahrt  von  ihm  eine  Madonna  mit  Heiligen  und  die  Sakristei  des 
Demes  t«d  Urhinot  die  Apoelel  ia  kMiieii  thhmgem  Oemllden.  Aadere  tOobtife 
Bilder  von  ihm  sieht  man  zu  Gubbio,  Perugia  u.8.  w.  Ausserdem  eutwarf  CoUe  ^ele 
Zeichnungen  für  die  während  der  Regierungszeit  des  Herzogs  Ciuiilohaldo  II.  Ton  ür- 
biuo  (reg.  — 1574)  in  besonderer  Blüthe  stehende  Mi^oiica-1  abrik  zu  Urbino. 
Er  bildete  m  S.  Sepolero  eine  Sehule,  m»  der  tflehüge  Künstler  ,  wie  Cristefano 
Ghcrardi,  GIo.  de' Yecchi  u.  A.  herretgingen. 

Collet,  InigO,  gost.  1780  zu  London,  ein  englischer  Maler,  der  die  durch  Hogarth 
eingeschiagcAe  Biohtipng  der  Genremalerei,  aber  mit  noch  weit  mehr  vorherrschender 
Keigung  snr  jgnrifcnia^r  Iwfelgte.  Unter  «einen  Büdetm  slliint  vom  beeonders:  den 
patriotischen  SflilnihiiQker.  den  sterbenden  Geiiigen»  einen  Orgeldreber  u.  A. 

Collin,  Alexandre,  siehe  Colin. 

Colluij  Biohard ,  geb.  1627  zu  Luxemburg,  ein  Kupferstecher  und  Aetzer,  der 
längere  Zeit  m  Born  lebte,  dort  unter  J oaeh.  Sandrartt  Leitung  die  Kupferttedieiw 

kunst  erlernte  und  sldi  nach  seiner  Rückkclir  ins  Vaterland  zu  Antwerpen  und  sp&ter 
in  Brüssel  niederliess,  wo  er  di  u  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs  von  Spanien, 
führte.  £r  arbeitete  ,im  Geschmack  des  Claudius  Meilan  und  stach  besonders  Tiel 
fibr  die  „Tentsehe  Aeademie  der  «Uen Ban-,  Kid-  and MalereikflnsCe  tob  Jeaeb. 
T.  Sandrart.  Nürnberg,  1675."  —  Zu  leiaen  besten  Blättern  gehören :  Barth.  Mnrillo, 
nach  dessen  Selbstport  rät  0^82);  Esther  und  Ahasrerus,  nacb  Kubens. 

CoUiUi  ein  englischer  Glasmaler  der  neueren  Zeit,  dessen  Bilder  sich  durch  die 
S^Onheift  nnd  barmonisehe  Stinnnung  der  Earbm  anmlduMip. 

UlnlBi»  QtMtt,  OtMOOf»  4tv  Cnsmilim. 

OoUiBf,  WiUiui»  ein  englischer  Landschafts-,  Genre-  und  Historienmaler,  Mit- 
glied der  Akadeniif  zu  London,  geb.  daselbst  1788,  pr<*st.  1847,  bewegte  sich  in  den 
verschiedenen  Jbachern  seiner  Kunst  mit  grossem  Glück.  Wir  kennen  von  ihm  Land* 
Schäften,  die  sich  durch  Wahrheit  und  Zartheit  der  Tinten  aasaeiehnen,-  G«urebild«; 
mter  denen  Qua  beeendere  die  aus  dem  Leben  der  engUsehen  Fischer  und  LMidlenla 
gelanL''('n  ,  ja  or  wagte  sich  auch  an  historische  und  kirchliche  DanteUangW,  an 
denen  man  namentlicli  die  Kratl  in  Farbe  und  Ausdruck  rühmt. 

CrOllyer,  Joseph,  geb.  um  1748  zu  London,  gest.  um  1792,  ein  Kupferstecher, 
der  mit  der  Nadel,  aut  dem  ChrabetielMl,  fai^Pnnktirauuiier  nnd  in  Schwnnknnst  aiw 
beitete,  und  eine  j2jos.se  Anzahl  Seestücke  und  Porfräfs  ausführte.  Unter  seine  besten 
Blätter  pehOrt :  eine  prosse  Bauernbelu-stigung  im  Freien,  nach  Teuiers  (.1792}, 
bekannt  unter  dem  Namen:  Dutsch  Pastimc. 

Oäomb  oder  Omilmb,  mohd,  geb.  1430  zu  Tönrs,  gest.  am  1514,  ein  Bild- 
hauer, „tailleur  dymap-es",  der,  der  Peter  Vischer  der  dortigen  Gegt?nd,  u.  A.  um 

1506  das  prachtvolle  D^'nktnal  Franz  II.  von  Bretagne  im  Dom  zu  Nantes  schuf.  Er 
erlernte  seine  Kuust  bei  Claux  Siuter,  dem  Verfertiger  des  Grabmals  Philipp  des 
nflinen  nnd  des  Hosesbmnnen  in  Düen,  nnd  bei  Pierre  Antnine,  dem  «Moiinrier". 

1507  verfertigte  er  die  Sculpturarbciten  zu  dem  Brunnen  für  den  Kardinal  d'Amboi<!r> 

in  dessen  Schlo.ss  von  Gaillon  und  von  1507—1510  das  h.  Grab  fiir  die  Kirche  St. 

Sauveur  de  la  Rochello  mit  sieben  l'igureu  in  natürlicher  Grösse,  um  den  Preis 

VM  4d  „esens  d'er*  für  jedes  „jmaige**.    Eadüeh  noeh  1511  das  Grabmal  FhiU- 

bert's  von  Savoyen  für  die  Kirche  zu  Broo.   Bei  seinen  Arbeiten  halfen  ihm  seine 

drei  Neffen,  und  zwar  unterstützte  ihn  Guil.  Regnault  bei  der  Sculptur,  Bastyen 

Franko is  besorgte  das  Architektonische  und  Fran^ois  Coulombedie  Polychromie, 

«ttNlMfrislen  Beispiele  Ten  jenem  Ineinanderaibeiten,  welflhes  dumls  die  rdehstoa 

nnd -rielseitjgtten  KvBStsehOpAmgen  so  sehr  TeietnlMfale. 

Ukntu.  D«  la»»r4e«  Kts  «m  4s  BhiinaS'  Ms.  IM».  ^  OiStea,  Anitas  ertMskfitMs. 
IMa  JehqmrfMS» 
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Colombel,  Vioolas,  ein  aasfezeichneter  französischer  HittorieniBalcT,  geb.  1646 
lu  Sotterille  hm  Sooen ,  gest.  1717     Pwit ,  kam  tchoii  in  Mh«r  Jngvnd  nad^Boai 

"imd  UMele  «Idh  &i«r  namentlich  nach  Raphael  und  Nir.  Poussin.  Seine  BOdttT 
erhielten  verdienten  Beifall.  Er  wurde  1686  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  «i 
Rom  und  1 694  nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  durch  sein  behufs  der  Aufnahme 
gemaltes  Bild :  Mars  and  Rhea  Sylria  (im  Lotnrre  Auellnt)  Mitglied  der  dortigen 

'■k.  AkadMiie.  bn  Jahr  1705  zum  Professor  ernannt,  wurde  er  vom  König  Ludwig  XIV. 
zu  VersaiHps  und  Meudon  vielfach  beschäftigt.  In  seinem  Wunder  des  h.  Hyacinth 
im  Louvre  zu  Paris  zeigt  er  einen  für  seine  Zeit  sehr  seltenen  Adel  der  Sinnesweise 
und  grosse  künstlerische  Gediegenheit.  Dasselbe  Tereinigt  mit  einer  Avffutai^, 
wekhe  ein  freies  Stadium  RaphseFs  Terrftth,  wahre  und  schon»  Motive ,  edle  uad 
doch  individnelle  Charaktere,  einen  ernsten  würdigen  Ausdruck,  strenge  Zeichnang, 
einen  milden  Ton  des  Fleisches,  eine  feine  Luft  Perspektive  der  im  Silberton  |jjkal- 
tenen  I^dschaft  und  eine  sorgfaltige  Durchbiidnng  in  einem  guten  Impaitöi  ^lAkr 
dM  Wasser  ist  so  ainMiiig  «ad  sslnrar  imd  weidit  nleht  gehörig  zurfldL. 

Colonna,  Jacopo,  ein  trefiriicher  Bildhauer,  der  die  Kunst  bei  Jac.  Sansorino 
erlernte,  und  zu  Venedig  und  Padua  filr  verschiedene  Kirchen  und  Privat«»  Statuen 
in  Marmor  und  gebrannter  Erde  ausführte,  welche  im  Kunstwerthe  deli  Arbeilai» 

'  ^  Ell  seiner  Zeit  an  densdben  Orten  g«fbctigt  worden ,  gleich  gestellt  werden,  b 
der  Akademie  der  schnnrn  Künste  zu  Venedifr  sieht  man  von  ihm  die  filr  Santa  Croco 
'     della  Giudecca  gearbeitete  unbekleidete  Mannorstattie  eines  unbekleideten  Christus, 
der  die  Wundmale  zeigt.   Colonna  starb,  mitten  in  der  Ausführung  eines  bedeutenden 
Werks  begriffen,  m  Oelonna  in  den  ersten  Beoennien  des  16.' Jalirimnderti. 

Colonna,  Michelangelo,  ein  Maler  aus  Ravenna,  geb.  daseibist  1600,  erlernte 
die  Malerei  /u  B^InL'-na.  und  zeigte  auch  schon  fVühe  in  einigen  djiselbst  und  zu  Parma 
gefertigten  Wandmalereien  ein  tüchtiges  Talent.  Später  schloss  er  sich  an  Girol. 
Carti»  genannt  il  Dentone,  nnd  nach  dessen  Tod  an  Agost.  Hetelli  an,  mit 
denen  er  in  den  genannten  Städten,  dann  zu  Modsaa  und  Ubbesondere  xu  Florenz  för 
Kirchen  und  Paläste  viele  Ton  seinen  Zeitgenossen  mit  grossem  Beifall  aufgenom- 
mene Bilder  ausführte.  Die  grosse  Anerkennung ,  welche  diese  Bilder  fanden ,  ver- 
sAiilm  ihin  dondi  YaUsqMs,  der  im  Jabr  1«49  dveh  Botogna  kam.  im  Mv  1658 
maam  Bnf  an  den  Hof  «n  Midrid,  woselbst  er  mit  seinem  Kunstgefthrten  Metel  Ii 
eine  g^rosse  An/alil  gelunjroner  Frescobilder  malte,  aber  nach  dessen  Tod  (im  Jahr 
1662)  in's  Vaterland  zurückkehrte.  Einer  im  Jahr  1671  an  ihn  ergangenen  Ein- 
ladnng-nadi  TtvAniA  Ibigte  «r  nnd  ToUendete  anoh  die  ihB  flbertngenen  AnMge; 
weitere  Bestellungen*,  die  ihm  dort  aufgedrungen  wurden«  nahm  er  Jcdeoh  Alten 
halber  nicht  mehr  an,  Sendern  reiste  wieder  nach  Bologna  sixflek,  wo  «rin  Jakr 
1687  starb. 

Mmtw.  M«t*o  FIorMtiao,  wMtttrt  aidi  mA  atia  vm  Gr«torl  fMloahnw  PortriU  MM«b  — 
Bermndea,  Diecionario  hUtOftoo  4»  IM  MB  fltaSlIM  yol>iiOWS  S«  iM.btüM  «IM  Im  l^fitl'  . 

Colotes ,  siehe  Kolotes. 

Colyns,  Arnold,  ein  kölnischer  Maler  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  dessen 
Werke,  nnter  denen  besonders  die  Iblg«  Ton  acht  Bildern ,  Scenen  aas  der  Sddadit 

Ton  Woringen  darstellend  (in  der  Thorhalle  des  städtischen  Museimis  zu  KOln  mit 
der  Jahrszahl  1582),  erwähnt  werden,  sehr  riele  Aehalichkeit  mit  denen  seines 
Zeitgenossen  Johann  von  Aachen  haben. 

Colyns,  David,  ein  Historienmaler  ans  Amsterdam,  der  in  der  aweiten  Hilfte  dos 
17«lakiknnderts  blühte  nnd  biblische  Vorgänge,  namentlich  sol^e,  in  walehon  sieh 
eine  gprosse  Menschenmenge  anbringen  liess,  malte. 

domo,  Chlido  da,  ein  Bildhauer,  von  dem  U.A.  die  als  Orgelchor  benützte  Kanzel 
Ton  ISSO  in  S.  Bartolommeo  m  Pistt^ja  herrilhren  solL 

Comodi,  Andres,  Ifaler,  geb.  1560  zu  Florenz,  erlernte  die  Malerei  in  der  Schule 
dos  Lod.  Cardi,  genannt  Cij[rnli,  und  begab  sich,  nachdem  er  sich  schon  in  seiner 
Vaterstadt  durch  einige  Gemälde  vortheilhafl  bekannt  gemacht  hatte,  zu  seiner  wei- 
teren Attskildung  nach  Bom,  wo  er  in  S. Vitale,  S. (HoTinniin Fsaio  «nd «aderon 
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ComoUi  —  Comte ,  M&rgoerite  le.  357 

dortigen  Kirchen  verschiedene  Bilder  aus  der  christlichen  Geschichte  ausführte ,  auch 
für  Privaten  vielfach  beschäftigt  wurde.  Papst  l'aul  V.  bestellte  bei  ilim  ein  grosses 
Bild  für  Monte  Cavallo  und  Comodi,  wählte  dazu  den  Sturz  Luclfers,  von  dem  jedoch, 
nur  die  Skizze  (die  nachher  in  die  florentinische  Gallerie  kam)  zu  Stande  kam.  Von 
Rom  begab  sich  Comodi  nach  Cortona,  wo  sich  Pietro  Berrettini  als  Schüler  und 
nachheriger  Gehülfe  an  ihn  anschloss.  Nach  Florenz  zurückgekehrt,  malte  er  daselbst 
viele  Bilder  nach  eigenen  Erfindungen,  besonders  aber  treffliche  Copien  nach  grossen 
Meistern,  die  Kenner  oft  kaum  von  den  Originalien  zu  unterscheiden  im  Stande  waren. 
Seine  Bilder  sind  sehr  fleissig  gemalt  und  haben  ein  tüchtiges  Colorit.  In  der  Zeich- 
nung sind  sie  correkt  und  seine  Frauenköpfe ,  besonders  seine  Madonnen  liaben  oft> 
eine  eigenthümliche  Anmuth. 

LiMralir.   Maieo  Fiorootino,  wostlbit  auch  aein  Poitr&t  m  Stich. 

Comolli,  Oio V.  Batista ,  einer  der  geriihmtesten  italienischen  Bildhauer  der  neueren 
Zeit,  Professor  an  der  Akademie  zu  Mailand,  hat  sich  besonders  durch  seine  Porträt- 
stAtuen  und  Büsten  einen  geachteten  Namen  erworben.  Unter  seine  besten  Arbeiten 
gehören :  die  vortreffliche  Gruppe  Dante  und  Beatrice  in  der  Villa  Melzi  am  Comer- 
sec;  die  Statuen  von  Dante  und  Alfieri  ebendaselbst  und  einige  Statuen  am  Glocken- 
thurm zu  Crgnann. 

Comontes,  Francisco  de,  ein  spanischer  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Inigo 
Comontes,  führte  zu  Toledo,  woselbst  er  geboren,  1547  Maler  des  Capitels  ^»Tirde 
und  1565  starb,  eine  grosse  Anzahl  Kirchengeraälde ,  besonders  Altarbilder,  auch, 
viele  Altar.srulpturen  in  ,,estofado'*  bemalt,  aus. 

Compagna,  ScipiO,  ein  Maler,  der  in  der  Schule  des  Angelo  Falcone  gebildet 
worden  war,  um  1610  zu  Neapel  blühte,  und  Landschaften  und  Marinen,  mit  vielen 
kleinen  Figuren  staffirt,  malte.  Einige  seiner  Gemälde  sind  mit  nebigem  Monogramm 
bezeichnet. 

Compe,  Jan  Ten,  geb.  1713  zu  Amsterdam,  gest.'l761,  bildete  sich  in  der  Schule 
des  Dirk  Da lens  zum  Landschaftsmaler  aus,  folgte  aber  in  seinen  Bildern,  unter 
denen  man  die  Städteansichten  besonders  schätzt,  mehr  der  Manier  des  Jan  van 
der  Hqyde  und  Berkheyden. 

Comte,  P.  C,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  noch  junger  Maler,  der  sich  der  soge- 
nannten histori-schen  Genremalerei  widmet  und  sich  in  diesem  Fache  durch  treffliche 
Bilder  bereits  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben  hat.  Sein :  Besuch  Karl  IX. 
beim  Admiral  Coligny,  und  seine  Jeanne  von  Albret,  die  mit  ihren  Kindern  bei  Keac, 
dem  Parfumeur  der  Königin  Katharina  von  Medici  die  Handschuhe  einkauft  ,  durch 
die  sie  vergiftet  werden  soll,  zeichnen  sich  durch  guten  Gesclimack  in  der  Zeich- 
nung, Klarheit  der  Farbe  und  sorgfaltige  Ausführung  aus. 

Comte,  Jean  Fran^ois  Joseph,  ein  viel  genannter  Baumeistor,  geb.  1783  zuAbbe- 
ville,  .studirte  die  Baukunst  zu  Paris,  machte  dann  Reisen  nach  Italien  und  in  die 
Niederlande  und  baute  und  restaurirte  nach  seiner  Rückkehr  viele  Privatwohnungea 
in  Poris  und  der  Umgegend ,  leitete  sodann  als  Architekt  des  Königs  alle  Fe.ste  und 
Ceremonicn  des  Hofs ,  und  fertigte  eine  Menge  Zeichnungen  und  Pläne  zu  Gebäuden, 
Sälen,  Grabmonumonten  u.s.w. 

Comte,  Hippolyte  le,  ein  sehr  geachteter  französischer  Historien-  und  Genre- 
maler, geb.  1781,  erlernte  die  Malerei  bei  Regnault,  und  machte  sodann  zu  seiner 
ferneren  Ausbildung  Reisen  nach  Tyrol  und  Italien.  Er  stellte  mit  besonderer  Vor- 
liebe Scenen  aus  dem  Mittelalter  dar,  verherrlichte  aber  auch  durch  seinen  Pinsel  die 
siegreichen  Erfolge  der  Waffen  seiner  Landsleute.  Im  Luxembourg,  in  den  Gallerien 
zu  Fontainebleau  und  Versailles  sieht  man  verschiedene  derartige  Bilder  von  ihm ,  die 
sich  beinahe  sämmtlich  durch  poetische  Auffassung,  treffliche  Gruppirung  und  geist- 
reiche Details  auszeichnen. 

Comte,  Felix  le,  geb.  1737  zu  Paris,  gest.  1817  als  Professor  und  Mitglied  der 
Akademie,  fertigte  Statuen  und  Reliefs  für  verschiedene  Kirchen  und  Paläste  in 
seiner  Vaterstadt  und  deren  Umgebung. 

Comte,  Margnerite  le ,  geb.  1718  zu  Paris,  eine  geadiickte  KupferäUerin ,  die 
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■ehr  ge«elütcte  Blätter,  unter  denen  man  besonden  den  Kardinal  Alban! ,  nach 
Po«s«in,  TUmit,  lieferte,  und  desihalb  roa  den  Akademien  Ton  Rom,  Florens  und 

Bologna  als  Mitglied  aufgenommen  wurde. 

'€onca,  Sebastiano,  Historienmaler,  geb.  Iß79  zu  Gaeta,  gest.  zu  Neapel  1764, 
irlemte  die  Malerei  bei  Solimena  in  Neapel,  begab  sich  lodann  17U6  nach  Rom,  wo 
«r  die  Werke  Miokelangelo's,  Raphael*!  nnd  der  Caracfei  grOndlidi  starrte 
imd'sicb  später  durch  seine  BUder  einen  so  grossen  Ruhm  erwarb,  das»  ihn  Papst 
Clemens  XI.  vielfach  beschäftigte  und  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens  erhob.  Er 
entfaltete  in  Rom  überhaupt  eine  ung<eheure  Thätigkeit,  denn  nicht  nur  schmückte  er 
eine  Menge  Kirchen'  und  TenehiedeBe  Pallsie  der  eirigen  Stadt  mit  Altargemälden, 
•Midern  malte  auch  noch  manche  andere  grosse  Bilder  für  auswärtige  Bofe ,  für  die 
KfUiipf  von  Spanien,  Portugal,  Sardinien,  Polen,  fiir  den  Kurfürsten  von  Köln ,  so- 
wie Altargemälde  für  die  Kirchen  zu  Siena»  Pisa,  Loretto,  Palermo,  (iaetau.s.w. 
Conoa  war  schon  alt  als  er  nach  Neapel  berufen  wurde ,  wo  er  ebenfUlt  wdA  einft 
A^ttiU  Gemälde  ausführte  und  in  hohem  Alter  starb. 

'■'^CöwSa  JbUdibt  tintcr  den  Meistern  seiner  Zeit,  die  einem  bereits  tief  gesiinlcenen 
Gesdiimack  haidigten,  immerhin  noch  eine  erfireuliche  Erscheinung.  Zwar  ist  er  auch 
nicht  frei  von  Manier,  allein  er  besass  eine  fhichtbare  Phantasie,  eine  groste  Gewandt» 
tiitlft»^  Plnadlk;  xeidmete  gnt,  dr^pirte  mit  Geschmadt  nnd  'wosste  dnrA  ein  gtin- 
zendes  Colorit  dem  Aiig'e  zu  schmeicheln.  Im  Mu.soum  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm: 
Abraham,  wie  er  die  Hagar  Tcrstösst  und  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Herodes,  der  die 
drei  Weisen  aus  dem  Mor^eenland  um  den  Zweck  ihrer  Reise  nach  Bethlehem  befiragt. 

'  Sefai  Brad«^  OioTHniii  Half  ISii  bet  seinen  Bildern,  ftkrte  aber  auch  seltet 
mehrere  Gemälde  mit  Geschmack  und  sicherer  Leichtigkeit  aus.  Er  besas«?  eine 
grosse  Gewandtheit  im  Copiren  pruter  Bilder  und  wurde  desshalb  vielfach  fiir  An- 
fertigung von  Cartons  für  Mui>aLken  nach  Gemälden  von  Guercino,  Lanfraaco 
n.  s:>r.  gebriMMht  '  •  -  -  y**^ 

0ftBim,  AteaniO  da  Bipatransone,  war  ein  Schüler-fon  MicheIangelo,'Mdli# 
es  aber  bei  grossem  Eleiss  nicht  weit  in  der  Kunst.  £s  beschrieb  das  Leben  fmnei 
Lehrers  und  gab  es  1553  zu  Rom  im  Druck  heraus.  .  '  ' 

Cmegliaiio,  siehe  diu.  >  -^^^ 

Coning,  Salomon,  siehe  Eoningh. 

Conincxloy,  auch  Coningsloo  g^eschrieben,  Gilles  van,  ein  tüchtiger  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Antwerpen  1544,  erlernte  die  Malerei  bei  seinem  Verwandten  Pieter, 
dem  Sohne  des  alten  Pieter  van  Aelst  und  später  bei  dem  auch  im  landsdiaflliehett 
Fache  thätigen  Gillis  Mostart,  machte  dann  Reisen  nach  Frankreich  nnd  Deutsch- 
land und  liess  sich  nach  .seiner  Rückkehr  in  Amsterdam  nieder,  wo  wir  ihn  1604 
noch  thätig  finden.  Anianglich  verfertigte  er  nur  grosse  Gemälde,  welche  Martin 
ran  Cleef  staftrte,  «|Ater  aber  nahmen  seine  Mder  einen  viel  Metneren  tTmfeng  an; 
nnd  er  folgte  in  ihnen  der  von  D.  Vinckebooms  in  der  niederländischen  Landschafts- 
malerei eingeschlagenen  Richtung,  welche  Natur  und  Volk  zu  einem  fröhlichen 
Ganzen  zu  verschmelzen  suchte.  Obgleich  er  sehr  fleissig  war,  sind  indessen  nur 
novii  wenige  Gemilde  Ton  ihm  Torhanden.  In  der  fürstlich  Liehtenstein'seiien  Gi^effo 
Ittt  Wien  sieht  man  eine  baumreiche  Landschaft  mit  Ilguren  undYOgeln  belebt  (1598) 
nnd  in  der  k.  Bildergallorie  zu  Kopenhagen:  den  Propheten  Jonas,  wie  er  den  Nint- 
▼item  predigt  (1585).  —  J.  C.  Vischer,  Bolswert,  namentlich  aber  Nicol.  de  Bruyn 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Litentir.    Ratb^eber,  Annalen  der  niodorllndiiehen  Malerei  n.  t.  w. 

Conjola,  Karl,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1773,  gest.  als  k.  Hofmaler 
zu  München  1831,  zeichnete  sich  namentlich  in  landschaftlichen  Darstellungen  der 
Hochgebirge  Ton  Bajera  nnd  Tjrol ,  -von  Sakfamy  imd  eines  neOt  Ton  Oberitniien, 
in  Gel-  nnd  in  Wasserfarben  ausgelBlurt,  ans.  Mm  sieht  anf  einigen  seiner  Bilder 
nnd  Aquarellen  nebenstehendes  Monogramm. 

Connel,  0\  siehe  O'Connel. 

tJMUior,  0',  siehe  O^imor. 
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Conqny,       ein  trefflicher  Knpferstecber  zu  Paris,  dessen  Blätter  sich  durch  Kraft 
und  Zartheit  der  Vollendung  au«seicbnen.   Zu  seinen  besten  Stichen  zählt  mau :  La 
j&am  iB^n  ni^litaiM,  nadi  Hot»«>»  Ternet  (18S8):  La 
(1839),  nach  Steuben;  Jesus  als  Knabe  auf  den  Stufen  des  Tempels  ror  Minen  ihn 
mdiendon  Aeltern,  nach  Carlo  Dolci;  die  h.  Cäcilia,  nach  Dominichino. 

Oonradi  ein  MOnch  im  Kloster  Scheyern,  der  gegen  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
l^llto  tani  tUk  dnrah  die  Ahttmag  rieler  gelehrten  Weitce,  die  er  seHitt  sehrieb  imd 
aiC  BSdem  yerzierie,  ainWlietnete.  Die  Hofl)ibliothek  zu  Minchen  besitzt  Ton  ihm  ^ 
mehrere  Bilderhandschriften,  unter  denen  besonders  (  in  Evangeliarium  und  Lectiona- 
rium  herrorgehoben  wird,  worin  sich  bereits  ein  entwickelterer  Sinn  für  naturgemässe 
IWn,  nb  te«  aeiiton  |finitttorai  des  roiimntselien  Stjh  in  lleQtflehland  bemerk- 
bar macht.  Die  Bvw^^ng  ist  nooh  freier,  der  Fahenwurf  noch  leichter  bewegt, 
mehr  durch  die  Fwmßtk  des  KOcpen  BotiTirft  und  m  grosMurtig  veichen  und  edlen 
Linien  gebildet.  '■  ^  •  -  '^'^'f^i 

Mtmmm.  K«ffl«r,  IMmm  SeMflmi  mmi  mmäm  nr  KnsfgwdloMt.  ^ 

Cknmd,  KarlEmannel,  ein  tüchtiger  Architektumialer  aus  BerHn,  der  sich  auf 
der  Düsseldorfer  Akademie  ausliildete  und  treffliche  Gemälde  interessanter  Architek- 
taren, namentlich  deutscher,  liefert.  In  das  Rheinlandsalbum,  das  Weihegeschenk 
der  BewelHwr  der  RlieinpTOTins  «ir  Feier  der  lObemen  Boeliaeft  det  Fkinien  und  ^ 
Prinzessin  Ton  Preussen  (1854),  malte  er  das  Wohnzimmer  der  letsteren  im  Sehlen' 
zu  Coblen^.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  wiMens<^alUi«he  StitngB  nnd  grosse  ^ 
Genauigkeit  der  DetailausfUbrung  aas. 

CvanA,  Karl  Ernit,  geb.  zu  Eisfeld  1818,  liildete  sich  unter  Burgschmiet  nnd 
Beideloff  in  NOmberg,  und  dann  in  Sehwftnthalers  Atelier  zu  einem  tflehtigen 
Bildhauer  aus.  Nachdem  er  sich  anfanglich  hauptsächlich  mit  dem  Modelliren  von  Thier- 
gruppen beschäftigt,  wendete  er  sich  unter  Karl  Barth Leitung  in  Hildburghausen 
mit  besonderer  Vorliebe  dem  Portrfit  und  höheren  Kunststudien  zu.  Im  Jahr  1844 
sah.- man  Ton.flnn  eine  kolouale  Büste  des  Biehtors  ROdcert  ron  geiMreieher  Auf* 
fassung,  die  später  in  den  Besitz  des  .Kf^nips  von  Bayern  kam,  und  ein  grosses  Ras- 
relief: Herkules  als  Knabe  die  Schlangen  der  Juno  erwürgend;  femer  das  schöne 
Wachsmodell  eines  Jagdbechers,  den  Erzherzog  Johann  von  Oesterreich,  durch  Burg- 
tehmiei  in  BroftM  giemen  Hen. 

Conradsen,  H.,  ein  geschickter  Medailleur  zu  Kopenhagen,  deru.A.  Ifi52  eine 
Medaille  zur  Erinnemng  an  den  Dichter  Oehlenschläger  für  den  dortigen  Kunst- 
rerein  fertigte.  '  . «      '  •  •      <  . 

'  Omaoii,  ViooalA,  ein  geistroller  Zeiehner  nnd  Bislorieninnler  in  Rom,  der  die 
Ifalcrci  bei  Minardi  erlernte  und  dessen  rortflglichster  Schüler  wurde.  F.r  folgt  in 
seinen  Bildern  der  neuereri  römischen  Schule,  welche,  wie  es  scheint,  durch  die 
deutschen  Bestrebungen  in  Rom  angeregt,  sich  von  der  französisch-akademischen 
Weise  inaer  melBr  entfernt  nnd  sieh  in  üebereinstimmnng  mH  der  ▼aterlindisdiea 
Kunst  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  zu  setzen  bestrebt  ist.  In  Anordnung,  Bewegung 
und  den  dadurch  gewonnenen  Linien,  in  Formenwahl  und  Zeichnung  hält  sich  Consoni 
meistens  an  Baphael,  besonders  an  dessen  vorletzte  Periode,  im  Colorit  an  einen 
hitanliaheii,  den  alten  Bilden  eigenen  Ton.  Man  rennisst  iwar  In  seinen  GemUden 
allerdings  noch  die  freie  Eigenthiimlichkeit  der  Auffassung  und  ein  frisches  Studium  der 
Natur,  diess  hindert  aber  nicht,  dem  Bestreben,  sich  von  allem  theatralischen  Pathos 
abzuwenden  und  zum  einfachen  wahren  Auadruck  zurückzukehren,  freudigste  Anerken-  ' 
wmag  wiederfehrsB  m  lassen.  Diese  Bemerkungen  Aber  Consoni's  Knnstweise  riefen 
namentlich  nrei  von  ihm  1843  in  München  aufgestellte  Bilder:  Minerva  und  die 
neun  Musen,  und  Dante,  von  Virgil  begleitet,  in  der  Vorhölle,  hervor.  Als  Zeichner 
lebt  er  sich  mit  Geist  in  das  Wesen  und  den  Charakter  seines  Vorbilds  hinein.  Die 
Ztiehmingen,  die  er  ni  Gniner*s  Kupferwerken:  «1  Mosaiei  della  Cupola  nella  Capella 
C%!giana  di  S.  Maria  de!  Popolo  in  Roma,  inventati  da  Raffaelle  Sanzio  d'ürbino** 
(1839)  und:  „The  Caryatides  from  the  Stanza  dell'  Elliodoro,  designed  by  Raffaelle 
d'Urbino  (London  lieferte,  sind  wirklich  ausgezeichnet.  Ausserdem  veran- 
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staltete  Consooi  1841  die  Herausgabe  einer  Sammluag  alaBtlishw  GiNnpMitioiMB 
BapbaeF«  in  «inlMlien,  tob  Qua  nuKrton  UarisMii.  •  .  . 

Consorti,  Bernard,  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  der  zuerst  im  Jahr  1810  ehren- 
voll erwähnt  wurde  und  unter  dessen  beste  Blätter  man  zahlt :  Johannes,  den  Täufer, 
als  Knabe  sitzend,  und  Psyche,  stehend  mit  dem  Schmetterling,  nach  den  Stat4ien 
^C.;CftnoTft*t  vid  eint  K  i^MDiiilie,  naeh  Qnrofnlo.  .  .  - 

ConiteÜtf  Max,  g«tt  1837  zu  London  als  Mitglied  der  k.  Akademie,  malte  Land- 
schaften von  gTossartiger  Composition  und  wundervoller  Frische  der  Farbe,  aber  nicht 
'  ohne  Kxtravagauzeu  in  der  Auffassung  und  Behandlung.  Ei  gefiel  sich  namentlich 
in  ÜMstollungen  der  Nator  in  Begenedianem,  die  er  aeiiterliek  and  mit  greseer 
Wirkung  wieder  zu  geben  wusste.  Unter  seine  besten  Bilder  gehört  sein :  Kornfeld, 
eine  treffliche  Landschaft,  die  nach  seinem  Tode  Ton  der' yationalfaUerie  su  i^v»^ 
UMkauft  wurde.  -jl 

rairtailillli  AMhaa,  der  berOhmteate  Porzeilanmaler  unterer  Zeit,  ftb.  ITffr 
za  Genf,  bildete  sich  in  Pazis  und  reclebte  dann  eine  lange  Beihe  von  labfen  in 
Italien,  wo  er  sich  mit  Copicn  der  klassischen  Meisten»'erke  der  italienischen  Malerei, 
insbesondere  der  Bilder  Kaphael's  auf  Porzellan  beschäftigte.    Seine  Porzellan- 
gemilde  zeidmen  sich  durch  die  Sorgfalt  nnd  dat  liebevolie  EingeiMO  in  den  Gelti^ 
und  Charakter  des  Originals  aus.  Er  ist  ein  gründlicher  Zeichner  und  langjährige 
Cebung  und  Studium  haben  ihm  eine  ausserordentliche  Sicherheit  in  der  Berechnung 
des  Effekts  gegeben,  der  bei  der  Porzellanmalerei  erst  nachdem  die  Platten  in  den 
Öten  gebracht  sind,  wo  stob  die  Fkrbeh  rerindem ,  henrorlritt,  also  inmer  ■nittr  i 
ordentlich  schwierig  genau  zu  bestimmen  ist.    Die  Nuancirung«n  sind  voUkomBKVL 
und  der  Ton  des  Bildes  kann  in  der  sorgfältigsten  Copie  in  Oelfarben  nicht  besser 
getroffen  worden.   £ine  Reihe  seiner  besten  Porzeilangemälde ,  namentlich  Copiea 
gorentiniseher  Bilder,  sind     der  k. GnUene  m.  Tlirin,  andere  befinden  deh  im  PnhMit, 
der  Tuilerien,  in  der  Porzcllanfabrik  Ton  Sdrret,  im  Lourrt  in  Pnrift  in  der  National* 
gaüerie  zu  r><>ndon,  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  zu  Genf  u. s.w.  Die  ausgezeichnetsten 
seiner  derartigen  Bilder,  von  denen  einige       den  grössten  gehören,  welche  die 
Porzellanmalerei  je  berrofgebraeiit,  sind:  dib  Sefanle  ron  A^en;  die  llette  tiu^ 
Bolsena;  die  Befreiung  Petri;  die  Verklärung;  die  Madonna  von  Fuligno ;  die  Oala*»' 
thea  ;   die  Vision  Ezecliiers  ;  die  Madonna  della  Seggiola ;  die  Madonna  Tempi  und 
del  Granduca;  die  Fomarina,  siamtlich  nach  Raphael;  die  Venus  (in  der  Thbiine 
an  Florenz),  ntdi  Tizian;  die  Yem&hlung  der  lu  KaÜinrina  (im  Louvre)  and^if 
Tierge  au  panier  (aus  der  Nationalgallerie  zu  London),  nach  Correggio;  die  Ma*/ 
donna  del  Sacco,  nach  Andrea  del  Sarto;  die  Poesie,  nach  Carlo  Dolci;  der 
Einzug  Heinrich IV.,  nach  Gerard  u.8.w.   Einige  Bilder  nach  seinen  eigenen  Com* 
Positionen  sind  weniger  bedeutend.  Sein  ron  ihm  selbst  gemaltes  Bildnis«  beindM 
tieh  in  der  Portritsamminng  der  Florentiner  Gailerie. 

Constantin  trab  auch  eine  Schrift:  Idees  italiennes  sur  (luilques  tableaux 
celebres  (Floreuce,  Vienssear.  1840.  —  Tübingen  bei  Fues)  heraus,  in  der  manche 
treffliche  Bemerkungen  über  die  Technik  der  grossen  italienischen  Meisler  und 
seiner  ^genen  Kunst,  der  PorseUaamalerei,  aiedeigel^  sind. 

Der  Künig  von  Frankreich  ernannte  ContitBtin  n  ttintBI  KnanitfBnltr  und' 
Ttflieh  ihm  1828  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Cintarini,  Giovanni,  Büdniss-  und  Historienmaler,  geb.  1549  zu  Venedig,  getk^f 
1605,  war  Anfimgt  Nottr  und  widmete  sieh  erat  in  tpMeren  Jafartn  im  Malerei,  in- 
welcher  er  sich  nach  Tintoretto,  insbesondere  aber  nach  Tizian  bildete  und  binnen 
kurzer  Zeit  in  Bildnissen  und  Altargcmälden ,  die  er  (ur  einige  Kirchen  seiner  Vater- 
stadt malte ,  ein  so  blühendes  Colorit  erreichte ,  dass  er  immer  noch  zu  den  besseren 
der  im  mnnniglhehtten  Mnaierismut  beflMgoneo  Tenetianisfiben  Ibltr  seiner  Zeit 
zählen  ist.   Er  war  anth  in  Deutschland  thätig  und  malte  namentlich  am  Hofe  Kaiser 
Rudolph  II.  verschiedene  Bildnisse,  worin  seine  Hauptstärke  bestand ,  und  mytholo- 
gische Gegenstände,  wofür  ihm  letzterer  die  Ritterwürdo  verlieh.  Ausser  vielen  Gel* 
nad  Wandgemälden,  die  er  in  «einer  Tatentade  Ar  Kirchen  nnd  FMfttte  aniHbrtt, 
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Meht  man  von  ihm.  im  Miueum  zu  Berlin:  den  b.  Sebn»tinn,  wie  er  vom  Henker  aa< 
«iMn  Banrnttamn  gefeeielt  wml  (beneiebnet  Jnbumes  Contarinus),  und  in  de£c 

Onllerie  des  Bclvcdere  zu  Wien:  die  Tauf^  Chffati  (bezeichnet  Joannes  Co  niare- 
nus  f.)-    In  der  Rildnisssammlung'  der  Florentiner  Gallerte  befindet  tio^  C^IH  TOn  UlBr 


Sario  die  Malerei,  fibte  seine  Kunst  in  Ocl  und  in  Fresco,  aber  meistens  in  Rom. 
Dort  wurden  von  ihm  unter  anderen  Kirchenbildern,  in  der  Kirche  S.  (üovanni  Decol- 
lato  Scenen  aus  dem  Leben  S.  Johannes,  des  Täufers,  an  die  Wand  gemalt.  Au«- 
geseiehnet  war  er  M»er  namentUeh  in  der  Portritmalerei ,  die  er  selbst  als  seinen , 
eigenthOmlichen  Beruf  erkannte.  £r  malte  alle  Päpete,  ron  PanllEL  Us  auf  de*  . ■ 
mens  VIII.,  und  die  Gesandten  und  vornehmsten  Männer  und  Framik  SB  BOB.  Ujltli|- 
seinen  Bildnissen  wird  auch  eines  von  Michelaugclo  angeführt.  ,  . 

Conti,  Bemardino  de,  geb.  1452,  ein  Maler,  welcher  der  älteren  MaQiftiider  SohoU. 
ans  ^MB  Ende  des  15.  Jahrhunderts  aiBgelMffft,  vad  Van  dem  die  Gallerie  des  Capitola 
zu  Rom  das  Bildniss  eines  Knaben  (vom  Jahr  1496)  und  das  Berliner  Museum  das 
sehr  beachtenswerthe ,  charaktervolle  Porträt  eines  Kardinals  (bezeichnet:  Bernau- 
dinns  de  Comitibus  Etatis  Ann.  XLVIL  31CCCCLXXXXV1JI)  besiUt. 

Omiir«rM,  AnMnio  dt,  geb.  1587  sa  Cocdora,  gast.  1664  sv  BqjalaBce,  erlcnta 

die  Malerei  bei  Pablo  de  Cespedes,  und  übte  sie  nach  dessen  Tod  SU  Onikada», 
Man  rühmt  an  seinen  Rüdern  die  correkte  Zeichnung  und  frische  Farbe. 

Contreras,  ICanael  de,  gem.  um  iöüti,  war  ein  Schüler  des  Bildhauers  Dom. 
de  Riaza  und  half  diasam  bei  dar  Aasf&bra^g  der  ran  EOa^  Philipp  IV.  bestaUleA. 
Bronzestatuen  im  alten  Palast  zu  Madrid.    Von  seiner  Hand  ist  aoeh  die  sehOna^ 
Statue  des  h.  Lazarus  in  der  Klosterkirche  des  h.  Martin. 

Contacoi,  Andrea  di  Pomenieo,  genannt  SaJlSOTino,  nach  seinem  Geburtsort 
(der  aber  eigeatlich  Heata  San  Sarino  beisst) ,  eiaer  der  aasgeseiehnetsten  Btldbaaer 
seiner  Zeit,  wurde  im  Jahr  1460  geboren  und  hütete  in  seiner  Jugend  die  Schafe, 
bis  ein  florentinischer  Bürger,  auf  das  Talent  de.s  Hirtenknaben,  mit  welchem  derselbe 
die.  seiner  liut  anvertrauten  Thiere  im  Sand  nachzeichnete,  oder  aus  Erde  formte,  uuf- 
markiam  geomebt,  sieh  seiner  anaahm  und.  ihn  sn  AatoBia  del  Pallajaolo  sb, 
Florenz  in  die  Lehre  that,  wo  er  in  l^arscrZait  ausserordentUohe  Fortschritte  im 
Zeichnen  und  ModcUiren  machte.  Unter  seine  ersten  Sculpturen  in  Florenz  gehören 
zwei  Basreliefs  in  gebrannter  Erde ,  den  h.  Laurentius  mit  andern  licihgep  und  eine 
HimmeUbhrt  der  Maria  TarsteUead,  die  «r  Ihr  die  Kirobe  S.  Agata  in  seiae»  Geborta- 
Olt  amfBbrte.  W&hrend  dieser  und  anderen  Arbeiten  wurde  sein  Talent  gelegentlich 
der  Ausfuhrung  von  Pfeilerkapitellen  fiir  seinen  Meister  auf  die  Baukunst  gelenkt, 
und  er  widmete  sich  ihr  mit  gutem  Erfolg.  £r  bautp  den  Vorsaal  zwischen  der 
Sakristei  and  der  Kirahe  S.Sjpiirito  Bad  erbieü  aadi  deuea  VaUaadung  den  Auftrug,  dia 
Kapelle  de«  Sakraments  in  dsfadbea  Kiroba  mi&  BoBlptarcB  sb  eehaAcken.  Es  scheinen 
aber  von  dem  ganzen  überaus  reichen  Figurenschmuck  derselben  nur  die  Statuetten  • 
der  beiden  Apostel  Jacobu«  und  MattbÄos,  die  Engel  mit  den  Kandelabern,  das 
CbfutBtkiad  abaa  im  gebrooheneB  Giebel  nad  aiftglielMrweise  dieRelielb  der  Predella» 
Arbeiten  von  ausserordentlicher  Schönheit,  ren  Miaer  Hand  herzurühren.  Alle  diese 
Werke  verbreiteten  Andrea's  Ruf  immer  weiter;  er  wurde  vielfach  ausserhalb  Italiens 
beschäftigt  und  sogar  Tom  König  v^on  Portugal  an  seinen  Hof  berufen ,  wo  er  u.  A. 
eiaea  Pslaaft  erbaute,  dar  naeb  seinea  SBtwMbn  aad  Cartons  aasgenätlt  wurde,  einen 
in  Holz  gcschnitsten  Altar  mit  Relicfii  uad  das  nuidan  Figuren  der  Propheten  errich- 
tete ,  eine  Marmorstatue  des  h.  Marcus  von  seltener  Schönheit  vollendete  und  ein 
trefflic^s  Basrelief,  des  Königs  Sieg  über  die  Sarazenen  darstellend,  in  gebrannter  , 
Erde  anifllbrte.  Nadi  neunjährigem  AnÜmtbalt  In  Portugal  kdirte  Contueei  im  Jabr 
1500  nach  Florenz  zurück,  fMigte  hier  suerst  die  Taufe  Christi  Uber  dem  Ostportal 
<^es  Baptiäteriuras,  eine  Gruppe  von  ungemeinem  Adel  der  Formen,  hoher  Weihe  des 
Ausdrucks  und  grandiosen  Motiven ;  er  konnte  dieselbe  aber  nicht  ToUenden ,  da  er 
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Kinde  (noch  heute  daselbst  za  sehen)  ausfuhren  musste  und  nach  Vollendung  der 
letzteren  von  Papst  Julius  II.  nach  Rom  berufen  wurde,  um  fiir  Santa  Maria  del  Po^ 
polo  die  Grabmäler  der  Kardinäle  Oirolamo  Basso  und  Ascanio  Sforza  anzufertigen. 
Diese  Grabmonumente  (begonnen  1505)  sind,  was  sowohl  den  Reichthum  der  Archi- 
tektur und  der  Dekoration,  als  die  Schönheit  des  plastischen  Schmucks  betrifll,  die 
herrlichsten,  welche  Rom  besitzt.  Die  allegorischen  Figuren  sind  von  idealer  Energie, 
die  Statuen  der  Verstorbenen  wunderbar  edel  und  von  schönster  Durchbildung, 
und  wenn  es  auch  ein  nicht  ganz  reiner  naturalistischer  Zug  sein  mag.  dass  die 
letzteren  nicht  mehr  strenge  in  liegender  Stellung  —  wie  solche  Figuren  das 
ganze  Jahrhundert  hindurch  dargestellt  wurden  —  sondern  das  Haupt  auf  die 
Hand  gestützt,  als  hielten  sie  ihren  Mittagsschlaf,  gebildet  sind,  so  sind  diese 
Motive  doch  so  vollkommen  durchgeführt,  dass  jeder  Tadel  vor  ihrer  Schönheit 
verstummen  rauss.  Auch  die  Madonnenrelief»  in  den  Lunotten  und  vorzüglich  die 
Engel  mit  Leuchtern  oben,  sind  bewundernswerth.  Darauf  arbeitete  Andrea  im 
Jahr  1512  ftir  S.  Agostino  zu  Rom  eine  Marmorgruppe  der  h.  Anna  und  der  Maai» 
mit  dem  Kinde,  ein  Werk,  das  ebenso  wegen  der  liebevollen  Anmuth  und  Milde,  wie 
wegen  der  hohen  Würde ,  der  Schönheit  und  Freiheit  in  den  Linien  und  Formen  und 
dem  holdesten  Ausdruck  zu  den  edelsten  Erzeugnissen  der  gesaramten  italienischen 
Sculptur  zu  zählen  ist.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  übertrug  ihm  Papst  LeoX. 
die  innere  Ausschmückung  des  von  Bramante  umgebauten  heiligen  Hauses  in  der 
Kirche  von  Loretto  mit  marmornen  Sculpturen.  Seine  Thätigkeit  beschränkte  sich 
dabei  jedoch  mehr  auf  die  Leitung  und  Anordnung  des  reichen  plastischen  Schmucks, 
Reliefs  aus  der  Geschichte  der  Maria,  Propheten  und  Sibyllen  darstellend,  nach -seinen 
Ideen  und  Entwürfen;  denn  von  seiner  eigenen  Hand  rühren  nur  die  Scenen  der  Ver^ 
kündigung,  eine  höchst  anrauthsvolle  Darstellung,  und  der  Geburt  Christi  her. 
Während  seines  Aufenthalts  zu  Loretto  gab  man  Andrea  des  Jahrs  vier  Monate 
Ferien,  die  er  zu  Monte  Sansavino,  seiner  Heimath,  zubrachte,  wo  er  im  Kreise  von 
Freunden  und  Verwandten  die  Freuden  des  Landlebens  genoss  und  mehrere  plastische 
Arbeiten  ausführte ,  auch  einigt»  Gebäulichkeiten  nat^h  seinen  Plänen  errichten  liess. 
Sein  letztes  Sculpturwerk  soll  die  Statue  eines  h.  Rochus  in  natürlicher  Grösse  ge- 
wesen sein.  Er  starb  1529.  —  Schüler  von  ihm  waren:  Girolamo  Lombardo^' 
Simone  Cioli,  Domenico  von  Monte  Sansavino,  Lionardo  del  Tasso,  TOt»> 
nehmlich  aber  Jacopo  Tatti,  der  nach  ihm  Jacopo  Sansovino  genannt  wurde. 

Andrea  Contucci  war  der  erste  und  vielleicht  der  edelste  der  italienischen  Bildhauer, 
welche  das  16.  Jahrhundert  vertreten.  Mit  einer  milden  schönen  Empfindungsweise 
begabt,  die  in  ihren  Aeusserungen  ein  verwandtschaftliches  Verhältniss  zu  Leonardo 
da  Vinci  zeigt,  schwingt  er  sich  mit  Macht  in  die  volle  Freiheit  des  16.  Jahrhunderts 
hinüber.  Seine  Gestalten  reissen  daher  ebensowohl  wegen  der  hohen  grossartigen 
Reinheit  und  Einfalt,  als  wegen  dem  an  die  Formenschönheiten  der  Antike  erinnern- 
den Styl  und  die  vollendete  Durchbildung  zur  Bewunderung  hin,  Sie  gehören  zu 
jenen  Arbeiten,  welche  uns  in  der  Sculptur  den  Geist  markvoller  Schönheit  reprä- 
sentiren,  den  in  der  Malerei  vorzüglich  Raphael  vertritt.  Auch  gleichen  ihnen 
am  meisten  diejenigen  Sculpturwerke ,  welche  letzterer  selbst  schuf  oder  durch 
Lorenzetto  ausführen  liess.  i--.^***. 

Ausser  den  genannten  Werken  werden  ihm  in  Italien  noch  mehrere  kleinere 
Arbeiten  zugeschrieben,  von  denen  indessen  ein  Salvator  auf  einem  Grabmal  in  Arca- 
celi  zu  Rom  am  meisten  Anspruch  auf  Aechtheit  machen  dürfte.  Im  Museum  zu 
Berlin  jieht  man  ein  in  der  Kunstweise  auf  der  Grenze  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
stehendes  Relief  seiner  Hand,  anbetende  Engel  darstellend,  aus  dem  Kloster  der 
Kirche  S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom. 

Literalar.  Vatari,  Leben  der  auffc/eiclineuteB  Maler,  Dildlianer  und  Baomciiter.  —  Qaatremir« 
de  Quincjr.  Oictionaair«  hi>toriqoe  d'Archjtectnre.  —  CicofBara,  Stori»  daUa  Sealtara.  —  K«fl«r, 

Handbuch  der  Kuiisl|;c>chichte.  —  Ilurckhardt,  I>er  Cicerone. 

Coooke,  Thomas,  geb.  1734,  gest.  1809,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  sich 
unter  dem  Franzosen  S.  Kavener  zu  London  in  seinem  Fache  ausbildete  und  sch&tz- 
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bare  Blätter  lieferte,  unter  denen  2  Stiche  nach  B.West,  Jupiter  und  Seraele  und 
Jupiter  und  Europa  zu  den  besten  gezählt  werden. 

Cook,  W.  und  H.  R. ,  Jetzt  lebende  Kupferstecher  zu  London,  von  denen  man  be- 
sonders: The  Battie  of  Waterloo,  nach  Sauerweidt,  und  The  Infant  Bacchus,  nach 
Westall  rühmt. 

Cooke,  Georg  und  Wilhelm  Bernhard,  Kupferstecher  zu  London,  die  sich  beson- 
ders durch  die  1817  — 1827  herau.sgegebene  Sammlung  von  Ansichten  der  südlichen, 
östlichen  und  westlichen  Küstengegenden  von  England  einen  geachteten  Namen  er- 
worben. —  W.  B.  Cooke  gab  auch  1841  ein  Prachtwerk  über  das  Colosseum  in 
Rom  heraus. 

Cooke,  E.  W. ,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  zu  London  lebt  und  treffliche 
Landschaften,  besonders  Marinen  liefert. 

Coomans,  Pierre  Olivier  Joseph,  ein  Genre-  und  Historienmaler  zu  Gent,  der 
1816  in  Brüssel  zur  Welt  kam,  und  sich  durch  seine  Bilder,  mit  denen  er  seit  1836 
die  Kunstausstellung^en  beschickt,  einen  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen 
besten  Gemälden  zählt  man:  Ossian  und  Malvina;  die  Sündfluth  (1 839) ;  die  Ein- 
nahme von  Jerusalem  (1841  für  die  Kttnigin  von  Belgien  gemalt).  Im  Jahr  1852  sah 
man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin:  die  Schlacht  der  Hunnen  unter 
Attila  gegen  die  Gallier,  Römer  und  Gothen  bei  Chalons,  in  der  man  zwar  die  Klar- 
heit und  Einheit  der  Ideen  vermisste ,  aber  die  Keckheit  des  Vortrags  und  die  Leben- 
digkeit der  Darstellung  lobte. 

Cooper,  Abraham,  ein  englischer  Genre-  und  Historienmaler,  der  besonders  Sconen 
aus  der  englischen  Geschichte  zum  Gegenstand  seiner  Darstellungen  wählt  und  bei 
seinen  Landsleuten  sehr  beliebt  ist.  Man  nennt  unter  seinen  Bildern  mit  vorzüglichem 
Lob:  Cromwell,  der,  in  der  Schlacht  verwundet,  von  einem  Soldaten  gerettet  wird; 
Richard  Lftwenherz  und  Saladin  in  der  Schlacht  bei  Ascalon ;  den  Kampf  um  die 
Standarte  bei  Marston  Moor  (gest.  v.  Giller);  Wellington  zu  Waterloo  (gest.  von 
Bromley);  Richard  III.  und  Richmond  iq  der  Schlacht  von  Bosworth  (gest.  v.  Giller) 
u.  8.  w.  Im  Jahr  1836  sah  man  von  ihm  auf  der  Londoner  Kunstausstellung:  den 
Tod  Harold's.  Ahr.  Cooper  hat  auch  einige  Blätter  radirt ,  die  mit  nebigen  Mono-  ^  /#» 
grammen  bezeichnet  sind. 

Cooper,  Alexander,  ein  englischer  Maler,  der  sich  in  J.  Hoskins  Schule  ausbildete 
und  treffliche  Landschaften  und  Porträts  in  Wasserfarben  malte. 

Cooper,  Bichard,  geb.  1736,  ein  trefflicher  englischer  Kupfersteeher.  der  sich 
unter  J.  Ph.  le  Bas  bildete  und  mit  gleicher  Geschicklichkeit  mit  dem  Stichel,  mit 
der  Nadel,  in  Schwarzkunst  und  in  Tuschmanier  arbeitete.  Zu  seinen  besten  Blättern 
zählt  man:  die  Geliebte  Rembrandt's  (1777);  die  Procession  der  Ritter  des  Hosen- 
bandordens, nach  van  Dyck  (1782);  femer  mehrere  Ansichten  der  Peterskirche,  des 
Colosseums  und  der  Villa  Negroni  zu  Rom  u.s.  w, 

Cooper,  Samuel,  geb.  1609,  gest.  1672,  ein  berühmter  englischer  Miniaturmaler, 
war  der  Bruder  des  Alexander  und  Schüler  seines  Oheims  J.  Hoskins,  bildete  «ich 
aber  vorzugsweise  nach  van  Dyck  aus.  Er  hielt  sich  viele  Jahre  in  Holland  und 
Frankreich,  die  längste  Zeit  aber  in  London  auf  und  malte  die  ausgezeichnetsten 
Personen  seiner  Zeit.  Man  besitzt  von  ihm  vorzügliche  Bildnisse  von  Cromwell  (gest. 
V.  G.  Vertue),  von  Karl  II.,  von  dem  Dichter Milton  vor  seiner  Erblindung,  von  dem 
General  Monk  u.  s.  w. 

Cooper,  T.  Sidney,  ein  vielgerühmter  derzeit  lebender  Landschafts-  und  Thier- 
maler, dessen  Bilder  auf  den  Ausstellungen  stets  Auszeichnung  finden.  Zu  seinen 
besten  gehören:  der  Sommermittag;  ein  Abend  an  den  Ufern  der  Themse;  der 
Sommerabend;  hochschottische  Kreiser,  mit  Wild  heimkehrend.  —  Hullmandel 
lithopraphirte  24  Blätter  nach  der  Natur  gezeichnete  Viohgruppen  von  ihm. 

Coosemans,  Alexis,  ein  Blumen-,  Früchte-  und  Stilllcbenmaler,  der  um  1630  in 
den  Niederlanden  thätig  war.    In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von 
ihm  ein  Früchtestück. 
Cootwyck  oder  Kootwyck,  Juriaan,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
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Amsterdam  1714  und  1768  nock  Mitglied  der  Akademie  dwettMt,  fortifto  «im»  MÜmt" 
lielie  Annlil  gMohltster  Bl&tt«r  in  Zmelwnagsmanier.  Die  betten  darunter  dürften 

sein.-  Venus  und  Cupido,  nach  Vinkoles;  der  Mann  im  Lt-hnstuhle,  nach  Rem- 
brandt;  ein  Hirt,  die  Flöte  blasend,  nach  Berghemi  und  eine  Marine,  nach. 
B a c  k  h  u  y  s  e  n.  *  -'m 

Oa##t  C»W.,  ein  trafflieher  engliNlMr  Gran- «Bd  Bi#«ieaniAler«  Mtgezeicbnei 
durch  scharfe  Charakteristik,  Wahriieit  und  den  glanzenden  Farbenton  des  Colorits 
in  »einen  Bildern.   Untt  r  seinen  seit  1836  auf  den  Kunstausstellungen  erscheinenden 
Genrebildern  fanden  be^underü  seine  Oäteria  di  Campagna,  das  Innere  einet  liod*. 
lidMB  WiithtlMUuet  ia  Italien;  ein  lÜdeliMi,  dat  eintn  ▼trtchninchtendl  An  Boden« 
Bl^fAien  Kinde  zu  trinken  gibl<  die  ITer/.cnsunruho ;  der  Ileirnthsantrag ;  Jakobs 
und  Rahols  Liebe  u.  a.  m.  rühmende  Anerkennung.   Lope  hat  auch  einige  der  Fresken 
in  den  neuen  Pariamentsbäus^rn  zu  London  gemalt  und  mau  rühmt  namentlich  sein 
BOd:  4m  ente  iGMiwonBenfnriebt,  dM  iln  einen  der  M  enten  f&r  jene  Fieeoo- 
nmliwlen  ausgesetzten  Preise  eintrug  und  ron  Yiel^  ftr  den  TOürtgliditte  pnteVr 
allen  ausjyestellten  Cartons  gehalten  wurde.  , 

Coopi  oder  Coopse,  Pieter,  ein  tüchtiger  Laud:»chafUi-  und  insbesondere  Marinei|- 
teidbaer,  der  um  dat  Ende  det  17.  Ja]uliundeiii  in  Holland  lebte.  Ploot  ran 
Amstcl  u.  A.  haben  nach  seinen  geistreichen  Zeichnungen  gestochen. 

Copin,  Diego,  ein  Hildhauer  aus  Holland,  d<  n  wir  von  1500  an  in  Spanien  in 
mannigfacher  Weise ,  namentlich  in  der  Kathedrale  von  Toledo  thatig  finden.  Unter 
die  tefataiten  leiner  dort  atttgefOhrlen  Arbeiten  sUilt  man  die  15dl  mit  Mfb  teinec 
Sohnes  Migatl  und  anderer  Schüler  ToUendcten  Sculpturen  in  Holz  an  der  inncm 
Seite  der  Thüre  am  Portal  der  L«iwen,  viele  kleine  unbeklcidt  te  Figuren  und  Reliefs, 
Turniere,  Schlachten  und  dergl.  dan>telleud,  sehr  schon  im  lienaissancestji'l  gearbeitet. 

Oopley,  John  ffingltten,  ein  teiner  Zeit  rielgerabmter  Portrtt-  und  Hittorieor 
maier,  ivurde  1738  zu  Boston  geboren,  ging  1774  nach  Italien  und  kam  1776  nadl. 
England,  wo  er  1815  als  Mitglied  der  könip-1.  Akademie  zu  London  starb.    Er  zeich- 
nete sich , namentlich  durch  mehrere  grü&sere  Bilder  aus  der  englischen  (jeschichte, 
auf  denen  er  riele  Portufttt  der  an  dem  dargettellten  Vorgang  betheiligten  PenOnlioh:*  < 
keitcn  anbrachte,  ai^.  Seine  Gemälde  sind  in  der  allgemeinen  Anordnung,  in  dcrCharak* 
teristik  und  Haltung  nicht  ohne  Vorzüge  und  seine  Zeichnung  ist  correkt,  dagegen 
sind  seine  Farbe  und  Behandlungsweise  kalt.  Seine  berühmtesten  Bilder  sind :  der  ^ 
Tod  Lord  Chatham*t  ia  der  Mationalgallerie  xu  London  (gett.  Ton  BartoloazOl 
Karl  I.  Vörden  Gemeinen;  Major  Piersons  Tod :  die  Familie  Künig  George  ID.;.  dia , 
Zer>tnruns:  drr  «schwimmenden  Batterien  bei  Gibraltar  durch  Heatlitield  ii  .s.  w. 

Copiey>f ieidülg ,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  in  London,  von  dem  man  seit 
1836  auf  den  Knnttautttellungen  sehr  gelungene  Landtdiaflen  Yen  aeitfeefhafte?  ^ 
technischer  Ausführung  und  schönem  Effekt  sieht.  .  -«^ 

Coponius,  ein  römischer  Erzgiesser,  der  gcpen  die  Mitte  des  I.Jahrhunderts  vor 
Chr.  Geb.  blühte  und  u.  A.  die  Statuen  der  vierzehn  von  Ponipejus  überwundenen 
Nationen  fertigte,  welche  in  dem  Porttcnt  des  Pompejus-Theater  su  Bon  auf- 
gestellt i^nirden. 

Coppi,  Jacopo,  genannt  Jacopo  di  MegUo ,  geb.  1523  zu  Perctnla.  gest.  1391 
zu  Florenz,  besuchte  die  Schulen  verschiedener  florentinischer  Meister  und  bildete 
sich  darin  zu  einem  Maler  aus ,  der  zu  den  betteren  teiner  Zeit  gehört ,  wie  ttint 
Gemälde,  deren  er  eine  grosse  Menge  der  Tewohiedeatten  Art  fa&gte,  ra  lUnm 

und  in  der  T'mg'eg'end,  sowie  zu  Rom  beweisen. 

LUcmlnr.    .Mu»eo  Tiorontino,  «OMlb»t  sicli  «ein  von  Rossi  feitocheaes  Portrikt  im  Stich  beftnitoi. 

Coqneret,  Fiexre  Charles,  ein  Kupferstecher  in  Tuschmanier,  der  1761  zu  Paris 
geboren  wuörde,  seine  Kunit  bei  Janinet  erierafee  und  «ae  giotse  Anzahl  schöner 

Blätter  ft-rtigte,  unter  die  man  namentlich:  Junius  Brutus,  der  über  seine  Kinder 
das  Todesurtheil  ausspricht  und  den  Tod  der  Virginia,  nach  Lethiere,  einjagt* 
stfick,  nach  Verne t  und  mehrere  Portr&te  z&hlt. 
Ottpm,  OmmIm,  geb.  1618  an  AMwHpe^«  gett  IGBit.ädemta  die  Malefsi  Jb« 
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l>arid  Ryckaert,  dem  älteren,  dessen  Tochter  er  spftter  heirathete ,  bildet«  aich 
iRber  liemaeh  rvnngt^wtit»  naoh  van  Dyck- und  zeichnete  sich  besüodörs  in  kleinen 
Tlunflienportrftts  ans,  die  er  mit  grosBer  Feinheit  der  Empladttng  zu  angemein  na» 

sprechenden  Conrersationsstücken  zu  vereinigen  und  mit  äusscrster  Zartheit  und  Ele- 
ganz der  Ausführung,  Klarheit  und  Frische  des  Colorits,  mit  freiem  leichtem  Pinsel  dar- 
«ostellen  wusste.  Seine  Bilder  machten  grosses  Glück  und  er  wurde  mit  Bestellungen 
Von  FBrttcm  und  Priraten  flberlitaft.  Unter  seine  betten  KMüIim  tollen  die  des  £ra- 
lieTzdga  tt>yeld ,  des  Herzogs  ron  Brandenburg,  Don  Juan's,  des  Königs  von  Eng- 
land und  des  Prinzen  von  Oranien  gehören.  In  den  Kunstsammlungen  Englands, 
Brfissels,  Gents  und  des  Haags  sieht  man  noch  manche  vorzügliche  Gemälde  von 
Coqnes.  Dm  BerUner  Ifntenm  bedttt  tm  flto:  da«  Bildnitt  einet  flruteiä»c]ieB 
Geistlichen  und  in  der  Dresdner  GaU^fo  tclinibt  mtn  ibni  n^irae  ]p<Nrto^ 
mj^thologisches  Bild:  Jupiter  und  Danac  zu.  -v-r» 

UitnMr.  Immcrseel,  O«  LevtuM  »n  Werkea der HoU.  cn  Vlua.  Kniutscliiitiera n. a.  w.  AauMrdaailSM.*^ 
.  B»a»mmp»,  1a  vi«  öm  paiaMs  aamaaiß^  ■m— Ii  M  haHMteit,. .  . 

Corbould ,  Edward ,  ein  mit  Auszeichnung  genannter  englischer  Historienmaler, 
der  im  .lahr  1844  unter  den  für  das  neue  ParlamentsgebSudf-  ausgestellten  Cartons 
für  zwei  seiner  Darstellungen:  die  Pest  von  1349  in  London  und  den  Willkomm  des 
Könige  Heinridi^YI.,  den  FMii  erhielt.  Im  Jahr  1B46  sah  man  sodaita  Ton  ihm  anf 
der  Kunstansstellung  zu  London :  KOnig  Heinrich  VI.  Einzug  in  London  nach  seiner 
Krönung,  eine  Scene  voll  Glanz  und  Lehen  und  zwei  allerliebste  kleinere  Gemälde 
mit  der  Bezeichnung  „zum  Markt"  und  „der  Schrittstein",  hübi>cho  graziöse  Kabinet- 
ttilok«  fai  leichter  und  sicherer  Aosfllhmng.  Minder  gelungen  ist  s«n  IVeeeeMId: 
Sehlte  Rosaniund,  im  Park  von  Woodsteck  König  Heinrich  II.  erwartend,  während 
IMne  grosse  Composition :  die  Erweckung  von  Jairi  Töchtcrlcin  zu  viel  sfissliche  Ele- 
ganz verräth  und  bei  unkr&ftigem  Colorit  dem  biblischen  Ernst  wiederstreitet. 

Corhotdd ,  Henry,  der  Vater  des  Vorigen .  geb.  zu  London  1787,  gesft.  1 845 ,  hatte 
durch  ganz  England  einen  grossen  Ruf  als  Zeichner,  vornehmlich  nach  Antiken. 
Nach  scimn  Zeichnungen  erschienen  im  Kupftrstirli  die  Sammlungen  des  Herzogt 
Ton  Bedford  ,  de»  Grafen  von  Egremont,  des  brittischen  Museums  u.  s.  w.  . 
;  Oordegliaghi ,  siehe  Agi. 

Oordier,  Ch. ,  ein  tüchtiger  Bildhauer  zu  Paris.  Im  Jahr  1852  sah  man  Ttit'Oun 
auf  der  Pariser  Kunstausstellung  eine  ..afrikanische  Vciius",  eine  halbe  Figur  aus 
Bronze,  bewundernswürdig  durch  Schärfe  und  Genauigkeit  im  Einzelnen  und  von 
eigenthtmllelrnaiimlistiseher  Aalhsnii^,  «ad  ein  «Ghiaeiitehet  Ehepaar"  aas  Gjpt. 
Sehr  fleissig  und  sauber  in  Marmoir  ansgefdhrt  war  &mer  seine  Mannorbüsto  det 
Kardinal  Erzbischofs  von  Cambray. 

Cordier  oderCordieri,  Kiccold,  genannt  il  Franciotino,  geb.  1567,  gest.  1612, 
ein  Bildhauer  ans  Lothringen,  der  aber  meistens  in  Italien  arbeitete.  Noeh  siebt  man 
Ton  ihm  in  der  Kirche  S.  Gregoriö  zn  Rom:  die  Stetaen  der  b.  Sjlria  und  des  h. 
Gregor  des  Gro<;sen  (letztere  der  Sage  nach  von 'Michel  angelo  begonnen),  sowie 
in  S.  Agnese  ebendaselbst :  die  Bildsäule  der  Heiligen  aus  dem  Fragment  einer  an- 
tiken Statue  von  orientalischem  Alabaster. 

Oordora,  Pedro  de,  Maler  ron  CordoTa,  war  der  SehiUer  des  Alexo  Fernandos 
imd  wurde  der  Gründer  der  Schule  von  Cordova.  Von  ihm  hat  sich  in  der  Kathedrale 
seiner  Vaterstadt  das  Bild  einer  Verkündigung  mit  sechs  Heiligen  und  zwei  knieenden 
Donatoren  erhalten,  welches  er,  laut  Inschrift,  im  Jahr  1475  für  den  Canonicns  Don 
Diego  loaehim  de  Castro  ansgeführt.  Die  Malerei  ist  etwas  Hach  in  der  Wirkung,* 
die  Köpfe  nber  sind  gut  gezeichnet,  die  Gewlinder,  in  denen  Tiel  Gold  angebracht 
ist ,  haben  schmale  Falten  in  deutecbspanischer  Art. 

Cordelle,  siehe  Agi. 

Owtggi»,  siehe  AllagrL 

Coreniio,  Belilttfoi  ein  Grieche  von  Geburt,  geb.  1558,  gest.  zu  Neapel  1^43, 
erlernte  die  Malerei  in  seinem  Vaterlande,  kam  aber  1580  nach  Venedig,  wo  er 
5  Jahre  lang  unter  Tintor etto  studirte  und  sich  zu  einem  fertigen  und  kühnen 
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Bicbtung  de«  Spftgnoictto  anschloss,  ohne  sich  jedoch  mannigfachen  Einflüssen 
der  Kunstweise  der  Caracci  zu  verschliessen.  Er  bildete  mit  jenem  und  Giam- 
battista  Caracciolo  eia  Triumvirat,  das  die  Kunst  in  Neapel  und  Umgegend  be- 
Jucndiie  md  alle  flbrigsn,  beMuden  die  anigeaeieiuieleii  flramden  Meier,  wie  Annib. 
C^rftcci,  Guido  Reni  und  Dominichino  mit  Intriguen,  Gift  und  Dolch  verfolgten. 
Corenzio  malte  zu  Neapel  «miio  grosse  Anzahl  von  Bildern-  in  Oel  und  Fresco,  fiir 
Kirchen  und  Taläste ,  und  man  rühmt  an  ihnen  besonders  den  Geist  und  Geschmack 
im  der  Anordnniig,  da*  Leben  mid  Fever  in  seinen  Cteatalten  und  die'Leieht^eit  der 
AwffihTTDgT  Man  sieht  noch  heute  Tiele  seiner  Gemälde  dort ;  namentlich  zeigt  man, 
ausser  seinen  Fresken  in  der  Annunziata,  sein  grosses  Bild  der  wunderbaren  Speisung', 
in  S.  Severino ,  das  er  in  40  Tagen  vollendete. 

GoriolUlO,  BttrtolMBMM»  ein  TersfigKeher  Fwmsehneider  in  HeUdui&el,  geb.  an 
Bologna  1599,  gest.  1676,  arbeitete  meistens  nach  Guido  Reni  und  lieferte  äusserst 
liebliche  Blatter  von  geschmackvoller  Zeichnung  und  charakteristischem  Ausdruck. 
Die  besten  sind:  der  Biesensturz,  in  Tier  grossen  Blättern ;  die  üerodias,  der  das 
Haupt  des  h.  Johannes  gebracht  wird;  der  Friede  und  üeberfluss;  der  h.Hieroiqr* 
mus,  sämnitlidi  nach  Guido  Reni.  Seine  Bll^^  sind  B.  C.  so. ;  B.  C.  EQ. SC. ; 
BART.  COR.  EQVKS.  F.  bezeichnet. 

Coriolano,  Cristoforo,  ein  Formschneider,  der  1540  in  Nürnberg  geboren  worden» 
um  1560  nadi  Venedig  gekommen,  dort  seinen  deutsehen  Namen:  Lederer  itaUMii- 
sirt  und  die  Bildnisse  zu  Vasari's  1568  erschienenen  Künstlerbiographien,  sowie 
die  Figuren  in  der  Naturß-eschichte  des  Ulysses  Aldrovandini  in  Holz  geschnitten 
haben  soll.   Man  b&lt  ihn  für  den  Vater  des  Vorigen  und  des  Folgenden.        -  • 

Coriolano,  CUOT.  Bütttlta,  ein  geschidcter  Kupfbtsteeher  und  Formsehneider,  geb. 
an  Bologna  1589,  gest.  1649,  soll  der  Solin  d«  .s  Vorigen  und  der  Bruder  des  Barto« 
lommeo  gewesen  sein.  Er  erlernte  die  Malerei  bei  Jean  Louis  Valesio,  übte 
dieselbe  aber  wonig,  sondern  legte  sich  mehr  auf  die  Kupferstecherkunst.  Er  war 
ein  guter  Zeichner  und  führte  einen  leichten  und  jci^rliehen  Stichel,  ünter  semsa 
(von  Bartsch  im  „Fointre  graveur"  verzeichneten)  Bl&ttern,  die  sich  der  Mannr  des 
F.  Villamena  mehr  als  die  ji>d{>s  anderen  Künstlers  jciuT  Zeit  nähern,  zählt  man 
2u  den  besten,  uutcr  den  Kupferstichen;  die  Uorneukrönung,  nach  L.  Caracci,  und 
das  Wappen  des  Hauses  Ibdieis ;  unter  den  Holzschnitten :  £e  h.  Jungftaa  mit  iieut 
Kiode  und  Johannes,  nach  Tiarini ;  den  h.  Borromüus  und  das  Bildniss  des  For* 
tunius  Licetus.  Er  bezeirlinete  sie  mit  den  Anfihngsbuchstaben  B.  C.  f.  mit  Cor.  odec 
Corio.  und  mit  seinem  ganzen  Namen. 

Coriolan,  Joachim  Theodorich,  ein  deutscher  Formschnelder,  der  um  1580  in 
Basel  für  die  Kosmographie  von  Seb.  Münster  arbeitete.  £r  beaeiehnete  seine  Blitter 
mit  seinem  ^nzen  Namen  oder  mit  den  Anfang'>I)nchstahen  :  ITCF.  oder  ITCFH. 

Cornaochuii,  AgOStiuo,  ein  Bildhauer  aus  Pistoja,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hundert.s  in  Rom  thätig  war.  Yen  ihm  ist  die  kolossale  Statue  Karl  des  Grossen 
in  einer  der  Vorhallen  der  Peterskirche  daselbst. 

Corneille  ,  Jean  BaptistOy  genannt  der  Jüng; er  e  ,  Maler  und  Kupferätzer,  geb. 
1646  zu  Paris,  gest.  1695,  der  Sohn  und  Schüler  des  Michel  Corneille,  war  einer 
der  verdienstvolleren  Maler  seinerzeit.  Er  erhielt  1064  den  zweiten,  1668  den  ersten 
Preis,  wurde  1675  Mitglied  und  nach  setner  Bfickkehr  ron  Born,  1692,  Professor  an 
der  Akademie.  Er  malte  viele  Bilder  für  verschiedene  Kirchen  von  Paris,  unter  denen 
•man  namiMitlirh  das  im  .Tahrl()79  fiir  die  Goldschmiedi-zunft  seiner  Vaterstadt  aus- 
geführte Votivgemälde :  die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefauguiss  (gest.  v.  B.  Picart) 
rfihmt.  Im  Louvre  daselbst  sieht  man  tou  ihm  das  fSr  die  Aufiiafame  in  die  k.  Aka> 
demie  gemalte  Bild:  Herkules,  der  den  Busifis  bestraft.  —  Unter  seinen  radirten 
Blättern  gehören  zu  den  besten:  der  Heiland,  der  heil.  Theresia  und  dem  heiL 
Johannes  erscheinend,  und  Merkur,  als  Bote  des  Olymps. 

CoiaeiUt,  Tfinlwli  genannt  der  Aeltere,  Bruder  des  Yorigen,  Historienmaler  und 
Kiq^fttsei;  geb.anFwii  1642,  geet.  1708»  ediielt  den  entonüntenkhi  dazuhaeiiM» 
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Taft«r  «ad  Midito  tedsiMtt Sehlde  «otOdrtigvItelMkrilto,  daM«ri 

Preis  und  damit  eine  Reiseunterstützung  nach  Italien  davontrug',  woselbst  er  nachher 
namentlich  die  Werke  der  Caracci  .studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  iu's  Vaterland 
wurde  er  1663  Mitglied  der  Akademie  und  1690  Professor  an  derselben,  l'ür  den 
Könige  war  er*m  y«millea,  TriaoM,  Ifendon  und  FonteiaebleM  Tielfikch  beaehftftigt» 
auch  aobniückte  er  einige  Kirchen  mit  Bildern  und  malte  die  Kapelle  S.  Gr^goirc  dea 
Inralides  nl  frosco.  In  den  letzten  Jahren  seines  r>ebens  erhielt  er  eine  Wohnung 
in  der  Manufaktur  der  Gobelins,  für  die  er  Vieles  zeichnete,  wesshalb  man  ihn  auch: 
Corneille  dea  OobeliBamumte.  £r  hatte nweineaSoUUerNaiiienaDeaormeattx» 
der  ihn  aber  keine  grosse  Ehre  machte.  Ch.  Simonneau,  Tardieu,  Sarrabat, 
Jean  Matriette,  J.  Audran  haben  nach  Corneille  gestochen,  er  selbst  bat  aber 
auch  mehrere  mit  sichcrem  und  breitem  Instrument  geistreich  behandelte  Blatter 
ladirt  «ad  geiteehea,  unter  deaea  die  rorsflgUdiateii  aind:  die  Floeht  nach  Aegyptea; 
Dalila;  die  Anbetung  der  Könige. 

Corneille t  Michel,  der  Vater  der  beiden  Vorigen,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
1603  zu  Orleans,  gest.  zu  Paris  1664,  war  ein  Schüler  von  »^imon  V  ouet  und  einer  der 
xw5lf  Kflnatler,  die  1648  die  k.  Akademie!  gründeten.  Sein  beatea  Bild  ateUt  Pauhur 
nadBanmbaa  dar,  denen  man  in  der  Stadt  Lystra  ein  Opfer  bringen  will.  ^ 

Cornelia,  Lambert,  ein  geschickter  niederländischer  Kupferstecher ,  der  zu  Ende  A^Cs 
des  16.  Jahrhunderts  thütig  war  und  längere  Zeit  auch  in  Frankreich  arbeitete.  Man  Y 
ftsdet  Portrite  tob  ihm,  die  mit  nebigui  Monogrammen  oder  mü  aeinem  Namen  be-  jj^L» 
zeichnet  sind.  Eines*  der  acbOnaten  iat  daa  Büd^  der  konifin  Anna  vu  Polen  (mit  ^ 
der  Jahrzahl  1596).  .  Jrt 

Comelias  (oder  Corneliaten),  Cornelis,  ein  Maler  von  Harlem,  geb.  1562,  geat.  ^ 
1638,  war  anfanglich  ein  Sehilor  von  Pieter  Aortaen,  reiste  aber.selrän  als 
ITjilürigar  Jüngling  nacli  Frankreich ,  wurde  Toa  hier  jedodi  durch  die  Pest  wieder 
vertrieben  und  begab  .sich  dann  nach  Antwerpen ,  wo  er  unter  Franz  l'o  rb  u  .s  und 
Giliis  Coigaet  arbeitete.  Nach  Harlem  zurückgekehrt,  gründete  er  daselbst  mit 
C.  ran  Mander  eine  Malerakademie,  ana  weldier  riele  und  zum  Thetl  aehr  tüchtige 
Kunstler  heryorgingen.  Coraoliaaen  aelbst  malte  mythologische,  allegorische  und 
geschieht  liebe  Darstellungen,  man  kennt  aber  auch  Bildnis.se,  .ja  sogar  Blumenstücke 
Ton  ihm.  Man  vermisst  zwar  in  seinen  Bildern  den  belebenden  Geist,  die  l^eidenschaft 
und  sinnliche  Lust ,  welche  ein  tieferes  Interease  so  erregen  rermögen ,  altein  in  den 
beaseren  zeigt  er  sich  ducb  als  einer  der  tüchtigsten  Maler  seiner  Zeit.  Seine  Zeich- 
nung ist  nicht  allein  richtiger  und  nicht  so  manierirt ,  \vit>  in  den  meisten  Bildern 
«einer  Zeitgenossen,  sondern  das  Nackte  ^st  auch  warm  und  weich  behandelt  und  das 
Colorit  frisch  und  rein.  Unter  seine  besten  BUdnisae  z&hlt  man  das  1583  gemalte 
Bild  der  VoratdMT  des  Schützenhauses  zu  Haarlem  und  die  Yeraammlung  der  dortigen 
Bflrgerkapitäne.  (1599  für  das  Coockcr-ITuys  daselbst  pemalt.)  Seine  demälde, 
welche  thcils  mit  nebigen  Monogrammen,  thcils  nur  mit  den  Aniangsbuchstaben  .seines 
Namens  bezeichnet  sind,  triäl  man  ausserhalb  der  Niederlande,  wo  zu  Am.sterdam,  in 
seiner  Vaterstadt,  su  Lejden  tt.s.w.  noch  Tersdhiedene  Ton  ihm  ni  sehen  sind,  selten. 
Das  Museum  zu  Berlin  besit/t  von  ihm:  Batbscba  und  den  verlorenen  Sohn  unter 
Freudenmädchen;  in  der  (jallcrie  zu  Dresden  zeigt  man  Venus  und  Amor  und  einen 
Alten,  der  einem  sich  an  einen  jungen  Mann  anklammernden  Mädchen  einen  vollen.^ 
Bentei  seigt;  in  dem  Museum  an  Kopeahagea  sieht  man:  eine  Allegorie  auf  die^ 
Kürze  des  Lebens;  die  Gemäldegallerie  ZU  Pommers  fei  den  verwahrt  eine  Wieder- 
holung dor  Batbseba  im  Berliner  Museum;  und  die  k.  k.  Gallerio  des  Belvedere  zu 
Wien:  den  Drachen ,  weicher  die  Leute  des  Kadmus  auffrisst.  Verschiedene  seiner 
Bilder  wyrden  Ton  Kilian,  Golts.ins,  JToh.  Mfiller,  Nahl,  Saenredam  n.s.  w. 
gestochen.  £r  selbst  stach  eine  Platte  n^h  einem  Gem&lde  Tonihm:  die  Ruhe  aof 
der  Flucht  nach  Aegypten ,  jedoch  ohne  seinen  Namen, 
liknlv.  Dr.  Rath; ober,  AanalM  dor  ni«Jettiadiichea  Mklmi 

ContÜM  (oder  CoffütlilMa),  JMob»  ei»  «tehtifar  Maler  and  Fonnachaeider,  dar 
n  OMaaaaaiaMoidhollaiid  gaboiM  wnida,  im  «nrtaa  Tiectal  dea  16«  Jahdnuideffif 
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sü  Amtt«rdflm,  wo  «r  Mifto  wkt,  «A«iteto,  and  dtt  whm  abgebildeten, 
'Holxfdmitten  angebrachten  Monogramms  weg«ii  ixTthümlich  Jan  Walter  van  Assen 
genannt  wurde.  In  seinen  Bildern ,  in  denen  er  f>\ch  so  viel  wie  möglich  bestrebte. 
Alles  nach  der  Natur  zu  malen,  sind  die  nackten  Figuren  nicht  immer  fehlerfrei,  da- 
gegen ist  der  Ausdraek  in  den  Köpfen,  die  Mannigfaltigkeit  der  Clmtktere  und  die 
verständige,  geistreiche  Behudlnng  zu  loben.  Er  war  der  zweite  Ldirer  des  Jan 
Schorccl  und  führte  eine  grosse  Anzahl  von  GeraSlden  für  Kirchen  aus,  die  aber 
grössteniheils  im  Bildersturme  zu  Grunde  giengen.  Ein  ron  ihm  1524  gefertigtes 
Gemälde,  Herodias  mit  dem  Haupte  Johannis  (früher  irrigerweise  dem  Quintin 
•Mpany  nofeielirieben),  Iwtedet  »ioli  in  der  kOnigl.  Sammlnn;  im  Hanf.  In  dm 
Berliner  Museum  sieht  man  von  ihm  das  Bildniss  eines  Mannes  mit  lajigem  grauem 
Bfurt  (1523)  und  in  der  i'inakothek  zu  München  schreibt  man  ihm  unter  dem 
Namen  Jan  Walter  van  Assen  einen  kleinen  Hausaltar  mit  Flügeln ,  die  Krens- 
nbnnlime  nnd  reobts  und  links  die  Donntoren  darstellend,  m,  der  dber  mn 
rani  für  ein  schönes  Werk  des  Frankfurter  Malers  Konrad  Fyoll  gehalten  wird. 

Durch  seine  Leistungen  im  Holzschnitt  hat  sich  Cornclisz  dieselben  grosse  Ver- 
dienste um  die  Formscbneidekunst  erworben,  wie  sein  Zeitgenosse  Lucas  van  Leeden 
durch  seine  Kupftntiehe  um  die  Knpfarsteoherknnsi.  Zu  seinen  Torsi^diStite  Ar- 
beiten in  diesem  Fache  gehören:  12  Blätter,  das  Leiden  Christi  0517)  und  12  desgl. 
aus  dem  Leben  Christi;  4  Blätter:  die  Grafen  und  Gräfinnen  von  Holland  zu  einem  It&t 
Turnier  reitend  und  der  h.  Hubertus.  —  Jacob  Comelissen  hatte  einen  Solin  Dirk, 
gest.  1567,  der  ein  lllr  seine  Zeit  nieiit  nnvnrdienitlieher  Maler  gewesen  fein  vndlM 
namentlich  gute  Bildni'^so  g-cnialt  haben  soll.  *  -  =   •  l^««X 

LilfMlar.    I>r.  Rathpcbor,  Aniiilcn  .icr  niederländischen  Malerei  n.  ».  w. 

Coruelisz,  Lacas,  ein  Porträt-  und  Historienmaler  aus  Lejden,  geb.  1493,  gest. 
1652,  war  der  Sohn  nnd  Schüler  des  ilalers  Cornelis  Engelbreelitsa^',  man 

kennt  indessen  seinen  FamAiennamen  so  wenig  wie  den  seines  Vaters,  da  CkffisttSS 
eben  Sohn  des  Cornelis,  wie  Engelbrechtsen  Sohn  des  Engelbrerht  h<^tsst.  Er  malt« 
in  VVast>er-  und  Oelfarben  und  war  lange  Zeit  am  Hofe  König  Heinrich  VIII.  von 
England  Hiltig.  Seine  Bilder  sollen  mit  nebenstehendem  Monognunm  beseiehnet  'seia. 

Cornelias,  Peter  von,  der  Hauptmeister  der  deutschen  Malerei  der  Gegenwart^ 
geb.  1787  zu  Düsseldorf,  wo  sein  Vater  Alois  Maler  und  Galk rleinspektor  war, 
widmete  sich  von  frühester  Jugend  an  unter  der  Leitung  des  Letzteren  mit  entschie- 
dener YorHebe  der 'Kaust,  and  gab  aoeh  sdion  ungemein  bald  Beweise  eines  ausser- 
ordentlichen Talentes  and  einer  besonderen  Leichtigkeit,  seinen  Vorstellungen  Ge- 
stalt zu  verleihen.  Kaum  wnr  er  nämlich  durch  den  Cnterricht  beim  Vater,  der  ihn 
nach  Raphael,  nach  den  Köpfen  in  den  Stanzen,  nach  den  Kupferstichen  von  Marc 
Antonio,  Yolpato  u.  a.  seiebnen  liess,  mit  den  schönsten  Kunstformen  e^nigei^ 
niassen  vertraut  worden ,  als  ihn  seine  lebhafte  Phantasie ,  die  frühe  an  den  grossen 
Rubens'schen  Bildern  der  rJallerie,  an  der  Amazonenschlacht  und  dem  Bacchusfest, 
der  heil.  Dreieinigkeit  und  dem  jüngsten  Ciericht  mit  dem  Gedränge  theilweise  nackter, 
riesenhafter  Gestalten,  genfthrt  worden  su  sein  scheint,  dr&ngte,  sidi  auch  in  eige- 
nen Erzeugnissen  zu  versuchen.  Er  componirte  daher  schon  als  zwOlQähriger  Knabe 
weitläufige  Schlacht-  und  Jagd-stücke ,  in  denen  sich  !)ereits  ein  lebendiger  Kunst- 
sinn offenbarte.  Bald  darauf  kam  er  an  die  Düsseldorfer  Akademie,  wo  er  unter 
dem  Oalleriedirektor  Langer  sehr  fleissig  studirte,  namentiidi  aoeh  grössere  Compo- 
sitionen  entwarf,  und  schon  als  Jüngling  eine  grosse  Selbstst&ndigkeit  an  den  Tag  legte, 
indem  er  in  dem  damaligen  .Streit  di  r  Kun-taTisicliten  zwischen  dvn  weiraar 'sehen  Kunst- 
freunden, welche  die  winkelmann'sche  Kun.stlelire  und  Kunstan.sichten  vertraten,  an  deren 
Spitze  GOthe  stand,  und  unter  denen  sich  auch  sein  Lehrer  befand,  und  den  Bestrebungen 
znr  Wiederaufnahme  der  mittelalterlichen  Kunst,  Ar  welche  Tieok,  Novalis  und  die  beiden 
Schlegel  eifrig  kämpften,  mit  voller  Entschiedenheit  auf  Seite  der  letzteren  trat.  Unter- 
dessen starb  aber  sein  Vater,  als  er  kaum  15  Jahre  zählte  und  vielleicht  wäre  Cornelius 
jotst  der  Kunst  fttr  immer  entzogen  worden,  wenn  die  Mutterdem  Rath  ängstlicher  Auis- 
ftvande  GehOr  gesehenkt  hlMe,  wekho  der  sickerecen  laustens  weffsn  die  EtUaramg 
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des  Goldscbmiedeliandwerks ,  wozu  durch  seine  im  Zeifhoeo  erworbenen  Kenntnisse 
berettt  M'n  guter  Grand  gele  gt  sei,  angeraibeai  hatten.  Sie  widerstand  jedoch  dem  * 
Ansinnen  und  steigerte  dadurch ,  dass  sie,  in  richtiger  Würdigung  des  Talents  ilure« 
Sohnes,  roUes  Vertrauen  auf  seine  Kraft  setzte,  seine  Liebe  für  die  Kunst  zur  Be- 
gei$teruog.  Unermüdlich  arbeitete  er  nunmehr  Tag  und  Nacht,  denn  ihm  und  seinem 
ilteien  Bntder  lag  die  Sorg-e  der  ganzen  sahireichen  FMBilie  ab,  and  seine  damalige 
Thätigkeit  gTvu/A  an's  Ungrlaubliche.  Er  zeichnete  Bilder  zu  Kalendern  und  malt» 
Processioiisfaliiieii ,  Ja  es  ^riht  vielleiclit  nicht  eine  (Jattung  der  Malerei,  die  er  nicht 
geübt  hätte,  um  jeden  kleinen  &ich  ihm  darbietenden  Gewinn  wahrzunehmen ,  immer 
eingeSenk  des  Ansspraehs  seines  Vaters ,  dass  man  bei  jeder  Arbeit  lernen  könne, 
wenn  man* sich  bestrebe,  sie  aufs  Beste  zu  machen.  Dabei  war  er  stets  bemliht,  seine 
Ge(Iankt>n  auf  eine  eigenthüniliche  und  mächtig  er^eifende  Weise  auszudrücken,  was 
ihm  um  so  be^iser  gelingen  musste,  alu  er,  um  nicht  in  £clavi.sche  Nachahmung  zu  ver- 
sinken und  die  eigene  SchOpfiingsknift  lebendig^  zu  erhalten,  sich  immerwährend 
ttbte,  die  früher  nach  'den  Antiken  und  dem  lebenden  Modell  gemachten  Zeiehnangen 
aus  dem  Gedächtniss  zu  wiederholen,  wodurch  er  eine  nn^scrordentliche  Fertigkeit 
erlangt  hatte ,  sie  so  unmittelbar  und  ursprünglich  als  möglich  wieder  zu  gehen.  Zu 
gleicher  Zeit  suchte  er  sich  auf  die  raannigflschste  Weise  zu  nnterrichteii  und  keine 
diehteriscfae  Kraft  an  den  Werken  der  besten  deutsehen  Poeten,  namentKsli  Gsthe's, 
zu  begeistern,  auch  las  und  studirte  er  viel  die  Bibel.  Die  ersteren  grösseren  Bilder, 
welche  er  sodann  als  lyjiihriger  JUngling  im  Jahr  1807  schuf  und  die  bei  aller  l'n- 
Tollkommenheit  den  Charakter  des  Gewaltigen  nicht  vcrläugnen ,  sind  die  nach  den 
Angaben  des  Canoniens  Walhraff  gemalten  Darstellungen  des  Reiches  Gottes  in  der 
Kirche  zu  Neuss  bei  Düsseldorf.  Nach  Vollendung  dersell)en  begab  er  sich,  von  dem 
Wunsche  beseelt,  jetzt  nach  Italien  zu  pilgern,  nach  Frankfurt,  wurde  aber  hier 
durch  theilnchmende  Freunde,  namentlich  den  geistreichen  Förderer  und  Lnterstützer 
der  Kanst,  den  FOrst-Primas  von  Dalberg,  ^Igehalieii.  Er  malte  Ar  letzteren  in 
Oel  ein«  h.  Familie ,  eine  Grablegung,  eine  Flndit  nach  Aegypten  und  die  klugen 
und  thörichten  Jungfrauen.  Namentlich  abir  begeisterte  ihn  (iothe's  (Jcburtsstadt 
zu  den  Compositionen  zum  Faust  (gest.  v.  Kusch eweyh),  zu  jenen  meisterhaften 
Leistungen  Ton  sprOhender  Genialität,  die  ihm  in-  der  ganzen  Kunstwelt  einen  be> 
Tflhmten  Namen  machten. 

Endlich  reiste  er  nb  und  im  Jahre  1811  langte  er  in  Rom  an.  Cornelius  traf 
hier  bereits  mehrere  ihm  vorausgeeilte  deut«che  Küns-tler,  die  sich  zur  Bekäiupfiing 
des  akademischen  Zunftzwangs  und  antiken  GStzendienstes,  Jener  in  der  Malerei  ein* 
gerissenen  falschen  Richtung,  aufs  Engste  verbunden  hatten,  und  mit  ihm,  der  sich 
ihnen  sogleich  angeschlossen,  nun  voll  srlinpferischer  Fülle  sich  die  Wiederherstellung 
ächter  deutscher  Kunst  zum  Ziele  ihres  Lebens  setzten.  Es  waren  Overbeck,  Koch, 
Schadow,  Veit.  Besonders  aber  zn  Overbeck  fühlte  sich  Cornelius  aufs  Innigste 
hingezogen.  Sie  bewohnten  die  Zellen  des  verlassenen  und  verfallenen  Klosters  San 
Isiduro,  arbeiteten,  gehoben  von  dem  begeistertt-n  (iedanken  eine  neue  deutsche 
Malerei  zu  erziehen,  von  Morgen  bis  zum  Abend,  thcilteu  sich  jeden  Sonntag  ihre 
idie  Woche  {iber  gemachten  Zeichnungen  mit  und  unterwarfen  8i(  gegenseitiger  rück- 
haltloser und  strenger  Kritik.  In  dieser  glücklichen  Abgeschiedenheit  entstanden 
Corneliu--'  herrliche  Compositionen  zu  den  Nibelungen  (gest.  von  A  m  s  I  er  ,  Harth, 
Lips  und  ltitter>,  jene  viel  bewunderten  Bilder,  in  denen  er  zum  erstenmale  fest- 
stehende, aus  dem  innersten  Kern  deutsehen  Wesens  gestaltete  Typen  für  die  Helden 
jenes  Liedes  schuf  Und  dUTch  die  er  die,  nach  dem  Sturz  der  französischen  Fremdherr- 
schaft eben  wieder  neu  erwachende  Liehe  zu  den  deutschen  Schöpfungen  der  Poesie 
und  Kunst,  indem  er  sie  gerade  auf  die  grossartigsten  und  schönsten  hinlenkte, 
mfichtig  förderte. 

So  vergingen  in  reger  schöpferischer  Thätigkeit ,  die  aber,  da  es  an  Aufträgen 
fehlte,  nur  die  Mappen  füllte,  mehrere  Jahre  in  Kom,  und  es  war  eine  schöne  treue 
Verbrüderung,  in  der  diese  deutscheu  Künstler,  denen  sich  später  noch  Schnorr, 
Fohr  U.A.  angeschlossen  hatten,  trotz  aller  Nofli,  die  lie  litten,  lebten,  und  in  der 
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•ie  durch  tiefes  Studium  der  alten  Meister  die  Geschichte  der  Kunst  und  ihrer  £nfe- 
wickfaing  seit  Jahrlnuiderteii  geitlig  «ftd  kflBtUerisefa  «n  sieh  selbst  dtiwhmfcdrten. 

Hatte  sich  Cornelius  Ton  Anfang  ma  Sur  altdeutschen  Kunst  hingeneigt ,  so  zog  ihn 
jetzt,  nachdem  er  erkannt,  dass  dieselbe  Ton  ihrem  Beginne  an  bis  zu  ihrer  höchsten 
Ausbildung  ihrem  geistigen  üehalt  nach  mit  der  altitalienischen  aufs  Innerlichste 
TenelmutOTt  sei,  diese,  insbesondei«  jene  sdrilne  Euste^  die  dem  Raphael  Toiaiuu 
ging  und  noch  zum  Theil  in  dessen  Jugend  fiel ,  unwiderstelüich  an.  Aber  Angesidits 
der  höchsten  Meisterwerke  wurde  er  zugleich  auf  die  reineren  Verhältnisse  der 
äusseren  Form  hingewiesen  und  die  Betrachtung  der  Werke  Masaccio's,  liaphael's 
und  Buottarotti*s,  veredelte  seinen  Gesobmadt,  lUurte  ihn'  gm  Correkiheit  des 
Stjls,  mässigtc  die  Strenge  der  Umrisse  und  brachte  Anmuth  in  die  freiere  Bewegung. 
Dabei  bildete  sich  in  ihm,  neben  seinem  reichen  und  innipcn  Gemüth  und  frischem 
mächtigem  Geist,  jener  ernste,  feste  mannliche  Charakter  heraus,  der,  indem  er  auf 
die  sogenannte  fOmiseh  dentsehe  Sehlde,  ^e  man  j«ie  Ton  ihm  nnd  seinen  Freunden 
angeregte  imd  gefihte  Kunstrichtung  nannte ,  bestimmend  einwirkte ,  sich  selbst  von 
derselben  ,  wenn  sie  Von  der  religiösen  Seite  ans  für  schwächere  Gemüther  gefahrlich 
wurde,  d.h.  zu  jener  krankhaft  ascetischen  Kuu^tauächauung  führte,  vom  Spott  mit 
dem  AttsdnH^  nNacaMnerthnm*  beseiehnet,  niemals  beheiradien  liess.  Sein  Geist  blieb 
frei  Ton  aller  Besöhrftnktlieit  und  fort  und  fort  war  er  bestrebt,  sich  im  Umgang  mit 
geistreichen  Mäiinern,  durch  das  Lesen  alter  und  neuer  Klassiker  weiter  zu  bilden. 
Unter  jene  gehürte  besonders  der  geistreiche  preussische  Gesandte  Miebuhr,  der  in 
dem  Paläste,  welcher  sieh  ans  den  TrCUnmem  des  eh«Daligai  Maroellnstheaters  erhebt, 
die  Kunstbrüderschafl  im  behagliehen  Wohnzimmer  rersaramelte,  um  mit  ihr  dentsehe 
und  italienische  Schriften,  die  zugleich  anregend  und  belehrend  waren,  zu  lesen  und 
zu  besprechen.  Auch  dem,  aller  materiellen  Ürundiuge  entbehrenden  £ifer  dieser 
Künstler  durch  passende  Bestellungen  sicheren  Boden  tu  geben ,  war  jener  wanne 
Kunst&eund,  wiewohl  stets  crfulglos,  bemüht.  Der  verstorbene  König  von  Preussen 
ichien  keinen  filaubcn  in  die  Leistungen  der  schwärnurischen  Künstler  zu  setzen, 
war  auch  kein  Freund  von  Heiligenbildern  und  noch  weniger  von  grossräumigen 
Malereien ,  in  denen  sie  ihre  kflhnen  Gedanken  aussprechen  wollten. 

Endlich  sollte  ihnen  jedoch,  wenn  auch  ohne  alle  Aussicht  auf  Gewinn,  wenigstens 
Gelegenheit  geboten -werden ,  ihre  Kräfte  in  grösseren  künstleriselu  n  Leistungen  zu 
erproben.  Cornelius,  immer  auf  Mittel  sinnend,  seinen  grossartigeu  und  umfassenden 
Compositionen,  ans  denen  bereits  lOr  jeden  Kundigen  die  Wiedergeburt  der  dentsehea 
Malerei  leuchtete,  in  einem  ihrem  Gedankengehalte  wQrdigen  Räume  auszuführen, 
hatte  die  Idee  der  Wiedererweckung  der  Frcscomalerei ,  die  er  allein  für  e{)iste  Dar- 
stellungen auf  grossen  Wandflächen  geeignet  hielt,  angeregt.  Der  preusi>i>ch(  Cunsul 
Bartholdy  rimnte  den  Künstlern  cn  einem  denurtigen  üntemehmen  bereitwillig  einen 
Saal  in  seinem  ehemals  von  Fed.  Zuccaro,  einstigem  berühmte  Direktor  der  Lucas- 
nkadcniic,  bewohnten  Hause  ein,  und  Corneliu  s,  Overlieck,  Veit  und  Schadow 
stellten  nun  in  demselben  in  einer  Ueihe  von  Gemälden  die  Geschichte  Joseph's  mit 
seinen  Brüdern  dar.  Am  Schönsten  fielen  die  ron  Cornelius  aus.  £r  Iiatte  för  sich : 
die  Traumdeutung  und  die  Wiedererkennung  Joseph's  (gest.  r.  A.  Hoffmann)  ge« 
wählt  und  in  diesen  Darstellungen  über  alle  Krwartung  Bedeutsames  geleistet.  Brach 
schon  in  seinen  früheren  Compositionen  zum  Faust  und  zu  den  Nibelungen  sein  ge- 
waltiges Genie  siegreich ,  wiewohl  hin  und  wieder  noch  in  ungezügelter  Kraft  hin- 
dnidi»  sa  drBokte  nun  in  diesen  Schöpfungen,  bei  nicht  mindw  genialer  llnrehdringung 
der  Aufgabe,  ein  hoher  Geist  des  Masses  dem  Ganzen  das  Gepräge  der  edelsten  Har- 
monie auf.  Dabei  offenbarte  sich  in  ihnen  eine  schöpferische  Fülle  der  Krfindung, 
grosso  Feinheit  der  Charakteristik  nnd  die  mannigfaltigste  Abstufung  des  Gefühls, 
neben  höchster  Kraft  des  Ausdrucks. 

Kaum  waren  diese  Bilder  vollendet,  als  die  Kühnheit  der  jungen  rüstigen  Künst- 
ler, die  den  Geist  altflorentinischer  Meister  heraufbeschwuren,  die  lebhafteste  Theil- 
nahme  fand,  selbst  den  Italienern,  die  damals  noch  in  der  Verehrung  des  Raphael 
Mengs  heAogmi  traten,  die  gxOnle  Aohtong  abnMh^  nnd  Yerulassung  zu  Ba« 
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Siellungen  von  allen  Seiten  her  wurde.  Cornelius  bekam  gleichzeitig  das  Anerbieten, 
Frescobilder  im  vatikanischen  Museum,  in  der  Villa  des'Marchese  Massimi  und  in  der 
ra  erriehtoiidMi  Glyptotlrak  in  Münehra  maumBOmn,  "Et  eBfeMMed  lieh  zunächst  fllr 
den  Auftrag  des  Marchese.  Nicht  fehlte  et  ihm  ma  ausgiebigem  Stoff  in  der  Masse 
seiner  Entwürfe  mit  cyklischen  Vorstellungen  aus  dem  christlichen  Ideenkreise  und  der 
^ecbischen  Mjtbe.  Der  Marchese  aber  wünschte,  dass  aus  Dante,  Ariost  und  Tasso 
der  biktli  Ar  die  Deeken  und  Waadgemilde  dreier  8ile  in  seiner  Villa  geschöpft 
wflfde  und  Cornelius  entschloss  sich  zu  Darstelhugea  aof  den  Dichtungen  des  enteren. 
Er  zeichnete  die  Umrisse  zu  Dante's  Paradies,  Compositionen  voll  hoher  Anmuth  und 
erhabenster  Seelenruhe,  die  sp&ter  (1831  von  Eberlc  in  9  Blättern)  lithographirt 
worden,  fthrte  sie  jedock  niektnebr  ms.  Er  hatte  1819  eine  ehrenroUe  Berufung 
■nek  seiner  Vaterstadt  Düsseldorf  als  Direktor  der  dortigen  Akademie  erhalten  und 
angenommen.  Heruhigl  (Iber  seine  Thätigkeit  in  Rom  konnte  er  die  ewige  Stadt  ver- 
lassen. £r  hatte  durch  sein  dasiges  Wirken  nicht  nur  den  zurückbleibenden ,  mit- 
ttrebenden  FVeond^n  Bahnen  einer  höheren  Wirksamkeit  erOibet,  sondern  der 
dentsehen  Kunst  Oberhaupt  ihre  neue  Richtung  rorgezeichhet.  Yen  den  IfalereiflB 
der  Casa  Bartoldi  (1815)  und  der  Vilkb  Massimi  (1617)  dntirl  tidi  die  Wied^ige* 
hart  der  neueren  deutschen  Malerei. 

Die  Seele  voll  grossartiger  Entwürfe  zu  andern  Bildern ,  trat  er  die  Rückreise 
in  die  Heimath  an,  kam  1820  nach  Berlin  und  Abemahm  noeh  in  deniseben  Jakra 
seine  Stelle  in  Düsseldorf.  Bereits  harrte  hier  seiner  eine  Anzahl  talentvoller,  für 
ihn  begeisterter  Kunstjünger,  mit  denen  er  nun  eine  neue  Schule  gründete,  die  bald 
allgemeine  Anerkennung  &nd.  Denn  gegenüber  dem  akademischen  Zunftzwang,  den 
eklektiMken  nnd  manieristisehett  Biektnngen,  in  wrieken  die  Malerei  in  Dentsehland 
grossentheils  damals  noch  bcfanc-cn  lag,  suchte  i-r,  sie  wieder  zur  reinen  Wahrheit 
der  Natur,  zum  Ausdruck  edler  Besinnungen  zu  erheben,  die  hohe  ideale  Kunst 
wieder  in  ihre  geheiligten  Rechte  einzusetzen.  Sein  liauptaugcumcrk  war  dabei  auf 
4ie  mennmentale  Malerei  geriditet  und  so  konnte  er  das  sekon  in  Rem  begonnene 
Werk,  die  Frescomalerei  im  Vatcrlande  wieder  zu  Ekren  zu  bringen,  fortsetzen.  Die 
besten  Kräfte  unter  seinen  Scliülern :  W.  Kaulbach,  Götzenberg^er ,  Stilke, 
Ii.  Stürmer,  Ad.  Eberle,  C.  11.  Ucrrmanu  und  Ernst  Fürster  schaarten  sich 
wn  ikn  und  fluiden  bald  Gelegenkeit,  ihre  Talmte  nnd  erlangten  Geeekiekliefckeilen 
in  der  vom  Meistor  angebahnten  Richtung  in  grosseren  Hildern  zu  erproben.  Der 
Assisensaal  zu  Coblenz,  die  Universitätsaula  in  Bonn,  die  Landhäuser  des  Grafen 
•Spee  und  des  Barons  von  Plessen  sollten  mit  Fresken  aus  der  chnstlicheu  und  Trofaa- 
gesekiebte,  sowie  ans  der  Mythologie  gesdunOckt  werden  und  Cornelius  flbertn^ 
die  Entwürfe  und  deren  Ausfiibning  den  fähigsten  unter  ihnen. 

Für  den  Mei.stcr  selbst  aber  erOflhete  sich  ein  grossartiger,  würdiger  Wirkungs- 
Itreis,  der  ihn  fast  zehn  Jahre  beschäftigte  und  ihm  Gelegenheit  gab,  die  ganze 
ofpisebe  FDlle  seiner  geistreieh«i  Ansehauungen  in  offenbaren.  König  Ludwig  ron 
Bayern  hatte  schon  als  Kronprinz  in  Rom,  nachdem  er  die  Malereien  in  der  GaM 
Bartholdi  und  der  Villa  Massimi  gesehen  j  den  Gedanken  gr»fasst ,  Cornelius  zu 
München  in  umfa.ssendcr  Weise  zu  beschäftigen,  und  Jetzt  von  der  prcussischcn  lie* 
gietun'g  die  Erlaubniss  erlangt,  dass  es  dem  Meister  gestattet  wurde,  sidi  wäkrend 
des  Sommers  in  Bayerns  Residenzstadt  auQialten  zu  dürfen ,  um  in  zwei  gewOlbten 
Fe.st8älen  der  Glyptotliek  die  Mvtholopie  der  Griechen  und  die  Ilias  in  ihren  berror- 
ragendsten  Momenten  darzustellen.  Mehrere  Jahre  wanderte  nun  Cornelius,  dessen 
Nune  bereits  durdi  ganz  Deutschland  klang  und  mit  allem,  was  die  Zeit  Herrliehea 
heryorgebtaelit ,  zugleich  genannt  wurde,  mit  den  besten  seiner  Schüler  im  Anfang 
des  Sommers  von  Düsseldorf  nach  München,  und  es  entfaltete  sich  jetzt  hier  allmahlig, 
namentlich  nachdem  der  Meister  später  selbst  ganz  dahin  übersiedelt  war,  ein  Kunst- 
uad  Kttnstieileben ,  wie  es  Mher  Tielleiebt  nur  Italim  gdcaunt.  Wäkrend  Corne- 
lius nämlich  noch  mit  der  Ausfuhrung  der  ersten  Beikenfillge  Yen  epischen  Darstel- 
lungen in  der  Glyptothek  beschäftipft  war,  bei  denen  er  vorzugsweise  durch  die  Bei- 
külfe  der  Professoren  an  der  Münchner  Akademie  Zimmermann  und  Schlotthauer 
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unterstützt  wurde,  starb  der  bisherige  Vorstand  jener  Anstalt,  Johann  r.  Langer 
1824  und  Cornelius  wurde  ao  dessen  Stelle  nach  München  berufen.  Die  Resideiu  aa 
der  bar  wurde  die  Wieg«  der  aeneu  geeehichtUehen  Malerei  fDr  Deutieliland.  Cm- 

nelius  war  das  Haupt  und  die  Seele  dieser  neuen  Schule,  in  deren  Richtung  aber  auch 
selbst  altere  Künstler,  theils  aus  freier  Wahl,  theils  unbewusst  hineingezogen  wurden. 
Ernst  und  ideale  Würde  der  Conception ,  grossartige  Auffassung  der  Charaktere  und 
■oharfe  Beobaditiing  der  Aeasserungen  dm  geistigen  Lebeas,  um  nielit  Uee  durob, 
flüchtige  Reize  gefälliger  Conipositionen,  anmuthsvoUer  Bewegungen  und  Formen  und 
harmonischen  Colorits  zu  ergötzen,  sondern  den  Geist  wahrhaft  zu  erheben,  war  das 
Hauptprincip  derselben.  Aller  W^elt  Blicke  richteten  sich  nach  München,  am  meisten 
aber  mochte  wohl  der  kunetbegeieterte  KOaig  Ludwige  tou  Bayern  sdbat  die  Werke 
seiner  Künstler  und  namentlich  des  Meisters  Cornelius  würdigen ,  dem  er  am  letzten 
Tage  des  Jahres  1825  im  Angesicht  seines  Bildes  der  Zerstörung  Troja's  den  ersten 
der  von  ihm  i^eit  seiner  Thronbesteigung  verliehenen  CivilverdienstorUeu  mit  den 
Worten  aaf  die  Brust  heftete:  «Man  pflegt  Helden  auf  dem  Sohanplatse  ihrer  Thaten 
in  Rittern  zu  sdilagen." 

Im  Jahr  1830  waren  die  Fresken  in  der  Glyptothek  vollendet.  Sie  schmücken 
zwei  Salc  und  eine  Vorhalle  und  der  Architekt  hatte  schon  bei  seinem  Plane  zum 
Bau  sieh  jenen  Darsteihtngen,  die  in  £atwfirl!Bn  sum  Thetl  bereits  in  Rom  entstanden 
waren,  anbequemt.-  Sie  umfassen  die  GOtter-  uad  Heroensage  der  Griechen,  ihre 
religiösen  und  poetischen  ("eberlieforungen  über  die  Entstehung  der  Dinge  und  die 
Urgeschichte  ihres  Volks.  Der  erste  bual  wird  der  Göttersaal  genannt,  weil  sich 
uns  in  demselben  das  Reich  der  Gdtter  ersohh'esst.  In  den  Haaptbildwn  der  Wände, 
welche  grosse  Halbkreise  bilden,  denen  auf  der  vierten  ein  Fenster  von  ähnlicher 
Form  entspricht,  erscheinen  nämlich  die  drei  Reiche  der  Kroniden,  des  Jupiter,  als 
Beherrschers  des  Olymps  oder  der  oberen  Luftregion ,  nebst  seiner  Gemahlm,  der 
Beherrseherin  der  unteren^  Lufiregion,  sodann  des  Neptuns  oder  der  Wasserweli 
und  des  Pluto  oder  der  ünterwolt.  Die  übrigen  Darstellungen,  die  sowohl  unter 
sich  verbunden ,  als  zu  jenen  in  nächste  He/.ichung  gebracht  sind ,  umfassen  die  vier 
Eleniüute,  die  Jahres-  und  Tageszeiten,  vom  Mittelpunkte  der  Decke  aus  von  Eros, 
dem  Gott  der  Liriie,  behemobt.  In  der  ersten  der  rier  Gewölbeabtheilungen  erblich 
man  also  zu  oberst:  Eros  als  Ordner  und  HeiT  »lo  AVasserelcnientes  mit  dem 
Dreizack;  darunter:  die  Höre  des  Frühlings  in  di  r  Gestalt  der  Flora  mit  Amor 
und  Psyche,  und  als  Hauptbiid:  Aurora  auf  dem  Zwiegcspann  mit  den  Hören  den 
Tag  Terkflndigend ;  daneben  ihr  Erwachen  und  ihr  Gebet  su  Jupiter  um  Unsterb- 
lichkeit ihres  Geliebten.  In  den  ornanientirtcn  Feldern  sind  Cephalus  und  Procris 
und  Aurora  mit  Cephalus,  als  Arabeske:  Nereiden  und  Tritonen  dargestellt.  Das 
grosse  Uauptgemälde  an  dieser  Wand  versinnlicht  die  Waas  er  weit  oder  das  Reich 
des  Neptun  und  stellt  diesen  dar,  wie  er  mit  seiner  Gemahlin  Amphitrite,  mit 
Tritonen  und  Nereiden,  dem  Saitenspiele  Amphion's  folgt.  Die  zweite  Abtheilunf^ 
des  GewrilhcH  zeigt  oben:  Kros  als  Ordner  und  Beherrscher  des  Lichtelements 
mit  dem  Adler  des  Jupiters;  darunter  den  Pommer  als  Ceres  in  Geseliscbafl  des 
2ephyr  an  der  Herme  des  Pan;  dann  den  Mittag  unter  dem  Bilde  des  Helios  auf 
dem  Sonnenwagen,  von  den  Iloren  begleitet,  daneben  rechts  Daphne  in  einen  Lorbeer^ 
bäum,  links  Leukothea,  Clytia  und  Hyacitit!)  !n  ^Veihrauch^taude,  Sonnenblume  inid 
Hyacinthc  sich  Terwandclnd.  In  den  kleineren  Feldern  dazwischen  erkennt  man 
Apoll  unter  den  Hirten  und  das  Urthcil  des  Midas,  und  in  der  Arabeske  den  Genius 
des  Gesangs  zwischen  Manaden  auf  Greifen,  und  Amorinen,  Ton  Tigern  getragnen. 
Das  Wandgemälde  in  der  Lunette  stellt  den  Olymj)  oder  rl:i>  Licht  reich  dis  Zeus 
dar,  der,  neben  Juno  thronend  und  von  den  Grazien  bekränzt,  in  Gegenwart  aller 
Gotter  dem  vergötterten  Herkules  durch  Hebe  den  Trank  der  Unsterblichkeit  reichen 
Iftsst.  Das  dritte  Gewölbeviertel  enthält  oben:  die  Darstellung  des  Eros  als  Ordner 
und  Beherrscher  des  L  u  ft  e  1  e  m  e  n  t  s  ,  mit  dein  Pfiiu  der  Juno,  darunter:  den  Herbst, 
als  Bacchus  mit  zwei  Aniorinen;  dann  als  Haii|itl)ilf| :  den  Abend  unter  der  (»estalt 
der  Luna  auf  einem  Rchgcspanu  mit  dem  liesperuä  und  der  Abenddäuuueruugi  daucbea 
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rechts:  Diana  und  Aktäon,  links:  Diana  und  Kndymion.  Endlich  in  den  kleineren 
Bildern:  das  Opfer  der  Iplygenia und  die  Jagd  der  Diana;  und  in  der  Arabeske:  eine 
Jagd.  Ao  der  Stelle  des  Hraptbildet  iwaer  Wand  ist  liier  9as  Fester.  Eros  als 
Ordner  und  Beherrscher  des  Erdelemontes  mit  dem  Cerberus  steht  an  der  Spitze 
der  Darstcllunßren  der  vierten  Gewölbeabf  luiliing- ;  darunter  scliniiickt  sich  der  Win- 
ter als  Höre  in  Gesellschaft  Cupido's  und  des  Comus  zu  winterlichen  Freudenfesten; 
das  Hanptbild  stellt  hierauf-  die  Naeht  auf  einem  ron  Ealen  ge2ugcncm  Wagen  mit 
Schlaf  and  Tod  in  den  Armen ,  begleitet  Ton  den  Traumgestalten ,  dar ;  daneben  sieht 
man  rechts:  die  l*;ir/.en.  die  vcrborponen  Fäden  des  Lebens  spinnend,  links:  Hekale, 
mit  dem  magischen  äcepter,  und  Nemesis,  mit  der  Schleuder  und  dem  Rade,  die 
beiden  SebfeksalsgOttiiinen,  nehst  Harpohrates,  dem  GetI  des  geheimnissrollen  Wirkens 
derMatur.  In  den  kleineren  Feldern  bemerkt  man  sodann:  Psyche,  den  schlafenden 
Amor  mit  der  I.ampe  bclcucht*»nd ,  und  Zeus  bei  Alkmene,  dann  in  der  Arabeske:  den 
Streit  der  Naturkrätle,  welche  das  organische  Jüchen  Yorbcreiten.  Das  Ilauptgeroälde 
der  Wand  aber  zeigt  uns  die  Unterwelt  oder  das  Beich  des  Pluto,  welchen 
Orj^eos  durch  Gesang  zur  Zurückgabe  seiner  geiaublen  Gattin  Euiydtce  m  bestim- 
jnen  sneht  (gest.  v.  Schaeffer). 

An  diesen  Malereien,  in  welchen  Cornelius  pleich  gross  als  Denker,  Dichter 
und  Maler  sich  darstellt,  bo^undert  man  die  tiefe  Durchdringung  der  Aufgabe,  das 
geistTolte  Erfitssen  ihres  innersten  Kerns  und  die  Vertheilung  desselben  in  seine 
Bauptmomente,  je  nach  ihrer  Bedeotsamkeit  in  kleineren' oder  grosseren  Bildern,  da» 
passende  Am  inaiiderreihen  derselben,  die  Bedeutung'  der  einzelnen  Darstellung  für  • 
sich  und  in  ihrer  Beziehung  zum  (Janzcn,  den  Keichthum  der  Phantasie,  den  Schwung 
und  die  Poesie  der  Gedanken  und  die  Klarheit  der  Composition  und  der  Anordnung, 
die  wohlgemessene  AtulQUiuig  der  Riume  ond  dea  gedankenrollen  Arabeskenrahmen, 
der  sich  um  jede  dieser  wimdetsaisen  Erfindungen  sehBngt. 

Die  kleine  Vorhalle ,  welche  die  beiden  grösseren  Säle  mit  einander  verbindet, 
enthält  nur  drei  Gemälde  nach  Cumpositionen  von  Cornelius.  Sie  bilden  den  natür- 
lichen Ucbergang  von  der  Gütterwelt  zu  den  Geschlechtern  der  Sterblichen ,  deren 
ThatMi  und  ^hidcsale  der  folgende  «Saal  schilderi,  und  stellen  Seenen  ans  der  Prome- 
theussage, in  ihrer  Bezieluiiiij  auf  das  We-(  n  der  Kunst,  dar,  und  zwar:  Prometheus, 
den  Menschen  bildend,  Pandora,  die  veriiäuguissvoile  Büchso  öffnend,  und  die  Befrei- 
ung  des  Prometheus  durch  Herkules. 

Der  anstossendc  Saal  wird  der  Heroeusaal  genannt.  Seinen  Ilauptinhalt  bilden 
die  IVesken  aus  dem  trojanischen  Krieg.  Die  oberen  kleineren  Bilder  der  Decke 

beziehen  sich  auf  die  Veranlassungen  des  Kriegs,  während  die  unteren  grosseren 
die  acht  Ilaupthelden,  die  Wandgemälde  die  drei  entscheidende  Ilauptbegebenhelten 
desselben  schildern.  Das  Gewölbe  ist  hier  so  eingerichtet,  dass  oben  in  der  Mitte 
«in  rundes  Feld  angebracht  werden  konnte,  auf  dem  wir  A«  Bauptyenalassnng  des 
Kriegs:  die  Vermählunjr  des  Peleus  und  der  Thetis,  wobei  die  Göttin  der  Zwietracht 
den  Terhänpnuissvolli  n  Apfel  hereinwirft,  dargestellt  sehen.  Um  dieses  runde  Mittel- 
bild sind  die  zwölf  Hauptgötter  der  griechischen  Mythologie  angebracht  (in  iieliefs, 
▼on  Sehwanthaler  modellirt)  und  unter  denselben  rier  Bilder  in  grüner  Erde;  das 
Urtheil  des  Paris;  di^  Hochzeit  des  Menelaus  und  der  Helena;  die  Entführung  der 
Helena  und  das  Opfer  drr  Iphigenia.  An  sie  schllessen  sich  die  acht  grösseren  Bilder, 
iScenen  aus  dem  Leben  der  Haupthclden  des  Kampfes,  an:  Odjsseus,  als  Kaufmann 
ToiUeidet,  entdeckt  den  in  Weiberideidung  Texstedtten  Achill  unter  den  Töchtern 
des  liykomedes ;  Diomedes  verwundet  Mars  und  Venus ;  Zeus  lisst  den  schlafenden 
Agamemnon  durch  den  Traumgott  zur  Schlacht  auffordern;  Menelaos,  im  Begriff,  den 
niedergestürzten,  aber  von  der  Venus  beschützten,  l'aris  zu  erschlagen;  Uektor  wird 
Ton  Apoll  gegen  Ajax  geschfltst;  Nestor  und  Agamemnon  wecken  den  scblafondea 
Diomed  zur  RathsTersammlung ;  Achill  gewährt  dem  Priamus  den  Leichnam  des 
Hektor;  Hektor's  Abschied  von  Andromache.  Die  Arabesken  zwischen  diesen  Bil- 
dern beziehen  sich  auf  andere  griechische  Mythen.  Die  liauptdarstellungen  an  den 
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drei  Wänden  endlich  sind:  der  Zorn  de«  Achilles;  der  Kampf  um  den  Leichnam  des 
Patroklus  und  die  Zerstörung  Troja's. 

Dersellw  niehe  klnstlnris«!»  Getet,  4er  mu  d«i  Malereien  des  Gottersaalet 

spricht,  Mraltct  auch  mit  demselben  Emst  und  derselben  Tloheii  in  diesen  Bildern, 
und  hat  uns  dort  in  den  Watidg'enifllden  besonders  das  Ergreifende  der  poetischen 
Erfindung  für  den  Mciüter  begeistert,  so  bewundem  wir  in  denen  dieses  Saales  neben 
den  eenstigen,  an  jenen  sdion  geriDunten  VorsOgen  munenilioli  die  maehtnrelle  dnam» 
tische  Entwicklung.  S&romtlichc  Darstellungen  wurden  nach  den  Compositionen  von 
Cornelius,  Ton  ihm  selbst,  von  Schlotthauer,  Zimmermann,  dem  General  Hei- 
deck und  einigen  anderen  Künstlern  und  Schülern  ausgeführt. 

Neben  der  Olyptotbek  war  nnterdesaen  die  neue  Btldwfallefie,  PinnkeAA  fe> 
nannt,  emporgestiegen,  nnd  Cornelius  hatte  den  Auftrag  erhalten,  die  GewOlbe^ 
flächen  des  aus  25  Loggien  bestehenden  Corridors  derselben  mit  einem  Gemäldecyklus 
aus  der  Gesdiichte  der  christlichen  Kunst  seit  ihrem  Wiederaufleben  bis  zu  ihrer 
Uebeten  Blfttbe-  sn  achntteken«  Diese  Angabe  snehte  er  sn  Ideen,  indeai  er  die 
Hauptmomente  aus  dem  Leben  der  berühmtesten  Maler  jener  Zeit  so  darzustellen 
bedacht  war,  dnss  darin  "Wesen,  Wirken  und  Charakter,  nicht  nur  der  einzelnen 
£ünstler,  sondern  selbst  der  verschiedenen  Entwicklungsperioden  der  mittelalterlichen 
Kunst  klar  mr  Ansehaoung  gebracbi  -würden.  Der  duveh  diesen  nmfbssenden  Stoff 
gebotene  Beichthum  an  Thatsachen  und  die  grosse  Mannigfaltigkeit  gei.<<tiger  Be- 
ziehungen geboten  die  Anwendung  der  Arabeske  und  einer  damit  verbundenen  alle- 
gorischen Bildersprache.  Üo  sehen  wir  in  den  Lünetten,  der  dem  Fenster  gegenüber- 
atehenden  Wand,  die  HanptblMer,  wdebe  die  Begebenheiten  schildem,  nnd  in  den 
Bogenwinkcln  die  Bildnisse  von  Zeitgenessen,  in  den  Kuppelgewölben  dagegen,  mit 
ihren  Arabesken  und  allegorischen  Figuren,  mehr  die  leitenden  Grundgedanken,  die 
sich  über  Wesen,  Ursprung  und  Fortgang  der  Malerei  im  Allgemeinen  und  über  die 
yerbUtnisse  der  einseinen  Schulen  und  Künstler  eu  einander  aussprechen,  yersinn- 
bildlicht.  Von  den  25  Loggien  sind  die  ersten  dreizehn  der  italienischen  Kunst  bis 
Raphael,  die  andern  zwölf  der  deutschen  und  niederländischen,  mit  Einschluss  der 
französischen  Malerei  bis  auf  Rubens  gewidmet.  Die  Reihenfolge  der  ersteren  be- 
ginnt am  Sstlichen,  die  der  letEteven  am  ^Rrestliehen  Ende  des  Ganges ,  so  dnss  beide 
in  Raphael,  als  dem  Mittel-  und  Höhenpunkt  der  neueren  Kunst,  zusammentreffen. 
Die  erste  Loggia  der  Ostlichen  Bilderfolge  versiiinlicht  in  der  Kuppel:  den  Bund  der 
Kirche  mit  den  Künsten  und  zeigt  an  der  Wand  den  königl.  Gründer  des  Gebäudes, 
Ton  selneni.  Genius  in  den  Kreis  Ton  Diehtem  und  Küntl^efn  der  Ter^  und  IGtwelt 
eingefttri;  die  nueite  «rthält  als  Kuppelbild:  die  Muse  der  Geschichte  und  zwei 
Bilder  aus  den  Kreuzzüg«n,  als  der  Periode  des  Wiedererwachens  der  Kunst,  als 
Wandgemälde:  die  Gründung  des  Campo  Santo  ron  Pisa,  durch  Giovanni  Pis an o; 
die  dritte  und  die  fblgenden  Loggten  sind  sodann  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Cimabue,  des  Giotto,  des  Fra  Beato  Angelieo  da  Fiesole,  des  Masaeei«, 
des  Perugino,  des  Luca  Sig-norelli,  des  Leonardo  da  Vinci,  des  Correggio, 
des  Michelangelo  und  endlich  des  Raphael  Sanzio  gewidmet.  Die  westliche 
Reihenfbige  beginnt  in  der  ersten  Loggia  mit  einer  Wiederiielung  des  Kuppelbilds 
des  ersten  Bogfens  der  Östlichen  Reihe,  um  anzudeuten,  dase  die  Religion  überall  die 
Grundlage  der  Kunstentwicklung  ist;  in  der  Lunette  trägt  dann  der  Genius  der 
Menschheit  die  Kunst,  die  die  Flamme  des  Opferaltars  in  seiner  Hand  unterhält,  zu 
den  Göttern  des  Olymps  empor.  Die  zweite  schildert  in  den  Kuppelbildem  zwei  für 
die  Entwicklung  der  Kunst  bei  den  gennaaisaiien  Vdfcern  irfehtigu  Begebenheilen : 
Karl  Martell,  der  die  Araber  bei  Tours  schlägt,  und  Bonifazius,  das  Christenthum  in 
Deutschland  predigend ;  an  der  Wand  sieht  man :  Karl  den  Grossen ,  den  Gründer 
deutscher  Bildung  auf  seinem  Throne,  umgeben  Ton  Gelehrten  und  Sängern.  Die  dritte 
Loggia  zeigt,  da  die  Grundlage  der  KunstentwieUung  in  DeoCsehland  wesentlieh  nnf 
der  xVrchitektur,  sowohl  der  bürgerlichen,  als  der  monumentalen,  beruht^  in  den  Kuppel- 
bildem: die  Stadtegründung  durch  Heinrich  I. ,  den  Vogler,  und  die  Uebergabe  des 
Modells  rem  Kölner  Dom  durch  dessen  Baumeister  Gerhard  an  den  Bischof  Conrad 
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▼OB  Kalo,  in  dcB  Wunämakankn  VA»  wtä  fwhis:  4m  MirtyrartMl  der  h.  CKnala  und 

des  h.  Gereon ,  der  Schutzpatrone  von  Köln ,  dem  Sit«  einer  der  ältesten  deutschen 
Malerschulen,  in  der  Mitte  aber:  den  feierlichen  Einzug  der  Reliquien  der  heil,  drei 
Könige ,  die  erste  Veranlassung  zum  Dombau.  Die  vierte  Loggia  ist  der  Erinnerung 
JMI  d&  iltetfeen  KSlner  und  aehwibisalitii  Makr  gewidmet  und  swar  die  Malereien 
der  Kuppel  dem  Meister  Wilhelm  und  seiMOi  Schüler  Meister  Stephan  yon  Köln, 
die  an  der  Wand  doni  H.  Zoitbloom  und  H.  Holbein,  dem  älteren.  In  der  fünften 
und  den  folgenden  Loggien  sind  sodann  in  den  Kuppeln  und  an  den  Wänden  Scenen 
Ml  dem  Leben;  der  Brflder  Hubert  und  Johann  van  Eyck,  des  Hans  Memling» 
des  Joh.  Schoorel  und  Lucas  ron  Lejden,  Hans  Holbein*«,  des  JQngferen, 
Albrecht  Dürer's,  Claude  Lorrain's  und  Paul  Rembrandt's ,  des  Nio> 
Pottssin  und  Eustaehe  Le  Sueur  und  des  Peter  Paul  Rubens  dargestellt. 

Die  hOobst  geistreiche  und  wahrhaft  dichterische  Anordnung  und  Durch{Ühmn|f 
der  Banptidee  und  der  Entwurf  dleter  iimmtliehen  Compoaitionen  mit  ihren  Bei- 
Wi^^n  rühren  Ton  Cornelius  her;  slf  wurden  jedoch  nicht  von  ihm  selbst,  sondern, 
'ron  1827  an,  ron  Prof.  Cl.  Zimmermann  unter  Beihilfe  von  W.  Gassen,  Hilten s- 
perger  und  Anderer  sehr  würdig  ausgeführt ^  denn  der  Meister  hatte  bereits  eine 
andere  grostarüge  Att^nbe  nur  AntflOimng  bbememmen. 

Sclinn  im  Klostor  San  Isidoro  zu  Rom  hatte  ihn  die  Tdeom  einem,  in  einem  um- 
Ausenden  Freskeneyklus  filr  kirchliche  Zwecke  darzustellenden  christlich  religiösen 
Epos  beschäftigt ;  sie  hatte  wahrend  der  Ausführung  seiner  GOtter-  und  Heroenbilder 
in  der  Olyptodiek  boetinuBtere  Gestalt  gewonnen  uikl  war  Ton  KOnig  Ludwig  mit  Be- 
geisterung ergriffen  worden.  Sie  wurde  die  Veranlassung  zum  Bau  der  Ludwigskirche 
in  München,  deren  GewOlbe  und  Wände  die  geeigneten  Felder  für  ihre  Verwirklichung 
darbieten  sollten.  Begleitet  von  seiner  Gattin ,  einer  Römerin ,  wallfahrte  Cornelius 
1880  nm  sweitenmale  nach  Rom,  am  hier  wieder  mit  den  Geistern  de§  16.  vnd 
16.  Jahrhunderts  zu  verkehren  und  in  ihrer  Gemeinschaft  die  Cartons  zu  den ,  der 
Verherrlichung  des  Christenthums  gewidmeten  Bildern  der  Ludwigsltirohe  zu  ent- 
werfen. Nach  eii^jähriger  Abwesenheit  langte  er  wieder  in  München  an,  setzte  hier 
fftatig  leine  Aibciten  daran  Ibrt,  begab  §iA  aber  iplter  noebmala  nach  Rom,  wo  er 
1834—1835  den  Carton  zum  jflngsten  Gericht  zeichnete.  Nach  seiner  Bfiokfcehr  be- 
gann er  sodann  mit  seinen  SchtUem  and  andern  Künstlern  1836  in  HSncben  die  Aus- 
führung der  Bilder  al  firesoo. 

Den  tbMiptinbalt  dieeer  Malereien  bSdei  daa  allgeraeine  cbristlidie  Glaabens* 
bekenntniss :  der  Glaube  an  Gott  den  Vater,  al.s  Schöpfer  und  Erhalter  der 
Welt;  an  Christus,  den  Heiland,  Erlöser  und  Richter  der  Welt,  endlich 
der  Glaube  an  den  h.  Geist,  der  von  beiden  ausgehend  und  mit  beiden  zur  göttlichen 
Einbeit  Torbnnden,  in  der  Gemeinsebaft  dot  Heiligen  und  in  der  allgemeinen 
christlichen  Kirche  sich  offenbart.  Dieses  Wirken dw  heil. Dreieinigkeit  hatte  der 
Künstler  an  die  für  die  Gemälde  bestimmten  Räume  so  vertheilt,  dass  an  die  Wand 
des  Hauptchors  und  die  Wände  der  Nebenchöre  des  Querschiils  die  auf  Christus  be- 
züglichen Bilder  snr  Darstellung  kommen,  die  Wiiknngfen  des  beil.  GMstes  an  den 
Krea];ge\v('in)(>n  des  Querschiffs  versinnbildlicht  werden  sollten,  an  der  Decke  des  Haupt- 
chors über  dem  Hochaltar  aber  das  Walten  Gottes  dargestellt  wurde.  Die  Construk- 
tton  des  Gebäudes,  einer  durch  ihre  beträchtlichen  Mauerflächen  grossräumigen  Wand- 
malereien das  geeignetite  Feld  bietenden  BariUka,  Temnlasste  ansserdem,  in  üeber- 
einstimmung  mit  der  Idee  des  Malers,  noch  eine  weitere  Eintheilung,  nach  welcher 
für  jeden  dieser  Gegenstände  drei  Räume  bestimmt  werden  konnten:  für  Gott  Vater 
das  Bandgewölbe  des  Hauptchors  mit  den  beiden  Stichkappen ,  die  es  mit  den  Seiten- 
winden rerbinden;  lllr  Christnt  die  drei  aenkreehten  Rflckwinde  der  drei  CbVre  vnd 
für  den  heil.  Geist  das  GewOlbe  über  dem  Kreuz  der  Schiffe  und  die  beiden  etwas 
niedrigeren  Kreuzgewölbe  zu  beiden  Seiten  im  Qaenchiff,  to  daw  der  GesammtinbalA 
in  dreimal  drei  Räume  vertheiit  erscheint. 

In  dem  miMleffen  Folda  daa  BaadgowQlbea  aaben  wir  Gott  als  ScbOpfer  nai 
Srbaltor  dar  Weli  Gott  dar  Barr  aüH  anfdom  Himmelabogen»  Sonne  und  Mond 
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ihre  Bahnen  anweisend;  um  ihnMie  himmlischen  Heerschaaren,  die  »Seraphim  und  Cheru- 
bim, die  Herrschaften  und  Herrlichkeiten,  die  Kräfte  und  Würden,  die  Tugenden  oder 
Küiiste  und  Wissenschaften,  dea  Erdball  als  Scheuu*!  »einer  l'üsse  haltend,  sich  nei- 
gend ,  lobpreissend ,  anbeteod.  ReehtR  und  links  Ton  diesem  Hauptbilde  sieht  man  so- 
dann in  den  Stichkappen  die  nächsten  Mittelspersonen  zwischen  Gott  nnd  den  Men  schen, 
die  F.r/.enpel  in  zwei  Gruppen,  in  denen  links  Gabriel,  der  schützende  und  vcrniitti  hule 
Engel  der  Verkündigung,  rechts  Michat;!,  der  abwehrende  und  streitende  Ucberwiuder 
des  Satans  den  Hittelpunkt  bilcten.  (Diese  Bilder  wurden  nach  den  Entwarfen  und  Cf 
ton«  des  Meisters Ton Hermann,  C.Stflrmer,  Hellweger,  Kranzberger,  Scha- 
bet und  Tlcilrr  aiisg^enilirt.)  —  Gott  den  h<  iliuron  Geist  finden  wir  dargestellt  in 
der  Mitte  des  UewOlbes  über  der  Kreuzung  dcä  liaupt-  und  Querschiffs  in  Gestalt  einer 
Taube,  sodann  in  den  rier  Feldern  desselben,  in  seiner  Erseheinung  und  Bethätigung 
in  der  Eärohe  ron  Anbeginn  der  Welt,  Teranschanlicht  durch  Chöre  von  Heiligen  des  alten 
und  neuen  BludM,  der  Patriarchen  und  Propheten,  der  Apostel  und  Märtyrer,  Kirchen- 
lehrer und  Ordensstifter,  der  Verbreiter  und  Heschützer  des  Chri&tenthums,  der  Könige 
und  Jungfrauen,  Die  beiden  noch  dazu  gehörigen  GewOIbe  des  QuerschiCfo  enthalftta* 
die  Darstellungen  der  rier  Xrangdisten  und  der  rier  KircbenvAter.  (Gemalt  ruAz 
^[ermann,  Kranzbergcr,  Mnralt,  flalbreiter,  Helweger,  Heiler,  Scha- 
bet, Lang  und  Lacher.)  —  Gott  als  Heiland,  Krlüser  und  Uichter  der  W^elt 
zeigen  endlich  die  Chorwand  des  mittleren  Langschiffs  und  die  WAnde  der  beiden 
SeitensehiHb.  Als  Heiland  schildert  ihn  die  Altarwand  des  nOrdliehen  SeitensdUfl^ 
in  der  (Jeburt  Christi.  In  der  Ilöhe  schwebt  Gott  Vater,  in  einer  Glorie  von  singen- 
den und  niusicirenden  Kngeln,  den  heil.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  herabsendend, 
unten  sieht  mau  die  Könige  der  Krde,  wie  die  Hirten  vom  Felde,  vor  dem  Neuge- 
borenen niederfUlen  (gest.  H.  Mers),  ein  Gemälde,  in  welchem  sieh  idyllilelM 
Änmuth  mit  hoher  religiöser  Weihe  und  Feierlichkeit  verbindet  (gemalt  von  MoraH^ 
Lacher  und  Heiler).  Zu  beiden  Seiten  darüber  ist,  die  Ankunft  Christi  vorbereitend, 
die  Verkündigung  (comp,  von  Hermann,  gem.  von  Hei  weger)  an  die  Wand  .gemalt. 
Als  Erlöser  beseiehnet  ihn  das  BOd  an  der  Altarwand  des  sfldliehea  Qtt«neliÜlK 
die  Kreusigung  (g^t.  v.  H.  Merz),  eine  der  vorzüglichsten  und  tief  durchdachtesten 
C'onipositionen  des  grossen  Meisters.  Darauf  sieht  man  zu  beiden  Seiten ,  in  vor- 
bildlicher Bezeichnung  des  Weltgerichts  des  Gekreuzigten ,  diu  Begnadigung  des 
bekehrten ,  die  Vemrtbeilnng  des  rerstoekten  Sünders  dureb  einen  Engel  und  einen 
Teufel,  die  ihre  Seelen  in  Empfang  nehmen.  Um  den  Fuss  des  Kreuzes  drängen 
sich  die  Freunde  Christi,  seine  erste  Gemeinde ,  die  Mutter,  .Johannes,  Magdalena 
U.S.W.  Seitwärts  die  böhuischeu  Pharisäer,  die  theils  gleichgültigen,  theils  veräcbt- 
lieh  blickenden  Sadducier,  gegenAber  die  wohlwollend  gesinnten  RAmer  mit  dem 
gläubigen  Hauptmann;  ftmer  die  um  Christi  Bock  würfelnden  Henkersknechte 
(genmlt  von  Hermann,  .Sturmer  und  Moralt).  In  den  beiden  scltm;ileren  Neben- 
bilderu  darüber  sind ,  wie  bei  der  Geburt  die  Ankunft  Christi ,  so  hier  dessen  Kuck* 
kehr  in's  Himmelreieli  durch  das  Bild  der  Auferstehung  und  der  Ersdheinung  Christi 
im  Garten  angedeutet  (componirt  Ton  Hermann,  gemalt  von  Heiler).  Kndlich 
erscheint  Chri-stus  auf  der  Hauptwand  des  Chors  in  dem  jüngsten  Gericht  (gest. 
Y.  Ueinr.  Merz)  als  Richter,  auf  hohem  Wolkenthrone,  voll  majestätischer  Würde, 
mit  erhobener,  geOlbeter  Rechten  die  Annahme  der  Frommen,  mit  abgewandter  LiidLen 
das  T«rdaaunnngsurthell  der  Bösen  aussprechend,  über  Omi  Engel  mit  den  Passiou* 
Werkzeugen,  zu  seinen  beiden  Seiten  die  Heiligen  des  alten  und  neuen  l^iindes ,  zu 
seinen  Füssen  als  Ir  ürbittendc :  Maria  und  Johannes,  der  Täufer.  Unter  ihm  der  apo- 
kalyptische Kngel  mit  dem  aufgeschlagenen  Buche  des  Leben  und  Todes,  umgeben  ron 
vier  Engeln,  die,  ihre  Posaunen  nach  den  vier  ^Vi^den  richtend,  die  Lebenden  und 
Todten  zum  Gerirht  rufen,  und  unter  diesen  wieder  :  (!(>r  F.r/engel  Michael,  die  aus  den 
Gräbern  Erstandenen  von  einander  scheidend  und  ihrer  Bestimmung  zuweisend,  rechts 
Ton  ihm  die  Seligen ,  die ,  mit  den  Händen  lieberoll  aneinander  gekettet  und  von 
Engeln  begleitet,  gen  Himmel  empor  schweben  und  im  Paradiese  TOn  Engeln  em- 
p&agen  werden,  links  die  Verdammten,  die  von  den  Engeln  des  Zonis  ans  dem  keck* 
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WttteMten  Bimmci  gvcioMen  md,  zu  wilden  Knineln  «tMUBaieD|rBb»IU,  dnreh  Teuf»! 

in  den  Abgrund  gestosseii  werden.  Den  uutern  Thcil  des  Bildes  endlich  nimmt,  recht« 
Tora  Boschauer,  die  Hall«-  <'in.  \or  dorn  Eiii<raii^d;izu  >\tzt  der  Fürst  der  Finsterniss,  in 
der  Liukeu  einen  Zweizack,  in  der  Kechten  ein  bchlaugenbündel,  die  Füsse  auf  zwei 
YeiTftther,  JXtdtM  und  Segelt  seilend,  tot  ihm,  in  den  Oeitalten  Verdunmter,  die 
sieben  Todsünden  und  dns  GezQcht  dcör  Heuohler.  Vor  den  Pforten  der  Hölle  liegen 
die  Neidist  lien  zur  Fortsetzung  ihres  genusslosen  Lasters.  Zwischen  der  Ilnllc  und 
der  Auferbtehuug,  welche  die  Umwandlung  des  verklärten  Leibes  in  Terschiedenen 
Seenen  des  Wieder0iideo8  und  Wiedererkennens  zeigt,  sehen  wir  ein  Weib,  dat.  tob 
einem  Teufel  gezenrt,  sich  flehentlich  an  einen  Engel  wendet,  der  den  Bö^enjnit  dem 
Schwerte  sibwflirt.  wodurch  der  Krfolg  der  Fürbitte  Mariens  Tür  die  srliuldbewussten 
und  strafwürdigen  öünder  am  TliroD'  des  Weltricbters  angedeutet  und  der  untere  . 
Theil  des  Bildet  mit  dem  oh«ren  gei.stig  verbunden  wird.  Dieses  grosse  63  Fuss 
hohe  uii^  39  Füss  breite  GemAlde  wurde  Ton  Cornelios  in  allen  Theilen  selbst  in 
fresco  ausp-efiihrt. 

Wie  in  der  Ulyptothek  die  Lehre  tob  der  Entstehung  der  Welt  bei  den  Griechen 
im  Znsammenhnnif  mit  ihrer  OOtter-'Und  Ueroensage,  so  hat  Cornelius  in  den  Ge- 
mälden der  Ludwigskirche  die  christlich^religiösen  Ideen  der  Weltordnnng  mit  einem 
philosophi.sch  gebildeten  Kunstgeisto  von  seltenster  Tiefe  und  einer  unvergleichlichen 
schöpferischen  Gestaltungskraft  zu  einem  grossen  Ganzen  von  gewaltigster  Wirkung 
susammengefasst.  Die  ewigen  Ideen  von  GrOsso ,  Macht  und  Erhabenheit  sind  darin 
in  der  grossartigsten  Symbolik  auf  das  lidiendigste  ▼ertiaalieht.  Mit  dem  tieftten 
Erfassen  des  Gepnistande-s ,  schlagender  Bichtigkeit  der  Wahl,  sowie  möglichster 
Kürze  und  Klarheit  im  Ausdruck ,  verbindet  der  Künstler  eine  bewundernswürdige,- 
durch  lebendige  Symmetrie  und  sicheres  Maassgefuhl  geleitete  Architektonik  des 
▲nfban'a  imd  Sehttaheil  und  Grossartigkeit  der  Anordnung ,  sowohl  in  den  Gruppen 
im  Allgemeinen,  als  im  (Jang  und  dtT  Verbindung  der  Linien  im  Einzelnen,  der 
Massen  und  der  Hcleuchtung,  einen  unerschöpflichen  Reichthum  der  wahrsten  und 
schönsten  Motive,  sowohl  in  den  Gestalten  und  deren  Bewegungen,  als  in  den  Gesichts* 
eigen  und  Ciewandem,  und  eine  eigenthamlidhe  eharakteristisehe  Formgebung,  ad 
dass  seine  Kunstweise  an  die  verschiedensten ,  oft  entgcut  iip-esetztesten  grossen  Vor- 
bilder der  klassischen  Zeiten  christlicher  Malerei  erinnert  und  doch  zugleich  durch 
und  durch  eigeuthüuilich  ist.  Diess  sind  Vorzüge  von  so  hoher  Bedeutung  und  Trag- 
weite fltr  die  deutsohe  JCunst  der  Gegenwart,  der  sein  Genius  die  Wege  sur  Ent- 
faltung all  ihrer  inwohnenden  Kraft  vorgezeiclmet ,  dass  darAber  selh.st  der  Tadel, 
Cornelius  verfolp-e  und  t  iitwickle  in  diesen  Bildern  den  dogmatischen  Gedanken  zu 
sehr  in  einer  entschieden  mittelalterlichen  scholastischen  liichtung,  die  mit  der  Naivi- 
tit  kilnstleriseher  Conception  hin  und  wieder  in  einen  bedenklidhen  Widersprueh 
gerathe,  sowie  die  Rüge  der  Mangelhaftigkeit  eines  die  malerische  Wirkung  Ter- 
nachlässigenden  oder  verschmähenden  Colorits,  in  den  Hinterp^rund  treten. 

Ausser  diesen  Werken  wurden  um  jene  Zeit  zwei  weitere  Arbeiten  des  Meisters 
bekannt,  deren  wir  am  besten  hier  gedenken.  Es  ist  die  Zeichnung  au  einer  Seena 
aus  Shakespeaxe's  Romeo  und  Julie,  die  durch  Eugen  Schäffer's  Stich  ein  Gemein- 
gut geworden  ist,  und  ein  Oelbild :  die  drei  Marien  am  (»rabe  Jesu. 

Nach  Vollendung  der  Malereien  in  der  Ludwig^kirchc  int  Jahr  lö3Ü  machte 
Cornelius  eine  Reise  naeh  Paris  und  eihielt  nach  SMuer  Rflekkehr  Ton  dort,  naehdem 
er  gerade  nochmals  und  nunmehr  die  letzte  Hand  nn  sein  Gemälde  des  jüngsten  Ge- 
richts gelegt  hatte,  im  Jahr  1840  einen  Ruf  nach  Berlin  als  Direktor  der  dortigen 
Kunstakademie,  dem  er  im  Jahr  1841  folgte.  Seine  Mission  in  München  .schien  ihm 
erflUlt,  auch  glaubte  er  k&istleriscbe  KrAfte  genug  au  hinterlassen,  welche  die' 
Malerei  auf  dem  durah  ihu  erhobenen  Böhengrade  zu  erhalten  und  in  derselben  Rich- 
tung fortzuführen  versprachen.  Vielleicht  mochten  Manche  so^ar  seine  Abrt  ise  für 
die  Selbstständigkeit  der  bedeutenderen  unter  den  mit-  und  nuchsirebenden  Künstlern, 
dereu  Eigenthfimliehkett  die  unbeugsame  Entsehiedenheit  des  kOnstlertsehen  Charak- 
ters ihroB  Meisters,  mehr  oder  minder  behanaahte,  als  ein  Glih^  eraehteif.  In  Berlin 
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kgte  CSomelius  zuerst  wieder  Hand  aa  das  bsreite  ui  München  angefangene,  aber  erst 
1848  Tollcndeto  MIA:  ClirbiM  mutor  den  EnrUem  In  der  Yorlrillle  ftr  den  Grate 
BMlÜMkj  dMelbtt.  Ganz  im  Geiste  der  Conceptionen  der  Bilder  in  clor  Ludwigskirohew 
zu  denen  es  sogar  eine  Ergänzung"  bildet,  erfunden,  stellt  es  »ich  als  die  Vereinigung 
des  alten  Bundes  mit  dem  neuen  dar,  als  die  Vollendung  der  Offenbarung,  indem  er  darin 
den  grossen  Gedanken  reninnlieht,  dMt  ChrislM  Ton  Anbeginn  der  Welt  nn  Ton  der 
Menschheit  geahnt,  ja  als  nothwendige  Erscheinung  mehr  oder  minder  klar  TOffWU» 
gesehen  und  dadurch  ihr  Heiland  geworden.  Das  Kild  ist  von  einer  gewaltigen 
Gedankenkrafl  und  Tiefe;  die  grossen  Gestalten  des  alten  Bundes  sind  mit  d^  vollen 
Energie,  eindringendster  AofflMsvng  dargestellt  und,  in  demVeiiiente  ihres  EnradwD» 
M  dem  höheren  Leben  der  mit  Jeceph,  Johannes  nad  Christus  aaftietenden  Eriösnig, 
T««  ergnifcnd.ster  Wirkung". 

Nach  der  Kückkehr  Ton  einer  im  Sept.  1841  unternommenen  Kcise  nach  Eng- 
land ,  woUn  er  tob  melueieB  angesehenen  Kunstfreunden  berufen  -worden ,  «m  dto 
Aasftthning  einiger  iVesken  zu  flberwachen,  die  'dort  nach  seinen  Zeichnangen 
ansgefQhrt  werden  sollten,  erhielt  sodann  der  Meister  vom  König  von  Preussen 
den  Auftrag,  die  Zeichnungen  zu  dem  für  den  Prinzen  von  Wales  als  Paihen- 
gesohenk  bestimmten  Glaubensschild  (gest.  in  6  Blättern  Ton  A.  Hoffmann  und 
L.  A.  Schubert)  zu  entwerfen.  Der  Inhalt  dieser  Darstellungen  besieht  sich  aaf 
die  heiligen  Mysterien  des  Glaubons,  auf  die  Bedeutung  desselben  filr  das  I^ben  und 
namentlich  auf  die  Geburt  des  königl.  Prinzen,  zu  dessen  Gednchtniss  das  Ganze 
bestimmt  war.  Der  Schild  hat  eine  kreisrunde  Gestalt  und  besteht  aus  einem  mitt- 
lerai  Kreis  und  einem  breiten  IVies,  weleher,  nur  durch  ein  reich  otaameBtirtee  Baad 
Ton  ihm  getrennt,  denselben  umgibt.  CTeber  den  mittleren  Kreis  ist  ein  Kreuz  g-clegt^ 
in  dessen  Mitte  sich  das  Brustbild  des  Erlösers  befindet ,  wahrend  an  den  Enden  der 
Kreuzesarme  Medaillons  mit  den  Brustbildern  der  vier  Evangelisten  angeordnet  sind. 
Uefaer  diesen  Medaillons  «iebt  man,  Yen  sinnreiehen  Arabesken  gstragea,  ^e  Bilder 
der  drei  Haupttugenden  der  Liebe,  des  Glaubens  und  der  Hoffnung,  denen  als  vierte, 
bedeutsam  für  den  künftigen  Regenten,  die  Gerechtigkeit  beigefügt  ist.  In  den 
Breieckfeldern  zwischen  den  Kreuzesarmen  sind  die  Taufe  und  das  Abendmahl,  die 
in  der  pretestantisehen  Kirehe  als  Saknunente  gefeiert  werden,  und  swei  Soenen  aas 
dem  alten  Testament,  die  als  Vordeutungen  jener  Ereigfnisse  gelten;  Moses,  Wasser 
aus  dem  Felsen  schlagend,  und  das  Mannalesen  angebracht.  Das  Rand  zwischen  donj 
Kreis  und  dem  Fries  enthält  zwischen  ornamentistischen  Füllungen,  in  denen,  auf  das 
Abendmahl  anspielend,  fbAtn  und  Kornlhren  wediseln ,  swll)f  kleine  Felder  mit  den 
Gestalten  der  Apostel ,  welche  auf  dem  Schild  selbst  in  Karneol  gesohnitten  wurden. 
Auf  dem  breiten  Fries  endlich,  der  den  Rand  des  Schildes  umgibt,  ist  eine  Folge  von 
Scenen,  welche  die  Hauptpunkte  des  christlichen  Glaubens  ausmachen,  dargestellt 
vad  swar:  Christi  Einsug  in  Jerusalem;  der  Vemith  des  Judas  und  dessen  Folgen t 
Tod ,  Grablegung  und  Auferstehung  Christi ;  die  Ausgiessong  des  hetl.  Geistos ;  Petrt 
Predigt  vor  allerlei  Volk  und,  indem  der  Kimstler  die  ferne  Vergangenheit  mit  der 
Gegenwart  und  das  freudige  Ereigniss  auf  die  sinnvollste  Weise  verknüpfte,  ein 
Priester,  der  rar  Taufe  des  Priaten  Ton  Wales  durch  Jor Janwasser,  welehes  eng> 
lischc  Priester  gebracht,  schreitet;  die  Königin  Viktoria  auf  dem  Ruhebette,  ihren 
Sohn  in  den  Armen  haltend;  ein  Eilbote,  der  den  Besuch  des  königl.  Pathen  aus  • 
Freussen  ankündigt ;  König  Wilhelm  IV.  von  Preussen's  Fahrt  auf  dem  Dampfboot, 
in  Begleitung  ton  Alexander  t.  Humboldt  und  Anderen;  Prins  Albert  und  der  Hersog 
T.  Wellington  an  der  Themse  Strand,  zum  Empfang  des  hohen  Gastes  gesandt.  In 
diesen  Darstellungen  bewundert  man  abermals  die  geistvolle  Durchdringung  der  Auf- 
gabe, die  Tiefe  und  sinnige  Durchbildung  der  Ideen,  verbunden  mit  der  harmonischen 
Gestaltung  des  Raums  und  der  Chrassarligkeit  und  Anmutb»  der  Darstellnng.  (Dar 
SdiHd  selbst  wurde  von  Fischer  modellirt,  ron  Wolf  und  Lambko  in  Silber 
gegossen  und  Ton  Mertens  eiselirt.  Das  eigentlieh  OnaoMatistisohe  rührt  Tua 
Stüler  her.) 

Darauf  leitete  Cornelius  die  AusfUhmag  der  ftr  die  Wände  der  Vorhalle  des 
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Maseums  in  Berlin  bestimmten  Fresken  durch  Hermann,  C.  Eg-gers,  C.  StQrmor 
und  Hermann  Schnitz  nach  Schinckcls  geist-  und  gedankenvollen  Skiuen,  deren 
bihali  all  cioe  iB  gfontrtigea  ^ügen  geadntebeiie  Eatiriokliingsgesdiidile  det 
Geistes  bezeichnet  werden  kann.  Gelegentlich  eines  Hoffestes  hatte  er  todMB  auch 
die  Entwflrfc  zu  lebenden  Bildern  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem  7u  liefern.  Er 
Wählte  und  stellte  dar:  den  Erzengel  Gabriel,  der  Gottfried  von  Bouillon  eneheuit 
und  ihm  beftehli,  mit  dem  Heer  ufeubreehen ;  die  gefangene  Armide,  wie  sie  dem 
Anfuhrer  der  Kreuzritter  vorgeführt  wird ;  £rminia  und  Fanvrin  finden  den  erschöpf- 
-  ten  Tancrod ;  Erminia  in  Chlorindcns  Rüstung  unter  den  Hirten;  Tancred  tauft  die 
sterbende  Chlorinde;  die  Kreuzfi^ircr  sehen  Jerusalem  (gest.  v.  Eichens.  Berlin, 
bei  6.  Reimer).  Später  maelite  er  die  EatwUrfe  su  Freseomalereien  flr  das  Mwiw^ 
leam  des  Königs  in  Charlottcnburg  und  stellte  in  denselben  die  Gestalten  des  rer- 
ewigten  Königs  Eriedrieh  Wilhelm  UL  und  der  Kttingia  Louise  in  Verbindung  mit 
dem  Erlös i  r  dar. 

Im  Spiitjahr  1843  aber  begab  iieh  CornelltM  nach  Bora,  am  dort  die  Compo- 

sitionen  zu  einem  chriatUehen  Gemäldecyklus  für  den  Camposanio,  denVorhofzur 
Begräbnissstätte  der  preussischcn  Kilnigsfamilie  neben  dem  Dom  zu  Berlin ,  eines 
neuen  und  umfiusenden  Werkes  seiner  schöpferischen  Thätigkeit,  womit  ihn  der 
Kflnfg  Ton  Prenssen  lieanftragte ,  zu  entwerfen ,  kehrte  aber  Schon  nach  funflnonai- 
lieber  Abwesenheit  mit  einer  reichen  Emdte  desSehSnen  and  Geistrollen  im  Mai  1844 
wieder  nach  Berlin  zurück.  Im  Herbst  1845  sehen  wir  sodann  den  Meister  abermals  in 
Bom  mit  der  Ausführung  Ton  weiteren  Studien  uud  Skizzen  zu  den  genannten  Bildern 
beschäftigt  und  im  Jahre  darauf  den  Heimweg  einschlagen,  um  sich  ron  nun  an  aus- 
aehliesslieh  dem  grossen  Werke  sa  widmea. 

Diese  grossartigen  Compositionen  sind  zwar  bis  heute  noch  nicht  als  Gemälde 
ausgeführt  worden ,  doch  hat  der  Meister  seine  Entwürfe  durch  den  Stich  vcröffent- 
lieht  (gest.  t.  Thäter  in  11  Blättern  rem  grflssten  Qoerfblio.  Leipzig  1848)  uud 
aas  dmnn  die  ganae  naeadlidhe  Fttlle  seines  seirilpfinisoheB  Knnstgeistes  geoiba- 
bart.  Die  Bilder  sind  bestimmt ,  die  rier  W.Hnde  der,  den  ehemaligen  Klosterhöfen 
oder  Kreuzgangen  nachgeahmten  königlichen  BegrAbnisshalle ,  ron  180  Fuss  im 
Geviert. ,  zu  schmücken  und  sollen,  dem  Zwecke  des  Gebäudes  entsprechend,  den 
Sieg  Christi  Aber  ^a  geistigen  aad  leiUiebea  Tod,  das  Waltea  der  glttlfalMa 
Gnade  gegenüber  der  Sünde  des  Menseben  darstellen ,  die  ewig^en  Wahrbeitea 
des  Christenthuros ,  die  ganze  Hoheit  der  christlichen  Moral  zur  Anschauung 
bringen.  Diesen  gegebenen  Raum  benützte  Cornelius  zur  Entwicklung  seines  Ge- 
danksas  in  der  Art,  dass  er  aaf  der  Ostliehea  and  westliehea  Waad,  das  Leben 
und  Wirken  Christi  auf  Erden  darzustellen  suchte,  während  er  auf  der  dritten  die 
Gründung  der  Kirche  und  auf  der  vierten  die  letzten  Dinge  durch  Bilder  veranschau- 
lichen will.  Der  östlichen  Wand  gab  er  vier ,  der  westlichen  nur  drei  Hauptgemälde 
mit  LOaetten  and  Rredellen ,  aaf  dtoa  beidea  aadera  Wladea  seiialtete  er  dagegea  ia 
der  Mitte  zwischen  die  vier  Hauptbildei:  ein  fünftes  ohne  Lünette  und  Predella  ein, 
so  dass  dadurch  17  Hauptbilder  und  15  I.finetten  und  Predellen  entstanden.  Die 
Darstellungen  Jeder  Wand  stehen  unter  sich  in  enger  Beziehung  und  uuichen  ein 
Oaaaes  fllr^sieh  ans.  bi  niliereB  Beaag  and  S^waameahaag  sind  aber  aoeh  die  Theile 
des  einzelnen  Gesammtbildes  gebracht ,  das  aus  einem  Hauptbild ,  der  Predelle  unter 
und  der  Lünette  über  demselben  besteht.  Durch  sämmtliche  Bilder  ziehen  sich  die 
Darstellungen  der  acht  Seligkeiten  und  zwar  so ,  dass  jede  derselben  ihre  Stellung 
dardi  siaaigen  Bezug  aafdea  Inhalt  der  ertterea  reehtfartigt.  Die  Hauptbilder  siad 
mm  grasten  Theil  historisch  im  eageren  Sinne  aufgefasst;  dia  Handlung,  welche 
sie  darstellen,  ist  dramatisch  im  grossen  monumentalen  Styl  dargestellt.  Die  Lünette 
eröffnet  uns  in  der  Mehrzahl  der  Bilder  den  Himmel  und  zeigt  uns  Gestalten  vom 
idealstea  Gepräge  «ad  hSehstea  Scihwang,  dia  Predelle  filfart  aas  Seenen  der  Erda  T«r. 
Sie  schildeit  Leidenschaft,  Tagend  und  Schwäche,  Freud  und  Leid  des  Measohaa. 
Die  Gruppen  der  Seligkeiten  sind  kolossal,  statuarisch  gedacht  und  sollen  auch 
Statuenartig  aosgefllhrt  werden.  Sie  sind,  wie  der  Meister  selber  sagt,  in  die  christ- 
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liehe  Bilderdichtung  eiqgafugt,  wie  der  Gesang  des  Chors  ip  die  grieebiccbe  Tragödie.  ' 
Sie  fuhren  an  Ort  und  Stelle  j(>dein,  der  ernst  betraefatead  doreli  diese  Blume  aehrei- 
tet,  wo  jeder-  Seluritt  mi  die  Ohnmacht  und  VergängUehkeit  des  irdischen  Batejat 
erinnert,  in  grossen  Züg^n  und  inum  r  wieder  luukrcr  (Jcstnlt,  die  Vt-rhoissune'cn  (l^r 
ewigen  Seligkeit  vor  Augen  und  bilden  unter  den  mannigfach  ergreifenden  und  auf- 
regenden dramatischen  Uauptdarstellungen  in  ihrem  entschieden  lyrischen  Charakter 
eine  sehflne,  wolüthuende  Beruhigung. 

Das  ersto  TIauptbild  der  (ist liehen  durch  den  Kinganp  zur  Künip'sgfruft  in  zwei 
Hälften  getiu'ilten  Wand  stellt  die  Geburt  Clirisiti ,  die  I^ünotte  dariil>er  die  Freude 
der  Engel  im  Himmel,  die  Predella  den  Sündenfall  und  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradieie  nie. die  Grundlage  des  Glaubens  an  den  Erlöser,  als  die  Ursache  seiner 
Sendung  dar.  Das  zweite  Ilauptbild  ist  die  Grablegung,  in  Ton  und  Haltung  eine 
der  vollendetsten  Compositionen  des  ganzen  Cyklus.  Gegenüber  der  Freude  im  Him- 
mel des  ersten  Bildes  ist  hier  die  Klage  der  Engel  in  der  Lünette  dargcütellt,  in  der  ' 
Fredella  aber  die  erste  Arbeit  und  die  erste  Missethai,  beides  Folgen  des  Verlustes 
des  Paradieses,  in  das  wir  durch  den  Opfcrtod  Christi  Wieder  Zutritt  erhnp-on. 
Leibliches  und  geistiges  Elend  hat  der  Abfall  der  ersten  Menschen  über  sie  und  ihre 
Nachkommen  gebracht.  In  dem  folgenden  dritten  und  vierten  Hauptbilde,  in  welch 
erstersm  er  den  Giehtbrilehigen  heilt,  während  er  auf  Letsterem  der  Ehebrechexiii 
Terg^bt,  nimmt  Christus  beides,  Sünde  und  Krankheit,  von  ihnen  hinweg.  Seine  Gnade 
Öffnet  den  grössten  Sündern  die  Pforten  des  Ilimnieis.  Diess  sehen  wir  in  der  Lünette 
über  dem  dritten  Hauptbild,  wo  der  Heiland  Adam  und  Eva,  David  und  Salomo,  Mag- 
dalena und  den  Schäeher  in  seine  Herrlichkeit  auAiimmt.  Von  der  Versöhnung  an»» 
geschlossen  ist  nur,  wer  sich  selbst  ausschliesst ,  d.  h.  die  Sünde  gegen  den  h.  Geist, 
vor  der  er  in  der  Predelle  warnt.  Auf  der  ]*redelle  des  vierten  Hauptbildes  schliesst 
Jehovuh  einen  Bund  mit  Noali ,  wahrend  die  Lünette  darüber  die  Verheisäung  Christi 
andeutet:  Im  Hinunel  wird  mehr  FVeude  sein  Aber  einen  SQnder,  der  Busse  thut,  als 
über  neunundneunzig  Gerechte ,  die  der  Bu.sse  nicht  bedürfen.  Die  Stellen  aus  der 
Bergpredigt,  welche  den  beiden  Darstellungen  /wischen  diesen  Bilderabthcilungen 
zu  Grunde  liegen,  »iud  die  Verbeissuugcu:  „Selig  .sind  die  Armen  im  Geiste  1 '  und 
«Selig  sind  die  Traurigen!*,  Gruppen  ron  unTcrgleiehlieber  Schönheit  und  Innigkeit, 
deren  Beziehung  zu  den  Hauptbildern  sich  von  selbst  ergibt.  —  In  engster  Beziehung 
zu  den  Gemälden  der  Ostwand  stehen  die  der  westlichen  Wand.  Weil  erst  die 
Erkenntniss,  dass  Christus  bottes  Sohn  sei,  seiner  Geburt  und  seinem  Tode,  die  auf 
jener  Wand  dargestellt  sind,  die  welterlOseade  Bedeutung  rerleihen,  so  sind  die 
Darstellungen  der  Westwand  bestimmt,  die  Göttlichkeit  Christi  zum  Bewusstsein  des 
Beschauers  /u  bringen.  Wir  erl)licken  daher  in  dem  mittleren  Haupthilde :  Cliristus 
mit  verklärtem  Leibe  inmitten  der  in  verschlossenem  Zimmer  versammelten  Apostel, 
in  der  Lflnette:  die  Auferstehung  und  in  der  Predella:  die  Torhildliehe  Hindeutung 
an^ dieselbe,  die  Geschichte  des  Jonas.  Derselben  Idee  dienend,  sohliessen  die  Bilder 
»Ur  Seite  sich  dem  Mit(<  an.    Auch  sie  verkündigen  das  göttliche  Wesen  des 

Heilandes  und  zwar  in  Wundern,  in  weichen  sich  der  Herr  über  Leben  und  Tod  zeigt, 
'yr&hrend  LQuette  und  Predella  derselben  an  die  am  meisten  charakteristisehen  Tugefi- 
||ein,  die  Liebe  und  Demuth ,  erinnern,  welche  seiner  wie  jeder  Macht  erst  die  bc- 
glfickendc  Weihe  {reben.  So  vergegenwärtigt  uns  das  Hauptbild  rechts  vom  Be- 
SohlUier:  die  Auferweckung  des  Lazarus,  wohl  eine  der  gelungensten  CompositioneB 
unter  slaHrtUdUB  Bildern,  dieLfinette  hingegen  das  Beispiel  der  tieftten  Demudi,  die 
Pusswaschung  Christi  an  seinen  Jüngern ,  die  Predella  aber  den  über  den  Hochrouth 
Goliath's  siegenden  David.  Auch  die  letzte  PreJ(  Ihi  dieser  Wand  zur  Linken  enthält 
eine  Sceue  aus  David  s  Leben:  seinen  Siegestauz  vor  der  Bundeslade,  als  Zeugniss 
seiner  Liebe  nt  Gott  dem  Herrn.  »Liebe  Gott  Ober  alles  und  deinen  Niehsten,  wie 
dich  selbst!**  ist  das  Gebot  des  alten  und  neuen  Bundes,  dessen  ersten  Theil  David 
hier  vollbringt,  während  im  Hauptbild  der  Heiland  selbst  das  Heispid  der  Erfüllung 
des  zweiteu  gibt,  indem  er  aus  Mitleid  mit  der  trostloseu  Mutter  das  Wunder  der 
Anforwediuag  des  Jünglings  voti  Nain  rerriditel.  Die  aber  mit  dem  htrtlMcaig«! 
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Schriftg-clehrtcn  die  Frag«  ■ftellcn:  ^Wer  ist  mein  Nächster?"  denen  aaiiwortet  der 
gföttliche  Meister  mit  der  Parabel  vom  bannherz fg-en  Samariter,  die  den  Gegenstand 
der  Lünette  bildet.  Auch  die  Gruppen  der  Seligkeiten  zwischen  den  beiden  iiaupt- 
bilden  ftehen  im  Zaiamnenhuig  mit  dem  Inhalt  der  letiteren.  Die  aar  LinlMn 
bezieht  sich  auf  den  Sprach:  „Selig-  sind  die  Barmherzigen!**  die  zur  Rechten  auf 
den  Spruch  :  „Selig  sind  die  Friedfertigen  !"  • —  Auf  der  Südwand  bildet  die  Ajjostel- 
geschichte  oder  die  Gründung  der  Kirche  das  Hauptthema.  Desshalb  veranüchaulicht 
nnt  Mch  das  Mittelbild  Aber  der  Thfire,  die  Ton  der  BegräbnissliUle  in  den  Dom 
führt,  die  Ausgicssung  des  h.  Geistes  am  Pfingstfesto.  Die  Felder  links  sind  dem 
Leben  der  beiden  Apostclftirston ,  die  zur  Hechten  den  Leiden  der  Bekenner  Christi- 
und  dem  Sieg  des  Evangeliums  gewidmet.  Auf  dem  ersten  Hauptbildc  der  linken 
Seite  sehen  vir  Pelnu,  der  durch  seinen  Schatten  im  Votbei|fehen  Kranke  heilt,  nnd 
in  der  Lflnette,  "Ww  er  die  Tabitha  aus  dem  Tode  auferweckt.  Zum  Beweise  aber, 
dass  nicht  eigene  Kraft  des  Apostels,  son  !- m  der  Geist  Gottes  diese  Thaten  wirkt, 
zeigt  die  Fredella  den  Apostel  in  zwei  Mumeaten  seines  früheren,  noch  nicht  vom 
heil.  Geist  darehdmng«nen  Lebens,  in  der  Verläugnung  des  Herrn  nnd  in  seiner 
Kleingläubigkeit.  Diesen  Augenblicken  menschlicher  Schwäche  des  einen  Apostels 
entspricht  die  Verblendung  und  der  falNche  Kifer,  von  dem  der  amlore  Aj)o-;t«>!fürst 
Paulus  zur  Verfolgung  der  Christen  angetrieben  wurde.  Diese  blinde  Verfolgung»- 
wnth  schildert  die  Predelle  des  Nebenlrildes,  wfthrend  die  Haaptdarstellnng  uns  Pauli 
^änderbare  Bekehrung  veraugenscheinlicht  und  die  Lünette  ihn  in  dem  heiligen  Eifer 
der  weitf  ron  Verbreitung  des  vordem  von  ihm  verfolgten  riiristenthunis ,  wie  er  zu 
Athen  predigt,  zeigt.  In  deji  Darstellungen  zur  Rechten  des  Uauptmittelbildes  schil- 
dert dami  der  KQnstler  die  grosten  Sdiieksale  der  Kirche,  ihn  Klmpfe  und  Leiden, 
ihre  Freuden  und  Triumphe.  So  bildet  die  Steinigung  des  heiLStephanus,  des  ersten 
Blutzourren ,  den  Gegenstand  des  nächst<'ii  Haupthildes,  der  verzweiflungsvolh«  Tod 
der  Sünder  den  der  jf redcUa ,  und  die  Anbetung  des  Lammes  durch  die  Heiligen  des 
Himmels  den  der  Lflnette ,  wfthrend  das  Hauptbild  daneben ,  um  zu  rerdeutllchen ,  wie 
dem  Leiden  der  Bekenner  die  Siege  des  Evangeliums  über  dio  Volker  der  Erde  zur 
Seife  gehen,  Philippus  Z''i<rt ,  der  den  Kämmerer  d<'r  iithinpischon  Krmigin  in  der 
neuen,  die  alten  Weissagungen  erfüllenden  Lehre  unterweist,  in  der  Lünette  aber 
der  Engel,  der  dem  Heiden  Oimelius  erseheint  und  ihn  zu  Petrus  sendet,  dargettelU 
ist ,  die  Predella  jedoch ,  als  Gegensatz ,  die  Opposition  des  Heidenthums  gegen  die 
Kirche  in  den  für  ihre  Industrie  in  Aufruhr  gerathenen  Goldschmieden  von  Ephesus 
Terans'chaulicht.  Die  zwischen  den  Bildern  dieser  Wand  eingeschalteten  Darstel- 
lungen Ton  Seligkeiten  erinnern  an  dio  Sprüche  des  Ueilandes :  „Selig  sind  die  Sanft- 
mflthigen!'*  und:  „Selig  sind,  die  reines  Henseas  ^dl*  Endlich  vergegenwirtigt 
uns  die  vierte  und  letzte,  die  nördliche  Wand :  das  Ende  des  Irdischen  nnd  den 
Uebergang  zum  Ewigen,  die  letzten  Dinge  des  Menschengeschlechts ,  des  Meisters 
grösste  Schüpfuugeu ,  in  denen  es  ihm  gelang,  die  apokalyptischen  Anschauungen 
▼om  üntergfange  der  Welt  und  dem  Neubau  einer  rerkiarton ,  seligen ,  so  klar  und 
kräftig,  so  maassvoll  und  schön  in  die  bildende  Kunst  zu  übertragen.  Das  Mittclhild 
stellt  Christus  als  Weltrichter  dar,  indem  er  unter  den»  Gleichiiiss  von  den  klugen 
und  thörichten  Jungfrauen  die  Guten  vuu  den  Bösen  scheidet,  während  die  viSrSeiten- 
bilder  die  letzten  Dfoige  selbst  schildern  und  zwar  so ,  dass  die  zwei  zur  Linken  des 
richtenden  Christus  die  Scenen  des  Zorns  und  der  Strafe,  die  zwei  zur  Kerbten  aber 
die  der  Ilollnung  und  des  Heils  versinnlichen  und,  noch  näher  sich  entsprechend,  das 
äus>serste  rechts  vom  Beschauer  den  Untergang  de.s  Fleisches,  das  äusserste  links 
die  Auferstehung  der  Todten ,  tou  den  beiden  inneren  das  eine  rechts  den  endlichen 
Sieg  über  das  Böse  in  der  Zerstörung  des  alten  Babylons ,  das  andere  links  die  Grün- 
dung des  neuen  himmlischen  Jerusalems  veranschaulichen.  Die  Predellen  der  vier 
Seiti>ubilder  sind  einer  fortlaufenden  Versinnlichung  des  in  Liebe  thätigeu  Lebens, 
d\en  Werken  der  Barmherzigkeit  gewidmet.  Das  erste  grosse  Hauptbild:  die  Aus- 
Sendung  der  Tier  apokalyptischen  Reiter:  der  Pest,  des  Hungers,  des  Kriegesund 
des  Todes,  ist  eine  der  ergreifendsten  Ctnnpotttionen,  in  welcher  das  sohreckliclute 
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Schicksal  der  Welt  eben  so  gewaltig  als  edel  und  erhaben  ausgedrückt  ist  (  nsich  dem 
Cartoo  gest.  t.  J.  Tbäter).  In  der  Lfiaette  darüber  sieht  man  die  sieben  Kngel  mit 
den  ZorasdiftleB  GvMet.  Dkmoi  BiMe  entspriohfc  mit  dem  IVorto  der  Beruhigung 
das  entgegengesetzte  am  anderen  Ende :  das  Bild  der  Auferstehung  der  Todten  auf 
den  Ruf  Gottes  (der  in  der  Lünctte  erfolgt).  Der  Kiipcl  dos  (Jerichts  sitzt  abor  noch 
mit  rerschlossenem  Buche  auf  einem  Hügel  und  Leben  und  NViederscbeu  werden  nur 
lietttlut  Toa  der  Ahnung  dot  borontdieDdeB  Gerichli.  In  der  Lfiaette  det  reehts 
dem  Mittelbilde  sich  anreihenden  Feldee  erteheiat  der  Men8chen>>u}in  auf  einer  Wolke 
mit  der  Sichel  zur  Emdte  perflstet ,  umgeben  von  den  Engeln  der  Kache  und  dos 
Gerichts.  In  dem  Hauptbild  darunter  ist  dann  der  Untergang  des  alten  Babylons  aU 
Siaabild  der  Strafe  der  Ungereditea  in  eiafiudien  groscen  nad  ergreifeadea  Zflgea 
dargestellt.  Links  Tom  Mittelbilde  dagegen  sehen  wir  als  Gegensatz  die  Vereinigung 
der  Auscrwählten  zum  Heiche  Gottes  im  himmlischen  Frieden ,  Tersinnbildlicht  durch 
die  Herabkunft  des  neuen  Jerusalem  in  der  Gestalt  einer  Jungfrau,  die,  gesclunückt 
wie  eine  Brant  Ar  üma  Bräutigam ,  ron  zwOlf  Engeln  getragen,  vom  Himmel  nieder» 
sehwebt,  zu  den  rerjüngten  Geschlechtern  der  Erde,  die  ihrer  harren.  In  der  Lünette 
wird  der  Satan  in  den  Abprund  gestürzt.  Zwisclien  den  Bildern  des  Zorns  und  der 
Strafe  wird  der  Spruch:  nöeiig  sind,  die  Verfolgung  leiden  um  der  Gerechtigkeit 
wiUea!'*,  swisehea  denen  der  Hoflhnag  nad  der  Gaade,  der:  ^Selig  siad  ^  Sbuigw ' 
aad  Daist  haben  aadk  der  Gerechtigkeit!*  dnreh  die  Gruppca  der  hieber  beiig- 
liehrn  Seligkeiten  veranschaulicht. 

Diess  ist  das  grosse  Werk,  das  gleich  bei  seinem  Erscheinen  als  das  schönste 
Deakmal  der  sehöpfeiischea  Kraft  unserer,  durch  den  mäohtigen  Genius  dieses  Meistan 
reprisentirten  labeadeo  deutschen  Kunst  begrflsst  und  bewandert  wurde.  Man  findet 
darin  denselben  erstaunlichen  Reichthum  der  Erfindung,  die  überwältigende  Gross- 
heit in  der  Conception,  den  Adel  und  die  Würde  der  Gestalten ,  dieselbe  gewaltige 
Charakteristik,  dieselbe  Tiefe  der  Erfindung  und  des  Ausdrucks,  die  grosse  archi- 
tektonische Strenge  neben  grflsst«r  fVeiheit  der  Anordnung  and  denselben  gross* 
stylistischen  Vortrag,  wie  in  seinen  früheren  Werken.  Wenn  Cornelius  aber  in  jenen 
Darstellungen  zuweilen  einer  Neigung  zum  Ueberkräftigen  nachgegeben  hat ,  wenn 
wir  in  ihnen  neben  dem  Grossen  und  Erhabenen  auch  Herbes,  Schroffes,  Angestrengt 
tes  inden,  so  herrscht  dagegea  ia  den  CiHBpositioaea  m  der  FriedhofrliaUe  in  Ber& 
bei  der  grösstca  Energie  eine  Milde,  Gelassenheit  und  Schönheit  vor,  wie  sie  dar 
Genius  nur  in  seinen  glücklichsten  Weihestunden  schafl^.  Die  Bilder  sind  geboren, 
nicht  aas  einem  noch  ringenden,  sondern  aus  einem  vollendeten  Geist,  der  mit  der 
hOehsten  Reife  der  Erfidimag  die  IMrahe  der  Jugend  paart.  Mit  allea  diesea  Vor» 
zögen  verbindet  der  Ifoister  eine  Sicherheit  und  nuvassvolle  Bestimmtheit,  die  jeder 
Scene  eine  Wirkung  von  schlagender  dramatischer  Kratt  gibt,  ein  edles  stylistisches 
Gesetz,  das  sowohl  in  dem  Rythmus  der  Gruppen,  als  in  der  Behandlung  der  Gewan* 
duag  Aberall  rorwaltet.  Ausserdem  hat  er,  neboa  der  durchaus  fSreiea,  neuea  und 
selbststündigen  Auffassung  bekannter  Scenen,  aiebrere  andere  and  Torsflglieh  be- 
deutende dargestellt,  die  dem  Kunstgebiet  ganz  neue  Anschauungen  zufuhren,  und 
doch  int  das  Ganze  in  einer  Stimmung  gehalten,  in  der  wir  durchgangig  den  Ton  der 
heiligen  Sehriften  selber  wieder  erkennen. 

Seit  der  im  Jahre  1846  erfelgten  Rückkehr  des  Meisters  aus  Rom,  war  Corne- 
lius emsig  beschäftigt ,  diese  seine  Entwürfe  zu  dem  grossartigen  Bildercyklus  aus 
der  Blüthe  der  ersten  Skizze  in  kleinem  Maassstab  zu  prachtvollen  kolossalen  Cartons 
aasBuarbeiteB,  derea  jedem  nadi  seinw  Vollendung  immer  begeistertere  Bewunderung 
gesollt  warde»  die  jedoch  leider  immer  noch  aaf  die  Maner  wartea»  die  ihre  üebei^ 
Setzung  in  Farbe  tragen  soll. 

Ausser  diesen  herrlichen,  die  vollste  Thatigkeit  des  Künstlers  in  Anspruch 
aehmeaden  Weikea ,  fend  Cornelius  aber  immer  noch  Zeit  mr  Aasftthrung  Terschie- 
dcner  anderer  kleinere  r  und  grosserer  Arbeiten.  So  fertigte  er  unter  Anderem,  ausser 
einzelnen  Zeichnungen  für  literarische  Werke,  dem  Titelblatt  für  einen  Kalender: 
die  Tier  Jahresseiten  im  Sinne  der  christlichen  Beligion  aufge&sst,  Ckunpositionen 
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maä  BMMi  Tettanwnt  v.t.  w.,  di»  Xolwflrlb-  s«  moknnu  MedftiUeB:  su  «iiitr  EhfMi- 

denkinünze  auf  Ale:c.  v.  Humboldt,  in  einer  Deokmünze  xnm  Andoikeii  der  nenea 

politischon  Entwicklung  I'reussens, 'zu  einer  Medaille  zur  Erinnoninp-  an  das  tausend- 
jälirige  Besteben  de»  deutschen  Reichs,  zu  einer  Denkmünze  auf  die  ^äcularfeier  der 
ünirenitll  Königsberg,  zu  einer  UeineFen  MedaOle  zur  Vertheilung  für  vorzügliche 
gewerbliolw  Lejitungen  bestinunt,  zu  einer  Denkmünze  zu  Ehren  des  Grafen  rea 
Brandenburg  u.  s.  w. ;  dann  führte  er  die  Cartons  zu  drei  Glasfenstem  für  die  heilige 
Blutskapclle  im  Dom  zu  Schwerin:  die  Himmelfahrt  Christi  mit  Maria  und  Johannes 
dem  Eyangelistea,  Petnu  uad  Faul««,  und  Hose«  udd'Jessias,  den  Repräseutaateu  des 
neuen  und  alten  Bündel,  in  FItfben  au«,  machte  nach  die  Entwürfe  zu  dem  untet 
seiner  Leitung  von  Teschner  auftgoführten  Carton  zu  einem  Qlaagemäide  iSf  den 
Dom  zu  Aachen ,  mit  einer  Darstellung  der  Krönung  Mariä. 

Im  Jalire  1853  begab  lich  Cemelius  aberaiais  nach  Rom,  um  wiederum  neue  und 
umfossende  Pläne  zur  Ausfiihrung  zu  bringen.  £s  handelte  sich  nämlich  um  die  An- 
fertigung einer  Composition  für  die  DO  Fuss  hohe  Absis  des  neuen  Domes  zu  Berlin, 
die  Vorbereitungen  zum  jüngsten  Gericht  darstellend.  Diese  Arbeit ,  die  grOsste  und 
umfangreichste  de«  Meisters,  ist  nahen  heend^t  und  toU  kfinstleriseh  nodi  hoher 
«tehen  als  Alles,  was  Cornelius  bis  jetzt  gesehnffian.  Die  Neuheit  der  Idee  des  Barm- 
stellenden  soll  dem  Künstler  eine  glückliche  Gelegenheit  gegeben  haben,  seinen 
schöpferischen  Geist  in  seiner  ganzen  Macht-  und  SchOnheitsfiille  zu  entfalten,  um 
«o  mehr,  als  er  durch  die  gestellte  Bedingung:  die  königliche  Familie  in  die  Dar- 
Stellung  zu  rerfleehten,  die  schwierige  Aufgabe  taktvoller  Verbindung  der  gOtUlohen 
Welt  mit  der  momentanen  "Wirklichkeit  /n  ( rfiillen  hatte.  Wegen  der  ül)erra8chen- 
den  Besiegung  dieser  ^Schwierigkeit,  durch  tief  poetische  Uebergänge ,  in  der  höchst 
gelungenen  und  einfachen  Entwicklung  des  Ganzen,  wie  des  monumentalen  Styls,  der 
na  die  Strenge  und  Gronartifi^eit  altehriatlicher  Mosaiken  erinnern  soll,  wird  diesem 
neuesten  Werke  des  Künstlers  von  denen,  die  es  gesehen,  bereits  die  aligemeinste 
Bewunderung  gezollt.  Möge  es  dem  Meister,  der  gegenwartig  noch  in  Kon»  weilt,  ver- 
gönnt sein,  seine,  begonnenen  Arbeiten  imVaterlaude  der  Vollendung  eutgegenzufOhren, 
xma  unTergftnglidb«!  Ruhme  ihres  Urhebm,  rar  ewigen  Ehre  deutschen  Namens! 

Bildnisse  des  Meisters  sind  viele  bekannt,  am  besten  aber  ist  er  in  einem  Me- 
daillon von  dem  Bildhauer  Afingcr  in  Berlin  und  in  den  deutschen  Zeitgenossen 
nach  Biow's  Lichtbildern  dargestellt.  Beide  Portrats  schildern  die  Pbjsionomie  des 
Künstlers  mit  dem  seharMringenden  Adlerblick,  in  der  sieh  Milde  mit  Kraft,  Be* 
scheidenheit  mit  Würde  paaren ,  aufs  Meisterhafteste. 

Cornelius  ist  Mitglied  der  Akademien  zu  Berlin,  Kassel,  München,  Wien,  zu 
Antwerpen,  zu  Florenz,  im  Haag  und  zu  Paris.  Ausser  dem  angeführten  bayrischen 
Orden  wurde  ihm  der  Orden  pour  le  mMte,  ra  dessen  Yice-OrdenskanslM  er  ragleioh 
ernannt  wurde,  der  Orden  der  Ehrenlegion,  der  schwedische  Nordsternordoi  Und  tum 
Papst  der  Piusorden  verliehen.  Ueberdiess  sandte  ihm  die  philosophische  Fakultät  in 
Münster  das  Ehreudiplom  eines  Doktors  der  Philosophie  zu,  worin  er  bezeichnet 
wird,  als  «einer  dw  entra  Kfinatlw  unseres  Zeitalters,  dessen  unsterbliehe  Werke 
so  Umge  dauern  wwden,  als  man  Kunst' und  Wissenschaft,  Tugend  und  ehristUche 
lYOmmigkeit  zu  ehren  wissen  werde". 

Die  nebigeu  Zeichen  sieht  man  auf  Zeichnungen  des  Meisters  und  auf  Kupfer- 
stiehen  nadi  seinen  Bildern. 

Cornet,  Jacobns  Lndovicus,  ein  tüchtiger  Genrcmaler,  geb.  1815  zu  Lejden, 
der  die  Malerei  bei  van  den  Broek  erlernte  und  seit  1841  zart  und  fein  in  der 
Manier  des  G.  Dow  behandelte  Genrebilder  auf  die  Kunstausstellungen  liefert.  Mau 
heht  unter  ihnen  besonders  herror:  den  Sch&taenkOnig;  Ronbrandt  mit  seinen  Eltern 
in  der  Mühle  bei  Koudekerk;  eine  EinquazüiuqgMoene  (1848);  die  Studierstdbe  des 
Dichters  J.  van  Vondel  (1H5I  ). 

Comiole,  Oiovaimi  delle,  siehe  Carniiiole. 

ComxL,  BobMtitll,  TonOglicfaer  Porträtmaler,  ein  Lymat  Ton  Gebut  und  Sehfller 
Ton  Bonnefond,  mncbte  licih  ««it  1837  a«f  den  Kunstaastellongen  na  Taii»  dnnk 
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seine  ausgezeichneten  Bildni&sc  voll  Leben,  Wahrheit  und  Farbe  einen  geachteten 
Namen.     1845  erhiell  er  fttr  leioe  aoBgesteltten  Aibeiten  den  goldenen  Preis 
enter  Klasse. 
Coroebas  ,  si«  lic  Koroebo*. 

Corona,  Jacob  Laoins,  ein  Formschncider  aus  Kronstadt,  der  biblibche  (jegen- 
•tinde  und  Portrite  eebniU.  Eines  seiner  besten  BUtter  ist:  Joseph  nod  die  Potiphar 

(1557).  Er  beseiohnetc  seine  Arbeiten  mit  den  Anflkngslmelistaben  J.  L.  C.  T.  (Jaoo- 
pus  Lucius  Corona  Tran!>y  1  vanas),  mit  dem  Namen:  Jacob  Siebenbfirgen 
oder  nachfolgend<-n  Moiiograiuaieu. 

•  £s. 

^^^^B^k  ^^^^^ 

Corona,  Leonardo,  ein  Maler  aus  Murano,  geb.  1561,  gest.  zu  Venedig  1609, 
bildete  sieh  durch  das  Studium  der  Weriie  Tisian's  nnd  besonders  Tintoretto*s, 
die  er  so  genau  su  eopiren  wnsste,  dass  Kenner  selbst  sie  für  Originale  hielten.  Kr 
malte  für  Kirchen  und  Paläste,  war  übrigens  auch  in  seinen  eigenen  Bildern  ein  Copist 
T i  n  t  <)  rettu  .s.    Kinige  dertselben  .sind  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet. 

Corot,  Jean  Baptiste,  geb.  1796,  ein  Schüler  Bertin's,  bildete  sich  zu  einem  der 
ansgezetchnetsten  franaOsisehen  Land^chaft8maIe^  aus,  in  dessen,  seit  1827  auf  den 
rerschiedenrri  Kunstausstellungen  erschienenen  Bihh  rn  sich  ein  höchst  bedeutendes 
Talent  ausiipricht.  Sic  sind  vun  Tocsie  und  inniger  Lmpünduug  durchdrungen ,  im> 
poniren  durch  den  würdigen  Ernst  der  Coroposition  und  schwimmen  in  Lieht ,  Duft 
nnd  Glans;  doch  sind  sie  nicht  immer  frei  von  einem  gewissen  Haschen  nach  Effekt 
und  ermangeln  der  Bestimmtheit  und  Schärfe  im  Einzelnen.  Unter  seinen  vi  }ir  /ahl- 
reichen Landschaften  .sind  diejenigen  die  schwächeren,  in  denen  er  sich  i-iiM  r  idea- 
leren Kichtuug  und  den  Keminisceuzen  der  alten  historischen  Schule  hingibt ,  wie  in 
dem  .h.  Hieronymus ,  der  Hajpur  in  der  Wfiste ,  dem  Demokrit  unter  den  Hirten.  Wo 
er  sich  dagegen  mehr  an  die  Matnr  hält,  sprechen  sie  durch  die  geistreiche  Auf- 
fassung, kräftige  Behandlung  und  beneiden.swerthe  Tüchtigkeit  des  Gesammtrortrags 
an,  wie  in  seinem:  Winter  in  der  Campagna,  und  einigen  anderen  italienischen  An- 
sichten; einer  Flucht  nach  Aegypten  nnd  einer  Umgegend  Von  Neapel,  swnen  sanft 
elegischen  Darvt  r  llimiren  der  Wairfeinsarnkeit  U.  a.m. 

Corradi,  Domenico,  si«  lu- Ghirlandajo. 

Corradini,  Antonio,  ein  B  Idhauer  aus  Este,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  tliätig  war,  und  sieh  durch  seine  sonderbaren  Kflnsteleien  in  Marmor 

einen  grossen  Ruf  verschaffte.  Er  gefiel  .sich  in  Verhüllungen  der  Körperformon  durch 
Schleier,  durch  wi-lche  er  dann  die  ni<  iischlichen  (jesicht>/ijtre  oder  sonstigen  Körper- 
theilc  durchblicken  liess.  So  sieht  man  u.  A.  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Severo  zu 
Neapel  den  todten  Heiland,  ganz  in  durehioheinende  Linnen  gewickelt  und  die  Statoo 
des  Lasters  in  einem  Ket/e,  aus  dem  es  sich  vergeblic))  zu  befreien  sucht,  Geschmack* 
losigkeiten ,  die  nur  das  darauf  vorwendete  Talent  und  eine  nicht  gewöhnliche  Ge- 
schicklichkeit im  Technischen  bedauern  lassen.  —  Von  ihm  sind  ferner  auch  noch  die 
Statuen  in  dem  .Ton  Fischer  Ton  Er  lach  erbauten  Tempel  der  Vermihlnog  Joseph's 
nnd  (U  r  Maria  zu  Wien  (1732). 

Corradini,  Bartolommeo ,  ein  Dominikaner,  genannt  Carnovale,  aus  I  rbino,  war 
ein  Zeitgenosse  von  Perugino  und  um  1474  in  seiucr  Vaterstadt  thätig,  wo  man 
in  S.  Bemardino  noch  eine  Altartafel  Ton  ihm  sieht.  Er  war  einer  der  ersten ,  der 
Bildnisse  in  iiic-  historischen  (ieraälde  (  infiihrte.  Braffi ante  und  Baphae  1  sollen 
anniiiirlich  narli  ihm  "-tudirt  haben,  weil  damals  sich  nichts  Besseres  in  Frbino  befunden. 

Corrales,  Juan  Martinez  de  los,  ein  Miniaturmaler,  der  1583— lüUU  mit  der  Aus- 
sehmflekung  der  ChorbQeher  der  Kathedrale  zu  Toledo  beschäftigt  war  und  an  dessen 
Bildern  ni;iii  hrsonders  die  pli;nita>tlsclR'n  Aralnsken  und  das  heitere  Colorit  rühmt. 

Correa,  D. ,  ein  spani.»chi  r  Maler,  von  dem  die  Malereien  über  dem  Ilauptaltar  des 
Bernardinerklosters  von  Valdciglesias ,  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte  darstellend 
(beseichnet  mit  seinem  Namen  nnd  der  Jahrzahl  1550),  herrflhivn.  Diese  nnd  einige 
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tmitm  CtaoriUde  hier  und  in  der  ümgegeni,  die  rm  Vtm  daA  «der  flun  lOfMdirnlm 

werden,  zeigen  einen  an  den  besten  Mustern  der  florentinischen  Schule  gebildeten Sf^L 
Corr,  Erin,  Professor  der  Kupferstechcrkonst  an  der  Akademie  zu  Antwerpen,  geb. 
1805  daselbst,  machte  die  ersten  Studien  in  seinem  Fach  bei  dem  Kupferstecher 
Mevlemeetter,  ging  daSm  naeh  Pwis  vmd  bildete  «ieh  dort  unter  Wedgwood  end 
Forster  au».  In's  Vaterland  zurflckgekdirt,  machte  er  sich  durch  seine  vorzüglichen 
Arbeiten  bald  einen  geachteten  Namen.    Im  Jahr  1834  stach  er  das  schöne  Porträt 
des  Königs  ron  Belgien,  nach  Wappers,  und  später  das  der  Königin  Ton  Belgien, 
Meh  A.  Sehe  ff  er.  ünter  leinea  Cbr^en  Stiehen  rOhnit  auui  nodi  beaoiiden:  Hagar 
in  der  Wüste  ;  Christus  am  Kreuz;  das  Bildniss  des  Kardinal-Erzbischof  von  Hecheln 
und  acht  Blätter  nach  den  Bildern  in  Bijhaet'«  Logen  xnAom,  die  sein  Lehm  Meule- 
meester  unvollendet  hinterlassen. 
Ctoreggio,  siehe  AUegri. 
Conrtggio  da ,  siehe  Bemieri. 

Correns,  Erioh,  geb.  zu  Köln  um  1820,  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  München 
ZU  einem  tüijhtigen  Maler  und  Lithographen  aus.  Namentlich  rühmt  man  seine  ge- 
•ehmadLTollM  BUdaifiaeieh&ungen ,  stt  denett  beeonder«  die  dee  Küttigs  Max  «ad  der 
•KSnigb  Maria  tob  Bauern«  das  des  IMvektevs  Zhunenaann  «.  s.w.  gehören. 

Correnzio ,  siehe  Corenzio. 

Corrodi,  Salomon,  aus  2Qrich,  ein  ausgezeichneter  Landsehaftsmaler,  der  die  An- 
fiingsgründe  der  Maler«  bet^'^etxel  erlernte,  sieh  aber  namentlieh  in  Italien  treÜer 
ansbildete.  Zu  den  besten  seiner  durah  die  sdiOne  poetische  Anflhssung  und  äusserst 

Tollendete  Behandlung  ausgezeichneten  Aquarellbilder,  die  man  .seit  1839  auf  den 
Kunstausstellungen  sah,  gehören  verschiedene  seiner  heimathlichen  Natur  entnom- 
mene Darstellungen,  worunter  besonders  sein  Comersee  gerühmt  wird,  und  seine  An- 
sichten Ton  Rom,  Florenz,  Venedig  nnd  ans  den  GoUbn  Ten  Neapel  nndJBaleme, 
Bilder  von  hoher  Vortrefflichkeit. 

Corso,  Oio.  Vinc. ,  ein  Maler  aus  Neapel,  der  sich  in  der  Schule  des  älteren 
Amato  nnd  dann  unter  Fietro  Perugino  bildete,  sp&ter  nach  den  Werken  des 
Andr.  Sabbatini  nnd  Polid.  da  Caravaggio  stndirte,  dann  Gehfilfe  des  Perin 
del  Vaga  in  Rom  wurde  und  1545  starb.  Die  mei.sten  seiner  Bilder  .sieht  man  zu 
Neapel  und  es  wird  darunter  besonders  eine  Kreuztragung  Christi  in  der  Kirche  S. 
Domenico  gerühmt. 

Oort,  Cwntlini,  einer  der  TersOglidisteB  KnpArsteeher  Seiner  Zeil,  gsib.  15M 

zu  Horn  in  Holland,  gest.  1578  zu  Rom,  war  ein  Schüler  des  H.  Cock,  ftlr  dessen 
Verlag  er  Anfangs ,  grösstentheiLs  unter  dessen  Nanu-n ,  verschiedene  Kupferstiebe 
nach  liogicr  van  der  Wcydcu,  Michael  Cocxie,  Fr.  Floris  und  H.  Mostaert 
arbeitete.  Berfihnit  geworden  durch  diese  Stiche,  reiste  er  naeh  Italien  nnd  liess  sidi 
Twerst  in  Venedig  nieder,  wo  ihn  Tizian  gastlich  in  sein  Haus  aufhahm  und  einige 
seiner  schönsten  Compositionen  von  ihm  stt-chen  liess.  .Später  ging  er  sodann  nach 
Rom  und  entfaltete  hier  von  1571  an  eine  ausi>erordcntliche  Tbätigkeit,  indem  er 
daselbst  nidit  nnr  eine  grosse  Annahl  der  noeh  heute  beliebten  Knpfersticiie  nM& 
Raphael,  Polidoro  Caldara,  Franc.  SaWiati,  Taddeo  Znccheri,  Ginlie 
Clovio,  Muziano,  F.  Zurcaro,  Fcd.  Baroccio  stach,  sondern  auch  eine  Schule 
der  Kupferstecherkunst  gründete ,  in  welcher  sich  viele  junge  Künstler  zu  tüchtigen 
Mebten  in  diesem  Fadie  ansbOdeten. 

Es  ist  da.s  unbestreitbare  Verdienst  des  CScftt.  Cort,  der  bisher  nur  im  Kleinen 
geübten  Kupfersteclierkunst  durch  Anwendung  und  Ausbildunc  neuer  technischer 
Mittel  einen  viel  grösseren  Wirkungskreis  eröffnet  zu  haben.  Liuer.seits  nehmen  seine 
halbschattirten  in  einer  liieren  ^  der  buher  ilbliehen  Manier  gearbeiteten  Kupfer- 
stiche einen  bedeutend  grösseren  itaflüichen  Umfang  als  die  bisher  gekannten  ein, 
anderseits  iH-folp-te  er  darin  einen  gro.ssartigf ren  Styl  des  Vortrags.  ¥.r  Hihrte  einen 
ebenso  leichten  als  breiten  und  markigen  Stichel,  der  sich  besonders  im  Baumschiag, 
überhaupt  in  derLandsehafI,  mit  bewvnderaswflrdiger  IVeiheit  bewegt.  Nur  die  Paibe 
XUlsr,  Hutlsr^LssikM.  25 
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fftlang  es  Üm  Mok  bmIü  leinni  tMAim  m  gttm,  doeh  woO.  aneh  «r>MlMlfr mI dm 

W«go  der  spftter  Ton  den  Rubens'schen  Stechern  goQbten  Kunst  gewesen  sein. 

Zu  den  besten  seiner  aus  151  Blättern  bestehenden  Kupferstichen  zalilt  man : 
Prometheus  (1566),  die  Dreieinigkeit  (löGti),  die  Schwangerschaft  der  Calisto  (1566), 
und  «e  Mwter  des  IkLaararthu (1671),  mqh  Tisian;  Mmm  imd  Amt  (15e7),  die 
Dummheit  auf  dem  Throne,  umgeben  von  dor  Tyrannei  und  Bosheil  (1572),  und  die 
Erscheinung  des  h.  (ieistes  ( 1 574) ,  nach  F.  Zuccaro;  die  Anbetung  der  Hirten (1567) 
und  die  Verkündigung  (1571),  nach  Taddeo  Zuccaro;  die  Anbetung  der  Hirten, 
awdi  CarsT»ygio;  ein«  h.  FuDilie,  bmIi  Bnoocio;  die  Skeinignng  des  li.Stephft« 
BUS,  nach  M.T«nii8ti  (1576);  die  ScUtchl  der  Pener  nnd  ihrer  Elephanten,  welche 
die  Feinde  »lertreten  (1567)  und  die  Transfiguration  (1573),  nach  Raphael;  die 
Akademie,  nach  Stradauuü  (1578)  u. s.w.  —  £r  fährte  auch  einige  Stiche  nach 
eigenen  Compositionen  ans.  Seine  Blätter  sind  mit  C.  C.  II  Com.  Co.  t  oder  mäb 
nebigem  Monogramm  bezeichnet. 

Gort,  Hendrik  de,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Antwerpen  1742,  gist.  zu  Lon- 
don 181U,  war  ein  Schüler  von  C.  Herrcyns  und  H.  J.  Antonissen  und  begab  sich 
1790  Baeh  Enf^and,  wo  er  StAdteaasleliten,  Kircheo,  Bniaen  n.  dgk,  -welehe  er  npisl 
durch  andere  Meister  stafEren  Ues>,  mit  vieler  Naturwahrheit  malte,  auch  eine  grosse 
Anzahl  Sepiazeichnungen  fertigte.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  vott 
ihm  eine  Ajnsicht  des  alten  Schlosses  Temsch  an  der  Scheide  bei  Antwerpen  (1774). 

Owto,  Jim  de  !*#  geh.  1697  m  Madrid,  gest.  daselbst  1660,  erlernte  die  Malerei 
IB  der  Schule  des  D.  Velasquez  und  eignete  sich  in  derselben  einen  tüchtigen  Tortrag 
und  guten  Geschmack  im  Colorit  an.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  zeichnete  sich 
aber  namenthch  in  Schlachten  aus.  —  Sein  Sohn  Gabriel,  geb.  1648,  war  ein  ge- 
esiftckter  Blunenmaler,  tterl»  aber  in  grossem  Itond  1694. 

Corte,  Valerie,  aus  Paria,  m^te  uter  Tizian 's  Leitung  tüchtige  Bildnisse  und 
lies"?  sich  .später  in  Genua  nieder,  wo  er  1530  in  seinem  50.  .lalirc  im  grHssten  F-lend 
starb.  Jlt  schrieb  auch  das  Leben  seines  Freundes  Gambia  so.  —  üvin  Sohn  Cesare 
erlernte  die*  Malerei  bei  Cambiaso  und  malte  Ar  Sammlungen  nnd  Kirdien  Bild- 
nisse, Oesebiclits-  und  Kirchenbilder,  die  nidil  ebne  Verdienst  sind.  Er  starb  1613 
in  seinem  63.  Jahre.  —  Sein  Sohn  Davide,  gest.  1057,  war  ebenfalls  Maler  and 
copirte  die  Werke  berühmter  Meister  auf  eine  höchst  täuschende  Weise. 

OortmlNidl,  iTaa  tob,  nennt  sieb  der  Maler  eines  im  Charakter  der  Nürnberger 
Schule  gemalten  Bildes  vom  Jahr  14*J4  in  dar  Marieakirebe  in  Colbeig.  (Siebe  Kng^ 
ler's  Pomnier'sche  Kunstgeschichte.) 

Corteie  oder  Corte  si ,  siehe  Courtoii. 
ttaitoim,  Pletroda,  siebe Benettiiii 

Ooitot,  Jean  Pierre,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  Mitglied  der  Akademie,  Bitter  der 

Ehrenlegion  und  Professor  an  der  Krole  des  bcaux  arts  zu  Pari.s ,  geb.  1787,  gest. 
1843,  war  ein  Schüler  des  jüngeren  Bridan  besuchte  zu  seiner  ^Veiterbildung  so- 
dann Italien  nnd  galt  bald  naeb  seiner  Bttel^ehr  für  einen  der  rorzügiichsten  Künstler 
seines  Fadis.  Seine  Landsleiite  bewunderten  Tomebmlieb  in  seinen  zu  immer  höherer 
Vollendung  reifenden  Werken  ein  eifriges  Studium  und  eine  gTDS.se  Kenntniss  der 
Anatomie  des  Mensehen,  ein  ausgebildetes  Gefühl  fiir  Klarheit  der  Anordnung  und 
ein  wohlthuendes  Maass  in  der  Wärme  des  Ausdrucks ,  ein  grosses.  Geschick,  sich 
in  der  Fonnengebung  an  die  klassische  Sculptur  ansnsehliessen  und  aamentiieh  eine 
seltene  Schönh(  it  und  Hoinheit  de.s  Styl-s  in  der  Gewandung,  und  sie  behaupten,  dass 
namentlich  sein  Beispiel  .sehr  viel  zur  Erhebung  und  Läuterung  der  franztV'jischen 
Bildhauerkunst  beigetragen.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  zieren  Kirchen,  i'aläste, 
OibiftUebe  PUtetf  'M  MiAUnd  man  sihH  unter  die  sehOnsten  ron  ihnen:  den 
von  Apollo  verwundeten  ITvarinth;  die  Statue  der  h.  Katharina  Und  einen  Ecce  homo 
in  der  Kirche  S.  Gervais  zu  Paris;  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Kirche  zu 
Arras ;  Daphuc  und  Chloü ,  eine  besonders  durch  die  Feinheit  und  Lieblichkeit  der 
n^Ugemein  mmgretibmä»  Maineignq^  ia  der  GaUerie  Lnxembonrg:  die  Mar- 
«il|^|e!|pe  der  Marie  Antoinette  in  der  Cht^Ue  ej:piatolre  ia  der  Bae  d*Aigea<5aint 
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Honorc ;  die  Statuo  der  Unsterblichkeit  im  Pantheon ;  mehrere  Bildnis48iatuen  und 
Porträtbüsten;  Grabdenkmäler  mit  figürlichem  Sohmock;  einige  Batr^ef«  am  Triumph* 
ÜMgva  d»  l'KtoQe,  ub  GiebdiUd  d«r  DcfMitirtedcaiBiiier  ils^w. 

Coiimo,  Piero  di,  ein  Maler  an  Florenz,  geb.  1441 ,  gest.  1521 ,  war  der  Schm 
eines  Uoldscbmied'.s  Namens  Lorenzo  und  der  Pflegsohn  und  Schüler  des  C  o  s  i  m  o 
Roselli»  nach  welchem  er  Piero  di  Cotimo  genannt  wurde*  £r  bekleidete  seijaea 
Idkrtir  nadk  Born ,  tro  er  ihm  b«  teiaea  liabfaiaa'in  dar  Siztiaa  half  nad  aaiMnrdaai 
oino  Menge  BQdnisse  berühmter  Personen  ansführte.  NmIi  leiner  Rückkehr  n&A 
Florenz  fertigte  or  theils  für  Kirchen,  theils  für  Privatpersonen  viele  Bilder  in  Fresco, 
Tempera  und  Oel,  aus  der  biblischen  Geschichte,  der  M^bologie  oder  nach  eigenem 
Mifirtiiagi  Dareh  alle,  diäte  8«iaa  CteaiiUe  gtlkt  da»  Stoeta  aaelkaakaialiitbahar 
DnrchMldnng ,  namentlich  des  Nackten,  nach  jener  xeia  «innlidien  Schöaheit  dar 
Form,  wie  wir  sie  bei  den  lombardischen  Meistern  der  letzten  Decennien  des  15.  Jahv* 
hunderts  erblicken.  Damit  sachte  er  sodann  die  Vorzüge  des  Leonardada  Yinci, 
mit  dem  er  sieh  flherell  gerne  ra  messen  bemühte ,  zu.  rerikiadea ,  was  ihm  auch  im 
Helldunkel  und  in  der  Wotehheit  der  Uodall&tuag  hie  und  da  mit  Erfolg  gelang;  abiC 
es  fehlt  ihm  fast  durchweg  der  innere  Adel  und  das  holic  .Schünhcitsgcfühl  jcneS 
grossen  Meisters.  So  heiter  und  poetisch  er  oft  in  der  Autfassung  sein  konnte ,  se 
phantastisch  wird  er  hin  und  wieder,  was  mit  der  abenteuerlichen  Lebensweise  det 
biiarrea  Ifaaaes  zosaammihiag,  der  sieh  oft  TOllig  rea  der  Welt  zurückzog  und  in  der 
fiussersten  Fntbehnmg  von  rohen  Speisen  lebte ,  oft  auf  die  ungebundenste  Weise 
dem  Leben  huldigte,  sich  den  sonderbarsten  Cunievalsbelustiguugcn  hingab  u. s.w. 
Im  Uebrigen  zeichnen  sich  seine  Bilder  durch  die  liebevolle  Vollendung  und  besonder! 
dareh  die  growa  Aaabildiuig  d«r  Laadtdiaft  ani. 

Ffauptbilder  von  Cosimo  findet  man  namentlich -in  Florenz.  Sein  bestes  Bild: 
die  Kmptangniss  Maria  mit  sechs  Heiligen  (für  die  Senritenkirche  gemalt,  jetzt  in 
den  üfiizton)  ist  von  ausscrordentlichor  Gediegenheit  der  Composition  und  der  Charak- 
tere. Ebendaaelbsi  sidit  man:  die  Oeadiickte  de«  Penena  b  viav BiUem,  wtkibm 
trotz  mehreren  phantastischen  Wunderlichkeiten  voll  reizender  Finzelheiten  sind. 
Für  das  Spital  des  florentinischen  Findelhauses  (agli  innocenti)  malte  er  eine  Madunna 
auf  dem  Tiirone  vou  Heiligen  und  Fngeln  umgeben,  jetzt  in  der  kleinen  Gallerie 
dieser  Anstalt  aufgettellt  (gest  ia  der  Etmria  pütr.),  und  für  S.  Ftor  Gattoliai:  eiae 
KlOnung  der  Maria  (wahneheialioh  das  derzeit  im  Lou^tc  befindliche  Bild  des  Meisters). 
Die  C'asa  Nerli  im  Borge  S.  Niccolo  bewahrt  ein  liild:  Mars  und  Venus  mit  Liebes- 
göttern, einen  Gegenstand,  den  er  mclirl'acb  behaudeitc,  deim  mau  findet  ihu  auch  in 
•iaem  Temperabfld  im  BeriiBer  Haaeam,  das  auaserdem  aoeh  eia  r^seadei  BildalMB 
des  Meisters:  Christus  und  Jehanncs  der  Täufer  als  Knaben,  von  Cosimo,  besitzt. 
Auch  in  der  Kirche  8.  Francesco  zu  Fiesole  soll  sioh  noch  ein  Altarbild  mit  der  Auf» 
«chrifl:  Pier  di  Cosimo  14ÖU  befiuden. 

Pien»  di  Coaimo  hatte  riele  Sohfller,  lupt^deaen  Aadrea  del  Sarto  der  rar» 
sflgUchste  wtf. 

lianlir.  Tss«rl,  L*bM  dar  —if  utobaetute  Mslsr,  WliliUff  mä  Bew—lift.     Biaohr,  ItaUe» 
^Mte  rOMliHiin.  —  KafUt,  Htadb.  der  OrnttUtf  itf  MbIinL  ->  Birckksvd«,  Dti  Ciesnas. 

Codmo  di,  Andm«,  siehe  Veltrini 

CSMaiatan,  werden  die  Künstler  ans  der  fOnusdiMi  Steinmetzenfamilie  Cosma  ge- 
nannt, welche  vom  Schlüsse  der  Periode  des  romanischen  Stvls,  etwa  von  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  an  thatig  waren ,  und  sich  in  Werken  architektonischer  Dcko- 
latioB,  ia  Tabernakelarehitektnren  Aber  AHlre  uad  Grabmller,  ia  Aaibonen  uod 
Arkadenbauten  von  Klosterhüfen  auszeichneten.  Der  älteste  bekannte  Cosmat  ist 
Lorenz,  der  mit  seinem  Sohne  .1  a  c  o  b  in  clor  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts 
die  Haupttbüren  von  Civita  Castellana  und  von  Falleri,  ferner  (vor  12U.>)  die  Ambo 
8.  Maria  hi  Araeeli  ausfOhrte.  Sein  Sehn  Jaeob  fertigte  Umt  Insehrift  IdSialea 
nebst  den  Kapitellen  in  8. Bartolommeo  auf  der  Tiberinsel,  die  Seitenthure  in  Civita 
Castellana  und  die  Thüro  von  S.  Saba  (1205);  ferner  mit  seinem  Sohne  Cosma  den 
herrlichen  Porticus  Ton  CiTita  Castellana  (1210)  und  das  Ihur  Ton  g.  Tuuuuaäo  in 
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Formis  (nach  1218).  Den  leiztoren  Coima  sehen  wir  dann  1230  allein  und  mit  seinen 
Söhnen  in  der  Kiypta  der  BaiapIkitAB  ma  Asagiii  tfcftüf.  Ißt  d»n  letefeeVMi»  Lue» 
und  Jacob,  erbaut«  er  auch  1235  den  Klosterhof  ron  S.  Benedetto  s«  Subiaeo,  der 
sich  durch  die  Eleganz  seiner  Verhältnisse  auszeichnet.  Bald  darauf  tritt  wieder  ein 
Coama,  ein  zweiter  dieses  Namens,  auf,  Ton  dem  aber  keine  binterlassenen  Werke 
bekannt  tüid.  Dagegen  hatte derielb«  AreiSDhne:  Jacopo,  DeodatonadGioTitani, 
ifiOB  denen  Deodato  1277  die  Kapelle  Sancta  Sanctorum  im  Lateianischen  Palast 
(bereits  dem  gothischen  Styl  angehörig)  erbaute ,  das  Tabernakel  von  S.  Maria  in 
Cosmedin  fertigte ,  in  ä.  Jacopo  alla  Lungara  thätig  war  und  die  Beli^uienTer» 
wUiessung  in  8.1luin  in  Pwrtieo  antlUirte.  Yen  Gioraoni  «idlioh  sieht  muk  neck 
mehrere  am  Soolpturen  im  edd  germanischen  Stjl  und  aus  Mosaiken  bestehende 
Mausoleen,  und  rwar  in  S.  Maria  mag-giore  das  des  Bischofs  Durandus  (1296),  des 
Kardinals  Consalvo  (gest.  12i^9),  femer  ein  drittes  in  S.  Balbina  (1303)  und  das  Grab* 
mal  des  Papstes  Bomariu  HT.,  rechte  rem  HoehaUar  in  S.  Maria  in  Aiteeli.  Sndfidi 
vnida  der  in  reidbfier  Pracht  erscheinende  Klosterhef  Ton  S.  Paolo  fuori  le  mosa 
zu  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  Ton  zwei  Meistern  des  Namens 
Petrus  und  Johannes  ausgeführt»  die  ebea&lU  als  Glieder  oder  Zöglinge  d^r 
Cosmaten-Familie  betrachtet  'wwden. 

Literatir.    D •  Witt«,  i>i>or  di«  CMuMt   baMfeisa.  Jüif. «Mt,  IlfeOh«.  —  Ol.  Gay«,  Bnsl* 

bUtt.  J*hTt.  1939,  Nro.  et— 64. 

Coime,  siehe  Tora. 

Coita,  Francesco ,  einer  der  TorsOglichsten  Maler  seiner  Zeit,  der  zu  Ferrara  das 
Xiioht  der  Welt  erblickte,  aber  die  grossere  Hälfte  seines  Lebens  in  Bologna  an- 
brachte. Von  ihm  sieht  man  in  der  Kirche  del  Raracano  daselbst  ein  Fresrogemälde 
mit  der  Jahrzahl  1450  und  in  der  dortigen  Pinakothek  ein  Temperabild  auf  Leinwand, 
eine  grosse  Madonna  mit  Heiligen  vom  Jahr  1474,  Ton  einfia^  derber  Auffassung  der 
Natur  in  der  padnaaisehen  Maaier  der  damaUgen  Zeit'  Er  hüdete  eine  saUbleieha 
Schule,  von  seinen  Lebensumständen  ist  aber  sonst  nichts  bekannt. 

Cosiiaa,  auch  Coszian  geschrieben,  Jan  Jost  van,  geb.  1654  zu  Breda,  gest.  1732, 
ein  Landschaftsmaler,  der  eich  in  seinen  Bildern  namentlich  auf  die  Nachahmung  des 
Gaapard  Ponaain  legte.  In  der.PinakothdL  au  MftmAMH  aidit  asan  «ne  groaae 
liandschaft  von  ihm. 

Coasiera,  JoluUUI6a,  Genre-  und  Historienmaler,  geb.  1603  zu  Antwerpen,  gest. 
1652  als  Direktor  dw  Akademie  daselbst,  erlernte  die  Malerei  beiCorneiisde  Vos, 
nnd  erlangte  darin  binnen  knrser  Zeit  «inen  so  groaaen  Ruf,  daaa  er  TielflMib  Ton 
fraindcn  Höfen  beschäftigt  wurde.  Er  malte  meistens  Kirchenbilder ,  yoa  denen  man 
in  den  Kirchen  und  Museen  seines  Vaterlandes  noch  verschiedene  sieht. 

Coaantilia,  ein  römischer  Baumeister,  der  unter  der  Regierung  des  Antiochus  Epi- 
phaaes,  Königs  Ton  Syrien  (reg.  176 — 164  t.  Chr.  Geb.),  weleher  die.  nttthigen 
Geldmittel  dazu  vorschoss,  den  von  Antistates,  Kalläsohros,  Antimachides 
und  Porinos  unter  der  Herrschaft  der  l'isisfraten  begonnenen  Tempel  des  olym- 
pischen Zeus  zu  Athen  korinthisch  umbaute.  Er  errichtete  die  Cella,  liess  die 
ainlen  setcen  nnd  bestimmte  die  Yeriilltniase  Ton  Gebälk  und  Giebel.  Der  koloeaale 
Bau  mrde  aber  erst  unter  Hadrian  vollendet. 

Coaantius  Cerdo  nennt  sich  ein  Künstler  auf  zwei  in  Civita  Lavigna  gefundenen 
antikcu  iitatuen  von  Panisken ,  Jünglingen  mit  spitzen  Ohren  und  kleinen  Hümern, 
aber  Ton  «inem  mehr  weiehen  nnd  aartm,  als  sinnlidien  und  thierisehen  AnadrudK, 
Arbeiten,  der  Zeit  um  135 — 75  T.  Chr.  G.  aagdUHrfg.  Toa  eoirekter  ZeiohiviQg und 

sorgfältiger  Durchbildung. 

Coata,  Andrea,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  sich  in  der  Schule  der  Caracci  bildete 
und  sieh  in  Malereien  Ar  die  S.  Caaa  ia  Loretto  ausgeaeidmet  haben  aoU. 

Costa,  Fermo,  ein  Maler,  der  im  Jahr  1531  mit  anderen  Kflastlem  Ton  6 iuUo 
Romano  im  Pal.  del  T.  zu  .Mantua  beschäftigt  wurde. 

Costa,  Girolamo,  der  Bruder  des  Ippolito,  geb.  1529,  gest.  1595,  ein  Maler, 
denen  Lebenaumstinde  unbekannt  sind,  und  yon  dem  man  nur  ^reiss,  daaa  er  aw« 
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fltfhM  klMe,  Frano«ioo  und  Alessandro,  die  ebeofali«  Maler  waren  und  1575 
•B  der  Pei*  staibra. 

Cotta,  Ippolito,  Maler  aus  Mantua,  geb.  1^06,  gest.  1561 ,  war  zwar  kein  Schfll« 
des  Giulio  Romano,  ahmte  aber  dessen  Manier  nach.  Er  eröffnete  eine  Schule 
in  seiner  V'^aterstadt,  welche  U.A.  auch  von  Bernardino  Campi  besucht  wurde. 

OOÜ»,  LtMai»,  eia  tacMgw  lfM«r  adncr  Zeit.  geb.  1460  m  Fem»,  gest  1686 
an  Mantua ,  erlernte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt  nach  den  Grundprincipien  der 
damaligen  paduanischen  Schule,  bildete  sich  aWr  später  in  Florenz  nach  Fi lippo 
Lippi  und  in  der  Schule  des  Benozzo  Gozzoli  weiter  aus,  kehrte  hierauf  in  seine 
Yatemtadt  laftek,  «ad  naUe  hier  aad  ia  Barsaaa  Tanehiedeaa  Bilder  llto  KM«a 
ia  Oel  und  Fresco,  auch  mehrere  Portrftts  des  Herzogs  Ton  Ferrara  und  einiger  Edel- 
leute  des  dortigen  Hofs.  Von  GioT.  Bentivoglio,  dem  damaligen  Machthaber  der 
Stadt,  nach  Bologna  berufen,  fertigte  er,  nachdem  er  rorher  schon  für  mehrere 
XapaUea  tob  S.  PelroBio  daoelbtt  ateigo  Qoaiildo  aaf  Loiawaad  aad  Hola  amgo* 
ftitft  (aioist  Ia  TardotboaeM  ZoilaBd  noch  daselbst  rorhanden) ,  fOr  jenen  oiao  Baflha 
▼on  Fresken,  sowohl  in  de.ssen  Palast  <\m  Jahr  1507  snmmtlich  zu  Grunde  gegangen), 
alt  iu  der  Kapelle  BeotiTogU  in  der  Kirche  S.  Giacomo  maggiore,  welch  letztere  er  mit 
•laer  tfcroaeadoa,  Toa  der  gaeaaaitoB  IMlie  das  Stiften  Torehrtoa  HadoBaa»  arit  dor 
Jahnzahl  1488,-  begann,  einem  BUdo  (abgebildet  in  Litta's  Famiglie  ceUbri  italane), 
das  noch  die  einfach  derbe  Auffassung  der  Natur  nach  paduanischer  Weise  reigt  und 
Ton  dem  man  erzählt,  das«  es  den  Francia  veranlasst  habe,  die  üoldschmiede- 
kaart,  dor  or  sieli  bie  dalMr  gewidmet,  aolkagebea  aad  «ich  der  Malefoi  m  «idawa. 
Costa  half  hioraBf  liOtzterem,  der  ihn  in  kurzer  Zeit  an  Schönheit  und  Add,  oaWtlda 
.aad  Schwung  in  seinen  Werken  überflügelt  hatte,  so  dass  .<<ich  Costa  sogar  auf  einem 
IKIdniMe  det  GioT.  Bentiroglio  selbst  als  Schüler  Francia's  bezeichnete,  an  seinen 
Büdora  ia  &ett  KirelM  8.Ceeaia,  Palaate  dee  Oior.  BeattToglio  a.t.w.  Bologaa 
besitzt  übrigens  noeh  aiiatrhr  andere  tüchtige  Beweise  «eines  dortigaa  Aufenthalts* 
So  sieht  man  in  der  genannten  Kapelle  Bcntirogli  noch  zwei  grosse  allegorische 
Dantellungen,  den  Triumph  dp«  Lebens  und  den  Triumph  des  Tode«,  in  denen  sich« 
«eaa  aiaa  aoeb  aoeh  oiao  aiiaere  Belobung  der  Gostaltea  Tenniaai,  eehon  gewiata 
gemüthliche  Motive  bemerkbar  machen,  die  bereit«  auf  seine  spätere  Entwicklung 
unter  Francia's  Einwirkung  hindeuten,  und  einige  andere  Bilder,  in  welchen 
dir«elbe  mehr  oder  minder  deutlich  henrortritt.  Zwischen  die  Ausführung  zweier 
aaderer  aüt  Naawa  aad  Jahmnhl  beiekiiaotea  GoadUdo  jm  Bologna,  de«  «ebenen, 
gut  gezeichneten  und  ausdruckfrriloik  Oolbilds  der  Ufadoaaa  in  trono  mit  den  h.  h. 
Sebastian,  Jacob,  Georg  und  Hieronymus  mit  der  Jahrszahl  1492  in  der  Kapelle  Rossi 
in  S.  Petronio  und  der  Aitartafel  mit  der  Madonna,  dem  ETangelisten  Johanne«» 
Sk  Augustia  aad  aaderea  HeiUgea  Toai  Jaloo  1497,  ftUt  Coote*«  AaftetliaU  ia 
Ferrara,  wo  er  eine  Schule  gründete.  Im  Jahr  1499  malte  er  aber  schon  wieder  aa 
Bologna  die  Predella  des  Hochaltar»  in  der  Kirche  della  Misericordia,  eine  Anbetung 
der  Könige  darstellend  (gegenwärtig  in  der  Brera  zu  Mailand),  zu  der  Francia  da« 
Banptbild  gelie&rt  hatte,  aad  aa  Aalhag  de«  10.  Jabrhanderts  linden  wir  ihn  da«elbil 
in  voller  lUtigkeit.  doa  trefflichsten  von  ihm  dort  aa«gefShrCea  Büdem,  die  den 
Einfluss  des  Francia,  aber  zugleich  rerschmolzen  mit  den  Ergebnissen  «einer  frühe- 
ren Studien  iu  Florenz,  namentlich  auch  nach  den  Werken  des  Leonardo  da  Vinei, 
Beigen ,  gehören :  eine  Darstellung  im  Tempel  (mit  der  Jahr«aabl  1602)  im  Mateam 
aa  Bofiia  (woeolbet  aaeb  nodi  eia  Uoiaero«  Bild  desselben  Inhalt«),  die  in  der  Farbe 
grosse  Aehnlichkcit  mit  den  Bildern  des  Francia  hat,  und  i-in  Altargeniäldo  in  der 
Pinakothek  zu  Bologna  von  demselben  Jahr,  der  h.  Fetronius  auf  dem  Throne,  die 
Stadt  Bologna  auf  der  Hand  haltend ,  neben  ihm  die  h.  h.  Franeioeae  aad  Thomas, 
ein  Bild  Toa  ofaflkdier  WVfdo  aad  SohOnbeii.  Aaeb  «chreibt  man  ihM  oben  heil* 
Sebastian  über  dor  Sakristei  in  der  Kirche  drlla  Misericordia  zu  Bologna  Tom  Jahr 
1503  zu.  Eine  Grablegung  im  Museum  zu  Berlin,  eine  Coraposition  ToU  schlichter 
harmonischer  Buhe,  mit  edlen,  milden  Gestalten,  trägt  seine  gewOhalieho  laaefarifl: 
LarroaUa«  Gaofta  aad  die  JahnaU1604.  Sadlidi     oibm  mimm  wmtkWuügtm 
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Cotta ,  Loreoio ,  der  Jttagere  —  CotlolL 


Gemälde  das  ans  5  Tlfeflen  bestehende  frühere  Hauptaltarbiid  der  Kirche  delle 
Grazie  zu  Faenza,  das  später  in  die  Gallcrie  Ercolani  zu  Bologna  kam  und  sich 
jetzt  im  Privatbesitz  befindet,  mit  der  Jahrszahl  1505  bezeichnet. 

Costa  blieb  bis  1509  in  Bologna,  in  welchem  Jahre  er  von  Fraoceäco  Gonzaga, 
Marchese  von  Mantua,  an  seinen  Hof  berufen  wurde,  woselbst  er  bis  zu  seinem  Tode 
verweilte.  Hier  malte  er  in  Oel-  und  Wasserfarben  den  Marchese  und  die  Marchosin, 
theils  allein,  theils  mit  ihren  Söhnen  oder  anderen  rornehmen  Herren  und  Damen 
in  mythologische  Darstellungen  Tcrflochten,  in  welchen  sie  die  Hauptrolle  spielen, 
auch  einige  Bildnisse  der  herzog!.  Familie  (särorotlich  bei  Eroberung  und  l'lündening 
Von  Mantua  im  Jahr  1630  zu  Grunde  gegangen).  Die  von  ihm  während  der  Gefangen- 
schaft des  Marschese  Gior.  Francesco  IL  von  Mantua  in  Venedig  gemalten  Bildnisse 
seiner  Gemahlin  Isabelle  d'Kste  und  seiner  Tochter  Leonore  sind  ebenfalls  nicht  mehr 
vorhanden.  Ferner  führte  er  1525  für  die  Kirche  8.  Silvestro  eine  grosse  Madonna 
mit  Heiligen  aus ,  jetzt  in  der  Kirche  S.  Andrea ,  in  deren  Vorhalle  auch  noch  zwei 
von  Costa  al  firesco  gemalte  Medaillons  zu  sehen  sind.  Ausser  den  genannten  Bildern 
sieht  man  von  ihm  zu  Bologna  noch  in  S.  Petronio:  ein  Temp<^rabild ,  den  heil. 
Hieronymus  darstellend  (dieses  Bild  wird  von  Einigen  für  ein  Werk  des  Francesco 
Costa  gehalten),  und  ein  anderes  mit  demh.  Vincenz  in  der  Casa  Aldrovandi  (die 
Staffel  ist  von  Ercole  Grandi);  eine  Verkündigung  und  die  Apostel  in  Lebcns- 
gTösse,  letzt<'re  von  grossartigem  Styl  und  kräftiger  Fiirhe;  ein  Bildniss  des  Andrea 
Bentivoglio  (1520) ,  in  der  Bibliothek  des  Instituts;  eine  Madonna  in  der  Glorie 
rwischen  Gott  Vater  und  Sohn,  darunter  Heilige,  ein  Bild,  das  Costa  nach  der  Zeich- 
nung des  Francia  gemalt  haben  soll,  am  Hochaltar  von  S.  Giovanni  in  monte;  die 
Lünette  einer  für  die  Kirchf  S.  Francesco  gemalten,  aber  zu  Grund  gegangenen  Altar- 
tafel, einen  todten  Christus  zwischen  zwei  Engeln  darstellend,  in  der  Pinakothek  der 
Akademie;  die  Himmelfahrt  Mariä  in  S.  Martino  maggiore. — Ausserhalb  Italiens  triflt 
man  wenige  Bilder  von  ihm.  Doch  besitzt  das  I^uvre  in  Paris  ein  vortrefl liebes  Ge- 
mälde von  Lorenzo:  Amor,  der  Isabella,  die  Tochter  Herkules  I.,  Herzogs  von  Ferrara, 
krUnt  (wahrscheinlich  um  1510  gemalt),  eine  hüohst  anziehende  und  g^mUthliche 
Idylle,  voll  schöner  poetischer  Motive  und  in  einem  wannen,  sehr  gesättig^n  Tob 
mit  seltener  Feinheit  ausgeführt. 

So  wenig  Costa  in  den  meisten  dieser  Bildern  seiner  entwickelteren  Künstler- 
Bchaft  an  Kraft  der  Farbe ,  an  Wissen ,  Energie  und  Breite ,  an  Schönheitssinn  und 
Scelenausdruck,  mit  Francia  wetteifern  kann,  so  kommt  er  ihm  doch  in  seinen  glück- 
lichsten Leistungen  an  Grazie,  Heiterkeit,  Reinheit  und  manchmal  sogar  an  Tiefe 
gleich.  Auspezeichnet  sind  die  landschaftlichen  Gründe  in  seinen  Bildern.  Sie  sind 
wahrer  und  kraftiger  in  der  Farbe,  mannigfaltiger  in  den  Formen  und  breiter  behan- 
delt als  die  des  Perugino,  so  da-ss  man  versucht  wird  anzunehmen,  Costa  habe  land> 
schaftlichc  Bilder  von  Tizian  vor  Augen  gehabt. 

Dass  Lorenzo  Costa  »ich  auch  im  Kupferstich  und  zwar  mit  vielem  Glück  versucht, 
davon  gibt  ein  Blatt  Zeugiiiss,  welches  die  Darstellung  des  göttl.  Kindes  im  Tempel 
zum  Gegen.stande  hat.  Es  ist  mit  feinem  künstlerischem  Geftihl  und  sehr  bestimmt 
in  der  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten  behandelt  und  ist  überhaupt  eine  sehr 
tüchtigfe  Arbeit.  Es  ist  bis  auf  wenige  Abweichungen  dieselbe  Composition,  wie  das 
erwähnte  Bild  im  Berliner  Museum. 

Die  Zahl  von  Costa's  Schüler  soll  sich  auf  220  belaufen  haben.  Seine  besten 
waren:  Ercole  Grandi ,  Lodovico  Mazzolino  und  die  beiden  Brüder  Dos  so. 

Llleraiar.  V»««ri,  L«b«D  d*r  aasr«(fticlio«tst«n  Maler ,  BlUUiAvor  «od  B*DineUter.  —  0.  Mösdltr; 
Eiui  d'un*  ual.rie  erltiqno  d«  U  aoiico  det  uble4ux  iUlioAt  au  Louvr«.    Paris,  18&0. 

Costa,  Lorenzo,  der  Jüngere,  ein  geschickter  Maler,  geb.  1537,  gest.  1583,  der 
die  Kunst  bei  seinem  Oheim  Ippolito  erlernte  und  Taddeo  Zuccaro  im  Jalir  1560 
bei  seinen  Malereien  im  Belvedere  zu  Rom  half. 

Costa,  Lai^,  der  Bruder  des  Girolaroo  und  Ippolito,  war  ein  schwacher  Maler. 

Costoli,  Aristodemo,  IVofessor  der  Bildhauerkunst  in  Florenz,  ein  tüchtiger  Künst- 
ler, der  sich  ans  dem  Studium  der  Werke  des  Ghi  her  ti  und  desLucca  della  Bobbia 
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mit  Hülfe  aufhierlLnain^r  Beobachtung  der  Natur  einen  Styl  gebildet,  der  Charaktenstik 
und  Natorwahrheit  mit  Schönheit  der  Formen  vereinigt..  Seine  für  die  im  naturwiMe»- 
•ehalUMMa  MoMiim  m  Hörens  im  Jahr  1842  erriehtele  fmiMMÜB  Tribflna  inHiHfc 
i3allilei*s  ausgeführte  Statue  dieses  berühmten  Astronomen  zeichnet  tieh,  änieh  den 
männlichen  Emst  und  die  ruhig'o  Würde  der  Auffassung,  treffende  rimrnktoristik  und 
lobenswerthe  Ausiulirung  aus.  Auch  sein  i'egaMU  im  Garten  Bubuii  und  einige  Re- 
ImA,  «iM  JktnkeUmtg  dM  «Ctobtt  d«B  Kaia«r,  was  dM  KiiMn>iift«vtillM.*  wid  tte 
zur  Madvnna  betende  Familie,  «erden  wegen  der  schoben  Ccnpdsition,  der  ^^'aitllleifc 
und  I^ebendigkeit  des  Attfldmeks,  dw  SohOnh^  der  Kflpfe  «id  der  Tortreffli^hen 
Gewandung  gerühmt.  '  •  t  * 

Otmay,  Karia,  eine  seiner  Zeil  sehr  fefeiecte  Malerin,  kam  sn  Lh«nio  anfdie 
Welt  und  rerehlichte  sich  mit  dem  berühmten  englischen  Miniaturmaler  Riehard 
Cos  way  (gest.  1810).  Sie  malte  hi.ston'sche,  mjrthAlogiMhe  qnd  aUej^oriaalM  Oegettp 
Stande,  auch  einige  Kircbeubilder  und  Porträts. 

Mm,  Jim  ImmIim,  geb.  16dl  ^  Akanr  de  S.  Juan,  ertemte  die  Haleiei  bei 
Pias  del  Prado,  trat  aber  1604  in  den  geistlichen  Stand  und  zwar  in  der  Karthanee 
del  Paular,  ron  der  er  1612  in  das  Karthäuserkloslor  zu  Granada  übersiedelte,  •wo- 
•eibst  er  1627  starb.  Seine  Bilder  athmeu  tiefe  Bescheidenheit  und  Frömmigkeit^ 
dii  €elen4  iel  taieenl  lieUleb,  dib  Friwhming.eoerekt  and  in  den  Bewegnngen  «ein« 
Figuren  offenbart  sich  die  grösste  Seelenruhe.  In  den  genannten  beiden  KlOst^iA 
sieht  man  viele  seiner  Bilder.  In  dem  ersten  stellte  er  nioistons  Scenen  aus  dem  LebeB 
der  Jungfrau  Maria,  in  dem  letaleren  .Geschichten  aus  dem  Leiden  Christi  dar. 

Wmtm,  ae»»ade«,  Phwis— «l>  Miisrtii  4>  Im  mt»  Ornfim  wmitmmm  »las  Wl—  Mts«i» »usisi. 

CoteU»,  Jean,  der  jüng  erc,  geh.  1650  zu  Paris,  gest.  datelbtt  1708,  der  SobQler 
eeines  Vaters  Jean,  der  ebenfalls  Maler  und  Kupferstecher  war  (gest.  1676),  hielt 
eiek  einige  JZeit  in  Italien  auf  und  war  nach  seiner  Rttckkebr  in  leiae  Vaterstadt 
«b  Biiterienmnler.  KnpfriMwr  and  Avbeiter  ia  Sdiwnrikaart  tbfttig.  En  eeinea 
beetan  filiohen  alhlt  mna:  7  BttMer  «u  der  OesebiAfte  dar  Yeaot  aai  Cbrittne 
am  Oelberg. 

CotM,  ^raiioil,  geb.  1726,  gest.  1770,  war  einer  der  Torzügüchsten  englischen 
PorMttmaler,  besendera  in  PartnUteben.  ■  * 

OotifBilft,  Qirolamo  KardMi  da,   ein  tüchtiger  Maler,  geb.  um  1480  mi 

Cettgnola,  gest.  1550  zu  Rom,  war  ein  Schüler  Francia's,  ahmte  aber  später 
veMUgeweise  Aa|>hael  nach.  £r  malte  in  Bologna,  woeelbst  man  in  der  Pinap 
kn«bek  nnd  in  8.  MMiele  .fe  Bmea  vea  ibm  aiebl,  ia  Ben  aad  in  Neapel, 

Ans  seiner  fttherea  Zeü  etamai  eine  XxOamf  Mariä  mit  Ingeln  im  Berliner  Museum» 

ein  Gemälde  von  befangener  Anordnung ,  nber  von  grossem  Liebreiz  in  den  Köpfen. 
In  seiner  spiitereii  Malweise ,  die  er  zu  Rom  nach  der  dort  üblichen  umänderte ,  ist 
das  Bild  einer  Madonna  mit  knieenden  Ordensgeistlichen  ausgeführt  (ebenfUlt  im 
Mntenm  zu  Berlin),  das  namentlich  Tonflgliebe  KOpfe  enthUtb  Eine  Madonna  in  dem 
"Wolken,  unten  eine  Conversation  von  TTeiligen,  lebendig  bewegt,  und  Tdn  gemlüger 
Wirkung,  befindet  sich  io  der  Solly'üchen  Sammlung  au  Liondon. 

Cotterill,  ein  treflUfl^MT  englischer  Bildhauer ,  der  sich  namentlich  in  der  Darstel- 
lung von  Thieren ,  insbesondere  ron  Pferden  eine  ungewöhnliche  Geschicklichkek 
erworktt  hat.  Seinen  Reiterangriff  dee  Sir  Berti  GraaTiUe  in  der  Schlaebt  tob liSadlh 
Mdp*  ein  ebeHM  -Mhte  gedidrtee  ale  beknmIeHee  WeA,  mde  1837  für  den 
liarqms  Ton  Chandos  in  Silber  ausgeführt.  Auch  bewunderte  man  damals  in  seinem 
Atelier :  den  Tod  eines  Hirsches ,  dem  eine  Dame  zu  Pferd  zusieht.  Im  Jalv  1844 
ttrte  er  eine  27)  Fuas  hohe  Beiterstatuette  des  Prinzen  Albert  in  Marmor  mit  reiebea 
Silberaerrathea,  wlil  18M  eine  geenbnmifcfatte  Ynee  Bt  da«  Ascotwettrennen 
SUber  aus.  auf  der  er  deaCieff  dooHmlnbo  Iber  diMtkiaebdieaKOniff  Biomadee 
und  dessen  Rosse  darstellte. 

Couekd,  £ran9ois  Looif ,  ein  tttehtiger  Kupfersteeher  an  Paria,  geb.  1782,  der 
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Sohüler  smnes  Vaters  Jaoque»  f&hrte  m«hre  groMe.  Stiche-  neitierhaft  aus.  Seine 
besten  Blitter  sind:  die  Sehlaelrt  bei  AtnterlilB.  nfteh  O^rard,  vad  der  M  des ' 

•  Poniatowsky ,  saehVernet. 

.  Conohö,  Jaoqnes,  ein  Kupfersterhcr,  der  1750  zu  Cournai  geboren  wurde,  seine 
Xnnst  bei  Le  Vasseur  erlernte,  zu  Paris  lebte  und  der  Vater  des  Vorigen  war.  £r 
laaelite  sieli  dardi  Herausgabe  der  GaUeri»  Ai  Fklais  royal,  fto  die  er  eia  pMr 
Blätter  stach ,  einen  geaoiiteteB  Manen,  ünter  jeaea  Stielien  rflhmft  aaui  aamniliih 
eine  Maria,  nach  Albano. 

Conder ,  Looil  Charlet  AagUSte ,  ein  rorzüglicher  französischer  Historienmaler, 
Bfitglied  der  Akadeaife  aad  Offizier  der  Ehrenlegion ,  war  anftogUdi  ein  Selifiler  Tan 
DaTid,  bildete  sich  aber  spAter  unter  Regnault's  Leitung  weiter  aus.  Schon  seine 
ersten  Geschichtsbilder:  sein  Levite  von  Kphraim  (1817)  im  Luxombourg,  der  ihm 
den  ersten  Preis  errang,  sein  Tod  Masaccio's  u.s.  w.  erwarben  ihm  ungemeinen  Bei- 
fldl  and  erweckten  grosse  Holhungen,  die  er  aaeh  im  Verlaufe  der  Zeit  glänasnd 
reditfcrt%Ce.  Im  Jalir  1833  begab  sieh  Couder  naoh  Mfiaebsa»  oaf  dert  die  Eakftnttik 
und  Fresconialorei  zu  studiren  und  nach  Pnris  zn  verpflanzen,  fand  auch  nnrh  seiner 
Rückkehr  mohrfach  Gelegenheit,  dieselbe  auszuüben,  da  er  von  der  Staatsregierung 
.rielf&ltig  mit  der  Ausführung  von  Bildern  fitr  die  Staatsmuseen  und  Kirclien  beaal» 
tragl  warde.  Unter  aeinen  «dilreicliea  Geaillden  ftnden  betMidert  dScjenigaa,  wsiehe 
Scenen  aus  der  französischen  Geschichte  behandeln ,  ausgezeirhnete  Anerkennung, 
wie  sein  Franzi,  zu  Pferd  (in  Fontainebleau) ;  die  Kinnahme  von  Lerida;  die  Belage- 
rung TOB  Tork-Town  (mit  den  Porträts  ron  Washington,  Boehambeau  und  La&yette); 
die  Schlacht  ron  LawfeM;  die  ErtAmag  der  GeaMvlttaaton  in  YerBailles;  der  Schwur 
im  Ballhaus ;  das  BHndniss  der  Nationalgarden  und  der  Armee  auf  dem  Marsfelde, 
sämmtliche  Bilder  im  historischen  Museum  zu  Versailles ,  ausgezeichnet  durch  draina- 
tieche  Auffusung  des  Moments,  sinnreiche  Anordnung  der  Gruppen,  durch  kräftiges 
Colorit',  dureb  dl^  inalerfiebe  SMamoBg  aad  die  neielerliebe  YinaosHM  der  BAaad*- 
lung.  Ferner  rühmt  man  seine  drei  allegorischen  Darstellungen  der  Elemente  Feuer, 
Wasser  und  F.rde  in  der  Kuppel  des  Apollosaals  im  Louvre.  Endlich  fertig-to  Couder 
auch  rerschiedeue  Ktrcheubilder ,  unier  denen  besonders  zu  erwähnen  sein  dürften : 
der  h.  Ambroeini ,  der  dem  Kaiter  Theodosiae  dM  BintiiM  in  den  Tenpnl  varwdirik 
in  der  Kirche  S.  Gervais ;  der  h.  Stephan ,  vom  Volke  gesteinigt,  in  Notre  Dame  de 
Lorette;  das  Gastmahl  bei  dem  Pharisäer,  die  h.  Magdalena  zu  den  Füssen  Christi, 
in  der  Magdalenenkirche ;  seine  Frescomalereien  aus  der  biblischen  Geschichte  in  der 
Jfnrienkapelle  der  Kirehe  S.O«naaia  rAvzeiroii,  etaaitlieh  ae  Paris,  ^eaekir^ 
liehen  Gemälde  stehen  zwar,  was  die  künstlerische  Darstellungsweise  betrifft,  denen 
BUS  der  Profangeschichte  nicht  nach,  es  fehlt  ihnen  jedoch,  wie  den  meisten  ähnlichen 
Werken  der  modernen  französischen  Schule  überhaupt  die  tiefere  religiöse  Auffassung. 
Andere  Bilder  ron  Conder  beinden  rieh,  wie  leine  in  biitoriiebnia  Styl  gehalteaen 
Portrfits ,  im  Privatbeeita, 

Coadres,  L.  des,  Maler  aus  Kassel,  bildete  sich  auf  der  Düsseldorfer  Akademie  und 
befolgte  in  seinen  Bildern  bisher  die  lücbtung,  welche  man  mit  dem  Namen  des  bisto- 
risehea  Oeare  beieiehnet  hat.  Seine  Arbeiten,  unter  deaea  beeond^rt  eeiae  IVna- 
cesca  da  Rimini  (1850  auf  der  Düsseldorfer  Kunstausstellung)  und  seine  büssende 
Magfdalena  rühmend  hervorgehoben  werden,  zeichnen  sich  durch  die  meisterhaft« 
malerische  Behandlung  aus.  £in  gleiches  Lob  rerdienea  seine  trefflich  au^efasstea 
und  Tomiglieb  Mufefthrlea  BiMaisse. 

Conrbat,  OutVfQf  ein  Genremaler  in  Paris,  der  seit  einigen  Jahren  die  dortigen 
Kunstausstellnngen  mit  Bildern  beschickt,  die  ebenso  durch  das  darin  sich  geltend 
machende  ungewöhnliche  Talent,  die  grosse  Meisterschaft  der  Behandlung,  die  ge- 
wandteste Handbabang  der  teehaisehea  Mittel,  dea  nuderisehen  Sinn  der  Anordnnng, 
die  kräftige  Zusammenstellung  der  Farben  und  die  malerische  Wirkung  imponifsa» 
Wie  sie  durch  die  offen  zur  Schau  getragene  Tendenz,  durch  die  Wahl  seiner  Gegen- 
stände aus  den  niedrigsten  Klassen  der  Gesellschaft  und  die  deutlich  ausgesprochene 
Bfauieigung  zun  NIeditgen  und  Geneinen  in  Form,  Charakter  und  Ausdruck,  ja  sogar 
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absichtliche  Uebertreibung  des  Unedlen ,  des  Hasslicbeo  und  JLicherliolieii  abstosaen. 
UbMt       henwlbwiefdHen  Bttdw  diMer  AH  g^iktnmt  aam  1850  «a«fMtelllM 

Leichenbegpän^iss  in  Ornus;  seine  Steinklopfer;  seine  Badenden;  seine  Ringenden 
(1H53).  Zu  seinen  besseren  Werken,  in  denen  diese  Geschmacksverirrung  weniger 
auflallend  herrortritt,  zählt  man:  die  Tom  Jahrmarkt  heimkehrenden  Bauern;  die 
«MT  der  AAeit  •iagMBhteftM  8pimieite.  8«fai  «igwMt  Bildain,  dM  im  Jahr  IBM 
9Mt  der  Kunstaus!«tellung  in  Paris  zu  sehen  war,  erreichte,  so  tririal  und  fast  ab- 
Stossend  es  in  der  Auffassung  ist,  durch  die  unvergleichliche  Wahrheit ,  die  breite 
fette  Behandlung  und  den  meisterhaften  Vortrag  eine  Höbe,  die  dem  Künstler  neben 
den  lietteB  LeiitimgtB  dar  haJUIndiedian  wd  qpaoiedmi  FMMtta«l«ni  dM  1-7.  Jato- 
jinndcrts  cinb  BMH»  mtmAttm, 

Couronne ,  ein  ausgezeichneter  Blumenmaler  zu  Genf,  dessen  Blumen-  und  Frucht- 
stücke wegen  der  schönen  Anordnung,  der  Wahrheit,  der  zarten  naturgetreuen  Ba- 

iMBdluf  «ad  den  SeluBels  der  Ftebea  abMaU  BewQBderoBir'^^ 

Comt,  J.,  ein  Historien-  und  Porträttnaler  an  Auris,  der  sich  auf  der  dortigen  Aka- 
demie, unter  Gros  und  später  in  Rom  ausbildete.  Y.t  erweckte  durch  seinen  1827 
Yollendetcn:  Tod  des  C&«ar,  eii^e  ernstlich  durchdachte  und  gewissenhafte,  im  Styl 
Da<rid*S  ingefthrto  grceec  hutoriwlie 'Schöpfung  (in  LuzeiäMMurg)  hedewfteade  Siw 
ivartungcB,-  rechtfertigte  dieselben  jedoch  mit  jedem  Jahre  weniger.  Deaa  wIlwaBd 
er  durch  jenes  Bild  und  einig©  andere  darauffolgende  historische  Darstel  langen ,  wie 
durob  den  Tod  des  Hippolyt,  Marcus  Antenius  bei  der  Leiche.  Casars  u. a.  ernsten 
Sbn  und  eaergiMlM  fioalriitigung  de«  Sieib  Iwwtee  und  in  eetBen  PorMto  dnreh 
eine  sehön6  Avttuang,  treffliche  ZasaniBieiiitellung  der  Farben  und  Meisterhaft» 
Behandlung  ansprach,  begnfigt^«  er  sich,  seit  er  von  König  Louis  Philipp  mit  der  Aus- 
führung grösserer  historischer  Gemälde  und  Porträts  beauftragt  worden  war,  in 
■eiaea  getehiditiielwa  OenUdea,  wie  m  seiner:  VertlieUang  der  lUiaen  an  dia 
Nationalgarde  im  Aug.  1830;  seinem  Herzog  von  Orleans,  der  am  31.  Juli  1830  die 
Proklarnatidn  der  Generallieutenantschaft  des  Königreichs  unterschreibt ;  seiner  Hei- 
rath-  der  Königin  der  Belgier;  der  Grundsteinlegung  des  Kanals  von  Agen;  seinem 
jMMg  den  Heiligen ,  der-  dfo  am  dem  gelobtea  Lande  aüfebraebte  Jhmmknam 
in  der  heiligen  K^mU«  niederlegt;  seinem  Louis  Philipp,  die  Charte  von  1830  be- 
schwörend u.  a.,  mit  augenblicklichen  Krt'olg'en  durch  eine  bestechliche  oberflächliche 
Wiriuing.  Auch  in  seinen  Bildnissen  ging,  seit  der  Hof  ihm  seine  Gunst  zuwandte 
«ad  er  der  helirtiteifte  Portritmaler  der  holieren  Bourgoisie  wnvde,  aein  nMqpAa* 
ttrsben  darauf  aas,  durch  äosserliche  Aehnliohkeit,  liebliche  Farben  npd  eina  geleehia 
sQssliche  Manier  sich  in  die  Gunst  der  Menge  einzuschmeicheln. 

Court,  auch  Coorteys  oder  Coiirtoif,  eine  Familie  ron  Emaillemalem  zu  Limogei^ 
die  anm  "Elieil  gans  treffliehe  Arbeiten  ÜedMten.  Jean  de  Court,  laar  «ii  ataMA 
nanieristiseher  Künstler.  —  Jean  Conri,  Bit  dem  Beinamen  Vigiar«  «Mhladia 
Vorzüge  der  Arbeiten  des  P.  Rexmon  und  Leonard  Limosin  zu  vereinigen, 
ohne  jedoch  die  eigenthOmliche  Kleganz  dos  letzteren  zu  erreichen.  —  Susanne 
de  Court,  eine  Tochter  des  Jean  de  Court,  ergab  sich  mehr  dem  handwerklielM 
Beidbb  dar  Eamillemalarai.  —  Pierre  Cevrtatt  oder  Coarteys  war  ein  energischer 
und  vorzüglicher  Meister.  Von  den  schönen  Emaillen,  die  einst  die  Hauptzierde  des 
Ton  Franz  1.  im  Boulogner  Gehölz  erbauten  Schlosses  von  Madrid  bildeten,  und  die 
Tugenden  und  romehmsten  Gottheiten  des  Altertbums  darstellten,  nach  deinen  Saf* 
•Mfuug  aber  aerstiaat  trofdea  warea,  eielii  maa  noeb  nenn  Stiebe,  «alohe  die  franaft» 
sische  Regierung  im  Jahr  1845  für  das  Museum  der  Thermen  und  des  Hotels  Cluny 
zu  Paris  kaufte.  Sie  sind  mit  der  Inschrift:  Pierre  Courteys.  Fet  a  Limoges 
1559  bezeichnet.  —  Vielleicht  Ton  diesem  Meister  ist  auch  die  sehr  gut  geartaaUata 
Sebala  Toa  fraaaOiitobem  Email  ia  Caitte  Hawaad  fai  ¥aglaad,  auf  welcher  die 
Monate  Juni ,  Juli  und  August  mit  ihren  BeschiftignQgm  daiyrtell»  «ad  and  aaf 
deren  Rückseite  steht:  Fet  a  Limoges  par  P.  C. 

Court,  Jehan  de.  war  1572  Hofmaler  König  Karl  IX.  Ton  Frankreich. 

OMiltyi,  aiobaOMrt  . 
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•<  -^ovtril,  Giillunnw,  g«iiaimt  BourgiigBon,  Maler  und  Knpferftteer,  der  Bruder 
«iit  Jacques,  geb.  ai  SaiBt-Hippaljto  im  Jakr  Ii28,  gee«. «u  Rom  im  Jahr  1679, 

■war  ein  Schüler  seines  Vaters,  g'wp:  aber  später  nach  Rom  ,  wo  er  sich  unter  Pietro 
da  Cortona  weiter  ausbildete,  für  vorschiedene  Kirchen  der  Stadt  arbeitete  und 
-Minem  Bruder  half.  Für  den  renetianisohen  Gesandten  roUendete  «r  mehrere  Bildei« 
««•Ith«  der  ni»  AiiftHIg»  ttmUtaA»  P.  da  Cortona  nkhl  Intta  ftrtig  bringen 
können;  dann  malte  er  in  einer  Kapella  Tnb  S.  Giovanni  in  Laterano,  in  der  Gallerie 
des  Mont*'  C'avallo,  für  den  Fürsten  Borghese  und  für  die  Jesuiten.  Zu  seinen  besten 
radirten  Blattern  zählt  man:  die  Pest;  die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Paolo 
Teronese  und  dia  Aolhnreeknng  des  Lnnmw,  naeh  Ttntoratio. 
Conrtoif,  Jaoqnes,  genannt  le  Boni^aignon,  Jaoopo  Cortese  oder  Borgognone, 

einer  der  ausgezeichnetsten  und  bcrüTiratesten  französischen  Schlachtenmaler,  geb. 
zu  Saint  Hippolyte  im  Jahr  IG21 ,  gest.  zu  Horn  1676,  erhielt  den  ersten  Unterrid^t 
T<»  seipem  Vater  Jens  Canrtoit,  kam  «her  mImb  in  iMinem  15.  Jnkre  ai«k  HnliM^ 
4p^j0fVjKriegsdienste  nahm  und  drei  Jahre  lang  der  Armee  folgte ,  während  welcher 
Zeit  er  alle  Kämpfe  und  Belagerungen,  denen  er  beiwohnte,  zeichnete.  Fr  ging 
hierauf  nach  Bologna,  knüpfte  dort  Bekanntschaft  mit  Guido  lieui  und  Aihani 
«■  und  b«fah  «kk rom  d»  nack'FleraKi  ttena  md  Rom,  wo  er-^vMMiWadMm J^MmiI' 
gemälde  fDr  das  Kloster  der  Ci.sterziensermOnche  malte,  durch  die  er  die  Freundschaft 
des  P.  da  Cortona  und  des  P.  de  Laar  gewann.  Bisher  hafte  er  keinem  besonderen 
Felde  der  Malerei  ausschliesslich  gehuldigt,  als  er  aber  die  Constautuisschlacht  im 
'^ftlikMi  («K  ofcniwria  Biah  ihm  9t$k  adae  wahre  BmÜmmm^g,  «In  der  ikn  Ger^uaani 
mit  Bath  und  l'hat  bestärkte.  Er  widmete  sich  nunmehr  gänzlich  der  Schlacht» 
malerei  und  malte  fast  nichts  mehr  als  Gefechte,  ^  h  irnnr'-"  1  x\n<]  Scenen  aus  dem 
•Soldateuleben  für  hohe  und  vornehme  Personen.  Nach  dem  Tode  seiner  i  rau ,  einer 
^Dehler  <dM  iofWtioiMkmi  Mal«»  Orasi«  Vejani,  aof  «r  sieh  16t5  tw  der  WaU 
anrick  imd  trat  als  Laienbruder  ra  den  Jesuitenorden,  als  welcher  er  Padrelaoopo 
Cortesi  genannt  wurde.  Von  nun  an  dnrfle  er  nur  noch  heilige  Gegenstände  malen, 
doch  wurde  ihm  sp&ter,  da  so  riele  Fremde  Gemälde  Ton  seiner  Uand  xu  besitzen 
iHhuehtcn,  dieHwieArnttbung  tein«rK«istr  wieder  gnttaüat.  Debec  den  Mm§tttm 
mr  Ausschmückung  der  Tribüne  des  Jesuitenklosters  zu  Rom  starb  «r. 

Courtois  besass  eine  feurige  Einbildungskraft  und  eine  ungemeine  Fertigkeit, 
seine  Gedanken  rasch ,  und ,  ohne  vorheriger  Cartons  zu  bedürfen ,  mit  dem  Pinsei 
makffiMk  «MCQdHtakMi.  8eina  SehhwhibtHer  «fawi  metoteiw  geiatraieh  wtd  dramithtk 
kalebt,  doeh  tragen  sie  leider  oft  das  Gepräge  nllzugrosser  Flüchtigkeit. 

Seine  zahlreichen  Bilder  sind  in  beinahe  allen  grösseren  öffentlichen  und  Privafc» 
kabinetten  Kuropa's  zerstreut.  In  den  Galltfien  zu  Berlin,  Dresden,  in  den  Ter- 
MhiedeiMo  Sammln^gan  Engümd*t.  in  dem Pahmt PHU den  Ufimoi mi  Item«» 
kl  dar  Piaakodi«k  an  MlMkMi,  un  Louvre  zu  Paris ,  in  der  Ercmitaga  «i  81  Petma* 
bürg,  in  einigen  Palästen  zu  Rom ,  im  Belvedcre  zu  Wien  u.  s.  w.  sieht  man  zum  Theil 
treuliche  Gemälde  Ton  ihm.  Die  Bilder  einer  grossen  Anzahl  seiner  Nachahmer  tragen 
abanMIs  Minen  Nammi,  abw  meiitentkaib  niekt  in  teinem  Bokme. 

Man  kennt  aar  ainen  Schüler  rao  ihm:  Parrocel,  den  Vater.  Andr*% 
Zocchi,  Hlondenu  und  Vorsterman  ]\i\lion  nach  ihm  gestochen. 

Courtois  hat  auch  mit  einer  höchst  geistreichen  Nadel  16  Blätter  radirt  ;  nämlich: 
Bmmm  KiicgmMncni  4  BIMter  in  TMm  Werkt  Da  hello  belgioo;  eiar 

KairaHeriigidBikt  am  F^se  eines  Festungsthurmes  und  ein  demgl.  am  Fusse  eines 
Gebirgs ;  remnindete  Soldaten ,  welche  Tom  Schlaohtfeld  Wtggabradit  werden  and 
ein  Gefecht  zwischen  Christen  und  Türken,  t  i- 

OMOCtit,  Jmn,  Bifttilt,  ein  Bmder  dee  Vorigen,  war  ebenfalls  Haler,  trat  ikit 
■pAter  in  den  Kapuzinerorden  und  lebte  zu  Rom  um  1650.   £r  malte  rerschiedena 
Bilder  für  das  Kloster  seines  Ordens  und  radirte  auch  ein  HIafet:  einen  KipminfiH, 
Tor  der  StalTelei  malend,  in  welchem  er  sich  selbst  porträtirte. 
Ottttoii,  Itorre,  siekaOMBt  ^  t 

Coviia,  Ihm,  Olaamalcr,  Hittorienmalar  und  Bildhauer,  gab.  mn  1600  as  Smtj 
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i»m  Sens,  gest.  15bi^,  scheint  sich  zuerst  dei  Giaftmalerei  gewiiinet  and  den  ünter- 
ikk*  än  GImmüot  JaeqiM»  Hympe  nd  TMtia  OtamoI,  vriehe  miiuhta  151S 

and  1515  die  schOnen  Fenster  des  südlichen  Portals  der  Kathedrale  von  Sens  aas> 
führten  ,  ponosscn ,  aber  seine  Lehrer  bald  übertroJfen  z\x  haben.  Denn  die  Ton  ihm 
jgemalten  Cilaäf«nstcr  in  dvr  Kathedrale  von  äens  rom  Jahr  1530,  die  Legende  des 
]i.£iilropiBB  dantttUead:  die  Tier  Oenilde:  dM  If artjriwn  dit  k.  L«mu ,  diaSaa»* 
riterin,  der  Gichtbrüchige,  die  Königin  von  Saba,  im. Chor  der  Kirche  Saint-Garraia 
zu  Paris  vom  Jahr  1551  ;  das  jüngste  (icricht  in  der  Kirche  Notredame  zu  Villcneuve 
Sur  Yonue,  nicht  zu  godeiikeu  der  ihm  zugc&chriobeucn  Glasgemaide  in  der  Kirch« 
n  UanA,  m'  der  SoUDSskapelle  i^n  VUwdguj  n.  «.in.  lM«aM«i  idm  graiM  £rfii1io 
•  yopgen  in  dieser  schwierigen  Kunst  und  geben  eine  hohe  Idoo  Ton  seinem  Styl.  Von 
1552  bis  15GÜ  malte  er  in  dem  der  Diana  von  Puitiers  gehörigen  Schlosse  Anet,  fünf 
fen^ter  grau  in  grau,  ferner  verschiedene  Bilder  für  aadefe  Kirchen  jui  öens  u.s. 
die  sänuiitlidi  wAhrend  itt  ft«Tii|ati(n.«Bl««d«r  JteritoMt  i»«rd«ii  odtr  m  Gnud 
langen.  —  Als  Historienmaler  wurde  er  friber  Ton  seineB  Landsleuten  sehr  gerühnfc 
und  der  französische  Michelangelo  genannt,  das  eirtzige  von  ihm  noch  vorhandene 
Oelgemälde  im  Loavie  aber,  das  jüngste  Gericht  (gest.  r.  P.  de  Jode),  eine  reich« 
fCompo.sitioD ,  hat  zwar  hm  und  wieder  einige  gute  MoHt«,  aadi  dnd  di«  Xinselh«itaB 
sorgfältig  gezeichnet,  M  einem  warmen  Ton  sehr  flaissig  ausgeführt,  allein  es  xeigi 
im  Ganzen  doch  kaum  mehr  als  ein  gesdunackloses  und  sehr  buntes  Gewirre  von 
Figoren.  Sod^B  scheinen  unter  seinem  Kinflus^e  mehrere  Miniaturen  entstanden  zu 
feein ,  die  in  der  Bihlio<]i«]t  Jto  Parts  Terwahrt  werden.  Aueh  in  Hols  soll  Cousin  ge- 
sdinltten  haben,  jedeniUls  aber  sollen  nach  seinen  Zeichnungen  fast  alle  HolzsehnlMe 
der  unter  Heinrich  II. ,  Franz  II.,  Karl  IX.  und  Heinrich  III.  pechnickten  Bücher  aus- 

SefUhrt  worden  sein.  Als  Bildhauer  endlich  gilt  Cousin  ebenfalls  fUr  einen  der  tüch> 
gfltea  Kttnttler  seiner  Zeit.  Zeoge  dessen  ist  die  Statue  an  Orabmal  des  Ph.  ron 
Chabot  und  die  Franz  des  I.  im  Harnisch ,  den  Commandostab  haltend ,  halbe  Figur 
in  Bronze,  sehr  lebendig  (im  Louvre  zu  Paris),  wiewohl  etwas  derb  aufgefa.sst  und 
Ton  nicht  feiner,  aber  tüchtiger  Arbeit.  Ferner  wird  ihm  das  prachtvolle  Monument 
de«  Louis  de  Bres^  (gest.  1531)  in  einer  Kapelle  der  Kathedrale  Ton  Ronen  zuge- 
flchricben.  Im  Jahr  1600  gab  er  ein  Buch  Uber  die  PerspektiTe  nnd  im  Jahr  1571 
ein  anderes  über  die  „pourtraicture"  heraus,  die  tob  den  gründliehen  Kenntnissen 
des  Verfassers  Zeugniss  ablegen. 

Coniina,  Henxy,  ein  tüchtiger  englischer  Kupferstecher  in  London  >  unter  dessen 
besten  Stteh«  froren:  The  Bonaa  Giri,  nad  H.  Vernet  (I8S5):  da«  PlMMt 
des  Herzogs  ron  Cambridge,  aa^  Lnoa«;  das  BUdaii«  d«r  iM^f  Ca«t,  aadi 
J.  G.  Middleton. 

CoatilM,  Saaiael,  ein  sa  London  lebender  ausgeseichneter  Kupfentecher ,  der 
flaaeatlieii  in  der  aoucfdiaga  baliebtea  Mecsotlirt«  uad  AquaHatamaHier-Ja  ▼«*«{»• 

dung  mit  Nadel,  Roulette  und  anderen  Hilfsmitteln  Vorziipliches  leistet.  Unter  die 
besten  seiner  sehr  beliebten  Blätter  gehören:  The  niaid  of  Saragossa,  nach  \\  ilkie; 
Mistress  WoliT  nnd  Master  Lambton,  nach  Th.  Lawrence;  Bolton  Abbej  und 
Betum  from  Hawking,  nach  LaBd«e«r. ' 

'  COMtain,  Pierre,  ein  Maler  und  Bildhauer,  der  am  Hofe  Philipp  des  Guten  lebte 
nnd  rielfach  von  diesem  Fürsten  beschäftigt  wurde.  So  arbeitete  er  für  denselben 
u.  A.  zwei  Staudbilder  der  h.  h.  Philipp  und  Elisabeth,  welche  zugleich  bemalt  und 
Im  8eUo«a»  da«  ffanoft  aa  Dtfca«!  ■■%wislh  Warden.  CowlaiB  wvda  im  Jahr 
1450  in  die  BrOderschaft  da«  h.  Linea«  an  Brigga  nirt«r  dem  Mam«n  „Makr  d«r 

Prinzen"  eingeschrieben. 

"  Coastou,  Gttülaame,  der  Aeltere,  geb.  zu  Lyon  1678,  gestb  sn  Paris  1746,  bildet« 
«ieh  unter  CojrseTox  und  «pMer  ia  Mtfien  aa  ainem  gescUoktea  BUdhanar  ansi 

drs<!cn  Werke,  obgleich  ziemlieh  theatralisch  in  der  Auflassung,  seinen  Zeitgenossen 
durch  meisterhafte  Technik  und  Zierlichkeit  imponirten.  Fr  schmückte  die  ölfent- 
lichen  Gärten  und  Paläste  von  Paris  mit  mythologischen  und  allegorischen  Gruppen, 
Ilgvvan  and  laliaA.  '  • 
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Cmtf,  MUmm,  a«r  Jflngere.  geb.  1716  m'Firi«.  gMl.  im  ab  Biktar  dkr 

Akademie,  der  Sohn  des  Vorigen,  ebenfalb  Bildhauer, > war  der  Schiller  seines  Valen, 
Tollmdpt«'  aber  seine  künstlerische  Ausbildung  später  in  Rom.  Fr  war  ein  erflnduagt- 
reicher  Künstler,  der  in  seinen  Welken,  niTtbolo^schen  und  Porträtotatuen ,  BaUafi 
ftr  dM  mm  nnd  insseni  9AmaA  tmi  BjnImb  «nd  FklMaB,  aiM  giaiülaa  Anf- 
tenqg  HÜ  latfahtn  Zaiifanqtg  Tarhaad. 

Chniftoa,  VicolM,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  der  jSagere  Bruder  des  älteren  Guil- 
laume  Coustou,  geb.  1683  zu  Lyon,  pe.st.  1733  zu  Paris,  erlernte  die  Kunst  bei 
Cojsevox,  bildete  sieb  dann  in  Italien  weiter  in  derselben  aus  und  wurde  nach 
•aiaer  ROddcehr  ia*t  YateTlaad  ein  gefeiMter  Klattler,  der  in  seinen  Werken  gross- 
■itiga  AalRwanng  mit  trefflicher  Behandlung  rerband,  aber  nicht  fVei  war  ron  einer 
gewissen  theatralisch  bewussten  Darstcllungsweise  und  der  affektirten  Grazie  des 
damals  herrschenden  französischen  Geschmacks.  In  den  Tuillerien,  in  Versailles 
n.t.w.  tieM  bum  allegorlsdia  ihid  njtliologisaha  Gruppen  «ad  Figwatt,*  te  TcrfAla- 
denen  Kirchen  Ton  Paris  SCatnaa  aad  Behafii  tm  ihai. 

Contan,  Faul  Aimable,  Hi.storimnmler,  peh.  1702  zu  Paris,  go<it.  1837.  war  ein 
Schüler  von  Gros,  bildete  sich  dann  als  Pensionär  der  frnnz.  Akademie  zu  Rom  und 
führte  nach  seiner  Rückkehr  verschiedene  geschätzte  Bilder  au.s  der  Mythologie  und 
nach  grieebisohea  Biebteni  aas.  Im  Lnxembottrg  sieht  man  Ton  fluB  t  Ceiz  aad  Al- 
ejene,  auch  hatte  er  einen  nicht  unbedeutenden  Anthril  an  der  Ausschmückung  der 
Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  zu  Paris  mit  Bildern  aun  der  christlichen  Geschichte. 

Coutare ,  Thomai ,  einer  der  vorzüglicheren  franzüsischen  Historien-  und  Genre- 
malor.  Ritter  der  Ehrenlegion,  geb.  IHlB,  war  «inScbfiler  tob  Gros  und  Delaroeha 
und  machte  so  ra«che  Fertadnitte  in  der  Kuast,  dass  er  sehen  1837  den  zweiten  gros- 
sen Preis  der  Malerei  gewann.  Seitdem  erregte  er  durcl»  seine  mit  aller  Macht  meister- 
haften Vortrags  behandelten  hilder  immerdar  grosses  Aufsehen  auf  den  Ausstellungen. 
Im  Jahr  1844  sah  man  sein  Gemälde:  die  Liebe  des  Goldes,  ein  moralisches  Tendei^- 
stfiek  TOD  eigenihflmlicher  AafDusung  und  blendendem  Liebt-  und  Farbeneffekt,  und 
im  Jahr  1(S47  stellte  er  sein  grosses  Rild:  eine  römische  Orgie  (jetzt  im  I.uxem- 
bourg)  aus,  eine  Darstellung  Jon  grossartiger  Auffassung,  geistreicher  Behandlung 
und  schlagender  Wirkung,  aber  ohne  tieferen  geistigen  Gehalt.  Couture  ist  auch  im 
Portrii  aasgeaelebaat  and  es  gibt  Bildnisse  TWfe  ihm,  die  im  raiiendea  Colorit  aad  in 
der  kQhnen  Behandlung  an  die  alten  spanischen  Meister  arinnern. 

Couvillier,  FrEB90ii,  geb.  l  n98  zu  Soisson,  gestorben  als  churfürstlicher  Ilofbau- 
meiater  in  Mäaohen,  erbaute  in  letzterer  Stadt  und  Umgegend  mehrere  Gebäude,  die, 
trots.  dem  Tersehrobenen  und  unreinen  Styl  in  Arebitektar  und  Ssulptnr,  durah  dia 
malerische  Wirkung  ihrer  Verhältnisse  und  Massen  wie  durch  dea  Beichthum  ihres 
plastischen  Schmuckwerk.s  imponiren.  Unter  seine  besten liiiuten  gehören:  dieBoden- 
borg  und  die  Amaltenburg,  der  Pagodenthurm,  die  Eremitage  im  Njmpbeaburger 
Sehlossgarten ,  der  grid.  TOrring'sehe  und  der  Fuggers'sche  Pahut,  die  Fasada  dar 
Ikaaünariürohe  u.  s.w.  — Sein  Sohn  Franz,  der  Jüngere.  derVerfisssef  daa  Vitrnra 
bavarois,  geb.  1734,  gest.  1777,  erbaute  in  ähnlichem  Style  die  Hauptwache. 

Couwenberg,  Abraham  Johannes,  geb.  zu  Delft  im  .Tahr  iHOß,  gest.  1844,  war 
ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  dessen  Bilder  auf  den  Terschiedeueu  niederländischem 
KuBstaMateUnngen  imaisrdnr  ehreada  üeBwhtMg  ftadeB.  . 

Coaweabarg,  Henrioni  WiUielmili,  geb.  zu  Grarenhage  1814.  ein  Torzaglicher 
Kupferstecher  und  Mitglied  der  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam,  war 
ein  Schüler  von  F.  L.  Hungens  und  Prof.  Taurel.  Zu  seinen  besten  Stichen  ge- 
hMaa:  das  llidehea  am  Feaster,  aaek  Gar.  Dowi  dia  PortrUs  dea  BischoA  Tan 
Curium  und  «1'    Ii  Hündisch»  ii  Dichters  Willem  de  Clercq. 

CoTarmbias ,  Alonso  de,  der  berühmte  Baumeister  der  Kirche  ron  Toledo,  unter- 
stflt8iel521  mit  Alonso  Berruguete  den  Pedro  de  Ibarra  beimBau  des  Colegio 
oBBfar  de  Saigaga  nnd  fthrte  im  Jahr  1548  nrit  Banriqaa  da  Egas  dia  nMiokt 
Fafade  des  Palastes  au  Toledo  ans.  Naoh  saiaan  Entwflrfcn  wda  aB«k  1631— IMS 
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die  Capilla  de  )m  rejes  nuero«  in  der  Kathedrale  dM«lb«t*  T«n  Alvaro  Mone- 
gro  ausgeflUilPt.  ^ 

Cowper,  Doa^laf,  geb.  1818,  fest.  1840,  war  ein  TialTMfpfeehender  Maler,  dessen 
Gemälde,  tbcils  dem  Genre  angchOrig,  theils  Seinen  aas  Schauspielen  darstellend,  in 
£ogland  grossen  BeiCall  erUelten,  der  aber  der  Kunst  leider  su  früh  entrissen  wurde, 
ftsia  bettot  KM  «Kate  Keantj*  wurde  T<m  J.  Porte  r  gestodMa. 

Goxel«,  siehe  Cooxie. 

Coxie,  Johan,  Anthonis,  wird  ein  niederl/indii^cher  Historien-  und  Porträtmalw 
genannt,  der  am  Hofe  des  Königs  Friedrich  I.  Ton  Freussen  gearbeitet  und  für  deuaa 
iSchlösier  «ad  Köllen  FlalbndsgenüUde  und  Altarbilder  gemalt  haben  aeU. 

Goypel,  Antoine,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1661,  gesi.  daselbst  1722,  der 

älteste  Sohn  und  Schüler  seines  Vaters  Noel,  kam  mit  diesem,  der  zum  Direktor  der 
französischen  Akademie  in  Rom  berufen  worden  war,  schon  in  seinem  elft«n  Jahre 
nach  Rom,  und  machte  hier,  unterstätzt  do^ch  sehr  glttokliohe  Anlagen  nnd  gebildet 
teeh  datStudium  der  Werke  Raphael's,  If  ichelangelo't  nnd  Annibale  Cnrne- 
ci's  so  grosse  Fortschritte,  dass  er  einen  Preis  der  Akademie  von  S.  Luca  davon  trug 
nnd  sich  das  Wuhlwolieu  Bernini's  und  Carlo  Maratti's  erwarb.  Nach  dreijähri- 
gem Aufenthalt  in  Rom  kehrte  er  mit  seinem  Vater  nach  Paris  zarilck ,  erhielt  hier 
•iMi  sweilen  Fkeis  Ton  der  Akademie  «ad  Mfegle  dareli  adaeBUder  llr  Tettehiedeaa 
yfaiA—  imd  das  Schloss  von  Choisj  to  grosse  Bewunderung,  dass  er  vom  Bruder 
des  Königs  Ludwigs  XIV.  zu  seinem  Maler  ernannt,  in  seinem  zwanzigsten  Jalire  in 
die  Akademie  aufgenomnten  und  im  Jahr  1684  zum  Professor  ernannt  wurde.  Im 
Jahr  1709  aialto  er  die  Kappel  der  Kapelle  m  Venailiei  vad  fertigte  nehvew  greiaa 
Qemälde  für  Tapeten.  1710  wählte  ihn  der  König  zum  Direktor  der  Tiomälde  und 
Zeichnungen  der  Krone,  1714  ernannte  ihn  die  Akademie  zu  ihrem  Diroktor,  1716 
erhielt  er  die  Stelle  eines  Iluimalers  und  1717  den  Titel  eines  StuUmeiäters  und  das 
Adebdiplmn.  Hieraaf  malte  er  im  Aibling  dea  Henogt  Toa  Orleaaa,  dea  daaMligea 
Regentea  TOa  Frankreich  ,  vierzehn  Bilder  aus  der  Aeneide  in  der  Gallerie  des  Palais 
Toyal,  fertigte  ferner  verschiedene  Cartons  aus  der  Iliade  und  der  heiligen  Schrift,  die 
in  Tapeten  ausgeführt  werden  sollten,  der  Tod  überraschte  ihn  aber  über  dieser  Arbeit. 

Cojpel  loiite  eine  betriehtliehe  AnaaU  ToaBüdera  ftr  Ksrehea  aad  Palitto  aaa» 
die  von  den  ersten  Kupferstechern  seiner  Zeit:  Poillj,  Tardieu,  Dcsplaces, 
B.  Picart,  Duchaiige,  Kdelinck,  Audran  Sinionncau  und  Drevet  gesto- 
chen wurden.  £r  be^ass  ein  sehr  bedeutendes  Talent,  missbrauchte  dasselbe  aber 
dadnreh,  data  er  der  Mode  det  daaialigen  affektirten  theatraliMhea  Flitterweaenit  and 
gezierter  Grazie  huldigte.  Durch  kluges  Schmeicheln  und  Eingehen  auf  die  herrschende 
Sitte  und  den  (te-schmack,  durch  ein  fächerartiges  buntes  Colorit  wusste  er  sich  als 
den  ersten  Malor  seiner  Zeit  geltend  zu  machen.  In  Paris  sieht  man  die  meisten  sei- 
ner Kider.  Daa  Lonrre  alleia  Terwahrt  tob  ihm  Aaf  Darstellungen  ana  dem  altea 
Testament:  Athalia,  ans  dem  Tempel  verjagt ;  Susanna,  von  den  beiden  Aeltesten 
fälschlich  angeklagt ;  Esther  vor  Ahasvcr ;  RcbL-kka  und  Klieser.  Coypel  hat  auch 
einige  Blätter  radirt,  unter  denen  ein  Eoce  homo  ( 1 ;  eine  Taufe  Christi ;  ein  grOs- 
leres  und  ein  kleiAeret  Bildnis«  der  berAchtigten  Qiftmiaeherin  la  Voisfn  beaondert 
genannt  werden.  Ein  Blatt:  die  Judith  darstellend  (1694),  wurde  von  C.  Simooneau 
mitdeniGrab.stichel  beendigt.  —  Das  Museo  fiorentino  cnthiilt  sein  Porträt  imStich. 

Coypel,  Charles  Antoine ,  Maler  und  Kupferätzer,  der  Sohn  und  ächüier  des  Vori- 
gen, geb.  zu  Paris  1694,  gest.  daselbst  1752,  matte  historisehe  Bilder  nnd  Pertrite  in 
Oel  und  in  Pastellfarbon.  Fr  wurde  im  Jahr  1730  Professor,  1746  Rektor  der  Ak^ 
demie  und  1747  Maler  des  Könij[r>-  Sein  Geschmack  für  das  Theator,  der  ihn  zum 
Dichten  von  Tragödien  und  Comödieo  verleitete,  trug  sich  auch  in  forcirten  Stellun- 
gen und  kOnstliohem  AusdmdC'  in  teiae  Bilder  tber.  Une  Folge  von  Oemilden  aaa 
dem  Roman:  Don  Quixotte,  die  in  Tapeten  attSgef&hrt  werden  sollten,  befindet  siek 
derzeit  im  Schlosse  von  Compii  gnc.  Dreret,  der  SehB,  hat  sein  Pertrftt  der  3ehaa« 
Spielerin  Adrienne  Lecouvreur  gestochen. 

•  ▲I>f«hU<ltti«d«aD«akm&lfxad«r&MA*(.  Aüu  m  Xb^us Hudb. dw KustgMdi.  T»t. 87  A,  Fif. 4. 
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Coypel.  Voelf  Historiennaler,  geb.  1628,  gest.  zu  Paris  1707,  lernte  anfiloglich  die 
Malerei  m  Orleaat  M^einem  nitteliiikssigen  Maler NaneBs  Poncet,  kam  aber  tdbm. 
^  in  eeheBl  rierzehnten  Jahre  nach  Paris,  wo  er  in  Quillerier's  Atelier  trat  und  dort 
so  groane  Fortschritte  machte,  dass  er  bproits  hoi  bedeutenderen  Arbeiten  verwendet 
werden  konnte.  Charles  £rrard  bediente  sich  seiner  bei  seinen  Bildern  im  Lourre 
und  TOD  dieser  Zeit  «b  nahm  tf  an  ftet  allen  Yav  JMig  beetelltea  Uü/enkn  Tkefli, 
malte  aber  auch  srlbstständig  von  1655  an  rertdiiedene  Gemälde  ftr  Lot/terea 
im  T.oiivre,  in  den  Tuilerien  und  zu  Fontainebleau ,  5m  Palais  roval  u.  s.-w.  Im  Jahre 
1664  wurde  er  zum  Professor,  und  1672  zum  Direktor  der  Akademie  in  Kom  ernannt» 
•wohm  er  eiefc  aaeh  in  demtelben  Jahre  nodi  adt  t^en  Sohn  Antoine  Co jpel  vni 
Cltarles  Herault  begab.  Nach  dre^Ihrigani  Aniboflialt  daselbst,  währenddessen 
er  in  die  Akademie  von  S.  Luca  nufp-enommen  worden  wnr,  sieh  farlo  Maratti  und 
Bernini  zu  Freunden  gewonnen  und  fünf  Bilder  aus  der  alten  Geschichte  (wovon 
tier  noch  heutigen  Tages  in  Lourre  »wyraliri  werden)  gemaH  liatle,  kelirte  er  naah 
Farie  aurOok,  wo  er,  TielfiMsh  beschäftigt  ,  im  Jahr  1690  zum  Rektor  und  1695  zum 
Direktor  der  Akademie  gewählt  wurde ,  in  seinem  siebciuindsiebzigstcn  Jalu"e  aber 
den  Schwierigkeiten  einer  über  seine  Kräfte  gehenden  Arbeit,  an  dem  Altargem&lda 
in  der  Inralidenkirohe ,  die  HinimriMirt  Hariae  darstellend,  eiteg.  Aunar  teinaa 
beiden  SOhnen  Antoine  und  Noei  Nieolas  war  auch  noch  Charles  Poeriam 
sein  Schüler.  PoiUj«  Boalanger,  Dnpnis,  Cochina.>.w.  baban  aaoh 
Hub  gestochen. 

In  seinen  betieren  Bfldem  erschebt  C<^7pel  als  ein  glücklicher  Nadifbiger  dea 

!Pouss  in  und  Lebrun,  und  er  ^nisste  Beminiscenzen  aus  den  Werken  dieen  Meister 
sowie  Raphael's  mit  (iesihick  zu  benutzen.  Seine  Färbung  ist  sehr  zart,  warm  und 
klar  und  die  Ausführung  deissig.  Man  bemerkt  in  ihnen  v  eniger  von  der  gezierten 
theatoalisehen  Manier  der  meisten  damaligen  Maler  oder  Nachahmer  Lebrun's.  Im 
Loavre  sind  ron  ihm  die  erwähnten  rierBüder'!  Soltfn,  denAthediensem  seine  Qetetaa 
erklärend;  Ptoleni;iu'<  rhiludelphos,  welcher  den  Juden  die  Freiheit  ertheilt;  AlexandeV 
Severus,  während  einer  llungersnoth  (ietreido  austheilend,  und  Trajan,  der  selbst 
öffentlich  Kecht  spricht.  Ausserdem  sieht  man  daselbst  noch  &ein  für  die  Aufnahme 
in  die  Akademie  gemaltes  Bild :  den  Mord  Abels.  —  Coypel  radirie  andi  eialfe  Blätter 
in  Kupfer.  "Wir  kennen  von  ihm:  Maria  mit  dem  Kinde  Clfi64)  und  ehi Junges Mid> 
eben  mit  einer  Taube  (von  Kdelinck  mit  dem  Grabstirliel  beendip-t). 

Coypel,  Hoel  Nicolas,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1692  in  Paris,  gest.  17$4» 
der  Sohn  des  Vorigen  ans  cweiter  Ehe,  genoss  den  ünteirieht  seines  Vaters,  tng 
mehrere  Preise  daron  und  wurde  im  Jahr  1 720  in  die  Akademie  aufgenommen.  Et 
malte  die  Kapelle  der  heil.  .Tun o-frau  in  der  Kirche  Saint-Suuveur,  führte  Bilder  für  die 
Mimen  auf  dem  Place  Ko^'ul  und  die  Kirche  de  la  Sorbonne  aus,  und  wurde  1733  I'ro- 
fessor  an  der  Akademie.  Ausser  Ustorisehen  Bildern  malte  er  auch  Portrits  in  Od 
und  in  Pastel.  Sem  AnlhahmestAek  in  die  Akademie  stellte  die'EntlBhraqg  der  Arnj« 

•  moTU'  'inr. 

CoysevOX,  auch  CoyzevoX  geschrieben,  Antoine,  ein  gefeierter  Bildhauer  seiner 
Zeit^  Rektor  und  Kansler  der  iÜUidemie,  geb.  in  Spanien  1640,  gest.  an  Paris  1720, 
gab  schon  in  seiner  Jugend  fiberraschende  Beweise  eines  grossen  Talents  und  wurde 
in  der  Folge  von  Könip  Ludwij^  XIV.  vielfach  zur  Verschönerung  seiner  Paläste, 
Parkanlagen  und  öffentlichen  Gärten  durch  mythologische  und  allegorische  Gruppen 
and  Statuen  Terwendet.  Er  fertigte  aueh  einige  PorMtstatnen  des  Ktoigs,  sowie  Lud- 
wig's  des  XV.,  führte  mehrere  Grabmä  1er  aas,  und  erwies  sich  in  allen  seinen  Arbeitea 
als  ein  äusserst  prcscbickter.  in  der  Ausfiihrunp  ausgezeichneter  Künstler  im  herrschen- 
den Geschmack,  der  in  einer  gezierten  Grazie  und  theatralischer  Schaustellung  bestand, 
womit  er  aber  eine  grosse  Meistersehaft  der  Technik  Terband.  Das  von  ihm  in  St. 
Kustache  zu  Paris  naeh> Lebruns  Zeichnungen  ausgeführte  Grabnml  des  MinistetS 
Colbert  bildet  noch  immer  eine  der  grössten  Zierden  dieser  Kirche. 

Cozza,  francesoo,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1605  zu  Istilo  in  Calabrien,  gest. 
1682  m  Barn,  aiii  SsUOer  tub  BoainiohiAO,  der  in  seinen  BiUun  sainen  Lelm 
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miMtuAi  mnä  mAn  Blatter  im  GetebaMek  das  Pieir«  4*1  Po  aafthrt«.  JMat 
ifi«  besten  gehören  :  der  heil.  Petrus  (1 030)  ;  Cimnn  und  Pif»;  dM .wdllaflmdo Cfarilt— 
Jdnd,  Ton  Engiln  verehrt;  die  heil.  Magdalenc  (1650). 

COlierello,  Jacopo,  ein  geschickter  Baumeister,  Bildhaaer  und  Erzgiesser  in  Sien^ 
gest.  1514,  Ton  deMea  Leben  rieh  aber  ebtnio  weaif  N«ebikhlisi  alt  vaa  Minen 

Werken  l'ehorrostc  erhalten  zu  haben  sohei'non.  ' 

Craasbeek,  Jost,  van,  siehe  Craesbeoke. 
Crabatie,  siehe  Asselyn. 

GnbelÜL,  Aixittm,  geb.  1650,  ein  Maler  m  Goiida,  der  ni  Jan  Swart  in  die 

Schule  gieng,  seinen  Lehrer  aber  selir  halrl  übertraf^  jedodindeb  tehr  jnig,  1581,  lüf 
einer  Reise  nach  Rom  zu  Autun  in  Frankreich  starb. 

Crabeth,  Birk,  Bruder  des  Wouttr  Crabeth,  ein  tüchtiger  Glasmaler  zu  Gouda 
der  Ten  1557—59  fBr  die  Kirebe  mm  heil;  Jfehannee  in  Qenda  eeohe  praehlv<^  Fen« 
•ter  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Schrift  nach  eigenen  Erfindungen  malte.  Im  Jahr 
1567  führte  er  ein  weiteres  treffliches  Glasgenüilde :  Christus,  der  die  Wechsler  zum 
Tempel  hinausjagt,  und  im  folgenden  Jahr  den  Tod  des  llolofcrnes  fiir  dieselbe  Kirche 
aM.  Man  ribmt  besonders'die  Krall  in  seinen  Fkrben,  wihrand  teia.Bnider  OMhr  im 
Glans  ntad  Licht  derselben  sich  auszeichnete. 

Crabeth,  Fran^ois,  geb.  I.'jOÜ,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  Tempera  malte, 
seinen  Bildern  aber  die«eibc  Kraft  zu  geben  wussto ,  als  wären  sie  in  Oelfarben  aus- 
geführt Er  fertigte  O.A.  lllr  die  FimsiskaDer  an  Meebetai,  -wo  er  1548.atarb,  ein 
Altargeraälde  mit  Christus  am  Kreuz  in  der  Mitte  und  Scenen  aus  dar  Leidensge- 
schichte auf  den  Flügeln.  In  den  KOpfen  ahmte  er  Qmintin  MessjS,  in  allem 
Uebrigen  aber  den  Lucas  ran  Lejden  nach. 

CnMth»  WOQter  t  ein  Torcfig^ehw  Glasmaler  ni  Gonda,  der  Ar  die  Kirehe  sma 
heil.  Johannes  daselbst  von  1560  an  mehrere  grosse  Glasfenstcr  mit  Darstellungen 
ans  der  biblischen  Geschichte  nach  eigenen  Erfindungen,  unter  denen  die  Geburt  Christi 
and  die  Vertreibong  des  Ueliodor  aus  dem  Tempel  besonders  her^  orgehoben  werden, 
fertigte.  Wonter  hatte  Frankreieh  nnd  Italien  beeachi  nnd  naeh  dem  Oebrandie  sei- 
ner  Zeit  in  jeder  Stadt,  durch  die  er  kam,  eine  gemalte  Fensterscheibe  hinterlassen. 
Er  übertraf  seinen  Bruder  in  seinen  Bildern  in  der  Zeichnung  und  im  leuchten  ien  Glanz 
der  Farben.  Beide  Brüder  bildeten  eine  grosse  Anzahl  Ton  Schülern,  die  ebentalls 
mehret«  Glaslbnster  fttr  die  genannte  Kirche  nadi  den  Cartons  ihrer  Lehrer  ansffehrlen^ 

Crab0d^  Wonter,  dt  r  Enkel  des  Vorigen,  vrar  ein  Schüler  von  Cornelis  Ketel, 
reiste  dann  nach  Fr;inkr»'ich  und  Italien,  und  bildete  sich  vornehmlich  nach  den  Vor- 
bildern der  grossen  Meister  in  Horn.  Hoch  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1628  lies»  er  sich 
in  seiner  YaterttadtCtonda  niedw  nnd  lebte  dort  als  gesehfttxterPortrftt-  nnd  Historien«! 
maler.  Von  seinem  tüchtigen  Talent  zeugte  ein  Tonihm  ausgeführtes  Altargemälde: 
die  Himmelfahrt  Mariae  in  einer  Kapelle  und  eine  sog'.  Schiitzonmahlzeit,  d.h.  die 
Bildnisse  der  zu  einer  Uesellschafl  rereinigtenSchützenoihziere  im  St.  Georgen  Schiess- 
bans  m  Gonda. 

Cntesbeeke,  auch  Craasbeek  gesehiieben,  Jost  yan,  geb.  1608  nh  BrOssel,  gest. 

1668  zu  Antwerpen,  übte  das  Bftckergfewerbe  bis  er  mit  Brouwer  bekannt  wurde, 
an  den  ihn  bald  gemeinsame  Vorliebe  für  ein  aasschweifendes  Leben,  später  aber  auch 
der  Croschmack  an  der  Kaierei  fesselte.  Er  begann  sdbst  zu  malen,  Brouwer  unter- 
richtete ihn  nnd  binnen  kurser  2eit  erreichte  er  eine  solche  MeistersehaA,  dass  er  in 
manchen  Bildern  seinem  lifhrer  gleichkam.  Er  malte  Wirthshausscenen,  Waehtstuben- 
bildcr,  Bauernprügeleien,  Streitereien  von  Betrunkenen  u. s. w.  in  der  Manier  seines 
Meisters,  stellte  aber  auch  oft  vornehmere  Scenen  in  der  Weise  der  Rem  brau  dt'schen 
Sohnle  dae.  Seine  Bilder  sii^  selten.  In  der  Seideissheimer  Gallerie  sind  einige  Gemftlde 
Ton  ihn«  in  denen  er  dem  Brouwer  sehr  verwandt,  nur  minder  gei.streich  erscheint. 
Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  ron  ihm  ein  Porträt  TonHugo  deGroot(Grotius); 
in  der  Gallerie  des  Belyedere  zu  Wien :  drei  Soldaten  im  Gespräche  mit  Weibern  und 
im  Lonne  su  Paris  den  Maler  selbst,  eine  romehme  Person  malend.  Eines  sefaMT  ff^ 
besten  Bilder  malte  er  Ar  die  Schfitaengesdliehaft  in  Antwsrpea.  ^ 
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CKrMyfnfW,  Oytititat,  Gcamnlcr  «ad  LitlMgn^  n  Ctmhe,  fd^tedWl 

1810,  malt  Jagden,  milHiiisdM  Aufsöge,  Reisende  m  Pferd  u.s.  w.,  liefert  aber  auch 
treffliche  Steinzeichnungen  wie  aeiiie  lAÜtofpMgbiiem  nach  Pott«r,  WouTermaii, 
Du- Jardin  u.  s.  w.  beweisen. 

GrM^fWiger,  Xeinier,  Genreiiialer,  der  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1812  wa  Utre^^ 
bildete  sich  vorzugsweise  unter  Prof.  Fieneman's  Leitung  zu  einem  tüchtigen  CeM> 
ponisten  aus.  Seine  Genrebildi  r  aus  dem  bll^sli^n  I<eben  ia  WaMMT-  und  6eUhrbeB 
finden  überall  grosse  Anerkennung. 

(hcikf»,  Ha,  eis  tlldidger  Portritmaler,  der  1761  au  Utiedit  |{»boreB  -wurde, 
aaah  aaamBtlich  zu  Paris  ausbildete  und  in  setner  Vaterstadt  seine  Kunst  ausübte. 

CTamer,  ein  Maler,  der,  nach  den  von  ihm  in  der  Moritzkapelle  befindlichen  Bildern, 
swei  Tafeln  mit  Heiligen  von  alterthünilichem  Zuschnitt  und  plumpen  derben  Formen, 
m  sdüiesoen,  eia  Vorgänger  des  Martia  Sehafftier  irar.  Dass  derselbe  aw 
Ulm  gebürtig  und  mit  Hans  Wild  die  Glasgemälde  im  ChiMr  des  Ulmer  Münsters  ge- 
fertigt, wird  neuerdings  bestritteBi  (Hassler,  Beitrftge  «ur  Ulausohea  Kuastga- 
sehiehte.  Ulm.  1855.) 

Gramer,  Hendrik  WÜltni,  geb^  m  Amsterdam  im  Jalir  1809,  bildete  sich  bei 
11.  J.  van  Breen  uad  auf  Reisen  zu  einem  tüchtigen  Genremaler  aas.  Unter  seine 
besten  Rlldcr  zählt  man:  die  Liebeserklärung  eines  Dorfniusikanten. 

Cramer,  H.,  geb.  zu  Lejrden  1670,  ein  iSchüier  von  W.  van  Mieris  und  später 
Ton  Karel  de  Moor,  malte  Bildnisse  und  Gaarestftoke  m  der  Mnaier  des  Lettterea. 

Cranaoh,  Lnoas,  siehe  Sander. 

Craterns,  ein  römisclu  r  Rildhaucr,  der  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  Geb.  lebte  und 
mit  Pythodorus  unter  den  Künstlern  genannt  wird,  welche  nach  Flimus  die  pal%- 
tinischen  Paläste  der  Kaiser  mit  ausgezeichneten  Werken  anfiUlten. 

Crawford',  ein  ausgeaeiehneter  S^dhauer  aus  New-Totk,  der  ia  Rom  arbeitet  und 
treffliche  Werke  geliefert  hat.  Seine  erste,  hohe  Erwartungen  versprechende  Arbeit 
war  ein  Orpheus.  Dieser  Statue  folgte  J.S42  eine  (iruppe:  Hebe  mit  Ganymed,  von 
grosser  Schönheit  und  Anmuth.  Vom  Jahr  1851  an  arbeitet  er  an  dem  Washington- 
deakmal ,  das  in  Btebmoad ,  der  Hauptstadt  des  Staates  VitfiaieB ,  aufgetteUt  werileB 
und  aus  der  kolossalen  Reiterstatue  des  Gefeierten  und  sieben  anderen  Kolossalstatuen 
verdienter  Amerikaner  bestehen  soll.  Die  Seitenfl.Hchen  des  niannornen  Fussgestells 
werden  mit  Keliefs  verziert ,  von  denen  das  erste  die  allegorische  Darstellung  des 
Staates  Vii^'aien,  dureh  eine  weiUiehe  Figur  reraugeaselieiBlieht,  im  Jahr  1853  an 
München  in  Erz  gegossen  wurde. 

Crayer ,  auch  Craeyer  oder  Krayer ,  Oaspard  de ,  ein  berühmter  Historien-  und 
Porträtmaler,  geb.  1582  zu  Antwerpen,  gest.  zu  Gent  1669,  erlernte  die  Malerei  bei 
Raphael  Coczie,  llbertaraf  aber  doi Lehrer  aaGesdüeklidikeit,  noeh  ehe  er  dessen 
Schule  verliess.  Nachdem  er  seine  Studien,  insbesondere  nach  den  bc^ten  älteren 
Meistern  in  seiner  Vaterstadt,  vollendet,  liess  er  sich  in  Brüssel  nieder,  wo  er  im  Jahr 
J6ü7  in  die  Malergilde  eingeaclirieben  wurde.  Mehrere  dort  ausgeführte  Uilder  ver- 
schafllea  ihm  die  <^inst  des  Kardinals  Ferdinands,  der  sioh  ia  Lebensgrttsse  Toa  ihm 
malen  liess,  und  dieses  Bild  seinem  Bruder,  dem  König  von  Spanien,  schenkte,  der 
«  dem  Künstler  dafür  eine  goldene  Kette  mit  .Medaille  verehrte  und  einen  Jahrcsrrehalt 
aussetzte.  Von  nun  an  war  Crayer's  Glück  gemacht.  £r  wurde  mit  Auttragen  über- 
hiuA  uad  erhielt  eine  hOehst  ehrenvolle  Anst^ung;  allein  reiigebens  suchte  man  ihn 
ia  Brfissel  zu  halten.  Er  sog  sich  von  dem  rauschenden  Lärmen  des  Hofs  nach  Gent 
zurück,  wo  er  eine  ausserordentliche  Thätigkeit  entfaltete  und  bis  an  sein  Lebens- 
ende eine  ungemein  grosse  Menge  von  Kircheubildcru  und  Porträt«  ausführte.  Sein 
letstes  im  86.  Jahre  begonnenes  Bild  war  das  Martyrium  des  heiL  Blasius  (bn  Mu*um 
zu  Brüssel),  das  zwar  nicht  vollendet,  indessen  noch  mit  aiacr Frische  und  Kraft  ge- 
raalt ist,  als  hätte  er  es  in  seiner  Jugend  gefertigt.  Crayer  war  ein  Freund  von  van 
Dyck  und  Kubens  und  ist  beiden  auch  alsKünstler  nahe  verwandt^  jedenfalls  zählt 
man  ihn  sn  den  besten  Meiston  der  Sehule  Ton  Bfabant.  Obgleich  er  an  unfiMsen- 
demli^enti  an  Feuer  nad  Foeate  dem  Buben«  weit  nachsteht,  wüSss  «r  doch  in 
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jmB«B  betsenn  W«Aen  aaf  eine  kaum  minder  nawiderttehliehe  Weise  durch  sei* 

nihigfs  und  feines  (Jefiihl,  seinen  reineren  Naturall'^nius,  si  inen  Schönheitssinn,  durch 
den  grossen  Styl  in  der  Coniposition  und  in  den  (jcwandt  rn  ,  durch  sorgfältige  Zeich- 
Duog,  edle  Charaktere,  dio  Wahrheit  und  Anuuth  des  Aufdrucks,  und  durch  die 
bedeutende  kOnsUeritehe  VoUendnog  m  fesieln.  Im  Celorii  erreieht  er  fkeflieh  die 
Glanzfiillo  des  Rubens  nicht,  zieht  ahcr  nichtsdestoweniger  durch  die  Wärme  und 
Harmonie  desselben  ungemein  an.  In  seinen  Bildnissen  kommt  er  von  allen  Meistern 
dem  van  Dyck  am  uächaten,  so  dass  es  einige  gibt,  djc  man  kaum  von  denen  des 
letstfliaB  niteneheiden  knnn.  DieLaadseimllen  in  seinen  Gemilden  liess  er  dnreh  de 
Yfldddr  und  nach  dessen  Tod  von  Lucas  AchtschelHng  malen. 

In  Flandern  und  Brabant  sind  eine  Menge  Hilclor  von  ihm,  die  meisten  aber  sieht 
man  in  Gent,  und  unter  diesen  wird  dieiJimmeifahrt  der  heil.  Katharina  in  der  Michaels- 
kirehe  fir  eines  der  scblintien  gehnlien.  Ausserdem  gehören  su  den  besten  seiner  Werke : 
eine  Anbetung  der  Hirten  und  eine  Kreuzabnahme,  in  lebensg^-ossen  Figuren »  nni 
einen  Kcce  liomo  zu  AniNterdam;  Elias  in  der  Wüste  im  Museum  zu  Antwerpen; 
eine  Krönung  der  Maria  mit  Heiligen  in  der  Marttnskirche  zu  Ambcry,  eine»  der 
Bnuptbilder  des  Heisters  Tom  Jahr  1656,  und  eine  Krensabnahme  in  der  Maltheso^ 
kirche  daselbst;  eilf  Bilder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  verschiedener  Heiligen; 
eine  heilige  Familie  und  ein  Porträt  im  Museum  zu  Brüssel ;  Christus  mit  den  Jüngern 
zuEmaus,  im  Museum  zu  Berlin;  sein  eigenes  Porträt  im  Fitzwilliam-Muscum  zu 
Cambridge;  Maria  mit  dem  Kinde  nnd  Heiligen  (rom  Jahr  1846)  in  der  Pinakethek 
zu  München;  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kinde,  von  Heiligen vwrehrt ,  eines  der 
herrlichsten  Bilder  des  MeiNti  rs;  der  heil.  Augustin  in  Verzückung,  nnd  das  Bildnis.s 
di;s  Kardinal-Infanten  Ferdinand  zu  Pferd,  im  Louvrc  zu  Paris;  die  hei L  Jungfrau 
mit  dem  Kinde, auf  dem  Throne,  Ton  Heiligen  umgeben;  die  heil. Thwesia,  die  knieend 
Tor  einer  Kirche  eine  goldene  Hal>kette  tob  der  heil.  Jnngfiraa  empAngt,  Und  eine 
Verkündigung,  in  der  (iailerie  des  Helvedere  zu  Wien. 

Neuerdings  wird  deCrayer  auch  ein  Uolzsciiuitt,  ein  heil.  Sebastian  zugeschrieben, 
"welcher  in  den  Nachbildungen  der  Holzschnitte  berfihmter  Meister,  herausgegeben  Ton 
B.Weigel,  Leipz.  1852,  nachgesohnittrn  ist. 

Crayers  Porträt  wurde  von  van  Dyck  gemalt  und  von  Paul  Pontius  gestochen.  -Ur^ 
£r  bediente  sich  auf  seinen  Bildern  zur  Bezeichnung  Öfters  der  nebigen  Monogramme. 

ItItnMsr.  tt9»e%mp§,  I«  tI»  dw  pvlnIrM  tanndi.  —  lBB*rB««l,  D«  L«t«m  n WoikM  iM H«n. 

enVlajun.  Kun*t.'>ctLildcrs  u.  i.  w.  Amilordam.  1842. 

Credi,  Lorenzo,  di,  ein  florentinischer  Maler,  geb.  I4')'.i,  lebte  noch  1. 5.3(5,  gieng 
mit  Pietro  Perugino  und  Leonardo  da  Vinci  in  die  Schule  des  Andrea  del 
VeTOcehio  und  wurde  bald  der  Vertraute,  Freund  und  Testaraentsrollstreeker  seine« 
Lehrers,  der  ihn  zum  Erben  seines  künstlerischen  Nachlasses  ein.setzte.  Kr  folgte 
jedm  h  in  seinen  Bildern  Weniger  dt  r  \V(  i^-r  des  Meisters ,  als  der  seines  Mitschülers 
Leonardo,  dessen  Gemälde  er  aut.s  Glücklichste  cupirte.  In  seinen  eigenen  Dar- 
stellungen, in  denen  er  den  Mangel  höherer  Begabung  durch  sorgsame  Liebe  und  Ein- 
gebung zu  ersetzen  suchte,  spricht  sich  auf  das  Anziehendste  die  reine  und  liebens- 
würdige Seele  des  Künstlers  aus.  Kr  hielt  sich  in  ihnen  gewöhnlich  in  dem  engen 
Kreiseschlichter  und  stiller  Madonnen  bilder  und  heiliger  Familien ,  die  er  auf  eine 
einfbeh  anmuthige  Weise,  zuweilen  mi^  Anklingen  an  die  Weise  des  Perugino,  in 
klarer,  lichter  Färbung  und  dabei  in  abgeschlossener  Vollendung  cu  malen  wusste; 
Seinf'  mannlichen  ('harakt'Ti'  lialn  ii  liic  iiikI  d;«.  etwa-,  nrrvfis  Verkünmiertos,  dagegen 
OÜ'eubart  sich  grüs.stentheils  in  seinen  Madonnen,  zuweilen  auch  im  göttlichen  Kinde, 
eine  zauberiiafte  Schönheit  der  Gestalt.  Meistens  für  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt, 
die  er  niehi  Terlassen  zu  haben  seheint,  besehiftigt,  malte  er  dennoch  auch  einige 
Bildnisse,  unter  denen  besonders  sein  eigenes  und  die  des  Perugino  Und  drsVcr- 
rochio  genannt  werden.  In  Florenz  sieht  man  heute  noch  mehrere  ausgezeichnete 
Gemälde  von  ihm.  In  der  Gallcric  der  Offizien  sind  zwei  schöne  Rundbilder:  die,  das 
JUnd  anbetende  Madonna  darstellend,  Tomehmlieh  aber  drei  Bilder  mit  kleineren  Figu- 
ren :  Maria  und  Johannes,  Chriflas  als  Girtner,  und  dieSamariteriu  am  Brunnen,  Qe- 
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■ild«TtUdM  inninpsten  Gefühls,  von  trefflichem  Colorit  und  überaus  zarter  Ausfuhmog^. 
jlein  Hauptwerk  ist  aber  die  Geburt  Christi  in  der  Akademie  daselbst,  rin  prösseres  Bild,  in 
welchem  sich  eine  glückliche  Verbinduog  der  Weise  des  Per  ng i  a  o  mit  dem  freien  SiniM. 
dtr  Fknvntiaer  beöieAlNur  niMlit.  Im  Dome  Ton  Fisiqja  wird  «in«  reiiToUe  ISademm 
mit  Heiligen  von  ihm  verwahrt,  und  in  S.  Maria  del  letto  ebendaselbst:  eine  Madonna 
in  trono.  Auch  in  S.  Donienico  zu  Fiesule  ist  eine  Taufe  Christi  und  in  der  Gallerie 
Borghese  2U  Kom  eine  heilige  Familie  von  ihm  zu  sehen.  Dnter  den  ausseritalieni- 
sdien  GaUerien  bentit  namentUeh  dasMuNiim  in  Berlin  mehrere treffliohe Tempera- 
bilder des  Meisten:  eine  das  Kind  verehrende  Maria;  eine  Anbetung  der  Könige;  eine 
heil.  Magxlalena,  und  eine  Maria,  welche  knieend  das  Kind  verehrt.  Die  Gallerie  zn 
li(,ai:lf ruhe  ist  im  Besitz  einer  Maria  mit  dem  Kinde,  welche  ganz  die  dem  Meister 
aigeaMnliehe  Milde  tmd  Liebeatwiidjgkeit  des  Gefflhls  TeRftth ,  gans  die  Klaiheit 
seiner  Färbung  zeigt.  In  der  stAdtiielien  fiumilung  im  alten  Schloss  zu  Mainz  be- 
flnfb'H  sich  ebenfalls  /wci  Bilder  von  Credi ,  zwei  Madonnen,  eine  in  Oclfarben,  die 
andere  in  Tempera  ausgeführt.  Das  schönste  Bild  des  Meisters  aber,  ein  in  allen 
Theilen  mit  grösster  Feinheit  durehgehildetes  Werk  besitzt  das  LotiTre  stt  Paris: 
eine  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  nnd  Heiligen.  —  Sehiller  ron^L.  di  Credi 
waren  Giov.  Ant.  Snpliani  und  Tomas o  di  Stefano. 

Creitli  Ulrich,  ein  Bildhauer,  der  U.A.  mit  dem  Baumeister  Stephan  Wejrer 
1511 — 1525  das  Saorltaicntshfiaschen  in  der  Hauptkirohe  zu  Ndrdlingen  ansflUttte. 
Die  gotiiische  Architektur  des  fast  bis  an  die  Decke  reichenden  Thürmchens  daran,  islr 
in  der  verschnörkelten  Art  der  Zeit,  die  Figuren  aber,  für  die  der  Kleister  im  Ganzen 
55  Gulden  erhielt,  sind,  obwohl  meist  etwas  kurz  in  den  Verhältnissen,  doch  von 
Verdienst. 

Orcnonese,  siehe  Caletti. 

Gr^n>  Nicolaas  ,  ein  tüchtiger  Pluniennialcr,  der  1680  zur  Welt  kam  und  sich  zu 
Antwerpen  und  später  zu  Brii.>)sel  niederliess.  Seine  sehr  gesuchten  Bilder  sind  mit 
vielem  Sinn  und  Geschmack  gemalt.  .    .  ' 

Crespi,  Antonio  Xana)  Bustini 

Crespi,  Benedetto       (  '* 

Crespi,  Daniele,  ein  Maler  aus  Mailand,  geb.  1592,  gest.  1G30,  war  ein  Schüler  seines 
Vaters  Gior.  Batista  und  später  des  Giulio  Cesare  Procaccini.  £r  half  anfängt 
lieh  seinen  Lehrern  hei  der  AnsflIhniBir  ■l*'"*  Wake,  Tersudite  sieh  aber  spiter  aneh 

in  cigcm  ii  Rildi  rn  und  brachte  e.s  bald  so  weit,  dass  er  unter  die  bestenMcister  seiner 
Vaterstadt  gezahlt  wurde.  Kr  führte  eine  ungemein  grosse  Anzahl  von  Oclgemäldon 
und  Fresken  für  Paläste  und  Kirchen  zu  Mailaud  und  in  der  Lmgegend  aus,  unter 
denen  eine  Reihe  tflehtiger  Bildnisse,  Freskobilder  in  S.  Msria  della  passiene  nnd  die 
in  einer  hinteren  Kapelle  von  S.  Eustorgio  in  Mailand  zu  den  besten  gehören.  Crespi 
beobachtete  in  seinen  Bildern  eine  verstündifre  Vcrtlieilunpf  der  Figuren,  seine  Howiin- 
der  sind  maunigfaltig  und  hübsch  geworfen  und  sein  Cuiurit  ist  feurig  und  kräftig.  Kr 
siUt  jedenfiüls  sn  den  tfidbtifsten  Malern,  die  der  ddektlsehen  Riditnug  der  Proao- 
cini  folgten.  Das  BerliMT Mnseum  besitzt  von  ihm:  einen  am  Oelberg  betenden 
Christus,  und  die  'iallerie  des  Belvederr  in  "Wien:  einen  heil.  .Tnseph,  vom  Kngel  im 
Traum  zur  Flucht  ermahnt.  Auch  die  Gallerie  zu  iuria  verwahrt  ein  interessantes 
Bild  des  Masters  Ton  erfireidjchernnbefangenerNatomadiahimiigl  denheil.Neponnik, 
die  Beichte  der  Königin  Ten  Böhmen  anhOread  (gest.  ron  Ferreri).  —  Das  Mnseo 
fiorcntino  enthält  sein  Porträt  im  Stich. 

Crespi,  Giov.  Batista,  gen.  Ü  Cerano,  von  seinem  Geburtsort,  geb.  1557,  gest. 
1653,  der  Vater  des  Vorigen,  war  der  bedeutendste  Kfiastler,  der  aus  der  Sehule  der 
Pr  oeaccini  hervorgieng.  Die  besten  seiner  Gemälde  tragen  das  Gepräge  einer 
eigeHthfimlichen  Kraft  und  (Jros.sartigkeit  und  wenn  sie  auch  hin  und  wieder  nianierirt 
erscheinen,  siud  sie  doch  immer  von  Geist  durchdrungen.  Treffliche  Bilder  der  Art 
sieht  man  in  der  Brem  sfl  Mailand ,  unter  denen  namentlieh  die  Madonna  del  resaiMi 
durch  die  gross  gefühlte  svrmnetrische  Anordnung  fiberrascht.  Ein  sehr  tüchtiges  WDid 
ab  Höhepunkt  ekstatischen  Ausdrucks  meEkvibd^ges  Bild  besitst  dasBerlinerMuseum: 
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eine  Tenanunlang^  von  Frnnzi.skaneTn:  ein  anderes:  Christus,  den  Apoitebl  FekM 
und  Paulus  orschfinMirl ,  siiht  rnnn  in  der  Gallcric  des  BelTedero  zu  Wien. 

Crespi,  Giuseppe  Uaria,  gen.  lo  Spagnnolo,  geb.  1665  zu  Bologna,  gest.  1747, 
lUlar  nndKupfräfttaer,  erlenite  da« Zeichnen  bei  A.  M.  Toni,  kaa  dann  in  dkLdin 
snD.  ILCanuti,  rerliess  aber  dessen  Schule  bald  wieder  und  ttfti  in  die  von  GL 
Cignani  eröffnete  Akademie,  vollendete  jedoch,  nachdem  letzterer  nach  Forli  abge- 
ymst  war,  seine  Studien  erst  bei  G.  A.  Burrini.  £r  gieng  hierauf  nach  Venedig, 
Fama  vnd  Modena,  ahmte  dort  die  Werke  der  damab  beliebteiteH  Meiater,  hanpfr- 
eficblich  Baroccio,  Guereino  und  Pietro  da  Cortona  nach  und  malte  nadl 
seiner  Rückkehr  in  Rologna,  Livorno,  Florenz  u.  a.  O.  für  Fürsten  und  Privaten,  filt 
Paläste  und  Kirchen  eine  Menge  Bilder.  £s  ist  Sehade  für  sein  bedeutendes  Talent» 
dass  seiii  Humer  ihn  oft  m  abenteverlicKen  Seltsainkelten  hinreiMen  liesa ;  daes  «r 
nameollieh  In  seiner  späteren  Zeil  zu  flüchtig  arbeitete  und  in  der  Behandlung  der 
Farben  zu  wenig  Sorgfalt  beobachtete ,  so  dass  viele  seiner  Gemälde  verblasst  sind, 
während  andere  stark  nachgedunkelt  haben.  Ausser  Italien ,  wo  man  eine  grosse 
Menge  Bilder  Ton  ihm  trifft,  sieht  man  in  der  OaUerie  20  Dresden:  die  Jungfrau 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes;  eine  Anbetung  der  Hirten;  den  heil. 
Joseph  mit  dem  Zweige  und  einem  Buche ;  den  dornengekrönten  Heiland  zwischen, 
Kriegsknechten,  und  ein  Porträt;  in  der  Sammlung  des  Sir  Th.  Baring  zu  London: 
«in  italieniaehes  Baumunftdehcn ,  ein  Bild  von  feiner  AusfUirung ;  in  der  Pinakothek 
zu  München:  eine  in  einen  weissen  Mantel  gekleidete  trauernde  Nonne,  Knieetftak 
in  LebensgrOssc ;  im  Louvre  zu  Paris:  eine  Schulni<  ist<'r!n,  ein  Bild  aus  der  früheren 
fleissigen  Zeit  des  Meisters ;  einen  unter  der  Kingebung  der  heil.  Jungfrau  schreiben- 
den Abt;  in  der  Qallerie  des  Belredere  m  Wien :  dea  Gentaiuen  Chiron,  wie  er  den 
*       fangen  Achilles  im  Bogenschiessen  unterrichtet. 

Crespi  radirte  auch  eine  Anzahl  Blätter  mit  freier  und  leichter  Nadel.  Einige 
davon  tragen  den  Namen  seines  Freundes  h.  Mattioli,  dessen  gedrückte  Lage  er 
durch  den ErlOss  aus  denselben  zu  Terbessem  gedachte.  I^ter  die  benem  aählt  man: 
den  Kindermord;  die  an  einen  Baum  gebundene  Diana,  veB  ehwill  Salyr  gezflchtigt ; 
die  Bescliiieidung  Christi  nach  L.  Caraoci,  und  die  Säugamme  des  tü  Dyck,  bmIi 
van  Djrck. 

Crespi  erreichte  ein  hohes  Alter.  Er  wurde  Tom  Papste  mit  der  Ausseiohnung 
«ines  Ritters  beehrt  und  galt  für  einen  der  besten  Maler  seiner  Zeit. 

Antonio  Crespi,  sein  ältester  Sohn,  gest.  ITSl,  malte  in  einer  sorgsameren  und 
fleissigereu  Weise,  als  sein  Vater.  —  Sein  zweiter  Sohn,  Loigi  Creipi,  gest.  1779, 
war  Domherr,  miüte  aber  auch  und  schrieb  über  die  sehOnen  KOnste.  Im  Jalir  1769 
TerOffbnÜichte  er  imr  Supplement  der  Felsin»  pittriee  des  MalTasia  das  Leben 
seines  Vaters. 

Lilenlir.    Muaeo  Fiuroutiao,  wmslbat  auch  aoin  Portrut  im  Stich.  —  Bartsch,  Le  peiatro  graTeor. 

Cresti,  Domenico,  gen.  Ü  Passignano  nach  seinem  Geburtsort,  ein  Maler,  geb. 
1658,  gest.  1638,  kam  in  die  Lehre  zu  Gtrolamo  Macohietti,  gen.  il  Crecifls» 

saio,  verliess  dieselbe  aber  bald  wieder,  um  die  Schule  des  Battista  Valdini  zu 
besuchen.  Als  jedoch  Fed.  Zuccaro  nach  Florenz  kam,  um  die  Malereien  der  Kup- 
pel den  daäigen  Doms  zu  beginnen ,  begab  er  sich  zu  diesem  und  half  ihm  bei  seinen 
Arbeiten.  Nach  deren  Vollendung  begleitete  er  Zueearb  nach  Venedig,  we  er  ihm 
ebenfalls  bei  seinen  Gemälden  im  Saale  des  grossen  Raths  Hülfe  leistete.  Er  studirta 
dort  auch  die  venetianischen  Meister  und  genoss  den  Unterricht  des  Paolo  Veronese. 
Vom  Grossher/og  Ferdinand  I.  nach  Florenz,  von  den  Päpsten  Clemens  VIII.  und 
Paul  V.  nach  Bom  berufen,  ftthrte  er  darauf  in  beiden  Orten  eine  Menge  Bilder  Ar 
Paläste  und  Kirchen  aus.  Unterstützt  durch  eine  äusserst  fruchtbare  Phantasie,  konnte 
er  sein  glückliches  Talent,  namentlich  in  grossräumigen  Darstellungen,  die  er  geschickt 
mit  rielen  Figuren  zu  füllen  wusäte ,  geltend  macheu  und  seine  erlangte  ungemeine 
Fertiglceit  yermoehte  sie  in  einer  kaum  glaublich  kurseaZeit  aassufDhren.  Srgdiflrte 
unter  diejenigen  Künstler,  welche  sich  aus  dem  nach  dem  Tode  der  grossen  Meister  ein- 
^aohUcheneaManieriamiu  is  der lUnst  befteit  und  dem  aea«iAufsohwii|ig  angesohles- 
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seo  hatten,  welcher  sich  damals  in  der  florentiner  Schule  zu  regen  begann.  Er  war 
dtr  eftte  Ldurar  der  Zeteheaakademie  su  Florenz  und  bildet«  viele  Schiller,  untOT 
«lenen  sich  hernach  besonders  Ales.  Tiarin!  und  Lod.  Caracci  auszeichneten. 

Ausserhalb  Italien  sieht  man  wenige  Bilder  von  Crespi ,  auch  sind  diejenigen  in 
Jdeiseren  Dimensionen  sehr  selten.  Im  Louvrc  zu  Paris  zeigt  man  ron  ihm:  dia 
KreoMitndnng,  in  der  nuui  dM  Stadium  dMTiutoretto's  «rkemit,  und  in  der  Gallm 
.des  Belvedere  zu  Wien:  das  Gastmahl  des  Königs  AhasTenu. 

Creswiok,  Th.,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  London,  dessen  seit  1839  auf 
den  Kunstausstellungen  erscheinenden  landschaiUichen  Darstellungen  sich  durch  die 
poetisdie  Anflkssong,  edrilne  Belenohtnng  und  meisterhafte  Tedinik  aueseidmai* 
Besonders  gerühmt  wurden:  dei  IfflUers  Tlaus;  der  Strom  im  ThaU  :  r  TA  iml  an  der 
Seeküstf,  eine  See-  und  Gebirgslandschaft.  (1844) ;  der  Schlossgartcn  (1846);  the 
first  gltmpsü  of  the  sca  (1850)  u.  s.  w.  £r  lieferte  auch  verschiedene  Zeichnungen  cu 
.iUoflteirlen  BlUdiem,  s.  B.  tu  Olhrer  Goldemith'e  poetitelien  Weiken,  und  radirte  eelbii 
mehrere  sehr  geistreich  ausgeführte  Blätter. 

Creti,  DonatO,  geb.  J671,  post.  1749,  ein  Maler  aus  Cremona,  der  in  der  Schule 
.des  Lorenzo  P^asinelli  gebildet  w'urde  und  die  Kirchen  von  Bologna,  Kimini,  Ber- 
gmno ,  Luea  und  Palenno  mit  sahlreiehen  Malereien  selunQekte.   Im  Louvre  ni  FUis 
tieht  man  von  ihm  ein  kleines  Bild,  ein  schlafendes  Kind  darstellend. 

Cretius,  Franz  Constantin,  ein  tüchti/ror  Ristorien-,  Genre-  und  Porträtmaler  aus 
Breslau,  der  sich  unter  Wach  in  Berlin  bildete,  und  unter  der  Leitung  seines  Lehrers 
so  tflehtige  Fortschritte  mnditet  dass  er,  während  seine  ersten  Bilder:  ein  Bitter,  die 
Cyther  spielend  (1835),  auswandefnde  Griechen  und  der  Wettkampf  der  Syrinx .  bet» 
reits  ein  tüchtiges  Talent  und  fleissige  Studien  beurkundeten,  IS.jK  fiir  sein  Concurrenz- 
bild:  Jakobs  lYauer  um  Joseph,  den  ersten  Preis  der  Akademie  in  Berlin  und  damit 
«faie  Pensien  zu  einer  Studienreise  nach  Italien  erliielt.  Yen  hier  aus  machte  er  eine 
Seise  in  den  Osient,  die  ihn  auch  nach  Constantinopel  führte,  wo  ihm  die  Auszeich- 
nung zu  Theil  wurde,  den  Sultan  malen  zu  dürfen,  wofür  der  Künstler  von  Letzterem 
mit  dem  Orden  des  >iiäcliuu  Ittihar  beehrt  wurde.  Isach  den  Studien ,  welche  er  auf 
seinen  Beisen  gemdit,  malte  Cretins  dann,  theils  auf  d«r  Keise  selbst,  theils  naeh 
seiner  RQckkehr  eine  Annhl  von  Genrebilder,  denen  er  durch  bflbsche  Erfindung,  wohl- 
gelunpene  Gnippirung,  und  durch  warme  Färbung  einen  ganz  eigenlhünilieh  anziehen- 
den Heiz  zu  verleihen  wusste.  Unter  den  seit  dieser  Zeit  auf  den  Ausstellungen  er» 
■ohienenen  Bildern  Ton  Cretius  zeiehnfte  man  rahmend  aus»  eine  Römerin  (PorMt); 
eine  Albancserin;  eine  Spinnerin ;  eine  Griechin  ;  Scenen  aus  der  griediisohen  Ostev- 
feier  in  Constantinopel;  ein  Ave  Maria  italienischer  I.andleute  u.a.m. 

Creutzberger,  Fanl,  gest.  um  1660,  hatte  den  iiuf  eines  sehr  geschickten  l'orm- 
Schneiders  seiner  Zeit.   'Et  lebte  zu  Nihrnberg  und  soll  namentlich  viele  Gewandtheit 
im  Sdmeidenron  Buchstaben  gehabt  haben.   Man  schreibt  ihm  nebige  Monogramme, 
.denen  man  noch  das  Zeichen  eines!'  mit  einem  griechischen  Kreuz  darüber  bei/ahlt,  zu.  ^ 

Creuzfelder,  Johann,  ein  Maler  aus  ^ürnberg,  gest.  daselbst  16^6,  erlernte  die 
Kunst  bei  Nikolaus  Jurenel  und  übte  sie  in  seiner  Vaterstadt.  1603  malte  «r 
dort  Adam  und  Eva  im  Paradiese  in  der  Sebalduskircbe  (über  der  Schauthüre).  In 
dorGallerie  des  Hehcrlere  zu  Wien  i>(  von  ihm:  die  Marter  des  heil.  Ignatiu.s.  Neben- 
Stehendes  Monogramm  liudet  man  auf  sehr  ausgeführten  Bildnissen  in  Oel  von  ihm.  c3^ 
.  Ortvaleore,  Antonio  da,  ein  Haler,  der  um  dieMitte  des  1 5.  Jahrhunderts  arbeitete 
und  seinen  Bildern  zufolge  der  venetianischen  Schule  in  der  Kichtung  Vivarini  an> 
zugehören  scheint.  Im  Museum  zu  Berlin  i>t  ein  mit  dc>r  Jahrszahl  Nö.'J  he/eiclinc- 
tes  Gemälde  von  ihm:  Maria,  der  heil.  Joseph  und  der  kleine  Johannes  verehren  das 
Christuskind. 

CrisCUOlo ,  Giov.  Angelo ,  ein  Maler  aus  Neapel ,  der  Bruder  des  Folgenden  ,  war 
Notar,  bildete  sich  aber  bei  Marco  da  Siena  in  derMalerei  aus,  und  malte  in  seiner 
Vaterstadt  und  deren  Umgegend  verschiedene  Kirchenbilder.  £r  schrieb  auch  eine 
Qesohiehte  der  neapolitanischen  Kttnstler  bi«  lum  Jahr  1560. 

CkiNnoIOy  Qio?.  fiUppo,  ein  Haler,  der  Bruder  des  Vorigen,  geb.  m  GmC»  140^, 


Digitized  by  Google 


CrfstoAno 


—  einet,  CHniiBo  da  Ante. 


4M 


gest.  1584,  erlernte  die  Malerei  bei  A.  Sabbatini,  bildete  sidi  abrr  spiiter  niphr 
Bach  *Perino*  del  Yaga.    Die  schönsten  seiner  Bilder  sind  in  deu  Kirchen  iseapeis. 

Cristofano,  ein  Maler  aus  Bologna«  der  mit  Jaeopo  md  Simono  aas  Bologa»  iä 
dem  1404  Tol!ondf(cn  Cyclus  von  Fresken  aus  der  christlichen  Geschichte  in  der 
Kirche  Madonna  dilla  Mezzaratta  bei  Bologna  die  Begebentieiten  tob  der  EnoliBflkiQg 
Adams  bis  auf  Moses  malt*. 

Critias,  siehe  Xritiot. 

Griten,  siehe  Kriton. 

CliT6lli,  Cftllo,  ein  Maler,  der  aus  einer  edlen  Familie  Venedigs  stammte,  einSchüler 
TOB  Jaeopo  del  Fiore  war,  lange  Zeit  ausserhalb  seiner  Vaterstadt  lebte  and  sioh 
snlotBt  ia  AmoU  Biedorliots,  wo  or  Bloh  1486  ia  lioboai  AUer  itarl}.  Eis  Zthgnmm 
des  Bartolommeo  Vivarini,  gleicht  er  diesem  im  F.rnste  der  Auffassupg,  ia  der 
Pracht  der  Anordnung,  im  scharfen  Hervorheben  des  Individuellen,  in  dem  charaktite- 
ristiscben  Ausdruck  der  Küpfc,  in  der  Kraft  der  Farbe,  in  Vollendung  der  Ausführung, 
und  in  der  HSrte  und  Strenge,  dooh  driagt  er  xnweileB  m  grosser  ABonrtli  hiadaick 
Sciiif  Bilder  sind  in  Venedig  selbst  sehr  selten ;  die  bedeutendsten  findet  man  in  dfer 
Brcra  /u  Mailand.  Doch  sieht  man  auch  in  den  Kirchen  von  Ascoli  noch  einige,  daAn 
in  der  Sammlung  des  vatikanischen  Palastes  zu  Kom;  eine  Pieta,  und  einen  Papst  auf 
soiBoiB  TliroBe  ib  8.  Maro»  dasolbet.  AQsserhalb  ItaKeas  triA  maa  airei  latefeMBBte 
mit  seinem  Namen  bezeichnoto  Temperabilder  im  Museum  zu  Berliii:  MariaMagdalena 
mit  dem  goldenen  Salbgefass  (auf  Goldgrund),  und  das  Begrftbniss  Christi,  zu  beiden 
Seiten  der  heil.  Hieronymus  und  die  heil.  Magdalena,  uad  im  Städel'schen  Museum  zu 
Fraakfart:  swei  kleine  Gemilde,  die  sasammen  die  VeiklBdignBg  dametleBi  ebei^ 
felis  in  Tempera  gemalt.  Der  umfangreiche  Altarschrein  (früher  im  Besitz  des  Ow^ 
dinalsLelade.s),  wahrscheinlich  die  bedeutendste  Schiipfang  Crivcni's  mit  seinem  NameB 
Bod  der  Jahrszahl  1476  bezeichnet,  wurde  im  Jahr  1854  von  dem  Fürsten  Demidoff  zu 
HorMs  um  4000  Seadi  erstaadea. 

Crooe,  Baldassare,  geb.  1553  zu  Bologna,  geft.  zu  Kom  1628,  war  ein  geschickter 
Maler  in  Fresco,  wie  man  an  seihen  Malereien  in  verschiedenen  Kirchen  zu  Rom  und 
deren  Umgebung  sieht.  Als  die  Schule  der  Caracci  immer  mehr  an  Bedeutung  und 
GeKaag  gewann,  stfelite  dT  «eine  Bilder  ta  derKnastweise  dieser  Meister  ansiafUneB.- 

Croce,  Francesco  Bixso  da  Santa,  eto  Maler  aus  S.  Croce  im  Bergamesischen,  der 

um  151.')  blühte  und  1.541  noch  lebte.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Vittore  Carpaccio 
und  folgte  in  seinen  Bildern  noch  der  alterthümlich  strengen  Weise,  huldigte  jedoch 
bereits  saai  Theü  eiaeai  lebeadigerea  NaturalisBMM,.eirreidile  aaeh  eia  weicheres  nad 
w&rmercs  Colorit.  Das  Museum  in  Berlin  besital  TOB  ihm  ein  Bild  von  gemüthlichem 
Ausdruck  und  weiclu-r  Behandlung:  die  Könige  aus  dem  Morgenland,  welche  dem 
aeugeborenen  Kinde  Geschenke  bringen,  bezeichnet  Franciscus  de  Santa.  £in 
Abeadmabl  ia  8.  Fteaeesoo  della  Tigaa  sa  Yeaetfg  ist  au'ttelmAssig  und  ia  den  Ge- 
wändern sehr  manierirt. 

Croce,  Oirolamo  da  Santa,  ein  Maler,  der  in  Giov.  Bellini's  Schule  gieng  und 
1520 — 1549  zu  Venedig  arbeitete.  £r  folgte  der  Richtung  seines  Meisters  und  ist 
beeoaders  ia  Kabiaetbildera  uA%  kleiaea  «ierUehea  F^forea,  nater  denea  aaaMBtlieh 
die  in  der  Luft  sebwebonden  oder  auf  Wolken  stehenden  Engclknaben  tob  grossem 
Liebreiz  sind,  ausgezeichnet.  Im  Museuro  zu  Berlin  sieht  man  fünf  derartige  Bilder 
Ton  ihm:  den  heil. Sebastian,  von  Pfeilen  durchbohrt;  eine  KrOnung  Mariae;  den,  von 
dea  beit  Fraaea  nad  Jobaaaes  dem  CvaagelisteB  bdüaglea,  kreniirageadeii  Cbrfatafl; 
einen  Christus  am  Krens;  eine  Geburt  Christi,  und  in  der  Dresdner  Gallerie :  die  Marter 
des  h.  Laurentius,  und  Maria  und  Joseph,  von  Engeln  umgeben,  welche  das  neugeborene 
Chrtstuskind  verehren.  Eine  Auferstehung  Christi  in  der  Liverpool-Institution  ist 
ia  dea  Cbarakterea  besoaders  edel  «ad  ia  der  flarbung  sehr  irana.  IN»  Oallerie  MiaD» 
frini  zu  Venedig  besitzt  eine  Anbetung  derKtalge  Bad  zwei  zierliche,  bereits  klassisch 
entwickelte  Bildchen  mit  antiken  Darstellungen,  und  die  der  Studi  publici  zu  Neapel: 
eine  Marter  des  heil.  Laurentius.    In  S.  Francesco  zu  Padua  ist  von  seiner  Hand  eine 
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mehr  der  Kunstweise  Tizian's,  ohne  dass  jedoch  seine  Bilder  dadurch  bedeutend  ge- 
wonnen hätten.  Unter  die  besseren  Bilder  dieser  Art  gehört  eine  Madonna  mit  Hei- 
ligen in  der  Akademie  zu  Venedig. 

Croce,  Girolamo  da  Santa,  geb.  1502  zu  Neapel,  gest.  daselbst  1537,  ein  TortreflT- 
lichcr  Bildhauer,  der  fast  nur  für  seine  Vaterstadt  thätig  war,  dessen  Werke  sich  aber 
eben  so  sehr  durch  liebenswürdige  Naivität,  wie  durch  hohe  und  reine  Schönheit  aus- 
zeichnen. In  der  Kirche  S.  Giovanni  a  Carhonara  steht  von  ihm  eine  Statue  des  Jo- 
hannes und  in  der  Kirche  Monte  Oliveto :  eine  Mudonna  zwischen  St  Johannes  und 
St.  Petrus.  Zwei  Grabmonumente  in  S.  Domenico  maggiore  sind  ebenfalls  anziehende 
Arbeiten  seiner  Hand.  Ueber  der  Au.sfuhruug  eines  in  Gemeinschaft  mit  Montorsoli 
unternommenen  Grabmals  für  den  Dichter  Sannazaro  in  S.  Maria  del  Parto  zu  Neapel 
starb  er. 

Crooe,  Pietro  Paolo'da  Santa,  ein  Maler,  der  vorzugsweise  in  Padua  thätig  war 
und  von  dem  man  in  S.  Antonio  u.  A.  eine  Anbetung  der  Könige  vom  Jahr  1591  sieht. 

Sri!"' 1 s-««-  ^ 

Croff,  0.,  ein  Bildhauer  zu  Mailand,  von  dem  man  in  den  unteren  Räumen  der  k. k. 
Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien  ein  sitzendes  ganz  nacktes  Madchen  mit  überge- 
schlagenen Beinen ,  „Parze"  betitelt,  sieht,  eine  Marmorstatue ,  die  wenig  Geist  in 
der  Auffassung  verräth,  aber  hübsch  und  mit  Geschmack  behandelt  ist.  Kaiser  Ferdi- 
nand hatte  bei  ihm  wie  bei  andern  mailändischen  Bildhauern  1838  gclegenheitlich 
seiner  Krönung  zu  Mailand  ein  Werk  bestellt  und  ihm  wie  Jedem  der  anderen  die 
Wahl  des  Stoffes  frei  gelassen ,  worauf  Croff  jenen  Gegenstand  gewählt. 

Crola,  Heinrich,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dresden  1804,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  in  seiner  Vaterstadt  und  bildete  sich  hernach 
durch  fleissige  Studien  nach  der  Natur  und  nach  den  Werken  der  besten  niederländi- 
schen Meister  weiter  aus.  Ohne  sich  auch  nur  einem  der  unendlichen  Anzahl  von 
darstellungsfähigen  Momenten  und  Stimmungen  der  landschaftlichen  Natur  zu  ror- 
schliessen,  liebt  er  insbesondere  die  Darstellung  von  Eichengruppen  und  Wäldern 
im  vollen  Strahle  der  Sonne  oder  in  kühler  Morgenbeleuchtung;  jedoch  malt  er  auch 
Landschaften  mit  bewegteren  Motiven  aus  den  mannigfaltigen  Naturerscheinungen, 
oder  auch  sanftere  Idyllen,  und  seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  die  Wahrheit,  Treue 
und  Charakteristik,  die  lebensfrische  Farbe ,  durch  schöne  und  geschmackvolle  Hal- 
tung und  meisterhafte  Behandlung  der  Details  aus.  Unter  seinen  zahlreichen  Bildern 
hebt  man  besonders  hervor:  den  Traunfall;  die  Gegend  am  Starenbergersee ;  das 
Alpenglühn  bei  Sonnenuntergang;  Gewittersturm  am  Chiemsee;  den  Ammersee ;  den 
Teutoburgerwald  ;  Aussicht  am  Brocken  u.  s.  w. 

Crom,  Stephan,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  dem  das  prachtvolle  Tabernakel  in 
der  Kirche  der  h.  Elisabeth  zu  Kaschau  in  Ungarn  (vom  J.  1472)  zugeschrieben  wird. 

Crome  ,  J.  B. ,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  dessen  Bilder  auf  den  englischen 
Kunstausstellungen  viele  Bewunderer  finden.  Namentlich  rühmte  man  seine  Mond- 
landschaften,  die  er  1839  in  Norwich  ausstellte. 

Cronaca,  Simone  (von  Vasari  auch  Simone  Pollajuolo  genannt),  einer  der  be- 
rühmtesten Architekten  der  Frührenaissance  in  Italien,  geb.  1453  zu  Florenz,  gt'st. 
daselbst  1508,  kam  jung  nach  Rom  und  studirte  dort  längere  Zeit  mit  emsigem  Fleisso 
und  besonderer  Vorliebe  die  Werke  der  klassischen  Baukunst,  so  dass  er  nach  der 
Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  binnen  kurzer  Zeit  einer  der  ersten  dortigen  Bau- 
meister wurde.  Kaum  war  er  nämlich  daselbst  angekommen,  als  ihm  der  Ausbau 
des  von  Benedetto  da  Majano  im  Jahr  1489  begonnenen  Pala-stes  Strozzi  über- 
tragen wurde,  durch  den  er  sich  seinen  Ruhm  auf  alle  Zeiten  sicherte.  Er  schloss  das 
Gebäude  nach  oben  durch  die  grandiose  Bekrönung  ab*,  jenes  berühmte  herrliche 
Kranzgesims,  das  dem  ganzen  Bau  sein  vorzüglich  bedeutsames  Ansehen  verleiht  und 
bis  heute  als  das  unnachahmliche  Muster  eines  grossartigen  Hauptgesimses  italieni- 
scher Palastarchitektur  gilt.  Ferner  baute  er  das  Innere  desselben  und  den  mit  dori- 
*    AbfwbUUet  is  a»  Dankm&lera  der  Konit.  AÜm  su  Ka(ler»  Haadb.  der  Kaoitfeicli.  Taf.  64,  Fic.4. 
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sehen  und  korinthischen  Sflulen  und  Portiken  g-cschmuckten  Hof  aus.  Hierauf  ef» 
richtete  vT  die  Sakristei  Ton  S.  Spirito,  einen  achteckigen,  höchst  reizenden  Zierhau  mi% 
^'iscbeu  in  den  mit  Pilastern  eingefaMten  Wänden,  baute  er  die  Kirche  ö.  Francesco 
al  Monte,  welch«  ]liehel»iigr«lo  „Umt  MMDe  LaadmldebcB**  m  nentNii  piegte  mi 
leitet«  den  Bau  des  Klosters  der  Annunziata.  Sodann  wird  ihm  auch  der  Bau  des 
schnnen  Palastes  Guadagni  zugeschrieben.  F.ndlich  erbaute  er  den  gpro.ssen  Rathsaal 
im  l'aiäät  der  Signoria*,  zu  dem  die  gerüiuntesten  damals  lebenden  Architekten  Ent- 
«flrfe  eingetMdi  h»Mm,  «teea  dar  wugeäAatntm  SU»  kt  gus  Italien,  der  aber 
später  von  Vasari  umgebaut  wurde,  und  die  gro.sse  zu  demselben  IHbrende  Ttappe» 
Mich  verziert  mit  korinthischen  Pfeilern  und  Kapitellen,  Gesimsen  und  BOgen. 

Cronaoa  hatt«  einen  Bruder  Matteo,  der  ein  Schüler  von  A.  Rossellini  war 
und  Tieie  Anlagen  beeacc,  aber  aehon  in  aeinem  19«JUire  atarb. 

LIterator.  Vaiari,  Leben  der  eoafexelchnc tüten  Mal^r,  Mil  ihaunr  und  BeaaeUtw«  —  t^atVOieire 
de  Qniaejr,  Hit toire  de  la  Tie  et  de«  onvf^e*  de«  pliu  ceiebre*  axciuiectea. 

Cros,  Pierre  da,  siehe  Daoroa. 

€lrOM,  L,  ein  engÜacbcr  Htiterienwiler,  ven  de»  man  «.  A.  ini  Jalir  184S  anl 

der  Kunstaasstellung  zu  Westminster  HaU  in  London  unter  den  zur  Bewerbung  um 
die  Malereien  in  den  neuen  Parlamentsgebänden  eingesandten  Bildern :  den  Tod  des 
Thomas  a  Becket,  eine  durch  dio  Gegensätze  Ton  Seelenruhe,  Wuth  und  Angst  leben- 
dige nnd  eigreifende  Daratellung  rolMbe. 

Cmiklbailk» George ,  ein  genialer  Haler  nnd  KupferttaeRim  London,  der  Meister 
der  neueren  enpHschen  Carricatur,  ist  ein  Künstler  roll  unerschöpflicher  Phantasie, 
welche  sich  in  launigen  und  seltsamcu  Verzerrungen  der  Gestalten  des  gemeinen 
Lebdnc,  oft  aber  aneh  im  Beicb  pbaataalbeher  Mttrebenvell  «ad  dtaunhehm  Spueka 
gefallt.  Seine  Radirnadel,  die  er  mit  leichter  und  gewandter  Hand  führt,  gleiobi 
dem  Stab  in  der  Hand  des  Zauberers,  wo  sie  die  Platte  berührt,  tauchen  die  selt- 
samsten .  Gestalten  in  wunderlichster  Leibhaftigkoit  auf.  Ausser  yielen  einzelnen 
bieperiadadien  nnd  aatjiiaeben  BlftMem,  iat  er  durob  aeine  Bilder  in- Waller  8eeM*a 
Dämonologie;  an  Chaniisso's  Schlemihl;  durch  eine  Sammlung  von  Illustrationen  zu 
Sn^oUet,  Fielding  und  Gold-smith;  seinen  komischen  Almanach  (183f>)  voll  der  hei- 
tersten Zerrbilder  englischer  Sitte  und  Gewohnheit;  eine  Reihe  von  Blättern:  die 
Tmnkeafaeit  nnd  dea  Tnukenbeld'a  Kbdef ,  die  fiin  Hega^tb  anr  Seite  *  afeilen  s 
durch  .seine  Zeichnungen  zum  Don  Qntxotte  u.  s.  w.  bekannt. 

Cmz,  Diego  de  la,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  u.  A.  mit  Gil  de  Silöe  fiir  die 
Karthaui>e  zu  Miraäores  im  Jahr  14dd  den  Figureaschmuck  des  Hauptaltars  mit  den 
fltatnan  der  Apoetel,  .der  XTangeliaften  nnd  anfcrer  Heiligen  nebst  dem  Leben  (Siriati 
in  Belief  In  Alabaster  ausführte.  Die  GeetaHen  aiad  bn  Allgemeinen  würdig  gehalten, 
der  Taltenwurf  i.st  einfach,  die  Ausführunpr  jednch  zu  sehr  auf  Wirkung  berechnet. 

QnSy  JlUUI  de  la,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  um  1628  zu  Madrid  viele 
BiMaiaa«  «aMe,  die  lieb  dneb  die  Aebnlioblnril,  Oennklbeit  der  Zetebnung  nnd 
Madi«  dea  Celorits  auszeichneten. 

CniE,  Juan  Pontoja  de  la,  ein  sehr  gerühmter  spantscher  Historienmaler,  geb. 
1551  zu  Madrid,  gest.  1610,  erlernte  die  Malerei  bei  Alonso  Sanchez  Coello  und 
iMeble  darin  bald  so  grosse  FOTtadlriMe,-daaa  ilm  FlU^n.  noeb  aehr  jung  zu  seinem 
Hofmaler  ernannte.  £r  malte  meistens  Bildniaae,  da  er  eine  ungemeine  Geschicklich- 
keit be.sa.'^s ,  die  Natur  täuschend  nachzuahmen ;  so  richtig  er  aber  auch  zeichnete 
und  gefallig  colorirte,  so  kieiuiich  und  glatt  war  er  in  der  Ausführung,  was  seinen 
BaiBtolluogen  Tieifbeh  Eutra^  «bal.  2p  aeineB  Hauptwerken  geboren :  die  Porlrito 
Kaiser  Karl  V.  in  ganzer  Figur  (lithogr.  in  der  Coleccion  litogr.  de  Cuadros  de!  Bcf;f 
de£«pana.  Madrid  l  M2ß),  der  Könige  Philipp  II.  und  Philipp  III.  u.s.w.  im  k.  Museum 
m  Madrid,  im  Escorial  u« s.  w.  —  Fontoja  malte  übrigens  auch  historische  Bilder 
nnd  Kirobrag^mAlde. 

lUmlir.   PieriUo,  GMcUckl*  d«r  lUlerei  U  Sputes. 
Cns ,  Kännel  de  la ,  ein  spanischer  Maler ,  Mitglied  der  Akademie  S.  Fernando, 
*  Afta*Mld«»iaesBl»«mk»UefaeerK«»«k  Altos  n  K«^Mt  BM^k.  dnlaartfMch.  Til  87.  Rl,«.- 
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geh.  1750  zu  Madrid,  gest.  1792,  der  sich  namentlich  durch  seine  Bilder  in  der  Ilaiipt- 
kirche  xu  Carthagena  und  im  Ivloster  S.  I  rancisco  el  Graudo  zu  Madrid  einen  seiner 
2«it  Mlir  geaditeten  NuMn  ttvrothm.  Er  radirta  M«h  in  Kvpfbr  und  mo  «AlNBi 
Too  ihm  betondsrs  acht  charakteristische  Köpfe  in  ^Mischer  Kleidung. 

Gnu,  Miguel  de  la,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1633  zu  Madrid  arheitote  und 
tebh  «eine  Bikler  grosse  Hoffnungen  erweckte,  aber  jung  starb.  £r  coptrte  u.  A< 
ftr  König  Karl  I.  Ton  Eaglaad  T«rMhied«i«  fiHder  gresaer  Metst«r  aaolL  dan  Origina- 
üen,  die  sich  im  lU  sitz  König  Philipp  IV.  von  Spanien  befanden. 

Cruz,  Santo 8 ,  ein  spanischer  Historienmaler,  der  mit  Pedro  Berrugaete  und 

Juan  de  Borgogna. mehrere  Tafeln  des  1508  ToUendeten  Uanptaltars  der  Käthe- 

irale  sn  Arila  malt«,  üaler  den  DarttelfaagMa'diaiM  Allan  sind  trabl  die  •  acht 

Bilder  mit  den  Figuren  der  Evangelisten  and- Börehenväter ,  sowie  die  Anbetung  der 

Könige  und  die  Darbringung  im  Tempel  von  seiner  Hand.    Sie  sind  die  altertliüra- 

lichsten,  aber  zugleich  grossartigsten  in  der  Anordnung  und  in  ihrer  ganzen  Haltung. 

Die  Kopfe  eifteoen  durdi  Sohdaheit  oder  ergreife»  dnei  tiel^  CbMalDtoiMik.  'Die 

in  gfoiseii  Mataea  gehalteaea  Oewiader  haben  reidie  Autulisftclcnngen  ii(  GeW. 

Usnlir.  »wmae«,  DtodtniaMstttise    im  mu  UImüm  twimmu  4»  h»  t«a»i»Ws esnurfto.— 
Paasaveat,  Me  «hdiOMw         la  Sf^tf«. 

OtMiimitt,  «lebe  KteildMMM. '     ■  ■  i 

Ct«tiklei ,  siehe  Ktesiklei.  .    t.    .  . 

CteiUans,  siehe  Ktesilaoi. 

Cteailochut,  siehe  Kteiiloohos.  .  • 

Ctetiphon,  skliftOherBiphron.  j^^-g 
CnereiÜMit.oder  Koornhaeit,  DirkVolkertis,  ein  Knpibrttccher.  geb.  zu  Amster-  ' 

dam  1522,  gest.  zu  Gouda  1590,  war  der  Lehrer  des  H.  Ooltzius,  dtr  :iuch  seinM 
Port/ät  stach.  .  Unter  die  besten  seiner  wie  mit  dem  Stichel  gemalten  Blätter  zählt 
Mas  eine  Kreniabnabme ,  nach  L.  Lombard  (1656);  den  Kindermord  und  Bileam's  ^ 
Xael  (1554),  nach  Heraskerk.    £r  bezeichnete  seine  Blätter  mit  nebigen  Mono-  jj^ 
grammen  oder  mit  den  Initialen .  D.  V.  C.    Die  Buchstaben  J  H  M  auf  dem  zweiten 
deichen  sind,  gleich  denen  darunter ,  umgekehrt  zu  lesen ,  und  bedeuten:  Martin 
Hemikerk  Inrentor.  ^ 

CveTM,  ein  spanischer  Maler  aus  Hneaaa«  der  die  Malerei  bei  ToroasPclegret 
crh'riite,  seinen  Lehrer  !il)er  bald  an  Hrazle  und  Leben.sfri.*che  der  Gestalten  übertraf. 
£r  malte  mit  letzterem  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhundert«  die  Sakristei*  dar  Kathe- 
drale a«  Haesca,  starb  aber  aebon  in  seinem  33.  Jahre. 

Caevas,  Eugenio  dt  las,  geb.  an  Madrid  1613,  gea«.  daaelhai  1667,  ein  Sohn  det 

Pedro  de  las  Tucvas,  erlernte  nn't  seinem  Halbbruder  Francisco  CaUBtlo  die 
Malerei  bei  seinem  Vater  und  zeichnete  sich  in  kleineren  Bildnissen  aus. 

CneTai,  Pedro  de  laa,  geb.  1568  zu  Madrid,  gest.  daaelbat  1635,  ein  spanischer 
Maler,  der  den  Ruhm  eiaea  guten  ZeitAneia  beaaia,  daaaen  Hanptrerdienst  aber  darin 
besteht,  in  .»Jeiner  Vaterstadt  eine  Schule  gegründet  zu  haben,  in  welcher  sich  viele 
der  bedeutendsten  Maler  ihrer  Zeit:  Antonio  Pereda,  Francisco  Camilo,  Josef 
Leonardo,  Antonio  Arias  Fernandez,  Juan  Careno  de  Mirandaxi. A.  Inl- 
deten,  lauter  Kflaatler,  in  dateu  Welken  man  die  BItthe  der  aagananntan  Sehnle  twi 

Madrid  bewundert,  jener  eigentlichen  Hofschule  ."sinmiens  im  1 7.  JahriMUdert,  diu 
sich  durch  ihre  auä»erordentliche  Mei.sterschaf\  im  Colorit  auazeiohnete. 

Colmbacli,  Hau  von,  siehe  Wagner,  Eana. 
I  Oonago,  Domenioo,  aeiekner  und  aehr  geaehickter  Kupferaleeber  aifr  da«  Nadel 

und  dem  (Jrahstichel,  auch  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Verona  1727,  gest.  zu  Rom  1794, 
erlernte  die  Malerei  hei  Ferrari,  widmet<>  sich  aber  .später  der  Kupferstecherkunst 
allein.  £r  hat  sich  vorzüglich  durch  den  Stich  einer  grossen  Anzahl  von  Blättern 
nach  den  berlttiniteaten  Oemilden  italieniaeber  Meiater,  einen  geaehltflen  Kaaea 

erwerben  nnrl  sr  ine  .\rheifen  vi  rdienen  auch  was  Verstindniss  des  Vorbilds,  TOchtig- 
kait  der  Zeichnung  und  leichte  malerische  Behandlungsweise  betrifft  alles  Lob.  Zu 
4ui  beatea  zählt  man:  das  jüngste  Gericht  und  die  ßohi>j>fung  Adams,  nach  Michel- 
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angelo;  die  Kreuztragung  (1781),  nach  Raphael;  die  h.  Magdalena  (1772),  nach 
Ann.  Caracci;  die  Beschneidung,  die  Anbetung  der  K&nvgc  und  die  Hinun«lfiüirt 
Ifarii  (i779),  bmIi  Doninieliiiio;  Maria  te  h'uunliMlier.Bcftnwl*»««  aiMhifiuido 
Reni;  Madonna  mit  Heih*gen,  nachTisian;  Joseph  Nicola  de  Azara,  naoh  Raph. 
Mengs;  Tamerlan  enferrae  Bajazoth  dans  une  oage  de  fer,  nach  A.  Celesti;  Moses, 
nach  Mazzuoli.  —  Cunego  hatte  zweiÖOhne:  Luigi,  geb.  1750,  und  Giuseppe,  ' 
geb.  1760,  die  ebenlUU  Kupfenteeher  iwMei,  aber  in  4ef  .Kaaii -ihiMi.  Vat« 
mUk^  ewiehtea.  .      u  X  •-....::.'<(':*  .V:  • 

Cnningliam,  Edmund  Francig,  genannt  CalzO  Von  seinem  Gebnrtsort  in  Schott-  < 
land,  geh.  1741,  gest.  1795,  bildete  sich  in  Italien  unter  MengS  und  Battoni,  nach 
den  Werken  Correggio's  in  Parma  und  den  vorzügliclistcn  Tenetianischon  Meistern 
XU  ehnem  tOchtig^B  Maler- auf,  dessen 'geniale  AttflMraiig  ilttd  'ErfiMflimgegalw  aber 
nicht  gleichen  Schritt  hielt  mit  dem  nothwcndigerf  MebeToUen  Fleisi*  der  Airsfiihning. 
Er  malte  zwar  einige  noschichtsbilder ,  "widmete  steh  aber  beinahe  ausschliesslich  der 
Porträtmalerei  und  fand  an  den  Uüfcn  von  Frankreich,  Dänemark,  Hussland  und 
Frensien  Tielfiieh  Bnefaiftigung.  MftUfere  «einir*  Bildnisse  rfihini  UM»  all  «rdire 
MeistersiQcke.  So  lobt  man  n.  A.  insbe^öiidete  ein  äusserst  ahnliches  und  charakter- 
Tolles  Porträt  König  Friedrich  II.  von  IVeussen  (lith.  in  der  Sammlung  von  Bildnissen 
preussischer  Monarchen,  herausgegeben  t:  Freih.  v.  Stillfried-Rattonitz.  BerKn  1847). 
Sie  xetelinen  sieh  zWar  Aioht  dareli  Schtaheit  des  C61orits  ads',  atioh  felM  es  ibaen , 
an  malerischer  Durchbiiddng,  allein  si«  sind  iil  där  Kegel  idrtrefflieh'au^bftAst^llnd 
Scharf  charakterisirt. 

Curia,  Francesco,  ein  Maler  aus  Neapel,  geb.  1538,  gest.  1610,  erlernte  die  Malerei 
bei  Lionardu  di  Pistoja,  bildete  sich  in  Rom  aber  namentlich 'isaefi  Rajphael, 
wurde  jedoeh  spftter  auch  in  die  Von  Vasar'i  und  Zuccaro  befolg^te  manieristische 
Richtung  hineihgerissen.  In  seine  Vaterstiult  zurückgekehrt,  bildete  er  dort  eine 
zahlreiche  Schule  und  arbeitete  viel  für  die  Kirchen  von  Neapel,  in  denen  man  noch 
heute  verschiedene  Bilder  von  ihm  trifil,  die  sich  durcb  die  anmuthige  und'wflrdeTolle 
Oomposilion  und  die  Wahrheit  des  dolorits.  ausseiehnen.  Besonders  glücklich  soll 
er  in  der  Darstellung  reizender  Kindercngel  und  weiblicher  Gestalten  gewesen  sein. 

Curiger,  Joseph  Anton  und  Joseph  Benedikt,  waren  gh^ch  den  Söhnen  des 
Letzteren:  AagOftllij  Udephons  und  Xaver«  als  geschickte  Bossireo  gegen  Ende, 
des  Torigen  iiad  au  Anfitng  des  jetzigen  Jafarbunderti  in  der..Sehweix,  lihrem  Vinter-  * 
lande,  thätig.  Sie  bossirten  meistens  Bildnisse  in  gyflbrbten^  Wachs,  i^Asepk 
Benedikt  feicil|ngi«  aieh  aber  amoh  in.  Vprferffgaag.  toh  ana<;oi|yohaB  ^«ffa- 
raten  aus. 

QvJpCUdOf  PrancaMlOi  ein  Maler,  geb.  1570  in  der  Nähe  von  Florenz,  gest.  1661» 
war  dfr  Sohn  dee  Biidhaters  Taddeo  Currado,  gen.  Battiloro«  der  beMmdera 

•ebttae  Cruoifixe  verfertigt  haben  soll.  £r  kam  in  die  Lehre  zu  Battiata  Naldini. 
und  machte  hier  so  tüchtige  Fortschritte,  dass  ihn  sein  Meister  bald  zur  Ausführung 
der  ihm  übertragenen  Bilder  nach  seinen  Zeichnungen  verwenden  konnte.  Die  hierauf 
naob  Minen  eigenen  Efllndongen  gemalten  Bilder  fendea  gresee  Anefkeannng.  Man 
Tlhnitn  an  ihnen  die  Schönheit  der  Composition ,  den  Adel  des  Ausdrucks  in  Gesichts- 
zügen und  Handlung,  die  Kenntniss  der  menschlichen  Leidenschaften ,  die  correkte 
Zeichnung  und  die  Kjaft  des  Colorirte.  Namentlich  bewunderte  man  die  reizenden 
und  engelbalUn  KBpfe  der  Kinder  nad  IMaea.  Srftlirte  deren  mttaen  fta  einige 
Kwohen  ron  Flurenz  aus  und  begab  sich  dann  naoh  Rom,  wo  er  längpere  Zeit  thätig 
war  und  u.  A.  einige  Gemälde  für  den  König  von  Portugal  malte,  der  ihn  dafür  mit 
Verleihung  des  Christusordens  beehrte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Floren«  entfal- 
tete er  eine  ungemeine  ThAtigkeit,  denn  die  Anzahl  der  bis  in  sein  hohee  Alter  dert 
anegettthrton  Gemälde  ist  ausserordentlich  gross.  In  der.GaUerle  des  Belvedete  zu 
Wien  verwahrt  man  ein  Bild  dieses  Meisters :  Abraham ,  der  Tor  seinem  ilause 
knieend  die  drei  Engel  empfängt.  —  In  seinep Brüdern  Pietro  und  Cosimo  hintorliees 
*^  «r  awei  SchOler,  die  der  Nachahmang  ikrM  Lakm  traa  blieben.  —  In  den  VMaim 
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zu  F  lorenz  ist  sein  ron  ihm  selbst  gemaltes  BUdniss  (gest.  im  Museo  florentino,  wo- 
selbst ftueh  seiae  Biograj^e). 

Cnrrado,  Bafaello,  ein  Bildhauer  in  Porph3rT,  der  u.  A.  mit  Fabrizio  Farina> 
die  Bildnisse  Ferdinand  I.  und  Cosmus  II.  in  der  Vorhalle  der  Gallerie  der  l.'ffizien  nach. 
Orazio  Mocchi 's  Modellen  in  diesem  Stein  ausführte,  sich  aber  1636  in  ein  Francis-- 
kaMrklMtor  sotQekxog  nod  dort  teiiie  BeliMidlitDgtwdM  dM  Parpl^yr»,  di«  damüs 

al»  Gi'hcimniss  betrachtet  wurde  ,  begrub. 

Curti,  GiroUino,  genannt  Dentone ,  ein  auspezeichneter  Dekorationsroaler,  geb. 
1575  zu  Bülugna,  gest.  1031  zu  Parma,  legte  sich,  nachdem  er  sich  vorher  im 
Figiireiueielu«n  gefllM,  dasselbe  aber  so  tdiwierig  gefuaden ,  auf  dia  Terai«Ruig»>, 
Prospekt-  und  Architekturroalerei ,  in  der  er  seinen  eigentlichen  Beruf  erkannte.  F.r 
bildete  sich  darin  beinahe  gänzlich  durch  sich  selh.st  und  wurde  bald  der  berühnite.ste 
Heister  dieses  Fachs  in  der  ganzen  Lombardei  und  selbst  in  Horn,  überall  bemüht, 
ia  dieser  (Sattang  der  Malerei  einen,  besseren  GesduBaek  dnaofUiren.  Seine  Ar 
Kirchen  und  Paläste  gemalten  Verzierungen  und  Fernen ,  Blendgesimse ,  Geländer- 
docken, Sparrenkiipfe,  Bögen,  Säulengänge  und  Säulenhallen,  sind  mit  ausserordent- 
licher Leichtigkeit  behandelt  und  von  täuschender  Wahrheit,  sodass  selbst  uagcseheue 
und  bcrftbnto  KOnstler  es  mdit  Terschmäliten ,  seine  Malereiea  mit  Fignrai  ni 
schmOcken.  Auch  in  der  Theaterdekorationsmalerei  in  der  er  eine  täuschendere  Be- 
handlungsweisc  einführte,  leistete  er  Ausgezeichnetes.  Er  malte  ungemein  viel  in 
Bologna,  Kavcnna,  Modena,  Parma  u. s.  w.  und  seine  Bilder  verdienen  auch  wirklich 
die  Ancriiennang»  die  ihnen  seine  Zeitgenossen  sollten. 

CnitOS,  Dominicus,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  geb.  1560  zu  Antwerpen, 
gest.  1612  zu  Augsburg,  war  der  Sohn  des  Malers  und  Dichters  Pieter  Baltens, 
nahm  aber  später  seinen  obigen  Künstlernamen  an.   £r  war  ungemein  thätig  und 
fertigte  nicht  mir  eine  grosse  Ansah!  einselner  Blätter  Bildnisse  nnd  Historien,  son- 
dern ganze  Sammlungen  von  Kupferstichen ,  die ,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  aus« 
geceicbnet  genannt  werden  können,  doch  nicht  ohne  Verdienst  sind.  —  Er  hatte  drei 
Sohne,  Raphael,  David  und  Jacob,  die  ebenfalls  Kupferstecher  waren,  von  denen 
aber  nur  der  erstere  sieh  Über  die  Mittelmässtgkeit  erhob.  —  Zu  seinen  besten  Air^  a 
beiten  gehAren :  64  Blätter  Bildnisse  der  Familie  Fugger:  die  Portr&ts  Maximüiaa's,  ¥ 
ITerzogs  von  Bayern,  und  Kaiser  Rudolph  II.;  die  Judith,  nach  Joh.  van  Aachen  ^iC 
und  die  Geschichte  des  verlorenen  Sohns  in  4  Blättern.  £r  bezeichnete  seine  Blätter  qCM., 
mit  nebigea  Monogrammen  oder  den  Anfiingsbnehstaben  seines  NaimeBt.  Dm  entsortf  _ 
Monogramm  findet  man  auch  auf  einem  Bolzstich. 

Cuyck  van  Mierop,  Frans  van,  ein  ge.««ch;ckter  Maler,  der  1640  zu  BrOgge  ge- 
boren wurde,  seine  Kunst  aber  in  Gent  ausübte.  £r  malte  geschichtliche  Bilder  mit 
Portfits  der  darin  handelnden  Personen ,  zeidmete  sidi  aber  bs— iirs  in  der  Dar» 
Stellung  von  Thieren,  namentlich  von  Fischen  aus.  Sayders  übertraf  ihn  zwar  als 
Thiermaler,  doch  gibt  es  Thicrstiicke  Too  Cujrck^  die  kaamvoB  denen  jenes  beräbm» 
ten  Meisters  zu  unterscheiden  sind. 

Ciyok,  Viattr  via,  ein  tOebtiger  Zeiehner,  geb.  im  Haag  1667,  w  «ia  Sebfllar 
des  Historienmalers  Terwesten,  malt«  auch  in  der  Manier  seines  Lehrers,  beschäf> 
tigte  sich  aber  mehr  mit  Zeichnen,  als  mit  der  Maleret.  J.  Punt  hat  nadl  sdoor 
Zeichnung:  das  Lcichenbegängniss  des  Prinsen  Wilhelm IV.  gestochen. 

Oajek,  Ftelar  yu,  der  jüngere,  Maler  und  Zeieiiner,  der  Sohn  des  Yerigen,  gnk 
im  Haag  1720,  gest.  1787,  übte  in  seiner  Jugend  die  Malerei,  lebte  aber  in  späteiM 
Jahren  mehr  den  Wissenschaften.  Man  kennt  Ton  ihm  zwei  Werke:  „Beschreibung 
einiger  Alterthümer  auf  der  Insel  Texel"  und  „Briefe  über  Texel",  mit  Kupferstichen 
nach  seine«  Zeiehnnnfen.  —  Aneh  sein  Bnider  Karel  Cnyek  UeMe  ZeMuraagen 
SU  Kupfbrwerken. 

Cuylenburg  oder  Knylenburg ,  Abraham  Tan,  ein  Schnicr  ron  Com.  P.oelen- 
burg,  der  im  Jahr  1639  Meister  in  Utrecht  wurde  und  in  der  Manier  seines  Lehrers 
LMdsehaAen  mit  id|ylli«iliar  oder  mjthologischer  SlaAiga  nwite,  deaMlbaii  nber  aatht  ^ 
«fMiebte.  Nebenetebeadse  MenogffawB  siaki  aan  auf  «tnigan  teiaer  BiH».  ^ 
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Cayl^Nlbnrgll ,  C.  Yan,  ein  Maler  im  Haag,  der  in  den  ersten  Decennien  diefet 
Jttlirlniiiderts  auf  des  KanstaiiMtalliugVB  feiMr  Vaterstadt  Genilde  imd  Zaiolmungen, 

bestehend  in  Porträts,  Genrebildern  und  Landschaften,  ausstellte.  —  Von  seinem 
Sohn  J.  van  Cuylcnburgh  sah  lan  im  Jahr  1819  auf  der  Knntt»  Uirteüuag  im  Haig 

drei  Landschaften  mit  Vieh. 

■  Ciiyp  -~  oder  Kvyp  — ,  Atltet,  ein  amge«eiehaeter  uiedertlBdiMker  Mder ,  rtm 

4eeMilLebensTerhältaissen  wir  aber  nur  so  viel  Wissen,  dass  er  1605  zu  Dordrecht  ge- 
boren wurde,  der  Sohn  und  Schüler  des  Jacob  Gerritse  Cuyp  war,  sich  meistens  auf 
dem  Landhause  Dordvjrk  bei  Dordrecht,  wu  mau  an  einer  Thurmthüre  noch  heute  eia 
.  Ton  ihm  gemaltes  10  Fuss  bobee  raännlidies  Bildaiss  siebt,  anfbielt,  und  1688  neeh 
am  Leben  war.  Er  malte  zunächst  Landschaften  und  Thiere,  versuchte  sich  aber 
auch  in  anderen  Gattungen  der  Malerei ,  wie  im  Bildniss ,  nicht  ohne  Glück,  Als 
ILandschafts maier  Jedpch  niuit  er  unter  seinen  Landsleaten  eine  Stelle  ein,  wie 
Claude  Lorrain  unter  dm  ItalimMnu  Wie  dieser  die  tfldliehe  Laads^afll,  lo 
schildert  er  die  n0rdUche,  'die  flachen  ,  nur  ron  einzelnen  Bäumen  und  gewöhnlichen 
Häusern  unterbrochenen ,  vnn  Gewässern  durchschnittenen  Gegenden  Hollands  mit 
ausserordentlicher  Treue,  und  weiss  dieser  einl^rmigen  Natur  durch  eine  bald  wanne, 
abendliche,  bald  kühle,  morgenliche,  bald  klar»,  bald  dunstige ,  mit  der  ielteBsten 
llsistefsebafl  durchgefilhrte  Beleuchtung  und  eine  selur^iiunstreiehe  Abtönung  dia 
gTi5sste  Mannigfaltigkeit  (\pt  anziehendsten  Reize  zu  entlocken,  einen  eigenen  poeti- 
schen Zauber  über  sie  auszugiessen.  Dabei  ist  sein  Vortrag  sehr  frei  und  geistreich, 
sein  Impasto  rortreffliob  und  erwfamertln  letsteren  Besiebungen  an  Rembrandt,  was 
namentlieb  In  seinen  Bildnissen  am  auffallendsten  hervortritt.  In  der  Grossarti|^eil 
der  Auffassung  aber,  in  der  Kcnntniss  der  Luftperspektire,  verbunden  mit  dergrOssten 
Gluth  lind  Wärme ,  der  dort  dutligen ,  luer  klaren  Beleuchtung,  steht  er  gaas  eiasig 
da.  £r  staffirte  seine  Landsebaflen  -weniger  mit  mensebUehen  Figuren,  als  ntt  Thieren, 
din  er  meitterliob  darstellt»  und  freier  als  Fotter  behandelt»,  jedoch  immer  der 
Haoptdarstellung  unterordnete.  Cuyp's  Werke  wurden  lange  weniijf  beachtet  und 
erst  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  gelangten  sie  in  England ,  wo- 
selbst sich  jetzt  auch  die  meisljMl  Büder  Too  ihm  finden ,  zur  gehörigen  Geltung,  und 
anmeltf  fehlen  sie  in  keiner  grosseren  Sammlung. 

Ausgezeichnete  Gemälde  von  ihm  sieht  man:  im  Museum  zu  Amsterdam;  im 
Museum  zu  Berlin;  in  der  Gallerie  zu  Darmstadt;  in  der  GaUerie  zu  Dresden; 
in  verschiedenen  Sammlun^ren  Englands,  und  swar:  In  d«r  NMiesMlgalleii»}  ia 
dar  Saannlnng  ron  Sir  Rob.  Peel;  in  der  Bildersammlung  an  Lntoikons»;  in 
der  Bridgewateigallerie ;  in  der  Grosvenorgallerie  ;  in  der  ehem.  Privatsammlung  des 
Königs  Georg IV. ;  im  Dulwich  College;  bei  Lord  Yarborough;  bei  Lord  Dudle^; 
bei  Hm.  Sauderson  zu  London :  in  der  Sammlung  sa  Keddlestanbaii ;  in  der  Gallaie 
in  Wobvm  Abb^;  in  der  Bildersammlung  des  Lord  Ashburton;  in  der  Gallerie  des  8ir 
Abr.  Hume.  Dann  im  StSdcrschen  Institut  zu  Frankfurt;  in  der  Gallerie  zu  Gotha; 
im  Museum  im  TTaag;  in  der  Gallerie  zu  Mannheim;  in  der  Pinakothek  und  in 
der  Leuchtenberg'schen  Gallerie  zu  München;  'im  Louvre  zu  Paris;  im  Museum 
der  bildenden  KAnst»  an  Stuttgart;  in  der  Gallerie  des  Belredere  nad  In  der  Must- 
liek  Esterhazy 'sehen  Gallerie  zu  Wien  u.s.  w. 

Das  Selbstporträt  des  Meisters  findet  man  in  der  Wobufu-Abbe^ ,  dem  Landsits 
des  Herzogs  von  Bcdford  in  Bedfordshire  (England). 

Yersehiedene  KOnstler  baben  naeh  seinea  Bildern  gestoehen.  Cnyp  bat  aber 

auch  selbst  einige  Blatter  mit  Kfihen  geistreich  radirt. 

Lilcrslar.  Immers«>el.  l>e  L*veu  ea  Werken  der  Holland,  en  vlaam.  Kaaitichilders.  Amsterdam  1S42. — 
Bath^ebcr,  Annalen  der  nieder&nditchen  Malerei  (worin  ein  Verzpichaut  »einer  Hildcr).  —  Wakf«a^ 
Koutwerke  uad  KftasUcr  in  £a(laa4.  —  WsKfea,  Kaattwork«  aad  Klutter  ia  fraakreich. 

Cüyp,  Beqjaaia,  ein  Maler  ans  Derdreebt,  der  Neib  des  Jaeob  Garrtts»  Gajf, 
geb.  1608,  malt»  bistorische  und  christliche  Bilder,  Strandscenen  und  Bauerngesell- 
schaflen  in  warmer  und  kräftiger  Färbung.  Er  folgte  darin  anfänglich  der  Art  und 
Weise  des  Aelbert  Cajp,  dann  der  des  Rembrandt  und  endlich  der  des  älteren 
Teaicrt.  Im  Ummm  aa  ^ssel  slehfr  aaa  »In»  Anbetanf  der  W4is»B  tmi  Am. 
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-  OlfP  —  Meli  Knyp  geschrieben  — ,  Jaoob  Oemtse,  geoannt  der  alte  Cnyp,  der 
Vater  de»  Aelbert  Cuyp,  geb.  1575  zn  Dordraeht,  war  ein  Schüler  ron  Abrahaat 

Blncmart.  Er  malto  Landschaften,  besonders  An^ithton  der  rmpTpend  seiner  Vater- 
stadt, von  der  Wasser-  und  Landseitc,  Gefechte,  Feldlager  und  dergleichen,  namentlich 
aber  zeichnete  er  sieh  in  der  Bildnissmalerei  aus.  Sein  Colorit  iit  warm  luid  durchsichtig, 
aaiae  Bdnndlung  breit  nnd  geiatreieh«  M.daM  maadia  nAam  BHdw  nii  denen  seinna 
Sohnes  verwechselt  werden.  Cuyp  war  einer  der  Gründer  der  Malergildo  ron  S.  Luea 
zu  Dordrecht  im  Jahr  1642.  In  der  vormaligen  Münze  /u  Dordrecht  sah  man  noch 
Tor  wenigen  Jahren  eia  GemUde  mit  verschiedenen  Torträts  des  Münzmeisters  und 
aaiarta  MOnabeaBtea  (mü  dar  Minnltl  I6I7)  ron  iIibl  Da«  MaMNua  sn  Anttar- 
dam  hositrt  Ton  seiner  Hand:  die  Portrftts  der  Eltern  des  Malers  C  Troost  und  ihrer 
Kinder,;  da«  Museum  zu  Berlin :  das  Porträt  einer  wohlprenährten  alten  Frau  (mit 
der  Bezeichnung  J.  G.  Cuyp  1624);  das  Museum  zu  Brji|äel:  eine  Laudscbaft;  das 
SlIdaPMha  iasCitvi  k  Frankfari:  daf  PorMt  eiaK  Fnn;  dia  Piaakoikek  ia 
München:  Ansicht  einer  Stadt  u.  s.  w.  Ein  im  Lourre  zu  Paris  dem  Aelbert 
Cuyp  zugeschriebenes  Bild  mit •  zwei  Kinderportr&tz  aeheint  eber  Ten  Jacob  Ger- 
ritse  gemalt  zu  sein.        t      .  > 

Onypar,  Jmimi  Bl^fte  da,  eia  BilAaaer,  gth,  1807  ca  Aatweipea,  eiaSobUar 
des  Bildhauers  van  der  Neer,  fertig  Standbilder  fÖT  Kirchen  und  Pallzte .  Hrab- 
Bl&ler,  Porträtstatuen  und  Husten.  Unter  den  letzteren  zeichnet  sich  die  des  Malers 
'  da  Kejzer  durch  Aehniichkeit  und  treffliche  Behandlung  aus.  —  Sein  Bruder 
Palru»  Jose^hue,  geh.  ni  Antwwpea  1808,  bildete  lioli  aaf  der  Akademie  aeiaer 
Vaterstadt  und  sein  jüngerer  Jaanaaa  Laanardas,  gaK  1813,  unter  i«a«r  lAi* 
tttug  zum  Bildhauer  aus. 

Cyfflö,  Paulas,  ein  Bildhauer  aus  Brügge,  geb.  1724,  bildete  sich  in  seiner  Vater- 
stadt aad  TOB  1741  aa  ia  Paris.  Staailas  Lessejnsld,  KAaii^Toa  Polea  und  nach- 
heriger  Herzog  von  Lothringen,  ernannte  ihn  zum  Direktor  der  Porzellanfabrik  zu 
Luneville  und  nacb  dessea  Ableben  war  er  am  Hofe  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ia 
Wien  thatig. 

Gyl,-  Qaraid  ein  Maler  aas  Amsterdam  oder  Lejdea,  der  am*s  Jahr  1649  ar- 
beitete und  Conrersationsstücke  und  Porträts  in  der  Art  des  Taa  Dyok,  dessea  Bil- 
der er  täuschend  nachzuahmen  verstand,  malte. 

Ciarmak,  Jaroslav,  ein  talentvoller  ilii^torienmaler  aus  Prag,  der  seine  künstle- 
risebe  Ansbildnag  aa  der  Akadeane  seiaer  Taterstadt  emplleng  nnd  seitdem  versebie- 
deno  gelung-ene  Geschichtsbilder  lieferte ,  die  man  auf  verschiedenen  österreichischea 
Ausstellungen  «ah.  1844  stellte  er  seinen  Dalilior,  1845  Conradin  von  Hohenstaufen 
und  Eriedrich.  von  Baden,  denen  ihr  Tudesurtheil  vorgelesen  wird,  li:>47  die  £r- 
ttflranuig  eines  MOaehskloeters  dnreh  die  Hassitea,  eia  grosses  aasgeflihrtes  Oelga- 
mälde,  aus.  1854  beschickte  er  die  Ausstellung  des  österreichischen  Kunstvereins 
zu  Wien  mit  einem  sogenannten  historischen  Genrebild :  den  Hofpoeten  Kaiser  Ru- 
dolph II.,  bettelnd  auf  der  Brücke  zu  Prag,  darstellend,  das  eine  glänzende  bestechende 
Teehaik  atffte,  aber  ia  der  Erfiadnag  aad  Charakteristik  als  weaiger  gelui^n  ga- 
•duldert  winde. 


MbOf,  Laurent,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Toulouse  1762, 
war  eia  Schfilef  ron  Fraaf  ols  Andri  Yineent  and  galt  sitiner  Zeit  für  eiaea 
tSohtigen  Künstler.  Unter  seinen  Gemälden,  rühmt  man  besonders:  Ludwig XVL, 
wie  er  sein  Testament  schreibt  (nach  einer  Aufnahme  nach  der  Natur  im  Temple  gc- 
malt) ;  die  Rückkehr  der  grossen  Armee ;  Maria  von  Knglaud ,  den  Tod  ihres  Gemahls 
beweinend,  aad  eia^|»  aadere  im  aiaderltadiedics  Gasehmaek  goaalten  Ganiastflekai. 
.  Baddi,  Bmanla,  aia  Malar  aas  Iloiaaa,  gerate Sebfiler  Toa  Spiaella  war,  aiaa 
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Ifeng^  Bilder  in  verschiedenen  Kirchen  und  anderen  Gebfinden  in  seiner  Vaterstadt, 
in  der  er  in  ^osscai  Ansahen  stand,  malt«  und  1380  in  hohem  Alter  starb.  Im 
Imera  der  Porta  a  Pinti  sn  Floreiu  ^ht  man  m^i  Rreikeii  TOB  illBk  ' 

Daddi,  Cosimo,  ein  Maler  Mit  Florenz,  der  sich  unter  B.  Naldini  bildete  undm 
1614  blühte.  £r  lies»  «ieh  iplter  in  Yolt«nra  nieder,  wo  aooh  einige  Bilder  Toa  Üoa 
zu  finden  sind.  *  ■    '  * 

BMdalot,  Bildaer  und  Banneister,  der  aqftliiMlie'AliidtaTr  det  Ktottlergesdileeltte 
der  Dädaliden  za  Athen,  soll  der  Sage  nadi  aus  einem  der  alten  herrschenden 
atheniensischen  Geschlechter  stammen,  weg'en  der  Ermordunp  seines  Neffen  Tains, 
der  durch  die  Ertindung  des  Zirkels  und  der  Säge  den  Künstlerruhm  des  Oheims  zu 
▼erdnnkeln  gedroht,  au  seiiier  Vateretadt  entfohen  tein,  'mid  aicdi-  darauf  in  Kreta 
niedergelauen  haben,  wo  er  Ar  Minos  thäti^  gewesen  und  Afar  denen  Gemahlin 
Pasiphae  zur  Befriedigunpr  ihrer  unnatürlichen  Liebe  zu  einem  Stier  jene  berüchtigte 
Kuh  gefertigt.  Diese  Tiiat  soll  ihn  abermals  zur  Flucht  gezwungen  haben  und  zwar 
soll  er  «ieh  naeh  SieOien  und  Ton  da  Aber  Sardinien  naeh  Cnmae  in  Campanien 
geben  haben,  von  wo  sich  sein  Ruhm  über  einen  grossen  Theil  von  Italien  erstreckte. 
Andere  Sagen  lassen  ihn  aus  Kreta  wieder  nach  Athen  aurflokkehren  oder  nach  seiner 
zweiten  £ntweichung  in  Theben  und  Pisa  thatig  sein. 

Von  der  weiten  Verbreitung  seines  Namens  erhalten  wir  durch  die  Erwähnung 
ein/einer  Werke  von  ihm  Kunde.  Mit  Bestimmtlu  it  legte  ihm  das  Altorthum:  die 
Holzbildcr  einer  Artemis  zu  Olus  auf  Kreta;  einer  Athrne  7M  Kii(»s(is  auf  Kreta; 
einer  Aphrodite  in  üermenform;  eines  Trophoniu»  zuLebadea  inBüotien;  dann  einige 
Holzbilder  des  Herakles,  Ton  deren  einem  die  Sage  beriehtet,  Herakles  habe  dasselbe 
in  derKacht  für  lebendig  gehalten  und  mit  einem  Steine  darnach  geworfen;  mehrere 
Weihegf  "'<  li*'nko  und  einen  grossen  Altar  des  J'oseidon,  bei.  Zweifelhafter  i!<t  es  bei 
einem  bewundernswürdigen  Bild  des  Zeus  Stratios  zu  Nikomedia  in  Bithynieu  und  einem 
Artemisbilde  zu  Monogissa  in  Karien.  Yen  architektonischen  Werken  wird  ihm  s;a- 
geschrieben:  die  Kolymbethra,  eine  Art  Emissar,  durdl  den  sich  der  Fluss  Alaboa 
bei  Megaris  in  Sicilien  inVs  Meer  ergoss ;  die  Befestigung  von  Agrigent ;  warme 
Bäder  bei  Selinuut ;  der  Unterbau  des  Tempels  der  Aphrodite  auf  dem  Berge  Eryx, 
•  und  yiele  grosse  Werke  in  Sardinien,  im  Auftrag  des  Jolaos  ansgefShrt.  Ferner  misst 
ihm  die  italische  Sage  die  Gründung  des  Apollotempels  Ton  Cumae  bei;  das  Hhü  eben- 
falls zugesrhriebcne  knosische  Labyrinth  hat  dagegen  wahrscheinlich  nie  in  der  Wirk- 
lichkeit, sondern  nur  im  Mythus  existirt.  Die  Sage  lusst  ihn  auch  in  Aegypten  auf- 
treten ,  wo  er  am  Hephlstmtempel  das  sefaönste  Propylon  enichtet  und  im  Innen 
des  Tempels  sein  eigenes,  Von  ihm  ielbst  rerfertigtes  hölzernes  BQdniss  au^;e8teUt 
Ikaben  sull. 

Das  Vorhandensein  dieser  und  anderer  Werke  von  Dadalos  in  solch  entlegenen 
Gegenden  wird  ron  der  Sage  durch  die  Geschichte  seiner  Wanderungen  erklftrt;  es 

ist  aber  vielmehr  anzunehmen,  dass  eben  überall,  wo  sich  an  verschiedenen  Orten 
künstlerisch  Verwandtes  nn^  der  (Jr/.eit  der  Geschichte  /ei^rt'',  diese«:  auf  die  eine 
Person  des  Dädalos  übertrugen  wurde.  Der  Stoff,  aus  dem  der  Künstler  bildete, 
,  ist,  wo  er  ansdrflcklich  genannt  wird,  immer  Holz,  in  dessen  Bearbeitung  er  dnreb 
die  Erfindung  der  SAge,  der  Axt,  des  Bleiloths,  Bohrers,  Leims,  Fischlelms,  grosse 
Fortschritte  gemacht  haben  soll.  Die  Gegenstände  seiner  Darstellung  waren  GfUter- 
bilder  und  das  Kennzeichen  derselben  die  tAusthendo  Lebendigkeit.  Vor  seiner 
Zeü  wurde  die  menschliche  Figur  noch  mit  geächlossenen  Füssen,  enganliegen- 
den Armen  und  meistens  auch  mit  geschlossenen  Augen  gebildet.  Dädalos  üSnete  . 
nun  dieselben,  Irlste  die  Arme  vom  Körper  los  und  liess  die  freistehenden  rund  herum- 
gearbeiteten Küsse  au.sschreiten;  er  machte  also  die  griechische  Kunst  zuerst  von  den 
Fesseln  frei ,  in  denen  sie  bis  daher  befangen  gewesen ,  in  denen  die  äg^'ptisehe  bll 
an  ihr  Ende  rerharrte.  Im  Uebrigen  sollen  seine  Bildwerke,  wie  Pausanias  sagt» 
noch  ziemlich  wunderlich  anzuschauen  gewesen  sein,  gleichwohl  aber  soll  seihst  au«? 
ihnen  schon  eine  gewisse  (Jottbegeisterung  hervorgeleuchtet  haben.  —  Auch  als 
Architekt  wird  er  in  seinen  iix  den  verschiedenen  Landern  ausgefülirteu  Bauten  ab 
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ein  wahrer  Odysseus  voll  neuer  Gedanken,  sinnig  im  Lrtinden,  gewandt  im  Ausführen, 
f«selttM«rt.  AUeia  Meh  liier  gebArt  teiiie  Person  der  Sage  an,  imd  die  ThaftMMlMn, 

die  in  ihr  verkörpert  erscheinen,  liegen  dem  Raum,  wie  der  Zeit  nach,  weit  ausein- 
ander. Da  übordiess  nirgends  ein  Künstler  neben  ihm  erscheint,  so  hat  nmn  auf  ihn 
allein  fast  alles  übertragen,  wajt  überhaupt  von  den  Anfängen  der  griechischen  Kunst 
bekannt  war.  Didaloe  ist  •omii  der  Getammtname,  anf  den  dai  Altertbmn  abeitonpi 
die  ältesten  Werke  der  Baukunst,  Steinhanerei  und  Holzschnitzkunst,  sowie  die  nütz- 
üflhsten  technischen  Erfindungen,  deren  Urheber  nicht  bekannt  waren,  zusammen  über- 
trug. Daedala  wurden  daher  auch  die  ältesten  btatuen  von  den  alten  Griechen  genannt. 

IhMdalof,  Engieeeer  ana  Sykion,  ein  Sohn  oad  Sehfller  det  Patroklet,  Ufibte 
Ton  395—365  v.  Chr.  Geb.  Das  firflheste  Werk  des  Künstlers,  von  dem  wir  Kunde 
haben,  ist  die  Trophäe,  welche  die  Kleer  wegen  des  in  der  Altis  über  die  I.akodämo- 
nier  (um  396  v.  Chr.  Geb.)  erfochtenen  Sieges  in  Olympia  errichteten.  Spätere  Werke 
Ton  ibm  waren:  Stetaen  der  Nike  und  des  Arkae  unter  dem  fignrenreidMn  Weibe- 
geschenke  der  Tegeaten  in  Delphi,  und  die  der  olympischen  Sieger:  Eupolemos, 
Aristodemos,  Timon  und  dessen  Sohn  Aesypos.  Plinius  spricht  von  ihm  auch  als 
Marmorbildnert  rühmt  jedoch  besonders  zwei  Knaben  (aus  Krz),  die  sich  mit  dem  Striegel 
reinigen.  Endlieb  weiden  ibm  neuerdings  noeb  die  dem  alten  Didalot  mgesebriebe- 
nen  Statuen  des  Zeus  Stratiot  a«  NikoiMdia  in  Bitbyiüea  und  der  Artemii  an  Bttby- 
nien  in  Karien  beigelegt. 

LileraUr.   lirunn,  Gstchjclit«  der  griteh.  KfiuUer. 

Dftege,  Eduard,  Prefecsor  und  Mitglied  der  Akademie  an  Berlin,  geb.  1805  da> 

selbst,  bildete  sich  an  der  dortigen  Akademie  iinter  Professor  Wach  und  später  auf 
Reisen  in  Italien  zu  einem  trctriirhcTi  Historienmaler  aus,  dessen  Kilder  sich  durch 
wohlerwogene  Composition,  edlen  Styl  und  harmonische  Färbung  auszeichnen.  Er 
malt  aber  aueb  kleniere  Genrebilder,  an  denen  man  den  aaspreebenden  Inbalt  und 
die  Präcision  der  Auefilbrung  rühmt.  Unter  den  Terscbicdenen,  »eil  den  letzten  zwanzig 
Jahren  von  ihm  ausgeführten  Bildern,  die  nmn  auf  den  Ausstellungen  sah,  wurden  mit 
besonderer  Anerkennung  genannt:  die  Zuflucht  zum  Altar  (gest.  v.  H.  Eichens); 
die  Einkleidung  ober  Nonne ;  die  b.  EUaabetii ,  eine  kranke  Frau  befoebend ;  Maria 
mit  dem  Kinde;  betende  Landroädchen;  der  wohlthätige  Mönch  (litb.  t.  Oldemann), 
und  das  Gegenstüfk  dazu:  ein  Messncr  mit  dem  Allerheiligsten,  von  einem  Knaben 
durch  den  Bach  geleitet  (litli.  v.  C.  Lange);  das  Weihwasser  (lith.  t.  Wildt);  eine 
Römerin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scbooeie  <gcst.T.A. Teichel);  eine  italieniflcbe  tld 
PUgerin  mit  ilirem  Sohne.  —  Das  erste  der  nebigen  Monogramme  fluiden  wir  auf  nrv 
einigen  Hildern,  das  zweite  auf  Zeichnungen  des  Meisters. 

Dähling,  Hemrich,  Historieumaler,  Mitglied  und  Professor  der  Akademie  zu  Berlin, 
geb.  zu  HannoTor  1773,  gest.  zu  Berlin  1860,  bildete  sieb  TOfzugawtfse  an  der 
Akademie  der  letzteren  Stadt.  Er  malte  historisebe,  kirchliche  und  Genrebilder,  rcicb 
an  poetischem  Gi  lialt  und  selbst  zum  Theil  an  grnssartiir<  ii  Intentionen.  Unter  seine 
besten  künstlerischen  Produktionen  zählt  man :  eine  Kreuzabnahme  in  ^er  Garnisons- 
kirebe zu  Potsdam;  einm  Wettgesang;  die  Kranzwinderinnen;  eine  Bacchantin  mit 
Panthern  spielend;  Christus  die  MObseligen  und  Beladenen  zu  sieb  ladend;  den 
Anbruch  des  jüngsten  Tags ;  die  .Jubelfeier  und  mehrere  Genrebilder. 

Dael,  Jan  f.  van ,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Blumen-  und  Früchtenmaler, 
geb*  1764  zu  Antwerpen,  gest.  1840  zu  Paris,  erlernte  anfiUiglioh  die  Baukunst, 
trug  auch  1784  und  1785  die  ersten  Preise  in  der  Arebitektar  an  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt  davon,  gieng  aber  später  nach  Paris,  um  sich  daselbst  der  Malerei  zu 
widmen,  und  fand,  da  er  binnen  Kurzem  schon  eine  ausgezeichnete  Gewandtheit  erlangt 
batte,  bei  den  Dekorationsmalereien  in  den  Schlössern  von  Chantilly,  Saint-Cloud 
und  Büllevue  rielfaeh  Arbeit.  Er.  rerliest  jedoeb  bald  aueb  dietee  Fadi  wieder,  um 
sich  aussclilirsslich  mit  der  Bhmu-n-  und  Frücht<>maIorei  zu  beschäftigen,  für  die  er 
ein  eminentes  Talent  besass.  Er  wurde  rasch  bekannt  und  vom  Ilof,  von  der  Kaiserin 
Josepbine,  von  Napoleon  I.,  von  Ludwig  XVllL,  KarlX,,  der  ihn  zum  lütter  der 
Ebnnlegion  ernannte,  mit  Beatellungen  übaihtaft.  Im  Lown  an  Püiia  aiebt  naii 
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^rel  irdriielie  BfaHBoi-  tind  IVthArtMUkke  mm  Sm.    Btim  iinler  dem  Kamen:  1» 

Croisee  bekanntes  Hauptbild,  das  ihm  die  Kaiserin  Josephine  um  die  SimiM  Ton 
15,000  Franken  abkaufte,  kam  nach  dem  Tod  der  T.ptztoren  in  das  Museum  zu  Ant- 
-werpon.  Auch  in  die  Leuchtenberg'sche  Gallerie  gingen  aus  der  UinterlMfen«chaft 
der  iCai«erin  Josephine  einige  eeliSae  Bltunenetfleki»  Ton  ilmi  Aber. 

DMtOBdAf ,  ein  EngieHer  «tts  SIkjon,  der  nm  300  r.  Chr.  Uflhto.  Er  iit  dveh 
«ine  Statue  des  TheotimM  Mu  Elb,  der  im  FiMMtfc—pfa  der  Knaben  an  Olya^in 

ge.Hiogt,  bekannt. 

Daffinger,  Moritz  Michael,  ein  sehr  gerühmter  Miniaturmaler  7.vi  Wien,  geb. 
11  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter  Füger  au»  und  widmete 
iicb  spiter  anseeUieiilieli  derMiniatnratalefei,  In  dar  er  aoeh  Anageaeidinetes  l^rteto. 

Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  geistreiche  Auffassung  der  Natur,  sprechende 
Achnlichkeit  und  glänzendes  Colorit  aus,  und  man  rühmt  unter  ihnen  besonders 
mehrere  von  rersoncu  höchsten  Ranges,  namentlich  die  de«  Herzogs  Ton  Kc'ichi>tadt, 
den  er  einigemale  darstellte.  Die  Akademie  wa  Wien  beutst  von  ihm  ausserdem: 
eitie  Fauna  Austriaca  in  Aquarellen,  welche  mit  einem  Geiste  und  malerischem  Takte 
ausgeführt  sind,  welche  diese  Sammlung  zu  einem  Unicum  in  ihrer  Art  macht. 

DftgmUl,  Ifidor,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  der  neueren  französischen  Schule, 
dessen  Bilder  treue  Auflbssung  der  Natur  und  grossartige  Composition  mit  einem 
'  freien  netten  Vortrag,  pastosem  Pinsel  und  wahrem  Colorit  rerbinden. 
Dagotj»  siehe  Oantier. 

Daguerre,  Lonis  Jacqnes,  geb.  17R8  zu  CorneilUs,  erlernte  die' Malerei  bei 
£.  Degoty  und  malte  anfanglich  Theaterdekorationen,  dann  auch  selbstständigd 
Landschaften  und  Architekturen ,  die  er  täaschoid  naohiuahmen  wosste.  Später  er- 
Iknd  er  das  Diorama,  nnd  mit  Niepce  das  nach  ihm  benannte  Daguerrotyp,  das  seit 
1839  so  ungeheures  Auftreten  erregte  und  ihm  einen  weltberühmten  Namen  rer- 
schaülc.  In  Anerkennung  dieser  seiner  Verdienste  wurde  er  Offizier  der  ii.hrenlegion. 
Bitter  des  preussischen  Ordens  pour  le  m^rite  und  Mitglied  der  Akademien  der  Wissen- 
Schäften  zn  Dublin  und  München ,  ausserdem  setzte  die  ftanaOsische  Begionng  ilun 
eine  lebenslängliche  jährliche  Pension  von  0000  Franken  aus. 

Dahl,  Job.  Christian,  ein  ausgezeichneter  Laudschaflsmaler,  Professor  und  Mit- 
glied der  Akademie  zu  Dresden,  geb.  1788  su  Bergen  in  Norwegen,  erlernte  die 
Anlhngsgründe  der  Ifolerei  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  aber  xn  seiner  weiteren 
Ausbildung  1811  nach  Kopenhagen  und  1818  nach  Dresden,  bereiste  sodann  Tjrol, 
Italien,  einen  Theil  von  Deutschland  und  zu  wiederholten  Malen  Nein  Vaterland, 
dessen  romantische  Gegenden  und  Küsten  er  vorzugsweise  zum  Gegenstand  seiner 
kflnstlerisehen  Thitigkeit  m  madien  liebte.  Seine  Bilder  erregten  bald  die  allge» 
meine  Aufmerksamkeit,  denn  von  seinem  ersten  sclbstständigen  Auftreten  an,  wandte 
er  sich,  dem  damals  in  der  Kunst  eingerissenen  Idealismus  gründlich  abhold,  ent- 
schieden einem  frischen  und  kräftigen  >>'aturalismus  zu,  und  lernte  in  Folge  eines 
gewusenhaften  und  treuen  Studiums  der  Natur  dieselbe  mit  ergreifender  Wahrheit 
nnd  in  allen  ihren,  oft  so  sehr  entgegengesetzten  Stimmungen  darzustellen.  Vermisst 
man  in  ihnen  vielleicht  auch  hin  und  wiede  r  eine  höhere  Einheit  und  die  stylistische 
Schönheit  der  Compusitiou,  so  wird  dieser  Mangel  hinreichend  durch  die  überraschende 
Unmittelbarkeit  der  Darstellung  ersetst.  Seine  Zeichnung  ist  sehr  eerrekt,  die 
Färbung  von  seltener  Hefe  und  der  Vortrag  in  allen  Tlieilen  meisterhaft.  Zu  seinm 
besü'n  Rüdem,  die  man  ip  vielen  öflVntlichen  und  Privatgallerien  findet ,  gehören: 
das  1' riedrichsburger-Schloss  im  Mondschein  (1818);  der  Ausbruch  des  Vesuv's  in 
Neapel  (1820);  Ansieht  der  Stadt  Bergen;  ein  norwegiscber  WasserihU;  eine  An- 
sicht Ton  Dresden  im  Mondschein-,  der  Hafen  von  Kopenhigen,  ebenfalls  im  Mond- 
schein ;  ein  Seesturm;  eine  wildromantische  Landschaft  swisehen  Christiania  und 
Bergen  (lööi;  u.s.  w. 

Dahl  hat  noh  audi  um  die  kuntthistorisohe  Forsohung  Verdienste  erworben, 
dnroh  die  Hcartiugnbe  aeinea  Wedm:  nDenkaiale  einer  sehr  ausgebildeten  Bbla* 
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DaU,  KmI  —  Datom,  Bilk. 


iMudniMi  aas  <l«ii  flrOheatto  Jaloliiiadertoii  in  den  iancom  T^uwbchaftwB  Norw^g^p». 

Dresden  1837.» 

T)tT  Künip  von  Dänemark  hat  den  Künstler  zum  Dnncbrogman  ernannt  und  der 
König  Yun  Schweden  verlieh  ihm  den  schwedischen  Wasa-  und  den  norwegischen 
St.  Olftftorden ;  auch  -wnrd«  er  «m  Mitglied  der  Akademien  Ten  Berlin  nnd  Kopea* 
liagen  erwählt. 

Dahl,  Karl,  ein  Landschaftsmaler  aus  Berlin,  der  sich  ru  Düsseldorf  unter  Schirmet 
bildete  und  viele  erfreuliche  Hilder  aus  den  Rhoinjre^t  nden  malte ,  - die  liLlUUt  aber 
später  wieder  verliess  und  sich  einen  anderen  Leben-sberuf  wählte. 

Dahl,  Siegwald,  der  Selm  des  Professors  Je h.  Christ.  Dahl,  widmet  sich  vor- 
angsweise  der  Thiennalerei,  in  der  er  bereits  riel  Verdtenstlielies  geleistet  und  noeh 
Bedeutenderes  r\i  leisten  Tersprieht.  Er  hat  sie^  anoh  sehen  nuttSlttek  in  derPertrit- 

nialcrei  vr-rsiucht. 

Dahmen,  Franz,  ein'tflchtigcr,  zu  München  lebender  Lithograph ,  Tott  den  be* 
sonders  die  Blätter:  Jesus  als  Knabe,  nach  Carlo  Dolei,  und  ein  Midehen  am 
Fenster,  nach  Oerh.  Dow  als  sehr  gelungen  gerflhmt  trarden. 

Dafppos,  ein  altgrriechischer  Bildner  und  Erzgiesser,  der  um  290  t.  Chr.  Geh.  blühte 
und  ein  .Sohn  und  Srhiilf  r  des  l.ysipp's  war.  Man  nf-nnt  unter  seinen  Arbeiten  die 
Statuen  des  Kallon,  welcher  im  Fau^tkanipfe  der  Knaben,  und  des  Nikandros,  welcher 
im  Doppellauf  zu  Olympia  gesiegt  hatte,  femer  einen  Athleten  mit  der  Striegel. 

Daiwaille,  Alexander  Joseph,  ein  tüchtiger  Land.-chaftsmaler,  der  Sohn  des 
Nachfolßfenden ,  geb.  1818  zu  Amsterdam,  erlernte  die  Malerei  ht-i  >tinf  ni  Vater,  kam 
aber  später  zu  seinem  Schwager  Ii.  C.  Koekkoek,  unter  dessen  Leitung  er  sehr 
bedeutende  Fortsehritte  machte.  Seine  Bilder,  unter  die  "^fir  besMHieis  airai  Land- 
schaften. Sommer  und  Winter  (1841),  und  eine  Parthie  aus  den  Antennen  aäblen, 
zeigen  bei  manchem  Trockenen  in  der  Färbung  eine  maleriscbe  Compositi(m  nnd  trefr 
liehe  Perspektive. 

DaiwaiUe,  Jean  Angutin,  der  Vater  des  Vorigen,  ein  tflehtiger  Genre-,  be- 
SMiders  aber  trefflicher  Porträtmaler,  geb.  1786  zu  Keulen,  gest.  1850  zu  Rotter- 
dam, lernte  bei  A.  de  Lelie  die  Malerei  nnd  wurde  IS'JO  Direktor  der  Akademie 
ZU  Amsterdam,  legte  aber  schon  nach  .sechs  Jahren  seine  Stelle  wieder  nieder  und 
zog  später  naeh  Rotterdam,  wo  er  die  Forträtmalerei,  in  der  er  Ausgezeichnetes 
leistete,  übte. 

DalcÖ,  Antonio,  ein  Kupferstecher,  der  einer  der  hosten  Schüler  To.schi's  vir 
und  zu  Parma  lebt.  Zu  seinen  be^ten  Blättern,  die  sich  durch  grosse  Vollendung  des 
Stichs  auszeichnen,  gehören:  ein  Salvator  mundi,  nach  Andrea  del  Sarto,  und 
Christus  am  Kreuz,  naeh  G.  Reni. 

Dalen,  Cornelis  van,  ein  verdienstvoller  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und 
der  Nadel,  war  ein  Schüler  des  Corn.  Visscher.  Lr  arbeitete  in  der  Manier  seines 
Lehrers  und  des  Abr.  Blooteling,  doch  erreichte  er  in  seinen  Stichen  mehr  Krall 
als  jener.  Zu  seinen  Torzüglichsten  Blättern,  unter  denen  namentlich  die  naeh  Tizian 
sehr  pesucht  -itid ,  zählt  man:  die  vier  Kirchenväter  und  die  Natur  von  den  (Grazien 
geschmückt,  nach  liubens;  Madonna  mit  dem  Kinde  und  das  Porträt  des  Johann 
Moritz,  Prinzen  von  Nassau  (1658),  nach  G.  Flinck;  Karl  II.,  König  von  Kngland; 
Dr.  IVaneiseus  Silvius  Deleboe  (1659);  Anna  Maria  Schurman,  nach  Cornelis 
Jenson  van  Keulen;  die  Porträts  des  Pietro  Ar(tino.  Hiorgio  Barbarelli ,  des 
Booeacio  und  des  Seb.  del  Piombo ,  nach  Tizian.  (l)as  Onifiiial  des  Letzteren,  welches 
auch  lUr  das  Bildniss  des  Campanella  gehalten  wird,  schreibt  man  auch  dem  Tinto- 
retto  zu.)   Er  bezeichnete  seine  Stiche  mit  C.  D.  oder  C.  r.  D. 

In  der  fJallerie  des  Relvrdere  zu  "Wien  wird  ihm  auch  ein  Bild:  T^:irthus  mit 
£pheu  bekränzt  und  ein  Weinglas  in  der  Hand  zugeschrieben.  Als  (ii  biirtsort  des 
C.  v.  Dalen  wird  von  Einigen  Uarlem,  von  Anderen  Antwerpen  und  als  das  Jahr 
seiner  Geburt  bald  1613,  bald  1626  oder  1630,  bald  sogar  1640  angegeben. 

Saltni,  Dilk,  ein  geachteter  Landsohalls-  und  Tfaiemialer,  geb.  1659  an  Amstac^ 
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dam,  gest.  16^,  war  dn  Schüler  «eines  Vaters,  Willem  Dalens,  eines  mittel- 
■Istigen  Malers. 

Dftlens,  Dirk,  der  Jü  njrc re,  der  Sohn  dos  Vorigen  ,  geb.  1688,  ein  Schüler  von 
Theodoor  van  Pee,  malte  Landschaften  mit  Architekturen,  Vieh  u.  s.  w.  in  der 
Weise  des  Pynacker.  £r  führte  auch  grossere  Gemälde  aus,  die  in  den  Sälen 
der  Releben  und  VvmetuMn  in  Anstcidam,  Leyden  and  HM|f  die  Winde  als 

Tapeten  zierten. 

Dallinger,  Andreas  Leonhard,  geb.  1806  zu  Nürnberg,  ein  geschickter  Stein- 
und  i>tempelschneider ,  der  die  Kunst  bei  seinem  Vater  An 1. 1*.  Dallinger  erlernte 
und  viele  treffliche  Benkmfinzen  lieferCe,  imter  denen  man  die  auf  Melanehtoa 
(lf^2n):  ftir  den  Hilfsverein  der  Ilandlangtdiener  (1842);  fttr  den  Fegnetifcben 
Bhiiuennrdi'ii  (1844)  zu  den  besten  zahlt. 

Dallinger,  Anton  Faul,  Stein-  und  Stenipclschueider  in  Nürnberg,  geb.  1772,  der 
Yater  des  Vorigea  Und  Sehfller  Ten  J.  P.  Weiner,  fintigte  eine  Menge  in  aein  laeh 
einschlagender  Arbeiten.  Beeonders  rflbmt  man  £e  Denkmflnee  auf  A.  Dttrer  und 
M.  lU'haim. 

Dallinger  yon  Dalling,  Alexander  Johann,  ein  tüchtiger  Thier-  und  Landschafts- 
maler, geb.  1788  ni  Wien,  geet.  daselbst  1844,  war  der  Sobfiler  seines  Vaters, 

Johann  Dallinger.  Die  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien  besitzt  ein  Bild  von  ihm: 
eine  Heerde  Kühe,  die  von  einem  Hirten  durch  ein  kleines  "VVasser  getrieben  wird. 

,DaUinger  von  Dalling,  Johann  Baptist,  ein  geschickter  Thiermaler,  der  Bruder 
des  Vorigen  nnd  Sdifiler  und  Sobn  des  Naehtblgenden ,  geb.  1782  ra  Wien,  malte 
besonders  Pferde  mit  grosser  Geschicklichkeit.  Fr  staffirte  seine  Bilder  mit  sorg- 
faltigen Land.schaflen ,  zeichnete  sich  übrigens  auch  in  Conversntionsstücken  und  im 
Porträt  aus.  Ausser  der  fürstlich  Lichtenstein  schen  Gallerie,  deren  Direktor  er  1831 
wurde,  besitzt  auch  dio  Gallerie  im  Belvedere  an  Wien  einige  tflebtige  Bilder  Ton 
ihm:  fünf  Ackerpferde  auf  der  Weide  (1830)  und  zwei  Zugpferde  im  Stalle  (1832). 

Dallinger  von  Dalling,  Johann,  Historien-  und  Thiemialer,  geb.  1741  zu  Wien, 
gest.  da,selbst  1806,  der  Vater  und  Lehrer  der  beiden  Vorigen,  seit  1771  Inspektor 
der  Ittratlicb  Liehtensteb*8ohen  Gallerie,  matte  grosse  Altarbilder,  wie  kleinere  histo- 
rische Darstellungen,  Pferde-  und  Schlachtstflcke. 

Dallwig,  Heinrich,  geb.  ISl  l  zu  Kassel,  ein  sehr  geschätzter  Landschaft.snialer, 
der  schon  bei  seinem  ersten  Auftreten  mit  grosseren  BiUlern  in  seiner  Vaterstadt  im 
Jahr  1838  Erwartungen  kflnftiger  ausgeneiebneter  Leistungen  erregte  und  diese  aneh 
in  der  Folge  reoihtfertigte.  Kr  .siedelte  sich  1839  in  München  an,  machte  hin  und 
wieder  kleinere  und  gr('»ssere  Reisen  und  beschickte  seither  die  Kunstausstellungen 
mit  landschaftlichen  Uemulden,  au  denen  man  besonders  die  frische  Auffassung,  dio 
grosse  Natnrwahrheit,  ein  glänzendes  Colorit  und  sorg^tige  AusAhrung  rühmt. 

Daliaatio»  Uppodi,  ein  Maler  aus  Bologna,  dn  ein  Sehfller  des  Vitale  dalle 
Madonne,  eine."*  damals  sehr  berühmten  Malers ,  war,  um  1400  blühte  und  wegen 
der  Anmuth  seiner  Madonnen,  gleich  seinem  Lehrer,  den  Beinamen:  dalle  Madonuc 
erhielt.  Er  war  namenth'cb  Ar  die  Tersehiedenen  Kirdien  seiner  Vaterstadt  tbitig 
und  man  schreibt  Uim  auch  durt  noch  in  S.  Domenico,  S.Paolo,  ai  Senri,  im  Fal. 
ürcolaiii  II  s.  w.  verschiedene  Hildcr  zu.  AN  sein  grOs.stcs  Verdienst  wird  ihm  Wl- 
gerechnet ,  dass  er  die  h.  KathariDi^  von  Bologna  in  der  Malerei  unterrichtet. 
Auch  Ant.  Solario,  genannt  il  Zingaro,  soll  ein  Sehfllet' tob  ihm  gewesen  sein. 

Dalmatia,  il  FMtrighetto  dl,  siehe  Benoovich. 

Dalman,  Ludovicus,  ist  der  Name  eines  Malers,  den  man  sammt  der  Jahrszahl 
144Ö  auf  einem  grossen  Bilde  der  Maria  mit  dem  Kinde  iu  der  S.  Michaeliskirche  zu 
Barcelona  findet.  Dieses  GemXlde  ist  gaas  in  der  Weise  der  Schule  der  ran  E  jok 
genullt ,  aus  der  der  Kün*>tlcr  unmittelbar  bervorgeg^gen  zu  sein  scheint. 

Dalström,  C.  A.,  geb.  1800.  ein  geschickter  schwedisclur  Schlachtenmaler,  unter 
dessen  Bildern  besonders:  das  (iefecht  bei  Lübeck;  Beruadotte's  Ucbergang  über 
den  Rhein;  TiUjr's  Einzug  in  Magdeburg;  die  Rerne  auf  Ladugaardsgärde  ge- 
rflhmt  weiden. 

M tllsr.  nwfl«v.UUkM.  27 
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Bameat,  £rzgie&ser  aus  Kleitor  in  Arkadien,  ein  Schüler  des  Polyklcitos,  blühte 
wn  400  T.  Chr.  Geb.  Wir  wiateo  tob  ihm,  daw  er  mit  Athenodoret  an  den  ren  den 

Xiaoedämoniern  wegen  ihres  Sieges  über  die  Athener  bei  Aegospotaniot  nach  Delphi 
gestifteten  Wcihegcschcnkon  arbeitete  und  swar  die  Stataen  der  Artemis,  des  Posei* 
doD  uud  des  Lysandros  fertigte. 
DUMT,  Uttnia,  gebeme  Ctaway,  eine  engltsehe  BOdhaaeria,  die  bei  Ceraeehi 

und  Bacon  lernte  und  sich  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  ihro  Büsten  and 
Porträtstatuen  einen  berühmten  Namen  erwarb.  In  dcrGallerie  der  Uffiaien  au Florens 
ift  ihro,  TOD  ihr  selbst  gefertigte  und  gestiftete  Büste  aufgestellt. 
Sainny,  Jacques,  der  Bruder  des  Walter  Damerj,  geb.  an  LOttieh,  begab  sieh 
schon  in  frflher  Jagend  nach  Italien,  woselbst  er  auch  starb.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte  mit  grosser  Geschicklichkeit  und  radirto  aiich  in  Kupfer.  Man  kenat  VOB 
ilun  12  Blätter:  Blumenvasen,  die  mit  der  Jahrszahl  1G57  bezeichnet  sind. 

Bmery,  ftbnra,  Maler  aus  Lfittich,  geb.  daselbst  1507,  war  ein  Schfiler  ren  Jan 
Taalier«  begab  sieh  aber  frühzeitig  nach  Italien  und  liei^s  sich  zuletzt  in  Mailaad 
nieder,  wo  er  sich  verheirathete  und  1640  an  der  Pest  starb.  £r  malte  HisUniea« 
besonders  aber  Kircheabildcr. 

Htmery«  Waltn»  ein  Ibler,  der  1014  in  LOttieh  aur  Welt'kan,  den  ersten  Untai^ 
rieht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  genoss,  bald  aber  Reisen  nach  England, 
Frankreich  und  Italien  machte,  und  zu  Honi  Siliiiler  des  Pietro  da  Cortona  wurde. 
Nachdem  er  daselbst  mehrere  Jalire  zugebracht ,  auf  der  Heimreise  2ur  See  von  See* 
rftubem  gefangen  gcnonmnn,  naeh  Algier  geschleppt  worden,  aber  wieder  enkkommea 
war,  ging  er  nach  Frankreich,  woselbst  er  zu  Paris  für  die  Karmelitermünche  die 
Himmelfahrt  des  Elia.s  malte  und  auch  fiir  andere  Kirchen  beschäftig-t  wurde.  Er 
brachte  gerne  nackte  Kinder  in  seinen  Bildern  an,  weil  er  in  der  Darstellung  derselben 
«ine  grosse  Fertigheit  besass,  aodi  rerstand  er  es,  seine  OenUUde  mit  hflfasdien  laad* 
schaftUchen  Gründen  zu  .sclimückcn.  Er  blieb  bis  an  sein  1678  erfolgtes  Lebensende 
thätig,  seine  letzten  Bilder  sind  aber  minder  verdienstlich  als  x  ine  früheren. 

Samiani,  Felioe,  auch  Felioe  da  Gabbio  genannt,  nach  seinem  Geburtsort,  ein 
Maler,  der  sieh  zu  Venedig  gebildet,  dessen  Bilder  aber  mehr  den  rOmisehen  Ge- 
schmack der  zweiten  H&lfto  d<  s  16.  Jahrhunderts,  gegen  dessen  Ende  auch  soiaa 
Blüthezeit  fällt,  tragen.  In  s<  iner  Vaterstadt  sidit  man, noeh  Twschiedene  Kiroben- 
jpemälde  von  ihm.   Er  lebte  noch  1  tiU6. 

Samini,  Fittro,  ein  Maler  aus  Castelfranco,  geb.  1592,  gest.  1631.  der  bei  OioT. 
BattLsta  Novelli  die  Malerei  erlernte,  sich  aber  insbesondere  naeh  Kupferstichen, 
namentlich  nach  denen  des  Alhr.  Dürer,  bildete  und  in  seinen  Gemälden  einen  .Styl 
voll  Schönheiten  und  anziehender  Kelze  erreichte,  der,  wenn  er  auch  in  des  Künstlers 
Streben  nach  VervoUfcommnung  alters  weehselt,  und  bald  dem  Naturalismas  huldigt, 
bald  sieh  auf  der  Höhe  des  Idealismus  erhält ,  inmitten  des  damals  in  der  Kunst  ein» 
geri.ssenen  Manierismus  wohlthuend  wirkt.  In  Padua,  Vicenza  und  Venedig,  nameni^ 
lieh  aber  in  seiner  Vaterstadt,  sieht  man  noch  viele  Bilder  von  ihm. 

Oiorgio  Damini,  sein  Bruder,  malte  tOohtige  Portrits  und  Bilder  mit  kleinen 
I%uren,  starb  aber  jung  und,  wie  der  letztere,  an  der  Pest  1631. 

Bamini,  Vincenzo,  ein  Maler,  der  wahrscheinlich  aus  Venedig  p  burtig  und  ein 
Schüler  von  Pellcgrini  war,  lebte  von  1720 — 1730  in  London  und  zeichnete  sich 
insbeeandef«  durch  vorzflgUohe  Bildnisse  aus. 

SuuiphilOB ,  ein  griechischer  Thonbildner  und  Maler  von  grossem  Ruf,  der  mit 
Oorgasns  den  40.']  geweihten  Tempel  di-r  Ceres  beim  Circiis  .Maximus  zu  Koni  mit 
Wcikeu  von  beiden  Gattungen  »einer  Kunst  schmückte.  Etwa  zehn  Olympiaden 
ipftter  lebte  Damopliilos  aus  Ilimera,  der  der  Lehrer  des  Zeuxis  gewesen  sein 
soll,  woraus,  wenn  dieser,  wie  behauptet  wird,  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem 
Genossen  de.s  Gorgaso«  gewesen,  folgen  würde,  dass  die  Gemälde  und  plastischen 
Arbeiten  der  beiden  Künstler  am  Tempel  der  Ceres  erst  längere  Zeit  nach  dessea  • 
Vollendung  ausgeführt  worden  wären. 

Ulinlst.  Brea».  OtSMehH  isr  fdeAtufcss  IfaMlir. 
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V.  Chr.  Geb.  lobte  und  eine  grosse  Anzahl  Torsilglicher  Werke  aus  Marmor  imd  Hob 
schuf,  aber  auch  mit  der  Technik  Ton  Arbeiten  aus  Gold  und  Elfenbein  vertraut  war« 
Iq  ihm  crkcanen  wir  einen  der  religiösesten  Künstler  seiner  Zeit,  der,  wie  last  keia 
anderer,  aPSKhliessIich  ftr  den  Cnltus  besehftftigt  war  and  tidi  in  Minen  kfinstla- 
rischen  EnBengnissen  bestrebte,  die  Kunst  auf  derjenigen  Stofe  geistiger  Höhe  za 
erhalten,  auf  welche  sie  durch  Phidias  erhoben  worden  war.  Als  Werke  seiner 
Hand  werden  angeführt  zu  Mes^ene:  ein  merkwürdiges  Bild  der  Göttermutter  aus 
parisehem  Iburmor;  die  Arlemii  Laphria,  jagend  dargestellt;  e!na  Gruppe  des  Askle» 
pios  und  seiner  Kinder,  und  die  marmornen  Bildsäulen  des  Apollo ,  der  Musen,  des 
Herakles,  der  Stadt  Theben,  der  Tvchc  und  der  Artemis  Phosplioros  im  Tempel  des 
Asklepios.  Zu  Aegion  befand  sich  eine  Statue  der  Eilcithjia,  der  Göttin  der  Geburt, 
vom  Haapt  bia  auf  dia  FSno  mit  einem  dünnen  Schleier  TerhOUt,  ein  Holzbild  bis  auf 
das  Qesicht  and  die  herrortretenden  Theile  der  Hände  und  FQsse,  welche  aus  pente» 
lischem  Marmor  gebildet  waren.  Nicht  weit  von  dem  Tempel  dieser  Göttin  stand  das 
Heili|^um  des  Asklepios,  in  welchem  man  eine  Statue  dieses  Gottes  und  der  IJygieia 
TOB'  mm  sah.  Besonders  reich  an  Werken  dieses  Künstlers  aber  war  Megalopolis. 
Dort  war  am  Ende  einer  Säulenhalle  ein  heiliger  Bezirk  der  grossen  Göttinnen  Deme- 
ter und  Kora,  worin  deren  Statuen  in  einer  Grcissc  von  15  Fuss  standen.  Die  Demeter 
war  ganz  von  Stein,  an  der  Kora  war  dagegen  die  Bekleidung  aus  Holz  gebildet. 
Vor  dem  Eingänge  standen  in  erhobener  Arbeit ,  auf  der  einen  Seite  Artemis,  auf 
der  andern  Asklepios  and  Hjgieia,  and  Yor  ihnen  stellte  der  Kflnstkr  MAdelien  tob 
geringer  Grösse  auf,  deren  jede  einen  Korb  mit  Blumen  trug  and  die  von  Einigen 
fiir  Töchter  des  Daraophon ,  von  Andern  fiir  Athene  und  Artemis ,  welche  mit  der 
Fersephone  Blumen  lesen,  gehalten  wurden.  Auch  ein  etwa  eine  Elle  hoher  Herakles 
stand  nebea  der  Demeter  und  daror  ein  Useh,  reieh  mitfigOrliehen  Beliefli  gesohmfleki. 
(Von  dem  Tisch  wird  jedoch  nicht  ausdriieklich  gesagt ,  dass  er  von  Damophon  her- 
rühre, doch  stand  er  mit  den  Hauptbildern  in  ao  genauem  Zusammenhange,  dass 
daran  wohl  nickt  zu  zweifeln  ist.)  In  dem  heiligen  Bezirk  der  grossen  Göttin  befand 
sich  femer  ein  Heiligihnm  der  Afdirodite  und  daria  stand  die  Statue  dieser  GOltia 
und  des  Hermes.  Letztere  war  ganz  von  Holz,  an  der  erstcren  waren  Gesicht,  Händo 
und  FOsse  von  Stein.  Endlich  sah  man  von  seiner  Hand  im  Tempel  der  Despoina, 
bei  den  Ruinen  von  Akakcsion ,  vierzig  Stadien  von  Megalopolis  entfernt ,  die  Bilder 
jenec  Göttin  und  der  Denieter.  Diese  Statuea  waren  nebst  dem  Throne,  auf  dem  sie 
sassea,  und  dem  .Schemel  unter  ihren  Füssen  aus  einem  .Steine  gebildet,  der  in  Folga 
von  Traumerscheinungen  innerhalb  des  Tcmpelbe/.irks  ausgegraben  worden  war. 
Demeter  trug  in  der  Rechten  eine  l'ackel,  während  sie  die  andere  Hand  auf  die 
Despoina  legt«.  Diese  hielt  ia  der  Linkea  ein  Seepier  und  trug  auf  den  Knieea  die 
so  genannte  Kiste.  Neben  der  Demeter  stand  die  Artemis  mit  einem  Hirschfell  an- 
gethan  und  dem  Küclier  auf  der  So^ulter,  neben  dem  Bilde  der  l>es|»9ina  aber  Anijrtos, 
als  SchwerbewaÜueter.  ' 
yimlv.  Bre»a.  G«MUeU«  dar  gMiidtAtn  ElaMlsr. 

Danby ,  Francis ,  ein  englischer  Landschaftsmaler  und  Mitglied  der  Akademie  zu 
London,  dessen  Bilder  mit  historischer  und  genreartiger  Staffage  viele  glückliche 
Motive  und  poetische  Momente  zeigen.  Gerühmt  werden:  seine  bezauberte  Insel; 
dA  goldeoe  Zeiü^isr;  Pharao's  Untergang  im  rothea  Meer;  das  Grab  Christi  na- 
mittelbar  nach  der  Auferstehung ;  des  Kün-th  r.>  Sonntag (1844)  ;  das  Thor  des  Ilarems 
(1845) ;  früher  Morgen  ( 1  S4r,  i ;  der  Zürchersee  ( 1 849) ;  ein  goldner  Augenblick  (1800), 
.ein  Bild  voU  glücklicher  \  erwirklichang  der  Poesie  des  Sonneoglanzes.  ; 

Baaeart  OM-Iluiokirt,  Ma«ltro,  gest.  1497,  Architekt  und  Bildhauer,  Wahr- 
scheinlich von  deutlicher  Abkunft,  den  wir  seit  1478  in  Sevilla  thätig  sehen  und  der 
im  Jahr  1482  den  Hodialtiir  des  Chors  in  der  Kathedrale  daselbst  zu  ferlltren  be- 
gann. Dieses  gothische  in  Holz  geschnitzte  und  vergoldete  Aitarwerk  überbietet  au  . 
Kunst,  Beia^n^  and  FnMht  alles,  was  das  an  derartigen  Werken  einzig  reicfaa 
SpttuBB  aafnnreisiea  kni  und  ist  deaBoeli  bai  all  dieser  AberwUtigeaden  Grosse  nieht 
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fbertaifcB.  £•  tSmaritiS»  ganze,  (it  an  <ftu  l481Ut  lol»  OgwiifcewlMiwl»Al6^^ 

ein,  wurde  aber  erst  1526  durch  zwei  Deutsche,  den  Jorge  FerDftndes  Alemma 

und  seinen  Bruder,  den  Maler  Alexo  Fernande/,,  Aüllendet.  SpSter,  Avährend  der 
Jahre  1551  — 1564  wurden  dem  mittleren  Iheile  beiteurorsprüoge  angefügt,  an  denen 
Tanchiedene  Kfinstler  thätfg  waren.  \  ' 

Literatar.  Rermudei.  Dic<  ian:irio  hi.ttorico  de  lo«i^ätalfeA*fWlhnoMialMMOMähMteS^pj(il|tU 

Pa8*avftlil,   Die  chriatlicho  Kaust  in  .Spanion. 

Dano^f  Hathaniel,  ein  englischer  Torträt-  und  Historienmaler,  Mit^ied  der  Aka- 
demie n  Ijondon,  von  denen  Gemälden  als  Hanptweric«:  lUebard  lH.  vmA  ä&t 
Terlorenen  Schlacht,  und  Orpheus,  der  den  Verlust  der  £ur3'dice  beweint,  ein  ^lldt 
das  auf  der  Ausstellung-  der  Akademie  im  .I^hr  1774  aU  da$  Torcfigliehtte  d^  fftom 
Sammlung  bewundert  wurde ,  angeführt  werden.  ^  s»»t;,  -,.        ■        ^' *  * 

Danokerts,  Comells,  genannt  de  By,  ein  geschiekter  BiMbalMr  und  BrameiM;^ 
geb.  1561  zu  Amsterdam,  gest.  1634,  war  der  Sohn  eines  Architekten  gleiehan 
Namens.  Fr  führte  in  seinem  Vaterstadt  eine  Menge  Gebäude  auf,  die  sieb  ebenso- 
wohl durch  ihre  Schönheit,  als  durch  zweckentsprechende  Klugheit  der  Anordnung 
und  Eintheilung  auszeichnen.  Darunter  gehören  namentUeli ;  die  drei  neuen  Kirchen, 
das  Harlemer  Thor  und  dia  neue  BOrse.  Danckertt  war  der  erste,  der  ein  Mittel  fluid, 
Stainerno  Brücken  über  grossere  Flilsse  zu  bauen,  ohne  den  Lauf  des  "Wassers  zu 
hemmen.  £r  schrieb  auch  ein  Buch  über  die  Baukunst  und  gab  eine  Uebersetcung 
des  Scamozzi  heraus.  .'  '  ' 

DanekAfti,  Daneker,  Knpfnntecber  mit  dem  Grabsti(diel  und  der  Nadel,  geb.' 
1600,  war  der  Sehüler  seines  Vaters  Cornelis  Danck'Tts  (geb.  1561),  eines 
Stechers  und  Kupferstichhändlers,  und  lebte  noch  166U.  Zu  seinen  besten  Stichen 
gehören:  die  Nacht  oder  das  Krebsfangen;  die  Landschaft  mit  dem  schwankenden 
Steg;  die  Landschaft  mit  der  Hirtenfiunilie ;  die  rier  Tagesseiten,  tXnnntlidi  nadi 

Herghem.   Fr  pflegte  seine  BIfitti  r  mit:  D.D.,  D.  D.  f.,  D.  Danck.  f.  zu  he/eirhren. 

Danckerts,  Hendrick,  ein  Bruder  des  Nachfolgenden,  war  anfanglich  Kupfer- 
stecher und  stach  nach  Tizian,  i'alma  u.  s.  w.,  widmete  sich  aber  später  der  Land- 
sehsfUmalerei,  in  der  er  sieh  in  Italien  ausbildete.  Von  KOnigKarlU.  naehEng^ 
*  land  berufen ,  malte  er  Ar  diesen  Fflrsten  die  kOnigl.  Falfiste  and  Sechifen  ron 
England  und  Wales. 

Danckerts ,  Johann ,  der  Bruder  des  Vorigen ,  war  als  Maler  und  Kupftfflecller 
um  1650  in  Amsterdam  thfttig. 

Danckerts,  Jastns,  ein  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Amsterdam,  Ton  dessen 
lland  man  verschiedene  Stiche  nach  Borchem,  WouTcrman  und  Anderen  kennt. 
£r  soll  der  Vater  der  beiden  Vorigen  gewesen  sein. 

Buekerta,  Peter,  genannt  de  By,  geb.  za  Amsterdam  14105,  gest.  I65(  m  Steck- 
holm,  war  ein  geschickter  PortrÄtmaler. 

Dandini,  Cesare,  Maler  und  Bruder  des  Vincenzo  Dandini,  geb.  zu  Floren« 
um  15U5,  gest.  1658,  besuchte  verschiedene  Schulen,  hielt  sich  aber  am  meisten 
an  die  Manier  des  Pastignano.  Er  arbeitete  viel  in  seiner  Vaterstadt,  aber  die 
meisten  seiner  Gemälde  sind  durch  den  damaligen  Gebrauch  dunkler  Giundirongen 
■  zu  Grunde  gegangen. 

Dandini,  Piero,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1646,  erlernte  diu  Anfangsgründe  der 
Ifolerei  bei  Valerie  Spada,  einem  bi«ven  Miniatumalcr,  uad  kam  spiter,  nachdem 
er  Proben  eines  tflchtigen  Talents  abgelegt,  zu  seines  Vaters  Bruder  Vincenzio 
Dantiiii  in  die  Lehre,  wo  er  solch  glänzende  Forts<hrittc  machte,  dass  er  seinen 
Oheim  und  Lehrer  binnen  kurzer  Zeit  übertraf.  Kr  bcsass  schon  eine  grosse  Fertig- 
keit, als  er  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Venedig  begab,  wo  ernaeb 
Tisian,  Tintoretto  und  Palma,  und  von  da  nachModena,  wo  er  f'orreggio's 
Werke,  etidlirh  nach  Ucin ,  wo  er  liapiiael  und  Miclie la  n  pe  1  o  s(udirte.  In's 
Vaterland  zurückgekehrt ,  erregte  er  sodauu  durch  den  grossartigen  und  kräftigen 
Styl,  das  glänseade  Cdorit  und  die  Leidiligkeifr  der  AnsAhrung  in  seinen  Bildtom 
grosses  Auftehen.  £r  bekam  eine  austsmdentliehe  Menge  ron  Auffaigen,  flhrte' 
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eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Bildern  in  Ool  und  in  Fresco,  für  Priratcn,  viele  Grossen 
und  Fürsten,  in  Talaiiten  und  bffentlichun  Gebäuden,  aus  der  Profan- und  heiligen 
GMehidite,  mu  der  ÜTtliologte  und  naeb  Poetien  in  Florens  und  dergnnsen  Um» 
gegend  aus.  Seine  Gemälde  verrathen  ein  bedeutendes  Talent,  das  in  der  Weise 
des  Pietro  da  Cortona  mit  Erfolg  üoh  th&tjg  zeigte;  ftUein  <ie  sind  oftgarstt 
flüchtig  und  manicrirt.  £t  starb  1712. 

UUmhr.  K««eo  ri6r«B«lm«,  wwtfbM  Mch  mia  PotMU  ioi  Stfch. 

Dandini,  Otta?io»  ein  Maler  zu  Florenz,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  malte 
in  der  Weise  seines  Vaters  und  fiihrte  eine  Menge  Oelbilder  nnd  grossrinmige  Wand- 
bilder aus. 

Dandialf  VinoeilM,  ein  zweiter  Sohn  des  Piere,  war  ebenliiUs  Maler. 

Dandini,  Vincenzo,  ein  Bruder  des  Cesare,  geb.  1607  zu  Florenz,  gest.  Iß75, 
erlernte  bei  diesem  die  Malerei,  wurde  dann  Schüler  des  Pietro  da  Cortona  und 
erwarb  sich  durch  seine  Bilder  in  Oel  und  Fresco,  aus  der  Geschichte,  der  Mythologie 
nnd  beH.  Sebrift  in  seiner  Vakeistadt  sowohl  als  in  Rom  einen  geaebteten  Namen. 
Er  übertraf  seinen  Bruder  in  der  Zeichnung,  in  der  Gewandung,  in  der  Weicbbeil 
des  Colorits,  überhaupt  in  der  glänzen  Technik ,  und  gründete  eine  Schule ,  aus  der 
tüchtige  Künstler  hervorgingen  und  in  dor  auch  sein  Neffe  Piero  Dandini  ge- 
bildet wurde. 

S'Andr^  Bardon,  siehe  Bardon. 

Banedi,  Giuseppe,  ein  Maler  aus  Trevilio  im  Mailändischen,  der  in  Morazzone's 
Schule  ging,  sich  aber  mehr  nach  Guido  Koni  bildete  und  verschiedene  der  heiligen 
und  ProfliBgescbiebte  entnommene  Bilder,  deren  man  im  MaQindischen  nocb  viele 
findet,  malte.  In  der  Dresdner  Galleric  sieht  man  von  ihm  einen  b.  Antonius  TOS 
Padua,  das  auf  einem  Tisch  sti  hendf  .Ti  siiskind  liebkosend. 

Danedi,  Stefano,  ein  Maler  aus  Trevilio,  geb.  IGÜÖ,  gest.  1689,  der  Bruder  des 
Vorigen  nnd,  wie  dieser,  Sebflier  des  Morazzone,  bielt  sieb  in  seinen  Bildern  an 
die  Manier  seines  I^ehrers,  vervollkommnete  seine  Kunstweise  naeb  der  seines  Bruders  . 
und  geborte  überhaupt,  gleich  diesem,  ZU  den  besseren  Malern  seiner  Zeit. 

Danese,  siehe  Cataneo. 
'  Bauet»  siebe  DllVVt. 

Banfortb,  K.J.,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  in  England,  dessen  Blätter» 
deren  bestes :  The  sen(ry  Box,  nach  C.  B.Leslie  (1833),  ist,  sicb  durcb  ihre  gefllUige 
Manier  seinen  Lundsleuten  empfehlen. 

DaidlMser,  Joseph,  geb.  zu  Wien  1805,  gest.  daselbst  1845,  war  ein  SoMder 
Ton  Peter  Krafft  und  wandte  sich  anfänglich  der  Historienmalerei  zu,  fand  aber 
spRtcr  seine  eigentliche  Bestimmung  im  Genrefache,  das  ihn  zu  einem  seiner  wür- 
digsten und  ausgezeichnetsten  Vertreter  in  der  neueren  Zeit  zählt.  Schon  seine  ersten 
Versnobe,  Seenen  aus  dem  damals  erschienenen  Heldengedichte:  Budolpb  Ton  Habs- 
bürg,  Ton  L.Pjrfker,  darstellend,  erregten  Aufsehen  und  gewannen  ihm  die  Gunst 
dieses  ausgrzeichneten  Klrchenfilrsten  ,  der  um  jene  Zeit  Patriarch  von  Venedig  war 
und  den  jungen  Künstler  einlud,  die  dortigen  Kunstschätze  zu  studiren.  Hier  wirkten 
die  Werke  Tizian's,  Paolo  Veronese*s  U.A.  mächtig  aaf  sein  GemQth  und  gaben 
seiner  kflnstleriscben  Tfafttigkeit  jene  tief  dnrebdacbte,  ernste  Richtung,  in  welcher 
er  sieb  nachmals  so  rfilimlich  auszeichnet«,  wie  sie  seiner  technischen  Ausbildung 
jene  hohe  Weihe  erthcilten,  die  aus  allen  seinen  Bildern  spricht.  Im  Jahr  1838  wurde 
er  zum  Correktor  der  Akademie  zu  Wien  ernannt,  er  gab  jedoch  diese  Stelle,  um 
sieb  uimbbingig  der  Kunst  widmen  so  kOnnen,  sebon  1844  wieder  auf.  Zu  seine« 
früheren  historischen  Bildern  gehUrclI.  MISSer  den  erwähnten  Darstellungen  aus  dem 
Gedichte  von  Rudolph  von  Habsborg;  Wallenst^in's  Grab  (1828);  Ottokar's  Tod  (1832); 
und  das  für  die  neuerbaute  Kathedrale  zu  Erlau  in  Ungarn,  dem  Biseboftsitze  seinea 
Gtaners  L.  Funker,  im  Jabr  1835  ToUeadsto  grosse  Altarblatt,  die  Marter  des  heU. 
Johannes.  An  der  Vollendung  eines  weiteren  grossen  Altarbildes  für  die  Domkirche 
zu  Gran  hinderte  ihn  der  Tod.  Sodann  sieht  man  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu 
.Wien  sein  Conkurrenzbiid :  die  Verstossung  Hagar  s  und  Ismaefs,  welches  1836  den 
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ersten  akademischen  Preis  erhielt.  Zu  seinen  hesten  durch  treffliche  Lithographien 
und  Kupfer-  oder  Stahlstiche  auch  io  wetteren  Kreisen  bekannt  gewordenen  ticnre- 
Mldeni  ei»blli«B :  dfe  Oratatenfen;  das  SeoI«rni2!iiim«r  ^et  Malm  (1628);  komisdw 
Scene  in  dem  Arbeitszimmer  eines  Malers  (1829),  beMe  lattteren  in  der  Gallerie  dea 
Belvedere  zu  "Wien  ;  Pepasus  im  Joche  (1830);  dir  S«  h!nfenden  ;  die  Neiyahrsgratu- 
lanten  (1832);  die  Vergänglichkeit;  das.  Bekenntniss  (lö34) ;  der  Prasser  (1835), 
gest.  T.  Fir.  StOber;  die  Ftsdheiin;  eine  Sfindiluthsscene ;  der  Augenarzt  (1837); 
das  Lotterieloos ;  der  Liebesantrag-  eines  Landjunkers;  DieliteflBebe  (1838);  die 
Schachparthie;  die  Testamentseröffnungrf  1834) ;  die  Klostersuppe  (gest.  v.  Fr.  St  über); 
der  Pfennig  der  W'ittwc  (1839) ;  Trost  der  betrübten;  Wein,  Weib  und  Gesang; 
die  aufgehobene  Zinspfllndong  (I84U) ;  die  Romanlektäre ;  die  8<nilifagsml|e  (184|) ; 
die  Gratulation (1842);  Stillleben;  ein  Mobr;  die  kleine  Virtuosin ;  der  kleine  lÜMr; 
die  Brautwerbung';  ein  Antiquitiitenfreitnd  und  eine  WieclrTlinhing  der  Testaments- 
cröffhung  (1843) ;  der  Raisonneur  im  >Virthsliause ;  die  Weinkoster;  das  Tischgebet 
der  EarthStiser  (lith.  v.  Hanfs tängl);  die  Grossrautter ;  die  Klavierspielerin;  das 
Kind  und  seine  W^t,  ein  Bild,  Ton  dem  er,  wie  diess  anehTon  anderen  geschah, 
mehrere  Wiederholungen  machen  ninsste  (1844);  das  Mädchen  mit  der  Katze;  der 
Dudelsackpfeifer  in  einem  Bauernhofe;  der  Brautbcwerber  (gest.  v.  Fr.  St  Ober) ;  das 
Weib  auf  der  Stiege;  der  Feierabend,  des  Künstlers  letztes  Bild,  durch  das  l^dk 
bereits,  wie  durch  mehrere  der  letzten  Zeit,  gleich  einer  Ahnung  seines  fttOl^  ^^m**» 
eine  wehmüthige  elegische  Stimmung  zieht. 

Danhauser  fasste  das  Genre  auf  die  würdigste  Weise,  als  eine  Sittenmalerei 
Zeit,  vom  höheren  historischen  Standpunkt  betrachtet,  auf.  Mit  einer  Fülle  derJE^ 
llfthrung  und  Lebensansehauung,  einer  bis  in's  Innerste  dringenden  Keaataisa;  dtf 
Saelenthitigkeiten  und  einem  scharfen  Blick  in  die  Leiden  und  Geschicke  des  Mept^l^- 
lebens,  verband  er  eine  tiefe  Pocj^Ic  (Jrs  Gedankens,  eine  gcistvolli-  Compositlon, 
sichere  Charakterzeichnung,  einen  edlen  Styl  der  Darstellung,  blühendes  Colorit  und 
eine  in  allen  Theilen  meisterliche  Technik.  Während  andere  Leistungen  der  Genre- 
malerei bei  dem  Sinnenscheine  und  FarbensiMeie,  der  flüchtigen  Encheinung  det 
Volkslebens,  stehen  hl(>iben,  hielt  er  die  vorübergehenden  Momente  aus  dem  Leben, 
indem  er  ihnen  die  schönste  poetische  Seite  abzugewinnen  suchte,  oder  sie  in  eino 
solche  bineindichtetc ,  in  ihrer  höheren  Bedeutung  fest.  Darum  wirken  seina  )3Bdvr 
wie  Scenen  aus  Schau-  eder  Trauerspielen,  wie  die  Haupt-  und  Entwicklungsmonente 
in  historischen  Bomanen.  Leider  erlaubte  ihm  die  Kürze  seiner  Lebensdauer  nicht, 
das  Ideal  zu  erreichen,  das  ihm  von  seinem  Berufe  vorschwebte.  So  leiden  denn  auch 
seine  Bilder  zum  Theil  an  jenen  Gebrechen,  an  denen  die  moderne  Genremalerei  über- 
haupt meistens  krankt.  Es  tritt  nimlich  in  ihnen  das  Portrttartige,  Modellmissige 
zu  viel  hervor  und  seine  Virtuosität  in  der  Technik,  verbunden  mit  einem  herrlichen 
Farbe ntalente,  verleitete  ihn  oft,  die  psychologische  Tiefe  der  fJedanken,  die  Einheit 
der  Darstellung,  ja  selbst  die  Motivirung  der  Situation  gegen  die  Darstellung  präch- 
tiger Beiwerke 'und  Einzelheiten  aufs  Spiel  an  setsen.  So  entbehren  nicht  selten 
die  constituirenden  Theile  eines  festen  Angelpunktes  und  machen  sich  mehr  als  be- 
sondere abgeschlossene  Individualitäten  geltend,  statt  untergeordnete  Theile  des 
Ganzen  zu  bleiben.  Auch  fehlt  seinen,  wenn  gleich  noch  so  charakteristischen  und 
ausdrueksTollen  Köpfen  durehgehends  <hst  ein  feinerer  Scfa0nhettsainn  und  nicht  immer 
gelang  es  ihm,  seinen,  aus  der  Wirklichkeit  entlehnten  Phjsionomien,  dem  Affekt 
der  Situation  an/upassen.  Nichtsdestoweniger  gehören  aber  Danhauser'»  beste  Bilder 
immerhin  zu  den  trefflichsten  Leistungen,  welche  die  Genremalerei  aufzuweisen  hat. 
—  Des  Künstlers  Portritbiste  wurde  nach  seiner  Todtenmaske  Ten  seinem  Freunde, 
dem  Bildhauer  Dietrich,  gefertigt. 

BMktoiaTiUeiift,  siebe  BistianUi 

DanitH,  jAmes,  ein  geschickter  englischer  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  der  um  1800 
thätig  war.  Zu  seinen  besten  Blättern  gehören  :  Admiral  Nelson  in  der  Schlacht 
am  Vorgebirge  St.  Vincent;  der  Tod  des  Kapitän  Alex.  Hood  und  die  Gefangen- 
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« 

MllAMf  4m  Admirtl  Winter,  »ämmtlich  nach  KBiBfletoBf  -ÜBilMr:  d«r  jmig« 

Samuel  bei  dem  Oberpriester  Eli,  nach  Coypel. 

Daoiell,  John,  ein  englischer  J^dscbaftfimaler ,  der  sich  lange  in  Indien  auQiieU 
«ad  ▼«rMhiedene  Anakditen  diMw  Landet  mit  interesmitai  Steffagen ,  Soeaaii  mm 
dorn  Leben  der  Eingeborenen  darstellend,  malte.   Er  starb  um  1R08. 

Daniell,  Stunnel,  ein  englischer  Landschaft;«malcr,  der  sich  längere  Zeit  in  der 
Nähe  des  Caps  der  guten  Uofibung  aufh^  uj^d  tief  ins  Innere  Ton  Africa  eindraog. 
Nach  leiner  RfldüMv  malte  er  Tertftttlelllio  Antiefaten  jeaes  Landet,  iovie  d(tr 
Bewohner  und  der  einheimischen  Thiere  nach  den  an  Ort  und  Stelle  ailli|MienillieiieB 
Studien.  Er  gab  aurh  zwei  Kupferwerkt-  m\i  Darstcllung'fn  der  Gegenden,  Be- 
wohner, Costüme  und  Thiere  des  südlichen  Afrika  (London  ltiU6>  und  Ansichten  der 
Iniel  Geylen,  der  Bswobner  «nd  lliiere  dietet  Landet  (LondcHi  1808)  henmi.'  Bihm 
techs  Blätter,  welche  London  von  Terschiodenen  Seiten  danteilen  vnd  Ton  DHU'  lelbet 
gestochen  sind,  gehören  zu  den  bestf  ii  Werken  dieser  Art. 

Duiidlli  Ihoilias,  ein  englischer  LaruNc  liaft m  tler  und  Kupferstecher ,  Mitglied 
der  Akademie,  geb.  1748,  gest.  cu  Ken&in^on  1840,  lernte  Malerei  bei  einem 
Wappesmaler,  besnciite  aber  zugleicli  die  Akademie  zu  London,  wo  er  in  der  LaaA> 
schaÄsroalerei  bald  ausserordentliche  I  nrt^rlirifte  machte.  Im  Jahr  1783  reiste  er 
in  GeteUtchaft  «eines  Neffen  William  Daniell  nach  Ostindien,  wo  er  binnen 
10  Jahren  alle  mailcwfirdigen  Gegenden  zeichnete.  Zu  Calcutta  gaben  Onkel  and 
Neffis  eine  BeQM  Ten  Ansichten  aus  jener  Stadt  heraus  und  bei  ihrer  Rückkehr  naeV 
England  begannen  sie  ihr  Foliowerk:  Oriental  Sccnerj,  das  (1795— ^1807)  zu  London 
erschien.  An  dasselbe  schliessen  sich :  dip  Antiquities  of  India  (London  1799 — 1808) 
und  die:  Hindoo  exeaTationt  in  the  mounlains  of  Ellora  an.  Seine  Malereien  be- 
stehen fikst  ausschliessUdi  in  morgenländischen  Seenen.  ■  Im  Sitzungssaal  der  Ak*- 
deniie  zu  London  .sieht  man  von  ihm  ein  interessante! ,  aber  in  der  Farbe  etWlit 
trockenes  Bild :  den  Iliodutempel  zu  Bindrabund. 

Baniell,  William,  ein  englischer  Landtehafttmaler  und  Kupferstecher,  MitgUtfd 
der  k.  Akademie  zu  London,  der  Neffe  und  Reisegenetse  seines  Oheims  Thomae 
Baniell,  stach  die  Platten  nach  dessen  Zeichnungen  zu  den  von  ihm  herausge- 
gebenen Werken  über  Indien,  ferner  einen  grossen  TheU  der  Blätter  nach  Samuel 
Daniell's  Zeichnungen  su  dessen  Werft  über  Sfidafrika  und  Ceylon,  und  in  Tei^ 
tehiedenen  anderen  Kupferweflkes.  Er  malte  gleiehiUli  mehrere  Antiehten  aui  dem 
Orient,  aber  seine  Earbe  i.«it  etwas  hart  und  bunt. 

Dankberg,  F.  W. ,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Berlin,  der  sich  durch  gelungene 
Arbeiten  einen  wohl  rerdienten  Namen  erworben.  Von  ihm  sind  u.  A«  die'Seliafr 
im  VeiÜbaa  dea  DiakonitaenlMmet  an  Berlin  mit  allegorisohen,  anf  die  Kranken- 
pflege sich  beziehenden  Darstellungen,  und  die  Statuetten  der  n^un  Hohenzollcrischen 
Kurfürsten,  welche  man  185Ü  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  sah.  Auch  fertigte 
er  die  1  ü  Fus.s  hohen  Statuen  Albrecht  des  Bären  und  Friedrich  Wilhelm  1. ,  welolin 
gelegenllieh  der  EnthftUrag  det  Denkmalt  Firiedrieh  det  Grotten  ron  Ran  oh  m 
Beiltn  auf  die  hinter  demselben  errichteten  Pfeiler  zu  stehen  kamen.  Auf  der  Kunst- 
ausstellung im  Jahr  1852  zu  Berlin  befanden  sich  Ton  ihm  vier  grössere  und  drei 
kleinere  Statuen ,  Ton  denen  die  ersteren :  die  Eintracht ,  der  Fleiss ,  die  Fisditni 
nnd  die  Emdte,  gut  in  den  YerhIItnitten  nnd  mit  Tielem  Geiehiek  in  def  Haliang 
and  Auffitssung  behandelt  waren.  Von  den  letzteren  stellten  zwei  den  Morgen  und 
Abend,  die  dritte  die  Nymphe  Echo  dar,  und  beurkundeten  anfs  Augenfälligste  dat 
bedeutende  Talent  des  Künstlers  für  derartige  Bildwerke.  * 

BMÜtorti«  tiehaftMMIlk  . 

Sankt,  Frans y  ein  Maler  aus  Amsterdam,  der  um  1650  zur  Welt  kam  und  kleine 
Geschichtsbilder  sowie  gute  Porträts  malte.  Er  modellirte  auch  in  Erde  und  in 
Wachs.  Den  Zunamen:  Schildkröte  soll  er  Ton  der  akademischen  Brfldertdwft 
in  lloal  oMten  häbiB.    .  % 

Bfnkworth,  A.,  «in  Maler  aus  Cette,  der  eeit  einigen  Jahren  die  Kunstausstel- 
hngniaaHt  Fortritt  too  guter  Auffiutvng  und  mit  gelangenen  Genrebildem  betohioktb 
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.  Jtenneeker,  Johann  HeixueUk  von,  ein  berühmter  BiMhanw,  geb.  1758  zu  Stutt- 
gart, gest.  daselbst  1841,  war  der  Sohn  eines  herzogl.  württ.  Stallknecht«  und 
«eigt«  schon  von  früher  Jugend  an  Uegungen  künstlerischen  Talentes,  hatte  aber 
bei  der  Ammth  «einer  Aeltem  keine  AvMioht,  dMtelbe  niubtMen  nt  dttr&n,  bis 
er  1771  in  die  von  Herzog  Karl  von  Wflrtteaberg  errichtet«  militärisehe  Pflanz» 
schule  auf  dem  Lustschloss  Solitude  kam,  wo  er  anfang-lich  zum  Tänzer  erzop-en 
u'erden  sollte,  Jedoch  im  Zeichnen,  worin  er  ebenfalls  Unterricht  genoss ,  so  rasche 
Fortoehrilte  nnehto,  dut  «r  lieh  den  bildenden  KOnsten  widawn  dvrfte  nnd  ichoa 
nach  xwei  Jahren  in  die  BiidiiMerkla.ssc  aufgenommen  itrerden  konnte.  Iiier  ent> 
wickelten  iich  im  Umgang«  mit  hochbog-abten  Jünglingen,  mit  Schiller,  dem  sich 
ebenfaUa  mm  Bildhauer  bildenden  Scheffauer,  dem  geschickten  Kupferstecher 
J.  O.  Müller,  sowie  mit  dem  genialen  Mneiker  Zonuteeg,  und  nnter  der  Leitni^ 
de«  Bildhauers  Le  Jeuno  und  der  Maler  Guibal  und  Har p er  ««ne  Anlagen  na- 
gemein  glücklich,  so  da.s8  er  schon  in  scinrm  18.  Jabr«-  in  der  Concoursprüfung  mit 
feinem  Milo  von  Kroton,  der,  die  Hände  in  den  Baumspalt  geklemmt ,  von  einem 
Lüwen  angefallen  wird,  den  Preii  daron  trog.  Bald  danuif.  in  Jahr  1780..  wurde 
er  als  hersoglicher  Bofbildhauer  angestellt  und  war  als  solcher  namentlich  für  die 
hcr/.oglicbon  Schlösser  in  der  Aussrbmiickiing  von  Fest'^alcn  durch  Kinderengel, 
Karj^tiden  u.  s.  w.  thütig.  Jür  sehnte  sich  jedoch  nach  höherer  Ausbildung  und  trat 
daher  1783  in  Begleitung  Seheffauer'c  in  Tw  die  Reise  mck  Fan»  an,  wo  er 
'mit  diesem  im  Atelier  Fajou's  und  unter  dessen  liebevoller  I^itung  und  Berathung 
den  eifrigsten  Studien  oblug.  Einen  sitzenden  Mars  schickte  er  von  dort  als  Probe 
seines  Fleisses  und  Fortschrittes  nach  der  Vaterstadt.  In  Begleitung  Scheffauer's 
maehte  er  sodann  1785  auch  die  Heise  nadi  Born,  wo  er  5  Jahre  verweilte,  wahrend 
welcher  ihm  im  Anschauen  und  Studium  der  Antiken  ein  reineres  Vcrständniss  wahrer 
Kunstschönheit  aufging.  Iiier  wurde  er  auch  mit  fiötlie  und  Ilerdor  bi  kannt :  den 
meisten  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Ausbildung  übte  jedoch  Canova,  dessen 
Streben ,  das  eine  gaai  neue  Kunstrichtung  anbahnte ,  in  ihm  ein  IhnUdies  weckte. 
Rühmliche  Zeugen  seiner  ernsten  Studien  und  gewaltigen  Fortschritte  waren  «tte 
tvefflich  ausgeführten  Marmorstatuen  der  Ceres  und  det  Bacchus  (jetat  im  Besidena- 
schloss  zu  Stuttgart) ,  die  zu  Rom  entstanden.  •  ' 

Im  Jahre  1790  kehrte  Dannecker  in  seine  Vaterstadt  zurück,  welche  er,  aK 
Ausnahme  einiger  kleineren  Reisen  nach  FUris,  Wien  und  Zürich,  niwmnr  TorMoea. 
Er  wurde  bald  nach  seiner  Ankunft  in  der  zur  hohen  Schule  erhobenen  und  nunmehr 
nach  Stuttgart  verlegten  Karlsakademie  zum  Professor  der  Bildhauerkunst  ernannt 
und  von  Hersog  Karl  HBr  seine  Schlosser  mit  verschiedenartigen  Arbeiten  rieMWi 
bosohlf^igt ,  war  aber  auch  sonst  in  eigenen  Produktionen  unermüdlich  thätig.  In 
diesem  Wirkungskrei.se  fand  er  in  dem  späteren  Geheimen  Ilofrath  und  llofbank- 
direktor  Rapp  einen  Freund,  dessen  ideale  Lebensansicht  und  geistvolle  Kunstan- 
sehauung  ihn  miehtig  ansogen  und  auf  sein  ganses  künstlerisches  Schaffen  bestimp 
mend  einwirkten.  Jedes  neue  Werk  des  Künstiers  Tordaakto  sein  Entstehen  der  ge- 
meinschaftlichen Berathung  und  dem  vertrauenden  Gedankenaustausche  der  beiden 
Freunde.  Der  grössere  Horizont  von  Rapps  wissenschaftlichen  Kenntni.ssen  und  der 
geübte  künstlerisehe  Takt  Danneckers  kamen  sich ,  einander  gegenseitig  ergiasend, 
entgegen,  ura  die  schönen  Ideen,  die  in  det  KOnsHeffs  Seele  erwaeht,  oder  die  ihm 
durch  einen  Wink  des  Freundes  dargeboten  waren,  zur  würdigsten  Ausführung  zu 
.bringen.  So  riefen  innerer  Trieb  und  günstige  Aufforderungen  von  Aussen  eine  Reihe 
▼en  Werken  fai's  Dasein,  welche  von  Jetzt  an,  wenn  auch  nicht  in  rascher  Folge,  dook 
mit  innigem  Verständniss  der  Natur,  mit  angenmnen  FleiBS  und  in  dtm  raiasleB 
Streben  nach  dem  edelsten  Ausdruck  würdiger  Ideen  unter  seiner  Hand  entstanden. 

Seine  erste  Arbeit  nach  seiner  Zurückkunft  war  das  für  einen  »einer  Gönner 
begonnene  Modell  eines  um  seinen  Vogel  trauernden  Mädchens,  das  aber  erst  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  in  Marmor  ausgeführt  wurde.  Sodann  entwarf  er  für 
den  Herzog  u.  A.  für  das  Hjpothjron  des  herzogl.  Geheim-Kabinets  zu  Hohenheim 
die  geistreiche  Skiue  Alexander  dos  Grossen,  der  seinen  Freunde,  welcher  nach 
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einem  Briefe  aehielt,  den  der  König  liest«  einen  Siegelring  auf  den  Mund  drückt. 
Far  dfts  LoslMhlou  MooMpot  fertigte  er  (1796)  eine  sSippbo  in  Mnrmor,  und  far  dns 

Jagdscliloss  Favorite  bei  Ludwigsburg  zwei  Opferdiencrinncn.   Ungefähr  um  dieM^ba 
Zeit  schuf  er  seinen  Ilektor,  der  den  I'aris  der  Weichlichkeit  beschuldigt,  eine 
kolossale  energische  Statue,  die  aber  nicht  in  ötein  uusge fuhrt  wurde.  (Das  Modell 
davon  steht  im  MvMaa  der  bildenden  Kflnste  cu  Stuttgart.)   Nach  dem  Tod  des 
Herzogs  Karl  vnirde  er  von  KuifBnt  Friedrich  von  Württemberg  gleichfalls  nuuinig^ 
fach  beschäftigt.    Derselbe  Hess  von  ihm  (1804)  die  Statue  der  trauernden  Freund- 
sehafk  für  das  Mausoleum  des  Grafen  Zeppelin  zu  Ludwigsburg  ausführen.  Auch 
bestellte  ibm  derwlbe,  unter  der  Zeit  sor  KOnigswtMe  gelangte  Monaroh  (1809), 
das  Modell  der  Gruppe  einer  Wasser-  und  Wiesennyrophe,  welche  von  einem  seiner 
Schüler  kolossal  in  Sandstein  ausgeführt  wurde  und  nun  den  See  im  königl.  Schloss- 
garten schmückt;  einen  Faun  mit  dem  Weiuschlauch,  aus  dem  ein  Wasserstrahl  auf- 
steigMi  und  tber  den  Körper  des  Jünglings  henbfkllen  sollt«  (1810),  fOr  den  Hof- 
garten in  Ludwigsbnrg  bestimmt;  eine  knieende  Wassernymphe,  welche  ihr  Gefäsa 
in  den  Teich  entleert,  für  das  Bassin  bei  dem  Waisenhause.    Dieses  Modell  kam  je- 
doeh  erst  nach  seinem  Tode  in  Sandstein  zur  Ausführung.   (Die  Statue  ist  jetzt  auf 
•inen  Bronnen  der  Meoknrstnuise  zu  Stattgart  aufgestellt.)  Im  Jabr  1812  bildete  er 
sodann  fiir  denselben  Fürsten  eine  Statue  des  Amor,  der  später  als  ( i egenstück  di» 
Psyche,  eine  Wiederholunpr  der  für  den  General  Murray  im  Jahr  1814  gefertigten 
Statuette,  beigefügt  wurde  (beide  Statuen  im  k.  Landhau»  iiosenstein).  Seine  Ariadne * 
aaf  demPtatber  (gest.  r.  Nabl,  in  Ameth.vst  geschnitten  Ton  HofgraTonr  Hirsoh), 
die  er  1806  begann  und  im  Jiüir  1816  vollendete  (im  Besitz  de»  Bankiers  von  Beth" 
nmn  in  Frankfurt  a.  M),  entsprang  aus  der  freien  Idee  des  Kün'^ders,  wie  seine 
Cbriitusstatue  (gest.  v.  A ms  1er),  die  ihre  physiognomische  Ausbildung  unter  dem 
Xinfnee  der  ^istvoUen  Tbetlnabme  der  yerewigten  Königin  Katbarina  erhielt.  Das 
erste  Exemplar  dieses  1824  vollendeten  Standbildes  kam  nach  Petersburg,  eine 
Wiederholung  1831  in  den  Besitz  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  (jetzt  in  der 
Familiengruft  desselben  zu  Itegensburg).  Die  Klage  der  Ceres,  nach  Schiller»  Dich- 
tung, eine  lebensgrosee  sitaende  Statue  wurde  1818  fiir  das  Grabmal  des  Primen  . 
von  Oldenburg  in  Marmor  ausgeführt.   Im  Jahr  182.1  vollendete  Dannecker  sofort 
in  Marmor  die  knieende  Gestalt  des  betenden  Glaubens  fiir  das  Grabmal  der  beiden 
verewigten  Gemahlinnen  des  Grossherzogs  von  Oldenburg.   Zwischen  die  Vollendung 
Minei  ersten  und  aweiten  (^iristus  fUlt  sodann  die  AuslBhrung  der  1826  vollendet«! 
Marmorstatue  des  Johannes,  die  er  ftlr  die  Gruftkapelle  der  verstorbenen  Königin 
Katharina  von  Württemberg  auf  dem  Rothenherjr«.  arbeitete.   Im  Jahr  1825  wieder- 
holte er  hierauf  sein  schon  1789  in  liom  modcilirtes  und  fiir  den  Grafen  Szecenjr 
.  in  Ungnm  in  Marmor  nntgefthrtes  Belief;  die  tragische  Muse,  welefae  tiob  «nf  die 
Muse  der  Geschichte  stOt«t,  fÜr  Herrn  van  der  IIoop  in  Holland ,  eine  der  seelen- 
vollsten Allegorien  der  neueren  Zeit.    Vortrefflich  ist  auch  das  Relief,  das  er  fiir 
das  Monument  Kepplers  im  Kegensburger  Dom ,  den  Genius ,  der  die  Wissenschaft 
«DtseUeiert,  darstellte.   Sehillers  BOete,  die  er  1793  lebensgross  naeh  der  Natur 
modellirt  und  in  Manmr  vollendet  hatte  (jetzt  in  der  grossherzoglichen  Bibliotbok 
zu  Weimar),  führte  er  erst  nach  des  grossen  Dichters  lud  kolossal  in  Marmor  aus. 
Sie  wurde  1819  fertig  und  gehOrt  dem  Museum  der  bildenden  Künste  in  Stuttgart, 
woselbst  sie  aul|||;estellt  ist.    Sin  zweites  Exeni|plnr  deiMlben  besitzt  Graf  SMi* 
bom.   Eine  kleinere  Büste  Schillers  hat  Danneoker  Ar  König  Ludwig  von  Bajem 
gefertigt.    Sie  kam  mit  den  für  dieselbe  Bestimmung  von  ihm  UU^gelBbrten  Bttstcn 
Gluck's  und  Friedrich,  des  Siegreichen,  in  die  Walhalla. 

Andere  trefflidie  Bfisten  von  ihm  sind  sodann  noch:  die  des  Generals  yoa 
Benkendorf  und  seiner  Gemahlin  in  deren  Gruflkapelle  zu  Heslach  (bei  Stuttgart); 
ferner  Lavaters  (in  der  Züricher  Wasserbibliothek) ;  des  Herzogs  Friedrich  Eugen 
von  Württemberg  und  seiner  Gemahlin ;  des  Erzherzogs  Karl  von  Oesterreich ;  der 
KOuige  Iriedrieh  und  Wilbabn  Tc»n  Württemberg;  der  Königin  Katbarina  und  des 
•  atpilimsl  Ja  «sft  OeakaUera  «er  Keetib  Aftas  m  Iiglm  Hm»,  te  lm%nifc.  1«  IN,  F«r  7. 
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FlriBSen  IHuil  tod  WQrtt«mberg;  der  Grossherzogin  Stephanie  Ton  Baden;  des  Prinzen 
Maximilian  ron  Thum  und  Taxis;  der  Freifrau  von  Alopeus;  des  Fürsten  Metternich; 
des  Musikers  Zumsteeg;  des  Prof.  BethmaD-Uolweg  in  Bonn;  des  Freiherrn  von 
Neurath ;  d«r  G*ttiii  det  geheimen  LegatioiurMbt  ▼<»  Piftoriu.  Endlich  reidieiiea 
hier  auch  die  Porträtreliefs  von  Jung  Stilling  und  FHcdriehHnng  genannt  zu  werden. 

Den  I^ebensabond  des  Meisters  trübte  eine  bis  an  scir»  Ende  dauernde  Störung 
der  Seelenkräfle.  Seine  früher  unerschütterte  Gesundheit  wurde  zuerst  in  Folg»  der 
anstrengenden  Arbeit  1>ei  der  Johaanetttatve  unteigraben,  ae  dMs  man  leinem  nahm 
Ende  sclion  1829  entgegensah.  Er  erholte  sich  jedoch  wieder,  verlor  aber  allmählig 
das  Gedächtniss,  so  das«  sich  ihm  später  sogar  die  Kenntnis«  der  nächsten  Fnig-ebung 
und  das  Bewusstsein  der  Werke  eigener  Schöpfung  verdunkelte ,  bis  der  Tod  diesem 
trttbieligen  Zustande  ein  Ende  maehte. 

Unter  den  Schülern  Dan  necker*t  sind  bemnden:  Wagner,  Zwerger,  Im- 
hof,  L.  Mack  und  Distelbarth  zu  nennen. 

Mehr  die  Trefflichkeit,  als  die  Zalil  der  Werke  ist  es,  was  Dannecker  berühmt 
gemacht.  Er  Ibigte  der  Ton  Caaora  snent  wieder  eingesohlagenen  edleren,  ngleieh 
der  Antike  und  der  Natur  zugewendeten  Bichtung  der  Plastik  und  neidinete  sich  in 
seinen  Wprkcn  besonders  durch  das  zarte  Gefühl  fiir  Naturwahrheit ,  namentlich  an 
weiblichen  Formen  und  im  Porträt,  durch  sorgfältiges  anatomisches  Studium  und  feine 
Indiridualtihting  ans.  Ihm  g«bfihrt  daher  das  bleibende  Verdienst,  an  der  Wieder* 
erwn  kuii|r  der  Bildhauerkunst  aus  ihrer  tiefen  Erschlaffung  wahrend  des  verflossenen 
JfilirliiiiKlcrts ,  in  die  noch  seine  Jugend  fiel,  mitgearbeitet  zu  haben  und  namentlich 
für  Deutschland  der  erste  ausgezeichnete  Vertreter  der  neuen  lücbtung  geworden 
an  sein.  Man  kann  auch  in  seinen  Werken  benähe  die  ganae  Entvriiekinng  der 
neueren  Sculptur  erkennen.  An  den  Genien,  Karyatiden  und  anderen  plastischen 
Arbeiten  im  SchIo.sse  zu  Hohenheim ,  an  den  Figuren  des  umfangreichen  Monuments 
fUr  den  Bürgermeister  Bonböfer  in  Schwäbisch  Uall,  woran  unter  anderen  Zöglingen 
dar  Anstalt  Danneeker  ein  Torcflglicher  Antheil  zngesehrieben  wird,  nimmt  man  nooh 
die  alte  französische  Manier  der  pausbackigen  Engel ,  der  gesuchten  g^ziOsen  Wen- 
dungen,  der  frisirten  Haare ,  der  hinausflatternden,  gedrehten  Gewänder  wahr.  Die 
Ctestalt  des  Milo  von  Kroton  verräth  dagegen  schon  eine  selbst^tändigere  Annähe- 
ning  an  £e  Natur  und  ein  tiefibres  Studium  de«  Laokoon.  Später  wandte  er  skii 
dann  immer  entschiedener  einer  edlen  einfachen  Naturauffassung  zu  und  er  erreichte 
bei  seinem  liehe%-oIlen  Kingehen  auf  die  Schönheit  des  ])etails  eine  ungemein  zarte 
und  richtige  Behandlung  des  Nackten.  Sein  Entzücken  an  der  Schönheit  trieb  ihn 
jedoch  zugleich ,  sMk  inimw  lebendiger  in  den  CMst  und  den  ßtyl  der  antiken  Kunst, 
in  der  er  sie  am  Vollendetsten  ausgepräg^t  fond,  hineinzuleben  und  mehr  als  ein  Werk 
ist  Zeugfe  dieses  Ringens.  So  nShern  sich  die  Ariadne.  jene«;  mit  Rerbt  gefeierte 
Werk,  das  als  die  schönste  Blüthe  seines  Genius  zu  betrachten  ist,  und  die  trauernde 
Ceres  mehr  dem  idealen  Schönen ,  während  Amor  und  Fsjche  mehr  die  schöne  Wirk- 
iieiikeit  reprätentiren.  Dabei  ist  nteht  nnerwliint  au  lassen,  dais  ihm  die  Darstellung 
des  Zarten,  Weichen.  Weiblichen  besser  gelang,  als  die  des  Bestimmten,  Kraftvollen, 
Männlichen ,  wesshalb  auch  die  Mehrzahl  seiner  Werke  in  weiblichen  Gestalten  be- 
steht. Seine  Darstellungen  aus  der  griechischen  Mythe  gehören  seiner  früheren 
Zeit,  die  ehristüdien  einer  spätem  an.  Die  Statnen  des  Heilandes  und  des  Johaanee, 
sowie  die  Ge.stalt  des  Glaubens  fallen  in  den  Abend  seiner  kOnstleriscIu  n  Thätigkeit. 
Es  ist  darin  ein  ernstes  Streben  nach  Verkörperung  der  Ideale  eigener  Religiosität 
nicht  zu  verkennen,  allein  sie  tragen  gerade  desshalb  das  Gepräge  der  Subjektivität, 
•treilbn  in  das  Gebiet  des  Malerisdien  hinüber  und  entfernen  sidi  Ten  dem  e^«M>> 
liehen  Typus  der  christlichen  Kunst.  Dannecker's  rorzÖglichstes  und  unbestreitbares 
Verdienst  besteht  jedoch  im  Bildniss.  Er  wus.ste  in  seinen  Büsten  eine  höchst  wür- 
dige und  schöne  Auffassung  der  Individualität  mit  der  frappantesten  Naturwahrheit 
und  den  ganten  Adel  der  plastitdM»  Darstelhing  an  verbhiden.  Sein  grOestes  und 
Mit  Recht  viel  bewundertes  Werk  ia  dieser  Gattung  ist  die  geistreiche  Rüste  Schillers. 

Danneeker  wurde  zum  Hofialh,  Galleriedirektar  an  Stattgart  und  Bitter  det 


Diataa,  Aalolm  Linwft  — *  Danti,  Ignatie  ¥n. 


427 


Ordens  der  wflrttcmbergischcn  Krone  ernannt.  Einen  Ruf  als  Professor  an  die  Aka* 
demie  nach  München  im  Jahr  1808  hatte  er  abgelehnt.  £r  war  Mitglied  der  Aka- 
demien Ton  Bologna,  Mailand  und  der  S.  Laca  zu  Rom.  ^  Sein  Bildniss  wurde  von 
Leybold  gemalt,  ron  dem  nuiosen  DftTid  in  Ibdnillenibim  modeUirl 

yiOTiit*  GL  Orlaeli«a  wd  Tk  W»f  ser.  OauMktn  Witkit.  Uli  M  Üb««.  PwImm.  BuAmt.  — 
KaaftkUll.  Mir*         Kn.  S  ff. 

Dantan,  AntolM  Laurent,  ein  geschickter  Bildliamrr  tn  Pari«.  Ritter  der  Rhren- 
legion,  der  Bruder  des  Nachfolgenden,  geb.  1798  zu  Si.Clölid,  erlernte  die  Aategs- 

grilnde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  der  Holzbildhauer  war,  beg'ab  sich  dann  zu 
seiner  Weiterbildung  nach  Korn  und  machte  sich  nach  seiner  Kückkehr  in's  Vater- 
fand  durch  gelungene  Scnlpturen  Ton  Statuen  und  Pofrtritbflifen  einen  geachteten 
Namen.  Unter  seinen  Arbeiten  rfihmt  man  besonders:  einen  Jäger,  der  mit  seinem 
Hunde  spielt,  eine  höchst  anmuthige  firuppe  (im  Pal.  Luxembourg  zu  Paris);  die 
kolossale  Statue  de.s  heil.  Raphael  im  Peristjl  der  Magdalcnenkirche  zu  Paris ;  die 
Statuen  Duqucsne's  für  die  Stadt  Dieppe,  la  Place's  tta  die  Stadt  Caen,  und  rerschie- 
dene  Statuetten  und  Bfielen  bekannter  seitgenMsisflimr  FeitOnliehkeiten.  —  Eine 
Tortrefflirlir  Arboit ,  ganz  im  Geist  der  antiken  Kuiet,  war  aein  im  Jahr  1836  aos- 
gest-elltos  Relief,  den  trunkenen  Silen  darstellend. 

Dantan,  Jean  Pierre,  ein  ausgezeichneter  französischer  Bildhauer,  der  sidi  durch 
•eine  geittrollea  PortritetatnetCen  einen  beriUimten  Namen  gemacht,  i«t  1800  an  Parte 
geboren.  Seine  ersten  Versuche  in  der  Sculptur  machte  er  mit  seinem  Mlteren  Bruder 
Antoine  Laurent  im  Atelier  seines  Vaters,  der  Holzverzierungen  fiir  Kirchen 
schnitzte,  sodann  besuchte  er  das  Institut  und  bildete  sich  unter  Bosio's  Leitung  in 
der  BüdbanOTkanet  weiter  aas.  1827  braebte  er  seine  erste  Arbeit,  die  Blata  eines 
Osagen ,  auf  die  Ausstellung,  hierauf  reiste  er  mit  seinem  Bruder  nach  Horn,  kam 
aber  schon  1830  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  sich  ihm  gelegentlich  einiger  auf  ein 
paar  Maler  gemachte  Karikaturen  auf  einmal  das  Feld  einer  Wirksamkeit  eröffnete, 
die  sein  Atdlier  bald  »i  einem  der  besnebtesten  der  gaasen  Weltstadt  madite.  Sein 
ausgesprochenes  Talent  für  die  Pnrtrfitficulptnr  verleitete  ihn,  bei  seiner  schon  frühe 
Torherrschenden  Neigung  zu  numor  undSatyre,  die  Karikatur  in  deren  Hereich  zu 
ziehen,  und  es  gelang  ihm  das  physisch  Lächerliche  von  Physiognomien  und  ganzen 
Pigvren  bei  nuTerkennbarer  Aehnliebkeit  mit  so  riel  Geist  and  Ttkt  an  tibertreibett 
vnd  geschraackToU  darzustellen,  dass  ersieh  durch  solche  karikirte  Porträtstataetten 
einen  ausserordentlichen  Ruf  erwarb.  Bekannt  sind  unter  denselben  besonders  die 
sogenannten  Chargen  des  Fürsten  Talleyrand ;  des  Herzogs  v.  Wellington ;  des  Lords  . 
Brou^am;  des  irisdien  Agitators  0*ConneIt;  des  ClatlenirtiHMen  Lisst;  des  Lords 
Qny ;  der  Mad.  Malibran ;  des  Componisten  Rossini ;  des  Dichters  Victor  Hugo ;  des 
Sängers  Lablache  u.  s.  w.  Dantan  trieb  indessen  mit  seinem  Talente  keinen  gefahr- 
lichen Missbrauch,  indem  er  nie  eine  Karikatur  aus  irgend  einem  persönlichen  Grunde, 
sondern  ianner  nur  mit  Erlanimiss  der  betreflbnden  Personen  maehte.  Der  Kflnstier 
Temaehlässigte  Aber  diesen  geistreichen  Spielweien  jedoch  die  ernste  Sculptur  keines- 
wegs und  von  einer  Menge  Berühmtheiten  unserer  Zeit  und  meistens  unter  seinen 
Landsleuten  hat  er  entweder  Büsten  oder  Statuen  gefertigt.  Man  /iihlt  darunter 
namentlieh  die  Bflsten:  Jena  Beart's;  Lonts  Philipp*st  Bellini's;  Meyerbeer^s;  Le- 
katn's;  der  Grisi;  Lamennais*;  Nourrit's;  der  Malibran;  der  Fanny  Klsleru. s.w. 
Von  seinen  Statuen  sind  uns  bekannt:  das  Standbild  Roieldieu's  zu  Rouen  ;  die  Bild- 
säule des  Fürsten  Demidoff;  die  Statue  Lekain's;  die  Statuetten  der  Tänzerinnen 
Danny  Elsler  and  A.  Dapont ;  der  Sinferin  Miss  Kemble  o.  s.w. 
Dantan  erhielt  im  Jahr  1841  den  Orden  der  Ehrenlegion. 

Dante,  Olrolamo,  genannt  Oirolamo  di  Tiliano,  weil  er  ein  Schüler  Tizians 
und  bei  weniger  wichtigen  Arbeiten  auch  dessen  Gehülfe  war,  gest.  1580,  legte 
sieh  xiemlieh  stark  aaf  das  Copiren  der  Gemälde  seines  Heisters  and  seine  Nach* 
bildungen  werden  daher  oft  ftlr  Originalien  ausgegeben. 

Danti ,  Ignatio  Fra ,  Dominikanermönch,  berühmter  Mathematiker,  Kosmograph 
vad  Maler,  geb.  1537  zu  Perugia,  malte  unter  Anderem  ßir  Herzog  Cosimol.  in  einem 
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SmUo  Minet  Palastes  xu  Floren«  auf  die  Thürea  renobiedener  Schränke  zwUoheo 
4ie  Venierangvn  die  l^ln  det  Ptolemäos  in  57  BÜdera  in  OdL  Später  kam  «r 
aach  Rom,  wo  er  am  Halb  Papst  Gregor  XIII.  thäUg  inr,  and  in  einer  Gallerie  daa 

vatikanischen  Palastes  geographische  Kilder  dos  ganzen  alten  und  neuen  Italiens 
darstellt«,  auch  die  Aufsicht  über  die  Maier  führte,  welche  in  der  FortscUung  der 
BaphaerMben  Logen  BiMer  aai  dem  neoen  Teetament  Balten.  In  Jabr  1587  gab 
«r  Vignola's  Abhandlung  Aber  die  Pcrspektlre  mit  einem  Commentar  heraiw. 

Danti,  Vinoenzio,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  Kriegsbaumeister  und  Dichtei^ 
^b.  1530  zu  Perugia,  gest.  1576,  trieb  anfanglich  die  Goldschmiedekunst,  bildete 
sich  aber  spftter  bei  Hiohelangelo  und  führte  schon  in  seinem  25.  Jabre  die  Statue 
det  Fleete«  Jnlit»  HL  in  tveffliohem  Eraguu  (jetst  auf  der  Haaia  del  Papa  zu 
Perugia)  aus.  Später  trat  er  zu  Florenz  in  die  Dienste  des  Herzog's  Cosirno  I.  und 
fertigte  hier  das  überlebensgrosse  Wachsmodell  zu  einem  in  Krz  zu  giesj»endcn  Her- 
kules, der  den  Antäus  erdrückt,  da  aber  der  Guss  der  Gruppe  misslang,  beecbloMt 
er,  aidi  lieber  aueeblieeeliob  der  Antfilbrnng  von  Mannerarbeiten  an  «idmea.  Er 
meiselte  demnach  aus  Marmor  zwei  Figuren:  die  Ehre,  welche  den  Betrug  entlarrt 
(noch  jetzt  am  Kingang  der  Allee  des  Gartens  von  BoboU  zu  Florenz),  machte  zu 
Fiefeole  riele  Ausschmückungen  zu  einem  Garten  und  zu  einigen  Bronnen  und  führte 
dann  -wieder  für  den  Heraegr  aMbvere  Mamor-  und  Bronzebnereliefb  ans.  Darauf 
stellte  er  im  Auftrag-  desselben  Monarchen  über  der  Thüre  zur  Sakristei  der  Declianei 
von  Prato  einen  Marraonsarg  mit  einer  »Statue  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei 
Kindern ,  welche  das  halberhabene  Brustbild  des  Messer  Carlo  de  Medici,  eines  natür* 
lieben  Sobnea  det  alten  Cetine  und  ebenaligen  Propttt  Ten  Pmto,  balten«  dar.  Sein 
bedeutendstes  Werk  aber  ist  die  Gnippe  der  Enthauptung  Johannis  über  der  süd- 
lichen Thür  des  Baptisteriums  von  Florenz.  Danti's  Kunstweise  bewegt  sich  bei 
manchen  trefflichen  Anklängen  an  die  des  A.  äansovino,  doch  schon  in  dem  bereits 
unter  Michelangele*t  unmittelbaren  Naobfelgem  mngeritienen  Hanierimmt. 

Dftnsel,  J6rdme,  ein  tüchtiger  Kupferstecher,  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris, 
geb.  zu  Abbeville  1755,  gest.  um  J81Ü,  war  ein  Schüler  von  Flipart  und  lieferte 
mehrere  treffliche  Blätter,  unter  denen  man  zu  den  besten  zählt:  Sokrates  im 
Kerker,  naeb  Sane;  den  Oberprietter  OorOiat,  nneh  Fragenard,  und  Cientn, 
nach  F.  F.  de  Troy. 

Danzioa,  Salomone  di,  ein  g-eschickter  Maler,  der  sich  besonders  durch  seine 
kleinen^ spasshaflen  Darstellungen,  die  er  mit  besonderem  Fleiss,  höchster  Feinheit 
und  leuohteadem  Colerit  antfiUvte,  einen  Nnaen  fenmebt»  Er  teil  1696  naeb  Italien,' 
wo  man  noch  eine  grosse  Menge  Bilder  von  ihm  triffl,  gekommen  und  dann  in  Mai- 
land gestorben  sein.  Unter  den  Malerbildni.sscn  der  Florentiner-Gallerie  befindet 
«ich  auch  sein  Porträt  (gest.  v.  C.  Gregori  im  „Museo  Fiorentino"). 

Oaphsb,  ein  Baumebter  nut  MUet,  der  unter  Anderem  mit  PAenioe  nach  460 
V.  Chr.  Geb.  den  Tempel  det  ApöUe  in  teiner  Ynteratndt,  einen  Fkaebtbnu  jonitebnr 
Gattung,  erhaute. 

Darbet,  Jot.  Friedr.  Aug.,  ein  seiner  Zeit  wegen  seiner  äusserst  ähnlichen  Bild- 
nitte  tebr  gerfibnter  Portritmaler,  w»  ein  Diae  ren  Geburt,  kam  aber  1785  nafl|i 

Berlin,  wosolhst  er  1810  starb. 

Bardel,  Robert  Guillaume,  ein  Bildhauer,  geb.  1749  zu  Paris,  gest.  1821,  war 
ein  Scbüler  von  Pajou  und  machte  sich  durch  pU^tiscbe  geschichtliche  Darstellungen, 
towie  Standbilder  von  berftbmten  Minnem  einen  geaebteten  Namen,  Mebrare  aaldia 
Porträtstatuen  wurden  nach  seinen  Modellen  in  Erz  gegossen. 

Baret,  Jean,  ein  französischer  Maler,  der  um  ITiöG  blühte,  und  namentlich  Portrit« 
malte.  Man  kennt  von  ihm  auch  einige  radirte  Blätter,  namentlich  7  allegeritche 
Darttellungen  Ten  Tugenden. 

Bnret,  Pierre,  ein  Zeiefaner  und  Kupferstecher,  geb.  1610  in  Pnrit,  gntt.  daselbst 
1675  (nach  Anderen  zu  Aix  1684),  von  dem  man  eine  grosse  Anzahl  von  Bild- 
nissen und  andern  Gegenständen,  die  sehr  sauber  gestochen  sind,  kennt.  Unter  die 
betten  teiner  BUUter,  Ton  denen  mebrere  mit  nebtgem  Menagraani  baieiebn^t  tiii4. 
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zählt  man:  den  ImiI. Jobaancs,  oach  Guido  Reni;  eine  heil. Familie,  nach  Youet; 
ifie  OnAlegung  Cliricti,  naeli  Bftroeeio.  0 

Dsxif,  Giovanni,  ein  Maler,  ron  dem  man  1846  aaf  der  Aus»;t(>]lung  zu  Mailand 
einipr  sehr  schöne  Kildor  sah:  eine  Nvinphc  im  Bad,  mit  feinstem  Gefühl  gezeichnet, 
und  eine  beil.  Familie  von  gesunder  Auffassung.  Nur  der  Sinn  für  die  Farbe  erschien 
darin  noeh  niobt  so  durchgebildet  wie  der  ftr  die  Formen. 

DatIo  da  Treyigi,  ein  Schuler  des  Squarcione  und  Mitschüler  des  Uantegna, 
der  um  1474  blühte,  und  unter  Anderem  in  S.  Bernardino  ho\  Bassano  zugleich  mit 
letzterem  malte,  diesem  aber  in  seiner  Kunstweise  bedeutend  nachsteht. 

Saniftodt,  Jbluuill  Adolph ,  ein  gesehiekterKnpfersteeher,  namentlich  im  land- 
schaftlichen Fache,  geb.  1769  zu  Auma,  bildete  sich  unter  Schulze  und  Zingg  in 
Dresden,  woselbst  er  sich  seit  17H4  bleibend  niederliess  und  später  Mitglied  der 
Akademie  und  i'rofessor  an  derselben  wurde.  Seine  schönsten  Blätter  sind:  die 
Inssere  Ansieht  des  Doms  zn  KOln,  naebQuaglio;  derlforgen,  nach  Klengel; 
eine  Landscliaft,  nach  Moucheron  (1810);  die  Ifogier  anter  den  ffirten ,  nnd  die 
Magier,  zwei  Blätter,  nach  Dieterich. 

Dasiier,  Jaoqnes  Antoine,  ein  trefflicher  Medailleur ,  geb.  1715  zu  Genf,  gest. 
1760,  bildete  sich  in  Paris  und  ging  dann  am  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom. 
Von  da  kam  er  als  Münzmeister  nach  London  und  starb  auf  der  Rflckreisc  dahin  ron 
Peterslnircf ,  wohin  er  berufen  worden  war.  Seine  Denknninzc  auf  Montesquieu  soll 
ZU  dem  Geistvollsten  und  Schönsten  gehören,  was  die  Stcmpelschncidekunst  aufzu- 
weisen hat. 

Daisier,  Jean,  ein  ^cluckter  Medailleur,  geb.  1676,  war  der  Vater  des  Vorigen 
und  Sohn  des  Dominique  Dassier,  der  Münzmeister  der  Republik  Genf  war  und 
1718  starb.  £r  erlernte  seine  Kunst  zu  Paris,  kam  dann  nach  Genf  zurück,  wo  er 
seinem  Vater  im  Stempelsehneiden  half,  sich  aber  nach  dessen  Tod  an  bedeutendere 
Arbeiten  machte,  die  ihm  den  Ruf  an  v<  rx  Iiiedcne  HOfe  eintrugen.  Bekannt  ist  seine 
Reihenfolge  der  72  Könige  von  Frau Uk  ich  und  der  24  Reformatoren. 

Bailonvüle,  auch  da  SonneviUe  geschrieben «  Jaoqnes,  Maler  und  Kupferätzer, 
geb.  1619  im  Hafen  St.  Quen  bei  Bouen,  war  ein  Nachahmer  von  Adriaan  van 
Ostade.  Wisswegen  man  ihn  auch  gewöhnlich  den  franzö-^ischen  Ostade  nennt.  Zu 
den  hcstcii  seiner  radirfcn  Blätter  freJWiren  :  die  Lau^criii  f  lG.").'});  der  streitige  Bicr- 
krug;  die  Trinker;  der  Flötenspieler;  eine  Alte  mit  zwei  Kindern.  Kr  bezeichnete 
smne  Blätter  mit  seinem  ganzen  Namen  oder  mit  den  Buchstaben :  D  J  S. ;  D.  J.  S. ; 
J.D.;  J.  D.  fe. 

Dassy,  ein  französischer  Ilistorien-  und  Porträtmaler,  der  seit  1824  die  verschie- 
denen Kunstausstellungen  mit  Bildern  beschickte ,  die  Anerkennung  fanden.  Im 
Jahre  1841  hatte  er  im  Pariser  Salon:  eine  Magdalena  in  der  Grotte  auf  Pathmos 
ausgestellt.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  mehrere  Bilder  ron  ihm. 

Dathan,  Georg,  Porträt-  und  Historienmaler,  pr!).  1703  zu  Mannluim.  Von  ihm 
sieht  man  in  der  Dresdner  Gallerie  ein  allegorisches  Gemälde  auf  die  (1747  statt 
gehabte)  Vermählung  der  Prinzessin  Marie  Josephe,  Tochter  August's  III. ,  Königs 
Ton  Polen,  mit  dem  Sohne  Ludwig^sXV.  ron  IVankreidi. 

Dati  o(h  r  Dei ,  siehe  Mathien. 

Datti,  Nataiis,  oder  der  Meister  mit  der  Rattenfalle,  le  maitre  a  la 
raticre,  il  maestro  della  trappola,  oder  der  Meister  mit  der  Mausfalle, 
la  maitre  i  la  sonrciere,  wird  ein  Kupferstecher  genannt,  der  in  der  ersten  Hilft« 

des  1  fi.  Jahrhunderls  in  Itah'en  arbeitete,  von  dem  man  aber  nur  zwei  sehr  seltene 
mit  nebigem  Monogramme  bezeichnete  Blätter:  die  heil.  .Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  der  heil.  Anna  und:  die  beiden  Armeen  in  Schlachtordnung  oder  die  Schlacht 
Ton  Fornoue  mit  der  Jahrsxnhl  1530  kennt. 

Danbigny,  C.  F.,  ein  junger  I/andschaftsmaler  zu  Paris,  der  im  Jalir  IS.")']  mit  zwei 
sehr  schönen  Bildern  den  ersten  Preis  davontrug.  Es  waren  zwei  I.andschaften  mit 
kochst  einfachen  Motiven,  ein  mit  Binsen  bewachsener  Teich  und  ein  enges  be- 
wisserlet  Thal,  aber  Tan  naiberlrefflicher  Wabrheit»  so  kanaaniseii  klanr  nnd  milder 
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DaudAt  —  Oftvid,  Jao^ues  Louis. 


ItohinftiiMWiig .  dabei  m  efttMmliek  sonaigvr  Halle  und  ron  so  weicher  Finicl- 
iOlirunf^  und  schlichter  nmlenschor  PchaadluQg,  dvu  Uwen  die  allgemeiiMte  uag»- 
tbeilt^ste  ÜowundoruDg  zu  Theil  wurde. 

Duldet,  Robert,  ein  geschickter  Kupfentecher,  besonders  im  LandschaflslAche, 
geb.  stt  l^fva  1737,  gest^  1824,  der  sich  unter  seinem  Vater«  unter  Baleehou  und 
Wille  in  seiner  Kunst  ausbildete.  Er  stach  eine  grosst-  Anzahl  von  Blattern,  unter 
denen:  eine  Heerde,  nach  Berchcm;  die  Ruinen  von  l'alinyra,  nach  Cassas;  ein 
Bcitergefecht  bei  einer  Dorfbrücke,  nach  van  der  Mculeu  (1775)  zu  den 
besten  gehören. 

Daolli,  Jean,  ein  Kupferstocher,  geb.  1703  zu  Abbevillc,  gest.  zu  Paris  1763, 
■war  ein  Schüler  von  Kohcrt  Ilecquet  und  wurde  1742  Mitglied  der  Akademie.  Er 
fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Stichen,  wodurch  er  einzelnen  nicht  immer  den 
nOthigen  Fleiss  und  das  erfbrderllehe  Studium  widmen  konnte;  doeh  lieferte  er  andi 
einige  treffliche  Bl&tter  ira  Porträt-  und  Geschichtsfuche ,  unter  denen  zu  den  besten 
gehören  .  Claudius  Behais  Gendron ;  Mar^fuerite  de  Valois,  und  IJyaziuthe  Kiji;uid 
(1742J,  äanimtl ich  nach  Iii gaud ;  Catherine  Miguard,  Corotesse  de  Eeuquiere,  nach. 
Mignard  <17d6),  das  beste  BlaU  des  Meisters;  H.  Gaullbeonrt,  nach  Nonnote 
(1754);  Fr.  D.  Emmanuel  Pinto  (1744);  die  heil.  Margarethe,  nach  Correggio; 
Diana  und  Calisto  und  Jupiter  und  Antlope,  nach  I'ous>in;  ein  Kind,  das  mit  dem 
Amor  spielt,  nach  van  Dyck  (17üU).  äoino  Stiche  »ind  theib  mit  den  Buchstaben 
J.  D. ,  theils  mit  nebigem  Monogramm  beseiebnet 

Danmier,  H. ,  ein  trefflicher  satyrischer  Zeichner  des  pariser  Witzblatts:  Cbari- 
vari ,  der  rilior  luich  seit  neuerer  Zeit  die  Kunstausstellungen  mit  Bildern  beschickt. 
Unter  duu  beiden  Gemälden,  die  mau  vuu  ihm  auf  dem  Pariser  Salon  von  lööl  sah, 
bradite  besonders  das  eine,  Njmpben  von  Satyrn  verfolgt,  eine  erschütternd  komisebe 

"Wirkung  hfTvnr. 

Sauthe ,  Joh.  Friedr.  Karl,  Baumeister  und  Baudii(  kt(»r  zu  Leipzig,  geb.  1749 
zu  Grosschochcr ,  gest.  1816,  ist  der  Erbauer  des  CoucertsaaL»  des  Gewandhauses 
daselbst,  der  heute  noch  als  ein  Must«  akustischer  Bauart  gilt.  Er  flbte  auch  die 
Kupferstecherkunst  und  fertigte  einige  Bliittor  in  Tuschmanier. 

Daozat,  Ä. ,  ein  tüchtiger  zu  Paris  lebender  Architekturnialer ,  dessen  Bilder  sich 
namentUch  durch  poetische  Auffassung  und  die  licizc  der  Beleuchtung  auszeichnen. 
Er  behandelt  die  lündsehaft,  die  Architektur,  wie  die  Figuren,  mit  derselben  Meister* 
sdiaft,  Hebt  aber  vorzugsweise  die  Darstellung  maurischer  Bauten  mit  ligurlieheitt 
Beiwerk.  I "nfcr  scIikmi  Bildern  rühmte  man  besonders:  eine  Ansicht  des  Doms  von 
Brügge  und  der  Kirche  von  Belom  in  X^ssabou.  In  das  Album,  welches  Künig  Louis 
Philippe  TOD  IVankreieh  im  Jahr  1844  der  KOnigiB  Viktoria  cum  Aadenken  an  ihre 
Rcisi  nach  Eu  übersandte,  aalte  er  den  Salon  der  Kdnigio  und  ein  Zimmer  derselben 

und  drs  Prinzen  Albert. 

Daven,  Davent,  Davin,  Davis,  Leo,  siehe  Ihiry. 

David,  Fnm^oif  Ann«,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb.  1741  zu  Paris,  gest. 
dasdbst  1824,  war  einer  der  be.sten  Sehfiler  von  Le  lins  und  fertigte  eine  sehr 
grosso  Anzahl  von  Stichen,  unter  denen:  die  Familie  des  Mahrs  Netscher,  nach 
einem  Gemälde  dieses  Meisters  (1772);  ein  Charlatau  auf  dem  Theater  (le  marchand 
d'Onrietan),  nach  C.  du  Jardin  (1778)  und  le  march6  aux  herbes  d'Amsterdam,  nach 
Metau  (1775),  zu  den  besten  gehüren. 

David,  Jacques  Louis,  ein  berühmter  nistorienmalcr,  der  Wiederherst«IIer  der 
französischen  Malerei  im  18.  Jahrhundert ,  wurde  1 748  zu  Paris  geboren.  Erzeigte 
sehen  in  fr  Aber  Jugend  aiemlieh  ausgesprochene  Anlagen  für  die  Kunst  und  veraii- 
lasste  desshalb  seine  Mutter,  ihn  dieselbe  bei  Boucher,  einem  entfernten  Ver- 
wandten ,  erlernen  zu  lassen.  Der  letztere  aber,  schon  sehr  betagt,  zeigte  keino 
Lyst,  sich  der  Sorge  des  Tielversprcchenden  jungen  Mannes  anzunehmen,  son- 
dern schickte  ihn  au  Yien,  der  David  auch  redbt  gerne  aufnahm  und  zwei  Jahre  in 
seinem  Atelier  behielt,  wo  er  so  grosse  Fortschritte  machte,  dass  ihm  für  sein  Bild: 
der  Kampf  der  Minerva  g^gen  Man  «nd  Yenus  (imLoarae  aa  Paris)  1771,  der  ento 
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Preis,  mit  dem  eine  KeiseuaterstOtzuiig  nach  Italien  verbunden  war,  zuerkannt  wurde. 
yi«B  aber,  «nftmt,  dan  Min  SehOler  sieh  auf  die  Liste  hatte  setien  lassen,  ohne  ihn 

davon  zu  benachrichtigen,  veranlasste  eino  Abändoning  des  Unheils  und  David  wurde 
jetzt  nur  dir  zweite  Preis  zu  Theil.  Im  Jahr  1772  bewarb  er  sich  hierauf  mit  meinem 
Bilde:  die  von  den  rfeiieu  Dianas  und  Apolls  getödteten  Kinder  der  Niobe,  zum 
swwteaiml  um  den  Preis,  trug  aber  damit  aidit  einmal  «iao  ehnBroUo  EfwUmung 
davon,  und  mit  seinem:  Tod  des  Senrca  ^ing  es  ihm  im  Juhr  1773  aidit  besser.  £tst 
1774  erhielt  er  durch  sc  in  Bild:  die  Liebe  des  Antiochus  zu  Stratonice  den  ersten 
Preis,  der  so  lange  das  Ziel  seiner  Anstrengungen  gewesen,  und  im  folgenden  Jahre 
begab  er  sieh  sodaan,  aaehdem  er  Tofher  noeh  ein  Ton  FragonaVd  begonnenes 
Deekengem&lde  im  Hause  der  Tänzerin  Guimard  vollendet  hatte,  mit  seinem  Lelirer 
Vien,  doT  zum  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Kom  ernannt  worden  war, 
nach  Italien,  wo  er  von  1775 — 1780  blieb  und  sich  bis  zu  seiner  Kückreise  dem  hlck- 
hnltlesesten  Stadium  der  Antike  hingab,  sidi  aneh,  obg^ich  er  im  Gaaaen  mdir 
xeiobnete  als  malte,  durah  eine  kleine  Zahl  trefflicher  Gemälde,  unter  denen  nament- 
Kcb  sein  1779  zu  Rom  ausgestelltos  Bild:  der  heil.  Rochus,  wcIcIht  die  heil.  Jung- 
frau anruft,  der  l'est  ein  Lude  zu  machen  (derzeit  im  Cieneshauä  des  Lazareths  zu 
Ifarseille),  grosses  Auftehen  erregte,  einen  siemlieh  bedeutenden  Buf  erwarb.  Naeh 
■euer  Rückkehr  stellte  er  zu  Paris  seinen  Beiisar  (1784),  jetzt  in  der  Bildersammlung  , 
zu  Alton  Tower  in  England  (irest.  v.  Morf-I),  au-*,  und  malte  hernach  seinen  Tod 
Bektors,  sein  Aufnahmstück  in  die  ^Vkademie.  Diese  Bilder  hatten  bereits  ^eiuea 
Namen  so  berOhmt  gemacht ,  dass  ihm  der  KOnig  ein  Bild  auftrug  und  den  Gegen- 
stand desselben  freistellte.  Er  ging  nach  Rom,  malte  dort:  seinen  Schwur  der  Hom- 
tier  (bezeichnet:  I,.  David  faciebat  Roma  Anno  M1)C(  LX^XIV.  Gegenwärtig  im 
liouvre  zu  Paris,  gest.  r.  Morel),  und  brachte  den-selbeu  ITöG  uach  Paris,  wu  dem 
Bilde,  wie  lirflher  in  Rom,  die  aUgMaeinste  Bewunderung  gesollt  wurde.  Im  Jahr 
1787  begab  sich  David  nach  Flandern  und  malte  hierauf  nach  seiner  Rückkehr  die 
Liebe  des  Paris  zu  Helena  (178H)  für  den  Grafen  von  Artois  (gegenwartig  im  Louvre), 
für  Ludwig  XVI.  (178i)):  die  Lictoren,  welche  dem  alten  Brutus  die  Leichname  seiner 
TOa  ihm  selbst  aum  To^  Temrtheilten  Sidine  bringen  (ebenfiUls  im  ILourre)  und  den 
Tod  des  Sokrates  (ge.st.  v.  Massard).  Sein  im  folgenden  Jahre  (1790)  ausgeführtes 
Bild:  die  Ankunft  des  Königs  in  der  Parlamentssitzung  vom  14.  Febr.,  machte  er 
der  Nationalversammlung  zum  Geschenk ,  welche  ihm  hierauf  den  Schwur  im  Ball- 
hanse bestellte  (gest.  t.  Jaset),  jene  eflbktToUe  Composition,  die  aber  nur  Skisie 
blieb.  Unterdessen  war  die  Revolution  ausgebrochen  und  David  hatte  sich  mit  aller 
Lebliaftigkeit  seines  (ieist<'s  daran  betheiligt.  Er  wurde  IT'Ji  Mitglied  des  coips 
electoral  von  Paris  und  Deputirtcr  des  Nationalconvents ,  in  welcher  Eigenschaft  er 
ftr  den  Tod  des  Königs  stimmte,  üeber  seiner  Thetlnahm»  an  den  politisehen  2«ti- 
ereignissen  rergass  er  jedoch  die  Malerei  nicht  gan^.  Er  malte  mehrere  Rerolntians* 
.fronen  ,  nnter  denen  sein  Tod  Marats  und  der  Mord  Pellctiers  besonders  hervorge- 
hoben werden ,  und  ward  vielDsuüi  mit  Leitung  der  künstlerischen  Angelegenheiten 
dieser  Periode,  mit  den  Dekorationen  der  grossen  Volksfeste,  welehe  gefeiert  wurden, 
beaddlftigt.  Nach  dem  Sturze  Kobes^erre*s,  dessen  Freund  er  gewesen,  wurde  er 
mehreremale  ins  neranfrni<s  geworfen,  und  nur  sein  Ruf  als  Maler  und  die  Aufopfe- 
rung seiner  Schüler  retteten  ihn  vom  sieberen  Untergange.  Während  seiner  üe- 
fangensehaft  «totand  der  Entwurf  eines  Bildes,  das  er  nach  seiner  Wiederhefretung 
im  Jahr  1795,  in  deren  Folge  er  aller  thätigcn  Theilnahme  an  der  Politik  entsagte 
und  sich  mit  um  so  regerem  Eifer  wieder  seinem  Beruf  widmete,  begann  und  1799 
ToUendete.  Es  war  sein  Gemälde  der  Sabinerinnen  (im  Louvre  zu  Paris,  gest.  von 
Massard) ,  mit  dem  er  eine  öffentliche  Ausstellung  veranstaltete,  die  ihm  dw  Summe 
Ton  65,627  Franken  eintrug.  Naebdem  Napoleon,  der  ihn  schon  nach  Aegypten  hatte 
mitnehmen  wollen,  zur  Herrschaft  gelangt  war,  diente  David's  Kunst  der  Verherr- 
lichung des  Gewaltigen.  Er  wurde  erster  Maler  des  Kaisers  und  von  diesem  durch 
grossartige  Aufträge  bestimmt,  seinen  Pinsel  den  glorreichen  Ereignissen  de«  Kaiser- 
Niehs  und  Napolmaa  an  weiheB.  Doeh  blieb  das  Feld  der  griediitefaen  Gesahiehte 


Digitized  by  QOOgle 


432 


Dmü»  Jm^m«  Lrah. 


nicht  unbebaut.  £r  begann  seinen  Leonidas  in  den  Termop^-len  (im  Louvre  zu  Paris^ 
gest.  T.  Laagier),  der  indetsen  erst  I8I4  Totlendet  und  Ton  Um  1819,  sammt  seinen 

Sabinerinnc  n ,  um  die  Summe  von  100,000  Franken  (fBr  jedes  Bild)  verkauft  wurde. 
Audi  l)(  liai)dflte  or  «las  Fach  drr  historischen  I'ortratnjalcrei  und  sein  Bildniss  l'insVH., 
im  Jalir  18U5  in  Paris  gemalt,  gehört,  was  grossartige  historische  .Stilistik,  edle  und 
vahre  Atiffiusang,  feine  ZeichnaDg,  meisterliche  ModeUining,  treffliche  BehMdloD^- 
uod  Hannonic  und  Klarheit  des  Colorits  betrifi^,  zu  seinen  ausgezeichnetsten  Erzeug- 
nissen, ja  niiiinit  als  snlrln  -  M  lbst  einen  ln'ilioren  Rang  ein  als  seine  historischen 
Gemälde.  Von  den  ihm  vom  Kaiser  bestellten  Prunkgemälden  kamen  indessen  nicht 
alle  tm  AnsfQhrung.  Kr  stellte  Napoleon  im  Kftiseromat  dar,  malte  das  sehr  grosse 
und  figurenreiche  Gemälde  seiner  Kaiserkrünung  (1808)  und  die  Vertheilung  der 
Adler  an  die  Arni»'»-  (IHK)).  Sein  Portrat  Napnlcon's  auf  wildbäumendem  Pferde  als 
General  der  italienischen  Armee ,  mit  der  erhobenen  Rechten  über  die  Spitzen  der 
Alpen  hinausdentend ,  die  er  an  fibersteigen  im  Begriff  steht ,  ist  ein  BUd  ron  gross- 
artigem Charakter  und  von  merkwflrdiger  Gewalt  des  Eindrucks.  (Dieses  Gemälde, 
von  dem  mclirere  Wiederholungen  existiren,  kam  später  als  Siegesbeute  nach  Berlin 
und  befindet  sich  noch  daselbst  im  Königs-.Schlosse. )  Trotz  all  der  Achtung  und  aus- 
gezeichneten Gnnst«  die  David  beim  Kaiser  genoss^  blieb  er  doäii-^iii  Ifann  Ton 
iinbougsaniPin  Charakter,  im  Herzen  immer  Repoblikaner  and  -wurde  Nq^deoa  nie 
im  Innern  befnundet. 

Nach  dem  Sturz  des  Kaisers  und  der  Ruckkehr  der  Bourbons  wurde  David  im 
Jahr  1816  aus  Frankreich  rerbanni.  £r  lies«  sieh  d^halb  in  Brfisse!  nieder,  weB 
diese  Stadt  seinem  Yatcriande ,  das  er  so  heiss  liebte,  am  näch>ten  lag  und  schlug 
alle  AiK  rbicfnnp-en  des  Königs  von  Preusseii  ntis ,  i]f  T  ibm  die  Stelle  eines  Direktors 
aller  seiner  Kunstsammlungen  übertragen  wollte.  Wahrend  seines  Exils  war  er, 
trot«  seines  rorgcriickten  Alters,  immer  noeh  nnermflditeh  tbfitig.  Er  setate  in 
Brfissel  nicht  allein  seine  sablreiche  Schule  fort ,  sondern  malte  auch  noeh  TeradiisM 
dene  Oeniald!',  R.  Amor  tind  Psyche,  tind  einen  Mars,  diirrh  Venus,  Amnr  und 
die  Grazien  entwatfnet,  die  er  zu  Gent,  Brüssel  und  Paris  ausstellte.  Auch  zwei 
andere  Bilder  von  ihm  gehören  dieser  letzteren  Zeit  seines  Lebens  an;  der  Zorn 
des  Achilles  und  der  Abschied  der  Nymphe  Eucharis  von  Telemach.  Im  Jahr  1625 
vfnrb  er,  77  Jahre  alr.  Tiiter  seinen  Scliulfni,  die  nachher  zum  Thcil  selbst  aus- 
gezeichnete Meister  wurden,  /iililt  man;  Girodet,  Drouais,  Gros,  Gcrard, 
Isabey,  Ingres,  Lcop.  Kobert,  Granctu.s.w.  Darid  erhielt  Ton  19apoleon 
w&hrend  des  Kaiserreichs  das  Ritter-  und  nach  seiner  Rfiekkehr  Ten  Elba  das  Com- 
roandeurkreuz  des  Ordens  der  Ehrenlegion. 

Von  David  ging  zuer-<t  eine  durchgreifende  Umwandlung  in  der  in  grenzenlose 
Entartung  versunkenen  französischen  Kunst  aus.  Er  war  der  erste,  der  «ich  in  seinen 
Werken  wieder  dem  Stadium  der  Antike',  einem  reineren  Style,  einer  gesunden  natura 
gernässeren  Auffassung  zuwandte  und  seiner  Richtung  mit  einer  Energie  EingJing  zu 
verschaffen  wusste,  die  in  fler  französischen  Malerei  eine  Kevolution  hervorrief,  welche 
tut  mit  demselben  Terrorisnius  zu  Werke  ging,  wie  die  gleichzeitige  Umwälzung 
des  Staats,  mit  der  sie  Oberdiess  ih  die  engste  Verbindnng  trat.  Vor  Allem  bemfiht, 
den  Geist  des  klassischen  Alterthftms,  die  schlichte  Kraft,  den  strengen  Adel  desselben 
in  sich  aufzunehmen  und  zu  re{)nKineiren ,  verdankt  er  namentlich  den»  energisrben, 
ans  dem  Innern  henorquelionden  Pathos,  den»  grobsartigen  Rhythmus  in  den  Be- 
wegungen seiner  Gestalten ,  der  feierlieh  gemessenen  Gesammtanordnnng  seiner  Ge- 
mälde seine  siegreichen  Erfolge;  allein  ihm  blieb  jene  hohe  Stille  und  Reinheit  der 
Seele,  welche  das  Hauptverdienst  der  griechischen  Kunstwerke  au>macht,  durchaus 
ftemd.  Die  Antike  wurde  nie  »ein  Eigeuthum;  er  bcgriü*  von  ihr  nur  die  äussere 
Form.  Daher  das  Starre  und  Todte  in  seinen  Bildern,  daher  das  akademisch  Stndirte, 
anstatt  des  lebendigen  Lebens,  das  theatralisch  Outrirte,  anstatt  des  nalOrlichen,' 
wahren  Gefühls.  Jenes  leidenschaftliche  Pathos ,  da<  in  ibm  glühte,  veranlasste  ihn 
■nasordem  nicht  nur  zu  üebertreibungen ,  sonderu  es  ging  sogar  sehr  oft  iu  eine  mehr 
die  BereehnoBg  des  yerstaados  dorehblioken  lassende  Manier  über.  Ueberdicea  dnd 
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'seine  Bilder  arm  in  der  Erfindung,  die  Composition  ist  zerstreut,  seine  Hgureii 
lialmi  «ft  lelff  iiiiuig«iie1nBe  gespreiile  StoUnngen,  und  tein  Colorit  letdA  am 
Mangel  grfindlieher  Durchbildung ;  dagegen  herrtelit  in  allen  seinen  Darstellungen 
eine  kräftige,  sorgfältig  durchgeführte  Zeichnung,  eine  feine  Kloganz  der  Formen, 
besonders  der  weiblichen,  und  seine  wohlstudirten  Gewänder  sind  durchaus  von  edlem 
StyL  David  bleibt  daher,  wm  imui  aneh  seiner  Knnsiweise  überbanpt  Torwerün 
mäg,  ein  telbiletladiger  Geist,  der  hoch  Aber  der  Hittelroässigkeit  seiner  Zei^ 
genossen,  "wie  über  der  Dürftigkeit  seines  Jahrhunderts  stand,  und  ihm  hat  vorzugs- 
weise die  französische  Malerei  im  1 8.  Jahrhundert  ihren  grossartigen  Aufschwung  zu 
verdanken.  Kn  Bauptverdienti  bleibi  dabei  ferner  die  Grflndung  einer  Sebnle,  in 
der  lidi  seine  Zaglinge  mit  der  grüestmOiglieben  Freiheit  ihrer  eigenthümliehen  Natar 
gemfiss  aasbilden  konnten,  um,  nachdem  einmal ,  sowohl  fttr  sie  als  ihre  Zeitgenossen 
fiberhaupt,  durch  ihren  Meister  jener  höhere  Standpunkt  für  die  Malerei  wieder 
erobert  war,  durdi  Yeriassen  der  blossen  Naehabmung  der  Antike  nnd  des  Aea- 
tralischen  FatiMM,  anf  freierem  Wege  die  Vollendung  der  Kunst  anzustreben. 

David ,  PierrS  Jean ,  Mitglied  der  Akademien  der  Künste  zu  Paris ,  Brüssel  und 
Berlin,  ein  berühmter  französischer  Bildbauer,  der  1792  zu  Angers  geboren  wurde 
nnd  den  ersten  Unterricht  bei  dem  Maler  Darid  erhielt,  aber  später  in  Ae  Schule 
des  Bildhauers  Roland  trat.  Im  Jahr  1811  erhielt  er  durch  ein  Basrelief,  den  Tod 
des  Epaniinondas  darstellend  ,  den  ersten  Preis  in  der  Bildhauerkunst  und  damit  eine 
Pension  nach  Italien ,  wohin  er  sich  im  folgenden  Jahre  begab.  Nachdem  er  daselbst 
üeisstg  naeh  dco  Airtiken  stoäBrt,  aneh  eine  Zeit  lang  in  Canora's  Werkstfttte  ge- 
arbeitet hatte,  reiste  er  1816  naeh  England  und  von  da  nach  Paris  zurück/  wo  eine 
glorreiche  Laufbahn  sich  für  ihn  aufthat.  Schon  seine  früheren  Arbeiten  hatten  ein 
eminentes  Talent  beurkundet,  seine  jetzt  in  rascher  Folge  ausgeführten  Werke  legten 
Zengttiss  davon  ab ,  wie  sehr  er  dasselbe  auch  ausgebildet.  Er  wurde  mit  Auftrfigen 
flberhäuft  und  ▼ollendete  eine  ungeheure  Anzahl  von  plastischen  Arbeiten.  Eine 
sp&ter  in  mehreren  Ländern,  vorzugsweise  aber  in  Deutschland  unternommene  Reise, 
auf  der  er  die  berühmtesten  Persönlichkeiten  porträtirte ,  erweiterte  seinen  Huf  zu 
einem  eun^Siseben.  Jm  Jahr  1862  wurde  er  lüs  zu  eifriger  Republikaner  ana  Fttii 
ausgewiesen ,  worauf  er  sich  nach  Brüssel  und  von  da  nach  Griechenland  begab»  Kr  ^ 
durfte  aber  schon  naeh  einigen  Jahren  wieder  snrUckkehren,  starb  jedoeh  1855  nnei^ 
wartet  schnell. 

DaTid*s  Werke  bestehen  in  Portritetatiien  und  Gruppen,  grossen  Basreliefs, 
Portrfttbüst<'n  und  Bildnissmedaillons ,  nnd  er  zeigt  sieh  in  ihnen  als  ein  geistreicher 

und  eigeiithiinilicher  KOnstlf-r,  der  mit  der  Sturralust  des  Itevolutionseifers,  als  der 
entschiedenste  Gegner  des  Idealismus  in  der  Kunst,  die  Fesseln  der  kalten  Nach« 
ahmung  antiker  Soilpttr  zerbrach  und  aussebUeselich  der  Richtung  des  Naturalismus 
folgte.  Aueh  ist  es  ihm  gelungen ,  in  dieser  neuen ,  das  Leben  In  seiner  ganaen 
jetzigon  äusseren  Erscheinung  auffassenden  Art  Werke  zu  schaffen,  welche  durch 
ihre  Lebendigkeit,  wie  durch  eine  bis  in  die  kleinsten  Details  gehende  Ausfuhrung 
eine  schlagende  Wirkung  bcrrorbringea.  Wenn  indessen  bei  dieser  reinen  Natur- 
aaehahmung  der  sehaAbnde  und  ordnende  Geist  des  KünsUert  gans  ausser  ThätlgkeÜ 
gesetzt  erscheint,  so  suchte  sich  dagegen  seine  Poesie  an  anderer  Stelle  Einfluss  zu 
verschaffen  und  zu  bewahren,  und  zwar  im  Gedanken,  in  welchem  er  viele  seiner  Zeit- 
genossen, wie  die  meisten  seiner  Portrfttstatnen  beweisen,  überragt.  Besonders  aber  ' 
war  er  mit  seinmi  lebhaften  und  feinen  FOhUIden  für  den  Ausdruck  geistigen  Lebens 
mehr  als  einer  von  den  Letzteren  g<'eignet,  die  geistige  Organisation  der  Zeit, 
im  figürlichen  Denkmai,  in  der  Büste,  im  i'orträtmedaillon  festzuhalten  und  der  Nach- 
welt zu  überliefern.  Man  iiihlt  sich  desshalb  auch  vor  seinen  Darstellungen  histo- 
rischer Ereignitte  mitten  in  dieselben  hinrnnversetst,  wie  wir  uns  vor  seinem  Bild- 
nissen in  geistige  Beziehungen  zu  den  Personen  gr  sct/t  glriubm.  Nur  scliadr,  dass  tit 
in  dem  au  und  für  sich  sehr  loblichen  Streben,  die  eigensten  Eigenthümlichkeiten  der 
PsrsAalichkeiten  wieder  zu  geben,  auf  dea  Abweg  einer  forcirten  Art  ron  Geist- 
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«nreioht  wird. 

Zu  David's  besten  Werken  zählt  man,  und  zwar  unter  den  St&tuen  aus  der 
ikijthe  der  Alle j;orie ,  der  christlicben  Getchichte  oder  dem  Genre  aogcbörig ;  Philo- 
|MMiMB,  ider  sieb  deo  WnriSipiMt  «m  dem  Sebenkel  «eht  (im  TuilttrieDgaiten) ;  dw 
heil. Cftoilie  (in  der  Kirche  S.  Roch);  eine  Gruppe:  Christus,  Maria  und  Johannes ; 
ein  junger  Hirtc,  1830  (im  Museum  zu  Angers);  die  zwölf  Apostel ;  die  Statucu  der 
Klugheit,  Hesignation,  Ergebenheit  und  Tapferkeit,  am  Triumphbogen  zu  Marseiile; 
Tier  kriegeriidM  Gesim,  lllr  eiaea  SmI  des  SolüoMes  sn  FootainebkMi  wu^gefOhri; 
die  Statuen  dei  Prinzen  Conde,  1827  (auf  dem  Pont  Louis  XVI.  zu  Firi»);  des 
Königs  Rene  von  Anjou  ,  1822  (auf  einem  öficatlichcn  Platz  in  der  Stadt  Aix);  des 
PrAtidenten  Joflerson;  des  ächauspieiers  Talma  (für  das  Foyer  des  Theatre  frao^ais); 
•det  NatarfertdierB  Cvrier  (für  leine  VatotsUdt  liUaipelfard  vad  fttr  dea  Jardia  d«a 
Flantes  zu  Paris) ;  des  Dichters  Corneille  (zu  Ronen) ;  des  Dichters  Racine  (für  seine 
Vaterstadt  La  Ferte  Milon);  Fenelon's  (für  die  Stadt  Carobray);  Guttenberjr's  (in 
Strassburg);  die  sitzende  Statuette  Tieck's;  die  Denkmale  der  Marschälle  Guuvion 
Si.  Cyr,  Boaehamps  (1824),  LefthTre,  Sadiet;  des  Generals  FVottd;  der  Grafba 
Bourk  und  Visconti  und  der  Gräfin  Brissac ;  des  Generals  Foix ;  der  Frau  von  Stacl ; 
endlich  eine  allegorische  Gruppe,  Griechenland,  des  Helden  Marco  Bozzaris  Tod 
betrauernd,  wofür  er  vom  König  von  Griechenland  mit  dem  lürlüserordeu  beehrt 
iniide  v.s.w.  Uater  dea  Beliefr:  den  reidwa  Figurensohmuek  im  Giebel  des  Paatheoa; 
Tetsohiedene  Reliefs  am  Triamphbogen  su  Marseille ;  ein  Basrelief  für  den  Triumph- 
bogen des  Caroussel;  einen  mehr  als  300  Fuss  langen  Fries,  sämnitliche  tragische 
and  komische  Dichter,  ron  dreien  ihrer  personificirten  Werke  begleitet,  für  den 
Sekaaspielsaal  im  Odeoa  su  Paris;  eiaea  54  Fass  langen  Fries,  eiaea  Kriegsamneh 
Torstellend,  für  Fontatnebleau  und  mehrere  Relieft  aa  den  Ton  ihm  ausgeführten 
Monumenten.  Zu  seinen  besten  Büsten  ,  deren  er  eine  ungeheure  Menge  ausführte, 
gehören  die  von:  Chateaubriand;  Cooper;  Lafayctte;  Rossini;  Götbe(Iä29);  La- 
amrtiae;  Viktor  Hugo;  Wtshington;  Lady  Morgan;  C.  Perrier;  C.  DelarigiM; 
Beranger;  Rouget  db»  Lile;  Koratry;  Balinemann;  Armand  Garrel ;  Jussiett;  Alme 
T.Humboldt;  O'Connell ;  Tieck;  Chonier;  V.  Ilujfo;  der  Schauspielerin  Mars  u.  s.v. 
Seine  grosse  Sammlung  von  Bildnissen  berühmter  Zeitgenossen,  in  MedaiUenfona 
aasgeftthrt,  kam  tob  1838  so  Paris  im  Stiebe  herans. 

Davidson,  Eieohiel,  Maler  zu  Leyden,  geb.  1792  zu  Gravcnhage,  malte  anflUig^ 
lieh  Landschaften,  widmete  sich  aber  später  ganz  der  Porträt-,  Genre-  und  Historien- 
malerei.  Unter  seine  besten  Bilder  gehört:  die  Gräfin  von  Egmont  vor  dem 
Heraog  Alba. 

Davis,  R.  B.,  ein  jetzt  lebender  englischer  Forträt-  und  Geareamler,  der  nameai» 
lieh  durch  Ilofcereraonienbildor  mit  Porträts  sich  einen  Namen  unter  seinen  Lands- 
leuten erworben.  Wir  kennen  von  ihm:  „the  Royal  Cortege  in  die  Windsor  Park" 
(gest.  Bromley),  die  KSaigia  ^toria  von  England,  ivie  ne  mit  ihrem  Gefolge 
Bach  ihrem  Sohloss  Windsor  anrfickkehrt,  mü  melireiea  Portrits  der  kffnigi  Familit 
and  deren  Umgebung'. 

DftVifon,  Jeremiahi  ein  englischer  Porträtmaler,  geb.  um  1G95,  gest.  1745,  der 
iBsbesoadere  in  Schottland  viele  BüdniMa  hoher  Personen  malte ,  in  deuen  uameafr» 
Uätk  die  Stoib  aufs  Täuschendste  dargestellt  siad. 

Dawe,  Georg,  geb.  1781  zu  London,  g^st.  1829,  kaiserlich  nissischer  Hofinaler 
and  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg,  ein  ausgezeichneter  Porträtmaler, 
dw  ttr  die  verschiedenen  eoropAischen  Uüfe  eine  Menge  l^ortrats  von  Personen 
höchsten  Ranges ,  namentlioh  aber  am  mssisehen  Hofe,  aiislBbrte,  wo  er  aasser  dsc 
kaiserlichon  Familie  eine  Reihenfolge  von  Portrits  dei;|eaigiMl  Rossea  amlte,  irnlohs 
•ich  in  den  jüngsten  Kriegen  ausgezeichnet. 

Daai.  ein  der  Gegenwart  angehöriger  Genremaler  in  New- York,  der  insbesondere 
die  Romane  Coopers,  das  Laben  derladiaaer«  Ifalatten,  Wildsehfltaea,  dia  wildsn 
BAaber  der  Prairien  am  Gegenstand  seiner  Darstallnagaa  wikU« 


Digitized  by  Google 


Mm«-*  Mim.  4^1 

-  D^bMq,  AtoiandTt,  HUtorira-,  G«an»*  und  Fortrfttwilnr.  g»b.  1304,  ein  Schüler 
TOD  Baron  Orof,  der  ffdi  dimli  iMkroi«  G«aiUt  Mt  4«  Ctotolii^to  MiMt  Vitter* 
laodes  einen  geaebteten  Namen  erworben.  Unter  die  besten  darunter  zählt  man: 
den  Tod  des  Bildhauers  Jean  Goigon  in  der  Bartholomäusnacht  und  Bemard  Fa« 
lissy,  der,  «einen  Gläubigem,  dem  Jammer  seiner  Fraa  und  dem  Geschrei  sei^ef 
§ignm  BiMds  lom  n«ts,  a^bm  Mlbal  aanehlägt.  m  leiBa  (nodi  hmite  bewua« 
^MtM)  «totawiMa  Ytmn  m  bumMii. 

Debay,  siehe  Bsy,  de. 

De  Boiifien,  siehe  BoissieQ  de. 

Debonoonrt,  Philippe  Loui»,  Maler  und  Kupfer st^-cher,  geb.  1757  und  1824  noch 
am  Leben,  erlernte  die  Malerei  bei  Vien,  und  fertigte  anfanglich  Genrebilder  ron 
sinnreieiher  ComposHion  und  angenehmer  Färbung,  bekam  auch  den  Namen  eines 
königl.  Malers  und  iirurde  Mitglied  des  Instituts,  widmete  sich  aber  apiter  flul  tot* 
schliesslich  der  Kupferstecherkunst.  Er  lieferte  Anfangs  einige  hübsche  Blätter  iA 
Farben ,  die  sehr  viel  Liebhaber  fanden ,  legte  sich  hernach  jedoch  fast  au8schlie8slio& 
auf  die  Schwanknnst  und  Aquatinta  Manier  und  zwar  mit  entschiedenem  Glück; 
Zu  den  besten  seiner  ibeils  Ton  ibm  selbst  componirten,  theils  nach  den  Cempositionea 
anderer  gestochenen  Blätter  zahlt  man:  Sortie  d'un  OflScier  d'Houssard  fran^ois,  nach 
Yernet  (Schwarzkunst  und  in  Farben);  la  Noce  dü  Chateau  und  Le  Mcnuct  de 
la  Mariec  (in  Farben  mit  Je  4  Platten);  L'incendie,  nach  eigener  Composition 
(SsItimnBkunst) ;  La  chasse  au  renard,  nadi  Yernet  ii.k.w.  Er  beseiduiete  seine 
Blatter  mit :  DB ;  P.  L.  D. ;  Deb.  sc. ;  Dcbt.  fec. 

Debret,  ein  französischer  Hi»torienmaler ,  der  zu  David  in  die  Schule  ging,  als 
Pensionär  des  Königs  nach  Kom  reiste ,  dort  mehrere  Jahre  studirte  und  nach  seiner 
Bfl^kehr  meistens  DarsteUnngen  ans  der  neueren  Geschidite ,  naaientlieh  ans  dem 
Leben  Napoleons,  an  denen  man  besonders  die  oorrekte  Zeichnan|f  rflbmte ,  malten 
Im  Jahr  181 G  begab  er  sich  mit  andern  Künstlern  nach  Brasilien,  wo  er  als  Professor 
der  Malerei  an  der  Akademie  zu  Kio  Janeiro  angestellt  wurde  und  1S36  eine  nVoyage 
fitüeesqM  ei  bistoriqiie  dn  BrdsU,  depuis  1816  jusqu'en  1881*  herausgab. 

DdkVtt,  Franpoif,  Axdiitekt,  Mitglied  des  Instituts  und  Ritter  der  Ehienlegioa» 
geb.  zu  Paris  1777,  war  ein  Schüler  von  Percier  und  Fontaine.  Er  baute  unter 
Anderem  das  Theatre  des  noureautes,  den  neuem  Opernsaal,  auch  leitete  er  die 
Bestaurationen  der  Kirche  Notre  Dame  zu  Paris,  sewie  der  Kirche  St.  Denis,  Arbeiten, 
bei  denen  ihm  wmkiggtmut  ein  enteobieden«r  arehielegiseber  Willen  sogeetandea 
werden  muss. 

Becaisne,  Henri  i  bekannter  Historien-  und  Porträtmaler,  Ritter  der  Ehrenlegion 
und  des  belgisohen  Leopoldordens,  geb.  1799  zu  Brüssel,  war  anfanglich  ein  Schüler 
VM  F.  J.  0.  Frsnfois  nnd  ven  J.  L.  Darid,  begab  sieb  aber  ^ter  naeh  Paris» 

beSMchte  dort  die  Schulen  ron  Girodet  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr  1827  daselbst 
die  grosso  Prcismedaille.  Nachdem  or  hierauf  noch  einige  lieisen  gemacht,  Hess  er 
sich  ganz  lu  i'uris  nieder ,  wo  er  sich  bald  als  ausgezeichneter  Bildnissmaler  einen 
weH  Terlireiteten  Namen  TersehaAe.  In  seinen  Porträts  bewandert  man  den  gross» 
artigen  Vortrag  neben  der  grösstmOglichen  Aehnlichkeit,  in  seinen  historischen  Bil- 
dscn  die  erstaunliche  Herrschaft  über  alle  Mittel  der  Technik,  die  sichere  Zeichnung, 
die  Fracht  und  Harmonie  des  Colorit«,  den  Geschmack  der  Composition  und  die  Grazie 
in  den  Bewegungen.  Ihiter  jenen  rOimt  man  besonders:  die  Bildnisse  des  Hsraogs 
Ton  Orleans  und  der  Prinaessin  Clementine;  des  Königs  und  der  Königin  ron  Belgien; 
des  Dichters  Lamartine;  unter  letzteren;  den  blinden  Milton,  seinen  Tnchtern  das 
Terloreue  Paradies  diktirend(lö28) ;  den  Abschied  Karll.  von  seinen  Kindern  (1829); 
die  lotsten  Aqgenblieke  iMdirigUll,  (1880);  Cromwell  nnd  seine  Tediler  (1830); 
Ludwig  XIV.  und  Fräulein  La  Valliere  (1831):  Fenella.  ror  Karl  II.  tanzend 
(1832);  Anna  von  Bolejrn's  Abschied  von  ihrer  Tochter  (1833);  eine  Kreuzabnahme 
(1835);  der  Schutzengel  (1836);  eine  Mater  dolorosa  (1836);  Hagar  in  der  Wüste 
<1886);  Belgien,  seine  grossen  Mämwr  beloiuMid,  Ifdi.  t.  C.  Biliea  (1839);  die 
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Anbetung  der  Birten  (1841):  eine  heO-tMlfe  (1844);  dM'CMiM  (18S0).  ein 
mit  den  beaseren  Gemälden  Guido  Reni's  rergleiehbnni  BiM. 

Daoamps,  Alexandre  Gabriel,  einer  der  gtjfciertsten  neueren  Historien-  und 
Genreinaler  in  Frankreich,  Offizier  der  Ehrenlegion,  geb.  1803  xa  Paris,  erlernte  die 
Malerei  bei  Abel  de  Pujol  und  entwielwlt«  frflhseitig  ein  so  «nnMrordentUehet 
HaleBl,  dam  er  biniNB  kimmr  Seil  neben  Isgrea,  Delaroche  und  Delacroix  n 
den  Häuptern  der  modernen  romantischen  französischen  Schule  gezählt  wurde.  Mit 
ungewöhnlicher  Originalität,  grosser  Fruchtbarkeit  der  Erfindung  und  erstaunlicher 
Meisterschaft  der  Technik  rerbindet  er  in  seinen  Genrebildern  eine  ausserordenüiöhe 
Lebendigkeit  der  Darstellung  und  einen  wunderbaren  Farbeniinn,  w&hrend  seine 
historischen  Gemälde  durch  das  StylgfTühl.  d«'n  Adel  der  AufEusung  und  die  eminente 
malerische  Wirkung  sich  auszeichnen.  Er  bereiste  die  Tttrkei  und  Algier,  wo  er 
X<and  und  Volk  lleissig  studirte  und  bddes  häufig  zum  Gegenstand  seiner  Darstel« 
langen  wählte.  Ja.  seinen  Genrebildern  spielen  daher  Türken,  Hunde  und  Alfen, 
welch*  letztere  er  mit  unbeschreiblicher  Persiflage  menschlicher  Physionomie  darzu- 
stellen weiss,  eine  Hauptrolle.  Zu  den  vorzüglichsten  derselben  gehören:  seine 
türkische  Wachstube ;  der  Bilderliebhabcr ,  ein  grosses  Genrebild ,  das  in  Anordnung 
und  Flrbong  an  die  besten  juederlindisehen  GenUde  erinnert;  seine  tfiikssehen 
Kinder;  die  Hakenhinrlchtunp-  in  der  asiatischen  Türkei,  ein  dem  Gegenstand  nach 
grässliches  Bild ;  eine  Scene  von  Kunstverständigen ,  Menschen  mit  Atfenköpfen  be- 
tracht«n  ein  Gemälde,  eine  von  Witz  und  Malice  übersprudelnde  Composition;  die 
EnÜasrang  «^«r  tOridiehen  Knabenschule,  ein  Bild-Ton  wiildidi  genialer  Laune  und 
Graaie,  von  origineller  Erfindung  und  feiner  Naturbeobachtung;  Keduinenkinder  am 
Strande  mit  Schildkröten  spielend;  ein  orientalischer  Eselstall;  ein  Afle  vor  der 
Stalfelei;  eine  Acffin,  sich  im  Spiegel  beschauend;  Erinnerung  an  die  Türkei,  ge- 
vShnlich  »die  Snten*  genannt;  der  Reituntenieht;  Saneho  Fanso  auf  dem  Eiei, 
seinem  Herrn  durch's  Kornfeld  Toranreitend  u.  s.  w.  Zu  den  besten  seiner  kühn  und 
genial  ausE^cführtcn  historischen  Gemälden  werden  gezählt :  Joseph ,  der  von  seinen 
Brüdern  verkauft  wird ;  Samson ,  der  die  Philister  schlägt ;  Elicscr  und  Rebecca  am 
Bninnen;  die  Cimbemsehlaeht  n.  n.  m.  Deoampe  hat  aweh  smner  Zeit  TurtrsniA 
lithographirt  und  alle  anziehenden  Sigenthflndiehkeiten  seines  grossen  Talentes  findet 
man  auch  in  seinen  Lithographien  wieder.  —  Viele  seiner  Bilder  wurden  gestoohett 
und  lithographirt. 

Smdcer,  GoennMt,  auch  Mdrar  gesehrieben,  ein  Maler  md  Knpfenteeher^  der 

im  17.  Jahrhundert  lebte  und  auch  Jan,  Cornelis,  Adriaan,  Frans,  Karel  zu- 
benannt wird.  Er  malte  Landschaften  im  Geschnmck  des  Ruysdael,  den  er  glück- 
lich uachzuahmen  wusste,  mit  figürlichen  Staffagen  von  A.  van  Ostade  und  van 
den  Yelde.  Das  LouTre  au  Ftois  verwahrt  awei  LandsehaAen  von  seiner  Hand, 
Wahrscheinlich  von  demselben  Meister  ist  eine  Landschaft  im  Städel'schen  Institut 
zu  Frankfurt  und  ein  von  Räumen  beschattetes  Bauernhaus  in  der  Pinakothek  zu 
München  (an  beiden  Orten  wird  der  Meister  Cornelis  Dekker  genannt).  Von 
einem  Frans  Deeker  sieht  man  im  Berliner  Mutcnm  das  Innere  einer  Sdunindo 
(bez.  F.  Decker  m44V 

Becker,  auch  Dekker,  Frans,  Maler,  geb.  zu  Harlem  1(584,  gest.  ITf)! ,  war  ein 
Schüler  von  R.  de  Hooge  und  Barth.  Engels.  Er  malte  Porträts  und  Genrebilder, 
neiehnete  sidi  aber  namentlich  in  Carieaturen  ans. 

Daeker,  Muam  Stephan,  ein  trefflicher  Umiatunnahr,  geh.  1784,  malte  beson- 
ders am  österreichischen  Hofe  zu  Wien  eine  grosse  Anzahl  vcui  Miniaturbildnissen 
und  Aquarellen,  die  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren  und  bewundert  wurden. 

Deoker,  Haut,  ein  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Nfimberg  vorkonunender 
„Pildhawer",  dem  man  eine  Grablegung  Christi  (144G)  in  der  Wolfgangskapelle  der 
Aegidienktrche  und  den  grossen  Christoph  mit  den»  Christkind  auf  der  Schulter,  neben 
der  Läutthüre  der  Scbaldskircbe,  eines  von  einem  Gliede  der  Familie  Schlüsselfeld  im 
Jahre  1447  gestifteten  Denhtteini,  luaehreibt. 

JMkm,  And,  Aiuhitekt  md  KnpiisntMher,  geb.  1677  «n  Mttnb«f ,  ginf  im 
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nach  Berlin,  um  unier  Andr.  Schlüter  die  BauJuuui  m  sindiren.  £r  zeichnet«  imi 
■iMli  viel  Hr  diMM-  fromtn  Ifeistw  md  dwmittr  Mimtntlifth  der  Eaiwvf  deaadUbcA 

Mum  kOnigL  Residenzschloss  in  sechs  Blättern.  Nach  seiner  fc»  in  laine  Vaie^ 

Stadt  wurde  er  1707  als  Uofarchitekt  nach  Baireuth  berufen,  woselbst  er  1713  starb. 
£r  gab  Anleitungen  zu  Bauten,  Stuccaturen,  Goldschnuedsarbeiten  in  einem  seltsam 
«MTkiddiMi  BModwtyl  benuii.  —  Sehl  Sohn  Pill,,  tob  1739  bii  an  teiiMit  1748 
erfolgten  Tod  Direktor  der  Malerakademie  zu  NOziibagt  nuiba  GeMkielrtilnUeMiB^ 
Porträts,  die  seiner  Zeit  in  grossem  Ruf  standen. 

Deonanni ,  ein  Architekt  und  Mechaniker ,  der  bei  Kaiser  Hadrian  sehr  in  Gunst 
gestaaden  hMtea  aolL   £•  wild  toh  nun  bescoden  erwihnt,  dm  er  die  tob  Zen** . 
doros  gefertigte  als  Helios  dargestellte  110  Fuss  hohe  Erzstatue  des  Nero,  die  tot 
der  Fronte  des  goldenen  Hauses,  auf  dem  Platze  des  nachmaligen  Tempels  der  VeniW 
und  Koma  su  Born  stand ,  mit  Hülfe  von  24  Jillephanten  translocirt  habe.  .  . 

DmIm,       Mm.  .\ 

Dofiraiine,  Fieter,  ein  treffUeher  Goldschmied,  geb.  1612  zu  Luik,  gest.  1669 
daselbst,  erlernte  seine  Kunst  bei  seinem  Vater,  ging  dann  nach  Frankreich,  und  von 
da  nach  Italien,  wo  er  im  Umgang  mit  seinem  X/andsmann  Fr.  du  Quesnoy  und 
aaderea  BilAMieni  graue  FortMliriMe  ia  seiiieni  FMbe  BMdite.  Naeb  leiiier  Rttakp 
kehr  rerschaffte  er  sich  durch  seine  Arbeiten  einen  Namen,  der  durch  die  Niedev- 
lande,  durch  Frankreich  und  Deutschland  klang,  ja  selbst  nach  Schweden  drang 
und  ihm  Tielfache  Bestellungen  eintrug.  £r  fertigte .Gefässe,  Lampen,  Altargeräthe, 
mMtihim  tmek  Bildnisie  in  HedaUlontfinn. 

SilkAllce,  Leonard,  ein  Maler,  geb.  zu  Lüttich  1735,  gest.  als  Professor  an  der  neu 
errichteten  Akademie  daselbst  1805,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch 
J.  B.  Coclers,  begab  sich  hierauf  1753  nach  Rom,  wo  er  bis  zum  Jahr  17^9  blieb 
aad  reiele  daaa  Ober  Ftoreaa,  Bologaa,  Venedig,  Padua  aad  Hallaod  and  eadlieb 
über  Frankreiob  aaeb  Banse  zurück.  Anfönglich  malt«  er  historische  und  Genre- 
bilder, Landschaften,  Thiere,  Früchte  und  Blumen,  legte  sich  aber  zulefcsl  £ut  allflia 
auf  Darstellungen  des  Inaern  Ton  Häusern,  Kirchen  und  dergl. 

Seger,  Emst,  Fraftsier  aa  der  Akadeaie  ia  Dflweldorf,  geb.  1809  za  Boeekeaem 
bei  Hildesheim ,  und  zum  Künstler  gebildet  in  der  Akademie  xu  Berlin  und  sp&taf 
in  der  zu  Düsseldorf  unter  Schadow,  ist  einer  der  ausg'ezeichnetsten  rcligiOsea 
Historienmaler  unserer  Zeit,  der  Werke  schuf,  welche  zu  den  schönsten  christlichen 
HalereiMi'der  Oegeawart  gdiarea.  Aas  seinea  Bildern  spriobl  tot  Alleai  ein  wahres 
•  aad  ftreaes,  nicht  ron  aussen  angeeignetes,  sondern  mit  dem  Künstler  ron  Jugend 
auf  Terwachsenes  Christenthum,  das  ebensoweit  entfernt  ist,  in  überlegte  Trockenheit, 
wie  in  zerfiiessende  Phantasterei  zu  verfallen.  Im  Gegentheil  herrscht  in  seinen 
Bemelltmgen  neben  der  aeelenroUsten  üu^gkeit,  die  üriseheste  geistige  Klarheit; 
neben  einer  httohst  edlen  nnd  reinen ,  einem  ebenso  ernsten  und  milden  wie  s4na|^ 
sittlichen  Geraütho  entsprungenen  Gläubigkeit,  die  volle  Schönheit  und  der  anmuths- 
ToUe  Beiz  der  Gestalten.  Seine  Heiligengestalten  tragen  der  Form,  wie  insbesondere 
Am»  Awdneka  naeb,  das  Gepräge  ^mt  bttberea  Weit,  die  ibrwn  Terklireaden  Ab> 
flawi  durch  die  Knast  aber  sie  ansgiessfts  der  stillsclige,  aber  doeb  klar  bewnsito 
aad  starke  Geist  des  Christenthums  verkörpert  sich  in  ihnen  zu  vollendet  schOnem 
Büdnngen.  Dabei  liegt  in  diesen  aus  tie&fcer  Seele  aufgestiegenen  Gemälden,  ohne 
alle  Absiebtliohkeit  oder  Tendenz,  seboa  Toa  selbst  etwas  Ueberzeugendes ,  etwas 
Bekiknadii^  Mwltoh  der  Bibeispraohe  wirkt  die  mit  Geist  und  GLaabea  gegebene 
Uebcrtragung  durch  das  Kunstwerk.  Es  ist  die  Tradition  —  die  giotteske  —  in 
ihrer  edelsten  Erscheinung,  was  diesen  Arbeiten  zu  Grund  liegt,  ein  kirchlich  Ge- 
heiligtes, in  der  Art  wie  Fiesole  die  I^radiltan  anfftsste,  eia  durch  stille  ianere  Scbeu 
Gebuadeaes,  aber  ail  daai  Bewusstsein  bieiflbfr,  «ad  eia  nlditig  hprmqnelleader, 
lehfndiger,  feiner,  bestimmter  Natursinn. 

Die  erste  Periode  von  Deger's  Wirken  war  vorzugsweise  der  aamnthigen  Fröm- 
migkeit gewidmet.  AUe  seine  Bilder  ans  dieser  Zeit  iUisserten  einen  ungewöhnlichen 
Bd»  aad  wdsn  «m*  gegpUr,  mil     «P  ladil  in  dM-Hfifi  te  stiUra  kgn^^ 
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)neat  tpreehen.  Im  Jalir  1831  malte  er  die  Gnbl^^^  GbrifU  (litk.  Ton  Sonder- 
tftiid)»  1883  den  IiMiulrBfieBdeii  Bellsiitf  md  eine  sMtift  fldt  dm  Kinde«  1884  dto 

Auferstehung  Christi  (Altarbild  in  der  Kirche  zu  Arnsberg);  Maria,  welehe  den 
Christosknaben  auf  eine  grüne  Wiese  hinausfiihrt  (gest.  v.  C.  Müller).  Hierauf 
Iblgten  die  drei  hochgepriesenen  Bilder:  die  heil.  Jungfrau  betet  das  Kind  an,  gest. 
f,  J.  Osspar  (1836):  der  engUtehe  Oran  (1837)  und  die  HtnneltkQaigiB  nit  &&m 
<nimtaakind,  jenes  wunderrolle  Altarbild  in  der  Tormaligen  Jesuitenkirche  zu  Düssel- 
dorf (gest.  T.  J.  Keller;  Konst.  Müller ;  A.  Glaser).  Diese  Belege  eines  höchst 
meltenen  Talentes  für  die  christliche  Kunst  lenkten  fHihe  alle  Augen  aaf  Deger  und 
^mnu  die  VenuilaaniBg',  dMi  der  Graf  Ten  Fflritenberg-Sl  ■  üihetoi  den  Kiatlkr 
Itasii  SDserkoT,  eine  Ton  Qun  ftr  den  Appollinarisberg  bei  Remwagen  durch  den  Dom- 
Baumeister  Zwirn  er  zu  erbauende  Kirche  mit  Fresken  zu  schmücken.  Die  Aufj^^abe 
war  indessen  fUr  eine  einrige  Kraft  zu  umfassend.  Deger  wählte  sieh  daher  in  den 

Srfidera  Aadreae  und  Karl  Maller  aus  Dwrrostadt  tmi  Friedr.  Ittenbaeli  in 
:6lrignrlMer  würdige  Genossen ,  nit  denen  er  1 837  nach  Italien  reiste ,  um  dort  die 
Cartons  zu  jenem  Gemäldecjklus  zu  entworfon.  Hier  studirten  die  auf  s  Innigste  sieb 
aneinander  anschliessenden  Künstler  in  freier  Aufnahme  und  WeiterbildOBg  ^nKMüg» 
Üch  die,  ihrer  Indiridaalitit  am  meisten  zusagende  KttnstwelM  ^  tVlMMMllMlMl 
Heister,  und  kehrten  «nige  Jahre  später  reidibeladen  nrit  EatuMriM,'  Oftrtons  xoA 
Studien  in  die  Heimath  zurück,  um  sich  mit  nistigr-m  Fleisse  an  ihr  Werk  zu  hrg-cben. 

Deger  übernahm  Ar  die  Chornische  die  Darstellung  des  Erlösers  mit  Maria  und 
Johannes  dem  Täufer,  aa  welehe  sich  links  die  Alträter,  rechts  die  PiunllulM'Cli 
iMhliessen ,  lanter  bOebsl  wtideTdle  Gestalten ;  für  swri  kleine  fldMn4MMWliiA|t- 
seits  Maria  und  andererseits  den  heil.  Joseph.  Für  den  einen  ß^tossen  Kreozesarm 
dpT  Kirche  componirte  er  die  Kreuzigung,  ein  Bild,  reich  an  Motiven,  voll  Kraft  der 
Darstellung  und  ron  der  grossartigsten  Wirkung,  nebst  rier 'kleineren  GemlMett 
diRditer,  ebenMlsPMsioiiMoeiien:  Ckristn«  amOelbevg;  dte  GeiMelmg;  die  Domen» 
krOnung  und  die  Krcur.tragung;  sodann  für  die  erste  Wand  beim  Eingange:  die 
Goburt  dos  Heilandes  und  auf  der  dritten:  die  Auferstehung.  Mit  diesen  Darstel* 
lungen  begann  für  Deger  die  rweite  Periode  seiner  künstlerischen Eniwieklun^.  Hbr 
me  «nte  melir  der  Anmuth  geweüit,  so  erlbnie  «r  in  dhier  neftr  dia  ttefl»  M 

Emst  der  christlichen  Geschichte ,  und  es  gelang  ihm  darin  den  p^anzcn  Reichthum 
an  innern  Mitteln,  seine  ganze  mächtige  Schöpferkraft  und  den  Umfang  seines 
Talentes  in  dramatischer  Kraft  und  Fülle  zu  entfalten,  indem  er  zugleich  de#  rm  Qtti 
VerlMglen  Riebtaa;  gaM  neM  «nd  IHsdie  Seileo  abcttgewlimeii  w^iti^^ 

Die  Malereien  der  Kirche  auf  dem  Apollinarisberge  kamen  erst  vor  einigen 
Jahren  zur  Vollendung,  Deger  hatte  aber  mittlerweile  seine  Thfltigkeit  auch  in  christ- 
liehen Bildem  in  Gel  fortgesetzt.  So  bewunderte  man  unter  Anderem  1846  Mf  der 
XuBtlaMitellvii^  m  Mtaehen  mIm  :  mumelskSBigla  «H  dsn  gOttliolMlr  VMa^M 
Darstellung,  die  so  viel  Hoheit  und  Anmuth,  so  viel  erhabenen  Emst  und  ScHpkeit 
!n  sich  vereinigte,  und  mit  leuchtender  Kraft  und  gesättigter  Tiefe  der  Färbung, 
grosse  Schönheit  der  Zeichnung  und  Lebendigkeit  des  Ausdrucks  verband.  Naehden  er 
%odBiiii  1861  dia  in  Janer  Kirdn  gwieellto  AiO^pA^  anfa  KflteKabgia  gaUM  htMm, 
begab  er  sich  nach  Burg  StoliMilblt,  um  die  flim  bestrtltea  WaadiUriil  ifc  #i> 
dortigen  Sehlosskapelle  in  AngrilT  zu  nehmen. 

•     lilwslsa  Weif»,  MtlUr,  DftMtUMter  Kfufler.  —  K«ffU»,  IMMie  litiiaM  tfca>ia 

'  IWÜBria,  IBlirtilm ,  Malerin  n  Prts,  gart.  188»^  laaHe  m^Hm^Uk  ainbiliüi 

fertigte  aber  später  besolders  KirehoBirildar,  die  aloht  ahaa  Vwditaat  tMMK  * 
^  Dei,  siehe  M&thieTi. 

'  Ddleker,  ein  Thiermaler  aus  Braunfels,  von  dem  man  unter  Anderem  auf  der  Knast- 
*nrtaii«ngr  n  IfMien  im  Mkt  1884  «ia  mit  waffMddidMr  MaiiHwifcaft  ge- 
maltes Rudel  Wildschweina  Ton  tfofbadstof  Cbartfclefirtft«  «alntlM  AaiAnA  «ad 

Voll  Leben  und  Natur  sah. 

^  Deif.  Sebastian,  siehe  Taig. 

^'BiliiU,  aaeh  BnlH  fMdviekail,  gekMrt«  aebea  Byffiaaaoa,  Ckamad«!^ 
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JSmnaros  ron  Athen,  Kiraon  ron  Kleooae  2a  den  ersten  Monognunmenmaier  der 
Qiieeftea  mid  MM  irdd  lange  -nt  den  Begimw  d«r  gri«c]iii«1i«ii  Zeftredmong 
Mch  Olympiaden. 

Seinokratei ,  auch  Dinokratet,  Dinoeham,  TImooliares,  Cheirokrates,  Stasi- 

krates  oder  HermokrateB  gosrhriebon,  aus  Maccdonien,  nach  Anderen  aus  Khegium 
oder  von  der  Insel  Rhodos,  ein  Architekt  Alexander  des  Grossen  von  riesigem  Unter- 
iwhmnngsgeiste,  der,  naehden  er  den  Ton  Berostrat  angezQndeten  Tempel  der  Diana 
zu  Ephcsos  wieder  aufgebaut,  die  Stadt  Alexandria  erbaute.  Ihm  übertrug  Alezander 
ferner  wegen  der  Kühnheit  und  Grossartigkeit  seiner  Erfindungen  nach  dem  Tode 
des  Ilephästion  die  Errichtung  eines  Denkmals  fiir  denselben  in  der  Form  eines  geisi^ 
Teich  und  phaHtMÜtoh  in  pynunUaliechen  Terrauen  emporgetfiOrmten  Scheiter- 
haufens. Auch  soll  er  den  Tempel,  welchen  Ftolenmus  Fhiladclphus  seiner  verstorbe- 
nen Schwester  Arsinoe  erbauen  lassen  wollte,  mit  Magnetsteinen  zu  wölben  begonnen 
haben,  damit  darunter  die  eiserne  Statue  der  Königin  in  der  Lufl  zu  schweben  schei- 
■eii  möchte,  Ter  der  Beendigung  des  Batt*s  aber,  259  r.  Chr.  Geb..  geitorben  Min. 

.    IHMte  MtU««.  BmUaA  ter  4nftlidafl»  ter  Knrt.  —  Brvaa,  ««scUd«*  te  (ifMi.  MmIIw. 

^  MlMMlM,  eb  Erzfieseer,  der  an  400  r.  dr.  Geb.  bUHe,  nnd  mrtcr  Anderaga 
nach  Pliniofl  die  Bilder  des  Froiesilaos  und  des  Ringers  Pjrthodemos  fertigte.  Fan« 
sanias  sah  ron  seiner  Hand  auf  der  Akropolis  die  Statue  der  Jo  und  Kallisto,  auch 
iknd  man  daselbst  auf  der  Basis  eines  unbekannten  Weihgescbenkes  «einen  Namen. 
Vatian  erwibuft  ebenflüli  einea  Weika  Ton  ihm,  eines  BQdes  der  Kdnigin  der  Pionier« 
Besantis,  welche  einen  schwarzen  Knallen  gebaren  hatte. 

Dell,  Karl,  geb.  I8IO  zu  Stuttgart,  ein  geschickter  Xylograph  und  Arbeiter 
,  in  Schwarzkunst ,  der  seine  Ausbildung  rein  sich  selbst  und  seinem  technischen  Ta- 
lente zu  terdaaken  bat,  ünter  sefaien  Holzstiehen  wurde  namentlicb  eine  1851 
herausgegebene  Belbenlblge  ron  Nachschnitten  älterer  Blätter  dieser  Kanei  naeb 
Albr.  Dürer  wegen  der  Genauigkeit  und  Feinheit  des  Stichs  gerühmt. 

Dejonx,  dailde,  geb.  zu  Vaudan  1732,  gest.  181 6,  Professor  und  Rektor  der 
k.  Sdiiüe  der*  edMtoen  Künste,  Ritter  der  Ehrenlegion,  war  ein  Sefailer  ron  W. 
Covston.  ünter  seinen  besten  Arbeiten  nennt  man :  die  Marmorstatucn  des  heil. 
Sebastian;  Ajax  und  Kassandra;  den  Rahm,  ein  25  1^185  hohes  Standbild  fiir  das 
Pantheon;  ^die  Porträtstatue  des  Generals  Desaix  u.  s.  w.  Sowohl  in  der  Aufifassung 
alt  in  OT^  lkuiAhrnng  beurkunden  diese  Werke  einen  der  getebiokteren  Kflnallat 
keiner  Zettt  « 

Dejainne,  Pranpois  Louis,  ni.storlentnaler  zu  Paris,  geb.  1786,  gest.  1844,  war 
ein  Schäler  von  Girodct,  und  studirtc  als  Pensionär  der  französischen  Akademie 
zu  Rom.'  Nach  seiner  Rückkehr  trat  er  zuerst  mit  seinem  PrianMU  nnd  deaaen  fluaHi« 
klagend  um  Rektors  Leiehnan  anC  Seine  Verdienste  fanden  Anerkennung  und  dar 
K'^nig  ertheilte  ihm  1824  da^  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  erhielt  von  der  Regfierung 
ehrenvolle  Aufträge  und  malte  unter  Anderem:  eine  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfiran 
und  eine  heil.  Oenorefa  für  Notre  Dame  de  Lorette ;  Christus ,  der  die  Blinden  uni 
Kranken  heilt,  ftr  die  Kbebe  8.  Tineent  de  FMla;  St.  Fiacre  Terweigert  die  Krone; 
für  St.  Sulpicc;  die  rier  Jahreszeiten  für  den  Falast  Trianon ;  (he  Taufo  Chlodwig« 
Q.  A.  für  die  Versailler  Grallerie.  Untor  seinen  Fastellbildern  rühmt  man  besonders 
der  IVinheit  der  Ausführung  wegen :  das  Haus  des  Michelangelo  und  das  des  Taaie} 
CKmdet,  wie  er  bei  MaeM  seine  <MatbennnUn.n.Bk  Aveb  sebone  Copien  nacb 
Tizian,  Faolo  Veronese,  Tintoretto  u.  A.  hat  er  während  .seines  Aufenthalts 
in  Rom  und  Venedig  ausgefQhrt.  Sein  Gemälde:  Jnez  zu  den  Füssen  des  Childe 
Harold,  wurde  ron  A.  Leoomte  lithographirt. 

Bvkkcv,  siehe  BecÜMr.   "^-'^  <r  . 

Belabotde,  Henri,  Historienmaler  zu  Pari«,  geb.  zu  Rennes,  ein  Schüler  von  Faul 
l)eIaroebe,  bekannt  durch  verschiedene  Geschichtsbilder,  deren  einige  sich  im  histo* 
tischen  Museum  zu  Versailles  befinden.  Im  Pariser  Salon  von  1860 — 1851  sah  matt 
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im  3^  1856  auf  du  gfMMo  Kniigtiiiiiytffljipn  «bM^jlNM*-       T«4  4«^^ 
und  ein  Opfer  der  Hjgiaea. 

DelacroiX,  Ängnste,  gob.  zu  Boulogue  sur  Mer,  ein  französischer  Marinemaler, 
der  auf  der  gössen  Kuustausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  einige  hübsche  See- 
•tfleke  ausstellt  hatte ,  von  denen  besonders  ein  Sturm  sehr  wohl  ffeiel.'  * '  ' ' 

Belacroix,  Engine,  geb.  in  Charentoa  Saint  Maurice,  ein  äusserst  begabter  und 
geistvoller  französischer  Historiennmlor  zu  Paris,  der  anfanglich  in  Gericault's 
Schule  ging,  aber  später,  als  er  sich  künstlerisch  hinlänglich  erstarkt  fühlte,  der 
älteren  klassischen  Schule  Darid's  mit  der  grOssten  Enteehiedenheit  entgegen  tral» 
und  der  kühne  Vorkämpfer  einer  neuen  romantischen  Richtung  wurde ,  zu  der  ihm 
schon  sein  Lehrer  den  Cebergang  vermittelt  hatte.  Sein  Streben  ging  zunächst  auf 
frappante  Darstellung  des  augenblicklichen  Lebens,  des  Irisch  Ergreifenden,  des 
Ansserordeotiiehen ,  oft  audi  des  Schauerlichen,  EntsetsUehoi,  fiinlitbäKr  Kat»* 
Strophen  des  Schicksals,  oder  menschlicher  Leidenscliafton ,  durch  scharfe  Kontraila 
in  den  Motiven,  im  Ausdruck  und  in  der  Beleuchtung,  durch  eine  imponirende  Wirkung, 
und  er  hat  seit  seiner  1824  ausgestellten  Mordsscene  auf  Chius,  die  so  grosses  und 
tief  eiatduieidendet  Anftehen  unter  seinen  Landslenten  erregte,  unermUdKeh  dahin, 
gewirkt^  seiner  Richtung  Eingang  zu  verschaffen  und  auch  durch  zahllose  Schöpfungen 
einen  unberechenbaren  Einfluss  auf  den  Geschmack  und  die  künstlerische  ^Vnschaunng 
seiner  Zeitgenossen  ausgeübt.  K&  gibt  aber  auch  keine  Gattung  der  Malerei  bis  zum 
Stilllehen  herab,  in  der  er  sieh  nidit  Versucht;  alle  Länder  und  alle  Hinnnelsstrielie 
hat  er  im  Qeiste  durchwandert;  Griechenland's  und  Rom's  Geschichte,  das  Mittelalter» 
die  Gegenwart,  Alles  ist  ihm  zinsbar;  das  alte  und  das  neue  Testament,  Dante, 
Shakespeare,  Göthe,  Bjron,  Walter  äcott  sind  die  Fundgruben,  aus  denen  er  das 
QfäA  seiner  Poeipe  SU  Tage  ftrdert.  Nichts  kommt  der  Lebhaftigkeit  seiner  £in- 
biUangnkraft  g^^isll,  nichts  der  Gewandtheit,  mit  der  sein  Geist  jedem  Stoffe  die 
darstellbare,  die  ergreifende  und  hinreissende,  die  grosse  und  bedeutungsvolle  .^eite 
abzugewinnen  weiss ,  nichts  der  zügellosen  Energie ,  mit  der  er  ihn  behandelt.  In 
seinen  Bildern  ist  Alles  lieben  und  Bewegung,  der  Ausdruck  ist  sprechend  und  wahr;, 
die  Charaktere  sind  «firdig,  die  Stellungen  ungesueht  und  angemessen.  Dazu  kommt^, 
und  dicss  ist  die  hervorragendste  Seite  seines  Talent<'S,  eine  harmonische,  gesättigte, 
kraftvolle  Färbung  Ton  unbeschreiblichem  Reiz  und  von  magischer  Wirkung,  ein 
Colorit ,  das  selbst  in  den  kühnsten  und  wildesten  Farbenkontrasten»  telbst  in  der 
Disharmonie  das  grosse  Talent  rerräth ,  dessen  grosse  Eigenaehaften  jedem  seiner 
Gebilde  Styl  und  Haltung  verleihen.  Dabei  bleibt  Delacroix,  trotz  mancher  zerstreu- 
ten Anklinge  an  P.  Veronesc,  an  Rubens  und  van  Dyck,  doch  immer  er  selber» 
TenehSeden  von  allem  Dagewesenen.  Dieser  glänzende  Verein  Ton  Vorzügen  wird 
aber  durch  eine  Menge  tmi  Flecken  Terdunkelt,  die  srnna  BUdw  für  eine  grosse  An- 
zahl von  Bescliauern  geradezu  ungeniessbar  machen.  Es  sind  diese:  eine  auffallende, 
unrerantwortliche  V^ernachlässigung  der  Zeichnung,  eine  oft  sogar  zurückschreckende 
BässUchkeit,  der  häufig  allerdings  nur  angedeuteten  Köpfe;  störende  Verstösse  gegen 
die  Verhältnisse  der  Gliedw  mm  Kärper  {  ungestaltete  Hände  nndFUsse  und  eine  bald 
unsaubere,  bald  gequälte  Ausführung.  Es  fehlt  seinen  Werken  durchweg  an  Er- 
habenheit, höherem  Styl  und  Eleganz,  aber  nie  an  Kratlgenialischem,  an  schlagender, 
poetifcher  Wirkung.  Oft  kann  man  vor  ihnen,  neben  der  Anerkennung  des  wahrhaft 
SohOnmi,  das  GeOlhl  das  Sohanerliehen  nicht  untardrUeken,  nnd  dodi  TonOhnt 
sogleich  wieder  durch  rflhrende,  der  Natur  al^galaunhte  Zflge  nn4  ain  mäohtjgaa. 
Qef&hl  des  Ensemble's. 

Vor  Jenem  en^-ähnten  Blutbad  auf  Chios  hatte  Delacroix  schon  1622:  Dante 
und  Virgil  Aber  den  See  der  Httllensiadt  Ihhrend  (hn  Palast  Luzembourg),  ein  Gebildflb 
das  den  Beschauer  selbst  wie  eine  phantastische  Fabel  anstarrt,  gemalt  und  jenem 
folgte  nun  1827  sein:  Tod  des  Dogen  Marino  Falieri,  und  Kaiser  Trajan,  seine 
Gesetze  niederschreibend;  dann  1828  sein  Schauder  erregender:  Sardanapal,  der 
auf  dem  Sdwiterhanfta»  in  einem  Lnznsbette  laegand,  nanea,  Pagen,  Hnnda  nnd 
Pforde  erwürgen  IMui,  ain  hil^M  bisarras  B|I4  dß»  ditf  bei  allaa  Fahl«»  daa  nprff^ 
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keanbaxe  Gepräge  eines  MriM&ien  TalMitet  trägt.    Ferner  im  Jahr  18^0:  KOaig 
Mmam  im  dar  SaMfiit  von  F^ttims  im  der  Tod  dee  Biedioft  tm  LOUiak  (dMi 
28.  Joli  18M);  Boiüj  d'Anglas  (1831);  der  Tod  Karl  dos  Kühnen  in  der  Schlacht 
bei  Nancy;    algierische  Frauen  in  ihren  Gemächern  (1834);   der  Gefangene  von 
Chillon,  nach  ByToaa  Dichtung;  Kampf  des  Giaun  mit  dem  Pascha  (Ibtiö).  Sehr 
«UffMi  fanalft,  «bor  oha*  MsderlUhe  BaJUnag  war  Min  1884  MugwtelltM  Bild: 
•Igieruche  Frauen  in  ihrem  Gemache  (im  Luxembourg).  Sein  Märtyrthum  des  heil. 
Sebastian  war  dagegen  bei  manchen  Fehlern  der  Zeichnung  und  des  hier  seltsamerweise 
-weniger  durchsichtigen  Colorit«,  was  Composition,  Innigkeit  des  Gefühls,  edlen  Ausdruck 
«nd  lebensToUe  Handhmg  betrUII,  eiset  der  ansgeseiAhneiatm  Büdmr  der  Kigtiteu» 
Stellung  zu  Paris  rem  Jahr  1836,  wie  sein:  h.  Ludwig  im  dtr  SoMaeht  gegen  die  Eng- 
länder auf  der  Brücke  von  Taillebourg,  wenn  der  Künstler  auch  hier  die  Form  dem  Effekt, 
die  Zeichnung  der  Färbung  zu  sehr  opferte,  wegen  der  LebensfüUe  und  dem  glänzenden 
Gptetil'Mif  das  Fwiaar  Stloa  -tob  18S7  aUfeMiB  bewiadert  wurde.  In  deauelbea 
Jahre  begann  er  sodann  den  Thronsaal  der  Deptttirtenkanuner  zu  Piria  nii  einem  Cjklut 
allegorischer  Darstellungen  in  Oelfarben  zu  schmücken.    Und  zwar  malte  er  an  die 
Tier  länglichen  Deckenfelder  die  allegorischen  Figuren  der  Gerechtigkeit,  der  Industrie,. 
de»Aak«bMi*a  vad  dea  Kriega,  rier  weibUehe  dnuaatiadi  bewafle  Gealaltea  m 
derben,  flppigen  Formen,  an  die  Wände  kleinere  darauf  Bezug  nehmende  Bilder  and 
Scenen ,  und  an  die  Pfeiler  die  Kolossalfiguren  der  Meere  und  Flüsse  Frankreichs, 
Darstellungen,  die,  bei  manchen  Unschönheiten  und  UebertreiboBgen,  hinsichtlich  der 
goiitiafelieii  Aaerdm^  and  glttekUdi  dnrofageAbrteB  Sjpmtteirie  wenig  zu  wfiaadiaa 
übrig  la.ssen ,  während  sein  Styl  hier  sogar  eine  gewisse  Eleganz  und  giwahmeidijii 
Glätte  entfaltet,  die  an  die  Glanzperiode  der  franzüsisclien  Renaissance  erinnert. 
Unter  den  historischen  Bildern  der  Ausstellung  ron  1838  gebührte  seiner:  wüthendea 
Maden  die  erate  Erwthnung;  weniger  Aaerkennung  dagegen  ÜMklea  1839  aeias 
Ebunlet,  dea  Sebidel  Torka  betraehtend,  und  seine  Kleopatta.  Zahlreiche  Mängel 
bei  glänzenden  Vorzügen  vereinigte  seine:  römische  Wittwe,  welche  den  Kaiser 
Tnvjan  um  Gerechtigkeit  wegen  ihres  ermordeten  Sohns  anfleht  (1840).    Im  Jahr 
1841  ragte  aednaa  naf  dar  Pariaer  KaaatanaatelloBg  aeia  Bild  der  £reberaag  Cea- 
stantinopels  durch  die  Kreuzfahrer,  mehr  aber  noch  sein:  Schiffbruch,  eine  Scene 
roll  kühner  Originalität,  Macht  der  Phantasie  und  erschütternder  Wahrheit  im  Aus- 
druck geistiger  Affekte  besonders  hervor,  während  dagegen  ein  Genrebildchen  von 
ilaa:  eine  jüdisdie  Heakaeit  in  Unroaee,  durdh  die  FrtMhe  und  Helligkeit  dea  Teaa, 
die  Leichtigkeit  und  Sicherheit  dea  Vortrags  und  die  warme  energische  Wirko^, 
des  Sonnenlichts  einen  überaus  angenehmen  Eindruck  erzeugte.    1842,  in  welchem 
Jahre  er  auch  seine  im  Jahr  1837  begonnenen  Gemälde  im  KOnigsaal  der  Deputirten- 
kanner  beeadigfe,  aali  aun  hieiattf  tbb  ihn  eia  kleiaea  BUd:  den  letalen  Tßg  Dm 
Jaan's  und  ein  arabisches  Lager.    Für  die  Bibliothek  der  Deputirtenkammer  Btalle 
er  noch  im  Jahre  1843  in  den  mit  Arabesken  eingefassten  Zwickeln  die  Figuren  da« 
Sokrates,  Arohimedes,  Plinius  und  Seneca  und  beschickt«  dann  den  Salon  von  1845 
abenaala  aiH  ^i  gr«aaa«en  Bildeni:  eiaer  Uagdnleae  in  der  WOalet  einer  SibyUa 
and  dem  sterbenden  Maro  Anral.    Ein  kleineres  Bild:  lfH||aratlie  in  der  Kirche, 
nach  Göthe's  Faust,  sah  man  nebst  einem  Abschied  von  Romeo  imd  Julie  auf  der 
Pariser  Kunstausstellung  vom  Jahr  1846.    Im  folgenden  Jahre  beendigte  er  sodann 
aeia  greaaea  Waadgeaallde  ia  Wadurfbrbea  ia  den  jpniaal  dar  PairalauBBer :  Daate*a 
Einführung  durch  Virgil  bei  den  Heroen  des  hdUaiaehen  Alterthums;  stellte  hierauf 
1848  den  Tod  Valentin's,  nach  Göthe's  Faust,  aus  und  Tollcndct<'  im  Jahr  1850  sein 
grosses  Deckengemälde  in  der  ApoUogaUerie  im  Louvre,  Apoll,  der  die  Schlange 
I^Miea  «Miel,  daa  allgwaeia  Ar  eiae  aMaar  beaten  Arbeiten  gehalloi  wiid,  hatte 
nbar  aataWdaai  noch  5  Bilder  auf  der  Ausstellung  jenes  Jahrs:  die  Auferweckuag 
des  Lazarus,  ein  Bild  von  reicher  harmonischer  Farbenwirkung;  den  barmherzigen 
Samariter i  ■  Ladjr  Macbeth,  schlafwandelnd;  den  Giaur,  nach  Lord  Bjron ,  oad  eia 
lildalM«  aabdiiridat  rar  din  Spiegel  alebaad,  biater  welabaai  dat  Vevaaebar  Bitna. 
t/awrt,  aia  Bikl  KdlPeeaia  wdfaafMQhtirallMllfbaH*  Badliah  aaha«  wir  aeek 
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MBser  eini^n  UllflfM  'kMwreii  GemiÜden  eine  arabiiohe  FuiUie  (1855).  —  Anch 
in  graüma  BHdm  ww  der  «hrictlfalMii  e«Mhiebto  Int  tMi  B«la«Biji  mwrilt.  Im 

%  Üitarl627  watkm  er:  Christus  am  Oelberg,  1847  einen  Christas  am  Kreuz.  1848 
einen  Christus  im  Grabe  und  1852  eine  Grablegongf  Christi.  Weitere  bemerkcns- 
werthe  Bilder  von  ihm  sind  noeh:  Karl  Y.  im  £scorial:  Locustai  Matschez,  nach 
CMMMrtffiMd't  Atai»;  die  b«Mta  Woaoui;  Tmm»  in  €MtogtiM:  YnMMn  m 
99mgm  eine  LOwenjagd  Uid  einige  Blumen-  und  FrüchtenstQcke.  —  Selbst  der 
Lithog^phie  hat  Delacroix  sein  bedeutendes  Talent  gewidmet  und  seine  Leistung-en 
blieben  nicht  ohne  nachdrücklichen  Erfolg  auf  die  weitere  Ausbildung  dieses  K.un«t- 
fluKi  in  Fnakroiah. 

Delaordz  woria  1881  Kttor,  1846  Ommm  dm  Elimlegiaa  nd  1850  im  da« 
Institut  gewfihlt. 

Delaiitre,  Fran90if  SieolM,  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  geb.  1746,  gest. 
1882,  ein  Bildhmwr,  dar  Id««|.  uad  PortriUatataaa,  Btiiea  nd  Maddllont  «uAhito 

ttnd  im  Geschmack  seiner  Zeit  Tldlftiges  leistete. 

Dolaroche,  Panl,  pin«r  der  ausgezeichnetsten  und  gefeiertsten  Historienmaler  der 
neueren  romanüscben  Richtung  in  Frankreich,  geb.  17^7  zu  Paris,  legte  sich  anfang* 
Heb  tttf  die  f  AadiehaitoiBalarai ,  trat  «fc<r  syltor  ia  dM  Ateüer  de«  Bayea  Groa  — i 
widmete  >i<  h  von  nun  an  ili  i  TTi  i( iinnanMiJfirii,  in  der  er  aeinen  eigentlichen  Betiif 
erkannte.  Im  Jahr  IK24  erhielt  er  die  grosse  goldene  Medaille^  iat  Jahr  1632  HVlda 
er  Mitglied  des  Instituts  und  1833  Professor  an  der  Akademie. 

Bas  erste  BOd,  mit  dem  Deiaradie  1899  die  allg<eaMine  AnflMikaaaikeift  anf  aieh 
lenkte,  war:  Joas,  durch  Josabeth  dem  Tod  entrissen,  h  demselben  machte  sick, 
bei  aller  akademischen  (Jrundlage,  bereits  das  Ringen  nach  individualisirender 
Durchbildung  in  Auffassung  und  Darstellung,  überhaupt  jene  romantische  Richtung 
geltend,  die  er  in  seinen  fbigeadea  Genllden,  'Baaentliah  in  leineai  Ted  der  Kitaiigin 
Elisabeth  ron  England  (1827) ;  dem  Kardinal  Mazartn  anf  dem  Sterbebette .  1829 
(gest.  V.  G  irard) ;  seinem  Richelieu,  der  mit  de  Thon  und  Cinq  Mars  die  Hhöne 
hinauf  fährt,  1830  (gest.  r.  Girard);  seinen  SOhnen  Eduards  im  Tower,  1834  (gest. 
r.  Fmdkoainie);  der  Knaerdung  des  Beraogt  iranGnise  (1835);  eeineBB  Karil.,  rm 
Cromwellf  Soldaten  bewacht  und  verhöhnt;  seinem  CromwcU  am  Sarge  Karll.  (geek 
T.  H.  Dupont);  seinem  Graf  Strafford  vor  dessen  Hinrichtung  (gest.  v.  Prudbomme 
und  H.  Dupont,  litb.  L.  Müller),  und  dem  Tod  der  Jane  Gr^,  1837  (getfc.  t. 
Mereurj),  mit  se  gteesem  Erfolg  betomt^  Allein  die  SehMb  seinee  Yerrtaades  nad 
die  Dnbe.stechlichkeit  seinee  Drtheils,  verbanden  mit  einer  Ausdauer,  die  ihn  nin> 
gends  stehen  l)leihen  liess,  arbeiteten  rastlos  an  seiner  kün.stlerischen  Weiterbildung 
und  Entwicklung,  und  so  hat  er  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  »einen  bedeutendste 
Leistongen,  wenn  naeh  nieht  geitide  in  der  Grosse  der  OedMken  nad  der  waliren  FM* 
heit  des  Geistes,  so  doch,  was  Tiefo  der  Poesie  in  der  Edhidnng  und  vollendeta 
Lebenswfirme  der  Darstellung  betrifft ,  auf  die  gleiche  Hohe  mit  den  besten  Ge- 
•chicfatsmalern  emporgeaehwungen.  Er  liebt  zwar  besonders  die  DarsteUung  jener 
dramatisehen  Seenen  aad  Uviigen  Kalastrophen,  woaut  die  BUMer  der  ea^iädben 
«nd  franaOsis«iiea  OeschichtsbOcher  angef&Ut  sind  nad  er  waiBs  durch  glückliche  Wahl 
der  Gegenstände  und  da.s  melodramatische  Interesse,  das  er  in  sie  legt,  die  Be- 
schauer Tor  seine  Bilder  zu  fesseln ;  allein  er  versteht  es  ebensogut  in  seinen  christ- 
Rehen  Geailiden  dia  Aaeavde  der  reinsten  Frömmigkeit  und  tieAten  Olanbeaa-  nni 
GefBhlsinnigkeit  aoausehlngan.  Was  man  daher  vor  Allem  an  seinen  Bildern  rühml^ 
ist  die  tiefe  Durchdringung  der  Aufgabe,  die  dichterische  Wahl  und  geistreiche  Con- 
eeption,  das  haarscharfe  Erfiissen  des  Moments,  die  ausgezeichnete  Bestimmtheit  der 
Charaktmeiehnong,  den  treffenden  Auadrudc,  die  indiriduelle  Dnrehbildung  der  Ge- 
stalten ,  die  Bohli^mle  Wirkung  durch  Gegensätze  der  Motire,  Farmen,  Faiban  vaä 
der  Haltung,  die  tadellose  Reinheit  und  Correktheit  der  Zeichnung,  die  W^ärme  und 
Durehsicbtigkeit,  Kraft  und  Vollendlag  des  Coiorits  und  die  bisweilen  dem  Frans 
■nis,  mitunter  dem  van  Dyck  vemaadte  Breite  und  Meisterschaft  des  Vortrags. 
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ebenen  Kflnste  zu  Paris  sein  groM«8  Gemälde :  die  Apotheoie  der  bildenden  Künste, 
da«  für  seine  ausgezeichnetste  Leistung  gill  und  aaeh  unter  die  heirorragendsteii 
mmkB  der  Mverai  ftuMtMem  Makni  UmiwH  ftMrt.  Dauelba  sobmaekl»  fai 

Mesartiger  Weise  die  Halbrotundo  des  PreisTathoUangHsaals  der  Pariser  Kunstschule 
^nd  ist  mit  Oelfarbe  auf  den  mit  siedendem  Oel  getränkten  Stein  an  die  Wand  ge- 
malt. Der  Inhalt  dt  s  Hildes  von  circa  50  Fuss  Breite  and  16  Fuss  Höhe  mit  74 
Figuren,  Ynni  aeneii  sM  un  ▼(MgfiuiM  imi 

ngail,  besieht  sich  auf  den  Zweck  des  Saals.  Es  ist  nämlich  eine  Versninmlung  der 
Heroen  unter  den  Künstlern  der  verschiedenen  Zeiten  und  Völker  bis  zum  1 7.  Jahr- 
bttadert,  in  deren  Anwesenheit  oder  im  Hinblick  auf  welche  die  Preise  an  die  lebendei) 
iiiiiii!ftrwiiiin  WwMüJßngm  Tarthaill  «raden  lalleB.  In  devrlfiite  dotwUian  thronen 
Tor  einer  marmornen  Halbrotonde  auf  einer  um  vier  Stufen  crbObton  Rank,  als  die 
Richter  der  Preisvertheilung,  die  Tomchmsten  Vertreter  gricciüschen  Kunstgeistes: 
Iktinos,  Apelles,  Phidias.  Auf  den  Stufen,  die  zu  dieser  Kichterbank  führen, 
^•wiliri  mma  m  beidtn  Seiten  ja  swei  allegoriseha  wniUidM  Gettalteo,  Ton  denen 
die  beiden  zur  Linken:  die  griechische  Kunst  und  die  des  christlichen  ^^itt^InItor.s, 
dk?  rechts  die  römische  und  die  Renaissance  darstellen.  Zu  dieser  allegori.schen 
tfittelgnippe  gehört  sodann,  dieselbe  nach  vorn  abschliessend,  ein  knieendcr  Genius, 
der  im  Bqpit  stalii,  «u  einen  Hänfen  Ten  Kilnien  einen  Knuu  mu  dem  Qemllde 
heraus  nater  die  lebenden  Anweienden  an  werfen.  An  die  halbrunde  Tribüne  lehnen 
.sich  dann  zu  beiden  Seiten,  von  je  vier  jonischen  Säulen  getragen,  Marmnrhallen, 
Tor  welchen  sich,  auf  Buhebänken  sitzend  oder  vor  denselben  stehend,  die  berühm» 
feilai  Mnler,  BiUHwner  nnd  Arebitekten  in  den  nuuinigfaltigsten  Gruppen  Temmmelt 
haben,  und  awnr  schliessen  sich  rechts  an  die  mittlere  Halle  die  Bildhauer,  links  die 
Architekten  an ,  während  die  Maler  sodann  beide  F'lügel  einnehmen.  Dieses  gro.ss- 
artige  Gemälde  erregte  gleich  nach  seiner  Vollendung  grosses  Aufsehen,  und  wenn  man 
nneh  eiM»  gewiiie  IMehannonie,  die  dnrin  beeteH  dnas  die  Seitentheile  in  AnfRuming 
vnd  AntWnmng  die  vornehme  Fm^,  den  grossartigen  Prunk  und  kühnen  Vortrag 
der  neuen  romantischen  Schule  vergegenwärtigen,  während  die  Mitte  zu  sehr  wieder 
an  die  kalte  Strenge,  die  nüchterne  Leere  und  das  todtc  Wesen  der  alten  klassischen 
Biditnng  erinnert,  itOrend  fluid;  wenn  man  Muh  tadelte,  daei  keiner  der  drei  Tbeile, 
in  welehe  das  Bild  zerfallt,  wcsentlieh  berrortriH,  dem  Mittelbilde  die  bestimmte 
Angabo  seines  Inhalts  fehlt,  die  allegorischen  Figuren  der  vier  Kunstmu.sen  nicht, 
recht  erklären«  in  welchen  Beziehungen  sie  zu  jenen  drei  grossen  Künstlern  des  Alter* 
ihnns  idid  m  den  Übrigen  VerMunmelten  der  neueren  Zeitre^ung  «tdien ,  und  das« 
die  vorderste  Figur  der  Kränzespenderin  zu  dramatisch  bewegt  erscheine ;  so  musste 
man  dagegen  doch  die  glückliche,  im  schönsten  Einklänge  zu  der  Architektur  des 
Saales  stehende  Disposition;  das  feine  individuelle  und  zugleich  vollkommen  edle 
höhere  Leben  der  Cfestntiens  die  trelfenden  Charaktere,  denen  nieht  blosi  eine  treue 
Copie  vorhandener  Porträts ,  sondern  ein  sorgfaltiges  Studium  der  Werke  jedes  ein- 
zelnen der  darfTcstellten  Meister  zn  Grunde  Hegt ;  den  Keichthum  und  die  Feinheit 
geistiger  Beziehungen  in  der  Gruppimng  der  besonderen  Kreise,  sowie  im  köntt- 
lerischen  AofbMi  des  g«ns^  Wctkt;  die  elelm  Objektivittt,  tberhanpt  die  gentele 
Vbtaosität  der  Darstellung  hoch  bewundem.  Nicht  minder  ist  die  Linienführung,  der 
Ton  ,  die  überall  warme  Färbung  durchaus  ruhig  und  edel  gehalten  nnd  das  Qanze 
Yon  wunderbar  schöner  Gesammtwirkung. 

Ntidi  dflir  TeUendnng  dieser  grsseaftigen  Wandninlefeien ,  wtirad  derea  Am* 
mnrtg^  nanoherlei  Entwürfe  zu  kSnftigen  BiMem  entstanden ,  malte  der  Kflnstler 
den  jung-en  Pic  de  la  Mirandole,  den  seine  Mutter  lesen  lehrt,  eine  heil.  Familie  für 
die  Königin  von  England  und  begann  hernach  fllr  die  Viktoriengallerie  in  Versailles 
die  ihm  von  Loui«  Philipp  beeteilte  DifileMiig  4er  trsün  gusn— irtiH>  dee  KAn%B 
der  Fimnseeen  bM  der  Kftnigin  ton  SngM  in  En.  Im  Jahr  1844  begab  sich  Dein* 
i^he  zum  zweMMmale  nach  Rom ,  um  dort  einige  Bilder  für  den  König  Louis  Philipp 
iMi  fertigen.  Er  wurde  während  seines  Aufenthaltes  daselbst  sum  Mitglied  der  Aka- 
dsnie  von  S.  Luca  ernannt  und  stallte  rw  wiHmu  Abn*»  |M  dtH  ein  BiMdia  4m 
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ordentlich  reizende  und  liebliche  Darstellung,  eines  der  roUeadttltiMi  Bilder  das 
Meisters  öffentlich  ans.  Nach  seiner  Rückkehr  sah  man  in  seinem  Atelier  sodann  im 
Jahr  1845  die  kleineren  Jb'arbeDskizzen  zu  rier  groicen  Biidern  für  Versailie«:  xu 
mmer  Behlaeht  der  Wnakitm  nmi  Longobaite,  der  Krtaniif  Karl  im  Grawes,  dar 

Taufe  Chlodwigs  und  der  Anerkennung  de«  Psyaiaa  dofdl  Karl  den  'Grossen  «K 

Aachen.  Kine  Frucht  seines  Aufenthalts  in  Rom  war  femer  das  Bild  in  der  gräflichen 
Raczjnski'itchen  Sammlung  zu  Berlin  :  Pilger  auf  dem  St.  Petersplatz  zu  Rom  (1847). 

Nachdem  Delarochc  sofort  längere  Zeit  nichts  mehr  öffentlich  ausgestellt  gehabt» 
mA  man  tob  ihm  1851  zn  Paris  triederan  ein  greisaitfges  Genlide:  M arfo  AnteineMe 
TOT  ihren  Richtern  (gest.  r.  Franf  ois);  anf  dem  besonders  der  Kopf  der  unglQck- 
lichen  Königin  als  ein  Meisterstück  ron  Charakteristik  und  Ausdruck ,  als  das  Ge- 
lungenste und  Ergreifendste  bewundert  wurde,  was  der  Künstler  überhaupt  ge- 
adiaflto.  Baiaelbe  gehört,  wie  der  grOisfte  TheQ  Ton  Belaroche't  BIMem,  danh  dea 
Adel  des  Stjrls  unbedingt  der  historischen  Gattung  an:  ein  historisches  Gemälde  ilA 
et  aber  in  so  ferne  nicht,  als  der  Künstler  sich,  wie  in  den  meisten  seiner  Werke, 
dkrauf  beschränkte ,  einen  an  sich  schon  ergreifenden  und  inhaltsroUen  Mmnent  sa 
wihlen  und  Kinzig  und  allein  ftr  tieh  reden  in  lauen,  atafct  mit  philosophisdMitt  OdfcH 
und  mit  schöpferischer  Einbildungskraft  eines  jener  erlblgreichao  EreigBisse  aas  dek 
Jahrbüchern  der  Menschheit,  das  in  der  Bildungsgcschichto  imseres  Geschlechta 
Epoche  gemacht,  herauszuheben  und  seiner  vollen  Bedeutung  nach  darxnstellMi. 
8dln  neneatei  Oeallde;  die  Girondisten  (1856),  stellt  diese  dar,  irie  rie,  in  Galftng«> 
nisa  Tereinigl,  Tom  Coimiissir  nbgemfen  wMden,  um  nr  HbnMitnng  abfafUni 

zn  werden. 

Auf  Delaroche's  Malereien  aus  der  christliclu  n  Geschichte  übte  seine  1834  unter- 
nommene erste  Heise  nach  Rom,  wohin  er  sich  begab,  um  sich  durch  Studien  flir  die 
AussdunOeknng  der  Kirche  St.  Madelaine  m  Paris  mit  einem  Freskencjkhis  ans  der 
Uiagdalenenlegcndo  vorzubereiten,  eine  Arbeit,  die  sieh  aber  spftter  zerschlug ,  den 
grös.stcn  Einflusä.  Mit  der  gunzen  Energie  seines  Geistes  suchte  er  daselbst  iti  den 
Sinn  der  alten,  TorraphaeliscUen  Meister,  besonders  des  Ficsole,  einzudringen,  und 
es  geläng  ihm,  seine  Bilder  ebenfiiUs  zum  Ausdruck  jener  auf  Seelenreinheit  und 
Innigkeit  ausgehenden  Geftihlsweise  zu  machen,  zugleich  alwr  mit  der  Einfalt  unA 
Strenge  des  alten  Kirchenstyls  die  Ergebnisse  einer  gereiftcren  Kunstbildung  zu 
•  verbinden.  Zeuge  davon  ist  namentlich  seine  heil.  Cäcilie  (gest.  r.  Forster),  ein 
Bild  Ton  unendlieher  Grazie  und  mit  ausserordentlicher  Delikatesse  gemalt.  Seine 
heil.  Amalie  (gest.  von  Mercury)  wurde  für  ein  Fenster  der  Kapelle  im  Schlosse 
Eu  auf  Glas  copirt;  seine  heil.  Familie,  für  die  Königin  von  England  geraalt ,  ist 
ein  Gemälde  roll  zarten  religiösen  GeAihls  und  st  ine  „Vierge  a  la  vigne"  (gest.  von 
8.  JesO  liAt  ein«  reisende,  wenn  auch  etwas  üppige  Gesichtsbildung. 

Auch  in  der  Pertiitawlerei  bat  Delaroebe  bOehst  Bedeutsaam  geleistet.  Seine 
Bildnisse  des  Ministers  Gniaet  (gest.  r.  Calamatta)  und  des  Grafen  Molä  sind  her- 
Torragende  Erscheinunpfen,  namentlich  aber  sein  Porträt  Napoleons  (gest.  v.  A ristide 
Louis)  ist,  obgleich  nicht  nach  der  Natur  gemalt,  das  ähnliciiste  und  geistreichste 
Tan  allan  BUdniaseB  daa  Kaisacs. 

Ausser  d«B  aagefUirten  Werken  dea  Meistars  -  si»d  uns  toa  Zaiahnungaa  md 

Bildern  ron  Delarocho  noch  bekannt,  unter  den  ersteren:  der  Tod  Ludwig X III. ;  die 
Folgen  eines  Zweikampfs;  der  Abschied  Karll.  von  seinen  Kindern;  eine  Vorlesung; 
das  Kartenhaus;  der  Ueraog  von  Guise  bei  der  Belagerung  von  Mets  und  ein  um- 
ffeaahtagenaa  Baal  in  dar  Brandung  (in  dar  GaUerie  dea  L.  Bafwai  w  Barlin),  einn 
in  Kreide  ausgeftihrte  Zeichnung,  welche  von  der  früheren  Richtung  des  Künattos 
in  der  lAndschaflsmalerei  eine  hohe  Vorstellung  gibt.  Unter  den  letzteren :  eine 
Kreuzabnahme;  die  sieben  Schmerzen  der  Maria;  die  Jungfrau  von  Orleans;  der 
beil.  ViMaM  Taa  M»j  dar  Tad  di*  A.  OaMaais  KUppo  Uppi;  dia  Siadar  'm 
flmritlirt  ai—  Sesne  mm  ^  .BirtbiliMüiMihl  y  dag  lata»  PHHidairt  wd  OtolMai». 
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Li  das  Albom  der  Herzogin  Ton  Montpensier  malte  er  1846  eine  sehr  sohAne  Aqa»* 

Delaroche  ist  Mitglied  der  Akademien  zu  Paris ,  Anuterdam  und  St.  Petersburg; 
Er  erbiclt  1828  das  Ritter-  und  1834  das  Offizierskreuz  der  Ehrenleg-ion ,  1843  vom 
GroMherzog  Ton  Sachsen  Weimar  da«  Bitterkreuz  des  Ordens  Tom  weissen  Falken 
maä  yvm  KSnig»  m  Prmuwa  d»  Ordtn  pMr  le  mM^  —  SdM  im  Mkt  1846  w 
florbene  Gemahlin  war  eine  Tochter  ron  Horace  Verne t. 

Delarocho's  Bruder,  Joles  Delarooho ,  widmete  sich  ebenfalls  der  Historien- 
malerei  und  nicht  ohne  Erfolg;  doch  stehen  seine  Bilder  aus  der  heiligen,  sowie  der 
proflnen  Getehiehte  libter  denen  FMÜ'e  iveit  nirfkk. 

Selatre,  Jean  Karie,  geb.  z«  Abberille  1 746,  ein  Kupferstecher,  der  sich  vorzu^jfS- 
weise  unter  Bartolozzi,  dem  er  später  bei  vielen  seiner  Arbeiten  half ,  ausbildete 
und  eine  grosse  Anzahl  Ton  Bl&ttem  ausführte.  £r  stach  Historien  und  Bildnisse, 
vnter  enteren  namentUoh  »ehrere  naeli  A  ngeliea  Knufknann. 

Delattre,  B»»  —  nach  Dül&tre  geschrieben,  —  ein  Iranzösischer  ThknaiaicT,  Jet 
sich  besonders  auf  das  gewissenhafte,  porträttreue  Wiedergebon  der  jeweiligen  Thier- 
indiriduen  legt,  und  ausgezeichnet«  Leistungen  in  seinem  fach  lieferte.  So  sah  man 
unter  Anderem  auf  den  KnnatamtellnQgen  an  I^n  in  den  Jaliven  1846  nnd  IMt 
eine  schlafende  Dogge  und  weidende  Oehten  nut  Kfllmi  mit  gaaa  ■nuwrnfdeniüAer 
Naturwahrheit  darg^estellt. 

Delaimay,  SicolaSi  ein  tüchtiger  Kupferstecher,  geb.  173d  zu  Paris,  gest.  1792, 
erlernte  seine  Knnst  bd  Lemperevr  nad  lllirte  in  dmnM  Manier  eine  groma  Menge 
TOB  Blättern,  in  geschichtlichen  Darstellungen,  Bildnissen  und  Landsehaftea  be» 
ttehend,  aus.  Unter  die  vorzüglichsten  derselben  zählt  man:  den  Silenenzug,  nach 
Rubens  (1777);  la  partie  de  plaisir,  nach  Weenix;  Aagelica  und  Medor,  nach 
Baoux;  die  Vertreitrang  der  Verldafnr  ana  dem  Tempel,  naeli  Jordaeni. 

Delannay,  Ro1»ert,  ein  Kupferstecher,  geb.  1754  zu  Paris,  gest.  1814,  der  Broder 
•  und  Schüler  des  Vorigen,  stach  ebenfalls  viele  Blätter  im  (iesdim.ick  seines  I/ehrers, 
Ton  denen:  le  Mariage  condu,  nach  A.Borel,  und  le  mariage  rouipu,  nach  Aubrjr; 
lea  Vendetdn  dX>imft,  naeh  Tan  der  Werf;  der  Triumph  der  bejl.  Agnes ,  naahP. 
da  Coriona;  die  Verläugnung  des  heil.  Petma,  naekTeniera  (lllr  dae  Maa4e  Mafia* 
leon  gestochen),  zu  den  besten  gezählt  werden. 

DeUval,  Pierre  Loub,  Historienmaler  zu  Paris,  geh.  1790,  ging  zu  Girodet 
in  die  Schule,  bildete  m6k  aber  namentKoh  dnreh  daa  Stadivm  llterer  Ktattler,  die 
er  fleissig  copirte,  weiter  ans.  Er  malte  Bilder  aus  der  heiligen  und  Profangeschichte» 
sie  sind  aber  nicht  frei  von  Reminiscenzen  seiner  früheren  Studien  nach  den  Werken 
anderer  Meister.  Die  von  ihm  ausgeführten  Gemälde:  die  ii^idesleistung  und  die 
Krönung  Kail  X.  werden  nicht  besonders  gelobt.  Unter  andawin  Gem&lden  ron  üim» 
mit  denen  er  seit  1812  die  rerschiedenen  Kunstausstellungen  besdiiekte ,  lobte  man 
zwei:  die  heil,  Colina.  wie  sie  ihren  Braut-schmuck  zu  Füssen  der  heil.  Genovefa 
niederlegt  und  den  heil.  Bischof  Faron,  wie  er  einem  Blinden  das  Gesicht  wieder 
schenkt,  welche  1841  zu  Paris  ausgestellt  waren  und  vom  französischen  Ministerium 
der  Kathedrale  zu  Meanx  geeebeakt  wurden. 

Delcour,  Jan,  der  Bruder  des  Folgenden,  geboren  um  die  Mitte  des  17,  Jahr- 
hunderts zu  Hamoir  bei  Lüttich,  gest.  1707  zu  Lüttich,  erhielt  den  ersten  Unterricht 
in  der  Kunst  in  letzterer  Stadt,  besuchte  sodann  zweimal  Italien,  wo  er  sich  durch 
daa  Studium  der  Antiken  nnd  den  Chiterrieht  der  bertthmteaten  Meiater  «einer  Seil 
KU  einem  tüchtigen  Bildhauer  ausbildete.  Unter  seine  besten  noch  erhaltenen  Arbeiten 
zu  Lüttich  p-ohören  :  der  Heiland  im  (irabe,  Marino rg-ruppe  in  der  Kathedrale ;  die 
;  Bronzestatuti  Johannes  des  Täufers  auf  einem  Brunnen  in  der  Strasse  ilors-Cbateau; 
daa  balaeme  Standbild  Jebaanea  dee  Tinfera,  ia  der  Wiste  piadlgaad.  in  der  Kirabe' 
dieses  Heiligen  ;  der  marmorne  Brunnen  mit  der  Bronzestatue  der  heil.  Jungfrau  und 
Tier  bronzenen  l^öwen  in  der  Strasse  Vinäve-d'Ile;  <lnr  marmorne  Altar  in  der  Kapelle 
der  h.  h.  Cosmus  und  Damian  in  der  Hauptkirche  und  das  bronzene  Christusbild  über 
dam  Haaptcingang  eheadaaalbif;  dia  gtaf  in  dir  b.  Janglaw  and  de»  b.  IHe^yiiBf 
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am  HaupUlter  der  Dionjsiudurobe ;  der  HaaptftUar  mifc  swei  MiumontAtaen  ia 
dar  Kindie  JohainiB  des  Ttofm.      Auch  di»  Clfilail  dM  BitAaft  ?«  AlliiB— | 

iB  der  Kathedrale  zu  Gent  ist  Ton  Jan  IMMlir. 

Ijitrrttir.  I  mm  e  ri««l,  I>*  L«T«m«  »a  Werkta  4«r  Boll.  a&  Vlaam.  Kniutochilders  b.i.  w.  AauMnlM,  iS4S. 

SelooUT,  Jan  Oillea,  Uisioricnmaier,  der  Bruder  des  Vorigen,  gebürtig  aus  Hamoir, 
gMl.  n  IMkUk  1«M,  «ffiemla  dia  Uakmi  M  Benhai«4  FUa*ll«.  bagiib  M 

nbor  fipäter  nach  Italien,  wo  er  mehrere  Copien  von  Rildern  grosser  Meistor,  unter 
denen  besonders  die  nach  liupharrs  Konstantinschlacht  und  dem  Sturz  Simon  des 
Zauberers  henrorgehoben  werden,  ausführte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt,  malt« 
er  dM  AlteriNld  ia  dw  Petonkinh«  M  Idttli«li  wd  Wgu  1690  dM  Pnnlni^MHWa 
in  der  Kirche  Votf  Dmm  MOt  Fonla,  atvli  wk&t  «ihMid  4m  AiM  etMt  fiMs- 
liehen  Todes. 

Delchaye ,  P. ,  ein  fftnMjgnr  Historien-  und  Genremaler  in  Antwerpen ,  von  dem 
muk  auf  den  TenehiedMea  KnMtauMloBfM  fiUdw  sieht,  die  ■MMnt.lich  dardi 
ihr  Colorit  anziehen.   Eine  Scene  aus  dem  Roman ,  die  Veilehlen  Ton  lfoUMi>  Toa 

Ihm  befand  sich  1H5'2  auf  der  Kunstausstollunp  zu  Freiburg. 

Belen,  —  auch  Deelen,  Daleni,  Laeieni,  Delins,  —  Dirk  van,  geb.  zu  Alkmaar 
1607  (Meh  Aadani  se  Heusden  «b*s  Jahr  1606,  wm  aber  «owahneheialieher  isl), 
erierate  die  Malerei  bei  dem  Portrfttmaler  Frans  Hals ,  widmete  sich  jedoch  sp&ter  Tor> 
ngsweis^e  der  Architektumialerei  und  erreichte  auch  in  der  Darstellung  des  Inneren  kirch- 
IkAer  Gebäude  im  prächtigsten  italienischen  Style,  von  säulengesohmückteu  Palästen 
edsr  freaadHehea  Wehastanasfa,  die  ia  der  Regel  Tea  Taa  Herp«  Palaaiedes,  Ste- 
Teas,  Wourerman  mit  Figuren  staffirt  wurden,  eine  tüditige  lieist^schaft.  In  seinen 
späteren  Jahren  liess  er  sich  zu  Arnemuiden  in  Zeoland  nieder,  wo  er  Burgenneister 
wurde  und  um  1670  noch  lebte.  In  der  Uemaldegaliehe  im  Haag  sieht  man  von  ihm 
ela  Bild,  dM  baei»  dM  Saals  daraftetlead,  woria  die  Oeaeralslaatea  in  Jahr  1651 
thfe  Yefsammlungen  hielten.  Das  Berliner  Museum  besitzt  von  ihm  eine  Ansicht  von 
mehreren  prächtigen  fJebäuden  in  italienischer  Bauart  (bez.  I).  v.  Delen  1647)  und 
die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien:  ein  prachtvolles  (iebäude  mit  Säulen,  mit  vielea 
ngnrea  (mit  dem  Nanwa  aad  der  Jahrwahl  1640)  aad  ehi  mülftufiges  Sialea* 
Ifebiade  ohne  Figuren.  Im  Lourri'  zu  Paris  zeigt  man  ron  ihm :  einen  von  Säulen* 
gSngen  und  Gebäuden  umgebenen  lief  mit  Ballspiclern  (bez.  Dirck  van  Delea 
1628).  In  der  Gemäldesammlung  des  Hrn.  H.  T.  Hope  in  London  befindet  sieh  eben- 
Oüls  ein  sebdaM,  ia  der  Farbe  bssenden  ki«llq;M  aad  brillaatM  Bild  dM  Maistei^ 
dM  lanere  einer  Kirche  darstellend. 

Delen,  siehe  Len,  Thomas  de. 

Delff  oder  Delft,  Jacob  WillemMen,  ein  geschickter  Porträtmaler  aus  DeiBL, 
gest.  dMelbst  1601 ,  «ater  dessea  beste  Bilder  eiae  1802  gemalte  SefafttaMaaahlaeit 

und  seia  eigenes  Porträt  mit  seiner  Frau  und  seinea  drei  S(ihnen  in  LebensgrOsse 
gehören.  —  Sein  ältester  Sohn,  Cornelis  Jaoobz ,  genoss  den  Kiinstunterricht  bei 
Cornelis  Cornelisz  und  malte  sehr  schOne  Stillleben.  £r  hatte  einen  Sohn, 
IMOM  Oarn^iti,  der  sieh  mtsr  seiaer  Leitung  zum  COasanler  hiUete.  —  Dm 
zweite  Sohn  des  Jacob  Willcmssea  Delff,  BiOailia  JaOdfcl»  War  eia  gntef 
Porträtmaler.  —  .Sein  dritter  Sohn 

Delff,  Willem  Jacobs,  ein  tüchtiger  Historienmaler  und  geübter  Kupferstecher 
an  Delft,  geb.  1580,  gest.  1608,  Israte  hei  seiaem  Vater  nad  bei  seinem  aasUrarigea 
Schwiegervater  MLMiererelt  die  Malerei,  legte  sieh  aber  später  aussehliesslieh  auf 
die  Kupferstecherkunst.  Er  stach  besonders  nach  den  Bildnissen  des  Letzteren,  nach 
van  Ujck,  A. Mjrtens,  ran  der  Voort,  und  man  rühmt  an  ^seinen  Stichen  nament» 
lieh  die  Sisherheit  der  2eichnaBg  und  die  Leichtigkeit  und  Sauberkeit  der  Ausführung. 
Sie  sind  in  guten  Abdrücken  selten.  Zu  den  iMSten  slhlt  maa:  die  Bildnisse  GttstaT*t 
Adolph's,  Königs  von  Schweden  (1633);  des  Moritz  von  Oranicn,  (irafen  von  Nassau; 
des  Wilhelm  von  Oranien  (1625);  des  Friedrich  Heinrich  von  Oranicn;  des  Wol%aug 
Wilhelm,  Pfislxgrafen  am  Rhein,  und  Herzogs  von  Bayern;  des  Grafen  Caspar  tob 
Oal%ai;  dM  Lndvig  Jeack  Ci— raiiai  (1620),  ttemrtfah  aaih  M.  Mieraral«^ 
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Monogfrainmen  oder  mit  den  nuchstaben  G.  V.  D.  sc.  beseiohnot.  —  Einer  sciner^^M^JM 
Sohne,  Jacob  Willemszen ,  nach  seinem  Grossratcr  (genannt,  geb.  IG  19  zu  Delft, 
«est.  daselbst  1661,  war  ein  tüchtiger  Forträtmaler  und  ein  Mann  ron  Ansehen,  der  wn.  : 
■■■       ■  alldtuolie  Stollm  bcUaidato.  ^ 


■  DtUbtf  Abnhftm,  ein  Kupferstecher,  geb.  1731  zu  Lejden,  der  Tanehiedene  Blät- 
ter nach  Teniers,  Bcrchom,  Brouwcr  und  Anderen  .stach.  Seine  nach  Gemäldea 
der  bedeutendsten  niederländischen  Meistern  gemachten  ZeichnHAgen  sind  sehr  gesucht, 
MflbMHitoft,  »«Ml*,  «iii  Ifaler  mm  FUigM,  eoll  1401  um*  Pietro  di  UmaMMk 

•forie  ein  Kehr  schönes  Altarbild  für  die  Kirche  S.  Francesco  sm  Cagli  gemalt  InlM^ 
Man  schreibt  ihm  des»halb  auch  ein  Altarblatt  auf  Goldgrund  in  S.  Venanxio  in  Ca> 
merino,  Christus  am  Kreuz  unter  mehreren  Heiligen  2u,  weil  die  Inschrift;  Opus 
NieoUi  Fulginatia  1480  laatel  Der  Styl  ia  diesem  Bilde  ist  der  der  letetea 
Giottisten  und  der  Kleister  desselben  scheint  sich  in  Florenz  gebildet  zu  haben. 

Delignon,  Jean  Louis,  geh.  1755  zu  Paria,  gest.  1804,  ein  Kupferstecher,  der 
für  einige  G&Ueriewerke  und  andere  literarisch  artistische  Publikationen  viele  brare 
BIftIter  itaeli. 

Belin,  Joannes  Josephns,  Historien-  nnd  Porträtmaler,  geh«  1776  au  Antwerpen» 
g^t.  1811 ,  bildete  sich  auf  den  Akademien  zu  Brüssel  und  Antwerpen  und  ging  dann 
nach  Paris,  um  unter  Vincent  seine  Studien  fortxusetsen.  JMan  rühmt  von  ihm 
seineB  Simeen  im  Tempel  ia  der  Khnihe  des  b.  Karl  Berromtaa  Mid  eine  Beinigung 
Mariä  in  der  alten  Jesuitcnkirehe  au  Antwerpen. 

Dell,  Pettr,  ein  Bildhauer  in  Würzburg,  der  unter  Aaderem  im  Jahr  155G  das 
in  der  Marienkirche  daselbst  befindliche  Grabmal  des  Ritters  von  Schrimpf  mit  dessen  TON 
beinahe  lebensgroeser  Figur  fertigte.  Bs  beindet  auk  darmi  nebiges  Moaogranm.    .  JO^ 

Bellarocca,  siehe  Hocca. 

Dello,  Fiorentino,  Maler  und  Bildhauer  aus  Florrn?!,  gest.  um  1421  im  49.  Juhre, 
legte  sich  anfänglich  auf  die  Bildhauerkunst  und  verfertigte  viele  Werke  in  gebrann- 
tem Thon ,  nnter  denen  besonders  eine  Kr6mmf  MMiä,  ein  Tefgoldetes  Hodurelief 
aus  /wt  i  Figuren  im  Bogenfelde  einer  Thüre  ren  RMaria  Nuova  in  seiner  Vaterstadt 
(noch  heute  dort  zu  sehen) ;  die  Statuen  der  zwölf  Apostel  im  Innern  derselben  und 
ein  todter  Christus  im  Schoose  der  Maria  für  die  Serviteukirche  (die  beiden  letzteren 
Aiteiten  sind  an.  Grunde  gegangen)  angefifart  wwden.  Dn  ibm  aber  diese  Weikn 
einen  zu  geringen  Verdienst  eintrugen,  widmete  er  sich  der MalnMi und  führte  eine 
grosse  Anzahl  von  Bildern  mit  kleinen  Figuren,  die  er  mit  grosser  Anrauth  behandelte, 
aus ,  und  man  zeigt  heute  uoch  in  der  florentinischen  Gallerie  zwei  ihm  zugeschrie- 
bene GemUde:  die  beil.  drei  Klintge  nnd  die  Predigt  und  den  Ted  des  bea  Petma» 
Lange  Zeit  renierte  er  sodann,  nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit,  Kästen,  Rohe- 
bette,  I^hnstühle  mit  kleinen  Bildern;  namentlich  schmückte  er  in  solcher  Weise 
für  Giovanni  de'  Medici  sämmtliohe  Geräthschaften  eines  Zimmers,  eine  Arbeit,  bei 
dbr  ibm  Donntello  als  Knabe  dureh  Verfertigung  der  Verzierungen  daran  in  Basrelief 
geholfen  bnben  solL  Dann  malte  er  auch  in  freseo  mit  grflner  Erde  in  einer  £cke 
des  Kreuzgangs  von  Santa  Maria  Novella  zu  Florenz,  ein  Bild,  wie  Isaak  den  Esau 
segnet,  und  man  glaubt,  dass  auch  die  Malereien  in  den  übrigen  Theilen  des  Kreua- 
gangs  von  seiner  Hand  herrfibreni  da  die  Manier,  die,  bei  allem  Mangel  der  Per> 
spektire  in  der  Erfindung,  dennoeh  f&r  jene  Zeit  schiinaswefth,  aber  sehr  roh  und 
flüchtig  in  der  Behandlung,  ganz  dieselbe  wie  bei  jenem  Gemälde  ist.  Bald  darauf 
trat  er  in  den  Dienst  des  Kunig^s  Alfons  V.  von  Arragonien,  wo  er  sich  Ehre  und 
Beiehthämer  erwarb.  £r  wurde  zum  Ritter  erhoben,  besuchte  hierauf  nach  einiger 
Zeit  sein  Vaterland  wieder,  kebrle  jedoob  bald  ntehSfinmen  mffisk,  wn  ermuliataria 
Sein  Hildniss  wurde  in  Santa  Maria  Norelln  Ton  Pnole  Ueelle  in  dem  Bilde  dea 
^ioah  in  Helldunkel  au-sgefuhrt. 

Dello  Fiorentino  soll  nebst  btarniua  der  erste  gewesen  sein,  der  den  neuen 
........    Styl  an  daa  iftniiAen  Hif  gnbomfaii 
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-t  MMHl,9tiMMi  g«b.  1S81,  nakTrayen,  gwi,1684  zu  Antwerp^,  «iD  ti^ 

ftkiencr  Geoineter,  der  einige  Zeit  am  Hofe  des  Herzog-s  von  Neuborg  lebte,  auch 
Könige  von  Spanien  als  Ingenieur  diente,  später  aber  mit  Kuben s  befreundet 
.  wurde ,  bei  diciem  die  Malerei  erlernte  und  dann  denselben  auf  allen  seinen  fieisea 
•   Wgl«itete.  £r  Balte  Ar  Kirchen  und  Gallerien  und  man  lobt  an  leinen  BiMem  di» 
edle  Composition,  die  richtige  Zeichnung,  da.s  heitere  Colorit  und  die  leichte  Ausfüh- 
rung.  Das  Museum  zu  Antwerpen  besitzt  von  seiner  liand  eine  Verklärung  Christi. 
£tne  Anbetung  der  Könige  sieht  man  Ton  ihm  in  der  Kirche  der  Nonnen ,  genannt 
lli^s,  ebndMellMli  «fa*  imutlhvn  OegieaMMid  behudelmief  Bild  io  der  LMAmmm» 
#       kirche  dort,  und  eine  Kreurtragung;'  und  eine  Anbetung-  der  Könige  in  der  Jesuiten* 
kirche  zu  Antwerpen.  —  Sein  Hildniss  wurde  Ton  Tan  Dyck  gemalt  und  toü  L. 
Yorsterman  in  Kupfer  gestochen. 

lllMlIir.  tMm«rB*«l.  D«  Leveu  ea  WcritM dw Holl.  enVlMm.  Kau«MUUmi«.a«.  lartwii  ttili 

Dsscamps,  La  Tie  doi  peintrei  fl&maadx,  ^leoMiidii  et  hullAJidois, 

Selorme,  Philibert,  ein  berühmter  Baumeister,  geb.  um  lüüü  zu  Lyon,  gest.  1577 
oder  1578,  wird  als  einer  der  Wiederherstcllcr  eines  besseren  Baustils  in  Frankreich 
betnushte«,  vai  «rU^fieh,  mm  er  aaeli  Pierre  Letcot,  d«a grüertu frunifleierkin 
Architekten,  in  Feinheit  des  Geschmacks,  Keichthuni  der  Erfindung  und  Reinheit  der 
Ausfnlminpf  nachsteht,  in  der  Konstruktion  einen  bleibenden  Namen  erworben.  Er 
kam  schon  in  einem  Alter  Ton  14  Jahren  nach  Rom,  wo  er  an  Maroello  Cervini,  dem 
-  BBchherigeli  fSftptt  Vareello  IL  eineii  BeMMtier  fluid,  deir  ihn  in  Minen  Stadien  und 
•einer  künstlerischen  Ausbildung  wesentlich  förderte.  Mit  tüchtigen  Kenntnissen  be- 
reichert, kehrte  er  153(5  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  unter  Anderem  das  I'ortal 
Saint- N izier ,  einen  mit  ISaulcn  und  Püastem  dorischer  Ordnuug  uud  mit  dazwischen 
ngelRMihten.Nteaben  geeefcmlleirten  Bna,  «rrielitele,  denaelben  aber  nidii  Tollenden 
konnte,  da  er  vom  Kardinal  du  Belly  nach  Paris  berufen  wurde,  wo  ihm,  nachdem 
er  durch  denselben  ani  Hufe  Heinrich  II.  ein|Tefiihrt  worden  war,  ein  grosser  Theil 
der  damals  xirojektirtcn  Bauten  übertragen  wurde.  Seine  erste  Arbeit  war  das  iion- 
ddl  sn  .Feirtaineblenn.  Danwif  wnden  nadi  «einen  Plänen  die  SehUtaser  tob  Asel 
(1S48)  und  Meudon  (von  denen  gegenwärtig  aber  nur  noch  von  ersterem  ein  Ueber» 
Test  im  Hof  der  ecolo  de-*  beaux  arts  zu  Paris,  von  letzterem  nur  noch  ein  Theil  einer 
beim  Bau  des  neuen  Schlosses  zerstörten  Grotte  vorhanden  ist);  der,  sowohl  der 
Komtroktion  ab  dem  Getekmaek  nnoh  inlereasanta  PorÜkns  Ten  kerintiuadMr  Oid» 
ming  an  der  Kapelle  von  Villers-Ootimte  und  das  Grabmal  der  Valoia  bei  der  KirdM 
Ton  St.  Denis  erbaut.  Das  letztere,  ein  kreisrunder  Bau ,  dessen  Aeussercs  mit  einer 
dorischen  und  einer  jonischen  Säulenstellung  von  je  24  Säuleu,  mit  Pilwtem  der» 
■^ben  Ordanng,  Niaehen  ii.a.w.  Temierl  nad  Ton  ener  Kappel  mit  Latame  bedeckt 
wnr,  während  dsLS  noch  reicher  Twaierte  Innere  in  seinen  beiden  Säulenordnungcn, 
einer  korinthi.schen  und  einer  zusammengesetzten ,  mit  grosser  Kinheit  und  Regel- 
mftssigkeit  die  Anordnung  des  Aeusseren  wiederholte,  wurde  wegen  Baulälügkeit 
im  JiUhr  1719  eingeriMen  und  ist  jeiit  nur  noefa  durch  die  Zeidumngen  bekannt,  dia 
J.  Marot  darnach  stach.  In  Gemein-schafl  mit  Frimaticcio  errichtete  er  sodann 
das  Mausoleum  Franzi,  in  der  Kirche  von  St.  Denis,  bei  \vel<;heni  die  Arcliitektur 
die  Hauptrolle  spielt,  und  im  Jahr  löG4  entwarf  er  im  Auftrag  der  Königin  Katharina 
Ton  ICcdidf  die  Plftne  mm  Palast  der  Ttoilerien,  an  denen  jedoeh  aneh  Jean  Bvllant 
Antheil  gehabt  haben  soll.  Dia  Tbeilnahme  des  Letzteren  scheint  sich  aber  mehr 
auf  die  Details  der  Verzierungen  und  der  Ausfuhrung  beschränkt  zu  luiben.  Zu 
Lebzeiten  der  Königin  kamen  indessen  nur  der  grosse  PaTillon  in  der  Mitte,  die  zwei 
Gallerien  vnd  die  aaitoesenden  kleinen  PaTillon«  in  Stande.  Der  Bau  wurde  jedeeh 
aneh  unter  HemriehlV.  fortgesetzt  und  unter  LndwigXllI.  nach  Duoercean's  Eni* 
würfen,  dann  später  unter  Ludwig XIV.  nach  Leveau's  und  Dorbay's  Zeichnungen 
erwettert.  Dadurch  verschwanden  viele  Thcilc  der  Architektur  Dclorme's,  so  dass 
jetat  nur  nooh  die  untere  Ordnung  jonifloher  Säulen  mit  Ternerten  horizontalen  Bän- 
de« am  mittleren  PaTillon.  das  untere  Stockwerk  der  beiden  Flilfel  nnd  die  beiden 
•aaMven  PaTiUmu  ab  Ton  Ihm  kenahnnd  m  botiMhton  «ad.  Aach  die  kacfliehai 
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Meh  IM  ingnde  "WwaMtnppe  ron  ihm  ohiie  Spindel,  im  Vestibüle  des  mittleren 
YMlMit,  clBrM«Men*«ric  dM  flteiMdiBiHi,  ward«  in  J«hr  1664  abgetvtgett.  DesMi 

Ungcachtrt  konnten  alle  späteren  Yeränderung'en  an  dem  Gebinde  das  orij^elto 
Gepräge  »eines  ursprünglicbcn  Plans,  das  in  der  grossartigen  Gesammtanlago,  der 
allgemeinen  Anordnung  und  in  dem  freilich  etwas  zu  reichen  und  überladenen  Styl 
dir  Tvnicrenden  Tlieite  bettebt,  nidit  TMiHadien«  vad  IMvmm  wAMtritten  alf 
dir  ürbebcr  eines  der  grössten  und  prächtigsten  Palfiste  Frankreichs  zu  betrachten« 

Katharina  von  Medicis  belohnte  die  Dienste  des  Künstlers  durch  die  Einkünfte 
der  Abteien  von  St.  Eloi«  Nojon  und  St  Serge  d'Anvers  und  ernannte  ihn  zum  Kath 
md  AtnoMBier  dei  KOiiiga. 

Philibert  Delorme  gab  auch  zwei  Werke  über  die  Baukunst  heraus.  Das  ersW 
führt  den  Titel:  „Un  trnite  complet  de  l'art  de  bätir",  und  kam  1561  zu  Paris  heraus, 
das  andere:  „NouTellcs  inventions  pour  bien  batir  et  a  petita  frais,  Paris  1576. 
Beidö  W«ike  enebicnen  spiter  (1626  sii  Fwii,  1648  so  Ronen)  gestnundl  «atar 
den  Titel:  „Oeuvres  d'Architecture  de  Ph. Delorme".  In  dem  ersteren  entwickeH 
er  alle  theoretischen  und  praktischen  Lehrsätze,  auf  denen  die  Kunst  und  Wissen- 
schaft der  Architektur  beruht,  das  anderu  enthält  die  Beschreibung  seiner  Erfindung 
dner  blMihil  wichiigen  HolskonitrnkUon  surBededung  der  Gebinde  in  Tendtiedenen 
Formen  und  mit  fast  allen  Holzarten,  die  man  immer  noch  mit  dem  glücklichen  Er- 
folg erneuert  und  durch  die  er  zu  einem  kaum  minder  dauernden  Ruhm  gelangte, 
als  durch  seine,  wie  bereits  bemerkt,  meistens  zu  Grunde  gegangenen  Bauten. 

Litcntor.   Qnatremcrc  de  Oaiaey,   Dietioon*ire  hiitoriqoc  d'Arehitcetu«.  —  Qesireaire  4e 

Qaincy,  Hisloire  de  la  vi<>  et  dos  n-jvraircs  de»  plas  c^lebrea  arcUlMtM. 

Delorme,  Pierre  Claude  Fran^ois,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1783,  erlernte 
die  Malerei  bei  Girodet,  besuchte  später  Rom  und  führte  nach  seiner  Rückkehr  in 
•eine  Yatoritndt  eine  Mrage,  xnm  TheU  lebr  gromtomigen  Bilder,  ans,  in  denen 
er  der  Anfibssungs-  und  Darstellungsweise  der  klassischen  Richtung  der  französischen 
Malerei  in  der  Art  seines  Meisters  unwanflelliar  treu  blieb.  Sie  zeichnen  sich  durch 
richtige  und  geschmackvolle  Zeichnung,  Adel  und  Anmuth  der  Formen,  Bestimmtheit 
der  Cbaraktere  nnd  treffiniden  Ansdniek  ans.  Unter  seine' besten  Gemilde  gebSren: 
der  Töd  Abels  (1810  in  Rom  gemalt)  und  der  Tod  des  Leander  (gest.  v.J.  N.  LaugieOj 
Horo  und  Leander  (1814);  die  Krweokunp"  der  Tochter  Jairi  (1817);  Christus  im 
Lirobus  (1819);  Cephalus  von  der  Aurora  entführt  (1822,  im  Luxenibourg) ;  Amor 
und  Psyebe  (1824),'  Bektor,  der  dem  Paris  seine  Weiehliöbkeit  Torwiril  (1827).  Im 
Jabr  1838  vollendete  Delorme  die  Kuppelgemälde  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette, 
.in"  denen  er  die  •wunderbare  Versetzung  der  Santa  casa  von  Nazareth  nach  Loretto 
darstellte  und  1842  die  Malereien  auf  Kalk  in  der  Kapelle  der  heil.  Jungfrau  von 
8t.  Oerrats  su  Paris.  —  Delorme  erbielt  1841  das  Ritterkrena  der  Ehrenlegion. 

Delpo ,  siehe  Po. 

Delvanx,  Eduard,  ein  verdienstvoller  Landschaftsmaler,  geb.  1806  zu  Brüssel, 
erlernte  seine  Kunst  bei  van  Assche,  bereiste  sodann  die  malerischsten  Gegenden 
IVaakreiebs,  der  Scbweis,  Italiens  nnd  Dentscblands,  nnd  liess  sidi  nach  seiner  Rfiek- 
kehr  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  An  seinen  Bildern,  die  man  in  Belgien  in  öffent- 
lichen Sammlungen  und  fast  in  jeder  grösseren  Privat^rallerie  sieht ,  wird  besonders 
die  Ursprüngliohkeit  der  Auffassung,  die  kräftige  und  klare  Farbe  und  die  leichte 
Behandlung  der  grossen ,  sehr  bflbsehe  Dnrehbiieke  gewibrendon  BAnme  nnd  Baum- 
gmppsn  gerühmt. 

DolTanx,  Ferdinand  Marie ,  Flistorien-  und  Genremaler,  geb.  17S2  zu  Brüssel, 
gestw  1815  in  Italien,  war  ein  Schüler  von  Lens.  Zu  seinen  Hauptarbeiten  ge- 
bSren:  Darid  Tor  Saul  nnd  das  Martyrinm  des  heil.  Stephanns,  letsteres  Bild  in 
dem  Kranziskanerklost<T  seiner  Vaterstadt  beflndlich. 

Delvaux ,  Laurent,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1695  zu  Gent,  gest.  1778  zu 
Iv'ivelles,  erlernte  die  Kunst  bei  Dieudonnc  l'luraier  zu  Brüssel,  begab  sich  aber 
später,  da  er  in  Belgien  keine  Besdiäftigung  fand,  1717  nadi  liondon,  wo  er  nem 
Jahre  TerwetHe  und  mit  demBüdbanarPieiar  Sebaamaeokert  ans  Antvefpenvida 
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Werke  für  Kifehen  und  Paläste  ausfiUurte.  Im  Jahr  1727  reiste  er  nach  Italien,  um 
6im  Antiken  zu  «todiren,  vai  blieb  dort  rier  Jaln,  irthwd  wt^6k»  Zeil  er  Mlmra. 
belangreiche  Arbeiten  fertigte.  Nach  seiner  Rfiekkanft  in's  Vaterlattd  ^wie  «r 
1734  2nm  Hofbildhauor  Kaiser  Karl  VI.  ernannt  xind  mit  Bestellungen  öberhauft. 
Kit  seiner  BiUte  der  Kaiserin  Maria  Theresia  war  diese  so  zufrieden,  dass  sie  ihm, 
Maser  dem  ansbedungeneii  BoBomr,  eiaett  JdnMfthalt  tob  400  t.  «anetale.  Zm 
Mteen  b'uten  Arbeiten  zfthlt  man,  zu  Brüssel :  nrei  &gel  in  Bfannor  am  Hochaltar 
der  rCönigshapelle ;  einen  kolossalen  Herkules  an  der  grossen  Treppe  des  alfen 
Palastes ,  die  Figuren  des  Giebels  an  demselben  und  das  Standbild  der  Kaiserin  Maria 
Theresia;  das  Grabmal  des  Leonard  Matthiai  nui  der  Nool;  ta  Termerea:  TMt 
Kindergruppen  in  Marmor  und  das  Marmorbrustfaild  des  ersten  Gros^roeisters  def 
Deutschordens,  H.  Walpole  ;  zu  Cent :  die  schöne  Kanzel  in  der  Kathedrale  S.  Bavo; 
TO  Ke.«en :  den  heil.  Antonius  mit  dem  Jesuskinde  in  der  Hauptkirche ,  eine  Gruppe, 
«ttlolM  im  Ktete  Mlbrt  fir  leia  bettet  W«ik  hielt;  m  NiTdka:  die  KanatL  'm 
Oer  JoraitoiikirelMi  die  Tier  EnMiftUataB  mid  die  Kaasel  in  der  Strohe  der  kOertradi 
UHntm.  IstMetssel.  Ds  Ufus    w«riMa  tsr  mnamä,  n  iten.  KuHmUMm.  ämttmamiMt.^ 

Belranx,  Semi  Henri  Joteph,  ein  französischer  Kupferstecher,  geb.  1748.  g«^ 
1823.  Er  arbeitete  viel  für  Buchhändler,  doch  sind  auch  einige  hübsche  grössere 
Biätt«>r,  z.B.  der  Jäger,  nach  Metzu;  der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens  u.  A. 
Ton  ibm  bekannt.  —  Av^  teian  Tochter  lEtfto  AngBlte,  geb.  1786 ,  widaiote  tidi 
vnlar  dar  Leitung  ihres  Valen  der  Kupferstecherkuatt. 

Demame,  Jean  Lonit,  genannt  Demamette,  Lnndschaftsmaler  und  Kupfrrätzer. 
Mifg-Hcd  diT  Akademie  zu  Paris  und  Ritter  der  Ehrenlegion,  geb.  1744,  nach  Anderen 
1752  zu  Brüssel,  gest.  zu  Paris  1829,  erlernte  die  Malerei  bei  Briard,  und  malte. 
Laadtehallea  mit  kiitorii^er  Steflkge ,  mit  Vieh,  Selüadittcenen,  See-,  liondeeiiMn 
uad£chneeeir<.kte,  wobei  ihm  verschiedene  Meister,  wieKarel  du  Jardin,  Berchem, 
Fetter,  Wou-i  erman  zum  Vorbild  dienten.  Er  ätzte  auch  in  Kupfer  und  .sein  voU- 
tlindiges  W.rk  besteht  in  38  Blättern  Viehstücken  und  Landschaften,  zum  Theil 
ia  Be«ohem't  and  Olanberj'B  Maaier  geistToll  radirt. 

DiBartean  oder  Desmarteaox ,  Ofllet,  Kupferstecher,  geb.  1729  zu  Lütticb, 
gest.  1776  zu  Paris,  als  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  lieferte  vorzügliche  Werke 
in  der  Crajonmanier,  die  er  wesentlich  Tenroiikommnete.  Zu  seinen  besten  Blättern, 
deren  man  gegen  700  kennt,  cflhlt  man :  den  ia  einem  Anfttibr  Tenmndeten  Lykurg, 
nach  Goch  in  (sein  Aufnahrasblatt  in  die  Akademie);  die  Grablegung  Christi,  nach 
Stellaert;  die  Gerechtigkeit  beschützt  die  Künste,  nach  Cochin;  Karl  Vanloo 
(in  Bötheimanier);  einen  weiblichen  Kopf,  nach  Doyer  (in  schwarzer  Kreide.^ 
and  Bothttein).  —  £ia^  teiaer  Blittar  tind  mit  aebigem  Monogramm  bezeichnet  v<(«V«' 

Demartean,  CKUm  äAohm,  eia  Knpferttei^er,  der  Neib  and  SdMm  det  Voarigea, 
geb.  1750  zu  Luttich ,  gest.  lOiM  ca  Ftoit,  arbeitete  ia  der  Maaier  temea  Lebf«it, 
und  seine  Leistungen  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

DeBkatine,  Jean  Lonis^  geb.  zu  Brüssel  1744,  gest.  1829  zu  Batignolles,  malte 
Laadtehaftea  mit  llii^rea  und  Khrahveibtoenen,  Stadt-  uad  Doifcatiektea.  Seia« 
besten  Arbeiten  Werden  den  Bildern  det  Berohem  and  Karel  du  Jardin 
gleichgestellt. 

Demeat,  siehe  Dameat. 

Semetriot,  aut  Alopeke  in  Attika,  ein  altgrieohiteber  BUdhaaer,  der  am  415 

T.  Chr.  Geb.  zu  Athen  thätig  war  und  in  seinen  Werken,  abweichend  vom  herrschen- 
den  Geist  und  Sinn  der  griechischen  Kunst  seiner  Zeit,  einem  bis  in's  Einzelne  gehen- 
den Naturalismus  huldigte.  Er  war  der  erste,  der  in  Nachbildungen  von  Individuen, 
betondert  Uteren  Lenten,  eine  Trene  entrebte,  weiobe  aaeh  da«  ZnflUIige,  aar  Dar- 
stellung des  Charakters  Unwesentliche  und  Unschöne  gewissenhaft  wiedergab.  Als 
Werke  «einer  Hand  werden  von  den  alten  Schrif>st<'IIorn  angeführt:  das  Bild  der 
Ljsimache,  welche  64  Jahre  Priesterin  der  Minerva  war ;  ferner  eine  Minerva,  welche 
«MariM*  genannt  woidea  teia  toU,  ivaii  die  Sehiaqgan  an  üuMr  Gorgo  beimAatcUag 
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DttBMitrioi ,  Ufl^tft  —  Dannw. 

der  Cither  mit  Creifta  wiederliallt«n ;  cbuin  der  RiUer  Simon,  welcher  ztmüI  fiher  dM 
Seiten  schrieb ;  endlich  eine  Statue  des  korinthischen  Feldherrn  Peliichos. 
.  J^einetriDly  ein  alexaodriaiscber  Maler,  der  um  160  t.  Chr.  Geb.  «u  Rom  sich  mit 
der  LudiehttlU-  oder  IsnilkwrtmmaAvrü  beaeh&ftigte. 

DemetriOt«  aus  Ephesos,  ein  Tempeldiener  der  Diana  und  Architekt,  der  mit 
Fäonios  von  etwa 420^80  t.  Chr.  dw  bcrähmteo  Tenyel  dv  Axtan»  in  Eflw 
808  vollendete. 

BeoMtriof,  ein  Goldsehnied  m  EphaiM  in  dar  ertten  HilfU  dai  «ntan  Jahr* 

hundcrtü  nach  Chr.  Geb.,  der,  nach  der  ApostdgVMdiidito»  MÜ  Arbaiton  f&r  dM 

Tempel  der  Diana  daselbst  beschäftigt  war. 

Demi ,  Eioilio ,  ein  tüchtiger  Bildhauer  aus  LiTorno ,  ProfesMX  an  der  Akademie 
sn  floiaos,  arbeitete  längere  Zeit  in  ThorwaldaanV  AAdier  aa  Rom  unter  deieaa 
Leituig  und  erregte  sp&ter  durch  »eine  salbctillndigan  Aiheitea  gl&nzeado  Hoff* 

nungen.  Zu  seinen  besten  Werken  zählt  man:  die  grosse  sitzende  Marmorstatue 
GalUei's,  1839  im  Palast  der  Universität  Pisa  au%estellt;  die  14  Fuss  hohe  Statue 
Lofm^iH.  Ar  LiTomo  bestimmt  (1841);  die  Marmorstatuen  Dante's  (1842),  Giotto'a 
niidJPatcareatt  in  den  Nischen  des  Fklaiio  dogl*  üßu  xu  Florenz. 

Bemokopos,  ein  altgrii  cbischer  Architekt,  der  um  420  v,  Chr.  Geb.  bliibte,  den 
Beinamen :  Mjrilla  führte  und  als  Erbauer  des  Theaters  zu  Syrakus  genannt  wird. 

Dftmokritot,  ein  Baumeister,  der  um  400  r.  Chr.  Geb.,  90  Jahr  alt,  gestorben  und 
iHWsh  der  r«  In  rlieferung  der  Altes  dio  KunH  ca.  wOlboii  MlluideB  haben  «olL 

DemokritO|,  au«  Sikyor  ,  ein  filt^rTircliischer  Erzgiesscr ,  der  aus  Kritios  Schttlo 
hervorging,  um  3HU  v.  Chr.  Geb.  blühte  uud  al.s  Bildner  von  Philosophen-  und  Sieger- 
statuen gerühmt  wird.  Unter  Anderem  führt  man  als  von  seiner  Hand  gefertigt  an: 
die  Statue  des  Hippos  ans  lES»,  der  im  Rwirtk— iplb  dar  Kuban  am  O^pia  fo» 

siegt  hatte. 

Demophon,  siehe  Damophon. 

Denillgiano,  aus  Mailand,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  ron  dem  man  im  JLouTre  au 
Paris  eine  Bronse,  Ludwig XBL  in  halber  Figur  dantaUeod,  dio  naeh  einer  mit  1608 

bezeichneten  Marmorarbeit  de.s  Künstlers  gegossen  wurde,  und  dio  boModors  dank 
die  geistreiche  und  lebendige  Auffassung  anzieht. 

Denanto,  {"nuioeiOO,  Maler  und  Formschncider,  gebfirljgailS  Savoyen,  arbeitete 
Ton  1440—1450  au  Yonedlg.   Xr  soll  ma  SobfOer  «ron  Tiaiaa,  aaeh  wolehem  «r 

die  meisten  seiner  Blätter  stach,  gewesen  sein.  Zu  den  besten  seiner,  meistens  mit 
seinem  Namen  bezeichneten  Holzstichc  gehören:  die  Predigt  Johannes  des  Täufers; 
Christus  heilt  den  Gichtbrüchigen;  Leben  der  Anachoreteu  in  der  Wüste  und  eine 
Landsdhaft  mit  der  Fludli  naeh  Aegypion.  Man  schrmbt  ihm  sndi  n^rigeo  Mono- 

granim  zu.  XTä 
Denecker,  siehe  Necker. 

Denis,  Simon  Joseph.  Alexandia  Clemens,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  geb. 
1755  SU  Antwerpen,  war  ein  SehQler  ron  Hendrik  Anioaisson,  lioss  sieh  aber 

später  zu  Neapel  nieder,  wo  er  auch  1813  starb.  Seine  meistens  mit  Vieh  Ton  hol- 
ländisclier  Kace  staflirten  Landschaften  zeigen  einen  brillanten  Pinsel  und  sprechen 
besonders  durch  die  schönen  sonnigen  Vorgründo  an.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man 
Ton  ihm  eine  Ansieht  ron  Arpino  und  im  Museum  au  Antwerpen:  einen  Wasserfiül,  - 
eine  offene  Gegend  und  eine  Abendlandschaft. 

Dennel,  Lonis,  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1741,  gest.  zu  Paris  IROfi,  war 
ein  iSchüler  von  Beauvarict  und  Wille.  Zu  seinen  besten  Blättern,  deren  grössere 
Zahl  in  galanten  Darstellungen  besteht,  sihlt  mad:  L'essai  du  Corset  und  Le  De- 
jeuner, nach  P.  A,  Wille. 

Denner,  Balthasar,  ein  berühmter  Porträtmaler,  geb.  1  r.85  zu  Altona,  gest.  zu 
Rostock  1749,  zeigte  schon  frühe  grosses  Talent  für  diu  Kunst.  Sein  Vater  liess  ihn 
d^wr  in  den  Anfongsgründen  derselben  durch  einen  mittelraAssigen  Haler  in  Altona, 
Namoii.s  Amama,  und  von  seinem  14.  Jahre  an  auDanz'ig  in  der  Oelmalerei  unter- 
liditen.  Besoigt  aber  filr  die  Zukunft  seinoo  Sohaas»  varanlasite  er  denselbm  später ' 
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wieder,  die  Laufbahn  des  Künstlers  zu  Terlassen  and  sich  dem  Kaofinannsstandc  zu 
widmen.  Gehorsam  leiiieB  Elten ,  erlente  Deuier  m»  die  Hiuidhiiigr  ^  "^^^ 
•Ir  Coond*  nseh  Berlin.  Hier  fond  er  jedoch  Gele^nheit  zu  Kanf(t.<«tud!en  an  der 
Akademie,  er  machte  rasche  Fortschritte  und  sah  sich  schon  im  Jahr  1708  im  Stande, 
durch  Pol  trätmalen  sein  Brod  zu  rerdienen.  Der  erstaunliche  Fleiss  der  Aus- 
führung in  seinen  Bildnissen  vid  Um  AdniKdikeit  Tctnhifllen  Dun  bebe  GOmer, 
M>  dMt,  nachdem  er  1709  den  Herzog  Christian  Augwt,  Administrator  von  Holstcin- 
Gottorp,  und  dessen  Schwester,  sowie  bald  darauf  die  ganze  holstoin'sche  Fürst«  nfamilie 
nebst  mehreren  Uofbcamten  auf  einem  grossen  Bilde  gemalt  hatte,  sein  Ruf  ads 
Forträtmaler  gegründet  und  sein  Glück  gemaebt  war.  Er  reiste  an  allen  deotedica 
Hofen  «nber,  malt*  dlePortrttts  der  Fürsten  und  Grossen  der  yerschiedcncn  T.Andcr 
und  Hess  sich  für  scino  Bilder  sohr  hoho  Preiso  bo/.ahlen.  Auch  an  den  IToffn  Ton 
Bolland  und  England  fand  er  vielfache  Beschäftigung,  rühmende  Auszeichnung  und 
fürstliche  Belohnung  iür  seine  Arbeiten. 

Hennev^f  Portrile  find  bewnndeniswerth  wegen  der  unsäglichen  Sorgfalt  der 
Ausfuhrung  und  der  ausserordentlichen  Vollendung,  wegen  der  frappanten  Wahrheit 
und  Aehnlichkoit  der  Formen ,  die  sie  wie  unmittelbare  Spiegel  des  Lebens  erscheinen 
lassen.  Kein  Maler  hat  die  Nachahmung  der  Natur  «o  weit  getrieben,  als  er.  Man 
sieM  die  Poren  und  Bhitgettaie  auf  der  Oberfliche  der  Bant,  ja  die  schwächsten 
Füllten  ihres  Gewebes,  jede  Runzol  narhgrrbildct .  zuweilen  hat  er  sop-ar  in  dmi  Aupr- 
apfel  die  Gcponstände  abgemalt,  die  sich  darin  spiegeln ;  und  trotz  dieser  mikroscof  i- 
sehen  Genauigkeit  der  Behandlung  verfiel  er  doch  weder  in  Trockenheit  eder  kletnIMie 
Qeleekdieftk  noeh  verlor  er  daiHber  £e  malerisehe  Haltung.  Seine  Bildnisse  behalten 
Midi,  Ton  der  Feme  betrachtet,  ihre  Kraft  und  Wirkung-  und  sind  mit  warmem  Naturgefuhl 
gemalt.  Die  Farbe  ist  wahr  und  der  Vortrag  durchaus  nicht  manierirt.  Trotz  dieser 
aussergewöhnlichen  Vorzüge  machen  seine  Porträts  entfernt  nicht  den  Eindruck  der 
Bildnisse  eines  Tan  Dyek's,  Ruhens*,  Tisian*«  oder  RembrandtV  Man  ist  er^ 
•taunt  über  diese  WWlderbare  Treue  der  Nachahmung  die  ihn  indes-^cn  riel  weniger 
gekostot  haben  mag.  als  man  glaubt,  denn  er  hat  im  Ganzen  eine  sehr  grosse  Menge 
Bilder  gemalt  — ;  aber  das  Gefühl  bleibt  kalt  und  empfindet  nichts  von  der  poetischen 
"Wirkung,  welebe  die  Weilce  jener  Meister  anf  den  Betebaner  herrmrlningen.  Es  fehlt 
ihnen  jene  dichterische  Weihe,  welche  das  kfirporliche  Leben  als  den  Au<:dn:ck  des 
geistigen  darstellt.  Ausserdem  i.st  in  den  übrigen  Theilen  seiner  Kilder  die  Zusammen- 
stellung ziemlich  geschmacklos,  die  Zeichnung  schwach  und  die  Gewandung  formlos. 
In  den  Beiwerken  soll  ihm  später  seine  Alteste  Tochter,  eine  gescbiekte  Mintatar* 
■alerin ,  geholfen  haben. 

Von  Denner's  Bildnissen  ,  die  sehr  thcuer  bezahlt  wi  rdm  ,  sind  violo  im  Privat- 
besitz; doch  sieht  man  immerhin  noch  schöne  Kxemplure  in  üÜ'entiicheu  Gallerien. 
So  besitzt  das  Mnseum  zu  Berlin:  daji  Bildnis«  eines  alten  Mannes  in  braunem  Pete, 
und  das  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  in  einer  gepuderten  AlongeperOcke;  die 
Gallerie  zu  Dresden:  sechs  Bildnisse  bejahrter  Per.voncn.  drei. männliche  und  drei 
weibliche  und  ein  als  St.  Uieron^  mus  aufgeführtes  Brustbild ;  das  Städel'sche  Institut 
m  Frankfurt  a.  M. :  das  Porträt  einer  alten  iVan.  In  der  Pinakothek  au  M  flu  oben 
■ieht  man:  die  Bildnisse  eines  alten  Mannes  und  einer  alten  Frau;  in  der  Leuchten- 
berg'sehen  Gallorie:  den  Kopf  einer  alten  Frau.  Das  Louvre  zu  Paris  verwahrt  ron 
ihm:  das  trcflliche  Porlrats  einer  alten  Frau  (bez.  Donner,  fec.  1724  London)  und 
die  Eremitage  in  St.  Petersburg:  einige  kleinere  Bildnisse.  Aneh  das  Musena 
der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  ist  im  Besitz  einiger  Portrits  von  Denner, 
worunter  das  des  Malers  .Soihold.  der  sein  Schüler  gewesen  sein  soll  In  der 
Gallerie  des  I^elrcderc  zu  Wien  zeigt  man  ebenfalls  zwei  Bildnisse  von  ihm,  das 
eines  alten  Mannes  und  einer  alten  FVan,  und  in  der  Ittrstlieb  Esteriiasy'sehen  Sanun- 
Inng  ebendaselbst:  da^i  Porträt  des  Grafen  von  Zinzendnrf. 

Denner  hat  auch  einige  liildnisse  radirt  ,  sie  sind  aber  äusserst  .«elten.  Man 
nennt  darunter  besonders:  das  hrustbild  eines  Mannes  von  mittlerem  Alter  mit  einer 
^Alongepcrüoke  und  daa  Bnutbild  dca  Faatora  Joan.  Coarad.  Held  Biwhacfc. 
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Der  Künstler  hatte  einen  Sohn.  J.  Denner,  der  1720  zu  Hamburg  geboren 
wurde,  bei  seinem  Vater  lernte,  auch  ein  erfreuliches  Talent  an  den  Tag  legte,  aber 
in  der  Blflthe  seiner  Jahre  starb. 

Denoa,  Domirnqne  Tivant,  Baron.  Zeichner  und  Kupferätzer,  Generaldirektor 
der  französischen  Kunstmuseen,  Kunstschriflsteller,  Mitglied  des  Instituts,  geb.  1745 
tm  Chalons  an  der  Saone,  gest.  1825  zu  Paris,  beschäftigte  sich,  da  er  die  diploma- 
ttsehe  LMifbabn  betreten  hatte,  anfknglieh  aar  vu  Li«UbabM«i  mü  dm  HaltM^' 
widmete  sich  aber  später  längere  Zeit  der  Kupferstecherkunst,  die  er  bei  Claude 
Hallt'  t'rlemtp.  und  erlangte  durch  ein  radirtes  Blatt  nach  L.  Giordano:  die  An- 
betung der  Hirten,  1787  Eintritt  in  die  Akademie.  Während  der  KeTolution  stach  er 
Ihr  dm  Maler  Darid  die  too  iamtm  «atworfSmca  Zaidmaagwa  an  im  vepablikaai- 
sehen  Costümen,  die  man  d(  r  Nution  geben  wollte,  *■!  später  be(j^iailete  er  Napoleoa 
nach  Aegypten,  woselbst  er  die  Materialien  zu  dem  gfrossen  Werk  sanoaalte:  »Vojag« 
dans  la  Basse-  et  la  Haute-Egypte'*  (Paris  1802),  das  er  nach  saiaar  Rickkehr 
herausgab  and  das  seinen  Rohm  begrfladelak  Jai  Jalv  1808  ward»  er  vaa  Napelata 
zum  Generaldirektor  der  Museen  ernannt,  ia  "welcher  Stellung  er  insbeeaadere  die 
Auswalil  und  Wegfiihrung  der  Kunstsrhatze  aus  den  besiegten  Ländern,  sowie  ihre 
Au&tellung  zu  besorgen  hatte,  und  darin  ebensoviel  feine  Kunstkenntaiss  als  seltene 
AHgemei^beit  dea  Steadpanktet  aa  dea  Tag  legte.  Als  Obetaafteber  der  BihBiliohiai  ' 

Arbeiten  entstanden  unter  seiner  Lettaaf  fanatr  aaUreiche  Monumente,  unter  denea  * 
fi:is  bedeutendste  die  zu  Ehren  der  grossen  Armee  anf  dem  Vendomeplatze  errichtete  » 
Triumphsäule  xu  nennen  i»t:  als  Direktor  des  MedaiUenkabiaets  liess  er  eine  grosea 
Aaiahl  tou  Mtoaea  seblagen ,  die  eine  nnmisaiatinlie  Gtoiebiebte  der  Zeit  tob  dar 
Sehlacht  bei  Montenottc  (1796)  bis  sum  QeÜMbfe  Tea  HoalaMl  (1814)  bUden ,  nad 
als  Verwalter  der  Porzellanfabrik  zu  Serres  unter  anderen  Prachtstücken  jenen 
wundenrollen  Tafelaufsatz  anfertigen,  den  Napeleon  nach  dem  Tilsiter  Frieden  dem 
Kaiser  Alexander  schenkte.  Naeb  der  xweileB  Beatauratioa  seiner  Aearier  bnaähl^ 
lebte  er  zorflckgezogen ,  mit  der  Publikation  seiner  reichen  Priratsammlung  und 
den  Vorarbeiten  zu  einer  Geschichte  der  Kunst  beschäftigt,  eine  Arbeit,  Ober  der 
ihn  der  Tod  iU)^raschte  und  die  erst  182d  Toa  A.  Dural  anter  dem  Tit«l:  „Mona- 
SMate^^^  Mls  'tlk  dessin  ches  les  peuples,  taat  aaeieBS  qoe  Madaraes,  reeaeiUi  par 
le  Baron  de  Dcnon  pour  seirir  a  lliistoire  de  Tart"  erschien.  Auch  aa  dem  grossen 
berühmten  Werke  über  Aegypten«  «DaNnptMa  de  VEgjft»"  batta  er  aoinoK  Zaift 
wesentlichen  Antbeil  genommen. 

Baron  Denen  war  Ofisier  der  Ehrenlegion,  WHtm  de«  imssisoben  St.  Aaaea- 
Ordens  und  der  bayrisehaa  Jjroaeii 

Als  Kupf»  rsd  -  lu  r  war  Denon  sehr  fruchtbar.  Der  Katalog  der  von  ihm  aus- 
geführten Kadiruogen,  in  denen  er  sich  gerne  an  die  Manier  Kembrandts  intflblfftf, 
aihlt  mehr  als  300  Blätter,  worunter  47  Bildnisse  berflhmter  Maler,  62  aadera 
PortrftU  «ad  11  Blätter  xepoblikaaisobe  Costame.  Die  besten  sind:  ein  Yisbrtanlr, 
nach  dem  unter  dem  Nanu  ii  ^der  junge  Stier"  berühmten  Gemälde  ron  P.  Potter; 
das  Innere  eines  Zimmers  mit  zwei  lesenden  Fraoen  und  einem  schlafenden  Kinde 
bei  Kerzenschein,  nach  Rembrandt;  Gfuppe  tob  drei  grossea  Löwen ,  nach  Qna- 
dal;  das  Porträt  raa  Dyeb'e»  aaeb  ibm  selbst. 

3Pi|||M,  J- ,  GenreniaU  r  |B  Antwerpen,  ein  Schüler  Ton  F.  de  Braekcleer,  be- 
schickt seit  1829  die  Terscbiedaaen  KunstaasstaUnngen  mit  Bildern,  denen  fiMt  jeder- 
zeit Lob  gexoUt  wurde. 

Dente ,  Kuco,  bekaaator  ualer  dem  Namen  Kar«  da  BavWtta»  eia  varalglicher 
Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  geboren  wurde  und 
zu  Rom ,  wo  er  arbeitete ,  bei  dessen  Kinnahme  im  Jahr  1527  getödtet  wurde.  Er 
war  einer  der  rorzügiichsten  Schüler  von  Marc  Anton  und  rerstaad  seiaen  Meister  - 
bis  .xar  «^MtWadigitTta  Tlatsba^f  aaebaaabmea.  Er  übertraf  seinen  Mitschüler  und 
Nebrnbuhler  Agostino  Veneziano  an  Beinheit  und  Sorgfalt  des  Stichs,  allein  aU 
Zeichner  steht  er  hinter  ihm  zurück;  es  scheint  ibm  überhaupt  an  Selbstständigkeit 
gefehlt  zu  haben  und  wo  er  ohne  fremde  Leiiung  arbeitete,  fällt  et  ia  der  Zeiohnnafe 
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besonders  im  Ansdnick  der  Phjsiognomip,  leicht  in's  Uebcrtriebene.  Zu  «einen  bestell 
Blftitern,  deren  Bartsch  77  zählt,  gehören:  der  Mord  an  den  unschuldigen  Kindern 
und  dw  Skelette  «der  dM  Todtengmridit,  nneb  B»eeio  Bandinelli;  das  grotae 
Reitergefecbt  rwrischcn  römischen  lYvppen,  nach  Raphael  oder  Giulio  Romano; 
die  Entführung-  der  Helena;  Gott  erscheint  dem  Isaak;  das  Abendmahl;  der  Triumph 
der  Galathea i  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  langen  Schenkel;  die  Madonna  mit  dem 
flagmdeH  Kind«  nnd  Entelliis  nnd  I>are8,  zwei  bcrflbnte  CHadiatonn  im  Wettkampft 
mit  dem  Cestus,  sämmtlich  nach  Raphael;  die  Akademie  oder  die  Yemaunlnng  der 
Gelehrten,  nach  F.  Salviati.    Das  früher  dem  Marc  da  Rarenna  zugeschriebene 
Blatt:  der  Kindermord,  nach  Raphael,  „ohne  Tannenbäumchen'*,  ist  von  Marc 
Anton  geiCoeiien.  ^ 
Marc  Ton  Rarenna  hat  nur  ein  einziges  Blatt  mit  seinem  Namen :  MARCVS  ^ 
BAYENAS  bezeichnet.  Einige  Blätter  tragen  das  nebige  Zeichen  R,  das  Ravignano  > 
Zedenten  soll;  sein  gewohnliches  Zeichen  aber  bestand  in  den  in  einander  geschlunge- 
at»  Bneliitaben  R  und  8.    Zwei  BItttter  haben  aaeh  nebenstehende  Monogramme,  4MP 
welche:  Dente  Marco  Ravennate  gelesen  werden,  doch  scheint  das  Zeichen 
zwischen  I)  und  R  kein  M,  sondern  eine  2ieiTaih  zu  seia,  aad  D  and  B  eben  Dente  - 
Barennate  zu  bedeuten.  MMff 
illMlK  Barlsek,  Le  fietenr.  —  ■•llor,  HSaAMk  It»  KifAnlMhMaBBlsr. 

Dentone ,  Antonio ,  ein  tüchtiger  Bildhauer ,  der  gegen  Eadc  des  1 5.  Jahr^ 
hunderts  in  Venedig  blühte  und  an  dem  bedeutenden  Aufschwung,  den  die  Sculptnr 
am  Jene  Zeit  daselbst  nahm,  nicht  ohne  Antheil  war.  Unter  den  ihm  zugeschriebenen 
Afbeitea  wird  die  Gruppe  dee  Yittore  Capelle ,  knieead  tot  der  heiL  Odena  (1489). 
als  ein  Werk  tmi  eigenthflmlich  schöner  Nairität  geschildert. 

LKanUir.    Cleogn%t%,'  S<«ri«  delU  «cvltw^  TtMi.  itlS—ltM; 

Dantone,  Oirolamo,  siehe  Cnrti. 

Danys,  Jacob,  Hietorien-  nnd  Genremaler,  geb.  1647  an  Antwerpen,  lerato  bei 
J.  Jordaens,  ging  aber  schon  in  jungen  Jahren  nach  Italien,  wo  er  sich  nach  den 
Antiken  und  den  besten  Werken  der  römischen  und  renetianischcn  Schule  bildete  und 
•ich  bald  eines  Ruhms  erfreute ,  der  ihm  eine  Berufung  in  die  Dienste  des  Herzogs 
yon  Mantua  rereehafte ,  für  den  er  Tiele  Bilder  ausAhrte.  Er  begab  sieh  tber  an^ 
arit  dessen  BewUUgnng  nach  Florenz,  wo  er  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  und  seinar 
Familie  malte.  Nach  14^ähriger  Abwesenheit  kehrte  er  in's  Vaterland  zurück ,  wo 
er  mit  grossen  Ehren  empfangen  wurde,  aber  bald  hernach  starb.  Seine  Bilder 
Imgea  mehr  da«  Gepräge  der  italieaiNhen  all  der  niederländischen  Kunstwaita.  Dia 
Zeichnung  ist  fbin  aad  eomkt,  taiaa  Farbe  wam,  aeia  Vortrag  laaitig  aad  keek. 

LItermtar.   neieampi,  La  vie  d««  p^Intrea  flamtnils,  all^BMndi  et  hoUandois. 

Doodatat,  nennt  sich  ein  alter  Maler  aus  Lucca,  auf  einem  Cruoifiz  (bezeichnet: 
A.  D.  1284  Deodatns  filius  Orlandi  de  Lucca  me  pinxit)  in  der  griechischea 
Kapelle  der  Villa  di  Marlin  bei  Lncea.  Dasselbe  neigt  ia  der  Anordnuag  den  gewöhn- 
lichen gT-iechischen  Styl ,  dagegen  ist  die  Zeichnung  bereits  ungleich  feiner  als  die 
des  Giunta  Ton  Pisa,  obschon  die  Gesichtszüge  noch  scharf  geschnitten,  breit  und 
aasdniekslos  sind.  Das  Beste  daran  ist  (^e  Ausfiihrung ,  der  Farbenauflrag  und  die 
Venaalaag,  beide  ▼oa  gana  tmgewttbaKdMr  VoUeadnag,  dat  Benerkeatwerthette 
aber  der  Versuch  der  Modellirung,  diirrh  eine  grflndlicho  T-ntermalung ,  die  in  den 
Schattenparthien  deutlich  durchschimmert.  Der  Meister  ist  höchst  wahrscheinlich 
derselbe,  der  unter  dem  Kamen:  Datas  mit  einem  anderen  Luccheser,  Joannes 
Appareakiati  die  Kapelle  im  Canpa  saata  an  Pisa  aanaalte. 

Litaratar.   Farster,  Beitr&r«  <«' MMN*  SaMiMdhiaMS. 

DeodatiiB,  siehe  Cosmaten. 

Depaalif,  Alexil  Josaph,  ein  sehr  geschätzter  Stempelschneider,  Ritter  der 
ftiiiBligimi.  gab.  zn  Paris  1790,  war  ein  SehUer  ron  d'Andriaa  aad  Cartalliar. 

Sr  lieferte  eine  grosse  Anzahl  Ton  Schau-  and  Denkmünzen,  die  sehr  gerühmt  werden. 

Daqaevaaviller,  Fran^ois,  ein  tüchtiger  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1746, 
gotH.  SU  Paris  1807 ,  erlernte  seine  Knnsfc  bei  Dan  114  und  wurde  bald  einer  d« 
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vorzüglichsten  Schüler  seines  Lehrers.  Zu  seinen  besten  Blättern ,  die  meistens  dem 
landschaftlichen  Fache  angehören,  zählt  man:  eine  schöne  Landschaft,  nach  W 7- 
nants;  le  Midi  und  le  Soir,  nach  Berchem;  3  Blätter  Seegefechte  der  franzö- 
sischen Flotte,  nach  do  Rossel. 

Deqaevauviller ,  Franfois  Jacqnes,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  eis 
Schüler  seines  Vaters  und  des  berühmten  Desnoyers,  stach  meistens  Historien  und 
Porträts.  Unter  seine  vorzüglichsten  Blätter  gehören :  das  Bildniss  des  Erasmus, 
nach  Hol  bei  n,  und  Funclon,  welcher  einer  Bauernfamilie  die  Kuh  wieder  zuführt, 
nach  Hersent. 

Derichs,  Sophonias  de,  ein  geschickter  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1712 
zu  Stockholm,  hielt  sich  die  längste  Zeit  seines  Lebens  in  Deutschland  auf  und  glag 
dann  nach  I't-torsburg,  wo  lt  1773  starb. 

Dericksen,  Philipp,  ein  Flaraländer  von  Geburt,  Historienmaler,  war  ein  Schüler 
von  Otto  Venius,  und  kam  im  Jahr  1627  nach  Spanien,  wo  er  sich  um  die  durch 
den  Tod  des  B.  Gonzalez  erledigte  Stelle  eines  Hofmalers  bewarb.  In  der  Sakristei 
der  Karmelitcrkirche  zu  Toledo  sieht  man  von  ihm  einen  heil.  Diego,  vor  dem  eine 
Nonne  kniet,  ein  in  niederländischer  Kunstweisc  ausgeführtes  Bild. 

Derrand,  Franfois,  französischer  Architekt,  geb.  1588,  gest.  zu  Agde  1644,  er- 
baute die  Jesuitenkirche  zu  Paris  (1627- — 1641).  Er  gab  auch  ein  architektonische« 
Werk  unter  dem  Titel :  „Traite  de  l'architccture  des  voütes ,  ou  de  Tart  des  traits  et 
coupe  des  voütes"  heraus. 

Derre,  Franpois,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  der  zu  Brügge  geboren  wurde ,  aber 
später  nach  Paris  übersiedelte.  1850  fertigte  er  eine  grosse  Reiterstatuette:  St. 
Georg,  den  Drachen  bezwingend.  Von  ihm  sind  auch  die  schönen  Löwen  der  SuJpiz- 
fontainc  zu  Brüssel.  Auf  der  Pariser  Kunstausstellung  von  1855  hatte  er  eine  selir 
schöne  Büste  ausgestellt. 

Derroy,  Isidor  Laurent,  geb.  zu  Paris  1797,  ein  sehr  geschickter  Lithograph, 
der  namentlich  im  landschaftlichen  Fache  für  illustrirte  Reise-  und  filr  grössere 
Galleriewerke  schöne  Blätter  lieferte.  Für  das  Dresdner  Galleriewerk  lithographirte 
er  eine  schöne  Landschaft ,  nach  Berchem;  die  Eberjagd,  nach  Rubens,  und  die 
Flucht  nach  Aegypten,  nach  Claude  Lorrain. 

Dertinger,  £. ,  ein  zu  Stuttgart  lebender  Kupferstecher ;  der  sich  durch  mehrere 
hübsche  Stiche:  den  Frühling,  nach  A.  van  der  Embde;  ein  Blatt  aus  Hermann'« 
Ge.schichte  des  deutschen  Volks  (1852)  und  die  erste  Communion ,  nach  Th.  Schute 
U.S.W,  vorllicilhafl  bekannt  gemacht  hat. 

Desangives,  Nicolas,  ein  trefflicher  Glasmaler,  der  sich  unter  Anderem  durch 
seine  Glasmalereien  für  das  Beinhaug  der  Paulskirche  zu  Paris  um  1608 — 1635  be- 
rühmt gemacht.    Seine  Arbeiten  tragen  nebiges  Monogramm. 

Desboeufs,  Antoine,  ein  geachteter  Bildhauer  zu  Paris,  war  ein  Schüler  von  Car- 
tellier.  Zu  seinen  besten  durch  grosse  Aehnlichkeit  und  sorgfältige  Ausftihrung 
sich  auszeichnenden  Büsten  zählt  man:  die  des  Akademikers  Arnault;  des  Ritten 
GeoffVoy  Saint-Hilairc ;  des  Lesage  im  Foyer  der  Comcdie  fran^aise.  Unter  seinen 
grösseren  Sculpturarbeiten  nennt  man:  die  lebensgrosse  Gruppe  der  den  Heiland 
beweinenden  Magdalena  in  der  Kirche  St.  Laurent;  eine  heil.  Genovefa  in  der  Kirch« 
St.  Germain-des-Pres  und  die  kolossale  Statue  der  heil.  Anna  im  Peristyl  der  Kirche 
St.  Madeleinc  zu  Paris;  den  Hirtenknaben  vom  Libanon  ( 1835),  eine  höchst  anmuthige 
Composition  ;  eine  neapolitanische  Scene  beim  Feste  der  Madonna  di  pie  di  Grotafl837), 
eine  treffliche  Bronzegruppe  voll  Leben;  die  kolossalen  Figuren:  Sieg  und  lYieden 
für  die  Barriere  du  Trone.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  vom  Jahr  1855 
sah  man  von  ihm :  eine  Marmorgruppe  von  Wassernymphen ;  die  Pandora ,  eine 
Marmorstatue,  und  zwei  Reliefs:  den  menschlichen  Fortschritt,  Modell  des  Friese« 
für  den  Industricpalast,  und  die  allegorische  Figur  der  Architektur.  Desboeufs  hat 
auch  im  Stempel-  und  Steinschnitt,  in  welcher  Kunst  er  von  Jeuffroy  unterrichtet 
wurde.  Verdienstliches  geleistet.  Ausser  mehreren  Medaillen,  die  ihm  fQr  seine 
Leistungen  zu  Theil  wurden,  erhielt  er  auch  im  J.  1851  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 
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Dtieail^S,  Jean  Baptitte,  ein  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  1711  an  Dftnkirehaa» 

gest.  zu  Rouen  1791  ,  soll  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  von  seinem  Oheim 
Louia  Cojpel  erhalten  haben.  Hieraufkam  er  nach  Paris,  wo  er  in  Largilliere'f 
At»li«r  trat  und  einige  Zeit  aa  dea  DekoraUeaea  flr  die  KrOnuag  LadwigXV.  ar- 
beitete. Später  Hess  er  sich  in  Betten  nieder,  wo  er  eine  Zeicbnungsschule  gründete, 
auoh  die  Dekorationsarbeiten  an  OlTcntlichen  Monumenten  leitete.  £r  malte  länd- 
liche und  häusliche  Sccnen,  deren  eines:  eine  Mutter  in  der  Küche  mit  zwei  Kindern 
Om  Lottvre  aa  Paris)  ihm  1764  den  SintritI  in  die  Akademie  rertcbaflle.  Aadi  seiek- 
aete  dr  die  Hauptmomente  der  Ankunft  Ludwig  XV.  in  Ilavre  und  der  zu  dessea 
Ehrsn  yeranstalteten  Feierlichkeiten  (gest.  von  Le  Bas).  Seinen  Ruf  verdankte  er 
nber  hauptsächlich  seinem  Werke:  ,Vie  des  peintres  flamands,  allemands  et  hol- 
laadeu*  (3  Bäade,  Pnrit  1763—1760),  dht  lange  Zeit  ia  einer  gewissea  Aehtung 
atead,.  durch  neuere  Fonekvagen  aber  kie  a«fWeiiifee  «abrauohbar  geworden  ist. 
Es  muss  jedenfalls  mit  grosser  Vorsicht  zu  Rath  gezogen  werden,  denn  es  wimmelt 
Ton  Unrichtigkeiten  und  i^t  höchst  unvollständig.  Auch  seinem  darauf  erscheinenden 
Backe:  „Vojago  pittoresque  de  la  Flandre  et  du  Brabant"  (Paria  1769)  gehen  rieb- 
tiges  Urtheil  und  Geaani^keit  ab. 

Deioamps,  Onillanme  Desire  Joseph ,  Historien-  und  Porträtmaler,  geh  1781 
au  Lille ^  war  ein  Schüler  ron  Vincent,  bildete  sich  hierauf  in  Italien  weiter  aus 
wd  nwite  aeift  aeiner  Bttckkebr  an  Paris,  wo  er  sich  niederliess,  viele  Bildnisae, 
Genrebilder  und  historische  Daratellungen ,  die  man  in  Öffentlichen  und  PriTateanua- 
lungen,  sowie  in  Kirchen  zw  Paris  und  anderen  StidteB  Itaoknifiba  trift.  —  Dea« 
eampa  radirto  auch  mehrere  Blätter  in  Kupfer. 

Deioaiüx,  Theophüe  Viotor,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  der  seit  1808  aeiaa 
Kunst  zu  Paris  mit  Erfolg  flbt.  Zu  aeinea  aebSaatea  BliUern  geboren:  die  Fiaeber 
und  die  Schnitter,  nach  Leopold  Robort;  die  Ermordung  dea  Heiaogt  Tan  Gviae« 
nach  Delaroche;  der  Hellebardicr ,  nach  M.  Meissonicr. 

ein  höchst  talentvoller  Historienmaler  aus  Stanz  in  Untcr- 
walden,  der  sich  voa  1840  na  ia  Italiea  beaoadera  dnrob  daa  Stadium  der  Weika 
Raphael's  gebildet  und  nun  zu  den  bedeutendsten  und  produktivsten  Malrrn  der 
Schweiz  gehört.  Schon  die  ersten  Schöpfungen  des  jungen  Künstlers,  eines  M-innes 
TOB  kiadlieb  gläubigem  Gemüth,  erregten  durch  die  Tiefe  der  Empfindung,  durch 
Innigkeit  und  Anmutb,  terbaaden  mit  eiaer  gebCreieban  Gon^oeition,  grosser  Ein* 
fochheit  und  vielem  .\del  des  .Styls  grosses  Aufsehen,  und  er  rechtfertigte  die  Erwar- 
tungen, die  sich  an  scinon  Namen  knöpften ,  durch  einige  höchst  ergreifende  Bilder 
aad  Aneb  eiae  inuner  mehr  sich  entwickelnde  Meisterschaft  der  Technik.  Allein  durch 
die  vielen  Auftrife,  die  ibm  Toa  allea  Seiten  anknmaa,  wurde  er  au  eiaer  Sebaell- 
maierei  verleitet,  die  ibs  zum  Oefteren  veranlasste,  aidi  in  seinen  Engeln ,  Marien 
U. s. w.,  die  ilbrigens  wunderbar  rein  gedacht  .sind,  zu  wiederholen  und  zu  copiren. 
Avra  Itsat  er  sich  nicht  selten  in  den  Beiwerken  Kleinlichkeiten  in  Fähnchen,  Papier- 
Streifen  U.S.W.  boikommea,  die  oft  den  aebSaatea  Gedaakea  wieder  aeratSrea.  Ia 
allen  Werken  aber  zeigt  er  eine  tiefe  religiöse  Üeberzeugung ,  eine  ausscrordentlick 
reine  Zeichnung  und  ein  zarte.s  sinniges  Colorit.  Zu  seinen  besten  religiösen  Bildern, 
deren  er  namentlich  eine  grosse  Anzahl  für  die  Kirchen  der  katlioliächen  Schweiz 
amltei  gebaren:  Jesus,  als  Kiad;  Jesus,  aii(  dem  Tod  kinpfond;  Jeana,  anferstaadea, 
und  Jesus,  als  Richter  am  jüngsten  Tage,  Tier  grosse  Gemälde  in  der  rcstaurirtea 
Kapelle  au  Luzern;  Glaube,  Liebe,  HoÄiung;  eine  heil,  Familie  in  der  neuen 
Kielte  ftt  Ennemoos;  Moses  und  Johannes,  zwei  merkwürdige  Bilder  roll  Tiefe 
Und  Frömmigkeit. 

BeiOÖnrtia,  Charlei  Xelebior,  geb.  1753  an  Paris,  gest.  1820,  ein  franzoaiaebar 

Kupferstecher,  der  in  Janinet's  Schule  ging  und  in  der  Manier  seines  Lehrers  schöne 
Blätter  mit  mehreren  Platten  in  Farbenroanier  fertigte.  Die  besten  darunter  sind : 
e  Blätter  aoa  dem  Bemaa  Paal  aad  Virginie,  aaeb  Seball;  Foire  de  Village, 
aaoh  Taunay. 

INmIm,  jLoaia  Piant,  eia  geaob&tater  Bildbauer  su  Fbaa,  geb.  daselUi  17501, 
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gest.  1822,  fertigste  eine  gro««o  Anzahl  trefflicher  Büaten  der  berühmtesten  und  be* 
itnitmbUn  Minaer  Min«r  Ztii«  vn»  «■«•  Winlbdnuy»,  Moatwgne,  Liidwi|f  X VUL» 
des  Prinzen  Conde  u.  a.  m. 

DesgodetS,  Antoine,  ein  französischer  Architekt ,  geb.  1053  zu  Paris,  pest.  da- 
••Uwi  1728,  zeigte  frühe  Neigung  und  Talent  für  die  Baukunst.  £r  wurde  desshalb 
MkM  ia  MiMOi  21.  Jahn  ym  dem  MiiüHer  Colbwi  nadi  Italien  gemiiieki,  an  M 
die  schönsten  architektonischen  Ueberreste  dee  AlteftluiBs  zu  zeichnen,  und  er  ent* 
ledigte  sich  seiner  Aufgabe,  an  Jeron  Ausführung  er  jedoch  1  Vj  Jahre  lang  verhin- 
dert wurde,  da  er,  von  Seeräubern  gefangen  genommen,  nach  Algier  geschleppt  und 
davl  16  Manato  aarfkkgahalteo  wmdea  -war,  mit  grosser  Gesehieklichkeit  and  Qa- 
aaa^l^ait.  Nach  seiner  lUkkkehr  wurden  seine  Zeichnungen  von  den  beütea  Kllasi* 
lern  gestochen  und  zu  einem  Bande  gesammelt,  der  auf  Kosten  der  Regierung  unter 
dem  Titel:  „Les  edifioo»  antiques  de  Borne"  zu  Paris  im  Jahr  1682  herauskam  und 
«ia  Praebtweik  der  damaligea  Zeit  war.  Er  flbertraf  darb  alle  seiae  Vorgänger, 
doch  hat  es  rem  jetzigen  Standpunkt  unserer  Keaatnisse  der  AltecyiOaiar  das  klaiui» 
sehen  Rom  und  der  über  dasselbe  seither  erschienenen  Schriften  nur  noch  geringen 
Werth.  Nach  der  Vollendung  desselben  schenkte  der  KOnig  dem  Künstler  die  ganae 
Aaflage,  ersanate  Sm  nim  Aaftdier  der  koaigl.  GeMade  und  im  Jakr  1699  avm 
Mitglied  der  Bauakademie.  Ludwig  XV.  befiJrderto  Desgodeta  1719  zum  Professor 
an  derselben,  in  welcher  Kigonschaft  er  eine  Reihe  sehr  interessanter  uad  B&txliokeff 
Vorlesaageu  hielt,  worun  einige  nach  seinem  Tode  im  Druck  erschienen. 
UlHBln'.  a«*«r«tt4r«      Qaiacjr,  IHclIomiM  UatoilfM  «"aiAaMtan. 

Desgoffe,  Alexandre,  geb.  zu  Paris,  ein  Schüler  Ton  Ingre«,  malte  anfänglich 
Landj«rhaften,  widmete  sich  aber  später  mehr  der  historischen  Malerei,  doch  herrscht 
in  allen  seinen  Bildern  das  Landschaftliche  ror.  1852  führte  er  iur  eine  Kirche  zu 
Paris:  Jesas,  die  awei  Bliadea  ror  Jerieho  heilead,  au«,  und  im  Jahr  1855  sak  mam 
auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  drei  Bildw:  die  War&teinspieler;  dia 
Betrachtung;  die  Ruhe,  eine  Erinnerung  an  Montmorency. 

Deshayes,  Jean,  ein  Kupferstecher,  der  ein  Schüler  Ton  Claude  Vignon  gewesen 
SB  seia  spbeiat  nad  am  1660  ia  f^kreidi  arbeitete.  Seiae  bestea  Blätter  siads 
die  Marter  der  heil.  Katharina;  der  heil.  Johannes,  der  Täufer  aad  der  heil.  Benedikta 

Deshayet,  Jeaa  Baptiste,  Historienmaler,  geb.  1729  zu  Reuen,  gest.  1765  zu  Paris, 
empfing  den  ersten  Unter|picht  bei  seinem  Vater,  und  kam  dann  nach  Paris,  wo  er 
si^  aa  Fr.'Boiieher  tMiiflUoss,  dessen  Tochter  er  später  keiratkate.  Nach  feiaar 
Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  1758  Mitglied  der  Akademie  und  fUr  Paläste  Vad 
Kirrlu-n  vielfach  beschäftigt.  Seine  Bilder,  vorzüglich  seine  Altargemälde,  in  Ter- 
«chiedenen  furchen  Ton  Paris,  seiner  Vaterstadt  u.s.  w.  gehören  zu  den  bestea  seiner 
Zeit  Sie  siaä  mit  Loiektifl^t  !n  einem  geiUligen  Styl  coropottkt. 

Utantw.  FioriUo,  G«MklahS»  4*r  Malorei  in  Frarikftlak. 

Desiderio  da  Settignano ,  siehe  8«ttigMM. 
Dei|)ardinf,  siehe  Bogaart. 

DeiMiardet,  Oeorg,  oder  dei  Hardt,  ein  seiner  Zeit  sekr  gosdiititer  PertrM* 

maier,  geb.  zu  Stockholm  1697»  gestk  sa  Hünchen  1776,  erlernte  die  Malerei  bei 
Peter  Martin  van  Meytens,  dem  er  nach  Yollendetor  Ivchrzeit  noch  viele  Jahre 
als  Gehülfe  zur  Seite  stand,  dann  begab  er  sich  nach  Amsterdam  und  von  da  naek 
Nttrnberg  und  über  Innsbruck,  Padua  und  Venedig  aaeb  Rom,  überall  theOs  Bildaisoa 
malend,  theils  sich  weiter  ia  seiner  Kunst  aaisabildea  bemAkt.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Deutschland  malte  er  in  Nürnberg  und  Augsburg,  und  liess  sich  endlich 
dauernd  in  München  nieder,  wo  er  von  dem  kurfürstlichen  Hof  und  von  Privaten  viel- 
&ek  beschäftigt  wurde.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  mekrara  Porliüi 
Ton  ihm :  das  Bildniao  des  Kflnstlers  seihst  ant  seiner  Tochter ;  das  PortaM  des  kai>> 
bayrischen  Hofarztet  Wiatorkaltefft  d«a  Malen  Boiek.  —  Viele  aainer  Bildaista 

wurden  gestochen. 

Defmareit,  —  auch  da  Jlardt  geschrieben,  —  ein  franzftsiseker  Gesokiektsamler, 
gast  1893  ia  ToMaaa,  nmlta  meisleBi  Soeaea  aas  der  rtaiisekoa  aad  griaeUsclMa 
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Geschichte  und  der  Mjrthologie.  Er  war  erfindungsreich  und  componirie  mit  Feuer 
und  Energie,  allein  Mine  Anordnung  iil  M  ttieatralitoh  mid  leui  ColOTit  nah>iin— itcfc. 
Seia  bestes  Bild»  da*  er  während  seines  AufenthaltM  in  Boa  ToWeiidote,  ist:  FSudnc* 

der  in  den  Armen  des  schönen  Theoxenu»  stirbt. 

Besmit,  Alexandre,  üenremaler,  geb.  1812  SU  Dünkirchen,  bildete  »ich  ander 
Akademie  zu  Antwerpen ,  woselbst  er  noch  tbätig  ist.  Er  beeeliidcft  die  KmilMi» 
eeeUoiigea  seit  1887  nrit  veneliiedenen  Bildern,  an  denen  man  besonders  das  aoge- 
nehme  Colorit  und  die  tüchtige  Behandlnnp:  der  Stoffe  rühmt.  Eines  seiner  idiOMleB 
Gemälde  ist  sein  :  Heinrich  IV.  bei  der  schönen  Gabrielle  d'Estri«. 

Sesmolet,  Aruaud,  ein  Glasmaler  aus  Auch ,  der  alten  AaupCstadt  der  GaeeegM» 
eieh  dureih  eeiae  QeMhiekliekkeÜ  Bnkm  erwwb.  Er  malte  unter  Anderem  'm 
'Auftrag  des  Erzbischoft  jener  Stadt,  des  Kardinals  Fran<jois  Guillaume' de  Lodere, 
Ewanrig  Fenster  für  die  dortige  Uauf  tkircbe  (mit  seinem  Namen  und  mit  der  Inschrift 
1509  bezeichnet). 

BMBOyen,  Angiate  Olipirf  loiit  BoMÜMT,  einer  der  ansgeseiohnetstaa 

Kupferstecher  unserer  Zeit .  geb.  1 779  su  Paris ,  pr^noss  den  Unterricht  im  Zeichnen 
bei  Lethicre,  besuchte  sodann  Italien,  um  sich  in  der  Historienmalerei  auszubilden, 
widmete  sich  aber  später  ganz  der  Kupferstecherkunst,  in  der  er  ve«  A.  T»f die« 
«merrielitefr  warde.  Er  aMehto  flberraieäead  eehaelle  Fortschritte  und  sein  1805 
ValloBdtier  Stich,  nach  der  sogenannten  „belle  Jardiniero"  von  Raphael,  begründete 
bereits  seinen  Ruf  als  Meister  des  (irabstichels  und  eröflnete  ihm  eine  ruhmTolle  Lauf- 
bahn. Nachdem  er  schon  18U4  eine  goldene  Medaille  erhalten  hatte,  raSm  ihn  1818 
das  laelitat  valer  setoe  MitgUeder  anf,  1820  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion  und 
1822  erhielt  er  don  Orden  des  heil.  Michael.  Im  Jahr  1825  ernannte  ihn  der  König 
zu  seinem  ersten  Kupferstecher  und  1828  wurde  er  in  den  Stand  eines  Barons  er- 
hoben, ländlich  wurde  er  später  auch  noch  zum  Mitglied  der  Akademien  TOn  BotK» 
a^  Biiieel  erwftklt. 

Desnoyers'  Stiche  zeieliBeB  fleh  dunh  dea  etafkelien ,  edlen  Vortrag  und  die 
höchst  malerische  Wirkung  aus.  Ein  tief  in  die  innigen  Schönheiten  des  Originals 
eingehender  Sinn,  ein  glänzender,  kräftiger  und  zugleich  in  den  feinen  Theilea  eetr 
aartor  Orabetiehel,  eine  aMumiglUtige  uad  doeh  hanaeaisdM  Alnroelieliing  der  Tön« 
and  eine  liebende  Vollendung  aller,  auch  der  kleinsten  Einzelheiten  waltet  in  allen 
seinen  Arbeiten  vor.  Mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  gibt  er  in  seinen  Stielwa 
nach  alteren  Meistern,  namentlich  nach  Uaphael,  dem  er  sein  grosses  Talent  mH 
keeenderer  Verliebe  widopete,  das  ClMTakteTistisehe  des  Origiaals  wieder.  Die  land- 
MhalUiehen  Hintergründe  sind  grösstentheils  ron  dem  deutschen  Kupferstecher  (reis  s- 
1er  gearbeitet.  Seine  besten  Stiche,  die  fast  sämmtüch  nach  den  Originalien  von  ihia 
selbst  gezeichnet  wurden,  in  grossem  Format  erschienen  sind,  und  die  alle  als  kostbare 
Elapitalblätter  geaohätxt  werden,  find,  nach  Raphael:  Maria  mit  Jerae  and  Johannee 
in  einer  Landschaft  (beliannt  unter  dem  Namen  „la  belle  Jardiniere"  imLourre  zu  Paris); 
die  Verklärung  Christi,  nach  dem  Gemälde  im  Vatikan;  Maria  mit  dem  Kinde  empfängt 
die  Bitten  des  Donators  Sigismund  Conti,  welcher  ihr  durch  den  h.  Johannes  den  Täufer, 
den  h.  Hieronjrmne  and  den  h.  IVans  voa  Aseiei  Torgeitent  wird ,  die  sogeaaaale 
Madonna  di  Foligno  oder  La  Vierge  au  donataire  (1810).  nach  dem  Bilde  im  Vatikaat 
Maria  mit  dem  kleinen  Johannes  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde .  ge- 
nannt La  Vierge  au  Lioge,  nach  dem  Gemälde  im  l^uvre  zu  Paris;  Maria  mit 
J^MHUiee  vad  Jeens  ia  einer  LaadsdiafI  sttrend ,  genannt  la  Ifadonna  de  la  saieen 
d'Alba  (1827),  nach  dem  Original  in  der  Eremitage  in  St.  Petersburg;  der  h.  JaOf^ 
firau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  wird  durch  einen  Kngol  der  junge  Tobias  mit 
dem  Fisch  Torgeführt,  nach  dem  Bild  imEsourial,  genannt  La  Vierge  au  poissoa 
(1822>;  Marin  mü  dem  In  einer  Wiege  ftehenden  Chrittnsktnde  sitst  mit  JobMM* 
nnd  der  h.  Aaaa  in  einer  Landschaft,  genannt  La  vierge  au  berceau ,  nach  dem  Ge- 
mälde im  Louvre  ZU  Paris;  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft;  die  sogenannte 
Madonna  aus  dem  Hanse  Tempi,  nach  dem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  AUtnchen ;  die 
k.  KaAhMlM  m  AlemirieM,  mA        OrifiMl  ki  Beiüa  4ee  W.BeekM  i» 
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Bath  ;  die  Heirasaehung^  der  Elisabeth .  nach  dem  Gemfilde  im  Fscurial;  Maria,  in 
einem  Sessel  sitzend ,  umfasst  das  auf  ihrem  Schoosse  ruhende  Kind ,  neben  ihr  der 
h.  Johannes,  die  sogenannte  Madonna  della  8cd»,  nach  dem  Bilde  im  Pal.  Pitti  ra 
Hörens;  die  h.  Margwretlia,  luidi  &tm  Genilde  »  Lown«  a»  Pftrto.  Dhui:  Marift 
mit  dorn  Kinde  in  einer  Felsengrotte,  genannt  La  Vierge  aux  rochors ,  nach  Leo- 
nardo da  Yinci's  Gemälde  im  Loarre  zu  Paris;  Beiisar,  nach  Gcrard'»Biid  in 
der  Levebtenberg-'achen  Gallerie;  Frans L  im  Schlosse  zu  Clwmbord,  nach  Richard; 
Alexander  von  HumlioMI,  omIi  O^rard;  ElieMr  «ad  Rebeeea  am  Bnume«,  aaeli 
Poussin's  Gemälde  im  Louvre;  Phädra  und  Hippolyt,  nach  Gu^rin;  Napoleon  im 
KrOnungsornat,  ganze  Figur,  nach  Gerard  (fÖr  diese  Platte  zahlte  Napoleon  dem 
Künstler  50,000  Franken  und  überliess  ihm  dieaelbe,  nachdem  1000  Exemplare  davon 
■ibfezegen  warai) ;  Cbarlea  Manriee  de  TalleyfMd-PMffard  in  ganaer  tlgnr  sKaend 
im  Lchnstuhle,  nach  F.  Gerard;  Veniit  TOB  Amer  entwaAiet,  naeh  P.  Gu^rini 
Amor  und  Psyche,  nach  Ingres. 

Im  Jahr  1821  gab  Desnoyer  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Recueil  d'estaropes 
paT6ea  d'apres  des  peintares  anfi^joet  ftalieaaei  «.•.▼.,  enUialtead  84  BMMer  aaei 
antiken  Gemälden,  Bildern  italienischer  Meister  u. s.w.  kefam,  nach  Zeichnungen, 
die  er  in  Italien  in  den  Jahren  1818  und  1819  gemacht,  von  ihm  und  Anderen  gestochen. 

LItortlir.  Gäbet,  Dictioooaire  de«  srtUtM  d«  l'ccol«  fraa^aise  an  19.  aiicla.  —  Jovbart,  Mano«! 
de  I'unaleur  d'osumpci.  —  }jnrtack,  MMliaf  MI  ^MftSWlUUkKtllt^  —  Qmaaat«  BM Wf  M  elMt 

Geschiclite  der  kupfcr»tccherkua»t. 

Desplaeet,  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1682,  gest.  daselbst 
1739,  stach  Historien  und  Bildninse  für  Kupferwerke  und  als  einzelne  Blätter.  Et 
flhrte  sowohl  Nadel  als  Stieliel  ni*  gewandter  And  «od  Kraft;  seine  SÜdie  sind 

sehr  gut  gezeichnet  und  mit  Geschmack  behandelt.  Unter  die  besten  gehören :  die 
Kreuzabnahme;  die  Kreuzerhflhunp ;  der  h.  Bruno  im  Gebet  und  die  Heilung  des 
Kranken,  nach  Jouvenet;  die  Kntführung  der  Helena,  nach  Guido  Reni;  der 
Tlrinm^  des  Titus  und  Tespasian's,  aaek  Oinlia  Romano. 

Desportes,  dande  Fran^oil,  Thiermaler,  geb.  1695  zu  Paris,  gest.  daselbst  1774» 
■war  der  Sohn  und  Schfller  des  Folgenden,  kam  demselben  aber  an  Talent  niclit  gleich. 
Jtin  grosses  Stillleben  (im  Louvre  zu  Paris)  Terschaflte  ihm  1723  den  £intritt  in 
iSa  Akademie. 

DespOTtes,  Fran90is,  ein  vorzüglicher  Laadschafts. .  Thier-,  Stillleben-,  Bluroen- 
und  Fnlchtemalor,  geb.  Ißfil  zu  Champigneul,  gest.  1743  zu  Paris,  lernte  die  Malerei 
bei  ^kicasius,  einem  flämischen  Thiermaler  zu  Paris,  blieb  aber  nach  dessen  1678 
«ffolglem  Tod  auf  sieh  seltist  aogewiess«.  Xr  sindirie  jetst  iieissig  die  Valm,  die 
basten  Werke  der  Akademie  und  half,  um  sich  die  nOthigen  Subsistenzmittel  m 
sichern,  anderen  Malern  bei  ihren  Arbeiten  für  Wände,  Decken  und  Theaterdekora- 
tionen. ])a  es  ihm  aber,  trotz  seiner  bereits  hinlänglich  an  den  Tag  gelegten  Geschick» 
llelikeil  im  Pertsf  tmalen ,  immer  nieM  gelingen  welHe,  In  Fario  passend  besdiMMgi 
SU  werden,  ging  er  1695  nach  Polen,  wo  er  binnen  kurzer  Zeit  einen  so  gros.sen  Ruf 
erlangte,  dass  .sich  der  König  Sobiesky,  die  KOnigin  und  verschiedene  vornehme  Per- 
sonen von  ihm  malen  liessen.  Nach  Sobiesky't  Tod  kehrte  er  auf  den  Wunsch  Lud* 
wig XIV.  nach  FVankreidh  cnrOdc,  gab  aiber  kier  die  Pertrittmalerel'  beinahe  gaaa 
auf,  um  nur  nooh  Jagden  und  Thisffs  an  malen.  0er  König,  den  er  auf  allen  Jagden 
begleiten  durfte,  um  die  Stellungen  und  Bewegungen  der  Tbiere  besser  iltudiren  tm 
können,  bewilligte  ihm  eine  Pension,  gab  ihm  eine  Wohnung  im  Louvre,  er/iannte 
ihn  1704  mm  Kaasler  der  Akademie,  in  die  er  ]«M  dnnh  sein  PerMtim  Jagd- 
tfoetflme  aal^enommen  worden  war  (gest.  t«  Fr.  Jou Ilain),  und  überbiufte  ihn  mit 
Bestellungen.  Auch  die  Fürsten  und  Grossen  des  Reichs  beschäftig-ten  seinen  Pinsel, 
fei  Xagland,  wohin  er  1712  reiste,  wurden  seine  Bilder  reissend  und  zu  hohen  Preisen 
rerkaaft,  und  nadi  Ludwig  XI7.  Tod  blieb  er  in  der  gteiefaen  Gunst  bei  Hof.  Ob- 
gleich er  die  allergrOsste  Sorgfalt  auf  die  Vollendung  seiner  Arbeiten  verwendete, 
malte  er  doch  eine  ungeheure  Anzahl  von  Bildern,  bestehend  in  Jag^den,  Wild,  Jagd- 
hunden, seltenen  Thieren,  die  Ludwig  XIV.  ftir  seine  Menagerie  gekauft  halt«,  Frucht- 
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«nd  Blumenstücken ;  auch,  faod  er  ininaer  noch  Zeit  zur  AusführuDg  Ton  Zeichnungen 
lud  Cartons  für  Meubles,  spanische  Wände,  Teppiche,  Tapeten  u.s.  w.  Seine  Haupt- 
UMA»  besUHid  thn  im  6n  BrnnUXhutg  tos  Thwreii  und  der  Ludiebaft  imd  Mine 
Gemälde,  dia  lieh  durch  Leben  und  Bewegung,  treue  Nachahmung  der  Natur,  richtige 
Zeichnung,  lebhafte  und  harmonis-che  Farbe,  tüchtiges  Impasto  und  sichere,  fleissige 
Ausführung  auszeichnen ,  können  den  Vergleich  mit  den  besten  flämischen  Werken 
dieser  AH  snsiialiea.  bi  Lomrr»  aidit  immi  ren  ilin ,  «isaer  teinett  oIimi  erwibateB 
Porträt,  21  Bilder  in  den  rerschiedenen  Richtungen  seiner  Kunst. 
.Desportes,  NiooUf,  Porträt-  und  Thierraaler.  geb.  1718,  gest.  1787,  war  der 
Schüler  seines  Oheins  Fran^ois  Desportes,  widmete  sich  aber  später  mehr  der 
Bildniwiiialwei,  wm  0»  H.  Bi|r»ad  nateniehtele.  Er  wwde  in  Mr  1757  aUI 
einem  Bilde,  ein  roll  BnadoB  Toiftlgtot  Wildsoliwein  dMatdleod,  in  die  A3a^ 
demie  aufgenommen. 

Deiportei,  Mad.,  geb.  Beoxelin,  eine  Malerin  su  Paris ,  die  sich  in  der  Schule 
TOB  Vinehon  bildete.  Auf  der  gronen  KinitteiiM«ldlwi|f  n  Ftirit  im  Jthr  1815  sah 

aian  ron  ihr  Blumen-  und  FrüchtenstQcke,  die  allgeaein  gefielen.  iv 

Doprcs,  Mad.,  Emma,  geb.  zu  Nantes,  eine  Schülerin  von  Cliapsal  und  Couture, 
malt  StilUeben  mit  Geschmack.  Einige  Bilder  ron  ihr  auf  der  grossen  Pariser  Künste 
«Mstellttog  im  Jialir  1855  sprachen  allgemein  an. 

Depm,  Louis,  geb.  zu  Paris,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  der  Bosio  in  die  Schule 
ging  und  sich  durch  Porträtstatuen  und  Büsten,  durch  Sculpturon  für  öfTentliche  Ge- 
bäude und  Brunnen  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen  erworben.  Auf  der  Pariser  Aas> 
steUong  Tom  Jahr  1.855  waren  Ton  ihm  ehe  Gypsstatne  der  ünsefanld,  eine  Marmm«- 
Statue  der  Treuherzigkeit  und  zwei  PorträtbQsten  zu  sehen. 

Desprex,  Louis  Jean,  Maler  und  Architekt,  geb.  1740  zu  Lyon,  ge.st.  1804  zu 
Stockholm,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt,  in  Paris  und  später  in  Rom,  kam  dann 
nneh  Sohweden,  wo  er  einige  historiicbe  Oemllde  sehnf,  grossere  Dekorationn» 
maiereien  ausf&hrte  und  mehrere  Pläne  zn  Gebäuden  entwarf.  £r  besass  eine  reiche 
Phantasie  und  sein  Streben  benihte  aof  tfiehtigen  GmadsiUen,  alJaia  ia  der  Aos* 
fiihrung  war  er  zu  Üüchtig.  .  , 

DMroehtn,  Itteimt  JduOldier,  Kupfersieeher,  gell,  in  Lyon  1693,  ailieiteie 
aber  seit  1723  zu  Paris,  wo  er  1741  starb.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  und 
Kupferstecher  des  Königs.  T'nter  seinen  BlSttern .  die  meistens  in  Bildnissen  be- 
standen, sind  die  PorträU  des  Malers  Verdicr  und  des  Car.  Franc.  Poerson  £Qnee 
(1723)  die  hosten.  y 

Dessoalavy,  T.,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  lange  Zeit  zu  Rom  anf^ 
hielt  und  sich  insbesondere  durch  verschiedene  Ansicliten  der  ewigen  Stadt  einen 
geachteten  Namen  erworben,  üein  Palast  der  Cäsaren  (1846  auf  der  Londoner 
Kn^staHUMteUaag)  wurde  sehr  gvrOhmt  i  ..^ 

.  Ulftonohes,  Paal  Emile,  Historien-,  Genre-  und  Portritmaler,  geb.  zu  Dtaik» 
pier  1794,  bildete  sich  unter  David  und  später  unter  Guerin  und  Gros,  dann 
in  Italien  zum  Geschichtsmaler  aus,  legte  sich  aber  später  mehr  auf  das  Genrefach. 
In  eeiae  Darstellungen  ia  dieser  Richtung ,  die  sich  theils  in  Familienscenen  aus  dem 
Leben  des  höheren  Mittelstandes,  theils  ia  den  niederen  Verhältnissen  des  hftusliehea 
Lebens  bewegen,  herrscht  mehr  eine  gemüthliche,  pathetische,  sentimentale  Auf- 
üsssung  vor;  sie  sind  glücklich  erfunden  und  allgemein  ansprechend,  haben  ein  treff- 
Uehes  Easealile  und  sind  sdhr  sorgfältig  und  leicht  ausgeführt ,  wesshalb  sie  auch 
Ticirältif  gestoohen  und  litbographirt  wardea.  Za  seiaea  gesehitateslea  Geara- 
bildcrn  gehören:  der  junge  Conscribirte;  das  Waisenmädchen :  der  verwundete  poly- 
teohniscdie  öchüier;  die  Wiedergenesung.  Weniger  gelobt  werden  seine  historischen 
Bilder  I  aeiae  Jeaane  d'Aro  auf  dem  Soheiterhaufen ;  seine  heil.  Elisabeth  unter 
d«i  AfM.  V6'ili^A 

llttriMITlS ,  siehe  DoOliMIll.  ^  v^v 

Bttooj,  siehe  Troy. 

Detdur ,  C. ,  ein  jetrt  leiieader  Kupfersteoher,  der  treffliche  Arbeitea  liefiui.  Wir 
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fei^MirvM  ttn  dl6  mMmh  SlMk^*  AMMih  4h9  0ffMM  Iii  ^tt  SdklMfct  bsi  Lcvtlicii» 
naeh  C.  F.  Schulz:  die  tibnrtinischc  Sib^'Ilp,  nachSteinle;  die  Au.ssetzvog Moaili, 
nach  Veit.  Die  Behandlnngsweise  dieser  Blätter  ist  brUlanl,  die  Zwhiang  goto— 
und  bestimmt  und  das  Ganze  harmonisch  abgerundet.  •  .'  .<;  ^'-r/^ 

1lm«ll«fB,  lohtmi  HierOByilMM,  Maler,  kam  In  Htet  IM  tS»  Sehfler  n  M 
Hofmaler  BQlcr  und  wurde  1624  in  die  Lucas-Brädrrschafl  aufgenommen.  Fr  malte 
ein  im  Chor  der  Pptfrskirrhe  zu  Würzburg  befindliches  Bild,  den  Triumph  des  Todes 
darstellend,  und  ein  Yotirbiid  im  Kreuzganjo^  des  Doms.  Dieses  stellt  den  Maler  und 
•rina  ÜHM,  in  koieeiMier  Stonong  Yor  der  Jungfrau  Maria,  dar  «ad  trägt ,  ausser  dem  ^ 
Wappen  der  Malerzunft  mit  den  drei  Schilden,  nebiges  Monogramm  dei  Künstlers.  ^ 

Denier,  Ludwig,  Historienmaler,  geb.  zu  Mannheim  im  Jahr  I8üß,  gest.  daselbst 
1847,  der  Sohn  des  ^Nachfolgenden,  besuchte  die  Kunstschule  zu  Nürnberg,  dann  die  ' 
Akademie  n  MAneben  and  ging  1929  naek  Rom,  wo  er  fleissig  studirte  und  sieb  zu 
eteem  tflchtigen  Kflnstler  ausbildete.  Sein  1839  roUendetes  Bild;  die  Kreuritter 
Tor  Jerusalem,  zeichnete  sich  durch  den  gediegenen  Ern^t  der  AuffikMing,  die  gMia* 
artige  Anlage,  tüchtige  Zeichnung  und  treffliches  Colorit  aus. 

Bever,  Peter  PenUiuuid,  BietorieB*  nad  Pntrfttmaler,  geb.  im  Jabr  177ti  ia 
MtanabefaB,  geit.  1844  in  München,  maekte  seine  Kunststudien  in  Dflsseidorf  nnd 
Kassel,  und  kam  später  nach  Augsburg,  wo  er  sich  durch  gelungene  Porträts  on* 
gemeinen  Ik-ifall  erwarb  und  zur  Belohnung  für  seine  Verdienste,  die  er  bei  der  Be- 
lagerung seiner  Vaterstadt  dadurch  erwarb,  dass  er  die  Kanstschutze  der  dortigen 
OfUterie  velteCe,  Oallerieiitfqpektor  und  Professor  an  der  Knastsehule  ^rde.  1826  gab 
er  jedoch  den  Staatsdienst  wieder  auf,  um  In  Horn  ganz  der  Kurst  zu  leben.  Dort 
machte  er  sich  eine  Copie  der  Grablegung  Christi,  nach  KaphaeT-s  berühmtem  Hild  * 
in  der  Gallerie  Borghese  zur  Lebensaufgabe  (jetzt  in  der  grossherzoglichen  Kunst- 
halle zu  Carlsruhe)  und  legte  eine  schöne  Sammlung  tltexer  Gemälde  aa. 

Dentsch,  Hans  Rudolph,  siehe  Manuel. 

Beventer,  Jan  Frederik  van,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  1822  zu  Brüssel,  genoss 
den  Unterricht  seines  Oheims,  des  trelf lieben  Landsebi^>  und  Thicrmalers  11.  van 
de  Sande  Baekknysen  in  Gent  und  bildete  sieh  unter  deieen  Leitung  zu  einem 
tüchtigen  K{in><f1or  aus,  dessen  Landadiaften  seit  1841  anf den Knnstausstellungen 

erscheinen  und  (icfallen  finden. 

BeT^ria,  Aohille,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  machte  sich  zuerst  durch  Litho- 
graphien Ton  PortrAts,  besonders  Ton  Singenonen  lud  Sebauspielerinnen,  von  denen 

er  mit  Hrövedon  von  1830  an  eine  Sammhing  herausgab,  der  später  eine  historische 
Frauengallerie  folgte,  einen  Namen.  Später  malte  er  religiöse  Bilder,  in  denen  das 
Streben  hervortritt,  ein  gewisses  religiöses,  aber,  wenn  auch  walires,  dennoch 
adnricbliebes  nnd  tflssliebes  religiöses  OefBhl  xnm  Ausdroek  zu  Mngcn.  Es  berrsdit 
in  flinUl  daher  meistens  eine  weichliche  Sentimentalität  vor,  die  oft  sogar  zur  widcr- 
•wfirtigen  Coquetterie  hcrahsinkt ,  obgleich  ihnen  das  Verdienst  einer  gefalligen  Com- 
position,  einer  ansprechenden  Zierlichkeit  in  Form  und  Bewegung  und  einer  eleganten 
AntAhning  niebt  abgesprochen  «erden  kann.  Sie  waren  ihrer  Zeit,  bezeichnend  IQr 
die  religiöse  CiefQhbweise  der  gleichzeitigen  gebildeten  Pariser  Welt,  als  Andachts- 
bilder für  Privatkapellen ,  Oratorien  und  Houdoir«  sehr  belieht  und  gesucht.  So 
kennen  wir:  eine  Kreuzigung;  einen  heil.  Sebastian ,  dessen  von  l'feikn  durchbohr- 
ten KSrper  heilige  Frauen  rem  Baume  lofbinden;  eine  Biramelfebrt  ]la3ri&;  eine 
Yerkündiguag;  eine  Charitas;  Glaube,  Liebe,  Hoflhnng.  —  Bas  Porträt  desKfknsiten 
hat  Boulanger  gemalt. 

Bevöria,  Eagönei  cio  ausgezeichneter  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler  zu  Paris, 
der  jüngere  Bruder  des  Vorigen,  befolgt  in  seinen  gesofaichtiieben  DaTatellungen  die 
moderne  romantische  Richtung  der  französischen  Schule.  Ifaohdem  er  sich  durch  einige 
Genrebilder:  die  von  einem  CJrenadier  vertheidigte  Nonne,  und  dieselbe,  die^N'undedes 
Grenadiers  verbindend  (beide  lith.  v.  Devcria),  auch  einige  Kircheubilder ,  bereit« 
Tortheilbaft gekannt  gemacht,  steigerte  sieh  sein  Ruhm  besonder«  dureb  «ein  Pracht- 
hUd:  Hebrieh  de«  IV.  Gebart  (hn  Fhla«t  Lnzembooff ,  lith.  von  A.  PaY^Tin)» 
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gMW  CW|iiiiMMHtnlMt  <i mumamin  €MMe.  Mi  «•  MriMIni  Kttpfe. 
Ufibende,  klare  Farbe,  ditt  ileissig«  AuflUmingf  aller  Einzelheiten  Ton  hohem  Ver- 
dienst. £r  malte  sodann  rerschiedene  jgprosse  Bilder  für  das  hi>>torisclc  Museum  ia 
Versailles,  für  die  Plafonds  über  den  Sälen  de«  Musee  fran^ais  im  Louvre,  für  dM 
Füak  rogrvl  xa  Firit,  «od  seigto  trab  in  dieten  oAxiete  PumUteamn  UtaaiitiMber 
Geschichte:  der  Einweihung  der  Bilds&ule  Heinrich  IV. ;  der  Schlacht  beillaneiUe; 
I>udwig  XIV.  bf'sipht  mit  Pujrt  eine  Statue  in  Vcrsaillos;  dem  Coadjutor  von  Paris, 
von  dem  dus  Volk  die  Freigebung  von  Broussel  und  Blaocmenii  verlangt,  als  eia 
Meister  gleich  beAhigt  und  ge«diiekt,  markige  SahbeblbiMer,  wim  praofaiToU«  Hof* 
•eenen  aussuftlhrcn.  Wir  sehen  ihn  darin  Tiela  £apfönglichkeit  fQr  das  Poetiach«, 
Dramatische  und  Malerische  der  Vergtuigriiheit,  tüchtige  historische  Studien  an  den 
Tag  legen  und  findon  in  ihnen  Kraft  des  (Jedankens,  energische  Durchführung  der 
Compesitioo  und  ein  klares ,  frisches  und  kräftiges  Colorit.  Auch  seinen  kirchUdiea 
^enildaa«  Minm  Oantollungen  ai»  dem  Lebea  der  heil.  QenoT«Ta  in  der  Kircbn 
Notre  Dame  de  Lorette  zu  Paris  und  einigen  anderen  Bildern  für  Kirchen  in  der 
Bretagne  lässt  sich  eine  sorgföltigc  Behandlung  und  glänzendes  Colorit  nicht  ab- 
•  sprechen ,  es  fehlt  ihnen  aber  doch  mehr  oder  minder  die  religiöse  Weihe.  Seine 
BUdnlsM  xniduieB  aioh  dnreli  ibr»  AdinUehkeil  nnd  gute  Haltung  aus,  seifen  aban 

oft  rinc  p-ar  zu  niichtrrne  Auffassung. 

Devers,  Joseph,  ein  geschickter  PorT^ellan-  und  Kmaihnaler,  geb.  zu  Turin,  bildete 
sich  unter  Jollivet,  Arjr  Scheffer  und  Piooi,  und  stellte  von  1849  an  treUiiche 
Bilder  nvf  Pttraallaa  and  in  Email  mm.  Anf  dar  gnutea  Kamtaaaatelfamg  an  Faria 
im  Jahr  185.'  sah  man  von  ihm  metocra  derartilgia Gamilde  naeb  Hnrillo,  Lnanen^ 

Delacroix  und  Vela.squez. 

Bevosges,  Anatole,  Historienmaler,  geb.  1770  zu  Dijon,  der  Sohn  des  Nachfolgea- 
den, bildete  tkh  in  Darid^e  Sebnla  und  malte  in  der  Art  seines  Lebrara  Tenebiedena 
Bilder  ans  der  römischen  und  griediisehen  Geschichte,  aus  der  Mythologie  und  dem 
alten  Testament.  £r  war  Mitglied  der  Akademie  und  Profeeeor  an  der  Kumtscbnle 
au  Dijon.  -.^ui^^i^r 

Devoigea,  Fna^it,  Hiatorienmaler,  geb.  1732,  der  Vater  des  Vorigan,  «nnta 
sich  unter  G.  roustou't  Leitung  zu  Lyon  cum  Bildhauer  ausbilden,  musste  aber  in 
Folge  einer  Opt  ration,  durch  dir  er  ein  Auge  verlor ,  davon  abstehen.  Kr  widmete 
sich  jetzt  ausschliesslich  der  Zeichenkunst  und  gründete  in  Dgon  eiue  Zeichensohttle, 
niu  der  tAebtige  Sobfller  berrwguigen* 

DfToage,  Lonif  Benjamin  Ifaini»,  Portrfttmaler .  geb.  1770  zu  Paris,  ging  zu 
Dnyid,  Regnault  und  Demarne  in  die  Schule  und  lieferte  mehrere  historische 
Gompositionen ,  legte  sich  aber  später  ganz  auf  die  Bildnissmalerei ,  in  der  er  Tüch- 
tiges leistete. 

Devrient,  Wilhelm,  ein  derzeit  zu  Berlin  lebender  Maler,  Kopfentecher  undlitbo- 
grajdi,  der  sich  hesondtrs  durch  seine  trefflichen  Steinzeichnungen,  unter  denen  man: 
eine  Füchsin,  mit  dem  Kaub  zum  Baue  gehend;  den  Rammler  und  die  Uasin;  die 
Berliner  Sonntag^Ager,  aaeb  C.  Sebulx;  den  PostiUon  nnd  den  Federriebhindler, 
nach  Jul.  Sebnla,  zu  den  betten  liblt,  vorthoilhafl  bekannt  gemacht  hat.  — 
Nebigos  Monogramm  sah  man  auf  gr ;ro ich neten  Porträte  Ton  ihm,  die  1824  auf  dtf 
Kunstausstellung  zu  Berliu  zu  .sehen  waren. 

Dmnttilt»  ZSlil^ii  Joseph,  Bildhauer,  geb.  an  Lflttieh  1758,  gest.  1835.  genoss 
den  Untttrieht  des  Malers,  Bildhauers  und  Architekten  Jan  Latour,  kam  dann  nadi 
Rom,  wo  er  sich  unter  Baftoni  und  fonca  weiter  bildete  und  im  Jahr  1 7K,{  den 
ersten  Preis  in  der  Sculptur  erhielt.  Mach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1 784  führte  er 
Tiele  Statuen,  Bflsten  und  Grabdenkmäler  aus  und  wurde  181 7  Professor  der  Zeiflhen- 
kunst  in  si'iiHT  Vaterstadt. 

Deyster,  Lodewyk  de,  Historienmaler  und  Kupft  ratzor,  f^ch.  /u  Brügge  1(550,  gest. 
zu  Lissaboa  1711,  lernte  bei  Jan  Macs,  begab  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Italien  und  wurde  1688  in  die  Malenni^  aeinar  Vatantadt  als  Mektvr  eingeschrieben. 
Xr  malte  Tiale  Bilder  für  TOfsohiadeDa  Kirehan  in  Brdgfa  nnd  anderan  fttidtim,  untar 
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denen  der  Tod  der  Maria  in  der  St.  Jaeobskirdie  seiner  Vaterstadt  das  sckOnste  sein 
■oll.   UeberbMipt  Mut  wum  ui  ihnea  iie  grotM  «ad  hnH»  ÜMier,  die  venliadig« 

Conposition,  die  Charakterrollen  Köpfe,  die  geschmackToUe  Gewandung,  die  Klarheit 
«nd  Kraft  des  Helldunkols  und  die  wunderbare  Wirkung.  Er  radirto  auch  in  Kupfer 
mit  leichter,  aber  etwa«  nachlüssiger  Nadel;  man  kennt  von  ihm  jedoch  nur  wenige 
BHUer,  die  llb«rdieee  aelir  eelten  «ImI,  d»  die  Bellten  der  Platten  wihiend  einee 
Sohiffsbruchs  zu  Grunde  gingen.  Zu  den  besten  denelbea  gehören :  Hagar  entfliehl 
in  die  Wüste;  die  h.  Magdalena;  die  kloinen  (Götzendiener;  Noah's  Opfer.  —  Seine 
Tochter  Anna,  gest.  1746,  malte  ebenfalls,  ^ie  oopirte  die  Bilder  ihres  Vaters  so 
tftVMheiid ,  dats  sie  kaum  ron  den  OrigtnUien'  oii  nntereelieiden  sind.  - 

Ulmtir.  r  (•  1  c  n  m  |<  1 ,  La  ^  ir>  i|p\  {  oiotre»  flamsiadü ,  alletnandf  e<  hoIUuidoi«.  ~  I  m  m  i*  r  ^  o  o  I .  Pp  Levens 
•■Werkten  diT  Holl,  on  Vlum.   K  unM«childers  n.  s.  w.  Amktcrd&m  1842.  —  Bartsch  ,  Le  ppintro  (rravvur. 

Dialer,  Joseph  Aloil,  ein  tüchtiger  Bijdhai\.er,  geb.  1 797  im  Tyroler  Markte  Tacht, 
gest.  1840  zu  Wien,  beraebte  Ydn  18]5-t-ÜB23  die  k.  k.  Akademie  in  letelerer  Stadt» 

woMÜist  er  mehrere  Preise  erhielt.  Unter  leinc  vorzüglichsten  Leistungen,  dicwenigef 
in  (lor  Concoption  als  in  der  Ausführung  »ind  Behandlung  ausgezeichnet  sind,  ge- 
hören: die  Büsten  des  Musikers  Franz  Schubert  und  des  Komikers  F.  Kaimund.  Eine 
ändere  grossere  Arbeit  ron  ibm  vind  die  am  Oedenburger  Tbeaftcr  aul^festeUten  9FlMt 
hohen  alk^rtirischen  Figuren.  Er  sohnitt  in  Bneht  und  Elfenbein,  aifaeitete  in  Ifanner 
Und  goss  in  Erz. 

Diamante,  Fnt»  KarmelitermOnch  aus  Prato,  war  ein  Schüler  von  Fra  Fi  lippo 
Lippi  und  half  srnnem  Lehrer  bei  seinen  beiden  grossen  fVeeeewerken  im  Cbetn 

des  Domes  ron  Prato  und  im  Chore  des  Domes  ron  Spoleto ,  welche  letztere  er  nach 
dem  Tod  th  s  Meisters  vollendete.  Von  eii^enen  Gemälden  dos  Fr;i  Dinmante  ist 
wenig  bekannt.  Ein  Bild  von  ihm  mit  fast  iebensgrossen  Figuren,  der  heil.  Uiero' 
nymus ,  irelebem  Jobanne«  der  Tinfer  und  die  heil.  Thekla  £ur  Seite  stehen ,  ist  im 
Besitz  dee  Hm.  Fil.  Berti  in  Frato.  Es  hat  viel  üeberemstimmung  mit  denen  de« 
Filippo,  nnr  geht  der  Farhcnton  mehr  in's  Weis.sgraue  und  es  mangelt  din  l  etzterem 
.eigenthümlichc  derbere  Auflassung.  Ohne  Zweifel  ist  auf  manches  Werk  des  Dia« 
mante  der  Keine  Filippo's  flbergegangen. 

DiiaiBtiBi,  Oinseppe,  Bßslorienmaler  und  Kupfentecher,  geb.  16ß0  zu  Fossom- 
brone ,  gest.  zu  Vcncrlip  1708,  malte  verschiedene  Altarbilder  für  die  Kirchen  der 
letzteren  Stadt  und  deren  Gebiet ,  auch  andere  Gemälde  launenhaften  Inhalts ,  bei 
daien  ibm  Salrator  Itosa  zum  Vorbild  gedient  m  haben  seheint.  AussedinMi 
Italient  lieht  man  seine  Bilder  selten ;  doch  findet  man  von  ihm  einen  David  mit  dem 
Haupte  Goliath's  in  der  Dn  sdnfr  Gallerie.  Er  ätzte  auch  in  Kupfer,  seine  Kadirungren 
sind  aber  mehr  geistreiche  Skizzen  als  ausgeführte  Blatter;  doch  herrscht  eine  ge- 
wisse Anmuth  in  de'n  Bewegungen  seiner  Figuren-  und  Lieblichkeit  in  den  Formen 
und  im  Ausdnuft  der  Köpfe.  Sein  Knpferwerk  besteht  aus  mehr  als  40Blfttteni, 
unter  denen:  die  fünf  Musen  ;  l^aechus  ,  Ceres  und  Venus;  Psyche  mit  der  Urne; 
Merkur  und  Argus;  Venus  und  Adonis  und  eine  Geburt  Christi,  letztere,  nach  Ott. 
Angorano,  zu  den  besten  gehttren. 
Literstsr.  n«  r  t « c  h ,  Le  p«lBln  ^iwm. 

Diana,  siehe  Ohisi. 

Diana,  B6nedett0,  ein  .Maler,  der  um  1450  zu  Venedig  geboren  und  nach  1500 
gestorben  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  in  Bellini 's  Schule  gelernt  hat,  nachher 
sieh  aber  mehr  dem  Einfluss  desGiorgione  undTisian  hingab.  Als  ein  Torsfi^idiee 
Bild  von  ihm  wurde  ein  hei).  Johannes  zwischen  zwei  anderen  TTf  iiigen.  für  S.  Fran- 
cesco della  Vigna  in  Venedig  gemalt,  gerühmt,  das  aber  zu  ti runde  gegangen  ist. 
Dagegen  sieht  man  Ton  ihm  noch  in  der  Akademie  zu  Venedig  ein  Gemälde,  welches 
sieh  ehemals  in  S.  Luea  m  Padua  beAuid,  und  ein  sweües,  das  Almosengeben  daiv 
stellend,  welches  Diana  in  Coneorrens  mit  Bollini  fifcr  die  Seuola  di  8.  Oio- 
Tanni  p^^omalt. 

Diaz,  Alonso,  ein  spanischer  Bildbauer,  der  mit  seinem  Bruder  Francisco  im  Jahr 
1418  an  dem  Sohmnok  dsr  Haoptfa^ado  der  KathednOo      Toledo  avbetteto. 
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9iAS,  Biego  TÜntfal,  ein  spMMtr  UMer»  getl.  16M,  i«r  ftr  TBriaifaiw 
KinhcB  Valladolidi  BiMer  Bit  vialmn  OeadiMMk  Muflkrto. 

DiftZ,  Francisco ,  Malrr,  war  einer  der  ersten  ScluHer  der  königl.  Akademie  von 
S.  Fernando  zu  Bladrid,  an  der  er  1753  fiir  sein  Bild:  den  Kaub  der  Dejanir»  (dM 
noch  daselbst  bewahrt  wird),  den  ersten  Treis  erhielt. 

IHftI  —  aneh  Dies  geschrieben  Oftspard,  gest.  1571  so  litMbon,  bildete  riek 
in  Rom  unter  Raphael  und  Michelangelo  und  Helbrle,  in's  Vaterland  zurück- 
gekehrt, verschiedene  kirchliche  Gemälde,  an  denen  man  die  Reinheit  der  Zeich- 
nung, die  Zartheit  des  Pinsels  und  den  bewunderaiirertheu  Ausdruck  der  Leidcn- 
•ehimeii  rflhmt. 

Diu«  OittM  Wn,  ein  Maler  aus  Villena  und  Höneb  der  Kartbanae  Fertacoeli,  in 
deren  Kapitelsaal  man  noeb  einige  Bilder  aus  dem  Leben  des  h.  Bruno  von  ihm  sieht. 

Biftl|  OonEalo,  ein  Maler,  der  um  149S  und  141)9  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla 
tbäti^  var»  und  unter  Anderem  die  Tafeln  des  Allar:»  der  h.  Magdalena  daselbst  malte. 

Diu  4«  Aagon,  Jotef ,  da  Aelftere,  ein  Maler,  der  nm  fißfil  mit  seinem  Sohn 
l^eieben  Namens  in  ValladaUd  irersduedeae  denkwürdige  Bilder  malte. 

Diaz,  Manne],  Ili.storienmaler,  geb.  zu  St.  Sebastian  in  Brasilien,  kam  in  den 
letzten  zwei  Decennien  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Rom  und  bildete  sich  da- 
selbst unter  Cavallucci.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  Professor 
der  Zeicbenkimst  in  Rio  Janeiro. 

Diaz  de  la  peiUtt  Karcisse,  geb.  zu  Bordeaux  und  seit  1851  Ritter  der  Ehren* 
legion ,  ein  sehr  geschätzter  Genremaler  der  romantisclicn  Schule  zu  Paris .  der  seit 
den  letzten  15  Jaliren  ausserordentlich  viele  Bilder  aus  dem  Genrefache  ausgeführt 
nad  sewobl  dtircb  ibre  grosee  Ansabl  und  die  Wabl  der  Gegenstinde,  als  dmdi  die 
Art  der  Darstellung  die  Gunst  des  Publikums  in  hohem  Grade  gewonnen,  und,  unter- 
stOtzt  durch  einen  Kreis  mit- und  nachstrebender  künstlerischer  Zeitgenossen ,  einen 
mächtigen  Einfluss  auf  dessen  Geschmack  ausgeübt.  £r  griff  seine  Stoffe  nicht  aus 
dem  gewObnlieben  Leben,  sondern  entlebnte  sie  meistens  dem  weiten  Reich  der  Pban> 
tasie,  häufig  mit  Hereinsiebung  der  Mjrtbologie,  so  dass,  wenn  wir  beispielsweise 
einige  der  liervorragendsfen  seiner  Bilder  nennen:  die  zum  Feste  ausziehenden  Zi^jeu- 
ner;  die  Orientalin  im  Inneren  eines  Serails  (1844);  die  Verlassenen;  der  Liebes- 
garten  (1846);  Diana  begibt  sieb  auf  die  Jagd;  Venns  und  Adoats ;  Zigenaw  boren 
einem  wahrsagenden  Mädchen  aus  ihrer  Mitte  zu  (1848);  den  entwaffiieten  Amor; 
Amors  Grab;  Amors  Geschenke:  badendes  Mädchen  von  J .idiesgöttern  pf'nrckt; 
2igeuner;  die  untergehende  Sonne;  die  letzten  Thränen  (IböU— 1851);  die  Neben- 
bablerin ;  die  eingeseblafene  Nymphe ;  das  Ende  eines  scbOnen  Tags  ( 1 855),  —  wir  aaeb 
angleicb  den  Ideenkreis  bezeichnet  und  so  ziemlich  umgrdnzt  haben ,  in  denen  sich 
seine  Barstellnnpen  bewegen.  Trotz  diesem  ewigen  Einerlei  im  Wechsel  zumeist 
frivoler  Gegenstände,  verbunden  mit  einer  (Jnbcstimmtheit  in  Form  und  Zeichnung, 
in  Charakter  nnd  Haltung,  einem  nnsicberen  Spiel  der  Gestalten,  deren  Umrisse,  wie 
im  Nebel  schwankend,  zerfltessen,  wurde  seinen  Gemälden  dennoch  wegen  der  schüoen 
Färbung  und  Behandlung,  dem  geistreichen  Vortratr.  dem  verfiilircrisclien  Helldunkel, 
dem  Anmutbigen  der  tjcgenstände,  dem  peiz  in  den  Stellungen  und  Kewegungen, 
ja  selbst  der  Köpfe,  dem  Schalkhaften  des  Ausdrucks,  und  wegen  der,  bei  aller  geringen 
Eriladungsgabe,  doeb  lebbaften  Einbildaagskraft,  der  BeifkU  von  Künstlern  nnd  Lieb- 
habern in  reichem  Maassc  zu  Theil. 

Dibntades ,  ein  Tnpfer  aus  Sikyon  ,  den  die  histori>che  Sage  um  CGO  v.  Chr.  Geb. 
leben  lässt,  soll  zu  Korinth  diei'lastik,  das  Hilden  in  weichen  Massen ,  namentlich 
Thon,  erfiinden  haben. 

Diohtl,  llaitill,  Maler  und  einer  der  frühesten  Arbeiter  in  Schwanknnsft  inDentseb- 
land,  lebte  um  IC.HO  zu  Nürnberg.  Zu  den  besten  seiner  Blätter,  von  denen  einige 
mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet  sind ,  gehören :  eine  Alte ,  in  der  Linken  eine 
Laterne,  in  der  Rechten  eine  Weintraube  haltend,  bei  ihr  ein  Knab«;  «in«  ander« 
AU«,  die  in  der  reehten  Baad  ein«  Laterne,  ia  der  linken  ein  Liebt  hilt»  vor  ihr  ein 
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Knabe ;  eis  sitzender  Bauer  mit  einem  Krug ;  eine  Köchin ,  welche  einen  kupfernen 
Knwl  tolktvarl. 

IMokinMB,  IRmiiftM,  ein  seiner  Zeit  sehr  bonlhmtor  Kupferstecher  in  Schwarz- 
kunst und  punktirter  Manier,  geb.  in  England  um  1740,  arboitcto  in  T  ondon  und  starb 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhundert«.  Namentlich  verdienen  einige  Üildnisse,  deren 
«r  «ine  gresae  Amüü  «UmIi,  nosh  Im**  alle  BeaoblOBg.  Zn  dien  tekSsstati  seiner 
Blätter  zählt  man:  Aristidei,  oaeh  Angelika  Kaufmann  (1774);  The  gardent 
of  Charlotonshouse  with  Neapolitain  Ballad  Singers  (1784),  Hauptblatt  des  Meisters; 
eine  h.  Familie,  nach  Correggio;  Mistriss  Gates  als  Medea,  nach  Fire  (1771); 
Misir.  Sberidaa  alt  Gleilie  (1778):  Uuäy  Spencer;  Mistr.  MaMhews;  Jeluuma,  Her« 
aogin  Ton  Chordon ,  sfimmtfiell  Mach  R  e  y  n  o  1  d  r. 

Biday,  Fran^ois,  ein  aosp^zeichneter  I^ndschaftsmaler  in  Genf,  seit  1842  Ritter 
der  Ehrenlegion,  gehört  zu  den  ersten  Meistern  seines  Fachs,  des.sen  Bilder  seit  mehr 
ab  26  Jalirmi  auf  den  Knnstansttellungen  allgemeine  Bewunderung  erregen.  Einer 
etatfobitden  naturalistischen  Richtung  folgend,  weiss  er  mit  »einem  ungemein  ener^ 
gischen  Naturgeftihl  ebensc»  gut  die  kolos»alen,  au  Effekten  des  Lichtü ,  diT  Farben 
und  der  mächtigen  Formen  in  Wolken,  Felsen  und  Bäumen,  wie  an  herrlichen  Licht* 
Uieken  nnd  ftirefatliaren  Stinlien  so  reiehea  ^oohalpen  in  einem  criiabenen  Epos  sii 
schildern,  vcie  die  grussartige  Idylle  des  Gonfertee's  mit  seinem  Abend-  und  Morgen- 
glühen  der  Glctsclirr  (Inr/usti-llcii.  Frappante  Charakteristik,  tiefes  und  inniges  Ein- 
gehen auf  das  Leben  und  Weben  der  Natur,  verbindet  sich  in  ihnen  mit  einer  durch- 
aus gediegenen  Technik,  die  nur  hie^d  da  im  Yorgnind  etwas  nt  sebr  in's  Pastosa 
ansartoi,  an  einem  (janzen  von  ergreifender  Wirkung.  Unter  der  grossen  Anzahl 
der  von  ihm  gemalten  Bildern,  führen  wir  an:  die  Mühle  zu  Montreux  (I8.'i2);  eino 
Sennhütte  auf  einer  Alp  des  Meyringer  Thals  (I8-34);  seinen  Rcsenlauigletscher  im 
Caaton  Bern  (184I>;  die  Siehe  nnd  das  Schilf  (1844);  eine  Gmppe  Eidien  aus  dem 
Mejringer  Thal  (1847);  Erinnerang  an's  Berner  Oberland.  — -  Aus  Diday's  Schnle 
gingen  bedeutende  Künstler  lierror,  unter  denen  Calamo  and  GnigOO  obenan 
stehen;  ferner  Georges,  Uugard  und  Dunand. 

Diday  hat  aaeh  einige  Blätter  Sebweiser  Landschaften  meisteibaft  sowohl  radirt». 
als  nurli  lithographirt. 

Diebolt,  Georges,  Bildhauer  aus  l')ijnn.  ein  Schüler  von  Raniey,  dem  Sohn,  und 
A.  Dumont,  erhielt  1841  mit  seinem  Coukurrenzstück,  den  Tod  des  Demosthenes 
darstellend ,  den  ersten  "Preis  nnd  fertigte  seither  Tiele  gelungene  Bilsten  nnd  andere 
Sculpturen,  unter  denen  man  besonders  eine  vom  reinen  (icist  des  griechisclien  Alter» 
thunis  durchdrungene  Mannorstatne,  keusch  in  der  Auffassung,  «  infacli  in  den  formen, 
ruhig  in  den  Linien ,  vom  Künstler  das  »Nachdenken"  genannt ,  auf  dem  üalon  von 
1862,  bewanderte.  Anf  der  grossen  Kanstansstellung  su  Paris  im  Jahr  1855  sah 
man  von  ihm  das  Modell  der  im  Jahr  1851  für  die  Champs  £lys6es  zu  Paris  ausge- 
ffihrten  Statue:  „T,a  France  remuneratrice"  und  einige  Ifannorbiistea.  —  Diebolt 
erhielt  im  Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 

DieflbnbMb,  L.,  ein  Genre-  vad  Ardiitektnrmaler  ans  Hadamar,  Ton  dem  wir  anf 
der  KuBstansstellung  zn  Wiesbaden  im  Jahr  1842  eine  Kerkerseane  sahen,  mn  mit 
GefQhl  erfasstes  Bild  aus  der  Nachtseite  des  Menschenlebens. 

Diehl,  Hugo,  ein  sehr  talentvoller  Maler,  der  einige  Zeit  Schüler  von  11  orace 
Toraet  war  und  im  Jahr  1Ö53  zuerst  mit  einem  grossen  Sdilachtgemälde,  die 
Sdillkeht  bei  Ssoereg  (5.  Ang.  1849),  Offentlioh  auftrat,  das  grosse  llofl'nungen  er- 
weckte. Man  rUhmta  .daran ,  bei  einzelnen  Mängeln  der  Zeichnung,  die  ge.«cliickte 
Behandlung  der  Farben  und  die  brillante  Wirkung.  Auf  der  Kunstausstellung  zu 
Mtnehen  sah  man  1854  oin  aweites  Bild:  das  Avantgardegefeeht  bei  Gjat  (im  rassi« 
■eben  PeMaug  von  1812),  das  durah  die  sehr  lebendige  Darstellung  ansprach  und 
erwarten  liess.  ilaas  der  Künstler  bei  ferneren  tiefer  eingebenden  Studien  einst  Aus- 
gezeichnetes leisten  werde.  Diehl  ist  Hauptmann  in  der  baierisohen  Armee  und  treibt 
die  Kunst  als  Dilettant. 

JKtolia,  Siebe  8inhi 

HtUcr,  BlMllit.LMlfen.  ^ 
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Dielmann,  Jakob,  ein  sehr  UlentröHar  Genremaler,  g«b.  1810  su  SadwenhMMMi, 
genou  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  im  Städerschen  bstltat  *a  fVinkfiirt  %.Hh 

bildete  sich  dann  an  der  Düsseldorfer  Akademie  woiter  aus,  und  lebt  nunmehr  seit 
]flnß>erer  Zeit  in  Frankfurt.  £r  malt  beinahe  nur  idyllische  Zustände  aus  dem  Land- 
leb^>n,  meistens  im  Freien,  so  dass  di«  Landschaft  immer  eine  grosse  Bolle  dabei 
apielk,  mm  doi  GebieteB  des  RhaiiM,  det  WMterwaUt,  d«r  Lahn  «ai  det  Taanaa  «ni 
»ein  Pinsel  stclU  aw  liebsten  Scenen  der  I.ust  und  Freude,  der  Heiterkeit  und  des 
Humor?),  des  Friedens  und  der  stillen  Beschaulichkeit  dar.  Namentlich  aber  liebt 
er  die  Darstellung  des  Kinderlebcns,  das  er  mit  aller  der  demselben  eigenen  Reinheit« 
OnMhiild,  NalTitit  und  Ammith  vad  wui  all  der  aaenchDpfliebeB  MaaniffUtiglGeü 
seiner  Erscheinung  wieder  zu  geben  weiss.  Dabei  verbindet  er  mit  «  incr  Warn>e, 
Beschaulichkeit,  Wahrheit,  unmittelbaren  Naturtreue,  vielfaltigen,  scharfen  und  fein- 
fühlenden Beobachtungsgabe,  eine  ebenso  treue,  sorgfältige  Ausführung,  dctaillirte 
Feiabeit  der  Behaadlnag  uad  reisende  Hanaoate  dee  Colorile.  Beseaders  iadeft  aiatt 
diese  Vorzüge  in  seinen  Aquarellen  vereinigt,  obgleich  er  in  der  Oelmalerei  eben&lla 
Vortreffliches  leistet.  Wir  erinnern  hier  nur  an  seine:  Proce-snion  in  einem  rheini- 
schen Städtchen;  sein  hesbisches  Landmädchen  (lith.  v.  Jcntzen);  seine  vor  einem 
Heiligeahäaeehen  spielenden  Kinder;  seinea  Sebmied  aut  dem  Slekfiisit-  aeiaea 
Bauernhof  an  «'-^r  Ahr;  seine  Weinlese  in  SaehieabaaMi;  sein  Kirebweihfest;  eeioea 

Bauernhof  im  Tauiuispobirge  n.  s.  w. 

Dielmann,  Johann,  ein  derzeit  zu  l-rankfurt  lebender  treulicher  liulzächuitzler, 
der  besonders  aaf  dem  Felde  der  (^anmitik  Tflditigee  leistet. 

Bialmanilf  Zitnu  Ein&nvel»  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  Direktorder 
Kunstschule  in  Herzog^enbusch ,  geh.  zu  Gent  18U0,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in 
der  KuQ«t  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  studirtc  danu  auf  einer  Kuostreise 
ia  Flraakreicb  und  Italien  beeonders  die  Werice  der  groseea  alten  Meitter,  aad  fortigt» 
eeit  aeiaer  Rückkehr  im  Jahr  1831  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern,  unter  denen 
Jupiter  und  Leda ;  die  Entführung  der  Psyche ;  einige  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  heil.  Augustinus  in  der  Kirche  der  englischen  Frauen  zu  Brügge ;  der  Fischmarkt 
aa  Gcat;  die  Zorflckkunft  ron  Sobweainger  Fiadiera;  eiae  FiM^erfiimilio  «ad  T«r* 
•ehiedene  Porträts  genannt  werden. 

Dien,  Claude  Marie  Fran90i8,  geb.  zu  Paris,  ein  «ehr  geschickter  Kupferstecher, 
war  ein  Schüler  von  Audoin.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  die  Sibyllen, 
nach  Raphael*«  Fresken  in  S.Maria  della  Face  aa  Rom  <]838):  Raphael  and  Pen* 
gino,  aus  Raphael  s  .Schule  von  Athen;  die  Marter  der  heil.  Cäcilie;  den  Tod  des 
Demosthenes,  nach  Bois.selier ;  den  blinden  Homer,  von  einem  Knaben  pdi-iti  t,  nach 
Blondel;  eine  heil. Familie,  nach  Uaphael.  —  Dien  erhielt  18Ö3  da^  Kitberkreuz 
der  Kbrenle«on. 

DiepenbMKy  Abraham  van,  berühmter  Maler,  geb.  zu  Herzogenbusch  1607,  gest. 
zu  Antwerpen  1075  (nach  Waagen  geh.  1589,  gest.  1657),  besrhäftigte  sich  an- 
fänglich mit  der  Glasmalerei  und  fertigte  1635  ein  Fenstcrgemälde  für  die  Kapelle 
der  Alaioteniere  in  der  Katbedrale  sa  Antwerpen,  die  ileben  Werke  der  Barmbencig- 
keit  darstellend,  wecanf  eiaige  Köpfe  so  schön  genuUt  sind,  als  wäre  ran  Dyck 
der  Mei.ster  derselben  gewesen.  Auch  andere  Kirchen  dort,  in  Kyssel  und  in  Brüssel, 
woselbst  man  die  gemalten  Fenster  im  Chor  des  Doms,  als  von  seiner  Uand  hcrräh' 
read,  neaat,  hatten  Malereiea  aaf  Glae  Toa  ihm  aufeatyeieea.  Dfe  ZuftUe,  deaea 
die  Glasmalerei  durch  Zerbrechen  und  das  Zersprengen  heim  Farbeneinschmelzea 
auHgesetzt  ist,  veranlassten  ihn  aber,  diese  Kunst  wieder  aufzujreben  und  sich  fortan 
in  der  Schule  des  P.  P.  Rubens  der  Oelmalerei  zu  widmen.  £r  maohte  dort  so  bc- 
deutende  Fortscbritte,  dass  er  dem  Meister  bald  alf  Gebflife  tiebtige  Dienste  leistete» 
begab  sich  aber  später  nach  Italien,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf  und  x^nirde  naoh 
»eint  r  Rückkehr  nach  Antwerpen  im  Jahr  l')41  Direktor  der  Akademie  daselbgi. 
Unter  der  Regierung  Karl  1.  von  Kngland  soll  er  sich  auch  einige  Zeit  in  London  auf- 
gefaaltea  and  dort  aiebrere  Gemftlde  aaegelührt  habea.  Tea  aaa  an  malte  er  in  OeU 
wwoU  aaf  Leinwand,  alianfBolx,  fiut  laater  reli^Oee  Bilder,  später  sehr  bi«fl|p 
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tind  fast  aussehUesslieh  auf  Tapeten  und  Getäfel  der  Zimmer,  yrorin  er  gau  Ava« 
funiehnates  leistete.  In  aetB«r  letitea  Zeü  fertigte  er  beiaalM  sor  noek  ZaMningaB 

für  Kupferstecher,  und  es  existiren  nach  denselben  einige  Prncht%verke ,  unter  denen 
,der  sogenannte  Tempel  der  Musen ,  der  saerst  16Ö5  zu  Paris  mit  51)  Kupfern  beraus- 
itarn,  für  das  schönste  gehalten  wird. 

Dfepenbcdc  ist  efaier  der  bellen  Sofctilefr  tm  Bvbraa,  nad  deij^g»,  wilahar' 
Ticlleicht  am  treusten  die  spätere ,  mehr  auf  das  Sinnliche  ausgehende ,  Weise  seines 
Meisters  sich  aneignete.  Man  rühmt  an  seinen  Bildern  die  edle ,  lebendige  Compo- 
«ition,  die  glückliche  Erfindung,  die  kühne  Ausführung,  die  l>ische  und  Kraft  dea 
Coloffita  nnd  das  bttbaelie  HeHdvnkel ;  nvr  ist  die  Zeiebnung  nieht  imaar  correkl. 
ünter  den  vielen  Gemälden,  die  er  ausführte,  durften  zu  nennen  sein:  Cloflia.  mit 
ihren  (icfHlirfinnen  dem  Porsenna  entfliehend ,  im  Museum  zu  Berlin;  Maria  sitzend 
mit  dem  auf  ihrem  Schooss  stebeudea  Kinde;  Neptun  mit  Salacia,  in  der  Gallcrio  zu 
Bratdatt;  Abrabun  bewirthet  die  dwi  E^pal;  eine  Brodqp— da  nalar  die  Aivaa, 
"Wobei  Cbristus  und  Maria  in  den  Wolken  erscheinen,  in  der  Pinakothek  zu  Mün  chen ; 
Cloelia,  mit  ihren  (Hofahrtinnen  den  Tiber  passirend ;  das  Bildnis»  eines  Mannf  >  und 
einer  Frau,  im  Louvru  zu  Paris;  die  Verg&ngliohkeit  und  Dichtigkeit  der  niensch- 
UebcB  Dinge :  der  ih»«  Knnu  genanawaa  ErlOaar,  rao  aeiaar  Uutter  baiweint,  in  der 
CWUerie  des  Belvedere  zu  Wien. 

Diepenbeck  radirto  auch  in  Kujjfer.    Jlan  kennt  jedoch  nur  ein  einziges  Blatt  TV» 
Ton  ihm,  einen  ruhenden  Bauern  mit  gesatteltem  iüsel  (1630),  das  aber  ausserordent- 
lUh  aalten  ist.       Er  beaeiduiete  seine  Gemälde  and  Zaiebnnngen  mit  nebensteben- 
den  Monognunmen.  ^ 

Diepraam,  Abraham,  Malor,  erlernte  die  Kunst  anRinclich  hei  dem  Tilnsmaler 
Stoop,  bildete  sich  aber  später  unter  U.  M.  Zorg  und  endlich  unU'r  Adr.  Brouwcr 
am,  dessen  Compasitionsweisa  und  Behandlung  er  in  seinen  Bildern  nicbt  nngiaeklieh 
nachahmte.  £r  -nohntc  geranma  Zeit  in  Dordrecht  und  wurde  1648  daselbst  in  die 
St.  Lucas-Brihlorsdiaft  aufgenommen.  Alle  seine  Werke  sind  geistreich  componirt^  ^j) 
von  tüchtigem  Ausdruck  und  wahr  im  Colorit.  *^ 

Blei,  C&iftopll  Albert,  ein  tflebtiger  Landsebaftsmaler,  Knpferfttser  und  Steeber» 
gob.  zu  Hannover  1755,  gest.  zu  Wien  1822,  arbeitete  von  1775  bis  1796  in  Rom, 
fertigte  viele  geschützte  I^aiid.Hchaftsgemäldt'  und  gab  mit  Reinhard  und  Mechaa 
die  sehüncn  malcri;>ch  radirten  Prospekte  von  Italien  heraus,  welche  unter  dem  Titel: 
«Collection  de  rues  pittoresqnea  de  lltalie  dessinfes  d'apres  natura  at  grar^es  i  l'eftit 
forte  a  Ronu<  par  C.  A.  Dies,  Ch.  Seinhart  et  J.  Meohatt**  in  72  Blattern  179»  ca 
Nürnberg  tr-chiciun.  Zu  den  schönsten  seiner  Radirungen  zfihlt  man;  den  Wasser- 
fall zu  Tivoli  in  3  Blättern;  Ansicht  der  Stadt  Tivoli,  und  üeberrcste  von  der  Villa 
des  Bmtus  m  Tiralt.  —  In  der  Oalterie  des  Belvedere  au  Wien  sind  zwei  in  Oal 
gemalte  Landsehaften  von  ihm:  eine  Gegend  aus  der  Nibe  Ton  Saldnirg  (1796) 
und  die  Umgegrnd  von  Salzburg  nn't  Gewitter  (1797). 

Dietrich,  Adelheid,  eine  geschickte  Blumcnmalerin  zu  Erfurt,  von  der  wir  seit  den 
letctea  Jahren  gelungene  Blnmenstficke  anf  roTsebtedenen  Ausstellungen  saban. 

Dietrich,  Anton,  Bildhauer  zu  Wien,  geb.  179'.),  XugUng  der  Akademie  daselbst 
und  Schüler  von  .7.  K  1  i  <■  Ix- r ,  hat  sich  durch  die  Ausführung  trefflicher  Scolpturen, 
bestehend  in  Büsten  und  Statuen,  Schnitzwerken  aus  Holz  und  Elfenbein,  als  ein 
tfiobtiger  Kflnstler  erwiesen,  ünter  seine  besten  Büsten  zählt  man:  die  des  groesen 
Beethoven  und  die  seines  Ireundes,  des  Malers  Danhauser. 

Dietrich,  Christian  Wilhelm  Ernst,  hfriihmtcr  Historien-,  fJenre-,  Landschafts- 
maler und  Kupferatzer,  wurde  1712  zu  Weimar  geboren,  wo  sein  Vater,  Johann 
Georg  Dietrich,  «ich  als  Hoflnaler  aufhielt,  bei  dem  er  sein  sehen  fHdw  sieb  am- 
sprechendes  Talent  nnsbildet«,  bis  er  zu  dem  Landschaftsmaler  Thiele  zu  Dresden 
in  die  Lehre  kam.  den  er  jedoch  bald  selbst  übertraf.  Kr  erregte  dadurch  die  Aufmerk- 
samkeit des  Mini.sters  (irafeu  von  Brühl,  der  ihn  vielfach  auf  seinen  Schlössern  be- 
sebfiftigte,  und  des  Königs  August  IL,  der  ihn  au  aehiea  Hoflnaler  emaaiita.  öfter 
Jedodi  sab,  dass  ihm  die  italienischen  Ifoler  reigesofen  wnden,  log  et  aleU  «nttsk» 
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•oMIste  1784  tim  Rdm  MMb  HoHaacl  Twr,  begab  «di  aber  avr  nach  Weimar,  wo 

er  TielMiiil^  tbfttig^  war  und  kam  erst  1742  -wieder  nach  Dresden.  Um  dieselbe  Zeit 
änderte  er  auch  seinen  Namen  in  iJietericy  oder  Dietrici.  Im  Jahr  1743  besuchte 
er  sodaun  Italien,  kehrte  aber  schon  1744  wieder  in's  Vaterland  xurück,  wo  er  1745 
rani  Inspektor  der  Bildergallerie  enannt  wurde,  viel  Ar  Hof  sn  thna  bekam  nnd 
bald  auf  der  Hohe  seines  Ruhmes,  sowie  aeia^  Kunstrennögcns  stand.  Der  sieben- 
jährig« Krieg  war  zwar  Veranlassung,  dass  er  seinen  Aufenthalt  in  Dresden  mit  dem  in. 
f  reiberg  und  Jleissen  rertauschte,  er  blieb  aber  in  der  tieissigen  Ausübung  seiner  Kunst 
eonsequent  «ad  Mblag  vorlbeilballe  Rnlb  aacb  Kopenbagea  und  Berlaa  ans  VatM- 
landsliebe  ans.  Im  Jahr  1763  wurde  er  zum  Direktor  der  Malevschule  der  Meissner- 
Porzellanmanufaktur  und  1765  zum  Professor  an  der  Akademie  zu  Dresden  ernannt. 
Obgleich  in  späteren  Jahren  durch  Xürpcricidcn  geschwächt,  arbeitete  er  doch  bis 
m  seinen  Tod  rflsiig  fort,  der  im  Jäbr  1774  erfolgte.  ]>ietricb  war  Mitglied  der  .Aka- 
dsouen  Ton  Augsburg,  Bologna  und  Kopenhagen.  Sein  Portriit  wurde  nach  seinem 
eigenen  Gemälde  Toa  Sohmuiaer,  nach  Beolaig's  Zeiflhnwng  Toa  Cbodor 
Wieck  i  gestochen. 

Dietrich's  Bilder  beurkunden  einen  glückliehen  Eklekticismns,  welcher  die  Ma- 
nieren TersehiMener  ilterenniederlindis^en  Meister,  wie  Poelenbnrg*s,  Ostada'a, 

Berchem's,  Elzheimer's,  am  längsten  aber  die  des  Rerobrandt  in  sich  aufhahm 
und  im  Kinzelnen  Treffliches  in  dieser  Weise  leistete.  Er  malte  geschichtliche  und 
Genrcgemälde,  kirchliche  Bilder,  namentlich  aber  Landschaften,  theils  mit  genreartiger, 
theils  blstoriseber  Staflbge,  und  Alles  mit  derselben  FMbeit,  demselben  leiehtbeweg«- 

lichen  Talent*-  und  einer  grossen  Wärme  des  Gefühls.  Sie  \errathen  einen  schönen 
Farb(Misiiin.  haben  einen  hohen  Grad  von  technischer  Vollenihinp.  pin  krät^igfes,  helles 
und  frisches  Colorit.  In  den  meisten  europäischen  Öffentlichen  und  Privatsanmlungen 
sieht  man  Exemplare  Ton  ihnen,  die  grOsste  Ansahl  aber  besitat  die  Dresdner  Gallerie. 
Ausserdem  befinden  sich  von  seinen  Zeichnungen  tnchrrTc  hundert  in  dem  k.  Kupfrr- 
stichkabiaet  an  Dresden.  Seine  Bilder  wurden  sc  iner  Zeit  zu  hohen  Preisen  verkauft. 

Neben  dieser  vieLseitigcn  Thätigkc  it  als  Muh  r,  beschäftigte  sirb  Dietrich  auch 
noch  unausgesetzt  mit  der  Nadel,  und  mau  sieht  seinen  Radirungen,  wie  seinen 
Bildern,  die  Vorliebe  für  die  niederlSndischen  Meister  an. '  Sie  sind  leicht  und  ge- 
sehmaekToU  behandelt  und  werden  eifirig  gesucht.  Ihre  Zahl  bolüuft  sich  auf  181. 
Als  sriiie  schönsten  werden  genannt:  Jupiter  und  Antiope  (ITauptblatt  1735); 
der  gru.sse  Charlatan  (1740);  der  Marktschreier  (1764);  Nero  von  den  Furien  ge- 
plagt; eine  Frau  mit  ihren  Kindern  am  Fenster  (1739);  Christus  heilt  die  Kranken 
(1736);  die  badenden  Nymphen  in  der  Felsenhöhle  (1741);  der  Tablettenkrimer 
unter  der  Weinlaube  (1741);  d(  r  verlorene  Sohn  bei  dem  P.lchter  (1756);  der 
Scheerenschleifer  vor  der  Schusterbude  (1741);  Kuinen  römischer  Gebäude;  die 
Musikantenfamilio  (1756);  der  RattengiftverkXufer  (1732);  die  Auferwecknng  des 
Laaams;  die  wandsniden  Musikanten  vor  dem  Thorbogeit;  der  Sibyllmitempel  in 
Tivoli  (1745);  die  Flucht  nach  Aeg^'pten  (1734);  ein  blinder  sifzondcr  Bettler  mit 
dem  Kruge  (1757);  Lolh  und  seine  Töchter  (1  731) ;  die  Hescbneidung  (1732);  die 
Kuchenbäckerin;  das  Opfer  Abraham'»;  der  Engel  hindert  Isaaks  Opferung  (1730); 
der  Satyr  beim  Banern  (1739);  der  heil.  Jakobns,  in  einem  Dorf  predigend ;  Venns, 
dem  Amor  die  Maske  vorbindend  (1735);  die  Modehändlerin;  der  Alchimist  oder  der 
Chirurg:  die  Glrtoerin  mit  dem  Strohhute  (1731)  und  verschiedene  Landschaften 
mit  Staüage. 

In  seiner  früheren  Zeit  bczcicliuelc  Dietrich  .>>cine  liildor  und  Kudiruugen  mit  >^ 
Monograaua ;  spiter  nnr  mit  D.,  mit  C.  W.  E.  D.  oder  seinem  Namen.  vD 


Li(rra(iir.  Ileinccken,  ltictionn»iro  lip-i  nrti^tp«.  -  J.  K.  I  i  n  i  k  .  lionofraphie  der  von  C.  W.  K. 
Dietrich  radiriM,  («aduibtea  und  in  HoU  feBctinittonen  VoratcUuDgea.  —  0>  v>  Debora,  C  W.  IL 
Ditttkh.  Bia  B«iiniff  sm  «Mrtwkn  KuilgMeUeMs  dm  IS.  Jskrt.  a«wtMtM.  Mtag.  iSiS,  IIm.4. 

IKitridl,  7.,  ein  junger  Bildhauer  in  Berlin,  fertigt  Bflsteo  vnd  Statuen,  dia  eia 
tOaktlges  Talent  Tonathen.  Anf  dar  KnastaasateUnng  au  Berlin  im  Jahr  1852  sah 


Digitized  by  Google 


Dietrich,  Job.  Friedr.  —  Dietteriin,  Wead«!. 


469 


man  ron  ihm  unter  AadoNn  Mwm  MUdum  in  litbeadtr  Vwammmg^  dbe  Mhr  hifcnh 

jMisgcfuhrte  Gruppe. 

Dietrich,  Job.  Friedr.,  ein  treffUoher  Historienmaler,  geb.  178U  zu  Biberach,  gest» 
1846  so  StoHgaii      Professor  an  der  dasigen  KnaolMhide,  Oriente  die  Anftw^^  * 
KTflnde  der  Malerei  bei  dem  Gallcrieinspektor  Seele  und  Prof.  Ueidoloff,  gOMIt 

aneh  den  Rath  Eberhard  Ton  Wächter'»,  und  begab  »ich  dann,  würdig:  vor- 
bereilet,  1820  nach  Horn,  wo  er  sich  dem  Studium  der  klassiichen  Heisterwerke, 
Bonieiiflieh  »bor  der  TompbMlisfllioii  Iblor  widnoto  «ad  ak  hadiol  oiftoaBAoo  Bo- 

sultat  desselben  1823  ioin  grosseit  Bild:  Abraham's  Einzug  in'.<i  gelobte  Land  (im 
königl.  Residenzschlosse  rxi  Stuttgart)  schuf,  eine  poetische  Composition ,  voll  der 
anmutbigstcn ,  der  Natur  abgelauschten  Motive,  ron  fleissiger  Ausführung  und  krftf-  . 
ligor  Firbung.  In  Ron  midte  er  aneb  noeh  eine  Anbotaiig  der  Hirtel;  Chriotw 
mit  den  Jfingern  zu  Emmaus  (im  Museum  der  bildenden  Kflnoto  in  Stattgart) ,  und 
'  führte  eine  Copio  dos  oberen  Theils  der  Madonna  di  Foligno,  nach  Raphael  (Jetxt 
ttber  dem  Uauptaltar  der  Kirche  zu  Dottemhausen),  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  in's 
Vttterieiid  aftlte  er  1826  IQr  die  Giebelfelder  des  LandhMMoe  Roseastoiii  die  Outom 
zu  ReKefdarstellungcn ,  in  der  GrOsse  der  Ausführung  in  Stein,  grau  In  grau 
in  Oel ,  r.wei  horrliche  Conipositionen ,  deren  eine  Helios  mit  den  Iloren  u.  s.w. ,  die 
andere  Luna  mit  Herse  u.  s.  w.  zeigt.  Später  schmückte  er  den  Speisesaal  desselben 
Laadhanse«  mit  Deckengemälden  ans  der  Mythe  des  Dionysios,  drei  oblonge  Bilder, 
deren  kleinere  die  Ersiehong  nnd  die  Kämpfe  des  jnngen  Gottes  darstellen,  wihroad 
das  Haupthild  den  Brautzug  des  Bacchus  und  der  Arirxlnc  enthält,  Gemälde,  in  denen 
wiederum,  neben  der  geistvollen  Kr^dung  und  charakteristischen  Durchführung,  die 
grosse  Mannigfaltigkeit  der  reizendsten  Motive  zu  rühmen  ist.  Im  Jahr  1833  wurde 
Dietrich  Professor  an  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  und  er  entwickelte  in  dieser 
Stellung,  neben  seinem  künstlerischen  Schaffen,  ein  thätiges  und  erfolgreiches  Wirken 
als  Lehrer.  Neben  anderen  Bildern ,  Porträts  u.  s.  w.  vollendete  er  im  Jahr  1834  ein 
Altargemftlde  für  die  Kirohe  zu  Schemracrberg.  Darauf  führte  er  in  der  neuen  Toa 
Hfibsch  erbauten  Kirebo  in  Bvlnoh  bei  Knrlsrnbe  an  den  WandÜoben  der  Abiia 
filnf.  und  an  den  daran  grSnzondcn  Wänden,  worauf  die  Seitenschiffe  stossen ,  zwei, 
Bilder,  welche  die  Heimsuchung,  die  Geburt,  die  Anbetung  der  Könige,  Christus  am 
Oelberg,  die  Kreuzigung,  die  Grablegung  und  die  Auferstehung  darstellen,  in  Fresoo 
ans.  1846  ToUeadeto  er  sednaa  eia  grosseo  Altargeaiilde  ftr  die  katholisdio  Kirolw 
zu  Stuttgart:  die  Auferstehung  Christi,  ein  Bild  von  würdipfster  Auffassung,  auf  dem 
man  besonders  die  Engelgruppen,  die  über  den  Siep  lies  Heilands  sieh  freuen,  rühmt. 
Später  machte  er  auch  die  Entwürfe  zu  den  Glasmalereien  in  der  Stiftskirche  zu 
Stattgart,  die  jedoeb  erst  naeb  seiaem  Tode  aaeb  dea  Gutoae  des  ProC  B.  Neber 
ausgeführt  wurden.  Sein  letztes  Bild:  Christus  am  Oelberg,  für  die  katholische 
Kirohe  in  Ravensburg,  war  auch  zugleich  in  Auflfessunp  und  in  der  Technik  sein  bestes. 

Von  seinen  anderen  Bildern,  theils  der  christlichen  Geschichte  angehOrig,  theils 
flKrte  siaaige  MotiTo  aas  der  Natar  darstellead,  siad,  aatoer  mohrorea  trefflisben 
Porträts ,  besonders  noch  zu  erwlhnen :  sein  Christus  auf  dem  Meere ;  eine  Himmel- 
fahrt Mariä  und  der  Knabe  am  Bache.  Eine  ansgeaeiebaote  Coi^poiitioa,  die  «ff  aber 
nicht  grösser  ausführte ,  ist:  ein  Velimgericht. 

Diotridi  oatlUtefte  ia  oeiaea  ebristliebea  Bildera  efai  glaabeasbegeistertee  frna* 
■ee  Gemflth,  der  Ausdruck  in  seinea  Köpfen  ist  oft  voll  (icist  und  Empfindung,  die 
Zeichnung  correkt  und  die  Farbe  warm,  kräftig  und  klar.  Seine  historischen  Ge- 
mälde zeichnen  sich  durch  den  Emst  der  Auffassung  und  die  treffende  Charakteristik 
aas.  Seiae  Bildaine  sind  Meiaterweike  in  Besiebnag  auf  Aebaliebkeit  nad  ti«ff> 
liehen  Vortrag. 

Dietterlin  oder  Dieterlein,  Bartholomäus,  Maler  und  Kupferätzer,  der  Sohn 
eines  Malers  Hilarius  Dietterlin,  lebte  zu  Strassburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jabrbnaderts.  Toa  Ibai  keaaea  wir  eia  oebr  ootteaes  Blatt;  die  HlroslfabU 

Christi,  und  eine  Landschaft. 
JMtttorlm  oder  IMttallail,  WmM,  Anbilekt,  Maler,  Qoldsobaied  aad  Sx^itt- 
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Ätzer,  geh.  zu  Straüsburg  1550,  ge&U  dMclbst  1599,  der  GroMvater  des  Voiigen 
und  Vater  des  Hilarius.  Von  ihm  ist  ein  Gemälde  in  der  Gallerie  des  BelTedera  m 
Wien,  Ml  AfelntdLtDnMek,  «win  die  BeniAuigr  des  lUttlilin  sum  Apostelamte  Tor' 
gestellt  iai.   INlHtltin  ilt  mit  dem  ersten  der  ncblj^en  Monogramme  bezeichnet.  Von 
•einen  Arbeiten  in  Kupfer,  auf  denen  man  auch  die  anderen  mitgetheilten  Mono-  JaJ 
gnunme  sieht,  kennt  man:  12  Blätter  geistreich  radirta  Grotesken  mit  komischen  -^gr 
lÜfurttB ;  dM  Portrit  dei  JoliMtt  BeiahMd ,  GrafMi  m  Haom  und  Zweibifleken ,  und  ^ 
sein  eigenes  Dildniss,  eine  von  aHegoriüchen  Figuren  lungabone  Bflste  mit  d«r  Unter- 1^ 
aohrifl:   Wendelinus  Dietterlin  Pictor  Argentinen.sis.  Q> 

SietS,  Cornelia!,  ein  Glasmaler  zu  Köln,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderte 
Idfikte  nnd  nnter  Anderem  in  den  Jahren  1711  und  1712  die  Feoiler,  mit  denen  der 
Kreuzgang  beim  Kanneliterkloster  zu  FraakAirta.M.  rings  zugesdilnssen  w-urdo,  malte. 

Bietz,  Feodor,  ein  trefflicher  Historien-  und  Schlachtenmaler,  grossherzogl.  badi- 
achcr  Hofmaler,  geb.  zu  Carlsruhe,  entwickelte  schon  sehr  früh  ein  grosses 

IMent  flir  die  Kunst,  das  er  anlftngUeh  in  Carismhe  «nter  dem.  Fferdemater  Knnta 
und  sp.itcr  un  der  Akademie  in  München  ausbildete,  wo  er  schon  1834  Philipp 
Folz  bei  der  Ausschmückung  dos  Servire/immers  der  Königin  im  neuen  KUnigsbau 
mit  Bildern  aus  Bürgers  Gedichten  erfolgreiche  Hilfe  leistete.  Später  begab  er  sich 
naeh  Paris,  wo  er  onter  Horaee  Vernei  seine  Studien  fortsetite,  und  darauf  dwdi 
eine  Reihe  geistreich  componirtcr  und  tfefflich  ausgeführter  Schlacbtstücke  seinen 
Ruf  fest  begründete.  Dietz's  Gemälde  zeichnen  sich  besonders  durch  die  Wahl  hOchst 
pathetischer  Momente,  klares  Verständniss  der  Anordnung,  Wahrheit  und  Lebendig- 
keit, edle  WOrde  des  Ausdrucks,  SorgfUt  und  Fleiss  der  Behandlung,  Firiseb«  der 
IVriiung,  meisterhafte  Tedmik  und  dureh  die  hohe  künstlerische  Wirkung'  aus. 
Unter  seine  besten  Leistungen  gehören:  der  Tod  des  Max  Piccoloniini ;  Gustar 
Adolphs  Tod ;  der  Abschied  auf  dem  Sohlachifelde ;  Pappenbeim's  Tod ;  Mackgraf 
Ludwig  TOD  Baden  schlägt  unter  Jok.  Sobiesky  die  Türken  ver  Wien:  der  ersdüagene 
Bitter;  die  Erstürmung  des  Montmartre  durch  die  badiüche  I^ibgrenadiergarde  im 
Jahr  1814;  die  Hcidcnthat  der  Pforzheinier  im  3Üjährigen  Kriege ;  die  Erstürmung 
von  Belgrad  durch  Max  £manuel  (für  König  Max  von  Bayern  ausgeführt);  die  nächt- 
liehe  Heerschau,  ein  Kid  Ten  besau bemder  Wirkung,  im  Besits  des  Kafoers  der 
IVancosen  Napoleon  in.  —  Im  Jahr  1850  gab  Dietz  ein  Album,  gesammelt  im  Feld- 
my  in  Schle.swig,  dem  er  im  .lalir  1S48  beiwohnte,  heraus.  Viele  seiner  Schlacht- 
bilder  sind  dem  grösseren  Publikum  auch  durch  Lithographien  bekannt. 

Dietstok,  Joknim  Christoph ,  trefflicher  Maler  in  Aquarell,  besonders  in  Land- 
aehnften,  Blumen  und  fMohten,  geb.  zu  Nürnberg  1710,  gest.  daselbst  1769,  urar 
der  Schüler  seines  Vaters  Job.  Israel  Dietsch  (1681-1754).  Fr  radirte  gegen 
50  Blätter  mit  sicherer  leichter  Nadel,  unter  denen  man  eine  Reihe  von  6  Blättern 
Landschaften  mit  Figuren  und  eine  andere  von  8  Blättern  ähnlichen  Gegenstandes 
^1759— 1768)  Ml  den  basten  rthlt.  Er  Itoke  auek  das  BiUniss  des  Zacharias  WOrlia, 
Knpferstechcrs  in  NünilxTp'.  — -  .lohann  Christoph  Dietzsch  hatte  vier  Brüder: 
Johann  Sipmuud,  Johann  .lakob,  Georg  Friedrich  und  Johann  Albert, 
sowie  ^wei  Schwestern:  Barbara  Regina  und  Margaretha  Barbara,  die  sich 
aimmtlidi  der  Malerei  widmeten. 

Dien,  Antoine  de,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1662  zu  Paris,  ein  Schüler 
und  Nachahmer  von  Lebrun,  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  (ieschichtsbildern 
und  Porträts ,  die  von  den  ersten  Kupferstechern  seiner  Zeit  gestochen  wurden.  Im 
]iSs4erisdien  Ifusenm  tou  YersaiUes  sieht  man  unter  Anderem  von  üun:  den  Btniag 
ven  Burgund ,  wie  er  im  Jahr  1626  dem  K9aig  TOffastalU  wird,  «ad  die  Hairath  dM 
Herzogs  von  Burgund  1697. 

DiesdoiUld,  Jaoqaes  AagOStin,  ein  zu  Paris  lebender  Bildhauer,  Schüler  von 
Ckes  und  Bosie,  feiligt  Stntven  und  Bisten,  die  geloht  werden.  Im  Jahr  1848 
sah  man  von  ihm  auf  der  Knnstawsstellniy  m  Bnris  einen  Ouristns  am  Odbeüg» 
Statue  in  Marmor. 

J)ies ,  Uoftnaler  in  Meiningen ,  bekannt  durch  sein  Album  europäischer  Berühmt- 
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Notabilitäten  wunderbar  ühnlich,  trofTond  in  Ausdruck,  und  Charakter  dargestellt  mni» 
Im  Jahr  1840  malte  der  Künstler  in  Petersburg  don  Kaim  aad  dl«  Kliiwia  Von 

Rlissland  für  die  Saninilung'  des  Herzog'»  von  Mciningen. 

Dillens,  Hendrik,  geb.  zu  Gent  1812,  ein  Geurenialer,  der  sich  durch  seine 
LeisftOBgvB,  die  naa  aeit  1832  auf  den  KunstaastteDuiigen  za  Brflsiel  and  Aniwefrpen,' 
■owie  in  Deutschland  Mdl,  einen  geachteten  Namen  erworben.   Unter  seine  besten 

kfinstlerischen  Erzeugnisse,  die  »ich  durch  tüchtige  Composition  und  Zeichnung,  Geist 
und  Gefühl  empfehlen,  rechnet  man:  eiuen  Greis,  der  zwei  jungen  Männern  Kath 
ertheilt;  die  Vorleran|[rt  eine  Kirebweih  mit  mehr  als  200  Figuren,  raeistent  Bildninea 
der  nwiitea  damaligcri  Genter  Künstler.  Faschingsbelustigung  zu  Oeals  der  Nett* 
ausnehmef;  der  moderne  Maler;  die  Gefangonnelunung  dir  Jungfrau  von  Orleans, 
eine  geaiale  Darstellung;  ein  französischer  Cavallerist,  der  sein  Kind  liebkost. — 
Sein  Bruderund  Sehfiler:  Adolf  Alexander  Dillens,  geb.  1821,  liefert  ebenfttUs 
bereits  Genrebilder  nnd  Zeielumngen,  die  Tielen  BeiAdl  finden. 

Bfllis,  Cantins  Ton,  Landschaftsmaler,  geb.  1785  zu  Giebing,  ein  Schüler  seines 
Bruder^  Jctliaiin  Georg,  bereiste  in  den  Jahren  1805  —  1 807  Italien ,  wurde  nach 
seiner  liückkehr  zum  Hofmaler  ernannt  und  lieferte  seit  dieser  Zeit  viele  höchst  an- 
siebedde  Landsobaftsgeroälde.  Er  radirte  aucb  mehrere  habsehe Blfttter,  nnter  denen: 
eine  Bnuernhutte,  in  Häumen  versteckt  (1800) :  zwei  felsige  Gegenden  mit  Mühlen, 
nnd  eine  Ansicht  des  Schlosses  Harlaching  (IHOl)  besonders  liervorgehoheii  werden, 
Auf  seinen  Gemälden  findet  man  zuweilen  das  erste ,  auf  anderen ,  sowie  auch  auf 
einigen  Zeiehnnngen  das  zweite  Moaogramm.  Einige  radirte  Bl&tter,  nah  Erer-^^  ^ 
dingen,  sind  mit  den  Buolatabai  J,,K,1}.  beseiehnet.     *  Cmiti^J^ 

Dillis,  Jobann  Georg  von,  Landschaftsmaler,  kihiigl.  bayerischer  Centralgallcrie- 
Direktor,  geb.  zuGrüngiebigl7r)9,  gest.  1841  zu  München,  widmete  sich  anfänglich  dem 
^istlichen  Stand,  und  bildete  erst  später,  von  1783 — 17l)ü,  sein  schon  früh  hervor- 
tretendes Talent  fDr  die  Kiast  aus.  Er  wurde  hieraaf  1790  zum  Inspektor  der  kur» 
fürstlichen  GalUrie  ernannt,  machte  sodann  theils  allein,  theils  mit  seinem  Bruder 
Cantius,  dem  Duniherrn  1^.  .Spetli  in  München,  und  dem  damaligen  Kroupriuzen 
Ludwig  von  Bayeru  mehrere  Keisen  in  die  ^jchweiz  und  nach  Italicp ,  sowie  naob 
Ehmkreicb.  Ini  Jahr  1808  mit  dem  Bitterkreua  des  kAnigL  Verdienstordeas  der 
bayerischen  Krone  beehrt,  und  1822  zum  Direktor  sämmtlicher  Kunstsammlungen 
ernannt,  empfing  er  ISM  für  seine  bei  der  Aufstellung  der  (Jeniälde  in  der  künigl. 
Pinakothek  bewieseueu  Verdienste  das  Commandeurkreuz  des  künigl.  Cirilverdteust- 
ufdens,  und  1840  aus  Veranlassuag  seines  5CtjAhrigen  Dieas^ubiUUinis  du  Ehren- 
kreuz  des  kOnigl.  Ludwigsordena.  Wegen  seiner  TielAiGhen  Amtsgeschäfle  konnte 
er  sich  nur  wenig  der  Ausfühning  von  Bildern  widmen,  doch  zeigte  er  in  diesen 
weuigen  ein  tüchtiges  Talent.  iSeine  Behandlung  ist  frei,  breit  und  geistreich,  dabei 
dnrebsiehtig,  wahr  und  harmoniseb.  In  der  neuea  Pinakothek  zu  MOnchen  siebt  man 
Ten  ihm :  eine  Ansicht  des  Tegernsee's ,  und  die  Gegend* bei  Grotta  ferrata. 

Von  1791  I  SOG  radirte  Dillis  43  Blätter,  von  denen:  ein  Wasserfall  H  801) ; 
sein  Geburtshaus  in  Giebing  (1793);  ein  Dorf,  in  Bäumen  versteckt,  und  2  Blätter 
Waldgegenden  (1793)  za  den  besten  gehören.  Sie  sind  theib  mit  den  Buehsldien 
O.  V.  D. ,  theils  wie  seine  B'lder  aü  uebMisteheadem  Men«^pranmi  bazeidinet. 

AOlis,  Ign&z,  ein  Bruder  und  Sdlflier  des  Vorigen,  geb.  1772  zu  Giebing,  gest. 
1808  zu  München,  radirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Tliieren  staffirt ,  von  denen 

einige  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet  sind.   Trotz  seines  Talents  gab  er  die  - 

Kunst'  auf  und  widmete  sich  später  der  Ferstwiisensehaft.  7*9* 

Dinokrates,  !  «'-he  Deinokratei. 

BinomeiLes,  siehe  Demonieiief. 
■  IHlUMlkofer,  J'dHum,  ein  Bnumeister  ans  Bamberg,  der,  ausser  versehiedctMii 
Gebinden  in  seiner  Vaterstadt,  von  1704—1712  die  Domkirehe  zu  FnUa  bantf. 
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Dinxenhofer,  Joliann  Heinrich,  ein  Architekt  aus  Bamberg,  der  imhtw  Ifiirtf 
dort  ausführte,  den  Titel  eines  HoHjaumeisters  führto  und  1745  starb. 

Dinzenkofer ,  Johann  Leonhard ,  ein  seiner  Zeit  viel  gerühmter  Architekt  SMS 
Bamberg,  Rathsberr  und  HefbaiuBeieter,  der  tob  1886  tm  tb&tig  war»  «ad  ia  eeteer 
Vaterstadt,  in  Baireut)) ,  in  Ansbach  uad  der  Umgegend  KlOiter,  Kirehea  und  Fidieta 
baute.    An  seine  Stelle  trat  1  ~'M) 

Sinxenhofer ,  Justus  Heinrich ,  Architekt  aus  Bamberg ,  der  dienfiüls  in  seiner 
Vatorstadt  und  deren  Crogegend  Tielfoeh  thätig  war. 

Dinzenhofer,  l^^li^w  Ignatz,  einer  der  bedeutendsten  Architekten  Böhmens,  geb. 
1690  /AI  Vn\g,  pri'st.  1752,  baute  eine  Menge  Gebäude,  Kirchen  und  Paläste  in 
seiner  Vaterstadt  uud  ümgegeod  im  Geschmack  seiner  Zeit. 
UlMlir.  DUbaes,  KiaMlwInikM  fBr  hNuMi. 

Diogenes,  aus  Athen,  ein  Bildhauer,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus  in  Rom 
lebte,  und  unter  Anderem  das  Pantbeon  des  Agrippa ,  das  im  .Tahr '27  v.  Chr.  Geb. 
geweihet  wurde,  mit  Bildwerken  im  (Jiebei  uud  mit  Kar^'atiden  schmückte,  von  welch 
letaleren  ans  möglioherweise  swei,  die  eine  im  Vatikan,  die  andere  in  Hofe  dee 
Paläste.«  Giustiniani  zu  Rom  erhaltea  sein  könnten. 

Diogenes,  «xU  r,  wie  jetzt  richtiger  golosen  wird,  Dikaeogenos,  War  ein  griechi- 
scher Maler,  der  um  30Ü  v.  Chr.  Geb.  am  Hofe  des  Demetrius  lebte. 

DiODJlifllei,  ein  altgriechischer  Bildhauer,  der  um  die  letzte  Zeit  der  selhetstlad^ 
griechischen  Kunst  die  Statue  des  Ringers  Damokrates  aus  Tenedos  fertigte. 

DionysioS,  altgriechischer  Bildhauer  aus  Arpos,  ft  rfigte  unter  Anderem  unter  den 
in  Gemeinschaft  mit  Glaukos  ausgeführten  Geschenken,  welche  Mikjthos,  der  Vor- 
arnad  der  Kinder  des  rhegtnisehen  l^nnen  Anaxilas,  Tor  460  t.  Chr.  Geb.  aus  Ver- 
anlassung'- (Irr  Genesung  eines  schwindsflchtigen  Sohns  nacli  Olympia  weihte:  die 
Statuen  der  Proserpina,  Venus,  Artemis,  des  Ganymeds ,  der  Dichter  Homer  und 
Hesiod,  der  Götter  Aeskulap  und  liygea;  ferner  eine  Personifikation  des  Wett- 
kampfes, Agon,  mit  den  .Springgewiohten;  dann  Baeehus;  den  Thraeler  Orphen  and 
maen  unbärtigen  Zeus.  Ausserdem  wird  rif  Toa  seiner  Hand  herrührend  eines  ron 
den  zwei  Rossen  mit  ihren  Lenkern  genannt ,  wolche  der  Arkadier  Phomus  nach 
Oljrropia  weihte,  und  das  dadurch  grosse  Berühmtheit  erlangt  haben  soll,  dass  ihm 
die  Hengste  wie  einem  lebendigen  Thiere  naehtraebteten. 

Bionysios,  ein  griechischer  Bildhauer,  der  um  150  v.  Chr.  Geb.  zu  Rott  arbeitete 
und  ron  dem  unter  Anderem  eine  St.ituf  der  Juno  innerlialb  dos  Portikus  der  Oktavia 
im  Tempel  der  Göttin  zu  sehen  war.  Ferner  führte  er  gemeinschaftlich  mit  Poljklen 
das  Stiodbild  des  Jupiter  in  dem  zunächst  stehenden  Tempel  aus. 

DioBfribf,  aus  Kolophon,  ein  altgrieehischw  Maler,  der  ror  470  r.  Chr.  Geb. 
thätig  war,  und  sich  weniger  durch  angeborenes  poetisch  künstlerisches  Genie  als 
durch  angestrengten  Kifer  und  Studium  zu  einem  Künstler  von  Bedeutung  empor- 
arbeitete. £r  erreichte  Polyguots  Kunst,  die  er  nachahmte,  in  der  strengen  Sorg- 
Ihlt,  fan  Pathos  und  Ethos,  ia  dea  Gestalten  und  Gewändern ,  aber  ohne  desMB  Gross- 
artigkeit  und  Frcilielt. 

Dionysios,  ein  griechischer  Maler,  der  tun  100  r.  Chr.  Geb.  in  Hom  arbeitete  und 
ausschliesslich  Bildnisse  malte. 

lÜMkvridef  I  ein  an  Zeiten  des  Kaisers  Aagvetns  an  Bon  arbeiteader  berthaitsrr 
Edelsteinschneider ,  der  Werke  von  höchster  Schönheit  fertigte ,  von  denen  uns  noch 
eine  /.icmliche  Anzahl  erhalten  ist.  Ks  gibt  aber  viele ,  deren  Aecbtheit  zweifelhaft 
ist ,  da  auch  andere  Künstler  diesen  Mamen  aut  ihre  Gemmen  schnitten ,  um  ihnen 
dadareh  eiaea  gifsswen  Worth  sa  TorleiheB.  Sr  sdhnitt  unter  Anderem  den  Koff 
des  Kaisers  Augustus  in  einen  Stein,  der  Letzterem  als  Siegel  diente,  dann  djeForlliilt 
mehrerer  seiner  berühmtesten  Zeitgenossen,  auch  mythologische  Darstellungen  u. s.w. 

Diotkoiidei,  aus  Sumos,  ucnnt  sich  der  Künstler  zweier  in  Pompeji  in  der  Mitte 
des  Torigen  Jahrhnaderts  in  der  Villa  Cieero's  gefhadeaea  Moeaikca  Ton  grosser  Foia« 
hcit,  die  beide  drei  maskirte  weibliche  Figuren  nebst  einem  KindOi  welohe  aiaOA  TtaS 
auffuhren,  darstellen  (gegenwärtig  in  dm.  Stu^i  «a  Neapel). 
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Siotisalvi,  eigentlich  Dietisalvi,  Maler  und  Zeitgenosse  Duocio's,  der  Ton  1250 
»a  m  SieM  tbitig  vaA  IfiniatnrgemAlde  fertigte,  die  ia  Anflekaflg  der  Zelt  IBr  lebes- 

dig  tmd  ausdrucksToU  gelten  können  und  ron  denen  in  der  ftlrmleiiln  dftsolbst  noch 
einige  erhalten  sind.  Kr  malt<-  indessen  auch  grOMere  Bilder,  T»n  deneii  beMMideM 
eine  iladonna  im  alten  Paläste  genannt  wird. 

SMMlfi,  httisit  der  XrfaMer  des .Bsptiiteriow  «n  Doai  m  Pin,  "«rie  eine  In- 
schrift daran  sagt,  die  zugleich  11 53  als  das  Jafar  der  Gründung  desselben  angibt. 

Siotti,  Giuseppe,  Historienmaler  und  Professor  an  der  Akademie  zu  Kerpnmo,  geb. 
daselbst  1773,  bildete  sich  sowohl  in  der  (Jopiposition  uU  im  Colorit  nach  den  grossen 
ital iemerTwiB  MeisCefii»  Uater  •eiae  beeten  Btldmi  gdiOit:  Leenaide  da  Viaei,  deM 
Ledorico  Sforza  die  Skiz/c  seines  berühmten  AbeadnahU  zeigend  (1823);  Tobias 
erbSIt  sein  (iesicht  wieder  (IH'iS);  <irr  Hundesschwur  der  Lombarden  in  Pontida 
(1837).  X)io  Uallerie  des  Belvcdere  zu  W  ien  besitzt  ebenfalls  ein  Gemälde  Ton  üua: 
den  ladaikaM« 

DiphilOf,  ein  Architekt,  welcher  bei  TilleabanteB  Ar  die  Heanlie  Cieere  in  der 

Nähe  Ton  Arpinum  beschäftigt  war. 

SiposnOli  al (griechischer  Bildhauer  aus  Kreta,  der  um  570  t.  Chr.  Geburt  thätig 
war  und  mit  teinem  Landsmanne  Skjllis,  mit  dem  er  gemeinschaftlich  arbeitete, 
«tater  die  ersten  griechischen  Kflaetler  gehSrte,  die  sieh  in  Marmorarbeiten  amaeieh 

neton.  Im  Tempel  der  Dioskuren  zu  Argos  war  von  ihrer  Hand  eine  Statuengnippe, 
diu  Dioskuren  mit  Frauen  und  Kindern  vorstellend,  von  Ebenholz  und  zum  Theil  ven 
Elfenbein  gearbeitet.  Ferner  werden  als  Werke  von  ihnen  angeführt:  eine  an»  Tier 
Figuren,  dem  Apell.  der  ]>iaaa,  dem  Herl|nles  nod  der  Ifinenra  beetehende  Gmppei 
ein  Bild  der  Minerva  in  KIconae;  eine  Statue  des  Herkules  in  T>Tinth.  Der  Haupt« 
sitz  ihrer  Thätigkeit  war  die  Gegend  von  Argos  und  Sikyon.  JSie  übten  den  gprösston 
Einfluss  auf  die  spartanische  Kunst.  Mehrere  ihrer  Schüler  waren  iipartaner  und 
wurden  die  bedeuteadsten  spartanischen  Kflaetlor,  die  wir  kennen. 
Dirk  von  Haarlem,  siehe  Stouerbont. 

Ditoepoli,  Oiov.  Baüsta,  genannt  lo  Zoppo  di  Lngano,  geb.  1590,  gest.  1660, 
war  ein  Schüler  von  Camillo  Proeaceini.  Seine  Bilder,  meistens  aus  der  eliriet* 
liehen  Gesehiehte,  die  ui  der  lafmbardei  nicht  selten  an  treAm  lind,  haben  ein  kM 
tiges  und  safUges  Colorit,  er  erhebt  «ioh  darin  aber  nicht  Aber  die  gvwiAnliehe  tMtte 

Nachahmung  der  Natur. 

Dilfcelbaxth ,  Friedx. ,  kOnigl.  Uofbildhauer  zu  Stuttgart,  ein  Schüler  von  Dan- 
neoker,  geb.  1780,  geci  1888,  wnr  «b  tOebtiger  Mdsler  in  der  Ancfthmi^Tan 

Sculpturen,  wie  er  an  einem  der  Giebelfeldern  des  königl.  Landhauses  Hosenstein 
bei  Stuttgart  (nach  dem  Carton  von  Prof.  Dietrich);  der  Gruppe  einer  Wasser- 
und  Wiesennyniphc ,  im  küuigl.  Schloäsgarlen  zu  Stuttgart,  nach  Dannecker 's 
Medell;  der  Vaee  Ter  dem  llnsenm  der  bildenden  Kfinste  ebendnselbtt,  mit  R^ieft 
nach  Thoru  il  !  en's  Liebesgötterverkauf  u. s. w.  bewies. 

Bisteli,  Martin,  Maler  und  einer  der  geistreichsten  Carricaturenzeichner,  geb.  zu 
Olteu  im  Canton  Solothurn  1802,  gest.  zu  Solothurn  1844,  war  anfänglich  für  den 
Stnatedienst  beetinunt,  eihaante  aber  bald  dnrdi  sein  ansgesprochenee  Talent  für  die 
Carricatur,  das  sich  scImMI  auf  der  Hoch.schulc  mit  aller  Macht  geltend  machte,  den 
Beruf  für  die  Kunst,  vertauschte  daher  die  ITniversität  Jena  mit  der  Akadmiie  zu 
München  uüd  führte  in  letzterer  Stadt  sein  erstes  grösseres  Gemälde  aus,  das  von 
8eitiRi  ttir^ONipocitien  alle  Aneikrannng  fhnd.  Da  er  aber  Itthlte,  daM  er  ee  nn 
Malen  nicht  mehr  zur  Meisterschaft  bringen  mOdite,  widmete  er  sieh  ausschliesslich 
der  Composition  und  erwarb  sich  gleich  durch  seine  ersten  satyrischen  Zeichnungen 
ZU  A.  £.  Fröhlich's  Pabein  einen  allgemein  geachteten  Namen.  £r  setzte  sodann 
diese"  l&nict«i^e  mit  immer  grflcierer  Anericennnng  in  TaeeheabBchem  tt.t.w.  fert, 
den  grOssten  Buhm  rerschalRe  er  sich  aber  als  politischer  Satyrist  durch  seinen  seit 
1839  herausgegebenen  Rildcrkalender,  bekannt  unter  dem  Nanu  n  „Distelikalender", 
der  jÄbflieheine  Menge  der  geistreichsten  und  witzigsten  Zeichnungen  von  seiner 
Iliii^MiMdw^tAiiiierdem  aeidmate  «r  aath  eian  Hange  anderer  bnriaiker.  haM- 
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momtücher  und  satjmcber  Compositionen «  die  als  einzelne  Blätter  odor  als  lUustra- 
im  BMufn  «nduaiieB. 

Bitttiiltf,  Pri«dr.  Wilh.,  Oberbaudirektor,  geb.  1702  zu  UpIzcd,  gest.  1784  zu 
Berlin,  war  ein  Schüler  des  Baumeisters  Böhme.  Fr  erbaute  die  böhmische  Kirche 
zu  Berlin ,  gab  der  bpitalkirchc  ihre  beutige  Gestalt  und  entwarf  die  Fifinc  zu  meh- 
WPtn  Fdiitea,  s.B.  m  6em  ¥a^t  der  Kftmgiii  der  Ni«d«r1aiide,  des  Kriegsmlntote« 
riuni8,  sowie  zu  verschiedenen  PrivatluLuseru  in  Berlin  und  Potsdam. 

Dittenberger ,  Joh.  Gast.,  Historien-  und  Portrutmaler  zu  Wien,  poh.  171>H  /u 
Meuenweg  in  Baden«  war  anilnglich  ein  Sohüler  tob  Rottmanu  und  Houx  in 
H«idöilMrg,  kam  aber  scboa  1821  naoh  Mflaehen,  mn  rieii  an  der  dortigen  Akademie 
iveiker  anmbilden*  Spftter  faemiehte'er  Pi^,  wo  er  eine  Zeit  lang  im  Atelier  von 
Baron  (jros  arbeitete,  dann  auch  Hon»,  wo  er  bis  1831  verweilte.  In's  Vaterland 
zurückgekehrt,  liess  er  sich  hernach  in  Wien  nieder,  woselbst  er  seither  verschiedene 
gnwe  Bilder,  namentlich  für  Kirchen,  ausführte,  an  denen,  obgleieb  rnfta  tiefst» 
Wirme  und  innere«  Leben  Teniiisst,  die  gute  Auffassuog  und  die  in  allen  Tkdten 
Tcrständige  Ausfühninp  perühnit  wird.  Man  bebt  unter  ihnen  besonders  hervor:  die 
Verkündigung  Mnriii ;  den  heil.  Andreas,  der  die  Russeu  bekehrt;  einen  cugliochen 
€iruss  (lur  die  Olniützer  Bomkirche) ;  den  heil.  Severin ,  der  das  Land  Oesterreieh 
Mgaet;  Germania  im  Jahre  1850  und  SeUeiwig-HoIetein ,  zwei  aUegoritdie  Gk- 
mälde.  —  J)ittenberjrer  radirte  auch  eine  Anzahl  }^l;itt<  r  in  Tnirissen  zu  Schiller's 
Gedichten,  die  bei  Cotta  erschienen.  —  Auf  seineu  Hildern  und  Zeichnungen  .sieht 
man  zuweilen  die  beiden  ersten  Monogranuuc ;  mit  dem  letzten  sind  einige  der  ge- 
nannten  Kaüirungen  be«ei^net, 

Bizon,  John,  Zeiibner  und  vortrefl'licher  Arbeiter  in  Schwankunst,  geb.  1740, 
gest.  zu  Loudon  um  JTSO.  l  iiter  seine  besten  Uliitter,  theils  Bildnisse,  theils 
Uistorieu  darstelleud ,  zahlt  man:  den  (irafeu  Lgolino  im  üungcrthurnt ,  nach  Uej- 
nolds;  Rembrandt'e  frame  Ifaker/aaoli  ihmMlbst;  eine  ruhende  Tigerio,  naeh 
Stubbs  (177.i);  (larrick.  als  Künig  Richard  III.,  naob  N.  Dauce  (1772) ;  eine  junge 
Frau  in  der  Hütte  einer  Zauberin,  nach  Mort  imer ;  die  Bildnisse  des  Lord  Muvors 
von  London,  Wilhelm  Ikckfort  (1 771^ ;  der  Mi&triss  Biacke(1771)  und  des  \\  üb. 
Bobertsoa  (1772),  beide  letztere  naeh  Reynolds  (1772). 

Dobiatcboftky,  Frans,  Hi.ntorien-  und  Porträtmaler,  Mitglied  und  I^ehrer  der 
Akademie  zu  A\  ien ,  geb.  daselbst  IHIH,  ein  Sclniler  von.Vübrich  und  Kuppel- 
wicser,  hat  sich  durch  sciue  seit  1K45  in  die  OoÜentlichkcit  gebrachten  Bilder,  an 
denen  man  die  peetisehe  Anffitssung  und  hObacbe  Behandlung  rühmt ,  einen  geaobp 
teten  Kamen  erworben.  Ks  werden  von  denselben  besonders  hervorgehoben:  die 
heil,  Barbara  (1845);  Kaiser  Otto  auf  der  .Jagd  mit  Leopold  dem  ersten  Babenberger 
(1S46J:  Herzog  Albrechtill,  bei  seiucr  Uückkehr  nach  Wien  als  6iegcr  über  die 
keidniicben  PrwiMen  ans  den  Hftndea  Meiner  Gemahlin  eeinen  erstgeborenen  Sobn 
empfangend;  Cimabue,  das  Malcrtale«! Gietto's  entdeakend  (1847);  der  Traum  einer 
Nonne;  eine  Scene  aus  dem  l  eben  Herzogs  KrnNt  des  Ki.sernen,  1850  (in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien) :  der  beil.  Ircrdiuuud  und  der  heil.  Joseph  n^it  dem  Kinde, 
swei  Altarbilder  (1851  für  den  Enbefzog  Ferdiaam)  ron  Este  gemalt);  Famtand 
Gretchen  des  1 9.  Jahrhunderts  (in  der  Gallerfe  des  Belredere).  ]3obiasehof!dcy  malte 
auch  das  Portnlt  des  Kaisers  zum  öfteren. 

Sobaon,  William,  31alcr.  geb.  zu  London  itilU,  gest.  Ib46.  bildete  sich  unter  und 
nach  van  Dyck ,  wurde  nach  dessen  Tod  zum  Hoflnaler  des  Königs  und  s«m  Kammer- 
herrn ernaoni.  £r  war  der  ausgesetchnetste  englische  Maler  seiner  Zeit.  Seine 
Bildnisse  kommen  denen  seines  Lehrers  und  Vorbildes  sel>r  nahe  ;  sie  IkiIx  ii  etwas 
sehr  Charakteristisches,  sind  tüchtig  in  der  Zeichnung  und  fleissig  in  der  Ansführung, 
klar  und  wahr  hn  Ton,  nur  ist  die  Eanaonie  der  FArbnng  im  Ganaen  geringer  tSu 
bei  jenen.  Obgleich  er  nicht  lange  lebte,  filbrte  er  sehr  viele  Bilder  aus,  ron  denen 
sich  in  dt  n  cnglivchen  < lemiildesammlungen  noch  eine  grosse  .Anzahl  findet.  Tnter 
die  vorzüglichsten  der  zugänglichen  isamnilungen  zahlt  man  in  der  Bridgewater» 
galUrio  «iLendon:  das  Bildniss  Karl  I.  und  das  desDi^tws  Clevelind;  in  der  Samm> 
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\ung  des  Herzogs  von  Dcronshire:  ein  Familienbild ;  in  der  Gallerie  zu  Corsham- 
house :  die  Amme  der  Königin  Anna;  in  der  Sammlung  zu  Warwickcastle :  ein  Bild« 
niss  im  Harnisch.  Ferner  bewahrt  die  Bildersammlung  des  Grafen  Fcmbroke  zu 
Wiltonhouse  ein  historisches  Bild  von  ihm :  die  Enthauptung  Johannis. 

Doceno ,  siehe  Qherardi. 

Dodd,  Bobert,  ein  englischer  Maler,  der  sich  anfänglich  dem  landschafllichen 
Fache  widmete,  in  der  Folge  aber  in  der  Darstellung  von  Seestilrmen  und  See- 
gefechten, in  denen  er  die  Gefahren  und  Schrecken  des  Seelehens  und  der  Seekämpfo 
mit  ausserordentlicher  Naturtreuo  schilderte,  eine  grosse  Meisterschaft  erreichte. 
Ausser  verschiedenen  derartigen  Bildern,  die  theils  den  Kampf  grosser  Fahrzeuge 
and  ihrer  Passagiere  gegen  die  Elemente ,  theils  wirkliche  Seegefechte  darstellten, 
wurden  namentlich  ein  1790  ausgeführtes  lIüFuss  breites  Oelgeraalde  der  grossen 
brittischen  Flotte  zu  Spithead ,  die  einem  brennenden  Linienschiffe  entflicht ,  und  die 
Seeschlacht  bei  Trnfalgar,  die  Dodd  18U6  auf  der  königl.  Akademie  aufstellte,  ge- 
rühmt. Aber  nicht  nur  in  Bildern  zeichnete  er  sich  aus,  er  war  auch  ein  vorzüglicher 
Kupferätzer  und  Arbeiter  in  Punktirninnicr  und  Aquatinta,  und  man  zählt  unter  seine 
besten  Blätter:  die  Vorstellung  dos  schrecklichen  Sturmes,  der  den  1 6.  Sept.  1 782 
die  Jamaicaflotte  betraf  ( 1 783),  in  Aquatinta  (von  ihm  auch  als  Bild  nusgefiihrt);  die 
französische  Fregatte,  Amazone,  ergibt  sich  der  englischen  Fregatte  St.  Margaretha, 
1784  (Aquatinta);  die  Schlacht  zwischen  einem  englischen  und  einem  französischen 
Schifl"c  (17*.>5);  den  Aufruhr  der  Matrosen  auf  dem  „Bounty"  zu  Otahaiti  (1790). 

Doell,  Friedr.  Wilh.  Eugen,  Hofbildhauer  und  Professor,  geb.  175U  zu  Uihlburgw 
hausen,  gest.  1810  zu  (jotha.  fortigte  Reliefs,  Büsten,  Statuen  und  Gruppen,  die  eine 
tüchtige  Fertigkeit  im  Geschmack  der  damaligen  Zeit  verrathen.  Unter  seinen  Ar- 
beiten werden  besonders  hervorgehoben:  die  Büsten  Winkelnmnn's ,  Zollikofer's, 
Weisse's  und  Mongs';  die  Statuen  der  Kaiserin  Katharina  II.  als  Minerva;  dcrITygiea; 
der  neun  Musen;  eine  Marmorgruppe,  dieselbe  Kaiserin  und  ein  vor  ihr  auf  einem 
Altare  opferndes  Mädchen  darstellend,  und  einige  Grabdenkmale. 

Lilrralnr.    Meu»ol,  Tcut^chc«  RünAUcrlexikon. 

Doell,  Johann  Veit,  königl.  sächsischer  Hofmedailleur,  geb.  1750  zu  StihI  im 
Hennebergischen,  einer  der  vorzüglichsten  Medailleure  unter  seinen  Zeitgenossen, 
fertigte  Schaumünzen  und  schnitt  Steine,  auf  denen  er  meistens  Gestalten  uud  Scenen 
aus  der  M^'thologie  der  Alten  darstellte,  und  die  seiner  Zeit  sehr  geschätzt  wurden. 

Doerbeck,  Franz  Burchardt ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Fellin  1799, 
gest.  zu  Herlin  1835,  war  zuerst  Graveur  bei  der  k«nigl.  Hank  zu  Petersburg,  kam 
aber  1823  nach  Herlin,  um  sich  weiter  auszubilden,  und  machte  sich  hier  durch  seine 
illuminirten  lithographischen  Federzeichnungen ,  die  sogenannten  Berliner  Witze,  in 
denen  er  nicht  nur  einen  sehr  schätzenswerthen  Beitrag,  sowohl  zur  komischen  Kunst 
als  zur  Geschichte  der  Sitten  unserer  Zeit  überhaupt  lieferte,  bald  einen  allgemein 
geachteten  Namen.  Die  Zeichnung  dieser  das  Leben  der  unteren  Volksklassen  Ber- 
lin's  mit  unübertrefflicher  Charakteristik,  all  seinem  Witz  und  Humor  schildernden 
Blätter  ist  untadelhaft,  die  Auffassung  voll  Leben  und  die  Arbeit  durchweg  ge- 
schmackvoll. Auch  in  der  Kupferstecherei  hat  er,  wenn  nicht  gerado  Ausgezeich- 
netes, so  doch  tüchtige  und  brauchbare  Arbeiten  geliefert.  —  Seine  Blätter  sind 
meistens  mit  H.  1).;  D. ;  B.  Dbeck.  f.  bezeichnet. 

Dörr,  Friedrich,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1783  zu  Tübingen,  gest.  1841 
als  rnivi  rsität.smaler  daselbst,  malte  gute  Bildnisse  und  auch  einige  Geschichtsbilder. 
Im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  sieht  man  von  ihm  ein  grosses  Ge- 
mälde :  Dieser  bei  Rebecca  am  Brunnen. 

Dörr,  Karl,  ein  Landschaftsmaler  zu  Heilbronn,  der  in  den  ersten  Decennien 
Unsen  s  .lalirliundi  rts  zu  Heilbronn  thätig  war,  und  artige  Transparente  mit  Mond- 
scheinbeleuclitungen ,  die  er  unter  optischen  (iläsern  als  sogenannte  nmaleriscbe 
Zimmerreise"  an  ver>chiedenen  Orten  sehen  Hess,  fertigte. 

Does,  Äart  van  der,  Kupferstecher  im  Haag,  geb.  1610,  der  in  der  We\*o  des 
Paul  Pontius  arbeitete,  und  vorzüglich  das  Portratfach  pflegte.   Man  acbteWit  ihm 
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den  gfrössten  Theil  der  zu  Amsterdam  unter  dem  Titel :  „Portrait«  des  hommes 
illuitres  du  17  ieme  si^le"  erschienene  Reihenfolge  von  Bildnissen  berühmter  Zeit- 
f^noawh,  Ton  draea  eintgv  mit  der  Jakmalil  1M9  beaaMMet  iM»  nu  £ia%e 
seiner  Blätter  haben  ncbiges  ManognuBin,  andere  aind  nur  mit  den  Aaftagaimck-  < 

Stäben  A.  V.  I).  bezeichnet. 

Doei,  Jacob  Tan  der,  der  Aeltcre,  ein  ausgezeichneter  Thiermaler,  geb.  1623 
no  Amtterdam,  geet.  1673  im  Haag,  war  ein  S^fller  Ten  Nie.  Mejraert,  beenehte 

epäter  Italien  und  nahm  dert  P.  ran  Laar  zum  Vorbild.  Er  malte  besonders  Ziegen 
und  Schafe,  die  er  mit  grosser  Moistorschaft  darstellte,  aber  auch  seine  Landschaften 
sind  nicht  ohne  Verdienst.  Doch  trug  sich  in  alle  seine  Bilder  seine  mclancho« 
üeebe  Stimmung  Aber;  sie  haben  meistens  einen  dflsteren  bnmnen  Ton.  Die  Galleria 
det  Bclvcdere  zu  Wien  besitzt  zwei  Bilder  Toa  ihm:  eine  Landschaft  mit  einer  Schaf- 
heerde und  einem  bepackten  Maulesel  (1 662) ,  und  eine  italienische  Landschaft  mit 
Kuinen  und  Thierstaffage.  —  Doos  ätzte  auch  in  Kupfer.  Man  kennt  von  ihm  aber 
Mr  ein  einxiges  sehr  teltenes,  schVn  radirtei  Blittt  eino'Oruppe  Ten  56eb^en  (1650). 

LilrrRlar.    Iicscampi,   I.a  vio  i1l>i  pointre*  floaaaili.  «»  iMaeSSSelt  9* I^evSBS  <■  W«felM  4ie BsL 

oaVIa;im.  kunbtit  tuIJer*  u.  •.  w.  AmatPriiain,  1842. 

Soes,  Jaoob  Yan  der,  der  Jttngere,  Uistorienmaler,  der  Sohn  des  Vorigen,  war 
aafftngUch  ein  SefaOler  ron  Karel  da  Jardtn,  dann  terato  er  bei  Gatpard 

Netscher  und  endlich  trat  er  in  die  Sohule  dee  Gerard  de  Lairesse.  Kr  malto 
Geschichtsbilder,  die  von  seinen  /eitj^enossen  bewundert  WUfdeBt  SOll  aber  IM  der 
filüthe  seiner  Jahre  zu  Paris  ermordet  worden  sein. 

Doet,  Sinoa  Tan  der,  der  Sohn  de«  älteren  Jacob  ran  der  Does.  geb.  1653, 
gest.  1717,  mähe  Landsohaften  mit  Figviea,  Kflhea  «ad  beeoaders  Sdmfan,  die  ihm 
einen  Namen  verschaffen,  auch  Bildnisse  in  der  Art  des  Gaspard  Netscher.  Er 
führte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  aus,  die  be.sonder::«  in  Holland  nicht  selten 
«ind.  Auch  das  Städel'sche  lnt>titut  in  Frankfurt  a.  M.  besitzt  zwei  Bilder  Ton  ihm: 
einen  Knabea  und  eia  Midohen,  die  ihre  Heerde  an  den  Bmmea  fUiren,  and  einca 
Knaben  und  ein  Mädchen  mit  Vieh  an  einem  Brunnen  (1711). 

Doloe,  Lazio,  ein  Maler  zu  Castel  Durante,  der  um  1589  noch  lebte  und  wegen 
Tereohiedener  in  und  ausser  seinem  Geburtsort  ausgeführter  Gemälde  und  anderer 
Kirdieabiider  gerühmt  wM.  —  Aaeh  leia  Groitrater  Bernardino  Dolee  ai|d  aain 
Vater  Ottaviano  Dolce  sollen  die  Malerei  getrieben  haben. 

Dolci,  Carlo,  berühmter  Maler,  geb.  1616  zu  Florenz,  pest.  1686,  zeigte  in 
frühester  Jugend  schon  ein  so  grosses  Talent  für  die  Maleret,  dass  er,  nachdem  er 
«eit  seinem  9.  Jahre  dea  Unterrieht  darin  bei  Jacopo  Vignali  geneeten,  beraiii 
in  seinem  11.  Jahre  swei  Bilder  nach  eigenen  Erfindungen,  Christus,  als  Kind,  und 
Johann^.s,  den  Täufer,  ausführen  konnte,  die  Aufsehen  erregten,  und  ihm  die  (Junst 
einiger  Grossen  und  selbst  des  liauscs  Medici  erwarben.  £r  wurde  sofort  bot  uumer 
reiferer  Aaebildang  seiner  Fihigkeiten  Tielseitig  betohaftigt,  namentlieh  für  Kirehea, 
wurde  auch  einmal  an  den  Hof  des  deutschen  Kaisers  berufen  und  rollendete  im 
Ganzen  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Geniiilden.  Beschrankte  er  sich  auch  in  ihnen 
meistens  auf  den  engeren  Kreis  der  Madonnen  und  audercr  Heiligen ,  vorzugsweise 
in  halbea  Figaren,  so  entwiekelte  er  in  ihnen  doch,  indem  er  in  der  OelBhl»- 
weise  den  Matten  RosselH  zum  Vorbild  nahm,  im  Colorit  dem  Cignii  folgte,  eine 
cigcnthümliche  Milde,  Anmuth  und  Zartheit.  Freilich  geht  er  in  seiner  Auffassung 
oft  in  grosse  Sentimentalität  über,  die  zwar  in  einzelnen  lallen  sehr  liebenswürdig 
erscheint,  hiaig  aber  m  einer  widerwirtig  süssen  Koketterie  herabsinkt.  Anoh 
wiederholt  er  sich  zum  Oefteren  und  bringt  dasselbe  süsse  Motiv  in  mehreren  Ga* 
stalten  wieder,  bald  als  Madonna,  bald  als  heil.  Magdalena,  als  heil.  Apollonia  u.s.w. 
Doch  darf  man  über  seiner  üüsslichkeit ,  seiner  conventionellen  Andacht  im  Kop^ 
hüagea  and  Aagearerdrehen ,  der  übereleganten  Haltung  der,  übrigens  meistens 
trefflich  gebildeten  Hände  nicht  verkennen,  dass  er  ein,  wenn  auch  schwächlichen 
Und  süssliches,  dennoch  in  seiner  Seele  wahres  religiöses  Gefühl  auszudrücken 
strebte ;  darf  man  den  ihm  angeborenen  bedeateadm  Schönheitssinn  und  den  ausser- 
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ordentlichen  Flei'««  der  Ausfiilirung  nicht  Tergesson.  Mit  jenem  Ausdruck  zarter 
Beguo^n  stimmt  sodann  auch  das  Colorit  und  der  Uauptton  der  Bilder,  die  liebliche 
Zeiehanag  iwd  ciae  Firbug  tob  MBlIem  Einklänge  gans  flWrein.  Stkf  GoniU» 
varen ,  bezeichnend  für  di«  Cttflttüsweise  der  damaligen  Zeit ,  für  Ku^iO, 

PriTatkapellon ,  Betpulte  u.  s.w.  sehr  gesucht.  Sic  wurden  häufig  von  ihm  wicder- 
bolt,  aber  noch  häufiger  von  Anderen  nachgeahmt  oder  copirt.  Doch  ist  von  s«in«n 
eigeneo  immerhin  ooefa  eine  gffMee  Anxahl,  namMitlieh  ia  Italien,  Torhnnd^n.  Cbter 
die  schönsten  gehört:  eine  Madonna  im  Sternenkranne  m  Blenheim  in  England;  ein» 
Madonna  mit  dein  Kinde  in  der  Gallcric  Pitti  zu  Florenz;  eine  h.  Cacilia;  die  Tochter 
der  Herodias,  und  Christus,  das  Brod  segnend,  in  der  Dresdner  Gallerie;  der  luTangelis^ 
JolMUines  im  Berliner  Hiuemn.  VnMr  feinen  liitteriit^en  BiMero,  dflaran  er  jedoeh 
nieht  viele  ausführte,  ist  ein  S.  Andreas  vor  der  Hinrichtong  zu  dem  Kreuze  betend 
(bez.  1G4G)  im  Pal.  Pitti  das  vorzüglichste.  Aus.ser  den  anp-effilirtcn  (JcmSldon  sieht 
man  aber  auch  noch  in  anderen  Gallerien  viele  nicht  unbedeutende  Werke  de» 
Meirten.  In  iulieii  kann  man  ihn  beffondera  im  Pal.  Pitti,  in  den  DiBzien,  nament- 
lich aber  imPal.Corsini  zu  Florenz  studiren.  Dann  trifft  man  in  England  viele  Bilder 
Ton  ihm,  in  Althorp  :  eine  Vorinahliinf^  der  h.  Katharina  ;  in  Burleighouse  :  Christus, 
das  Brod  segnend  (eine  Wiederholung  des  Dresdner  Bildes) ,  und  die  Geburt  Christi ; 
in  Corshamhouse :  einen  h.  Bruno ;  einen  Schutzengel ;  Christus ,  das  Brod  brechend 
(llinlioh  dem  Dresdner  Bild);  in  Devonshirehonse :  einen  Christnskopf  mit  Blumen 
TOm  feinsten  Schmelz  der  Ausfßhnirp; ;  in  Dullwichcollrpc  :  »  ine  Vcronica  und  Mater 
dolorosa;  in  Keddlestooliall :  den  Kopf  einer  Heiligen  mit  einem  Pfeil  durch  den  Ilal.s, 
Ton  seltener  Schönheit  der  Form  nad  des  Ausdrucks,  Klarheit  der  Färbung  und  Zart- 
keit  der  Vollendung;  in  taadsdowaehouse :  Maria  mit  dem  Kinde,  eine  Miniatur  Ia 
Oel  von  der  pri'),sst<n  Feinheit;  in  Lcight  Court:  (Inn  Maria;  in  I.e)ngfordca.stle; 
des  Mei-sters  eigenes,  «ehr  S9rgfältig  aufgeführtes  Bildnis.s;  zu  Pansanger:  die  Ge- 
burt Christi ;  Christus  Tcrlaugt  von  Joseph  das  Kreuz ;  das  Bildniss  seiner  Frau ;  zu 
Bt^atton:  Magdalena  betraehtet  einen  Todteakopf;  die  Mater  dolorosa,  nngewBhn* 
lieh  edel  und  von  zartester  Vnllciulung ;  Maria  mit  ditn  Kinde,  feinste  Miniatur  in 
Oel.  Von  den  übrigen  bedeutenderen  Gallerien  bewahrt  die  Bildergallerie  zu  Gotha: 
Christus  auf  dem  Oelberge;  die  Pinakothek  zu  München:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde;  eine  anmathtrolle  weiblidie  Gestalt ,  ein  Lamm  vmseklln^Bd;  die  reaeToUe 
Magdalena;  Jesu«  als  Knabe  mit  einem  Blumenbouquet ;  die  h.  Agnes  mit  dem  Palm- 
zweige ;  einen  Kcce  honio ;  die  Leuchtenberg'schc  Gallerie:  den  Ii.  Johannes;  das 
Louvrc  zu  Paris:  den  tudtcn  Christus  auf  dem  Schoosse  der  .Maria;  die  Kn-mitago 
JEU  St.  Petersburg:  mehrere  Bilder,  nnter  denen  heioaden  eine  b.  Cicilie,  äbnlidt 
der  in  Dresden,  nenncnswcrth;  die  Gallerie  zu  Pommersfelden :  eine  Maria;  einen 
h.  Sebastian  (gest.  r.  Fr.  Wagner)  und  einen  Ecce  homo ;  die  Gallerie  des  Bolre- 
dere  zu  W^ien:  eine  allegorische  weibliche  Gestalt,  die  Aufrichtigkeit  darstellend ; 
Maria  mit  deia  Kinde ;  eine  Mater  dolorosa ;  Christas  mi^  dem  Krense;  die  SanmluBg 
dee  Grafen  SchOnborn:  die  h.  Katharina  (gest.  v.  F.  Gleditscb).  —  Eine  Menge 
sainer  Bilder  -wurden  durch  den  Stich  oder  durch  die  Lithographie  TerrielflUtigL 
Das  Museo  fiorentino  enthält  sein  Forträt  im  Stich. 

Bebe  Toditer  Agneae  Dolo!  übte  ebenMIs  die  Malerei,  Ihre  Kunst  bestand 

aber  meistens  im  Copiren  der  beliebtesten  Bilder  ihres  Vaters,  weheres  zum  Theil 
rühren  mag,  da?s  ."^o  viele  schwächliche  GomÜldo,  die  wahrscheinlich  Cnpion  der 
Tochter  sind,  als  von  ihm  herrührend  betrachtet  werden.  Eine  solche  Copio  des 
berflbmten  Gbristnskopfes  in  der  Dresdner  Gallerie  tob  ihr  besitzt  das  Loarre. 

IMlaido,  Bartliolomem,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Leyden  nm's  Jahr  1560  geboren  ^ 
wurde  und  ein  Schüler  von  H.  Goltzius  oder  Jacob  de  Gheyn  gewesen  sein  soll.  ^ 
£r  arbeitete  iu  einer  sehr  anmuthigen  Manier,  theils  nach  eigenen  Compositioneu, 
tbeils  nach  K.  ran  Mander,  Martin  Hemskerken,  H.  Goltzius,  Crispin  vaa^tA 
den  Broeck  und  anderen  holUndisehen  Meistern.  Seine  Blatter  sind  mitaebigen^ 
Monogrammen  bezeichnet. 

Dolendo,  Zsokaiiu,  ein  gesohiokter  Ki^üerstecber,  der  Bruder  des  Votigen,  geb. 
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1561  zu  Lejdea,  war  ein  Schüler  ron  Jacob  de  Qheyn,  bei  dem  er  dcu  UrabsUdiel 

■it  liobmr,  ÜMtor  BaaaA  bs  fMirea  lernte.  Die  meittoii  smmt  mImp  hMbsch  wmmt'  |U  C 


Ahrten  Blätter ,  die  er  mil  Za.  Do.  väü  Z.  Do.  oder  mit  nebigen  MonogrammMi 
zeichnete,  sind  nach  seinem  I.ehrcr,  nnrh  K.  van  Mander,  Barth.  SprM|f er,  rx 
fi.  Ooltzius  und  einigen  anderen  Meistern  dieser  bcliule.  ^ 

Dom&rd,  Jofephe  Thui^oil ,  ein  gesohickier  StoiudnieMerviidMedailleiirp  der 
179S  zu  Paris  geboren  wurde,  den  Uttterriebi  Ton  Cartellier  und  Jeuffroj  genoM 
und  sich  darch  verschiedene  Denkmrinrcn  auf  berühmte  Peretfttliolikeiten ,  dealb- 
würdipe  Krei|iTiisse  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen  erwarb. 

Domenicbino,  siehe  Zampieri. 

IKnMitoa  lümiliiio»  siehe  Barbieri,  Dometiko. 

BoBienieo  TenetUuio,  liehe  Teneiiaiio. 

Dominioi,  Francesco,  ein  ^v  c  i.i^r  bekannter,  aber  vortreiTlicher  Maler  aus  Treriso, 
der  in  seinem  35.  Jahre  starb.  lui  Dom  seiner  Vuter^;tadt  sieht  man  unter  AadireBS, 
eine  Proccssion  von  ihm  mit  der  Jahr»/ahl  1572  bezeichnet. 

Soutello,  eigentlich  Donato  di  BettO  Bardi,  einer  der  au»gezeichneteten  Bild- 
hauer und  Erzgiesser  des  15.  Jahrhunderts  und  einer  der.Mitbegrflnder  der  modernen 
Kunstrichtung  in  Italien,  wurde  l.'JH."}  zu  Florenz  geboren  und  .starb  daselbst  1466. 
Hr  widmete  sich  von  früher  Jugend  an  der  Uildhauerkunbt,  zeigte  auch  in  der  Stucca* 
turai'beit  viele  Uebuiig ,  war  in  der  Pe»pektive  vorzüglich  und  in  der  Baukunst  sehr 
gesflilfttst.  Schon  durch  «eine  ersten  ArbeifMi  erwarb  er  sieh  Buhn  und  Namen,  und 
besonders  wird  unter  denselben  ein  sehr  schönes  Belief  der  Verkündigung,  in  Sand- 
stein ausgeführt  für  S.  Croce  zu  Florenz*,  erwähnt.  Für  (lioseli)i'  Kirche  arbeitete 
er  eofort  ein  Crucilix  in  UuU  (Capelia  iiardi>,  das  den  Wettciilr  des  liruuelleachi 
herrorrief,  ein  Ihnliches  zu  schaffen,  welch  letzteres  •aber,  das  des  Denatello  bei 
Weitem  übertraf.  Dann  führte  er  das  Grabmal  des  Pap-stes  Giovanni  Coscia  (Johann 
de.s  XXIIl)  in  S.  (;iovanni  ebendaselbst  aus,  bei  welchem  ihm  sein  Schüler  Michel  ozzo 
half,  der  die  dazu  gehörige  Figur  des  Glaubens  fertigte;  ferner  eiuu  Lüsscnd«  Mag- 
dalena in  Hob,  eine  Statue  vea  markwürdig  realistischer  Anfflusungn»  und  Behand» 
luogsweise  (im  Baptisterium) ,  und  dio  .Statue  des  UcberltMM  auf  eine  Granitz 
.siiule  auf  dem  alten  Markte  (zu  Grund  gegangen).  Sehr  jung  noch  fertigte  er  fiir 
die  Fa^ado  von  Maria  del  Fiure  iu  Alarmor:  den  Propheten  Daniel,  die  sitzende 
Statue  des  Johannes  und  die  BUdsiule  eines  Greises;  venuerte  dann  in  Inneren  der 
Kirche  die  Orgel  mit  Marmorrelit  fs  und  die  neue  Sakristei  derselben  Kirche  milden 
annuitbio-sten  Kindergestalten,  welche  die  Blumengewinde  halten,  die  den  Fries  um- 
geben, lu  großartigster  Kutwicklung  zeigt  sich  sodann  seine  Kunst  in  den  drei 
grossen  für  Orsanmtchele  gearbeiteten  Figuren  des  Petcus,  des  Hareus  und  des 
Georg,  wie  in  den  fiir  die  Fa^ade  des  Glockenthnnns  Ton  S.Maria  d6l  Fiore  verfertig- 
ten drei  mächtigen  (lO'.talten,  unter  denen  der  sogenannte  Zuccone  (Kahlkopf) ,  ein 
Portrüt  des  Giuv.  di  Bartuccfo  Chericbiui,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  des 
Meititers  ist,  in  den  rieh  das  krftfitgste  Leben  mit  ungemeiner  Grossheit  des  Styls 
glücklich  vermfihlt.  Auch  über  einer  Thilre  des.selben  Thurms  stellte  er  Abraham'» 
Opfer  und  einen  Propheten  in  kräftiger  natM^ali^t!^clK r  Fürmengebung  dar.  Für  die 
Signoria  von  Florenz  führte  er  hierauf  die  iironzestatuen  der  Judith,  welche  dem 
Bolofemes  das  Baiqit  absdilägt  (in  der  Loggia  det  Lanzi),  und  des  David  (in  der 
florc  ntiiii.sclii  II  (iallerie);  dann  in  Hause  der  Medioi,  nachher  Palasso  Riocardi ,  acht 
ruiidr  Mnrmorbilder,  zum  Thoil  nach  antiken  CamecMi ,  /niii  Theil  nach  seiner  Er- 
findung, ferner  fiir  Co'simo  verschiedene  Madunucu  halberhoben  iu  Marmor  und  Bronze, 
auelt  andere  Marmorrclief:t  aus.  Spater  machte  er  im  Auftrag  von  Cosmus  das  Marmor- 
grabmal des  Erzbischofii  Rinaldo  Braneaccio , ,  das  in  die  Kirehe  8.  Angelo  a  Nile  in 
Neapel  kam,  und  vollendete  11 '{5  die  Marmorkanzel  im  Dom  von  Prato ,  die  er  mit  , 
Belicfit,  siogende  und  musicirende  Kinderengcl  darstellend,  sclunückte.  Nachdem 
der  Ruhm,  den  er  sich  durch  alle  diese  Werke  erworben,   aucli  nach  Venedig 

*   Akf«b.  {■        Uenkmilera  d«r  Kna»t.  AtU*  <n  Rnglcn  Hwdb.  der  Knatlfwcti.  Tat. «ü,  t'tf . S u. 8. 
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g^toayen  war,  erhielt  er  von'dnr  Signoria  ücw  Stadl  den  Auftrag,  au  Padua  dam 

Gattamclata,  Condnttirrr  der  vcno/.ianisrhpn  Truppen,  ein  Denkmal  zu  rrricliten, 
bestehend  in  einer  lieiterstatue ,  und  er  entledigte  sich  desselben  zur  .so  grossen  all- 
gememen  Zufiriedeahetfc,  daaa  die  Padnaner  ihm  anfalle  mftgliehe  Weise  festzuhalten 
suchten.  Kr  blieb  mmIi  längere  2^it  daselbst  nnd  Iteibrle  wlbrand  seines  dortiges 
Aiifcntliahs  eine  grosse  Anzahl  treffh'cher  Werko ,  worunter  namontüch  dir  Rt-Ilpfs* 
am  liauptaltar  in  i>.  Antonio,  und  ein  Relief  über  der  Thüre  des  Chors  in  vergoldetem 
Oyps,  eine  Grablegung  darstellend;  ein  kolossales  Pferdegerippe  aus  HeU;  ein 
Ii.  Sebastian  Uhr  ein  Nonnenkloster  daselbst;  ein  gxosses  Crneilx  «nd  lllnf  Statvea 
über  demselben  in  Bronze  u.  s.w.  gerühmt  werden.  Zu  Venedig  fertigte  er  dann  die 
Statue  eines  Johannes,  des  Täufers  (in  der  Kirche  t>.  Maria  de'  Frari),  für  Fatiiza 
in  die  Dechai^ei  von  Monte  Pulciano  ein  MarmorgrabmaJ ,  und  nach  seiner  Rückkehr 
BBsh  Floitena  ein  Bandbooken  Ar  die  Sakristei  tob  S«  Lorenao.  Ton  Florenx  begab  or 
sidl  nach  Rom,  um  dort  dif  Werko  der  Alten  zu  studiren,  und  führte  dann  wibrend 
dieser  Studien  ein  Tabernakel  für  die  St.  Peterskirclie  aus.  Auf  der  Heimreise  nach 
seiner  Vaterstadt  fertigte  er  in  Siena  die  Bronzestatue  eines  h.  Johannes,  des  Täufers, 
«id  einig«  Bdioft  Ittr  die  Domrerwaltnag,  amh  wurde  ihm  bn  Jaht  1458  (laut  einer 
sieni.schen  Urkunde)  die  Marniorfigur  eines  Bernardinus  übertragen.  In  Floren?  wieder 
angekommen  ,  verzierte  er  dann  für  C'osimo  von  Medici  die  Sakristei  von  S.  J.orenzo 
mit  Stuccatur  und  Reliefs  aus  dem  Leben  der  Evaugeliäten ;  fertigte  üir  diesen  Ort 
hxner  sw«  kleine  BronaetbOren  mit  halberbabenen  Arbeiten  aus  dem  Leben  der 
Apestel  und  lUrtjnrsr;. dann  für  das  Kreuz  der  Kirche  Tier  kolossale  Beilige  in  Studbo 
(zu  (irunde  gegBngcn);  führte  für  S.  Maria  del  Fiore  zwei  Kolosse  von  ])ack.<*t einen 
und  (jjps  (nicht  mehr  vorhanden)  aus,  und  .>tcllte  über  der  Thüre  von  S.  Croco  eine 
Bronzestatue  des  heil.  Ludwig  atiC  Ausserdem  arbeitete  er  fQr  Coalmo  und  mebrere 
Priva^ersonen  verschiedene  andere  Werke  in  Bronze  und  Marmor,  von  denen  in- 
dessen nur  noch  ein  bald  Merrur,  bald  Per.veus,  bald  Amor  genanntes  Kind  in  Rronze 
(in  dem  Saal  der  modernen  Bronzen  in  der  Ciallerie  der  Dflizien  zu  Florenz)  und  das 
Qrabmal  der  Familie  MartelU  in  Form  einer  ron  Weiden  gello^tenen  Wiege  untere 
halb  der  Kirche  S.  J.orenzo  ebendaselbst  rorhanden  zu  sein  scheinen.  In  spSteron 
Jahren  besuchte  er  Rom  noch  einmal  und  verfertigte  dort  unter  Anderem  das 
Grabmai  des  Giov.  Crivelli ,  Archidiaconus  von  Aquileja  in  S.  Maria  d'Ara  Celi.  Die 
Broazerelieft  ans  dem  Li»ben  Cbrisli  an  den  Eanaeln  ron  S.  Lmrenae  an  Florenz 
boren»  zu  den  letzten  Arbeiten  des  Beiaten;  sie  wurdcn  «rat  nneb  seinem  Tode  ron 
seinem  Schüler  Bertolde  vollendet. 

Donatello  hinterliess  im  fianzen  eine  so  beträchtliche  Anzahl  von  Werken,  das« 
kaum  ein  zweiter  Bildhauer  zu  finden  sein  dürfte ,  der  während  seines  Lebens  so  viel 
gearbeitet.  In  ihm,  der  sltSi  dem  rflckhaltsiosesten  Natur^tlismus,  ohne  alle  Rfleksieht 
auf  ideale  Schönheit,  hingab,  concentrirte  sich  die  neue  Richtung  der  italienischen 
Sculptur  in  ihren  scliärf>ten  Seiton  und  er  führte  sie  mit  voller  Energie  in"s  Leben 
ein.  Sein  Streben  ging  vorzugsweise  dahin,  eine  kraA^  und  lebensvolle  Körperlich- 
keit und  hierin  das  ganze  GelDhl  der  irdisehen  Existenz  zur  Erscheinung  za  bringen: 
er  schreitet  dabei  bis  zur  vollständigsten  und  ergreifendsten  Charakterrollen  Dar- 
stellung der  herbsten  Lr  idenschaft ,  unbekümmert,  ob  hiemit  ein  edler  gestimmtes 
GemUth  sich  einverstanden  erklären  konnte,  und  ofl  selbst  mit  Zurückdrängen  des 
ihm  eigenen  Schönheitssinnes,  an  dem  es  ihm  durehans  nicht  fehlte ;  er  erreicht  aber 
dafür  auch  eine  ausserordentliche  tiefe  Wahrheit  und  eine  zwingende  Kraft  und  Ge« 
waltigkeit,  wesshall)  ihn  aucli  Bnonnrotti  hocii  verehrte.  In  seinen  Keliefdarstcl- 
lungen  suchte  er  die  mit  der  Antike  mehr  üben  instimuieude  stjlgemässc  Anordnung, 
aber  nicht  ohne  oft  durch  die  dramatische  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  einzelne 
wunderbare  Zage  des  Lebens  zu  übefTMehen.  In  seinen  Statuen  waltet  dagegen 
»eine  realistische  Richtung  aufs  Entsdliedenste  vor,  und  wo  es  galt,  energi.schc, 
heroi^iche  Gestalten  darzustellen,  zefgt  er  sie  in  grossartigstcr  Entfaltung.  —  Man 

*  AkfSk.  ii4M»tskMtlera4er  tiBstk  Albs  n  »Satt» «.  Iim>t—1>.  Tatea.  ?H.» m. W. 
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sehreibt  tbin  Mich  mit  grosser  BestimmÜieit  eine  Keiho  tod  Medaillen,  die  er  rer- 

Donatello  übte  mit  seiner  realistischen  Darstellongsweise  durch  das  Imponironde 
seiner  Werke,  durch  die  grossi-  Anzahl  derselben  und  seinen  wechselnden  Aufenthalt, 
einen  ungeheuren  Einfluss  auf  die  ganse  italienische  Sculptur  aus,  der,  ohne  den 
jrtnkMi  liuMTra  Zug  naeh  dea  Medien  SdrihieB,  wddler  die  Kmni  inmer  ven  Hauet 
-wieder  über  den  blossen  ReaHsmns  und  ebenso  über  das  oberflächliche  Antikisiren 
erhob,  das  hoi!«st  ohne  den  stacken  inneren  Geist  des  IS.  JAhrhimdeito  sehr  gefilhrlMii 
h&tte.  werden  können. 

DeMtelle's  Bnider,  8iBMll«,  war  «heaihlls  Bfidhrner  mid  Eragfieiser.  Er 
fiwiigte  unter  Anderem  in  Gemeinschaft  mit  Antonio  Fil«rete  1436—1447  die 
ehernen  Hauptpforten  der  St.  Poterskircho  zu  Rom,  und  es  zeig-en  die, von  ihm  her- 
rührenden Arbeiten  daran ,  die  Keliefä  und  ürnaniente  der  Einrahmungen  eine  gute 
Anordnung  und  lehendige  Behendlnng*  Alleia  fertigte  er  Mdann  das  Bnotegnibml 
des  Papstes  Martin  V.  in  S.  Giovanni  in  Laterano  und  das  prächtige  eherne  Gitter  ea 
der  Kapelle  (\vr  Mn^ionna  dflla  Cintola  im  Dom  von  Prato.  Simone  arbeitete  übrigfens 
auch  in  Thon,  Holz  und  Marmor,  und  man  sieht  noch  von  ihm  in  S.  Lorenzo  zu  Florens 
ein  CnieMx  in  natOrUeher  OrOsie  in  KoiUraU  und  dM  Orabinnl  dee  Oriande  rm 
Mediet  in  der  Kurohe  S.  Annnanata  ebendaielbtk 


Ttsarl«  Xisbta  Sor  uufsssMasMsa  IMsr,  Maiest  mi  Issiiiwr.  —  CUofssra,- 
atoffia  dsOa  Snltai«.  —  £uf  Ur,  HaadiMk  Mn  SiastfMskickls.  —  Bmrckkardt,  Der  ClMm». 


SoMlMTp  Lorens,  wird  ein  KafftnCecdier  genannt,  ron  dam  tMUi  ein«  Copie  nach 
Albr.  Dfirer,  den  h.  Antonias  darttellend,  uift  nebigem  llonegrannn  nnd  der  Htrs- 

zahl  1539  bezeichnet,  kennt. 

Dondorf,  Bernhard ,  Lithograph  zu  tYankfurt ,  bekannt  durch  verschiedene  Yer> 
bessorungen  in  der  Lithographie  auf  Stein  in  Graviermanicr,  namentlich  durdi  An* 
ipandwig  von  Brillantepiteen.  ht  ^Bete«  Art  kennen  wir  von  ihm  drei  Blätter:  di« 

Musik;  Arcliittktur  und  die  10  Gebote.  Kino  andere  s(  hr  -.clii.üc  I.ithoßTaphio  von 
ihm  ist:  die  Kuclidnickerkuiist,  historisches  Tahlcau  in  'J  Darstellungen,  noch  Itet  hei. 

Donduoci,  Giovanni  Andraa,  genannt  Ü  Mastelietta,  von  dem  Gewerbe  seines 
Vaters,  der  ein  KMsr  war,  geb.  1575  an  Bolegna,  gest.  1555  daselbel,  ging  in  die 
Schule  der  C  aracci,  folgle  aber  nidir  der  Kunstwei.so  des  Parrtugianino  und  des 
Tiarini.  Kr  besass  eine  reiche  l'liantasic ,  eine  ungemeine  Handfertigkeit  und 
grosse  J^ebhuftigkeit  des  Geistes,  aber  ohne  besondere  Tiefe.  Seine  Bilder  sind  daher 
lebendig  in  den  Bewegungen,  haben  eine  gltthende  Firbwig  nnd  entschiedene  Be- 
leuchtung. Er  wus&te  durch  starke  Schatten  und  wirksame  liichtcr  einen  glänzen- 
den Effekt  hervor/.ubrincon  ;  später  iialini  er  melir  eine  ottenero  und  hellere  Manier 
an,  ohne  da^s  aber  sciue  iiilder  dadurch  gewauuta.  Seine  in  der  ersten  Weise  zu 
Bologna  nnd  Rom,  wohin  er  mit  Ann.  Caracci  kam,  gemalten  Bilder  sind  die  besten. 
Seine  Landschaften  wurden  von  letzterem ,  dem  sie  auch  hin  und  wieder  schon  zuge« 
schrieben  worden  sind,  sehr  pescluitzt.  Bilder  von  ilini  sind  ausser  Italien  selten  an/u- 
treflen.  Im  Louvrc  sieht  man :  Maria  und  Jesus,  dem  h.  Franz  von  Assisi  eri»cheinend. 

Dongen,  Dionys  van,  geb.  m  Dordrecht  1748,  gest.  zu  Rotterdam  1819,  war  ein 
Schüler  TOtt  J.  XaTery  im  Haag,  dessen  Manier  er  in  seinen  Bildern  glücklicli  nach» 
ahmte;  er  copirte  indessen  auch  Potter,  Cuyp,  Wvnant«  u.  A.  so  täuschend, 
dass  manche  seiner  Bilder  für  Originalien  dieser  Meister  gehalten  werden.  Im 
StAderschen  Institut  zu  Frankfhrt  befindet  sich  von  ihm  ein  Bild,  zwei  Kfihe  und  ein» 
Ziego  Tor  einem  Stalle  darstellend. 

Doni,  Ädone,  Maler  aus  Assisi,  ein  Mitschüler  von  Raphael,  der  (nach  Huniohr) 
um  1580  noch  arbeitete  und  in  Perugia  und  ganz  Umbrien  thätig  war.  Seine  besten 
Bilder  findet  man  in  Assisi,  wo  er  namentlich  in  S.|[aria  degli  Angeli  Tersehiedene 
Bilder  ausführte.  Er  malte  in  Ocl  und  Fresco,  folgte  in  seinen  frflhcren  Arbeiten 
der  Wei^e  des  Pertifrino,  wie  man  unter  Ainlerom  an  einer  anmuthigen  Anbetung 
der  Könige  in  S.  Pictro  in  Perugia  sieht,  gab  sich  jedoch  später  der  Manier  der 
rOniaolien  Schule  nach  Raphael  hin,  und  anletst  arbeitete  er  in  GeaehoHMk  des 
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Buonarotti.  Im  fierUoer  Motenm  siebt  man  you  ihm:  das  auf  einem  Kissen  sitzende 
ClwisfcMkiBdt  naeh  einea  Boebe  in  der  Hand  der  Mari»  langend. 

Donini,  Oirolamo,  Maler  aus  Correggio,  geb.  1681,  fut.  1743,  lernte  bei  Stringa 
in  Modena,  bei  Giangioscffo  dal  Sole  zu  Bologna  und  endlich  bei  Cignani  in 
i  orli ,  an  dessen  Mal  weise  seine  in  den  Sammlungen  Oberitaliens  vielfiftch  zerstreute, 
seiaer  ZeH  telv  getnehte  Bilder  «riMMM. 

Bonner,  Gf«org  Saphael ,  ein  tflohtiger  fletorreichiseher  Bildhauer,  geb.  1696  n 
Esslinpcn  im  Marchfelde,  gest.  1741  zu  Wien,  verdankte  seine  künstlerische  Aus- 
bUduDg  der  Akademie  zu  Wien ,  sowie  seinem  Talente  und  eisernen  Fleisse.  Seine 
Welke  zeielmea  sieh  durch  grflndliehee  Stadium  der  Matur,  richtige  Zeichnung,  schöne 
Verhältnisse  und  grosse  technische  Fertigkeit  aot.  Die  berühmteste  Arbeit  Ton  iloi 
ist  der  ll'iH — ll'i'}  entstandene  Neuniarktsbrunnen  zu  Wien  mit  trefflichen  Sculp- 
turen.  Andere  mit  Aiiarkennung  genannte  Bildhaucrarbeiten  seiner  Hand  sind :  Andro- 
meda,  durch  Perseus  erlöst,  Relief  in  einem  Hofe  des  Wiener  Magistratsgebäudes ; 
ein  heil.  Martin  in  Preesburg;  die  Statae  Kaiier  Karl  VL  im  Belvedere;  da«  Cmeifix 
auf  dem  Hnrliohare  der  Koj)ello  der  Kaisersburg  und  viele  Bü.sten  und  Statuen. 

Donner,  Matthäus,  der  Bruder  des  Vorigen,  war  ebenfalls  ein  geschickter  Bild- 
hauer, der  sich  aber  mehr  der  Stempelachueidckunst  widmete ,  worin  er  es  zu  grosser 
Vollkommenheit  brachte. 

Donnino ,  Agnolo  di ,  ein  Maler  aus  Florenz  ,  der  mit  gro.H.scm  Flei.sse  in  Gel  und 
Fresco  malte,  es  sind  jedorli  keine  Bilder  von  ihm  erhalten.  Er  war  ein  Freund  des 
Cosimo  Kose  Iii,  de.si«en  Bildniss  Ton  ihm  seiner  Zeit  in  der  Üureutiuiächea  üaiicrie 
anfbewalirt  war. 

Donoso,  Don  Josef  Ximenes,  Maler  und  Architekt,  gel),  zu  Consuegra  im  Jahr 
Hi28,  gest.  zu  Madrid  KJyü,  lernte  bei  scineni  Vater  Antonio  Ximene.s  die  An- 
fangsgründe der  Kunst,  besuchte  dann  die  Schule  des  Franc.  Fcrnandcz  zu  Madrid 
und  iam  spiter  naeh  Kon,  wo  er  7  Jahre  Tearweilte.  In's  Vaterland  snrOolEgekelirt, 
entwickelte  or  in  der  Architektur  und  Malerei  eine  jErrnssc  Thätigkeit.  Er  malte 
theils  mit  seinem  Freunde  Claudio  Coello,  theils  allein  in  Toledo,  Madrid,  Valencia 
U.S.W,  in  Oel  und  Fre.sco  und  zeigte  sich  als  ein  tüchtiger  Meister  in  der  Weise  des 
Herrera,  el  moso,  die  mehr  auf  ftnsserliohen  Eftkt  ging.  Als  Baumeitter  Ter- 
breitete  er  in  Spanien  den  Styl  de.s  Borromini. 

tilfralir.    K(<rniudDz.  Uierionario  fj^lnrii-o  ilo  1««  mas  iilustroa  profeftHor«»  de  la.H  bolliM  arto^  cti  hipnfla. 

Dontas,  iiokschnitzer  und  ioreut  aus  Lacedämou,  war  ein  Schüler  von  JDijpüu^s 
und  Skyllie  und  blObte  wm  660  t.  Chr.  Geb.   «Ale  tob  leiner  Haod  herrOhrend 

werden  die  Weihegeschenko  der  Megarer  in  ihrem  Schatzhauso  zu  Olympia  genannt, 
die  den  Kampf  de.s  Herakles  gegen  Achelaos  in  Gegenwart  dee  Zeus,  der  Dejaoiia» 
des  Ares  und  der  Athene  darstellen. 
Doniclli,  Pietrft  und  Ippolito,  BrOder,  StieftOhne  des  Angiolo  Franeo  und 
'  Veru'andte  des  berühmten  Baumeisters  Giuliano  da  Majano,  der  sie  den  von  ihm 
für  Könic  Alfons©  zu  Neapel  erbauten  herrlichen  I'ala.st  l'oggio  Reale  zu  Neapel 
mit  Malereien  ausschmücken  liess.  Sic  waren  wah^^^cheinlicU  aus  Florenz  und  Schüler 
des  Zingare.  Von  beiden  findet  man  neeh  Tortreffliehe  Bilder,  welehe  der  Weiee 
des  Meisters  ziemlich  nahe  kommen,  im  Museum  und  in  verschiedenen  Kirchen  Ton 
Neapel.  Sie  sind  bald  nu'hr  dem  l'erugino,  bald  mehr  den  Venetianern  verwandt, 
zeigen  jedoch  zugleich  Anklänge  an  die  nordii^che  Malerei ,  verrathcn  demnach  eine 
selmaBkende,  aber  ansprediepde  Eigenthümliohkeit.  Der  bedeutendste  der  beiden 
Brüder  ist  Pictro.  Ihm  werden  zwei  Bilder  in  S.  Maria  nuova  /.u  Neapel,  die  iMÜ. 
Aß^atha  und  die  heil,  Lucia  darstellend,  von  sehr  gros«itirtiger  Gewandung;  ferner 
eine  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  Engeln,  ein  scbüucü,  mildes  Bild,  und  eine 
beusigung  im  Unfleum  an  Ke^l  sugeMfarieben.  Er  bradite  in  «einen  GemAlden 
gerne  Bildnisse  an,  in  denen  er  besondefs  glücklich  war.  Eine  dem  Ippolito ,  der 
beträchtlich  bälder  starb  als  der  Bruder,  zugeschriebene  Kreuzigung  i.st  alterthiimlich, 
•trenger  und  schlichter  gehalten.  Von  beiden  sieht  mau  in  der  Kapeile  des  heil.  . 
SebMtiaa  in  S.  Domenico  Maggiore  n  Neapel:  eins  beiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
miUf,  KlMll«.UBik«a.  ^1 
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Yon  Heiligen  umgeben  und  einige  andere  Bilder  ebendaselbst  in  der  Kapelle  des  heil. 
Dominieiis.  Zwei  tOohti^  Bilder  in  der  Sakristei  tob  S.  Aogeio  s  Nile  seheinen  eben- 

fiklls  Ton  den  BrUdern  Donzelli  gemalt  zu  sein.  Uoberdiess  zeichneten  sie  sich  in 
Malereien  an  HAuser&^Mleii,  Giebelfeldern,  auoh  in  helldunkeln  basreliefiurtigen 
Gemälden  aus. 

DOO,  Georg  T.,  'einer  der  TonEOgUdistes  KnpfersteciMr  in  Ioi^mmI,  der  1886 

«um  historischen  Kupferstoeher  des  Königs  von  England  ernannt  wurde.  T'ntcr  seine 
schönsten  Stiche  zählt  man :  die  Predigt  des  John  Knox  vor  den  I^rds  der  Congre- 
gation  in  St.  Andrews  1559,  nach  Wiikie  (1838);  nNature",  Gruppe  zweier  Kinder, 
die  sieb  vmamieD,  naeb  Lawrenee;  eine  Gnifpe  tob  Pilgern,  weiche  ttam  nm 
«rttonmale  erblicken,  nach  Eastlake  (1889);  Sieme nnd  tfie  Grisette ,  nach  New- 
ton; die  Abfahrt  des  Reguhis  nach  Karthago,  nach  Turner;  Madonna  mit  dem 
Kinde,  nach  dem  Raphael'schen  Bilde  in  der  Bildersammlung  «Ifs  Lord  Cowper(1835): 
das  PortrAt  des  Earl  of  JSIdon,  nadi  Lawrenee  (1828). 

Doomf,  Caspar,  ein  nicht  sehr  bedeutender  Kupferstecher ,  aber  einer  der  erstes 
Arbeiter  in  Schwarzkunst,  lebte  zu  Prag  von  1644—1675,  zu  Wien  und  zu  Mainz. 
Sein  bester  Stich  i.st  cinEcce  homo,  nach  Albr.  Bttrer  (1659),  ein  sehr  seltenes  Blatt. 

Doirbay,  Fnui9oif ,  Architekt  m  Paris,  gest.  daselbst  1688,  war  ein  SehAler  tob 
Louis  LcTeau,  unter  dessen  Leitung  er  verschiedene  Bauten  ausführte.  Nach 
eigenen  Plänen  baute  er  unter  Anderem  das  Portal  der  Kanueliter  SU  igron  (1682) 
und  die  Triumphpforte  du  Ferou  zu  Montpellier. 

Sorer»  Sobart,  ein  »ehr  gesehiekter  Bildhaaer  an  Dresden,  defc  sieh  UBter 
Bietschel  bildete  und  1853  fiir  seine  kolossale  Sfatoe  eines  steibeBdeo  Kriegtn 
die  grosse  goldene  Medaille  erhielt. 

Dorfmeister,  Johann  Evangelilt,  ein  Landschaftsmaler  zu  Wien,  geb.  1741, 
gest.  1765 ,  Ton  dem  wir  in  der  Gallerie  des  BelTodete  in  Wien  efai  hAbsehee  Bild, 
einen  Wald ,  durch  welchen  ein  Bach  fliesst,  finden. 

Dorfmeister,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Wien,  geb.  1730,  gest. 
1787,  fertigte  viele  Werke  für  Kirchen,  Klüster  und  i'aläste,  bestejiend  in  Uciligen- 
bildnereien,  Orahaiftlem,  dekoratiyen  OegenstladMi  u.s.w. 

Dorigny,  Lovif,  Maler,  der  Sohn  des* Michel  und  ältere  Bruder  des  Nico  1  as 
Dorigny,  geb.  zu  Paris  1054,  gest.  zu  Verona  1742,  erlernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  seinem  Vater,  trat  dann  in  Lcbrun's  Schule  und  ging  später  nach 
Italien,  wo  er  6ds«ig  tfeBfirte,  ^e  grosse  Fertigkeit  in  der  Frescomalerei  eiiangte 
und  sehr  viele  Kider  in '  der  leichten  Manier  des  Solimena  aasfUhrte,  unter  denen 
die  Kuppel  der  grossen  Kirche  zu  Trient  als  sein  Hauptwerk  bezeichnet  wird.  —  Er 
stach  auch  in  Kupfer  und  besonders  geschätzt  sind  von  ihm:  32  Blätter  zu  den 
Pens^s  chr^tiennes :  5  Embleme  ans  Horas ;  6  ans  Ovid ;  eine  Ansicht  des  Amphi« 
theaters  zu  Verona  und  die  Landung  der  Saracdnen  in  Ostia,  aaeh  RaphaeL 

Dorigny,  Michel,  der  Vator  des  Vorigen,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  101 7  zu  ' 
St.  Quentin,  gest.  zu  Pari.s  1666  als  Professor  au  der  Akademie,  war  ein  Schüler  und 
der  nachherige  Schwiegersohn  Ton  Vouet,  den  er  als  Maler  in  seinen  Bildern  nach- 
zuahmeB  saehte  und  Ton  dessen  GemUden  er  als  Kupfbrstedier  in  seinen  Stidien 
treue  Abbilder  lieferte.  Unter  seine  besten  Arbeiten  in  letztcrem  Fache  zählt  man: 
Fan  und  Syrinx  (1666) ;  ein  allegorisch  satjri.sches  Blatt  auf  den  Architekten  Man- 
aard;  den  heil.  Ludwig;  Ilcrkulc»  sitzend  bei  einem  Felsen. 

IMgny ,  VioolM,  Zeichner  und  Stecher  mit  dem  Grahstiehel  und  der  Radirnadel» 
der  jüngere  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  1657,  gest.  daselbst  1746,  widmete 
sich  anfiinglich  der  Maleroi ,  die  er  jedoch  bald  mit  der  Kupfersteclierkunst  Ter- 
tauschte ,  besuchte  dann  Italien ,  wo  er  28  Jahre  verweilte  und  »einen  Geschmack 
an  den  berOhmtesten  Meisterwerken  bildete.  Er  emiohte  den  Audran  in  der  Aus» 
ruhrung  selten,  indem  er  sich  mehr  der  ftinen  Manier  der  früheren  Meister  der  Schule 
von  Foutaincbleau  zuneigte,  allein  er  war  glücklicher  in  der  Auswahl.  Bald  nach 
seiner  liückkehr  in's  Vaterland  wandte  er  sich  nach  England,  wo  er  die  Cartons  nach 
Baphael  stach  und  Toa  Georg  L  naeh  Beendiguug  seiner  müheToUen  ArbeH  ib  den 
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Bitterstand  erhoben  u-urde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  nahm  ihn  die  Aka- 
ilemie  uiter  ihre  Mitglieder  auf. 

Di»  Kwimalwiahme,  nach  Daniele  da  Tolterra  (1710),  die  TnuMflgumti«» 

und  die  Cartons,  nach  Raphael,  Blätter,  in  denen  sich  Leichtigkeit  mit  Strenge, 
Kraft  und  Milde  so  mit  einander  vereinigen,  und  auf  denen  die  Arbeit  der  Nadel  mit 
der  des  Grabstichels  so  glücklich  verschmolzen  erscheint,  dass  sie  die  Wirkungen 
trefflidiar  ZMehmugieii  herraclRringeiii  werdm  Dorigay*!  Rnhin,  als  einer  der  ge- 
achicktcsten  Stecher  für  den  grossen  historischen  Styl,  auf  immer  erhalten.  AYeitere 
ausgezeichnete  Stiche  von  seiner  Hand  sind:  die  Gallerie  Farncse,  die  Tabcl  der 
Fsjrohe  darstellend,  nach  Raphael,  in  12  Blattern;  die  Marter  des  heil. Sebastian, 
naeh  Bominiebino  (1699);  der  Tod  dar  heil.  PelnuiUa,  nach  Guercino;  der 
heil.  Petrus  geht  auf  dem  Wasser,  nach  Lanfrsneo  (1Q99);  SUniilant  Kotta  ig 
den  Füssen  der  heil.  Jungfrau  (1089). 

Dorn,  Joseph,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  1759  zu  Gratz-Sambach  bei  Pom- 
nursibldeB,  gett.  m  Bamberg  1841,  stadirte  In  den  GaUerien  zn  llflnehen,  Wien 
uud  Düsseldorf,  wo  er  zahlreiche,  sehr  täuschende  Copicn  nach  Micris,  Gerh.Dow, 
A.  van  der  Werft,  Therburg  u.  s.  w.  machte.  Er  malte  jedoch  auch  eigene  Com- 
positioncD  und  Bildnisse,  die  er  mit  nebigem  Monogramm  zu  bezeichnen  pflegte. 
Einen  bedentanden  Ruf  TersehaAe  er  tieh  aneb  seiner  Zeit  dnrdi  die  Bestanration 
alter  Gemälde.  —  Seine  Frau  Rosalie  Dom,  die  Tochter  seines  Lehrers,  des  Historien- 
malers Treu  in  Bamberg,  malte  ebenfalls  besonders  Bildnisse,  In  denen  sie  Tiel  Ge> 
schicklichkeit  an  den  Tag  legte. 

DontVi  Jakob,  Histerien-  vnd  Oenremaler,  Professor  and  Galleriedirekter  an 
Hänchen ,  geb.  1741  zu  Ehrenstetten  im  Brei.«igau,  gest.  I8I3,  erlernte  die  Anfangs» 
gründe  der  Kunst  bei  Hofmaler  Rösch  in  Freiburg  und  bildete  sich  dann  in  Italien, 
in  den  Niederlanden  und  Paris  zu  einem  in  allen  Zweigen  der  Kunst  vielgewandten 
Maler  ans.  Er  malte  bistoriscbe  Bilder  ans  der  biblisdien  vnd  Pl«fiuigesebtobte, 
Genrebilder,  Porträts,  Landschaften  und  kleinere  Kabinetstücke  in  Schalken's  Manier. 
In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  von  ihm :  eine  Randel.sfrau  in  ihrem  Kauf- 
gewölbe ,  Porträt  der  Gemahlin  des  Künstlers.  Kr  ätzte  auch  in  Kupfer  und  mau 
kennt  einige  redit  bflbsebe  Blätter:  etn«i  sitxenden  Greis,  in  Rembrandt's  Manier» 
und  ein  jung^  Weib,  einer  Alten  aus  ein^m  Buche  vorlesend  (1774)  Ton  ihm. 

Dorner,  Joliaxill  Jakob,  der  Sohn  des  Vorigen,  Landschaftsmaler  und  Central- 
Gemäldegallerie-Conseryator,  geb.  zu  München  1775,  gest.  daselbst  lb52,  lernte  die 
AnfengsgrOade  der  Knast  bei  M^era  Yater,  wählte  jedoeb  das  LaadsdiafUfttdi  au 
seinem  Berufe,  in  welchem  ihm  namentlich  Claude  Lorrain  nnd  Karl  du  Jardin 
zum  Muster  dienten.  Besonders  aber  studirte  er  die  Natur,  wozu  ihm  anfänglich  dan 
bayrische  Oberland,  die  frische  Gebirgsnatur  und  die  berrlid^en  Wälder  an  den  Isar« 
ufern,  später  eine  Reise  dnreh  die  Sebweia  and  Frankreicb  rielfiiebe  Gelegenheit  dar- 
boten. Nach  seiner  Rückkehr  som  Bettanratenr  der  k.  Gemäldegallerie  und  im  .Jahr 
1808  zum  Gallorieinspektor  ernannt,  war  er  vielfacli  thiitig,  und  seine  Bilder  fanden 
den  Weg  in  die  künigL  Schlosser  und  GaUerien,  sowie  in  die  Sammlungen  vieler 
Kunstkenner  und  Freunde.  In  Wien,  wohin  er  1818  reiste,  befiel  ibn  ein  Augra» 
Übel,  das  ibm  erst  Im  Jahr  1821  nach  glücklicher  Operation  seine  künstlerische 
Thätigkeit  fortzusetzen  erlaubte,  bis  er  1843  von»  Schlagfluss  berührt  wurde,  der 
ihm  die  ganze  linke  Seite  lähmte  und  ihm  nur  noch  zuweilen  in  kleinen  Bildern 
seinem  Schaffensdrang  Genüge  zu  leisten  gestattete. 

Domer  gebärte  an  j«n«n  Känstlera,  welche  dem  veidorbenen  Geschmack  des 
vorigen  Jahrhunderts  eine  bessere  Richtung  zu  geben  und  das  Studium  der  Kunst, 
auf  vernünftige  Grundlagen  zurückzuführen  beflissen  waren.  Seine  Landschafleu. 
hatte  er  mit  wenigen  Ausnahmen  fast  ausschliesslich  aus  seinem  Vaterlande  gewählt. 
Es  sind  Wald-  nnd  Berggegenden,  mit  künstliehen  oder  natarliehen' Wasserfällen, 
mit  an  Abhängen  oder  in  Tiefen  gelagerten  Dörfern ,  See-  und  Flussansichten.  Sio 
zeichnen  sich  durch  die  verstiindige  Anordnung,  feinen  Natursinn  und  Gefühl  für 
Anmuth  uud  Schönheit  aus  und  man  hebt  unter  ihnen  besonders  her\or:  die  An-» 
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aiehteB  ron  Laadshut  und  München ;  die  Umgebung  von  Paris ;  Ansicht  des  Rheia» 
tbato  bei  Trwbmg;  Felsgegend  am  Koebeaaee;  d«i  SNnibbMli  b«i  BMrtli; 
WfttMrfall  an  einer  steilen  Felswand;  Gewitt«rluid»ehaft  mit  dem  Le«ditbale  bei 
Reutti:  Landschaft  mit  einer  Mühle  bei  Pasing  und  eine  Ansicht  des  Walchensfee*»  mit 
Vieh  Ton  Wagenbauer,  Dorner's  grösstes  Bild  (letztere  4  Bilder  in  der  neuen  jj 
Pinakotbek-  m  MflndieD).  Er  bedient«  lidi  war  Beseldbnung  seiner  BOder  Öfters 
aebiger  Monogramme. 

Dorsch,  Joh.  Bapt.,  Hofliildhauer  zu  Dresden,  geb.  1744,  bildete  sich  namentlich 
unter  dem  Bildhauer  Nahl  in  Kassel  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus.  Von  seiner 
Baad  tiebt  man  in  Dresden ,  POlnitc  n.s.w.  nodi  muicbe  Aibeiten  im  QesehmMk 
aeiner  Zeit,  bestehend  in  Statuen,  Monumenten,  Yenterungen  u. s.w. 

Dorsch,  Erhard,  geb.  1649  zu  Nürnberg-,  pest.  1712  daselbst,  ein  Schüler  ron 
Stephan  Schmidt,  Moller  und  Spaugcnberger,  schnitt  Wappen  in  Stein  und 
war  ein  in  seinem  Fadie  sehr  bewanderter  Kflnstler.  . 

Dorsch,  Johann  Cbriltoph,  ein  seiner  Zeit  berühmter  Stempel-  und  Steinschneider, 
der  Sohn  des  Vorigen,  g^b.  1G80  zu  Niirnl)erg',  goat.  daselbst  1732,  schnitt  eine  sehr 
grosse  Menge  Steine,  mit  Bildnissen  der  römischen  Kaiser,  vieler  Päpste ,  KOnige. 
berühmter  Personen  mit  grossem  Fleiss  und  Tieler  Gesobioklidikeft. 

Doridl,  Snsanna  Karia,  die  Tochter  de»  Vorigen,  geb.  1701  zu  Nürnberg,  übte 
ebenfalls  die  Stahl-  und  Edelstein*<rhiicidoknnst ,  die  sie  bei  ihrem  Vater  und  P.P. 
Werner  erlernte.  Sie  schnitt  anfangs  nach  Kupferstichen,  bildete  sich  aber  später 
nach  Pasten,  die  J.  J.  Preisler,  den  sie  wih  dem  Tode  fluea  ersten  Gatten,  des  Malm 
Salomon  Graf,  heirathete,  aus  Italien  mitgnbraeht,  in  einer  tHebtigen Ktostleria  ans. 
Man  hat  trclTlich  peschnitteno  Kildni.Hse  von  ihr. 

DOTykleidas,  Uolzschnitzer  und  Torcut,  war  ein  Schüler  von  DipOnos  und  Sk yl- 
Hs  nnd  blflhte  am  550  t.  Cbr.  Geb.  Von  ihm  wird  besonders  eine  Statue  der 
Thcinia  ala  Motter  der  Heren  ans  GoM  nnd  Elfenbein  im  Tempel  der  Hera  an 
Ol^Tnpia  erwähnt. 

Dosio,  Giovanni  Antonio,  ein  sonst  wenig  bekannter  Bildhauer,  von  dem  das 
treffliche  Grabmal  eines  Erzbiscbofii  von  Ragusa  (1510)  in  S.Pielro  in  Montorio  zu 
Bern  mit  einer  sehr  sehOnen  ftei  in  der  Weise  des  P.  Perngino  empAmdeiien 

Madonna  hcrrulirt.  § 

Doaai,  DOSSO,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Dosüo  unweit  Ferrara  um  1474,  gest. 
1560,  war  ein  Schüler  von  Lor.  Costa,  hielt  sich  aber  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung sechs  Jahre  in  Bom  und  fünf  in  Venedig  auf,  es  lässt  sich  daher  aneb  das 

Bestreben,  die  beiden  letzteren  Schulen  zu  verbinden,  in  seinen  Bildern  nicht  ver- 
kennen. Sie  erinnern  hin  und  wieder  an  Tizian,  wie  an  Raphael,  er  wusste  sich 
aber  doch  eine  gewisse  Unabhängigkeit  und  Originalität  zu  waiiren.  In  den  Charak- 
teren nnd  in  der  Glnth  der  Plsrben  steht  er  niebi' selten  den  grOaaten  Yenesiaaeni 
gleich  und  sind  auch  seine  (tedanken  bisweilen  unjo^'e schickt  oder  bizarr,  so  sind  sie 
doch  wiederum  nicht  selten  hürhst  bedeutend  und  schwungvoll.  Die  .Stelhinpen  und 
Bewegungen  seiner  Gestalten  sind  oft  grandios  und  die  Köpfe  edel  und  ausdrucksvoll. 
Seine  Eigenthflhiliehkeit  tritt  in  seinen  Altargem Alden  niebi  TOllig  an  Tage,  ea  aind 
atatkUohe  Dantellungen  ron  grosser  Sicherheit  und  Fülle  in  der  Weise  des  Garo- 
falo;  dapegcn  macht  sie  sich  in  der  Hehaodlung  mythologischer  und  phantastischer 
Gegenstände  in  freier  novellistischer  Naivität ,  in  launenhaft  heiterer  Erfindung  mit 
aUer  Entsehiedenbeit  geltend. 

Von  seinen  Gemilden  haben  sich  viele  erhalten,  die  ihn  in  den  rerseiiiedMien 
Richtungen  seiner  Kunstweise  zeigen.  So  sieht  man  unter  Anderem  im  Museum  zu 
Berlin:  Maria  in  trono  mit  Heiligen;  die  Apostel  am  Grabe  der  Maria  schauen  der- 
selben, wie  sie  zum  Himmel  schwebt,  nach  (Skiaze);  die  rier  KärehenTtter  mit  der 
(iloric  der  heil.  Jungfrau ,  ein  ganz  vortreffliches  Bild;  in  der  Bildersammlung  zu 
Corshambousu  (K.ngland) :  Don  Antonio  de  Lewa:  in  der  (lallorio  zu  Dresden: 
die  Träume,  ein  Bild,  in  dem  sich  eine  wild6,  nächtlich  gesteigerte  l'hantasie  offen- 
bart; Jndith;  dm  Gereehtjfl^it;  ehie  Höre;  der  Made;  die  Tiar  KirdmiTiter,  dii 
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herrliches  Gemülde  Ton  Yanüf^kbem  Weribe.  Zu  Faenaa,  wo  sich  einst  im  Dom 
ciDM  MiAtr  teliODtlen  Bilder  lieftiid,  Christuf  enter  den  Sobriftgelehrteji  (rom  Jahr 
1536),  ist  jetzt  nur  noch  eine  Copie  davon  Torhanden.  Dagegen  besitzt  Ferrari^ 
WMelbst  er  für  den  Herzog  Alfonse  vielfach  beschäftig-t  war,  noch  verschiedt^ne  schöne 
Bilder  von  ihm.  Hier  trifil  man  im  Atcneo :  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  einen  der 
bedeutenditeo  Konstsehfttze  Oberitaliens ,  ein  grosses  Altarbild  von  streng  architek- 
tonischer Anordaimg,  Adel  und  FflUe  der  Charaktere  und  gewaltiger  Kraft  derFube; 
eine  Verkündigung  und  einen  Joltannos  auf  Pathmos ;  einen  Gekreuzigten  in  S.  Bene- 
detto,  und  Johannes  vor  der  babylonischen  Hure  in  S.  Maria  del  Vado  (von  1554  an). 
Bann  sieht  man  im  herzoglichen  Talast  daselbst  noch  verschiedene  in  Gemeinschaft 
ail  seinem  Bruder  Gioranni  Baiitta  ansgellliirte  niTtliologieeihe  Deekengemilde, 
Aurora  auf  ihrem  Wagen ,  Helios  auf  dem  »cinigeil  und  vf-rsrhicdeno  Sccnen  des  an- 
tiken Lebens,  Bacchanale  u.a.  w.  darstellend;  ferner  in  einem  Kabinet  ein  mehr  land- 
schaftlich gehaltenes  Bacchanal.  Auch  im  Dom  sind  noch  eioigo  Grisailles  auf  Gold- 
gmd  TOD  Üun  verhaadMi.  Ferner,  bewahrt  mao  sn  Floreni  im  Fal.  Fitti:  eine 
Bulie  auf  der  Flucht  mit  herrlicher  lAndsohnft;  in  den  üffizion:  einen  Kindennord; 
im  .Schloss  Ilamptoncourt  bei  T.ondon:  eine  liebliche  kleine  heil.  Familie ;  in  der 
Brcra  zu  Mailand:  einen  heil.  Bii»chof  mit  zwei  Engeln  (153G);  in  der  Gallerie  zu 
llodena:  eine  grosse  Anbetung  der  Könige  mit  phnntastiseh  beleuehteter  Land* 
Schaft ;  eine  auf  Wolken  schwebende  heiL  Jungfrau ;  einige  Bacchanale  und  eine 
Anzahl  Torträts;  im  Dom:  eine  Madonna  in  Wolken,  unten  Heilige;  in  der  Kircho 
JS.  Pietro:  Mariä  Himmelfahrt;  in  der  Kirche  al  Carmine:  einen  heil.  Dominicaner, 
der  ein  sehOnes  dAmenisehes  Weib  mit  Fttssen  tritt.  In  den  Stn^j  zu  Neapel  trÜft 
man:  eine  Madonna  mit  Heiligen;  in  der  Akademie  zu  Parma:  den  Hitterschlag  des 
Bart.  Pentaglia,  Ministers  des  Herzogs  Borso  d'Esto  durch  Friedrich  III. ;  im  Louvre 
zu  Paris:  eine  heil.  Familie ;  den  heil.  Hieronymus ;  zu  Kom  im  Pal.  Borghese: 
dfee.  Im  WaUe  mngisehe  Kflnste  Abend,  dnes  der  treinielisten  Werke  des  Meisters, 
ans  seinw  besten  Zeit;  in  der  städtischen  Galleric  zu  Rorigo:  die  h.  h.  Benedikt 
und  Bartholomäus;  die  heil.  Lucia  und  die  heil.  Agatha;  in  der  (lallerie  des  Bel- 
vedere  zu  Wien:  das  Bildniss  Alfons U.,  Herzogs  von  Ferrara;  den  heil.  Uieronjrmus 
in  einw  Hohle  (letsteres  mit  neUgem  Monogramm  beaeiehnet). 

"UlNIIar.    Vxari,  l.(<l>on  drr  au'ijrcieichQotiton  Miüer,  Bildbaoer  nnil  BaoBeister.  — iMateo  Fle» 
rtntino,  womUwi  neh  «ein  Portrit  im  Stich.  —  Knflttr,  Budbwsk  in  OMeiiiieJrt*  der  lUiareL 
Bnrekhsrd«,  Dv  Ornnm.  —  KVBStbUtt«  »tttf  lfra.T4il 

e 

Donier,  Miehel,  geb.  sn  Paris  1684,  efai  Kupfersteeher,  der  sieh  naeh  Dreret 

bildete  und  zu  den  besseren  Meistern  seines  Fachs  in  seiner  Zeit  gezählt  wird.  Für 
das  srhünsto  seiner  nicht  sehr  zahlreichen  Blätter  gilt:  die  Yermähinng  der  heiL 
Maria,  nach  Jouvenet. 

BaiSO,  Qioffaaili  Btttista,  der  Bmder  nnd  MitsehOler  des  Vorigen,  malte  viel  in 
Gemeinschaft  mit  jenem,  zeichnete  sich  aber  im  landschaftUehai  FlMdic^  in  Grottesken, 
auf  die  er  sich  vorzüglich  verstand ,  mehr  als  in  Figuren  aus ,  woraus  erfolgte ,  dass 
er,  da  er  sich  dennoch  als  Figurenmalcr  zeigen  wollte,  und  desshalb  manches  gemein- 
schaftlich unternommene  Gemälde  Tvnburb,  mit  seinem  Bmder,  der  darin  TOehtiges 
leistete,  in  beständigem  Bader  lebte,  so  dass  beide  &Qder,  die  von  ihrem  Anftn|^ 
geber,  dem  Herzog  von  Ferrara,  genöthigt  wurden,  mit  einander  an  arbeiten «  nur 
schriftlich  ihre  Gedanken  gegenseitig  austauschten. 

Von  ilun  befinden  sich  im  Pal.  Borghese  sn  Rom  swei  phaatastisdbe  LnadsehnftoB 
in  der  Art  der  gieiehaeitigen  Niederländer,  wahrscheinlieh  naeh  dem  Muster  dea 
Hieronymns  Bosch  oder  eines  Geistesverwandten. 

Dotzinger,  Jost,  Baumeister  von  Worms,  der  nach  dem  Tode  des  JohannHülts 
Ton  Köln  nach  Strassburg  kam,  woselbst  er  von  1452—1472  ab  Werkmeister  dea 
Münsters  tbätig  war. 

Bon  —  auch  Dov,  Dow  und  DonW geschrieben  ■ — ,  Gerard,  ein  berühmter  Genremaler, 
geb.  1613  zu  Lejden  (aus  der  Inschrift  auf  einem  seiner  Bilder  im  Louvre  zu  Paris  au 
schliessen  aber  schon  1598),  gest.  daselbst  16äÜ  (nach  Anderen  um  1674),  war  der  Sohn 
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eines  Glasers  und  empfieng  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst,  wozu  er  firtthzeitig  Ge- 
schick zeigte,  dnrch  den  KnpferiteekerBftrth.DoIendo.  Spiter  lum  «r  m  dem  01m- 
vmler  Kouwhoorn  in  die  Lehre,  in  dessen  Werk.>>täito  er  aber  binnen  kurzer  Zeit 
seine  Genossen  und  selbst  den  Meister  übertraf,  wesshall)  sich  der  Vater  entschloss, 
ihn  16'2S  in  Rembrandt's  Schule  zu  schicken,  in  der  er  drei  Jahre  blieb  und  sich 
zu  einem  ausgezeichneten  KQnstler  heranbilde^.   Ton  dieiem  Meister  febeint  er 
ancli  TonMbnliek  di«  Biehtong  auf  eine  harmonische  Behandlung  und  Durchbildung^ 
des  Helldunkels  emprangcn ,  aber  frühe  schon  dessen  phantastisches  und  effektvolles 
Wesen  verlassen  zu  haben ,  um  sich  eine  ganz  eigenthflmliche  Darstellung  zu  bilden, 
in  der  er  mitjenen  Vorzügen  seines  Lehrers  die  äusserste  Delicatesse  der  Ausführung 
T«rband,  obne  indeisen,  seHwt  bei  der  hllehtton  Feinheit,  in  Aengttliehkeit  oder 
Befangenheit  zu  verfallen.     Die  Gegenstände,  welche  er  dazu  wählte,  gehören 
meistens  dem  engen  Kreise  des  geniüthlichen  Verkehrs  der  Familie  an.    Er  schildert 
die  Poesie  der  schlichten,  stillen  Häuslichkeit,  eines  friedlichen  und  freundlichen 
Gewofanheitslebens  mü  nU  den  mannigfttUigen  Nebendingen,  dm,  den  Geiti  der  Ord- 
tanng  und  Sorgfalt  athmend ,  der  selbst  dem  Leblosen  Werth  leiht  und ,  auf  die  Be- 
wohner zurückstrahlend,  ein  Band  des  Wechselrerkehrs  zwischen  dem  Ilausc  und  der 
Familie  bildet ,  zierlich  zusammengestellt  sind  und  in  der  Begcl  einen  bedeutenden 
Theil  des  Bildes  einnehmen.  Oft  ist  dieses  heimliche  gemflthli^  Leben  dnrdi  abend- 
liches Dunkel  und  Kerzenbeleuchtung  noch  mehr  hervorgehoben  und  Dou  wusste 
dann  diese  I/ichteffekte  mit  höchster  Meisterschaft  darzustellen.    So  sehr  sich  nun 
aber  einzelne  dieser  Bilder  in  den  niederen  Klassen  der  Gesellschaft  bewegen,  indem 
sie  Bbotsmägde,  Verkinfrrinnen  tAglicher  Bednrfhisse  n. s. w.  darstellen,  so  Wen^ 
findet  man  in  ihnen  eine  Hinneigung  cum  Burlesken.   Ebensowenig  lag  jedoch  audi 
die  Darstellung  des  Lebens  der  feineren  Salons,  poetischer  Gestalten,  überhaupt 
idealer  oder  religiöser  Gegenstände  in  dem  Bereich  seiner  eigentbümlichen  Richtung; 
ja,  wo  er  Aber  die  gemfltbliebe  Stille  Ueinbflrgeriieher  HinsKehkeit  hinausgeht,  wird 
er  weniger  anziehend,  da  der  Ausdruck  geistigen  Inhalts  immer  mehr  oder  minder 
hinter  den  technischen  Verdiensten  zurückbleibt,  und  der  Ilauptwerth  seiner  Bilder 
gerade  auf  der  Lebereinstimmung  des  Gedankens  mit  der  ungeheuren  Vollendung  der 
AnsfDhning  bemht.  Nie  soll  er  einen  Gegenstand,  nnd  wire  es  die  nnbedentendste 
Nebensache  gewesen,  ohne  Modell  gemalt,  sich  auch  zur  Erleichterung  seiner  Arbeit 
eines  Netzes  oder  eines  Verkleinerungsspiegels  bedient  haben.    Ja,  man  erzählt  über 
seine  ausserordentliche  Genauigkeit  in  der  Nachbildung  die  Anekdote,  dass  ihb  ein 
blosser  Besenstyl  eine  dreitägige  Arbeit  gekostet,  was  indessen  in  Bexiehnng  aaf 
die  damit  zugebrachte  Zeit  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  streitet,  wenn  man  die 
bedeutende  Anzahl  der  von  ihm  gemalten  Bilder  in  Betracht  zieht.    Man  findet*  dess- 
halb  in  allen  seinen  Bildern  neben  den  schon  gerühmten  Vorzügen  eine  merkwürdige 
Vatarteeoe,  ein  lebendiges,  harmonisdies  Colorit  von  tielbm  klarem  Ooldton,  ein 
zaaberhaftes  Helldunkel  und  eine  höchst  wirkungsvolle  Beleuchtung. 

Unter  seinen  Schfllem  aeiebneten  sieh  besonders:  Schalken,  Mieris  und 
Metzu  aus. 

Gerard  Dou's  Bilder  waren  schon  während  der  Zeit  ihrer  Entstehung  sehr  ge- 
■neht.    Er  selbst  rerlangte  für  ein  solches  600  bis  1000  holländische  Gulden  und 

ein  warmer  Kunstfreund  und  sein  CiUiner.  Namens  .Kpif-rinpfer,  soll  dem  Künstler  jähr- 
lich 1000  fl.  bezahlt  haben,  nur  um  immer  das  Recht  der  Auswahl  der  von  ihm  aus> 
geführten  Gemälde  cu  besitzen,  deren  jedes  ausgewählte  er  ausserdem  gleich  den 
anderen  Kftiifeni  honorirte.  Die  Preise  stiegen  mit  der  Zeit  and  eines  derselben ,  die 
Wassersüchtige  im  I.ouvre  zu  Paris,  wurde  rem  Kurfürsten  ven  der  Pfalz  um 
'30,000  fl.  erkauft.  Tretz  dem  hohen  Werthe,  in  welchem  diese  Bilder  heute  noch 
Stehen ,  dürfte  doch  schwerlich  eine  Sanmilung  holländischer  Kabinetsbilder  zu  finden 
sein ,  in  der  nicht  ein  oder  ein  Paar  dersellten  als  vonflglichste  Zierde  anfbewahxt 
werden.  Dann  sind  die  öffentlichen  Gallerien  seines  ValOfiandes ,  die  bedeutendsten 
deutschen  und  englischen  Sammlungen,  das  Louvre  in  Pluis  u. s.  w.  reich  an  diesea 
kleinen  Schätzen. 
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Intel  vir  di»  lw<<«toudttea  va/kut  Auma  hier  uIHhna«  beteidmel  mgleiaii  sieb 
der  Kreil  TOn  selbst  am  deutlichsten,  in  -welchem  nflih  Mine  Darstellungen  bewegiB. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  befinden  sich  von  ihm :  ein  Eremit  in  einer  Höhle ;  ein 
durch  eine  Lampe  beleuchtetes  Mädchen  am  olt'enen  Fenster;  eine  Dame  und  ein 
Berr  in  einem  diehten  GoUtoeh  (die  Landaehaft  und  ein  Jagdbund  Ton  Berohem) ; 
dann  eines  seiner  Hauptbilder,  seine  durch  meilterliaften  Lichtoffckt  ausgeceich- 
uete,  höchst  reizToUe  Mädchenschule;  im  Museum  zu  Berlin:  das  Bildniss  einer 
alten  Frau;  eine  Köchin  mit  einem  Licht  in  eine  Vorrathsk ammer  tretend;  eine 
Ifauria  Magdalena  in  einem  lodien  Kleide  vnd  Pela;  aoeh  im  kOni^.  SeUoaa  und  In 
Privatsammlungen  zu  Berlin  sind  Bilder  von  ihm.    Dat  Museum  zu  Brfltsal  bcaitlft 
das  Bild  des  Künstlers  selbst,  wie  er  bei  einer  Lampe  nach  fincm  Amor  von  Duques- 
noj  zeichnet;  die  Qallerie  zu  Dresden:  ein  altes  Weib  vor  einem  rothbedeckten 
Tisebe ;  ein  junget  Midehen ,  das  m  der  einen  Hand  ein«  Imnnettde  Lampe  hUt,  mit 
der  anderen  eine  Pflanze  begieuft;  einen  jungen  Mann,  der  einem  Mädchen  mit  eina^l 
Lichte  in*s  Gesicht  leuchtet;  einen  Zahnarzt,  der  einem  Knaben  einen  Zahn  heraus- 
genommen; einen  alten  Schulmeister,  der  eine  Feder  schneidet ;*ein  Mädchen  mit  einem 
liolil  in  einem  Fenster,  im  Begriff;  eine  Traube  von  dem  daror  liefindüdien  Weinatoek 
m  pMoken ;  eine  alte  Frau ,  die  beim  Schein  einer  Lampe  das  Endo  eines  Terlorenen  . 
Fadens  sucht ;  ein  Mädchen ,  das  in  einem  Keller  vor  einem  Weinfass  kniet ,  ror  ihr 
ein  Knabe,  der  sie  warnt,  nicht  zu  viel  zu  trinken;  einen  betenden  EinsiedUr  vor  der 
aufgeschlagenen  Bibel*;  ein  junges  Mädchen,  daq  mit  übereinander  gelegten  HAn- 
den  ror  dnte  TiMlie  dtai;  ein  Bogenfcnater,  anf  desten  Brtatnag  eine  Kalse  sitzte 
im  Hintergründe  G.  J)ou  vor  seiner  Staffelei ;  das  Büdniss  des  Meistors  zweimal, 
einmal,  wie  er  in  ein  Buch  zeichnet**,  das  anderemal,  wie  er  auf  der  Violine  spielt; 
das  Porträt  der  Mutter  des  Meisters  ebeu&lls  zweimal ,  das  einemal  in  einem  BliMbte, 
dM  linderenml  in  einem  Riciie  lesend;  eine  büssende  Magdalena  und  ein  Stillleben. 
Dann  sieht  man  in  verschiedenen  Sammlungen  Englands  treffliche  Werke  von  ihm, 
iP  unter  Anderem  im  Fitzwilliani-Museum  zu  Cambridge:  einen  Schulmeister  mit  vier 
Knaben,  ein  yorxügltches  Gegenstück  zu  der  Mädchenschule  in  Amsterdam  und  das 
Porträt  eines  jungen  Mannes,  ein  Werk  ans  der  froheren  Zait  des  Meisters;  in  der 
Nationalgallerie  zu  London:   sein  eigenes  Bildniss;  in  der  ehemaligen  Sammlung 
König- (ieorfr       dort :  ein  Mädchen  ,  eine  I'fanne  scheuernd  ;  ein  Mädchen,  Zwiebel 
hackend ;  eine  üewürzkrämerin ;  in  der  Bridgewatergalleric  daselbst :  sein  eigenes 
Bildniss,  nnd  dnoi  jnngen  Mann ,  der  mü  eäer  Violine  an  einem  Ißsdie  sitst,  anf 
dem  ein  Globus ,  ein  Leuchter  und  ein  Notenbuch  liegen ,  ein  Gemälde  roll  Behage 
lichkcit  und  Heimlichkeit  des  stillen  häuslichen  Daseyns  und  zugleich  von  seltenster 
Vollendung;  bei  Hrn.  Th.  Hope  ebendaselbst:  ein  junges  Mädchen  in  einer  Fenster« 
bristong  nnd  eine  launig«  Naebtseene  einer  Gesellsebafb  Ten  Mftnnsm  nnd  IVnnan» 
ein  Bild  von  höchster  Feinheit  der  Ausführung;  bei  Sir  Hob.  Peel:  eine  alte  Fran». 
die  an  einer  Fensterbrüstung  mit  einem  Mädchen  sich  sehr  lebhaft  wegen  eines  Hasen- 
kaufs  unterhält;  in  der  Grosvenorgallerie  ebenda:  ein  Kind,  das  durch  eine  Kinder- 
klapper, welehe  üun  eins  illere  Sebwester  reicht,  Ton  der  Brust  der  Mutter  abge* 
zogen  wird ;  in  der  Bildersammlung  su  Lutonhouse :  einen  alten  Mann  mit  weissem 
Bart,  der  nachdenkend  in  einem  Armstuhl  sitzt;  in  der  Sammlung  zu  Warwick-Castle : 
das  Porträt  der  Mutter  Kcmbrandt's;  in  der  üallerie  zu  Warwick-Caütle:  den  jungen 
Tobias,  der  seinen  Vater  Ton  der  Blindheit  heilt.  Femer  trifft  man  in  der  Gallerie 
zu  Gotha:  rier  Männer,  die  Statue  eines  schönen  nackten  Jflnglings  bei  Kcrzen- 
belcuchtung  betrachtend,  und  eine  an  einem  Wollrado  spinnende  Frau;  im  Museum 
im  Haag:  eine  holländische  Bürgerstube  mit  einer  Frau  und  einem  mit  einem  Kinde 
besehftiligten  Mftdelien,  ein  bOchst  liebenswürdiges  Bild  des  Meisters,  nnd  eine  Frau 
an  einem  Fenster  mit  einer  I^mpe;  in  der  grossheraoglioben  Kunsthalle  in  Karls- 
ruhe: eine  Spitzenklöpplerin:  ein  Mädchen  an  einem  Fenster,  vor  ihr  ein  Kübel 
mit  Fischen,  hinter  ihr  ein  Knabe,  der  einen  Hasen  hält;  des  Künstlers  eigenes  Bild- 

^  Itieüwanfc  »tf  ist,  nt.9, 
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die  durch  ein  offenes  Fenster  sieht;  das  Bildniss  eines  alten  Malers  ror  der  Staffelet 
(wahrscheinlich  des  Jurian  Orens) ;  eine  alte  Frau ,  die  in  einem  Gewölbe  (iemüse 
feil  hält  und  von  einem  Bettler  um  ein  Almosen  angesprochen  wird ;  eine  Kuchcn- 
Uekttrin  unter  eiiieoi  Gewidbe,  rom  Kenenliehte  beleaelifeet,  uiid  eine  Maffd»  die  flm 
Laterne  auf  den  Boden  geelellt  hat  und  unter  den  Waaren  das  Nothige  auMUclAs 
Dou's  eigenes  Bildniss  in  einer  offenen  Halle;  eine  in  Atlas  gekUidete  Dame  ror 
dem  Futztisch  mit  ihrem  Kammermädchen,  das  ihr  die  Ua&re  kräuselt;  eine  alte 
fhm,  die  auf  dem  Kopfe  ihres  Knaben  das  UngesSefer  tfldtet ;  einen  MailcCiehreier  auf 
einer  Bühne,  der  seine  Arzneimittel  empfiehlt  und  dem  der  Ktlnstler  mit  der  Palette 
in  der  Hand  aus  einom  Fen^^tor  zusieht;  das  Mittagsmahl  einer  Spinnerin;  eine  alt« 
Frau,  die  Aepfel  schält;  eine  Dienstmagd,  die  am  Fenstergesimse  einen  Topf  aus- 
leert; eine  rem  Laaipenliehte  beleuehCele  alte  IVan,  die  ihr  Naditaalil  mH  xipei 
Kindern  theilt;  eine  Magd,  die  mit  einem  brennenden  Lichte  in  der  einen  und  mit 
einer  Laterne  in  der  andern  Hand  zum  Fenster  hinaussieht;  einen  Einsiedler,  der 
knieend  ror  einem  Cracifixe  betet,  und  eine  Wiederholung  desselben  Gegenstandes ; 
in  der  Lettelitenbef]g*sohen  Oallerie:  einen  Ant,  der  ein  Olas  beeielit,  &  ilm  eine 
Bauersfrau  hinter  ihm  übergeben;  im  Louvre  zu  Paris:  eine  DorfgewQrzkrämoria ; 
einen  Trompetenbläser;  eine  holländische  Köchin;  eine  Frau,  die  einen  todten  Hasen 
an  einem  Bogenfenster  auihangt;  einen  Uoldwieger;  einen  Zahnarzt,  der  einem 
Bauern  einen  Zaiin  antsidit;  enie  alte  Frau,  die  einem  Greise  ans  der  Bibel  Toilteat 
(wahrscheinlich  Dou's  Eltern);  Dou's  eigenes  Portrftt  an  einem  Bogenfenster  mit 
Pinsel  und  Palette;  eine  alte  Frau  in  einem  polzpcfiittcrten  violetten  Sammtkleide 
liest  in  einem  Buche,  und  sein  berühmtes  Bild:  die  AVassersüchtige  (bezeichnet:  1663 
O.  BOY.  OVT.  66  JAER.  —  vesshalb  auch,  da  man  dieses  Alter  auf  Dow  bezieht, 
aagenonunen  wird,  der  KOnttler  sei  im  Jabr  1598  geboran  Aueb  die  Oallerie 
an  Pommersfelden  ist  im  Bo^tz  einiger  Gemälde  von  Hou,  unter  denen  eine 
HAringshändlerin,  und  zwei  Mädclion  im  (iesprarh,  eines  der  anziehendsten  Bilder  des 
Künstlers  und  ron  sehr  grosser  Vollendung,  zu  den  besten  gehören.  Weitere  treff- 
lidie  Weriie  ron  ihm  kann  man  in  der  Eremitage  in  St.  Petersburg  sehen  und  man 
rühmt  unter  denselben  besonders  seinen  Alchymisten.  Dann  sieht  man  auch  in  italie- 
nischen Sammlungen,  namentlich  in  der  Galleric  zu  Turin  nitlircro  schiine  Bilder 
des  Meisters.  Endlich  erwälincn  wir  noch:  einen  Arzt,  das  üringlas  beschauend; 
eine  alte  Frau,  einen  Lerkoienstoek  begiessead,  in  der  Gallerte  des  Belredere  an 
Wien;  und  den  heil.  Antonius  als  Einsiedler,  nebst  einer  Wiederholnng  desselben 
Bildes  in  der  fürstlich  Eszterhazy'schen  Sammlung  ebendaselbst.  —  Eines  der  vor- 
züglichsten Bilder  des  Meisters:  das  Zinmier  der  Wöchnerin,  ging  nebst  dem  be- 
rflbmten  Gemälde  Petters:  die  grosse  Heerde  Oebsen  aof  dem  Traaspert  aar  See 
nach  Bussland  zu  Grunde. 

Dou's  Bilder,  die  meistens  mit  seinem  Namen,  zuweilen  auch  mit  nebigem  Mono- 
gramm bezeichnet  sind,  wurden  als  beliebte  Gegenstände  der  Zimmerdekoration  sehr 
btaSg  Ten  Tersobiedeaen,  fem  Tbeil  ausgezeiebneten  Kflastlem  geeteeben  «nd/^ 
lÜhographirt.  VcD 

Utorttir.   Arnold  Honbrakan,  1)«  froote  SahMbuik  Sw  ffeSmltsUfhi  KsmImUMwi  m  SchU- 
dereiücn.    In't  Gravenliafe,  I7SS.        Deacampa    La  via 


impa    La  via  4aa  paiatraa  iaaiaa^t.  -~  Immaraaal, 
De  Leveni  ca  Warkaa  dar  Hall,  am  Tlaaai.  KamaydilMan  Amanuitm,  IStt.  —  SaaScarl^ 

Teaucbo  Akadaaia.  —  Kafflar,  Baadbveh  Ssr  CkMchlehta  <av  Malanl      fFitlianit.  VtaiaMm 

discho  Uricfc. 

Doadyns,  Willem,  Historienmaler,  geb.  1630  im  Haag,  gest.  daselbst  1697,  er- 
hielt den  Unterricht  in  der  Kunst  durch  AI.  Petit,  reiste  dann  nach  Italien,  woselbst 
er  sieb  12  Jabre  aafbielt,  und  malte  naeb  sefaier  ROekkebr  in  sebe  Yaterstadt,  wa 
er  viel  zur  Grflndung  einer  Akademie  beitrug,  deren  Direktion  ihm  zum  OefteiMI 
übertragen  wurde,  viele  Ocl-  und  Deckengemälde,  die  sich  durch  correkte  Zeichnung,- 
Terdienstliches  Colorit  und  Ausdruck  auszeichnen.  Im  Gerichtssaal  des  Stadthauses 
bn  Haag  sieht  ama  unter  Anderem  nodi  von  ihn:  8aloBon*s  ürtbeiL  * 

ImMl,  IdBUd  Jean  Baptilt,  eu  Haler  nnd  Formsebneider»  der  im  AnfiMge  dea 
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Blatt  kennt:  eine  heil.  Familie,  nach  Ändr.  del  Sario,  Helldaäksl  Ton  3  PlaMm. 

Douffet,  auch  Dnffeit  oder  Donfiflest  geschrieben,  Hii^torien-  und  Porträtmaler, 
geb.  2U  Lüttich  1594,  gest.  daselbst  1660,  genoM  anföngiioh  den  Unterricht  ron 
J.  Tau  Her  und  kam  hierauf  in  Rubeat  Schule,  wo  er  naeh  swegAhriger  Lehrzeit 
«flUn  so  grosse  Fortschritte  machte,  dass  er  dnrah  swei  grosae  Bilder;  eine  Judith 
nnd  einen  Proniethous  die  Aufmerksamkeit  der  ersten  Kenner  auf  sich  lenkte.  1614 
begab  er  sich  nach  Italien,  studirte  dort  die  alten  grossen  Meister,  malte  dazwischen 
Bildnisse  «ad  kehrte  erst  1622  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  bald  mü 
BeeAellusfen  flUierhAuft  wurde.  Seloe  Bilder,  ron  deaea  ia  aeSaeai  Vaterlaada  wiiaifi 
mehr  zu  finden  sind,  von  denen  die  Pinakothek  7u  München  aber  einige  besitzt:  Papst 
Nikolaus V.  am  Grabe  des  heil.  Kran/  von  Assisi;  die  Kaiserin  Helene  lässt  das  heil. 
Kreuz  erheben ,  weiches  sich  durch  die  Wunder  an  Kranken  und  Todten  beurkundet 
hat,  aad  swei  BUdaine,  leidmea  aidi  dardi  dea  edlen,  groeaea  Sijl  aad  die  IViMha 
des  ("olorits  aus. 

Douven,  Johannes  FrancisCUS,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Porträtmaler, 
geb.  1655  zu  Koermond  in  (ieldern,  gest.  1727,  erlernte  die  Malerei  bei  üabriel 
Lamberti a  sn  Lfittieh.  eopirte  hieraaf  Tenehiedeae  Werke  italieaiwlier  Meielar 
im  Hause  eines  apaaltehen  Edelmanns  daaelhat  aad  begann  dann  selbst  einige  histo« 
rische  Bilder  nach  eigenen  Erfindungen  auszuführen ,  legte  sich  aber  später  aus- 
schliesslich auf  das  Porträtfach ,  für  das  sich  sein  Talent  auf  das  Entschiedenste  aus- 
sprach. 8ein  waofcseader  Rahm  Temhaflle  Uira  eiaea  Ruf  aa  dea  Hof  aaeh  Diaaal» 
dorf,  wo  er  den  Kurflirstcn  und  seine  Gemahlin  malte,  woftir  ihn  jener  zum  Hofmaler 
ataannte,  auf  einer  Reise  nach  Wien  mitnahm  und  ihn  dem  Kaiser  I>eopold  empfilhl, 
•der  sich  ebenfalls  und  seine  Gemahlin  von  ihm  malen  iiess  und  den  Künstler  glänzend 
belehnte.  Diese  glQekliehefi  Erfolge  seiaee  Taleate»  Terbreitetea  aeiaen  Ruf  weit 
und  breit,  namentlich  an  verschiedenen  Hffca,  ae  dast  er  sich  am  Abende  e^aee 
Lebens  des  Glücks  rühmen  konnte,  drei  Kaiser,  drei  Kaiserinnen,  fünf  Könige,  sieben 
Königinnen  und  eine  grosso  Anzahl  ,  von  liegcnten,  Fürsten  und  Edelleutc  gemalt 
m  haben.  Seine  BUdafase  seiehaetea  aieh  d«rreh  grosaartiga  Attflhaaaag,  lin^paate 
Aehnlicbkete,  daurakteristischen  Ausdruck,  klare  und  krftftigc  Farbe  aaa.  In  der 
llorcntinischen  Gallerie  ist  sein  Selbstportriit.  --  Sein  Sohn  Rartholomäus,  geb. 
16ÖÖ  zu  IHisseldorf,  lernte  bei  seinem  Vater  und  bei  A.  van  der  Werff,  und  malte 
viele  Bäder  in  der  Maater  des  LeCsterea.  Er  wurde  Pertrittnaler  am  BMb  des 
KavUntea  Tea  der  FlUi  aad  itarb  alt  Hoflaaler  dea  KarfUratea  Toa  Kala. 

Ulmtir.  Imm«rse«l.  0*  htm»  «n  Werken  der  HoU.  «n  Tina.  SvastiehlUen «. w.  ASMltiini,4ML 
Piorillo,  OeachiehM  der  ceicliaeadea  Kituto  ia  1>— twMswi  —  M«s»*  Fi*x««tiao,  wtsrttst  «eia 
rwtiil  km  Meh  wtoJsnngrtia  bc 

DraWf  Oerard,  siehe  Ora. 

Donz,  Lonis  le,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Möns,  gest.  daselbst  uro  1690, 
bildete  sich  zu  Korn  untor  seinem  Landmann  Fran^ois  Duquesnoj.  Als  Baumeister 
kennt  man  roa  ihm  den  Tbana  dee  KaateUs  seiner  Vaterstadt,  als  Bildhaaer  das 
Grabmal  des  Erzbischofs  H.  von  der  Burch  (früher  in  der  Jesuitenkirchc  zu  Möns) 
and  die  Standbilder  der  h.  h.  Petras  und  Faulns  in  der  Kirohe  St.  Waudro  ebendaseihst. 

Dowdl,  P.  liM,  ein  englischer  Bildhwer  aus  Belfisst,  der  zu  den  ersten  Meistern 
der  Gegenwart  gehört.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  die  eigenthümliche  Neuheit 
der  Gedanken ,  den  feinen  Sinn  für  Schönheit  der  KOrperformen  und  die  Irfibendigkeit 
und  Elastizität  der  Bewegung  aus.  Wir  kennen  Ton  ihm  die  1831  ftr  seinen  GltaBeff 
T.  W.  BeaaaioBt  ToUeadeie  Mamorgrupfa:  den  Triumph  der  Liebe,  eine  der 
schönsten  plastischen  Arbeiten  der  Neuzeit,  und  eine  Manaontatae:  früher  KwaMaiwy 
ein  Mädchen,  das  eine  todte  Taube  an  die  Brust  drückt. 

Dowhar,  Adolph«  ein  Bildhauer  und  Bildschnitzer  zu  Augsburg,  da  Wter  AaisMa 
IM  aia»  hÜMMB»  Tafel  »r  da«  ftih»«iiaHar  ia  der  St.  DhiehskiiJia  dMelhit  mm>- 
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Doyen  —  Unk», 


«tfto  «Bd  ]fS3  Ar  &  AM»  n  Aawiliwg  •iatn  Ate»,  den  Bteiwitow  dahti  ia 

Figuren  ron  Kalkstein  auf  einem  Grande  Ton  rothemlfaniar  ftvt%le^  «im  Mlgfthif» 

und  zierliche,  wenn  auch  etwas  trockene  Arbeit. 

Doyen,  Oftbriel  PnUI90if,  ein  seiner  Zeit  gefeierter  Uistorienmalcr,  geb.  l'aru» 
in  Jttfar  1726,  gMt.  m  BL  Petenbvrf  1806,  bOdele  doii  in  dtor  Sotele  des  Carle 

ran  Loo,  erhielt  selioB  in  seinem  20.  Jahre  den  ertleB  Preis  und  begeh  aich  sodann 

1748  nach  Kom,  m'o  er  vorzugsweise  die  Arbeiten  des  Annibale  Cnracci.  dee 
Lanfranco  und  Pietro  da  Cortona,  und  von  da  nach  2seapel,  wo  er  die  Werke 
Selimeae's  stvdiite.  Neehden  er  hiereaf  eneh  noeh  Veaedifr,  Belogae,  Fmnat^ 
Fieeense  und  Turin  besucht,  kehrte  er  in  seinem  29.  Jahre  nach  Paris  zurfick,  wo  er, 
am  seinen  Ruf  xu  gründon,  mit  dem  Aufwände  seines  ganzen  Talentes  ein  Bild:  den 
Tod  der  Virginic  darstellend,  auitführto,  das  grossen  Krfolg  hatte.  Im  Jahr  1759 
werde  er  Mitglied  der  Akedemie  doreh  fein  AalbeliaBestaflk:  Jopiter  ead  Hebe,  1776 
Professor,  und  1777  Hofmaler  der  Grafen  Ton  Prorence  nnd  Artoi».  Für  die  Kirche 
Saint-Iiocli  malte  er  die  Pest  de»  heiligen  J'eucrs  und  nach  dem  Tode  seines  Lehrers 
die  Kapelle  Saint  Gregoire  aux  Invalides.  Trotz  der  günstigen  Verhältnisse,  in  denen 
•r  rieh  t»  Perit  belhnd,  folgte  er  1791  deneodi  eieen  Rufe  der  KeiMfin  KetheriwelL 
weh  St.  Petersburg,  die  ihm  eine  Pension  von  1200 Rubeln  aussetzte,  ihm  eine  Woh- 
nung im  kaiserlichen  Palaste  einräumte  und  ihn  zum  Professor  an  der  Akademie  der 
Maierei  ernannte.  Auch  ihr  Nachfolger,  Pauli.,  erwies  dem  Künstler  seine  (iunst. 
Er  eriitthte  seiae  Peerion  xaad  aberbftulle  Ihn  oiit  BestellaagML  Degm  blieb  ttier 
16  Jefare  In  Ressland  und  Arbeitete  noch  in  seinem  80.  Jehre*  ba  Lenne  xn  Peiie 
Terwahrt  man  von  ihm:  einen  Triumph  der  Aniphitrite. 

Doyer,  JMOboi  Sohoemaker,  Maler,  geb.  1792  zu  Crefeld,  kam  schon  in  früher 
Jogend  mit  «^em  Vater  aadi  Zwei!  ia  Hdlaad,  wo  «r  den  erttea  Unienriebt  in  d&t 
Knnst  Ten  Prudhorome  Mnpfieng,  seine  Stadien  aller  Ton  1814 — 1815  iu  Amster- 
dam \inter  der  Leitung  von  J.  Andri essen  fortsetzte  und  zuletzt  sich  noch  zwei 
Jahre  bei  M.  J.  van  Bree  weiter  ausbildete.  £r  malte  Porträts,  Gesellschaftsstücke 
und  Historien,  ünler  Mtae  besten  Bilder  s&hlt  man:  die  Seibetaufopferung  det 
Sehiffslieutenantt  Yen  Spe^rk. 

Doyle,  Johannes,  Pfarrer  in  Ilaune  und  später  l'ropst  auf  dem  Johannisberge  bei 
Hersfold,  übte  die  Malerei  und  schmückte  unter  Anderem  zwischen  i4b6  und  I49U 
die  ganze  Stiftskirche  zu  Henfcld  (Knrbessen)  mit  Fretkcn. 

DfMftr,  Somfk  Aatoa,  BJaterienualer  aus  Trier,  geet.  1883  in  Rem,  bildete  rieh 
Vnter  Kügelchen  in  Dresden  und  von  1823  in  Italien.  Er  malte  kirchliche  Bilder 
nnd  llistorieu  und  .seine  Jbilcier  werden  wegen  der  tüchtigen  Zeichnung,  der  gediege- 
nen Behandlung  und  der  feurigen  Kraft  des  Colorits ,  in  welchem  er  der  Kjck'schen, 
nnd  tpiter  der  TtnWaehen  Farbeapraoht  naeheifbite,  gerOhmt.  Mit  Vittir  die  Gmnd- 
sätze,  nach  denen  die  grossen  venetlanisrhen  Meister  g<'malt,  studirend .  glaubte  er 
sie  in  einer  weiss  nut  grau  ganz  durchmodellirt<m  ( "iiterrualung.  sowohl  der  (.  arnation 
als  der  Beiwerke,  zu  linden,  und  erreichte  auch  aut  diese  Weise  in  seiueu  üemalden 
eine  aMeceerdeatliche  Dorehtwhtigkeit  nnd  die  gUniendrte  Liohtwiiknng  der  Earbe. 
Sein  letztes  Hild,  dir  beiden  Römerinnen,  wnzde  ein  an  den  feinsten  Tonen  rmdier 

Schwanengesan^  f;f  iiaiiiit. 

Brake,  Friedrich,  einer  der  au.sgezcichnetsten  Bildhauer  der  üegeuwart,  Professor 
und  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  III.  Klasse,  -wvrde 
1805  zu  Pyrmont  geboren.  Der  Sohn  unbenditelter  Eltern,  wurde  er  von  seinem 
Vater,  der  ein  sehr  geschickter  Meclianiker  war ,  in  dessen  Beruf  unterrichtet,  und 
er  widmete  sich  auch  diesem  1  ache ,  das  ihm  nur  in  Nebenstunden  Müsse  zu  bildne- 
riseber  Thitigkeit  ia  Heia  nnd  JBIfenbeinsehniteereien  gestattete,  nnrerdfossen  bis  in 
■ein  21.  Jahr,  wo  es  ihm  gelang,  in  das  Atelier  des  berühmten  Rauch  in  Berlin  zu  ge- 
langen, unter  dessen  Leitung  er  sich  dann  so  rasch  ausbildete,  dass  schon  mit  seiner 
ersteu  bedeutenderen  Arbeit  (im  Jahr  1833),  der  Gruppe  eines  sterbenden  Kriegers, 
Twr  deesen  faieebenden  Angen  ein  Genins  den  Siegesknuu  enporiiil«,  ein  WeA  m 
veiaOglielMr  Sebonheit  im  AniAniek  nnd  in  den  Korperfennea,  sein  Ruf  Ibsi  begrta- 
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Gestalt,  in  der  ein  glückliches  Motir  mit  Geist  wiedergegeben  ist  (1834  für  den 
preussischen  Kunstrerein  in  kleinerem  Maassstabc  in  Marmor  ausgefübrtj.  £ine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde ,  edel  and  von  reinster  Anmuth ,  die  er  um  dieselbe  Zeit  in 
IfBiBMr  arbeltote,  nnlmi  db  KaiMrin  tob  Bnadnad  aü  lidi;  ein  naeh  Gflthe's  lllnftet 
römischen  Elegie:  „Oftmals  hab  ich  schon  in  ihren  Armen  gedichtet  u.s.w."  compo- 
nirtes  reizendes  Relief  in  Marmor  fand  ungetheilten  Anklang  und  wurde  in  vielfachen 
Nachbildungen  allgemein  rerbreitet.  Daun  geboren  ferner  in  diese  txühe  Zeit  des 
Meisten  Jene  ansgeseiehnetea  Pertfitatatnetten :  tob  Banefa,  mit  ITimmiir  and  Ii df^ 
in  den  Händen;  tob  Schinkel,  im  Schlafrock  mit  dem  Reisbrett;  der  beiden  Brüder 
Alexander  und  Wilhelm  Ton  Humbolds;  Ton  (iöthe  und  Schiller;  ron  Hufeland,  Werke, 
die  wegen  der  charakteristischen  und  ungezwungenen,  die  ganze  geistige  Bedeutung 
^eeer  gfomen  MiBBor  beaeiehaeBdaB  Auttunng  vad  die  aaire  Matflrliobkeü  der 
Darstellung  cu  dea  aasgezeichneMeB  Arbeiten  in  diesem  Fach  überhaupt  gehören. 
Für  das  Sehl  osa  in  Charlottenburg  föhrte  Drake  sofort  (1835)  eine  Charitas  und  für 
Osnabrück:  das  kolossale  £rzdenkmal  für  Justus  Milser  (1836),  welches  den  Dom- 
plafta  der  Stadt  «iort,  an.  Die  daraaf  gearbeitete  reiaende  SehnetterlingsflUigerinp 
1837  (Marmoratatoe  im  Besitz  dea  Herzogs  von  Nassau),  fand  ebenfalls  in  zahlroichea 
Vervielfältijfungen  grosso  Verbreitung.  In  den  folgenden  Jahren  beschäftigte  sich 
der  Künstler,  ausser  einigen  Biidnissstatuetten  von  Beethoven,  Wach,  von  JhiLait»er 
Alexander  tob  RoaalaBd.  der  aarnnthigeB  BUdaissfigur  oiaea  Kaabaa  im  Jagdlüoido 
u.  8.  w. ,  Itaaptsächlich  mit  Grabmonnmenten ,  auch  Itoliglo  tf  daa  Modell  zu  der  in 
Gold  gegossenen  Gruppe  einer  von  ihren  Landeskindern  umgebenen  Königin,  welche, 
ein  Huldigungsgeschenk  der  Stadt  Berlin  für  die  regierende  hLünigin  tou  Preusaen» 
im  Schloaae  daaeibai  aufbewahrt  wird  (1841).  Dann  entalanden  die  Seulpinren  aa  der 
Fa^'ade  seines  Wohnhauses,  die  den  Balcon  tragenden  Karyatiden,  kolossale  weibliche 
Gestalten,  die  Architektur,  Bildhauerkunst  und  Malerei  darstellend,  und  das  ilautrelief 
im  Giebel,  welches  in  sinnreich  erfundenen  Bildern  veranschaulichen  soll,  wie  Wi»>sen- 
aefcaft  nnd  Knaat  anter  dem  Sehntase  des  preuaaiaebMi  Adtera  bHUiea;  Ibnior  der  aaf 
einem  Kissen  liegende  nackte  Knabe  (1841),  Marmorstatue  im  Besitz  des  £arl  Fitz- 
william in  London;  der  fliegende  Kualn«  mit  Fackeln  ( 1 842 ) ,  als  Ampel  im  Besitz 
des  Königs  von  Freussen,  und  ein  wasserspeieuder  Faun  (i84«i)  iür  den  Sommersitz 
deaaelbea  in  Charlotteahof  bei  FMadam.  Acht  kolosaale  Statnea  in  Stuek,  die  acht 
FroTiazea  des  Reichea  darateUead,  Iwaehte  Draoke  1844  im  weissen  Saale  dea 
Schlosses  zu  Berlin  unter  den  grössten  Seliwi«  riirkeiten  der  Oertlichkeit  und  des 
Materials  zu  Stande.  Für  den  Thiergarten  in  B^lj^a.  arbeitete  er  sodann  von  1842 
BB  dai  vaaderrolle,  1849  aufgeatellte,  manaoifle  Penkmal  Künig  Friedrieh  Wil* 
kelmm.,  nm  deaaen  nmdea  Fnaagealeil  sich  einea  der  iMlaM  iiMief  der  Nonaait 
windet,  die  Darstellung  eines  Kreises  «rliicküc!!«  r  ii  ^hen  inmitten  df-r  Freude  am 
Daseyn  und  im  Genüsse  der  schönen,  Natur ,  N<>n  rlien  sn  reizvoller  AuiTassuug  als 
künstlerischer  Vollendung.  Fast  zu  gleicher  Zeit  uu:>&te  er  dieses  Mouumeut  noch 
einmal  in  kolossaler  Dunension  (ttr  Stettin  wledHlMl»,  nur  dafi»aaMem  lotrtaraB 
der  Monarch  nicht  wie  bei  jenem  im  aeUiohten  Militarolx  rrock  .  sondern  ia  VoUpr . 
Uniform  mit  dem  Hermelin  bekleidet,  dargestellt  erscheint.  \'oii  den  Arbeiten  der 
letzten  Jahre  sind  aodann  anzuführen ;  eine  Madouna  für  den  Fürsten  i'ückler ;  uuuu 

I  Fnaa  hohe  mnaaioif«Bdo  Knabea,  BeKof  lir  ^Me  adbo  bnaaene  BaapttbOa  der 
Schlosskirche  in  Wittenberg,  überaus  reizend  und  naiv  gedachte  Figuren ;  die  rief 

II  Fuss  holieii  in  Sandstein  ausgeführten  geflügelten  (  horubimpfstalten  fiir  das 
Fortal  des  Schlosses  zu  Berlin ;  das  kolossale  Standbild,  sciues  Lehrers  liauch  tür  die 
Halle  dea  noaeBMaaenma  beatimmt,  eiae  der  achflnatit  Statten  der  modernen  BiU» 
nerei;  die  koloipil^^fittate  Okena  für  .Tetia:  kolossale  Statue  der  Eingänge  an> 
geführten  Winzerin  (im  Krystallpalast  zu  Sydenham):  -  ine  k(tlf>ssale  Vase  mit  einer 
Wiederholung  des  Kclicfs  vom  l'iedestal  des  Friedrich  Wilhelm  Denkmals  (einmal  in 
Gypa  für  den  Krjatallpalaat  Ton  Sydeabam  ausgeführt,  dreimal  flriUgtfilrtM  f»eB  • 
Sänaaonei  in  Zink  gegoaaen) ;  eine  der  acht  Omppen  aaf  der  SchlutÄiHhe  au  Berlia, 
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den  Sipgestrmroph  darstellend ;  ein  Medaillon  mit  dem  ReliefbildniM  des  Dichters  und 
Malers  Keinick  auf  dessen  Grabmal  in  Dresden  u.  s.  w.  Sodann  sah  man  auf  der 
grossen  Kunstausstellung  ron  1855  zu  Paris,  ausser  einem  Abguss  der  genannten 
Winzerin  in  Gyps,  und  seiner  grossen  Vase  in  Zink,  einem  kleinen  Modell  seiner  Statue 
Rauch 's,  einen  Herold,  eine  herrliche  Figur  in  Gyps ,  zu  einer  BrunnenbekrOnung 
bestimmt.  Endlich  v,iiT  der  Künstler  zu  Anfang  des  Jahres  1856  mit  dem  Standbild 
des  Fürsten  von  Putbus ,  dem  Postament  mit  Reliefs  zum  Denkmal  des  Geheimenrath 
Beuth  und  der  Statue  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  des  Grossmüthigen  von 
Sachsen  beschäftigt. 

Drake  ist  ein  Mann  von  Geist,  Phantasie  und  gebildetem  Geschmack.  Seine 
künstlerische  Richtung  erscheint  als  eine  entschieden  ernste,  mit  ebensoviel  Tiefe  als 
anmuthsvoller  Heiterkeit  der  Natur  und  dem  Leben,  das  er  sowohl  im  Grossen  und 
Ganzen,  wie  in  einzelnen  ihm  abgelauschten  Zügen  darzustellen  versteht,  zugewandt. 
Dalier  bewegt  er  sich  auch  so  g^erne  und  mit  so  grossem  Erfolg  in  Bildnissschöpfungen. 
Er  weiss  darin  mit  ebensoviel  Scharfsinn  als  Bcobachtungsgeist  den  Charakt«r  auf- 
zufassen, ihm  zugleich  aber  die  schönste  Seite  abzugewinnen  und  das  Ganze  mit  einer 
bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  ausführlichen  Natürlichkeit  darzustellen.  Mit  grosser 
Stetigkeit  und  Unermüdlichkeit  arbeitend,  ruht  und  rastet  er,  sich  nie  selbst  genügend, 
nicht,  bis  er  seinen  Gedanken  in  den  Formen  gründlich  herausgebildet.  Desshalb 
sind  auch  seine  Gestalten  bis  in  die  äussersten  Spitzen  der  Erscheinung  mit  Leben 
durchdrungen  und ,  das  was  sie  sein  sollen ,  immer  auch  ganz.  Dann  besitzt  der 
Meister  noch  überdiess  das  Geheimniss,  mit  kräftiger  Faust  und  mit  dem  Finger  der 
Anmuth  zugleich  zu  arbeiten;  er  weiss,  dass  der  irdi.scho  Geist  einen  gesunden  und 
richtig  organisirten  Körper  haben  muss,  wenn  er  leben  soll,  und  dass  der  Lebensodem 
der  Kunst  die  Schönheit  ist. 

Drechsler,  Johann,  Maler,  geb.  zu  Wien  1756,  gest.  daselbst  als  Professorder 
Blumenmalerei  an  der  k.  k.  Akademie  1811,  malte  anfanglich  auf  Porzellan  und  wid- 
mete sich  erst  später  der  Oelmalerei.  Er  nahm  in  seinen  Blumen-  und  Frücht«8tücken 
ran  Huysum  zum  Vorbild  und  erwarb  sich  durch  seine  Arbeiten  reichlichen  Lohn 
und  Ruhm.  In  der  Gallerie  des  Bclvederc  zu  Wien  ist  von  ihm:  ein  grosses 
Blumenstück. 

Dreibholtz,  Christiaan  Lodewyk  Willem^  einer  der  trefflichsten  niederländischen 
Landschafts-  und  Marinemaler,  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Amsterdam,  geb. 
1799  zu  Dortrecht,  gono.ss  din  rr.stcn  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Schotel,  gab  in 
dessen  Schule  schon  ausgezeichnete  Beweise  seiner  Anlagen,  und  besuchte  dann  zur 
Erweiterung  seines  Gesicht.skrei.ses  die  Küsten  von  Frankreich  und  England ,  deren 
Naturscenen  ihm  eine  Menge  poetischer  Motive  /u  Bildern  lieferten.  In  seinen  seit 
Anfang  der  dreissiger  Jahre  aul"  den  verschiedenen  Kunstausstellungen  erschienenen 
Bildern  .schilderte  er  mit  besonderer  Vorliebe  die  See,  bald  mit  Schiffen  belebt  und 
leicht  bewegt,  bald  vom  Sturme  gepeitscht,  oder  Strand-  und  von  Flüssen  bespühlte 
Gegenden,  und  er  wei.ss  sie  mit  ebensoviel  Wahrheit  als  Schönheit  in  klarer  Harmonie 
des  Colorits  und  zierlichem  Vortrag  darzustellen.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung 
zu  Paris  im  Juhr  1S35  sah  man  von  ihm  ein  prachtvolles  Bild:  den  Strand  von 
Scheveningen. 

Drenx,  Alfred  de,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris,  war  ein  Schüler  von 
Leon  Cogniet.  Unter  .seinen  seit  1834  im  .'Salon  zu  Paris  ausgestellten  Bildern, 
die  nicht  ohne  Anmuth  und  Heize  sind,  zählt  man  zu  den  besten:  den  heimreitenden 
Postillon  (1H36);  zwei  grosse  Jagdstückc  (1H4G);  die  Burgfrau  (1847);  die  kaiser- 
liche Garde  (1855);  auch  einige  Bildnisse  zu  Pferd,  worunter  besonders  das  Porträt 
des  Herzogs  von  Nemours  (1844)  ausgezeichnet  wurde. 

Drever,  Adriaan  van,  ein  holländischer  Landschafls- und  Marinemaler,  der  um '^TN 
1673  blühte  und  sich  auch  in  England  aufgehalten  haben  muss.    In  der  Gallerio 
des  Belvederc  zu  Wien  sieht  man  eine  tüchtige  mit  dem  ersten  der  nebigen  Mono-  ^ 
grammo  bezeichnete  Winterlandschaft.  Das  andere  Monogramm  sieht  man  auf  Stichen 
nach  seinen  Bildern.  \v*» 
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Anderen  orst  1782),  war  ein  Schüirr  seine«  Vetters  Pierre  Drevet  und  zeichnete 
»ich  gleich  diesem  im  Porträtfuch  aus.  Seine  besten  Blätter  sind :  Philipp  Ludwig-, 
Graf  TOD  SiDZendorf  (1728);  Charks  Gasp.  Guill.  do  Yintimille,  Erzbischof  voo  i'ajis 
(1736);  Ifadaaw  L»  Bret,  ala  Cwm  (1728),  siniiiüieli  muh  Bifftnd;  Umms 
Murraj,  nach  Kneller. 

DreTOt,  Pierre,  der  Vater,  ein  vortrefflicher  Kupferstecher  der  altfranzSsischen 
Schule,  geb.  zu  Lyon  1664,  gest.  zu  Paris  1739,  war  ein  Schüler  von  Germain 
Avdr«a  lud  «rwarb  neh  insbMondm  im  StMi  tob  POTtrMs  Bainu  Sriae  mdniMe 
lind  voll  Leben  und  in  einer  sehr  angenehmen  Manier  Torgetragen.  Zu  d^n  betten 
seiner  Stiche  rechnet  man:  Ludwig XV.  im  Krönungsomat  auf  dem  Throne;  Ludwig 
Hektor ,  Herzog  von  Villars ,  Marschall  von  Frankreich ;  Fran^ois  Louis  de  Bourbon, 
Prinee  de  Cenli;  Andr.  Hereale,  Kmrdioal  de  Flemy;  Nie.  Boilern  Detpr^x;  K*-. 
cynth  Rigaud ,  eine  Retsfeder  in  der  Hand ;  Derselbe ,  mit  Palette  lUkd  Pinsel  in  der 
Hand,  sämmtlich  nach  Rigaud;  Christiana  von  Brandenbiirp;',  Herzogin  von  Württem- 
berg; die  Familie  des  Darius  im  Zelte  zu  den  Füssen  Alexanders,  nachMiguard. 

Dxoret ,  PiaiM  Kflberti  der  SoMa ,  einer  der  «ni^pesdelineteten  Knpftnteelier  de» 
18.  Jahrhundort.s,  geb.  If397  zu  Paris,  gest.  daselbst  1739,  war  der  Sohn  und  Sebfll^ 
des  VorigcMi ,  übertraf  den  Vater  aber  an  künstlerischer  Durchbildung  bei  Weitem. 
Seine  historischen  Blätter  und  Bildnisse  sind  wahre  Meisterstücke ,  elegant  und  voU- 
eadei  im  Slleb,  trefflieb  in  der  Zeiehnong,  bewnndentswerth  in  der  Bduuidlattf  der 
Stoffe ,  die  er  bis  zur  Täuschung  wiederzugeben  wusste  und  unübertroffen  in  der 
Weichheit  und  Durchsichtigkeit  des  Fleisches.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten 
gehören:  Jaques  Benigne  Bossuet;  Kardinal  Dubois  ;  Ludwig XIV.  in  guuer  Figur; 
Samuel  Bernard  Robert  de  Cotte,  sSnimtlioh  naob  Kigaud;  die  8eha«npieleria  Ab* 
drienne  I>ecouvreur  als  Cornelia,  nach  Coypcl ;  Franz  de  Salignac,  nach  J.  Vivien; 
die  Darstellung  im  Tempel  nach  Koulloguc's  l^ild  in  der  Kirche  Notrc  Dame  zu 
Paris,  ein  Blatt,  das  nicht  nur  eine  der  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meistens  i>.t,  fon- 
dera  unter  die  Tortrefiiehsten  Werke  der  Kapfenteeheikonet  ttberbaupt  gehört; 
Adam  und  Eva;  die  Knechte  Abraham'»  bei  Rebecca;  die  Verkttadignag  MariA ;  der 
Kalvarienlierg ,  sämmtlich  nach  A.  Coypel;  .Ttsus  am  Oelberg,  nach  J.  Restout; 
die  Auferstehung  Jesu  aus  dem  Grabe,  nach  J.  Andre;  der  Linzug  Christi  in  Jeni- 
aalem,  naob  Dien. 

Sri^ft*  Egbert  van,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  GrOningcn  1746,  gest.  1818,  ar- 
beifoff  Anfangs  in  Tapetenfilbriken,  bis  es  ihm  durch  fleissiges  Studium  der  herrlichen 
Landi>cliatten  von  Rujsdael,  Hobbema,  'Wynantsu.  A.  und  der  Natur  gelang, 
sich  zu  einem  Künstler  auszubilden ,  dessen  EreengnisBe  su  den  liesten  seiner  Zeit 
geiiklt'  Warden.  Seiae  Bilder  bestehen  meistea«  in  bauuMekdien  Laadwhaften ,  oder 
in  offenen  Gegenden  mit  ländlichen  Wohnungen,  Hütten  u.  s.w.  aus  der  Tmc-'  ^nng 
seiner  Vaterstadt,  Haarlems  oder  aus  der  Provinz  Drenthe ,  und  zeichnen  sich  durch 
idyllische  Anrouth,  Naturwahrheit  sowie  die  Zartheit  und  Klarheit  der  Farbe  aus,  sind 
jedoch  nicfai  frei  Ton  Mnaier.  —  Sein  Soba  Jan  Yauriag  Taa  Drielsi,  geb.  1790, 
gest.  1813,  wurde  von  seinem  Vater  unterrichtet  und  erregte  acbAae  HoiknuigeD,  die 
indessen  nicht  in  Erfüllung  gingen,  da  er  frühzeitig  starb. 

Drillenbarg,  Willem,  Landschaftsmaler,  geb.  1625  zu  Utrecht,  war  ein  Schüler 
ton  Abr.  Bloemart,  folgte  aber  in  seinen  BQdera  spiter  mehr  der  Weise  des  Betb. 

Drinhausen,  W.,  ein  di  rzeit  zu  Berlin  lebender  Blumenmalcr,  der  sich  zu  Düssel- 
dorf bildete  und  in  seinen  Bildern  grosses  Talent,  gründliches  Studium  der  Eigenthüra- 
licbkeitcn  der  Ptlanzengattungen  und  iiebcvollcu  Fleiss  in  der  Behandlung  beurkundet. 

TMSßägt  lElurtill,  lUer,  geb.  zn  Oberbeigheim  bei  Colmar  1752,  gest.  wa  Paris 
1817,  bildete  sich  ohne  Lehrer  durch  Stndtom  der  GemSldo  holländischer  Meister  und 
fertigte  im  Geschmack  des  (Jreuze  eine  grosse  Anzahl  von  Familien-  und  Conver- 
sationsstücken,  welche  sich  durch  Natur uahrheit,  Lebendigkeit  und  glänzende  Farben- 
pracht empfehlen,  .ha  Lonne  an  Paris  sidit  maa  tob  ihm  das  baere  ein«r  Kflefae. 

DiiUillg,  Mkkta  IfartlB,  Bistariea-  nnd  Pertrltmaler»  Bitter  der  EkreBlegioB» 
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liüglied  der  Akademie  und  Prafessor  an  der  Ecolc  des  beaux  art«  zu  Paris ,  geb.  da-> 
selbst  1786,  g-ost.  1851,  lernte  die  Anfangsj^riinde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  ging 
dann  in  D  arid 's  Scbulc,  errang  durch  sein  Büd,  den  Zorn  des  Acbiü  darstellend,  den 
ersten  Preis  nnd  ging  dann  naefa  Born,  wo  er  jnelnrere  Jfthre  blieb  und  fleissig  die 
alten  Meisterwelke  itndirle.  In's  Vaterland  zurückgekehrt ,  malte  er  kirchliche  und 
historiflchf  Bilder,  an  denen  man  die  anmuthige  Composition,  die  corrckte  Zeichnung, 
die  edlen  Formen  und  die  Naturwahrheit  rülimt.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
beschäftigten  Um  die  Malereien  in  der  Kirebe  Saint  Sulpice  zu  Paris.  In  seinen  firfthe- 
nm  TielgerttatM  BUdcmrOiplMaa  nad  Enrjdice,  gest.  r.  F.  Garnier  (1817);  dw 
Trennung  der  Polyxena  von  ihrer  Mutter  Hecuba  (beide  im  Liixembourg) ;  dem  Tod 
Abels  (in  der  Soniariva'schen  Sammlung)  folgte  er  noch  den  Principien  der  J)avid'schen 
Schule,  in  seinen  späteren,  den  Piafondgeniälden  im  Louvre  u. s.  w.,  dagegen  mehr 
dar  Rielitang  der  nemren  fruiiOaiaeben  Mnlerm.  Als  ein  Meialarweik  tob  Qun  vrird 
Min  Bild:  Christus  unter  den  Schriftgricbrtcn  in  Notre  Dame  de  T^orottc  gepriesen. 
JBeine  I'orträts  zeichneten  .sich  durch  charakteristische  Auffassung,  correkte  Zeich- 
nung und  Torzüglichc  Modellirung  aus.  —  Seine  Schwester  Louise  Adconc  beili^is 
sieh  ebenfldls  der  Genre-  und  PortrAtmalerei. 
Droogtloot,  auch  Drooch-Sloot,  Droech-Sloot  geschrieben ,  "iJoott  Corneliii,  ein 

Maler,  von  dessen  Lebensverhältnissen  nichts  Näheres  bekannt  ist,  als  das»  er  im 
Jahr  1616  zu  I  trecht  als  Meister  in  die  St.  Luco^ibrüderschatt  aufgeuonunen  worden, 
in  den  Jnbren  1628  und  1624  Vorsteher  derselben,  1638  Adminbtrator  des  ffiobo- 
g^tnls  daselbst  und  1666  noch  am  Leben  :n'ar.  £r  malte  Historien  und  Landschaften,  'T^^ 
besonders  aber  Ansichten  von  hollandischen  Gegenden.  Festlichkeiten,  Tanze,  Kirch-  iL  Jjfl' 
weihen,  die  er  durch  eine  grosse  Menge  von  Figuren  belebte  und  meistens  mit  nebigen  J^^QS 
Monogrannnen  beseldineto. '  Seine  älder  haben  eine  wohl  rerstandene  Farbe,  sind 
aber  etwas  trocken.    Im  Louvre  zu  Paris  lioht  man  von  ihm:  eine  durch  ein  Dorf ''•'^ 
ziehende  Heerde  (1045);  im  Berliner  Museum:  den  Teich  Bethseda,  auf  den  eine 

f&Ss 

gr^se  Anzahl  von  Krüppeln  und  Kranken  losstürmt;  im  Belvedere  zu  Wien:  <^ 
groloe  Dnell  zwisehen  dem  hoU.  Uentenant  Abr.  Gerhards  nad  dem  flau,  g^»!«*—!  i^ 
Briaut«s  (1630);  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden ;  die  Plünderung  «inos  Dofftt.  «cO 

Brost,  ein  lioüändischer  Maler,  der  ein  Schüler  von  Renibrandt  gewesen  sein 
nnd  sich  hernach  in  liom  weiter  gebildet  haben  solL  In  der  Dresdner  Galleric  sind 
xwei  Bilder  ron  ihm :  ein  Oreis,  der  einen  Knaben  aas  einem  Buche  nnterriditet,  nnd 
Argus,  der  dem  als  Hirtenknaben  verkleideten  Merkur  zuhört. 

Dronais,  Fran^ois  Hubert,  Porträtmaler,  geb.  zu  Pari»  1727,  gest.  1775,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  seinem  Vater  Hubert  Drouais,  bildete  sich 
hieranf  bei  Nonotle,  Carle  ran  Loo,  Natoire  nnd  Bonehor  weiter,  wnrde  1768 
Mitglied  der  Akademie  und  später  Rath  derselben  und  Hofmaler.  £r  malte  die  ganze 
königl.  Familie  und  kam  durch  seine  Bildnisse  so  in  Huf,  dass  es  keine  berühmte  Per- 
sönlichkeit, keine  durch  ihre  Schönheit  ausgezeichnete  Frau  gab,  die  sich  nicht  von 
ihm  malen  Hess.  Im  Lourre  sind  Ton  ihm  die  Bildnisse  des  Grafen  Artois  (nachherigem 
König  Karl  X.  von  Frankreich)  nnd  der  Madame  Clotildo  (naehherigier  Ktaigin  Ton 
Sardinien)  als  Kinder. 

Dronais,  Habert,  Porträtmaler,  der  Vater  des  Vorhergehenden,  geb.  zu  la  Roque 
1699,  gest.  1767  su  Paris,  war  der  Sohn  eines  Malers  und  lernte  bei  einem  mittel- 
aissigon  Maler  in  Reuen ,  kam  aber  dann  in  ^  Atdiar  von  do  Troy  so  Paris  nad 
wurde  nach  dessen  Tod  von  den  Malern  Jean  Baptisfc  vaii  Loo,  Alexis  Simon 
Belle,  Oudry  und  Nattier  vielfach  verwendet.  Lr  malte  Bildnis.se  in  Gel  und  en 
miniature,  auch  mit  Pastelstiften,  und  gelangte  durch  sie  zu  grosser  Berühmtheit. 

Ihrmif ,  iMa  Gwatla,  Historienmaler,  geh.  n  Ftois  1763,  war  der  Sohn  doa 
Fran^ois  Hubert,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  bei  seinem  Vater,  kam 
aber  später  in  das  Atelier  von  Brenet  und  von  da  in  David's  Schule,  wo  er  so  aus- 
gezeichnete Fortschritte  machte,  dass  er  1784  mit  seinem  Bilde:  Christus  und  dos 
kanantfsdio  Weib,  doneü  im  Lonim  (goot  t.  Dural  nnd  Massard),  wolhr  er  den 
«rtton  Prds  eriiidt,  niehi  aar  daa  Staoooa,  Mmdero  die  oiaslionige  Befeiüerani^ 
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Jer  ganzen  Akademie  hervorrief.  Er  ging  hierauf  mit  seinem  Lehrer  David,  der 
«ich  nicht  mehr  ron  ihm  trennen  wollte,  nach  Kom,  »tudirte  hier  besonders  Kaphael 
und  die  Antiken,  malte  sein  grossei  Bild:  Marina  xu  Minturnae  (im  Lourre  zu  Paris)» 
4ms  in  Rom  und  Paris  Aufsehen  erregte  und  den  Fhiloktet ,  daa  CHtttem  toaliMid, 
ariag  aber  schon  in  seinem  25.  Jahre  einer  Entzündunpskrankheit. 

Obgleich  ganz  in  der  Richtung  der  David'schen  bcbule  befangen  und  in  hohem 
Grade  theatralisch  in  seinen  Darstellungen,  rerrathen  seine  Bilder  in  der  treffUchett 
Zeichnung,  in  dem  Gefühl  für  Haltung  und  Harmonie  der  Farben  ein  bedeiitendef  Taieak 

Droz,  Jean  Pierre,  ein  geschickter  Medailleur,  geb.  1746  z\x  La  Chaux  de  Fand, 
gest.  zu  ParLs  1823,  bildete  sich  in  Paris  und  wurde  unter  dem  Direktorium  zum  Auf- 
seher der  Mcdaillenmünze  ernannt,  welche  Stelle  er  bis  1814  bekleidete.  Seine  Me* 
•  dailleo  aeiebnen  sieli  durelt  die  SebOnlimt  der  ArMät  mad  fieiiilMH  des  G^rtgt,  maim 
er  ein  eij];-en(-s  Verfahren  beobachtete,  aus.  Ebe  feiuer  teliSaateii  DeökmtaMft  iafc 
die  auf  Napoleon  als  erster  Consul  flHöl). 

Droit  Jules  Antoine,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Paris,  war  ein  Schüler 
ven  C arieliier.  Auf  der  gresien  KvBstansaleUiBag.mi  Ftvii  im  Jahr  18M  mk 
man  von  ihm  die  sehr  schöne  Marmwalatiie  eiaet  jungm  Hiddieaa.  Er  eiliielt  1864 

das  Ritterkreuz  dfr  Ehrenlegion. 

Srammond,  Samuel,  Maler  zu  London,  Mitglied  der  Akademie,  geb.  1775,  malte 
im  Gesdimaek  des  D.  Serres  Genrebilder  mit  Seeaasiohten  mit  Tieler  Nataruraluheil. 
Besonders  gerahmt  wurden:  sein  ertmnkeaer  Seeanaaa  und  seine  SaUadit  Toa  Tm» 

iklgar  mit  Nelson's  Tod. 

Dryyere,  Bombout  de,  ein  Bildhauer  aua  Mcchein,  der  unter  Anderem  im  J.  1547 
das  mehr  als  50  Fau  bebe  Tabernakel  in  der  Abteikirefae  an  Tongerleo  ToUeadeCe. 

Dnban,  Felix,  ein  ausgezeichneter  fran>,Osischer  Architekt,  der  sieh  duidi  seiao 

Bauten,  namentlich  die  im  edelsten  Kenaissancestyl  gehaltenen  Ecole  des  beaux  arts, 
eines  der  schönsten  modurucu  Bauwerke  von  Paris,  das  sich  den  anmuthigstcn 
liOistangen  des  itaUenisehen  Cinquecento  würdig'  aareihl,  die  Restanratton  d«r  heiL 
Kapelle  im  Justizpalaste  des  Schlosses  von  Blois,  die  neue  „Gallerie  d'Apollon"  und 
einiger  Säle  dos  Lourre,  wofür  er  1851  zum  Offizier  der  Ehrenlegion  ernannt  wurde, 
einen  berühmten  Namen  erworben.  Duban  erhielt  1Ö45  auch  vom  König  vonPrcussen 
den  rollien  Adlerorden  III.  Klasse. 

Dubois,  Ambroise,  Historienmaler,  geb.  zu  Antwer])en  154.'^,  gest.  su  Fontaine« 
bleau  1  <)!."),  kam  im  Alter  von  25  Jahren  schon  als  tüchtiger  Maler  nach  Paris,  und 
verschalft«  sich  dort  durch  seine  Arbeiten  binnen  kurzer  Zeit  einen  so  grossen  Ruf^ 
dass  er  Ton  König  Heinrich  IV.  zu  Fontaineblean,  sowie  im  Lourre  und  Luxem- 
bourg  vieUhch  beschäftigt  wurde  und  zum  gewöhnlichen  Maler  und  Kammadiaaef 
ernannt  wurde.  Von  dm  zahlreichen  Werken ,  welche  er  in  Eontainebleau  ausge- 
führt, sind  nur  noch  einige  Bilder  in  der  Kapelle  Saint*Satumiu ;  dann  die  i  olge  von 
Bildem  ans  der  Geschi^e  des  Theagenes  und  der  Gharidea«  Ton  delien  sieh  eines : 
die  Feneiprobe  der  Chariclea ,  im  Louvre  an  FUis  befindet ,  und  noch  einzelne  Bilder 
aus  einer  anderen  Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Tancred  und  der 
Clorinde,  die  er  für  die  Zimmer  der  Königin  Maria  vo^  Medicis  ausführte,  erhalten. 
Bio  Dianengallerie,  welche  er  gans  mit  Bildem,  Liebeasoenen  swisehen  dem  KSnig 
und  der  schonen  Gabriele  in  allegoriseher Form  darstellend,  ausschmückte,  wurde 
unter  dem  Kaiserreich  ganz  zcrstiirt,  und  nur  einige  unter  KfWn'g  l.ouis  Philipp  auf 
Leinwand  aufgezogene  Bruchstücke  davon  sind  noch  vorhanden.  —  Seine  besten 
Sehfiler  waren:  seine  beiden  Söhne  Jean  und  Louis,  sein  Neife  Fanl  Dubois 
•  Kinet,  ein  Flamänder,  und  Mogras  von  Fontainebleau. 

Dubois  oder  Du  Bois,  B.,  ein  Landschaftsmaler  und  Kupfcrat/cr ,  der  um  die  .Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte  und  sich  in  seinen  (.sehr  seltenen)  mit  ge- 
übter Hand  ausgeführten  Badirungen  nach  Claude  Lorrain  gebildet  su  haben 
seheint.  Die  bekanntestMS  antw  seinen  BlAttem  sind:  eine  Landschaft  mit  einem 
Sturm  (lf)48);  eine  Landschaft  mit  einer  Viehheerde;  ein  Hirt  und  eine  Hirtiai 
siteend;  Alexanders  Besuch  beim  Diogenes  im  Fasse  (1648). 
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Snboil,  Chretien,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1766,  gest.  diuelbst  1837,  eta 
Sehflkr  des  Miaiatarmalers  Marinkelle  und  nachher  des  Landschaftsmalers  J.  Ab> 
driessen,  malte  BildadiM  und  Laadsehaften,  die  nieM  ohne  Verdienst  sind. 

Dnbois,  Cornelis,  ein  Landschaftsmaler,  der  um  lfl47  blühte  und  ein  Narhahmer 
des  J.  Ruysdael  war.  Nebenstehendes  Monogramm  findet  man  auf  Landscbafts- 
gemäldeo,  die  ihm  zugeKcbricbcu  werden,  die  aber  eher  im  (icschmack  des  H.  Safl- 
leTen  gmaaH  sind,  fm  Berliner  Maeeimi  mo  Ten  iha:  eine  Qebif gsgifwd» 
beseichnet  C.  D.  Bois. 

Dabois,  Eduard,  Historien-  und  Porträtmaler,  der  ältere  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  1622  zu  Antwerpen,  gest.  ItiÖ^  zu  London,  war  ein  Schüler  von  Grocnwegen» 
befab  sieb'  aber  spifeer  naeb  ItaUea,  etadirte  dort  ileisaig,  tval  daa»  eine  Zeilla^ 
m  die  Dienste  des  Bcffsogs  Karl  £manuel  ron  Saroyen  und  Uess  sich  endlich  ia 
England  nieder,  wo  er  siob  durch  seine  bistansobeB  nnd  iandichaftiicben  Bilder 
Achtung  erwarb. 

MbOM,  ItimuM,  Maler,  ek  Bmder  dee  Frankels  Dabois,  nnd  wie  dieoer  Sebtt- 

lor  von  Regnault  und  in  Italien  gebildet,  malte  Geschichtsbilder  beiUfen  nai 

profanen  Inhalts,  üenrestucke  und  Porträte,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Dabois,  Eugene,  ein  geschickter  Medailleur,  geb.  /u  Paris  1796,  war  ein  Schüler 
Ton  Dres  nnd  Bridan.  Seine  DenionilnaeD  sind  gut  gezeiebaeft  und  mit  Ge- 
schmack behandelt. 

Dnbois,  Fran90i8,  Historien-,  (ienre-  und  Portriitnialcr  zu  Paris,  bildete  sich  unter 
Kegnault  und  von  1820  an  in  Italien  zu  einem  gowuiidton,  die  liicbtung  der  moder- 
nen ftmnsttsisdieB  Sebnle  befolgenden  Kftnstler  ans.  Zu  seinen  beeten  zibH 
man :  den  jungen  Cloris ,  von  einem  Fischer  an  Ufer  der  Marpe  gefunden  (Jellt  In 
Versailles);  den  Tod  des  Manlius  Capitolinns ,  und  St.  Leu,  wie  er  die  befangenen 
belheit  (1627);  St.  Ludwig,  der  sich  zu  Domietto  einsohitid;  eine  Verkündigung  in 
Notre  Dane  dt  Lovette  so  Paris  (1836);  die  Malereien  in  der  Kapelle  des  Büiger- 
ho.spitab  in  Cbarenton  (1846).  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jabr 
1855  sah  man  ron  ihm:  eine  junge  Sabinerin  und  eine  alto  Kniu  aus  Spoleto, 

Daboi«,  Jean,  Bildhauer,  geb.  1626  zu  Lyon,  gest.  da.selbi.t  161)4,  iertigte  viele 
Arbeiten,  deren  beste  man  noeb  beute  m  rerMbiedenen  Kirdien  seiner  Vater- 
stadt sieht. 

Dabois,  Simon,  Maler,  Bruder  des  Eduard  Dubois,  gest.  170K,  ein  Schüler  von 
Pb.  WouVerman,  war  meistens  in  London  thätig,  wu  er  sich  durch  seine  kleinen 
Bildniise  in  Oel,  dvreb  meisterhafte  Darstellungen  ron  Pferden,  Vieligruppen  n.t.w. 
einen  Namen  verschafll  hatte. 

Dubonrcq,  Pierre  Louis,  ein  trefflicher  l.andschaftsnialer,  geb.  1815  zu  Amster- 
dam, bildete  sich  bei  J.  van  Kavenswaay  zu  Hilversum,  später  bei  A.  Schelt'oui 
bn  Haag  und  in  den  Jahren  1836  bis  1837  auf  Reisen  in  Deutschland,  Belgien,  der 
Schweiz,  Saroyen  und  Frankreich.  Er  malt  meistens  bergige  und  banmreiebe  Laad- 
schaften ,  radirt  aoob  mit  rielem  Geschmack  Studien  naä  der  Matur,  die  selir  ge- 
schätzt sind. 

Daboorg,  Loilif  Sklnioias,  Historienmaler,  geb.  1693  zu  Amsterdam,  gest.  daselbst 
1746,  malte  mit  sebr  frnebtbarem  Pinsel  bistorisebe  Bilder  an  Winde,  Deeken,  Aber 

Thören  und  Kamine  aus  der  Mythologie  und  Geschichte,  die,  wieseine  Kabinef  sstiirko, 
seiner  Zeit  Anerkennung  fanci* n,  und  von  denen  eine  grosso  Anzahl  gestochen  wurde. 
Lr  selbst  ätzte  aber  auch  in  Kupfer  verschiedene  Üluttcr  nach  eigener  Erfindung. 

Btbiay,  Yittl  Gabriel,  Bildbaner,  geb.  ra  Paris,  war  ein  Sebfiler  ron  Ramej, 
dem  Sohn.  Unter  seinen  Sculpturen  verdient  besonders  die  Bronzegruppe  eines  siegen* 
den  Amor,  die  man  1855  auf  der  grossen  Pariser  Kunstau-iistellung  sah,  gro-sses  l-ob. 

Dnbufe,  Claude  Marie,  der  Vater,  Historien-  pnd  Porträtmaler,  Kitter  der  Lhren- 
legion,  geb.  su  Paris,  "war  eia  Sebüler  Ten  Darid  nnd  malte  Ton  1810  an  rersebie- 
dene  histori.sche  Bilder,  1400  tich  aber  .«päter  ganz  auf  das  Porträtfach,  in  welchem 
er  der  Liebling  der  vornehmen  Welt  wurde.  In  seinen  Kildni.<tsen  versteht  er  beson- 
ders die  weibliche  Toilette,  Sammt,  Seide,  tiaze,  in  glänzender  Anordnung  mit  einer 
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Umständlichkeit,  Koketterie  und  Selbstgefälligkeit  darzustellen,  die  ihm,  verbunden 
mit  höchster  Eleganz  des  ganzen  Vortrags ,  namentlich  das  schöne  Geschlecht  un- 
widerstehlich gewinnt ;  dagegen  fehlt  den  Köpfen  Leben  und  Naturwahrheit. 

Dnbafe,  Eduard,  der  Sohn,  ein  Schüler  seines  Vaters  und  des  Paul  Delaroche» 
malt  seit  1839  Bildnisse  ganz  im  Geschmack  des  ersteren.  Er  erhielt  1853  das  Ritter- 
kreuz der  Ehrenlegion. 

Duc ,  sieh«'  Ducq. 

Duca,  Oiacomo  del,  Bildhauer  und  Architekt  von  Paknuu,  ein  Schüler  von  Michel- 
angelo, der  sich  mit  besonderem  Wohlgefallen  sowohl  in  der  Architektur,  als  in  der 
Plastik  nn  des  Meisters  manierist ische  Ausartungen  hielt.  Von  ihm  rühren  unter 
Anderem  die  LatiTne  der  von  Sangallo  aufgeführten  Kirche  S.Maria  di  Loretto  und 
der  unweit  der  Fontana  Trevi  befindliche  Palast  Pamfili  zu  Rom  (1585)  her.  Bauten, 
in  denen  die  im  nächsten  Jahrhundert  erfolgende  gänzliche  Entartung  der  Architektur 
bereits  vollständig  vorgezeichnet  liegt.  Er  raodellirte  auch  das  Grabmal  der  Elena 
••^avelli  in  S.  Giovanni  in  Laterano  zu  Rom ,  das  sein  Bruder  Lodovico  in  Bronze  goss. 
Nachdem  er  sowohl  zu  Rum  als  zu  Caprarola  noch  verschiedene  andere  Gebäude  auf- 
geführt, kehrte  er  nach  Palermo  zurück,  wo  er  aus  Neid  ermordet  worden  sein  soll. 

Duccio  di  Buoninseg'na ,  ein  ausgezeichneter  Maler  seiner  Zeit ,  der  Sohn  eines 
sienesischen  Bürgers  Buuninsegua,  soll  der  Schüler  eines  sonst  unbekannten  Malers 
Namens  Segna  gewesen  sein.    Aus  den  über  ihn  vorhandenen  Dokumenten  geht 
übrigens  nur  hervor,  da«»  er  schon  um  1282  ein  zu  Siena  ansässiger  Maler  und  für 
verseil iedeiic-  Kirchen  zu  Pisa,  Lucca,  Pistoja  und  Florenz,  namentlich  aber  in  seiner 
Vaterstadt  Siena  thätig  war  und  1340  starb.   Sein  bedeutendstes  Werk  war  die  für 
den  Ilaujitaltar  des  Domes  von  Siena  von  1308 — 1311  ausgeführte  grosse  Tafel,  die 
auf  der  vorderen  Seite  die  Madonna  mit  dem  Kinde ,  von  Engeln,  Heiligen  und  den 
vier  Schutzpatronen  der  Stadt  umgeben,  darstellt,  auf  der  hinteren  Scenen  aus  der 
Leidensgeschichte  enthält.    Sie  kostete  3000  Goldgulden,  von  denen  der  Künstler 
täglich  16  Soldi  erhielt,  war  schon  bei  ihrer  Vollendung  der  Stolz  von  Siena,  wurde 
in  festlicher  Procession  aus  der  Werkstatt  des  Künstlers  nach  dem  Dome  getragen 
und  befindet  sich  noch  gegenwärtig,  mit  der  Namensunterschrift  des  Meisters  ver- 
sehen, aber  Vorder-  und  Hückseitc  auseinander  gesägt,  an  den  Wänden  derselben 
Kirche.    Eines  der  vollendetsten  Beispiele  der  durch  Cimabue  angebahnten  Rich- 
tung der  neueren  Malerei,  aber  nur  noch  ungleich  weiter  entwickelt,  als  bei  diesem, 
zeigt  sie  im  Allgemeinen  ebenfalls  noch  die  Technik  und  die  Motive  der  byzantini- 
schen Kunst,  Hie  letzteren  aber  auf s  Lebendigste  und  mit  tiefster  Empfindung  auf- 
gefasst.    Auch  bei  Duccio  finden  wir,  wie  bei  Cimabue,  jenes  Streben,  das  Ueber- 
lieferte  im  eigenen  Geiste  und  aus  eigenen  Mitteln  möglichst  zu  verjüngen,  jene  sitt- 
liche Würde  in  den  Charakteren,  jene  grossartig  kräftige  Leidenschaftlichkeit  in  den 
Bewegungen,  die  jedoch  noch  feierlicher,  noch  rhythmisch  vollendeter  erscheint. 
Zugleich  aber  verbindet  er  damit  eine  so  grosse  Klarheit  der  Anschauung,  eine  solche 
Tiefe  der  Empfindung,  eine  so  liebenswürdige  Naivität,  eiueu  solch  ausgebildeten 
Verstand  der  Anordnung,  einen  so  hohen,  der  Antike  vergleichbaren  Schönheitssinn, 
eine  solch  meisterhafte  Ausführung  im  Nackten  und  in  der  Gewandung,  dass  Duccio 
nur  noch  wenig  von  der  höchsten  Stufe  der  neueren  Malerei  entfernt  erscheint.  Dabei 
ist  jede  der  20  kleinen  Darstellungen  aus  der  Passionsgeschichte  mit  einer  reich- 
lichen Fülle  von  Figuren  ausgestattet  und  es  sind  in  deren  Gestaltung  und  Zusammen- 
setzung durchweg  neue  und  überraschende  Motive  angewandt;  sie  entfalten  den 
kunstreichsten  Ausdruck  der  mannigfachsten  und  widersprechendsten  Gefühle,  legen 
überhaupt  Zeugniss  ab  von  einem  nie  verlegenen  Erfindungsgeiste,  von  der  umsich- 
tigsten Besonnenheit,  von  der  tiefsten  Durchdringung  des  inneren  und  äusseren 
Lebens  und  von  einer  vollständigen  Vertiefung  in  den  Gegenstand,  der  es  gelingt, 
eine  bis  in"s  Kinzelnste  gehende  Individualisirung  mit  der  reinsten  Objektivität  zu  ver- 
binden.   Freilich  wurde  die  Durchbildung  des  Einzelnen  durch  den  kleinen  Maasstab 
(die  Figuren  sind  etwa  eine  Palme  hoch)  begünstigt,  indem  dadurch  manche  An- 
sprüche, welche  ein  grossräumigcs  Werk  hervorbringen  rausstc,  nothwcndig  fern 
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gehalten  blieben ,  obgleich  auch  in  den  grösseren  liguren  der  Vorderseite  die  Küpi'e 
in  den  anmuthigsten  Formen  geieiobnet  siDd  und  namentlidi  die  miaiiliehen  eine 
sehr  treue  Nachahmung  der  Natur  zeigen.  In  der  Gewandung  bemerkt  man  bereits 
eine  starke  Hiniiei^ng  zu  der  Kunstweisc  des  germanischen  Styls  der  folgenden 
Periode.  Wie  viel  oder  wenig  Duccio  ausser  diesem  Altarwerke  schuf,  er  hat  damii 
fOr  ein  Jahrhundert  der  Schule  seiner  Yaterstadfc  den  Ton  angegeben.         -  '  /i^c" 

Von  «äderen  »tvwläuigen  Oemllden  des  Meisters  weiss  man  nur  venig.  In  de» 
Sakristei  des  Domes  Ton  Siena  befindet  sich  noch  eine  Reihe  kMner  Tafeln ,  welche 
dem  Duccio  anzugchfiren  und  die  Staffeln  und  der  Giebel  jenes  prosscn  Altargemäldes 
gewesen  zu  sein  scheinen.  Ebenso  hat  man  verschiedene  Bilder  in  der  Sammlung 
der  Sieneser  Akadwmi»  n^  dem  Namen  des  KUnsfiers  beceiebbet/  nafelr  denen  ror^ 
nelunlicli  ein  grOsseras  Werk,  dessen  Hauptdarstellung  die  Anbetung  der  Hirten  ist» 
zu  solcher  Auszeichnung  berechtigt  sein  dürfte.  Kine  in  -finer  Lebensbescliroihiing 
Ton  Vasari  erwähnte  und  angeblich  für  S.  Trinita  zu  1  iurenz  gemalte  Verkündigung 
ist  rersohollen,  dagegen  werden  ihm  zwei  Bilder  im  Arehir  de»  %ifial!l 'mPCeppo 
m  Piilflja,  eine  Kretuabnalune  und  eine  Madonna  mit  Heiligen,  %allike /beide  aus  dem 
1290  Ton  einem  Sieneser  gestifteten  Kloster  der  öniiliati  stammen,  zugeschrieben. 
£tne  Kreuzigung,  in  der  Gemäldesammlung  des  Hrn.  Voung  Ottley  zu  London,  v.ird 
ab  von  Duocio  herrührend  bezeichnet;  sie  .stimmt  auch  sehr  wohl  mit'äein  «rwihnten 
Dombild  flberein  und  ist  Aberhaapt  ein  kOehst  geistreiches  Werk.'  "Aul  der  Zeit  und 
im  Styl  des  Ihiccio  sieht  man  auch  eine  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Dresdner  Gallerie. 

Diiccio  soll  einen  Sohn  gehabt  haben,  der  Galgano  goheissen  und  ebenfalls 

Maler  gewesen.  —  Auch  noch  ein  anderer  Maler  Duccio  soll  in  demselbeu  Jahr- 

knnd«rt  su  Siena  gelebt  haben  lud  der  Sohn  des  Meisters*  Mioeolo  gewesen  sein; 

JKeser  wird  nooh  1390  erwihnt.  ,  3S^^ 

liHmtar.  y»«rl,  Uktm  dar  nufwaidnMiMa  Itater.  mUtam  «a«  BMHMbM».  ~  Deila  Vitl% 
LMMN  SUM«.  S  TflL  4.  178S— 1788.  —  hrnmat,  OtMkteMt  dtr  MataMl  fai  IldiM.  —  FUrillo» 
Geich,  der  ceieha.  KSute  ia  IttUen.  —  Ranohr,  IlalJcni^cho  Fonskaiftn.  —  Kagl*'«  Budk.  4tr 
Gesch.  der  Malerai.  —  FSriter,  Beftril(^  cur  neaem  KuD»tiro»chiefct».  —  n«vokb*tdt,  der Cle«i«ae. 
lapfenrerke.  Die  PamIob  de«  Puceio  BnoniiMairna.  Nach  ZelehavBf«  VM  B»  B»r*«a«ial»  hm— 
gefcbea  r.  Emil  Brenn.    20  Blätter.    Leipxix,  Ueor^  Wi^fud.  1860. 

Dnoeroean,  siehe  Andronet. 

Daohangei  Oaspard,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab* 
stiohel,  geb.  zu  Paris  1662,  gest.  daselbst  1757,  war  ein  SehOler  von  Jean  Andran 

und  zeichnete  sich  in  seinen  Stichen  besonders  duroh  die  glückliche  BehandhiBg  der 
fleischitren  Theile  des  menschliclien  Körpers,  namentlich  aber  durch  die  reizende 
Weichheit  der  weiblichen  Curuation  aus,  wie  unter  Anderem  die  unten  angeführten 
Butter  nach  Correggio,  dessen  Bilder  er  Oberhaupt  im  Srieh  am  GIflekliehsten 
■andumalunen  wusste ,  beweisen.  Zu  den  besten  seiner  .sehr  zahlreichen  Blätter  zählt 
man:  Jupiter  und  l.rda;  .Jupiter  und  Danae;  .Tupitcr  und  .To,  nach  Correggio 
(die  ersten  Abdrücke  dieser  Blätter  sind  ohne  Bedeckung  der  nackten  Theile,  die 
Duebangc  sp&ter,  angeblioh  aus  Reue,  solebe  woUQstige  Bilder  Terbreitet  zu  kaben, 
hineinstechen  Hess)  ;  die  Auferwcckung  des  JAnglingS  ZU  Nain ;  Jesus  treibt  die 
Verkäufer  aus  dem  Tempel ;  die  Mahlzeit  bei  Simon,  dem  Pharisäer,  sämmtlich  nach 
JouYenet;  Jupiter  und  Juno  auf  dem  Berge  Ida;  dsLS  Opfer  des  Jephta;  Solon 
erklArt  die  Oesetxe  (1717) ;  Anton  Coypel  und  sein  Sobn  rw  der  Staffelei,  s&mmttiek 
naekCojpel;  fVaazGirardon,  nackRigand. 

Dnoif ,  Lonit,  Historien-,  Genre  und  P<Mrtritmaler,  geb.  zu  Paris  177.'^  gest.  1847, 
war  ein  Schiller  von  David,  und  f«)lgte  in  verschiedenen  Geschieht >liild(  rn  der  von 
seinem  Lehrer  befolgten  Itichtuiig.  Später  aber  malte  er  mehr  Sceneu  aus  dem  Leben 
gesekiektlicker  Personen.  In  der  Gallerie  Luxembourg  siekt  man  Ton  ikm  seine 
M:iri:i  Stuart  und  «le  debut  de  Talma".  * 

Duck,  Jakob,  ein  Maler,  der  lß26  als  Meister  in  die  Malergilde  zu  Utrecht  aufge> 

nummen  wurde,  lß29  nach  dem  Haag  zog  »ind  (iesellschaftsstücke  in  der  Weise  des 
Jan  le  Duc^  malte,  wesähalb  man  ihn,  du  die  i!^eit  und  der  Aufenthaltsort  ubereiu- 
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stimmen,  auch  der  Name  mit  Ausnahme  eines  BuchstAbenB  der  gleiche  ist ,  für  dea 
Vater  des  letzteren  hält. 

Duclaux,  ein  ausgezeichneter  zu  I^yon  lebender  Thiermaler,  dessen  Bilder  tüchtiges 
Studium  d<T  Natur,  sorgsame  Autl'as.sung  der  Thiercharakteristik  und  sorgfältige  Aus- 
führun<r  vereinigen. 

Buche,  siehe  Dughet. 

Ducleaux ,  A. ,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer, 
geb.  zu  Lyon,  der  sich  namentlich  durch  treffliche  landschaflliche  Stiche  auszeichnet» 
unter  denen  man  mehrere  Landschaften  mit  Vieh;  eine  ruhende  Viehheerde  in  einer 
Landschaft;  und  Savoyarden  mit  Widder  mit  vier  Hörnern,  Eulen  u. s.w.,  einsehr 
seltenes  Blatt  besonders  rühmt. 

Ducomet,  Louis  C6sar  Joseph,  Historien-  und  Porträtmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Lille,  kam  oliiie  Arme  zur  Welt  und  mus.sto  daher,  seinen  Drang  zur  Malerei  zu  be- 
friedigen, sich  der  Füsse  bedienen,  in  denen  er  am  Ende  auch  eine  solche  ausser» 
ordentliche  Gewandtheit  erreichte,  dass  er  ganz  treffliche  Bilder  von  tüchtiger  Zeich- 
nung. Modellirung  und  Färbung  zu  Stande  brachte,  für  die  er  schon  mehrere  Medaillen 
erhielt.  Man  kennt  unter  Anderem  von  ihm:  Hektor's  Abschied ;  Joseph,  der  sich 
weigert,  den  Benjamin  seinen  Brüdern  auszuliefern ,  und  einige  kirchliche  Gemälde. 
Das  ihm  vom  Kaiser  Napoleon  III.  bestellte  Bild:  Edith,  die  den  Leichnam  Harolds 
auf  dem  Schlachtfeld  von  Hastings  findet,  sah  man  im  Jahr  1855  auf  der  grossen 
Ausstellung  zu  Paris.   Er  war  ein  Schüler  von  Guillon-Lethiero  und  Gcrard. 

Ducorron,  J. ,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  Direktor  der  Akademie  zu  Ath, 
im  Hennegau,  wo  er  ITTü  geboren  wurde,  kam  erst  im  32.  Jahre  zur  Kunst,  in  der 
er  von  Ommeganck  unterrichtet  wurde,  zeichnete  sich  aber  bald  in  landschaftlichen 
Bildern  mit  Vieh  so  vortheilhaft  aus,  dass  er  zum  Mitglied  mehrerer  Akademien  er- 
nannt wurde  und  von  mehreren  Städten  goldene  Medaillen  erhielt.  Seine  Gemäldo 
zeigen  eine  poetische  und  malerische  Auffassung  der  Natur  und  haben  ein  ange- 
nehmes Colorit. 

Dacq,  auch  Duo  geschrieben,  Jan  le,  ein  vorzüglicher  Thiermaler,  geb.  1636  im 
Haag,  war  ein  Schüler  von  Paul  Pottcr  und  nmltc  anfanglich  in  dessen  Kunstweise 
ausgezeichnete  Thierstückc;  später  aber  nahm  er  Kriegsdienste  und  stellte  von  nun 
an  vorzugsweise  militärische  Scenen,  Wachtstuben  und  andere  Vorgänge  aus  dem 
Soldatenleben  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  und  zum  Theil  mit  trefflichem  Humor 
dar.  Er  wurde  1671  Direktor  der  Akademie  im  Haag,  scheint  aber  schon  im  folgei;- 
den  Jahre  gestorben  zu  sein.  Lu  Museum  zu  Amsterdam,  im  Museum  zu  Berlin, 
in  der  Gallerie  zu  Dresden,  in  der  Pinakothek  zu  München,  im  Louvre  zu  Paris, 
in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  solche  Soldatenstücke  von  ihm, 
die  höchst  ausdrucksvoll  in  den  Köpfen,  zum  öftern  sehr  dramatisch  in  der  Handlung, 
und  in  brillanter  Beleuchtung  mit  tiefer  Wärrae  und  Sättigung  des  Tons,  in  reizendem 
Schmelz  des  Vortrags  durchgeführt  sind. 

Ducq  radirte  auch  eine  Reihenfolge  von  Blättern  mit  Thieren,  an  denen  man 
den  treffenden  Ausdruck  und  die  Wahrheit  und  Charakteristik  in  Stellungen  und 
Bewegungen  rühmt.  Sic  erinnern  an  die  Radirungen  von  Pottcr,  aber  sie  sind 
etwas  härter  als  die  seines  Lehrers ,  auch  ist  seine  Nadel  nicht  so  zierlich  und  fein, 
wie  die  des  Letzteren.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  8  Hunden  nebst  Titel- 
blatt (1661);  einen  fliehenden  Wolf  mit  einem  Schafe  im  Rachen;  einen  stehenden 
und  neben  diesem  einen  ruhenden  Hund  (ein  Blatt  von  der  grösstcn  Seltenheit);  eine 
säugende  Hündin.  Von  letzterem  Blatte  existiren  nur  vier  Abdrücke ;  denn  auf  die 
Rückseite  der  Platte  hat  Ducq  ein  Bild  geraalt,  Kartcnspielende  Soldaten  darstellend, 
in  der  fürstlich  Esterhazy 'sehen  Sammlung  in  Wien. 

In  einigen  Gallerien,  z.  B.  ira  Belvedere  zu  Wien,  in  der  Dresdner  Gallerie  u.s.w. 
trifll  man  Bilder,  welche  derselben  Zeit  angehören,  in  welcher  unser  Künstler  lebte, 
dieselben  Gegenstände  darstellen  und  in  der  Behandlungsweise  auch  ganz  an  die  des 
Jan  le  Ducq  erinnern,  aber  A.  le  Ducq  bezeichnet  sind.  W^ahrscheinlich  rüliren  sie 
auch  von  ihm  her. 
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-  Sncq,  Josephas  Francisoas,  ein  seiner  Zeit  berühmter  Historien-  und  Cienremalcr,. 
geb.  1762  zu  Ledeghera  in  Westflandern,  gest.  182U  zu  Brügge,  erhielt  den  ersten 
Unterricht  in  der  Kunst  an  der  Akademie  der  letzteren  Stadt ,  begab  sich  dann  nach,^ 
Paris,  wo  er  unter  der  Leitung  von  Suvce  so  grosse  Fortschritte  machte,  das«  crJ2 
1792  den  ersten  l*rcis  im  Zeichnen  und  einige  Jahre  siiäter  den  zweiten  grossen  Preis  fr 
im  Malen  erhielt.  Im  Jahr  1807  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  verschiedene  grosso^ 
Gemälde  ausführte,  die  ihm  einen  Namen  verschafften,  kehrte  auch  erst  nach  secbs- 
jährigem  Aufenthalte  wieder  nach  Paris  zurück,  wurde  aber  schon  nach  zwei  Jahren,  ^ 
1815,  als  Professor  an  die  Akademie  zu  l^rügge  berufen,  der  er  später  auch  als  - 
Direktor  vorstand.    Bald  darauf  wurde  er  Hofmaler  des  Königs  der  Niederlande,  Ij 
Mitglied  des  Nationalinstituts,  Kitter  des  belgischen  Löwenordens  und  Mitglied  der 
Akademien  zu  Antwerpen  und  Gent.  Ducq  fertigte  eine  grosso  Anzahl  von  Gemälden, 
kirchliche  und  historische,  mythologische  und  idyllische,  Scenen  aus  dem  Leben  ge- 
schichtlicher Persönlichkeiten  und  Porträts,  und  er  zeig^  in  allen  Poesie,  Ge.scbuiack, 
angenehmes  Colorit  und  graziösen  geistreichen  Pinsel.    Als  die  vorzüglichsten  unter 
ihnen  bezeichnet  man:  Scipio,  der  die  Gesandten  des  Antiochus  empfangt;  Esther 
und  Ahasverus ;   den  Schulmeister,  nach  Bion's  Idylle;  den  Kupferstecher  Meule- 
meester  im  Vatikan;  Angelica  und  Medor :  Älelcager,  der  zur  Befreiung  der  Stadt 
Kalydon  die  Waffen  ergreift ;  Antonello  von  Messina  im  Atelier  des  Jan  van  Eyck ; 
sein  eigenes  Porträt,  das  ihn  malend  in  seinem  Atelier  zu  Rom  darstellt. 

Ducros,  Pierre,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  1748  in 
der  Schweiz,  gest.  1810  zu  Lausanne,  machte,  nachdem  er  den  ersten  Unterricht  im 
Vaterland  genossen,  seine  Studien  hauptsächlich  in  Rom ,  wo  er  mit  Volpato  eine 
Sammlung  von  Ansichten  Roms  und  der  schönsten  Theile  der  Campagna,  und  mit 
Paolo  Montagnani  die  schönsten  Gegenden  von  Sicilien  und  der  Insel  Malta 
herausgab,  Arbeiten,  durch  die  er  sich  einen  namhaften  Ruf  erwarb.  Auch  seine 
Bilder  in  Wasserfarben  wurden  wegen  der  Kraft  und  Frische  des  Colorits,  sowie 
wegen  der  Keckheit  des  Pinsi'ls  gerühmt.  Zu  den  .schönsten  seiner  Blätter,  die  er 
nach  eigenen,  an  Ort  und  .Stelle  gemachten  Zeichnungen  gestochen,  werden  gezählt: 
das  Amphitheater  zu  .Syrakus ;  die  Verwüstung  von  Messina  durcl^  das  Erdbeben 
1784;  eine  Ansicht  von  Palermo.  , 

Dnderstadt,  Heinrich  von,  Bruder,  ein  Maler,  von  dem  das  mächtige  und  umfang- 
reicli«'  Altarwrrk  der  ehemaligen  Paulinerkirche  zu  Göttingen  (jetzt  im  Erdgeschoss 
der  Bibliothek,  welche  einen  Theil  dieser  Kirche  ausmacht),  das  im  Jahr  1424,  wahr- 
scheinlich an  Ort  und  Stelle,  gemalt  wurde,  herrührt.  Dasselbe  enthält  auf  den 
Aussen-  und  Innenseiten  der  Flügel  und  in  der  Mitte  sinnbildliche  Darstellungen  in 
Bezug  auf  Maria  und  die  Passion,  die  fast  lebcnsgrosson  zwölf  Apostel ,  würdige  zum 
Theil  selbst  grossartige  (iestalten ,  eine  Kreuzigung  auf  Goldgrund  und  in  18  klei- 
neren Bildern  die  übrigen  .Scenen  aus  dem  Leiden  Christi,  und  verräth  in  der  Kunst- 
weise den  Einlluss  der  Schule  Wilhelms  von  Köln,  doch  erreicht  es  die  Schönheit 
und  Hoheit  des  Styls  dieses  Meisters  langt-  nicht,  auch  lässt  eine  gewisse  Derbheit 
der  l'mrisse  in  snninitlichen  Bildern  vielleicht  noch  die  Einwirkung  einer  anderen 
Schule  ausser  der  kölnischen  erkennen.  Der  Künstler  nennt  sich  auf  dem  Mittelbilde: 
frater  Hs.  Dudsta«lens,  was  ohne  Zweifel  ^Henricus"  von  Duderstadt  (einige  Mei- 
len von  Göttingen)  zu  lesen  sein  wird. 

Iiiirralur.    Kuglor,  Ilandbarh  t\t>r  ficsrhichlo  <i(>r  Malorci. 

Dudot,  R.  (wahrscheinlich  Ren6),  Historienmaler,  der  in  Frankreich  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Von  seinen  Bildern  nennt  man  ein  mit  der  Jahrszahl 
Iß.*)*.»  bezeichnetes  sogt iiaruitc*;  Maigeniiilde.  dt-n  Tod  der  hoil.  Jungfrau  darstellend. 
Man  kennt  auch  ein  radirtes  Blatt  von  ihm:  eine  heil.  Familie  (bez.  Re.  Dudot 
inu.  et  fe.). 

Daenwegge  oder  Dnnwegge,  Victor  und  Heinrich,  werden  in  einem  auf  der 
k.  Bibliothek  zu  Berlin  befindlichen  „Chronicum  dominicarum  Tremonensium"  zwei  Maler 
genannt,  welche  1521  für  die  Brüderschaft  des  heil.  Kreuzes  zu  Dortmund  Malereien 
ausgeführt  haben  sollen,  die  man  in  drei  grösseren  in  den  Uauptaltar  der  ehemaligen 
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Dominikaner-  jetzt  Pfarrkirche  zu  Dortmfi^ii  eingesetzten  Tafeln  zu  erkennen  glaubt. 
D.is  grosso  Mittelbild  stellt  die  Kreuzigung  in  einer  sehr  figurenreichen  Composition 
auf  (loldgrund  dar;  auf  den  Flügeln  sieht  niiin:  auf  den  Innenseiten,  einerseits  Maria 
mit  dem  Kinde  nuf  dem  Throne,  umgeben  von  heiligen  Familienmitgliedern,  anderseits 
die  Anbetung  der  Könige;  nuf  den  Aussenseitcn :  den  Stifter,  vor  Christus  knieend, 
umgeben  von  Heiligen.  Diese  Malereien  erinnern  an  die  Bebandlungsweise  der 
Kyck'schen  Schule,  auch  hin  un<I  wieder  an  die  kölnische  des  Meister  Stephan.  Am 
vorzüglichsten  ist  da»  Bild  mit  den  heil.  Familienangehörigen.  Die  Anordnung  ist  sehr 
symmetrisch,  die  Färbung  kl;ir,  namentlich  die  Camation  der  Weiber  zart.  Die  Köpfe 
der  Fraui'n  sind  sehr  lieblich,  die  der  Miinner  porträtartig  gehalten,  die  Kinder  dagegen, 
obwohl  oft  schön  in  ihren  Bewegungen ,  ermangeln  im  Nackten  noch  der  Fülle  und 
in  der  Zeichnung  des  gehörigen  Verständnisses;  der  Faltenwurf  ist  scharf  gebrochen, 
jedoch  breit  in  schönen  Massen  gehalten.  Die  Landschaft  hat  einen  frischen  grünen 
Ton  mit  tiefl)lauer  Ferne,  die  .sich  .scliün  gegen  den  Goldgrund  absetzt.  —  Im  Museum 
zu  Berlin  befindet  sich  eine  Kreuzigung  und  in  dem  zu  Antwerpen  eine  heiL  Familie, 
die  ebenfalls  den  beiden  Brüdern  zugeschrieben  werden. 

Llirrtlir.    Kunvthlalt,  Jahr^.  iMl.  Nro.  iU2  Iii  Jalirp.  >'ro.  90. 

Dttrer,  Albrecht,  einer  der  liervorragend.sten  und  vielseitigsten  Künstler,  die  je 
gelebt,  ausgezeichneter  Maler,  Kupferstecher  und  Fonnschneider,  Bildhauer  in  Holz, 
Elfenbein,  Stein  und  Metall,  Architekt  und  Schriftsteller  über  die  Kunst,  ^iirde  am 
20.  Mai  1471  zu  Nürnberg  geboren.  Seine  Vorfahren  lebten  in  (Jngarn,  wo  sie  die 
Landwirthschafl  und  einen  Handel  mit  Vieh  trieben,  und  sein  Grossvater  Anton 
in  einem  Dörfchen  Eytas  bei  dem  Städtchen  Jula  (oder  Cula),  acht  Meilen  von  Gross- 
wardein,  zur  Welt  kam.  Dieser  verlies»  jedoch  den  Stand  seiner  Väter,  erlernte  die 
Goldschmiedekun.st  und  verheiratheto  sich  in  Jula.  Sein  ältester  Sohn  Albrecht, 
geb.  1427,  erlernte  den  Beruf  des  Vaters,  begab  sich  als  Goldschraiedsgeselle  auf 
Reisen  und  liess  sich ,  nachdem  er  sich  längere  Zeit  zuerst  in  Deutschland  und  her- 
nach in  den  Niederlanden  bei  den  ersten  Künstlern  seines  Fachs  aufgehalten,  im  Jahr 
1455  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  14G7  die  Tochter  seines  Meisters,  des  berühmtea 
Goldschmieds  llieronymus  Ilaller,  ehlichte  und  mit  dieser  18  Kinder  zeugte ,  deren 
drittes  unser  Albrccht  war.  Von  früher  Jugend  an  aufgeweckt,  lernbegierig  und 
geschickt  in  allem,  was  er  angriff,  wurde  dieser  vom  Vater,  dessen  Liebling  er  war, 
in  seiner  Kunst  unterrichtet,  machte  auch  in  dessen  Schule  so  rasche  Fortschritte, 
dass  er  schon  1484  sein  eigenes  Porträt  in  halber  Gestalt  (in  der  Sammlung  des  ver- 
storbenen Herzogs  Albert  von  Sachsen-Teschen  noch  erhalten)  zeichnen  und  zwei 
Jahre  darauf,  eine  schöne  getriebene  Arbeit  in  Silber,  das  Leiden  Christi  in  sieben 
Darstellungen  zur  grossen  Befriedigung  seines  Vaters  ausführen  konnte.  Neigung 
und  innerer  Beruf  zogen  Albrecht  Dürer  jedoch  mehr  zur  Malerei  und  sein  Vater 
scheint  da.s  Talent  des  Jünglings  noch  zeitig  genug  erkannt  zu  haben,  denn  er  brachte 
ihn,  trotz  eigenem  Widerstreben,  da  er  ihn  einmal  für  seine  Kunst  bestimmt  hatte,  im 
Jahr  1 486  zu  M  i  c  h  a  e  1  W  o  h  I  g  e  m  u  t  h ,  damals  berühmtem  Meister  in  Nürnberg,  in  die 
Lehre,  um  sich  bei  diesem  zum  Maler  zu  bilden.  Nach  vollendeter  dreijähriger  schwerer 
Lehrzeit,  während  welcher  er  viel  von  Wohlgemuths  „bösen  Gesellen"  zu  erdulden  ge- 
habt, er  aber  sowohl  diese  als  seinen  Lehrherrn  selbst  in  der  Kunst  bald  weit  über- 
troffen,  wie  noch  einige  erhaltene  Zeichnungen  vom  Jahr  1489  (die  eine  in  der  Samm- 
lung des  Fürsten  Fsterhazy,  eine  andere  in  der  des  verstorbenen  Herzogs  von  Sachsen- 
Teschen,  noch  eine  dritte:  geharnischte  Reiter  darstellend,  bez.  A.  D.  1480,  ehemals 
in  der  Sammlung  des  Kunsthändlers  Woodburnzu  London),  und  das  angebliche  Porträt 
seines  Vaters  in  den  Uffizien  zu  Florenz,  mit  dem  Familienwappen  und  der  Jahrszahl 
1490  auf  der  Rückseite,  ein  Kopf  voll  Charakter  und  Naturwahrheit,  beweisen,  begab 
er  sich  1490  als  Gesell  auf  die  Wanderschaft,  und  besuchte  mehrere  deutsche  Städte, 
wahrscheinlich  auch  die  Niederlande.  Im  Jahr  1492  finden  wir  ihn  inKolmar,  wo  noch 
drei  Brüder  des  Martin  Schön,  den  ihm  sein  Vater  ursprünglich  zum  Lehrherrn  be- 
stimmt hatte,  lebten  und  er  hinlänglich  Gelegenheit  hatte,  die  Werke  des  Letzteren  zu 
Studiren.  Diese  waren  es  auch,  die  einen  entschiedenen  Eintluss  auf  seine  Kunstbildung 
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aasilbt<?n,  seinen  Blick  zuerst  über  die  engvn  Schranken  kirchlicher  Kun^t  hinaus  in 
das  Leben  und  Treiben  der  Welt  lenkten  und  ihm  bt'i  der  Wahl  der  Korjier-  und  Gcsichts- 
formen,  bei  der  Bildung-  der  GewSnder  in  .Schöpfungen  eigenen  St^'ls  als  Vorbild 
dienten.  Später  war  er  in  Basel  und  wahr^chi'inlich  .sah  er  um  jene  Zo\\  auch  .schon 
Italien,  denn  bei  .seinem  nachhcrigrn  Aufenthalte  zu  Vi'Jiedig  im  Jahr  I50G  schreilit 
er  in  einem  Briefe  an  .seinen  Freund  Willibald  Pirkheimcr  von  dem  Bilde  eines 
Tenetianischen  Malers:  „Daz  Ding,  da.s  mir  vor  eilÖ'Jorn  so  woll  hat  gefallen,  daz 
gefeit  mir  jtz  nit  mer  u.  8.  w."  Auch  machen  .sich  in  seinen  damaligen  Arbeiten,  wie 
U.B.  aus  einigen  Zeichnungen  mit  der  Jahrszahl  1494  (in  der  vom  verstorbenen  Her- 
üog  von  Sachsen-Teschen  hinterlassenen  Sammlung)  zu  ersehen,  Kinwirkungen  von 
Italien  aus,  namentlich  von  den  Werken  des  ihm  geistc.svei'\^-an(lten  A.  Mantegna 
bemerkbar,  die  »einer  Phantasie  zuerst  die  Kichtung  auf  Kühnheit  und  (.Jros.sartigkcit 
in  Auffassung  und  Zeichnung,  namentlich  aber  auch  auf  nivthologi-schc  degenstände 
gegeben  zu  haben  scheinen.  Schickte  er  doch,  narhdeni  er  von  seinem  Vater  14^4 
nach  Nürnberg  zurückberufen  worden  war,  auUallender  Wei.sc  und  dor  gan/.en  dama- 
ligen noch  ausschliesslich  mit  der  Darstellung  von  kirchlichen  Stollen  beschäftigten 
deutschen  Kunstübung  entgegen,  als  Probearbeit  zur  Erlangung  des  zunftmiissigen 
Meisterrechts  in  seiner  Vaterstadt,  eine  Federzeichnung  ein,  in  welcher  ein  Bacchanal 
und  Orpheus,  von  Mänaden  geschlagen,  dargestellt  war. 

Nachdem  er  Mei.ster  geworden ,  verheirathete  ihn  sein  Vater  noch  in  demselben 
Jahre  mit  Agnes,  der  schönen  Tocht<»r  seines  Freundes,  des  damals  berühmten  Mecha- 
nikers Frey,  ohne  damit  wesentlich  das  Glück  des  Sohnes  und  dessen  geistig  hoch- 
gehenden Bestrebungen  gefördert  zu  haben ,  was  indessen  diesen  nicht  abgehalten, 
gegen  Vater  und  Mutter  bis  in  ihre  Todesstunde  die  treueste  und  rührendste  Liebe 
an  den  Tag  zu  legen.  Seine  Frau,  die  er  verscliiedeneraale  seine  „Hechennieisterin" 
nennt,  scheint  eine  genaue  Hausfrau  gewesen  zu  .sein  und  ihm  Schranken  gezogen 
zu  haben,  die  ihn  geistig  und  künstlerisch  hemmten.  So  konnte,  namentlich  auch 
bei  ihrer  Kinderlosigkeit,  die  Ehe  keine  glückliche  sein.  AVie  .sie  zu  Stande  kam, 
hat  Albr.  Dürer  selbst  aufgezeichnet.  „Als  ich  unheim  kommen  war  (von  seiner 
Wanderschaft)  handelt  Hans  Frey  mit  meinem  Vater  und  gab  mir  seine  Tochter  mit 
Namen  Jungfrau  Agnes,  gab  mir  zu  ihr  fl.  200  und  hielt  die  Hochzeit,  war  am  Mon- 
tag vor  Margarethen  im  1494  Jahr." 

Wir  kennen  aus  dieser  Frühzeit  des  Künstlers  wenige  Gemälde,  auch  sind  es  grossen- 
theils  Bildnisse.  Ueberhnupt  scheint  Dürer,  abweichend  vom  bisherigen  Gebrauch,  seine 
Kunstübung  mehr  von  eigener  freier  Wahl  und  Phantasie  abhängig  gemacht  zu  haben. 
Zu  diesen  frühesten  Bildern  gehören:  das  Porträt  sbines  Vaters  in  seinem  TO. Lebens- 
jahre, mit  dem  Monogramm  des  Künstlers  und  der  Jahrszahl  1497  bezeichnet,  in  der 
Pinakothek  zu  München;  die  Halbßgur  einer  betenden  Maria,  der  Kopf  nicht  schön,  aber 
Ton  zart  jungfräulichem  Charakter  und  reinem  Ausdruck  der  Andacht  (mit  dem  Mono- 
gramm und  der  Jahrszahl  1497  bezeichnet)  in  der  Gallerie  zu  Augsburg;  zwei  Bildnisse 
der  Katharina  Fürlegerin ,  einer  gepriesenen  Schönheit  des  15.  und  IG.  Jahrhunderts 
aus  nümbergischem,  patrizischem  Geschlechte,  das  einemal  mit  aufgebundenem,  das 
andcremal  mit  prachtvoll  gelöstem  Haare,  beide  mit  Dürer's  Monogramm  und  der 
Jahrszahl  1497  bezeichnet  (beide  gest.  v.  Wenzel  Hollar)  in  der  Kunstsammlung 
des  Direktors  Böhm  zu  Wien  (eine  Wiederholung  des  erstercn  in  der  Sammlung  des 
Freih.  von  Speck-Bernburg  zu  Lützschena  bei  Leipzig),  und  sein  eigenes  Porträt  in 
der  florentinischen  Sammlung  eigenhändiger  Künstlcrbildnisse  in  den  l'ffizien,  mit  der 
Jahrszahl  1498  bezeichnet,  höchst  wahrscheinlich  dasselbe,  das  König  Karl  I.  von 
England  von  der  Stadt  Nürnberg  verehrt  worden  war  und  sich  nebst  dem  oben  an- 
geführten seines  Vaters  (jetzt  ebenfalls  in  den  Offizien)  als  Gegenstück  in  der  Gal- 
lone jenes  Monarchen  befand.  In  Ermanglung  bedeutender  Aufträge  in  Malereien, 
finden  wir  ihn  dagegen  während  dieser  Zeit,  um  sich  einen  grösseren  Wirkungskreis 
ZM.  eröffnen,  vielfach  mit  Kupferstich  und  Holzschnitt  beschäftigt.  Schon  im  Jahr 
1497  hatte  er  die  unter  dem  Namen  der  „Hexen"*  bekannten  vier  nackten  Weiber 
gestochen  und  im  Jahr  1498  entstanden  nun  seine  geistvollen  Holzschnitte  zur  Offen- 
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lArung  Johtanis,  im  denen  %Hr  Dflm  iNmit«  in  üoher  und  eigenfktnifieheir  kfintt^ 

lerischer  Vollendung  erblicken.  VoUongüieUer  Poesie ,  in  grossortigstor  Conccption 
und  mit  hoher  Krnft  der  ])ar^t (•Illing-  treten  uns  hior  jene  mystischen  Visionen  des 
.  Erangelisten  in  lebendiger  körperlicher  Gestalt  ror  Augen.  Mit  der  Jahrszahl  1499 
ust  sodann  du  Bildnifs  des  Oiwald  Krel  in  der  Münchner  Pinakothek  beseicbnet, 
deisen  Hintergrund  ein  rotber  Teppich  und  die  Aussicht  luif  eine  Landschaft  bildete 

Während  solcher  Tliätipkcif  konnte  er  sich  vom  Umgänge  mit  seinen  Kunst- 
genossen zu  Nürnberg,  bei  aller  Bescheidenheit  doch  nur  wenig  Förderung  Tcr- 
«prechen.  Um  so  mehr  Einfluss  übte  dagegen  auf  sein  Leben  sowohl  als  auf  seine 
Werk«  ein  Ihon,  der,  ausgezeichnet  dnreh  witsenachaftlidie  Bildung  fan  Geiste  der 
Zeit,  durch  Tenn»gen  und  Rang,  im  Jahre  1497  Ton  einem  längeren  Aufenthalte  im 
Auslande,  namentlich  von  den  Universitäten  Bologna  und  Pavia,  wo  er  Begeisterung 
für  die  Kunst  und  das  neuerwachte  Studium  des  Alterthums  in  sich  eingesogen,  nach 
mmberg  rarttckkam ,  dort  hald  eine  bedeutende  OffratUehe  Stellui^  einnahm  und 
in  inniger  Zuneigung  seinem  künstlerischen  Freunde  DQrer  eine  bis  an  vnd  Uber  dM 
Grab  hinaus  treu  bewahrte  Liebe  weihte  —  Willibald  l'irkhcimer. 

Vom  Jahre  150Ü  jsind  uns  verschiedene  Gemälde  Dürers  bekannt.  iJas  erste  und 
bedeutendste  ist  sein  eigenes  Porfarftt  in  der  Mflnehner  Pinakothek,  welehes  ihn  gerade 
Ton  Tom,  die  Hand  an  den  Pelzbesatz  des  Kleides  gelegt,  darstellt,  und  die  Nachricht 
gleichzeitiger  .Schriftsteller  bestätigt,  dass  Dürer  einer  der  schönsten  Männer  gewesen. 
Dasselbe  verrath  auch  ein  gewisses  naives  Wohlgefallen  an  der  eigenen ,  allerdings 
herrliehen  Persönlichkeit  und  zeigt  den  Meister,  der  noeh  auf  jenem  Bild  in  den 
Uflbcien  als  gutmüthiger  harmloser  Jüngling  erscheint,  zum  Äfanne  gereift.*  Seine 
Zflge  sind  voll  und  kräftig,  haben  den  Au-sdrurk  eines  durchgebildeten  Charakters 
Toll  Adel  und  Würde  gewonnen,  Stirn  und  Auge  geben  das  Zeugniss  eines  ernsten, 
tieflisnikenden  Qetstes.  Es  ist  Tortreinieh  gezeichnet  und  modellirt  und  beispiellos 
fleissig  ausgeführt  (mit  seinem  Monogramm  und  der  Jahrszahl  bezeichnet).  Ein 
zweites  Gemälde  aus  demselben  Jahre  ist  ebenfalls  in  der  Pinakothek :  das  tüchtig 
gemalte  Porträt  eines  jungen  Mannes,  von  einfachem  entschiedenem  Charakter,  das 
,  frBlMify^  das  Bildoiss  seSies  Bniders  Johannes  galt.  Sin  drittes  Bild  ebendaselbst» 
die^!Cnuer  um  den  Leichnam  Christi  darstellend,  ist,  obgleidi  ^selbe  wohlgeordnet 
und  die  Gestalt  der  Maria  anziehend  und  von  einer  gewissen  mütterlichen  Würde 
beseelt  erscheint,  minder  bedeutend  und  von  sehr  gewöhnlichem  bürgerlichem  Charak« 
teir  in'  din  Köpfen.  Mit  saiaem.  Monogramm  und  derselben  Jahrssahl  beaeiohnet^ 
sieht  man  ferner  im  LandaitMi%ilderhause  ein  geistreich  componirtes  Temperagemäldes 
Herkules  erlegt  die  Harpyen.  Eine  reiche  und  höchst  bedeutende  Composition  der 
Kreuzigung  auf  grauen^apier ,  weiss  gehöht  (im  Besitz  des  Hrn.  P.  Yischer  in 
Basel) ,  trägt  das  Datmfi  1502,  in  ixrelehem  Jahre  Dflref's  Vater  starb,  nach  dessen 
Tod  er  seinen  jüngsten  Bruder  und  seine  verlassene  fromme  Mutter  zu  sich  in  sein 
Haus  atifnahm.  In  der  Gallerie  des  Belvedore  zu  Wien  befindet  sich  eine  Maria, 
welche  das  Kind  säugt,  vom  Jahr  1503,  sehr  leicht  und  zierlich  gemalt,  aber  im  Aus« 
dmdc  und  in  den  Formen  uninteressant.  Dieselbe  Jahrszahl  tragen:  ein  kleiner 
Kupferstich,  die  am  Zaun  «itzende  und  säugende  Maria;  das  romflgliche  Blatt :  das 
Wappen  mit  dem  Todtenkopfe ;  die  Tuschzeichnung  eines  lebensgrossen  männlichen 
Kopfes  mit  Kapuze;  zwei  weibliche  Köpfe  in  der  Kupferstichsammlung  zu  Berlin, 
sowie  die  sehr  schöne  Federzeichnung  einer  Abnahme  vom  Kreuz  (ehemals  in  der 
Yflla  Aldobrandini  au  Rom).  Im  Jahr  1504  matte  er  lllr  Ilriedrich  den  Weisen  die 
Anbetung  der  Weisen  ,  ein  Bild  von  ausserordentlicher  Leuchtkraft  der  Farbo  (ehe- 
mals in  der  Allerheiligenkirche  zu  Wittenberg,  jetzt  in  den  Uffizien  zu  Florenz)  und 
für  W.  Pirkheimer  den  Tod  der  Gattin  dieses  seines  Freundes ,  umgeben  Ton  ihrem 
Gemahl,  Mönehen,  welehe  ihr  die  letste  Oelong  ertheilen,  und  Fronen,  ein  für  die 
Kunstgeschichte  sehr  wichtiges  Bild,  weil  es  eine  der  Scenen  aus  dem  Familienleben, 
welche  bisher  nur  als  schücliterne  Kpisoden  auf  den  Darstellungen  heiliger  Geschich- 
ten ein  bescheidenes  Plätzchen  im  Hintergrund  gefunden,  zum  alleinigen  Gegenstand 
*  a»f«UMMlBteDeakmIUva«tvKaas«i  AtesaligteiiBuA.  dsrlnslisMh.  IUI «a, Hf. I. 
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eines  s(]l)s|>tändipcn  Gemäldes  nMihi.  ^üne  Wiederholung  in  Wasserfarben  befand 
sich  im  i  orster  scht  n  Kabinet  in  Nürnberg.)  Demselben  Jahre  gt  Jiörcn  sodann  der 
Kupferstich:  Adam  und  £va,  eine  der  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meisters,*  und 
eine  Reibe  ron  Handzeiebnvng«B  an,  welebe  das  Leiden  Cbritti  dantellen,  und  eine 
Menge  geistreiobai*  Motive  cnthaltt  n.  die  von  Dürer  mannigfach  zu  späteren  Werken 
benutzt  und  umgearbeitet  wurch  n  (in  der  Sammlung  des  vcrsforbciifn  Er/.berzogs 
Karl  von  Oesterreich).  Eine  der  herrlichsten  dieser  Compositionen  ist  die  Kreuz- 
abnähme  von  grandloser  Erflndnn^  nnd  meisterbafter  Anordnung^.'  Die  Zeicbnnng 
.  ainei  Kriegsknechtes  in  der  Beriincr  Sammlung  ron  Handzeichnungeo,  sowie  ein  hell. 
OnofrilU  In  einer  Landschaft,  und  ein  heil.  Johannes  mit  dem  Lamm,  im  Besitz  des 
Senaton  Klugkist  zu  Bremen,  tragen  ebeniaUs  die  Jahrszahl  15U4.  Aus  dem  Jahre 
1505  stammt  eine  Reihe  Ton  Knpfentiehen ,  worunter  die  Satjmfunilie ;  das  kleine 
Pferd  mk  dem  Ritter;  der  Kriegsknecht  mit  dem  grossen  Pferd,  und  hi'»cbst  wahr- 
scheinlich auch  das  prachtvolle  Blatt:  der  heil.  Eustachius ,  wie  sich  Dürer  überhaupt 
in  der  letzten  Zeit  mehr  mit  der  Kupferötccherkunst ,  als  mit  der  Malerei  bebchäfligt 
zu  haben  scheint. 

Zu  Ende  desselben  Jahres  1505  unternahm  aber  nun  Durer  eine  Reise  nach  dem 
bereits  als  das  Ilochland  der  Kunst  gepriesenen  Italien,  und  zwar  begab  er  sich  zu- 
nächst nach  Venedig,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt.  Von  seinem  Treiben  in  dieser 
Stadt  geben  uns  die  Briefe ,  die  er  an  seinen  Freund  Firkheüuer  sehrieb  und  die  anf 
luisen  Zeit  gekommen  sind,  mannigfach  Interessante  Kunde.  Dort  fertigte  er  für 
die  dem  h.  Bartholomäus  geweihte  Kirche  der  deutschen  Gonu  inde,  das  Koscnkranz- 
fest,  Maria  von  Engeln  gekrönt,  unil  von  dem  Kaiser,  dem  Tapst  und  vielen  geist- 
lichen und  weitlichen  Fürsten  umgeben,  mit  den  Bildnissen  des  Kaisers  Maximilian's, 
des  Papstes  Julius  n.,  des  IBrkbeimer,  des  Künstlers  s^bst,  weleh  Ittaterer  ein 
Täfelchcn  hält  mit  der  Inschrift:  Excgit  Quinquenu  stri  Spatio  Albertus  Dürer  Ger- 
manus MD  VI,  und  mit  seinem  Monogramm  u.  s.  w.  Dasselbe  (lith.  v.  Arkoles)  be- 
findet sich  gegenwärtig  in  dem  rramonstrateuscr-Stifte  zum  Strahof  in  Frag,  ist  aber 
leider  sehr  besobSdigt  und  stark  übermalt ;  doch  bleibt  immeririn  die  g^aeklicbe  und 
selbst  grossartige  Anordnung,  welche  zum  Theü  auf  venetianischen,  dem  Belliui  nach- 
gebildeten Motiven  zu  beruhen  scheint,  sowie  die  an  Idealität  streifende  Schönheit  der 
Iladonna  auch  jetzt  noch  zu  erkennen.  Wir  sehen  darin,  wie  Italien  seinen  gauzen 
Zauber  auf  Ihn  bereits  hat  tviiken  lassen.  Aber  dennoch  ist  das  Ganse  so  deutsch,  so 
Acht  Dürerisch,  so  frisch  und  ursprflnglich  in  der  Zeichnungt  wie  vom  Quell  der  Natur 
geschöpft,  so  lebendig  und  mannigfaltig  in  den  Motiven,  so  unendliel!  liebevoll  in  der 
Ausführung  und  von  einer  so  meisterhaft  leichten  und  freien  Behaudluug  in  ziemlich 
dfinnem  Farbenauftrag,  dass  der  Künstler  damit  die  allgemeinste  Bewunderung,  sowohl 
bei  seinen  Landsleuten,  als  bei  den  arif  ihre  Kunst  so  stolzen  Italienern,  einerntete,  und 
obgleich  er  darüber  klagt,  dass  er  wegen  demselben  die  vielen  Anträge  der  Venetianer 
nicht  habe  annehmen  können  und  dafür  nur  die  Summe  von  ^hundert  vnd  zehü  gülden 
reinseb.**  erhalte ,  wfthrend  er  mehr  ab  200  Dukaten  unter  der  Zeit  rerdient  bitte, 
so  flnden  wir  doch  den  Ausdruck  seiner  Freude  über  die  ihm  zuTheil  gewordene  Aner- 
kennung in  allen  seinen  Briefen.  Denn  voll  Selbstgefühl  schreibt  er  an  seinen  Freund: 
nTud  ich  hab  awch  dj  Moler  all  gesthrilt  (gestriegelt^  dy  do  sagten.  Im  stechen  wer  ich 
gut,  aber  im  molen  west  ich  net  mit  flurben  rm  au  gen.  Iton  spridit  ider  sy  haben 
schöner  forben  nie  gesehen"  ;  weiter:  ^Item  wist  daz  mein  thafeU  sagt,  sy  wolt  ein 
Dugaten  drum  geben,  daz  Irs  secht  sy  sey  gut  vnd  schön  von  Farben";  dann  ein 
andermal:  nWjr  ist  rns  bedcn  so  woU,  so  wir  vns  gut  geduncken ,  ich  mit  meyner 
thafeU  md  Ir  eun  woster  Weisheit,  so  man  rns  glorifizirt  so  recken  wir  dy  Hels  vber 
sich  vnd  glawbens."  Oder  wenn  er  sich  Im  Scherze  gar  selbst  fiberbebt:  wWas  meiai 
Ir,  daz  mir  an  eim  sollicbcn  —  lig,  ich  pynn  ein  Gentilam  (gentiluomo)  zw  Fenedich 
worden."  Uebrigens  war  es  mit  jenem  „Glorificiereu"  ernst  gemeint.  Denn  der 
Doge  und  der  Patriarch  in  Venedig  besuchten  ihn  in  seiner  Werkstätte  und  die  Uerr- 
•ehaft  Ton  Venedig  bot  ihm  200  Dukaten  Jahigehalt,  wann  er  bleiben  wollte,  eia 
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Anerbieten ,  das  er  aber  aus  Liebe  zu  seiaer  Vaterstadt  nicht  annaliui ;  auch  wurde 
seine  Ttifel  m  Venedig  noeh  im  16.  Jahrhundert  mehrmals  copirt,  so  aligfemein  hoob- 

geschätzt  war  sie.  Von  den  venetianlx-licn  Mfilcni  trat  vornehmlich  der  liochbetagfte 
Giovanni  hellini  mit  ihm  in  nähere  f'reundscluLfllicho  Berührung  und  auch  der 
damals  im  30.  Lcben^Jolire  stehende  Tizian  scheint  für  die  Weise  Dürers,  obgleich 
der  letztere  von  anderen  venetianiselien  Kfinttleni  den  Tadel  hören  nmsste,  dast  sm 
^nit  antigisch  art"  sei,  während  unser  Künstler  aber  zu  gleicher  Zeit  schreibt,  dass 
sie  ihm  „sein  Ding"  (seine  Werke)  überall  in  Kirchen  „abmachen"  (copiren),  nicht 
unempfindlich  gewesen  zu  sein;  denn  man  kommt  leiclit  in  Versuchung  des  Letzteren: 
Zinsgrosehen  (in  der  Dresdner  GaUerie)  als  «ine  der  dentsdben  Kunst  und  deren 
fleissigen  Au.'^fitbrung  dargebrachte  Huldigung  zu  betrachten.  Wahrscheinlich  SQ 
Venedig  schuf  Dürer  dann  auch  noch  da.s  von  1506  datirte  und  laut  seiner  eigen- 
händigen Beischrift  in  fünf  lagen  gemalte  liild:  Christus  mit  den  ^»chriftgelehrten 
in  halben  Figuren  im  FtJ.  Barberini  zu  Rom.  Eine  Reise  naeh  Rom,  die  er  im  Oeleite 
des  Kaisers  zu  machen  gedachte,  kam  nicht  zu  Stande,  und  schon  im  Spätsommer 
des  Jahres  1500  verHess  er  Venedig  wieder,  obgleich  seine  fröhlichen  Briefe  in  die 
lleimath  beweisen,  wie  ihm  im  Süden  das  Uerz  aufgegangen  und  der  erworbene  Bei- 
fiül  ihn  erhoben  hatte,  «Ot**  Uagt  er  ror  der  Abreise,  „vrj  wfc  mich  nocii  der  sunen 
firieren,  hy  bin  ich  euiHw«  doIvKm  ein  Schmarotzer."  £r  ritt  über  Padua  nach  dem 
kunstgelehrten  Bologna,  wn  er  sich  in  der  Perspektive  noch  weiter  unteiTichten 
au  lassen  gesonnen  war  und  woselbst  ihm  die  dortigen  Maler  auanehmend  grosse 
£hre  erwiesen,  fiberschrttt  a^^<die  Apenninen  nicht,  so  werthroll  für  ihn  der  Besuch 
Ton  Horeiiz  hiitte  wert!  i  müssen,  wo  gerade  der  grosse  künstlerisehe  Wettkampf 
zwischen  Michelangelo  niul  I^eonardo  da  Vinci  die  Künstler  in  so  grosse  Auf- 
regung versetzt  hatte,  sondern  kehrte  im  Derbst  darauf  in  seine  Vaterstadt  zurück. 

Hier  entwickelte  er  nun  eine  beispiellose  eben  so  anhaltende  als  Tielseitige 
Wirksamkeit  und  es  begann  die  eigentliche  Glanzperiode  seinerreichen  künstlerischen 
Thiitigkeit.  Ausser  einer  bedeutenden  Anzahl  griisserer  Oelgemälde  fertigte  er  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  eine  so  ausserordentliche  Anzahl  von  Zeichnungen, 
Knpferstiehen  und  Holssehnitten,  dazu  manches  reiche,  mit  dem  sorgfältigsten  Fleisse 
ausgeführte  Schnitzwerk  in  Buchsbaum  und  Speckstein,  dass  man  ebenso  die  FflUe 
des  in  diesen  zahlreichen  überall  zerstreuten  Arbeiten  niedergelegten  Geistes ,  wie 
die  frische  gesunde  sprudelnde  Kraft  ihres  Urhebers  bewundern  muss ,  die  ohne  An- 
regung von  aussen,  ohne  Forderung  durch  grosse  Aufträge  ron  Fürsten,  Kirehen, 
Gemeinden,  oder  Kinzeincr,  so  Herrliches  herrorgebracht. 

Der  erste  Grosse  des  Reichs,  der  sich  Dürer's  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien 
erinnerte,  war  Kurfürst  Friedrich  der  Weise  von  Sachsen,  der  bei  ihm  ein  Aitar- 
gemälde  für  die  Schlosskirche  zu  Wittenberg  bestellte,  das  der  Meister  jedoch  erst 
naeh  swei  Jahren  vollendete.  Dazwischen  malte  er  im  Jahr  1507  ein  Bild :  Adam 
und  Eva  im  Paradiese  darstellend ,  das  er  dem  Rath  seiner  Vaterstadt  zum  Geschenk 
machte,  aus  dessen  Besitz  es  nachmals  in  die  Gallerie  des  Kaisers  Rudolph  II.  über- 
ging, Ton  wo  es  nach  Spanien  kam,  wo  man  es  im  Museum  zu  Madrid  noch  sieht» 
Dasselbe  wird  als  ein  G«nilde  von  MisserordratUdier  Vollendung  geschildert,  so 
dast  schon  ein  altes  Epigramm  von  den  beiden  Figuren  sagte: 

An^etui  hnt  reraens  mir»tn«  dixit :  ab  kprt* 
Non  IIa  formoiot  \o»  pgo  depaleram. 

Ali  der  Kii^ol  erblickt,  da  rief  or  onl/ütkct  :  O  wenn  ich 
So  cnch  im  darten  gesehen,  hi»tt'  ich  oucU  nimmer  vprbannf. 

Man  glaubte  früher  in  dem  argmisshandelten  Gemälde  der  Proviuzialgallcrie  von 
Mainz  das  ehemals  vielbcwunderte  Urbild  zu  erkennen,  es  ist  diess  (nach Passavant: 
IKe  christliche  Kunst  in  Spanien),  aber  nur  die  durch  die  Franzosen  aus  dem  Rathhans 
in  Nürnberg  entführte  Copie.  Es  eziatiren  äuch  versehiedene  andere  Wiederholungen, 
zum  Theil  auch  nach  dem  Stich  von  1504,  von  denen  eine  im  Museum  der  bildenden 
Künste  zu  Stuttgart  (aus  der  Gallerie  Barbini-Breganze)  manche  Anzeichen  der 
Aeehtheit  fBr  sieh  hat.  Das  Portiii  eines  jungen  Hannos  ron  rUhliehor  Gedelila- 
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flurbe,  ftQSserordentlieli  sehOn,  lebenswftbr  und  fein  gemalt,  «ioM  Ton  pai^a  rinrsag- 

lichsten  Bildnissen,  in  dtr  Gallerie  des  Behedore  zu  Wien,  trägt  die  Jahrsxahl  1507. 
Auf  der  Rückseiti"  des  Bildes  ist  der  Geiz  ulIr  froriNcli  in  (ie^talt  eines  alten  hasslichen 
Weibes,  das  einen  üeldsock  halt,  vorgestellt.  Voa  Kupfcr:>ticiien ,  die  er  in  diesem 
JUnr  ausfOliTte,  sind  zu  nenflen :  die  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde,  über  deren  Hanpt 
SWei  Engel  eine  Krone  halten. 

Endlich  vollendete  Dürer  1508  fiir  Kurfürst  Friedrirli  von  Sachsen  das  erwähnte 
Bild ,  das  aus  des  letzteren  Besitz  in  den  des  Kaisers  iiudolph  II.  überging  und  jetzt 
die  Galleri«  du  Belredera  sa  Wien  sdimllolct.  Es  steHt  die  Marter  der  sehntaosend 
Christen  dar,  welche  Sapores OL,  KSnig^  von  Persien,  auf  grausame  Art  hinrichten 
Hess  (gest.  von  van  Steen),  und  zeichnet  sich  durch  die  feine  miniatumrtige  Aus- 
führung in  schönen  leuchtenden  Farben  aus ,  die  Auffassung  ist  jedoch  ohne  eigent- 
liche Würde  und  Kraft,  auch  ohne  Individualisirung.  In  der  Mitte  des  Bildes,  auf 
dem  in  markdurahselifittemder  Weise  alle  Arten  körperlicher  Misshandlungen ,  Marten 
nnd  Hinrichtungen  rre^rhildert  sind,  stehen  DiinT  und  Pirckheimer  in  Betrachtung 
des  Vorgangs;  jener  faltet,  von  sichtlichem  Schauer  durchdrungen ,  die  Hände  und 
hält  ein  Fähnlein,  worauf  die  Worte  stehen:  Iste  faciebat  anno  dorn  in  i  1508 
Albertus  Dflrer  Alenaniis.  Ein  Christus  am  Krens -in  der  Sammlung  des 
Direktors  Böhm  zu  Wien  ist  ebenfalls  mit  derselben  Jahrszahl  bezeichnet.  Ferner 
gehfircn  diesem  Jahre  zwei  in  Holz  od«T  Speckstein  joresriinit/ten  Medaillons  von 
unserem  Meister  an ,  von  denen  sich  Bleiabgüssu  in  der  königi.  Kuustkanimer  zu 
Berlin  linden.  Das  eine  soll  die  fW»  des  Kflnstlers,  das  andere  seinen  Lehrer  Wohl- 
gemuth  darstellen.  Das  Relief  einer  nackten  weihlichen  Gestalt,  wovon  sich  eben- 
daselbst ein  bron/irter  (iyp>nbguss  findet  (bez.  mit  Dürer's  Monogramm  und  der  Jabrs- 
jcahl  löU  —  die  letzte  il^uhl  unleserlich  — )  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  um  diese 
Zeit  entstanden.  Dann  sind  von  Stichen  des  Jahrs  1608  zu  erwähnen:  Maria  in  der 
Glorie  mit  dem  Kinde,  das  einen  Apfel  hält;  der heiL Georg  zu  I^ferd;  Christus  am 
Kreuz,  rechts  Johannes;  und  von  Handzeirlinnngen :  einige  Blätter  in  der  Kupfer- 
sUchsanimlung  zu  München  und  in  der  Sammlung  des  rerst.  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

Im  folgenden  Jahre  malte  Dflrer  die  Himmelfiihrt  der  Maria  fttr  Jakob  Heller 
m  Frankfurt  a.  M.,  ein  Bild  des  Himmels  und  der  himmlischen  Seligkeit,  das  an  hei> 
terer  Scluinlicit  uiul  Lieblichkeit,  an  Fleiss  und  treiu-Nfer  Liebe  der  Ausführung  von 
keinem  ähnlichen  übertroflen  wurde,  und  die  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  war, 
jedoch,  nachdem  es  so  Anlkng^  des  17.  Jahrhunderts  nach  Mflnehen  gekommen,  bdni 
BfMiddes  dortigen  Schlosses  zu  Grunde  ging.  £s  gibt  indessen  eine  von  PaulJouvenel 
ausgeführte  Copie  davon  (im  Städerschen  Institut  zu  Frankfurt),  welche  uns  wenigstens 
die  Compositiou  wiedergibt,  die  im  oberen  Theile,  in  der  von  der  Dreieinigkeit  gekrön« 
len  MAria  in  der  Glorie,  ganz  die  ernste  Grossart  igkeit  desMeisters  entfiUtet,  und  im  unte- 
ren, in  den  um  das  Grab  versammelten  Aposteln  auf  ein  Urbild  toU  Bedeutung  und  C  ba- 
rakter  schliessen  lässt.  Im  Mittelgrunde  brachfe  er  sich  selbst  nn ,  mit  einer  Tafel, 
die  seinen  Namen  und  die  Jahrszahl  1509  enthielt.  Von  Handzeichnungen  Dürer's 
aus  diesen  Jahre  ist  tot  allen  bemerkenswerth :  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Axknd* 
Ton  spielenden  Engeln  umgeben,  eine  Composition,  die  zu  den  herrlichsten  gdkOlt, 
Welche  man  von  ihm  kennt,  und  in  zwei  Exemplaren  vnrhnnden  ist,  deren  eine?  man 
in  der  Teter  Vischer'schen  Sammlung  zu  Basel,  das  uiiiiere  im  künigl.  Kupferhtich- 
kabinet  zu  Dresden  Terwahrt.  Auch  eine  Kreuzabnahme  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Karl  zu  Wien  datirt  aus  diesem  Jahre. 

Al?<  Zeugnisse  der  Thätigkeit  des  Künstlers  im  Jahr  1510  niHgen  zunächst  die 
herrlichen  Holzsclinitte  des  Bussenden,  der  vor  einem  Alta.re  knieend,  sieh  mit  der 
Geissei  auf  den  entblOsten  Rücken  schlägt  und  des  gerüsteten  Kriegsmannes,  der 
Tom  Tode  erfasst  wird ,  genannt  werden.  Aueh  Atarften  unter  dieser  Jahrsaahl  der 
beiden  Hildnisse  Karls  des  Grossen  und  des  Kaisers  Sigismund ,  in  überleben sgrossen 
Figuren,  Kniesiücke,  in  der  Sammlung  des  Laiidauerbrflderhauses  zuKürnberp-,  zweier 
gewaltiger,  hochwArdiger  Gestalten  in  des  Meisters  kräftiger  Zeichnung  und  leichter 
Malerei,  au  gedenken  sein,  weil  die  in  Berlin  nnd  Wien  beindlidien  Stodien  du* 
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mit  derscibou  bozeiclinct  siinl.  Kiidlich  führte  er  in  diosoni  Jahre  auch  das  schOne 
Spcckstt'inrt'liof  mit  der  (üburt  Johannes  des  Täufers  im  Kupferstichkabinet  des 
britischen  Museum  /u  London  (bez.  mit  seinem  Monog-ranim  und  der  Jahrs^zahl  1510) 
aus,  eine  Arbeit  von  bewundernswürdig-er  Vollendung",  Wahrheit  und  Ausdruck  in 
den  Köpfen. 

Im  Jahr  1 .11  ]  gab  sodnnn  Dür«-r  drei  grosse  Reihenfolgen  von  Holzschnitten  heraus, 
■welche  zum  pfTössten  Theil,  wie  die  Jahresbezeichnungen  auf  einzelnen  Blättern  er- 
geben ,  schon  in  den  beiden  vorangegangfcnen  Jahren  entstanden  waren :  die  grosse 
und  kleine  Passion  und  das  I^ben  der  Maria.  Diese  Werke  gehören  zu  dem  Vorzüg- 
lichsten ,  was  von  Di'irer's  künstlerischen  Arbeiten  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist.  In 
ihnen  treten  fast  mehr  als  irgendwo  die  Andeutungen  eines  lebendigen  Gefühls  fUr 
Schönheit,  Adel  und  einfache  Würde  hervor,  während  die  Elemente  phantastischer 
und  gemciubürgerlicher  Auflassung  mehr  eine  untergeordnete  Stelle  einnehmen.-  Auch 
Werden  sie  zu  jeder  Zeit  als  Muster  beseelter  Technik  gelten.  Die  schönsten  der 
12  Blätter  der  grossen  Passion  sind:  das  Titelblatt ,  Christus,  der  mit  der  Dornen- 
krone auf  einem  Steine  sitzt  und  von  einem  Kriegsknechte  verhöhnt  wird;  die  Kreuz- 
tragung;  Christi  Höllenfahrt;  die  Trauer  um  den  I>cichnBm  Christi.  Unter  den  37 
Blättern  der  kleinen  Passion  (deren  Platten  erhalten  sind  und  im  britischen  Museum 
zu  London  verwahrt  werden)  sind  die  vorzüglichsten:  der  Abschied  Christi  von  seiner 
Mutter*;  die  Fusswaschung;  Christi  Gebet  am  Oelberg,  eine  Darstellung  ebenso  voll 
der  höchsten  Würde  und  Schönheit,  wie  des  tiefsten,  innigsten  Gefühls;  Christus,  wie 
er  nach  der  Auferstehung  der  Mutter  in  ihrem  Gemache,  und  wie  er  der  Magdalena 
imtiarten  erscheint,  Compositionen  von  eigenthümlicher  Anniuth  und  schlichter  Schön- 
heit. Zu  den  trefflichsten  der  aus  20  Blättern  bestehenden  Folge  von  Darstellungen 
aus  dem  Leben  der  Maria,  in  welchen  uns  der  Meister  die  zarteren  häuslichen  und 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  des  Lebens  in  einer  Liebenswürdigkeit  vorführt ,  die 
wenig  ihres  Gleichen  hat,  gehören:  die  goldene  Pforte;  die  Geburt  der  Maria;  die  Be- 
Bchneidung;  die  Flucht  nach  Aegypten ;  der  Aufenthalt  der  heil.  Familie  in  Aegypten; 
der  Tod  der  Maria,  eine  der  ausgezeichnetsten  Compositionen  des  Meisters.  Eine 
grosse  Anzahl  dieser,  sowie  auch  anderer  Blätter  des  Meisters  wurde  wegen  der 
reichen  Phantasie,  die  darin  waltet,  der  durchdachten  und  feingefilhlten  Composition, 
der  Anmuth  in  den  Linien  und  Bewegtjngen,  dem  Ausdruck  in  den.  Köpfen  und  Ge- 
stalten nicht  sowohl  von  Stechern,  Ton  Marc  Anton,  Agostino  Veneziano  U.A. 
in  Kupfer  gebracht  und  in  Italien  verbreitet,  als  von  verschiedenen  Nachfolgern 
Dürer's  diesseits  und  jenseits  der  Alpen  theils  ganz,  theils  mit  Benützung  einzelner 
Motive  in  Farben  ausgeführt.  —  Mit  der  Jahrszahl  1.511  sind  indessen  auch  noch 
einige  andere  meisterhaft«  Blätter  des  Künstlers  bezeichnet :  die  heil.  Dreieinigkeit, 
wiederum  eine  der  schönsten  Compositionen  Dürer's;  Madonna  mit  dem  Kinde,  von 
dem  heil.  Jobannes  dem  Täufer  und  dem  heil.  Bruno  umgeben ;  die  heil.  Familie,  links 
der  alte  Joachim  mit  dem  Rosenkranz;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  eine  Birne  hält; 
die  gabenbringenden  drei  Könige;  der  heil.  Christoph  und  die  Messe  des  heil.  Gregor. 
In  diese  an  künstlerischen  Produktionen  schon  überaus  reiche  Zeit  (1511)  ffillt  sodann 
auch  noch  eines  der  bedeutendsten  Gemälde  des  Meisters ,  die  Darstellung  der  Drei- 
faltigkeit inmitten  der  Heiligen  und  Seligen.**  Dieses  für  die  Kapelle  des  Landauer- 
brüderhauses zu  Nürnberg  gemalte  Bild  (lith.  von  Julie  Mihes),  auf  dem  Dürer  in 
einer  Ecke  wieder  sich  selbst  in  prächtigem  Pelzmantel,  zu  seinen  Füssen  eine  Tafel 
mit  der  Inschrift.-  Albertus  Durer  Noricus  faciebat  anno  avirginis  partu 
1511  anbrachte,  ist  in  der  Auffassung  erftillt  von  tiefem  glaubenstreuem  und  ver- 
standesscharfem Eindringen  in  das  Dunkel  des  Mysteriums ,  in  der  Anordnung  gross 
und  wirkungsvoll,  kn  Ausdruck  fromm  und  innig,  in  der  Zeichnung  frisch  und  kernig, 
in  der  Ausfiihrung  meisterhaft  und  in  wunderbarster  Feinheit,  lasurartig  behandelt. 
Selbst  der  Faltenwurf  ist  grossartig  und  die  Gestalten  der  Dreieinigkeit  sind  würdig  und 
schön.    Allein  man  vermisst  nicht  nur  fast  durchgängig  die  höhere  Auffassung  des 

*   Abr«bUd«t  IQ  den  Denkmälern  der  Kamt.  Atlas  su  Kngleri  Handb.  der  Knzutfetcii.  Taf.  88,  Tig.i. 
*•    Ebendaselbst.    Taf.  83  A ,  Fig.  8. 
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Lobens,  sondern  dieselbe  streift,  selbst  in  den  Gestalten  der  Heili|2^en,  in  dem  Streben 
nach  Naturtreuc  der  Barstellung  an's  Unschöne.  Man  sieht  dieser  bewussten  und 
absichtlichen  Durchführung  des  Kinzelnen  an ,  dass  es  dein  Meister  niclit  darum  zu 
thun  war,  die  irdische  Form  des  Menschen  von  ihren  Mängeln  und  Zufälligkeiten  zu 
reinigen ,  sondern  dass  er  vielmehr  der  Individualität  in  ihrer  Befangenheit  einen 
gültigen  Werth  zuerkannte  und  sie  durch  die  Reize  eines  phactasmagorischen  Farben- 
spiels zu  erheben  suchte ,  stAtt  ihr  durch  Schönheit  und  innere  Bedeutsamkeit  der 
Form  eine  höhere  Weihe  zu  geben.  Im  Uebrigen  ist  es  ziemlich  sicher,  dass  er  den- 
jenigen seiner  Bilder  einen  vorzüglichen  Werth  beilegte,  auf  denen  er  sein  eigenes 
Forträt  anbrachte.  In  der  Vorhalle  der  Landauerbrüderhauskapelle  hängt  indessen 
jetzt  nur  noch  der  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner  unmittelbaren  Leitung 
geschnitzte,  mit  Figuren  geschmückte  Kähmen  zu  diesem  Gemälde ,  das  Bild  selber 
befindet  sich  in  der  Uallerie  des  Belvedere  zu  Wien. 

Aus  dem  Jahr  151 2  stammt  das  kleine  Gemälde  der  Maria  mit  dem  eine  ange- 
schnittene Birne  in  der  Hand  haltenden  Jesuskinde  (in  der  Gallerie  des  Belvedere 
zu  Wien),  auf  welchem  das  Gesicht  der  heil.  Jungfrau  zwar  in  den  gewöhnlichen 
Formen  Dürer's  erscheint,  aber  den  zartesten  jungfräulichen  Charakter  trägt,  da« 
Gesicht  des  Kindes  dagegen  ausgezeichnet  schön  ist.  Zugleich  ist  das  Bildchen 
ausserordentlich  sauber  gemalt,  nur  in  den  Schattentönen  des  Fleisches  zu  gräulich. 
Daun  gehören  unter  die  schönsten  von  ihm  in  diesem  Jahr  gestochenen  einzelnen 
Blätter:  Maria  auf  der  Basenbank,  das  Kind  saugend;  Christus,  der  Dulder,  stehend, 
rechts  ein  Baum;  der  heil.  Hieron^'mus  betend  am  Pult  in  der  Felsenschlucht,  beide 
letztere  höchst  seltene  Blätter;  der  Marktbauer.  Auch  der  grösste  Theil  der  von 
1507 — 1513  erschienenen  grossen  Reihefolge  von  kleinen  Kupferstichen,  welchp 
abermals  die  I'assion  zum  Gegenstand  der  Darstellung  haben,  fällt  in  das  Jahr  1512, 
in  welchem  er  endlich  von  seinem  grossen  Gönner,  dem  Kaiser  Maximilian  I. ,  einen 
Freibrief  erhielt,  der  seine  Kupferstiche  und  Holzschnitte,  die  ihm  vielfaltig  nach- 
gestochen  wurden,  wodurch  er  sich  in  seinem  Erwerb  bedeutend  beeinträchtigt  fühlte, 
vor  unberufener  Nachbildung  schützen  sollte. 

Diese  Folge  von  16  Blättern  gehört  unter  die  besten  Arbeiten  Dürer's,  hin- 
sichtlich der  reichen  Composition,  des  Ausdrucks  in  den  Köpfen  und  der  vorzüglichen 
Vollendung.  Die  grüsstt-n  Meister  haben  sie  bei  Gemälden  benützt  und  sie  sogar 
copirt.  Mau  liebte  .«>ie  wegen  ihrer  Vorzüglichkeit  immer  sehr;  in  älterer  Zeit  wurden 
sie  häufig  in  Gebetbücher  gebunden  und  viele  Reiche  liessen  sie  kostbar  illuminiren. 
Zum  Unterschied  von, den  Ilolzschnittpassiouen  nennt  man  sie  gewöhnlich:  die  kleine 
Kupfer.stichpassion, 

Hier  kann  eine  Reihe  von  Gemälden  Dürer's  eingeschaltet  werden ,  über  deren 
Zeit  keine  .sichere  Daten  vorhanden  sind,  die  aber  di'r  Mehrzahl  nach  in  dir  mittlere 
Periode  des  Künstlers  gehören  dürften.  Man  zählt  dahin:  eine  Mater  dolorosa  in 
der  Münchner  Pinakothek,  stehend  mit  gefalteten  Händen,  einfach  und  würdig:  eine 
schöne  kleine  Geburb  Christi,  zu  Burleighouse  in  England ;  einen  Ecce  homo  Inder 
Moritzkapclle  zu  Nürnberg,  sehr  weich,  und  durchgeführt  modellirt,  die  Formen  des 
Kopfes  und  des  Körpers  jedoch  ohne  höheren  Adel ;  das  Altarblatt  mit  Flügeln  in 
der  Münchner  Pinakothek,  das,  von  der  Familie  Baumgartner  in  die  Katharinenkirche 
zu  Nürnberg  gestiftet,  von  Kurfürst  Maximilian  I.  aber  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts für  München  erworben  worden,  und  im  Mittelbild:  die  Geburt  Christi,  das 
Kind  in  der  Mitte  von  Engeln  umgeben,  in  den  Flügelbildern:  die  Porträts  der 
beiden  Donatoren  unter  den  Gestalten  der  Heiligen  Georg  und  Eustachius  als  ge- 
harnischte Ritter,  von  denen  der  eine  eine  höchst  interessante  Gestalt  ist,  darstellt; 
sodann  den  vom  Kreuz  genommenen  Leichnam  Christi,  ein  von  der  Familie  Holz- 
schuher  in  die  Kirche  St.  Sebald  in  Nürnberg  gestiftetes  Bild,  das  nachher  in  Besitz 
der  Peller 'sehen  Familie,  von  da  in  die  Boisserce'sche  Sammlung  kam  und  jetzt  sich  in 
der  Pinakothek  zu  München  befindet,  eine  flgurenreichc  schön  geordnete  Composition 
von  eigenthümlicher  leuchtender  Farbengebung,  im  Ausdruck  der  Köpfe  aber  ohne 
sonderliche  Tiefe.    (Eine  Wiederholung,  wahrscheinlich  eine  alte,  aber  nicht  werth- 
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lose  Copie  in  St.  Sebald  zu  Nürnberg.)  Ferner  das  mit  Leimfarben  tüchtige  g'emalte 
Porträt  eiues  ü«ieiirtcii  in  der  Münchner  Pinakothek.  (Jeher  die  Aechtheit  eines 
B^ii^  U«Rtkp4$iit:\Kaä  dM  «cHafende  Chrittidiid ,  ehemal«  In  der  Oallerie  zu 
S<d^^^|||||n  (jeict  im  Besits  des  Bildhauers  £ntres  in  München),  h«molit  selbrt  ttior 
competenten  Richtern  derzeit  noch  Meinungsverschiedenheit.  ' 

,  .  In^teTj^saii^ter  fUs  der  grOsstc  Theil  der  obenerwähnten  Bilder  sind  Terschtedene 
v^3^i0^^j^tß^vB\äilk«t,  auf  die  wir  imVerlMifi»  der  gesefaielitUeheB  Abhandlniig^ 
V^lj^mAni Deisters  stos-sen.  Mit  der  Jahrszahl  1513  ist  nämlich  der  unt<>r  dem 
NamtB:  Ritter,  Tod  und  Teufel  bekannte  und  berilhmte  Kupferstich*  bezeiclinet,  die 
bedjWrtlfl^tltft  Produktion  der  eigenth<iiniich  phantastischen  Richtung  der  deutschen 
Konl^m- jener  Zeit,  to»  li0elMi  meitl^n^iafMr  AiMflUmreg.  £«  itt  die  Dsratelhmf 
eines  Rajl^s,  der  furchtlos,  in  um|||i|([lttetlicher  iWtigkeit  einsam  durch  ein  finsteres 
Thal  reitet,  in  welchem  ihm  die  ftiröBtliarsten  Dämonen  zu  Leibe  rücken,  welche  die 
menschliche  Brust  beherbergt^jdiiB^^^uengestalt  des  Todes  and  das  sinneverwirrende 
Seheuial  des  TenÜBli.  WahnfdieiB^el&  der  Baebstabe  8.  neben  der  Jalmsahl  nnd 
dem  Monogramme  det  Meisters  auf  dem  Bilde  scheint  auch  dafür  zu  sprechen  —  hat 
Dürer  unter  dem  Ritter  ein  Porträt  des  Franz  von  Sickingen  geben  wollen.  Dasselbe 
Datum  tragen:  das  Schweisstuch  Christi,  von  zwei  Engeln  gehalten,  und  Maria, 
reehti  nnter  einem  Banne,  das  Kind  Nebkoaend,  xwei  eebr  idiOne  BlIHer. 

Aber  nicht  nur  auf  Pinsel,  Grabstichel,  welche  mit  seiner  Hand  wie  verwachsen 
schienen,  und  gelpprentücli  auf  das  Messer  des  Formschneiders  beschrankte  sich  der 
künstlerii^che  Drang  des  Meisters,  auch  der  Bildhauerkunst  wandte  er  sein  Augen- 
merk zu,  und  während  sein  Geist  neuen  grossen  Entwürfen  nachsann,  spielte  in  den 
Bpirliehen  Stunden  der  Erholung,  nach  den  Anstrengungen  des  Tagewerks,  seine 
Band  mit  dem  bildsamen  Warbs,  und  er  nindcllirte  l'orträtmedaillons  ndcr  scbnitzto 
an«  Bolz ,  Klfenbein  und  Speckstein  zierliche  1  igürchen  und  Reliefs ,  die  sich  sänimt- 
lieh  durch  geistreiche  Leichtigkeit  der  Betiandlung  ausjteichnen.  Es  gibt  eine  grosse 
AnK«.hl  deriffliger  Arbeiten,  die  ihm  zugeschrieben  werden,  von  denen  aber  freilich  die 
wenigsten  Anspruch  auf  Aechtheit  machen  können.  Als  sichere  Sclinitzwcrke  seiner 
Hand  dürften  jedoch  zu  betrachten  sein:  die  Predigt  Johannis ,  Hautrelief  in  Speck- 
stein, in  der  Sammlung  zu  Braunschweig;  zwei  Holztäfelchen  mit  Madonnen  aus  dei^ 
Jahren  1513  nnd  .ISlfli'ftbeniala  im  Beiits  des  fl.  Boistw^e  in  Münehen);  awei  kleine 
in  Holz  geschnitzte  Statuen,  Adam  und  Fva,  mit  der  grössten  Feinheit  und  Zartheit, 
durchaus  frei  von  aller  Manier  im  edelsten  Dürer'schen  Geiste  ausgeführt,  im  herzogl. 
Kunstkabinet  zu  Gotha;  das. als  Camee  behandelte  Porträt  des  Kaisers  Maximilian  L 
In  Elfenbein  in  der  Saninüiid]if  Ton  EifenbeinsebniiEweTken  in  Mflnelien.  Endlieh  das 
in  Buchs  geschnitzte  Relief  „der  Liebeslironnen",  ein  Stückchen  aus  der  phantasti- 
schen Romantik  seiner  Zeit .  der  Meister  A Ihrecht  auch  zuweilen  huldip-te  ,  mit  dem 
Monogramm  und  der  Jahr^zahl  1011  (im  ik-!>itz  des  Freih.  von  Palm  iu  Multlhausen 
am  Neckar). 

Im  Jalne  1514  starb  Dürer's  Mutter  nach  langjähriger  Krankheit  und  die 
Aeusserung  seiner  Retrübniss  darüber  in  einer  fragmentarisch  auf  uns  gekommenen 
liaudschrift  ist  der  Ausdruck  der  frümmstcn  kindlichen  Liebe  und  Dankbarkeit.  L  m  die- 
selbe Zeit  knflpfte  sidi  aiieh  eine  Yerbindnng  awieohen  ihm  nnd  Raphael  an,  der  ihn 
firüher  schon  durch  seine  geschnittenen  und  gestochenen  Blätter  kennen  gelernt  hatte, 
und  beim  Anblick  von  einirren  drrsolbcn  gesagt  haben  soll:  ^Wnbrlich  dieser  "wilrde 
uns  alle  übcrtrelleo,  wenn  er,  wie  wir,  die  grossen  Meisterwerke  der  Kunst  vor  Augen 
hAtte!**  DOrer  sdiiekte  dem  gottlichen  Meister  ansUrbino  sein  auf  das  feinste  linnede 
oder  baumwollene  Zeug  in  Wasserfarben  Äusserst  f  cisslg  ausgeführtes  Bildniss ,  das 
nach  Rripliael  s  Tod  dem  Giulio  Romano  zufiel,  der  es  nach  Mantua  brachte,  wo 
es  noch  lange  Zeit  zu  sehen  war.  Raphael  sandte  Dürer  dafür  als  Gegengeschenk 
einige  Handseichnongen,  von  denen  noch  eine  in  der  Sammlung  des  Terstorbenen  Erz- 
hcrzogs  Karl  in  Wien  zu  sehen  i.st,  auf  der  von  Dürer's  Hand  geachrieben  steht: 
„1515.  Raphaell  di  ürbino  der  so  hoch  peim  pobst  geachtet  ist  gewest  der  hat  dyso 
•  AbCObiMslIadtBDtBkMiUrsdszKvast.  Atlu s«  Kat^«» Bswib. du KanstrMdi.  Taf.88A,  rig.S. 
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ikticefte  BiM  gnoMlift  und  hat     dem  albrecht  chnrer  gm  NonHMrp  gtaAUkt,  im 

hand  zu  wcison."  —  Unter  den  im  Jahr  1514  verfertigten  Kupferstichen  .sind  einig-e 
vorzügliche  Blätter  zu  erwähnen.  Hielicr  g-ehürt  zunächst :  „die  Mclariclioüf  *,  fine 
allegorische  Darätcliuiig  voll  tieüuiuiigcii  ücdaukens,  charakteriütiäcliLr  Auifaäi>iuig 
und  eigenthamUehem  Rmi.  if^Miir  ToUtlliidig«  Gagsnaats  daan:  dar^wil;^]^^- 
UMia  in  seiner  Studierstubc,  ein  Blatt  ron  sinnigster  Phantasie  in  der  Anoidi^lv»)riU8 
uns  das  wirkliche  Leben  einfacher  Iläuslichheit  in  seiner  liebenswiirdigsten^SesUflt, 
voll  Heiterkeit  und  Anmuth  zeigt  und  selbst  in  den  geringfügigsten  ^Ne^ndingen 
den  Stempal  eines  ecUea,  liebefeUea  Geiitea  trigt^ 

Im  Jahr  1 5 1 5  malte  DQrer  sein  Selbstporträt  in  Pelzmantel  und  Miltze'^egen- 
wartig  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  \Vien) ,  und  begann  zugleich  sein  gr<.>.stes 
Uolzscbnittwerk:  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian,  eine  weitschichtige  Arbeit 
mit  einer  nnendlieheo  FOlle  histariaelier  Bantelliingeii ,  Pomidlgiirai  und  biurteik 
Onamenten,  nach  dem  rrogramme  des  kaiserlichen  Historiognpbaiiiuid  gekrönten 
Poeten  Joh.  Stabius  erfunden,  und  prr»sstenthcils  von  Hieronymus  Kösch 
geschnitten.  Obgleich  an  eine  kunstgemässe  Xotalvrirkung  dieses  Werks  nicht  zu 
denken  ist,  so  fehlt  es  dem  Ganaen  dodi  nidit  an  einem  swedcmissigeB  Verbiltiiisa. 
Die  Architektur  ist  in  barock  pluuitaatisdien  Formen  gehalten ,  dieselben  sind  aber 
in  eigenthünilich  geistreicher  Weise  zusammengesetzt;  die  Verzierungen  erscheinen  im 
Einzelnen  ungemein  geschmackvoll  und  mit  lebendigem  Gefühl  gezeichnet.  Die  Bild- 
Bisse ,  welebe  die  Vorgänger  und  Vorfiihren  des  Kaisers  Ton  Julias  Clsar  und  dem 
Merovinger  Chlodwig  und  seine  gcsammte  Verwandtschaft  darstellen,  sind  besonders 
durch  die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  charaktcrisfi.scher  Köpfe ,  die  er  eigens 
.dazu  erfinden  musstc ,  merkwürdig.  IS'ur  in  den  historischen  Darstellungen ,  welche 
die  Glansmomente  aus  dem  Leben  des  Kaisers  enthalten,  tritt  mehr  der  Historiograph, 
der  sie  angeordnet,  als  der  Künstler  hervor;  der  eigentlich  künstlerischen  Momente 
sind  daher  wenige  unter  ihnen,  wenn  es  gleich  an  einzelnen  aiizidiendcn  Motiven 
nicht  fehlt.  Das  Ganze  ist  aber  immerhin  ein  Werk,  das  die  ungemeine  geistige 
Beweglichkeit  des  Meisters  wiederum  in  glänzender  Weise  beurkundet.  £s  besteht 
ans  92  Blfitteni,  die  susammen  10%  Ftass  in  der  Hohe  und  9  f^ias  in  der  Breite 
messen,  und  ist  in  den  ttlte>.ten  Ausgaben  äusserst  selten.  Es  ex istiren  davon  drei 
verschiedene.  Die  niich  vorhandenen  fünf  Exemplare  der  iiltisttn  Ausgabe,  von 
denen  man  eines  in  der  Sammlung  des  Grafen  I  ries  zu  Wien,  eines  in  der  Kupferstich- 
Sammlung  au  Stoekholm,  xwei  im  Knpferstiehkabinet  au  Kopeahagen,  und  eines  im 
der  kftni^'l.  Kupferstichsammlung  imlfuseum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  findet^ 
scheint  man  indessen  fiir  nichts  anderes  als  rrol)eabdriicke  des  MeiNters  betrachten 
zu  dürfen.  Es  fehlt  darauf  die  Darstellung  des  mailändischcn  Kriegs,  die  vielleicht 
nooh  niebt  gesehnitten  war.  Auch  seheint  der  Kaiser,  der  ungemeines  WohlgeMlen 
an  der  Arlx  it  fand  und  fast  tiiglich  zu  Meister  Hieronymus,  der  daran  schnitt,  r,ia*t 
Frauenc-ä^^leiii"  fuhr,  aher  .schon  1519  starb,  die  Vollendung  dos  (ianzen  nicht  er- 
lebt zu  haben.  Denn  die  zweite  Ausgabe ,  welche  die  zweimal  an  deu  Thümien  au- 
gebraehte  Jahrssahl  1616  als  das  Jahr,  in  welehem  das  Werk  begaiu,  zeigt,  scheint 
nicht  vor  1.559  herausgt  koninien  zu  sein,  welche  Zahl  nebst  der  Schrift:  „Gedruckt 
zu  Wien  in  (>('sterreich  l)ti  dem  Kaphael  Honialtt  r  .■nif  l'ohlnisch  Skrzotusski  genannt 
MDLJLX"*  darauf  zu  lesen  ist.  Auf  ihr  ist  das  Blatt  mit  der  Darstellung  des  Mailänder- 
kriegs ausgefiUH  und  der  Holzstook  mit  der  Statue  des  Kaisers  Rudolph,  auf  welcher 
zugleich  obige  Jahrszahl  angebradit  ist,  TerBndcrt.  Die  dritte  Ausgabe  endlich 
wurde  von  Bartsch,  der  die  verloren  gegangenen  21  Stücke  in  Kupfer  copirte,  und 
1799  unter  dem  Titel:  „Ehrenpforte.  Are  triomphale,  de  l'Empcreur  MuAimilienl. 
grar^  en  bois  d'aprcs  les  dossins  d*Albert  Durer.  Vienne,  che«  T.  Mollo  et  Comp.* 
herausgegeben. 

In  dem  .laliro  1515  fertigte  Dürer  ausserdem  für  das  Gflutbijcli  des  Kaisers 
Maximilian ,  der  den  Künstler  immer  mehr  in  seine  Gunsten  nahm  und  ihn  zu  seinem 
Boftnaler  mit  einem  Gehalt  ton  100  Gulden  ernannt  hatte,  die  berühmten  Randzeich« 
*  Alit«fUU«t  te 4m beakailsra 4«r Kiaal.  AtlH  n  B«|^n BMik. te  tmUguA.  Tstm,  1%; T. 
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nungen,  die  sich  noch  gegenwärtig  in  der  Hofbibliothok  von  München  befinden.  (Lith. 
von  Strixner  1808  „Albrecht  Dürer's  christlich  mythologische  Handzeichnungen. "  — 
Albrecht  Dürer's  Randzeichnungon  aus  dem  Gebetbuche  Kaiser  Maximilian  I.  mit  ein- 
gedrucktem Originaltext.  Nebst  einer  Einleitung  von  F.  H.  Stöger.  München,  1850.) 
In  diestii  hOch4>t  geistreich  auf  43  Blättern  ausgeführten  Federzeichnungen  waltet 
und  schaltet  die  Phantasie  des  Künstlers  in  vollkommener  Freiheit,  bald  ernst  und 
voll  hoher  ^Vürde,  bald  anmuthig  spielend,  bald  in  humoristischen  Scherzen  mannig- 
fncher  Art ,  und  wenn  der  Künstler  auch  nicht  immer  die  Bedeutsamkeit  des  Inhalts 
der  Uebete  im  Auge  behielt,  so  verfällt  das  Spiel  seiner  Phantasie  doch  nie  in'$ 
Biznrre,  Uebertrifbene  oder  gar  in's  Gemeine  und  das  Ganze  macht  einen  höchst 
erfreulichen  Eindruck.  In  die  iJeit  von  1515 — 1518  wird  sodann  ein  mit  seinem 
Monogramm  bezeichnetes  Bild  gesetzt,  der  todte  Christus  in  den  Armen  des  Johannes, 
von  Maria ,  den  heiligen  Frauen  und  Nicodemus  beweint ,  mit  den  Bildnissen  der 
Familie  Hol/.schuher .  in  der  Moritzkapelie  zu  Nürnberg.  Die  Composition  dieses 
Gemäldes  ist  sehr  schön  ,  die  KOpfe  sind  dagegen  im  Ausdruck  gleichgültig  oder  gar 
unschön ,  der  Fleischton  erscheint  schtver  und  die  Gesammtwirkung  etwas  bunt.  Die 
Familienporträts  sind  p'ciitreich  und  lebendig.  Im  Jahr  1515  zeichnete  er  sodann 
für  die  Kaufnmnn.swittwe  Katbarina  Floker  zu  Nürnberg  die  architektonische  Deko- 
ration ilires  Hofes  und  es  sind  heute  noch  mehrere  Gallerieverzierungen  von  Dürer'» 
Erfindung  in  penem  Hause  (das  jetzt  dem  Kaufmann  Gessert  gehört)  vorhanden ,  die 
in  dem  mannigfaltigen  Wechsel  ihrer  Formen  den  lebhaften  Sinn  des  Meisters  für 
den  germanischen  .Styl  beurkunden.  Endlich  ist  noch  des  berühmten  Holzschnitts, 
daü  Khinozeros,  und  des  Eisenstichs:  Christus  am  Oelberg,  zu  gedenken,  die  er  in 
demselben  Jahre  au.>tührto,  wie  er  überhaupt  von  .jt?tzt  an  bis  um  1520  auch  noch 
verschiedene  Kupfer-ticho  mit  Madonnen  und  Aposteln  fertigte,  welche  im  Einzelnen 
wiederum  mannigfiiclio  Beispiele  einer  würdigen  und  edlen  Gesammtauffassung  liefern. 

Die  Jahrszahl  1516  führen  zwei  Bilder  von  Dürer  in  der  (iallerie  der  rHizien 
zu  Florenz,  welche  die  Köpfe  der  Apostel  Philippus  und  Jacobus  darstellen,  mit  Leim- 
farben gemalt ,  kräftig  niodellirt  und  von  bedeutendem  energischem  Charakter  sind. 
Dasselbe  Datum  trägt  das  Bildniss  seines  Lehrers  Wohlgemuth  in  der  Münchner 
Pinakothek,  ein  seltsam  scharfes,  knochiges,  strenges  Gesicht.  Aus  demselben  Jahro 
stammt  wiederum  einer  seiner  schönsten  Hol/schnitte :  die  Kreuzigung,  und  das  Aetz« 
blatt:  der  Engel  mit  dem  Schweisstuch.  Vom  Jahre  1517  ist  uns  dagegen  als  authen- 
tisch nur  die  aus  vier  Holzschnitten  bestehende  wunderliche ,  phantastische  Compo- 
sition  einer  Säule,  auf  der  ein  Satyr  sitzt,  bekannt.  Auch  wissen  wir,  dass  er  sich 
in  diesem  Jahre  am  Hofe  zu  Bamberg  aufhielt,  wo  er  das  Bildniss  des  Fürstbischofs 
Georg  III.  von  Limburg  malte. 

Reicher  sind  jedoch  die  Zeugnisse  seiner  Thätigkeit  vom  Jahr  1518.  Hier  sind 
zunächst  die  grossen  Wandgemälde  zu  nennen ,  mit  denen  er  nach  den  Angaben 
seines  Freundes  Pirkheimer  das  Kathhaus  seiner  Vaterstadt  schmückte ,  nämlich  die 
Allegorie  auf  das  Kichteramt,  eine  geistreiche  Coniposition  von  vielen  Figuren;  dann 
ein  Bild  mit  Pfeifern  und  anderen  Musikanten,  eine  glücklich  angeordnete  lebens- 
volle Gruppe;  endlich  der  grosse  durch  die  spater  nach  seinen  Zeichnungen  gestoche- 
nen Holzschnitte  allgemein  bekannt  gewordene  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian  1. 
Dürer  hat  von  diesen  Bildern  übrigens  ohne  Zweifel  nur  die  Haupttheile  selber 
ausgeführt  und  das  Ganze  von  Schülern  vollenden  lassen.  Da  sie  schon  früh  sehr 
gelitten  hatten,  wurden  sie  im  Jahr  162ü  von  G.  Weyher  stark  restaurirt.  Ferner 
werden  angeführt:  da.s  lebensgrosse  Gemälde  der  nackten  Lucretia,  eine  nüchterne 
Arbeit,  in  der  Pinakothek  zu  München;  der  Tod  der  Maria,  eine  symbolische  Dar- 
stellung, in  welcher  Dürer  der  sterbenden  Heiligen  die  Züge  der  Kaiserin,  in  den  um- 
gebenden Aposteln  und  andern  Figuren  die  Porträts  des  Kaisers  Max  I.,  ihres  Gemahls, 
ihres  Sohnes  und  anderer  berühmter  Zeitgenossen  anbrachte,  während  oberhalb  der 
.Sterbenden  der  von  Engeln  umgebene  Erlöser  erscheint,  die  Seele  der  Entschlafenen  in 
seine  Arme  zu  nehmen  (in  der  gräfl.  Fries'schen  Gallerie  zu  Wien).  Auch  soll  er  ein 
(iemälde  der  Trauer  um  den  Leichnam  Christi  mit  verschiedenen  Bildnissen  fürstlicher 
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Personen  in  demnelben  Jahre  zu  Augsburg,  wo  er  sich  zur  Zeit  des  letzten  Reichs- 
tags des  Kaisers  Max  aufhielt  (im  Besitz  des  verst.  Generalpostraeister  Nagler  zu 
Berlin),  vollendet  haben.  Gewiss  ist,  das«  er  den  Kaiser  dort  malte,  die  Zeichnung 
ru  dem  Porträt  desselben  entwarf,  da»  er  nach  di  ni  Tode  seines  (ifinners  herausgab, 
überhaupt  dass  er  während  des  Reichstags  viele  Bildnisse  in  sein  .Skizzenbuch  zeich- 
nete ,  von  denen  er  mehrere  hernach  stach  und  schnitt  oder  schneiden  Hess.  Dann 
stammt  aus  demselben  Jahre  der  treffliche  Stich :  Maria  am  Zaune  sitzend  und 
der  schöne  Schnitt:  Maria  von  Engeln  gekrönt  und  angebetet.  Kndlich  fertigte  er 
in  diesem  Jahre  noch,  nach  den  Angaben  des  W.  l'ircklieimer ,  die  Zeichnungen  zu 
dem  grossen  Triumphwagen  Maximilian  I.,  wofür  ihm  dieser  einen  Wappenbrief  ur- 
theilte,  in  welchem  er  ihm  ein  blaues  Schild  mit  drei  silbernen  Schindeln  gab.  Dieser 
Triumphwagen  erschien  aber  erst  1522  in  acht  Blättern  (wovon  die  Platten  noch  in 
der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  verwahrt  werden).  Eine  zweite  Ausgabe  datirt  von 
152.3,  eine  dritte  von  1598,  eine  vierte  von  1609. 

Im  Januar  1519  starb  Dürer's  kaiserlicher  Freund:  Maximilian  1.  und  unser 
Meister  ehrte  das  Andenken  an  den  Entschlafenen  durch  verschiedene  Bildnisse,  die 
er  nach  ihm  fertigte.  Er  malte  ihn  mit  flachem  Hut  und  Pol/numtel,  einen  (minat- 
apfel  (das  Symbol  des  Kaisers)  in  der  Linken  (jetzt  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zn 
Wien);  dann  schnitt  er  sein  Porträt  in  Holz;  endlich  stellt  er  ihn  auch  noch  umgeben 
von  Schutzheiligen,  wie  ihm  am  Altar  der  segnende  Herr  erscheint ,  im  Hol/schnitt 
dar.  Aus  demselben  Jahre  datirte  sodann  das  treffliche  Porträt  des  Erzbischofs  und 
Kurfürsten  von  Mainz,  Albert  von  Brandenburg,  im  Stich,  (auch  der  kleine  Kardinal 
genannt)  und  der  ausgezeichnete  Kupferstich:  der  lesende  heil.  Antonius. 

Im  Juli  1520  trat  hierauf  Dürer  und  zwar  diessmal  von  seiner  Frau  und  einer 
Dienstmagd  begleitet,  eine  zweite  grössere  Reise  nach  dem  Rhein  und  in  die  Nieder- 
lande an,  vornehmlich  zu  dem  Zweck,  um  von  dem  dort  eben  aus  .Spanien  angelang- 
ten jungen  Kaiser  Karl  V.  die  Bestätigung  seiner  ihm  von  Maximilian  verliehenen 
Stellung  und  Besoldung  zu  erlangen.  Der  Verkauf  von  Kupferstichen  und  Ilolz- 
Echnitten ,  die  er  mit  sich  führte,  sollte  die  Kosten  der  Heise  decken.  Er  zeigte  sich 
auf  derselben  als  ein  Künstler,  der  sich  langjähriger  lleissiger  Arbeit  bewusst  war, 
und  nun  denjenigen  Vortheil  daraus  zu  ziehen  suchte ,  den  sich  jeder  redliche  Mann 
wünschen  muss.  Seine  uns  noch  erhaltenen  sorgfaltig  geftihrten  Tagebucher  über 
diese  Reise  berichten  von  den  grossen,  ihm  während  derselben  erwiesenen  Ehren. 
Er  hielt  einen  wahren  Triumphzug  durch  die  Niederlande.  Die  Reise  ging  über  Er- 
langen,  Bamberg,  Frankfurt  a.  M. ,  Mainz  und  Köln,  wo  ihm  für  „zwei  Weiss- 
pfennige"  die  berühmte  von  Meister  Stephan  gemalte  Tafel  der  anbetenden  drei 
Könige  geöffnet  wurde,  nach  Antwerpen,  wohin  er  kam,  von  Freundschaft ,  Liebe 
und  Ehrerbietung  empfangen  und  umgeben.  Die  Antwerpener  Künstler  bereiteten 
ihm  ein  grosses  Fest  und  der  Magistrat  der  Stadt  bot  ihm  einen  beträchtlichen  Ehren- 
sold, wenn  er  in  Antwerpen  bleiben  wollte,  ein  Antrag,  den  er  aber  so  wenig  als  den 
früher  von  der  Stadt  Venedig  an  ihn  ergangenen  einging.  Bei  jenem  ihm  bereiteten . 
Feste  widerfuhr  ihm  fürstliche  Ehre.  Als  er  „zu  tisch  geführet  ward,  do  stund  das 
Volck  zu  becden  Seiten,  als  führet  man  einen  grossen  herm"  und  da  sie  ,.lang  frölich 
bey  einander  waren  und  spatt  in  die  Nacht,  da  belaithen  (begleiteten)  sie  uns  (Dürer, 
seine  Frau  und  Dienstmagd)  mitt  Windlichtern  (Fackeln)  gar  ehrlich  (ehrenvoll)  heim, 
nnd  baten  mich  Ich  soll  Ihren  guten  Willen  haben,  und  annehmen,  und  sollt  machen  was 
ich  wolt,  dazu  wollen  sie  mir  Allbehülflich  seyn."  Alle  bedeutenderen  Städte  Flanderns 
und  Brabants  wurden  besucht  und  die  Werke  tVüherer  grosser  niederländischer  Meister  in 
Augenschein  genommen.  Zu  Brüssel  sah  er  Bilder  von  Hugo  van  der  Goes  und 
Rogier  van  Brügge,  zu  Middelburg  ein  Gemälde  von  Jean  Mabuse,  und  zu  (Jent 
bewunderte  er  das  (ienter  Altar\verk  der  Brüder  van  Eyck,  „ein  überköstlich,  hoch- 
verständig Gemäld  und  sonderlich  die  Eva,  Maria,  und  (iott  der  Vater  sind  fast  (sehr) 
gut."  Dann  kam  er  natürlich  mit  den  Männern  seines  Berufs,  mit  dem  alten  Qu  int  in 
Messys,  Joachim  Patenier,  Lucas  von  Leyden,  „ein  klein  Männlein  und 
bürtig  aus  Laiden",  der  ihn  zu  Gast  geladen,  mit  Bernardin  von  Orley,  und  einem 
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▼OD  ihm  80  genamiten  Thomas  Polouius,  einem  Schüler  Raphael'»,  der  Dürer's 
BQd  malte,  in  TielAwha  fireundmdiaftliehe  BerflhruDg.  Ebeoso  wichtig  aber  erscheint 
seine  Bekanntschaft  mit  Tomehmen  Kauf-  und  Bandelshermi ,  und  zwar  nicht  aus 

Dfuf  vcliland  allein,  sondern  auch  aus  Italien,  Portu^ral  u.s.w. ,  durch  welche  er  auf 
die  mannigfachste  Weise  mit  Sitten ,  Trachten  und  Erzeugnissen  ferner  Lander  und 
Welttbeile  bekannt  gemacht  wurde.  Von  grossem  Belang  fUr  ihn  wurde  femer  die 
Bekanntschaft  mit  ErasmiM  ron  Rotterdam,  den  er  zu  BrfltMl,  wo  Karl  V.  Hof  hielte 
nufpisurlit  und  der.  näher  mit  der  Umgebung  des  Kaisers  rertraut,  für  ihn  die  Bitt- 
schrift an  diesen  um  i'ortdauer  seines  IChrensoldos  ahfasste  und  nach  Kräften  unter- 
stützte, so  dass  Dürer  schon  „am  Montag  nach  Martini  1520  die  Bestättigung  als 
kmiserlieher  Hofknaler**  erliielt,  wM  indoseen  nielil  Teridndfn  konnte,  dass  si^  die 
erste  Auszahlung  seines  fJehalts  bis  in  den  Herbst  1527  hinauszog.  Von  Brüssel 
folgte  Dürer  dem  kaiserlichen  Hoflager  nafh  Antwerpen ,  nach  Aaclien  zur  Kaiser- 
krOoung  und  nach  Köln,  dann  wieder  zurück  nach  Mecheln,  wo  ihm  1-  rau  Margarethe, 
die  Statthaltwin  der  Niederlande,. alle  ihre  Knnstsehittxe  selbst  seigte,  wie  ihm  Ober- 
haupt bei  jeder  Gelegenheit  die  grossesten  Gunst-  und  Ehrenbezeugungen  zu  Theil 
wurden.  Trotz  aller  diest-r  erhebenden  AnerkonnunjEr  niusHtc  er  jedoch  die  bittere 
AValirnchmung  machen ,  dass  die  vornehmen  Herren  und  Damen  die  Werke  der  Kunst 
als  «ne  Waare  betrachteten,  die  sie  gerne  besitzen  mochten,  aber  ongeme  bezahlen. 
So  kam  es ,  dass  er  am  Schlüsse  seines  eiigährigen  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden, 
wo  er  viel  g-earheitet  und  fast  allo  seine  Kupferstiche  und  Holz.schnitte  abgesetzt 
hatte,  am  Peter-  und  Paulstag  1521  zu  Antwerpen  in  sein  Tagebuch  schreiben 
konnte;  „Idi  hab  in  allen  meinem  Machen,  Zehningen,  Verkanftn,  und  anderer 
Handlung  Nachtheil  gehabt  im  Nicderland,  in  all  meinen  Sachen,  gegen  grossen  und 
nicdcrn  Ständen,  und  sonderlich  hat  mir  Fraw  Margarith  für  das  ich  ihr  geschenkt 
und  gemacht  hab,  nichts  geben. Doch  widerfuhr  ihm  noch  vor  der  Abreise  aus 
Antwerpen  die  Ehre,  dass  der  KOnig  von  Dftnemark,  Christian  IL,  der  den  Kaiser  zu 
besuchen  kam ,  Dürer  zu  sich  rufen  liess ,  zur  Tafel  lud ,  sich  von  ihm  zeichnen  liess« 
ihn  hierauf  mit  nach  Briis.srl  nahm,  woselbst  er  x'in  Porträt  in  Gel  nmlen  niusste, 
dann  ihn  zu  dem  grossen  Ban^uett  zog,  das  er  dem  Kaiser  und  der  Statthalterin 
der  Kiederlande  gab ,  und  für  seine  Dienste  königlich  belohnte.  Aller  dieser  Qunst- 
bezcugungen,  der  Cieschenke  der  Portugiesischen  Gesandten  an  Affen,  Papageien, 
ausländischen  Seltenheiten  und  Zv.fhcr  unnrachtet,  war  Dürer  .jedoch  nicht  soviel 
Cield  übrig  geblieben,  um  luit  den  Seiuigen  nach  Nürnberg  zurückreisen  zu  können. 
Er  musste,  um  die  Heimreise  bestreiten  zu  kOnnen,  noch  100  Goldgulden  bei  Alex. 
Imluif,  seinem  Landsmann,  entlehnen. 

Unter  den  Arlicitcn  während  seines  Aufenthalts  in  den  Niederlanden  kennt  man 
namentlich  eine  grosse  Anzahl  gezeichneter  Bildnisse  vornehmer  Personen,  Kunst- 
genossen u.  s.  w.,  die  m  yerscbiedenen  Sammlungen  zerstreut  «ich  linden  und  von  denen 
man  eine  grössere  Anzahl  in  den  kOnigl.  KunstsammlungMi  zu  Berlin  sieht.  Sodann 
besitzt  die  dallerie  des  Belvedcrc  zu  Wien  ein  merkwürdig'iv-  (it  iiiälde  vom  Jahr  1 520, 
das  auffallend  von  seinen  übrigen  Arbeiten  abweicht ;  es  hat  in  der  Technik  und  Auf- 
fassung eine  tUTerkennbare  Aehnlicbkeit  mit  den  Werken  der  gleichzeitigen  Nieder-, 
länder  (namentlich  des  Schoreel)  und  ist  wahndieinUeh  auf  der  Beise ,  unter  dem 
F.influss  der  neuen  T'nigebunpen  .  entstanden.  F-s  stellt  Maria,  halbe  Figur  im  Pelz- 
mantel, das  nackte  Kind,  da^  eine  Bernsteinschnur  unigenommen  hat,  auf  dem 
Sohoosse  dar,  auf  dem  grünen  Tisch  Tor  ihr  eine  angeschnittene  Zitrone.  In  den 
Kopfe  der  Maria  liegt  etwas  eigenthflmlich  Weidies  und  Hildes,  das  Kind  ist  jedoch 
nicht  sonderlich  schOn.  Femer  stammt  aus  dem  Jahr  15'J1  ein  männliches  Bildnis» 
mit  pelzgefiitterteni  Kleide  (in  der  Dresdner  Gailerie),  das  für  ein  Porträt  des 
Lucas  von  Leyden  gehalten  wird;  auch  soll  Dürer  um  diese  Zeit  den  mit  seinem 
Monogramm  beseichneten ,  sehr  sohOnen  elfenbeinernen  Schaft  einer  Armbrust  ge- 
schnitzt haben,  welcher  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien  aufbewahrt  wird. 

Trotzdem  dass  Dflrer  fast  zwei  Jahre  in  den  glänzendsten  Verhältnissen  gelebt 
hatte,  mit  Königen  zu  Tische  gesessen,  kehrte  er  demioch  uüt  unvergleichlichem 
MtlUr,  KftBstUr-Uxikoa.. 
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Cntudimiithe  wiedw  in  die  Mg«!  bürferliobeii  vad  hlndiditn  SahnakMi  an  Mg«* 

itrengter  Arbeit  zurück,  dar  er  sich  mit  toIIat  Oauteeftiiolie  widmete,  obgleieh  edne 

kflfperliche  Kraft  bereits  zu  wankon  begann. 

Im  Jahr  1522  gab  er  den  erwälmten,  nach  Pirkheimers  Angaben  componirten 
Trimnphwageii  des  Kaisen  Maxiinilttwi  L  in  adit  Blittem  nach  seinen  ZeiehnuDg«ii 

Ton  Hieronymus  und  Wolfgang  Rösch  geeohnitten  heraus  £a  iit  diess  eine 
ziemlich  niicliteme  Allegorie  und  die  reichen  Ornamente  des  Wagens  erscheinen  in 
einer  barocken,  selbst  zum  Theil  unschönen  Manier;  dagegen  zeigen  die  aiiegori- 
■elMB  weibliehen  Qettalteo,  bei  ciemlkli  adiweren  YeriiUtiuaseii  imd  einen  liftssUdi 
geknitterten  Faltenwurf,  ausserordentlieii  sollOne  Motive  von  zum  Theil  wunderbarer 
nairer  Grazie.  (Die  Origrinal- Holzplatten  zu  sämmtlichen  8  Blättern  sind  noch  wohl 
erhalten  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  VVien.)  Dann  trägt  ein  Kapitaiblatt  des  Meistert 
im  Holzschnitt,  das  Bildniss  des  ülzieh  Vambuler,  Helldmücel  mit  drei  Platten, 
gleiehfiüls  dasselbe  Datum. 

Die  niederländische  Reise  Dürer's  scheint  indosson,  wie  bereits  augedcutet,  nicht 
ohne  Eintluss  auf  die  Kunstrichtung  des  Meisters  gewesen  /u  sein  und  ilin  über  die 
Einseitigkeit  seiner  bisher  befolgten  Weise  aufgeklärt  zu  haben.  Denn  nicht  nur 
ist  in  den  naeh  seiner  Bfiekkehr  ausgeführten  BUdem  manch  neues  Hotir  zu  be- 
merken, sondern  man  weiss  auch  aus  Dürer's  eigenen  Aeusserungen  und  aus  Melanch- 
thon's  Briefen  (indessen:  £pist.  Melanchthonis.  London,  1042),  dass  der  Meister  es 
selbst  zugegeben ,  wie  ihm  erst  später  die  wahre  Scbünlieit  der  Natur  aufgegangen 
sei,  wie  er  erkannt  habe,  dass  die  Sin^lieitftt  die  hOehste  Zierde  der  Kunst  sei;  wie 
er  geseufzt,  wenn  er  seine  früheren  bunten  Bilder  betraclitet,  und  wie  er  >icl)  beklagt 
habe,  dass  er  nun  nicht  mehr  im  Stande  sei,  das  hohe  Vorbild,  das  ihm  jetzt  vor- 
schwebe, zu  erreichen. 

Vom  Jahre  1528  sind  die  beiden  Gemälde,  die  Heiligen  Joseph  und  Joachim, 
Simon  und  Lazarus  auf  (Joldgrund  darstellend,  in  der  Münchner  Pinakoth«.k ,  welche 
die  Innenseiten  der  Fliigfel  eines  Altarwcrks  bildeten ,  das  sich  früher  in  der  Kapelle 
des  Hauses  Jubach  zu  Küln  bcfuuden  haben  soll.   Sie  sind  unverkenubar  unter  £in- 
wnfcang  der  niederdieinischen  Schule  gemalt,  sdiOn  in  der  F^be  und  ron  wOrdigon 
Ausdrucke.   Die  Aussenseiten  glaubt  man  in  zwei  Bildern  zu  erkennen,  deren  eines 
(im  .Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt)  den  hüssenden  Ilioh,  dem  seine  Frau  ein 
Gefass  über  den  Kopf  ausgiesst,  das  andere  (im  Museum  zu  Kdluj  zwei  6pieU 
lente  darstellt.  Beide  sind  unsweilblhaft  Ton  DOrei's  Band  und  l«obt  und  geistreich 
behandelt.    Aus  demselben  Jahre  stammt  eine  heil.  Dreifaltigkeit  (in  der  (i.  Den- 
ringer'schen  Saniinlunp'  zu  Augsburg),  ein  Bild,  an  dem  die  presse  edle  Behandlung 
und  die  treuliche  Ausführung  gerühmt  wird.   Zwei  Tortrell'liche  6tiche  rühren  sodann 
eben&Us  aus  diesem  Jahre  her:  das  Bildniss  des  Kardinals  Albert,  Kurfürsten  ron 
Mainz  und  das  Porträt  Friedrichs  des  Weisen  von  Sachsen ;  ferner  die  Ij.  h.  Simon  und 
Bartholomäus;  endlich  das  in  Holz  geschnittene  Wappen  Dürer.s,  und  mehrere  herr- 
liche Haud/ejclmuugeu  iu  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien :  der  stehende 
Apostel  Johanne«  mit  ge&lteten  Händen,  in  defsen  Antlits  man  die  Züge  Luthers 
jm  eikennen  glaubt:  St.  Andreas:  St.  Thomas;  das  Abendmahl;  das  Bildniss 
Vambuler's. 

Um  dieselbe  Zeit  stach  Durer  jene  merkwürdigen  Porträts  berühmter  Zeit- 
genossen: des  Kardinals  Albert  ron  Brandenburg  (zum  Unterschiede  ron  dem  klei- 
neren, der  grosse  Kardinal  genannt),  des  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen,  des 
W.  Pirckheimer  (vom  Jahr  l  Ö-J  }  ),  welc-he  -n  h  ,  dun  li  ^reistvollstc  Auflassung  de« 
Lebens  ebensosehr  wie  durch  bewundernswürdig  feine  Ausführung  auszeichnen. 

Unter  den  Gemälden  der  Bettendorf  sehen  Sammlung  zu  Aachen  wird  eine  Dar- 
stellung des  Abschiedes  Christi  von  seiner  Mutter  Tom  Jahr  1525  erwähnt,  das  eben- 
&lls  auf  fui«'  selir  entschiedene  AN'eisc  Dürer  .s  spatere  Richtung  beurkunden  soll. 

Die  Jahrszahl  152Ü  findet  sich  auf  einem  Brustbilüe  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
»  den  UjBxien  zu  Florenz,  das  rorzüglich  modellirt  und  gemalt  ist.  Aus  derselben 
Zeit  stammen  sodann  ein  Paar  in  Oel  gwnalte  Porträts  ron  gaa«  Tonaglichem  Werthe. 
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Das  fino  dorselben ,  in  der  (lallerie  dos  Rt-lvodcre  zu  Wien,  stfllt  einon  Nörn'her^er, 
Johann  Kleeberger,  dar,  das  andere  befindet  sich  im  Besitz  der  üolzschuher'schett 
Familie  in  Nflniberg  und  ist  das  Porträt  eines  Ahnherrn  denelben,  des  Hieronymae 
Holzschuhor  im  Alter  von  57  Jahren  (vortrefTlich  jifestocbeii  von  Fr.  Wagner).  Der 
Austlnick  diosos  Kopfes  ist  hörhst  edel  und  wflrdig-,  das  Aupe  leuchtend,  das  Ganze, 
trotz  des  weissen  Haares,  höchst  jünglingskräftig ,  in  Dürer  s  gewöhnlicher  dünner 
lasurartiger  Weise  gemalt,  aber  bewundernswürdig  durchgeführt,  von  Tollkonimenstcr 
Modellirnng  bei  dm  leieliftetfeB  Ouidlialmng  der  Farben.  Es  iit  jedenMIs  da«  sehOBsto 
unter  allen  Porträts  des  Meisters,  und  iSsst  deutlich  erkennen,  wie  er  die  Natur  im 
günstigsten  Momente  aufzufassen  und  mit  unwiderstehlicher  Kraft  darzustellen  wusste. 
Das  dritte  Bild  aus  demselben  Jahre,  der  Nürnberger  Bürgermeister  Jacob  Muffel 
(in  der  Qk^Uatie  zu  Ponunertfelden)  steht  an  Lebhaftigkeit  and  Klarheit  der  Farbe^ 
sowie  in  der  Ausfiilirung  des  Einzelnen  dem  r<Migen  nach»  ist  aber  in  der  AufÜMSoni^ 
nicht  minder  rortrefflich. 

In  demjielben  Jahre  1526,  in  welchem  er  diese  Porträts  malte,  entstanden  endlich 
anoh  noiA'^fie  beiden  iliilamnieBgehOrigen  Bilder  mit  den  rier  leben^frossen  Gestalten 
der  Apostel  Johannes  und  Petrus ,  Marcus  und  Paulus  in  der  Pinakothek  zu  MQnehen, 
Dürer's  grossartigstes  Werk,  das  letzte  von  Bedeutunp,  welches  er  geschaffen 
und  in  welchem  sich  der  veredelnde  Kintluss  seiner  niederländischen  Heise,  wie  seine 
ganze  KflnstlergrOsse  überhaupt»  auf  die  glänzendste  Weise  beurkundet  (gest.  t. 
Heinde],  lith.  t.  Strixner).  Ihzwisehen  muren  nämlich  in  Deutschland  wichtige 
Verändenjnjren  im  Glaubensleben  vorgegangen.  Luther  hatte  die  Abstellunp  kirch- 
licher Mis:ibräuchc  und  eine  Läuterung  des  Glaubens  laut  verkündigt ;  der  Wormser 
Beiehstag  war  gehalten  worden  und  der  Hu^  des  wittenberger  Reformators  ge* 
wann  die  Herzen  des  Volks.  Dürer  hatte  sieh  schon  151 8  zugleich  mit  seinen 
Freunden  Willibald  l'irkheimer  und  Lazarus  Spengler  für  Luther,  und  mit  tiefster 
Hingebung  der  neuen  Lehre  zugethan,  erklärt.  Nürnberg,  und  Pirkheimer's  liaus 
insbesondere,  bildeten  einen  belebenden  Mittelpunkt  Ar  die  refermatorischen  Be- 
strebungen der  Zeit.  Auch  zu  Hans  Sachs,  der  um  1518  nach  Nfinberg  zurück- 
gektdirt ,  und  ein  eifriijer  Verbreiter  der  roformatorischen  I^hre,  vomelnulich  im 
Kreise  des  Bürgerstandes ,  geworden  war,  stand  Dürer  in  unmittelbarer  Beziehung, 
so  dass  sie  zusammen ,  Sachs  im  Lied  und  Dürer  im  Bild ,  die  MThorfaeit  der  Welt** 
verspotteten.  Mit  reg-er  Theilnahnie  hatte  unser  Künstler  selbst  sehen  auf  seiner 
niederländi>clK'n  Kei-e  die  Ereignisse  v(  rfolp^t  und  mit  einem  an  Verzweiflung  grSnzen- 
dcn  Jammer  sich  über  Luthers  Gefangen ne Innung  bei  dessen  Rückkehr  vom  Wormser 
Reichstag,  die  er  daselbst  remommen,  geklagt.  Sein  lebhafter  AntheU  an  der  Saehe 
der  Keformation  wuchs  mit  der  Zeit,  namentlicb  auch  seit  seiner  Bekanntschaft  mit 
Melanchthon ,  der  im  Jahr  ly>2C,  nach  Nürnberg  kam,  das  neugegründete  Gymnasium 
einzurichten  und  mit  dem  er  sich  schnell  und  innig  befreundet  hatte.  Es  drängte 
daher  auch  ihn,  den  Künstler  ToU  religiösphilosophiseher  Gedanken  im  G^ste  6» 
gfihrenden  Zeit  und  voll  Eifer  an  ihrer  Gestaltung,  in  ernster  Weise  durdi  seiae 
Kunst  «in  Bckenntniss  seines  prntrstantisrhnn  Chuibens  abzulegen  und  er  malte 
daher  Jene  Bilder,  die  er  dem  Käthe  seiner  N'aterstadt  als  ein  Gedächtniss  seiner 
künstlerischen  Wirksamkeit,  zugleich  aber  anoh  als  eine  ernste  fortdauernde  Mahnung 
in  jener  sturmbewegten  Zeit  verehrte ,  und  die  jSinleitungswoite  der  den  Gemälden 
beigefiifrtpn  .Schrift  bekunden  deutlich  die  Vorgänge  in  der  .Seele  des  Meisters:  ,..MIo 
weitliclie  Regenten,  In  di^<  n  ferlichen  zeitten:  Nemcn  billig  acht,  das  sie  nit  für  das 
göttlich  wort,  menschliche  verfüerung  annemen  Dann  Gott  wil  nit  zu  seinem  wort 
gethon,  noch  dannen  genomen  haben.  Darauf  hOrent  diese  trefflich  vier  nicnner 
JV  tntni  Johannem  Paulum  rnd  Marcum  Ire  warnu(ng).'*  Die  Bilder  >*Tirden  im  17. 
Jalirhuiulert  dem  Kurftirsten  Maximilian  I.  von  Bayern  überlassen,  die  von  Dürer 
.selb.st  herrührenden  Unterschriften  unter  denselben  aber  abgetrennt  und  den  Copien, 
welche  für  den  Verlust  der  Originale  entsehädigea  sollten,  angefügt.  So  befinden 
sich  letztere  (von  Georg  l'is eher  gemalt)  in  der  Sammlung  des  LandauerbrOder- 
hauses  zu  Nürnberg. 
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Diese  Gemälde  sind  aus  den  tiefsten  Gedanken ,  welche  dazumal  den  Geist  des 
Httiten  bewegten ,  hervorgegangen  und  mit  der  flbersengendtten  Kraft  und  Vollen» 
düng  der  Daritellung  MUgeftthrt;  sie  bilden  das  erste  vollendete  Kunstwerk,  welches 

der  Protestantismus  herrorgt^bracht.  "Wio  die  rnterscbriftcn ,  aus  den  Briefen  und 
},vangelien  jener  Apostel  entnommen,  eindringliche  Warnungen  enthaltisn,  nicht  von 
dem  Worte  Gottes  za  weichen  nnd  den  Lehren  der  fiJsohen  Propheten  mSkt  m  glan- 
htn,  80  stehen  auch  die  Gestalten  seihet  da  als  die  festen  und  getreuen  Hüter  der 
heili^T'^n  Srhrlft,  die  sie  in  Hiinden  tragen,  und  man  hat  sie  nicht  unpas«!end  mit  den 
hehren  Kirchenliedern  der  Reformationsepoche,  ab  wahrhaft  würdiges  SeitenstQdc 
mit  Luther's  Lied :  Ein  feite  Bug  ist  nnter  Gott,  Tergi!ali«ki.^  JSvil^eh  erxUilt  eise 
alte  Tradition,  die  noch  von  Zeitgenossen  des  Künstlers^lMtfihrt,  dass  Dfir^T  in  dieiiiil^ 
Gestalten  die  vier  Temperamente  dargestellt  habe,  vermutblich  um  zu  zeigten,  wie 
eine  Jede  menschliclie  Gemüthsbeschalfenheit  zum  Dienste  des  göttlichen  Worts  be- 
rufen sei.  Diese  Aufgabe  mosste  Hin  gerade  za  einer  itöett  tieftMir  DnrdäUiTung 
jenes  Gedankens  nnd  zu  einer  ergreifenderen  Individualisirong  der  Gestalten  veran«« 
lassen.  So  sehen  wir  auf  dem  ersten  Hilde  die  nach  innen  gerichtete  Tliätigkeit  des 
Geistes,  den  Beginn  jenes  Ilüteramtcs  der  Schrift,  das  eigentliche  Studium  derselben 
in  Johannes  ausgedrückt ,  der  vom  steht  nnd  da.s  geUflhete  Bneb^  seinen  Händen 
hftlt;  seine  höbe  Stime,  sein  ganzes  Gesicht  trägt  das  Gepräge  tief  dringende  r  ernster 
Gedanken  —  es  ist  das  melancholische  Gemüth,  welches  in  die  Tiefen  der  Forsc  luinfr 
hinabsteigt.  Petrus  hinter  ibm  bückt  sich  Uber  das  Buch  und  schaut  ernst  auf  dessen 
Inhalt,  ein  greiser  Kopf  voll  beschaulicher  Rnhe  —  das  phlegmatische  Gemuth, 
welches  den  Gedanken  in  stiller  Ueberlegnng  zu  verarbeiten  hat.  Anf  dem  zweiten 
Bilda  stellt  sichnns  dieKichtung  nach  ansson,  das  Vcrhnltniss  der  gewonnenen  Uebor- 
zeugung  zum  Leben  dar.  Marcus,  im  Hintergründe ,  ist  —  der  Sanguiniker.  Ütfen 
blickt  er  umher;  er  scheint  lebhaft  und  eindringlich  zu  sprechen  und  den  Zuhörer 
zu  gleichem  Gewinn,  wie  ihm  ans  den  Worten  der  Schrift  zn  Theil  geworden,  anikn- 
fordern.  Paulus  dagegen,  im  Vnrgfrunde  des  Bildes,  hält  Buch  und  .Schwert  in  den 
Händen ;  er  blickt  zürnend  und  strcn;^  über  seine  Schulter  hinaus ,  bereit ,  das  Wort 
zu  vertheidigcn  und  die  Schündcr  desselben  mit  dem  Schwerte  der  Krall  Gottes  zu 
Tenrichten.  Er  ist  der  Repräsentant  des  eholerisdien  Temp«ramentes.  Diesem  er- 
habenen Inhalte  angemessen  zeigt  sich  die  Ausführung  in  meisterhafter  Vollendung, 
"W'elchf  Würde  und  Hoheit  in  diesen,  so  verschiedenartigon  Köpfen:  Welche  Einfalt 
und  Majestät  in  den  Linien  der  Gewandung;  welche  erhabene  statuarische  Ruhe 
in  den  Bewegungen !  Hier  ist  nichts  Störendes  mehr,  kein  kleinlieher  eckiger  Bmeh 
der  Falten,  kein  willkürlich  phantastischer  Zug  in  den  Gesichtern  oder  auch  nur  im 
Fall  der  Haare.  Fhenso  ist  auch  die  Farbe  bücbst  vollendet  und  von  kräftigster 
^aturwahrhcit  und  Wärrae.  Von  jenem  bunten  Lasiren ,  jenem  scharten  Bezeichnen 
der  Formen  ist  fast  keine  Spur  mehr,  sondern  fiberall  ein  freier  gediegener  pastoser 
Auftrag.  Wabrlich,  .der  Meister  durfte  nach  Vollendung  dieses  Werkes  sein  Auge 
schliessen,  denn  er  hatte  das  Ziel  der  Kunst  erreicht.  Hier  steht  er  den  grOSSten 
Meistern,  welche  diu  Geschichte  der  Kunst  kennt,  ebenbürtig  zur  Seite. 

Weitere  Gemälde  ans  dem  Jahre  1526  sind  nicht  bekannt,  dagegen  tragen  zwei 
sehr  schSne  Stiche ,  die  bekannten  Porträts  des  Mclanchtbon  und  des  Erasmus  von 
Kütterdain,  soAvic  eine  Schaumünze  auf  Dr.  Luther  dasselhe  Datum.  F.in  Christuskopf 
(in  der  Sammlung  des  Dr.  Campe  zu  l«iürnbcrg)  und  eine  Krcuztragung  Christi  (in 
der  Gallerie  zu  Dresden)  stammen  aus  dem  Jahr  1527.  In  diesem  graO  in  grau  ge- 
malten herrlichen  Bilde  des  Ganges  Christi  nach  Golgatha  sehen  wir ,  wie  schon  in 
den  Aposteln,  den  ihm  ursprünglich  eigenen  Katuralisiinis  nicht  nur  in  den  Formen, 
sondern  auch  in  der  Darstellung  auf  das  Ueberrascln  lui^ie  gemässigt.  Mit  voli- 
kororaener  Klarheit  hat  Dürer  sich  dasEreigniss  vergegenwärtigt  und  mit  der  ganzen 
Innigkeit  Aines  frommen  Gemfiths  sich  in  die  Empfindung  jedes  Einzelnen ,  in  die 
Anscliauuii^'-i  Ti  des  schmerzvoll-ten  Todesjranges  Christi  versenkt,  wie  als  wollte  er 
selber  Kraft  daraus  schöpfen  fiir  den  eigenen,  der  ihm  so  nahe  bevorstand.  Zugleich  aber 
ist  das  Bild  immerhin  noch  Zeuge ,  dass  ihm  die  qucUenhafte  FHsdie  wines  kUnttc 
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lerischen  Talentes,  die  bewundernswürdige  Bestimmtheit  der  Form  und  seine  kernige, 
markige  ZeiebraDg  bfi  mm  letzten  Striche  seiner  lleissigen  Hand  nnTenelnrt  tren 
geblieben  i.st.  Sein  in  demselben  Jahre  in  Holz  rollendetes  eigenes  Forträt  zeigt 
ihn  bereits  streng  und  ernst,  wie  sein  Alter  und  die  inhaltsschwere  Zeit  mit  sich 
bringen  niussten,  abgeUian  von  dem  heiteren  Tand  seiner  LockenfQlle,  der  ihm 
fttther,  wie  «ich  aipiJ^jfSien  Bildern  und  mandben  anlbebaltenen  Scherzen  ergibt,  so 
^el  \verth  gewetmv* 

Dürer  starb  am  ß.  April  1528  und  wurde  auf  dem  Johanniskircbbof  seiner  Vater- 
stadt, wo  man  noch  heute  s^in  Grab  sieht,  beerdigt.  £r  hinterliess  fl.  üOÜU,  ein  für 
die  damalige  Zeit  anMlmUe^lTemiügen,  und  eisen  grossen  Schate  Ton  Knnstaaehen. 
In  Nürnberg  zeig^  man  aa^di^noch  sein  Haus,  das  in  seiner  Unscheinbarkeii  einen 
rührenden  Gegensatz  zu  dem  niMchtigen  Einfluss ,  der  daraus  auf  die  Kunst  von  ganz 
Deutschland  ausgeübt  ;^prd^ .  ist ,  darbietet ,  und  das  Bild  von  der  engen ,  mit 
Arbeit  überladenen,  dar^  ijä^Ülzn  sparsame  und  redinende  Fntn  verbitterten  Hins* 
lichkeit  des  Meisters  ei^at  t^eht  renroUstindigrfe.  Dieee  letztere  lässt  auf  der  einen  Seite 
die  Kraft  und  Ausdauer  seines  Genio's,  welches  trotz  solch  herber  Lebenslage  so  viel 
Herrliches  hcnrorgebracht,  im  höchsten  Maasse  bewundern,  auf  der  andern  erklären 
sieh  anoh  aus  derselben  manche  UnschOnbeiten,  Geschmacklosigkeiten,  Kleinlichkeiten 
und  eine  gewisse  Manier,  welche  er  in  einer  Slellnng,  wie  Raphael,  abgestreift  haben 
würde.  Ja,  überdenkt  man  die  ungeheure  An /nbl  von  Kunstwerken,  die  Bürer's  Genius 
henrorgebracht ,  so  ist  es  um  so  tiefer  zu  beklagen,  dass  er  keinen  Fürsten,  keinen 
LeoX.  gefunden,  oder  dass  die  Reichstädt  Nürnberg  nicht  den  Geist  italienischer  Repa* 
bliken  besessen,  am  die  mächtigen  Tereinnelten  StrOmangen'Jenet  reidien  Borns  in  groas- 
artigen  Schöpfungen  an  einem  Orte  zusammenzufassen.  Was  wiie aus  Albrecht  Dürer, 
was  aus  der  deutschen  Kunst  geworden ,  wenn  ihm  ein  Wirkungskreis  eröffnet  ge- 
Wesen  wie  seinen  glücklicheren  Zeitgenossen  Raphael  und  Michelangelo !  Zum 
Kaiser  Maximilian  I.  stand  swar  Dflrer  In  sehr  naher  Beziehung,  nnd  er  ward  bei  jeder 
Gelegenheit  von  ihm  ausgezeichnet.  Den  Degenknopf  wie  das  Gebetbuch  musste  er 
ihm  verzieren ,  nach  Augsburg  zum  lieichstag  kommen  und  ihn  ^in  seinem  kleinen 
Stftbli  hoch  oben  auf  der  Pfalz"  abconterfeien.  Aber  es  fiel  dem  Kaiser  nicht  ein, 
dem  Genh»  einen  grOaeeren  nnd  weiteren  entsprediendeB  Wirkvngakreis  an  eroifhen. 
T'nd  wie  wenig  die  Nürnberger  dazu  beitrugen ,  ihm  einen  solchen  zu  verschaffen, 
geht  darau.s  hervor,  dass  ihm  der  Magistrat  die  von  dem  Kaiser  selbst  bei  demselben 
für  ihn  nachgesuchte  Befreiung  von  den  stadtischen  Abgaben  nicht  einmal  bewilligte, 
noch  mehr  aber  ans  iblgenden  Stellen  eines  MeHm  des  armen  IMrer'i  Tom  Jahr 
162S  an  den  Rath  von  Nürnberg:  „Vnd  nemlich  -so  wissen  ewor  Weisheit  wj  gehor- 
sam, Willig  vnd  geflissen  Ich  mich  bis  her  In  allen  ewer  Weisheit  vnd  gemeinen 
stat  Sachen  alle  Mall  ertzeigt,  rnd  for  andern  filn  sondern  pschonen  (Personen)  des 
rata  (Baths)  nnd  In  de  gemeine  allh\j  wo  »U  meiner  hiUT,  Kunst  Tnd  aiteit  bedOrft; 
mer  umsonst  dan  vm  gelt  gedient  hab ,  nwch  Wij  Ich  Mit  Worheit  eehreiben  mag, 
die  treissig  Jolir  so  Ich  zw  haws  gesessen  bin  In  diser  stat  Nit  vmb  fiinfhundert 
gülden  arbeit  da.s  je  ein  gerings  und  schimpflichs,  Vnd  dannacht  von  demselben  nit  ein 
ftnffkeill  gewinTng  ist^  gemacht.  Sunder  alle  mein  armnth  dU  mir  weis  gott  tawer  ist 
wordn,  Tm  Forschten  hern  vnd  ander  frembde  psonen  verdint  TSd  eramt."  Weiter 
schreibt  er:  „Item  so  haben  Mich  d^v  herschaft  von  Venedig  vor  neunzehn  Joren  be- 
stellen vnd  alle  Jor  zweihundert  Dugatcn  provision  (Gehalt)  geben  wollen"  ;  ferner: 
«desgletdMn  hat  mir  der  rat  an  aateriT  (Antwerpen)  bey  knrtaer  taeit  als  Idi  bt 
Niderland  war,  alle  Jor  dreihundert  Filibs  gülden  besoldung  geben.  Mich  bey  Inen 
fror  setzen,  mit  einem  Wollcrbawten  haus  Vereren ,  Vnd  darzu  an  beden  ortn  Alles 
das  so  Ich  der  herschoft  machet  Insbesonders  betzaln  Wölln."  —  „Weichs  alles**- 
sdUiesst  Dlrer  „Ich  aws  sonder  lib  nnd  Meygung  so  bh  an  ewer  erbem  Weisheit^ 
Aweh  diser  erbem  stat  als  meinem  Vatterlant  getragen ,  abgddnt  (abgelehnt) ,  Vnd 
mer  erweht  (lieber  erwählt)  hab  bey  ewer  Weisheit  in  einem  ziemlichen  Wesen  zw 
leben,  dann  an  andern  ortn  reich  Vnd  gross  gehalten  zwerdeo."  Erst  die  Nürnberger 
unserer  Ttkge  wüsten  dnrdi  die  grosse,  in  der  Nike  der  Sebaldnakirdm  seiner  Vater- 
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atadt  M%MteIlte  BvoaMstelii«  des  gvftierten  Ifeicten  (tob  Ranch)  dM  Androhe« 

ihres  grroBsen  Landsmannes  würdig  zu  ehren. 

In  Albrecht  Dürer  steigerte  sich  das  vorhandene  deutsche  Kunstvermögen  seiner 
Zeit  £ttT  eigentbümlichstcn  und  möglichst  gediegenen  Vollendung,  in  ihm  entwickelte 
es  sieh  gleiehseitig  mit  dem  Wiederanfraehen  dw  WiMensehallen  in  Earopn  nnd 
der  Glaubensreinignng  in  Deutschland  zur  höchsten  Blüthc.  Ein  unerschöpflicher 
•  Reiclithiim  des  Geistes,  der  sich  nicht  mit  der  Malerei  und  den  übrigen  zeichnenden 
Künsten  allein  begnügte,  sondern  mannigfach  auch  in  das  lach  der  Sculptur  und 
•ognr  der  Aiehiftektm  mit  Erfolg  ObergriiT;  eine  nnennesdiehe  Erindungsgnbe,  die 
■ich  über  die  heiL  Geeehichtc  wie  über  Vorgänge  des  gewöhnlichen  Lebens  erstte^^s 
eine  Anffassiinpsß-abe,  welche  das  Lebt-n  bis  in  die  feinsten  Nuancen  seiner  Bewegung 
an  Terfolgen  wusste;  ein  lebhaftes  Uufühl  für  das  feierlich  Erhabene,  wie  für  die 
Aensteningen  naiver  Anmnth  nnd  GemOÜiliehkeit;  tot  Allem  aber  ein  trener  enater 
8inn,  rerbunden  mit  dem  strengsten  wissenschaftlichen  Studiuiu  —  das  er  auch  durek 
Herausgabe  mehrerer  theoretisclur  Schriften  glänzemi  Ix-urkundete  —  sind  Eigen- 
schaften, die  ihn  den  ersten  hLünstlern,  welche  die  Welt  kennt,  würdig  an  die  ä«ite 
setsen.  Freilich  haben  aneh  bei  ihm  einerseits  jen«r  allgemeine  Bang  der  nordisohen 
Knnst  zum  Phantastischen,  der  mit  jenem  satirischen  Hamor  zusammenhängt,  welcher 
▼en  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  bis  zum  Ausgang  des  IG.  .lalirluinderts  fast  in 
ganz  Deutschland  einheimisch  war,  andererseits  der  Druck  äusserer  Verhältnisse^ 
■welche  seinen  Geist  in  keinem  nngehemmten  freien  Anftehwung  koaunen  liessen, 
die  reine  Entwicklung  seiner  känstierischen  Kraft  vielfach  rerkümmert.  Jener  trieb 
jedoch  einzelne  wundersame  Blüthen ,  einige  reizvolle  Dichtungen,  deren  geheimnisS« 
Tollcr  Inlialt  uns  mit  unauflöslichem  Interesse  an  sich  zieht;  dieser  aber  Hess  das 
höchste  Ziel  der  Kunst,  die  Schönheit,  welche  in  der  nnaertreonbaren  Verschmelzung 
vnn  Inhalt  Wid  Form  besteht,  nur  im  seltensten  Falle  zur  vollkommenen  Befriedigung 
gelangen.  Er  erklärt  da.s  Ungleichartige  mancher  Arbeiten  von  ihm,  und  das  Fest- 
halten manclier,  die  Schönheit  seiner  Gedanken  trübenden  Aeusserlichkciten.  So  ist 
im  Ganzen  seine  Auffassung  der  Natur  mehr  geistreich  und  energisch ,  als  fein  und 
tMtt,  seine  JSdehnnng  dagi^n  inuner  toU  Leben  nnd  Charakter  nnd  Ton  bewnndeme- 
wOrdiger  Sicherheit;  doch  füllt  auch  bei  ihr  matuli  befremdliches  Motir  der  Bewegung 
auf  und  nicht  selten  leidet  sie  an  allz»gro»ser  Magerkeit;  seine  Gewandung  ist  eben- 
&üa  häuüg  auf  eine  Weise  zugeschnitten,  welche  keineswegs  der  Entwicklung  der 
Flormen  des  KOrpeia  glnat^  iftt^  nnd  seigt,  wenn  aneh  oft  groas  geworfen,  eine  wnn* 
derliche  Manier  Ton  Ecken  und  Brächen,  die  das  Auge  verletzen.  Seine  Composition 
ist  oft  verworren  und  geräuschvoll,  so  dnss  K})isoden,  die  zuweilen  sogar  trivial  sind, 
den  Blick  des  Beschauers  vom  Uauptgegeustund  ablenken ,  hie  und  da  überrascht  sie 
aber  andi  ^eder  dnreh  grosse  Bnhe  nnd  wifirsame  MassenrerdieUung.  Seuw» 
Figuren  fehlt  es  durchaus  nicht  an  Grazie  und  einige  seiner  Madonnen  liehen  dnnk 
ihre  Anmuth  und  naive  Unbefangenheit  unwiderstehlich  an,  ja  selbst  seine  Gestalten 
sind  in  einzelnen  Fällen  von  überraschender  Schönheit,  freilich  öfters  aber  auch  von 
«iner  wii^ek  abstossenden  Hissliehkeitb  Seine  Farbe  hat  einen  eigenthUmliehen 
Glanz  und  an  sich  eine  Schönheit,  welche  vielfach  andere  Gemälde  überstrahlt;  aber 
es  ist  nicht  eine  Nachahmung  der  kräftigen  und  vollen  Weise,  in  welcher  uns  die 
Farbe  an  den  Gegenstanden  der  Natur  erscheint;  es  ist  vielmehr  ein  unabhängiges 
Spiel  der  Phantasie  in  Glans  nnd  lieht,  welches  dem  Ange  cwar  einen  caubeilialten 
Beiz  gewährt,  aber  von  der  eigentlichen  Schönheit  menschlicher  Bildung  abf&hrt» 
und  das  in  fi\st  gänzlicher  Abwesenheit  des  Helldunkels  um  so  stärker  wirkt.  In  der 
Ausfuhrung  ist  er  treufleissigst  und  meisterhaft ,  im  Vortrag  aber  meist  mehr  zeich- 
nend als  flMÜend.  Ln  Ansdrack  nnd  in  dar  Bildung  des  Gesidits  nnd  anderer  Körper« 
formen  folgt  sodann  Dürer  häufig  einer  gewissen  Manier,  welche  weder  als  die  Nom 
einer  idealen  Schönheit  gelten  kann ,  noch  als  getreues  Anschliessen  an  die  Formen 
des  gewöhnlichen  JLiebens ,  sondern  wiederum  mehr  nur  als  Hang  zum  Sonderbaren 
an  eriüaien  iat  Trotadem  flbt  die  bei  weiten  grOiaen  MakwaM  aainer  Weika  einaB 
Mehst  iHtadignn  Eiadmck  auf  den  Sinn  nad^Gesst  des  Beaohannra,  was  eben  wiedar 
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ein  Zengnaa  von  der  eigenthümlicben  Grösse  seiner  künstlerischen  Anlagen  abgibt. 
Er  wvMte  die  eharaktoirolle  NadibildoBg  gemeiner  WiiUidikeit  dnreh  bohea  Adel 
«der  Gesinnung  zu  erheben  und  zu  verklären ,  und  diese  sittliohe  Haltung  bei  oft  un- 
schönen  äusseren  Formen  trat  bei  ihm  an  die  Stelle  jener  bewusstlos  pläubiifen 
Frömmigkeit,  die  uuter  den  Kürapfcn  der  licformation  nicht  bestehen  konnte.  So 
beliftndelte  er  seine  religifleen  Dantelimigea,  entferst  Ten  aller  lUierlieftirtea  ideaka 
und  kirchlichen  Form,  mehr  aus  dem  nmuehUeheB  Standpunkte  mit  «nnderbarer 
Klarhi'it  der  Einsicht  und  des  GefühU ;  er  spielte  Erci^isse  und  Personen  in  mög- 
lichst natürliche,  ja  lokale  Verhältnisse,  suchte  aber  zugleich  dabei  bekannten  Gegen- 
tttedeniMie  ^eetieehe  oder  gemfltbUehe  Seiten  abatgewinnen.  Dabei  darf  aber  niebt 
rerkannt  werden,  das«  wenn  es  auch  die  Kirehe  niobt  mebr  war,  die  seiner  künst- 
lerisrlicn  Phantasie  ihren  Stoff  und  ihre  Richtung'  jrah ,  er  dennoch  nicht  nur  die 
Beligion,  die  Grundlage^rra  l^iiybe  und  kirchlicher  Kunst  nicht  um  eines  Haares 
Breite  rerliess,  sondert^ lMändv«|M  Cbnttentbun  in  brünstiger  Begeistenmg  und 
Glaubenskraft  in  sich  wirken  und  gestalten  liess.  Seine  Nachbildungen  nach  dem 
Leben ,  die  rerschiedcnen  Bildnisse ,  zeichnen  sich  durch  die  unbeugsame  Treue  und 
Wahrhaftigkeit,  sowie  den  ^Uea  Blid^  in  den  Charakter,  in  die  Verhältnisse  und 
Indiridaalititea  ane.  Mit  lülen  '  Verliebe  nnd  wiederon  naflbertrefflieh  wabr 
schilderte  er  sodann  mit  dem  Pinsel,  Stift  oder  Stichel  jene  Erscheinungen  des  Lebens, 
die  weder  durch  Bildung  noch  durch  Keflexinn  aus  ihrer  Naturwüchsigkeit  gebracht, 
und  desshalb  freilich  auch  bei  aller  Gemüthlichkeit  häufig  roh  und  selbst  gemein 
find:  Bauern,  die  Sier  oder  Geflügel  rerluMifen,  oder  ihre  TanzsprUnge  maohaK  edtr 
lärtlichen  Empfindaigen  Bamn  geben^  jubelnde  oder  stoeiteade  Leadtkneehte,  Dndel- 
sackpfeifer  U.S.W.,  und  da  er  fiir  solche  Darstellungen  keinen  anderen  Vortrag  und 
Stjrl  hatte,  als  wie  für  seine  religiösen,  so  war  der  Weg  von  den  einen  zu  den  anderen 
sebr  kttrs  nnd  manche  Madonna  mit  dem  Kinde  wire  ebne  die  Zuthaten,  wie  daa 
Herkommen  sie  Torschreibt,  oder  die  heil.  Schrift  sie  erzählt,  T(m  einer  gcwöhnlioben 
Nürnberger  Hausfrau  nicht  zu  untersrheiden.  Am  Entschiedensten  und  Bestimmtesten 
geben  sich  die  Kigenthünilichkeiten  und  Eigenheiten  des  Meisters  jedoch  in  seinen 
üreien  Phantasien  kund.  Den  Stoff  dazu  entlebnte  er  bald  aus  der  Natur,  donm  Er- 
scheinungen er  irgend  einen  mehr  oder  weniger  klaren  Sinn  uateriegte,  oder  aaek 
in  ein  interessantes  Gedankendunkel  hüllte;  bald  aus  der  Kcliginn  oder  der  Legende, 
Ton  der  er  den  Faden  nahm,  um  ihn  beliebig  weiter  zu  spinnen ;  bald  aus  der  Mytho- 
logie ,  deren  Gestalten  bei  ihm  freilich  in  der  Regel  das  griechische  Costume  gegen 
die  Traebt  deo  Haas  Saebs  TertaasebeD  mussten.  So  iit  s.B.  eeia  beiL  Bahertu  «der 
Eustachius  eine  glnnzt  nde,  poetische  Schilderung  des  Wald-  und  Jagdlebens ,  und 
in  seinem  heil.  Uicronymus,  den  er  wiederholt  darstellte,  weiss  er  bald  die  Waldein- 
samkeit und  Stadt-  und  Meuschenferne ,  oder  das  heimliche  Stillleben  der  Studirstuiie 
bis  aar  Pi^ianaheere  «ad  den  liobtstümpdien  aafs  VoUatiBdigste  «ad  Reisendate 
auszumalen.  D^egen  sehen  wir  ihn  sich  ganz  in  die  Tiefen  aeinea  sinnenden ,  brü- 
tenden, pliilosophischen  Kunstgeistes  versenken,  wenn  er,  wie  in  aeiaer  MMelanoboUe* 
diese  dunkle  Stelle  der  Menschenseele  selber  schildern  will. 

Bei  aiaem  ao  aaermeaalieh  groaaen  Wiiknngakreia  iai  ea  aidit  wa  rerwandem, 
wenn  Dürer 's  gewaltiges  Genie  vom  Stoff  zuweilen  übermannt  wurde ,  so  dass  sich 
seine  Richtung  und  die  Mittel  zum  Ziele  oft  änderten  und  Anschauung  und  Technik 
nicht  immer  bei  ihm  dieselben  bleiben  konnten,  im  Allgemeinen  erscheint  uns  jedoch 
d«r  Meiater  an  Teraebiedeaen  Zeiten  aeiaer  Tbltigkeit  weU  ia  veraebiedener  Biob- 
iung,  immer  aber  dasselbe  Ziel  lebendiger  Charakteri.«tik  verfolgend.  So  liess  er  in 
frühester  Zeit  der  Phantasie  freien  I^auf  und  strebte  da.s  Grossartige,  Erhabene  zu 
charakterisiren ,  wältrcud  ibm  um  das  erste  Jahrzehend  des  16.  Jahrhunderts  die 
Lebenaboaahaaaag  nnd  Betnebtnng,  Mittel  and  Zweck  anf^eieh  waren ,  wobei  aiob 
die  Vorwürfe,  die  er  bebaadelte,  durch  äusserst  klare  Objektirität  auszeichneten. 
Am  Abend  seines  Lebens  wandte  sich  letztere  sodann  mehr  und  mehr  zum  Materiellen 
hin  und  die  Charakteristik  reichte  nicht  selten  in's  Uebertriebene.  Er  wich  dem 
drängenden  Geiat  der  Zeit,  TOfftibr  jedoeb  in  Efnadnen  mit  der  ahaD  UnbeÜHigeB- 
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Wt,  wie  er  ja  «ooh  in  cKeier  Zeä  fände  dis  Ifoiitoiirtik  ttiaea  LebMM,  ^  Tier 

Apostel ,  schuf. 

Wie  bereits  bemerkt ,  beschränkte  Dürer  seine  künstlerische  Wirksamkeit  nicht 
auf  die  Sfalnrei  «UeiB.  die  er  meh  auf  HtaiaAnrea  wid  swar  nb  fiax  ansgezeiehneteB 
Erfiüg  Muddmle,  wie  wir  an  einem  grossen,  eintfeTon  Gustar  Adolph  au>  Mündien 
entführten,  später  von  Herzog  August  von  Braunschwoig  ftir  dio  Hihliotluk  zu 
Wolfenbüttel  erworbenen  grossen  Missale  erkennen  —  wir  sehen  ihn  gelegentlich 
auch  in  der  Baukunst  sieh  umthun,  besondert  aber  als  Bildner  in  Torschiedeoen 
Sehnitiwerken  Ton  Hole,  EUbnbein,  Speekstein,  in  Porträtsmedaillons  n.s.  w.  thltig. 
•  Die  Zahl  der  von  Dürer  auf  uns  orkommenen  Ilandzeichnungen ,  Gemälde  und 
Schnit/ercien  lässt  sich  nicht  wohl  bestimmen,  von  Kupferstichen  zählt  man  aber 
allein  lü4,  von  den  Holzschnitten  174. 

Ueberiilieki  man  diesen  Reicbthum  von  Knnstsehttpflingen  und  vergleicht  die 
einseinen  Leittungen  nach  ihrer  ki'mstleri.schen  Rcschaffonheit ,  so  muss  vor  Allem 
die  Gleichmässigkeit  des  StyU  auffallen,  die  vom  ersten  Strich  bis  zum  letzten  Zug 
keine  wesentliche,  ja  nicht  einmal  irgend  eine  stark  hervortretende  Veränderung 
erieidet,  dann  dass  die  Bildung  dieses  Slyls  in  keiner  eiehtbaren  Beziebnng  zu  dem 
Meister  steht,  zu  MichaelWohlgemuth,  der  den  Grund  dazu  gelegt,  ein  fast  einzig 
dastehendes,  sprechendes  Zeichen  der  ausserordentlichen,  In  Dürer  wirkenden  Kräfte. 

In  seinen  Sculpturarbeiten  findet  man  mehr  ein  Hinarbeiten  auf  malerische 
Wirkung,  auf  Herroriieben  der  Umrisse  des  Details,  «nf  geistreiche  Lebendigkeit, 
während  die  plastische  Durchbildung ,  das  Gefiilil  fiir  die  feineren  Uebergänge,  (8r 
die  gemessenere  Rundung  der  Form,  welche  die  ReliefJjildunpr  verlangt,  nicht  in 
gleichem  Maasse  hervortritt,  im  Einzelnen  sogar  mangelt,  was  aber  naturlich  mit  seiner 
anderen  kflnstleritdien  lUttigkeit  susammenfaXngt,  welche  Ihm  die  Zeit  nr  Aneig- 
nung vollkommener  bildnerischer  Fertigkeit  natürlich  nur  karg  zumessen  konnte. 
Eine  mehr  oder  minder  malerisclic  Hehandlungsweise  und  der  Mangel  jener  gesetz- 
mässigeu  vollendeten  Technik,  welche  nur  das  Ergebniss  vierjähriger  Hebung  und 
ChwOhnung  sein  kann,  reibunden  mit  dem  ihm  eigenen,  nnt  der  innem  Kraft  nad 
Lebendigkeit  seines  Geistes  quellenden  Styl,  erscheinen  somit  als  chnrakteristisdl 
und  maassgebend  für  die  Heurthcilung ,  wenn  es  sich  bei  plastischen  Werken,  deren 
ihm  eine  ungeheure  Anzahl  beigemessen  wird,  um  seinen  Namen  handelt. 

Die  Kttpfersteeheiknnst  nnhm  durch  ihn  einen  ganz  neuen  Auftchwung ,  denn 
er  liess  sich  die  VerroUkommnung  ihrer  Technik  so  sehr  angelegen  sein,  wie  die  des 
Holzschnitts,  und  wenn  auch  die  Werke  einzelner  Kupferstecher  aus  der  nieder- 
ländischen üchule  vor  Dürer,  z.  B.  des  anonymen  Stechers  vom  Jahr  14ßG,  des  Franz 
Ton  Bocholt,  femer  des  Martin  Schongauer  und  Anderer  Blätter  aufweisen, 
welche  an  Reichthum  und  Eigenthfimliehkeit  der  ConposHaott,  Tiefe  nnd  Innigkeit 
der  Empfindung  und  des  Ausdrucks,  an  Adel  und  Lieblichkeit  der  Köpfe  und  Be- 
wegungen den  besten  von  Dürer  theils  an  die  Si'ite  gesetzt,  theils  sogar  vorgezogen 
m  werden  verdienen ,  so  bleibt  doch  letzterem  immerhin  das  grosse  Verdienst,  seine 
Vorgänger  in  der  Kupferstecheriittttst  dweh  Richtigkeit  nnd  Gründlichkeit  der  Zeich- 
nung, durcli  Atisbildung  der  Linienmanier,  durch  Kraft  und  Wirkung  des  Helldunkels, 
durch  treue  Durchfuhrung  und  Gleichförmigkeit  der  Darsfellunff,  auch  in  den  Neben- 
sachen und  Hintergründen,  sowie  durch  Gewandtheit  und  Fleiss  des  Grabstichels 
wesentlich  ilberboten  an  haben.  Wenige  seiner  Zeitgenosten  fthrten  ihr  Inttmment 
so  zart,  mit  solcher  Bestimmtheit  des  Umrisses,  solcher  Chnrakteristik  der  Zeich- 
nung. Nur  hin  und  wieder  verleitete  ihn  der  Wettstreit  im  Kupferstich  mit  Lucas 
von  Leyden  und  Lucas  Kranach  zu  einem  gewissen  Haschen  nach  Feinheit 
vad  El^na. 

Auch  auf  die  Formschneidekunst  übte  Dürer ,  obgleich  die  meisten  der  von  ihm 
herausgegebenen  Holzschnitte  von  Schülern ,  Gehülfen  und  eigentlichen  Fornischnci- 
dern  ausgeführt  wurden,  einen  sehr  grossen  £influss.  Durch  üebertragung  aller 
Kigensehalten  einer  freien,  ansgebildeten  nnd  krifUgen  Fedeneiehnung  anf  den 
Hollschnitt,  Yersehmeliang  der  Cmritte,  plattische  Behmdlnng  der  Obertttehea. 
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Benateung  der  kratligen  Schatten-  und  Liolitdfekte ,  wurde  sie  aufa  Wesentlichste 
gefördert  nod  wahrhiSi  TwnroIlkonoiDet 

Dürer  war  flbrigeni  Mdi  noch  als  Schriftsteller  thAtig.   Ks  exntireo  einige 

Werke  von  ihm,  in  denen  er  seine  künstlerischen  Studien  und  Krfaliriinfjfen  nieder- 
legte, um  sie  allgemein  zu  machen.  Die  erste  seiner  literarischen  öchriften  führt 
den  Titel:  „ VNdenve7.su ng  der  nmniBg,  mft  dcmsirakel  Tft  rteht8e1ie]rt.  in  Linien 
ebenen  und  gantzen  curporen ,  dnreli  Albrecht  Dttreni  rameB  g^tzogö  vnnd  zu  nutz 
alle  Kunst  lieb  habenden  mit  zu  pehöripen  tiguren  in  truck  gebracht,  im  jar 
JA.  D.  XXW.  u,8.  w.**,  und  ist  dem  Willibald  Pirkheimer  gewidmet.  Es  ist  ein  Ver- 
•neh,  die  nialeriseli»  Zähnung  und  Figurenhildong,  sowie  lurdnlektoniiclie  nnd  orna- 
mentale Darstellungen,  besonders  aber  die  PerspekÜTe  nebst  Licht  und  Schatten 
mittelst  der  Mathematik  mit  Sicherheit  zu  handhaben.  Fin  zweites  Werk  liandelt 
Ton  der  Kun.st  der  Ingenieure  unter  dem  Titel  >  ^.Etliche  vnderricht,  zu  befestigung 
der.Stett,  Scblois  und^Fleken"  1527.  ein  Buch,  welches  in  Bezug  auf  die  damalige 
Kriegsfiihrung  noch  henffesAiierkenni^llMtol.-  Endlidi  ertoUea  aoeh  im  Jahr  1528, 
aber  schon  iiarh  des  Meisters  Tod,  das  Buch  von  den  Verhältnissen  unter  dem  Titel: 
nHIerina  sind  begriffen  vier  hiicher  von  menschlirher  l'roportion ,  durch  Albrechten 
Dürer  wn  Nfirnberg  erfunden  und  beschrieben,  zu  nutz  allen  denen,  so  zu  di»er 
Kunst  lieb  tn^^n",  ein  WeHkhroir  endlosem  Fleisse  der  Messung,  Forsehnng  und 
Yergleichung,  von  höchst  wichtigm  und  vohlrerarbeiteten  Resultaten ,  das  flwt  in 
alle  Sprachen  übersetzt  wurde.  . 

Dürer's  Einwirkung  auf  die  deutsche  Kunst  war  unermesslich  und  man  kUllA 
^roiil  behaupten,  dass  selbst  nur  -wenige  seiner  nordisehen  Zeitgenossen  Toa  seiner 
Conipositionswei.sp ,  wie  sie  durch  ITol/jschnitte  und  Kupferstiche  verbreitet  worden, 
viillig-  uiilieriihrt  geblieben  seien.  Kr  fand  »Ii©  deutsche  Kunst  nach  seinen  eigenen 
Bemerkungen  in  der  Dedication  der  «vier  Bücher  von  d.^r  menschlichen  Proportion** 
geschiekt  in  den  Fkurben  und  der  Handfertigkeit,  aber  kenntnisslos  in  111001.  waa 
darüber  hinausgeht,  und  desshalb  ohne  Sicherheit.  Ihr  diese  zu  geben  ,  machte  er 
zur  Auftrabe  seines  Lebens,  und  er  hat  sie  auf  dem  Weq-  zur  Vollkommenheit  auf's 
AVesentlicliäte  gefordert.  Alle  Mittel  der  Darstellung  hinterliess  er  ausgebildeter 
dtna  je  auror  und  dnreh  neuerfhndene  Tennehrt,  und  so  ausserordenttieh  wie  er  inr 
dar  Aushildnag  der  technischen  Hilfsmittel  war,  so  unerschöpflich  war  er  an  kfln$t- 
lerischer  Produktionskraft.  Dabei  war  er  deutsch  in  Allem,  wie  kein  anderer  Künst- 
ler; kein  Kunstwerk  spricht  das  Wesen  der  deutschen  Kunst  im  Gegen.satz  zu  anderen 
Kunstweisen  so  entsehieden  aus,  wie  die  sebigen  und  hei  keinem  Meister  wird  uns 
so  klar,  wie  bei  ilim,  dass  weniger  die  sinnliche  Erscheinung  als  Tielniehr  £e  sittliche 
Würde  das  Wesen  der  deutschen  Kunst  ist. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Jüngern  der  Kunst  hatte  sich  an  Dürer's  Kunstrichtung 
angesehlossen  oder  unmittelbar  in  seine  Schule  begeben.  Inswisehen  ging  kein  einsiger 
ebenmässiger  Künstler  aus  letzterer  hervor.  Die  meisten  seiner  Sehfller  heschrAnkten 
flieh  darauf,  die  Eigenheiten  seiner  Zeichnunfr,  die  I?ewep-uno''^n  und  Physionomien 
seiner  Gestalten  sich  anzueignen  und  die  technische  Behandlung  nach  seinen  Vor- 
schriften SU  erlernen ,  oder  sie  suchten  ihn  gar  in  der  Stärke  des  Ausdmeks .  wie  in 
den  phantastischen  Aus.schweifungen  seines  Geschmadcs  noch  zu  überbieten,  ohne  von 
dem  tiefen  <ieiste  des  Mei>>ters  sonderlich  ergriffen  zu  werden.  Zu  .seinen  eigentlichen 
Schülern  zählt  man;  Albrecbt  Altdorfer,  Hans  Sebald  Beham,  Georg 
Paaos,  Heiarieh  Aldegrerer;  zu  denen  im  weiteren  Sinne ;  Barthel  Beham, 
Ludwig  Krug,  Hirschrogcl. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Hauptwerken  Dürer's  sind  noch  eine  Meiio-e  von 
Arbeiten  bekannt,  welche  zum  Theil  von  ihm  selbst  noch  herrühren  können,  theiLs  ilim 
mit  mehr  oder  weniger  Recht  zugeschrieben  werden ,  denn  es  besehtftigien  sidi  riete 
Künstler  com  Theil  schon  zu  Lebzeiten  des  Meisters  oder  kurze  Zeit  hernach  mit 
Nachahmungen  seiner  Gemälde,  von  denen  mehrere  so  gelunpr^n  sind,  dass  sie  schon 
Öfters  Kenner  tauschten.  Auch  gelten  manche  in  Gallerien  hängende  Bilder  nach 
seinoi  Holzschnitten  für  Arbeiten  des  Meisters. 
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Wir  gaben  in  NftehttolMiidciii  eio  VoradduuM  in  Torittglielute«  Mioer  Wctfc^ 
in  welehem  der  Oebenieht  hnlber  die  bereits  genannten  theilweisc  -wiederholt  werden 
mussten,  wobei  nur  daran  zu  erinnern  sein  möchte,  dass  die  als  im  Privatbesitz  be- 
findlich aDgefuhrt«n  wegen  häufigem  Wechsel  des  Orts  nur  als  überhaupt  Tom  Meister 
Torhandei\  m  betraebten  sein  dürften. 

Ven  ■einen  Gemälden  befinden  sich  in  der  v.  Bettendorf  sehen  Sammlung  rn 
Aachen:  oin*«  Flucht  nach  Aegypten;  Christi  Abschied  Ton  seiner  >Jiitf  er  (1525) ; 
eine  Kreuzabnahme;  im  Museum  zu  Antwerpen:  das  Bildniss  Friedrich  III. ,  Kur- 
ftnten  ron  Sachsen;  in  der  Gnllerie  «i  Augsburg:  eine  betende  Marin  (1497); 
Mnrin,  eine  Nelke  in  der  Hand,  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Apfel  hält;  in  der 
Sammlung^  des  Hrn.  J.  G.  Deuringor  daselbst:  die  lu  il.  Dreifaltigkeit ;  das  Ilaupt 
Christi  mit  der  Dornenkrone;  zwei  lesende  Kirchenvater;  in  der  Üallerie  zu 
Darmstadt:  ein  sitzendes  Kind  mit  einer  Kirsche  in  der  Hand;  in  der  Gnllerie 
sn  Dresden:  die  Kveuztragung  Ciiristi  (grau  in  grau  gemalt);  ein  granea 
Kaninchen  (in  Wasserfarben);  inKnjrland,  im  Kensington  I'alast  bei  London :  das 
Brustbild  eines  jungen  Mannes;  in  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse:  die  An- 
betung der  Könige;  in  der  Gallerie  in  Burleighhouse:  die  Geburt  Christi;  zu 
Floren«  in  den  UlSsten:  dea  KfinstJera  eigenes  Bildnisa,  1498  (geat.  von  HolUr 
und  Preis  slor);  die  AiilxtniiQ:  der  Könige;  die  Gefangennehmung  Jesu;  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  liru>tbild  (mit  der  Jahrszahl  1526);  das  vorgebliche 
Porträt  seines  Vaters  (1490);  zwei  Apostelköpfe  mit  Wasserfarben  auf  Leinwand 
gonnlt;  im  Fnl.  Pitü  obendnselbat:  die  lebenagroasen  Goatalten  Ton  Adnm  und 
Era,  deren  Aechtheit  jedoch  nicht  erwiesen  ist;  im  Städel'schen  Institut  zu  Frank- 
furt n.M.:  das  Hildniss  seines  Vaters  (145)4);  das  Portrat  eines  Mädchens  aus  der 
Familie  der  lürleger,  1497  (gest.  r.  W.  UuUar,  1646);  der  leidende  Uiob  von 
aoiner  Frau  rar  Linderung  seiner  Sdimenen  mit  Wnsaer  begoaaen  (die  HUflo  der 
Aussenseite  eines  Flügelbildes ,  von  dem  die  andre  Hälfte  sich  in  der  Sammlung  des 
städtischen  Museums  zu  Köln  befindet);  in  der  grossherzogl.  Kunsthalle  zu  Karls- 
ruhe: ein  Christuskopf  mit  der  Dornenkrone;  im  städtischen  Museum  zu  Köln: 
ein  Trommler  nnd  ein  PfeÜbr  (die  Äussere  Seite  der  einen  Haiile  eines  FlOgelbildes, 
dessen  andere  man  im  St&der.schen  Institut  su  Frankfurt  a.  M.  sieht);  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Kolmar:  ein  Altarblatt  mit  zwei  Flügeln,  im  Hauptbild  die  (Jlori- 
fication  der  Jungfrau  Maria,  in  den  Seitcnbiidern  bcenen  aus  dem  Leben  des  heiL 
Anttnüna  darateUend;  ra  Leipzig  in  der  gamminng  daa  Knnftnnnna  H.  SpeA ;  dnt 
Btldniss  der  Katharina  Fürlegerin.  Unter  den  im  Museum  zu  Madrid  dem  Meister 
zugeschriebenen  neun  (iomälden  sind  nur  drei  ächte:  da.s  Bildniss  eines  Mannes;  daa 
Portrat  eines  Mannes  in  reifem  Alter  (1521)  und  die  stehenden  Figuren  von  Adam 
nnd  Km,  betnahe  Lebensgro.<ise  (becaiehnet  mit  dem  Monogmnun  nnd  der  Inadvift: 
Albertus  DürerAlmanus  faciebatpostVirginis  partum  1507),  nach  Pas  s^ 
rant  das  fiir  den  Kath  seiner  Vaterstadt  gemalte  Bild.  In  der  Pinakothek  zu 
München  sieht  man:  einen  geharnischten  Kitter  im  ruthen  Wappenkieide,  und  das 
Oegenstüek  dnau ,  einen  Gehamisohten  in  ahnlieher  Kleidung ,  die  GebrfldM  Banm- 
gärtner  als  heil.  Georg  und  heil.  Eustachius  dargestellt ,  Flftgelbilder  au  der  ron  der 
Famlli(>  Baunigärtner  in  die  St.  Katliarinenkirche  zu  Nürnberg  gestifteten  Alf artafel ; 
die  (jeburt  Christi,  das  llauptbild  des  eben  erwähnten  Altargemäldes ;  die  Kreuz- 
Iraguug  (wird  nenerdings  einem  Naeluüimer  Dflrer's,  Job.  Fischer,  zugesclirieben); 
dna  Bildnis«  eines  Mannes,  in  Tempern  gamnlt  (wird  fOr  ein  Partrtt  dm  Jnkob 
Fugger  gehalten);  die  Apostel  Petrus  und  Johannes  und  Paulus  und  Marcus  in 
swei  grossen  Tafeln;  den  .Selbstmord  der  Lucretia  (15IK) ;  den  Leichnam  des  vom 
Kreuse  genonunenen  Christus,  von  Joseph  ron  Arimathia  und  Magdalena  gehalten 
nnd  seiner  Mutter  nnd  Männer  und  Fnmm  befennerii  dna  Büdniaa  das  Oawnld  Knl 
(1409) ;  die  h.  h.  Joachim  und  Joseph  und  die  Ii.  h.  Simeon  und  Bischof  Lazarus,  kleinn 
Figiin  n  auf  (ioldgrund  (1523),  die  inneren  Hü^rr  lltilder  eines  nicht  mehr  bekannten 
Hauptbildes,  deren  Aussenseiten  sich  im  städtischen  Museum  zu  Külu  und  im 
Stidel'sebon  Inatitift  xo  Frnnkfbrt  beindan;  Diror'a  SeUMtpartalt  mit  dam  Maao- 
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gnmm  and  der  Imchrift:  Albcrtn/i  Bnreros  Norieua  ipsum  me  propriis  sie 
»üngehtkm  eoloribus  »etalU  (XJNlMl  ^  Portrftt  dei  Ifiohael  WoUgvBttth, 

mit  dorn  Monngramm,  dorJal  r-/:iM  1  "  1  f i  und  der  Insclirift :   das  hat  Alhrecht 
Dürer  abconterfet  nach  scinoin  iermeisttT  Micliel  A\  olUgemut  im  Jar 
1516,  uud  er  war  82  Jar  uud  hat  gelebt  pis  das  man  zehlt  151^  Jfir.  Da 
.  iit  er  ferscbiedea  am  Saat  Endresdagf  Frfl  ee  dy  sub  awfgiing.;  das  Bild- 
niss  oinos  jungen  Mannes  (irrthümlich  als  das  sfincs  Bruders  Johann  anjg-egeben) ; 
die  (rauerndc  Mutter  des  Heilandes,  halbleben!<gro8se  Figur;  die  sterbende  Maria 
TOn        Apostel^  umgeben ;  das  Bildnis»  seines  Vaters  mit  dem  Monogramm  und  der 
LMdiiillC|^«t;M^    I»Ji  j^%«h  meine«  Vatters  Gettali,  da  er.war  iiebeosig 
Jar  alt.^^i^'^i'ccht  Durer  der  elter.  1497.   (Dleset  BUd  soll  nach  Passavant 
nur  eine  Copie  des  im  StädeKschen  Katalog  befindh"chcn  Hauptbildes  sein,  wobei  je- 
doch auffallend  ist,  dass  letzteres  »1494  Albrecht  Thvrer  der  elt<'r  vnd  alt  70  Jor** 
beseiebnet  bt,  wikrend  Dfirer's  Vater  1427  geboren  wurde,  also  im  Jabr  1404  eisi 
67  Jahre  alt  war.)  Dann  befindot  sich  im  Besitz  des  Bildhauers  Entres  ebenda^^elhst; 
die  heil.  Anna  mit  dem  von  der  Maria  verehrten  schlafenden  Jesuskind  (die  Aochtheit 
dieses  Bildes  wird  übrigens  von  Waagen  in  Zweifel  gezogen^.  In  seiner  Vaterstadt 
Mflrnberg  sieht  Buui  in  der  Moritzkapelle:  Cbristi  LeiebnaHt  vom  Kreva  gewnimon, 
ruht  in  den  Annen  des  Johannes,  beweint  von  seiner  Mutter,  den  Marien,  Nikodemus 
und  Joseph  von  Arimathia,  im  Vorgnindo  die  Stifter  aus  der  Holzschuherischen 
ramilie,  die  das  Bild  ursprünglich  in  die  Sebaldskirche  gaben;  einen  l^cce  homo 
(Tielleidit  ein  NaebbUd  Ton  einem  der  Naebabmer  Dfirer^s,  Georg  Fisober  oder 
Georg  Gärtner);  in  der  Gnllerie  des  Landauerbrüderhauses :  das  Bildniss  Kaiser 
Karl  des  Grossen  im  kaiserlichen  Ornat  mit  Schwert  und  Reichsapfel ;  das  Porträt 
Kaiser  Sigismunds  im  kaiserlichen  Ornate  mit  Scepter  und  Reichsapfel;  Herkules, 
der  auf  die  Barpyen  sehiesst ,  TeuperabUd ;  die  Copiea  der  rier  Apostel  in  der  Fina- 
kotbdi  lU  München  von  G.  Fischer  mit  den  von  den  Originalien  abgenomawnon  und 
ibnttt  angefugten  ursprünglichen  I'nterschriften  von  J.  Neudörfer's  Hand ;  ferner  im 
Batilbanse  die  WandgemÄlde:  der  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  1.;  die  auf 
ebem  Ssller  spielenden  NOmberger  Stadtmnsifcanten  und  die  Allegorie  auf  das 
Richteramt  als  eine  Art  Warnung  für  I^ithshoorm,  immer  gerecht  zu  richten ,  nach 
der  Beschreibung  des  Gemäldes  von  ApoUes  componirt.    (Der  Richter  als  Midas  mit 
grossen  Eselsohren ,  sitzt  zwischen  der  Unwissenheit  und  dem  Verdachte ,  vor  ihm 
arsdioiBt,  aof  den  Knieen  febend,  der  Dnsehuldige,  den  die  VeiHomdung  bei  den 
Haaren  zum  Richter  schleppen  will,  im  Geleite  von  Tmg,  Neid,  Nachstellung,  Ueber- 
eilung,  Irrtliuni ,  Strafe,  Reue  uud  Wahrheit.    Erklärungen  sind  oben  in  latfiiiisclion, 
unten  in  deutschen  Inschriften  beigefügt.   Neben  dem  Midas  liest  man  den  Spruch : 
„Ein  Richter  soll  kein  Drthel  geben,  er  soll  die  Sack  erforschen  eben,"  über  einer 
kleineren  Thür:  „Eins  Mannes  Red  ist  eine  halbe  Red.   Man  soll  die  Teyl  rerhOren 
bed.")    Dann  befinden  sich  im  Besitz  des  Herrn  Kaufmann  Merkel;  das  Bildniss  des 
Jakob  Muffel ,  1 526  (wahrscheinlich  eine  alte ,  aber  sehr  fleissige  Copie  des  Bildes  zu 
Pommersfelden) ,  und  ein  Christuskopf  mit  der  Domenkrone.  Endlich  sieht  man  bei 
Hm.  V.  Holzsobttber:  datPortriMdesHieronynms  «HaltnelHfr^  dae  vorrtglkthetaBUd, 
welches  Nürnberg  noch  Ton  Dürer  besitzt.  In  der  Campe'schen  Sammlung  daselbst  soM 
sich  auch  noch  eine  Kreuzigung  Chri>ti  aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters  betinden. 
Das  Epitaphium  der  Frau  des  Willibald  Pirkheimer  in  der  dasigen  liochuskapelle 
güt  mit  Unreebi  für  ein  Werk  des  Albr.  DOrer,  indem  der  ganrn  Altar  nnr  mit  Be- 
nützung Dürer'scher  Motive  von  irgend  einem  seiner  Schüler  ausgeführt  wordfn  ist. 
In  der  Kirche  St.  Gervais  /.u  Paris  zoigte  man  früher  die  Leidensgeschichte  des 
Herrn,  als  ein  Bild  von  Dürer  in  neun  1: eidern  (angebhch  um  15UU  gemalt).   In  der 
Eremitage  m  St.  Petersburg  verwahrt  man:  eine  beil.  Fantilie;  Christa«  auf  dem 
Oelberg;  und  eine  AnbetU^  der  Könige;  in  der  Gallerie  des  Grafen  ron  SchOnborn 
in  Pommersfelden:  das  ausgezeichnete  Porträt  des  Jakob  Muffel ,  Bürgermeisters 
von  Nürnberg  (1526);  in  dem  Främonstratenserstift  zum  Strahof  in  Prag:  das 
Bosenkraaafestt  au  Bon  in  PaL  Baiberiai:  Chriitas  unter  den  Sehrifigniebrten;  in 
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Pal.  Borghese:  das  tiildniss  des  \V.  Pirkheimcr;  im  Pal.  Corsini :  das  BildniHs  eiues 
Kardinals ;  im  Pal.  Rospigliosi :  den  heil.  Hieronymus ;  im  Museum  der  bildenden 
Künste  zu  Stuttgart:  Adam  und  Eva,  kK-ino  Tig'iirclifn ;  zu  Wien  in  der  Gallerie 
des  Belvedcre:  Bildniss  (li*s  Kai^iers  Ma.xiniillan  I.  Unit  Monogramm  und  der  Jahrszahl 
1519);  die  Marter  der  lO.OOO  Heiligen  O'"'^^):  «Ii«'  IhmI.  Dreifaltigkeit  (1511) ;  die 
heil.  Jungfrau ,  das  Jesuskind ,  das  eine  angeschnittene  Birne  hält,  auf  den  Armen 
(mit  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1512);  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  (mit 
Monogramm  und  der  .Ia!irs/.:ih!  1. ")().'{);  Maria  mit  dorn  Jesuskinde,  vorfi  auf  dem  Tisch 
ein  Messer  und  eine  halbe  Citrone,  niit  DürL-r's  Monogramm  urtd  der  Jahrszahl  1520 
(ist  nach  dem  Katalog  von  Alb.  Krallt  vom  Jahr  1853  von  einem  Nucliahmer  des 
Dürer);  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  (mit  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1507); 
das  Bildniss  des  Nürnberger  Kaufherrn  Joh.  Kleherger  (mit  Monograium  und  der 
Jahrszahl  1526);  in  der  Uallerie  des  Fürsten  Esterhazy  ebendaselbst:  eine  Kreu- 
zigung Christi;  in  der  Sammlung  des  Grafeni  Fries  »iaselbst :  den  Tod  der  Maria, 
letztere  in  Gestalt  der  ersten  Gemahlin  Maximilian  1.;  in  der  fürstlich  Lichten- 
stein'sehen  Sammlung  zwei  Bildnisse ;  endlich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Direktors 
Bühm  ebendaselbst:  Christus  am  Kreuz  (mit  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1508) 
und  zwei  Bildnisse  der  Katharina  Fürlecrerin ,  beide  mit  Monogramm  und  der  Jahrs- 
zahl 1497. 

Von  Handzeichnungen  und  Malereien  mit  Wasserfarben  von  Dürer, 
deren  eine  grosso  Anzahl  auf  uns  gekommen  ist,  verwahrt,  man  in  den  Handzeich- 
nungs-  und  Kupferstichkabincten  zu  Basel,  Berlin  (hier  namentlich  viele  wahrend 
des  Reichstags  zu  Augsburg  im  Jahr  1518  und  auf  seiner  niederländischen  Reise 
ge/.t  iclini'te  Porträts) ,  in  Darmstadt,  Dresden,  in  England,  Frankfurt  a.  M. 
(im  Städerschon  Institut),  München  (auch  auf  der  Bibliothek,  woselbst  das  Gebet- 
buch Kaiser  Maximilian  I.) .  zu  Nürnberg  (aus  der  Derschau'schen ,  Forstcr'schen, 
Fraucnholz'schen ,  Imhofschen,  Praun'schen  Sammlung) ,  Paris,  Weimar,  Wien 
(in  der  (»allerie  des  Belvedere,  in  der  Ambraser  Sammlung,  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Karl,  in  der  Sammlung  des  Direktors  Böhm  u.  s.  w.)  verschiedene,  zum  Theil 
ganz  ausgezeichnete  Blfltt<>r. 

Von  vorzüglichen  plastischen  Arbeiten  Dürer's  findet  man:  mehrere  Me- 
daillons, worunter  eines  auf  seine  Frau,  ein  an«leres  auf  seinen  Lehrer,  und  das 
Relief  einer  nackten  Frau  in  einem  Gypsabguss  in  der  k.  Kunstsammlung  zu  Berlin; 
ein  trefl'liches  Hochrelief  mit  der  Predigt  Johannes  des  Taufers,  im  herzogl.  Kabinet 
zu  Braunschweig;  zwei  Statuetten  in  Holz,'  Adam  und  Eva,  im  Kunstkabinct  zu 
Gotha;  die  Geburt  Johannes  des  Täufers,  Hochrelief  in  Speckstein,  in  der  Kupfer- 
stichsammlung  des  britischen  Museums  zu  London;  den  Liebesbronnen,  Basrelief  in 
Buchs,  im  Besitz  des  Hrn.  v.  Palm  in  Mühlhausen  a,  Neckar;  zwei  Roliefsdarstcl- 
lungen  der  Venus  in  Elfenbein;  Christus  am  Kreuz  in  Elfenbein  und  eine  Grablegung 
in  Holz  im  königl.  Elfenbeinkabinet  zu  München;  einen  betenden  Christus  in  halber 
Figur  und  die  Befreiung  der  Andromeda,  beide  in  Buchs  geschnitten,  in  der  königl. 
Kunstkammer  zu  Stuttgart;  ein  kleines  rundes  Büchschen  mit  der  Geburt  Christi; 
die  Flucht  nach  Aegypten  in  Holz  geschnitzt;  ein  Brettspiel  mit  mythologischen 
Darstellungen  auf  jedem  Stein;  einen  heil.  Sebastian  in  Ilolz  geschnitzt,  in  der 
k.  k.  Schatzkammer  zu  Wien;  die  Bildnisse  Friedrich  des  Weisen  und  der  Ann» 
Dornes,  sowie  den  elfenbeinernen  Schaft  einer  Armbrust  in  der  Ambra^er  Samm- 
lung ebendaselbst. 

Auch  sind  hier  einige  Denkmünzen  auf  Dürer's  Lehrer  Wohlgemuth ,  auf 
seine  Frau  Agnes,  auf  Dr.  Martin  Luther  zu  erwähnen. 

Die  Kupferstiche  seiner  Hand  von  unbezweifelter  Aechtheit  sind: 
a)  heilige  Gegenstände:  Adam  und  Eva  (1504);  die  Geburt  Christi  (1504); 
das  Leiden  Christi  in  IG  Blättern  (1509— 1512);  Christus  betet  am  Oelberg(15l5) ;  der 
am  Kreuz  sterbende  Christus  (1508) ;  das  kleine  Crucitix  (der  sogenannte  Degenknopf 
Maximilian  1.);  der  leidende  Heiland  mit  gebundenen  Händen  (1512);  Christus  zeigt 
»eine  fünf  Wunden ;  der  leidende  Heiland  sitzend  (1515);  die  heil.  Veronika  (1510); 
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das  fliegende  Schweisstuch,  von  einem  Engel  gehalten  (1516) ;  das  Scliweisstuch  von 
zwei  Engeln  gehalten  (1513);  der  verlorene  Sohn;  Maria  und  Anna;  Maria  auf  dem 
halben  Monde  stehend  ,  ohne  Krone  und  Jahreszahl ;  Maria  auf  dem  halben  Mundo 
ohne  Krone  (1514);  Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone  (15Ü8); 
Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone  und  dem  Scepter  (1516);  Maria 
Ton  einem  Engel  gekrönt  (1520);  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt  (1518);  die 
säugende  Maria  (1503);  die  säugende  Maria  (151*JJ;  Maria  mit  dem  gewickelten 
Kinde  (1520);  Maria  an  einem  Baume  sitzend  (1513);  Maria  an  der  Mauer  (1514); 
Maria  mit  der  Birne  (1511);  Maria  mit  dem  Affen;*  die  heil.  Familie  mit  dem 
Schmetterlinge;  die  heil.  Familie;  der  heil.  I'hilijjjiu.N  (1526);  der  heil.  Bartholomäus 
(1523);  der  heil.  Thomas  (1514);  der  heil.  Simon  (1523);  der  heil.  Paulus  (1514); 
der  heil.  Antonius  (1519);  der  heil.  Christoph  mit  rückwärts  gekehrtem  Haupte 
(1521);  der  heil.  Christoph  (1521);  der  heil.  Johann  Chrysostonios  ;  der  heil.  Eusta- 
chius, Hauptblatt  des  Meisters  (wahrscheinlich  zwischen  1504  und  1C05  vollendet); 
der  heil.  Georg  zu  Fuss;  der  heil.  Georg  zu  Pferd  (1508);  der  heil.  Hieronymus  in 
der  Stube  (1514);  der  heil.  Hieronymus  (1512);  der  büssende  Hieronymus;  der 
kleine  büssende  Hieronymus;  der  heil.  Sebastian  an  einer  Säule;  der  heil.  Sebastian 
an  einem  Baum. 

b)  Weltliche  Gegenstände:  das  Crtheil  des  Paris;  Apollo  und  Diana; 
der  Kaub  der  Amymone;  Pluto  entfuhrt  die  Proserpina;  die  Eifersucht;  die  Fa- 
milie des  Satyrs  (1505);  die  Nemesis;  das  kleine  Glück;  das  grosse  Glück;  die 
Melancholie;  der  Traum;  die  vier  nackten  P'rauen,  auch  die  vier  Hexen  genannt 
(14li7):  die  Hexe;  die  drei  Genien;  das  Bad;  der  Spaziergang  oder  der  Herr  und 
die  Dame;  die  IJebesanerbietung ;  das  Weib,  welche«,  »icli  gegen  die  Angriffe  eines 
Mannes  vertheidigt;  der  Sackpfeifer  (1514);  der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin  (1514); 
der  Bauer  und  seine  Frau;  der  zum  Markte  gehende  Bauer;  die  drei  Bauern ;  der 
Koch  und  die  Köchin;  der  Türk  und  seine  Frau ;  der  Fahnenträger;  die  Versamm- 
lung von  sechs  Kriegsleuten;  ein  Mann  zu  Pferd;  die  Dame  zu  Pferd;  das  kleine 
Pferd;  das  weisse  grosse  Pferd;  der  christliche  Ritter  mit  Tod  und  Teufel  (1513); 
die  Kanone  (1518);  die  Missgeburt  eines  Schweins;  das  Wappen  mit  Löwen  und 
dem  Hahn;  das  Wappen  mit  dem  Todtenkopfe  (1503). 

c)  Bildnisse:  der  kleine  Kardinal,  Erzbischof  von  Magdeburg  und  Mainz 
(1519);  der  grosse  Kardinal  Albert,  »zbischof  zu  Mainz  und  Magdeburg;  Friedrich, 
der  Weise,  Kurfiirst  von  Sachsen  (1524J;  Erasmus  Boterdamus  (I52());  Philipp 
Melanchthon  (1526) ;  Willibald  I'irklieimer.  —  Zweifelhafte  Blätter  sind:  die  Maria 
mit  der  Sternenkrone  (1517)  und  der  grosse  Courier;  irrig  Dürer  zugeschrieben  wer- 
den: das  L'rtheil  des  Paris  (1538),  das  von  Aldegrevcr  gestochen  ist  und  Marcus 
Curtius.  —  Als  ein  erster  Versuch  Diirer's,  in  Kupfer  zu  stechen,  wird  ein  Blatt  in 
der  Kupfersticlisammlung  zu  Dresden  gehalten ,  das  die  Bekehrung  Pauli  darstellt. 
Es  scheint  indessen  kein  zweites  Exemplar  davon  auf  uns  gekommen  zu  sein.  Eine 
wahrscheinlich  unbeendet  hinterlassene  Platte  stellt  den  Beformator  Ph.  Melanchthon 
in  ganzer  Figur  stehend  dar;  es  ist  Jedoch,  wenn  das  Blatt  von  Dürer  herrührt,  nur 
die  Figur  von  seiner  eigenen  Hand. 

Holzstichc  von  Dürer  von  unbezweifelter  Aechtheit  sind: 
a)  heilige  Gegenstände:  Kain  tödtet  den  Abel  (1511);  Simson  tödtet  den 
Löwen;  die  Anbetung  der  h.  drei  Könige  (1511);  die  grosse  Passion,  eine  Folge  von 
12  Blättern  ( 151 1) ;  das  kleine  Leiden  Christi,  37  Blätter  (151 1)  ;  Christus  mit  seinen 
Jüngern  nach  dem  Abendmahl  (1523) ;  Christus  betet  am  Oelberge;  die  Ausstellung 
Christi ;  der  grosse  Christuskopf  mit  dem  Schweisstuch  ;  der  grosse  Christuskopf; 
Christus  am  Kreuz  (1510);  Christus  am  Kreuz  (1516);  der  Kalvarienberg;  die  Kreuzi- 
gung; Christus  am  Kreuz  mit  den  drei  Engeln;  die  Dreifaltigkeit  (151 1) ;  die  Offen- 
barung Johannis  in  einer  P'olge  von  15  Blättern  (1498) ;  das  Leben  der  Maria  in  einer 
Folge  von  20  Blättern  (1511);  die  h.  Familie  (1511);  die  h.  Familie  nut  der  Zither 
(1511);  die  heil.  Familie  mit  dem  Apfel  (1526);  die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer; 
*   Abgebildet  la  den  Denkmälern  der  Kanst.  Aüis  zu  Kujrlcrs  Budb.  der  Kajutiroscli.  T&I.&li,  ¥ig.2. 
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Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde;  Maria  ron  zwei  Engeln  gekrOnt  (1518);  die  heil. 
Familie  mit  den  drei  HasenkQhen;  der  heil.  Arnolf;  der  heil.  Christoph  (1511);  der 
heil.  Christoph  mit  den  VOg«lii;  der  beil.  Christoph  (1525);  der  beil.  Kolonuui 
'(1513);  der  heil.  Franciscus ;  der  heil.  Georg;  dM  Messopfer  (151 1);  der  heil.  Hiero- 
nymus in  eiiuiii  Zimmer  (löll);  der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte  (iryl2);  der 
kleine  heil.  Hieronymus ;  die  Knthauptung  des  heil.  Johannes  (1510);  diis  Haupt 
des  Johannen  wird  dem  Ikruiies  übergeben  (1511);  der  heil.  Sebald  auf  dem  Fusse 
einer  Säule  sieliidill:  ein  bissender  Heiliger  (1510);  der  Prophet  EUm  wird  von  dem 
Sttben  emfihrt ;  die  h.  Ii.  Johannes  und  Hieronymus;  die  h.  h.  Nicolau.s,  Udalricus  und 
TBiMBUis ;  die  Ii.  h.  St(|>li!iii'  '^•'r' forius  und  Laurentius;  die  acht  österreichischen 
Heiligen;  die  Marter  der  iu,uuu  Heiligen;  die  Enthauptung  der  heil.  Katharina; 
die  beil.  Maria  Magdalena  tob  Engeln  wngeben ;  Maximilian  in  der  Messe. 

b)  Weltliche  Gegenstände:  das  ürtheil  des  Paris  ;  Ercules ;  der  Mann  zu 
Pfenl;  die  Tmarmung ;  der  L<'lirer(  1510);  der  Tod  und  der  Soldat  (1510) ;  die 

Belagerung  einer  Stadt  (1527);  das  Khiuoceros  (1515);  der  Triumphwagen  des  Kaisers 
Maximilian  I. ;  die  Ehrenpforte  des  Kdsers  Maacimllian  1. ;  die  grosse  Sinle  mit  dem 
Satyr  (1517);  Tier  Blfttter  zu  seinem  Werke  fiber  Geometrie  nnd  Perspektive,  und 
zwar:  ein  Mann,  der  einen  im  Lehnstulil  sit/eiulen  abzeiclinef;  zwei  Männer,  die  eine 
Lant(  ahzeiolinen  (1525) ;  ein  Mann,  der  eine  L'rne  zeichnet;  ein  Mann,  der  eine  Frau 
zeichnet ;  drei  Zeichnungen  vom  Himmelsginbus ;  sechs  runde  schwarze  Scheiben  mit 
Zeiehnnngen  für  Stickereien,  von  Einigeii  IngAnge  genannt;  eine  Yeraiening;  die 
TtteleinfasKung  mit  Johannes  und  der  Taufe  Christi;  Titeleinfassung  (1526);  die  Pirk* 
heimer'sche  Titeleinfasjtung  mit  dem  Satyr:  das  Wappen  der  Rehaim'schen  Patrizier- 
familie  in  Is'ürnherg  mit  einem  Flusse  (1511);  das  Wappen  Aiürecht  Dürer  s  (,1523); 
die  Wappen  der  Ebner  nnd  FOrer  (1516);  das  Kressische  Wappen  mit  einem 
Sehwerte;  das  Wappen  der  Stadt  Nürnberg  (1521);  das  Wappen  des  Alhr. V.  T.' 
Solieuerl  und  (Ut  Anna  Zinplin;  das  Wappen  des  Johann  Stabius ;  das  Wappen 
desselben  mit  Verändern n^ren ;  das  Wappen  dc^i  Laurenz  Staibcr ;  das  Wappen  mit 
drei  LdwenkOpfen ;  das  Wappen  mit  dem  wilden  Manne  und  iwei  Hunden. 

e)  Bildnisse:  Kaiser  Maximilian  L  (1619);  Maximilian  L  (mit  einer  kleine* 
Verätulerunn:  gleich  dem  Torbergenaunten  Holzschnitt;  Ulrich  Vambnler  (1522); 
Albrecht  Dürer. 

Ausser  diesen  ab  acht  anerkannten  Holzschnitten  gibt  es  indessen  noch  eine  'lj' 
Anzahl  von  199  BlAttem  verschiedenen  Inhalts,  die  für  DQrer*s  Arbeit  angesehen  /Dl 

werden,  von  denen  indessen  nur  wenige  Anspruch  auf  Aechtheif  machen  dürften, 
Ferner  werden  ilini  noch  eine  Folg«-  ven  Blättern ,  welche  den  Fall  der  ersten  S[ 
Menschen  und  deren  Erlösung  durch  (  hristum  vorstellen;  die  zwölf  Apostel  und  zwei  .  ^ 
uidere  BiAtter :  der  beil.  Stephanns  zwischen  zwei  Bisebttfen,  und  Hexen,  die  sieh  zum  mI* 
Tanz  vorbereiten,  Irrthttmlich  zugeschrieben.  —  Die  Zahl  der  nach  Dürer'e  Gemftlden  '  ^ 
und  Xeichnnnnren  pefertinften  Stiche,  radirten  Blätter  und  Eitliographien .  sowie  der 
Nachstiche  nach  seinen  Kupferstichen  und  Holzschnitten  ist  ausseronlentlich  pross. 

Nebenstehende  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Bildern,  Stichen  und  Holz- 
sohnilten. 

UlHSlSr.  JohkBM  V99Mttt9t,  Xachricfaton  von  den  TOraehmstoo  Rttntüvm  UA  Wsrkloutpn  .  to 
iunlddb  kaadMt  Hknm  in  Xlnbcrg  gfMt  habon,  1&46.  —  Joachim  ron  Sandrmrt,  Tonüch« 
Alcultml»  dt  edlsa  Bu-,  Bild«  »od  Maloroikün^io.  Nürnberjr.  1075- 1Ü7B  -  H.  (  .  Ari'nd:  das  (.<«- 
dichtnias  der  ehran  Albredit  Dfarer't.  fJoi-lar,  l"2S.  —  Ch.  O.  v.  Murr,  Jouni^U  /ur  Kun^tePichichte. 
Kitnburr  —  J.  F.  Roth,  Leboa  Albrccht  Uürer'*  Jos  Vaters  der  ileutTlicn  Kiinsilor.  Loip/i/j,  17H1.  — 
WffiKP,  Albr.  mter  und  »ein  Zcitaltnr.  Irip/iir.  IMiy.  -  Cami'o.  |{p1ii|uiou  vuti  Albrccht  l>ur<»r. 
KStnbor^,  1.S2S.  —  J.  Heller,  da*  Leben  uinl  \'.  .-rkc  Alliroi  It  l»uror'*.  {.oty/ig  ,  i«r>).  Fiorillo, 
Oesrlii.  Iiie  .|.>r  /eiclinenden  KunntP  in  lloui-i  liluiid  m.,1  di-n  vprinniifton  NiPderUndon.  Hannover,  I8l5 
i  i-  1^:'"  -  Ku.-lcr.  tli.ndhu<li  der  r.o-rlui  lite  (l«r  Mu'.oroi.  Ilrrliii,  IS47-  Kuffler,  Handburb  der 
kl. I  -(.  ■■,  1. Ii  1. IC.  Mutt^rnrt  ,  IH^IS.  —  KurMcr,  «.ochicLlo  der  dcut-il,cn  Kuntt  I.cip/ii»  ,  1«51.  — 
"  •  I  '  ■  ■  Ii  .  I.e  pcintro  (rravoor.  Vicniio,  1^^0.■i— 1821.  —  Heller.  i.  .-,luil,tc  lin-  Hi.Iam  lincuiekuart, 
It.imhcrjr,  iS2;i.  — ,  Uuandl,  Lntwurf  lu  einer  (ioschichtii  der  Kupfcrsteoberkaast.  Lcipug ,  18S6.  — 
Waacen,  KiniMwerko  und  kttJMtlw  i«  DaatieUsad.  Uipsif.  ISM— «SM.  —  Rs«tfe«rr>  Kinib«tg* 
Kun^tlcbell.    Mutfjrart,  1Sj4. 

der  Bruder  des  \  üriyen.  geb.  1478  zu  Nürnberg,  erlernte  bei  seinem 
Vater  die  Goldsebmiedekanst,  und  lag  diesem  Berufe  bis  zu  dessen  im  Jahr  1302 
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erfolgten  Tod  ob,  worauf  Albrecht  Dürer  ihn  in  sein  Haus  nahm  und  ihn  die  Malerei 
erlernte.  £r  arbeitete  unter  deuen  Leitung  fleissig  und  kam  nach  seines  Bruders 
9od  oMh  Kndcan,  ivo  w  alt  JEUrfbaler  9tMli.  Ol»  einige  mit  H.1>.  und  4*ii  labn» 
lahlen  1518,  1625  und  1540  bezeichnete  altdeutsche  Gremäldo  von  diesem  Httna 

Burer  herstammen,  ist  nicht  ermittelt.  Wenn  aber  das  mit  H.  D.  1518  bezeichnete 
Bild  einer  Familie  Christi  in  der  (iallorie  zu  i'ommersfelden  wirklich  ihn  zum  Urheber 
iMt,.  fq.wüi^e  dasselbe  beweisen,  dass  Hans  in  seiner  Jl^vn^twe^  inehr  dem  Ge- 
stthnlA&^l^iMA«  Altdorfer  als  dem  feines  Bruders  folgte;  Ai^'  die  mit  jenem 
Zeichen  versehenen  Bilder  sollen  in  keiner  Art  an  die  Schule  seine»  Bruders  erinnern, 
einen  schlechten  (icschniack  vcrrathm  und  incorrekt  gezeichnet  sein.  —  Von  einem 
anderen,  den  Wibrecht  Dürer  überlebenden  Bruder,  Namen»  Andreas,  wei&ii  man 
nur,  dass  er  des  eftteren  Platten  erlite. 

Dttrk,  Friedrioh,  ein  tüchtiger  (n  nro-  uml  Porträtmaler,  geb.  1809  xu  Leipzig» 
erhielt  den  i  rsten  Cnterricht  im  Zeichnen  von  Professor  H.  V.  Schnorr  von  Carols- 
feld, .  bildete  sich  aber  von  1824  an  in  München  unter  der  Leitung  seines  Oheimü, 
det'BMbnlers  Stiel  er,  ron  1829  an  der  Akademie  daselbst  ond  tpftter  auf  Reisen 
in  TyrnI,  in  Wien,  Dresden  u.  8.  w.  Eine  1H36  unternommene  Studi«  nn  ise  nach 
Italien  hatte  einen  hoclist  günstijE^cn  Einflnss  auf  seine  künstlerische  Weiterbil- 
dung und  gab  seiner  Kichtung  Stetigkeit  und  Haltung.  Obgleich  sein  Hauptfach 
eigentlich  die  Bildnissmalerei  ist,  so  widmete  ersieh  doch  auch  mit  besonderer  Vor- 
liebe den  Qtitm  und  aetne  dem  Leben  entnonaMnen  Darstellongen  spvedien  dorek 
Gerauthlichkeit  und  innigen  GefDhlsausdruck  an.  Muk  hebt  unter  ihnen  besonders 
hervor:  Abg-cbninnto  vor  einem  Kreuz  im  Schnee  betend  (das  erste  grössere  Bild, 
mit  dem  Dürk  auftrat):  eino  Frau,  die  schwermüthig  den  ivopf  in  die  iiand  stützt, 
neben  ihr  ihr  Kind,  das  Saifenblasen  steigen  Iftsst;  eine  Italienerin,  welehe  mit 
Beeren  Vögel  lockt;  eine  Banemflunilie ,  die  wahrend  eines  Gewitters  Schutz  unter 
einem  Felsen  sucht;  eine  Mutter,  die  ihr  schlummerndes  Kind  umfangen  hält  und 
dabei  ihr  Antlitz  andachtsroll  emporrichtet ;  ein  Kind  mit  einem  Licht  in  der  iland 
beim  Christbaame;  betende  Kinder  auf  einer  bayriseben  Alpe  (fiir  das  König-Ludwig- 
Album  gemalt);  eine  Nymphen. s.w.  —  Dürks  Bildnisse  zeiclmen  sich  durch  ge- 
wandte Autfassung  des  Charakt(>rs,  heitere  und  gefaüi^'t  Farbengebuii^^  und  tn  friicho 
Vollendung  aus.  £r  steht  im  Kuf  eine»  meisterhaften  Büdnissmolers  und  hat  in 
dessen  Folge  sehen  Tersehiedene  fürstliche  Personen,  womnter  den  Kaiser  Frans 
Joseph  (1853)  gemalt. 

Dürr,  W.,  trro^sliorznjrlicli  badischer  Hofmaler,  fin  trt'Jriirher  Historien-  und  Genre- 
nialer,  von  doni  wir  einige  sehr  verdienstliche  Bilder:  einen  Zitherspieler;  Kinder 
auf  dem  Grabe  ihrer  Kitern ;  Cliristus  beiiu  Sturm  auf  dem  Meere  kennen,  im  Jahr 
1856  malte  er  f&r  'die  protestantisehe  Kirche  m  Karlsrobe  eine  Himmelflüirt  ChristL 

Bllflos,  Claild6,  ein  Knpfbntecher ,  der  zu  Paris  oder  Coucy  1^65  oder  1GT8  ge- 
boren, zu  Paris  1727  oder  1747  gestorben  und  sich  nach  Poilly  bildete.  Fr  fertiirto 
riele  sorgfältig  aui»geführte  und  zierlich  behandelte  Blätter,  unter  denen:  die  Kreuz- 
abnahme, die  Verstellung  im  Tempel  und  die  Grablegung,  alle  drei  nach  Le  Snenr; 
die  VeikÜndignng,  nach  Dorainichino;  Christus  nnt  den  Jüngern  zu  Fmaus ,  nach 
P.  Veronese;  die  heil.  ( iirilie,  naoh  Mignard;  die  £hebreeherin)  nach  Colombel 
zu  den  besten  gezählt  werden. 

'Sein  Sohn  Claude  Auguste,  geb.  ITOl  au  Paris,  gest.  1784,  erlernte  die 
Malerei,  übte  aber  andi  Kapfers  techerkunst,  doch  haben  «eine  BiAtter»  meistens  nach 
Genre])ildern ,  einen  geringeren  ^\'erth. 

DufOUr,  Alexandre,  geb.  ITGU,  gest.  1835  zu  Versailles,  königl.  Architekt  und 
Kitter  der  Khrenlegion,  ein  geschickter  Baumeister,  der  unter  Anderem  seit  1810 
alle  Bauten  am  Schlosse  ron  Versailles  geleitet. 

Bufresnoy,  siehe  Fresnoy,  du. 

Baghet,  auch  Dachet  geschrieben,  Oaspard,  einer  der  berühmtesten  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Korn  1613,  gc&t.  1675  daselbst,  wo  sich  sein  Vater,  ein  Franzose, 
niedergelassen  hatte,  bildete  sich  unter  seinem  Vetter  ond  naehherigen  Schwager 
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Nicolas  Poussin,  von  dem  er  auch  den  Kamen  annabm,  so  dass  er  allgemein 
Gkspard  Ponssin  genannt  wird,  wählte  aber  für  leine  kflattleritche  Thätigkeit  rm- 
/üglich  die  Landschaft  und  hauptsächlich  Rom  und  dessen  Umgebungen,  wobei  er  schon 
in  der  Wahl  der  Standpunkte  ebensoviel  edlen  Geschmack  ab  feines  Gefühl  fiir  das 
Malerische  an  den  Tag  legte.  Im  Aligemeinen  zeigt  er  in  seinen  Bildern  dieselbe 
Bichtung  auf  eine  bedeutsame  AulToJisung  der  Natur  in  ihrer  edelsten  und  gross- 
artigsten Gestalt,  wie  sein  Lehrer,  und  in  seben  Mheren  Werken  sehliesst  er  sich 
noch  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  an  dessen  Kunstweise  an ,  spätt^r  wussto  er  die- 
selbe jedoch  auf  eine  höchst  eigenthümliche  Weise  umzubilden.  Bei  iliin  redet  die 
Natur  die  gewaltige  ispra^ihe,  weiche  noch  jetzt  aus  den  Gebirgen,  Eichwaidern  und 
Kuiuen  in  der  Umgegend  Ton  Bom  herrortOnt;  meistens  aber  erhöht  sich  dieser  T«m 
durch  Stnrmwind  und  Gewitter,  welche  dann  das  ganxe  Bild  durchbehen.  Ja,  er 
erscheint  da  am  grössten  ,  wo  er  uns  die  Elemente  im  gewaltigsten  Aufruhr  zeigt, 
wenn  der  Sturm  mit  furchtbarer  Gewalt  über  das  Land  einhertahrt,  aus  dunklen  Wolken 
Blitze  die  Lüfte  durchzucken  und  Menschen  und  Thier  ängstlich  einen  Sehlup5vinkel 
suchen,  und  er  hat  «ach  durch  solche  Darstellungen  wildleidenschaftlicher  Naturscenen 
hauptsächlich  seinen  Ruhm  erlangt.  Aber  auch  wenn  Poussin  die  Natur  in  Kuhe 
darstellt,  so  erzeugen  die  dichteu  Wolkenschatten,  welche  mit  einzelnen  einfallenden 
Lichtern  über  die  dunklen  Massen  dichtbewachsener  Waldgebirge  hinziehen,  ein« 
wnste,  oft  sogar  in  melancholisehes  Sinnen  Tersunkene  Stimmung,  die  indessen  immer 
sdhOn  und  wohlthuend,  üfter  sogar  von  der  erhabensten  Art  ist.  In  den  Forniea 
herrscht  durchaus  das  llochbedeutende  vor  und  namentlich  sind  die  Mittelgründe  mit 
einem  Ernst  behandelt,  wie  bei  keinem  anderen  Meister.  Auch  in  der  Wahl  seiner 
St&ü'age  ist  er  immer  glücklich,  in  der  Ausführung  geistreich  und  conrekt. 

Dieser  Tjpus  der  Landschaftsmalerei,  welchen  Anuibalc  Caracoi  rorge- 
bildet,  der  von  Nicolas  und  Gaspard  Poussin  ausgebildet  worden  war  und  in 
Claude  Lorrain  seine  höchste  Verklarung  fand,  blieb  lauge  Zeit  der  herrschende. 
Er  stellt  die  uubenützte  Natur  dar,  in  welcher  die  Spuren  der  Menschenhand  nur  als 
Bauwerke,  hauptsächlich  als  Buinen  der  Vorwelt,  auch  als  einfhche  Hütten  zum  Vor- 
schein kommen.  Das  MeiisclienL-'esclilecht,  das  wir  darin  voraussetzen  oder  auch  wohl 
dargestellt  finden,  gehört  eut  weder  der  alten  Eabelwclt  oder  der  heiL  Geschichte  oder 
dem  Uirtcnleben  au.  Der  Eindruck  im  Ganzen  ist  daher  ein  heroisch  pastoraler. 

Die  Zahl  der  von  Gaspard  Dughet  ausgeführten  Bilder  ist  sehr  gross ,  denn  er 
arbeitete  mit  einer  ausserordentlichen  Leichtigkeit.  Leider  haben  aber  seim-  Oel- 
gemälde  durch  Nachdunkeln  häufig  einen  Theil  ihres  Werthes  verloren ,  wo  dies  je- 
doch nicht  der  Fall  ist,  zeigt  sich  seine  Eigeuthümlichkeit  in  ihrer  ursprünglichen 
Weise.  Dahin  gehören  die  reichen  Frescomalereien  mit  Soenen  aus  dem  Leben  dos 
Elias  und  Elisa,  mit  denen  er  die  Kirche  S.  Martino  a'  Monti  zu  Rom  geschmückt  hat; 
dahin  ebenso  dif  hcdeutende  Anzahl  grosser  in  Leimfarben  gemalter  Stalleleibilder, 
die  .sich  in  der  Galieric  Doria  zu  Kom  befinden.  In  derselben  Gallerie  sind  von  ihm 
auch  verschiedene  Oelgemälde,  zum  Theil  Tom  Torzflglidisten  Werthe;  Torhanden. 
Anderes  sieht  man  in  den  Gallerien  Colonna  und  Corsini  und  in  der  Akademie  di  S. 
Luca  ebendaselbst.  Im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  sind  vier  köstliche  kleinere  Bilder  von 
ihm  und  in  den  L'th/ieu  daselbst  findet  man  eine  trettiiche  Waldlandschaft.  Auch  das 
Turiner  Museum  besitzt  mehrere  Bilder  des  Meisters,  namentlich  aber  ist  das  Mnsena 
von  Madrid  reich  an  Werken  seiner  Hand.  Dann  bewahren  die  englischen  Gallerien, 
besonders  die  Nationalgallerie,  die  Bridgewater-,  die  Grosvcnor-,  die  Devonshirehouse- 
gallerie.  die  Sammlung  des  Kensingtonpalastes  zu  London ,  das  Fitz\villiiunmuseura 
zu  Cambridge,  die  Sammlungen  zu  Chiswick,  im  Dulwich-College ,  zu  Lorshamhouse, 
Leight-Coort,  Holkham,  Althorp,  Wobum-Abbey,  Lutonhonse,  die  Gallerien  des  Lords 
Farnborough,  des  Lords  Yarborough  und  des  Hm.  Wilkins  zu  London,  des  Hrn. 
Beckford  in  Fiath,  des  Sir  Th.  Baring  zu  Stratton  u.  s.  w. ,  eine  Anzahl  von  gi'gen 
50  Bildern,  die  zum  Theil  uicht  nur  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören, 
sondern  zu  den  schünsten  Landschaften,  die  es  ühwhaupt  gibt.  In  den  übrigen 
gxOsserea  enrop&isehan  Gallerien,  im  Museum  zu  Berlin,  der  Gallerie  sa  DreidMi, 
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der  Pinakothek  in  München,  im  LomTe  zu  Paris,  in  der  Eremitage  ru  St.  Peters- 
burg, in  der  Gallerie  des  Beivedere  und  in  der  des  Fürsten  Esterbazy  zu  Wien  sieht 
HUI  ferner  nyeh  Tendiiedvne  Mwgeieidiiwtft  IiandtebafUgonilde  toh  ilmi. ' 

Die  meisten  seiner  bedeutendsten  Werke  sind  durch  den  Stieb  Terrielfllltigt  wor« 
den  ,  Gasp.  Poussin  hat  aber  auch  selbst  mit  leichter  nad  sickerer  Nadel  8  Blätter 
Landschaften  radirt. 

Litfraliir.    Kaj^lcr,  Handbach  der  rioscliiclito  dor  Maleroi.  —  W«Sgn_  TairtWUlm  Mi  IllSllM  l> 

Knjrliuid  und  Pari.^.    1 — 3.  Ilü.  —  I)  u  r  o  k  Ii  a  r  d  t ,  Her  Cicerone. 

Iipferwerkr.    1  cnlobri  freschi  dio  Gasparu  Po<«ino  cbicia  di  S.  Martino  %'  Monti  In  ÜMM  wypiB» 

••nuoti  i  mtrncoli)>i  fatti  de'  S.  S.  Uia  ed  Eliseo  in«,  da  Piotro  Parboni.    Roma  1810. 

Dnghet,  auch  Dudiet  gei>chneben ,  Jean,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstiehel,  Bmder  des  Vorhergebenden ,  geb.  1614  in  Bon,  geei.  daselbst  1670, 
war  vie  letsterer  ein  Schüler  Ton  Nicolas  Foussin,  widmete  sieb  aber,  als  er  er- 
kannte, da.is  er  für  die  Malerei  weniger  Talent  bej^itze,  mehr  der  Kupferstecherkunst 
und  stach  meistens  nur  nach  den  Bildern  seines  Lehrers.  Seine  besten  Blätter  sind: 
die  sieben  Sakramente,  nadi  Ponssin;  die  Qeburi  des  BMohns,  n^  dcsttelbot 
Meister;  die  Himmelfahrt  der  Marin. 

Bnjardin,  siehe  Jardin ,  dn. 

Dnisbergh ,  Conrad ,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Goldschmied  und  Ciseleur 
m  Köln,  der  in  der  ersten  Qitfte  des  17.  Jaihrlranderts  in  der  Blfithe  seiner  Wirk- 
samkeit stand.  Von  ihm  sieht  man  in  der  Schatzkammer  des  Doms  zu  Köln,  den 
silbernen  reich  vergoldeten  Priichtkastcn,  in  welchem  die  Gebeine  des  Erzbischofs  und 
Kurfürsten  Engelbertl.,  Graten  von  Berg  und  Altena,  aufbewahrt  werden.  Dieser 
Sarkophag  ron  ansehnlicher  Dimension  ist  mit  zahlreichen  Heiligentiguren ,  histo- 
rischen Scenen  und  omamentistischen' Darstellungen  in  getriebener  Arbeit ,  auf  dem 
Deckel  die  ruhende  Gestalt  des  licil,  Hubertus,  gesclinnickt.  Das  Ganze  ist  in  dem 
ansprechenden  Barockstyl  Jener  Zeit  gearbeitet  und,  wenn  aucb  im  l'igürlicben  ohne 
höhere  Bedeutung,  doch  omamentisti^di  sehr  beaiditenswcrth.  Der  Name  des  kunst- 
reichen Yerfertigers:  CONRADT.  DV1SBER6H.  FE.  A.  D.  1633  ist  an  dam  Werk« 
mngegraben. 

LitcnUr.   Meclo,  Nacluictiica  voa  dem  a.eb«a  nad  dM  Werken  kölnucbcr  Künstler. 

Dllin  oder  DlhiB,  Kerre,  Historienmaler,  geb.  1669  sn  Paris,  gest.  daselbst  1748. 

ein  Schüler  von  Bon  BovlOglie,  triij^r  If;9ß  und  1697  durch  seinen  Pharao,  der  Joseph 
nach  x'iner  Traumdeutunpf  seiiicu  Hing  schenkt,  und  Joseph ,  der  seine  Brüder  als 
Kundschafter  am  Hofe  Pharaos  zurückhalten  will,  den  ersten  akademischen  Preis 
daron,  wurde  1707  durah  seinen:  Laomedon,  der  von  Apollo  und  Neptun  gezüchtigt 
wird  (im  Lottvre  sn  Paris),  Mitglied  der  Akademie  un<I  1726  Professor.  Zu  seinen 
besten  Bildern  ;?iihlt  man:  den  heil.  Claudius,  der  ein  Jünd  rem  Tode  erweckt  und 
die  Wunder  Christi. 

Dollaert,  Heiman,  Maler,  geb.  1636  zu  Rotterdam,  gest.  1684,  ein  Schüler  Rem« 
brandts,  wnsate  die  Bilder  seines  Lehrers  so  täuschend  an  eopiren,  dass  y'u^  uiuu 

Arbeiten  für  Gemälde  jenes  Meisters  verkauft  wurden.  Er  malte  übrigens  undl  eioA 
ziemliche  Anzahl  selbstständiger  Bildnisse,  Interieurs  und  .Stillli  hen. 

Dnmarest,  Antoine  Rambert,  Historienmaler  zu  Paris,  ein  Schüler  von  Blondel, 
zeichnet  sich  in  seinen  Bildern  durch  die  Schönheit  der  KOpfe,  den  Adel  der  Fonnen 
und  meisterhafte  Modollirung  aus.   Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im 
Jahr  l>^^i7>  sah  man  von  ihm  unter  Anderem  einen  todten  Christus,  der  sehr  ge- 
'  lobt  wurde. 

DnnarMt,  Baafeivt,  einer  der  geaehtetsten  Stempelschneider  seiner  Zeit,  geb. 

1750  zu  St.  Etienne  en  Forez,  gest.  1806,  unter  dessen  Medaillen  auf  berühmte 
Männer  namentlich  die  auf  Poussin,  Kousseau  und  Lafayeüo  erwähnt  werdi  ti. 

Damont,  Augastin  Alexandre,  Bildhauer,  der  Sohn  dos  Ja^ues  £dme  Domont, 
geb.  SU  Paris  1801 ,  war  ein  Sehfller  seines  Vaters  und  des  P.  CarteUier,  eriiioM 
1S2.3  den  ersten  Pireis,  bildete  sich  dann  in  Italien,  wo  er  unter  Anderem  die  treff- 
lichen MarmorgTuppen  Amor  und  Psyche  und  Leucothea  als  Pflegerin  des  jongen 
Bacchus,  sowie  eine  sehr  schöne  Büste  des  Malers  Baron  Guerin  (in  der  fraarOaischea 
MIlUf,  KtnttM'UsJkoa.  34 
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Akademie  zu  Bom  aufgestellt)  sohnf.  Nach  smiier  Rückkehr  in'i  Vaterland  wurde 
er.  1836  Bitter  derEbrenlogion  und  1838  HitgUed  des  IniMtut«.  Seine  Werke  MifM 
den  Einfluw  Cannvi's,  doch  vormrlilässig^c  er  fibcr  dem  Streben  nach  dem  An- 
muthigen  und  Zierlichen  keineswegs  ejn  eingehenderes,  genaueres  Studium  der  Natur. 
Unter  seine  besten  Arbeiten  zählt  man:  den  Genius  der  Freiheit  auf  der  Kuppel  dar 
Jnlisfiule  zu  Fteis;  die  Statue  Franzi.  In  Venaillee;  die  Statue  der  beil.  Gldlift ift 
der  Magdalencnkirrhe  zu  Pari?? ;  die  Bronzestatue  T'hihpp  Augusts  an  tlor  B.*»rricre 
'    du  trone;  die  Statue  der  Bianca  von  Castilien  im  (iart<'n  des  Luxi-ntbourg-ralastos; 

das  Denkmal  des  Tonsetzers  Cherubini.   Die  Bronze^statue  Button  s  und  das  (jyps> 
'  modell  zu  einem  Benkmal  für  den  HaTseiiall  Bogemd  sah  man  1855  auf  der  grosiM 
Pariser  Kunstausstellung, 

Dninont,  Jacques  Edme,  Bildhauer,  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  1761,  gest.  1K44 
zu  Paris,  war  ein  Schüler  von  l'ajou,  erhielt  1788  den  grossen  Preis,  setzte  dann 
seine  Studien,  in  Italien  Ibrt  und  fertigte  nach  seiner  BOekkehr  eine  grosse  Menge 
Ton  Statuen,  Bflsten  und  Reliefs  ftir  Paläste,  nffentliche  Gebäude  und  Monumente. 
Unter  seinen  zahlreichen  Werken  gereichen  ihm  die  Statue  Colbert's  in  der  l)eputirten- 
kammer  und  die  des  Lamoignon  de  Maleshcrbcä  im  Justizpala&t  zu  grosser  Ehre. 

]himoi|stier  oder  Dmtmtrar,  IhUÜel,  ein  Portritmaler,  der  um  die  lütte  des 
16.  Jahrhunderts  zu  Paris  geboren  wurde  und  eine  Menge  ron  Bildnissen  der  ywt' 
ziiglichstcn  Männer  und  Damen  am  Hofe  Franzi.,  auch  sonstiger  berühmter  Persön- 
lichkeiten mit  leichtq^  sichcrem  I'insel  in  trcfi'licher  Charakteristik  der  l'hysio- 
noroien  malte.  * 

Bumoustier,  Godefroy,  ein  Hi.storienmalor,  der  um  1540  in  Frankreich  lebte  und 
auch  in  Kupfer  at/.te.  Man  kennt  von  ihm:  die  Geburt  des  Beilandes;  die  Geburt 
der  heil.  Jungfrau  und  den  Tod  der  Maria. 

*   DlUlftllt ,  J. ,  ein  derzeit  zu  Genf  lebender  Land8ebaftsmal«r,  ein  Sehfller  yon  Di- 
day,  malt  treifliche  l>andschaften ,  die  man  auf  rerschiedaken  Kunstausstellungen 

der  Scliweiz  sieht  und  die  sicli  durch  seine  sinnige  Auffassung  und  Verständniss  der 
grossartigen  Natur  der  Alpenwelt,  der  sie  mcistvntheils  entnommen  sind,  auszeichnen. 

BlUloan ,  AnftraM  J. »  «in  tflehtiger  Landsehaftsnuüer ,  geb.  zu  Amsterdam ,  gest. 
1834  zu  Gent.  Er  malte  StAdteansiohten,  Seestfleke  und  Landschaften  mit  Kgnm 

und  Thiercn. 

Danoan,  £. ,  ein  derzeit  zu  London  lebender  engUscher  Landscluiiltsmaler ,  dessua 
Bilder  von  seinen  Landsleuten  sehr  geschfttzt  werden. 
DunOUt,  Ihoniat,  ein  englischer  Porträt-  und  Historienmaler,  gest.  1845,  Ton  des 

wir  unter  Anderem:  den  F.inzug  d<r  .siegreichen  Hochländer  in  Edinljurt,'-  ({rest.T. 
F.  Bacon),  eine  figuren-  und  Charakterrolle  Composition  im  Geiste  Walter  Scotts, 
mit  historischen  Personen  und  Zügen  aus  dem  Volksleben  bereichert ,  kennen. 

Dimeaxtoa,  Robert,  geb.  zu  London  um  1744,  ein  Historien-  und  Fortrfttmaler  . 
und  geschickter  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  unter  dessen  beste  l^l.Tttir  gehören :  die 
Steinigung  des  liell.  Sf  ephanus ,  nach  B.West;  vier  Blätter  aus  der  (Jeschichte 
Joseph's  in  Aegypten  und  die  Jünger  zu  Lmaus  (1779),  nach  Guercino;  Bclinda» 
naeh  W.  Pether  (1778);  MIm  Homeck,  als  Sultanin»,  nach  Bejnolda;  the 

Soldior's  widow,  nacli  W.  Bii_>  ;i. 

Bunker,  Balthasar  Anton,  Maler  und  Kui)ferntzer,  geb.  1746  zu  Stralsund,  gest. 
zu  Bern  1807,  erlernte  die  Kunst  bei  Pb.  Hackert  und  Vien,  arbeitete  auch  einige 
2eit  bei  N.  Hall^  und  zeichnete,  sich  besonders  in' der  Ausi&hrung  geschmnekroU 
radirter  Landschafton  aus,  unter  denen  4  BlättW  Ansiohtoi  Ton  Lirorno,  nsoli 
ITackert;  die  Alpcnkettc,  Ansicht  der  Fnigebungen  Ton  Bern,  nach  (J,  Studers; 
12  Blätter  mit  dem  Titel:  Kecueil  de  diii'erentes  Etudes  d'Animaux;  die  kleine 
Sehweiserfiunilie ,  nach  Frendenberg,  zu  den  besten  gezählt  werden.  —  Seia 
Sohn  Pllflipp  Heinrich  Bnnker,  gest.  1836,  malte  und  radirte  LandsdbAftea,  rm 
denen  einzelne  sehr  hübsch  und  in-t  r^rossera  Fleiss  ausgeführt  sind. 

Bonony,  Alexandre  Hiaoynthe,  cm  Landschaftsmaler,  der  1757  zu  Paris  geboren 
wutde,  aber  cnt  sa  Anfluig  de»  18.  Jahrhnndeitt  hlühte  und  Tiele  AaiiBliten  italieni« 
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Bchcr  ( Jop-ondon,  die  er  nach  der  Natur  aufgenommen  und  von  denen  man  verschiedene 
in  den  königl.  Pal&tten  zu  Neapel,  zu  Portici,  zu  Fontainebleau ,  Versailles  und  Paris 
lieht,  malte.  So  bewahrt  z.  B.  die  Gallerie  des  Luxembourg  eine  schOne,  nach  Studien  in 
den  Alpen  und  in  Italien  eonponirte  LaadMhaA.  Er  ndirle  «mIi  «Snö  RaÜMrfblgc 
rtn  Landschaften  mit  Thieren  staffirt  in  Kupfer. 

Dnntze,  Johannes,  ein  trofflichor  I.and'srliaftsmaler  ans  'Rrenicn,  der,  nachdem  et 
sich  .schon  auf  den  Ausstellungen  seiner  Vaterstadt  durch  verschiedene  dem  Norden 
entBomilieiie  Landsehiiften :  eine  norwegische  SoamcvlaadsdMift  !ni  Crdkspiel  Tost 
!m  ßcrgenstift ;  eine  niederlftndische  Landaehaft  bei  Clere;  eine  Bommcrlandschaft 
Cdlands-Fvordn  am  Sogn  u.  s.  w.  einen  Namen  erworben ,  sieh  nach  Genf  bepab  ,  dort 
in  der  von  Diday  und  Calame  in*s  Leben  gerufenen  Schule  weiter  bildete  und  hier- 
•ttf  mit  ebensoviel  Geilt  nnd  Naturwabilieii»  wie  ürtther  die  nordiidie  Gegenden ,  dM 
grossartige  Hochgebirgland  der  Schweiz  dmttstellcn  wussto,  wie  er  unter  Anderem 
nit  seiner  Parthie  aus  Graubündten,  leinem  "BOxk.  aaf  den  Theoenee,  die  Wleinliinlg 
nnd  die  Jimtrfraii  u.s.w.  bewies. 

Dnpaty,  Charles  Mercier,  ein  seiner  Zeit  unter  seinen  Landsleuten  sehr  berühmter 
Bildhauer,  geb.  zu  Bordeaux  1771 ,  gest.  zu  Paria  1825,  erlernte  bei  Vineent  die 
llfolerei,  verlte.ss  .sie  aber  bald  wieder,  um  unter  Lernet  die  Bildhauerkunst  zu  stu- 
diren,  die  er  zu  seinom  T.ebcnsbcruf  niaohrn  wollte.  Spater  ging  er  nach  Rom,  -wo  er 
eine  Menge  Modelle  anfertigte,  von  denen  er  mehrere,  z.B.  eine  Venus  Genitrix,  die 
koloisale  Gmnpe  dei  Kadmns  (im  Garten  der  Tuilerien)  n.  i.  w.  in  Marmor  aniltthrte. 
Nadl  leiner  Zurfiekkunfb  naeh  Paris  fertigte  er  den  vom  Zorn  Neptuns  rerfol^n 
Ajax  und  den  von  den  Furien  rerfolgten  On-sfcs ,  wurde  hierauf  vielfach  mit  wich- 
tigen Aufträgen  betraut  und  fertigte  im  Ganzen  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten. 
Die  ihm  bestellte  Beiterstatue  Ludwig'XÜI.  nnd  das  Monument  des  Heneogs  Ton 
Beny,  das  er  gemeinschaftlich  mit  Cartellier  flbemahm,  hinterliess  er  unvollendet. 
In  seinen  Werken  herrscht  oln  Streben  nach  Grossartigkeit,  Adel  nnd  Würde,  aber 
es  geht  ihnen  durchuus  die  Wnrme  der  Begeisterung  ab.  Sie  sind  verständig  ange- 
ordnet und  gesohiokt  ausgeführt,  allein  man  Tennint  Anmath  nnd  wahres  OeAhl 
IBr  die  Natur. 

Bnperac,  Etienne,  auch  du  Perac  geschrieben ,  Baumeister,  Maler  und  Kupfer- 
Stocher,  g-eb.  zu  Pari-;  nder  Hnrdranx  um  1540  oder  155Ü,  gest.  wahrscheinlich  zn 
Paris  um  1601,  kam  frühzeitig  nach  Kom,  woselbst  er  eine  grosse  Anzahl  von  antiken 
Statuen ,  Basrelieft  und  arohitektonisehen  üeberresten  sei<^ete  und,  Ton  ihm  selbsl  * 
gestochen,  unter  dem  Titel:   „Vestigj  dell'  antichifa,  raccolti  e  ritratti  da  St.  du 
Perac.  Roma,  1575",  in  40  Bliiftorn  herausg-nh.    Nach  I'aris  zurückgekehrt,  •wurde  ^S'ßl 
er  von  König  Heinrich  IV.  zum  k.  Architekten  ernannt ,  fand  aber  dennoch  häutig 
Gelegenheit,  aueh  seine  Kunst  im  Malen  und  Steehen  an  üben.  Die  besten  seinev 
mit:  Stephanus  da  Perac;  S.  P. ;  S.  P.  F.;  S.  P.  J.  oder  mit  nebigen  Monogramme  u  ,  ^ 
bezeichneten  Blätter  f^iinl :  das  jüngite  Gefioht,  naoh  Michelangelo,  nnd  dai^^-*^  -'- 
UrtJieil  de.s  Paris,  nach  Raphael. 

Duperrenx,  A.  L.  B.,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Landschaflsmaler,  geb.  1 764 
SU  Paris,  erlernte  die  Kunst  bei  Huet  und  Yalenoiennes  und  gelangte  duroh  seine 

Bilder,  welche  der  damals  heliohten  Richtung  der  sogenannten  heroischen  Land- 
schaften folg-ten,  zu  einem  grossen  Ruf.  Auf  ihnen  bildet  die  Staffage  und 
das  sich  daran  knüpfende  Interesse  die  Hauptsache,  w^ährend  das  Landschaftliche 
mehr  in  den  Hintergrund  tritt  und  meistens  naoh  oonrentionellen  YonehriAett  be« 
geisterungslos  zusammengestellt  ist.  In  der  GaBwie  LiLxembourg  zu  Paris  sieht  BMM 
Ton  ihm:  den  Einzutr  der  Karthäuser  in  die  grosse  Kartnause  von  Grenoble. 

Bnplessis-Bertaux ,  Jean,  ein  sehr  trt  schickter  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
1747  zu  Paris,  gest.  1813,  fiilirte  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  aus,  deren  einige 
in  Callots  Manier  in  sartester  nnd  lebendigster  Zeiehnnng  nnd  Badirung  ansgenhrt» 
ihm  den  Namen  des  modernen Callot  Terschaflten.  Unter  die  besten  zählt  man:  seinen 
«Becueil  de  100  sujeti  de  dirers  genres,  repi^ntant  toates  lortes  d'oameis  occup^ 
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de  leur  traraiix,  »oenes  de  Com^dies,  seines  populairca  u. s.  w.  Paris»  1814;  und 
9  BUttter  Figtirai  «ni  dem  Volkileben. 

Pipltttit,  Joteph  BifiPide,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Carpentras  bei 
Arignon  1725,  gest.  1802  zu  Versailles,  erlernte  die  Malerei  bei  seinem  Vater  und  bei 
Jos.  Gabr.  Imbert,  ging  dann  1745  nach  Kom,  wo  er  sich  bei  Subleyras  weiter 
ausbildete,  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  in  seiner  Vaterstadt,  in  L^'on  und  m 
Fifit,  in  ]«tet«r«r  fiteit  «r  yob  1782  mi  mImo  bteibeiitoi  Avfentluüi  aaka, 

Bistorien"  und  Kirchenbilder,  namentlioh  aber  Porträts,  die  ihm  einen  ziemlich  bedeu- 
tenden Ruf  yerschafi^en  und  iint<?r  denen  besonders  die  von  Franklin ,  Bossuet ,  Gluck 
(letsieres  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien),  Manuontel,  Necker,  Yien,  Allegraia 
md  det  AM»^  Araand  mit  Anaieidmung  genaimi  irardcn.  Er  var  Mitglied  der  Aka- 
dumin  vnd  Consenrator  des  Museums  zu  Versailles. 

Dapont,  Henriqnel,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst, 
geb.  zu  Paris  1797,  bildete  sich  unter  B  er  Tic  und  lieferte  seither  eine  Menge  sehr 
geschätzter  BUttar.  Nameatlich  werden  seine  Bildnisse  wegen  der  geistroUen  eaer> 
fiidiatt  Wftliaadlwig  gwOhmt.  Seine  besten  Blitter  sind:  Lord  Strafford  ror  der  Bia- 
richtung;  Cromwell  am  Sarge  Karls  I.;  Peter  der  Grosse;  Gregor  XVI.;  die  Apo- 
theose der  bildenden  Künste  im  Ueuiicycle  des  bcaux  arts  zu  Paris,  alle  fünf  nach 
Delarochc;  die  Abdankung  Gustav  Wasa's,  nach  Hcrscnt;  Latil,  £rzbi&chof 
Ton  Bhaimi,  aadi  Ingres;  Büdniai  einer  fVan,  nach  van  Djek;  duriitat  der 
Ü^Oiter,  nach  A.  Schcffer.  Dupont  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Dnpont,  Jean  Victor,  ein  trefflicher  Miniatur-  und  Emailmaler,  der  zu  Genf  ge- 
boren wurde,  in  Regnault's  Schule  ging  und  insbesondere  in  Nachbildungen  nach 
italienischen  und  spanischen  Meistern  Torsflgliehes  Lob  rerdient. 

Dnprd ,  AngVläa ,  ein  taeMiger  Medailleur,  dessen  BHtHieieit  in  das  letite  Jalir- 
xehent  des  vorigen  und  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  fiillt.  In  sdaer  «rrtn»  Lelofa 
als  Bildhauer  hatte  er  sich  tüchtige  Kenntnisse  als  Zeichner  erworben ,  die  er  bei 
seinen  Arbeiten  im  l  ache  der  Stempelschneidekunst  vorzüglich  zu  benützen  verstand. 
Seine  Medaillen  auf  B^benhaitsn  und  Panonan  der  Borolntimisaeit,  des  Consniats 
und  des  Eötiserreichs  wurden  seiner  Zeit  sahr  gesohltst. 

Dnpr^,  Daniel,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  1752  zu  Amsterdam,  gest.  daselbst 
1817,  lernte  bei  J.  van  Dregt  und  Juriaan  Audriesscn,  besuchte  dann  die 
Schweiz  und  Italien  und  liess  sich  endlich  nach  der  Rückreise  durch  Deutschland  und 
die  Bheingegenden  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 

Dnpr6,  George,  einer  der  vorzügliclistcn  Stcmpclschneider  seiner  Zeit,  der  unter 
Heinrich  IV.,  Ludwig  XIII.  und  Ludwig  XIV.  zu  Paris  arbeitete  und  eine  Menge  Me- 
daillen mit  den  Bildnissen  dieser  Regenten  und  anderer  berühmter  l'ursonen  der 
daauüigan  Ferioda  ftrtigte.  Viele  derNlben  sielit  man  im  Louvre  so  Pari«. 

]Hl]Mnl,  OiflifwlBi,  ein  taleatToUer  Bildhauer  aas  Siena,  der  au  Hörens  thStig  ist 
und  seiner  Zeit  durch  seine  schOne  Statue  des  erschlagenen  Abel ,  welche  eine  ganz 
ungewöhnliche  Begabung  verrieth  ,  allgemeine  Bewunderung  erntete.  Von  ihm  ist 
auch  die  Statue  Giotto's  (1845  für  die  Ufiizien  ausgeführt),  ein  Werk  von  sprechendster 
Wabrlieit  und  Eigenthflmlielikeit.  Gertthmt  werden  femer  sein  Kain,  ein  Gegenstüd^ 
tum  Abel  und  ein  nRuhe  der  Unschuld"  genanntes  schlafendes  Kind,  eine  ganz  ror- 
Sflgliche  Arbeit  von  geistreicher  AufFiissung ,  voll  Naivität  und  Anrauth  der  Formen. 

Dnpr^,  Guillaume,  vorzüglicher  Medailleur,  der  Bruder  des  George  Dupre, 
arbeitete  mit  dickem  an  den  Uöfen  IleiurichlV.  und  Ludwig  XUl.  und  zeidinetc  sich 
abanlUls  durdi  tOditige  Arbeiten  in  seinem  Faob  aus. 

Dnpr^,  Jules,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Landschaftsmaler,  der  seit  einem  Jahr- 
zehent  mit  Corot,  Marilhat,  Cabat  und  Anderen  die  neue  Schule  der  französischen 
Landschaftsmalerei,  die  Richtung  auf  anspruchlosc  Darstellung  ländlicher  Natur, 
gründen  haHf.  Die  Bilder  seiner  Blüthezcit  zeichnen  sich  ebenso  durch  die  schlichte 
Wahrheit  der  poetisoheii  Eriindnng,  wie  durah  lussente  Naturtreue,  waime  Ba- 
iauehtuag,  glAuseiida  Furba  und  Mta  Behaadlniig  aus.  Aa  seinen  spAteren  laad- 
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scliaftlichen  Gemälden  kann  man  dag^egen  nicht  alle  dieie  Yonfige  riluNBi  dtan  dar 
Künstler  artet  darin  in  eine  nichts  weniger  als  gefällige  Manier  aus. 

Dnpr^,  Lonif,  Historien»  und  Genrenialer,  geb.  1 789  zu  Versailles ,  ein  SchCUer 
DftTids,  kun  ■pitw  nadi  Rom  and  wurde  bionHif  Äfl(5Mler  des  Königs  HieronTMU 
Ton  Westphalmi.  Er  malte  Altarbilder,  historische  Gemälde  nnd  Porträts,  unter 
\relch  letzteren  man  namentlich  die  von  David,  (Jranefc,  Rossini  rühmt.  In  dem  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles  sieht  man  unter  Anderem  ron  ihm:  die  Belagerung  toa 
Trin  im  Jalir  1649.  Die  Zeiehnmigeit  vnd  AqnarelleB  wtf  einer  Reise  naeh  €MedMB> 
land  und  der  Türkei  gab  er  in  60  Blittem  lithographirt  heraus. 

Dupr^el,  X.  I  ein  tüchtiger  zu  Paris  lebender  Kupferstecher,  der  für  mehrere 
Galleriewerke,  besonders  für  das  Musee  rojral  stach  und  verschiedene  treffliche  Blät- 
ter lieferte,  unter  denen  man  namentlidi:  den  CnTnllerieangri^  nach  Wonverman; 
den  Marktschreier,  nodh  C.  dn  Jardin;  die  flamindisdie  Kifiness,  MehRnbaBi; 
ein  Bacchanal,  nach  Poussin  rühmt. 

Snpilis,  Charles,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel, Mitglied  der  Akademie,  geb.  1665  zu  Paris,  gest.  1742,  bildete  sich  unter 
G.  Dneliange.  Seine  besten  Blttter  dflrften  seins  Ptohmilas  Pliiladelplns,  dsa 
Juden  ihre  Freiheit  schenkend ,  und  das  Gegenstfick  dazu ,  Alexander  Sererus ,  Kom 
unter  die  Römer  austheilend,  beide  nach  Coypel;  die  Vermählung  der  Mana,  nach 
Ch.  Vanloo;  Nicolas  de  Sargilliere,  nach  Gueulien ;  Nicolas  Coustou,  nach  Le  Gros. 

Dapnis ,  XiMÜM  ChMd,  Zeieliner  vnd  Knpfersleelier  mit  der  Nadel  «ad  dsn 
Gralwtichel ,  gelhan  Faris  1696,  gest.  1770  oder  1771,  war  cben&Ils  ein  SsUU« 
Ton  G.  Duchange  und  wurde  später  Mitglied  der  Akademie.  Zu  seinen  vorzügw 
liebsten  Stichen  zählt  man:  eine  heil. Familie,  nach  A.  Caracci;  den  beil. Sebastiaa« 
nach  L.  Caraeei  (1770);  L'Ange  gardien,  nadi  Feti;  das  BiMniss  des  Ifalers  Fh. 
Wourcrman,  nach  C.  de  Vi  scher;  Chr.  Fr.  Paul  von  Normant  de  Tonmeehene,  nach 
To  quo;  J.  Boerhave,  nach  J.  Wandolaer ;'  das  BUdniss  dos  Knpfenteehors  G* 
Duchange,  nach  Vanloo. 

Dnpnis,  Fiene  Fnn90ii,  ein  Blumen-  und  Frfichtenmaler,  geb.  1608  zu  Montfor«^ 
gest.  1682,  flbte  seine  Kunst  ra  Faris,  wo  er  1663  Mitglied  der  Akademie  wurde. 
Er  arbeitete  auch  in  Schwarzkunst  und  man  nennt  als  sein  bestes  Blatt  sein  oigOinM 
Porträt  mit  der  Unterschrift:  Petrus  Dupuis  Monsfortensis  Piotor  U.S.W. 

Buquesnoyi  f  ranfois,  siehe  Qnetnpy,  da. 

DmmiM,  Loiii*  Historienmaler,  geb.  la  Faris  1788,  getk  an  Vorsaillit  1796| 
Frofessor  an  der  Akademie,  Maler  des  KOnigs  und  Aufseher  fiber  die  GemAldegallerio 
der  Krone ,  malte  Bilder  aus  der  ohristliehen  nnd  Brofkngesdiiohto  in  dem  manieristi» 
sehen  Geschmack  seiner  Zeit. 

Danftd,  A« B.,  ein  nordamerikanlseber  Knplbr- 'und  StaUsMier,  tob  deaiiHIr 
zwei  schone  Stahlstiche  in  dem  Atlantic  Sourenir,  einem  Taschenbuch  vom  Jahr  1828, 
das  Titelblatt  nach  G.  &  Newton,  «n4:  Anne  Fage,  Slender  und  Sh&Uow,  nach 
Lesli,  kennen.  * 

Umok^  Oiot.  lülftft,  war  ein  Sebttler  tob  Bominiebiiio,  üots  liob  aber  spltov 
in  Messina  nieder,  wo  er  meistens  Bildnisse  malte.  —  Seine  Tochter  Flavfat,  die  Go» 
mahlin  des  Malers  F.  Giannett!,  malte  ebenfalls  BildnisSO,  wmdo  flbifgonS  aocb  WOgOB 
ihren  guten  Copien  nach  anderen  Meistern  geschätzt. 

Duret,  FnUldaqae,  ein  trefflicher  Bildhauer,  geb.  m  Faris,  bildete  sich  unter 
Bosio,  erhielt  1823  den  etiton  Firois  mit  BeisonBlefftMMsaig  nach  Bom,  wurde  1838 
Ritter  und  1853  OfSzier  der  Ehrenlegion.  Seine  Arbeiten  bestehen  in  Büsten  und 
Statuen  und  zoichncn  sich  durch  die  edle  Auffassung,  ungemeine  Lebendigkeit, 
graziöse  Bewegung,  hübschen  Ausdruck  und  sehr  sorgsame  Behandlung  aus.  Sie 
geboren  meistens  dem  GenrefiMdie  an,  doch  fsrligto  er  auch  Werke  der  idealen  Seolp- 
tur.  Barch  die  rortreffliche  1 833  vollendete  Bronzestatue  eines  taaaenden  neapoli- 
tanischen Fischers  (derzeit  im  Besitz  des  Kaisers  der  Franzosen)  gründete  er  seinen 
Ruf  und  nicht  minder  gelungen  war  sein  1839  ausgeführter  neapolitanischer  Impro* 
Tisator,  eine  Broniestatae  roll  Geist  nnd  Leben.  Als  fcraere  treffliehe  Arbeiten  tob 
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ihm  rühmt  maa:  ein  mit  einer  Schildkröte  sprechender  Ifi^oherknabe  (im  Palast  Luxem- 
bourg);  ein  fiber  toft  Gfltba  AtaWi  Iranwiider  CluMtoi;  die  Statue  des  Enifeb 
Gabriel  und  die  Gru^  Chriafciu,  das  heil.  AbendnwUl  einseifend,  in  der  Uagdaleaen* 
kirche  zu  Paris;  die  Tragödie  und  die  Komödie,  zwei  Bronzestatuen.  Mercur,  die 
l^yer  erfindend,  einen  seiner  sch(>osten  Werke  wurde  in  der  Kevolution  von  1848 
iixg  beschädigt.  In  der  Gailerie  zu  Versailles  steht  »eine  treffliche  marmorne  Bildnias- 
atatM  Cbateaubriand's.  Dvfret  wnide  im  Jahr  1843  Mitglied  des  tnstitnts. 

Durmer,  F.  V.,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  punktirter  Manier,  geb.  zu  Wien 
1766,  wurde  ,an  der  x\.kademie  seiner  Vaterstadt  gebildet  iiiid  später  Mitglied  au 
dpnelben.  Kr  lieferte  viele  zum  Tbcil  ziemlich  gelungene  Blatter ,  unter  denen  zu 
dea  T<ai4gUoIuten  gezählt  werden :  die  tIot  Jahmeiten,  naoli  Quido  Beni;  Venot 
und  Adonis«.  naeh  A.  Nahl;  Venus  auf  einem  Kuhebettc,  neben  ihr  Cupido ,  nach 
J.  Grassy;  le  repos  de  Diane,  nach  van  Baien,  beide  letzteren  in  Farben  gedruckt. 

DlUI^,  Cornelis,  auch  da  Sart  geschrieben,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Badem  1665,  gest.  daselbst  1704,  einer  der  venOgliehsten  Sattler  des  Adriaan 
.«an  Ostade,  der  in  geistreicher,  charakteristiseher  Oarstellung  von  Kirchweihen, 
ländlichen  Scenen,  Trinkgelagen,  Wirthshausstreitereien  dem  Styl  seines  Lehrers  mit 
meisterhaftem  Pinsel  folgte ,  ihm  auch  in  Durchsichtigkeit  und  Gluth  der  Farbe  kaum 
nachstand  und  in  Lebendigkeit  vnd  AnsdcndE,  wobei  ihm  sein  glilokliahes  Gediditaiss 
TerxOi^eh  an  Hülfe  kam,  Gut  gleich  kam,  so  dass  seine  Bilder  sehr  gesucht  sind  und 
oft  für  Werke  seines  Meisters  pilten.  Das  Amsterdamer  Museuro,  die  Dresdner 
Gallcrie  und  das  Dulwich  College  in  London  besitzen  derartige  geschützte  Bilder  von 
ihm.  Dusart  radirte  auch  mit  einer  geistreichen  und  leichteu  2sudel,  die  er  gesclückt 
mit  dem  Grabstiehel  au  rerbinden  wusste,  Torsehiedene  Btitter,  die  ebenso  gesneht 
sind,  wie  seine  Arbeiten  in  Schwarzkunst,  die  er  sehr  soi^gfältig  vollendete.  Die  Tor^ 
Sflglichsten  seiner  Kupferstiche,  die  er  mit  seinem  Namen  oder  den  Anfangsbuch- 
staben desselben  bezeichnete,  sind,  in  I^adirungen:  die  grosse  Dorfkirchweih,  sein 
Bauptblatt;  der  siteende  Yiolinspieler,  der  stehende  Violinspieler  (1685);  der  Knss, 
und  das  Gegenstück,  der  Bahnrei  (1685) ;  der  Dorfchirurgus  (1695) ;  der  berühmte 
Schuster;  die  Quacksalbcrin  ( 1  fi^ö) ;  die  beiden  singenden  Weiber  (1085);  die  beiden 
singenden  Bauern  (16b5)i  die  zwei  »iänger  (1648);  in  Schwarzkunst:  der  lesende 
Greis;  die  Lotterie  an  QrotteahraedLs  die  Sieben,  eine  Saljrre  in  Karikaturen;  6 
Bl&tter,  die  üifentliche  Freude  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  Ton  Namnr  durch  HTü- 
heimlU.  König  von  Lngland  am  2.  Sept.  1695. 

Duieignear,  Jean  Bernard,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  gebürtig  aus  Paris,  woselbst 
er  auch  deraeit  lebt,  war  ein  Schüler  von  Bosio,Dupaty  und  Corte t  Wir  kennen 
Ton  ihm  mne  lebensgrosse  Stotae  der  heil.  Jnngfiran  in  der  Kirche  Ton  S.  Trieix; 
die  Statuen  des  heil.  Petrus  und  des  heil.  Augustin  in  der  Kirche  des  Petits  Peres  zu 
Paris.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  ZU  Paris  sah  man  von  ihm 
eine  Statue ,  den  ra»cudon  Kolaud  darstellen^ 

Sali,  Conoe,  Historienmaler,  gebOrtig  ans  Yenedig  und  Mitglied  der  Akademie, 
der  Künste  seiner  Vaterstadt,  malt  Bilder  aus  der  christlichen  und  Profangeschichte. 
Sein  1836  ausgeführtes  Bild:  die  Einkleidung  der  heil.  Gertrud,  wurde  wegen  der 
£iniachheit  der  Darstellung  und  wegen  der  kräftigen  harmonischen,  an  Palma  und 
Bassano  erinnernden  Fftrbnng  sdhr  galobtb  Weniger  gefiel  sein  ideibiades  nater 
den  Hetären  (1837),  doch  erkannte  man  aaoh  in  diesem  Bi|de  den  ruhigen  ernsten 
Sinn  und  die  Kraft  des  Ausdrucks  an. 

Butteilhofer,  Anton,  ein  talentvoller  Kupferstecher,  der  die  Kunst  bei  seinem 
Vater,  Christian  Friedrich,  erlernte,  aber  schon  im  31.  Jahre  seines  Lebens,  im 
Jahr  1843  an  StatCgart  starb.  Seine  besten  BiAtter  sind:  Bomeo  und  Jolie,  naeh 
A.  Bruckmann,  und  das  Porträt  des  Dichters  Justinus  Kerner. 
.  Buttenhofer ,  Christian  Friedrich ,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  im  Landschafls- 
nnd  Architekturfache,  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  ITbU,  gest.  1846  zu  lieilbroun, 
erlemto  seine  Knast  bei  Klengel  in  Dresden  nnd  biUeto  sieh  spAter  in  Wien  und 
Italien  weiter  ,^ana.  Seine  besten  BiAtter  sind:  der  Tunpel  der  Diana  bei  Nemi  nnd 
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der  Tonjpel  des  Apollo  bvi  Delphi,  beide  nach  Claude  Lorrain,  und  eine  grosse 
Gebirgslandschaft,  nach  Ann.  Caracci.  Duttenhofer  stach  auch  einige  brave  Blat- 
ter für  da.s  Musee  Napoleon  und  das  Kölner  Domwcrk  von  Koisserüe. 

Duval,  Marc,  auch  der  Taube  oder,  nach  seinem  Schwager,  ßertin,  genannt, 
Historien-  und  Hofmaler  König  Karl  IX.  von  Frankreich,  gest.  1581  zu  Paris,  war 
einer  der  frühesten  geschickten  französischen  Kupferstecher.  Von  seinen  Ülattero, 
die  sehr  selt<*n  sind,  rühmt  man:  die  Collignei  Fratres  (1579) ;  die  Ehebrecherin; 
Katharina  von  Medicis  (1579)  und  15  herrliche  Stiche,  verzierte  Becher,  l'okale, 
Triukschalen  u, s.w.  im  Keuaissancestvl  darstellend. 

Dnval,  Jales  Alexandre,  der  Sohn  des  Nachfolgenden,  geb.  zu  Paris,  ein  Schüler 
Ton  Drolling,  malt  Historien  und  CJenre.stücke ,  in  denen  er  zwar  des  Vaters  Fein- 
heit und  Anmuth  nachzuahmen  weiss,  ihr  aber  zugleich  etwas  von  der  Koketterie 
der  alten  französischen  Schule  beifUgt,  wie  er  unter  Anderem  in  seinem:  kleinen 
Frühstück  von  Marly  zeigt,  so  dass  man  ihn  für  einen  Schüler  und  Bewunderer 
Boucher's  halten  möchte.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jalir  1855 
sah  man  von  ihm  eine  Grablegung  und  Macbeth  und  die  Hexen. 

Dnval  le  Camus,  Pierre,  der  Vater  des  Vorhergehenden,  geb.  zu  Lisieux  1790,  gest. 
zu  Paris,  ein  au.sgezeicbneter  Genrcmak  r,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Mitglied  mehrerer 
ALkademien,  erlernte,  durch  gute  Studien  früh  vorbereitet,  die  Malerei  in  David's 
Schule  und  zeigte  auch,  wie  sein  Opfer  Abrahanrs  beweist,  glückliche  Anlagen  zur 
historischen  Kunst ;  allein  seine  Neigung  zog  ihn  mehr  zu  Schilderungen  aus  dem  täg- 
lichen Leben,  und  er  widmete  sich  daher,  nachdem  er  einige  Porträts  in  Lebcnsgrüsse 
und  ganzer  Figur  ausgeführt  hatte,  ganz  der  Genremalerei.  Seine  bald  durch  ihre  Naivi- 
tät, bald  durch  rührende  Züge  ungemein  ansprechenden  Darstellungen  bewegen  sich 
meistens  in  den  Kreisen  der  bessereu  Gesellschaft  und  alle  seine  Bilder  zeichnen  sich 
durch  geistreiche  und  geschmackvolle  Composition,  grosse  Genauigkeit  der  Zeichnung, 
Zartheit,  Weichheit  de»  Pinsels  und  Durchsichtigkeit  des  Colorits  aus.  Ihre  Zahl 
ist  .'iehr  gross  und  die  meisten  von  ihnen  sind  durch  Lithographien  auch  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  worden.  Zu  den  besten  zählt  man :  die  Taufe ;  eine  Piquetpartie  ' 
von  Invaliden;  das  Innere  einer  Hauptwache ;  eine  Trauung  in  einer  Sakristei;  Auf- 
bruch zur  Jagd;  das  Gebet;  den  verlegenen  Schmuggler;  normäunischo  Erziehung ; 
den  Widerspenstigen;  den  guten  Pfarrer;  den  wohlthätigen  Arzt;  die  Wolfsjagd, 
eines  seiner  schönsten  Bilder  (1838) ;  die  Jagdraahlzeit  (18.i7>;  den  wohlthätigen 
Arzt;  die  Zigeunerin  (1838);  die  Abreise  der  für  die  k.  Marine  Conscribirten  (1839); 
das  Hochzeitsgcschenk ;  das  Protokoll;  die  barmlierzige  Schwester,  ein  Bild  voll 
Seele  und  Gemüth  (1842);  seine  Rückkehr  vom  Fischfang;  seinen  Improvisator; 
seinen  Bettelmönch  (1847)  u.  s.  w. 

Veriricichc  mit  diesem ,  nach  nenorca  frftacöiischen  Qnellen  rerroüttindigtea  Artikel  JeBon  fibsr  den- 
selben Meittcr  nnicr:  Cnmu»,  Pierre  Unval,  le. 

Davean,  Louis,  Historien-  und  Genreraaler,  geb.  aus  Sdint-Malo,  war  ein  Schüler 
von  Leon  Cogniet  und  bildete  sich  hierauf  in  Italien  weiter  aus.  Er  ist  vorzüglich 
iu  der  Durstellung  von  Lebensbildern  ernsten,  ja  oft  sogar  dUstern  Inhalts,  besonders 
aus  den  Kreisen  der  Fischer  und  anderer  Küstenbewohner  in  der  Gegend  von  S.  Malo, 
wie  er  unter  Anderem  in  seinem  schiffbrüchigen  Fischer  (1852)  und  seiner  geweihten 
Kerze  bewies ;  aber  auch  seine  Gemälde  auf  dem  geschichtlichen  Gebiete :  seine  Ab- 
dankung des  Dogen  Foscari  (1850)  und  sein  Tod  der  Agrippina  (1853)  sind  nicht 
ohne  Verdienst.  Man  schätzt  an  seinen  Bildern  vorzugsweise  die  dramatische  Auf- 
fassung, die  geschmackvolle  Anordnung  und  die  kräftige  an  die  alten  grossen  Italicner 
erinnernde  Färbung.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  vom  Jahr  1855  sah 
man  von  ihm :  die  sieben  Todsünden  und  die  leere  Wiege. 

Duvenende,  Marcus  van,  Historienmaler,  geb.  1674  zu  Brügge,  wo  er  1700  in 
die  Malergilde  aufgenommen  wurde,  gest.  daselbst  1730,  bildete  sich  namentlich  in 
Italien  unter  Carlo  Maratti,  dessen  Styl  er  in  den  verschiedenen  Kirchen-  und 
anderen  Bildern,  die  er  nach  seiner  Zurückkunft  ausführte,  nachahmte. 

Duvet,  —  irrig  Danet,  —  Jean,  Goldschmied  der  Könige  Franzi,  und  Ueimrichll. 
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von  Fimokreidi,  geb.  1485  so  haagn»  mA  1661  ^Melbst  noch  am  Leben ,  war  einer 

der  ersten  französischen  Kupferstecher.    Als  die  besten  seiner  mit  grosser  Sicherheit 
der  Hand  ausgeführten  Blätter,  die  übrigens  weit  unter  denen  der  gleichzeitigen  , 
deutseben  und  italienischen  Stecher  stehen  und  sehr  selten  sind ,  nennt  man :  eine 
▲HefOfie  auf  Heiarieh  IL  md  Diaae  de  Poitiera;  die  Kreasigung ;  die  Olfenbannff' 
Jobunei  in  24  Blfttter  (1555);  den  heil.  Johanne«,  dlsn  Täufer,  und  den  heil.  Jdiannes, 
den  Erangelist  (1528);  die  h.  h.  Sebastian,  Antonius  und  Rochus;  die  Verkündigung 
(1520);  die  Marter  des  heil.  Sebastian;  die  Marter  des  heil.  Johannes,  des  Eräuge-  ^^^^ 
Bftaa;  HeinriehlL,  KOnig  von  fVankreieb;  die  Grablegung  Chritli,  Cftpie,  naeb  jipl 
Ifnntegna.   Seine  Plätter  sind  theils  mit  nebenstehenden  Monogrammen,  theils  mit  ;;r  ; 
einem  Einhorn  bezeichnet,  wesshalb  man  ihn  aooh  den  Httifttor  BÜt  dflJA  £uilUICB,  jD|f 

.1^  mAitre  i  la  Lionme  nannte. 

Wanäm.  Batfickr,  U^ümm  gm«». 
DnyiTier,  Bt^jamin»  eiä  geeehickter  Medaillevr,  geb.  1730,  gett.  1795.  der  Sohn 

des  Nachfolgenden,  fertigte  treffliche  Stempel,  unter  denen  man  namentlich  einige 
auf  Ludwig  XVI.  gestochene  rühmj^  £r  yrnt  ififlünzgraTeur  de«  unglQcklichen  Küuigs 
und  Mitglied  der  Akademie. 

ItSfiflw,  Jcm,  ein  teeiriieber  Medailleur,  1|eB.  1087  zn  LOttidi,  geit.  1701  an  ' 
Paris,  der  Vater  des  Vorigen,  erwarb  sich  durch  seine,  durch  Reinheit  der  Zeichnung 
lind  Sorgfalt  der  An«fiihrung  ausgezeichneten  Medaillen  die  Gunst  Ludwig  XV., 
dessen  Brustbild  er  unter  Anderem  in  jüngeren  und  spateren  Jahren  vurzüglich  !»tach. 
Sr  war  Ifitglted  der  Akademie.  ^ 

IhlTiyior,  JennB^rtattd,  Historienmaler  und  Professor  an  der  Normalschule  zu 
Paris,  geb.  zu  Briigge  I7C2,  lernte  bei  Hubert  und  spat«r  bei  dessen  Bruder  Paul 
de  Kock  die  Malerei,  setzte  sodann  seine  Studien  Ton  1783  nn  unter  Surce  zu 
Paila,  hieranf  Ten  1790  an  in  Italien,  wo  er  0  Jahre  blieb,  eifrig  fort,  und  kehrte 
1796  nach  Paris  zurück,  wo  er  sich  niederliest  und  1837  starb.  Unter  seinen  Bildern, 
die  sich  durch  die  schOne  Composition ,  richtige  Zeichnung  und  glänzende  Färbung 
auszeichnen,  rühmt  man  besonders:  Hektor,  von  den  Trojanern  beweint,  und  die 
MUdthätigkeit.  —  Durivier  radirte  auch  einige  Blatter  nach  eigener  Composition 
und  Zeichnung. 

Dyoe,  William,  ein  trefflicher  derzeit  zu  London  lebender  Maler ,  Professor  aÄ 
Kings  College  daselbst .  einer  der  wenigen  Künstler  in  F.ngland ,  welche  sich  in  der 
strengeren  religiösen  Gattung  der  Malerei  Tcrsuchen,  und  durch  Annäherung  an  die 
peiugineik  ibphaePsehe  Kunstweise  den  Prinripien  der  hentigen  Oreibeek'schen 
Biehtung  anschliessen.  Im  Jahr  1844  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  in  der  königL 
Akademie  zu  London  von  ihm:  König  Joas  schiesst  auf  Refehl  Elisa's  mit  dem  Rogen 
der  Befreiung,  ein  Bild,  an  welchem  besonders  die  grosse  Strenge  und  Genauigkeit 
in  Zeiehnuag  und  Modellimng  gelobt  wurde;  im  Jahr  1846  ebendaselbst:  eine  Ma- 
donna Ton  hoher  Anuuth  aber  etwas  kalt  in  Ausdruck  und  Farbe.  Fresken  ron  ihm 
finden  sich  im  SommerpaTÜIon  des  Gartens  rem  Buckinghnmpalast  und  im  Hause  der 
Lords,  in  I«tsterem:  die  Taufe  KOoig  Ethelbert's  ron  Kent,  ein  namentlich  in  der 
Compodlim  whr  tfldiliges  Bild. 

BfSk,  Akthonie  ▼an,  berühmter  Portril-  und  Hirtorienmaler,  geb.  1509  au  Ant- 
werpen, gest.  1641  zu  Rlackfriars  bei  London,  war  der  Sohn  eines  geschickten  Glas- 
malers Frans  van  Dyck,  und  wurde  Von  seinem  Vater  im  .Tahr  IfJlO  zu  rnn  Ralen 
in  die  Lehre  gebracht,  woselbst  er  bis  1615  blieb,  in  welchem  Jahre  er,  von  Kubens* 
gfuesem  Ruf  bewogen,  und  dem  Drang  nadi  weiterer  kflnsderiseher  Verrollkommnung 
folgend,  in  des  Letzteren  Schule  trat,  in  der  er  auch  rasch  so  ausserordentliche  Fort- 
schritte machte,  dass  er  nicht  nur  binnen  kurzer  Zeit  nlle  seine  Mitschüler  übertraf 
sondern  der  Meister  ihn  schon  sehr  bald  bei  seinen  grossen  Arbeiten  mit  bestem 
Mnlaen  Twwenden  konnte.  Bald  darauf  Abrte  er  aneh  mehrere  selbstst&ndige  Ge- 

•    m&lde  aus,  wurde  sodann  1618  in  die  St.  Lucas  Brüderschaft  seiner  Vaterstadt  als 
Meister  eingeschrieben  und  genoss  schon  als  einundzwanzigj.iliriger  Jungling  eines 

.   solch  allgemeinen  und  ausgedehnten  Böhmes»  dass  er  1620  an  den  Uof  nach  London 
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berufen  wurde ,  um  daselbst  verschiedene  Bilder  zu  fertigen.  Hier  blieb  er  bis  zum 
3.  Oktober  1G2I ,  an  welchem  Tage  er  nach  Italien  abreiste  und  zwar  zunächst  nach 
Genua,  wo  er  eine  beträchtliche  Anzahl  Bilder,  namentlich  Porträts  hoher  Personen, 
ausfilhrte.  Im  Jahr  ir»22  bepab  or  sich  sodann  nach  Rom,  wo  der  Kardinal  Benti- 
vogiio,  dessen  Porträt  er  unübertrefflich  schiin  malte,  sein  Beschützer  wurde.  Er 
Tollendcte  dort  ebenfalls  mehrere  Bildnisse  römischer  Grossen,  copirte  auch  einige 
der  bedeutendsten  Werke  der  grossen  Meister,  reiste  aber  dann  nach  Bologna  und 
von  da  nach  Venedig,  wo  er  mit  Eifer  die  grossen  Coloristen,  namentlich  Tizian  und 
Paolo  Veronese  studirte ,  und  kehrte  1(»23  über  Mantua  wieder  nach  Rom  zurück. 
Nach  einem  abermaligen  achtmonatlichen  Aufenthalte  in  letzterer  Stadt,  ging  er  zum 
zweitenroalc  nach  Genua,  reiste  aber  kurze  Zeit  nach  seiner  Ankunft  auf  den  Ruf 
des  Vicekönigs  von  Sicilien,  Emmanuel  Philibert  von  Savoyen ,  nach  Palermo  und 
würde  sich  daselbst,  wo  er  mit  Aufträgen  überhäuft  wurde,  gerne  länger  aufgehalten 
haben ,  wenn  die  dort  ausgebrochene  Pest  ihn  nicht  wieder  nach  Genua  getrieben 
hätte.  Nach  einem  melirjährigen  Aufenthalte  in  Italien,  woselbst  er  im  Ganzen  eine 
beträchtliche  Anzahl  der  au.«igezeichnet8ten  Bilder  hinterlassen  hatte,  schiiHe  er  sich 
1625  nach  Frankreich  ein.  Er  landete  am  4,  Juli  in  Marseille,  ging  von  da  nach, 
Aix,  besuchte  hierauf  Paris  und  kehrte  1626  nach  Antwerpen  zurück.  Sechs  volle 
Jahre,  nur  unterbrochen  durch  einen  Aufenthalt  im  Haug,  am  Uofe  des  Prinzen  Ton 
Oranicn,  Friedrichs  von  Nassau,  den  er  nebst  «einer  Gemahlin  und  ihren  Kindern 
malte,  weilte  er  jetzt  wieder  im  Vaterlande,  während  welcher  Zeit  er  eine  ungeheure 
Menge  von  Bildern,  die  seinen  ohnediess  schon  grossen  Ruhm  noch  weiter  verbreiteten 
und  steigerten,  vollendete.  Im  Jahre  1632  aber  wurde  er  nach  London  an  den  Hof 
Karl  I.  berufen,  der  den  Künstler,  nachdem  derselbe  sein  Bildnis«  und  das  seiner  Ge- 
mahlin (noch  jetzt  in  Windsorcattle)  mit  hoher  Meisterschaft  ausgeführt,  mit  Ehren  und 
Reichthümeni  überhäufte.  Er  setzte  ihm  einen  Jahresgehalt  von  200  Pfund  Sterling  nebst 
freier  Wohnung,  und  einen  bestimmten  I*reis  filr  jedes  .seiner  Bilder  aus,  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Hofmaler,  verlieh  ihm  die  Ritterwürde  und  schenkte  ihm  sein  iu  Dia- 
manten gefasstes  Bildniss  an  grosser  goldener  Kette.  Der  übrige  Hof  folgte  dem 
Beispiel  des  Monarchen  und  beehrte  den  Künstler  mit  Aufträgen  und  Geschenken. 
Van  Dyck  vergalt  diese  Grossmuth  durch  rastlosen  Fleiss.  Er  bereicherte  England 
mit  einer  ausserordentlichen  Menge  der  ausgezeichnetsten  Meisterwerke.  Sein  reich- 
liches Einkommen  nährte  aber  seine  Liebe  zur  Pracht,  zu  den  Genüssen  der  Tafel  und 
der  Liebe,  so  dass  darunter  seine  Gesundheit  zu  leiden  begann.  Wohlwollende  Freunde 
entzogen  ihn  daher  dem  Strudel  der  Genusssucht  durch  Verheirathung  mit  einer  der 
schönsten  Frauen  Englands,  Marie  Ruthven,  einer  Tochter  des  schottischen  Grafen 
von  Gowrie,  mit  der  er  1634  eine  Reise  nach  seiner  Vaterstadt  antrat,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  zum  Vorstand  der  St.  Lucas-Brüderschaft  ernannt  wurde.  Nach  Lon- 
don zurückgt^kehrt ,  war  van  Dyck  wieder  ungemein  thütig.  Allein  der  politische 
Himmel  fing  an  sich  mit  Wetterwolken  zu  umhängen.  Karl  I.  gerieth  so  sehr  in 
Geldnoth ,  dass  er  dem  Künstler  den  ausgesetzten  Jahresgchalt  mehrere  Jahre  nicht 
bezahlen,  auch  die  Wände  des  Bankettsaals  in  Whitehall,  die  van  Dyck  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  des  Hosenbandordens  schmücken  wollte,  nicht  malen 
lassen  konnte.  Missmut  big  darüber  ging  der  Meister  mit  seiner  Gattin  im  September 
1640  nach  Flandern  und  von  dort  nach  Paris,  wohin  ihn  der  Wunsch  führte  mit  der 
damals  beabsichtigten  Ausschmückung  der  Gallerie  des  Louvre  beauftragt  zu  werden. 
Allein  König  Ludwig  XIII.  hatte  zu  diesem  Behufe  bereits  N i c o  1  as  Pou ssi  n  aus 
Italien  berufen ,  und  ohne  seinen  Zweck  erreicht  zu  haben ,  kehrte  van  Dyck  daher 
wieder  nach  London  zurück,  wo  er  jedoch  1641  schon  krank  und  erschöpft  ankam 
und  die  traurigen  politischen  Ereignisse ,  welche  bereits  die  königliche  Familie  zer- 
streut hatten,  ihn  gewissermassen  selbst  in  Haus  und  Werkstatt  aufsuchten.  Diese 
Aufregungen  und  der  Verdruss,  längst  gehegte  Entwürfe  zu  grösseren  Malereien  für 
den  König  nicht  zur  Ausführung  bringen  zu  können,  zehrte  seine  bereits  durch  über- 
mässige Arbeit  und  (Jenusssucht  untergrabenen  Kräfte  vollends  auf.  Er  starb  am 
y.  September  1641  und  wurde  im  Chor  der  Paulskirche  begraben. 
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A.  ran  Dyck  war  klein  TmiKUtper,  dabei  aber  ein  schOoer  woblgebüdeier  Maaa. 
Sein  Uirer  VerataBd,  seine  Anne  Lebentaii,  tein  titteriiehes  Weten  und  leine  Frei- 
geUgkeit  erwarben  iinn  nllgemeine  Achtung  und  Gewogenheit,  sowlt*  die  Liebe  der 
Frauenwelt.  Er  liebte  es,  ein  pliinzendcs  Haus  zu  macbeii ,  hielt  eine  olR  ne  Tafel, 
und  seine  Feste,  an  denen  Für»ten  und  J)anien  höchsten  Kungcä  Theil  nabnu-n  und 
wdflhe  die  enten  TonldbutJcr  und  Minien  durch  ihre  Talente  zu  ycrschüueru  wett- 
eiferten,  überlmftB  alle  andere  der  Stadt  an  Glanz  und  Sinnii^t. 

Als  Kunstler  besass  er  eine  ungemeine  Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  TeemuE, 
er  malte  ausserordentlich  ra.sch  und  führte  desshalb  aucli  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Bildern  aus.   Man  zahlt  heute  noch  gegen  12U  grusse  historische  üemälde  und  kcuut 
gegfeil  dritthallilinDderi  nidiweisbare  BUdniasn  reo  aeiner  Hand,  wibrend  die  ZaU 
der  nach  seinen  rorträts  überhaupt  gestochenen  Blätter  >icli  auf  1)00  und  darüber 
beläuft.    In  der  Historienmalerei  blieb  er  an  erfinderischer  Phantasie ,  natürlichem 
Feuer  und  Lebhaftigkeit  des,j^eistes  weit  uuter  seinem  Meister,  kam  iluu  auch  uu 
Glans  dnr  PMßaag  niphft^glflmts  dagegen  ibrebte  er  mehr  das  Kräftigsinnliehe  dee- 
•elben  zu  mildem  undlkl|:T«rtitteki  und  statt  dessen  mehr  das  geistig  Bedeutsame  bar-^ 
Torzuhcben.  Das  rebeniiaass  in  Farbe  und  Form,  das  man  bei  seinem  Lehrer  Rubens 
findet,  ist  bei  ihm  sorgiäitig  vermieden i  die  Zeichnung  ist  coirekt^r^l^er  Ausdruck 
dw  GefQhls.  besonden  (des  Sdunenes,  eindringlicher.    AÜein  wannlLubens  ^ 
Schranken  des  gewOhalidwn  Maasses  überschreitet,  so  isi  das  ein  Fehler  teines  fei 
rigen  GefQhls,  der  überströmenden  Kraft;  seine  Helden  durchdringt  ein  inneres  Lieh 
der  Glanz  einer  sinnlichen  Begeisterung ,  der  auch  mit  minder  anziehenden  Darste! 
lungen  rersOhnt.  Van  Dyck  ringt  nun  zwar  nach  einer  ähnlichen  Tiefe  des  Eindruc 
er  ringl  nadi  dem  Emst,  der  ans  solcher  Gemüi  der  Darstellung  spricht,  aber  er 
ihn  nur  in  geschmackvoller  Form  vortragen.  Da<Iur(  h  werden  nun  seine  Gestalte: 
zwar  erfüllt  von  tiefem  Pathos,  aber  sie  streifi  n  nuht  selten  ati's  Theatralische, 
Kokette  und  Sentimentale.    Sie  gewinnen  zwar  an  geistigem,  schmerzlichem  odee^ 
lieUiehem  Antdmdc,  dadnrcJi,  daM  die  Form  weniger  voll,  die  Färbung  weniger 
geröthet,  ihr  ganzes  Wesen  wimiger  sinnlich  gehalten  ist ;  allein  dadurch  wird  gerade 
die  Seele  oft  so  überwiegend  gegen  den  Körp'  r    il  i t  '.  r  die  Wahrheit  des  Trebens 
gefährdet  erscheint.    Während  liubens  schon  m  totui  und  Färbung  der  Gestalten, 
ntthfai  in  ihr  angeborenes  bleibendes  Wesen,  Fülle  und  Kraft  in  r^bem  Maasse 
,  sparte  van  Dyck  Kraft  und  Feuer  für  den  Ausdruck  des  Moments  und  lisst 
uns  daher  denselben  höchst  tief  und  lebendig  empfinden,  aber  leicht  tiefer  als  er  den 
Gestalten  natürlich  und  angemessen  erscheint,  und  ;<o  da^s  sie  fast  das  Gefühl  einer 
AbsichUichkeii  des  Künstlers  geben.  In  seinen  ersten  Bildern  ist  noch  das  Bestreben 
wahrzunehmen,  die  Eigenthflmlichkciten  des  Meisters  sich,  bis  cur  Uebertreibmg^ 
anzueignen.    Sie  tragen  meist  das  Gepräge  einer  noch  styllosen  Genialität,  ein 
Prunken  mit  geistreicher  Handfertigkeit.   Später,  und  wie  es  scheint  durch  Studien 
in  Italien  veranlagst,  verliess  er  die  auf  das  Ueberschwänglichc  und  Gewaltsame 
geriditete  Weise  des  Lehrers  und  bildete  sich  eine  eigene.  Statt  des  Ansdnickes 
gewaltsamer  Affekte,  statt  der  Formen  einer  derberen  Natur  suchte  er  in  den  annmtbs- 
volleren  Bildungen,  in  dem  zarteren  Schmelz  des  Colorits.  in  der  tieferen  Stimmung 
der  Farbe  es  mehr  den  italienischen  Meistern,  vornehmlich  dem  Tizian,  gleich  zu 
tlmn  und  dabei  mehr  den  Ausdruck  innerlicher  Empindungen ,  einer  süsseren  Liebe, 
eines  geistigeren  Schmerzes,  einer  eindringlicheren  Rührung  hcrvonuheben.  Er  Td^. 
liess  das  Hauptclement  des  Kuln  ns'schen  Styls,  das  dramatisch  bewegte  Leben,  und 
wahrend  Jener  Thaten  darstellte ,  malte  er  lyrische  Situationeu ;  wiihrend  Jener  der 
ansseroMentUehstoB  Kenniniss  der  menschlichen  Gestalt  zur  Darstellung  jener  ge- 
waltigen Äeusserungen  kräftigster  Matur  bedurfte,  suchte  van  Djek  dafür  ein  tiefent 
Verständniss  des  menschlichen  Antlitzes  und  gelangte  durch  sein  unausgesetztes  BiM- 
nissmalen  dahin,  die  verborgensten  Züge  der  Seele  zu  erkennen,  die  feineren  inneren 
ZustAade.der  Empfindung  zum  Ausdruck  zu  bringen,   üs  sind  daher  insgemein  Dar- 
stellnngea,  die  sich  sumeist  in  einem  engbeschlossenen  Kreite  bewegen  und  die  er 
auf  mannigfache  Weise  wiederholt  hat  —  Ghiisius  an  Kreuz,  der  Leichnam  Christi, 
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nach  der  Abnahme  vom  Kreuz  ron  den  Seini^n  betrauert,  das  Märtyrerthum  des 
heil.  Sebastian  —  in  denen  er  es  im  Einzelnen  zur  schönsten  Vollendung,  zum  er- 
greifendsten Pathos  gebracht  hat.  In  seinen  Darstellungen  der  heil.  Familie,  die 
er  ebenfalls  mehrfach  gemalt,  zeigt  sich  dagegen  meistens  eine  liebenswürdige, 
weiche  Heiterkeit  und  Grazie.  Andere  Gemälde  historischen  Inhalts  finden  sich 
einzeln  und.  seltener ,  ebenso  die  Compositionen  mythologischer  Gegenstände ,  welch 
letztere  seiner  Richtung  überhaupt  weniger  entsprachen ,  denn  wenn  er  auch  hier 
gleich  in  der  Darstellung  nackt«r  Kürperformen,  die  Zartheit  seines  Colorits  ent- 
wickeln konnte,  so  wusste  er  doch  nicht  jenen  Ausdruck  von  Naivität  zu  erlangen, 
welcher  fiir  derartige  Malereien  unter  allen  Umstanden  nöthig  ist. 

Den  vorzüglichsten  Kuhm  erreichte  van  Dyck  jedoch  im  Bildniss ,  und  er  gehört 
mit  Vclasqucz  zum  grössten  Porträtmaler  seiner  Zeit.  Seine  Bildnisse  zeichnen 
sich  durch  die  feine  und  edle  oft  sogar  bedeutende  Auffassung,  die  ausserordentliche 
Wahrheit  und  Natur,  die  meisterliche  Behandlung,  grosse  Klarheit  der  Farbengebung 
und  treffliche  Gesanimthaltung  aus.  Sie  geben  das  feinere  Wesen  der  vornehmen 
Stände,  fiir  die  fast  ausschliesslich  sein  Pinsel  arbeitete,  die  geheimeren  Züge  des 
Charakters  bei  äusserer  Abglättung  desselben,  lebendig  und  geistreich  wieder,  und 
mit  der  bequemsten  wahrhaft  aristokratischen  Ungezwungenheit  verbunden.  Die 
Stellungen  sind  der  Natur  abgelauscht,  stets  der  Individualität  eines  Jeden  am  ange- 
messensten, seine  Köpfe,  vorzüglich  aber  seine  Hände  wunderschön  und  elegant.  Nie 
wählte  er  vorübergehende  leidenschaftliche  Momente,  still  und  zwanglos  steht  jedes 
seiner  Bildnisse  vor  uns  und  lässt  uns  klar  in  die  Tiefe  seines  Wesens  schauen.  Alles 
ist  mit  breitem  Pinsel,  ebenso  kühn  als  sorgfiiltig,  ebenso  geistreich  als  fleissig,  klar, 
und  weder  zu  bunt  noch  zu  kalt,  ruhig  und  ungesucht  gemalt.  Sein  Fleisch  ist  voll 
Blut,  vom  wärmsten  Lebensodem  durchhaucht,  sein  Colorit  in  einem  tiefen,  klaren 
Goldton  gehalten ,  von  sehr  grosser  Kraft  und  Uarmomo  und  wärmer  als  das  seines 
Lehrers,  die  Tinten  sind  herrlich  und  weich  verschmolzen.  Auf  das  Helldunkel  aber 
und  auf  die  Reflexe  verstanden  sich  wenige  Meister  so  meisterhaft  als  van  Dyck. 
Auch  die  Haare  wusste  er  vorzüglich  zu  behandeln,  sowie  die  ungezwungen  und  ge- 
schmackvoll geworfenen  Gewänder  in  dem  schönen  malerischen  Costüni  seiner  Zeit 
täuschend  nachzuahmen.  In  späterer  Zeit  erst  oder  als  es  galt,  die  Mittel  zu  seiner 
sehr  vornehm  gewordenen  Lebensweise  zu  betreiben,  wurde  er  oft  flüchtiger,  im  Aus- 
druck allgemeiner  und  in  der  Färbung  kälter. 

Gemälde  von  van  Dyck  triöl  man  in  allen  grösseren  öflentlichen  und  Priratsamm- 
lungen,  namentlich  in  England,  wo  er  sich  so  lange  aufhielt.  Die  vorzüglichsten 
der  in  den  werthvollsten  Gallerien  dieses  Landes  zerstreuten  Bilder  von  ihm  sind, 
unter  den  21  Bildern  in  Windsorcastle:  das  berühmte  Bildniss  Karl  I.  zu  Pferd,  neben 
ihm  sein  Stallmeister,  besonders  bemerkenswerth  durch  den  schwermüthigen,  unglück- 
weissagenden Zug  im  Gesicht  des  Königs;  die  Kinder  Karll.,  in  zwei  verschiedenen 
Bildern,  wovon  das  eine  im  Berliner  Museum,  das  andere  in  der  Dresdner  Galleric 
wiederholt  sieb  vorfindet;  die  Bildnisse  des  Dichters  Thomas  Killegrew  und  des 
Henry  Carew  (mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahrszahl  1638  bezeichnet);  die 
Herzogin  von  Richraond  als  heil.  Agnes;  der  Kopf  Karll.,  der  dem  Bernini  nach 
Rom  gesandt  wurde,  die  BUste  des  Königs  darnach  zu  machen;  Karl  I.  und  die 
Königin  mit  zwei  Prinzen  (1632);  in  der  Nationalgallerie  zu  London  :  das  ausgezeich- 
zeichnete  Bildniss  des  Gevartius ,  eine  Copie  des  Rubcns'schen  Bildes  (in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien) :  Ambrosius .  der  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  die 
Kirche  zu  Mailand  verweigert  und  das  Bildniss  des  Rubens;  in  Devonshirehouse  da- 
selbst: das  Porträt  der  Gräfin  Margaretha  von  Carlisle,  die  Bildnisse  von  Rubens  und 
van  Dyck,  grau  in  grau  für  den  Stich  von  Pontius  ausgefülirt  und  zwei  andere  Por- 
träts; ferner  Mose's  Aussetzung,  von  zweifelhafter  Aechtheit ;  zu  Kensington:  die 
Bildnisse  der  zwei  Söhne  des  Herzogs  von  Buckingham  und  das  Porträt  eines  Philo- 
sophen;  in  der  Sammlung  des  Hrn.  W.  G.  Coesvelt:  eine  büssende  Magdalena;  zu 
Chiswick  bei  London:  das  Bildniss  des  Dichters  Th.  Killigrew,  geistreich  und  leben- 
dig und  von  feiner  Farbe ;  in  der  Bridgewatergallerie  zu  London :  eine  Madonna  mit 
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dem  Kinde,  edel  und  von  sehr  brillanter  FÄrbungr.  und  ein  rafinnliches  Bildniss,  in 
•welchem  man  deutlich  den  Einfluss  des  Tizian's  und  Tintoretto's  erkennt;  in  der 
Bildersammlung  des  Hrn.  Ahr.  Hume  daselbst:   das  Porträt  einer  Dame  aus  det  , 
früheren  Zeit  des  Meisters;  das  Bildnis«  des  Le  Clerc,  in  Strenge  und  Adel  der  Auf- 
fassung, in  der  Durchführung  im  tiefsten  gesättigten  warmbräunlichen  Lokalton  dem 
Tizian  sehr  nahe;  das  Porträt  eines  Rathsherrn  zu  Gent  und  ein  heil.  Sebastian,, 
braun  in  braun  gemalt,  ein  Gemälde,  das  zu  den  besten  kleinen  Bildern  von  ran  Dyck 
gehört;  zu  Blenheim :  die  Bildnisse  Karl  I.  in  TolIer  Rüstung  zu  Pferd,  Karl  I.  und  seiner- 
Gemahlin,  des  Lord  Strafford  und  seines  Sekretärs  (letzteres  gehftrt  zu  den  wenigen  acht 
dramatischen  Bildern  dos  Meisters),  der  Herzogin  Maria  von  Kichmond,  der  Herzogin 
von  Buckingham,  der  Gräfin  Kath.  Hastings,  und  Saturn,  dem  Amor  die  Flügel  be- 
schneidend (aus  der  späteren  Zeit  des  Künstlers) ;  in  Staffordhouse  zu  London :  daa 
sehr  sorgfältig  ausgeführte  Bild  des  Grafen  Arundel ;  in  der  Sammlung  des  Lords 
Ashburton  daselbst:  das  Bildniss  des  Grafen  Johann  von  Nassau  und  eines  der  Kinder 
Karl  L,  ferner  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph,  den  Tanz  von  acht  Engeln  betrach- 
tend, eins  der  gefälligsten  Bilder  des  Meisters;  in  der  Gro.svenorgallerie  dort:  ein« 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  heil.  Katharina,  an  zarter  Empfindung  und  Tollen- 
deter  Ausführung  eines  der  wichtigsten  Bilder  des  Meisters  in  dieser  Art ;  bei  Hm. 
H.  T.  Hope  daselbst:  Maria  mit  dem  Kinde;  im  Dulwichcollege  bei  London:  das 
Bildniss  des  Grafen  Pembroke  und  Maria  mit  dem  Kinde ;  beim  Grafen  Grey  zu  Lon- 
don:  verschiedene  Bildnisse,  unter  denen  besonders  das  des  Charles  Mablery  »ehr 
bemerkenswerih  ist;  in  der  Bildersammlung  zu  Pansanger:  das  Familienporträt  des 
Herzogs  von  Nassau  (vom  Jahr  1634) ,  unter  den  grossen  repräsentirenden  Bildern 
des  van  Dyck  eines  der  vorzüglichsten  (gest.  v.  Baron) ;  in  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Pembroke,  unter  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Bildnissen,  die  theils  augenscheinlich 
von  dem  Meister  herriihren,  theils  ihm  zugeschrieben  werden :  das  berühmte  Gemälde  des 
Grafen  Philipp  von  Pembroke  und  seiner  Familie;  in  der  Bildersammlung  zu  Corsham- 
house:  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  verehrt,  ein  Bild  von  einer  dem  Meister 
ungewöhnlichen  Würde  der  Charaktere  und  Strenge  der  Form ,  das  in  der  Färbung 
viel  Verwandtschaft  zu  Kubens  zeigt,  Christi  Verrat h ,  ein  Gemälde  aus  der  frühe- 
ren Zeit  des  van  Dyck  von  erstaunlicher  "Wirkung,  das  Porträt  des  James  Stuart, 
Herzogs  von  Richmond  und  Lennox;  in  der  (Jallerie  zu  Leight-Court :  Maria  mit  dem 
Kinde;  zu  Warwickcastle :   die  Bildnisse  der  Frau  des  Frans  Snyders,  der  Lady 
Brooke,  der  Gemahlin  König  Karl  I. ,  Henriette  Maria,  des  Malers  David  Ryckaert, 
des  Oliver  Cromwell  u.  s.  w.  und  ein  aus  der  besten  Zeit  des  Meisters  stammendes 
Porträt,  Herzog  von  Alba  genannt;  in  Castle  Howard:  das  Porträt  des  Maler»  Frans 
Snyders ;  in  der  Sammlung  zu  Chatsworth :  die  Porträts  des  Grafen  und  der  Gräfin 
von  DcTonshire,  der  Tochter  des  Arthur  Goodwin,  der  Johanna  von  Blois,  eine» 
der  schönsten  weiblichen  Bildnisse  des  Meister»,  des  Arthur  Goodwin;    in  Alton 
Tower:  Abraham,  von  den  drei  Engeln  besucht,  unter  starkem  Einfluss  des  Tizian 
in  einem  tiefen,  goldnen  Ton  gemalt;  zu  Burleighhouse :  das  Bildniss  des  W^illiam 
Cavendish,  Herzogs  von  Newcastle ;  in  der  Bildersammlung  zu  Holkham :  das  PortrÄt 
de»  Herzog»  von  Aremberg  (gest.  v.  Earlom)  und  des  Herzog«  von  Richmond;  in 
der  Gemäldegallerie  zu  Althorp:  Dädalus  und  Icarus,  die  Bildnisse  des  zweiten  Grafen 
von  Bristol,  George  Digby  und  des  Herzogs  von  Bedford,  unter  den  elegantrepräsen- 
tirendcn  Porträt«  vornehmer  Persönlichkeiten  eines  seiner  Hauptwerke ,  das  Porträt 
»eines  Lehrers  Rubens,  der  Gräfin  Spencer,  der  Gräfin  von  Bedford,  die  Bildnisse  der 
Lady  Elisabeth  Thimblcby  und  Gräfin  Katharina  Rivers,  des  Herzogs  von  Newcastle; 
der  Gräfin  von  Southampton ;  in  Woburn-Abbey :  die  Bildnisse  des  Francis  RusseU 
viertem  Grafen  von  Bedford  (1636),  und  seiner  Gemahlin  Ann  Carr,  der  Herzogin 
von  Ormond,  des  Aubertus  Miräu»,  des  Daniel  Mytens  und  seiner  Frau;  in  der  Bilder- 
sammlung zu  Lutonhouse:  das  Porträt  des  William  Howard,  Viscount  Stafl!brd. 

Auch  die  übrigen  europäischen  grösseren  öffentlichen  Gallerien ,  ungerechnet 
dicPrivatsammlungen,  können  sich  rühmen,  Bilder  von  van  Dyck,  zum  Theil  von  höchster 
Yortrefflichkeit,  zu  besitzen.  So  sieht  man  im  Museum  zu  Amsterdam :  drei  Bildnisse, 
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•worunter  das  des  van  <ler  Borg-t,  Burgcrraeißters  von  Antwerpen  und  das  der  Prinzessin 
Marie  von  England  und  ihres  Bruders,  des  Herzogs  von  Gloucester  (auf  einem  Bilde) 
die  sohOiitteii  sind;  im  Mumvb  m  Aiitwerp«ii}  Mail»  mit  dm  Ldduam  Chrittt 
im  Schoosse  (gest.  r.  Bolswert);  Christas  in  der  GrabeshOhle  Ton  seiner  Mutter, 
Magdalena  und  Johannes  betrauert ;  Christus  am  Kreuz ;  eine  andere  Darstellung 
desselben  Gegenstandes ,  und  die  zwar  sehr  einfachen  aber  gei«tToUen  Bildnisse  det 
Middenn»  BiMhofr  too  Antwevpeii  md  det  Diplomaten  Seaglia;  vi  der  BUdergalleria 
zu  Angtbnrg:  die  vier  bussferfcigen  Sünder,  noch  ganz  in  der  Weise  seines  Lehren, 
die  Bildnisse  der  Königin  Henriette  von  England ,  aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters 
und  des  Seemalers  ran  Artveit,  an  der  Staffelei ,  wahrücheiulich  in  Genua,  gemalt, 
wo  Siedl  Letzterer  ebenfiüls  eine  Zettlaj^  aaihiell^  JDas  Muse imjca  Berlin  besitzt 
11  Gemälde  ron  ihm,  worunter  einige  für  die  %|Jl^|NteiBtM>ng;  Bto*  die  spätere 

Entwicklung  des  Meisters  seltene  Beispiele.  Zu  den  crstercn  gehören  die  beiden 
Johannes  und  eine  Ausgiessung  dos  heil.  Geistes ;  ungloicli  bedeutender  ist  schon 
eine  Dorncukrön^g  Christi,  während  ein  JhLi^crtftuz  zwar  ebeufa^  noch  au  Kubens 
erinnert,  in  den  sarterai  Kllrperbildiiiig nüjn"^  der,Fa|^^lfibw  schon  mda 

din  selbstständige  Kunstweiie  des  Meisters  erkennen  I&sst.  ■  Aus  der  späteren  Zeit 
seiner  Eigenthömlichkeit  stammen  dann:  Maria  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  die  drei  buss- 
fertigen Sünder:  Magdalena,  der  verlorene  Sohn  und  König  David,  und  eine  Wche- 
kl^  um  den  Leiehnam  Christi.*  Bann  die  hqchst^jjatetwrsatttea  Bildniise  eines 
jungen  Mannes;  des  Prinzen  Thomas  van  Carignan  (bez.  Antony  TSn  Dyck  Eqaes 
1634),  höchst  vollendet  und  von  trefflichem  Ausdruck  (gest.  v.  J.Caspar);  der 
Infaotin  ^is^ella ,  Üe^entin  der  Niederlande ,  in  der  Tra^t  des  von  ihr  nach  dem 
Tode  ihres  Mannes  gestifteten  gdstliehen  Ordens :  der  iKiMiir  Karl L  ron  Englaad** 
iuid  einer  Priaseysin,  Tochter  desselben  Königs,  als  Kind.  Das  Museum  zu  Brüssel 
Tcrwahrt  von  ihm:  einen  Christus  am  Kreuz;  den  heil.  Antonius  von  Padua,  der  das 
Christuskind  hält;  den  heil.  Franz  in  Extase;  das  Martyrium  des  heiL Petrus  und 
einen  betrunkenen  Silen;  die  grossherzogliche  Gallerie  zu  Darmstadt:  Maria  mit 
dem  Kinde  («ne  kleinere  WiederholnngT  ^  Mflnehner  Bildes  mit  lebensgrossen  Cl- 
guren)  und  das  Bildniss  einer  Frau  aus  der  Familie  von  Copet  (gehört  zu  den  vorzüg- 
lichsten Porträts  des  Meisters).  Die  (iallerie  zu  Dresden  liesit/.t  von  van  Dyck: 
den  trunkenen  Sileu,  von  Bacchanten  gefuhrt;  Maria  als  üimmeläkünigiu  mit  dem 
Kbde;  den  limL  Hieronjmas  tot  einem  Krenabilde  knieend;  die  Bildnisse  der  Maler 
D.  Byckaert  und  Engelbrecht;  des  Th.  Park  im  151.  Lebensjahre ;  des  Bruders  von 
Rubens;  der  Henriette  Maria,  (iemahlin  Karl  l.  von  England;  dreier  Kinder  der 
Vorigen  (lith.  von  Uanfstängl) ;  KarlL,  Königs  von  England,  selbst,  und  einige 
andere  PiMrtrita.  In  der  Gallerie  des  Palastes  PSttt  m  Florens  indet  man  vntar 
Anderem  Ton  ihm:  das  prachtvolle  Bildniss  des  Kardinals  Kentivoglio  (aus  der  ertbea 
Zeit  seines  Aufenthalts  in  Italien),  welches  selbst  unter  den  kunstreichsten  Schätzen 
jener  bedeutenden  Sammlung  eine  der  allerersten  Stellen  einnimmt;  in  der  Tribüne 
der  Uffizien  ebendaselbst  befindet  sich  sein  berühmtes  Reiterbild  Karl  V.,  und  unter  den 
Malerbildnisien  jener  Gallerie  seinSeIbel|Kirtrlt.  Aneh  das  Stidel*soheinstitnt  an  Frank- 
furt besitzt  zwei  herrliche  Bildnisse  des  Meister»,  wovon  das  eine,  eine  ältliche  Dame 
darstellend,  sich  durch  die  bewundernswürdige  Vollendung,  den  geistreichen  Ausdruck 
und  die  feinste  Eleganz  auszeichnet,  im  Pal. Ürignole  zu  Genua,  in  welcher  Stadl 
^eh  der  Kflnstler,  wie  bereits  bemerkt,  mdiieremals  nnd  nun  Tbeil  lAngere  Zeit  anihielt» 
(rieht  man  eine  Reihe  meisterhafter  Bildnisse,  unter  denen  das  grosse  BeiterbUd  der  Mar- 
chese  A.Cf.  Brignole  das  wichtigste  ist.  Andere  Porträts  von  ihm  verwahren  dieSamm- 
Inngen  in  den  Palästen :  Marceilo  Durazzo ,  Filippo  Durazzo ,  Cambiasu ,  Pallavicini, 
%iinola  n.  s.  w.  Die  Gallerie  an  Oo  th  a  besitit  ron  ihm :  sein  Selbstportrit ;  das  Moseon 
im  Haag:  zwei  schöne  Bildnisse,  und  die  grossherzogliche  Kunsthalle  zu  Karlsruhe: 
sein  Selbstporträt  und  ein  von  Engeln  angebetetes  Jesuskind.  Das  königl.  Museum 
XU  Madrid  ist  im  Besitz  von  22  vorzüglichen  Bildern  des  Meisters,  sowohl  von  Por- 

*  AbfchiUM  ia  d«a  I>«aka&U»  d«r  Kinst.  AtUs  sb  Kncton  Budb.  d«c  KustfMch.  Taf.  S6,  Tit-  7> 
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trits  ab  historisohep  G«niUdeB.  Unlav  #l  tIitoW>B  wwcdm  iMM^mi  #M  Qp 
ikngennehnitiiig^  Ckriiei^  Ton  grossartiger  Auffassung  und  htti»0mkmMma§^^^lm 

DomenkrOnung  nh  m»  i'>ti'rlich  in  Coniposition,  Zeichnung  und  Golorti,  ror  allen  aber 
eine  Trauer  um  dm  Ltitlinani  Christi,  ein  Jlild  voll  des  tief  orgreifeiul>ton  Gefühlt 
und  von  fcböncr,  tiefer  lurbung  gerühmt;  unter  letzteren,  von  denen  die  Namen  der 
dargestellten  ¥«nMMim^ ailrfr>  di#1WiNim<<f arl  jU,  Kflni^m^jitoiglMMl,  n 
Pferd;  des  Grafen  II«  im  Ii  van  den  ]:  •  )u  .  in  Be'w«gttiig mIw  ener- 
gisch,  im  Colorit  prachtvoll;  des  Hciiiri'  Ii  n  Vi^^-ni,  Prin/on  von  Oranicn  und 
seiner  Gemahlin  Amalia  von  Solms,  der  Ucrzugiu  von  Oxford  (bez.  HüHi),  des  Malen 
.D.  Ryekaert,  dei  MhOnen  Besri  Liberti,  Orguiateii  tob  Aatwerpea,  und  warn 
Musikers;  endliiih  aber,  alle  äbertrcifend  an  Wahrbdl,  Eiaikohheit  und  Eleganz,  aa 
sorgniltigstor  und  zugleich  geistrt  ichster  Ausführung :  sein  eigenes  Porträt  und  d&i 
des  (irufen  von  Bristol.  Unter  dcu  etlichen  öU  Bildern  der  Pinakothek  zu  München 
sind  besonders  herronabebent  :die  Klage  um  den  Leiduuun  Christi  nebst  «Mge> 
Wiederbelungen;  ein  hei).  Sebastian ;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  beil.  Inhinnes  j 
Cliristus,  einen  (Jirlifkrankcii  lioilcnd  ;  die  im  ]5adc'  überraschte  Susnnna ;  dann  das 
in  (Jeineinschaft  mit  I  rans  Snyders  ausgeführte  historische  Bild:  Heinrich IV.  Sieg 
über  den  Herzog  Ton  Mayenne  in  der  Schladit  bei  Martin  d'Egiise ;  femer  eine  Reibe 
Ton  Bildnissen ,  unter  denen  wir  namentlloh  anführen  die  des  Orgaoüien  Liberti  in 
Antwerpen,  der  Maler  F.Snyders,  Johann  de  Wae!  und  seiner  Gemahlin,  J.BreQgbei» 
des  Bildhauers  Colin  de  Nolii,  des  Kupferstecliers  Karl  Malery,  sein  eigenes  PortrÄt 
und  das  seiner  Gemahlin ;  endlich  eine  Anzahl  von  SUzzen  zu  Porträts  und  Bildern, 
grau  in  grau  gemalt;  in  der  Le«ehtenberg*sob«n  Oallerie:  drei  sebOne  Bildnisse,  tob 
denen  die  der  Kinder  Karl  I.  besonders  ansprechend.  In  der  Gallerie  des  Prinzen  von 
Salerno  in  Neapel  sidit  man  ebenfalls  ein  Bildnis.s  des  Künstlers  und  in  der  Aka- 
demie der  schönen  Künste  zu  Parma:  eine  Maria  mit  dem  Kinde.  Das  Louvre  zn 
Paris  bewahrt  20  Bilder  des  Meisters,  unter  denen  als  die  Torzflgliebsten  gelten: 
das  Bildniss  des  Franz  von  Moncada,  Minister  Philipp  IV.  von  Spanien,  xa  FfiMd 
(wahrscheinlich  um  lO'A]  tr'nialt),  das  .schiinste  "Werk  dieser  Art,  welclies  aus  de* 
Künstlers  Hand  hervorgegangen  und  das  an  Grösse  und  Adel  des  Styls,  wie  in  allem 
Einzelnen  der  Behandlung  selbst  d^Yelasquea  ttbertrillt  (gest.  von  Vors  termaan 
und  Raphael  Morgben);  das  Bildniss  König  Karl  I.  von  England  mit  seinem 
Stallmeister,  das  beste  aller  Porträts  dieses  Pürsten  (in  den  ersten  Jahren  nach  des 
Künstlers  Aufenthalt  in  England,  gegen  1635,  gemalt  (gest.  v.  Strange,  Bonnefojr 
und  Duparcj;  die  Bildnisse  des  Präsidenten  Biohardot  (nach  der  Kückkehr  aus 
Italien  gemalt  (gest.  t.  Massard);  der  Clara  £ng«nie  Iinbelle  Ton  Oestemieh, 
Regentin  der  Niederlande,  in  der  Tracht  des  von  ihr  nach  dem  Tode  ihres  Hannes 
gestifteten  geistlichen  Ordens  (gest.  v.  Vorst  ermann ,  Boutrois,  ITondius  und 
Gayvood);  des  Herzogs  von  liiclmiond;  Karl  Ludwig L,  Herzogs  von  Bajrern,  und 
seines  Bmders  Rnppreeht  ron  der  Ffiüs  (gest.  t.  Meissens);  sein  Selbs^Kotrit 
(gest.  T.  Mandel)  *  und  einige  andere  Bildnisse  von  bürgerlichen  Persftnlichkeiten, 
deren  Namen  nicht  bekannt  sind.  Die  liistorischen  Bilder  des  Lourre  von  ihm  stellen 
dar :  den  beil.  Sebastian ;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  von  dem  Stifter 
und  seiner  Frau  knieend  Terehrt,  eines  der  sdiOnsten  Bilder  des  Meisters  ans  dessen 
mittlerer  Zeit;  Maria  mit  dem  Kinde  ron  dem  Könige  Darid,  der  heil.  Magdalena  und 
.Johannes  dem  Täufer  verelirt  (unter  den  Zügen  der  heil.  Jungfrau ,  des  David,  der 
Magdalena  und  des  Johannes  soll  van  Dyck  seine  Mutter,  seinen  Vater,  seine  Geliebte 
und  sich  dargestellt  haben);  Mars  und  Venus  von  Liebesgöttern  luugebcn ;  Veuus, 
Toa  Amor  begleitet,  rerlangt  Tom  Vulkan  Waflbn  Ittr  Aeneas  (gest.  r.  L  an  gl  eis); 
Christus,  von  der  heil.  Jungffrau  und  Kugeln  betrauert,  Ski//.e  zu  dem  Altarbild  in 
der  Kapuzinerkirche  zu  Antwerpen,  in  der  Kremitnge  zu  St.  Petersburg  sieht  man 
unter  Anderem  von  van  Dyck:  eine  Plucht  nach  Aegypten;  die  Marter  des  heiL 
Sebastian;  eine  beiL  Familie  and  yerschiedene  Bildnisse,  worunter  naaenllidi  din 
des  Königs  KarIL  Ton  England  und  seiner  Gemahlin,  und  des  Malen  Snyders  und 
*  ak|iUU«lte«i«i»takBiiltn  4«r  Kaatt.  ailMmbvUnaM.  teKw^ttriL  IttM,  nt>C 
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soincr  Fniii  zu  nennen  stin  dilrftcn/  T)le  Gallerie  zu  Pomnversfelden  ist  gleich- 
falls im  Besitz  einiger  wertbvollcn  Bilder  des  Meistors.  Man  sieht  dort  Christus,  von 
den  Seinigvn  beweist;  die  Anferweckmig  det  Laaanit,  ein  tchOoet,  üringefllhltet 
Bild;  3Iaria,  den  Herrn  küssend;  den  heil.  Xaver,  beim  Könige  Ton  Japan,  und  Ignaz 
von  I-oyola ,  vor  l'ap.Nt  Paul  III. .  zwei  in  der  Conipo><ition  interessante  IJildcr;  das 
Porträt  einer  Frau,  aus  van  Dycks  früherer  Zeit;  Christus  am  Kreuz.  Zu  liom  triift 
UNui  auch  noch  mejto^  BUder  <det  KOnftlen  und  zwar  im  Pü.  CaloDBa  ein  ronflgw 
liebes  Gemftlde,  datWnteririld  des  Don  Gafirlo  Colonna;  dann  da«  Büdniss  der  Lucretia 
Colonna;  im  Palazzo  Borghese:  eine  Trauer  um  den  Leichnam  Christi;  andere  Ge- 
mälde in  den  Palästen  Hraschi,  Corsini,  (iiiiriiiaU-.  Im  Museum  der  bildenden  Künste 
zu  Stuttgart  findet  sich:  eine  Klage  um  den  Leichnam  Christi  und  ein  Bildniss  des 
Halen  Snyders  sanmb  Frau  und  Kind;  im  Fal.  reale  m  Turins  das  Bildniss  dea 
Prinzen  Thonms  Cangnan ;  die  Portrftts  der  Kinder  Kari  I.  und  van  Dyck's  eigenes 
Porträt;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde;  in  der  Akademie  zu  Venedip  sieht  man 
ebenfalls  einige  Gemälde  de.s  Meisters.  L)ie  Gallehe  im  Belvederc  zu  Wien  ist  im 
Besitz  Ton  24  Bildern  des  Künstlers,  von  de»en  besonders  m  nennen  sein  dürften: 
die  Mutter  Gottes  auf  dem  Thrdn-  .  vor  ihr  die  Jk  il  Rosalie,  zu  beiden  Seiten  die 
Apostel  Petrus  und  raiilus;  der  tndte  Mittir  r  in  der  i-rahcshöhle  von  seiner  Mutter, 
Magdalena  und  Johaiines  betrauert;  der  selige  Ileruiaiui  Joseph  aus  dem  Prämon- 
stratenser-Orden  erhält  knieend  und.ronf'etnem  Engel  untersMtxt,  ron  der  heil.  Jung- 
il*aa  einen  Ring  mm  Zeichen  seiner  Vcnnäbtamg  mit  ihr;  Venus,  von  Vulkan  di« 
Waffen  für  Aeneas  erhaltend;  der  lieil.  Vranciscus  Seraphicus  in  einer  Höhle  in  Ver- 
zückung'; Christus  am  Kreuz;  eine  Vers])ottung  Christi ;  eine  heil.  Familie;  Simson 
wird  aus  den  Armen  der  Delila  gerissen;  sowie  versohiedene  treil'liche  Bildnisse  theils 
bekannter,  tbei|s  nnbdcannter  PursOnUehkeitea;  die  IQrstJteb  Esterhazj'sohe  Samm- 
lunp  ehendaselbst  verwahrt  von  ihm:  die  heil.  Dreifaltig-keit ;  die  !u  iL  Magdalena; 
Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis;  die  Kaniilic  van  Kyck  von  Antwerpen  und  einige 
andere  Bildnisse;  die  Gallerie  des  Fürsten  Lichtensteiu  daselbst;  eine  schüuu  üra,b- 
legnng  und  mehrere  prBehtig^  Portrits.  f 

Auch  in  verschiedenen  Kirchen  seines  Vaterlandes  sieht  man  Altargemälde  des 
Mei.sters.  So  bewundert  man  zu  Antwerpen,  in  der  St.  .Takobskirche,  ein  treffliches 
Bild,  Christus  am  Kreuz;  in  der  Paulskirche:  eine  Krouztragung;  in  der  Kapuziacr- 
kirehe  S.  Anton:  einen  todten  Christus  Ton  den  Seinigen  und  Engeln  betrauert,  eift 
Bild  von  ausserordentlicher  Schönheit  und  Tiefe;  zu  Courtray,  in  einer  Chorkapelle 
der  Fraucnkirclie  :  die  Aufrichtung-  des  Kreuzes;  in  der  Kirche  St.  Michel  zu  Gent: 
eine  grosse  Darstellung  des  Heilandes  am  Kreuz ;  eine  andero  Darstellung  desselben 
Gegenstandes  im  Dom  zu  Hecheln;  endlich  sollen  sich  in  der  Kirche  des  Dorfes 
Sarenthem  bei  Brflssel  Bwei  Altaibilder  befinden,  eine  Mantelthsiluag  des  heil. 
Martin,  worin  der  Künstler  sich  und  sein  Pferd  darg'cstellt ,  und  eine  helL  Familio, 
in  der  er  seine  (ieliebte  und  deren  Aeltern  verherrliclit  liahen  .^oll. 

Yan  Dyck  hat  sich  aber  auch  noch  den  besonderen  Dank  der  Fachwelt 
dureh  die  Anatiwmg  und  Herausgabe  einer  Sammlung  Tersehiedener  von  ihm  ge- 
malter  Bildnisse  seiner  Zeitgenossen,  von  denen  ef  eine  Ancahl  selbst  radirte ,  die 
anderen  aber  unter  seiner  Aufsicht  stechen  liess,  ierworben.  Diese  Saninilunp  führt 
den  Titel:  Icones  principum  virorum  doctorum,  pictorum,  chalcogruphu- 
rnm  ete.  numere  XC  ab  Antonio  ran  Dyck  eleganter  ad  rirum  expressae, 
ejusque  sumpt ibus  aeri  incisae.  —  Antrerpiae,  IGÜG.  Sie  wurde  1646snM 
XWeitenmale  auftri'lf  trt  und  crh  l)t<'  seither  unter  dem  Titel :  Icon opra p  Ji  i e  de  vaa 
Bjek,  eine  Keihentulge  von  mehr  denn  12  Auflagen  in  verschiedener  Zusammen» 
Stellung  mit  Ergänzungen  und  Erweiterungen. 

Die  von  ihm  selbst  mit  leiehter  geistreidm  Nadel  und  kühner  Behandlung  r»- 
dirten  Bil(liii''<c  sind:  Lucas  Vorstermann;  Erasmus  Roterdam;  Joliann  Sticllinx; 
Ad.  van  Nourt;  Paul  Pontius;  Johann  Breughel;  Joh.  de  Wacl ;  >ranz  Franck; 
Justus  Suttermans;  Wilhelm  de  Vos;  Antonius  Cornelissen;  Franz  Snyders;  Potor 
Bn^gh«!;  Jodoeus  de  Momper;  Ffenl  de  Vm;  D.  Joh.  Wsrarins;  Fhilippus  1»  Boy; 
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Antoa  Triest;  Maria  Buten;  Anton  yan  Dyck.  —  Der  Künstler  radirte  übrigem 
■ndi  noeh  einige  aadmre  Blitter:  Chriitl  Vertpottung;  den  tob  Krau  g«|ioiinBeiieft 
Leichnam,  von  heil.  Weibern  und  Engeln  beweint;  Maria  mit  dem  Kinde ;  die  Marter 
der  heil.  Barbara;  Tizian  mit  seiner  Geliebten {  Bflete  des  Seneea nadi der  ▲ntike 
und  dem  Gemälde  von  Hubens. 

Dm  Portrftt  mn  Dycks,  Kniestück,  hat  Panl  Pontius  gestochen. 

Nndi  ▼■B  Djok's  Oenllden  baben  Mwser  den  befeite  genannten  Kttnetlem  ge- 
stochen: Peter  de  Jode,  Hendrik  Snyers,  Adrian  Lomelin,  Jan  van  der 
Brüggen,  Bechett,  F.  Michelis,  Christoph  Jegher,  Wenzel  Holiar,  John 
Smith,  Willem  de  Passe,  John  Payne,  Kober t-Peake,  John  l'aber.  Rieh. 
Piireell,  Wülinm  Sbarp,  die  beiden  Corn.  Galle,  Kriipian  T»n  den  Qa*- 
bern,  Theodor  ran  Kessel,  Jacob  Neefs,  Wilh.  Hondius,  J.  L.  Ch.  Pau- 
quct,  J.  F.  Leonard  ,  Ploos  van  Amstel,  Pieran  to  n  io  Pazr  i,  Georg  Friedr. 
Schmidt,  Th.  Chamhars,  J.  U.  Kobinson,  W.  Wart  und  liartoiozzi. 

UiWSiw.  Araold  HoMbraksa,  D«  flMM  Schoubvfh  dtr  KaderUaUclio  Koa«UchUd«n  ca  SrhlMi 
IMMB.  Ja'«  Onttakmg»  17S8>  —  Aaiemmps,  La  vi«  dM  j>«iattM  flaaiud* ,  allemaadi  t  holUadut.  — 
Yiorills,  Osiellafet«  te  aatelMadtK  Ktu<*  la  Onlwlüud  «ad  d«a  rtnL^gtmm  XM«rU»d«B.  — 
Willtaa  Bvakli»»  Oarpsmlsr,  FteMal  »o*Um,  «MuMst  MMMic  «f  Sir  AMkaiur  Vm  lifck 
m.m.w.  LoMm,  IMi.  —  DsasslM  la  «ItaM  UakatMtnnf :  Uimob—  M  «ftuMato  iaMlu  sar  Aa. 
«ola«  vaa  Dgrak.  P.  P.  Batoa*  •«  ibImb  utUMt  cBlf|iiiata*  iniall  da  l'kaflali  par  Loala  Bfaaaa. 
Aavan,  IMS.  —  E.  Sakaaas«,  ■iitartlaihihi  Biüik  <—  Kafl«*«  BaaAaA  4n  QuahUtm  dtt 
Malatai.  —  Waag aa,  KaaitwaÄ«  «ad  Blaidar  ia  Baglaad  aad  Paria.  1— t.  Th.  —  PaBtavaal^ 
EansMlM  dank  Eifftud  «ad  Balflaa.  —  Itailirakar.  Aaaalaa  dar  aladaittadlflckaa  Malaial,  rmm- 
•chneide-  and  Kapfer^tothorkonst.  ■  -  Muitoo  Kiorentioo,  wo<clb«l  lich  »otci  rorirät  im  Stich  findet. 

Dyck,  Daniel  van  den,  Hi.storicnmaler  und  Kupterätzer,  nach  Kiuigen  ein  Franzose, 
nach  Anderen  ein  Niederländer  von  Geburt,  arbeitete  längere  Zeit  in  Venedig  und 
Ifontnn,  in  weleb  letitenr  Stadt  er  1658  6aUerieine|iekter  wvrde.  Man  kennt  ven 
ibm  Tersebtedene  hübsche  Radirungen  nach  eigenen  Compositionen ,  die  tbeils  mit 
Reinem  Namen,  theils  mit  nebonstelunci«  in  Monogramm  bezeichnet,  mit  breiter  Nadel 
behandelt  und  mit  kleinen  l'uukten  vollendet  sind.  Zu  den  besten  zählt  man: 
Siisanna  im  Bade  Ton  den  beiden  Alten  fiberraseht;  ein  greiiea  Baoebanale;  die  Vef- 

götteruiig'  des  Aeneus  im  Olymp. 

Dyck,  Floris,  ein  Maler,  der  um  1600  zu  Harlem  gt  boren  wurde  und  aN  »  in  treff« 
li«sher  Früchteumaler  gerühmt  wird.  £r  soll  auch  (ietschichtsbüder  gefertigt,  die 
Seltenheit  derselben  ihn  aber  bei  den  Geschichtsschreibern  in  der  Eigenschaft  als 
Bistorienmoler  in  Vergessenbeit  gebracht  baben. 

Dyck,  Hermann,  Maler  zu  Mönchen,  der  sich  durch  seine  seit  IS40  auf  den 
Kunstausstellungen  erscheinenden  wohlgeluugenen  lliicic  r,  wie  durch  trctfliche Zeich- 
nungen und  Kadirungen  einen  geachteten  Namen  erwürben.  Man  rühmt  unter  erste* 
len  besondere:  einen  ^leil  der  alten  BefrsUgung  Ton  Kebibein;  eine  Winterland- 
•ohaft,  die  sich  durch  lichte  Klarheit  und  Wftrme  des  Tons  auszeichnet;  die  Kloster- 
kflcho  ;  ein  durcli  Kriegshaufen  zerstörtos  Dorf  u.a.  w.  Seine  Zeichnungen  und  Radi- 
dirungcn,  Illustrationen  zu  Sprichwörtern  und  Dichtern,  sind  Toli  Geist  und  mit 
ebenioriel  Sieberbeit  nnd  Fertigkeit  als  Gescbmnek  bebandelt. 

Dyck,  Philipp  Tan,  Porträtmaler,  zum  Untersebied  von  seinem  berfibaten  Namene» 

nnd  Kunstgenosson ,  der  kleine  van  Dyck  genannt,  geb.  IfiSü  zu  Amsterdam,  gest. 
im  iiaag  1752,  gilt  für  den  letzten  holländischen  grossen  Maler.  £r  war  ein  Schüler 
von  A.  Y.  Boonen,  malte  meistens  Bildnisse  und  Familienstficke,  die  seiner  Zeit  sehr 
geeebitct  waren,  nnd  flbte  seine  Knnst  längere  Zeit  an  Kessel,  wo  er  Tom  Land- 
grafen von  Hessen  zum  Hofmaler  ernannt  wurde,  im  Haag  und  zu  Middelburg.  Man 
kennt  aber  von  ihm  auch  mehrere  in  der  Manier  von  Gerard  Dow  und  Mioris  sehr 
sorgfältig  und  tieissig  ausgeführte  Gynrebilder.  Das  Museum  zu  Berlin  besitzt  vuu 
ibm:  ein  Midohen  im  BegrilTaus  einem  Blnmentopf  eine  Ranunkel  abzupflfldken,  nnd 
eine  Dame,  die  einem  Knaben  Unterricht  im  Zeichnen  ertheilt;  das  Museum  im  Haag: 
eine  Dame,  welche  Zither  spielt;  eine  Dame,  Toilette»  nmchend;  einen  alten  Herrn,  der 
die  Feder  schneidet,  und  eine  Judith.  Im  Louvrc  zu  Paris  sind  von  ihm  zwei  Bilder: 
Hagar,  dem  Abraham  cugefilbrt  nnd  Ton  ibm  rerstossen,  geschmacklos  in  der  Art 
des  ran  der  Werff  oomponirtk  widrig  in  den  KOpfbn  nnd  geleekt  in  derBebandlnog; 
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in  der  Gemäldesammlung  des  Hrn.  H,  T.  Hope  in  London:  zwei  Mädchen  an  einem 
FMisier,  zwar  kalt  im  Ton,  aber  ansprechend  in  den  Köpfen  und  sehr  deücat  in 
4m  BdMHidlllBg. 

Bydouat»  Jdtifluw  iMrentias,  ein  Genranler,  geb.  1811  sa  Licr  in  4mt 

Provinz  Antwerpen,  erlernte  die  Malerei  bei  Vervoort  und  Thielemans,  kam  aber 
später  in  Wappers'  Atelier,  imto  er  sein  erstes  Biid:  das  Liebcsgeständnis^» ,  das  auf 
der  Kunstausstellang  zu  Antwerpen  im  Jahr  1834  Terdienten  Beifall  fand ,  malte. 
JD«r  Srfbig,  den  er  damit  erreiehte,  bettiikte  flu  in  eeinein  behftirlidien  Eiftr  und 
seine  folgenden  Arbeiten  worden  immer  Tollkommener.  Man  tfllUBt  darunter  beson- 
ders :  ein  Familienstück  (1838):  den  Fischnuurkt  ni  Antweipen;  eine  nlie  Spiiien« 
Jüöpplerin  u.  s.'  w. 

Byer ,  B.  H. ,  ein  treffHeber,  dimeit  m  London  lebend^  eng litcher  Kupfarrtecher 

in  Punktirmanier,  von  dem  man  in  yersehiedenen  englischen  iUustrirten  Werken  sehr 
schr>nc  Blätter  findet.  Namentlich  lobt  man  in  den  „lUustrations  of  modern  sculpture", 
herausgegeben  tod  T.  K.  Hervey,  mehrere  Stiche  Ton  seiner  Uand,  nämlich:  die 
Tenne,  naoh  Canern;  Aretluua  aut  dem  Hnnd,  naeh  der  Mannentelae  toa  Carew» 
nnd  die  Reeignatien,  naoh  der  Statae  Ton  Cliantrey. 


E. 

£.  S. ,  ein  vorzöglicher  Kupferstecher  seiner  Zeit,  dessen  Namen  und  Lebensum- 
stände aber  nicht  bekannt  sind.*  Man  nennt  ihn  gewöhnlich  nur  den  Meister  £.  S. 
Tom  Jahr  1466,  obgleich  man  auch  Blätter  aus  den  Jahren  1461,  1464  und  1467 
▼en  ihm  kennt.  Wahreehewlieh  wnrde  er  sn  Anflug  des  15.  Jahrhonderto  in  Dentedb- 
land  geboren  und  bildete  sieh  in  der  niederdeutschen  Schule,  vielleicht  unter  van 
Eyck  oder  dessen  Schülern,  wie  M  arti  n  S  c  h  U  n  ,  von  dem  es  auch  ein  Verwandter 
sein  könnte,  da  er  zut'ulgc  bcincs  Zeichens  i»  wohl  Schön  geheisscn  haben  kann.  £r 
seheint  längere  Zeit  am  Itargnndiiohen  Hofe  gearbeitet,  sidi  jedeoh  anoh  in  Ter- 
■ehiedenen  Gegenden  Deuttchland»  nnd  in  der  Schweiz  aushalten  zu  haben.  Dass 
er  xidi  Krhard  Schilii  p-enannt  und  ein  Münchner  gewesen,  wie  in  jüngster  Zeit 
behauptet  worden,  ist  durch  kerne  genügenden  und  stichhaltigen  Gründe  erwiesen. 
Pagegen  wird  nenerdinge  mit  grosser  Wahneheinliehkeit  angenommen,  daes  er  ein 
Ifaler  gewesen  und  ihm  in  dieser  Beziehung  ein  Gemälde  im  Berliner  Museum:  Maria 
mit  dem  Kinde  zugeschrieben,  das  in  den  Charakteren  von  Mutter  und  Kind  und  auch 
in  einem  gewissen  Grad  in  den  Formen  mit  den  Stichen  des  Meisters  £.  S.  flberein- 
stimmt.  Jedenfiüls  war  er  einer  der  enlea,  der  in  der  danmlt  aoeh  fteoen  Erlndnng 
des  Stechens  mit  grossem  Erfolg  auftrat  nnd  die  meisten  seiner  dentsdien  und  nied»- 
ländischen  Zeitgenossen  iÜKTtraf.  In  allen  seinen  BI.Httern,  in  denen  er  sich  äusserst 
vielseitig  zeigt,  beurkundet  sich  das  Streben,  eine  gewisse  Reinheit  des  Styls  und 
Adel  des  Ausdrucks  zu  erzielen.  Seine  Madonnen  sind ,  sowohl  in  der  Haltung  als 
Zeiehnnng,  Ton  Kebliehster  Anmnth;  seine  Käpfe,  sowohl  die  mäanliehen ,  ab  die 
weiblichen,  zeigen,  bei  allerdings  nicht  selten  vorkommenden  Wiedcrhohinp-fn  der 
Nasen,  doch  viele  porträtähnliche  Darstellungen,  Ilünde  und  Füsse  sind  dürftig  nnd 
im  Verhältuiss  lang,  und  für  die  Gestaltung  seiner  i  iguren  ist  jene  halb  concav,  halb 
eenvex  gewnndene  Sehlangenlinie  diarakteristiseh ,  welehe  nm  jene  Zeit  sowohl  eine 
gewisse  Neigung  für  Bewegung,  als  Sinn  für  das  Edle  und  Schöne  ansdrücken  sollte 
und  von  der  wir  selbst  bei  Albr.  Dflrer  und  H.  Holbein  noch  Spuren  entdecken.  Die 
Kleidungen  der  Heiligen  und  Patriarchen ,  namentlich  aber  die  Figuren  von  Christus 
nnd  €btt  Vater,  aneb  der  Engel  sind  in  den  Sänmen  nnd  Kanten  reieh  nnd  dem  byzan- 
tinischen Geschmack  sehr  gleichend ,  mit  Verzierungen  nach  Art  der  damals  üblichen 
brokatenen  Stoffe  zu  kirchhchen  Kleidern  geschmückt,  und  die  Gewänder  selbst  mit 
grosser  Einfachheit  geworfen,  in  schcincm  und  edlem  breitem  Stjrl,  ganz  entfernt  von 
dem  geknickten  und  zerknitterten  Faltenwurf ,  der  sich  schon  bei  M.  Schongauer 
neigt  und  bei  Bärer  nr  Hanier  steigert.  Mangel  an  Perspektire  madit  sieh  in 

Mtller.  KlMtfm^Mikoe.  35 
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seinen  BlUtern,  wie  bei  der  Mehrsahl  jener  alten  Meister,  bemerkbar,  dagegen  eni- 
fcltet  er  im  TechniMbni  de«  OiftbtticlMls  aehon  eine  siemnfihe-QevMdtMt.  Sit  aM 

iniserst  fein  und  zart  mit  kleinen  spitzgeforraten  Strichen  rollendet  und  in  besonderer 
Krafl  und  Reinheit  mittelst  einer  Presse  abgedruckt.    Ihre  Anzahl  belauft  sich  auf 
200,  sie  sind  aber  zum  Theil  sehr  rerschieden,  wesshalb  man  sie  in  verschiedene 
Perioden  des  Meisterir  eurtbeUt,  deren  erste  eine  noch  el;was  ranhe  Manier  ▼arriHh, 
wfthrend  die  zweite  eine  feinere  und  mehr  Tollendcte  Behandlung  seigfft,  die  dritte 
aber  wieder  eine  etwas  rückg'äng'ipe  Bewegung  im  Charakter  der  ersten  yermuthen 
lässt.   Seine  schönsten  Blätter  sind:  die  grosse  Maria  zu  Einsiedel  (1466),  das  ror- 
züglichste  und  roUendetste  Blatt  von  ausserordentlicher  Seltenheit ;  die  kleine  heiL 
Maria  zu  Einetedel  (14<6);  die  Geburt  Christi;  Patene  oder  Kutshild  (Tiellsiehl  der 
Boden  eines  Hostientellers) ,  eines  der  schönsten  und  gr(?l"ngensten  Blätter  und  Ton 
allergrösster  Seltenheit  (1466);    die  Geburt  Christi  mit  drei  Knpeln :    der  heil, 
Johannes,  die  Offenbarung  niederschreibend;  der  üeiland  in  halber  ligur  mit  der 
Weltkugel  (1467);  Christas  auf  dem  Throne-;  die  Ersehwanng  des  heiL  Oeislss 
unter  den  Aposteln ;    Gott  Vntor ,   die   heil.  Jungfrau   segnend ;    das  Schweiss- 
tuch.   von   den  h.  h.  Petrus  und  Paulus  gehalten;    die  Geburt  Christi  mit  dem 
knieendcn  Joseph;  Maria  in  halber  Figur  mit  dem  eine  Birne  haltenden  Kinde; 
Maria  mit  dem  die  Weltkugel  haltenden  Kinde  (1467);  Christas  mit  der  Welt- 
kugel; die  vier  Evangelisten  in  4  Blättern  ;   die  Enthauptung  der  heil.  I^arbara; 
der  heil.  Sebastian  an  einen  Raum  gebunden  (1407);  ein  Ritter  in  voller  Rüstung 
mit  einer  Dame;  Salomons  l'rtheil;  Gott  Vater,  den  Leichnam  Christi  auf  dem 
Sehoosse  haltend ;  der  Schopfer ,  den  ersten  Mensolfen  verbietend  vom  Bamne 
des  Lebens  zu  essen ;  eine  Heilig^  mk  geibHeten  Binden ;  das  jnngo  Einhorn ;  •\P»j*Si*9k 
der  heil.  Andreas  sitzend;  die  Stigmatisining  des  heil.  Franciscus;  eine  Laub- 
verzierung mit  einem  wilden  Manne;  das  Liebcsbanket;  ein  Narr  umarmt  ein  ^ 
nacktes  junges  Weib ;  der  Heiland  ;  der  heil.  Petrus  auf  einer  Bank  sitzend ;    f  ^* 
die  h.  h.  Philippiis  and  JaeobdS  der  kleinere  in  einer  Nisdhe;  die  heil.  Passion 
Jesu;  die  heil.  Jungfrau,  das  Kind  Inf  liem  rechten  Arme,  eine  Rose  in  der   (J^J^  ' 
linken  Hand :  die  heil.  .Tungfi"au  in  lanp-em  Kleide  sitzend,  das  stehende  Kind  ' 
auf  dem  Schoosse;  die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur  (l46Tj;  die  heil.  Jung-  tQiiilft 
fran  stehend  anf  dem  Halbmonde  in  einer  Strahlenglorie;  die  heiL  Jungfrau  f^OOV 
stehend  in  einem  Zimmer  (1467);  die  heil.  Junjrfrau  stehend  mit  gelUteten  /-»»rO-N^^ 
Händen  (1467) :  23  Ruchstiihen  des  Alphabets,  alle  in  altdeutscher  Form,  aus   ^  o  ^' 
Figuren  und  grotesken  Thieren  zusammengesetzt  (\'  und  W.  fehlen).  —  Mehrere  . 
seiner  BIStter  sind  mit  nebenstehenden  Monogrammen  versehen.  ^ 

LlCeratnr.    Hartsrli,  Lc  pcintro  irnirour.       Ilrllor,  ernv«i./-tf  »M^ii^fc  Fmiftttttawinilsr. 
Kaumann,  Arcluv  für  die  zoichucoden  Kunsio.    Lripzi);  ,  laöö. 

Earlonii  Bichard,  berühmter  Kupferstecher,  einer  der  grüssten  ächabküustler,  geb. 
1728  in  <l«r  Grabehaft  Sonunersetshire»  gestb  1794  su  London.  Er  war  der  erste,  der 

in  der  Schwarzkunst  die  Nadel  zur  Anwendung  zu  bringen  wusste,  wodurch  seine 
Ulätter  eine  in  dieser  Manier  bisher  nicht  gekannte  Kraft  und  Bestimmtheit  erlangtwi. 
Die  Zahl  seiner  iStichc  ist  betruchtUch  und  es  uehmeu  darunter  ein  Blumen-  und  ein 
KrOditenstfick,  naoh  Huysum,  die  erste  Stelle  ein.  Auch  verdankt  man  ihm  das 
geschätzte  Werk  der  200  in  glücklic  1h  r  \'crbindung  von  Nadel-  und Tos^bmanier  aus- 
geführten Landschaften,  nach  Ciaudo  Lorrain's  Oripinalzeichnungen ,  die  unter* 
dem  Titel:  „Liber  reritatis,  or  collection  of  two  hundred  })rin  t  s  aftor  the 
original  designs  of  Claude  Lorrain,  London  1779"  herauskamen.  Zu  seinen 
schönsten  Arbeiten  sfthlt  man  femer:  den  Fisdunarkt,  den  lYttehtenun^t,  den  Wild» 
pretmarkt  und  den  Geraüsenmrkt ,  4  Blätter,  Meisterwerke  in  ihrer  Art,  naoh  des 
von  F.  ünyders,  Langjan  und  Kubens  für  den  Bischof  von  Brügge  ausgeführten 
trefflichen  Gemälden  (jetzt  in  der  Eremitage  zu  ist.  i'eter&burg);  die  Hammerschmiede, 
nach  J.  Wright  (1771);  eine  grosse  Tafel  mit  Wildpret,  naeh  M.  de  Yos;  das 
Vogelconcert ,  nach  Mario  da  Fiori ;  das  Innere  einer  Schmiede,  nach  J,  Wriglli 
(1771)  j  Bubens  und  seine  iteu  von  der  Jagd  zurückkehrend,  nach  Bubeat  (1793); 
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die  königl.  Akademie  mit  36  Bildnissen  von  Akademikern,  nach  Zoffany  (1773); 
die  ÜOUe,  nach  Teniers  (1786);  Bathseba  bringt  die  Abisag  zu  David,  nach  van 
ier  W«rfr(1784);  Sanuma  und  die  beiden  Atten  (1769)  und  die  Darstellung  im 
Tempel  (1771),  naeh  BenbTudt;  dar  IVtim^li  dM  Mudookai,  BMhEckhon«; 
die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Correggio;  die  Zusamraenkünft  des  Augiistus  mit  der 
Kleopatra,  nach  Haph.  Mengs;  die  Geldzähler,  nach  Quintin  Messys;  Melcager 
«md  Atalanta  (1787);  der  trunkene  8ilen,  und  Magdalena,  die  Füsse  des  Herrn  be> 
-aeteMid  (1777);  du  Kind  dM  Bnbeat  t«b  aeiBer  Amni«  gduüten  (178S){  die  Am 
des  Rubens  mit  «Mm  Pagen,  sämmtlieh  nach  Rubens;  die  kOnigl.  Familie  von 
England,  nach  Zoffan v  (1771);  der  Herzog  von  Arnberg,  nach  A.  van  Dyck; 
Admirai  Nelson,  nach  Bechey;  ein  von  Kavalleristen  angegriffener  Schmuggler- 
wag«n,  naeh  Bonrgeria  (1798) ;  der  SehiffbnMk,  nadi  Lonierbnr^.  —  Nebige  ^c  T^ 
Ifonogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern.  »/V-O  j«' 

B&Stlake,  Charles  Lock,  der  bedeutendste  unter  den  derzeitigen  Geschichfs-  nnd 
Genremaiern  Jilnglands,  Präsident  der  königl.  Akademie  zu  London,  erhielt  seinen 
•vilen  üatorriebt  in  der  leisteren,  ging  sodaan  Midi  ftaUes  und  slndärto  in  Yanedig 
besonden  das  Colorit  der  alten  VeneMaaelr,  in  Born  aber  die  Zeichnung  an  den  doi^ 
tig'en  grossen  Meisterwerken.  Nachmals  besuchte  er  auch  (iriechenland,  wo  er,  wie 
auch  in  Italien,  viele  Studien  aus  dem  Volksleben  machte;  denn  er  sah  wohl  ein, 
dass  er ,  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt ,  seiner  ursprünglichen  Richtung  auf  VoT- 
wllifb  wu  der  Oasdiielita* nicht  treu  Ueiben  konnte,  •ondem,  dem  Geeehmaek  safaMr 
Zeit  nachgebend,  mehr  zu  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  greifen  musste. 
Doch  zeichnete  er  sich  in  seinen  Werken  überall  durch  einen  durchaus  edlen  Sinn,  Rich- 
tigkeit und  Feinheit  des  Geschmacks,  Schönheit  der  Formen  und  eine  blühende,  aber 
diAei  dooh  gemlssifto  TtuHmng  in  der  Weise  dee  Tiaian  ans.  la  froheren  Kldem  war 
er  noch  etwas  manierirt,  wie  mehrere  RAuberscenen  aus  Italien,  ein  Tanz  römischer 
Winzer  beweisen ;  später  aber,  nach  seiner  Rückkelir  von  Griechenland,  namentlich  durch 
das  Vorbild  des  grossen  Leopold  Robert  angefeuert,  wurde  seine  Auifassung grösser  ^ 
md  edler,  seine  Composition  dofcbdaclrter  imd  wibrer.  Zn  seinen  besten  Bildern  * 
gehören:  seine  Pilger,  die  Rom  zum  erst«nmale  sehen  (gest.  von  Geo rgp  Doo); 
das  herrliche  Portrat  der  schönen  Griechin  Ilaidee  in  ihrer  reizenden  Nationaltracht, 
ein  Bild  von  grosser  Schönheit  in  Form  und  Farbe ;  eine  italienische  Bauernfamilie ; 
mebreire  Soenen  ans  dem  grieohisohen  Bofreimigskriege ;  grieehisobe  Flflebtlinge ,  die 
ein  oagliadies  Schiff  anfisimmt  (gest.  von  Goodyear);  Gaston  de  Foix  trennt  sieh 
von  seiner  (beliebten  vor  der  Schlacht  von  Ravonna ,  in  der  er  umkam,  durch  Schön- 
heit der  Formen  und  dos  Ausdrucks,  durch  sorgfältige  und  treue  Vulkntltinp ,  durch 
durchsichtige  Tiefe  und  Glanz  der  Farben  ausgezeichnet;  Hagar  und  isuiael;  lieloise, 
ein  QemftUle  too  ebenso  sinniger  Anflbssung  als  emster  Annmih  in  der  BttrsteUnng; 
Frans  Ton  Carrara,  Herr  von  Padua,  entgeht  der  Verfolgung  des  Galeazzi  Visconti» 
Honogs  von  Mailand;  La  Svegliarina;  der  Spartiat  Isadas,  die  Thebaner  zurück- 
treibend. Wir  kennen  auch  eine  ausgezeichnet  poetische,  „B^on'.s  Traum"  (gest. 
T.  Wiilmore)'  genannte  Landschaft,  Aber  der  ein  melanoholisober  Zug  schwebt,  der 
Tom  Geiste  des  dargestellten  träumenden  Dichters  selbst  hineingehaucht  scheint.  Dann 
sieht  man  im  Sommerhaus  der  Königin  -von  England  im  Garten  des  Btickingham- 
palastes  trefiliche  Fresken  von  ihm.  —  Lastlake  gehurt  übef-dieüä  zu  den  seltenen 
Kflnstlem,  die  sieb  eine  allgemeine  Konstbildung  angeeignet  nnd  ron  einem  be- 
geisterten Hingeben  an  ihre  Kunst  aosgehend,  aUmälig  zn  einem  anschaulichen,  sehr 
klaren  Denken  über  ihr  ( Irunrhvesen  ,  ihre  letzten  Gesetze  und  ihre  (ie^chichte  ge- 
langt sind.  Seine  Landslcute  verdanken  ihm  die  Uebersetzungen  von  Göthe's  Farben- 
lehre und  Kuglers  Geschichte  der  Malerei ,  welche  beide  von  ihm  mit  Tonreden  nnd 
heebst  werthToUen  Noten  begleitet  wurden.  In  Finden's:  ,.Bo3ral  g»U«ry  of  brittah  ' 
«rt"  findet  man  mehrere  seiner  schönsten  Werke  g-estochen. 

Ebeling,  Ernst,  Baumeister,  geb.  1804  zu  Hannover,  begann  seine  architektoni- 
schen Studien  unter  der  Leitung  des  Uofbaurath  W  i  1 1  i  g ,  und  setzte  dieselben  bei 
Woiabrenmer  ia  Kaclinüm  nnd  mwb  dessen  Tod  in  Italien  fant,  Nadi  feiner  1829' 
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erfolgten  Rückkehr  in  «ein  Vaterland  «stfldleto  er  als  Baumeister  und  X.ehrer  in 
•einem  Fache  eine  groeae  TUUigkeit,  fluid  aneli  Gelegenheit,  grossei«  Beim  bmIi 
Fetonliarg,  nach  England  und  zum  zweitematla  Meh  Italien  zu  machen.  Dm 

grössteri  Theil  seiner  Wirksamkeit  als  Baumeister  wandte  er  dem  Bestreben  zu,  die 
florentinische  Falastarchitektur  auf  hannover'schen  Boden  zu  verpflanzen,  ohne  jedoeh 
in  diesen  Bestrebungen  erfolgreicher  gewesen  zu  sein,  als  in  dem  später  angestelltem 
YeraiMhe»  die  engUseh  gotUseh«  BwnreiM  aadi  HMaorer  m  flbeftnigeB.  Untar 
Miner  Leitung  wurden  ausgeführt :  die  polytechnische  Schule,  nach  dem  Vorbilde  des 
Pal.  Riccardi  in  Florenz,  das  Zeughaus,  die  Kadettenanstalt,  das  Kalenberg'sehe 
Prorinzialständebaus  und  verschiedene  Friratgebäude,  i&mmtlich  zu  Uannorer. 

Xbwkacd,  Fnu,  der  Utere  Binder  de«  Konrad  «nd  Bildhamir,  wie  diewr,  geb. 
1767  zu  Hindelang,  gest.  zu  München  1836,  lernte  die  Kunst  bei  feinem  Vater 
und  arbeitete,  von  demselben  (jcfühle  der  Frömmigkeit  peleitet,  wie  sein  Bruder, 
meistens  in  Gemeinschaft  mit  diesem,  mit  dem  er  auch  den  gleichen  Studiengang  durcki- 
maehte.  Er  fiUurte  aber  aadr  Mlbttetiodige  Weike  religiMen  lahalli,  beetohead  in 
Basreliefs ,  in  Crucifixen  und  Heiligen  zu  Hausaltären  aus ,  die  wegen  der  anmutbs- 
vollen  Darstellung ,  dem  gcfühlToUea  Aoadniek  und  der  äaueni  «eclidien  AaifiUi- 
rung  sehr  geschätzt  wurden. 


Eberhard,  Konrad,  ein  sehr  geachteter  Bildhauer  au  Manchen,  geb.  1768- an 
Hindelang  im  AJgan,  erlernte  die  Kunst  bei  niaeai  Tater  and  fiUirto  tdion  in  flrOber 

Jugend  mit  diesem  und  seinem  Bruder  Franz  viele  Andachtsbilder  für  Kirchen: 
Heilige,  Schutzpatrone,  Tabernakel  aus.  die  alle  einen  rrnsten,  reint-n,  tiefreligiösen 
Sinn  beurkundeten,  ihm  allgemeinen  Beifall  erwarben  und  im  Jahr  17U6  die  Aufmerk- 
namkeii  dee  letaten  KnrfMeo  Ton  Trier  and  FBrrtbiacbnf  Toa  Augsburg,  deneas 
Wenzelaus ,  auf  ihn  lenkten ,  der  das  hervorragende  Talent  des  jungen  Hannes  er- 
kannte und  ihn  in  den  Stand  setzte,  sich  zu  München  der  weiteren  Vervollkommnung 
in  seiner  Kunst  widmen  zu  können.  £r  blieb  hier  in  der  Werkstätte  des  Roman 
Boot  bis  ihn  1806  der  Kroopriaa  Ludwig  Ton  Bayern  naeb  Bom  taadte,  vm  dort 
nach  den  klassischen  Werken  der  alten  und  neuern  Kunst  seine  AnibiMnng  Wa  voll- 
enden. Hier  entfaltete  er,  alle  Hilfsmittel,  die  ihm  die  an  Kunstschätzen  so  reiche 
ewige  Stadt  bot,  bentttxend,  eine  ungemeine  lliätigkeit.  Kr  zeichnete,  malte,  model- 
lirte,  arbeitete  in  Stein  und  legte  durch  «eine  von  tiefer  FrOmmi^eit  .dnrebdningenett 
Werke,  in  denen  et  iba  galiag,  die  Anaohannngsweite  det  flroaUMli  gläubigen 
Mittelalters  mit  den  Fortschritten  der  technischen  Ausfuhrung  der  neueren  Zeit  auf 
das  Anmuthigiite  und  Wirksamste  zu  verbinden,  den  Grund  zu  einer  neuen  aufs  christ- 
lich Religiöse  gerichteten  Kunstweise  in  der  Sculptur,  die  später  Overbeck  und  Andere 
in  der  lUieroi  mit  to  grottem  Babme  befolgten,  obgloieb  et  ilun  keinetwegt  weder  an 
Talent  noch  an  Geist  gebrach,  auch  der  heidnischen  Mythe  entnommene  Stoffe  treff- 
lich darzustellen,  wie  seine  in  Kom  ausgeführten  Werke,  die  ihm  bereits  einen  Platz 
unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Fachs  einräumten,  seine  in  carrarischem 
Maimor  gearbeiteten  lebensgroisen  Statuen  einer  Mnte  mit  dem  Amor  (jetxl  in  der 
Glyptothek  zu  München) ,  eines  sitzenden  Fauns  mit  dem  Bacchus  und  einer  Leda  mit 
dem  Schwan  (beide  letzteren  Gruppen  im  Kabinetsgarten  zu  Nymphenburg)  beweisen. 

Im  Jahr  1816  wurde  Kberhard  zum  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden 
Kilnito  sa  Mflndien  emamt,  wbieU  jcdooh  tehott  1820  wiodtr  Erlanbnitt  anr  Avt- 
itihrung  weiterer  Arbeiten  fQr  den  KOnig  eine  aweite  Reite  nach  Rom  maeben  za 
dürfen,  woselbst  er  die  herrliche  Gruppe:  Diana,  \on  Amor  zu  Eudymion  geführt 
(ebenfalls  im  Kabinetsgarten  des  Königs  aufgestellt)  und  einen  triumphirenden  Amor 
im  Jünglingsalter  (im  Antiquarium  der  königl.  Residenz  zu  München)  entstanden.  Dann 
IQbrte  er  Tonebiedene  PortritbOtten  lllr  die  Walballa  bei  Regeatbarg  ant,  'unter 
denen  man  besonders  die  des  Malert  M.  Wohlgemuth ,  des  bayerischen  Staatsmannes 
und  (ielehrteii  Hörwart,  des  russischen  Feldmarschalls  Grafen  v.  Münich ,  des  Erz- 
giessers  i'etcr  Viscber  nennt.  £iu  Auttrag  des  Marchesc  Massimi,  der  neben  den 
Fretkea,  welche  OTorbeek  Sebadow,  Koob,  Yeitb,  Sebaorr  und  Ffthrieb 
in  teiner  Villa  aatflibrten,  einen  Saal  mit  plattlaeboa  DartteUnngon  ant  Homer  in 
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kalb  erhabener  Arbeit  schmücken  lassen  sollte,  kam  leider  wegen  des  Todes  des 
BMleUm  nkki  m  SUaic.  N«r  tiiMB  Getang  in  nehrwen  CenpMitioiien  hat  Eber- 
hard m  Alabaster  ausgeführt  und  diese  be<jltzt  KOnig  Otto  von  Griechenland. 

Nach  Mönchen  zurückgekehrt ,  bebaute  er  namentlich  das  Feld  des  Reliefs  mit 
Dantellnogen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament,  in  denen  er  seine  reiche  Phantasie 
«nd  sein  froounee  GenMi  frei  walten  latsen  konnte  und  GtobUde  Ton  höchster  An- 
muth  und  Holdseligkeit  schuf.  Mitten  unter  solchen  Arbeiten  und  nachdem  er  183S 
die  Aufgabe,  das  Grabmal  der  Prinzessin  Knroline  in  der  Theatinerkirche  mit  einem 
Relief  zu  schmücken  aufs  Treffliehste  gelöst  hatte ,  erhielt  er  yerschiedene  Aufträge 
XU  Sculpturen  ftr  afbotlidM»  liomiineBto.  So  Mhinackt«  er  das  Portal  der  AHM** 
heiligenkirohe  cu  Mfinchen,  in  der  Luwtte,  ait  efaMm  Balief ,  Chriatoi,  als  Wall» 
hciland,  Tor  dem  Maria  und  Johannes  anbetend  knlccn ,  darstellend  (llth.  von  J.  B. 
Müller),  und  daneben  auf  den  Thürpfeilern  mit  den  Statuen  der  Apostel  Petrus  und 
Paulus;  den  Haupteingang  des  Isarthors  ebendaselbst  su  beiden  Seiten  mit  dea 
KolamlrtatOCT  dea  Bitten  St  Geoiy  «ad  dee  Enengelt  lOehael;  die  Feitale  dei 
Blindeninstituts  mit  den  Statuen  der  Schutzheiligen  der  Blinden,  den  h.  h.  Benno  und 
Baspo,  und  den  h.  h.  Odilia  und  Lucia  (beide  letztere  nach  Kberhard*s  Modellen  von 
Sangttinetti  ausgeführt).  Zu  Eberhard's  weiteren  Werken  von  Bedeutüng  gehören: 
die  Dekalier  der  Bisebolb  SeÜer  «ad  WlttaHMn  im  Begenshnrger  Donk  Auneidem 
Migte  er  Terachiedene  BaenUeft  ia  Alabaster  zä  Hanealtlwhen  nit  Darstellungen 
SM  den  neuen  Testamente ;  namentlich  aber  stellte  er  auch  mehrere  sehr  schöne 
Crhriftaa-  und  Madonnenbiider  in  Alabaster  dar.  In  den  letzteren  Jahren  beschäftigte 
tUk  der  Slastler  hintger  aiH  Zeiehnungen  tob  erastea  retigiössymboliMhen  Gegcn- 
altadea«  in  denen  ihm  positiTe  Lehren  der  katholischen  KindM  die  Motive  der  Dar- 
stellungen an  die  Hand  gubcn,  und  von  denen  er  früher  schon  manche  als  Oelgemäldo 
ausgeführt  hatte.  Auch  kennt  man  Alt&re  von  ihm,  an  denen  sowohl  die  Malereien 
als  auch  die  plaetisehen  Arbeiten  ron  seiner  Hand  herrflhren. 

In  Ebefiiard's  früheren  AriieiteB  aae  der  grieehiichen  Mythologie  spricht  «ae 
namentlich  der  natürliche  Sinn  für  Schönheit  der  Form,  die  lebendig^  Auffassung, 
Charakteristik  und  die  Weichheit  der  Behandlung  an.  Seine  religiösen  Darstellungen 
athmen  den  Geist  der  deutsch-christlichen  Kunst  unserer  alten  Meister,  sind  aber  reia 
aad  edel  ia  Forai  «ad  Zeiehavag  «ad  eliae  die  teehaiMheaMiagel  der  daaaligeaZeit. 
Seine  Madonnen  sind  Ton  hOc£lt  edler  Bildung ,  voll  hoher  Aamuth  und  Demuth ,  in 
dem  Ausdruck  des  Jesuskinde»  vereinigt  sich  Ernst  mit  lieblicher  Heiterkeit  urul  sog» 
nender  Huld ,  und  seine  £ngel  sind  allerliebste  zarte  Wesen ,  gross  und  schlank  ge« 
waohiea  all  Uaiidieehe  Botea.  Alle  seiae  Werice  ia  dieaer'froBaaea  Blelitnag  tvagea 
das  Gepräge  der  holdesten  Grazie,  der  seligsten  Gefühle.  In  seinen  Belieft  waltol 
eine  fruchtbare  Phantasie  voll  poetischer  Gedanken;  sie  sind  in  Anordnung,  Bewe- 
gung und  Stellung  innerhalb  der  Grenzen  des  plasiisohen  Stjls  gehalten  und  bringen 
eiae  hBehst  aageaehme  Wiiknag  herror.  Setoe  PerliMMMea  seiehaea  lieh  dnoh 
Aehnlichkeit  und  sorgliehe  Individualisirung  aus. 

Eberhardt,  J.,  ein  geschickter  Historien-  und  Genremaler  in  München ,  von  dem 
wir  mehrere  poetisch  erfundene  und  wirkungsvolle  Bilder  kennen.  Wir  nennea 
darunter :  JjtmMte ,  nach  Bürger's  Ballade ;  den  Sieg  des  Admiral  Buyter  über  die 
▼evbiadete  eagliedie  «ad  flaazöiiühe  IMe  an  21.  Aug.  1678  (Blatt  in  dem  Album 
des  Ki5nig.s  Ludwig  von  Bayern);  den  Frühling;  die  Erwartung;  die  getäuschte  Er- 
v^artung.  —  Eberhardt  litliographirte  aueh  dM  Aqnarellbild  des  Bofinalert  Diea: 
Ton  der  Tann  schlägt  die  Dänen  (1848). 

»Ml»,  AiMB,  Kstofieamaler,  geb.  1805  sa  Aaehea,  geit  1882  m  Rem,  genoii 
dea  enten  Unterrioht  in  der  Kunst  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  schloss  sich  aber 
später,  als  Cornelius  dahin  kam,  an  diesen  grossen  Künstler  mit  aller  Innigkeit  und 
Verehrung  an  und  wurde  bald  dessen  liebster  und  ausgezeichnetster  Schüler.  Sein 
eietei-BUd  war  eine  Grablegung  Christi,  eiae  CooipeStloa,  die  eia  eraetee  Ißaim 
Gemflth,  eine  reiehbegabte  KflnstleraalW  beurkundete,  die  unter  des  Meister«  Lettaaf 
bald  eiaea  hehea  aad  freien  Sehwoiig  aaaahnk  Sia  sweitee  giMeeree  Bild,  ein 
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AltarblaM  für  eine  Kirche  in  West|ibaleu ,  stallte  die  heil.  Helena  mit  swei  PaMion«- 
engein  dar.  Nack  Bamdigiuif  deaaelbea  aiadelle  er  nitCorMliw  mdilflliieheB  ttbcii; 

malte  dort  das  kolossale  Freicogernftlde  an  der  Decke  des  Odeon :  Apoll  unter  den 
Hirzen  darsU'llond ,  femer  unter  den  Arkaden  des  königl.  Hofj^artons  das  Bild  der 
Beiehnung  Maximilian 'n  L  von  Bayern  mit  der  Kurwürde  und  begab  sich  dann  1829 
SMib  Rom,  w»  er  aber,  im  Bagriff  die  BOdkreise  aomtntM,  Tial  aa  IHlh  Ifer  dSa 
Knnst,  einem  Seelenleiden,  n  dem  sich  ein  kttrperlichea  Uebel  gtaallle,  unterlag. 

Unter  seinen  hint«rlassenen  Arbeiten  erwähnt  man  rühmend  zwei  Sepiazeich- 
nungen ,  von  denen  eine  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  auf  der  Fahrt  nach  Born,  die 
andere  die  gefangene  Jerusalem  dantellt  (litlu  von  J.  Blaaz),  eine  lialb  aUagoriidie» 
InU»  draaiatiaehe,  in  Kiaaalnea  gaaiale,  doeh  tob  B^niiiiieaBaaii  wkik  gaas  ftaSa 
Coroposition. 

Ebcrle,  Bobert,  geb.  1815  zu  Mersburg,  ein  ausgezeichneter  Thiermalcr,  der  sich 
anf  der  Akademie  zu  München  bildete  und  von  dem  man  seit  1835  auf  den  verschie- 
deaea  KaastanntolUD^pea  BUder  sieht,  die  ttbefall  allgeoMinea  BeUUl  eiaentaa. 
IVüher  behandelte  er  mit  besonderer  Vorliebe  Schafheerden ,  in  deren  Darstellnng  er 
kaum  übertroffcn  sein  möchte ,  später  brachte  er  jedoch  auch  Rinder  und  Ziepen  mit 
gleicher  Vollendung  zur  Ausfuhrung  und  maa  hebt  an  allen  seinen  Bildern  uament- 
lioh  die  geistige  Aafliueiiag  Teil  Leban  and- Wahrhaii,  die  tflehtiga  GinBalclerialik, 
die  Ibine  Zeichnung  und  TOTtreffUdia  Ausführung  iMffvar.  Uater  die  beifen  liUI 
man :  Kühe  und  Schafe  in's  Wasser  gehend ;  Morgenscene  an  einem  Bauernhaus ; 
eine  heimkehrende  Viehheerde ;  Schafe  auf  dei'  Weide ;  eine  Thtergruppe  beim  An- 
zug eines  Ctewitfeers;  eine  rcn  Wttlfeo  überfbUeae  Sdbafhecnde;  eiae  Heffirde  Sdiaii 
aebsk  Hirten  und  Hund  im  Schatten  eines  dichten  Gebüsches  mhend;  Schafe  bei 
herannahendem  Gewitter;  verirrte  Kinder  im  Schnee  der  Hochalpen;  eine  Landschaft 
mit  Kühen;  des  Schäfers  Mittagsmahl;  eine  Schafheerde  an  einer  Waldecke ;  eine 
bei  Sonnenuntergang  heimziehende  Heerde  u.  s.  w.  Man  trifft  seine  Bilder  in  üai 
allen  Prjyaftsawimlaagan  and  Slbntlicben  Qalleriaa.  * 

In  den  Heften  des  Münchner  Radirrereins  findet  man  Radimngen  von  Eberle, 
im  MüiK-hiior  Album  und  in  den  Münchner  BUUtem  fur  Kunst,  schOne  Literatur  und 
Unterhaltung  mehrere  Lithographien. 

BbtM,  Snü,  ein  ttAtiger  GeBvenMlsr,  geb.  1807  in  Breslau,  bildete  sieh  aaf  der 
DQsseldorfer  Akademie.  Er  behandeli  mit  Glück  und  grossem  Erfolg  Scenen  aus  dem 
Strand-  und  Seeleben  ernsten  und  komischen  Inhalte  ;  doch  gelingen  ihm  Darstel- 
lungen letzterer  Art  immer  besser,  da  er  sie,  als  seiner  inneren  Natur  mehr  zusagend, 
flrajfaater  und  krUKger  au  bdiaadeln  weiss.  IVOher  hatte  er  aaeh  Soenen  aas  d«a 
Bftuber-  und  Soldatentreiben  genmU,  ja  er  ist  sogar  der  Historienmalerei  nicht  fremd 
geblieben,  wie  er  überhaupt  gerne  den  Fluctuationen  des  Zeitgeschmacks  folgte. 
W&hrend  aber  in  jener  ersten  Jugendzeit  der  Düsseldorfer  Schule  die  bedou- 
isadsten  der  dortigen  Kflnstlar  TorzugsweiBa  tragische  Seenen  des  Biuberlebcas  dar- 
stellten ,  wählte  Ebers  mehr  die  hunwristisdwren  der  Sohmugglerwitthsahalb,  wie  er 
auch  in  seinen  Darstellungen  aus  dem  Soldatenlebcn  mehr  nur  einzelne  komische 
Züge  henrorzuheben  suchte.  Denn  statt  in  das  Leben  tief  eingreifende  Scenen  dar- 
xustellen ,  liebt  Ebers  überhaupt  mehr  das  1  eld  der  Anekdote ,  welche  in  dtus  tagtag- 
Boh«  Iteihen  eiasn  aagaaehnen  Weehsel  briagt.  Eiastinyaig  lobt  aaa  aber  an 
feinea  Bildern  die  glückliche  Wahl  der  Momente,  die  lebensroUe  Auffassung,  die 
verständliche  feine  und  bestimmte  Charakteristik,  den  treffenden  Ausdraok,  die  auUe» 
rische  Gruppirung  und  die  frische  und  iiräftige  Malerei. 

Ten  selaen  hisloiisehen  BUdem  keaaen  wir  aar  eiaes:  St.  Oear  uatar  dsn 
FSsehem  am  Gestade  des  Rheins  das  Erangelium  predigend  und  eine  Radiruag  SB 
Bürger'?  Weibern  ron  Weinsberg.  Unter  seinen  Genrebildern  zählt  man  dagegen 
.  zu  den  gelungensten:  Schleichhändler  in  einer  Schenke  (lith.  von  Oldermann);  ein 
tttter,  der  adt  sefarar  eadtthrten  Geliebten  rar  seiner  Burg  ankeaunt;  Slavenier,  die 
ajwn  Jäger  gastireundlich  aufnehmen;  slarische  Gebirgsbewohner ;  Subeidinatiaaj 
das  «enrüiaaMrte  Sohiff  auf  stOnaisohaik  Meere  t  das  Battoagsfloss;  eiaa  Bnaata  aaf 
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etaer  Brigi^;  höbe  See  und  stille  See,  zwei  Gegenstücke;  der  zum  Bekruten  be- 
•tiniiiite  Sohn  mtu  Baonnifiunilie,  Tom  «Mm  IVeiMhlrler  aiig«iroibeii« 

In  das  Albwii  drattehw  KflatOfir  Tom  Jwiu  1839  tadirte  er  eb  BlAtt:  die 

Subordination. 

Llleratar.    W.  Müller,  D&MaMorllir  Känitlor. 

Ebert,  Karl,  geb.  1821  zu  Stuttgart,  bildete  sich  in  der  Kunstschule  seiner  Vater» 
•tedi.ead  spSter  im  MlüMlieB,  m»  er  skli  seiner  aefhllt,  sd  eiiwB  tflehtigeii  Lud- 

sohaftsmaler  aus.  Er  liebt  namentlich  die  Darteilung  idyllischer  Naturscenen  und 
ist  darin  auch  sehr  glürklicJi.  Seine  höchst  geniüthlich  aufgefassten  Landschaften 
Terrathen  ein  gesundes  Naturgefuhl  und  feinen  Farbensinn.  Wir  können  von  ihm 
aameatlieh  einige  «Ar  blbteke  Pirtliien  am  Chiemsee,  nn  der  Amper  v.f.w.  Die 
Gallerie  des  Museum  dar  Uldeuden  Kfinrte  Jtn  Stutl|;iut  besüst  eine  sehr  wdiOne 
irfindschaft  von  Ebert. 

£ohiony  ein  altgriechischer  £rzgiesser  und  Maler,  der  um  370 — 330  blühte  und 
Ten  d«n  nnler  Andenni  das  BAd  wta  NenTermählten  «rwfthnt  wird,  das  dureh  den 
Ansdmck  der  Scbamhaftigkeit  eigentbümlich  anziehend  gewesen  sein  soll.  Man 
glaubt  eine  freie  Nachbildung  desselben  in  dem  berühmten  antiken  Gemälde  der  so- 
genannten aldobrandiuischen  Hochzeit  (im  vatikanischen  Museum  zu  Rom)  zu  erkennen. 

Sohter,  M.,  ein  Historienmaler  aus  Dauzig,  der  sich  in  Kaulbach's  Schale  bildete 
nad  ia  Mflnohen  lebt.  Er  leistete  seinem  Lehrer  BeihflUb  bei  den  Flresken  im  neaen 
Museum  zu  Berlin,  indem  er  mit  andern  Schülern  des  Meisters  einige  Ton  dessen 
Cartons  in  Farben  übertrug,  arbeitete  auch  mit  Nilson  an  den  stereochroraischen 
Gemälden  am  Acu^tserun  der  neuen  Pinakothek.  £chter  hat  aber  auch  einige  histo- 
riseiie  Qemälde  selbststladig  ansgefUirt,  die  Ten  der  Kritik  mit  Achtung  genannt 
wurden»  In  Gemeinschaft  mit  Pb.  Foltz,  G.  Hiltensperger,  K.  Piloty,  M.  T. 
Schwind  und  Anderen  arbeitete  er  an  den  im  Auftrage  des  Königs  Max  II.  ausge- 
führten zwölf  Bildern  aus  dem  Leben  bajrischer  Fürsten,  die  1853  in  Holzschnitten 
herauskamen. 

Eckardt,  Joh.  Christ,  geb.  zu  Lauflen  a.  N.,  bildete  sich  in  der  hohen  Karlsscbule 
zu  Stuttgart  unter  dem  Hofarchitekten  Fischer  zum  Architekten ,  später  aber  unter 
Guibai  und  Prof.  J.  G.  v.  Müller  zum  Kupferstecher  aus.  £r  stach  Portrats  und 
SBsterien,  arbeitete  aiMdi  an  mdueren  Knpfcrwefk«i,  vnd  flmd  anletrt  1800  als 
Grareur  fUr  Wappoi,  aieiliehe  Sehriftn.s.w.  aaf  lithegraphieohe  Stnne  eine  An- 
stellung in  München. 

Eckart,  Keister,  wird  ein  Maler  genannt,  der  um  1310  in  Köln  wohnte,  Yon  dem 
aber  derzeit  keines  seiner  Werke  bekannt  ist. 

Xdnlg,  hjnu,  gel».!?»»  ni  Amsteidam.  gest.  1798.  ein  hoIUadiseher  Oeare* 
■aler,  der  in  seinen  Bildern  gerne  Altere  Meister,  besonders  den  J.  Molenaernaeh- 
abmte.  In  der  (iallerie  des  Städcl'schen  Instituts  zu  Frankfurt  a.  M.  sfeht  man  von 
ihm:  einen  jungen  Mann,  der  in  seinem  Arbeitszimmer  zeichnet,  und  einen  Bauern, 
der  seine  Tnbaekspfcife  aaeflndet. 

Sokmnann-Alesson,  siehe  Ekemann. 

Eokftrsberg  oder  Ekkersberg,  Christoph  Wilhelm,  Porträt-  und  Historienmaler, 
Professor  au  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  Mitglied  derselben.  Kitter  des  Dane- 
brof^Msns,  geb.  1788  an  Yamaee  in  Schleswig,  erhielt  den  ersten  Unterriditüi 
der  Somst  an  der  Akademie  zu  Kopenhagen  unter  Abilgaard,  setzte  sodann  seine 
Studien  in  Italien  und  Paris  unter  David  fort  und  kehrte  als  ein  tüchtiger  Künstler 
in  die  Heimath  zurück.  Er  malte  meistens  Scenen  aus  der  dänischen  Geschichte  und 
ans  der  nordisoben  Mythologie,  auch  sind  einige  Bilder  aus  dem  alten  und  nevea 
Testament  Ten  ihm  verhanden,  nnter  weleh  letaterea  heeenders  ein  Altarbild,  die 
drei  Frauen  am  Grabe  Christi,  gerühmt  wird.  Sein  Moses,  der  dem  Meer  zurückzu- 
treten befiehlt,  auf  dass  es  Pharao  sammt  seinem  Heere  verschlippe,  ist  im  grossen 
Style  gehalten  und  ia  der  Farbe  sehr  harmonisch  durchgeführt.  Auch  Baldur's  Tod 
naeh  der  Edda,  and  Axel  und  Walbarg,  nach  OehlensohUger's  Trauerspiel  sind  gross- 
artige nad  ansdraeksTDlle  Cooqpeeitienea.  Yen  1887  an  sehmAokte  «r  4ett  IBMenaal 
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«Im  ChriatiMisburger  SehloMM  waii  Dartieliangen  au  der  Tat«riiiidiMfcMi 
unter  denen  mnn:  Friedrich  HL,  den  Dinen  die  Oeietie  des  Landet. 

Herzoge  Adolph  von  HoIst<^in ,  die  ihm  angebotene  Krone  zarOckweisond ;  König 
Friedrich  IV. ,  eine  Abthoüung  der  Landniiliz  musternd,  und  die  Aufliehung  der  Ix'ib- 
eigenschafb  besonders  rühmt.  AU  gediegener  Porträtmaler  hat  er  sich  in  den  Bild- 
niesen  der  kOnigl.  TufH^Hna  Dinemtik,  des  DIelilers  OehlenseUlger  nnd  des  Bild* 
Imuers  Thorwaldsen,  be^H^ttt.   Auch  kennt  man  einige  TorzQgliche  Ifarinen  tod  ihm. 

Eckert,  H.  A.,  Genre-  nnd  Schlachtenmaler,  geb.  1807  zu  Würzburg,  gest.  da- 
selbst 1840»  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  und  kam 
l&iS^^täA  MliMlen ,  um  nii'  der  dasigen  Akademie  der  Ktaste  seine  Stadien  an 
fieenen  aus  dem  Soldatenleben ,  zu  Schlachten  und  Scharmützeln  fortzusetzen.  Er 
macht«  hierauf  Reisen  nach  Tyrol,  ging  später  nach  Frankreich  und  beschäftigte  sich 
nach  seiner  1•S.'^5  erfolgten  ROckkehr  in  Gemeinschaft  mit  Monten  und  Schelrer 
ilü  d«rSerau.sgal)e  eines  militftrischen  Werkes,  das  gesammte  deatsobe  Bnndaehnar 
ib  200  lithographirfcen  und  oolorirten  Blättern  dnrstellead.  Im  Jahr  1837  begab  er 
f$ich  nach  Russland  zur  Aufnahme  der  russisrhon  Armee,  da  er  sein  Werk  über  sämmt-  ^ 
liehe  Truppen  in  Europa  auszudehnen  gedachte  und  kehrt«  mit  Aufträgen  zu  Schlacht-  JR 
gemäldeu  beehrt  Ton  da  wieder  zurück.    Im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  hierauf  eine  ^ 
DaiBtellnng  der  grossen  in  Mflneben  Tor  den  Kaiser  aller  Renssen  gehnllenen  rjr 
Knstemng  mit  den  Bildnissen  sämmtlicher  dabei  anwesenden  beben  Personen  bestellt, 
diese  Arbeit  bli<  h  jedoch  unvollendet,  da  der  Künstler  darüber  starb.    Eckert  malte 
indessen  auch  JagüstQcke,  Marinen  und  Seehäfen.   £r  bezeichnete  seine  Bilder,-  die 
sieb  durch  nnspreehende  Cempoeition  nnd  Lebendigkeit  ansseiehn»,  Öfters  mü  neben- 
stehenden  Monogrammen. 

Eokman«  ein  tiichtiger  TJenremaler,  geb.  1808  zu  Stockholm,  bildete  sich  in  seiner 
Vaters^t  und  auf  Reisen,  namentlich  in  Italien,  aus.  Seine  Darstellungen  be.stehen 
aas  dem  novdfoehen  Leben,  in  SennhiMMi  nnd  Waldsdilägen ,  bei 
Kindstaufen  u.  s.  w.   Viel  von  sich  reden  machten:  seine  alte  FVaa  niit  dsr  Bibel» 
seine  holländische  Schilferfamilie  und  eine  in  Rom  gemalte  Räuberscone. 

Eokman,  Edaard,  Formschneider,  geb.  zu  Mecheln  IGIO,  arbeitete  wahrscheinlich 
in  Frankreich  und  fertigte  mehrere  Blätter  nach  Ludwig  Bussink,  Abraham 
Besse  nnd  Callot.  atuptwerk  ist  das  Fenerwerk  nnf  dem  Arno  in  FIsmaa 
nach  letzterem  Meister,  das  so  zart  behandelt  ist,  dass  man  kaum  etwas  feineres 
.sehen  kann.  Er  fertigte  auch  euige  Blätter  in  Helldunkel.  Sein  Werk  soll  sieb 
auf  105  Blätter  belaufen. 

Miteill,  Johaaa,  ein  geschickter  Badbaner,  der  in  der  miten  Hilfte  des  lAtigi« 
Jahrhunderts  zu  Potsdam  tbltig  'war.  Von  äm  sieht  man  zwei  reisrolle  Relieft  in 
der  Kunstkammer  zu  Berlin,  von  denen  das  eine  einen  Delphin  mit  Amoretten,  das 
andere  einen  LOwen  mit  Amoretten  darstellt.  Weiter  wissen  wir  von  ihm,  dass  er 
an  der  im  Jabr  1791  ausgesebriebenen  Konknrrena  Ton  Modellen  an  einem  Denkmal 
Friedrich  des  Grossen  eine  Zeidbnnng  nnd  ein  Moddl,  bdde  den  Ktaig  an  Ffrid 
darstellend ,  einsandte. 

Eddelien,  H.1L,  Maler,  geb.  180:3  zu  Greifs walde,  kam  in  seinem  1 8.  Jabre  als 
Maleigeselle  aaob  Kopenhagen,  lag  hier  eifrigen  Stufen  ob  und  errang  1887  die 
grosse  goldene  Medaille.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Fresken  in  der  Kapelle  Christian  IV. 
im  Dom  ron  Roschild.  Er  hinterliess  sie  indessen  nicht  ganz  beendigt,  da  er  im  Jnbf 
1852  auf  einer  Badereise  zur  Stärkung  seiner  geschwächten  Gesundheit  starb. 

Eddily  B.  TJ»t  ein  englischer  Historienmaler,  dessen  Bilder  ron  der  Kritik  sehr 
lobend  naerkaaat  werden.  Im  Jnbr  1844  sah  man  Ten  ibm  anf  der  Londoner  Knneft» 
ansstellung:  die  Erweckung  von  Jairi  TOchterlein,  ein  Bild,  an  dem  man  die  EinfiKth- 
heit  der  Darstellung,  die  klare  und  verständige  Anordnung,  die  richtige,  kenntniss- 
Tolle  Zeichnung,  d^n  innigen  und  wahren  Ausdruck,  die  wahre  und  harmonische  Fär« 
bnng  nnd  die  treffliebe  Biutnng  rflbmte. 

Edelinok,  Oerard,  berühmter  Knpfimteeher,  geb.  1649  zu  Antwerpen,  gest.  1707 
au  Paris,  erhielt  die  erste  Unterweisni^  in  der  Kunst  dnroh  den  KnpÜBnteober  Cora. 
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Oftlle.  Der  Unterricht  dieses  sonst  sehr  geschickten  Künstlers  reichte  übrigens 
»idii  an«,  ein  m  grosses  Talent,  wie  sieb  ein  solches  in  Edelinek  entfaltete,  za  ent- 
wickeln und  es  blieb  demnach  einem  antli  rn,  Fran^ois  de  Poilly  in  Paris,  zu  den 
ersieh  I6ß5  begab,  vorbehalten,  die  bedeutenden  Anlagen  des  jungen  Mannes  aus- 
zubilden. Bald  erreichte  der  Schüler  den  Meister  und  binnen  kurzer  Zeit  hatte  er 
alle  andern  kflnstlerisehen  Zeitgenossen  seines  Riehs  flbertrollbn.  Seine  Verdienste 
Wmtdm  von  allen  Seiten  anerkannt  und  belohnt.  Ludwig  XIV.  gab  ihm  eine  Woh« 
nung  in  der  ManallMtnre  des  Gobelins  und  räumte  ihm  noch  sonst  Tersehiedene  andere 
Vortbeile  ein.  * 

Edelinek  nimmt  mbtt  den  KupUwstswiheni  aller  Zeiten  einen  der  ersten  Platze 
•in,  und  Tiele  .meiner  Weriie  sind  bis  heute  nicht  übertroffen,  ja  dOrflen  es  vielleicht 
l^e  werden.  Seiner  ausserordentlichen  Sorgfalt  in  der  Hebandlung  des  Grabstichels 
kommt  nur  seine  ungeheure  Leichtigkeit  und  Kühnheit  gleich ,  mit  der  es  ihm  mög- 
lieh  wurde ,  über  420  Blätter  meistens  in  sehr  grossem  Format  auszuführen ,  unier 
denen  aneh  nicht  ein  einaiget  llittelmftssiges  sieh  findet.  Mag  er  aneh  in  einzelnen 
Elementen  der  Tednik  von  einzelnen  Meistern  übertroflen  werden ,  so  fiberrragt  er 
doch,  was  das  Ganze  der  künstlerischen  Behandlung  anbetrifft,  alle  seine  Vorgünger 
und  seine  Nachfolger  blicken  an  ihm  hinauf.  Wenn  üoltzius  fast  einzig  und  allein  in 
der  kunstreichen  Anwendung  des  Stichels,  Hassen  hauptsichlidi  in  der  GleichroAssig* 
keit,  Feinheit  und  Stärke  des  Tons,  Franz  de  Poilly  ausschliesslich  in  der  Form  die 
Lösung  der  Aufgabe  für  den  Kupferstecher  suchte,  so  hat  Edelink  die  Verdienste  und 
Vorzüge  dieser  einseitigen,  und  wenn  auch  noch  so  geistvollen  Kichtungen  zusammen- 
gnftsst  und  stt  einem  Zweeke  Tereinigt,  in  welchem  keine  einaelne  glänzend  und 
blendend  hervortritt,  sondern  jede  sich  dem  Ganzen  zur  völligen  Harmonie  und  VoU- 
kommenbeit  unterordnet.  In  seinem  Vaterlande  von  dem  durch  Hubens  aucli  in  der 
Kupferatecherkunst  angefachten  Leben  inspirirt  und  dadurch  zu  einer  ruhigen,  kräf- 
tigen,  vielseitigen  ThAtig^eit  angetrieben ,.  Hcnd  «r  in  IVniikraidi  eine  ni^s  höchste 
gesteigelte  KanstferC^gkeit  vor,  in  die  er  sich  bewunderuswanUg  rasch  einübte,  wo- 
durch es  ihm  gelang ,  die  Vorzüge  der  niederländischen  und  der  französischen 
Stecherschule  zu  verbinden ,  so  dass  er  als  der  Schluss  und  Gipfel  beider  betrachtet 
werden  kann. 

£c  war  in  hohem  Grade  der  Zeiehanng  miditig,  niehi  nur  ynm  Saiten  des  Um» 

risses,  sondern  auch  in  der  Modellinnig,  im  Helldunkel  und  in  der  Luf^perspektiTe^ 
um  auf  diese  gründliche  Kenntniss  der  Form  und  Kuii(liiiig  der  Körper  die  perspek- 
tivische Bewegung  der  Stricblagen  aufs  Genaueste  bercchneu  zu  küuneu.  Dabei 
wuwl«  er  seinen  Stichel,  je  nach  dem  an  hdwadelndea  Gegenstande,  ron  den  kril^ 
tigsten  Kreuzschraffirungen  bis  zur  sanften  Punktirung  mit  bewundemswürdigem 
Takte,  gleich  dem  Daumen  des  geschickten  Bildners,  der  dem  fügsamen  "Wachs  Leben 
und  Anmuth  verleibt,  so  sicher  und  leicht,  so  gemessen  und  gemässigt,  so  streng  und 
wieder  so  spielend,  so  stark  mid  dodi  wieder  so  weieh  an  lUhren,  dass  jeder  Stoff  im 
angemessensten  Vortrag  und  das  Gaoio  ia  vollendetster  Haltung  erscheint. 

Edelinck's  Kunst  wurde  oft  zu  gur  gfoschmackloscn  Aufgaben,  z.B.  zur  allegori- 
schen Einfassung  von  Thesen,  welche,  für  die  Universität  bestimmt,  von  Ch.  Lebrun 
gaseiduiet  worden  waren,  missbraudit,  auch  war  er  in  der  WaU  der  Gegenstteda 
aidit  immer  gliicklich.  Dagegen  suid  seine  Porträts,  selbst  wo  die  Fersen  der  Da»* 
Stellung  völlig  gleichgültig  ist,  immer  wegen  ihrer  Behandlung  jiusserst  interesiantk 
ja  einige  von  ihnen  werden  sogar  immerdar  vollgültige  Musterwerke  bleiben. 

Unter  seine  Meisterstiebe  im  Porträtfache  zählt  man  die  Bildaisse  folgender  Per- 
mm:  der  Madame  Heljot»  nach  J.  GalHot,  Ton  sartester  Behaadlnags  des  Jacqaea 
GaUiot;  Philipp  de  Giampaigne;  Chades  Lebrun.  letzteres  nach  Largilliere; 
H.  Rigaud,  nach  ihm  selbst;  M.  van  der  Bogaard,  nach  Rigaud;  Fr.  Tortebat, 
nach  de  Pille;  des  Jacques  Blanchard;  Nataniel  Dilgerus  (1683);  Fr.  Leonard, 
naeb  Rigaud;  Pierre  Carcarj;  JuL  Bwd.  Maasart,  nach  Bigand;  Charles 
d*Hosier,  nach  Rigaud;  Jnles  P.  de  Lionne ,  Fr.  Michel  le  Tellier,  nach 
Migaard  und  Lebrnn;  Peter  Tan  Bonc;  P.  TaUemant;  IL  P.  V.  Bertin,  die  beiden 


Digitized  by  Google 


554 


Edelincki  Jaen  —  Eeckhout,  Gerbrand  van  den. 


l«fciteren  nadi  Cojpel;  des  Comte  dlffareonvt,  nach  MignaH.  —  Die  tdriiutoa 

unter  seinen  historischen  Stichen  sind:  die  biissendc  Magdalena;  Christus  am  Kreuz; 
die  Familie  des  Darius  vor  Alexander,  alle  drei  nacli  Lebrun;  die  heil.  Fanu'lie,  nach 
Raphael;  da&  Reitergefecht,  nach  Leonardo  da  Vinci  (eine  Gruppe  au»  dessen 
beiOliiiitem  Carton);  die  Verkündigung,  nach  Povssin;  die  Samariterin,  und  Maite 
Am  Krenxe  sitzend,  nach  Ph.  de  Champaigne;  das  schlafende  Jesuskind,  Ten 
Engeln  angebetet,  nach  Stella  (1G72) ;  eine  heil.  Familie ;  Carolus  Boromeus  und 
eine  Thesis  auf  Ludwig  XIV.,  alle  drei  Blatter  nach  Lebrun;  Maria  mit  dem 
sohlalbaden  Kinde  tn  d«r  Wiege,  nach  Gnido  Rent 

Bdelinek,  Jesu,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1630  zu  Antwerpen,  gest.  zu 
Paris,  war  der  Bruder  und  Schüler  des  Vorhergehenden,  erreichte  aber,  obgleich  auch 
er  ein  recht  geschickter  Künstler  wurde,  seinen  Lehrer  doch  bei  Weitem  nicht. 
Unter  seine  schönsten  Blatter  zählt  mau:  die  Sündtluth,  nach  Aless.  Turchi, 
ein  treffliehes  Blatt,  an  dem  aber  sein  Bruder  Gerald  Manohea  ataeh  (1681),  vmA 
eine  heil.  Familie,  nach  P.  Sere. 

Edelinok,  Hicolas,  Kupferstecher,  geb.  1680  zu  Paris,  gest.  daselbst  1768,  war 
der  Sohn  und  Schüler  de:>  Cicrard  Ldelinck,  erreichte  aber  die  Künstlerhühe  seines 
Vaters  nieht.  Seine  besten  Stiche  siad:  das  Pertrlt  dM  Ger.  Edelinek,  nach  Torte- 
bat, und  der  Graf  Ca.stigliouc,  nach  Raphael. 

Edema,  Gerard,  Landschaftsmaler,  geb.  1652  in  Frie.sland,  gest.  1700  zu  Rich- 
moud  in  Lnglauid,  war  ein  Schüler  von  A.  vau  ETerdingen,  den  er  auch  in  seinen 
Bildern  nachsnabmen  suchte.  Er  kam  in  tehwni  18.  Jahro  nadi  Englaad,  wo  «mbo 
Arbeite  n  vielen  Heifall  fanden ,  ging  aber  später  nach  Norwegen  umi  Nouflmdland» 
um  die  dortige  wilde  Natur,  die  EinOden  und  reissenden  Strön'ie  zu  studiren.  Diese 
Studien  verwandte  er  nach  seiner  Rückkehr  zu  Bildern,  die  sehr  gesucht  waren.  Die 
Figuren  in  aetuen  Landschafion  malte  Tb.  Wyck. 

Bdra,  Kis,  eine  talentrolle  EagUaderhi,  welebe  ihren  Bruder,  dea  General- 
gourerneur  von  Indien ,  in  die.ses  I.Änd  begleitete ,  und  dort  emo  Menge  von  Zeich- 
nungen ,  namentlich  l'orträt.s  entwarf,  die  ihrer  grossen  Naturwahrheit  wegen 
gerühmt  wurden  und  im  Jahr  1844  in  einem  (irossfolioband  unter  dem  Titeln  Por- 
traits  oi  the  prinees  and  people  of  India,  ron  Diekinson  lithqgfmpbiit,  au 
London  erschienen. 

Eeckhont,  Antony  van  den,  ein  trefflicher  Blumen-  und  Früchtemaler,  geb.  1656 
zu  Brügge,  begab  sich,  nachdem  er  in  der  Heimath  den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  genoflsea,  mit  seinem  Schwager  L.  de  Deystor  na«h  Italien,  wo  er  gomsia- 
•ehaftlich  mit  Diesem,  der  die  Figuren  in  seinen  Bildern  malte,  eine  grosso  Anzahl 
Ton  Gemälden  ausführte.  In's  Vaterland  zurückgekehrt,  genoss  er  hier  als  Kunstler 
die  allgemeinste  Achtung,  allein  die  Sehnsucht  nach  dem  südlichen  Himmol  zog  ihn 
wieder  nach  Italien.  Yen  da  ging  er  nadi  Lissabon,  wo  seine  Bilder  reiaaoaden  Ab- 
gang fanden  nnd  er  sich  mit  einer  reichen  Portugiesin  vcrheirathete,  aber  bald  nadl 
der  Hochzeit  ron  einem  Nebenbuhler  1695  in  seinem  Wagen  erschossen  wurde, 

Eeokhont,  Gerbrand  van  den,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1621  zu  Amster- 
dam, gest.  daselbst  1674,  bildete  seine  sehr  glficklichen  Anlagen  für  die  Kunst  unter 
Bembrandt  aus  nnd  wurde  bald  oiaor  feiner  bedeutoadsten  S«M1ot,  der  sich  Um 
und  mit  selbstständiger  Kraft  in  der  Richtung  des  Meisters  zu  bewegen  wusste  nnd 
auf  den  auch  vornehmlich  ein  Theil  vom  (Jeiste  des  I.^tzteren  Obergegangen  zu  sein 
scheint,  so  dass  seine  Werke  oft  mit  denen  seines  Lehrers  verwechselt  werden.  Au 
Olntb  der  fUrbuag  und  an  Tiefe  des  Helldunkels  kam  kein  SehQler  Bembrandt  so 
nahe  als  Eeckhout  Anfhngs  malte  er  nur  Bildnisse,  die  ungemeimen  Beifall  fanden 
und  von  denen  das  seines  Vaters,  eines  Goldschmieds,  das  Erstaunen  seines  Lehrers 
hervorgerufen  haben  soll ,  widmete  sich  aber  später  Torzüglich  der  Historienmalerei, 
in  der  «r  sieb  aamentlieb  dureb  den  Beiehtbum  der  Compoaition,  dnrdh  Cbaiakter  ted 
lebendigen  Ausdruck  anaiekluioto.  Man  kennt  aber  auoh  iceflnidw  Ganrebildar 
Ton  ihm. 

In  den  verschiedenen  europäischen  Gallerien  trifft  man  herrliche  Bilder  des 
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Meisters.  So  besitzen  unter  Anderem:  das  Museum  zu  Amsterdam:  die  Ehe« 
TOT  Christas;  Htm  ansgewiMciiea  hodiieiilidieii  GMt;  «Im  Museum  safierlin: 
die  Erweekung  von  Jaiii  Töchtcrlein,  eine  sdbOae  still  gemOtliTolIe  Scene*;  die  Dar- 
stellung Christi  im  Tempel;  Merkur,  im  Bogriff  den  Arg^s  zu  tödten  (1666);  das 
grossherzoglicbe  Museum  zu  Darmstadt:  die  Jünger  zu  Emmaus;  das  Bildniss  eines 
Mannes;  das  Porträt  einer  Frau;  die  Gallerie  zu  Dresden:  Simeon  im  Tempel;  das 
MMersdie  lostitat  ni  Frankfort  «.M.:  dM  Portrit  des  hoUftndisdien  Gesehielits- 
schreibers  Dappor  (IfjfiO);  der  Herzog  von  Sutherland  zu  London:  spielende  Sol- 
daten ;  der  Marquis  von  Buto  in  seiner  Bildersammlung  zu  Lu  t o ii  h  o  ii  s  c  :  den  im 
Triumph  einhergeftlhrten  Uaman;  lustiges  Leben  in  einer  Wachtstube,  ciu  in  der  • 
Weite  des  Tefbwgfa  aosgefilhrtee  GearebildelMii;  die  PiaakoChek  »i  München: 
Abraham  verstösst  die  Hagar;  Christus  unter  den  Lehrern  im  Tempel  (gest.  Toa 
K.  E.  Chr.  Hess):  das  Lourre  zu  Paris:  Anna  weiht  ihren  Sohn  Sarauel  vor  dem 
Hohenpriester  dem  Herrn;  die  Uallerie  zu  Fommersfeldcn:  die  Hexe  von  Endor 
besehwar*  den  Geist  Sanmel's  heranf ,  ein  Gemälde  ron  seltener  Zartheit  der  Behand» 
lung,  und  einer  Gluth  der  I\vbe,  die  dem  Rembrandt  nichts  nachgibt;  Joseph  gibt 
sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen;  serlis  Personen  beim  Brettspiel,  ein  Genrebild  von 
grosser  Meisterschaft  des  lielidunkels;  die  Gallerie  Doria  zu  Rom:  eine  Opferung 
Isaaks;  die  Gallerie  des  BelTedcr«  sn  Wien:  das  Porträt  eines  alten  Mannes. 

Man  kennt  auch  ron  Eeddwut's  Baad  einige  geistreich  radirte  Blätter:  das 
Bild  niss  eines  Mannes  (1642)  ;  das  Brustbild  eines  MiMnee  ^1646) {  das  Porträt  einee 
junppn  Mannes  in  orientalischer  Kleidung  (1646). 

Eeckhoat,  Jakob  Joteph,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1793  zu  Ant- 
werpen, nadite  seine  Stadien  raerst  im  Zeichnen,  dann  im  Modelliren  in  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt  und  gewann  schnell  nacheinander  alle  ersten  Preise;  sein 
Vater  duldete  aber  nicht ,  dass  er  sich  der  Malerei  widmete  und  Hess  ihn  Gold- 
arbeiter werden.  Doch  waren  die  sieben  Jahre ,  welche  er  in  diesem  1:  ache  lernte, 
Ito  'die  Knnst  flieht  Tutoren ;  wr  Qbto  sich  firtwähreod  in  der  BOdbauerei ,  worin 
Benrenuto  Cellini  and  Gbiberti  seine  Vorbilder  waren  und  gewann  1821  in 
Gemeinschaft  mit  Roger  für  seinen  Tod  der  KIcopatra  (derzeit  im  kOnipl.  Museum 
zu  Brüssel)  den  l'reis  in  der  Sculptur.  £rst  in  seinem  28.  Jahre  ward  es  ihm  endlich 
Tn^flHint,  sieh  seiner  Neigung  zur  Malerei  gans  hingeben  sn  dfirfen ,  und  er  brachto 
es  darin  durch  Selbststudium  binnen  kurzer  Zeit  so  weit,  dass  er  1 H24  in  Gent  fftr 
ein  Genrebild  den  ersten  Preis  und  bald  darauf  in  Douai  eine  Medaille  bekam.  Im 
Jahr  1829  wurde  er  wirkliches  Mitglied  der  Akademien  von  Amsterdam,  Antwerpen, 
Bftnei  nnd  BoMerdam.  und  im  Jahr  1839  erster  Professor  an  der  ttädtiMhen  Aka^ 
demie  im  Haag,  wohin  er  1881  gesogen  war,  mn  ebige  Bilder  für  Mitglieder  der 
holländischen  Königsfamilie  auszuführen.  Seine  Porträts  werden  sehr  geschätzt  tiad 
fast  alle  Gallerien  in  Holland,  Belgien  und  Deutschland  besitzen  Bilder  von  ihm. 

£eckhout  gehört  zu  den  bedeutendsten  Malern  der  neueren  holländischen  Schule, 
flvwohl  in  seinen  hietorisehen  GenäMen  als  in  seinen  GenrebUdem  läset  sich  eine 
nicht  unglflcklichc  Nachahmung  Rembrandt's  erkennen.  Seine  Composition  ist 
lebendig  und  ausdrucksvoll ,  die  Zeichnung  correkt  und  fein ,  die  Farbcnbehandlung 
kräftig  und  feurig,  die  Wirkung  überraschend,  die  ganze  Darstellung  überhaupt 
meisterhaft.  Zn  aeinea  besten  bistorisdien  Bildern  zählt  man:  den  Tod  Wilhelm  dee 
Schweigsamen  ;  die  Vermählung  Jacquelinen's  ron  Bayern  mit  Herzog  Jan  Ton  Bfa- 
bant ;  den  Tod  Vanspyk's  (das  letztere  Bild  in  Gemeinschaft  mit  Wappers  ausge- 
führt) ;  die  Abdankung  der  Jacqueline  von  Bayern ;  Peter  den  Grossen  zu  Saardam. 
Unter  die  schönsten  seiner  allgemein  beliebten  Genrsdarstellnngen  geh(to«n:  der 
Aheehied  des  Scbereninger  Rekruten ;  häusliche  Soene  zu  Scheveningen ;  väterliche  ' 
Znrechtweisunp ;  eine  vorlesende  alte  Frau;  die  arme  Blinde;  das  Kaninchen  an  der 
Ibuer;  der  Zahltag;  die  Rückkehr  von  der  Jagd;  die  Rückkehr  vom  Fischfiang. 

Im  Jahr  1822  gab  Keckhout  nnter  dem  Titel:  Colleetion  de  portraiti 
d'artistes  modernes,  u^t  dans  le  reyanme  des  Fays  Bas,  lith.  par  C.  P. 
•  AUrtOSil  Ja  ataneaksitUra  4et  Kaaslb  IHm  ss  Ki«Ihb  HSsib.     KnsHeseh,  Tii:M,n|;t. 
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Eeckhoat,  Victor  —  £g|ui«  Siuiqa»  d«. 


▼»n  Bnrgrftftf  (Braxelles,  1822),  eine  Smmlwpg  Tmi  M  tm  ihn  mwIi  6mt  WatM 

gezeichneter  in  den  Niederlanden  geborener  Kfinttler  •ttd  im  Jahr  1827  unter  daM 
Titel:  Costunies  du  peuple  de  toutes  les  provinces  du  royaume  des  Pays 
Bas,  lith.  par  J.  J.  Eeckhout  et  J.  Madou,  ein  interessanted  Werk  über  die 
CoetOme  der  T«rtcbied«ii«n  ProTinien  der  Niederltnde,  lieniw. 

Eeeklunit,  Victor,  Genremnler,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1824,  bildete  «ifikvater 
der  Leitung  seines  Vaters  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus.  Wir  sahen  von  ihm 
unter  Anderem  1850  auf  der  Brüsseler  Ausstellung:  den  Neuling  im  Spiel,  ein  ror- 
treffliches  Bildchen. 

BellaUBft,  B«lkt  J«llet,  Maler,  geb.  1788  su  Leenwarden,  rerlor  im  siebealaü 

Jahre  in  Folge  einer  schweren  Krankheit  das  Gehör  und  wurde  desshalb  ron  seinem 
11.  Jahr  an  in  dem  Taubstumnieninstitut  zu  Groningen  untergebracht,  wo  er  unter 
der  Leitung  von  G.  de  San  den  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen  genoss  und  in 
beiden  FAebem  ao  nuebe  nnd  bedeateode  ForteebriMe  anehte«  4$m  er  1804  de« 
ersten  akademischen  Preis  erhielt.  Nach  Vcrfltiss  von  acht  Jahren  kehrte  er  in  die 
Hi  iniath  zurück  und  fertigt»«  hier  Landschaften,  Blumen-  und  Früchtenstücke,  bis  er 
durch  Unterstützung  des  Königs  Wilhelm  L  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Paris  be- 
•ueben  konnte,  wuelbst  er  swei  Jabre  blieb.  1818  reiste  er  eodaaB  durab  FtbA» 
reich  und  die  Schweiz  nach  Italien  und  nach  seiner  Rückkehr  auch  noch  nach  London. 
Von  nun  an  hielt  er  sich  abwechselnd  in  Uaarlera  und  Amsterdam  auf,  bis  ihm  in 
letzterer  Stadt  das  Unglück  widerfuhr,  blind  su  werden.  £r  trag  daaselbe  zwei 
Jabre  und  starb  1889.  StloB  Bilder  riad  beoto  noeb  sebr  geschMii. 

^Eem,  Amoldni  wm  dtr,  ein  Maler  zu  Utrecht,  der  unter  Anderan  im  Jahr  1622 
im  St.  Iliobspasthaus,  dessen  Regent  er  1627  wurde,  Proben  seiner  künstlerischen 
Geschicklichkeit  ablegte.  Kr  gehörte  auch  unter  diejenigen  Künstler,  denen  es  1611 
gelang,  die  Bildhauer  und  Maler  von  der  Zunft  der  Handwerker  zu  sondern  und  eine 
ewene,  die  Si.  Lueasgilde,  sa  bilden. 

Eemttman,  ü^eerd,  Genre-  und  Portr&tmaler,  geb.  1801  zu  Lecuwardcn,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  W.  B.  van  der  Kooi  und  t-rwarb  sich  bald 
durch  sehr  ähnliche  Bildnisse  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  einen  geach- 
teten  Namen. 

Sbltr,  Joseph,  Architekt,  gest.  1745,  machte  seine  Stadien  in  Paris  und  Italien 
und  war  vielfach  für  den  Kurfürsten  Max  Emmanuel  von  Bayern  thätig,  der  ihn  1715 
zu  seinem  Hofbaumeister  ernannt  hatte  und  für  den  er  unter  Anderem  das  von 
Zueeall  begonnene  Sehlem  in  Sddainbetm  ToUendete. 

Bgan,  J.f  ein  zu  London  lebender  gaeohickter  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Mezzo- 
tinto,  zu  dessen  besten  Blattern  man:  The  tribunal  of  the  inquisition,  nach  S.  J.  E. 
Jones;  the  citatiou  of  Wycliffe,  nach  demselben  (1834)  und  das  fiildniss  des  Bibiio- 
'thekan  John  Lodge  zu  Cambridge,  nach  Wslmisley,  sibit. 

XfM,  Xaeitro,  Bildhauer,  Bruder  des  Aaequin  de  Sgas  aas  Brftaaol,  da«  Obe^ 
neisters  der  Kathedrale  daselbst,  Ibrtigta  TOB  1486  aa  die  aehOaen  Sealptnm  aa 
dem  Löwenportal  jener  Kirche. 

Egal,  BiegO  de,  ein  Bildhauer,  der  mit  Melchor  de  Salmeron  im  Auftrag  des 
Oberbaianieistmrs  Aleaao  de  CeTarrabias  um's  Jabr  1531  die  Grabniler  ia  dsr 
Capilla  de  los  rejes  nneros,  oder  der  fiteren  Könige,  in  der  Kathedrale  zu  Toledo 
fertigte.  Diese  Sculpturen  sind  alle  in  dem  damals  übliehea  Cinqueeentistenslyl  der 
Italiener  gehalten  und  mit  grosser  Eleganz  behandelt. 

Egas,  Enrique  de,  Arebitdtt  nnd  Bildhauer  aas  Brüssel,  flllirto  um  1514  die  be* 
wundernswürdigt  n  Soolpturen  in  weissem  Stein  aus,  welche  den  Haupteingang  des 
Hospitals  de  la  Cruz  zu  Toledo  schmücken  und  in  reicher  Umgebung  den  knieendea 
Stifter  des  Gebäudes  Pedro  Mendoza,  Kardinal  von  Santa  Cruz,  und  die  heil.  Helena 
darstellen.  Der  Ajl  der  OraameBte  nnd  des  ganzen  Gebindes  ist  ein  üebergang  von 
der  reichen  Gotbik  au  der  Renaissance.  Ein  anderes  Werk  desselben  Künstlers  ist; 
das  im  Jahr  1494  gegründete  Colegio  raayor  de  Santa  Cruz  zu  Valladolid.  ein  Ge- 
bäude, an  dem  die  edle  Würde  und  das  wohithuende  Maass  auserlesener  Zierde 
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taMMfrst  wohl  erfi'eut.    Endlich  führte  er  mit  Alonso  de  CoTarmbbiftl  in  Jalir 
1548  die  DOrdliche  Fa^ade  de»  Palastes  xa  Toledo  aus.  t 

IgM,  P»fc# 4»,  Mal«  Uli  BnidirdM  Vorigen.  ffllHto  1583  Mit  Jnaa  4« Ber- 
]g^ona  die  Malereiea  im  Haaplaiten  der  GepUls  de  loa  Bejes  mwroe  im  der  KaHie- 

drale  «u  ToleiJo  aus. 

Egenberger,  J.  H.,  ein  Historienmaler  zu  Amsterdam,  dessen  .seit  1848  auf  den 
AttMtellungen  erscheinende  Bilder  allgemeinen  Beifall  &nden,  weil  darin  sowohl  in 
den  CMtaken  als  in  der  AnsfÜbnuig  eine  nnericenaenewwthe  Tflehtigkeit  hemohi. 
Besonders  ger&hmt  wurden :  sein  Luther  und  Alexius ,  der  an  seiner  Seite  rom  Blitz 
erschlagen  wird,  und  eine  Scenc  aus  dem  „M<nden  bei  Nardea",  einer  Art  Bluthooh- 
zeit  aus  den  holländischen  Freiheitakriegeu.  m  m 

.  l9tMW»V0MttlMI,  ain  Bnehdnieker  an  naakfiirt,  geb.  ISOS.'gesi.  1555 ,  der  %A 
Tersehiedene  Werke  nit  Holzschnitten  herausgab  und  von  letzteren  diejenigen,  welcihe  Q 
mit  nebigen  Monogrammen  bezeichnet  sind,  selbst  g^cschnitten  haben  soll. 

£gert011f  S.,  ein  ausgezeichneter  englischer  Landschaftsmaler^  der  längere  Zeit 
Amerika  beeaehle  vnd  pmdifevelle  Bilder,  namentlkih  an*  lieziee,  auf  die  Knaataae- 
atellnngen  naeh  Lenden  achidtte.  Xr  winde  1842  m  Ttikahaj*  (Meziee)  im  Garten 

seines  Landhauses  ermordet. 

Egg,  AngUftos,  ein  zu  London  lebender  englischer  Genre-  und  Historienmaler, 
der  aieli  durch  seine  Leistungen  bereits  einen  namhaften  Ruf  erworben.  Seine  Bilder 
seiehaen  sieh  dordi  geiairelle  A«flhwana|f ,  CharakteriaCik,  Lebea,  ftinen  Aasdmek, 

harmonische  FSrbung  und  leichte ,  angenehme  Ausführung-  aus.  Zu  seinen  besten 
Gemälden  zählt  man  :  Croniwell,  der  seinen  Kaplan  überrascht,  wie  er  knieend  seiner 
Tochter  Liebesanträge  macht;  ein  Mädchen  am  Feste  der  Madonna  de' liori  (1842) ; 
eine  Soene  aaa  Lesage'a  lahmem  Tenibl  (1844);  den  Berieg  tob  Bneklngham  ala 
abgewiesener  Bewerber  bei  Miss  Stewart  flM4fj);  die  erste  Zusammenkunft  Peter 
des  Grossen  mit  Katharina  ( 185Ü) ;  Henriette  Marie  reo  Flrankreich  wird  im  Unglück 
durch  den  Kardinal  von  iietz  unterstützt. 

Bggm,  BiSttslraiinf,  ein  Teidienatreller  Bildhaner  aeiner  Zeit,  deaaen  Geborte- 
lind  Todesjahr  jedoch  nicht  bekannt  ist.  Kr  war  aus  Amsterdam  gebürtig,  wurde  aber 
später  Ton  dem  Kurfiirsten  von  Brandenburg  vielfach  beschäftigt,  bis  er  1687  selbst 
nach  Berlin  zog.  Die  Anzahl  der  von  ihm  in  seinem  V'aterlande  hinterlassenen  Werke 
ist  daher  gering  vnd  Ten  grOsaeien  Arbeiten  kennen  wir  nur  daa  aekdne  Grabmal 
des  Grafen  von  Wassenaer  Obdam.  Mehr  triflt  man  dagegen  in  Berlin.  Im  weissen 
Saal  des  Schlosses  daselbst  sieht  man  von  ihm :  zwölf  Marmorstatuen  der  Kurfürsten 
des  Hohenzoller'schen  Hauses,  von  Kurfürst  Friedrich I.  bis  auf  König  Friedrich  1., 
und  im  Treppenhause  daselbst :  Tier  Kaiserstatuen :  Jastinian ,  Konstantin ,  Karl  den 
Groaa«B,  Bndelpkdenll.  Anaaenkmi  Ihrtigte  er- Karyatiden,  Kinderengel,  auch 
Tersehiedene  Gegenstände  figürlich  dekorativer  Natur.  Seine  Arbeiten  sind  bei  aller 
Tüchtigkeit  der  Technik  dennoch  nicht  frei  von  dem  manieristischen  «Streben  der 
Zeit,  insbesondere  in  der  Weise  des  Bernini. 

Bgfm ,  Kurl,  IDatorienmaler  aaa  Neuatrelits,  erlente  die  Aafimgsgrflnde  der 
Kunst  bei  Matth Si  in  Dresden  und  besuchte  dann  Bom,  um  an  den  dasigen  klassi- 
schen Meisterwerken  der  Kunst  seine  Bildung  zu  vollenden.  Dort  nahm  er  lebhaft 
an  dem  Streben  Antheil ,  der  grossräumigen  Frescomalerei  wieder  Eingang  und  An- 
aehen  an  Teraehaflbn  nnd  malte  im  Vatikan  selbst  mit  Veit  Einigea  al  fresed*  £r 
TeralnmCe  aber  darüber  durchaus  nicht,  »Ich  in  der  Oo  1  maierei  an  TerTollkommnen 
und  CS  gelang  ihm,  sich  eine  meisterhafte  technische  Ausfiihrung,  eine  besondere 
Geschicklichkeit  in  der  Behandlung  des  Fleisches  und  der  Gewandung,  und  eiue  har- 
manische  Fftrbung  anzueignen.  Bilder  aus  dieser  Zeit  sind:  die  sehmerzenareiehe 
Mntter;  eine  aehlafende  Venna  (1819):  ^  Amor,  im  Begriff  einen  Pfeil  aus  dem 
Köcher  zu  ziehen  (1823),  im  Sdlleaae  Bellevue  bei  Berlin.  WVitere  Bilder  von  ihm 
.sind:  Christus  bei  Maria  und  Martha;  die  Fusswnschung  des  Herrn,  im  Chor  des 
Domes  von  Naumburg,  ein  Bild  voll  Leben  und  ^Vahrheit,  wenn  schon  es  die  Tom 
Gegenataad  yerlaagle  Kraft  nnd  Hoheit  niekt  flbbrall  emieht.  Spiter  aahaa  wir  den 
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KUnsUer  b«i  den  ujit^r  Cornelius  Leitung  ausgeführten  Fresken  nach  Schinkel'« 
Entworfen  bi  der  Terhalle  des  Mnaenms  in  Berlin  TielAeh  ^tig. 

Eggers  leistet  aneh  im  PortritfiMsh  VersOglielies,  wie  unter  Anderem  sein  Bild> 
niss  des  Grosslierzog^s  Georg  Friedrich  TOS  MeeUeiriNng'^SInlita  im  PtUaie  dee  T«^ 
storbencn  Kruiips  zu  Berlin  beweist. 

Eggert,  ein  Üaumeister  zu  Danzig,  der  unier  Anderem  im  Jllr  1768  das  stattlidie 
Pertal  des  dertigen  sogenannten  neuen  Bathbanies  mit  aweiSlnleB  and  einer  DenM- 
treppe  errichtete. 

Eggert ,  Franz  Xaver ,  ein  tüchtig'er  Glasmaler,  geb.  1802  zu  Höchstädt  an  der 
Donau,  erlernte  die  Dekorationsmalerei  zu  Augsburg,  und  begab  sich  im  Jahr  lb24 
nach  Mflnehen ,  wo  er  die  Akademie  besnehte,  bei  der  innwen  AnncbmAekung  me^ 
rerer  Gebäude  seine  Geschicklichkeit  zeigte,  vad  imJabrl8S9  swr  QlaeBmleiiei  «n 
die  k*W)ipI.  Anstalt  übergj'ing,  vrlrhem  Fache  er  von  nun  an  seine  ganze  angestrengte 
Thutigkcit  und  mit  solchem  i^rfolg  widmete,  dass  er  mit  Aiumüller,  Hämmerl, 
*  Kirobmair,  Webrsdorf  und  Franck  das  Verdienst  sn  theilen  den  Rahm  hat,  diese 
seit  so  langer  Zeit  vergessene  Kunst  binnen  wenigen  Jahren  wieder  zu  einer  Voll- 
kommenheit g'ehracht  zu  haben  ,  welche  die  Schönheit  der  Glasgemälde  aus  dem  15. 
und  IC.  Jahrhundert  in  vielen  Beziehungen  erreicht,  in  anderen  sogar  übertriffi.  £r 
malte  figürliche  Darstellungen  und  Ornamente,  namentlich  aber  zeigte  sieh  seine 
Tbttigkeit  bei  der  Ansfllhmng  der  herrtidien  Versierangea  auf  den  Fenetergemildcn 
der  neuen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au  zu  München,  im  Regensburger  Dom  u.  s.w.  aufs 
Kroprtess]irh8te.  Kjg-gert  gab  auch  die  Chorfemiter  der  ersteren  in  sehr  schön  litho* 
graphirten  Blattern  heraus. 

Bgyiilk,  JobailA  Labeftoült»  Hittorieomaler,  geb.  in  Knrland  im  Jabr  1790,  trieb 

nnfitnpflich  die  Dekorationsmalerei,  legte  sieb  dann  auf  die  Miniaturmalerei  und  studirte 
seit  1.S14  auf  den  Akademien  zu  München  und  Wien  und  von  1817  in  Italien  die 
Historienmalerei.  £r  machte  tüchtige  Fortschritte,  so  dass  er  zur  Zeit  des  Kongresse« 
in  Verona  dem  Kaiser  Alexander  L  ron  Russlaad  ein  grosses  Bild  eigener  Composition, 
die  Bekehrung  Wladimir  des  Grossen,  vorstellen  konnte,  wofür  ihm  dieser  eine  fünf- 
jährige Pension  zu  seiner  ferneren  Ausbildung  in  Italien  bewilli^rt«'.  Im  Jahr  1828 
kehrte  er  nach  seinem  Vaterlande  zurück  und  lebte  mehrere  Jahre  in  «St.  Petersburg, 
wo  ihn  die  Akademie  unter  ihre  Mitglieder  aufnahm.  Seit  IHQl  ist  er  nun  am  Gym- 
nasium zu  Uitau  als  Zeiebnnngslebrer  angestellt,  besebftftjgt  sieh  aber  ansaeidsm 
mit  Malm  von  PortrSts  in  Oel  und  Aquarell,  wie  er  aoob  untüBr  dieear  Zeit  eAsa 
mehrere  Kirchenbilder  gemalt  hat. 

EgintOU,  Francis,  englischer  Glasmaler,  geb.  i 7J7  zu  Birmingham,  gest.  1805, 
war  ein  gewandter  Meister  in  seinem  Faebe;  er  wusste  seinen  Farben  eine  ungemeine 
Stärke  und  blendenden  (ilanz  zu  geben,  schadete  aber  seinen  Werken  dadurch,  dass 
er  sie  im  Tone  der  Oelmalerei  zu  halten  suchte,  wodurch  er  selten  eine  befriedigend«* 
Harmonie  erzielte  und  zu  viele  Härten  entstanden.  £r  malte  eine  grosse  Menge 
Ton  Bildern,  Wappen,  Bildiüsse  und  historisobe  Darstellungen ,  unter  denen  man  flr 
die  l)i>t(n  halt:  die  Auferstehung,  nach  Schwartz,  im  Magdalen-CoUege an  Oxün^ 
und  vt'rsclii»  (l(  lu«  Bikiiii^so  in  der  Antichapel  dessrlhcn  :  die  Auferstehung,  nach  B. 
West,  in  der  Kathedrale  zubalisbury;  eine  andere  Auferstehung  zu  Lidifield ;  das 
Gastmabl  des  Königs  Salome  und  der  Königin  von  Saba,  nach  Hamilton,  in  Arundel 
Castle;  die  Bekehrung  des  heil.  Paalut  in  der  Paultkirehe  m  Biimiai^iain;  Gbrisli 

Krei!/tr;i!runjr,  njich  M  orales,  in  fl<r  "Wiuistcdchurch  «U  ESSOX. 

Lilcr.uiir.    f'iorillo.    tiCächicKto  der  Maloroi  in  (irusstprilauiuen. 

£gl,  Aiidreas,  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  1275  den  Dom  von  liegeusborg 
grflndete.  Von  ihm  sebeinen  jedoeh  nur  die  unteren  Tbeile  des  Cbors  henmrflbiei^ 
Wf'lrhe  die  ddcIi  etwas  streng<  re  Bebandlung.swei.se  de.s  germanischen  Styls  zeigen. 

Egle,  Joseph,  Archidkt,  Profi  ssor  an  der  iiolytechnischen  Schult-  und  Vorstand  ih-r 
\\'interbaugewerkscliule  zu  Stuttgart,  geb.  1818  zu  Delimensingcn  in  Württemberg, 
bildete  sieh  in  ersterer  Anstalt,  Inder  er  jetzt  als  Lehrer  wirkt,  dannam  k.k.  pol^tech- 
aieoben  Institut  zu  Wien,  an  der  Akademie  zu  Berlin,  woselbst  er  lieli  den  entea  Fmt 
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der  Architektur  erranjf,  und  später  auf  grösseren  Studienreisen  in  Italien ,  England 
und  Frankreich  zu  einem  recht  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Seine  bis 
j»tet  aasgefiUurtea  BttntoB,  bettAMid  in  mehreren  grtHiercn  mantna  Priratgebftuden, 
4tx  kllhotifeb««  Sclmle  n  Stattgart,  der  katlioliäalMn  Kirche  zu  Burgberg,  einigen 

Fa^aden  von  Bhusotti  ,  mehreren  Landhäusern  u.s.  w.  zeichnen  sich  durch  den  Ernst 
der  Solidität,  den  Geschmack  in  den  Verhältnissen  und  Formen  und  durch  das  Streben 
OMh  einem  reinen  krAftigen  Styl  aus.  Als  Lehrer  wird  seine  Thätigkeit,  die  nameni- 
Mdi  anf  Einleitung  eines  gedankenroUen  Studinmi  seiner  Kunst  gerichtet  iai,  1m> 

sonders  durch  seirip  gediegenen  Kenntnisse  in  allen  Zweigen  seines  Fachs  und  eine 
tiefe  wissenschaftliche  Durchdringung  desselben  unterstützt.  Kple  war  auch  mehrere 
Jahre  (von  1842 — 1S46)  als  Correspondent  und  Zeichner  für  Förster  s  Bau* 
ceitung  thätig. 

Sgloffatein,  Jllit,  firiflnTOn,  Stiftsdame  ron  Hildesheim ,  geb.  daselbst  1786, 

eine  die  Malerei  rait  Yielem  Geschick  und  Glück  übende  Dame,  die  sich  durch  ver- 
sohiedeno  Porträt«  und  Genrebilder  einen  sehr  geachteten  Namen  als  Künstlerin  er- 
wvrben.'  Bakaiini  Ton  üur  sind  die  BiMnitte  der  Greaeberzogin  Ton  8a«hMn«WeiB«r 
vad  der  Kflnigin  Therese  von  Bayern,  ferner  die  Genregemälde:  Hirten  in  der  rönii> 
sehen  Canipnnrna  und  ein  sieh  die  Haare  flechtendes  M&doben ,  aowie  ihr  hiBtorisohM 
Bild:  Hagar  in  der  Wüste. 

BgMrt,  JmtM  fWttf  Hietoriennialer,  geb.  1602  ra  Leyden,  geit.  1674  su  Ant- 
werpen, bildete  sich  in  Rubens' Sehnle  und  leistete  bemaeh  dem  Lehrer  bei  der 
Ausführung  verschiedener  seiner  Bilder  tüchtige  Hülfe.  Später  finden  wir  ihn  in 
Diensten  Ludwig  XIII.  utid  Ludwig  XIV'.  thätig,  und  unter  den  12  ersten  Mitgliedern 
der  1648  gestifteten  französischen  Akademie.  £r  arbeitete  auch  in  Gemeinschaft  mit 
Yeuet  nnd  seine  Bilder,  kleinere  und  grossere  Historien,  besoaden  aber  sein«  Pi»^ 
trfits,  standen  seiner  Zeit  in  holi^r  ArhfunjEr.  In  der  (iallerie  des  Belvedt-rc  /u  Wien 
sieht  man  von  ihm:  das  Portriit  des  ilr/A\er/.ogs  Leopold  Wilhelm  in  ganzer  iiüstung 
und  zwei  Bildnisse  König  Philipps  IV.  von  Spanien. 

Ehnmant,  M«dr.,  ein  talentTeller  Landsebaftsmaler,  geb.  1804  ni  Fraaklhrt  a.11« 
gast.  1842  XU  Mönclien,  Inldete  sich  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Schiff 
mor.  Seine  I-andschaftsg^mÄlde,  deren  er  etwa  IG  bis  IH  hinterlassen  und  die  die 
Natur  stets  in  heiterem  festlichem  Gewände  zeigen ,  erfreuten  sich  vielseitiger  Auer* 
kennnng.  Seine  Compositienen  waren  poetisch  und  er  rerband  mit  einer  freien  Auf* 
fh.s*iung  eine  trefl'liche  Ausführung  im  Einzelnen. 

Ehesoheiül  oder  Oechey,  Veit,  ein  Bildhauer  zu  Aupshurp,  der  ein  Schüler  von 
Chr.  Murman  gewesen  sein  und  im  Jahr  158^  zu  München,  woselbst  er  1GU3  ver- 
■ebieden ,  sein  Meistent&ck  gemacht  haben  lolL  Kebiges  Zeidien  flndat  man  anf 
Sculpturen  von  ihm  in  Mamunr,  Stein  nnd  Holl. 

Ehnle,  AdrianUS  Johannes  ,  ein  tüchticrer  nistorien-,  CJcnro-  und  Porträtmaler, 
geh.  1819  im  Haag,  war  anfanglich  ein  Schüler  von  C.  Kruseman,  bildete  sich  aber 
später  in  Frankreich  und  Italien,  und  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  seiner  Vater- 
stadt nieder.  Seine  Bilder,  Ton  denen  namentlich  sein:  Ciwnelis  de  Witt  und  die 
Anfhahme  eines  Knaben  im  Waisenhavse  su  Haarlem  gerühmt  werden,  zeichnen  sich 
durch  ebenso  kräftiges  als  liarmnnisches  Colorit  und  meisterliche  Behandlung  aus. 

Ehrenstrahl,  David  Klöoker  von,  siehe  Klöoker. 

Ehrmberg,  WiUmi  van,  ein  niederllndiseher  Landsehafls-  mid  Arehitektnrraaler, 

von  dem  man  unter  Anderem  in  d<-r  (inllerie  des  Belvedere  su  Wien  ein  Architektur- 
bild :  das  Innern  einer  Kirche  darstellend,  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrssahl  1664 

bezeichnet,  sieht. 

BhMfriid,  IllMpIlilM,  ein  Badhaoer,  der  1522  mit  seinen  Geholfen  Jakob 
Heltwig  und  Frans  ron  Magdeburg  die  hundert  Reliefs  an  den  Brüstungen  der 

Emporen  in  S.  Anna  zu  Annaherp-  vollendete.  Sie  stellen  hibii^rhe  (icschichten  und 
die  Lebensalter  dar  und  zeigen  eine  tüchtige  Behandlung  zum  Theii  nach  Aibrecht 
Dürer 's  Motiven. 

Xhrhanlt»  Adolpll,  ein  gesdiitster  Historiearaaler,  Frofetior  «a  der  Nkadwnis 
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in  Dresden,  ^b.  1813  xu  Berlin,  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  »u 
einem  traffUehai  Kflnttl«r  in  M^neai  W$äk  nu.  iSein«  Bilder  imponiren  weaig«r  dnrok 

die  Grossnrtigkeit  der  Urfindong  als  sie  duroh  die  Lieblichlceit  der  Motive  anziehen. 

Sil»  Ix'virkunden  eine  gewissenhafte  verständige  ])urchbildung  aller  Thcile ,  hübsche 
Gruppirung,  Anmuth  der  Linien,  Wahrheit  des  Ausdrucks,  tüchtige  Zeichnung  und 
schüues  Colorit.  Unter  seine lieiten  Bilder  zahlt  mau:  Jephta's  Tochter,  cum  Opfer- 
tod bereit;  Clirirtas,  Mari»  ud  Martha;  der  Tod  des  Sliigers  Radello,  naeh  Oblaad; 
Rinaldo  und  Amiida;  dem  Dante,  Virgil  und  Statia.s,  auf  den  Stufen  nn£i]igaB|f  VMi 
Paradiese  ruhend,  erscheinen  Lea  und  Habel;  Karl  V.  im  Kloster  u.  s.  w.  —  Ehr- 
hardt leistet  sodauu  im  l^orträtiach  Auisgezeicbnetes  und  sein  1851  ausgestellte» 
PofMt  Ludwig  Riehter^t  wurde  anssMordenÜieh  gerflhmt.  Audi  m  Tenddedeaea 
illustrirten  Werken  hat  der  Künstler  Zeichnungen,  und  zu  den  »Lieder  eines  Malwi 
mit  Handzeichnung^n  seiner  Freunde,  von  Heinick"  einige  Hadirungen  geliefert. 

Bib0|  A.,  ein  tüchtiger  liistorienmaler  der  üegenwart,  gebürtig  aus  Hamburg,  der 
lieh  auf  der  DOsseldorfer  Akademie  bildete ,  und  tieh  in  aeinea  Gemälden  als  ein  be- 
gabter und  ernster  Künstler  kund  gibt.  W^ir  kennen  Ton  ihm  eine  Charitas,  ein  Bild, 
das  sich  durch  die  si-ltene  Kundttag  und  Reife  der  Cenpoaitiea  und  ein  durohaas 
gelungenes  Colorit  auszeichnet. 

Eibner,  P.,  ein  tiichtiger  Arebiiekturmaier  zu  Mttnchen,  Ton  dem  uns  Tersehiedeae 
tfelliebe  Bilder,  worunter  wir  nur:  den  Dom  au  Begensbnrg  (1849);  eine  Kirche 
in  Andernach;  die  Cmi^^cbung  des  Doms  zu  Regenshurg  (1851);  den  Dorn  zu  Dam- 
berg; die  Kirche  der  Tempelherren  zu  Bacharach;  die  Marienkirche  zu  Nürnberg 
(1852),  daä  Campiello  6.  Kocco  iu  Veuedig  u.  s.  w.  anführen  wollen,  bckauut  sind. 

BiohMU,  MMfiah  SdlUUCd,  l*rofessor,  ein  tceinieher  ZeMmer  nnd  gesobiekter 
Stecher  zu  Berlin,  der  sich  daselbst  unter  Buchhorn,  dann  unter  Forster  in  Paris 
und  Toschi  in  Parma  bildete.  Unter  die  besten  .seiner  meist  ausgezeichneten  Blatter, 
au  deuen  mau  die  geistreiche  Führung  des  bticbels,  die  Freiheit  und  ^Sicherheit  der 
Behandlung,  das  Streben  nach  grossartiger  Einftdiheit,  die  ei^ktT^lle  malerische 
und  harmunisclie  Wirkung,  die  Tfichtigkeit  d^  Zeichnung  und  das  Charakterrolle 
WiediTgeben  des  Originals  rühmt ,  zahlt  man  :  die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige, 
nach  Raphael  (18^6^;  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Steinbrück  U^^«^)*  die  Zu> 
ilueht  cum  Altar,  nach  Daege  (18^7);  die  heil.  Magdalena,  nadi  Dominiebine 
(1837) ;  das  Porträt  von  Heinr.  Theod. r. ScbOn,  nach  J.  Wolfr(.lB34):  eine  Madonna, 
nach  Kalacllinn  del  Garbo  (1H39);  das  Porträt  des  Felix  Mendelsohn ,  nach 
UiJdebrandt  (1841)) ;  die  Vision  Fzechiels,  nach  H  a  phael  (1841 ) ;  Friedrich  der 
Grosse  als  Kronprinz,  nach  Pesne  (1846);  das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen, 
nadi  ebem  Biow'sehen  Lichtbilde;  daa  Porträt  des  Bildhauws  Baueb«  naeb  einem 
Biow'schen  Lichtbilde;  JSlacbeth  und  die  Hexen  (in  Kanlbach*s  Sbakespearo^Qallerie) 

U.S.W.    F.ichtns  zeichnet  auch  trelflirhe  Porträts. 

Eiohens,  HemiaiUl,  ein  sehr  geschickter  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  der  sich 
unter  Professor  W.  Honsel  bildete  und  bereits  mehrere  geschitcte  Bildnisse  uad 
GcnregemAlde  lieferte,  sich  aber  später  mehr  der  Lithographie  widmete.  Seine 
Blätter  zeichnen  sich  durch  Feinheit  und  Zartheit,  wie  grosse  Kraft  und  .Sicherheit 
der  Ausführung  aus.  Unter  seine  besten  Lithographien  zählt  man :  la  belle  Joconde, 
nach  Leonardo  da  Vinci;  Tisian's  Geliebte,  nach  dessen  Bild  im  Lourre;  das 
Edeifräulein ,  nach  Witticb  (1836);  das  Scbeibenschiessen ,  nach  F.  Mayerbeim; 
die  Kückkehr  des  Piraten,  nach  Ed.  Magnus;  die  Hussittenpredigt,  nach  Lessing» 
Albr.  Dürer,  eine  Kindergruppe  lictrachtciid ,  nacli  Jakob  u.s.w. 

Eiohhorn,  Albert,  ein  trctt'licher  Landschaftsmaler,  geb.  1811  zu  Freicnwalde  an 
der  Oder,  gest.  1851  su  Potsdam,  bildete  sich  anflagUcb  unter  Tempeltei*s  uad 
Biermann's  Leitung  an  Berlin,  und  dann  von  LS40  an  auf  Reisen ,  durch« 

piigt  rtt'  Italien  und  (}riechenland ,  und  brachte  hi<T  in  heiterer  schöpferischer  Thatig- 
kett  emc  unglaubliche  Anzahl  von  wcrthvoUen  Skizxen  zusammen ,  die  ihm  für  seine 
späteren  Bilder  eine  unerscbopflicbe  Fundgrube  wurden.  Schon  1842  erregten  neben 
mehreren  schtaen  Ansiditen  ans  Bom  und  Umgegend  besonders  cwei  grieehisdie 
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Landschaften  Aufschon:  der  Targetos  nnd  der  Tempel  von  Phigalia,  beide  Bilder 
Ton  ausaerordendicher  Wirkung.  Später  sah  man:  die  Feterskirchc  zu  Rom;  den 
Temp«!  tob  Korintii ;  den  PeotelikM  M  Athen ;  den  Tenpel  det  olympisoben  Zeus ; 
d!e  Strasse  von  Patras ;  dann  Tide  StadtpfOtpekte  aus  Italien;  die  CMnpnp»  n.e.w. 
Fast  in  allen  diesen  Bildern,  deren  grössere  Anzahl  im  Besitz  des  Königs  von  Preusscn 
sich  befindet,  herrscht  eine  grosse  Poesie,  ein  tiefer,  beinahe  schwermüthiger  Krn.Ht, 
eine  gewisse  Strenge  im  Vortrag,  eine  ehrfttrchtige  Treue  in  der  Nachbildung  des 
historiflchen  Termins  und  der  Architekturen;  sie  machen  Tnllrtimdig  den  Eindnek 
TOn  Schaubühnen  welthistorischer  Ereignisse.  Dabei  xeigen  sia  ein  ttht  ftimt  CtaK 
fthl  filr  schöne  Linien  und  einen  lebendigen  Sinn  für  p]a.*(tisch  wirkende  Naturformen ; 
der  Künstler  verstand  es ,  so  zu  sagen ,  die  Klassicität  dpa  antiken  Bodens  und  der 
SBliken  Nntor  zur  AnsduMiung  tu  bringen. 

Eichhorn  entdeckte  auch  eine  neue  eigenthflmliche  Technik  der  WnndnaiUni, 
in  w-elrher  er  mehrere  Bilder  in  den  Thermen  jm  Chnrlottenborg  od  in  ininiiM 
eigenen  Hause  ausführte. 

In  einem  Anfhil  ron  HTpoehondrie  legte  derKflnttlermmd  an  «ein  eigeneiLebM. 

UlMSlSI.  .SsattbUtt.  Jahrir.  1858.  Xro.  SO  ff. 

Eichhorn,  Franz  Joseph,  ein  Porträt-  und  Historienmaler  ans  Düsseldorf,  der 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert«  in  Frankfurt,  Mainz  und  zuletzt  in  Amsterdam 
diAtig  war  nnd  tioh  dnreh  seine  Bilder  die  Aohtnng  seiner  ZeftfeneiaoB  erwarb. 

MwihOTH,  Statt  ein  Buchdrucker  aus  NQmberg,  der  Ton  KvrfÜrtt  JoaehimIL 

nebst  seinen  Söhnon  naob  Frankfurt  a.  d.  Oder  berufen  wurde,  dort  um  1541  eino 
Pmckerei  eingerichtet  hatte,  später  Rathskämmerer  wurde  und  1583  starb.  £r 
beschäftigte  nicht  nur  versdiiedene  geschickte  Kttnstler ,  unter  denen  namentlich  der 
gesehiekte  Zeidincr,  Formscbneider  und  Kupferstecher  Franz  Friedrieh  genannt 
wird,  sondern  übte  die  Holzschneidekunst  auch  .selbst.  Bei  ihm  wurdt-  1570  das 
gros-^r  Werk  de.4  Leonhard  Thurneisser,  des  l«ibarztes  des  Kurfürsten  von  Branden- 
burg, „l'ison"  betitelt,  gedruckt. 

neklir,  MtMed»  Portrtt-  nnd  BisCoriennmler,  der  Sdm  des  Naflhfiügenden,  war 
•in  Schftler  Ton  Joh.  Heiss,  bildete  sich  später  unter  C.  Maratti  in  Korn  aus  und 
war  nach  seiner  Heimkehr  vielfältig  in  seiner  Vaterstadt  Augsburg  tliätig,  woselbst 
er  175^  starb.  Seine  Bilder,  unter  denen  besonders  sein  Abendmahl  in  der  Barfüsser- 
kirehe  daselbst  gerahmt  wird,  rerratlien  ein  tllditifes  TUent,  tragen  nber  zn  sehr 
das  Gepräge  des  verderbten  Geschmacks  seiner  Zeit. 

Sein  Sohn  Johann  Gottfried,  gest.  1770,  war  wie  sein  Enkel  Mathias 
Gottfried,  der  Sohn  des  Letzteren,  der  1748  zu  £rlangen  geboren  wurde ,  1818 
zu  Augsburg  starb,  nnd  ein  SehlUer  ron  O.  Rngendas,  J.  6.  Thelot  nnd  Aegid 
Verhelst  gewesen,  Kupferstecher. 

Eichler,  Heinrich,  ein  geschickter  Kunstschreiner,  der  hauptsächlich  in  Augsburg 
thätig  war,  und  1719  dort  im  82.  Jahre  starb.  Sein  beträchtlichstes  Werk  ist  die 
Kanzel  in  der  St.  Annenkircho  daselbst. 

Bigntr,  derzeit  Conservatar  der  ktnigl.  6emild«fal]«rie  sa  Angsbnjg,  hat  rieh 
als  einer  der  ersten  Wiederhersteller  alter  Oemüde  einen  hadantenden  Manen 

erworben. 

Eimart  uder.Eimmart,  Qeorg  Christopii,  der  Jüngere,  der  6ohü  eines  Malers 
nnd  Kupferstechers  gleichen  Namens  (geb.  1603,  gest.  1668),  Maler,  KnpfentedMK, 

Aetzcr,  Arbeiter  in  Schwarzkunst  und  Formschneider,  geb.  zu  Regensburg  1638, 
gest.  zu  Nürnberg  17U5,  war  ein  Schüler  von  Sandrart,  für  dessen  Akademie  er 
auch  einige  Blätter  stach.  Kr  malte  Kirchenbilder  und  Bildnisse  im  Geschmack  der 
damaligen  Zeit  nnd  aneh  seine  Knpftrstöehe,  unter  deren  beste  man:  eine  Ansieht 

Ton  Nürnberg,  die  Bildnisse  des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  Philippine  Welser,  des 
Sebastian  Welser,  des  Ch.  Karl  Wölcker  (1669^  zählt,  sind  nicht  ohne  Verdienst. 
In  Schwarzkunst  führte  er  in  12  Blättern  die  Apostel  am  Sebaldusgrab  in  Nürnberg 
Ton  P.  Vis  eher  aus. 


Digiiized  by  Google 


S«2 

Seine  Tochter  Maria  Klara  malte  Porträts.  Blumen,  Frucht«  uad  Vögel, 

«och  Mehrere«  in  Kupfer  und  ttaib  1707.  y  %  u    j   *  ki-i.*^ 

THrtMl"  Knndvmi»  ein  Bildhauer,  der  zu  Äntäng  des  I .).  Jahrhunderts  blüht« 
*«nd  von  dem  sich  in  der  Moritzkirrhe  zu  Halle  eine  Anzahl  Sculpturen  befindet, 
welche  sich  durch  die  Kntschu  denh.  a  in  der  Behandlung  des  ^sackten  und  durch 
Glückliche,  derbe,  naturalistische  Zuge  aniteiehaeii.  Di«  Ge^raaduiff  «P*»" 
mtoMiumIi  vad  itt  wm  TWl  Bit  grosser  Ueberlegung  und  mit  feinem  Geruhl  gear- 
SaiteiEfl  folgende  Werke:  die  Kolossalstatue  des  Ecce  honio  (I41C);  die 

Horhreliefgestalt  des  heil.  Mauritius .  gen.  ^chellenmoriU-  (1 4 Uj ;  Chri.tu.  an  der 
Martersäule;  ein  ÄeUef  der  Mater  doloroaa  und  da kkill«!  B«li«f  mit  der  A«bel»Hf 

**iHwJii^A.  ein  amgeaeidiBeter  Porträtmaler  zu  Wien,  dessen  Bilder  auf  den  dor- 
.tigen  Kiistaufstellungen  wegen  ihrer  Tüchtigkeit  und  Kle^.  der  ^inen  Far^ 
der  zur  völligen  Greifbarkeit  der  i  ormcu  gesteigerten  ModeUiiuiig  und  Durch- 
biidung  immerdar  eine  hervorragende  SUdle  eimialuiieB.  Be«»der.  rühmte  man  semer 
Mk  BiMiiifT*  de«  Grafen  Chotek  Im  Toiaoncostüme ,  der  Grafin  ^uk.  nburg  im 
MaakenbaUanzug  (1846),  des  Erzherzogs  Karl  von  Oesterreich  (1848),  wofür  er  ron 
der  Königin  ron  Neapel,  für  die  er  das  Bild  malte,  eine  goldene  Dose  mit  Brillante« 
erhielt  und  mit  dem  Kitterkreux  de«  RnaeeMO-Ofdeu  gMehmfickt  wite. 

Xinfle  malt  aber  amb  GenrebUdar.  die,  wie  aeiB  M^gerwUT»  (1846),  ebm&lk 

.•ehr  gerühmt  werden.  ,       .  i 

Eisen  Frans  ein  Kupferstecher,  der  zu  iJrüssol  geboren  wurde,  sich  aber  mei:iteiiÄ 
zu  Pari;  aufhielt,  wo  er  um  175ü  thätig  ^var.  Er  itrte  linter  Aadeiem  eii^^ 
nach  dem  Bild  Ton  Bttbena  in  der  St.  Gudnlakirohe  so  BifiMel:  CbnatM,  der  dem 
Petrus  die  Schlüssel  übergibt.   Sein  Sohn  war 

Eisen  Karel,  Mahr  und  Kupferätzer,  geb.  1722  zu  Brüssel,  gest.  17 4Ö  als  Lehrer 
an  der  Zeichenakademie  S.  Lucca.  Kr  machte  fast  n«r  Zeidmoigen  «Ir  lUtistarte 
Werke,  unter  denen  die  Malerbildniue  und  Vignetten  m  DeMamiti  «Vie  des  peintres  . 
m  Bana'a  Anigabe  der  Metamorphosen  des  Orid  u.s.w.,  geiMilBt  werden,  ladirte 
aber  auch  selbst  mehrere  Blätter  recht  hübsch  in  Kupfer.  ,        j  v- 

Eiienhardt,  Johann,  ein  derzeit  zu  Frankfurt  lebender  Kupferstecher,  der  seir 
wackere  Arbeiten  liefert.  Bekannt  Ten  ihm  find  W»  eise  Aai^ll  too  Coii«K>8.t.on«« 
m  deotaeben  Diobtungeii,  nadi  Zeiehnungen  von  J.  B.  Scholl,  und  ein  weibhch« 
Brustbild,  nach  P.  Veronesc.  eine  recht  gute  Arbeit. 

Eigenlohr,  F.,  Doktor,  HotVath,  Ritter  des  Zähringer  Loweuordeus,  em  tretfhcher 
Architekt  zu  Karlsruhe,  gest.  1653.  der  sich  towohl  durch  seine  Bauten,  als  seias 
Fcfsohangen  Uber  seine  Kunst  ansseichnete.  Er  gab  auch  mehrere  Schnaen  heraus: 
-Holsbauten  des  Schwarzwaldes" ;  „Mittelalterliche  Bauwerke  im  südwesthchon 
Deutschland  und  am  Rhein";  ..Die  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene 

(Gegenstände  der  Bauwerke.*  ••.a« 
Bitler,  Jeremias,  ein  Bildhauer  ra  Kflmberg,  geb.  1641,  gest.  1702,  wirem 

Schüler  von  G.  Schweigger,  und  arbeitete  vorzugsweise  in  Holz  und  GypS. 

Bisler,  Kaspar  Gottlieb,  Medailleur  und  Kupferätzer,  lebte  um  1750  niMambeigi 

und  ffrtig-te  Denkmünzen,  radirte  aber  auch  in  Kupfer. 

Eismann  -  auch  Eisenmann,  iMaumn,  LiMUUm  gesidmeben  —  JoMii 
ABftn,  Landscbafksmaler,  geb.  1604  zu  Salzburg,  gest.  1698  su  Venedig,  hatte  sich 
im  Vaterlande  durch  seine  landschaaiichen  Bilder,  die  er  mit  geistvollen  Figuren  zu 
schmücken  wurste,  bereits  einen  geachteten  Namen  erworben,  als  er  sich  nach  Vene- 
dig begab,  wo  er  ebenfalU  vielseitige  Beschäaigung  fluid.  In  der  Sehleissbeimer 
OemildesttMuhmg,  in  der  Dresdner  Gallerie  und  im  Belvedere  zu  Wien  siebt  man 
Büder  von  ihm ,  die  mit  kühnem  Pinsel  in  der  Art  des  Salvator  Bosa  ansgefiihrt  sind. 

Sein  Schüler  und  Adoptivsohn 
Biimann-Briseghella,  Carlo,  der  Sohn  eines  Mattia  Briseghella  au  Venedig,  mit 
dem  der  Vorhergehende  wlbrend  seines  d<»tigen  Aufenthalts  Tertrante  Rwadsclialfc 
gtwAliwstn  battiri  mtv**«    ^  MeniM  «ainae  LalneM  Tiismann  Tandsfthaften,  Marinsn 
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und  Schlachten.  Die  Wntäam  fikllerie  besitzt  4  Bilder  Ton  Um ,  drei  ReitergaMito 
und  ein  Schlachtfeld.  Nach  dera  Tode  seines  Pflegevaters  scheint  er  Fcrrnrn  zum 
Aufenthaltsorte  gewählt  zu  haben;  wenigstens  gab  er  1706  eine  Beaebreibung  der 
Semälie  ts  dm  dorflgeii  Kivehtn  keraoa. 

Sbiner,  JMeph,  Knptatoeher,  g«b.  SU  Wim  1788,  «rlento  Mtne  Kmai  Vm«« 
Schmutzer*«  und  spater  unter  Lcybold's  Leitung:,  und  Übte  sir  mn  1814  selbst- 
ständig aus.  Er  stach  historische  Darstellungen  und  Porträls,  man  kamt  TOÜ  ilw 
aber  auch  eine  grosse  Anzahl  malerisch  radirter  Blätter. 

Xkdi,  Jim,  Ii— «MtolUmter,  g«fr.  im  m  AnaMaii,  gett.  1781  «Melbtl.  wm 
ein  Schüler  ron  Dirk  Dalent,  dem  J9liget«a.  TBr  nml*r mtfif wWi A  ftülMmidilMb 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.   Sein  Sohn 

Skels,  Jan»  der  Jüngere,  geb.  1 759  zu  Amsterdam,  lernte  bei  seinen  Vater,  bildete 
lidi  aber  saehher  an  dar  dortlfMi  AkaOemie  and  anf  Beiten,  te  Parte,  PBMtMirf 
n.  s.  w.  aus.  £r  malte  das  ImMVe  von  (rebäuden  und  UMa  es  sicherlich  zu  growwr 
Meisterschaft  in  dieser  GattuBg  Tan  Malerei  gebradil,  waoa  er  sieht  im  beilea  AHar 
gestorben  wäre. 

-  KkMnmu-Atetian ,  loranz,  Lithograph,  geb.  1791  in  Seliweden ,  gest.  in  StaM- 
gart  1828,  erlerata  und  fibte  die  Kunst  anf  Stefa  za  zeiehaea  aa  Wien,  Mfinekea  und 

Augsburg,  bis  er  Tom  KOnig  von  Wörtfomherg  als  Professor  und  Direktor  des  neu 
errichteten  lithographischen  Instituts  nach  Stuttgart  gezogen  i^nirde.  Er  litho- 
graphirte  meistens  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  nach  Adam,  P, 
Bett,  Wagenbaaer  u.t.Tr.,  aneh  ThiertMeke  and  tadkte  ia  aHaen  IfaehbiMnngea 
gatrea  den  Geist  unrl  Charakter  des  Originals  wiederzugeben.  Seine  besten  Blätter 
sind:  eine  Waldgegend,  nach  'Waterloo;  eine  Landschaft,  nach  Wynants  (mit 
3  Platten  gedruckt)  und  königl.  württembergische  (iestütspferdc  von  orientalischen 
Ba^n,  naeh  B.  Kans.  —  Bkemaan-Aileiaoa  lial  andi  eiaiga  Laadaehaftaa  mtk 
Thieren  gemalt,  die,  gleiob  teinea  meiites  LHliograpliieB,  sH  aabigeia  MaBo- 

g^amm  bezeichnet  sind. 

Ekhont,  siehe  Eeokkoat 

SIbertill,  aennt  tieh  eia  GoldtdUBied  aai  KOln  aof  eiaeia  nät  dea  tebOotlaa  F^guan 

verzierten  Beliquieabebftlter,  dta  tiob  im  BeiHa  Heiaeg  Heiariehi  det  LOaraa  (1129 

bis  1195)  befand. 

Elbxirg  —  auch  Elbaroh  geschrieben  —  Hansje  van,  auch  der  kleineBans 
genannt,  Historieamaler,  wde  1500  an  Biburg  geboren,  Tvar  aber  za  Aalirerpcu, 
woselbst  er  1536  in  die  Malergilde  aa^eatfmmen  wurde,  thätig,  und  lebte  aoek  1651. 

Er  maltf'  rr'^''hichtliche  Darstellungen  und  Landschafton ,  letztere  mit  äusserst  hüb- 
schen Figuren  staflirt,  und  zeigte  in  seinen  Bildern  eine  der  Manier  des  Franz  Floris 
und  seiner  Schule  verwandte  Kunstweise,  doch  ist  seine  Zeichnung  etwas  steifer,  sein 
Colorit  dagegen  krilUger  aad  fritdier.  Jn  der  Liebflraneakirebe  za  Aatweipea  tlebt 
nmn  von  ihm :  den  wuaderbarea  Htdizag  Fetci  aad  im  Maienm  datdbit:  die  YerrM- 
filtigung  der  Brode. 

Elger,  siehe  Elliger. 

Blurto,  J.  F.,  IVilebfe«  aad  Blnmenaialer,  geb.  za  Dearae  1761,  geneet  dea  erttea 

Unterricht  in  der  Kunst  zu  Antwerpen,  begab  «ich  daaa  aaeh  Parit,  aad  lielbrte  Tiela 
Gemälde  in  der  Art  und  Weise  des  van  Huysum. 

Eliat,  Mathiaty  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1658  zuPeena  bei  Kassel,  war 
da  Sebttler  de«  flittoriea-  «ad  Laadtebafttamlar  Corbeea  in  DtakindieB ,  bUdaie 
tieli  hieraef  in  Paris  und  warde  dort  Profbtier  aa  der  alten  Malerakademie,  kehrte 
aber  später  nach  Diiiikirchen  zurück,  wosr-lbst  er  auch  1741  starb.  Seine  Bilder, 
deren  man  in  Dünkirchen  und  Umgegend  noch  viele  sieht,  sind  nicht  ohne  Verdienst, 
obgleich  nicht  frei  von  dem  Manierismus  seiner  Zeit.  Sie  haben  ein  hübsches  Colorit 
aad  Terratben  Gefllbl  Ar  Natar.  Seine  Draf^erien  tiad  groeifUtig  aad  tdae  2eidi- 
nung  ist  correkt.  Er  componirte  gut,  aber  mit  unsäglicher  Mühe. 

Llleratir.    Doscaapi,  La  rie  des  peinircs  flamaad j ,  allootand«  et  hollondoia. 

Eliai I  B.|  ein  Porträtmaler,  von  dem  man  aber  nur  ein  Gemälde  im  Stadtbaute  za 
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Anuterdam,  ein  sogen&nDies  Scbützcnstttck,  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrszahl 
1689  beaejebMt,  kent. 

Elluin,  David  Lavy,  Lithograph,  Arabeskenzeichner  und  Haler  zu  KOln,  geh. 
1808,  ein  Künstler  Ton  fruchtbarer  Phantasie  und  tuchtig:cr  Gewandtheit ,  der  sich 
«owohi  durch  treffliche  Nachbildungen»  als  durch  eigene  Compositioneu ,  besonder» 
im  nittolAlfeeiliebaB  Style .  wie  mat  dem  Gebi«!  der  poUtiieliai  imd  geseUtdtefUidm 
flaiyre  einen  Namen  erworben.  Zu  seinen  besten  Lithographien  zählt  man :  Christus 
und  Maria  nebst  den  zwölf  Aposteln,  14  Blätter  nach  den  Standbildern  im  Chor  de« 
Borns  zu  Köln  (im  Farbendruck  herausgegeben).  Auch  beschäftigte  er  sich  mit  Er- 
folg mit  dem  Versuche,  die  Holuchnatte  A.  DOrer's  auf  lithographisdiem  Wege 
wiedenvgiebeiu  Groues  Tefdienst  hat  sich  aber  EQbmi  beeeaderi  dureh  seine  hackst* 
anziehenden  Compositioncn  zum  Dombauliede,  zum  Rheinweinlied,  durcli  seine  Minia- 
'turen,  Initialen  und  Kandvorzierung^en  der  Adresse  des  Dombauvereins  an  Papst 
Pius  IX.,  das  Widmungsblatt  zum  Kheinlandsalbum  u.  s.  w.  erworben.  Höchst  ler- 
-dtensKnroÜ  sind  ferner  die  toq  ihm  in  litiiographirtem  Farbendrack  heransgegeheam 
„Albumblfttter  im  mittelalterlichen  Style.**  Von  seinen  Aquarellbildern  werden  rüh- 
mend erwähnt:  der  erste  Busspsalm  David's;  das  Rheinweinlied ;  der  Reichstag  des 
Kaisers  Maximilian  auf  dem  Gürzenich  zu  Köln  im  Jahr  1505 ;  Chhütus  am  Oeiberge; 
Darid;  unter  seinen  Oelgenilden :  der  Sohnlbesndi;  Anssag  aus  dem  Lag«r ;  Gatt- 
mahl des  reichen  Prassers. 

Llteretir    l.J.  Morlo,  Koiut  nad  Künstler  in  Kfiln. 

EUenrisder ,  Marie,  grossherzogl.  badische  Hofinalerin,  geb.  1791  zu  Constanz, 
'bildete  ihr  edioa  frOhe  henrortretendes  Talent  fir  die  Kunst  auf  der  Akademie  m 

MOnchen  und  später  auf  Beisen  in  Italien  aui.  Sie  liebt  rorzugsweise  die  Darstellung 
relig-iöscr  Gegenstände,  denen  sich  eine  penüithliche ,  liebliche  und  innige  Seite  ab- 
gewinnen lässt,  und  sie  weiss  darin  die  tiefen  Jblmptindungen  und  Stimmungen  ihrer 
frommen  Seele  meistens  mehr  oder  weniger  glücklich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Namentlidi  gelingen  ihr  die  weibUdien  und  Kindergeetalten,  wfthrend  den  mlmliäea 
es  an  der  nöthip^cn  Kraft  gt?bricht.  Ihre  Bilder  sind  nicht  geschaffen,  zu  imponiren, 
wirken  aber  angenehm  und  erfreuend  auf  das  Gemüth.  Nur  hat  sich  bei  ihr  im  Laufe 
der  Zeit  eine  Art  Manier  herausgebildet,  welche  in  der  Auffassung  stark  an's  Senti- 
mentale itrelft  und  ibrea  Gesiehtem  die  meoseUieh  sympathetiaehe  Anmdhiutg  der 
Individualität  benimmt,  ohne  sie  durch  eine  überirdilohe  Wahrheit  zu  emetsea.  &nuMr> 
hin  aber  ist  sie  eine  der  talentvollsten  Malerinnen  unserer  Zeit  und  man  rouss  ihre 
poetischen  Intentionen  bewundern ,  wenn  sie  auch  Öfters  in  einer  mehr  oder  minder 
veieliliohen  Weiae  snr  Enehebong  gelangen.  One  Compoiation  ist  in  der  Regel 
wohlgeordnet,  ilire  Zeichnung  correkt,  ihr  Pinsel  zart  und  ihr  Colorit  zeugt  tob 
warmem  Farbeng'efuhl  und  Geschmack.  Mit  vielem  Glück  übt  sie  auch  in  kleineren 
und  grösseren  Bildern  die  Pasteilmalerei.  Unter  ihre  Torzüglichsten  Gemälde  zählt 
man;  da«  Martjrinm  dee  heil.  Stephanus  in  der  katholischen  Kirche  au  Karlsruhe; 
Maria  mit  dem  Kinde  im  grossherzogl.  Restdenzaohlosse  dort;  einoo  Chrietuak«^; 
die  heil.  Jungfrau ,  das  Mag-nificat  schreibend;  dnoHeilig'e,  ein  Buch  in  der  BaiDd 
haltend;  eine  lesende  Jungfrau;  die  Erweckung  der  Talntha;  ein  Mädchen,  das 
Blumen  aus  einem  Korbe  schüttet;  drei  Jungfrauen  mit  dem  Motto:  La^jict  uuä  von 
Gott  reden  und  seinoi  heUigm  Geboten ,  »owio  awel  Gartoni :  den  heiL  Joseph  mt 
dem  Jesuskinde  und  Christus  als  Kinderfreund  darstellend  in  der  grossherzogl.  Kumt- 
halle  ebendaselbst ;  de«  Kopf  eines  Kindes  und  Christus  im  Jirustbihl  in  der  gross- 
herzogl. Gaiicrie  zu  Mannheim ;  den  heil.  Borromäus ,  lebeusgrossc  Fig^r ;  die  heil. 
Jongfirau,  den  gSttlidien  Knaben  in  die  Welt  einfOhrend.  in  der  kathoUsdien  Kiicbe 
mi  Stuttgart;  ferner  verschiedene  Darstellungen  Ton  Kindern  und  Kindei^gruppea. 

Marie  EUcnrieder  radirte  auch  mit  weicher  und  zarter  Nadel  vinr  Anzahl  mit 
nebigem  Monogramm  bezeichneter  Blätter  nach  eigenen  Erlinduugeu  in  Kupfer,  unter 
denen  man  namentiieh  herrorbebt:  de  Aufitrstehung  Christi;  Maria  auf  dem  Throne; 
die  heil.  Jungfrau ,  den  Jesusknaben  an  der  Hand  llihrend,  und  dio  Bildniiae  det 
yater«  u»l  der  Mutter  der  Kttnttlena, 


Digitized  by  Google 


Eiliger,  der  Aeliere  —  EImumt,  Friedr.  Aag. 


565 


Elliger  —  aoch  Elger— ,  Ottomar,  ein  trefflicher  Blumen-  und  Früchtemaler, 
geb.  1633  zu  Gothenburg,  wird  ein  Schüler  Segher«  genannt,  scheint  sich  aber  mehr 
nach  dessen  Werken,  als  unmittelbar  unter  seinen  Augen  gebildet  zu  haben.  Er 
wurde  1670  ron  dem  grossen  Kurfürsten  als  Hoftnaler  nach  Berlin  berufen,  wo 
er  1679  starb.  In  den  königl.  Schlössern  daselbst,  in  der  Dresdner  Gallerie,  im 
Städel'schcn  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  u.  s.  w.  sieht  man  einige  schöne  Bilder  yon  ihm. 

Elliger,  Ottomar,  der  Sohn  des  Vorigen.  Historienmaler,  geb.  1666  zu  Hamburg, 
gest.  1 732 ,  erlernte  anfänglich  die  Kunst  bei  seinem  Vater ,  kam  aber  nach  dessen 
Tod  nach  Amsterdam,  wo  er  sieh  unter  Mich.  Musschert  und  von  1686  an  unter 
Lairesse  weiter  bildete.  Er  malte  im  Geschmack  des  Letzteren  Decken- ,  Wand- 
und  Oeigemälde,  in  denen  er  grossartige  Architekturen  anzubringen  liebte.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  gehören  die  in  den  Jahren  1716  und  1717  für  den  Kurfürsten  Ton 
Mainz  ausgeführten  Bilder:  der  sterbende  Alexander  der  Grosse  und  die  Hochzeit 
des  Peleus  und  der  Thetis. 

Ellinger,  Abt  von  Tegernsee,  von  1017 — 1048,  ein  in  Wissenschaft  und  Kunst 
wohl  erfahrener  Mann ,  der  sich  durch  künstlerische  Unternehmungen  ein  ehrenvolles 
Gedächtniss  in  seinem  Kloster  stiftete,  aber  auch  selbst  malte.  Er  soll  in  einer  Hand- 
schrift des  Plinius  die  im  Text  beschriebenen  Thiere  auf  den  Rand  gezeichnet  und 
Terschicdene  andere  Manuscripte  mit  Bildern  geschmückt  haben.  In  der  Hofbibliothek 
zn  München  verwahrt  man  von  ihm  ein  Evangelicnbuch  mit  den  Bildern  der  Evange- 
listen in  strenger  Zeichnung,  mit  geraden,  einfachen  Falten  der  Gewandung  und  von 
sauberer  Malerei. 

Ellinger,  Antonie,  der  Sohn  und  Lehrling  des  jüngeren  Ottomar  Ellinger,  geb. 
1701  zu  Amsterdam,  gest.  1781,  malte  geschichtliche,  mythologische  und  allegorische 
Bilder  in  kleinerem  Format,  wie  in  grossartigerem  Maassstabe  nach  der  Mode  des 
Tages  an  Decken  und  Wänden ,  über  Thüren  und  Kaminen.  Seine  besten  Schüler 
waren:  Juriaan  Andriessen  und  Jan  Gerard  Waldorp. 
Seine  jünpr^te  Tochter  Christina  Maria  malte  Bildnisse. 

Elliot,  Willam,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Aetxer,  geb.  1717  zu  Hamptoncourt, 
gest.  1766  zu  London,  hat  sich  durch  mehrere  treffliche  Blätter,  namentlich  im  land- 
schaftlichen Fache ,  einen  Namen  erworben.  Darunter  zählt  man :  die  Gegend  von 
Mastricht,  nach  Cuyp,  Hauptblatt  des  Meisters;  eine  Ansicht  von  Tivoli,  nach  Rosa 
di  Tivoli;  eine  reiche  englische  Gegend,  nach  G.  Smith  of  Chichester;  die 
Flucht  nach  Aegypten,  nach  Poelemburg;  der  Frühling  und  der  Sommer,  zwei 
Blätter,  nach  van  Geyen ;  Helena  Forman ,  nach  Rubens. 

Ellis,  William,  tüchtiger  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb. 
in  London  1747,  war  ein  Schüler  von  Woollet,  mit  dem  er  später  mehrere  Blätter 
gemeinschaftlich  ausführte.  Zu  seinen  besten  gehören:  die  vier  Jahrszeiten  (1784) 
und  2  Blätter  Ansichten  von  London,  nach  Hearne.  Auf  den  beiden  Blättern  mit 
Darstellungen  aus  dem  Landprediger  von  Wakefleld,  nach  demselben  (1780)  sind  die 
Figuren  von  Wollet. 

Ehnerich,  Charles  Edonard,  ein  geschickter  LandschafU-,  Genre-  und  Historien- 
maler, der  zugleich  aber  auch  die  Bildhauerkunst  übt,  war  ein  Schüler  von  Horaoe 
Vernet.  Auf  der  Pariser  Kunstausstellung  vom  Jahr  1851  sah  man  von  ihm:  Le- 
sueur  unter  den  KarthäusennOnchen  und  in  der  vom  Jahr  1855  eine  Marmorgruppe: 
Wilhelm  Teil  und  sein  Sohn. 

Elsasser ,  Friedr.  Aug. ,  ein  ausgezeichneter  Landschafls-  und  Architekturmaler, 
geb.  1810  zu  Berlin,  gest.  1845  zu  Rom,  erlernte  seine  Kunst  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt  unter  Leitung  des  Professor  Blechen,  und  bildete  seit  1832  sein  bedeu- 
tendes Talent  auf  Reisen  in  Italien  seinem  ganzen  Umfange  nach  und  in  seiner  ganzen 
Tiefe  aus.  Mit  jedem  neuen  Bilde  schwang  er  sich  auf  eine  höhere  Stufe  der  Voll- 
endung und  rasch  verbreitete  sich  sein  Ruhm.  Die  Akademie  nahm  ihn  unter  ihre 
Mitglieder  auf,  der  König  von  Preussen  sandte  ihm  den  rothen  Adlerorden  und 
setzte  ihm  eine  lebenslängliche  Pension  aus,  die  er  aber  nur  noch  ein  Jahr 
lang  genoss.    Ein  Lungenübel,  das  er  sich  durch  Entbehrung,  Mühen  und  Be- 
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schwerden,  sowie  durch  allzu  angestrengte  Arbeit  zugezogen,  rafile  ihn  in  der 
Blüthc  der  Jahre  hinweg. 

Man  rühmt  an  seinen  Gemälden,  die  zu  dem  Vollendetsten  gehören,  was  sowohl 
im  landschaftlichen ,  als  im  Architckturfache  in  neuester  Zeit  geleistet  worden ,  die 
geist«  und  poesicreiche  Auffassung,  die  geniale  schwungroUe  Kühnheit,  die  täuschen- 
den Lic^telfektc ,  die  Farbengluth  und  die  Liebe  in  der  Durchführung.  Die  schönsten 
sind :  ein  Blick  aus  dem  Volskergebirge  nach  dem  Meere :  eine  grosse  Composition 
mit  Motiven  aus  den  Wiildem  Calabricns;  das  Theater  von  Taormina  mit  dem  Aetna; 
das  Innere  einer  Kirche  yon  Palermo;  ein  Klosterhof  ebendaselbst;  das  Innere  der 
beleuchteten  Peterskirche ;  Ansicht  der  Ruinen  Rom's  ron  den  Kaiserpalästen  aus, 
▼on  der  untergehenden  Sonne  beleuchtet ;  das  Innere  des  Campo  Santo  zu  Pisa  im 
Mondschein;  Ansicht  der  Peterskircho  vom  Querschiff  au«;  die  Sirenengrotte  in 
Tiroli ;  das  Innere  eines  Klosterganges  in  Kephalu ;  Tiroli  bei  Rom  (im  Besitz  de« 
Königs  Ton  Württemberg). 

Eliaiter,  Jnliai,  der  Bruder  des  V  origen  und  ebenfalls  J^andschaftsmaler,  besitzt 
ein  schönes  Talent,  das  er  auch,  wie  dieser,  in  Italien  ausbildete.  Wir  kennen  tod 
ihm  unter  Anderem  eine  schOne  Landschaft  im  Charakter  der  römischen  Campagna. 

Elshoecht,  Charlei,  ein  Bildhauer  aus  Diinkirchon,  dessen  Arbeiten  ein  tüchtiges 
Talent  und  gute  Schule  verrathen.  Seine  Porträtbüsten  sind  klitmlig  und  seine 
Statuen  zeigen  eine  poetische  AuiTassung.  Bekannt  von  ihm  sind:  eine  Statue  der 
Flora,  von  feiner  und  naiver  Auffassung  und  Durchfilhruiig,  die  grossen  Statuen  der 
Rhöne  und  Sa<)ne,  für  die  Attika  des  Hotel  Dien  zu  Lyon;  zwei  jillop^orisclio  Gruppen, 
die  Armuth  und  die  Mutterliebe  darstellend,  fttr  dasselbe  ITospitnl;  das  Mudeil  zu 
einer  Statue  Jean  Bart's. 

£Uhol2,  Ludwig,  ein  vortrefflicher  Gture-  und  Schlachtenmaler,  gest.  IhöOzu 
Berlin  im  besten  Mannesalter,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  auf  der 
dortigen  Akademie,  bildete  sich  später  unter  Prof.  Krüger's  Leitung  weiter,  und 
erwarb  sich  durch  die  tiefe  Wahrheit  und  grosse  Lebendigkeit  seiner  Darstellungen 
einen  allgemein  anerkannten  Ruf.  Zu  seinen  besten  Gemälden ,  die  meistens  durch 
Lithographien  allgemeiner  bekannt  wurden,  gehören:  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig, 
ein  Bild,  das  die  Tragödie  des  Kriegs  in  ergreifendster  Lebendigkeit  schildert ;  der 
Abschied  auf  dem  Schlachtfelde ;  die  Bautzener  Schlachtscene  mit  dem  Colberg'schen 
Begiment;  Mittagsruhe  bei  der  Ernte;  der  Einzug  der  Verbündeten  in  Paris  und 
mehrere  andere  Scenen  aus  den  Befreiungskriegen. 

Elssner,  Jakob,  ein  Miniaturmaler  zu  Nürnberg,  gost.  daselbst  1540,  der  nament- 
lich im  Auftragen  des  Goldes  gerühmt  wird.  Von  ihm  befand  sich  früher  ein  sehr 
•chOnes  Messbuch  von  151 3  in  klein  Folio  in  der  St.  Lorenzkirche  dort,  im  Auftrag 
des  Anton  Kress,  Probst's  an  derselben  Kirche,  ausgeführt,  wesshalb  man  auch  zwei 
sich  noch  daselbst  befindliche  Choralbücher  demselben  Künstler  zuzuschreiben  ge- 
neigt ist,  die  notorisch  von  demselben  Probst  bestellt  wurden. 

Eist,  Pieter  van  der,  ein  holländischer  Genremaler,  der  ein  Schüler  von  Gerard 
Dou  gewesen  sein  soll  und  meistens  Nachtstücke  mit  von  Fackeln  oder  Kerzen  be- 
leuchteten Figuren  malte.  In  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man  zwei  derartige  Bilder 
von  ihm ;  auch  die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  im  Besitz  eines  Gemäldes  von 
ihm ,  das  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet  ist. 

Elltracke,  Benold,  ein  Kupferstecher,  geb.  um  1590  zu  London,  arbeitete  meisten« 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  für  ^uchhändler  in  einer  nicht  immer  lobenswerthcn 
Manier;  gleichwohl  sind  seine  Porträts  gesucht,  jedoch  mehr  wegen  ihrer  Seltenheit, 
als  wegen  ihrer  sonstigen  rühmenswerthen  Eigenschaften.  Seine  besten  gestochenen 
Blätter  sind:  Maria,  Königin  von  Schottland;  Lord  Damley  und  die  Königin  Maria; 
Thomas  Morus;  Philipp  Sidney;  die  Königin  Elisabeth  von  England;  John  Olden 
Barneveldt. 

Sltl,  Job.  Friedr.  von,  geb.  1632,  gest.  zu  Mainz  1686,  Domherr  und  Scholasticus 
zu  Mainz,  später  Domherr  und  Probst  zu  Trier,  war  einer  der  ersten  Arbeiter  in 
fichwarzkunst,  betrieb  übrigens  dieselbe  nur  als  Dilettant,  wesshalb  auch  seine  Blätter 
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ausserordentlich  selteo  sind.  Man  kennt  von  ihm  übrigens  nur  zwei:  das  Bildnis« 
des  grossen  Mainzer  Kurfürsten  Joh.  Ph.  v.  Schönbom ,  nach  Th.  C.  v.  Fürsten- 
berg und  einen  Ecce  homo,  nach  Dürer,  vom  Jahr  1527. 

Elzheimer  —  auch  Eltheimer  geschrieben  — ,  Adam,  Maler,  geb.  zu  Frankfurt 
1574,  gest.  1620  zu  Rom,  wo  er  Adamo  di  Francoforto  oder  Adamo  Tedesco 
genannt  wurde ,  war  der  Sohn  eines  Schneiders ,  der  die  Neigung  und  das  Talent  des 
Sohnes  für  die  Malerei  bald  erkannte,  und  indem  er  ihn  zu  Ph.  üffenbach  in  die 
Lehre  that,  auch  unterstützte.  Des  jungen  Künstlers  Geschmack  entschied  sich 
für  die  I^ndschaft  in  Verbindung  mit  Historie  und  zwar  in  kU'inem  Format,  worin  er 
es  bald  zu  einer  bewundernswürdigen  Meisterschaft  brachte.  Nachdem  er  in  ver- 
schiedenen StÄdten  Deutschlands  seine  Kunst  geübt,  trieb  ihn  die  Sehnsucht  nach 
Italien,  wo  er  sehr  flei.ssig  die  alten  grossen  Meister  und  die  Natur  studirte,  und  fort- 
ftihr,  mit  grosser  Sorgfalt  kleinere  historische  Compositionen ,  häufig  bei  Mondschein 
oder  künstlichen  Beleuchtungen,  bei  Nachtauszufuhren.  Die  Zeit,  die  er  aber  auf  diese 
äusserst  vollendeten  Arbeiten  verwandte,  stand  nicht  im  Verhältniss  zu  dem  Lohne, 
den  er  dafür  erhielt ;  er  gcrieth  in  Schulden  und  starb  im  Schuldthurme ,  ein  Opfer 
seiner  deutsclion  fJriindlichkcit  und  Genauigkeit. 

Seine  Werke,  die  ihn  bei  Lebzeiten  nicht  vom  Schuldgefringnisse  zu  befireien 
vermochten,  von  seinem  Tode  an  aber  nur  in  den  Kabineten  der  reichsten  Kunstlieb- 
haber zu  linden  waren,  zeichnen  sich  durch  die  poetische,  gemüthliche  Auffiassung, 
wisscnschaftliclu-  Durchbildung  und  feinste  miniaturartige  Ausführung  aus.  Sie  sind 
gegen  die  Wirke  üt  incr  in  Manierismus  verfallenen  künstlerischen  Zeitgenossen  ver- 
hältnissmiissig  iV«-i  von  Manier,  reic  h  an  einzelnen  geistvollen  Zügen,  auch  bewundert 
man  in  mehreren  den  kunstreichen  Lichteffekt.  In  seinen  Landschaften  verbindet 
er  mit  den>  Formon.sinn  der  Italiener  und  der  Behandlung  der  Niederländer  eine  höchst 
eigenthüniliehe  iJarstellungsweise ,  vermöge  welcher  man  vor  seinen  Bildern  durch 
ein  Verkleinerungsglas  in  die  Natur  hinauszublicken  wähnt.  In  dem  kleinen  Raum 
seiner  Tafeln  ist  eine  Aussicht  über  weit  geöflhete ,  höchst  mannigfaltige  Gegenden 
erschlossen;  vielfältig  bricht  sich  das  Licht;  dunkel  beschattete  Wäldchen  wechsele 
mit  hellglänzenden  Wasserflächen ,  und  hat  sich  das  Auge  in  einiger  Feme  an  der 
Harmonie  dieser  kleinen  gemüthlichen  Welt  erfreut,  so  wird  es  in  der  Nähe  die  bis. 
in"s  Einzelnste  gehende  Ausführung  oder  doch  geistreiche  Andeutung  bewundem. 
Dabei  fehlt  es  nicht  an  mannigfach  zierlicher  Staffage,  die  sich  theils  der  Landschaft 
mehr  unterordnet,  theilg  als  die  Hauptsache  erscheint.  Seine  landschaftlichen  Bilder 
bilden  den  L'ebergang  zu  der  höheren  Gattung,  in  welcher  Claude  Lorrain  Haupt- 
meister  wurde.  ^ 

Cornelius  Poelenburg,  David  Teniers,  rfer  ältere,  Feter  van  Laar, 
namentlich  aber  Thomann  von  Hagelstcin  ahmten  seinen  Styl  nach.  Der  Letz- 
tere konnte  seine  Bilder  bis  zur  Täuschung  copiren. 

Heinrich  Graf  von  Goudt,  der  Elzheimer  auch  bei  Lebzeiten  schon  unter- 
stützte, hat  verschiedene  Bilder  von  ihm  trefflich  gestochen. 

Gemälde  von  Elzheimer  trifft  man  in  den  meisten  grösseren  Gallerien.  Das 
Museum  zu  Berlin  besitzt:  die  ihre  Tochter  suchende  durstige  Ceres,  welche  auf 
ihrer  Wanderung  bei  nächtlicher  Weile  vor  einer  Hütte  hastig  aus  einem  ihr  darge- 
botenen Kruge  trinkt  (scheint  nach  Passavant  jedoch  nur  eine  schöne  Copie  von 
Ger.  Dou  zu  sein);  die  Gallerie  zu  Dresden :  Jupiter  und  Merkur,  von  Philemon 
und  Baucis  bewirthet  (gest.  v.  Goudt);  Judith  in  Begleitung  eines  alten  Weibes, 
welches  das  Haupt  des  Holofernes  in  einen  Sack  aufnimmt ;  eine  Landschaft  mit  der 
Flucht  nach  Aegypten  (gest.  v.  Goudt) ;  Joseph  wird  von  seinen  Brüdern  in  den 
Brunnen  versenkt.  Dann  finden  sich  in  England  mehrere  treffliche  Bilder  diese« 
Meisters,  so  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  London:  eine  abend- 
liche Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten ;  in  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse : 
St.  Paulus  auf  Melite,  die  Natter,  welche  ihn  gebissen,  in's  Feuer  werfend;  der  Tod 
der  Procris,  in  einer  wunderbar  zart  ausgeführten  Landschaft;  in  der  Sammlung  des 
Hrn.  Beckford  in  Bath :  der  Engel  mit  dem  Tobias  in  einer  Landschaft  (gest.  r.- 
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Goudt);  im  Fitzwilliam  Museum  zu  Cambridge:  Amor  und  Psyche;  in  der  Cniver- 
sitätsgallerie  daselbst:  Venus  (gest.  von  W.  Hollar);  in  der  Bildersammlung  zu 
Lutonhou.sc:  Jakob  kehrt  nach  Kanaan  zurück;  ferner  im  britischen  Museum:  einige 
allerliebst«  ilandziichnungen.  JJaiin  .sieht  man  im  Stadel'schen  Institut  zu  Frank- 
furt: eine  Landschat^  mit  Christus  auf  dem  Wege  nach  Emmaus,  und  eine  andere 
baumreiche  Landschaft  mit  mehreren  ein  nacktes  Kind  umgebenden  Figuren;  im 
Museum  im  Haag:  eine  trelTliche  LandschaA  ;  in  der  g^'ossherzogl.  Kunstballc  zu 
Karlsruhe:  den  heil. Laurentius;  Tobias  mit  dem  Engel  in  einer  Landschaft;  Pyra« 
mus  und  Thisbe;  im  Museum  zu  Madrid:  Ceres,  welche,  ihre  Tochter  Proserpina 
suchend,  bei  der  alt^^n  Matanira  einkehrt,  ihren  Durst  loscht  und  von  dem  Knabea 
St«llio  verspottet  wird  (gest.  r.  Goudt) ;  in  der  grossherzogl.  Gallerio  zu  Mann- 
heim: Johannes  predigt  in  der  Wüste;  in  der  Pinakothek  zu  München ;  den  heiL 
Lorenz,  wie  er  zum  Märtyrertod  entkleidet  wird;  den  Sieg  der  christlichen  über  die 
heidnische  Keligion ;  die  Flucht  nach  Aegypten ;  den  in  der  Wüst«  predigenden  heiL 
Johannes;  im  Lou^Te  zu  Paris:  die  Flucht  nach  Aegypten  (gest.  v.  Goudt);  den 
barmherzigen  Samariter,  der  die  Wunden  des  Beraubten  verbindet;  in  der  Gallerie 
zu  Pommersfelde  Ii:  die  Versuchung  Christi;  eine  Kuhe  auf  der  Flucht  nadl 
Aegypten;  in  der  Gallerie  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  die~ 
Befreiung  des  Apostel  Petrus  aus  dem  Getangniss  durch  den  Engel ;  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien:  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten;  in  der  gräflichen 
Esterhazy'schen  Sammlung  daselbst:  ebenfalls  eine  Ruhe  in  Aegj'pten  und  eine 
Landschaft  mit  weidenden  Kühen  und  badenden  Weihern. 

Nebenstehendes  Monogramm  trifll  mau  zuweilen  auf  seinen  Bildern. 

Elzheimer  hat  auch  radirt.  wir  kennen  indessen  nur  ein  einziges  Blatt  von  ihm: 

den  jungen  Tobias,  der  seinen  Vater  führt,  in  einer  Landschaft,  auch  Joseph  mit  dem 

Christkinde  genannt. 

Lileralir.  Sandrart,  Teuuclie  Akademie.  —  Detrampt,  La  rie  do«  peintrcs  flamuidt,  allcmMid»  mt 
bollanJoi«.  —  Koller,  Hudbach  der  (ietrhichte  der  Maleroi.  —  Vt'tL^gtu,  Knnsiworke  und  K6uü«r 
in  Knjland  und  Pari».  —  SchD»a«e,   Niederlaadi»che  Briefe.  —  Mnieo  Fiorentino,  weselbat  acia 

I'orlriit  im  Stich. 

Embde,  Augnst  von  der,  ein  trefflicher  Gcnremaler,  geb.  1780,  gehört  zu  den- 
jenigen Künstlern,  deren  innerer  Drang  zu  dem  angeborenen  Beruf  durch  keine  äusse- 
ren Schwierigkeiten  zurückgehalten  werden  konnte.  Erst  als  seine  mit  den  dürf- 
tigsten Hülfsmittelu  im  tiefsten  Geheimniss  gemalten  Bilder,  durch  Zufall  zum  Vor- 
schein gekommen,  sein  Talent  unzweifelhaft  beurkundeten,  ward  der  Widerstand  eines 
liebevollen,  aber  strengen  Vaters  besiegt,  und  ihm  in  seinem  19. Jahre  der  Besuch 
der  Kunstakademie  seiner  Vaterstadt  ge-^tattet.  Zur  Vollendung  seiner  Ausbildung 
hielt  er  sich  hierauf  später  wiederholt  und  längere  Zeit  in  Dresden,  Düsseldorf, 
München  und  Wien  auf.  Aus  dieser  Periode  stammen  viele  Copien  nach  den  beste« 
.  alten  Meistern  in  Sepia,  welche  ihrer  Zeit  wegen  der  Trefflichkeit  der  Behandlung 
sehr  gesucht  waren.  Nachdem  er  sich  dauernd  in  Kassel  niedergelassen ,  malte  er 
vorzugsweise  Porträts  in  Oel,  Erst  1830  trat  er  mit  seinen  Genrebildern  hervor, 
deren  Motive  meistens  dem  Leben  der  Bauern  und  Kinder  entnommen  sind,  ein  Gebiet, 
auf  dem  er  seitdem  viele  Nachfolger  fand.  Die  Wahl  der  Gegenstände ,  die  sich  ira 
Kreise  höherer  Anmuth,  naiver  Liebenswürdigkeit ,  schalkhafter  Scherze,  novellen- 
artiger Scenen,  anziehender  Situationen  u. s.  w.  bewegen,  und  nur  selten  an  das  Ele- 
gische streifen,  bezeichnet  schon  das  tiefe  Gemüth  und  die  reiche  Poesie  des  Malers, 
und  seine  Technik  spricht  durch  ihre  Eigenthümlichkeit,  die  insbesondere  in  der  Frische 
und  Heiterkeit  des  Colorits  besteht,  ungemein  an.  Viele  seiner  lieblichen  Bilder  sind 
theils  als  Kunstvereinsblätter  (Darmstadt,  Nürnberg,  Breslau,  Frankfurt,  Köln),  theili 
in  Taschenbüchern  (rheinisches  Taschenbuch ,  Familienbuch  des  Lloyd  u.  s.  w.)  durch 
Stich  und  Lithographie  vervielfältigt  worden. 

Als  Schüler  Enibde's  sind  seine  beiden  Töchtern  Karoline  (Frau  Klauhold  in 
Bremen)  und  Emilie  zu  nennen,  welche,  nachdem  sie  früher  dem  Vater  nur  bei  der 
Ausführung  seiner  Bilder  behülflich  gewesen,  später  mit  selbstständigen,  in  Gegen- 
stand und  Behandlung,  zum  Theil  von  jenem  abweichenden  Schöpfungen  hervor- 
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getreten  sind.  Manche  Genrebilder  von  Karoline  sind  unter  dem  Namen  Karl  von 
der  Embde  bekannt  geworden. 

Emelraet,  Lniulschaflsnmler,  geb.  ]612  zu  Antwerpen,  gest. daselbst  1668,  brachte 
viele  Jahre  in  Italien  zu  und  malte  nach  seiner  KQckkehr  in  die  Ueimath,  woselbst 
er  bald  als  einer  der  ersten  Künstler  in  seinem  Fache  galt,  meisten»  die  landschaft«. 
liehen  Gründe  für  andere  Maler,  jedoch  auch  sei bst.standige  Landschaften ,  die  ihm 
Erasmus  Quellinus  und  Andere  mit  Figuren  stafiirten.  Ein  derartiges  Bild  von 
ihm,  eine  Waldlandschaft  mit  Orientalen  auf  der  LOwenjagd  ,  sieht  man  im  Museum 
der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart. 

Eines,  Johann,  ein  geschickter  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  letzten  Hälfle 
des  Toripen  Jahrhunderts  thätig  war.  Wir  kennen  von  ihm  aber  nur  ein  Blatt :  The 
scene  before  (libraltar  on  the  morning  of  the  14.  Sept.  1782,  nach  J.  Jefferys. 

Emmanuello  da  Como,  Pra,  Franciscanermönch  und  Maler,  geb.  1586,  gest.  1662, 
bildete  sich  anfanglich  durch  sich  selbst,  später  unter  Sil la's  Leitung  in  Messina, 
und  brachte  o>  durch  T'ebung,  Fleiss  und  gute  rntcrweisung,  selbst  schon  in  reiferen 
Jahren,  zu  grosser  Meisterschaft.  In  seinen  Bildern  erstaunt  man  über  seinen,  in 
jener  Periode  eines  so  tief  gesunkenen  Kunstgeschmacks  doppelt  bewundernswürdigen, 
einfachen  und  reinen  .Styl  Er  malte  in  Como,  Messina  und  Rom  in  verschiedenen 
Klästern  seines  Ordens.  In  der  Bibliothek  des  irländischen  Klosters  San  Isidoro  auf 
Monte  Pincio  zu  Horn  belinden  .sich  noch  mehrere  herrliche  Fresken  von  ihm  von 
grossartiger  Coniposition  und  voll  Gefühl  in  den  Köpfen. 

Emmet,  William,  ein  Bildhauer  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  um  1690 
in  England  lebte.  Das  Bildniss  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark,  englischen  Admi- 
rals ,  nach  G.  Kneller,  ist  ein  sehr  seltenes  Blatt  des  Meisters. 

Emminger,  E. ,  ein  trelflicher  Landschaftsmaler  und  Lithograph,  geb.  zu  ßiberach 
und  derzeit  zu  München  lebend,  hat  sich  namentlich  durch  grössere  landschaftliche 
Lithographien,  theils  nach  Bildern,  theils  nach  eigenen  Aufnahmen  einen  geachteten 
Künstlernamen  erworben,  l'nter  seine  .srhftnsten  BlÖtter  zählt  man:  die  Ansichten 
des  kOnigl.  Landhauses  Rosenstein  und  der  Kapelle  auf  dem  Rothenberg  bei  Stutt- 
gart,  beide  nach  St  ein  köpf;  mehrere  Ansichten  schwäbischer  Städte  und  eine 
sehr  grosse  Ansicht  von  Rom.  Emminger  hat  aber  auch  Figürliches  lithographirt  und 
wir  nennen  in  dieser  Beziehung:  Sokrates  Tod,  nach  Eberh.  v.  Wächter,  und  eine 
Altartafel,  nach  Weit  brecht. 

Emperenr ,  Louis  Simon ,  siehe  Lemperenr. 

Empoli ,  Jacopo  da ,  siebe  CMmenti.  • 
Ender,  Eduard,  ein  zu  Wien  lebender  Historienmaler,  der  Sohn  und  Schüler  des 
Folgenden,  macht  sich  durch  ein  bedeutendes  Talent  und  höchst  gediegene  künst« 
lerische  Ausbildung  bemerklich.  An  .seinem  1854  zu  München  ausgestellten  Bilde: 
Franz  I. ,  der  mit  seiner  Geliebten  Benvenuto  Cellini  in  seiner  Werkstätte  besucht, 
rühmte  man  sowohl  die  verständige  Composition  als  die  treffliche  Ausführung. 

Ender,  Johann,  Portrflt-  und  Historiennmier,  Professor  an  der  Akademie  zu  Wien, 
geb.  1793  daselbst,  gest.  18.54,  bildete  sich  unter  Lampi,  Caucig  und  Füger, 
erhielt  auch  mehrere  akademische  Preise,  machte  sodann  im  Jahr  1818  mit  dem 
Grafen  Szechenyi  eine  Reise  nach  Griechenland  und  Italien,  und  begab  sich  hierauf 
1820  als  kai.serlicher  Pensionär  Behufs  gründlicherer  Studien  nach  Florenz,  Rom 
und  später  nach  Paris.  Nach  sechsjähriger  Abwesenheit  in  die  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt, übte  er  hier  vorzugsweise  die  Port  rat  maierei,  jnalte  jedoch  auch  hin  und 
wieder  geschichtliche  Bilder,  und  beschäftigte  sich  vielfach  mit  Zeichnungen  fOr 
Taschenbücher.  Seiner  Kunstrichtung  nach  gehörte  er  der  älteren  akademischen 
Schulrichtung  an,  der  eine  gewisse  materielle  Richtigkeit  und  ein  Streben  nach  soge- 
nannten idealen  Formen  höher  ging  als  lebendige  Wahrheit.  Seine  Porträts ,  deren 
er  eine  sehr  grosse  Menge,  besonders  von  Personen  der  höheren  Stände,  malte,  sind 
ähnlich  und  äusserst  lebendig. 

In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  W^ien  sieht  man  von  ihm :  die  beil.  Maria  mit 
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dem  Jesuskinde  iu  einer  Landschaft.   Seine  letzte  grossere  Arbeit  war  ein  Freseo- 

gemälde  in  der  Tirna'schen  Kapelle  des  Stephansdoms  (gest.  v.  L.  Schmidt). 

Ender,  Thomas,  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  der  Zwillingsbruder  des 
Vorigen ,  geb.  1 793  zu  Wien ,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  auf  der 
dasigen  Akademie,  bildete  sich  aber  später  eigenthümlich  nach  den  Vorbildern  tob 
Claude  Lorrain  und  Ruysdael  aus,  wozu  ein  unermesslicher  Schatz  von  Studien 
auf  grösseren  Reisen  in  Brasilien  und  Palästina,  in  Italien  und  Griechenland,  den  süd- 
lichen Donaugegenden  und  im  eigenen  Vaterlande,  den  er  sich  gesammelt  und,  inner- 
lichst yerarbeitct,  in  Bildern  niederlegte,  den  reichsten  Stoff  bot.  Er  nimmt  daher  auch, 
was  Produktivität  und  Reichthum  künstlerischer  Mittel  betrifft  ,  namentlich  in  Dar- 
stellungen der  Gebirgswelt  einen  hohen  Rang  ein,  in  Bildern  italienischer  Gegenden, 
von  wahrhaft  klassischem  Werthe,  erreichte  er  aber  seinen  höchsten  iüilini.  Man 
wird  desshalb  auch  immerdar  in  seinen  Landschaften  die  grossartige  AutTasi^ung  der 
Natur,  die  ungemeine  technische  Fertigkeit  und  vollendete  Kenntniss  der  l'aletto^ 
bewundern,  wenn  schon  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  seine  grosse  Meisterschaft  ihn? 
hin  und  wieder  zu  einer  gewissen  Effcktraalerei  fortgerissen  hat. 

Von  seinen  vielen  Bildern  wollen  wir  nur  die  in  der  Gallcrie  des-  Bclvedere  be«' 
findlicheti  anrühren:  die  Ansichten  der  obern  und  untern  Pa>terze  mit  dem  Gross-, 
glockncr  und  dem  Johannisberge  bei  Heiligenblut  in  Kärnthen  <  18.34);  des  Schlosses 
Tyrol;  des  hohen  Göll  mit  dem  Berclitesgadencr  Thalc ;  der  Küste  von  Sorent ;  des 
Nonnthaies  mit  dem  Schlosse  Cles  in  Süd-Tyrol. 

Ender  radirte  auch  einige  Folgen  Ansichten  österreichischer  Gegenden  in  Kupfer. 

Enderlein,  Kaspar,  Giesscr  und  Ciseleur  aus  Basel,  arbeitete  in  Nürnberg,  wo 
er  1633  starb.  Von  ihm  befindet  sich  ein  schönes  zinnernes  Taufbecken  nebst  Kanne 
in  der  oberen  Sakristei  der  Lorcnzkirche ,  mit  Darstellungen  einer  heil.  Jungfrau  in 
der  Glorie ,  der  Mincrt'a  mit  den  sieben  freien  Künsten  und  der  Elenjente. 

Endoeos  von  Athen ,  einer  der  ältesten  griechischen  Meister  von  (iötterbilderu  ia 
liolz,  Elfenbein  und  Marmor,  den  man  zu  den  Dädaliden  zählt  und  der  um  500  vor 
Chr.  Gebw  in  seiner  Vaterstadt  gearbeitet  haben  soll.  Als  Arbeiten  seiner  Hand 
werden  erwähnt:  ein  sitzendes  Bild  der  Athene,  das  Pausanias  noch  neben  dem  Erech« 
theum  auf  der  Akropolis  zu  Athen  aufgfestellt  sah;  das  elfenbeinerne  Bild  der  Athene 
Alea,  von  Augustus  nach  Rom  an  den  Eingang  seines  Forums  versetzt;  ein  grosses 
Holzbild  der  Athene  Polias  in  ihrem  Tempel  zu  Erythrae  in  Kleinasien ,  nebst  mar- 
mornen Chariten  und  Hören  vor  dem  Tempel ;  eine  Artemis  zu  Ephesos ;  das  Grab- 
monument einer  Frau  ,  wahrscheinlich  ein  Relief. 
Literatir.    Brunn,  Geachichto  der  yriecb.  KQnstler. 

Endres,  Bernh. ,  Genre-  und  Historienmaler,  geb.  1805  in  Owingen  im  Badischen, 
genoss  den  ersten  l'nterricht  in  der  Kunst  in  seinem  Vaterlande,  bildete  sich  aber 
später  an  der  Akademie  zu  München  weiter  aUs ,  und  malte  anfänglich  Darstellungen 
aus  dem  Volksleben,  widmete  sich  jedoch  hernach  ausschliesslich  der  Historienmalerei. 
Wir  kennen  von  ihm  mehrere  sehr  liebliche  Madonnen,  Christus,  die  Kinder  segnend, 
die  h.  h.  Stephan  und  Emmeran  (letztere  auf  der  Kunstau.sstellung  vom  Jalir  1854  zu 
München).  In  der  grosslierzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe  sieht  man  von  ihm  eine 
Copie  des  Raphael'schen  Bildnisses  des  Papstes  Julius  II. 

Engel,  Karl,  ein  geschätzter  Genremaler  aus  Mainz,  der  sich  auf  der  Düsseldorfer 
Schule  bildete,  später  sich  auch  in  München  aufhielt  und  gegenwärtig  zu  Frankfurt 
lebt.  Er  malt  Scenen  au«  dem  Volksleben  voll  Loben  und  Frische.  Wahrheit  und 
Charakteristik ,  in  höchst  sorgfaltiger  und  doch  freier  Ausführung.  Man  rühmt  unter 
ihnen  besonders:  die  Entenfanger;  die  lachenden  Müncbnerinnen ;  Kinder  mit  jungen 
£ot«n;  einen  betenden  Greis. 

Engelbach ,  Georg ,  ein  Maler  und  Lithograph  aus  Biedenkoben  in  Rheinhessen, 
der  gegenwärtig  zu  Berlin  lebt  und  sich  durch  seine  trefflichen  Porträtzeichnungen 
einen  geachteten  Namen  erworben  hat.  Seine  sowohl  mit  Bleistift  als  auf  Stein  ge- 
ceichneten  Bildnisse  zeigen  insgesammt  eine  würdevolle  Auffassung  und  sprechende 
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Aehnlichkeit.  Dabei  sind  sie  frei  ron  aller  Manier  in  einer  nair  und  anspruchslos,  aus 
dem  Vorbilde  sich  ergebenden  Weise  vorgetragen. 

Engelberger ,  Burkhard ,  aus  Homberg  in  Württemberg ,  ein  altdeutscher  Bau- 
meister und  Steinbildner,  der  zu  Augsburg  lebte  und  dort  von  1467 — 1499  die  Kirche 
St.  Ulrich  und  Af\ra  erbaute.  Zum  Chor  derselben  legte  Kaiser  Maximilian  I.  im 
Jahr  1500  den  Grund.  Im  Jahr  1494  wurde  Engelberger  nach  Ulm  berufen,  um  beim 
Bau  des  Münsters ,  dessen  Thurm  zu  sinken  begann ,  thätig  zu  sein.  £r  unterfuhr 
denselben  mit  starken  Mauern,  wodurch  zugleich  jedes  Schiff  der  Kirche  eine  Vorhalle 
bekam.  Als  Steinbildner  hat  er  daselbst  die  sich  nach  oben  kelchartig  ausbreitende 
Tragsäule  der  Kanzel  mit  der  Brüstung  der  Letzteren ,  nebst  der  Treppe  mit  dem 
zierlichen  Eingang  und  der  Lehne ,  sämmtlich  aus  Stein  überaus  zierlich  und  kunst« 
reich  gearbeitet,  hinterlassen.   £r  starb  1512  zu  Augsburg. 

Engelbrechtsen,  Comelil,  ein  tüchtiger  Maler,  geb.  1468  zu  Leyden,  gest.  da- 
selbst 153.1,  war  der  üoiin  des  Malers  und  Formschneiders  Engelbert  von  Leyden, 
dem  zwei  üemälde  mit  vielen  Bildnissen  der  Schützengilde ,  ehemals  in  der  gräflich 
Brülirschen  Hallerie  (aus  den  Jahren  1507  und  1508),  und  verschiedene  mit 
dem  gothisclieii  Buchstaben  E  und  den  Jahrszahlen  1466  und  1467  bezeichneten 
Holzschnitte  zugeschrieben  werden.  Er  soll  die  Pastell-  und  Oelraalerei  mit  der 
gleichen  (.ieschicklichkeit  geübt  haben  und  der  erste  gewesen  sein,  der  letztere 
in  .«einer  Vaterstadt  betrieben.  Trotzdem  dass  er  sich  aber  nach  den  Brüdern 
van  Eyck  oder  nach  deren  Schule  gebildet  zu  haben  scheint,  weicht  er  von 
der  Darstelliings-  und  Behandhing.sweise  derselben,  sowie  von  der  zur  selben 
Zeit  noch  in  der  Ilarleniischen  Schule  herrschenden  .schon  bedeutend  ab,  so  dass 
seine  meistens  ern.ste  (jegen.stunde  behandelnden  Bilder  ebensowenig  die  heitere 
Fülle  und  Rundung  der  Eyck'schen  Schule,  als  die  der  gfrossartigrn ,  mehr  statua- 
rischen Auffassung,  die  in  der  Kölne  r  Schule  noch  traditionnel  erhalten  war,  besitzen, 
sondern  sich  mehr  den  gleichzeitigen  oberdeutschen  anschliessen.  Es  waltet  in  den- 
selben, im  Gegensätze  zu  der  mehr  gemüthlichen  Weise  der  Nachfolger  des  van 
Eyck,  ein  härterer  Geist  vor,  der  aber  in  der  Schärfe,  mit  welcher  das  Einzelne 
durchgebildet  erscheint,  nicht  ohne  Reiz  ist.  Die  Composition  ist  Weniger  einfach 
als  die  van  Eyck 'sehe,  das  Costöm  öfters  etwas  phantastisch,  die  Zeichnung,  ob- 
gleich ziemlich  verstanden  und  nicht  allzumager,  dennoch  nicht  gründlich  genug 
behandelt,  obschon  einzelne  Köpfe  zart  und  wahr  gemalt  sind.  Das  Oval  seiner 
Frauenkopfe  ist  in  der  Kegel  länglich ,  auch  haben  sie  meistens  eine  lange  spitze 
Nase.  Der  Auftrag  der  Farben  ist  stark,  etwas  glatt  und  steif.  Das  Colorit,  obgleich 
satt  und  in  den  Farben  von  tiefem  Braun,  hat  jedoch  wenig  Harmonie  und  erscheint 
in  Folge  der  Anwendung  von  Schillerfarbcn  in  den  Gewändern  und  des  Mangels  an 
Luftperspektive  öfters  fleckig  und  unharmonisch.  Sein  Faltenwurf  ist  indessen  weder 
kleinlich  noch  scharf  gebrochen  und  seine  Femen  haben  einen  hübschen  lichtblau- 
grauen Ton.  Im  Ganzen  kann  demnach  Meister  Engelbrechtsen  immerhin ,  wenn 
auch  nicht  zu  den  vorzüglichsten,  so  doch  zu  den  gut^n  Meistern  seiner  Zeit 
gezählt  werden. 

Das  einzige  bekannte  Hauptwerk  von  ihm ,  ursprünglich  fUr  die  Klosterkirche 
Marienpoel  gemalt ,  befindet  sich  jetzt  im  Stadthause  zu  Leyden.  Es  ist  ein  Altar- 
gemälde ,  auf  dessen  Mittelbild  die  Kreuzigung  Christi ,  auf  dem  linken  Seitenflügel 
das  Opfer  Abraham's,  auf  dem  rechten  die  Anbetung  der  ehernen  Schlange  dargestellt 
ist,  während  die  (von  einem  Schüler  gemalten)  Aussenseiten  die  Geisselung,  Ver- 
spottung und  Dornenkrönung  Christi,  die  Staffel  den  tedten  Adam,  aus  dessen  Leib 
sich  ein  Baum  (der  Baum  des  Lebens)  erhebt,  enthalten.  Ein  anderes  Gemälde  des 
Meisters,  im  Besitz  des  verstorbenen  Königs  von  Holland,  stellt  David  mit  Bathseba 
dar.  Eine  Anbetung  der  Könige  von  ihm,  in  Tempera  gemalt,  sah  man  noch  im  Jahr 
1600  in  dem  oben  genannten  Rathssaale.  Im  Museum  zu  Antwerpen  schreibt  man 
ihm  auch  zwei  Bilder:  den  heil.  Leonhard ,  die  Gefangenen  besuchend,  und  einen 
heil.  Hubertus;  in  der  Pinakothek  zu  München:  eine  Kreuzigung  Christi;  in  der 
Bildergallerie  der  Moritzkapelle  zu  Nürnberg:  eine  Abnahme  vom  Kreuze;  in  der 
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Eremitage  xu  St.  Petersburg :  ein  Vogel  schiessen  ron  1 7  Schützen  und  eine  €^U- 
schaft  von  Gelehrten,  die  sich  beim  Krug  belustigen,  und  in  der  Sammlung  des  Hm. 
Aders  zu  London:  eine  Kreuztragung  zu.  Die  Gemäldegallerie  des  Belredere  zu 
Wien  besitzt  ein  Altarbild  mit  zwei  Flögeln ,  in  der  Mitte  Maria  mit  dem  Kinde ,  auf 
den  Seiten  die  Donatoren  mit  je  einem  Heilipren  darstellend ,  das  mit  nebigen  Mono> 
grammen  bezeichnet  ist  und  lange  für  ein  Werk  des  Engelbrechtsen  galt.  Passa- 
rant  schreibt  e.s  jedoch  mit  Entschiedenheit  dem  Lehrer  des  Meisters  des  Todes  der 
Maria  in  der  ehemaligen  Boisseree'schen  Sammlung  zu. 

Engelbrechtsen  hatte  zwei  Söhne,  die  er  in  seiner  Kunst  unterrichtete,  und 
deren  einer  Lucas  Cornelisz  (siehe  diesen)  Portratmaler  war,  während  der  ältere 
Pieter,  der  xiel  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  von  Leyden,  seinem  Älitschüler,  in 
der  Schule  seines  Vaters  arbeitete,  die  Glasmalerei  übte. 

Lllertlar.  C»rel  ran  Mandcr.  Hct  .Schilder  Boeek.  T'Arasierdam  i«l8.  —  Imra«TEeel,  D«  Lercai 
«n  Werken  der  Holl,  eo  VlMm.  Kun»t»chilJeri  n.  ».  w.  Amsterdam,  «»-»2.  —  Deicampa,  La  vie  de» 
peinires  flamandj.  —  Kiorillo,  GcicUirhte  der  Malerei  in  SpaDicn.  —  Ralhfeber.  Anoalen  der 
nlederl&ndiicben  Malerei.  -  Schna»»*,  Niederländische  firiefo.  —  Pai»avani,  Die  christliche  Kniut 
in  EsfUnd.  —  Kuller,  Handbnch  der  Go»cbicbte  der  Malerei.  —  Knntiblatt.  Jahrg.  1841.  >'ro.  IIS. 

Engelhardt,  G.  Ch.,  ein  tüchtiger,  derzeit  zu  Berlin  lebender  Landschaftsmaler, 
der  sich  namentlicli  in  der  Darstellung  von  Schweizergegenden  auszeichnet. 

Engelhardt,  Wilhelm,  aus  Lüneburg,  ein  sehr  talentvoller  Bildhauer,  von  dem 
wir  auf  den  Ausstellunpen  der  letzt  vergangenen  Jalire  hübsche  Sculpturarbeiten, 
.unter  denen  uns  besonders:  eine  Walkyre,  Meth  reichend,  und  seine  Ixireiei,  beide 
Gypsstatuetten,  ungemein  gut  gefallen,  sahen. 

Engelhart,  ein  Mönch  und  Priester  im  pfälzischen  Kloster  Keichenbach,  der  unter 
Abt  Strollenfelder  (gest.  1418)  lebte  und  Lebensgeschichten  der  Heiligen  auf  die 
Fenster  seiner  Klosterkirche  malte,  die  Vielseitigkeit  seines  Talentes  aber  auch  noch 
durch  andere  Arbeiten,  worunter  eine  von  ihm  geschnitzte  Madonna  für  dasselbe 
Gotteshaus,  und  zwei  von  ihm  erbaute  Orgeln  besonders  gerühmt  wurden,  bewies. 

Engelhart ,  Daniel ,  war  ein  geschickter  von  Dürer  sehr  geehrter  Wappen-  und 
Steinschneider  zu  Nürnberg,  der  1552  daselbst  starb. 

Engelhart,  Joh.  Andr. ,  Porträt-  und  Historienmaler  zu  Nürnberg,  geb.  daselbst 
1801 ,  bildet«  sich  auf  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  und  fertigte  verschiedene 
Gemälde ,  die  ihm  einen  geachteten  Namen  erwarben. 

Engelmann,  Gottfried,  Lithograph,  geb.  1788  zu  Mühlhausen,  gest.  daselbst  1839, 
ein  Schüler  des  Erfinders  der  Lithographie  Sennefelderund  des  C.  v.  Mannlich, 
führte  die  Lithographie  in  Frankreich  ein  und  lebte  seit  1816  meistentheils  in  Paris. 
Im  Jahr  1838  erhielt  er  einen  Preis  von  2000  Franken  für  ein  von  ihm  heraus- 
gegebenes Album  in  Farbendruck,  die  Erstlingsleistung  dieser  Art  in  seinem  Vaterlaude. 

Engerth,  Ednard ,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  zu  Pless  in  preussisch 
Schlesien,  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Wien  vorzugsweise  unter  Kapelwieser'i 
Leitung,  erhielt  1845  mit  seinem  Bilde:  Kampf  König  Ladislaus  mit  dem  Kumanen 
Akus  den  grossen  Preis  und  damit  eine  Reiseunterstützung  als  kaiserlicher  Pensionär 
nach  Rom,  wo  er  unter  Anderem  sein  grosses  Bild,  die  Gefangennehraung  der  Kinder 
König  Manfreds  nach  der  Schlacht  von  Benevent  im  Jahr  1266,  ausführte,  das  hernach 
die  kaiserliche  Gallerie  des  Belredere  kaufte.  Im  Jahr  1854  wurde  er  an  Rüben'« 
Stelle  als  Direktor  der  ständischen  Akademie  der  bildenden  Künste  nach  Prag  berufen. 

Engerth's  Bilder  verschaffen  sich  hauptsächlich  durch  die  Feinheit  des  Colorits 
und  die  grosse  Meisterschaft  in  allen  Theilen  der  Technik  Geltung  und  Achtung. 

Engert,  Erasmus,  Maler  und  Bilderrestaurateur,  geb.  1796  zu  Wien,  erlernte  die 
Kunst  auf  der  dasigen  Akademie,  setzte  hierauf  seine  Studien  in  Italien  fort  und  malte 
seit  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  Porträt  und  Historien ,  copirte  auch  mit  Glück 
.  Bilder  berühmter  Meister,  legte  sich  aber  später  ganz  auf  die  Restauration  ron  Ge- 
mälden. Er  ist  Custos  an  der  Gemäldegallerie  des  Belvedere  zu  Wien  und  hat  sich 
als  Gemäldowiederhersteller  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Enghelrams,  Cornelis,  Historienmaler,  geb.  1537  zu  Mecheln,  gest.  daselbst  1583, 
zeichnete  sich  besonders  in  Bildern  in  Tempera  aus ,  von  denen  man  seiner  Zeit  rer- 
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schiedene  in  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  bewunderte.  So  sah  man  in  der  Kirche 
des  heil.  Rombos  dort  die  sieben  der  iiarnilierzigkcit  und  in  der  Kuibarinen- 

kirche  eine  Bekehrung  Pauli.  Für  den  Prinzen  %'on  Oranien  copirte  er  ein  Bild  des 
Lucas  de  Heere  in  Wasserfarben:  die  Geschichte  Darid's.  Von  seinen  Bildern 
sollen  auch  viele  nach  Deutschland  gt;konimcn  sein. 

Engleheart,  F.»  ein  tüchtiger»  zu  London  lebender  Kupferstecher,  dessen  Arbeiten 
sich  durch  Feinheit  und  Zartheit,  wie  durch  Kraft  und  wirkungsvolles  Wiedergeben 
des  betreffenden  Originals  in  seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  auszeichnen.  Kines 
seiner  schönsten  Blätter  ist:  The  only  daughter,  nach  Wilkiu  (1839j. 

Enhnber,  K&rly. ,  ein  ausgezeichneter  Genreinaler,  geb.  1811  zu  Hof  in  Ober- 
franken  ,  machte  seine  künstlerischen  Studien  an  der  Akademie  in  München  und  wid- 
mete sich  später  ausschliesslich  Darstellungen  nus  dem  Volksleben.  Seine  Bilder, 
Ton  denen  wir  beispielsweise  nur  anführen  wollen :  eine  schlafende  Frau  bei  einem 
Kinde  (1H3H);  einen  Knaben,  der  in  der  Studirstubo  seines  Vaters  raucht  (1840) ; 
eine  Soldatenfanüiie  {1.S41);  einen  Knaben,  der  von  einem  Alten  das  Zitherspiel 
lernt;  Knaben,  die  .sich  vom  Vater  die  Kriaubniss  zum  Baden  erbitten;  einen  Jahr- 
markt im  bayrischen  Gebirge  (1845);  eine  Kinderstube  (1851);  Uolzhackerlcute 
(1852);  einen  Kauern,  der  sich  über  seine  niisslungene  Arbeit  ärgert  (1852) ;  eine 
häusliche  Scene  (1853);  einen  Grossvater,  sich  über  den  guten  Schuss  seines  Enkels 
freuend,  der  mit  einem  Blasrohr  einige  hölzerne  Soldaten  umgeworfen;  einen  Bild- 
schnitzer in  seiner  Werkstätte  (beide  letztere  Bilder  in  der  neuen  Pinakothek  zu 
München)  —  zeichnen  sich  durch  die  launige,  humoristische  Auffassung  des  pikan- 
testen Stoffes  lind  die  ungesuchte  ächte  Komik  aus.  Die  Anordnung  erscheint  durch- 
aus einfach ,  zeigt  aber  eine  sehr  verständige  Vertheilung  der  Figuren ,  wie  eine  ge- 
schickte Benützung  der  Lokalitäten.  Die  Charaktere  sind  alle  gut  studirt  und  wahr 
in  Stellung,  Bewegung,  Physionomie  und  Ausdruck.  Auch  in  der  Farbe  machen  seine 
Gemälde  einen  guten  Gesammteindnick  und  die  Behandlung  lässt  kaum  etwas  zu 
wünschen  übrig. 

Ensinger  ist  der  Name  einer  berühmten  altdeutschen  Baumeisterfamilie  aus  Bern 
gebürtig,  an  den  sich  die  Geschichte  eines  Domes  knüpft,  der  zu  den  schönsten 
deutschen  mittelalterlichen  Bauten  gehört,  des  Ulmer  Münsters.  Zwar  waren  die 
Ensinger  auch  an  anderen  Orten  wirksam,  die  Hauptthätigkeit  der  bedeutendsten  von 
ihnen  gehörte  jedoch  jenem  Baue  an.  Im  Jahr  1390  wurde  Ulrich  Ensinger  zum 
Kirchenmeister  des  Münsters  in  Ulm  bestellt,  und  er  widmete  als  solcher  dem  Baue 
seine  Thätigkeit  bis  zu  seinem  1429  erfolgten  Tode,  ohne  jedoch  seinen  weisen  Rath, 
der  bei  dem  grossen  Rufe ,  den  er  schon  frühzeitig  genoss ,  vielfach  in  Anspruch 
genommen  wurde ,  auch  anderen  Bauten  der  damaligen  Zeit  vorenthalten  zu  haben. 
So  war  er  um  1391  und  1394  bei  dem  Bau  des  Domes  von  Mailand,  mit  dem  er  schon 
1387  auf  den  an  ihn  ergangenen  Ruf  des  Herzogs  Galeazzo  beschäftigt  gewesen, 
thätig,  und  auch  bei  dem  Bau  des  Münsters  zu  Strassburg  wurde  er  zu  Rathe  ge- 
zogen. Er  hatte  zwei  Söhne,  Kaspar  und  Matthäus  Ensinger,  von  denen  der 
erstere  nach  des  Vaters  Tod  als  Kirchenmeister  beim  Münster  in  Bei«tallung  genom- 
men wurde,  aber  schon  1430  starb.  Von  144G  an  führte  sodann,  nachdem  unterdessen 
Kaspar  Kuen  Kirchenmeister  gewesen,  Matth äus  E n s i nger,  der  um  1430  als 
Kirchenmeister  und  Werknmnn  zu  Bern  im  Ucchtlande  vorkommt,  als  Meister  den 
Bau  des  Münsters  weiter.  Er  vollendete  das  Gewölbe  des  Chors  (1449)  und  betrieb 
die  Aufrichtung  der  Pfeiler  und  Umfa-Hsungsmauern ,  sowie  die  Erbauung  des  Vorder- 
thurms. Im  Jahr  1463  starb  er,  wie  eine  Inschrift  am  oberen  Nordportal  des  Münsters 
besagt.  Sein  Brustbild  will  man  an  der  mittäglichen  Wendeltreppe  des  grossen 
Thurms  erkennen.  Auf  ihn  folgte  sein  Sohn  Moriz  Ensinger,  der  im  Jahr  1465 
auf  zehn  Jahre,  im  Jahr  1470  auf  Lebenszeit  als  Kirchenmeister  angenommen ,  das 
Gewölbe  des  Mittelschiffs,  Hochwerk  genannt  (1471),  und  die  beiden  Seitenschiffe 
(1478)  ausbaute.    Er  starb  im  Jahr  1480,  nachdem  er  das  Grösste  vollendet. 

Matthias  Ensinger,  der  Sohn  des  Kaspar  Ensinger,  ward  Baumeister 
am  Berner  Münster  und  starb  im  Jahr  1451. 
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EnBlen,  Joh.  Karl,  Landschaftsmaler,  pob,  1759,  gest.  1849,  hat  «ich  durch  seine 
zuerst  in  Deutächland  eiugetührteu  ausgezeichneten  Panoramen  sowohl  im  In-  als 
Anslande  «ohlbegranilBte  Aiiefimiining  erworben. 

Xiuda,  Karl,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  geb.  1792  zu  Wiefl, 
aber  auf  der  Akademie  zu  Berlin  und  später  auf  Reisen  in  Italien  g-ebildet,  ein  aus- 
gezeichneter Landschafts-  und  Architektunuaier,  dessen  perspektivische  Rundgemalde 
sidi  einet  wohlbegrfindeton  weil  TerinpaHeton  BMSi  eiftenen.  teine  OllliHinMiftiili«ei 
gehören  m  den  Tortreflliohstea,  wir  je  geiehen.  Sie  gleielien  fai  ilirer  gifloklirlwi 
Linear-  und  Luftperspektive  grossen,  farbigen  Daguerrroty})en ,  aber  beseelten, 
denn  dazu  werden  sie  durch  den  lebenswarmen ,  frischen  und  duftigen  Ton  der 
Färbung,  sowie  durch  eine  reiche,  charakteristische  und  dem  Augenblicke  abge- 
wonnene Staffage. 

Entres,  Joieph  Otto,  trefflicher  Bildhauer  zu  Milnchen,  geb.  1804  zu  Fürth,  bildete 
.sich  anfiinglich  in  seiner  Vaterstadt  und  .später  auf  der  Akademie  zu  München,  WO  er 
an  Professor  Konrad  Eberhard  einen  Mei.ster  und  väterlichen  Freund  gewann,  der 
den  SehOler  in  leiner;  schon  von  Jagend  an  tief  im  GemiMh  begrftndeten  fromnoi 
Anschauungsweise  bestätigte  und  die  Richtung  auf  deutsche  christlich  religiBs« 
Kunst  in  ihm  bestärkte.  Daber  tragen  auch  alle  Gebilde  von  Entres  das  Gepräge 
tiefster  KeligiosiUit,  sind  dabei  mit  einem  grossen  Soliönheitssiun  übergössen  und  in 
edlen  einlkehen  Styl  Ton  dentichem  Chnrakter  mit  tOditiger  Meitteraehaft  tM> 
geführt.  Auch  im  Fache  der  Büsten  betllBt  man  buchst  anerkennenswerthe  Leistungen 
Ton  ihm.  Seine  früheren  Arbeiten  waren  ( Jrabdeukniale ,  deren  sich  viele  auf  dem 
Gottesacker  in  München  und  in  andern  Städten  Bayem's  befinden.  Hierauf  modellirte 
er  tb  den  Hochaltar  der  Domkirehe  in  München  ein  sieben  Fuss  langes  Relief:  du 
beiL  Abendmahl ,  das  in  Erz  gegossen  wurde,  nnd  fUnte  aodean  für  den  Knlvnri0n> 
berg  in  Tölz  die  kolossale  Statue  eines  am  Oelberg  betenden  Christus ,  eine  gross- 
artipe  (u'stalt  von  erhebendem  Gesicht^ausdnick  in  Sandstein  aus.  Andere  "Werke 
von  ihm  sind:  das  Monument  des  Domkapitels  auf  dem  Gottesacker  in  München  mit 
einer  fürbitlenden  Madonna,  <fie  Sculptnren  an  der  Ransel  nnd  das  CmeÜx  in  der 
Mariahilfkirchc  in  der  Vorstudt  Au  daselbst.  Vielfach  wurde  Künstler  auch  mit 
Aufträgen  für  hohe  Personen ,  mit  Entwürfen  und  Ausführungen  rxi  Altären  und  ihrer 
Sculpturen ,  sodann  für  verschiedene  Dome  im  Auslande  beautlragt.  Ganz  besonden 
aber  gebOhrt  iha,  als  Wiedererweeker  der  beinabe  in  VerscboUenbeit  gvratbeaca 
HolstQUlptsr,  die  durch  ihn  wieder  allerwärts  in  Aufnahme  kam,  verdiente  Aner* 
kennunpf.  Bekannt  sind  seine  im  edelsten  St^-I  ausgeführten  Ilolzschnitzwerke :  das 
über  neun  1  uss  hohe  Crucifix  aus  Lindenholz  in  der  St.  Jakobükircho  in  Landshut» 
ein  anderes ,  sechs  Fuss  hoch,  in  der  Fhutoiscanerkirche  daselbst ;  Cbristns ,  als  gut«r 
Hirte,  zu  beiden  Seiten  Petms  und  Paulus;  eine  Tortreffliehe  fiborlebensgioese  StMas 
der  Madonna  fl  SHO)  u.  s.  w. 

Entres  arbeitet,  den  vielen  Aufträgen  zu  geniigen,  immer  mit  Gehilfen  und 
Schülern ,  welche  ebenfalls  in  ihren  Leistungen  rühmliche  Zeugnisse  vou  dem  erfreu* 
liehen  Wirken  ihres  Meisters  ablegen. 

Buillgmttller,  Johann  ICiehael,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1804  zu  Nürn- 
berg, ein  Schüler  von  Walther  und  Reindel,  lebt  derzeit  in  Amerika,  wohin  er 
1848  Übersiedehe.  Sein  bestes  Blatt  ist  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Sehr  au  dolpb. 

Bnmla»  OioT.  Fnaoeteo,  ein  trefflieher  Medailleur  ans  FUnna,  der  nach  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  blühte  und  sich  In  seinen  Arbeiten  durah  die  entediiedone  Auf» 

nähme  antiker  Motive  auszeichnete. 

Speios ,  der  Sohn  des  Panopeus ,  ein  altgriechischer  Bildner ,  der  aber  mehr  der 
Sage  als  der  Geeehiehte  angehSrt.  Nach  Homer  war  er  der  Verfertiger  des  halaenea 
Bosses,  mit  dessen  Hülfe  Troja  erobert  wurde.   Andi  wird  ihm  ron  Fausaaias  dM 

Xoanon  eines  ITermes  beip^lep-f  .  das  dieser  zu  Argos  sah. 

EphorOl,  aus  Ephesos,  ein  ultgriechischer  Maler,  der  um  die  Mitte  des  Tierten  Jahr* 
bttaderts  v.  Chr.  blühte  und  der  erste  Lehrer  des  Apellcs  war. 

Spider  r»  siehe  LtptoM. 
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Epigenei,  ein  altgriechücher  BMOMiater,  d«r  um  420  t.  Ciir.  Geb.  lebte  and  da« 

Theater  zu  Thasott  baute. 

SpigOBOl,  «in  illfrieeluniMr  ErsbUdnar,  der  walindieiiilidi  in  der  leCiton  Zeit 
der  aalbeteliBdigen  griechischen  Kunst  tliAtig  war  und  als  Verfertiger  von  Ehreil- 
statupn,  namentlich  aber  eines  Tubabläsers  und  eines  Kindes,  dM  aof  Mitleid  erre* 
geode  Weise  die  sterbende  Mutter  liebkost,  j^aaiuit  wird. 

SpfaoftObM»  aoe  Athen .  ein  Arohitoki,  ran  den  wir  indeiaea  nnr  witsen,  da«  ec 
um  300  T.  Chr.  Geb.  fUr  Denetrios  Poliorketos  (337—284  y.  Chr.  Geb.)  die  beifilnita 
Belagerun^sma.schine  baute,  rait  welcher  jener  Rhodo:*i  zu  nehmen  gedachte. 

Spinat y  Pleory ,  lli^turlen-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1 764  zu  Montbrison ,  war 
ein  Schüler  von  Dar  id.  ging  mit  diesem  nach  Bom,  nuüte  dort  Terschiedene  ge« 
sohiehtliehe  Bilder  in  der  Weise  seines  LeJiren,  widnieto  sieh  aber  apitor  5Mt  aaa- 
'•chliesslirli  dcnt  Fache  der  sogenannt«,  ii  hf^riaehan  Tiftndlfthaft 

Episcopius ,  siehe  Bisohop ,  Jan  de. 

Exasmas,  BaaidarilU,  von  liotterdam,  dieser  ausgezeichnete  Gelehrte,  geb.  1467, 
gest.  1536  zu  Basel,  wird  aneh  als  Maler  rflhmend  genannt.  Namentliek  wird  ein 

Bild  Ton  ihm  erwähnt :  Christas  nai  Kreox  mit  Maria  und  Johannes  zu  beiden  Seiten, 
das  er  in  dem  Kloster  Emaus,  genannt  Stein  (Steyne,  Tensteeno)  bei  Uouda,  woselbst 
er  1484  in  den  Orden  der  regulirt«n  Chorherrn  gi traten,  gemalt.  Das  Städei'sche 
Lwtitut  SB  IVaakfiirt  a.  M.  besitct  daTon  eine  sorgfältig  behandelte  Zeiebnwig  in 
schwarzer  Kreide,  die  zwar  dilettauteuartig  gemacht  ist,  jedoch  unverkennbar  aeigt» 
dass  (ias  Ori^iniil  in  ihr  Art  und  Weise  der  altholländi>ch(  n  Malerschule  gemalt  war. 
Ob  das  Bild  selbst  noch  vorhanden  und  wo  es  hingekunnnen ,  darüber  besitzen  wir 
so  wenige  Nachrichten  als  Ober  weitere  GemAlde  seiner  Hand.  Doch  erscheint  die 
Angabe,  dass  sein  eigenes  Bildniss  in  der  Sanuainng  van  Erbert  au  Antwerpen  Ten 
ihm  .selb^t  herrühre,  sehr  g-laub würdig'. 

In  der  Sammlung  von  ilandzeichnuugeu  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien  befindet 
steh  die  Zeichnung  eines  Mönchs ,  der  stehend  mit  beiden  Händen  ein  geschlossenes 
Bvehliait,  di»am»lideaiEfaBnnisbdgelagiwird. 

Lltorttar.    K  u  n  .i  t  b  l  m  1 1 ,  JaItk.  1 843.   Nro.  OS. 

Erbette,  siehe  Hazznoli,  Filippo. 
Eroole  da  ferrara,  siehe  Qrandi 

Briaau,  Ludwig,  trefllieker  GeaxMnaler,  geb.  1820  an  Boedeeke  bei  Faderbonv 
bildete  sich  auf  der  DQsseldorfor  Schule.  Seine  Bilder  sind  roll  drolliger  Gedanken, 

Ton  motiveToller  Erfindung,  verständig  arrangirt  und  tüchtig  ausgeführt.  I'nter  die 
besten  werden  gezählt:  der  zufriedene  Künstler,  ein  Dorfipser,  der  die  von  ihm  an 
die  Wand  der  Stube  gemalten  Bhunen  bewundwt;  dn  Sdntsler,  der  einen  Vogel 
pfeifen  lehrt ;  drei  ron  Jabnaaikt  heimkehrende  Betrunkene ;  ein  Bluroenfreond,  der 

die  durch  eingedrungene  Ziegen  in  seinem  Garten  augeriehtHe  Verwflstoqgen  C|i> 

blickt;  der  Morgen  nach  dem  Maskenball  (1854). 

Erdmaniisdorf,  Eriedrioh  Wilhelm,  Ereiherr  von,  hersogl.  desaau'scher  Uofbau- 
meister,  geb.  1736  au  Dresden,  gest.  1800  au  Dessau,  stndirto  die  Baukunst  anf 

Reisen  in  Frankreich,  Englaad  Und  Italien  und  maflrtr  sich  namentlich  durch  die  nach 
seinen  Plänen  ausgeführten  Bauten  de.s  Schlosses  zu  W^örlitz,  des  Landhauses  in 
Luisium  und  seine  schönen  Gartcnauiagen  einen  geachteten  ^iamcn. 

■redl,  Beafldilto,  ein  gesebiekter  Knpferateeher,  geb.  1750  an  Florena,  st«ih 
Bildnisse  und  ffisterien,  gab  auek  in  Gemeinadiaft  mit  J.  B.  Ceedii  mehrere  illnstrirte 

Werke  heraus. 

Erhard,  Johann  Chziltoph,  Eandschaftsmaler,  geistreicher  Kupforätzer  und  Litho- 
graph .  geb.  1795  au  Nflmberg,  gest.  zu  Rom  1822,  war  ein  SckOlar  Ten  Zwinger 
und  Gabler,  begab  sich  aber  sehen  1816  naeh  Wim  und  1810  naeh  Italien,  wo 
Klima,  Hitze  und  übermässige  An.strenpung  im  Stadiren  ihn  jedoch  in  eine  tiefe 
Schwermuth  versenkten,  in  welchem  Zustande  er  seinem  Leben  gewaltsam  selbst  ein 
Ende  machte.  Seine  liadirungen  bestehen  in  185  Blätter,  unter  denen  mau:  4  Blätter 
lABdaohaften,  Gegendan  Ton  Salabmg  (1819),*  6  Bütlar  mit  Anaieklea  ana  der  Dm- 
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gebuDg  des  Schneeberges  (1817);  eine  Landschaft  mit  Figuren;  12  Radirungen  iw> 
■ehiedener  OegeiutAiide  (1814 — 1816)  betonden  Mhitct.  Smb  Weric  kb  rra  B«»«? 

indem  „Sammler  für  Kunst  und  Alterthum.  NQmberg  1824"  genau  verzeichnet. 

Arhardt,  Kftrl,  Porträtmaler,  geb.  zu  "Wiritorbach  (Württemberg),  bildete  sich 
in  der  königl.  Kunstschule  zu  Stuttgart  und  unter  Hofmaler  v.  Gegenbaur  zu  ^em 
tebr  gewandten  Kflnetler  in  aetnem  Fkehe  ans.  Seine  Bildniaee       faUieoli  aaljp- 
fiust,  sehr  ähnlich  und  haben  ein  treffliches  frisches  Colorit.  Attf  dem'kOnigl.  hni 
haus  Rosenstein  sieht  man  von  ihm  das  Bildniss  einer  Griechin. 

Erich ,  H. ,  ein  Genremalcr  zu  Düsseldorf,  dessen  sehr  ansprechenden  Bilder  auf 
den  verschiedenen  AUssieUongen  immerdar  Gefallen  erregen.  Im  Jahr  1853  sahen 
m  wtn  ihm:  eine  AntwandererfiyniUe  «nd  den  KuMbsied,  a««i  treSM  be* 
bandelte  Bilder. 

Erigonos  ,  ein  altgriechischer  Maler,  war  urspriinpUch  Farbenreiber  des  Nealkcs, 
bildete  sich  aber  später  bei  Letzterem  in  der  Kunst  aus ,  und  machte  bei  demselben 
•olebe  Fortflebritto,  dan  w  eegar  nocb  einen  berllbaten  ScbAler,  den  Paiias 
hintorüe.ss,  der  bis  gegen  140  v.  Chr.  Geb.  lebte. 

Erlinger,  Georg,  ein  Buchdrucker  und  Forraschneider ,  der  15 10  zu  Aufrsburff 
druckte,  von  151i>  aber  bis  zu  seinem  1542  erfolgten  Tode  zu  Bamberg  arbeitete. 
Von  seinen  Helssobnitten ,  die  Ten  grOsster  Seltenbeit  sind,  kennt  nan nur:  eiata 
Mann  nnd  eine  FVau;  Christus  am  Kreuz,  unten  Maria  Magdalena,  Maria  und 
Johannes;  Anna  und  Mari;i  sitzend  halten  das  stehende  Jesaskind;  eine  TitelvM^ 
zierung  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers. 

Utmlsb  Beller,  LAm  Oshi  B#^'s,  Buifeeif  iUI. 

Xnwll»  JohMia  Knai,  ein  tflebtiger  Historien- ,  trefflicher  Landsobaftanaler  vU 
geschätzter  KupferMtzor,  geb.  1C21  (nach  Anderen  lß41)  bei  Köln,  ^>st.  H)93  zu 
Nürnberg,  bildete  sich  anfänprllch  nach  den  Werken  des  Joh.Hulsmun  zu  Köln  zum 
Historienmaler,  begab  sich  aber  später  nach  Holland  und  widmete  sich  hier  der  Land* 
sebaftsnalerei,  indem  er  Job.  Both  mit  vielem  Qlikk  nadiabarte.  Im  Jahr  reiste 
er  nach  Nürnberg,  wo  er  eine  .so  wohlwollende  Anfiiahme  fand ,  dass  er  bis  an  sein 
Lebensende  daselbst  blieb.  Hier  kehrte  er  für  einige  Zeit  wieder  zum  ln>tori-chf'n 
Fach  zurück,  und  malte  unter  Anderem  Christus  und  die  Samariteriti  am  Brunnen  uud 
die  AuferstehuDg  des  Heilandes,  letzteres  Bild  Ahr  die  dortige  St.  Sebaldnskirah« 
(1663);  seine  Neigung  für  die  Land:>chafbsmaleret  wurd«  ab«  r  von  Neuem  angefbdrtt 
als  er  zu  dem  sich  16^2  in  NürnberG:  niederlassenden  Landschafl-smaler  Willem  van 
Bemmel  in  ein  vertrautes  Freundschattsverhältniss  trat  und  dessen  Landschaften  mit 
Figuren  staJBrte.  Er  wandte  sidi  dersellten  mit  erneuter  Thätigkeit  an  nnd  es  gehiff 
ihm  durch  seinen  nnermüdlichen  Fleiss  sich  einen  geachteten  Kftnstlemamen  ra  er- 
werben. Man  lobt  in  seinen  1  niuischaften  den  sebiOnea  Baumschlag  Und  die  meieter» 

haft  behandelten  Kuinen  und  Figuren. 

Bilder  von  ihm  sieht  man  in  verschiedenen  Gallerien.  Im  Städel'schen  Instifst 
an  IVankfint  Terwahrt  man:  eine  Landschaft  mit  anHeiehendem  Gewitter,  und  eiae 

andere  in  Abendbeleuchtung:  in  der  gressherzogl.  Call erie  lu  Mannheim:  eine  Land- 
schaft mit  Thieren  von  H.  Roos;  in  der  St.  .Sehalduskirche  in  Nürnberg:  die  er- 
wähnte Auferstehung  Christi;  im  Belredere  zu  Wien:  eine  l^ndschafl  mit  einem 
ruintrten  antiken  Grabmal. 

Aber  nicht  nur  mit  dem  Pinsel,  auch  mit  der  Radimadel  lieferte  Erniels  geist> 
reiche  Arbeiten,  die  Von  Kennern  geschätzt  werden.  Tnter  die  besten  ziiblt  man: 
3  Blätter  römische  Ruinen  und  antike  Fragmente  und  G  Blatter  Kuinen  und  antike 
Fragmente.  Nebiges  Monogramm  findet  man  auf  einer  kleinen,  im  Geschmack 
Breember^s  ausgeführten  Landschaft  mit  Ruinen. 

Ernst,  Ludwig,  ein  g'eschickter  Architekt  zu  Wien,  der  sich  durcli  .seine  Bauten, 
namentlich  aber  durch  seine  Restaurationen  am  ^tephansdom  daselbst  einen  geach- 
teten Namen  erworben.  Auch  als  Architckturmaler  wird  Ernst  gerühmt,  beine  frei- 
singerkapelle  und  das  Innere  eines  Ftanksaales  waren  die  besten  arohitdLUiaisebeB 
Malenien  anf  der  KnnstaussteUnng  na  Wien  im  Jahr  1845. 
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Xxnuite,  Oiosappe,  HÜBtorien«  und  Porträtmaler,  geb.  1761  zu  Trapaoi  in  Sicilicn, 
fwft.  iBUl  sn  Bmb,  bildete  üek  ammÜ^  in  letetoier  Sladi  nach  den  groisen  italie- 
nbdMB  Meütem  des  15.  und  16.  Jahrhundert«,  die  er  ansgMeiduMt  m  Mpiran  Tor- 

stand,  und  malte  dam  Tvnchiedene  Bilder,  deren  Gegenstand  er  der  Gescliichte  und 
Mythe  der  Alten,  der  TatorlAndischen  Historie  u.  s.  w.  entnahm.  Sein  Hauptwerk  aber 
ist  die  Kuppei  der  Kirehe  della  Harte  zu  CiTito  Tecchia.  In  der  Sammlung  des 
Oiufen  Sommariva  am  Comerse«  sali  man  Ton  ihni:  dm  WelMnil  dar  tkMam. 

Errard,  Charles,  Architekt,  Historienmaler  und  KupfSnÜtser,  geb.  zu  Nantes  1606, 
gest.  zu  ]<otn  1689,  bildete  sich  vorzugsweise  in  Italien,  wo  er  schon  1635  Mitglied 
der  Akademie  von  S.  Lucca  wurde ,  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland 
Itr  KMm  vaA  PallMe  Bild»  nm  der  id^jaera  md  PraftagveeldQhle.  Er  wd 
1665  der  enta  Direktor  der  firanzOsiscben  Akademie  zu  Rom,  woeellMt  er  mit  Ani- 
nahmc  eines  späteren  5jährigen  Aufenthalts  in  der  Heimath  bis  zu  seinem  Tode  Ter- 
weilte  und  sich  auch  viel  mit  der  Baukunst  beschättigte.  Von  ihm  sind  die  Zeioh- 
Mnig«B  m  dem  1701  lo  Pari«  cnebieMBea:  MVogieiok  swieoben  der  aMen  tmd  neoeii 
Baukunst"  yon  Cnmbray,  und  zu  Genga's  und  LancinTe  aBaAoaaiehem  Werk  för 
Künstler  (Rom  1691).  —  Errard  stach  auch  in  Knjpto»  man  IbMBt  jcdooh  nur  ein 
Blatt  von  ihm :  das  Forträt  des  Jeröme  Sachet. 

Srmd,  Genuri  Lmard,  BUdkaner  lud  SteapalaeihBeider.  geb.  zu  Lflttich ,  gest. 
1675,  biUete  sich  unter  Varia  in  Paxie  ind  jeitteete  eieb  l»e«oode»  durah  Miaa 
hübsch  gravirten  Medaillen  aus. 

Extinger,  Franz,  Zeichner  und  Kupferätzer,  soll  1640  zu  Colmar,  nach  Anderen 
zu  Vtyl  geboren  und  1700  zu  Paris  gestorben  sein.  Zu  seinen  besten,  mit  leichter 
Nadel  aofgefUrten  BUttem  zfiUt  man:  10  Darstellungen  aus  der  Geicliidhle*  der 
Grafen  von  Toulouse,  nadi  la  Fuge  und  die  Hochzeit  /,u  Kana,  nach  demselben. 

Ertreyck,  van,  ein  llistorien-  und  Genremaler  zu  Antwerpen,  der  seit  1839  gut 
ausgeführte  Bilder  auf  die  Terschiedenen  Kunstausstellungen  lieferte. 

Erwin,  siehe Btaiiibaeh. 

El,  Jakob  van,  geb.  1570  zu  Antwerpen,  gest.  1621,  malte  Vflgel,  Fi.sche,  Früchte, 
Blumen  u.  s.  w.  mit  nusscrorclentlicher  Meisterschaft.  Seine  Farlie  ist  voll  Durch- 
tiehtigkeit  und  Klarheit  und  von  einer  täuschenden  Naturwahrbcit.  Im  Städel'schen 
iBftitot  m  Frankfluri  a. M. ,  ia  der  Manaheimer  QaUerie,  im  Beivedere  zn  Wien,  in 
Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  Bilder  von  ihm. 

Esbrat,  Raymond  Noel,  ein  zu  Paris  lebender  Landscbaf^s-  und  Thiermaler,  der 
ein  Schüler  Ton  U  uilioU'Lethiere  und  Watclet  war  und  seit  1844  sich  auf  den 
vendnedeaen  Anaatellaogea  mit  treffliehett  Büdem  einen  geadiketoB  NaoMB  er- 
worben. Auch  auf  der  grossen  allgenit  inen  Kunstausstellung  zu  Ftrii  im<  Jahr  18S6 
sab  man  von  ihm  einige  sehr  schöne  Land.schaften  und  Thierstücke. 

Escalante,  Juan  Antonio,  Historienmaler,  geb.  Ifi^i)  zu  CordoTa,  gest.  zu  Madrid 
1670,  war  ein  Schüler  von  Fraaeiseo  Biel,  der  Sm  atreqgedasn  anhielt,  nach 
den  groeeen  Meuterwerken  in  den  k.  Galleriea,  unter  deaea  ilia  besondere  Tinio- 
retto  ansprach,  zu  copiren  und  zu  studiren.  F>r  machte  auch  so  rasche  Fortschritte, 
dass  ihm  schon  in  seinem  24.  Jahre  die  Ausschniückung  des  Kreuzganges  im  Karme- 
literkloster zu  Madrid  mit  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  heil.  Gerhard  anvertraut 
werden  konnte.  Diese  woblgelungene  Arbeü  venohafle  ilun  BeiteltaageB  vem  Hofe 
und  er  gelangte  zu  grossem  Ansehen,  starb  aber,  kurze  Zeit  nachdem  er  seinem 
Lehrer  an  den  Malereien  in  der  Kathedrale  zu  Toledo  geholfen  hatte,  in  der  Blüthe 
seiner  Jahre,  hinterliess  jedoch  trou  seines  frühen  Todes  zahlreiche  Werke,  Ton 
denen  man  <He  meisten  sn  Madrid  eieht.  Ausser  vexsohiedenen  Bildem  in  den  dor> 
tigen  Kirchen,  unter  denen  man  besonders  eine  schöne  heil.  Katharina  als  Märtyrerin 
in  der  Kirche  S.  Miguel  hervorhebt,  bewundert  man  von  ihm  im  Museum  daselbst: 
eine  heil.  Familie  und  eine  reizende  (jruppe :  Jesus  und  Johannes  als  Knaben  (lith. 
in  der  CoUeedon  litograie»  de  eoadros  del  de  £spt&  Fwaando  YII.  n. s.w.). 
'  Escalante  gehörte  unter  den  im  17.  Jahrhundert  in  Spanien  blühenden  drei  Haapi- 
flchulen  der  zu  Madrid  an,  und  seine  Bilder  zeichnen  ndi  durch  die  eigenthftmliciie 
MlUsr,  KlMttM-Usikoe.  ^ 
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.Anmuth  des  Colorits  aus.  lu  der  Gallerie  Esterhazy  befindet  lieil  tWi  Qn  du  Bild 
«Der  MAdouift,  tob  l^tgvlii  vngelMD,  deren  Kofi  «Dgenefai  wuH  «ad  sfln 

•  geführt  ist. 

LitertUr.   Bormndec,  Picciomarto  Uitorico  de  lo«  itkM  ilivstret  profetnoroi  d«  lau  bellai  artet  «n  Et]«!«. 

Eiealante  Sevilla  Someroy,  Jaan  de,  siehe  Sevilla  Bomeroy  Escalaate, 
Jota  dSb 

Uffthltil ,  ßaffßAo  Kudblt  ein  Maler  und  KopHentecher ,  der  zu  Modena  geboren 

•wurdo.  von  dem  man  aber  nur  ein  Blatt,  eine  heil.  Jungfreu  (mit  der  Jahrszahl  1660), 
kennt.  Dasselbe  ist  mit  einer  kühnen,  leichten  Nadel  ausgefÜhft  und  ateht  in  der 
Zeichnung  den  radirten  ikrbeiten  des  Annibale  Caraeei  wirdig  stnr  Scfite. 

•  •  BfoUkltt  BtnL,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  zeichnet  ndi  namentlich  dunli 
'•eine  in  lithographischer  TuschmanitT  ausg-eführtcn  Blütter,  in  denen  sich  ein  selbst- 

stÄndiger,  seinen  Gep:t?nstand  ganz  beherrschender  Künstler  beurkundet,  aus.  Unter 
denselben  hob  man  behonders:  die  Beute  und  „auf  der  Lauer",  nach  Verlat  (1854), 
herror.  Alwr  andi  in  eigenen  Crnnpesitioaen ,  Oeofebildem«  Landeeliallen  n.s.v. 

'leiltet  Eschke  seit  neuerer  Zeit  Gedieg-cnos. 

Eseobar,  Alonso  de,  ein  Historienmaler,  der  g<'gvn  das  Ende  des  17.  Jahrhundert« 
ZU  äeriiia  lebte  und  ein  nicht  unglücklicher  ^achahmer  des  Murillo  'war. 

.  Biellfr,  VikolilM  —  aneh  OedCT  geedirieben  ein  aUdenteeher  Bamneitler 
MU  Aliej,  der  als  BauptAvcrkmei.ster  der  1428  b^onnenen  St.  Georgskirehe  in  Nörd- 
lingen  genannt  wird,  und  von  1444  an  mit  seinem  Sohne  plcirhori  Namens  die  1490 
ToUendete  St.  Georgskirche  in  Diukcisbühl  baute,  deren  luuercs  zu  dem  Schönsten 
gehurt,  was  Denteehland  Ton  gothisrfier  ArehHcIcCnr  dee  16.  Jaluininderta  ante* 
mrieen  hat.  An  einem  Pfeiler  im  Chor  derselben  KinAe  hingen  &  Blldnieee  tm 
Vater  und  Sohn,  wahrscheinlich  ein  Werk  des  F.  Herlen. 

Espen,  C.  F.  van,  ein  niederländischer  lAudschafU-  und  Thiermaler  aus  Herent, 
der  seit  1836  Bilder  auf  die  verschiedenen  Kunstausstellungen  lieferte,  die  allganeia 
BeifiEÜi  fanden. 

EspercieUZ,  J.  J.,  Bildhauer,  pob.  1758  zu  Marseille,  pff^-t-  zu  Paris  1840,  fertigte 
Porträts,  Büsten,  sowie  Statuen  und  Reliefs  für  öffentliche  Monumente,  die  zwar  ohne 
höheren  Schwung  sind ,  aber  eine  tüchtige  technische  Fertigkeit  beurkunden. 

•  Bfpilial,  Qnigmi«,  ein  spanischer  Maler,  d«r  fai-Sevilla,  weselbet  er  Iahte,  viele 
Kider  mit  gutem  Geschmack  in  kräftigem  Colorit  ausftihrte,  und  1746  starb. 

Espinal,  IsidrO,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  im  ersten  Viertel  des  17.  Jahr« 
hunderts  viele  Souipturarbeiten  für  Kirchen  fertigte,  die  wenigstens  mehr  Oe- 
•dmuMk  Verrietben,  als  die  meisten  damaligen  der  in  YeiAU  geraäienen  .«panischen 
-IKUhauerkunst. 

Eipinal,  D.  Juan  de,  ein  Maler  in  Sevilla,  der  bei  seinem  Vater  lernte  und  sich 
bei  Domingo  Martinez,  welcher  ihm  spater  seine  Tochter  zur  Frau  gab,  weiter 
WiibOdeto.  Er  wurde  Direktor  der  Akadende  seiner  Vaterstadt  und  starb  17^  la 
den  rerschiedenen  Kirchen  von  SeTÜla,  im  Kloster  S.  Geronimo  de  Bttenwisfca,  im 

Palast  des  Erzbischofs  u.s.w.  sieht  man  heute  noch  Bilder  Ton  ihm. 

EspinOB,  D.  Benito,  Historienmaler  zu  Valencia,  der  Sohn  des  Folgenden,  führte 
viele  Bilder  ans  und  wurde  znletzt  Direktor  der  k.  Akademie  8.  Carlos  in  Valencia. 

SfpiBM,  B.  JMtf ,  Maler  uad  Kupferstecher,  geb.  1721  au  Valencia,  gast.  1784^ 

war  ein  Schuler  von  Luis  Martinez  und  Kva r i s t o  Mu n oz  und  lieferte  riele  ge- 
schätzte Bilder,  die  man  noch  in  seinem  Vaterlande  zerstreut  findet.    Seine  Kupfer- 
Stiche  sind  correkt  und  mit  Freiheit  behandelt ,  Treffliches  leistete  er  indessen  aüleio 
in  der  Blomenmalerei. 
Espinosa,  Alonso  de,  und 

Espinosa,  Andres  de,  Brüder,  Historienmaler,  die  in  der  Nähe  von  Burgos 
geboren  wurden,  meistens  mit  einander  arbeiteten  und  unter  Anderem  im  Jahr  1524 
in  Oeneinsohaft  ndt  Cristobal  de  Herrera  die  Kathedrale  in  Palenzia  wt 
Gemälden  schmückten. 

Sq^iMM»  EzaaclMO  öm,  Qlamaler,  geb.sii  Cebieros,  war  ein  Künitler  von  vietan 
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G«irt  «ad  *gTMaer  GflfdÜaUioUcaft.  Xr  iliidirto  su  Toledo  und  Abte  mido  Knnsi  ia 
Burgos ,  -»'oselbst  er  namentlich  Ahr  die  KftÜhednde  tlilili|^  mur,  ohn«  aioh  indoMiM 

Arbeiten  fUr  andere  Kirchen  der  ürngopond  zu  entziehen,  wurde  aber  sp&ter  Ton  KOnijf 
Philipp  11.  nach  Madrid  berufen,  um  dort  mit  soinom  Bruder  Hernando  die  Anlage 
und  I^itang  tod  Schmelzöfen  cu  Glasmalereien  für  den  Eskurial  zu  übernehmen. 
Mnoh  dMu  Tode  seinot  Bndm  ^«ar  ihm  tefn  SeMtor  Diego  Dias  bai  loiMiii 

Gesr1i;i'*f.'  Ii.-Iiiiinifll. 

Eapinosa,  Geronimo  Aodrigaez  de,  Ilistorionmaler,  geb.  1562  zu  Talladolid, 
lernte  die  Malerei  in  »ciiitr  Vaterstadt,  begab  sich  aber  später  nach  Cocentayna,  wo 
er  «ieh  Terbetatliote  nnd  Mdami  naeh  Yaloneia.  «oMlbtt  or  1680  starb.  Er  war 
der  Vater  Ai^^  .Tnctnt  <>  ^M<ronimo  und  zeigte  deh  in  MineaBüdefn  alt  ein  Ttartler 

von  arhtiingswfrthfr  lIuiuiwcrkstQchtigkeit. 

Espinosa,  Heraano,  siehe  Eipinoia,  PrancUco. 

H^iBOM,  Jadllfl^^MroaiBolt,  Hfettfieamnler,  derSahadet  Bodriguet  da 

Espinosa,  geb.  1600  zu  CocentaTna  im  Königreich  Valencia,  gesl  1680  zu  Valenoi% 
lernte  die  Kunst  bei  soinem  Vater,  bildete  sich  aber  hernach  unter  Francisoe 
Bibalta  weiter  aus.  Kr  eignete  tich  eine  kräftige  Manier  an  in  der  Weise  des 
<]f#ido  Belli  and  seiner  GettaUtti  leiehBen  sieb  meist  dnrsh  den  Adel  des  Aosdmoks 
und  die  Grazie  in  den  Bewegungen  aas.  In  seinem  23.  Jahre  malte  er  im  Kloster 
(!  T  Ii'  il.  The  kla  zu  Valencia  einen  grossen  Christus  und  im  Jahr  1638  im  Krcuzjjang 
des  K.armclit(M-kl().'«ters  daselbst:  acht  grosse  Bilder,  die  aber  jetzt  nicht  mehr  vor- 
baftdeb'  sind.  Ausserdem  bewunderte  man  von  ihm  verschiedene  andere  Gemälde  in 
den  Kirchen  seiner  Tf^iSrsladt  und  deren  Umgebnng.  Seine  Toa  ibm  noeb  im  HnsenB 
naitfadrid  beflndliobetf  Bü  ler ,  von  denen  die  berühmtesten  .sind  :  die  Communion  der 
'  hefl.  Magdalena,  der  Tod  des  heil.  Louis  Bertrand  und  eine  Transfiguration ,  können 
den  Vergleich  mit  den  schönen  Werken  der  gleichzeitigen  Lombarden  aushalten. 
Unter  denrnMlillililblen,  die  man  Toa  ibm  im  LouTre  snFnris  siebt,  sind  eiaeKNun* 
tragung  und  eine  heiL  Hamilie  die  bemerkenswerthcsten.  Sie  entfalten  eine  gfoisa 
^ergie  in  Coraposition  und  Bewegung  und  die  Farben  sind  mit  breitem  pastoscm 
Pinsel  aufgetragen.  Eigenthünilich  ist  die  ^iscbung  von  Adel  und  Trivialität,  die 
ans  in  ibnen  entgegentritt.  Valencia  rerior  mit  E^inosa's  Tod.  den  letstea  seiner 
grossen  Meister. 

Lllrratur.    rtormadcji,  Dicclonario  historico  do  lot  ma«  illa«tr«i  profomor«!  de  las  boUai  »rtei  in  Cipa&a. 

Espinosa,  JUE  dt,  Historienmaler,  gebürtig  aus  Puento  de  la  lie^na  in  Navarra 
(Spanien),  madite  sich  im  Jabr  1653  rerbindlicb  24  ^der  aas  dem  Lebra  des  beO. 
Millan  für  das  Kloster  desselben  Heiligen  zu  malen.  Er  brachte  aber  nur  12  fertig» 
denn  er  starb  während  der  Arbeit.  Sie  beurkunden  einen  tüchtigen  Zeichner,  über- 
haupt einen  Kfinstler,  der  mit  Verstand  zu  componiren  und  kr&ftig  zu  coloriren  ver- 
stand. Die  flbrigen  12  Darstellungen  malte  Francisco  RisL 

BqiiBOM,  H^fltl  dtf  Historienmaler  aus  Arragonien,  malte  unter  Andmrem  Ar 
das  Kloster  S.  Millan  de  la  Cogolla  im  Jahr  1654  einige  Bilder,  Ton  danea  besondeif 
ein  Abendmahl  und  eine  Verkündigung  perühmt  wenh'n. 

Espinosa,  Kignel  de,  ein  äpaniscber  Bildbauer,  der  in  der  zweiten  iiälfto  des 
16.  Jahrhunderts  an  den  Senlptoren  des  berfihmten  Klosters  S.  Zoll  in  Carri<m  de 
los  Condes  arbeitete. 

Esquarte ,  Pablo,  ein  spanischer  Historienmaler,  der  sich  einige  Zeit  zu  Venedig 
aufhielt,  dort  Tizians  Schule  besucht  haben  soll  und  gegen  Ende  des  16.  Jahr* 
liuaderts  nach  Saragossa  mrfiekkehrte,  wo  er  den  Palast  des  Henogs  von  ViUaber- 
mosa  mit  Malereien  .schmfiokte.  Er  malte  auch  ßildnisse,  unter  denen  man  nament" 
lieh  die  Vorfahren  dos  orwrihiifcn  Herzogs  als  besonders  gelungen  hervorhebt. 

Esquivel,  Don  Antonio  Maria,  ein  ausgezeichneter  neuerer  spanischer  Historien- 
maler,  der  durch  seine  Bilder  wahre  Triumphe  feierte.   So  wmrde  unter  Anderem 
.seine  Transfignration ,  die  er  im  Jahr  1837  zu  Madrid  ausstellte,  als  ein  den  beatea 
Erzeugnissen  der  alten  Sevülerschulo  gleich  zu  stellendes  Werk  ge})riesen. 

EsqoiTel,  Eauuiael  de  Sotomi^or,  ein  geschickter  spanischer  KupCetsiecliex »  der 
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sich  in  Italien,  namentlich  in  Florenz,  bildete.  Von  »einen  Stichen  sind  uns  bekannt: 
Maria  empfängt  da«  Kind  aus  den  Händen  der  heil.  Elizabeth»  nach  Raphael'a  Bild 
ip  der  Chili«!«  n  flOTtnst  Maria»  sttniid,  in  dan  Biadtn  Dor— ukwMie,  m6k 
BesTenuti;  die  Anbtliuig  der  Hirten»  ndi  Ssph.  Mmmg»;  efa  Clttftlaskopf,  mmdk 
Leonardo  da  Vinci. 

SlselilLI,  Jakob,  gebürtig  aus  Amsterdam,  malte  Landücbailen,  Straml-  und  ätädte- 
•Baiehten,  Mi  dmiMi  muk  die  Waiirlieli  d^s  Tons  und  die  Lieblielikeit  dee  Cdlerili 
rflhmt.  "Ex  hal  ^ne  bieite  Manier  und  seine  Figuren  liad  mit  Geist  geceiehBet.  MlB 
besizt  übrig-ens  von  diesem  Meister  mehr  ZeicluiUllgen  als  Gemälde  ud  Mtteie 
werden  auch  theurer  bezahlt,  als  letztere.  * 

Bliex,  John,  ein  engUseher  Bildhauer,  der  in  dar  ersten  H&lfte  des  15.  Jalir- 
hnmdarte  lebte  und  ala  an  den  DenknaleD  derBeandiaBipkapeUe  ia  der  Klrebe  n 
Warwick  beschäftigt  genannt  wird. 

Essex,  William,  ein  trefflicher  £mailmaler  zu  London,  gest.  Ift52,  der  sich  durch 
glücklich  getroffene  Bildnisse  und  hübsche  Nachahmungen  berühmter  Gemälde  einen 
geaebtolen  Namen  erweilien. 

Esslinger»  Martin,  Kupferstecher,  geb.  1793  in  Zürich ,  gest.  1841,  UMete  sich 
unter  Lips  und  stach  meistens  für  illustrirte  Werke »  fikr  Almanache »  Bomaiie,  £r> 
banungsschriften  u.  s.  w. 

Site,  Minmain  d*.  Bildhaiier  und  Mitglied  der  Akademie  Ton  S.  Laoea  sa  Bern, 
woselbst  er  1826  im  39.  Jahre  gestorben,  war  einer  der  besten  Schüler  CaooraX 
dem  er  bei  seinen  Werke  half.  Et  fertigte  aber  auch  aelbstetAndige  Arbeiten  vaa 
anerkennenswerther  Tüchtigkeit. 

Bfte,  Antonio  d\  Bildhaaer,  Professor,  Mitglied  und  spiter  Priaidenft  der  Aka> 
demie  von  S.  lioeea  zu  Rom ,  Direktor  des  vatikanischen  Museums  daselbst ,  g^b.  1 7S4 
SU  Venedig,  gest.  1837  zu  Rom.  Wir  kennen  von  ihm  einige  Reliefs  in  den  Kirchen 
S.  Giovanni  und  S.  Marco,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Auch  hat  er  wäbread 
seines  langen  Lebens  viele  gute  Büsten  geliefert. 

Sfteblll,  Hun,  ein  spaniaehw  Maler,  roa  dem  man  in  der  Kirche  des  Hoapitab 
zu  übeda  ein  Gemälde,  den  heil.  Cleqiens  darstellend  (vom  Jahr  If>l  I)  ,  und  in  eiasr 
Kapelle  der  Kathedrale  zu  Baenza:  eine  Verkündigung  vom  Jiihr  1666  sieht. 

Esteban»  EodrigO,  wird  iu  einem  Manuscript  der  k.  Bibliothek  zu  Madrid  um  1291 
bis  1292  als  HoAnaler  des  Klhiiga  SaaeboTV.  tob  Caatilien  geaaaat. 

Xlteve  oder  Elteyan,  Don  Bafnoi  d',  ein  vorzüglicher  zu  Madrid  lebender  spani* 
scher  Kupferstecher,  der  sich  in  Paris  und  Italien  gebildet  und  sich  namentlich  durch 
seinen  bischst  gelungenen  Stich  nach  dem  berühmten  Bilde  des  Moses  von  Murillo 
(1839)  Terdienton  Buhm  ennirben.  Dieaea  Blatt  ist  mit  grosser  Zartheit  vad  Weieh- 
^t  im  Charakter  der  Baphael  Morghen 'sehen  Schule  behandelt,  und  gibt,  wana 
auch  nicht  das  reisende  Helldonkel,  so  doch  die  Totalwirkong  des  Bildes  Ton4g> 
lieh  wieder. 

SitOTO,  Fnmoiteo,  Bildhauer,  geb.  1682  an  Valencia,  gest.  daadbat  1766,  war 
ein  Schftler  Ten  Conchilloa  and  Cneras  und  fertigte  eine  grosse  Aniahl  Toa 

Heiligenstatuen  und  Gruppen ,  von  denen  man  in  den  Kirchen  seiner  YatefStadl  aoch 
mehrere  sieht,  die  eine  tüchtige  Zeichnung  und  viel  Natur  verrathen. 

Eltorgei,J<i  ein  im  1 7.  Jahrhundert  in  Frankreich  lebender  Kupferstecher ,  von 
dem  man  aber  aar  ein  einsiges,  nach  P.  del  Po  radirtes  Blatt:  Christas  am  Od* 

Estrada,  Don  Juan  und  Don  Ignaoio,  Maler,  waren  Brüder,  die  stet.s  zusammen 
arbeiteten,  jener  war  1717,  dieser  1724  zu  Btyadoz  geboren,  jener  starb  1792, 
dieser  1790  ebendaselbst.  Beide  wurden  t<hi  ihrem  Vater  Manne  1  de  Estrada 
unterrichtet,  Don  Juan  genoss  aber  noch  drei  Jahre  lang  den  Unterricht  des  D«a 
Pablo  Pernicharo  zu  Madrid.  In  den  Kirrhen  ihrer  Vaterstadt  trifl^  man  heute 
noch  viele  gemeinschaftlich  von  ihnen  gemalte  Bilder,  zu  denen  Ignacio  die  lilntwürfe 
madite,  -welahe  Jnan  aoslllhrto. 

n«,  Astointt  Maler  «ad  Bildhauer  and  als  lotitenr  einer  der  amgeaoioluietBlco 
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frauBOsUchon  KflnsUer,  geb.  1808  zu  Paris,  bildete  «ich  unter  Dupaij,  Pradier 
und  Ingres,  eiliieh  1829  für  Minen  sterbenden  Hjaeinth  den  xweiten  und  Ar 
seine  Gruppe,  Kain  und  sein  Geschlecht  tod  Gott  Terloditt  dm  «fflMi  Preis,  besuchte 
hierauf  Italien  und  war  solt  seiner  Heimkehr  in  Statuen,  Büsten  und  Reliefs  uner- 
mfldlich  tbätig.  Für  den  Triumphbogen  an  der  Barriere  de  l'£toile  fertigte  er  1835 
cwei  Reliefs,  den  Krieg  und  Frieden  in  allegorischen  Gruppen  darstellend.  Dann 
f  ah  man  ron  ihm  auf  daa  ▼wainedenen  KaattaaMtelhmgaa :  Lada,  dM  Sehwaa  lieb- 
kosend, sowie  xwei  Basreliefs:  Lorenzo  und  Giuliano  de'  Medici  bei  PoHziano  Unter- 
richt in  der  Geographie  nehmt  inl,  und  Francesco  da  Kimini  und  Paolo  (18iJ5);  die 
Kftnigin  Blanche  toq  Ca«tilicn  (1837);  den  heil.  Augttstin,  seine  Bekenntnisse  nieder» 
■ehrvibMMl  (1888)  ia  dar  HagdaleiieBkiffelie;  Kate  (18S9)s  die  tiaoende  Olynipit; 
nach  Ariost  (1842);  die  sitzende  Statue  Rossini's  (im  Foyer  der  musikälischen  Aka- 
demie 1844);  die  Hronzestatue  des  heil.  Ludwig  (für  die  Barriere  du  trdne  gefertigt, 
1844).  Im  Jahr  1847  wurde  seine  Statue  hLarl  des  Grossen  im  Sitzungssaal  der  Pairs 
stt  Taxi»  aufgesteUl  «ttd  l^iS  laadte  er  seinen:  BeclBnlet,  der  den  An((MM  erttidci 
auf  den  Salon.  Auch  das  schöne  Monument  des  Malen  Gtoosolb  auf  dem  Pere  In 
Chaise  ist  sein  Werk.  Ferner  führte  er  viele  Büsten  aus,  an  denen  man  die  Aehnlich- 
keit,  den  Ausdruck  und  die  Feinheit  der  Ausführung  rühmt.  Die  schönsten  unter 
iknentiad  dÜe  von  Dopont  de  FEnre,  Alfred  de  Vigny.  £mest  Pelet,  Pierre  Lefoax, 
ClMriel,  Odillott  Banrot,  des  Heraogs  Ten  Orleans  n.  s.  w.  Von  seüien  Ifaleieien 
rühmt  man  besonders:  den  Tod  des  heil.  Sebastian  und  die  Nymphe  Eurydico. 

Etez,  J.,  ein  Porträt-  und  Historienmaler  zu  Lyon,  der  sich  durch  manche  ge- 
lungene Bilder  einen  geachtctou  Namen  erworben.  Sein  Bild:  der  erste  Tod,  das 
■an  1847  aafUdsr  Ansstellnng  an  Lgrvn  sali,  wnrde  sowohl  des  Gedankens  als  der 

Ausführung  wegen  gerühmt ;  nur  den  Köpft  n  fehlte  es  an  Würde  und  Ausdruck. 

Ethenard  y  Abaroa,  D.  Francisco  Aiitonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Madrid ,  war  der  Sohn  eines  Deutschen  und  diente  in  der  deutschen  Leibgarde  unter 
KtfllL,  Ihs  dieselbe  Ten  PbiKpp  V.  1701  aufgelöst  wnde,  wennf  er  sisli  der  Malersi 
nnd  Kupfersteobeikitqsl^  .die  er  bisher  ans  Liebhaberei  gegeben  hatte,  ganz  widmete. 
Seine  Kupferstiche  aobalekten  ■sislens  Tsnekiedene  Ten  ihm  heransgegebene  litera- 
rischen Werke. 

nUBgen,  Jakife  vm,  ebi  altdentseber  Banmeister,  der  Ton  1608  bis  1609  Weifc- 
aieister  des  Thurmbau's  am  Dom  zu  Frankfurt  a.  M.  war. 

Etty ,  William,  ein  Porträt-  und  Historienmaler,  der  unter  die  bedeutenderen  der 
modernen  englischen  Künstler  seines  Fachs  gezählt  wird,  geb.  1798,  erlernte  die 
An&ngsgrflnde  der  Knnsl^anf  der  AkndsBie  m  Lenden,  begab  sieb  bisrattf  nneh 
Italien ,  wo  er  mit  besonderer  Vorliehe  die  florentinischen  und  venezianischen  grossen 
Meister  stndirte  und  seit  1822  mit  se Ihstständigen  Werken  auftrat.  1825  ins  Vater- 
land zurückgekehrt,  erwarb  er  sich  bald  einen  grossen  Ruf,  da  er  in  seinen  Bildern 
dem  Geschmack  seiner  Landsleute  geschickt  zu  huldigen  wnsste.  *  Es  ist  in  denselben 
Tfelenft,  Fiiantasie,  GefttU  l&r  Grasie,  teehnisehe  Gewandheift,  Glans  und  Beiz  des 
Colorits  nicht  zu  verkennen,  allein  es  aeigl  sich  auch  fast  in  allen  ein  Haschen  nach 
dem  Ausserordentlichen,  Seltsamen,  Pikanten,  selbst  nach  dem  Lüstemen;  die  Köpfe 
sind  zu  einförmig ,  manche  Stellungen  zu  übertrieben  und  das  brillante  Colorit  artet, 
auMÜ  in  den  Gewindem  nnd  in  der  fiandsehafi,  in  ein  die  flesianilbiTiniinie  Mna^ 
des  Grellbuntes  aus.  Unter  seine  besten  Gemälde  zählt  man:  Venns  nnd  Cupido 
(1822):  die  Magd  der  Judith,  ror  dem  Zelt  des  Holofernes  ihre  Herrin  erwartend 
(1831);  eine  angelnde  Nymphe;  die  Sabrina  aus  Miltons  Comus;  ein  bacchisohes 
Vestt  Phidria  nnd  Cynediles,  ane^Bpencer's  fieenkttnigin ;  Psyche,  der  Venns  SehOn» 
heitsmittel  bringend  (1836);  die  Sirenen  (1837);  der  Raub  der  Proserpina  (1839); 
die  Ueberraschung  im  Bade  (1842);  eine  Magdalena  (1842);  die  Grazien;  die 
Mutter  des  Moses  (1844);  Cupido  ergötst  sieh  an  Goldllsohohen ;  Kleopatra;  das 
Dnett  (gest.  r.  Bell). 

Stedorf,  CSiriitinil  Friodrieh,  Landschaftsmaler,  der  jflngere  Bruder  des  Folgen- 
isB»  geb.  1807,  bildsto  sieh  auf  dsr  Akadenne  an  MAnoben  nnd  Obte  AnAuigs  die 
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Porxellanmalerei ,  widmete  sich  aber  später  gao2  dem  landschaiUicheo  lache,  ia 
welohem  er  sieh  die  AvSünunagß»  und  DanMkngtweiM  winet  Bmden  in  ImIwm 

Grade  eigen  machte.  Er  schildert  mit  grosser  Katiuimie  dMaM  W>l4g<gm<«^ 

Felsenthäler  oder  winterliche  Scenen  und  dergl. 

Stedorf ,  Johann  Cliriitian,  ausgezeichneter  Laadschaflsmaler ,  geb.  1801  zu 
VoneA  ut  der  OA%  in  ThAringen.  gett.  wa  UOaAm  1861,  «AieU  aeiae  klartlariiAa 
Ausbildung  in  letzterer  Stadt  und  in  den  nahen  Hochlanden,  in  denen  er  mit  gaas 
besonderer  Vorliebe  ernste,  ja  däsiere  Stellen  aufsuchte.  Diese  eigenthümliche  Ge- 
•chmacksrichtung  bestimmte  ihn  zu  einer  Reise  in  den  Korden  Europa's ,  wo  er  die 
ilui  «B  meisten  antpreehenden  Chnnktorzüge  der  Nalor  beeUaHnter  niu|g«prägt  a 
•  ftiden  hefte.  £r  reiste  desshalb  in  Jnhr  1821  über  Hamburg  und  Kopenhagen  nach 
Norwegen  und  nach  dem  Nordkap ,  von  da  nach  Schweden  und  hielt  sich  längere  Zeit 
in  Stockholm  auf,  wo  er  viele  Bilder  malte  und  sich  grosse  Achtung  erwarb.  1827 
beiQchte  er  Island,  kehrte  i^ber  bald  wieder  nach  Stockholm  und  Ton  da  nadi  Mfinehea 
gmtäk.  Im  den  dreiieiger  Mnen  Imli  er  neb  in  Softead  «af ,  wo  er  Tielleiclit  die 
schönsten  seiner  Bilder  malte.  "Wenigstens  sind  die  beiden  ß-rosson  I.:indschaf\en 
aus  Schweden,  die  er  im  Jahr  IH40  von  landen  mit  nach  München  brachte  und  von 
denen  die  eine:  ein  Eisenhammer  an  einem  Wasserfall  bei  Regenwetter,  sich  in  der  neuen 
naakolliek  m  Ittneben  betndet,  die  TOBflglidiston  seiner  Hnnd.  Er  haMa  iMtav 
eine  besondere  VorUelM  (ttr  das  Finstere,  Düstere  der  Nstnr,  sondern  er  machte  daseeib» 
fiMt  ausschliesslich  zum  Gegenstand  der  Darst^'llunß'.  Seine  Vorbilder  waren  Ruys- 
dnel  und  Lverdingen  und  er  eifiertc  letzterem  fast  auf  Kosten  seiner  eigenen 
Orfginnlitli  nach.  Gnae  Welken  mit  wenig  bknisai  HinHnel,  dunkle  Fiehton  neWI 
bemoosten  BirkenslinuDMi ,  schäumende  und  brausende  Wnldbäche  zwischen  Fels« 
und  düstem  Tannen,  enge  Schluchten  mit  jähen  Abhängen,  über  die  ein  schwindeln- 
der Steg  fiihrt,  hie  und  da  eine  verfaUeae  Hütte,  das  war  der  Stoft',  aus  dem  er  seine 
oft  so  hbveissend  sehOoen  Kntorseenen  nnfbante.  Dabei  zeigen  alle  seine  Oewlldi 
das  tiefste  und  gründlichste  Studium  der  Matar  —  so  dass  er  dnnb  die  treue  IMh 
bildung  von  Fclsblöcken  und  Steinschichten  sogar  das  Kcnncrauge  der  Geologen  ent- 
ifldcte  — ,  grosse  Klarheit  der  Farbe  und  geistreiclio  Leichtigkeit  des  Vortrags.  Auch 
hat  er  eine  sehr  ansprechende  Methode,  Landschaften  in  Kohle  mit  einer  gewnum 
YollenduBg  und  malerischen  Wiilnny  dnrsustellen,  wenn  auch  nidhi  ecAndsB,  se 
doch  Ten  Kngland  und  Frankreich  in  Deutschland  eingeführt  und  Terrollkoramnet. 

£tzdorf  hat  eine  j^rrosse  Anzahl  von  I^ildern,  die  in  den  verschiedenen  europai- 
aehen  Gallerien  und  rrivatkabineticu  aerstreut,  und  fast  alle  von  gleich  vorzüglicher 
Meisteisehnft  sind,  ansgeAhrt.  Er  mdirte  nach  Torteelüsbln  Kufrfbr.  Im  Jahr  18M 
kam  eine  schöne  Sammlung  von  1 5  schon  früher  von  ihm  radirten  Blättern  heraus. 

Etiel,  Karl  V. ,  Oberbaurath,  Ritter  des  Ordens  der  württemb.  Krone,  grb.  1SI2 
an  Stuttgart,  stammt  aus  einer  alten  Familie  von  Architekten  und  ist  der  Sohn  des 
irerstetbeasB  wUrMenb.  Oberbnamtiis  r.  Etsel,  dem  Ar  seine  langjährige  gediegene 
Wirksamkeit  als  Baumeister  seine  dankbaren  MMbülger  auf  der  neuen  Steige  bei 
Stuttgart  (einem  Werk,  das  unter  seiner  Leitung  ausgeführt  wurde)  ein  Denkmal 
setzten.  £r  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  bereitete  sich  im  Kloster 
BUabenvsn  aini  Studium  der  Theologie  vor,  entechloss  sich  hier  aber  später  (1831) 
sich  der  Baukunst  zu  nridmen,  in  der  er  dann  nach  theils  unter  Leitang  des  Professors 
V.  Thouref,  theils  unter  der  seines  Vaters  rasche  Fortschritte  machte.  Während 
eines  längeren  Aufenthaltes  zu  Paris,  den  er  Anfangs  eiiitr  genauen  rntersuchung 
der  Kunstaohätze  jener  Stadt  widmete,  neigte  er  sich  allmähiig  dem  Ingenieur^sch 
au,  in  dem  sich  nasanbildea  die  Eisenbahnen  Ten  St  QenMin  und  naf  dem  rechisu 
und  linken  Seineufer  ihm  hinlänglich  Gelegenheit  boten.  Eine  Reise  nach  fagliai 
erweiterte  seine  bereits  erworbenen  Kenntnisse  und  wurde  die  Veranlassung  zur 
Herausgabe '  eines  Werkeheus  über  den  Betrieb  grösserer  Erdarbeiten,  iüine  spätere 
Belhei%ung  na  der  Wieaeibaaaeitaaff  und  sebe  dnraaf  erfblgende  üebtrsisdhing 
andi  Wien ,  wo  er  sich  eiaen  ausgedehatmi  Wiifcnngskreis  schuf,  yerbreitetea  dea 
gaten  Klang  seines  Mameaa  in  dem  Jfaasse,  dass,  ab  seia  Vateriaad  aar  AasAhnrng 
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TOB  EiMBbahnen  schritt ,  er  1843  ttUa  bnvfts  woite,  «m  die  Leitung  der  ABlag»- 

sämmtlicher  württembergischen  Eisenstrawsen  zu  übernehmen,  wobei  er  eine  so  grosse 
Sachkenntniss,  so  Tiel  Takt  und  Geschicklichkeit  an  den  Tag  legte,  da^s  ihm  später 
die  selrmüwriedien  Behörden  die  Leitung  der  Arbeiten  der  schweizerischen  Central- 
kfthn  übertrugen ,  nii  deNB  AtuAinB|^  er  rar  Zeit  aooh  beediiftigi  iet  üntaar  den 
nach  seinen  Plänen  au5ß;efiihrten  Hochbauten  zeichnet  sich  das  Bahnhofgebäude 
zu  Stuttgart  durch  Kinfanhheit  der  Anlage  und  die  schönen  VerhAltniaae  und 
Formen  ana. 

Etzel  iet  mm  iMlbogtlUer  Künstler  rea  bOehzt  gediegenen  Kenntaitten,  Umub» 

dnrclidringendem  Verstand,  wissenschaftlicher  Durchbildung  und  feinen  GMdnML 

Euanthes ,  ein  altgriechischer  Maler  der  alexandrinischeii  Periode ,  von  dem  zwei 
zu  einander  gehörige  Gemälde:  Andromeda  von  Perseus  befreit,  und  die  Befreiung 
dei  Prometbem  dmh  Herknlei  beeehrieben  weiden. 

EabiOB ,  ein  altgriechischer  Bildner  aus  Theben ,  der  um  380  v.  Chr.  Geb.  gelebb 
haben  soll  und  von  dem  Pausanias  ein  mit  seinem  Landsmann  Xenokritos  ausge» 
fuhrtcs  marmornes  Büd  des  Herakles  Promachos  im  Herakleion  zu  Theben  anfuhrt. 

ein  nltgiieebizeber  Bildner  nus  Athen ,  der  zu  Anfang  der  rBwiefihitt» 
Kaiserzeit  lebte  und  von  dem  PlbiiM  die  Sintiie  einet  «digHit  eompatuu**,  Pautuina 
aber  eines  im  Innern  Kerameikos  Mifgestellten  Geschenks,  bestehend  aus  den  Statuen 
der  Athene  Paeonia,  des  Zeus,  der  Musen,  der  Mnemosyne  und  des  Apollo  erwähnt. 
Letzteres  soll  Enbnlides  nicht  nur  gearbeitet ,  sondern  auch  geweiht  haben. 

Snoheir ,  ein  altgrieebiseber  EnbildBer  ans  Atben,  der  Sohn  des  EmbvUdes,  wird* 
von  Plinius  gerühmt  als  Verfertiger  TOB  SiftllMa  Bewaflboter ,  Jäger,  Opfernder  und 
Athleten,  ferner  erwähnt  Pauxanios ,  dass  sicib  TOB  ibm  xn  Pbeneos  in  Arkadien  ein 
marmornes  BUd  des  Hermes  befunden  habe. 

Eudes  W  MoatTMll,  siebe  VmitNiil. 

Eudoros ,  lebte  zu  Ende  der  Periode  der  selbstständigen  griechischen  Kunst.  Er 
malte  Theaterdekorationen,  soll  aber  auch  Bildsäulen  aus  Erz  j^efertigi  haben. 

Eoenor,  aus  Ephesos,  der  Vater  und  Lehrer  des  Parrhasios,  blühte  zu  Anfang 
des  4.  Jabibondefle  r.  Cbr.  Geb.  Er  wwt  vm»  selbH  ein  tüchtiger  Maler,  ist  aber 
doch  den  gläuesdem  KiBstiem  der  kant  anf  seine  Zeit  IblgeodeB  Periode  dnehavs 

nicht  gleich  zu  stellen. 

Sukleidat,  aitghechischer  Bildhauer  zu  Athen,  der  um  370  v.  Chr.  Geb.  blühte. 
Yen  tb&  werden  erwähnt:  eine  sitzende  Zeosstatue  aus  penteüsebem  Mamor  sa 
Aegeim  in  Aebi^a  und  die  Bilder  iB  den  Teapeln  der  Demeter,  der  Apbrodite  »d  , 
des  Dionysos,  und  der  Eileithjia  zu  Bura,  ebenfalls  in  Ach^ja. 

Eoler,  K.,  ein  sehr  geschickter  Thiermaler  in  Kassel,  von  dem  man  seit  1838  auf 
den  Aosstellungen  hübsche  Bilder  sieht,  in  denen  er  tüchtige  Charakteristik  nnd 
Naturwabibei^  mit  Hnmor  nnd  Komik  m  TerbiBden  weiss.  . 

Eumaros,  von  Athen,  ein  altgrieebiseber  Maler,  der  um  540— 500  v.  Chr.  Geb. 
blühte  und  von  dem  gerühmt  wird ,  dass  er  in  der  Malerei  zuerst  männliche  und  weib- 
liche Gestalten  von  einander  zu  unterscheiden  vermocht,  die  Figuren  i^berhaupt,  wie 
von  nnn  an  naeb  ibren  Gesebleebtwn,  so  aneb  naeh  ibren  ^tersstnfbn  nnd  aaeh 
ihrem  sonstigen  Charakter  durchzubilden  gewusst  habe. 

Eamelos,  ein  griechischer  Maler,  malte  unter  Anderem  ma  18  T.  Cbr.  Geb.  eine 
Belena,  die  am  Forum  in  Rom  aufgestellt  war. 

BMdM»  ein  EdelsteiBsduieider,  der  nater  Titus  arbeitete.  Bekannt  tob  Ibm  ist 
«in  Beiyll  mit  dem  Kopfe  der  Jvlia,  der  Toebter  des  Titos,  anf  dem  «r  seinen 
Mnien  eingrub. 

XopalillOi,  Sohn  des  Naustrophos  aus  Megara,  war  der  Architekt  der  von  Herodot 
hoehgeprieaenen  sieben  Stadien  weit  durch  den  Berg  geführten  Wasserleitung  auf 
Samoe.  Es  wird  ikm  aaeh  der  doreh  Grosse  nnd  rsiehen  SlnleMebrnvek  ansgezeicb* 
nete  Brunnen  zu  Megara  sqgisoliriebeB,  den  der  Tjnim  Theagenes  «n  636  tot 

Chr.  Geb.  errichten  Hess. 
Eupliranor,  einer  der  vielseitigsten  und  ausgezeichnetsten  altgriedüftobenlilLünstAT, 
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Toni  knrinlliiieliM  IiAiiim  g«bartig.  der  ton  876 — 385  t.  Chr.  M.  Uik^,  und 
Haler  und  Bildhauer  -war,  in  Metall  und  Marmor  arbeitete,  Kolosse  bildete  mid 
Becher  cisellirto,  auch  über  seine  Kunst  schrieb.  Sein  Ruhm  bestand  vorziipHch 
in  der  feineren  Durchbilduag  der  Heroen*  iutd  Göttergestalten ,  denen  er  schlankere 
Yerh&ltoisse  gab,  und  in  di«  er  dm  Autdraek  einer  eigeBtiitolialieB  Wüfde  ud 
Grouarligkeit  an  legen  wüste.  Unter  seinen  stataariMken  Wcilcea  weiden  besoa- 
ders  herrorgehoben :  die  Statue  eines  Paris,  von  der  mnn  rühmte,  das«  man  in  ihr 
den  Schiedsrichter  der  Göttinnen,  den  Liebhaber  der  Helena,  und  doch  auch  wieder 
den  Mörder  des  Achill  zu  erkcDuen  geglaubt  habe;  eine  Miaeira  ia  Rom,  wiribb^Toa 
Q.  LnCatiiu  Catalas  aalerhalb  des  CapitoU  geweili*  wurde«  dM  Bild  des  Bonos 
OTentus,  d.  h.  des  Genius  des  riodoihons  der  Pflansen,  in  der  Rechten  eine  Schaale. 
in  der  Linken  eine  Achre  und  Mohn  haltend;  Latona  mit  ihren  Kindern,  Apollo  und 
Diana,  auf  dem  Arme  im  Tempel  der  Cuncordia;  die  Gestalten  der  Virtus  und  Grftcia, 
beide  kolossal;  eine  bewundernde  nnd  aabeteade  Rran :  die  Steitae  des  Hapliistoa,  die  aisk 
durch  den  gelungenen  Ausdruck  des  Hinkens  auszeichnete ;  eine  Bildsäule  des  Apollo 
Patroos  im  Kerameikos  zu  Athen;  endlich  eine  Tempelschliesserin.  Euphranor  mochte 
aber  auch  Vier-  und  Zweigespanne,  von  denen  man  namentlich  Alexander  und  Fbilipp 
«af  Quadrigen  rflkmte.  Zum  Maler  katte  Enpkraaor  siek  in  derSeknie  de«  Ariaiides 
gebildet  nnd  er  soll  sich  in  dieser  Kunst  ausser  seinen  bereits  gerühmten  Vorxfigea 
der  Composition  und  Zeichnung  besonders  durch  sein  kräftiges  Colorit  ausgezeichnet 
haben.  Folgende  Hauptbilder  werden  von  ihm  namhaft  gemacht :  die  zwölf  Götter; 
Thescus  (von  dem  der  Kflnstler  selbst  rähmte ,  er  sei  mit  dem  Fleiaebe  dea  Stien^ 
der  des  Parrkasios  dagegen  nit  Bosen  geaUirt)  aitdM  Itfurm  der  DenMikialia 
nnd  des  Demos ,  als  Begründer  der  politischen  Rechtsgloirhhoit  unter  den  Athenern 
dargestellt;  das  Reitertn-flon  der  Athener  gegen  Kpaminondas  bei  Mantinea,  simmt- 
liche  Gemälde  iu  einer  Halle  des  Kerameikos  zu  Athen;  ferner:  Odjrsseus,  der  in 
erkeudielteni  Waknsian  einen  OAien  nit  einem  Pferde  lasanann^anatk  an  Bpbeaes. 

Als  Schriftsteller  machte  er  sick  durek  ein  Back  über  Synwiätric  und  eia 
anderes  über  die  Farben  bekannt.  * 

Schüler  von  ihm  waren:  Charmantides,  Leonidas  und  Antidotes. 
IHllllw.  Btaaa,  OmAMM      irisiMiAs»  StafOnk  i.  u.  t,  IfealL 

BapoltlWl,  ein  altgriechischer  Baoneister  aus  Argos,  der  daselbst  nm  415  t.  Ckr. 

Geb.  einen  grossen  Tempi  l  dor  Juno  an  der  Stelle  eiaet  knrt  BttTOT  al^pabrUiateB» 

der  derselben  Göttin  gewidmet  gewesen ,  erbaute. 

Eupompoi,  aus  Sikjon,  ein  altgriechischer  Maler,  der  um  400 — 380  v.  Chr.  Geb, 
blflkte,  nnd  der  Orflador  der  Sdhiie  tob  Sikyon  wnrde,  deren  Hanptrerdienst,  ia 
Gegeasata  zu  der  Weichheit  der  ionischen  in  einer  wissensehaftlioh  strengen  Durck- 

bildung  und  in  höchster  Genauigkeit  und  Vollendung  der  Zeichnung  bestand.  Von 
seinen  Bildern  ist  nur  eines  bekannt :  ein  Sieger  im  g^nnnastischen  Wettkaropfe ,  die 
Palme  in  der  Hand  haltend.  Sein  Schaler  war  Pamphilos,  der,  so  viel  wir  wissen, 
die  Ifoletei  anerst  auf  eine  enteekieden  wissentekafltteke  Welse  lekrte. 

Bnripidet,  der  tragisobö  Diditer  (480—407  t.  Chr.  Geb.).  soll  in  seiner  Jagend 
die  Malerei  gefibt  haben.  Wenigstens  zeigte  nan  einige  Bildchen  von  ihm  in  Megara* 

Enthykrates,  oin  altgricchischer  Erzgicsser  um  300  v.  Chr.  Geb.,  Sohn  und  Schaler 
des  Lysipp,  eiferte  seinem  Vater  mehr  im  Fleiss,  als  in  der  Kleganz  nach,  und 
strebte  mebr  nack  dem  ErnstkafteB ,  als  Back  dem  Aanratkigen.  Als  Werke  werden 
Ton  ihm  genannt:  ein  Herakles  zu  Delphi;  ein  Alexander;  ein  Jäger-  und  rin  PaitW 
treffen  zu  Thespiae ;  die  Stattto  des  Tro^onios  bei  dem  Orakel  deiaelbaa;  aadi 
einige  Porträtstatuen. 

Entyohidei,  altgricchischer  Krzgiesscr  und  Bildner  in  Marmor,  ein  Schüler  des 
Ly^'PF»  gebürtig  aus  Sikyon.  blflkte  am  290  r.  Ckr.  Geb.  und  naMuMla  siek  ia 
seiaen  Werken  durch  die  Gefälligkeit  undAnmutk  in  der  CoaqposiliDn,  nnd  die  Weick- 

hfit  und  Naturwahrheit  der  Relinndlung  aus.  Als  Arbeiten  von  seiner  HBnd  werden 
angefühlt:  die  Marmorstatue  eines  Diosgrsos  und  die  Erzstatuen  des  FlnM^^otles 
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SMott«  Md  dar  fltedtgWIn  tm  AntwdOft.  Vm  toteteiw  iiadM  um  «Im  taauthige 
MnliMMiiiig  im  rattkanischen  Museva  wx  Born. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  ihm  ixt  ein  Maler  Eutychidcs ,  von  dem  Plinius 
ein  TOD  der  Viktoria  gelenktes  Zweigespann  anführt.  Nicht  vorwechselt  aber  darf 
er  werden  aii  einem  Bildhauer  Entjrchides  aus  Milet,  der  aU  Jüngling  starb, 
dessen  Zeil  aber  nieht  sn  beitteaen  ist. 

ErUil,  WiUiailL,  ein  der  Ogenwart  angehOriger  engl iseher  Genremaler  in  Wasser- 
farben, der  sich  in  Darstellungen  au»  dem  I.eben.  in  Conver»ations«tiicken  u.s.  w.  aus- 
zeichnet.   Seine  Bilder  vereinigen  Tiefe  und  Kraft  mit  öaftigkeit  und  Klarheit  und 

deMUlb  «Hh  bri  Mten  LMdrientoB  sehr  belM. 
vSTelyil,  John,  ein ea^^isober  Zeichner  und  Kupferstocher,  geb.  zu  Wotton  1620, 
gest.  1705,  übte  vorzugsweise  die  StthwankuBsi,  in  dar  er  Yen  dem  Ftuumb  finpert 
von  der  Pfalz  unterrichtet  wurde. 

BvwÜnge,  Aadmt  Tm,  w  w  1410  Ba«a«{tt«r  md  Doae  n  Kdlii. 

BfMrdingea,  Aldert  Tan,  berflhater  Landitchaftsmaler,  sehr  geschätzter  Kupfer- 
Ätzer  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  1621  zu  Alkmaar  in  Nordholland,  gest. 
daselbst  1675,  erlernte  die  Malerei  bei  Roland  Savery  und  Peter  Molyn,  genannt 
Tenpesta,  welche  beide  MeisUr  er  aber  bald  abertraf.  £r  liebte  ia  aeiaea  Dai^ 
Stellungen  grossartig  romantisehe  Conpoaitioaaa  im  nordischen  Charakter,  hohe 
Gebirge  mit  Tannen  bewachsen,  durch  niederstürzende  Wasser  belebt,  deren  Schaum 
er  unübertretriich  darzustellen  wusst<?,  in  ernster  herbstlicher  Färbung,  wozu  er  die 
Studien  im  baltischen  Meere  und  auf  seinen  Beisen  in  Norwegen,  wohin  ihn  einst 
eia  Stuna  TerMblafea  halt«,  aaebt«.  Yea  dea  Bajadaeriehea  BUdera  ähaliobcr 
Compoxition  unterscheiden  sich  die  seiai^a  Tornehnilbdi  dadvrcb,  dass  in  ihnen  nicht 
jenes  geheiranissvolle ,  aus  der  Seele  des  Künstlers  hervordringende  (Jefiihl.  jene 
schwärmerische  Melancholie  vorherrscht,  die  das  Kinsamste  vou  menschlicher  £e- 
sidiaag  Abgaiehiedeaele  Tonagtweise  liebt  aad  die  Natur  aia  energisehea  Aaadmek 
düster  elegiaeher  Stimmung  dorcbbildct,  •oadera  dass  ihre  Poesie  mehr  in  der 
urfrischen  Sprache  nordischer  Natur ,  in  dem  grossartigen  Zuge  der  Linien  und  Ge» 
birgsfonnen  besteht.  Man  könnte  sie  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Poussin'schea 
Style  der  Laadaebaft  vergleichen,  weaa  sie  tob  dieeem  aieht  wiederum  durah  die 
MNtdiadl  iadiridaaliaireade  Behandlungsweise  wesentlich  verschiede«  wiren.  Oft 
wusste  er  mit  diesem  grossartig  Poetischen  der  Conij)osItion  und  der  ergreifendsten 
üaturwahrheit  eine  ungemeine  Wärme  des  Tons,  eine  grosse  Tiefe  und  Kraft  des 
Gr&at,  eia  iB^aito  uad  eine  Ausfiihrung  von  grosser  OeiHegeabeit  su  Terbindea. 

Hemilde  TOB  Ererdingen  indet  man  in  allen  grBiaeren  öffentlichen  und  ]*rivat> 
Sammlungen,  namentlich  in  den  Oallerien  von  Berlin,  Dresden,  Kopenhagen.  München, 
Paris,  Stuttgart.  Wien  u. s.w.  —  Man  soll  auf  einigen  derselben  nebenstehendes 
Monogramm  finden. 

£rerdiagMi  radirte  aaeh  ia  Kupfer  uad  Bartsch  Teneiohnet  162  Blätter  roa  ibai, 

unter  denen  103  in  Landschaften,  kleinen  See.stiicken,  Wasscrfiillen.  Dörfern,  WSldem 
und  Gebirgsgegenden  bestehen,  alle  in  den  (legenstanden  ebenso  verschieden ,  als 
wahr  in  den  Darstellungen.  £r  hatte  in  denäelbeo  mehr  die  Zeichnung  in  ihrer 
8ellMtetiadi|^it,  ala  jeae  Aadeutung  eiaer  naleriMbea  Wirkuag  im  Auge  uad  itt 
in  der  zierlichen  Bestimmtheit  der  ümrissHnien,  in  der  plastischen  Modellirung  an 
Fels  und  Bftumen  vorzflglich.  Seine  Nadel  ist  mehr  breit  als  fein,  mit  ausserordentlich 
viel  Geist,  Leichtigkeit  und  Kühnheit  geführt.  Dabei  sah  er  mehr  auf  die  Natur- 
wahrhelt  uad  Wirkung  det  Gaaaea,  als  auf  die  AusAbrung  des  Details,  obgleidh 
er  das  letztere  nicht  nur  nicht  vernachlässigt,  sondern  einige  Blltter  ansfllbrte,  die 
sidi  gerade  in  dieser  Beziehung  durch  ihre  hohe  Vollendung  auszeichnen. 

Bekannt  sind  seine  57  meisterhaft,  mit  genialer  Leichtigkeit,  Humor  und  feiner 
Charakteristik  biageworfeaea  Badirungeu  aumBatawekelSioln  (in  der  Oodsohed'selictt 
Pebersatiuag  das  holUadiseheB  Gediefats  aaeh  der  Ausgabe  roa  14»8,  im  Jtfir  1752 
in  zweiter  Ausg^e  abgedruckt).    Unter  seinen  übrigen  Blättern  zählt  loan  zu  den 
soiMliaateB:  dea  Wasserfali  bei  der  MOhle  auf  dem  Felsen;  den  Bach  im  Walde;  eine 
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Landschaft  mit  einem  groscen  Erdhügel ;  xwei  Figimii  urttr  «iam  Fdiflii;  im 
g«8ehlängelten  Flnn;  4  Blätter  Landsobaften  mit  Banern-  und  EinsiedlaiUltta;  tei 
MS  dorn  Wasser  herrorrageiiaen  Fdaea;  4  Blitter  Laadichtftwi;  Vena  nd  Aaor. 

•ia  Blatt  in  Schwarzkunst. 

Everdingen  bezeicliuete  seiue  Bilder  und  Radirungen  meiaieiia  wik  doi 
Stäben  A.  V.  £.  oder  A.  t.  e. 

XvtnUBfMI,  OmtXyVL,  der  Bruder  dei  Vorigen,  geb.  1606  zu  Alkmaar,  ge^^t. 
da-selbst  1079,  war  ein  Schüler  von  Jan  van  Bronkhorst  und  malte  in  lebendiger 
Auffassung  und  kräftigem  Colorit  mit  meisterhaftem  Fintel  Historien-,  Genrebilder 
und  Porträts.  Er  bezeichnete  Miw  BiMer  mh  MÖMUtolMadeai  lloBOgfMifei  oder 
den  AnfiuifalNielittaboii  C.  Y.  £. 

Everdingen,  Jtt  wn,  der  jOngtte  tnter  den  drei  Brfldem  Everdingen,  geb. 
1625,  gest.  1656,  war  ein  Schüler  seines  Bruders  Cesar,  maltf  aber  nur  Stilllebeo. 
Seine  Bilder  sind  sehr  selten,  da  er  Advokat  war  und  nur  ru  .seinem  Ver- 
gnOgen  malte. 

Bten,  Anton  demeni  Albreoht,  em  trcfflichor  Genremaler,  frch,  1802  auf  dem 
Moritzberge  bei  Hildesheim,  gonoss  den  Unterriolit  in  dor  Kunst  auf  der  Akademie 
zu  Dresden  bis  zum  ^ahr  1829,  begab  sich  dann  1H32  in  seine  Vaterstadt,  wo  er 
Bildnisse  malte,  zog  jedoch  1832  nach  Mfinchen,  wo  er  Scenen  ain#deai  Volksleben 
mit  rielem  GlOck  und  grossem  Befflül  Msfllhrte.  Nanentlieh  -weiss  er  Kinder  zur 
Winteisseit  auf  dem  Eise,  in  Schlitten  und  auf  Schlittschuhen  mit  ungemein  vielem 
Humor  darzustellen.  In  andern  Bildern  versetzt  er  uns  dagegen  auch  in  frühere 
Zeiten  und  zeigt  uns  berühmte  Künstler  in  ihren  Werkstätten  oder  andere  grosse 
MSnner  in  interessanten'  Situationen  ihres  Lebens,  iRrie  Peter  VIsdier  in  Nürnberg, 
am  Sebaldusgrabmal  arbeitend ;  den  Johannes  Guttenberg,  wie  er  die  ersten  gelunge- 
nen Prctben  der  Kuchdruckerkunst  zoig^t ;  den  Martin  Luther  als  Junker  Georg  auf 
der  Wartburg ,  die  Bibel  übersetzend ;  den  Nürnberger  Meistersänger  Hans  Sachs, 
Sonnabends  in  einer  Weinlanbe  diebtend.  Alle  seine  Gemftlde  aber  seieiinen  sieh 
ebenso  durch  die  anmuthige  Composition,  wie  dnreb  die  lebendig«  Damtelhn^  und  ^ 
die  sorgfältige  AnsfiUmtttg  ans.  Nebiges  Monogramm  trifft  man  zirw«ilen  anfialU 
seinen  Bildern.  ^ 

Eversdyk,  Corneiis  und  Willem,  Vater  und  Sohn,  stammten  ron* einem  edlen 
Gesehleebt  aus  Ter  Goes,  und  ^dmetea  sich  beide  der  Malerfcnnst.  Jener  wlhlte 
das  historische,  dieser  das  Porträtfach,  und  beide  werden  als  tüchtige  Künstler  ihrer 
Zeit  gerühmt.  Corneiis  lebte  noch  1650  und  Willem  blühte  um  1660.  Letzterer 
malte  verschiedene  Gelehrte  und  andere  berühmte  Männer  seiner  Zeit,  von  denen 
mehrere  ron  J.  Houbraken  gestochen  'wurden. 

Evrard,  K.,  ein  Bildhauer  aus  Lflttich,  der  um  1772  blfihte  und  meistens  ia 
Frankreich  arbeitete.  Zu  IJittich  verfertigte  er:  die  Grabmäler  der  PrinzbisebAfe 
Georg  Louis  de  Berglie,  Johann  Theodor  von  Rayern  und  Karl  d'Oultremont. 

Evrard,  Perpöte,  ein  geschickter  Miniaturmaler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Dinant  geboren  wurde  und  1727  im  Haag  starb.  Er  malte  gute  BiM* 
nisse  und  wurde  wegen  seiner  Gesehit&Uehkeit  an  Tersehiedene  Höfe  berufen. 

Ewald,  Arnold,  ein  Historienmaler  zu  Berlin,  von  dem  man  1852  auf  der  Kunst- 
ausstellung daselbst  ein  mit  Kecht  gerühmtes  Bild:  <Jalilei  vor  der  vom  Papst 
Urban  VlU.  eingesetzten  Congregation,  und  1854  auf  der  grossen  allgemeinen  Kunst* 
ausstollunj^  m  Mflnehen :  Elisabeth  ron  England  dem  Dawisoa  das  Todesnrtheil  im 
Maria  Stuart  übergebend,  sah. 

Ewen,  Nicholas,  war  als  Modelürer  und  Krzgiesser  an  der  bis  zur  überschwäng« 
liehen  Pracht  reich  geschmückten  Begräbaisskapelle  Heinrich  VU.  (1457 — 1609)  in 
der  WostmbstofkirdM  au  liondon  tlUUig. 

BsbBMW,  Jmffttskt  Maler  aus  Valenoia,  war  mn  SdUUer  ven  Jaeinto  Oere> 
nimo  Espinosa,  nnd  malte,  wie  sein  Sohn  gleichen  Vornamens  (geb.  1674,  gest 
1754),  Blumen,  FMtehte,  VOgel,  Fiseheu.s.w.  mit  rieler  Natnrwahrheitw  Bttdtf 
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Bilder  aeigen  eine  so  iluüichc  Bciiaudiungs weise,  dMS  sie  kaum  von  einsinder  unter- 
schieden werden  kOwnen. 

Byttr,  Friedrich  von,  ein  trefflicher  Xylograph  aus  Ungarn,  der  unter  Anleitung 
des  Professors  Höfel  zu  Wien  die  Holzschneidekunst  erlernte,  später  nach  München 
Mg,  WO  er  lange  Zeit  in  dem  Atelier  Ton  Caspar  Braun  thatig  war  und  sich  zu 
einem  «ttchtiffen  Künttter  in  Miaem  fteh  heraabilde^e. 

Eybel,  AaoI^,  HIaftorien-,  Genre- und  Porträtmaler ,  Professor  und  Mi^lied  dw 
Akademie  zu  Berlin,  war  ein  Schüler  von  Prof.  K.  W.  Kolbe.  Unter  seinen  meist 
trefl'lich  componirten,  in  der  Ausf&hrung  an  die  französische  und  belgisclte  Kunstweise 
cffinnendmi  Bilder  mOehten  nnmentlieh  herronalieben  sein:  mne  Aehrenleserin;  die 
Scblneht  bei  Fehrbellin  $  eine  Soene  aus  W.  Scett't  Woodstock ;  Bichard  LOwenhen 
mit  «einem  Hofe  im  Lager  90»  A«i^^|i«^|  GeMBge  BloadeU  xnhOKend;  der  gmie 
Kurfürst  zu  Fehrbellin. 

Bybl»  Fntni,  Porträt*  und  üenremaler,  geb.  zu  Wien  1606»  zeichnet  sieh  in  seinea 
dem  Volksleben  iininnmmiiiii  ii  Büdern  dnreli  die  Nnifetit  der  Aufiiassung,  die  Wahr- 
heit dos  Ausdrucks,  die  mit  dem  eindringlichsten  Studium  und  liebevollstem  Flcisso 
dnrehgefilhrtc  Treue  der  Darstellung,  die  Harmonie  der  Färbung^  und  die  Meisterschaft 
der  Behandlung  aus.  Mit  besonderer  Anerkennung  nannte  man  ujiter  seinen  auf  den 
▼enehiedenen  AuMleihuigen  beflndlieb  feweMoen  Gemälden:  eine  Bmnt,  die  m 
ihrer  Vermählung  gesdunflckt  wird;  eine  Alte,  die  ttber  dem  ihr  rorgelesenen  Gebet 
ihrer  Tochter  im  Lehnstuhl  eingeschlafen  ist;  eine  Alte,  die,  sich  besprengend,  aus 
der  Kirchthürc  tritt;  eine  betende  Alte.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  be- 
aub  Ton  ihm:  eine  alte  niederOsteneiduMlM  Biorin.  Eybl  ist  seit  1843  Mitglied 
der  Wiener  Akademie. 

Sjek,  Gaspar  van,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  um  1625  Marinen  und  Hafen- 
ansiebten,  auch  zeitweise  Seeschlachten  zwischen  Christen  und  Türken  malte.  £r 
var  ein  gvter  Zeidmer  und  wnsete  aneh  den  Pinsel  mit  Meistenehaft  au  Itahrm. 

Byek,  BlbCMht  (Hubert)  und  Jan  van,  Brttder.  berOhmte  Maler,  die  an  der 
Spitze  der  neueren  Richtung  der  flandrischen  Malerschule  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts standen,  über  deren  äussere  Lebensumstände  aber,  sowie  über  die  ilirer 
Sehweater  Margaretha,  welche  eben&lls  Malerin  war,  wenig  bekannt  ist.  Sie 
•ollen  aas  Maasejek,  einem  Städtchen  unweit  Mastricht.  stammen  (der  Familien^ 
name  van  E3'ck  kommt  übrigens  gleichzeitig  auch  in  den  Kirchenbüchern  von 
Antwerpen  und  Brügge  vor),  und  da^elbst^  jener  13GG,  dieser  um  1396  (nach  Anderen 
aehon  um  1370)  geboren  worden  sein,  das  Geburtsjahr  der  Schwester  kennt  man.bia 
heute  nieht.  Alle  drei  Oeaehwiater  mflasen  sieh  aber  spiter  in  Brflgge  niedergelaasea 
haben,  wo  Hubert  Tan  Eyck  1412  und  Margarethe  van  Eyck  1418  in  die  Genossen- 
schaft der  Maria  mit  den  Strahlen  aufgenommen  wurden.  Nach  dem  Jahr  1420 
begab  sich  Hubert  mit  seinem  Bruder  Jan  zur  Ausführung  eines  grossen  Altar- 
werka  naeh  fient,  we  eraterar  1422  »axtf  Anratben  dea  Cbora  Ten  St.  Jobaaaea 
daselbst  Gildebruder  von  der  Gilde  unserer  lieben  Frauen"  ward,  1426  starb  und 
in  der  St.  Bavokirche  begraben  wurde.  Jan  kehrte  nach  dem  Tode  seines  Bruders 
nach  Brügge  zurück  und  starb  daselbst  1441.  Für  ihren  Vater  und  den  Lehrer  des 
Hubert  bilt  man  Meiater  Joaae  ran  Eyck,  der  im  Jafar  1391  ab  Mitglied  der  ge- 
nannten  kirchlichen  firttderschaft  der  Maria  mit  den  Strahlen  zu  Brügge  vorkommt. 
Beide  Brüder  wurden  wegen  ihrer  Kunst  von  den  Herzogen  von  Burgund  sehr  geehrt, 
namentlich  Jan,  der,  nachdem  er  früher  schon  als  „pointre  et  varlet  de  chambre** 
>n  Dieaatea  dH  Herzogs  Johann  Ton  Bayern,  Bischofs  ron  Lüttich  (gest.  1424), 
gestanden  (wihrrad  welcher  Zeit  er  1420  der  Malerannft  zu  Brflgge  einen  von  ihm 
gemalten  und  Ton  derselben  hochbewunderten  Christuskopf  vorgewiesen),  im  Jahr 
^425  Ton  dessen  Neffen ,  dem  Herzog  Philipp  dem  Guten  von  Burgund  zu  seinem 
^'^^  und  Kammerdiener  mit  einem  Jahrgeld  Ton  100  Livres  ernannt,  auch  von  ihm 
>nit  TetneUedaMn  Arbeiten,  die  ihm  alle  beaaMtera  beaabtt  wurden,  beanfingt,  «ber- 
ba"pt  auf  jede  Weise  Ton  ihm  ausgezeichnet  wurde.  So  brauchte  der  Herzog  den 
Meister  mannigfiMb  au  aum  TbeU  weiten  Beisen,  deren  erste  in  das  Jahr  1426  iel 
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und  deren  Zwecke  Philipp  zwar  ausdrücklich  geheim  gehalten  wissen  wollte,  di« 
mter  bei  der  bekumten  Liebe  de«  Herzogs  som  aebtaen  Ctoaebledil  «oU  km 
andere  gewesen  sein  rnttgeB«  als  die  IMdaisse  entfernter  CteEebten  von  ihm  za  malen. 
Auch  lit'Ns  Herzop  Philipp  nach  Jan  ran  Kyck's  Wahl  und  Urtheil  von  anderen 
Künstlern  verschiedene  Kunstgegenstände,  Miniaturen  u.  ^.  v,'.  anfertigen,  der  vorzüg* 
lidwte  Beweis  alyr  fttr  die  auterordentHebe  Gmist,  worin  er  bei  ibn  tlMd,  ist  4er, 
dMt  er  ibn  1428  im  Geleite  einer  reich  nusg-ostatteten  Gesandtschaft  unter  dem  Hrn. 
T.  Roulmix  zu  Köniijr  Juan  I.  von  Portugal  scliickte,  um  dessen  Tochter  Isabella,  die 
nachmalige  dritte  Gemahlin  Philipp  s  des  Guten  und  Mutter  Karl  des  Kühnen,  zu 
malen.  Im  Jahr  1432,  zur  Zeit  als  das  Genter  Altarweik  wllendet  wnr,  beraebia 
der  Hersog  den  Künstler  selbH  in  seiner  Weikstätte  zu  Brügge,  bei  weleber 
Gelegenheit  jener  den  Schülern  und  Gebülfen  des  Meisters  Geschenke  machte ,  und 
im  Jahr  1434  übernahm  Philipp,  der  Gute,  sogar  die  Pathenstelle  bei  einem  Kinde 
des  Jan,  dem  er  als  Pathengeschenk  sechs  silberne  Tassen  im  Gewicht  Ton  12  JttA 
«bertenden  lieet.  Jn,  der  Kttairtler  seheint  bb  ra  eeiBen  Tod  nnd  dnrilber  kinn»  die 
Gunst  des  Herzogs  besessen  zu  haben,  denn  noch  1448  nnchte  er  dessen  Tochter  Lyennie 
(Hennie)  ein  Gnadengeschenk,  um  in  das  Kloster  zu  Masseyck,  ihres  Vate^-s  Geburts- 
ort, zu  treten.  Aus  letzterem  Umstand  scheint  indessen  hervorzugehen ,  da«s  trotz 
der  AusseiduiQttg,  die  Jnn  im  Leben  genossen,  nnd  troll  nagetlrengteiter  Thitig^ 
keit  seine  YermOgensrerhältnisse  doch  sehr  bescheiden  geblieben  aein  müssen. 

Mit  der  Thätigkeit  der  Brüder  van  Eyck  beginnt  jene  grossartige  Kunstreform 
zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  den  deutschen  ^Niederlanden ,  die  sich  im  Gegen- 
Mise  zu  dem  IdenlissMia  der  rorigen  gemmniseben  Periode  der  Darstellnnir  der  nntOr» 
lieben  Erscheinung  des  Lebens  mit  aller  Macht  zuwandte  vnd  sogleich  mit  einer  Vollr 
komnienheit  auftrat,  die,  weil  scheinbar  weder  mit  aup;enfa lügen  Vorgängen  in  der 
Heimath,  noch  mit  anderen  deutschen  Malerschulen  im  sichtbaren  Zusammenhang 
stehend,  an's  Wunderbare  gränzt  und  die  beiden  Meister,  welche  jene  neoe  Biebtnnf 
ia's  Leben  riefen,  den  grOssten  Kttnstieni  nllor  Zeiten. beiz&hlt.  Zwar  erinnern  ihre 
Arbelten,  namentlich  diejenigen,  welche  man  mit  Sicherheit  dem  älteren  Hubert 
zuweisen  kann,  zum  Theil  noch  an  die  statuarisch  feierlichen  Typen  des  germanischen 
Styls,  auch  iasst  sich  in  der  gemüthlichen  Stimmung,  in  dem  Gedankengange,  dM 
sieb  in  ihren  Weiken  iaisert,  hin  md  wieder  noek  Verwandtes  mit  den  Plriniripieft 
des  romantischen  Zeitalters  erkennen:  allein  wie  mit  einem  Schlage  ist  in  ihnen  die 
g^nze  Welt  der  Erscheinungen  der  Natur  erschlossen.  An  die  Stelle  des  Abge- 
schlossenen einzelner  idealer  Gestalten  oder  symmetrisch  geordneter  Gruppen  tritt 
dM  wiiklieke Leben  mit  seinen  individnellen  Gestalten;  der  stvteGlMii  des  goldenen 
Grundes  wM  kiawefgethan  und  dem  Blick  die  Möglichkeit  etOikot,  in  die  Tiefe  und 
Weite  vorzudringen,  Ilinmiel  und  Erde,  Nähe  und  Ferne  zu  urofiassen.  Hier  finden 
wir  anmuthsrolle  Gebirgszüge ,  blühende  Matten  mit  Quellen  und  Strömen ,  fnicht- 
foieke  Biomo,  dort  die  ganze  Brimg^iebkeit  und  den  Sebmnek  menseblidier  Wok- 
MUigon,  dns  mannigfachste  Geräth  mit  dem  liebevollsten  Eingehen  auf  das  EinsehN^ 
mit  bewundernswürdiger  Naturwahrheit  dargestellt,  üwar  ist  in  ihren  (gestalten  von 
den  organischen  Bewegungen  des  Körpers  nur  eine  wenig  genügende  VorsteUmig 
Tovbanden,  selbst  die  Modellirung  zeigt  noch  manche  H&rten,  ja  Oownadnnf 
nimmt  In  ihiMn  erst  jene  eckigen  harten  Mobe  an,  wddie  von  dem  schonen 
fliessenden  Faltenwurf  clcr  vorhergehenden  Periode  so  unangenehm  abweichen;  aber 
man  vergesst  alle  (iicsc  Mängel  über  der  harmonischen  Zusammenstimmung  des  Ganzen, 
wie  sich  solche  ausspricht:  innerlich  in  der  Vereinigung  einer  reinen  Begeisterung 
lir  die  Bedentnag  der  jodoomaligen  Anf^be  mit  diesem  aulBhiKohen  Nnto«aiis> 
mns,  der  gemitkrollen ,  oft  selbst  tiefsinnigen  Anfllusung,  mit  den  nothwendigen 
Beziehungen,  in  welche  die  men.schlichen  Gestalten  zu  ihrer  Umgebung  gebracht 
sind ,  so  dass  wir  darin  eine  heitere  Verklärung  des  irdischen  Lebens  inmitten  seiner 
bosehrlnkten  Veiblltnisse  wnhrannebaien  glauben,  lasserlieb  in  den  Xinkldago 
klarer,  leuchtender  Farbe  und  dem  Spiele  des  Lichts,  f&r  dessen  DorshlQhrung  dio 
▼oa  den  Brüden  vaa  £jok  erfoadoae  aad  Terbossorte  Oelmaleroi  die  nOtlUgoa 


Digltized  by  Google 


EfA,  Hahwcy  wi  Ju  vm. 


»89 


technischen  Mittel  an  die  Hand  g^ab.  Man  hat  namentlich  der  hohen  Ansbildung 
der  Technik  der  Malerei  in  Oel  die  Uberracchende  Erscheinung  dieser  plötzlichen 
hiHum  Yniiciidung  zugetclniebeB,  in  tralolMr  vir  die  Werke  der  Brüder  ran  £jck 
cffUidEni.  Man  darf  aber,  wenn  Bau  entere  anch  als  Hn^r^VrftnlfniagMiiittftl  der 
letzteren  gelten  lässt,  nicht  vorkennen,  dass  die  Blüthe  und  Macht,  zu  welcher 
sich  die  flandrischen  Städte  in  jener  Zeit  emporgeschwungen  hatten,  Lebenslust  und 
Vaterlandsliebe,  allgemeine  Verbreitung  eines  kräftigen  religiösen  Sinnes,  die  Tracht 
«Ml  KaBflAUeba  de»  IrngmUathm  Bafet  dm  lelien  Torher  den  Boden  bereitet; 
dass  Hubrecht  und  Jan  in  der  damals  vielfatih  geübten  Glai-  oder  der  noch  belieb« 
teren  Miniaturmalerei ,  in  welchem  Fache  man  es  bereits  zu  einer  onrergleichlich 
hohen  Vollkommenheit  gebracht  hatte,  femer  in  den  altniederländisehen  Bildhauer- 
tebolea,  BMnenÜioli  in  dcMB  tod  Dfatant  «ad  Townaj,  in  welebea  berettt  die  Be- 
strebungen einer  iadiTiduellen  Naturwahrheit  mit  grossem  Glück  befolgt  wurden, 
die  Vorbilder  der  MMn  Biobttisg  gefunden  baiten,  in  velfiber  sie  so  Wunder- 
bares geleistet. 

Bealinnn  in  idiier  gatuen  buteii  FBUe  der  Erfeheiming,  aber  geadelt 
und  geweiht  dudi  die  Yenniblung  mit  der  religiösen  Idee,  ist  e»  also,  was  uns 

in  ihren  Bildern  entgegentritt.  Dadurch  wurde  der  Stoflf  der  Darstellung  bedeutend 
erweitert,  wozu  die  Altarwerke  in  Form  von  Schreinen  mit  Flügelthüren  und  mehr- 
fiadieii  Abdieilungon  passeade  Btane  abgaben.  Blieb  auch  immerhin  Cbristnt  in 
seinen  mannigfachen  Bosielningen  zur  Kirche  in  der  Begel  der  Mittelpnnkt  und 
Hauptgedanke  des  AltargemÖldcs ,  so  boten  doch  die  verschiedene  AufTassungsweise 
dieses  Gedankens  und  die  Uebergänge  zu  den  Ereignissen  aus  seinem  Leben  oder 
aus  dem  der  Heiligen,  namentlich  der  heil.  Jungfrau ,  die  sogar  häutig  zur  Altar- 
gettbeit  wnrde,  die  BeiiAnngen  dee  neoen  Teetamenta  lum  alten  a.s.w.  der  Phan« 
tarie  ein  grosses ,  weit  über  die  bisher  gewohnte  Darstellungsweise  hinausgehendes 
Feld.  Gefördert  wurdrn  diese  künstlerischen  Unternehmungen  wesentlich  durch  den 
herrschenden  Gebrauch  der  Weihegeschenke,  der  Votivgemalde ,  von  den  Stiftern 
«un  Heil  ihrer  Seele  der  Kirehe  gewidmet  £•  war  keine  begQterte  Familie,  keine 
Corporation ,  die  nicht  ihr  Altarwerk  in  irgend  einer  Kirche  gehabt  hätte.  So  sehr 
aber  die  kirchliche  Andacht  noch  alle  Geister  beherrschte,  so  sehr  trat  nun  doch 
schon  in  den  Kunsterzeugnissen  das  künstlerische  Element  mehr  in  den  Vordergrund. 
Zwar  behidt  die  neue  Biehtnng,  waa  Anflbsrang  nnd  Darstellung  betrifll,  die  sym- 
bolische Anschauungsweise  noch  lange  bei,  überall  liegt  dem  Bild  der  bedeutende 
Gedanke  zu  Grund  und  motivirt  seine  Darstellung;  allein  diese  selbst  blieb  nicht 
mehr  in  die  alte  rituale  Form  gebannt,  sondern  überall  regte  sich  das  Bedürfniss 
•iner  freieren,  einem  lebendigen  GeflUil  entsprechenden  Bewegung  und  tu  der  Gestalt 
trat  mehr  und  mehr  die  Handlung  und  deren  Wiikung  auf  das  Gemfltb.  DasSnlg^^tiTe 
trat  mit  aller  Macht  in  den  Vordergrund;  Züge  und  Ausdruck  wurden  nach  Gut- 
dünken der  Wirklichkeit  entnommen,  und  für  alles  L'ebrige  die  heiterste,  vielartigste 
Fracht  der  Erde  in  Anwendung  gebracht.  In  diesem  instinktartigeu  Drängen  der  Kunst 
naoh  nri^liehster  Uebermnitimmnng  mit  dem  Leben,  der  sinnlieh  wabrnefambaran 
Wirklichkeit,  musste  nun  auch  die  Anordnung  im  Allgemeinen  von  ihrer  früheren 
architektonischen  Strenge  nach  und  nach  ablassen;  auch  die  Charakteristik  beschäftigt« 
sich  Jetzt  mehr  mit  den  Vorbildern  der  >iatur,  statt  wie  früher  mit  Gebilden  der 
Phantasie,  die  su  ihrem  Ide^  die  Form  ans  sidi  erschuf  Die  goldenen  Hintergründe, 
^^elche  die  leuchtende  Pracht  des  Himmels  andeuten  sollten,  verschwanden  und  statt 
ihrer  eröffnete  sich  die  Aussicht  auf  unser  irdisches  Paradies  mit  seinen  Ber/ren  und 
Thälern,  seinen  Wäldern  und  Strömen,  Städten  und  Dörfern.  Durch  die  Anmuth,  Klar- 
heit und  FVttehe  Mewer  Anssenweltk  dömi  reiche  Mannigfaltigkeit  mit  den  Fortsehritten 
der  neuen  Richtung  zunahm,  nurde  eine  ausserordentliche  Heiterkeit  über  die  Fi- 
guren verbreitet,  welche  ihren  strengen  kirchlichen  Ernst  riilderte.  Die  heiligen 
Begebenheiten  wurden  dadurch  mit  unserem  wirklichen  Leben  in  so  nahe  Be- 
Swhungen  gebracht ,  dass  die  unwiderlegliche  Wahrheit  des  einen  die  Glaubwürdig- 
keit des  andern  fiber  allen  Zweiftl  m  edwben  tdumi  und  mit  derselbtti  Uebe  und 
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Sorgfalt ,  mit  welcher  die  höchsten  Momente  der  chrifUieben  Geidiiehte  jsur  unmütel- 
baren  Anschauung  tu  bringen  gesucht  wwrdeBt  ttailto  flMUi  sUe  EinnUieitoii  dw 
Natnr  bla  «tf  dorn  Kiewl  mb  Bdm  dar.  Ja,  selb«»  die  Heiligen ,  denen  diese  der 
Wirklichkeit,  diese  oft  der  nfichsten  rmcrf'iting  entnommene  Welt,  —  flandrische 
Gegenden,  Tempel  oder  Zimmer  mit  niederländischem  Hausrath,  —  zum  Schauplatx 
ihrer  Thütigkcit  angewiesen  worden ,  legten  allroKlig  den  Schein  hOheier  Existra^ 
'  den  ihnen  die  VorttoUnngr  nUfeneiaeB  Bedeutonir  g^gthn,  nb,  «ad  er- 

schienen in  mehr  oder  minder  indiyiduellen ,  rein  menschlichen  Beziehungen,  so  dass 
die  Wundergeschichten  heiliger  Ceberlieferung  in  der  That  vor  aller  Augen  ror  sich 
zu  gehen  schienen.  Nur  diejenigen  Gestalten,  deren  Ansprüche  auf  überirdische 
Enebeinung  darehnut  niehi  umgangen  werden  kenvtMi,  wifdeii  dmli  den  GHnas 
von  Gold,  Perlen  und  Edelsteinen  ausgezeichnet.  Gerade  aber  in  diesem  HeiaiB- 
ziehcn  der  Welt  in  die  himmlische  Herrlichkeit,  in  der  Freude  an  der  Erde  und  ihren 
Erscheinungen ,  dem  indiriduellen  Menschenleben  und  der  sichtbaren  Natur  liegt 
die  hohe  kunstgescbichtlicbe  Bedeutung  der  Kunstweiie  der  Brüder  ran  l^jdc 

Betnwiiten  wir  aodann  den  Styl,  die  KfUMtform  dieser  neuen  Biehtung  der 
niederlfindisrhon  Malerei,  so  finden  wir  ihn  vornebmlich  bezeichnet  durch  die  ge- 
steigerte Lebendigkeit  des  Ausdrucks,  stark  raarkirte  Züge  und  eckige  Bewegungen, 
knochige ,  magere  Glieder  und  scharf  gebrochenen  Faltenwurf.  Die  Ffabung  erhielt 
doTvh  die  ron  Hubert  und  Jan  van  %fik  svent  in  grSeseren  Bildern  angewandte  und 
Tervollkommnete  Oelmalerei  eine  bebe  Vollendung.  Sie  zeigt  eine  besondere  Vor- 
liebe für  gesMttigte  Farben,  deren  Tiefe,  Kraft  und  Durchsichtigkeit  kaum  höher 
zu  treiben  sein  dürfte,  und  die  selbst  im  Hintergründe,  unbeschadet  der  Luftper^ 
spektiTe,  angewendet  wurden.  Dai  Blan  det  Hiamele  wetteifert  mit  dem  Grfia 
der  Wiesen  und  der  saftigen  Laubwerke,  nnd  ans  dieser  ümgebnng  berror  leuchten 
in  feurigem  Zinnober  und  königlichem  Purpur  mannigfach  nuancirt  die  Mäntel,  Ri>cke 
und  Mützen,  in  glänzendem  Gelb  das  Gold  der  Rüstungen,  Kronen  und  Ketten. 
Termittelnde  und  mildernde  TOne  feblen  gleieblblls  aicbt,  naaentliefa  aber  günit 
aus  allen  diesen  Farben  kräftig,  warm  und  lebendig  —  wie  in  der  Natur  selber  die 
Hautfarbe  jeder  sonstip-en  Färbung  überlejr*  n  ist  -  und  mit  staunenswerther  Natur- 
treue  den  Unterschied  des  Geschlechts,  ja  des  iudividuellen  Charakters  in  dem  Haupt- 
tone festhaltend ,  die  Camation  herror.  Wiewobl  jede  Itebe  ra  ihrer  rollen  Oel> 
tnng  gelangt,  so  itOren  doeb  ni^^wids  grelle  TOne  und  scharfe  Gegensätze ,  und  das 
Ganze  erscheint  im  schOnsten  Farbeneinklange.  Ein  nnd  derselbe  charakteristische 
warmbräunlichc  Grundton  herrscht  entschieden  vor  und  verhütet,  dass  sich  die  leb- 
baften  Farben  nicht  allzu  stark  vordrängen.  Gleicher  Fortschritt  mit  der  F&rbung 
offenbart  sieb  in  den  Werken  der  ran  Ejek  ron  Seiten  der  malerisehen  Bebaadlnag. 
Diese  vereinigte  Sorgfalt,  Fleiss  und  Verstand,  um  den  Gemälden  eine  ebenso  unrer- 
gleichlirbe  Vollendnnor  zu  geben,  als  eine  Dauerhaftigkeit  zu  sichern,  die  sie  bis 
heute  vor  dem  Nachdunkeln,  Verbleichen  und  Abblättern  geschützt  hat.  Auf  jede 
EinSelbeit  eingebend,  blieben  sie  selbst  im  Kleinsten  gross.  Sie  nabmen  ansebeinend 
das  Geringftigigste  auf  und  doch  von  dem  Nebensielilieben  das  eigantliob  Wbrkungrs- 
reiche  allein,  und  nnch  diess  nur  mit  steter  Cntorordnung.  Sie  verpassen  kein  Blatt, 
keine  Frucht  am  Baume,  kein  Härchen,  und  jedes  Einzelne  wirkt  im  Ganzen  an 
seiner  rediten  Stelto.  Bdm  ToUoidenden  Uebermalen  ffigten  wobl  nur  noeb  die 
höchsten  Lichter  nnd  tieferen  Sdiatten  binzu,  rerstArkten  das  Saftige  und  das 
Leuchten  einzelner  Farben ,  nnd  verschmolzen  und  verbanden  zur  vollstiinditren  Ab- 
rundung  Alles,  was  etwa  noch  feinerer  Uebergänge?  und  zarterer  Nuancen  bedürfen 
mochte,  bald  mit  festem  Pinsel,  bald  fein  vertreibend,  nie  jedoch  kleinlich  oder 
geledit,  immer  mit  gefibtestem  Auge  und  siebenter  Hand,  so  dass  ihre  Bilder  bftuig 
noch  viel  ansgefilhrter  erscheinen,  als  sie  wirklich  sind.  In  der  Zeichnung  und 
Modellirung  strebten  beide  Meister  nach  fast  sculpturartiger  Bestimmtheit  und  Run- 
dung der  Formen,  \ind  die  Linienpcrspcktire,  Ton  der  ihre  Vorgänger  und  Zeit- 
genossen noeb  niebt  die  geringste  Kunde  batten,  wurde  durch  sie  in  ibre  feinsten 
Xbeile  anfs  OrflndUobste  ausgebildet  nnd  mit  nnfeblbarer  Siebmrbdt  geObt.  Sa^ 
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gegen  zeigt  die  Luftperspektive  nicht  die  für  vollendete  Durchführung  der  Bilder 
dunlmiu  BOthigen  Abttuftuigen.  Zwmr  «nobeimii  die  Blonie  nielit  luftleer ,  wie  bei 

den  Malereien  der  rorhergeheoden  Periode,  in  Freien  heben  sich  die  Figuren  gehörig 
von  einander  ab  und  der  Luflton  im  Innern  der  Zimmer  oder  Kirchen  bewirkt  eine 
gewisse  Ferne ,  allein  die  duftlose  Klarheit  macht  in  den  Wiesen  uud  Bäumen  des 
Mittelgrunds  bis  zu  dea  letzten  Bergen  und  Städten  des  Hintergrundes  jede ,  aueli 
fie  kldntte  Einielhett  aUntiidil"  und  erkenabttr. 

Gehen  wir  nach  dieser  vorausgeschickten  allg-emeinen  Uebersicht  endlich  zur  Be- 
trachtung der  Km nstweise  jedes  einzelnen  der  beiden  Brüder  fiir  sich  über,  so  scheint 
sich  ilubert  ran  Eyck  nach  den  Werken  der  gleichzeitigen  Kölner  Maler  gebildet  la 
habflD,  vm  hemneh  die  in  seiaen  eigenen  Velke  liereito  anflteimeBde  SmiiI  snr  Zeitigong 
zu  bringen.  In  den  mit  Sicherheit  ihm  zugeschriebenen  Bildern  erkennt  man  in  einer 
pvwissen  AVerthschiitzunp-  der  überlieferten  symbolischen  AufTassunps-  und  der  auf 
grosse  ideale  Fonn  gerichteten  Behandlungsweise  noch  manche  Verwandtschaft  zur 
Kdlnet  Sobttle  nnd  dem  idealistiechen  Streben,  welches  lieli  in  den  Niederlnaden 
schon  bald  nach  der  Mitte  de;«  14.  Jahrhunderts  mit  vielen  firfbigt  geltend  mndite. 
Sie  sind,  sowohl  in  der  Charakterbildung,  als  in  der  Forraengebung,  durchdrungen 
▼on  kirchlicher  Würde,  Majestät  und  Andacht;  das  hinzugetretene  Studium  der 
Mntvr  und  das  Verlangen  naeb  einer  ansgedehnten  dramatiaefaen  Darstellungsweiae 
hat  aber,  verbunden  mit  einem  grossartigen  Schönheitssinn,  bereits  einen  aufTailenden 
Fortschritt  hervorgebracht.  Mit  den  Werken  Jan  van  Eyck's  verglichen,  sind  die 
Cmrisse  der  Zeichnung  weniger  scharf,  die  Verhältnisse  der  stehenden  Figuren 
meist  etwas  kurz ,  die  KApfe  im  Charakter  und  Ausdruck  aber  äusserst  schön  und 
die  Gewftnder  wohl  refstanden,  grosslinig  und  breitüftchig,  ja  nun  Oefteren  sognr 
ganz  grandios.  Die  Behandlung  des  Haar.'<  ist  bei  den  Frauen  meistens  mit 
einer  sehr  feinen  Angabe  der  einzelnen  Härchen  durchgeführt,  bei  dem  der  Männer 
dagegen,  bei  denen  es  meist  in  vollen  Locken  auf  die  Schultern  niederfällt ,  zwar 
etwae  freier  nnd  bOebst  meisterlieh  und  weich,  jedoch  nicht  lo  breit  wie  bei  Jan 
ran  Eyck.  Die  Hände  seiner  idealischen  Figuren  sind  breiter,  die  Finger  von  natur- 
gemässer  Länge  und  mimler  zugespitzt,  als  auf  den  Bildern  seines  Bruders.  Das 
Fleisch  ist  in  den  Mittcltöncn  rüthlichbräunlich ,  in  den  Schatten  von  einem  Braun, 
das  gegen  das  Both  zwbt  und  an  WArme,  Tieft  und  Klarheit  die  Schattenparthien 
der  Camation  des  Jan  Tan  Evck  übertrilft.  Endlich  ist  die  PinselfQbrung  in  den 
Einzelheiten  weniger  verschmolzen,  als  bei  jenem,  sondern  mehr  in  ihren  einselaeo, 
sehr  geistreichen  Zügen  zu  verfolgen. 

Li  Jan  Tan  Eyck's  €kfnilden  macht  sich  dagegen  bei  allem  Tieftinn  religiöser 
Gedanken,  bereits  der  entschiedenste  Realismus  bemerkbar.  Sehen  der  Umstand, 
dass  er  seine  Kunst  weniger  als  sein  Bruder  auf  Religiöses  und  Kirchliches 
beschränkte,  wies  ihn  mehr  auf  das  Studium  und  die  Nachahmung  der  mannigfal- 
tigsten Aussenwelt  an.  Aus  seinen  Bänden  gingen  viele  Bildnisse  hOchst  gestellter 
Zeitgenossen  berrer,  nnd  in  vielen  seiner  Gestalten  erkennt  man  an  einer  gewissen 
Ritterlichkeit  und  Zierlichkeit,  dass  er  d(>nj  Herzog  Philipp  von  Burgund  zur  Seite 
stand.  Seine  idealistischen  Personen  haben  durchaus  ein  porträtartiges  Ausselien ;  die 
Manner  erscheinen  bisweilen  begeistert,  öfters  höchst  edel,  immer  aber  tüchtig,  die 
IVanen  sind  hinfig  lieblich  und  gefUlig,  bisweilen  jedoch  auch,  wie  bei  den  Kindern, 
bei  denen  es  noch  häufige  r  vorkommt,  unschön.  Seine  Bildnisse  indessen  zeigen  die 
überraschendste,  lebendigste  und  durchdringendste  Klarheit  und  Scharfe  der  Auf- 
fassung, die  meisterhafteste  Zeichnung  und  eine  plastische,  höchst  bestimmte,  nur 
bie  und  da  an*s  Scharfe  streifende  Durchbildung  der  Form,  üeberhanpt  begegnet 
uns  in  seinen  Bildern  eine  grossere  Schärfe  der  Zeichnung  und  Bestimmtheit  der 
kräftig  modellirten  Formen,  als  bei  seinem  Bruder.  Im  Nackten  fehlt  dagegen  die 
gehörige  Rundung  und  Fülle,  besonders  bei  den  Kindern.  Bei  idealischen  Figuren 
sind  die  HSnde  in  d«r  Regel  schmal,  die  Finger  lang  und  zugespitzt,  bei  Kidnissen 
aber  höchst  fein  individnalisirt.  TiTiihrend  indessen  die  Gewftnder  bei  Hubert  Muster 
Ton  Wahrheit  and  Getohmacik  sind,  kommen  bei  denen  auf  Jaa's  Bilder  eine  Menge 
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»charfer,  koittrigper  BHhshe,  die  er  zuerst  in  der  Malerei  eiutübrte,  Tor.  Die  Haare  er- 
■dieinen  telir  leinig,  jedoeb  mit Tielvr  iVaiheit^  behuMit  beaimdeM  siari  die  IrikklMi 

Lichter  oft  breit  aufgesetzt,  einzelne  abstehende  LOckchen  aber  nrit  seltenster  Leichtig^ 
keit  und  Meisterschaft  gemalt.  Ini  Fleisch  sind  die  Mitteltöne  entschieden  gelblich, 
dagegen  die  höchsten  Lichter  bisireilen  etwas  kalt»  die  mitunter  etwas  schweren  oad 
«ninrehnohtigen  SdMitwi  tob  efaiea  sioli  de«  Gtlbea  alliendeii  Btaqb.  Ab  Me 
eine  betendere  Vorliebe  für  die  AusbildBi^  det  Details,  namentlich  fOi'die  Naab- 
ahmung  natürlicher  Effekte,  mit  denen  er,  wie  z.  B.  mit  den  Spiegelung^en  spielen 
konnte.  Auch  setzte  er  einen  Werth  darein  in  ganz  kleinen,  ü»t  Sur  durch  das 
VergrOsserungsglas  erkennbaren  Dimensionen  malen  tu  kOnnen. 

Das  befObfliteste  Werk  beider  Brüder 'if(  dM  grosse  AHanrerk«  welebca 
ihnen  für  die  Kirche  des  heil.  Johannes  (gegenwärtig  St.  Bavo)  zu  Gent  gemalt 
wurde.  Es  ist  eine  Stiftung  des  Judocus  Vyd  (oderVjts),  Herrn  von  Pameln  im 
Landu  Alobt  und  «einer  Frau  Lisbette,  geb.  Borluut,  aus  Gent,  wurde  142ü  ange- 
fbagen  imd  1482  beendigt,  und  besCebt  in  einem  logenannteB  Attandueine  ek» 
BUdiehnitzwerk ,  einem  TriptyeboB,  das  in  eine  obere  und  eine  untere  Abtheilaag 
zerfällt  und  aus  12  Tafeln  zusammengesetzt  ist,  Ton  denen  8  auf  beiden  Seiten 
bemalt  sind.  Das  Werk  ut  gegenwärtig  serstrcut.  Das  üntersatzbild  ist  frühe 
▼erdorben  und  terleren ;  aeeba  Tai^ln  Ton  den  FMgeln  bilden  eine  der  yonqgiiohrtfn 
Zierden  des  Berliner  Museums;  nur  die  Hittelbilder  und  zwei  Tafeln  von  den  Illgeln 
sind  noch  theil-s  an  ihrem  alten  Platze  in  der  Vyt'schcn  Kapelle  der  genannten 
Kirche,  theiU  unter  Verschluss  in  der  Sakristei.  Eine  Inschrift  im  Kähmen  der 
unteren  Tafeln: 

Pictor  Hubertus  e  £jk,  mi^'oT  quo  nemo  repcrtoa 

Irirepit ;  pondusque  Johannes  arte  secundua  ♦ 

Fratcr  pcrfecit,  Judoci  V^yd  precc  fretus. 

VersV  scXta  Mal  Vot  CoLLoCut  aCta  tVerl. 
Mgt,  daas  der  tra  Keinem  übertroffene  Maler  Hubert  van  Eydt  das  Werk  begonneB, 
•ein  Bruder  Johannes  aber,  in  der  Kunst  der  Zweite,  es  auf  die  Bitten  des  Judocn« 
Vyd  Tollendet  habe.  Das  flu onodistichon  darunter  gibt  in  seinen  Zahlbuchstaben 
[ein  M  (=  1000)4- ac  U  luü  =  ;iUO)  +  2  L  (a  50  =  100) -j- ein  X  (=  10) -f  4 
V(&6  =  20)4-2I(al  =  2)]  den  6.  Mai  dei  Jabn  1432  ala  die  2eit  derVeU* 
endung  des  Bildes  an..  Der  Inhalt  desselben  bezieht  sich,  noch  in  ticf^^inniger  Sym» 
bolik ,  auf  das  Mysterinm  der  christlichen  Lehre  und  seine  Bedeutung  für  die  Welt. 
Ein  grosser  Gedanke,  der  Grundgedanke  de!>  Chhstenthums ,  die  Versöhnung,  durch* 
dringt  alle  einzelnen  Tbeile  nnd  diese  besieben  sieb  in  aller  ibrer  Ifannig^tigkeit 
immer  wieder  auf  jenen  einen  Mittelpunkt.  Waren  die  Flügel  des  Altarschreins  ge- 
schlossen, so  erblickto  man  in  der  oberen  Abtheilung,  die  raessianischen  Weis- 
sagungen ,  als  solle  damit  auf  das  verschlossene  Innere  des  Schreins  (gleichsam  auf 
die  verhaute  Zukunft)  hingedeutet -«erden :  die  Verkündigung,  auf  rwei  getrennten 
Tafbin,  darflber  die  Propheten  Zacharias  und  Micha,  und  daneben,  alt  Verbiadanga- 
glieder  zwi.schen  Chri-<tentliuni  und  Heidenthum,  die  cumäischc  und  die  erythrSi-^rh.-- 
Sibylle;  unter  der  Verkündigung-  waren  die  Patrone  der  Kirche:  Johannes,  der  Täufer, 
und  Johannes,  der  Evangelibt,  daneben  die  Stifter  des  Werks,  Jodocus  Vyt  und  seine 
Ehefran  Liabette  abgebildet.  Ein  Untertatxbild  mit  einer  Darstellung  des  Fegfisncrs, 
nm  den  Bewep'grund  der  Stiftung  leichtverständlich  anzudeuten,  schloss  das  Game 
nach  aussen  ah.  OoH'neten  sich  die  Flügel,  was  aber  nur  an  Festtagen  geschah ,  so 
sah  man  auf  dem  oberen  aus  drei  Tafeln  bestehenden Mittelbilde*  den  dreieinigen  Gott, 
den  König  Himmels  nnd  der  Erde,  m  seiner  Seite  die  beil.  Jnagllraii  «nd  dra  Hafer 
Johannes;  auf  den  inneren  Fliigelbildern  daneben  Engel,  welebe  hier  mit  Gesang, 
dort  mit  heil.  Musik  ilas  Loh  des  Allerhöchsten  verkünden,  zu  äusserst  Adnro  und 
Eva,  als  Kepräseutunten  der  versOhnung.sbedürftigen  Menschheit.  Das  untere  Mit4ei- 
bUd  leigt  Am  Lamm  der  Oflbnbarung,  denen  Blnt  in  einen  Keldi  liiaast,  darikber 
die  Taube  des  beil.  Geistes;  das  Lamm  wird  Ten  Engeln  angebetet,  deren  einige 
*  Um«  VadM  te  InsNa  BUte  Mal  tum  la  FassaTaal's  Eassinlss  4tick  Eiflaa«  laS  Bs||l»i 
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die  LeidensiDstniniente  tragen;  Tier  zahlreiche  Gruppen  treten  ron  den  Seiten  data: 
die  keUigen  Märtjrar  mA  lÜi^freriBiiett ,  der  weltUdM  mnd  der  geistUelie  Staad; 
in  Yordetgffuade;  der  Arumb  (fae  Lebens,  in  der  Ferne  die  Thfirme  des  hinunliaaheB 

Jerusalem.  Andere  Gruppen  ziehen  auf  den  Flügelbildcm  zur  Verehrung-  des  I.nmmes 
heran,  zur  Linken  in  zwei  Bildern  diejenigen,  welche  dnrch  weltliches  Handeln  für 
das  Reich  des  Herrn  gewirkt,  die  Streiter  Ckrieti  und  die  gerechten  Richter;  zur 
Reeblea  in  9  ItanleIhMfei  die,  «elebe  dmh  IBmtngwmg  lad  Enttaaemf  des 
Mischen  geistip  g"ewirkt,-  die  heiligen  Einsiedler  und  Pilger. 

Die  Composition  dieses  grossartigen  Werkes  ^rehort  sowohl  der  Erfindung  als 
Anordnung  nach  sicher  ganz  dem  Hubert  ran  £^'ck  au  und  er  dürfte  auch  fiir  die 
imeBeeiteB ,  ait  denen  ebne  Zweitii  begonneB  werdea mmm  akb*  CeitoM,  te  deeb 
anigefDhrte  SeiebatiBgen  binterlMsea  haben ,  nach  denen  sich  Jan  van  Ejck ,  wh 
er  das  Werk  zu  rollenden  öbernahni ,  ricliten  konnte  und  «ich  auch ,  ^ie  leicht  er- 
kenntlich und  schon  aus  der  innigen  Verehrung ,  die  er  vor  seinem  alteren  Bruder 
md  Ifeitter  hegte,  berrorgeht,  unrerliaiig  rieliteie.    Die  Oettalten  dee  oberea 
inneren  Mittelbildes  schlicssen  sidi  in  ihrer  Würde  und  statuarischen  "Ruhe  auf 
Tapeten-  und  Goldgrund  noch  ganz  dem  Styl  der  früheren  Kunstperiode  an.  Aber 
sie  vereinigen  mit  dem  typisch  üeberlieferten ,  dem  architektonisch  Symmetrischen, 
dae  dnreb  «Ne  MiyestAt,  Strenge  und  gemeiseae  Feier  anponirt,  bereits  eine  glück- 
lidie  Belebttog  und  ünmlt^elbarkcü  der  Daretellaag;  sie  stehen  aa  der  Qreaiidieide 
zweier  rerschiedenen  Kunstrichtungen  und  aus  dem  Trefflichen  beider  bilden  sie  ein 
eigenthiimliches ,  höchst  ergreifendes  Ganze.    Alterthümlich,  ernst  und  feierlich  sitzt 
die  Gestalt  des  himmlischen  Vaters  dem  Beschauer  gerade  zugewandt,  die  rechte 
Haad  snm  Sebwnre  des  aeaea  Baades  erbeben,  ia  dnr  liakea  da  krjetalleaee  Seepter, 
das  Haupt  mit  der  dreifachen  Krone,  /.um  Zeichen  der  Drriuinigkelt ,  bedeckt.  Die 
Gesichtszüge,  in  dem  Typus,  den  die  alte  Tradition  Christo  zuschreibt,  sind  von 
grossem  Adel  und  Ebeumaass,  noch  ohne  ein  eigentlich  uaturalistisches  Bestreben, 
der  Aaedmck  iit  maebtroU  und  leidehsehaftsloe.   Der  rotbe  Maatel,  der  ttber  der 
Brust  mit  einer  reichen  Agraffe  zusammengehalten  wird,  fliesst  ebenmIMsig  über  beide 
Schultern  herab  und  ist  in  schönen  Falten  um  die  Füsse  ge.srhlagen.     Hinter  der 
Gestalt  des  Herrn  erhebt  sich  bis  zu  ihrem  Haupte  eiue  grüne  Tapete  mit  dem  Gold- 
nntter  dee  Pelikan«:  biater  dem  Haupte  steben  aaf  Oeldgnmd  drei  SpfOebe,  die 
den  Dreieinigen  als  Allmächtigen,  Allgütigen,  und  als  freigebigsten  Vergelterbe- 
zeichnen.  Eine  Ähnliche  Hoheit  gewahrt  man  in  den  beiden  anderen  Gestalten  de.s 
Mittelbildes,  welche  beide,  in  heiligen  Büchern  lesend,  dem  Herrn  zugewandt  sitzen: 
Jobannes  in  dem  Cbarakter  einer  milden  tut  weieiien  Mwirmerei,  Ifaria  in  dem 
Aaadruek  stiller  Anmnth  und  einer  attaeerordenthchen  Reinheit  der  Oeaieblsbildang. 
Diese  drei  Mittclbilder  schreibt  man  auf  dem  (irundo  der  bereits  von  uns  auseinander- 
gesetzten  Verschiedenartigkeit  in  der  Behaudluugswei^e  der  beiden  Brüder  ganz  der 
Hand  des  Hubert  zu ,  während  man  die  Seitenflügel  der  oberen  Reibe  mit  den  singen- 
den und  nnuieirenden  Engela ,  ia  deaea  sidi  bereits  die  seargfiUt^gtle,  meisterbafltoate 
Naturnachahmung  bemerkbar  macht ,  dem  Jan  beiniisst.    Die  daneben  befindlichen 
äus.seren  Seitenflügel  mit  den  Darstellungen  von  Adam  und  Eva,  in  welchen  der  Ver- 
such, lebeuijgrosse  nackte  Figuren  mit  dem  sorgföltigsten  Eingehen  auf  das  £ii)zelne 
sa  malea ,  g^ttolüiob  gelungea  ersebeiai,  sellea  dagegea  iriedemm  t«mi  der  Baad  dee 
Hubert  sein.    Auf  den  Füllungen  über  letzteren  sind  kleine  grau  in  grau  gemalte 
Bilder  enthalten,  und  zwar  über  Adam  das  Opfer  des  Kain  und  Abel,  über  Eva  der 
Tod  Abels.  —  in  dem  unteren  Mittelbilde ,  der  Anbetung  des  Lammes  * ,  welches  der 
AaslBbraag  aadi  ebenftdis  den  Jaa  van  E^k  lugesebrieben  wird,  ist  die  Anordnung 
Boeb  streng  symmetrisch,  wie  sie  durch  das  Mjstisch^AlIegorische  des  Gegenstandes 
geboten  wurde,  allein  dieselbe  erstreckt  sich  mehr  auf  das  Ganze,  als  auf  die  ein- 
zelnen, aus  den  vier  urussen  Gruppen  heraustretenden  Grestalten,  die  sich  durch  eine 
solche  Anmuth  und  zugleich  iadiTidualisireade  Charakteristik  snsieiebaea ,  dass  sie, 
ia  Verbiadnag  mit  der  sebflM  lAadssbaft,  der  laiaea  hoA,  dem  baliea  GrOn  des 
•  AtiüMiHla  SsePesHatlsea  ^eslea«.  laMsali^fH— .  <wfwms»li  TSttt,fH;i. 
MBller«  BSasilsiuLsaikai.  SS 
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Graves,  in  den  zierlichen  Baumgrappen  und  farbigen  Blumen  den  einseitigen  Eindruck 
T«ii  SjnuBetri«  Biehi  «nfkomiDeii  laiaea.  Die  Fllgalg«inUd«  tnr  Beolrten  des  unteran 

M!ttelbildo8 .  die  heil.  Pi^[er,  unter  denen  der  heil.  Christoph  des  Vortritt  führt, 
und  die  heil.  Kinsiedler,  ein  höchst  merkwürdiges  Bild  von  anr-iehendon  Gruppen 
mit  höchst  charaktervollen  Köpfen,  das  uns  tief  in  die  Geheimnisse  des  ^enüchen» 
iMTsens  hiaeiuMit  und  jeder  Zeit  den^enteB  Weites  der  Kumt  wird  beigexiUt 
^rdM  dilrieil,  haben  in  der  Bchandlungsweise  mehr  von  dvr  Art  dos  Hubert,  von 
jener  weicheren,  nwlir  dem  Gefühl  als  dem  Verstände  folgenden  Technik:  die  Aus- 
führung des  ersteren  Gemaides  dagegen  dürfte  von  einem  bchüler  des  Hubert  her- 
rühren, der  dM  Streben  des  Meijilera  naoh  Charakteristik  U»t  bis  BurKarrikfttur  Ober- 
trieb.  Die  beiden  Mideven  FUgeibilder  aur  Linken  des  Hupifemildet ,  bestimBt» 
klar  und  höchst  sauber  in  der  Ausbildung  des  Einzelnen  von  Jan  van  Eyck  aus- 
gefiihrt .  fesseln  durch  den  gemeinsamen  Ausdruck  ruhiger  Scelenstimmung ,  sowie 
durch  die  kunstreiche  Ltarstellung  irdischer  Pracht  und  Glanzes.  Das  erste  zunächst 
dem  MiMelbilde  itelH  die  Streiter  Chriati  auf  achOiien  PMen  io  leMcbteadeB  Har- 
nischen und  bunten  AA'nfff  nröcken,  mit  wallenden  Fahnen  in  ungeoein  achllner  Land- 
schaft, das  änsserste  Bild  die  gerechten  Richter  dar,  unter  denen  uns ,  einer  alten 
Tradition  zufolge,  in  dem  milden  freundlichen  Greise  auf  prachtig  geschmücktem 
Sdiinmiel,  in  blauen  Sammtpelze  das  Portrit  des  Habere,  in  dem  eines  tiefer  in  dar 
Gruppe  sich  beHndenden  schwarzgekleideten  Reiters  das  Hildniss  des  Jan  erhalten 
sein  soll.  Pir^c  iintf-rcn  fünf  Bilder  sind  noch  besonders  hochwichtig  als  erste  Bei- 
spicic  einer  ausgebildeten  Landschaft.  Die  (iemälde,  der  Aussenseite  des  Altar- 
schreins tragen  sämmtlidi  das  Gepräge  aus  der  Zeit  der  Beendigung  des  Bildes.  Die 
YerkfindigtiQg  aeiebaet  sieh  dordi  ansaeronientiiehe  Schönheit  der  Kopfe,  sowie  die 
Naturwahrheit  der  im  Zimmer  befindlichen  Geräthscbaften  und  der  Aussicht  durch 
die  Arkade  auf  eine  noch  heute  erkennbare  Strasse  von  Gent  aus ,  nur  zeigen  die 
Gewänder  jenen  bereits  erwähnten  scharfkantigen  kleinbrüchigen  Faltenwurf;  sie 
wird  als  ein  Werk  des  Jan  betraehtet,  dieser  bat  aber  wohl  nnr  die  KOpfe  und  Hinde 
gemalt ,  das  übrige ,  sowie  die  Sibyllen  und  der  Prophet  Micha  werden  neuerdings 
dem  Lambert  van  Eyck  zugeschrieben.  Die  grau  in  grau  ausgeführten  Bilder 
der  beiden  Johannes  auf  den  Aussenseiten  der  unteren  Seitenflügel  zeigen  zwar  einen 
lehwerAlligen  Styl  in  der  Gewandung ,  gehören  aber  mit  cd  den  sehOnsten  IheUea 
des  Werks.  Die  knieenden  Bildnisse  der  Stifter  sind  mit  unnachahmlicher  Lebna- 
wahrh'Mt  ntifJ  Treue  dargestellt,  und  sie  erscheinen  trotz  dem  darin  siclitbaren  grossen 
Fleiss  des  Künstlers  durchaus  nicht  ängstlich,  da  mit  den  Körperformeu  zugleich  der 
Geist,  der  sie  belebt ,  aufgefksst  ist. 

Dieses  Altarwerk,  das  von  aussererdentlieher  Bedeutung  Ar  die  Geeehidite  d«r 

Deutschen  ist,  scheint  schon  von  soiTier  Entstehung  an  al»;  riiur  (]ot  grßssten  Kunst- 
schiitzc  des  Nordens  gegolten  /u  liali«  n.  (Tlnich  ein  Jahr  naclHiciu  die  Meister  es  be- 
gonnen, 1421,  schenkte  die  Stadt  Gent  den  Brüdern  Liubert  und  Jan  van  Jbl^ck  freiwillig 
nnd  nnentgeldlieh  das  Meisterreeht  «nd  naeh  seiner  VoUendnng  war  es  die  Bewuudenag 
und  der  Stolz  der  ganzen  Stadt.  Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  fertig^  Miehael 
Cocxie  für  den  König  Philipp  II.  von  Spanien  eine  Copie  davon,  deren  einzelne 
Theile,  ebenfalls  zerstreut,  in  die  Münchner  Finakothek,  in  das  Berliner  AI u^eum 
md  in  den  Besitc  des  rerstorbenen  KOnigs  Ton  Holland  kainen.  Eine  aweite»  aiadsr 
bedeutende  Copie  aus  etwas  späterer  Zeit,  welche  sämmtliche  inneren  Bilder  des 
grossen  Wf-rks  umfasst,  befand  s'n-h  tViih<  r  in  der  Kapelle  des  Stadthauses  zu  Gent 
und  kam  später  in  den  Besitz  des  Hm.  Aders  zu  London.  Sämmthche  Origiualbilder 
sind  noch  gut ,  zum  Theil  trefflieh  erhalten.  Das  Hittelbild  mit  der  Anbetung  des 
Lammes  hat  jedoch  schon  ror  Alters  an  den  unteren  Theilen  gelitten ,  so  dass  im 
Jahr  1550  die  ^faler  Lancelot  Blondeel  von  Brügge  und  Johann  Schoreel  von 
Utrecht  berufen  wurden,  es  wieder  herzustellen,  welcher  Au^g^be  sich  beide  Maler 
auch  mit  äusserster  Klugheit  und  Vorsicht  unterzogen. 

Ausser  den  Axbeiten,  waldie  an  dem  beaprucbenen  Werke  als  adn  Bigenthnm 
baniefaaat  wardsa  nfliiaa,  aebaiiit  bis  hettta  kein  weüefas  b^^laabigtaa  Büd  nm 
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Hubert  ran  Kyck  auf  uns  gekommen  zu  sein.  Mit  ziemlicher  Sicherheit  aber  wird 
ihm  ein  unter  dem  Namen  des  Colantouio  del  Flore  im  Museum  zu  Neapel  auf- 
bewahrtes Bild  des  heil.  Hieronymus  zugesobrieben,  da  es  in  Zeichnung  und  Behand- 
Img  nit  40n  Eintiadlern  de«  Cbnter  AltarbildM  flb«c«iMtHUiit,  lad  mmIi  ein  iu4 
gleichzeitiger  italienischer  SchriftsteUfir*  der  gelehrte  Hnmanist  Factus  in  seinem 
Buche:  De  viris  ilhistribus  von  einem  heil.  Hieronymus  des  van  Eyck  berichtet, 
der  «ich  im  Besitz  den  Königs  Alphons  von  Neapel  befinde.  £in  anderes  herrliches, 
mit  der  grössten  SorglUt  antgefilhitM  Meisterwerk  in  Kationsl-Minenm  in  S.  Trini« 
dad  zu  Madrid,  den  Born  der  lebendigen  Wasser  darstellend,  misst  Passavant  („Die 
christliche  Kunst  in  Spanien")  mit  Bestimmtheit  dem  Hubert  bei,  da  dauselbe  in  der 
ganzen  Anschauungsweise,  sowie  iu  der  Behandlung  einzelner  Theiie  eine  grosse 
Verwandtschaft  mit  dem  Geoisr  Altanreik  leige.  Ausserdem  beseiohiMt  uuui  noch 
eine  ui  die  Pilger  des  Genier  Altargem&ides  erinnernde  Anbetnng  der  Könige, 
Eigenthum  des  Hrn.  Professors  ran  Rotterdam  zu  Gent ,  als  sein  Werk.  Ein  sehr 
ernster  und  imposanter  Krzengel  Michael  mit  der  Wage,  Fragmenteines  grösseren 
Bildes,  das  Weltgericht  darstellend,  ehemals  in  der  Lyversberg' sehen  Sammlung  zu 
Kaln,  wild  glmäk  einer  Mnri»  ait  dem  Kinde  auf  dem  Throne  in  der  8ammlnn|^  det 
Hm.  StndtlMHIOieisten  Wejer  ebendaselbst  ebenfklls  dem  Hnbert  beigelegt.  Die 
Aechtheit  eines  ihm  zugeschriebenen  Diptychon's  im  Museum  zu  Antwerpen  (ehemals 
in  der  van  Ertborn'schen  Sammlung):  Maria,  das  Kind  säugend,  nebst  den  beiden 
BonaAoren  wird  dagegen  tob  nnmhnflen  Antoritttea  bootrifcfeoik,  (ttior  die  einer  ikm 
beigemessenen  Kreuinbnnlinie  Cbrioti  in  der  Esteillugr'eolien  Gnilorie  bnben  wir 

keine  sichere  K\inde. 

In  weichem  hohen  Ansehen  Hubert  ran  Ejck  gestanden ,  beweist  die  Auszeicln 
nnng,  dnes  er  naeh  seinem  Hinsdieiden  in  der  Familtengnift  der  Fkunilie  Yyd 
nnd  Borluut  beigesetzt  wurde.  Auch  berichtet  uns  Marcus  TMl  Ynernewyok  in 
seiner  „Historie  van  Belgis  (1568)" ,  dass  der  Knochen  des  Arms  von  Hubert  van 
Eyck ,  an  welchem  die  kunstreiche  Hand  des  Meisters  befestigt  war ,  lange  Zeit  der 
öffentlichen  Verehrung  in  einem  Qitterschranke  der  Krypta  am  Eingange  der  Bare« 
kirehe  aasgeol^  worden. 

Ungleich  mehr  Sicheres  ist  von  Jan  van  Eyck  erhalten,  der  die  von  seinem 
Bruder  begonnene  Umwandlung  des  Styl»  vollendete,  indem  er  die  Charaktere  noch 
mehr  individualisirte ,  so  dass  der  letzte  Sehein  idealisoher  Aufi'assungsweise  einer 
realistisohen,  bei  weklMr  selbst  die  klainslen  2|ge  bb  n  den  EUtan  dar  Bant  ihr« 
Beachtung  fluiden,  weichen  muaite.  In  Folge  davon  haben  vor  Allem  foilM  Bildnisse 
wegen  der  geistvollen  Auffassung,  der  Bestimmtheit  der  Zeichnung  und  der  vollen-  . 
deten  und  feinen  Durchbildung  der  Form  überwiegenden  Werth.  Charakteristisch 
ftr  den  neuen  Standpunkt  der  lüderei  anm  Leben  ist  dabei,  dass  Jan  merst  einzelne 
Gemälde  mit  Namen»  Jahreszahl  und  Datum  zu  bezeichnen  begann,  was  früher  nur 
als  seltenste  Ausnahme  vorkam.    Es  waren  meistens  kostbare,  mit  subjektiver  Vir- 
tuosität ausgeführte  Prachtarbeiten  von  ausserordentlichem  Schmelz  der  Farbe ,  die 
im  Zusammenhange  mit  seiner  persönlichen  Stellung  zu  dem  Herzog  von  Burgund 
seinen  Ruf  weit  Twbreiteten  und  seinen  Welken  flberall  ^  grOsate  Anerkennmng 
Terschaflten.    Ueberdiess  hat  eine  alte  Tkaditiim  ihm  mehrere  andere  Bilder  genng^ 
sam  gesichert. 

Das  früheste  beglaubigte  Werk,  das  wir  von  Jan  van  Eyck  kennen,  ist  die 
Einweihung  des  Thomas  Bwjket  zum  Srsbisehof  ron  Canterbnry  (beseidinet  J0BE8, 

DE.  EYCK.  FECJT.  +  ANO  M°  CGCC.  ZI.  (1421)  30.  OCTOBRJS.).  ein  Bild  von 
tiefster  Gluth  der  Farbe,  das  in  dem  warm  bräunlichen  Ton  des  Fleisches  viele  Ueber- 
einstimmung  mit  den  singenden  Engeln  und  Streitern  Christi  des  Genter  Altars ,  in 
doi  schonen  lebendigen  KOpfen  abor  an  die  Pilger  desselben  Werics  erinnert.  Die 
YerhiUtnisse  der  Figuren  sind  dagegen  etwas  schlanker  als  auf  den  meisten  s^ner 
sonstigen  Bilder.  Von  der  Beendigung  dieses  Werks  an  bis  1420,  um  welche  Zeit 
.Tan  das  Genter  Altarwerk  übernahm,  sinti  uns  keine  dokumentirten  Bilder  von  ihm 
bekannt,  wohl  aber  ünden  wir  Zeugnisse  meiner  Xhätigkeit  wahrend  derselben  in 
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der  Miniaturmalerei,  worwf  wir  unten  zurflokkommen  werden.  Von  1426  bis  zum 
Jahre  1432  beschäftigte  er  sich,  mit  Ausnahme  der  Zeit  von  14J8— 1429,  wahrend 
welcher  er,  wie  crwftiint,  in. Portugal  weilte,  mit  dem  erwähnten  grossen  Altar- 
gwm&lda,  dM  MiMn  Raka  IlMimll  lAm  tng.  Wir  «iUsa  muaehr  in  NaekfolgeDdem 
«ni  die  beglaubigten  datirten  BiMer,  bernaeh  di^eoige«  ^ditf  iMolvift  raletal 
ÜHn  nun  zugcschriobenpii  auf. 

Die  Jahrs/.!ihl  1432  und  die  häufig  auf  seinen  Tafeln  vorkommende  beschoidone 
Beischrift:  „ALä  ICÜE  CHAN"  d.h.  (so  gut)  als  ich  kann,  trägt  ein  kleine» 
MadouenfeUd  roa  iln  in  der  SMualuag  des  Hm.  BIwdeU  WeU  an  laee-Hall  bei 
Lirerpool.  Mit  derselben  Jahrszahl  und  seinem  Nanien  ist  ein  männliches  Portiil 
beseichuet,  das  sich  noch  1854  im  Besitz  de^  Lundschaftsmaier  Hess  in  München 
befand.  Vom  Jahr  1433  ist  sodann  das  Bildnis«  eines  Mannes  von  etwa  56  Jahren 
im  briMiaehea  Kasean,  ein  OantfUde  Ten  aarergieioblieber  WabriteH  and  VoUeadai^. 
Biendaselbst  befindet  sieb  Maes  der  köstlichsten  und  ToUendetsten  Gemälde  des  iaa 
ran  Fyrk  ,  die  Bildnisse  eines  Brautpaars  darstellend,  ein  Mann  im  I'elzkleide,  die 
rechte  Hand  einer  jungen  bItUienden  Frau  ergreifend,  ganze  Figuren,  feine, 
■fwabMde  Cbacaklere  in  einer  reunrell  aatgeftbrten  Umgebung.  Ba  aa  der  Waad 
dee  Hialergrunds  aafebraebter  Spiegel  zeigt ,  auaeer  der  RCckseite  der  beiden  Ge- 
stalten auch  mehrere  zur  Thüre  hcreintreteude  Personen.  Wie  klein  aber  auch  schon 
die  Figuren  dieses  öpiegeibiides  sind,  sie  werden  von  denen  der  zehn  Medaillons  übor- 
troffcn ,  die  den  Spiegel  eiarabniea  und  in  denen  die  Leidensgeschichte  Christi  in  den 
kleiastarf^eben  Dimensionen  dargestellt  ersebetat  Bae  lasobrill  lautoi:  «Je» 
hannes  de  Eyck  fecit  hic  1434".  Eines  der  ausgezeichnetsten  Welke  Jotuiaa's 
ist  das  Votivgemäide  des  Canonicus  Georg  van  der  Paele,  ji  t/t  in  der  Snmmlnng  der 
Akademie  zu  Brügge.  Die  Mutter  Gottes  auf  dem  Throne  reicht  dem  Kinde,  das 
nd(  etneai  Papagei  spielt.  lUnMni  hm;  der  beiL  Donaftiaa  nad  der  beU.  Georg  ean 
pfehlen  den  kaieeridea  Stifter  des  Bildes  dem  ^^chutzc  de.s  Himmels.  Den  Hintergrund 
bildet  das  Innere  einer  spätromanischen  Kirche.  Die  beiden  Heiligen  sind  tretriicht 
Gestalten,  die  Färbung  des  Bildes  ist  luräftig  und  das  Ganze  mit  einer  Liebe  und  Treue 
vollendet,  weldie  die  böebste  Bewunderung  verdient,  den  Gbuupnaki  den  Bildes 
aber  bildet  das  im  grossartigsten  Style  gehaltene  Bildniss  des  Stiftew  rell  Lrhean 
Wahrheit  und  Charakter.  Die  Inschrift  auf  der  Hanptfläcbe  des  unteren  Theiles  des 
Rahmens  lautet.  J^or  flpus  freit  firrt  mcaiflrr  «jPeorgiu»  br  |)a|«  Ijiyu»  fcclrfir  cancni- 
CM  fit  Jo^anarm  he  €9<k  pirturrm  et  fitaiiaptt  ^tr  liuas  raptttanins  te  ^mo  d^sri 
bMRiii  MCCCCXZXan.  Cemflreit  cn»  1436.  Eiae  alte  vielleiebt  gleicbzeitige 
•  Wiederbolnag  dieses  Bildes  luua  ans  der  Taa  Ertbora'sebea  Saaimlnng  m  das  Miiaeua 
zu  Antwerpen.  Ein  Bildniss  aus  demselben  Jahre  1436,  den  Dechanten  Jaa  raa 
Löwen  dar.«» teilend,  von  klarer  warmer  Färbung,  bräunlichen  Schatten  und  weicher 
Modellirung ,  befindet  sich  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien.  Auf  der  erhabenen 
Einfbssung  des  Bildes  siebt:  * 

JAN  DE  (Leuw)  •  OP  SANT  ORSELEN  DAEN 

DAT  CLAER  EERST  MET  OGHEN  SEN  1401 

CU£CONT£KF£JT  NV  H££FT  MJ  JAN 

▼AK  ETCK  WEL  BLJJCT  WANNfiCBT  BEGA  (N)  1436. 
Im  Museum  sn  Antwerpen  sieht  man  ferner  ein  mit  dem  Namen  und  der  Jabresabl 
1437  bezeichnetes  aber  nicht  vollendetes  Bild  Jan  vanEyck'.s,  eine  heil.  Barbara, 
grau  untermalte  Zeichnung  auf  Holz  (ge.st.  v.  CorneJi.s  van  Noorde).  Dann 
bewahrt  das  Museum  zu  Madrid  zwei  kleine  Fiügelbiider  eines  Altarwerks,  von  denen 
aber  das  Ifittelbild  feblt,  rem  Jahr  1438,  das  eiae  mit  der  beil.  Barbara,  das  andere 
mit  Johannes  dem  Täufer  und  dem  Donator  Magister  Heinrich  Werlis  aus  Köln,  £e 
friiher  mit  aller  Bestimmtheit  dem  Jan  van  Eyrk  beigelegt  wurden,  nach  Pashnvant 
(„Die  christliche  Kunst  in  Spanien";  aber  nur  von  einem  Schüler  des  Hubert  van  Eyck 
berrShren  sollen.    Der  Gnrictuskepf  im  Berliner  Mnseam,  mit  dem  Namen  des 
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ÜMiten  und  der  Jahrszahl  1438  beftiedigt  weniger,  weil  man  darin  gewahrt,  dass, 
idMd  Jm  dM  MiBOT  Nalnr  magammuitwm  rMlistbehen  W«g  TeftaMOi,  die  tjj^beb 
TorgeschrH^ncB  Formen  dem  KfiBstler  beengende  Feasehi  Migetegt.    Gans  anden 

nnd  lebenswarm  erscheint  dagegen  der  Mpistpr  auf  einem  aus  der  Ertborn'schen 
flanunlnng  in  das  Museum  so  Antwerpen  übergegangenen  Madonnenbiid  vom  Jahre 
1489  (nH  selBMB  Kaami  and  sdMm  HoMo:  «alt  ich«  diaii**  b  grieeUtdmi  Bneli- 
staben),  das  deo  ToUendeteft  Aiudnick.  von  Liebe  imd  Güte  entfaltet  und  trotz  sehr 
individueller  Zi'ipro  von  prosscr  Schönheit  ist.  Aus  demselben  Jahre  1439  ist  das 
Bildniü«!  seiner  Frau  in  der  Akademie  zu  Brügge  mit  der  (lateinischen)  Inschrift: 
«Mein  Gemahl  Johannes  vollendete  mich  im  Jonj  1439".  Die  Aechtheit  dieses  Portr&te 
wird  indeuen  troCs  der  sehr  sMbefeii  «nd  nrleB  Arnttkrnag  weg««  den  kaHaa  nad 
trockenen ,  von  den  übrigen  Bildnissen  des  Meisters  durchaus  verschiedenen  Ton  an- 
gezweiftlt.  Die  letzte  bezeichnete,  uns  bekannte  Tafel  in  der  Zeitfolge  ist  ein 
Christuskopf  (ähnlich  dem  im  Museum  zu  Berlin)  in  der  Akademie  zu  Brügge  mit  der 
laeekrHI :  «AU  ielia  ehaa.  Johee  de  eyk  laTeator  aaao  1440.  80.  Janaaij.* 

Ausser  diesea  Bi^lHr  oder  minder  bestimart  beiaiohaeteB ,  durch  Inschriften  be- 
glaubigten  Bildern,  werden  Jan  ran  Eyck,  wegen  der  grossen  Uebereinstimmung 
mit  denselben ,  mit  hoher  Wahrsoheinlicbkeit  noch  folgende  weitere  augeschrieben : 

Die  beideo  FIflgel  eines  Beiiealtlieliens  (detsen  MiMelbÜd,  die  AabeCoag  dar 
Könige,  dem  Besitzer  entwendet  wurde),  die  Kreuzigung  und  das  jüngste  Gericht 
darstellend,  zwei  Bilder  von  höchster  Vollendung  und  scharfer  Lebendigkeit  der 
Charaktere.  Die  Kreuzigung  ist  ganz  dramatisch  gefiwst  und  reich  an  figoren, 
anter  denen  man  auch  die  BrOder  ran  Ejdc  rem  Oentor  Bilde,  sowie  ihra  Seliweeter 
Margarethe  sn  erkennen  glaubt.  In  dem  jüngsten  Gericht,  einer  herrlichen  und 
trotz  des  kleinen  Maassstabes  wahrhaft  erhabenen  Composition ,  ist  besonders  der 
Erzengel  Michael,  sein  Schwert  schwingend,  eine  überaus  herrliche  Gestalt,  voll 
Ernst  und  Milde  uod  von  ergreifender  Poesie.  Beide  Gemllde,  ebeaiale  im  Besitz 
dae  raNieohen  Oeiaadtta  TatisoheiT  m  Wien,  beftndeo  sick  Jetst  in  Si.  Petenbnrg.  lia 
kleines  Madonnenbild,  Maria  auf  dem  Throne,  dem  Kinde  die  Brust  reichend,  wahr, 
lieblieh  und  fein  in  Zeichnung  und  Färbung,  befand  sich  ehemals  im  Besitz  des 
Königs  von  Holland  und  ist  jetzt  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankftirt ;  ebenso  eine 
Veri^digung,  die  aber  tob  dem  Kaiear  tob  Ranlaad  erkaail  warde.  Vea  aafo 
gezeichneter  Schönheit  ist  femer  ein  iyi|M9«hon  in  der  Dresdner  Gallerie ,  im  Mittel- 
bilde Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  in  einer  reich  gothischen  Kirchenhalie 
stehend,  aaf  dem  rechten  Flügel  der  heil.  Michael  mit  dem  Stifter  des  Bildes,  auf 
dem  linkea  die  beU.  Katbaiiaa,  auf  deren  AoMenieiten,  grau  in  grau  gemalt:  dia 
Verkündignag.  Die  Gemäldesammlung  des  Belvedere  zu  Wien  besitzt  ausser  dem 
angeführten  Gemälde  auch  noch  das  Brustbild  des  Jodocus  Vyd  aus  Gent,  nicht  ganz 
Lebcnsgrösse ,  in  vorgerücktem  Alter  (die  Zeichnung  di^zu  sieht  man  im  Kupferstich- 
kabinet  zu  Dresden),  und  eine  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  unter  einem  Bal- 
dadiin  vor  einem  laiebgesclimfiokteo  nirone  etdiead,  eia  kleinee  MiniaturlHld  tob 
vor/üglirhster  Ausführung.  Im  Louvre  zu  Paris  ist  die  von  einem  Engel  gekrOnte 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schnosso,  welches  den  ihr  gegenüber  knieendOB 
Donator  segnet,  ein  Bild  von  wunderbarer  Tiefe,  Kraft  und  Wärme  des  Tons. 

Weitere  dem  Jaa  vaa  E^rek  beigemeiMne  Bilder  riad:  der  heil.  Hieroojnnus 
in  wiBer  Studirstube  in  einem  Buche  blätternd ,  in  der  Sammlung  des  Sir  Thomas 
Baring  zu  Stratton  (England);  eine  stehende  Madonna  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  ein 
kaieeuder  Geistlicher,  welchen  die  heiL  Barbara  der  Mutter  Gottes  empfiehlt,  in  der 
BUdenammlung  zu  Burleighoute;  eine  kleine  Anbetung  der  KOnige,  in  der  Gallerie 
Lichtenstein  zu  Wien;  eia  Miniaturbild  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  ehemals  im 
Besitz  des  Dichters  Rogers  zu  London;  eine  Maria,  den  todten  Christus  beweinend, 
in  der  Sammlung  des  Hrn.  Kraeoner  zu  Hegen.<>burg;  Maria  mit  dem  Kinde,  eine 
wonderkOstliche  Miniatur  in  der  Weise  des  schönen  Alt&rchens  des  Dresdner  Bilde» 
in  der  Gallarie  Daria  sn  Boa;  aiB  minnlichef  aad  eia  weibliehas  BÜdaiia,  im  Bei&U 
des  Grafba  Dwaidoff;  Maria  mit  dm  Kiade,  walohot  dar  heiL  Kathariaa  dt»  Biag 
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aa        Finger  steekt,  im  Besitz  des  Kaufmaniu  Webtr  t\i  Antwerpen  (bez.  Joanet 

yan  Eyck) ;  eine  der  rorigen  ähnlichen ,  aber  erweiterte  und  vermehrte  Composition 
in  der  interessanten  Kunstsammlung  des  Hrn.  Verhuist  zu  (ient;  eine  Verkündigung 
im  Besitz  des  Hm.  Nieuwenhujs,  de«  Vaters,  siiArflnet;  lU»  mit  dem  Kinde  im 
Besitt  des  Hrn.  Jolj  de  BMnmeTtlle  zu  Paris.  (Naeh  Waagen,  eiae  WiederboloB^ 
aus  dem  grossen  Bilde  in  der  Akndeinie  zu  Brügge  von  Lambert  van  Kyck  ge- 
malt.) Endlich  zeigen  die  Compositionen  auf  den  Messgewändern,  welche  der  Her- 
zog Philipp  der  üute  für  die  grossen  kirchlichen  Feiern  der  Hilter  des  goldenen 
Tliesses  anfertigen  liess  (au  Wien  in  einem  grossen  Sehranke  der  Sehalduunmer  auf- 
bewahrt) ,  in  der  höchst  grossartigen  und  stylgemissen  Erinduig  die  aafiUlendsto 
Verwandtschaft  mit  den  Werken  des  Jan  van  Eyck. 

Das  letzte  Werk  des  Jan  van  £yck,  das  er  jedoch  unvollendet  hinterliess,  von 
dem  daher  ai^  nwr  die  Erfindung  als  seine  Arbeit  su  betraohten  ist,  warflrcKe 
Hartinskirche  zu  Ypern  bestimmt  und  kam  später  in  den  Besitz  des  Hm.  Bogaert  zu 
Brügge.  Ks  ist  ein  Mittelbild  mit  .Seitenflügeln,  auf  ersterem  die  heil.  Jungfrau  als 
Himmelskönigin,  vor  ihr  den  Stifter  des  Bildes  knieend,  auf  den  ^itenfliigeln  vier 
Darstellungen  des  alten  Testamentes,  welche  sidi,  im  Qeiste  jener  Utesl  efarist» 
liehen  Sjn^lik,  anf  die  Geheimnisse  der  jungfräulichen  Geburt  beziehen,  enthaltend. 
Dasselbe  soll  von  seinem  Bruder  Lambert  vollendet  worden  sein.  (Siehe  die>en/l  — 
Sämmtliche  Bilder,  welche  aus  der  Boisseree'schen  Sammlung  in  die  Münchner  Pina- 
kothek übergegangen  sind  und  dem  Jan  van  Eyck  zugeschrieben  wurden,  werden  jetzt 
als  Arbeiten  Ton  Madilblgem  beseiohnet.  Die  grosse  Anbetung  der  KOnige  in  dsr 
Kapelle  des  Castello  nnovo  zu  Neapel,  sowie  eine  andere  Darstellung  desselben 
Gegenstandes  in  S.  Maria  del  Parte  ebendaselbst,  welche  beide  Bilder  früher  dem 
Jan  zugeschrieben  wurden,  gelten  jetzt  für  Arbeiten  anderer  Meister.  Eine  grosse 
Anzahl  anderer  Bilder,  welche  in  den  Teraehiedenen  Sammlungen  Europa's  daa 
Namen  der  beiden  Brüder  fuhren  (und  von  denen  Bathgeber  in  seinen  «Annnlen  dsr 
niederländischen  Malerei"  ein  ziemlich  rollständiges  Ver/.eichniss  bringt),  erweisen 
sich  theils  als  Schulwerke,  theils  sind  sie  noch  nicht  hinlänglich  geprüft,  um  Veraa> 
lassung  zu  geben ,  sie  namentlich  aufinifBhien. 

Wie  wir  in  den  Werken  der  Brüder  Tan  Eyck  zuerst  die  Landschaft  ausgebildet 
eiUicken,  so  zeigen  sich  auch  bei  ihnen  die  ersten,  freilich  noch  vereinzelten  Spuren 
des  Genrebildes.  Leider  sind  uns  die  betreffenden  Bilder,  eine  Badestube  und  eine 
Ifischotteqagd  von  Jan  van  Eyck  nur  durch  Beschreibungen  bekannt. 

EndUdi  haben  wir  der  Brfider  ran  Eydi  anoh  aooh  als  Miaiatimnalegr  la 
gedenken.  Es  haben  sich  verschiedene  Miniaturen  in  Mcss-  und  Gebetbüchern 
erhalten ,  die  als  Werke  der  Geschwister  van  Eyck  gelten.  Die  fürstliche  Lieb- 
haberei tiix  BUderhandschriften  hatte  in  Philipp  dem  Guten  ihre  höchste  Spitze 
errricht;  er  aeheint  sehr  bedentende  flandrische  Maler  fortwährend  in  dieser  Gattung 
beschäftigt  aa  haben,  woraus  sich  auch  die  miniaturartige  Vollendung  der  Tafel- 
bilder erklären  lässt.  Zunächst  erwähnen  wir  hier  das  1423  und  1431  für  Philipp  « 
Schwager ,  den  Herzog  von  Bedford ,  Kegenten  von  Frankreich ,  ausgeführte  Me^^^- 
buch,  welches  sich  gegenwärtig  im  Besitz  des  Hm.  Tobin  zn  Oak-ffiU  bei  Liverpool 
befindet  nnd  59  grossere  und  gegen  1000  kleinere  Bilder  enthält,  von  denen  die  drei 
letzten  grossen:  den  Herzog  vor  seinen  Srhutzhf  il!gen  knieend,  die  Herzogin  im 
Gebet  vor  der  heil.  Anna  und  die  Aufnahme  der  Lilien  in's  französische  Wappen  den 
ran  £jck  zugeschrieben  werden.  Wichtiger  noch  erscheint  das  für  denselben  Herzog 
Ten  Bedford  aasgefOhrte  Brerier  in  der  kOnigL  Bibliothek  zu  Paris  (vollendet  1424), 
in  dessen  Bildnm  man  die  Hände  des  Hubert  und  Jan,  ja  selbst  der  Margaretha  vaa 
Eyck  zu  erkennen  glaubt.  Auch  dem  Lambert  van  Eyck  wird  neuerdings  eine  Theil- 
nähme  au  diesen  Darstellungen  zugeschrieben.  Ferner  nimmt  man  die  in  der  Uand- 
sehrtft  des  «roman  de  la  rose**  (in  derselben  Bibliothek)  dargestellten  Soenen  des 
Bitterlebens  als  ebenfalls  von  den  van  Eyck's  gemalt  au,  da  sie  in  der  Behand» 
lung  dem  eben  erwähnten  Brevier,  in  Trachten  und  Anordnung  den  „gerechten  Rich- 
tern" f  und  nStreitern  Christi"  des  Genter  Altarwerks  ganz  genau  entsprechen.  Ein 
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Psalterium  im  brittisdun  Museum,  eine  Sammlung  Ton  Gebräuchen  des  ritterlidlMia 
Zweikampfes  in  dor  küni^rl.  Hil)Iiothek  zu  Paris,  die  Geschichte  der  Könige  von 
Jerusalem  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Wien  mit  Miniaturen  von  1430  bis  i45U 
«eiMo  nindcttem  muB^lbar  Mf  die  Ejck'sohe  Sehole  in  ihrer  frühesten  Zeit. 

Jan  van  Ejek  soll  auch  die  Glasmalerflflsse  erfitnden  haben ;  dies»  ist  indeften 
nur  eino  Safre ,  welche  in  der  Gewohnheit,  diesem  Künstler  die  Vervollkomninung- 
des  technischen  Verfahrens  in  der  Oelmalerei  zuzuschreiben  ihren  Grund  haben  mag, 
aber  sonst  keine  Beweise  für  sich  hat. 

Die  kOnetlerieche  Thitigkeit  der  BrOder  nm  Eyek  ttbte  eben  ongeheureB  Ein- 
lluts  auf  die  gesammte  KuDttttlMtDg  ihrer  Zeit  nicht  nur  in  ihrer  Fleiroath  und 
Deutschland,  sondern  auch  jen^sptts  der  deut.srhcn  Grenzen  in  Frankreich,  Italien, 
Spanien.  Namentlich  aber  spricht  sich  deri<eibe  in  den  Werken  ihrer  unmittelbaren 
Sehfller  md  Nftohlblger  ms;  doeh  wurde  trets  nanohen  eimselBeii  Tora&glieheii 
Leistungen  die  Grösse  und  Bedeut.sanikeit  der  Meister  Ton  Keinem  unter  ihnen  erreieirti. 

Die  namhaftcst<^n  Schüler  der  Krüder  van  Eyck  waren:  Pieter  Chriätophsen; 
Gerhard  ran  der  Meeren;  Justus  von  Gent;  Hugo  van  der  Goes;  Anto- 
lello  Ten  Meseln»;  KOnig  Ren^  tob  Anjou;  Regier  Tan  der  Weyden 
der  Aeltere,  welcher  ebenfalls  eine  bedeutende  Schule  gebildet,  und  IHWh  den 
Tode  Jan  van  Ejck"s  der  Mittelpunkt  der  nordischen  Malerei  wurde. 

UMnIar.  Bart.  Facius,  De  Ttrii  iUaMtibaf.  Flor.  1748.  —  Va*«ri,  Leben  d«r  «HfMtlcbBetotM 
ltalei,1ltHl>ABer  nnd  ItaaaaisMr.  ~  Carel  van  Mander.  lUt  ScIÜlMr  Boeck.  TAilfiM  1618.— 
Mareas  van  Varaewyck,  !>•  HiaMvie  nui  BeifU  li68  —  Immerstel,  !>•  L«v«M  w  Warkea 
4er  HoU.  eo  Vlaam.  Kniutochildera  a.  a.  w.  AsMlerdam .  1842.  —  Deieampa.  L*vfo4M  psIateM  iwaaJi, 
Itoaaada  al  hoUaadoit.  Paria,  l7M—IT«k  —  I.  «e  Saat,  MeMarer  des  .SciencM  mt  das  Ana.  Oaat.— 
CartOB,  Laa  troii  trim  vaa  Ejrek.  BntM*  1M8.  —  Joachim  von  .Sandrart,  TaatoelM  Afcadaade 
dar  adlea  Baa>.  BUd-  «ad  MalaniMaata.  Xftrabarr,  1«7*— 1«7».  —  Fiorlllo,  GaacbieliM  dar  aaMk- 
•aadaa  Kflaale  ia  DmtuMami  wU  4n  raraUiigten  Niadarlaadaa.  —  Waacaa,  Uebar  Hubert  «ad  Jahaaa 
vaa  Eyck.  Breslan,  18SS.  —  Defselfea,  Xasktrif*  snr  KaaataJaa  dar  ahaiadarUadiacbaa  Malataehalaa 
d«a  16.  «ad  16.  Jahrbaodarta.  KanMUatl,  Jahn.  1847.  Kro.  41  ff.  —  Oaraalba.  EnaMwaifta  aad 
EtaMter  la  Eaflaad  aad  Pacta.  Barila,  «MT—MW.  $  Blada.  —  Schaaaa«,  Kiadarliadtaake  BrMb. 
StvUnrt,  1884.  —  J.  O.  Pa^savaat,  KiaMniM  iaivk  Eaglaad  oad  Balftoa.  Mit  I  Dariain  aaek 
daa  BiMan  daa  Qmlar  Altorwaika.  Ptaaktart,  1888.  —  Daraalba,  Baitrifa  aar  EMUMala«  4er  ab» 
alaMtaiMm  JUtotMiatea.  laaiiUaM,  Jahigaat  1841.  Ute.  8—18.  Jabrtaa«  1M8.  Mn.  H  tB.  — 
D«r«alb«t  Dia  ebriatlielia  Eaaat  ia  Spaataa,  Lalfolf,  1888.  —  Br.  O.  Ratkgabar,  8aaalaa  te 
BtodafBaMscbtn  llalaml  «.■.«.  OaOa,  1841.  —  B.  O.  Holko,  Yonisdlaa  ftr  Lebaa  md  Eaaal. 
ataSMfKt  «ad  TSNafW  118«.  —  Deraelbe,  Oa>«Mrtta  dar  daotaokaa  aad  aladarUadlaAsa  IMaiai. 
Bailia,  1848.  —  Deraalba,  Dia  Malaiachala  Bibarti  vaa  Ejrek.  aabst  daataebaa  Varciifaa  «ad  Zait- 
taaaaiaa.  Bariia,  iSiB.  —  Eaflar,  Haadbneh  der  Gaachtahla  dsg  Malatal.  BaiÜB*  IMT.  —  Krnst 
Peratar,  OaaektaJiM  d«r  daaticbaa  Eaaat.  Laipaig,  1861.  —  Ba  Labavda,  La  data  de  Baorfotne. 
Ptois,  1848. 

Eyck,  Lambert  yan,  der  jUngtle  Bruder  der  Vorigen,  war  ebenfalls  Maler,  wie 
aus  den  Rechenbüchern  der  Herzoge  von  Burgund  im  Archiv  der  Rechnungskammer 
zu  Lilie  in  den  Jahren  1430  und  1431  (mitgetheilt  von  dem  Grafen  Delaborde  in 
seinem  Boche:  „Les  Ducs  de  Bourgogne")  hervorgeht,  nach  welchen  er  Zahlungen  fttr 
gelieferte  Arbeiten  erhielt.    Amseriem  weiss  man  aber  Ton  seinem  I^ben  nur  noch, 
dass  er,  wie  die  „acta  capitularia"  der  Kathedrale  von  Brügge  mittheilcii ,  im  Jahr 
1442  den  Leichnam  seines  Bruders  Jan  nach  erlangter  Erlaubnis»  des  dortigen  Bi- 
8oho&  von  dem  äusseren  Umgang  der  Kirche ,  in  welchem  er  begraben  lag ,  -weg- 
nehmen \mä  in  der  Kirahe  selbst,  in  der  Nihe  des  Tanfkteins,  Wisetsen  dntft«. 
schreibt  ihm  die  Ausführung  des  von  seiaen  Bruder  erftindenen  und  begonnenen,  ehe- 
mals in  der  St.  Martinskirche  zn  Ypem  zum  Gedächtniss  dos  Abts  Nicolaus  von  Mael- 
becke  aufgehängt  gewesene  Altargemälde,  ein  Tript^chon  mit  der  scholastisflfceB 
Sjmbelik  der  JnngMoliehkeit  Marien'«  (jetzt  im  Besitz  des  Hn.Boegmrt  an  Brflglge)» 
zu.    (Siehe  auch  Jan  van  Eyck.)    Es  stimmt  in  der  au.sgezeiefaneten  Au-sführung 
der  Nebensachen  ,  von  Gold ,  Edelsteinen ,  Haaren ,  Landschaft  ganz  mit  ähnlichen 
Gegenständen  des  Genter  Altarwerks  überein,  zeigt  aber  in  den  Köpfen  und  Händen 
eine  riel  schwächere  Zeichnung  als  die  Bilder  des  Jan  van  Eyck.    Man  nimmt  dess- 
halb  an,  dass  letaterer  die  Oompositien  des  Bildes  entworfSni  und  Lambert  dasselbe 
Tollendet.    Des  Letzteren  Talent  reichte  darnach  zwar  aus ,  es  mit  der  unrergleich- 
lichen  Technik,  welche  er  .sich  von  seinen  Brüdern  angeeignet  hatte ,  in  allen  Neben- 
sachen denselben  gleich  zu*  thun ,  in  den  Hauptsachen  musste  er  aber  jenea  nach- 
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ttfthen.  Dessen  ungeachtet  ist  er  immer  ein  selur  tüchtiger  Meister ,  wie  namentiich 
die  sehOn»  Sib^le  auf  der  Anmenseite  der  Ftfigel  beweiel.  Im  Fteiseh  «ateiwheidM 

er  sich  durch  einen  hellrOthlichon  Ton,  sowohl  ron  dem  gelbbriiinliohen  des  Jan, 
r!s  dorn  rothbräunlichen  des  Huhert.  Waagen  ist  auch  geneigt,  seiner  Hand  die 
beiden  Sibyllen  und  den  Propheten  Micha,  auf  dem  Genter  Altarwerk,  diese  fiir 
Huberi  vnd  3%n  van  "Ejek  xm  tehvaeben  KgueB,  beinuneHen.  iCb«Mo  die 
Utber  ftfar  eine  Arbeit  des  Jan  ran  Eyok  gebaHeae  Mafia  mit  dem  Kinde  im  BeeMi 
des  Herrn  Joly  de  Bamnieville  zu  Paris. 

Eyck ,  Margaretha  van ,  eine  Schwester  der  Vorigen ,  war  ebenfalls  Malerin  und 
blieb,  um  sich  ungettOrt  ihrer  Liebe  sur  Knnst  hingeben  zu  kOnnen,  unTerhciraibei. 
Sie  ilarb  an  Oent  Ter  1482  vnd  wurde  in  der  Si.  Bavekirohe  aebea  ibram  Dnide» 
Hubert  begraben.  Sie  kommt  im  Jahr  1418  als  Mitglied  der  (tenossenschaft  Maria 
mit  den  Strahlen  zu  Gent  vor  und  scheint  jünger  als  Hubert,  älter  als  Jan  gewesen 
zu  sein.  Historisch  beglaubigte  Arbeiten  von  ihr  sind  aber  nicht  bekannt,  und  eine 
Bube  aaf  der  Flaebt  in  der  Akademie  an  Aat^wetpea,  ein  Bild  r«m  idylUteber  Buhe, 
für  dessen  Echtheit  man  begründete  Nachweise  zu  haben  meinte,  wird  aeuefdiage 
in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gesetzt.  Auch  ein  schönes  dreitheiliges  Flfigel- 
altärchen,  welches  früher  in  der  Ader'schen  Sammlung  zu  London  ihr  ebenfiUls 
sngetcbrieben  wurde,  iet  tob  Waagen  ale  ein  Werk  an  der  xweiten  HlUle  de« 
15.  Jahrhunderts  erkannt  worden,  kann  also  auch  nicht  von  ihr  herrühren.  Anden 
Miniaturen  de.s  (bereits  bei  den  Brüdern  van  F.yck  erwähnten)  ftir  den  Herzog  von 
Bedford  ausgeführten  Breviers  vom  Jahr  1424  (in  der  kOnigL  Bibliothek  zu  Paris) 
wird  ihr  ebenfklls  ein  nicht  onbedenteBder  Anilieil  zugeschrieiieB.  Sie  soll  nlmlinb 
das  Nebeawerk  der  bflnslichen  Umgebung,  ferner  die  im  Hintergrund  sich  <lflbende 
Landschaft,  die  zum  Schmucke  der  Zimmer  angewendeten  vegetabilischen  Erzeuge 
nisse,  die  RSndereinfassungfen ,  in  denen  sie,  statt  der  bisherigen  Kohheit  des  Laub- 
werks, bestimmte,  von  Schmetterlingen  und  Insekten  umschwärmte  Blumen  anbrachte, 
mit  einer  bisher  noch  nicht  dagewesenen  Vollendunif  gmhlt  haben. 

Eyok,  Nikolaus  van,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  um  1660  blähte  und  für 
den  Bruder  de.s  Caspar  van  Eyck  gehalten  wird.  Er  malte  Schlachten,  Gefechte, 
Lagerscenen  mit  vieler  Wahrheit  und  Lebendigkeit.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu 
Wien  besitzt  ein  Bild  ron  ihm:  Troppenbalt  und  Einqaarliemng  in  einem  Dorfe. 

Byoken,  Karel  van,  Landschaftsmaler  an  LlMren,  wnide  1809  zu  Aereebet,  einem 

Dorfe  in  der  Nähe  jener  Stadt,  geboren  und  von  .seinem  Vater,  Frans  van  der 
Eycken,  einem  Dekorationsmaler,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet. 
Später  bildete  er  sidi  auf  Reisen  weiter  aus,  und  geniesst  nm  den  Ruf  eines  an^e- 
aeichneten  Künstlers  in  seinem  Fach.  In  seinen  Bildern  weiss  er  mit  einer  poetischen 
Auffassung  des  Ganzen  die  hr>chste  Zartheit  und  Feinbeit  dsr  Linien  in  eigenibtm- 
liebem,  scharf  ausgeprägtem  Vortrag  zu  verbinden. 

Byoken,  Jean  Baptifte  yan,  Historienmaler,  Professor  an  der  Akademie  n 
Brüssel,  geb.  1809  in  letalerer  Stadt,  gest.  daselbst  1868,  war  ein  Sebttler  vea 
Navez,  gewann  1835  dea  grossen  Preis  an  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt,  er- 
regte hierauf  durch  seine  beiden  ersten  grösseren  Bilder:  den  heil.  Sebastian,  und 
Tobias,  von  seiner  Blindheit  geheilt,  sehr  grosses  Au&ehen,  und  legte,  nachdem  er 
1887  IVadtreieb  und  Italien  besucht,  dort  die  grossen  MeisterweiiKO  stndirt,  nnd 
1839  in  die  Heimath  zurtickgekebrt  «ar,  in  seinen  sofort  ausgeführten  Gemfilden  eine 
Meisterschaft  an  den  Tag,  die  ihm  in  ganz  kurzer  Zeit  unter  seinen  künstlerischen  I.ands- 
leuteo  eine  der  ersten  Stellen  einräumte.  £r  war  unter  allen  lebenden  Malern  Belgiens 
der  einzige,  der  sich  das  bdbere,  das  religiöse  Element  anr  Lebensaufjgabe  der  Kaait 
gestellt,  seine  Werke  vom  innigsten  wahren  religiösen  Gefühl  durchdrungen,  mit  kind> 
lieh  frommem  .Sinne  in  der  heiligen  Reg^eisterunp-  der  Andacht  .schuf  und  »ich.  ül)orall 
nach  dem  Idealen  ringend,  vom  Materialismus  der  flämischen  Schule  lossag^te ,  ohne 
seinem  ernsten  Streben  die  Vorzüge  desselben,  was  die  Kuns^  des  Malens,  die  Farben- 
gebung  tt.  s.  w.  angebt,  anm  Opfer  au  bringen.  Er  war  es«  mkber  die  monnmentab 
Makvei  in  Belfitn  anrefle»  selbat  aia  nwes  Yerftbimi  Ar  Wnndmatorei  ecfluid  nni 
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Brüssel  in  seinem  Vaterlande  das  erste  monumentale  Werk  der  Malerkunst  des  19. 
Jahrhunderts  schuf.  Den  AuftraLr.  auch  die  Chorrundung  und  den  Triumphbogen 
der  Kirche  mit  Gemälden  zu  schmücken ,  für  welch  letzteren  Kaum  er  die  Darstellung 
des  Trtuniphes  der  heil.  Jungfrau  cum  Vorwurf  genommen  hatte,  konnte  er  nicht  mehr 
aar  Ausföhrung  bringen ;  er  rollendete  nur  die  Caatons  und  tmoh  diese  aar  theihraiM. 
Seinem  Künstlerruhme  hat  er  durch  die  14  Icljonsg-rossen  in  Oel  ausgeführten  Statio- 
nen in  der  genannten  Kirche  ein  schönes  Denkmal  gesetzt.  Sie  gehören  dem  Besten 
an ,  was  Belgiens  Kunst  in  neuerer  Zeit  hervorgebracht.  Auch  sein  Gem&lde :  die 
göttliche  Bannhersigkeit,  wird  alt  ein,  an  die  gUnaendste  Periode  der  Konttge- 
schichte  Belgiens  erinnerndes  Bild  gerühmt.  Unter  seinen  weiteren  Altarbildern, 
deren  man  im  Ganzen  12  z&hlt,  hebt  man  überdies«:  eine  Grablegung  mit  überlebcns- 
grossen  Figuren ,  fUr  die  St.  Andreaskirche  in  Brüssel  ausgefUhjrt ,  hervor.  Sodann 
gibt  es  anä  >einigo  troiPliehe  Genrebilder  Ton  ihm. 

Seine  Fran  Julie  Anne  Marie  Noel,  gob.  1812  zu  Brüssel,  auch  eine  Schü- 
lerin von  Navcz,  widmet  sich  ebenfalls  der  Historien-  Und  Gcnronialcrfi ,  und 
man  rühmt  an  ihren  Bildern  besenctacs  die  Naivetät  der  Auffassung  und  die  Anmuth 
der  Darstellung. 

Xyttkeni,  frui  und  Jan,  Brftdn^  agl^^Hunien  nnd  Früchte,  die  seiner  Zeit 

sehr  geschätzt  wurden.  Von  ersterera  findet  man :  ein  sehr  hübsches  Blumenstück 
in  der  Galleric  des  Belvedere  zu  Wien.  Letzterer,  geb.  1625  zu  Antwerpen,  gest. 
1669,  fertigte  auch  Bildhauerarbeiten. 

Bydunt,  Ptotar  —  er  selbst  sehrieb  sieb  innner  Yki&n»  — ,  Historienmaler,  war 
pibiirtipf  aus  Antwerpen,  woselbst  or  1089  Direktor  dor  Akademie  wurde  und  wo 
man  nocb  heute  in  den  verschiedenen  Kirchen  einzelne  Bilder  von  ihm  sieht ,  die 
verstandig  componirt,  gut  charakt<'risirt  sind  und  eine  blühende  Färbung  haben. 
Aadi  das  Moseam  seiner  Vaterstadt  besitct  awei  Gemälde  ron  ihm :  die  heil.  Katha- 
rina mit  den  Philosophen  streitend  und  das  Bildniss  eines  Mannes. 

Eyckmans,  Johannes,  Bildhauer,  geb.  1749  zu  Breda,  gest.  1815,  wird  als 
ein  tüchtiger  Meister,  besonders  in  Elfenbein,  gerühmt. 

Bjdeiit  Jereniat  yaa  d«r,  Maler,  geb.  an  Brflssel,  gest.  um  1697,  malte  an- 
ftnglidi  Bildnisse ,  ging  aber  spitor  nach  London ,  half  dort  dem  Ibler  IdÜf  und 

wurde  nach  dessen  Tod  von  mehreren  Grossen  des  Reichs  beschäftigt. 

£yk,  Abraham  van  der,  malte  Porträts  und  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben 
im  Gosebmaok  des  Willem  ran  Mleris»  dessen  Zeitgenosse  er  war. 

Sfmer,  Arnoidas  JohamiM,  LandsohaAsmaler,  geb.  zu  Amsterdam  1803,  bil- 
dete sich  bei  C.  Steffelaar,  machte  spfitor  einige  Reisen  und  trat  seit  1834  auf 
den  verschiedenen  Kunstausstellungen  mit  Bildern  auf,  die  vielen  Beifall  fanden.  £r 
ist  Mitglied  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam. 

Bynla,  Hubert  van  dan,  ein  Bildhauer  zu  Antwerpen,  der  am  1661  blOhte. 
Man  findet  von  ihm  in  der  Ilofkircho  daselbst  eine  Statue  Gideons  und  in  d^  St. 
Jakobskirche,  in  der  Kapelle  der  heil.  Jungfrau,  einen  marmornen  Altar. 

Eynden,  Frans  van,  Maler,  geb.  1694  zu  Njrmwegcn,  gest.  1742,  lernte  bei 
Romborgh  und  später  bei  Elias  ran  Nymwegon,  woldi  letsterem  er  bei  soinon 
Arbeiten,  Tapeten^  Soiportes,  Kaminmalereien  u.  s.  w.  thätige  Hülfe  leistete.  Er 
malte  besonders  gerne  arkadische  Landschaften,  heitere,  glückliche  Gegenden»  die  • 
er  namentlich  in  den  Bäumen  mit  meisterhaftem  Pinsel  darzustellen  wusste. 

Bjndan,  Jaeolrai  TUI,  Maler,  geb.  1783  zu  Nymwegen,  gest.  1824,  lernte  die 
Kunst  bei  seinem  Vater  und  malte  namentlich  Bfamen,  Frflflllte,  Thiere,  Stidte- 
ansichten  in  Wasserfarben.  Man  be^^it/t  liLrigens  wenig  Bilder  von  ihm,  da  er  viel - 
&ch  Unterricht  crthcilen  musste  und  einen  grossen  Theil  seiner  Zeit  den  Wissen- 
schalten  widmete. 

Eynden,  Boeland  van,  geb.  1747  zu  Nymwegon,  gest.  1819,  der  Bruder  des 
Jacobus  und  Ncl!c  des  Frans  von  Eyden,  widmete  sich  ebenfalls  der  Malerei, 
ist  aber  mehr  durch  einige  Werke  über  Kunst  und  Künstler  bekannt. 

Müller,  KüAstlerlMikon.  38* 
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Bynlioedti,  Bonbimt,  geb.  1605  zu  Anlmpen,  malte  Bildnisse,  ist  aber  mehr 

«hiTch  seine  Radirungen  nsdi  Roben»  und  Sehnt  bekannt. 

Eysden,  Robbert  van,  ein  goschickt<T  Genremalcr,  geb.  1810  zu  RotU*rdam, 
war  ein  Schüler  von  F.  de  Braekeleer.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Leben, 
trefflidies  Colovit  und  meisterhafte  Behandlung  ans. 

Ezpeleta,  ein  spanisolier  Hintatormaler  zu  Saragossa,  der  nm  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  in  einem  Alter  von  60  Jahren  starb  und  sich  durch  die  Bilder,  wiOHUt 
er  die  Chorbücher  der  Kirchen  jr-nc  r  Stadt  schmückte,  einen  Namen  erworben. 

Bsqiiarra,  Don  Geronimo  Antonio  de,  ein  spanischer  Maler,  Sohn  des  D. 
Domiogo  Es^nerrs,  maet  Sehfllers  Toa  D.  Jaaa  Caroao,  Inldete  sieh  bei  D.  An- 
tonio Palomino  und  war  im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  in  Madrid  und 
Umgegend  thätig.  Er  malte  Heiligen-  und  Historienbilder,  man  kennt  aber  ancll 
Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  von  ihm. 


Seklnss  des  ersten  Bandes. 
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